image 
not 
avallable 


Digitized by Google 














- ’ 6 
r 


7 en —— * at ü 
4 — ZL RE N ** .'.. 





* 
“ 





BIBLIOTHECA 
REGIA 
MONACENSIS: . 








<36629638460012 


<36629638460012 


Bayer. Staatsbibliothek 


Defterreichilches Archiv 


Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, 
Kunſt und Literatur. 


Herausgegeben von J. W. Ridler. 


I Sabrgang. 


1 8 3 3. Hess, brchs 
. 4: Geschichte 
a, 
A833 
— — — —— — — 


im Verlage der Fr. — a ——— g. 


—* braım Vılamen? — 
Gum * — 







MÜNCHER 








Inhalts-Verzeichniß 
des öſterreichiſchen Archivs für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
1833. 


1. Gedichte. 


Steyer in Ober» Defterreih. gweh Sonette von ©. A. Kalten, 
Brunner. Nr. 8. 

Schärding in Dber-Defterreih; von C. X. Kaltenbrunner. Nr. 9. 

Das Schlachtfeld von Aſpern. Zwey Balladen von J. N. Vogel. 
Nr. 19. 

Deil Deftreih; von A. Schumader, Mr. 20, 

Das Kremothal. Jwey Sonette von C. A. Raltenbrunner, Nr. 29. 

Kremsmünfter, Zwey Sonette von C. A. Kaltenbrunner. Nr. 31. 

Goethe's Tod; von J. N. Vogel und Figinger. Pr. 35. 

An die Mumie; von 2. Schlecht. Nr. 38. 

Der Retter. Bier Roman:en von 2, A. Frankl. Nr. 61. 

Gapiftran. Gefhichtlihe Ballade von J. N. Vogel, Ne. 78. 

Algen bey Salzburg. Bier Sonette von C. A. Kaltenbrunner. 
Nr, 100. 

Babenderg. Sage von S. Schleſtuger. Mr. 114. 

I. Geſchichte. 

Das für Ungern unglückiche Jahrzehent 40 bis 50 in jedem Jahr⸗ 
hundert, von Rumy. Nr, 1. 

„Georg v. Garabefli; von D. u. 8. MW. Rr. 6. 

Grinnerung an Schriftſteller für die öſterrelchiſche Jugend über 
Martin Malterer's edle Hingebung und andere Helden. Mr. 7. 
8. 9. — Geitenftüd dazu von J. Grafen Mailäth. Nr.79, 

Briefe des Fürften Johann von Liechtenftein 1796 — 99. Nr, 10. 
11. 13. 15. 16. 

Nekrolog. Feany Wührer, Profeſſor; von Pillwein. Mr. 11. 

Gran's Eroberung im J. 1595, aus dem osmanifchen Geſchichtſchrei⸗ 
ber Perihewi; überfegt von Joſ. v. Hammer. Nr, 18. 19. 

Don Fauſto de Elhuhar; von W. v. W. Nr, 26, 


Franz Ritter v. Rudtorffer; von Dr. L. S. F. Nr. 77. 

General Lecourbe's Kriegsliſt gegen ben Mahler Neſſelthaler. Nr.29. 

Merkwürdige Begebenheiten ber Gefellfhaft Jeſu in Trieſt; von 
Rofetti; überfegt von K. Beith. Nr. 30. 31. 32. 

Einige Motigen über Neffelthaler, Mr. 32. 

Ehrfurcht für Ehrfurcht. Joſeph's IL. Verehrung für Helnrih IV. 
Nr. 34. . 

Der Uebertritt des Marſchalls Marmont mit feinem Corps zu 
dem proviforifchen Bouvernement Fraukteichs am 5. April 
1814; von Mair von Thielen, Nr. 36. 37. 

Die erften Nachrichten von der NormalsHauptfchule in Binz; von 
Pilwein, Ne. 37. 

Des Grafen Neipperg Thränen über das Treffen bey Mollwig. 
Ar. 43. 

Geſchichtliche Gleichniſſe. Nr, 43. 

Edelmuth und Baterlandsliebe, Rr. 44. 

Einige Züge and dem kriegeriſchen Leben des Erzherzogs Karl. 
Re. 52. 55. 

Die Kaifer Zofeph IL den Helden Schwerin ehrte, Nr. 56. 

Der Hofmahler Andreas Neffelthaler; von Pillwein. Mr. 58. 

Auch ein Wort über die angebliche Härte Kaiſer Joſeph's UL. 
Nr. 58. 60, 

Ein Eleiner Beytrag zur Geſchichte der Feldzüge in den Nieder 
landen 1795 und 1791. Nr. 59. 60. 

Eckhel's Hinfheiden. Mr. 50. 

Antonius Srarpa. Eine biographifde Skizge nach Chiappo, Char 
ton du Billards und Rusconi. Nr, 82, 83. 54 

Einige Schreiben Kaiſer Joſeph's I. N. 83. 126. 129. 

Zorquato Taſſo's Bibliothek und Garderobe; von M, Rod. Nr Yı. 

Des Prinzen von Coburg Vorſchriften. Nr. 92. 
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Beytraͤge zur Geſchichte der Bergwerke im Lavant» Thale; von 
Pr. K Tangl. Ne. 94 95. 96. 97. 98. 99. 100. 102. 103. 

Aneedote von Kaifer Zofenb IL; von Grome. Nr. 102. 

Aneedote von Kalfer Leopold Il. ; von Grome. Nr. 105. 

Die Gefhichte des Herzogthums Salzburg von den Geltogallen 
bis auf Earl den Großen; von Pilwein, Nr. 107. 108 109. 
140. 111. u 

Joſeph I. zu Perwang; von Pillwein. Mr. 108. 

Empfang Ralfer Sigmund's zu Augsburg 1418; v. 105. Nr. 114. 

Empfang Raifer Sigmund's zu Straßburg 14145 9.105. Nr. 118. 

Bepträge zur Gefhichte und Geographie des Viertels ober dem 
Manhartöberge; von J. Fraft. Mr. 120. 121. 

Beytrag zur Biographie des Grafen von Stadion. Ne, 120 

Shafteler. Mr. 122. 139. 140. 

Abriß der Befchichte des Giftereienferftiftes Hohenfurth in Böh— 
men; von Pilwein. Ar. 123. 124, 

Berichtigung, Frangens von Zach Geburtsort betreffend ; von Nur 
my. Mr. 130- 

Janitſcharen Vampyre; mitgerheilt von A. v. Sammer. Nr. 134. 

Mekrolog Bine. Aug. Wagner's, Profeffors der Rechte an der Uni: 
verfität zu Wien; von F. Wallner. Ne. 137. 

Tod des Fürften Aloys von Liechtenſtein. Mr 139. 

Gin Blick auf die Gelehrten und Künftler von Salzburg; von 
Pillwein. Mr. 141. 142. 

Briefe Carl's II. von Spanien (Kaifer Carl's VL.) an den Gra— 
fen Guido von Starpemberg 1706 1708— 1713; mitgetheilt 
von Chmel. Nr. 142. 144. 145. 146. 148. 151. 153, und Urs 
Eundenblatt Ne. XV. XVI XVII. 

Einige Nachrichten über den ale Wunder der Gelehrſamkeit aus: 
pofaunten Küngling Ferdinand von Cordova, aus der Mitte 
des XV. Jahrhundertaz von Th. Doliner. Mr. 143. 144. 

Schöngeifterey im Zeitalter Augufts; von Th. Mayer. Mr. 145. 
146. 147. 198. 149. 152. 154. 156. 156. 157 

Patriotifches Vermaächtniß des Hrn. Zof. Ki von Baczka und 

‚+ Madaras in Siebenbürgen; von Rumy. Mr. 150. 

Hofer's Dentmahl; von Ridler. Mr. 153. 

Todesfurcht der Raiferinn Katharina II. und des Fürften Kaunig. 
Ne. 156. 

Schaden, weichen die Türken im Fahre 1788 im Hunyader Go: 
mitate verurfachten; von Rumy. Mr. 157. 


IE Erdbefdreibung. 


Aus dem Tagebuche eines in Galizien Reifenden. Februar 1832, 
Nr. 13. 14 45. 


Ueber Efoma von Körös. Nr. 14. 

Grinnerungen von einer Reife nah Sachſen und Preuffen im 
Sommer 1830; von Dr. Polfterer. Nr. 23. 24. 28. 20. 34. 
35 41. 70. 80. 81. 113. 114. 119. 124. 127. 133. 157. 

Die Sette Communt iu Fralien. Gewerbsthätigkeit im Grödner 
Thale; von 3. Krone, Nr, 39. 

Einige Notizen über die Öpiloffen; von I. Krone, Nr. 42. 

Reifebilder; von M. Rod, Nr. 47. 48. 

Drey Worte über die Zigeuner; von Joſebh von Bergenſtamm. 
Nr. 49. Mit einem Nachworte von 8. B. Nr. 50, 

Salzburg; gefhildert von M. Koch. Nr. 50. 51. 52. 53. 54. 55 
56. 57. Rachtrag. Mr. 93. 

Des Herzogthums Salzburg Größe. Nr. 56. 

Belchreibung von Syrien (Scham). Aus Hadſchi Chalfa’s Digi: 
hannuma. Ueberfegt von Anton v. Hammer, Mr. 69. 72. 73. 
86. 87. 135- 136. 

Das Theater zu Dicenza; von 8. Schlecht. Mr. 74. 75. 76. 

Unterirdifche Feuerquelle, entdedt zu Sajarino, im Diftricte Go. 

negliano; von M. Koch. Nr. 79. 

Der Granitbruh zu Wolfsthal. Ne. 93. 

Charakter einer indifhen Stadt; von K. VB. Nr. 101. 

Mineralwäffer in der Provinz Saljburg; von 5.4.9. Nr. 105 
104. j 

Erinnerungen an Galizien; von E. v. Krombach. Mr. 101. 105 
106, 151. s 

Die Megerinn auf Cuba; von K. V. Re. 107. 

Die Wälder bey Vera⸗Cruz; von K. B. Nr. 109. 110. 111. 112. 

Bengberg oder Nikolsdorf bey Lienz in Tyrol, an ber Gränge 
Kärntens; don Fr, v. Raffer. Rr. 112. 

Bilah und der Villadperkreis; von M. Koch. Mr. 128. 129. 130. 
132. 

Spaziergänge durch Mailand; von 2. Schlecht. Mr. 437. 138. 

Das Pfleageriht Großarl im Pongau des Herzogthums Salzburg; 
von Pillmein. Ne. 150, 


Ein Beptrag zur Humanität; von Pillwein. Nr. 150. 


IV. Staatenfunde, 


Beſchreibung der Delatyuer Straße in Galizien; von M. Stöger. 
Mr. \ 

Jahl der Wohnplige In Ungern; von Czörnig. Nr. 2.4 5 10 
12. 38 39. 32. 67, 68. 70. 71. und Urkundenbl. Nr. XIV. 
XV. 


Ueber das wahre numeriſche Verhaͤltniß der Proteſtanten zu den 


Katholiken in Itlaud; von Rumy. Nr. 2. 
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Ueber Wiens Ausſtellungs Bureau. Nr. 3. 23 - 

Abnahme der Berölferung Fulands. Nr, 6. 

Berdlkerung der vereinigten Staaten Rord-Amerila’d, — Eifen: 
bahn über den Iſthmus von Darien. — Das Gifen von 
Borneo. — Gifenbahnen in Frankreich. Mr. 11. 

Auch ein Wort über den Scheldeficeit. Mr. 33. 

Wahrheit ift gut Ding. Ueber Salzburg wahre Kraft. Nr. 33 

Berichtigung über die Salzbergwerke von Bielicjta, (Archiv 1832 
Nr. 1.) Nr. 34. 

Ueber die Befefligung Der Öfterreihifchen Grängen, Mr, 44. 45. 

Reichthum der Bifchöfe und Erzbiſchofe der anglikaniſch⸗proteſtan⸗ 
tifhen Kirde in Grland; von Rumy. Nr. 45. 

Bevölkerungs » Berhältniffe Galiziens; von Stöger, Nr. 61. 62. 

5 63. 64. 65. 66. 

Das privilegirte ferbifhe Humaniftifch « philofophifhe Gpmnafium 
zu Rarlowig; geſchildert von Otto von Pirh uud Dr. Ru: 

my. Ne. 77: 

Rüge eines engherzigen magyariſchen Nationalismus. Nr. 78. 

Die Pfecde Prämien in Galigien; von Stöger. Rr. 85. 

Usberfihten Galiziens aus ſtaatswirthſchaftlichen Gefihtepuneten; 
von M. Stöger. Nr.87. 88. 

Ueber die neuen bayerifhen Gefhichtöthaler; von H 
Nr. 89. 90. 

Statiftifhe Ueberficht der Gemeinden Augsburger Gonfeflion in 
Dber:Defterreih vom Jahre 1826; von Pillmein.- Rr. 91. 

Summariſche Ueberſicht der Kranken» Anftalten Baliziend; von 
Dr. M. Stöger. Ar. 9 

Dos Armenverlorgungsiwefen in Straßburg und der Antpeil der 
Frauen an demfelben; von I. Wertheimer. Mr. 101. 

Mineralmwäffer in der Provinz Salzburg; von F. A. J. Nr. 103 104. 

Berichtigung einer irrigen Angabe über die Volkszahl der Deut: 
ſchen in Ungern; von Rumy. Me. 113., 

Religion, Abſtammung und Geſchlecht der Bewohner, Bewegung 
und Bevölkerung in Umgern; von Ejörnig. Mr. 115. 117 
118, und Urkfundenblatt fir. XAIV, XV. 

Ueber National. Erziehung; von M. Koh. Nr, 125. 126. 127. 

Etwas über die Bürger» Milizen in den deurfchen Ländern des 
öfterreihifchen Kaiferftaates. Mr. 131. 

Berölterungszumahs in der Provinz Sondrio während des Jah- 
res 1832; von 105. Mr. 133. 

Die Dbftprämien in Galizien; von Dr. M. Störer. Pr. 13% 

Statififche Notiz über Die Hörer der Rechte an der Univerfität 
Leinberg im 9. 1833; von Prof. M. Etöger. Nr, 134. 135 

Die Eenfjerbrüde in Benedig; von Rider, Mr. 138. 
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, V. Münzfunde, 


Medaille auf die Gründung der k. k. medieinifh-hienrgifchen Jo⸗ 
fepbas- Akademie 1785. Nr. 24. 

Medaille auf die Bermählung Sr. Majeftät Ferdinand’s V. von 
Ungern. Re. 27. 


VL Alterthumskunde. 


Meueſte Nachrichten über Pompeji. Nr. 16, 

Zur Erläuterung der Pythiſchen Spiele Mr. 51. 

Hellbrunn bey Salzburg. Gin ägyptifher Horus Apollo; von ©. 
A. S. Rr. 62. 

Nonnberg in der Stadt Salzburg. Eine Ara des Apollo ; von ©. 
4.8. Nr. 91. 

Schreiben aus Salzburg. 99. 2 

Bifhofspofen im Pongau, Eine Ara des ägpptifhen Ofiris; von 
G. A. ©. Fr. 100. 

Römische Juſchriften; mitgetheilt yon A. Wechoroky. Nr. 153. 


VIL Kunſt. 


Scenen aus dem Habsburglied. Bildlich dargeftellt von Joſeph 
Lavos. Mr il. , 

Erinnerungen von einer Reife nah Sachſen und Preußen im 
Sommer 18°0; von Dr, Polfterer. Ne. 23. 24. 28. 29. 34. 
„35. 41. 79. 80. Bi. 113. 414. 119. 124. 127. 133. 157. 

General Lecourbes Kriegeliſt gegen den Maler Neſſelthaler. 
Rr.29. 

Rann Künfler: Reid fich fo weit verirren ? Mr. "30. 

Einige Notizen über Neffelrhaler. Nr. 32. 

Schwemminger's Gemälde: Die Belehrung des Sachſenhelden 
Witekind. Nr. 37. 

Der Hofmaler Andreas Reflelthaler; von Pillwein. Nr. 58. 

Das Theater zu Vicenza; von 2. Schlecht. Nr. 74. 75. 76. 

Ueber die neuen bayeriſchen Gefhichtöthaler; von HD... .. rt. 
Nr. 89. 90. 

Bemäideausftellung des Kunftvereingin Wien; von B. Nr. 116. 

Influenztarte der Eilpoft » Diligence» und Padwagen » Gurfe in 
dem Kaiferthume Dejterreih; von Ir. Raffelöberger. Wien 
1853 Me. 126. 

Schnorr's Fauft. Imentes Bild. Nr. 139. 

Ein Blick auf Die Gelehrten und Künftler von Salzburg; von 
Pilwein, Nr. tät. 142. 

Ein Brief über Eslair; von &.G. Neumann. Nr. 148, 150. 

Hofer's Denkmal von Ridler. Nr, 153. 


VI 
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Wiener Befelihafter zur Erheiterung für Gebildete. Herausgege ⸗ 


VIII. Literatur. 


Beytraͤge zur Landeskunde von Deftreich unter der Enns. Bd. 2. 
Wien 1832; von R, Mr. 1.4.6.7. 

Herbitblüthen aus Wien, gefammelt in den Spätmonafen 1830; 
von G. Meynert. Reipzig 18325 beurtheift von Fürft. Nr, 3. 
Nebft einem Nachworte. Nr. 9. 

Bericht über die Berfammlung deutfcher Naturforſcher Und Aerzte 
in Wien im September 1832; von Frehheren von Facquin 
und J. J. Littrow. Wien 1832. 4. Nr, 5. 

Kirchliche Topographie von Defterreih. Stift Rremsmüniter, Wien 
1830. 8. Nr. 12, 14. 17. 25. 26. 

Ueber Gfoma von Rörös. Mr. 14. 

Geog raphiſche Vorſchule von Iſidor Täuber. Wien 1833. 8.; von 
K. V. Mr. 18. 

Le Duc de Reichstadt par Montbel. Paris. 1832. 8. Nr 22, 

Die Magyarenfpradhe in ihren Grundjügen beleuchtet (von Pirins 
ger). Wien 1833. 8. Ne. 24. 76.77. + 

Montbel’s Urteil über das öfterreichifche Ardiv. Mr. 29, 

Franzens, Ritters von Sickingen, Auszeichnung durch Se. Maje: 
ftät den König von Preußen. Nr. 36. 

Verluſt und Ermunterung der orientalifhen Studien in Fran. 
reich; von 9.9.9. Nr.40. 41. 

Einige Kotizen über Die Ghloloffen; von 3. Krone. Nr. 42. 

Alloquutio Cassiani Hallaschka ad Carol. Comitem de Cho- 
ihek. Pragae 1831. 4. — Oratio Cassiani Hallaschka, 
quum Magnifico Magistratu se abdicaret, Pragae 1832. 4. 
Nr. 43. 

Bemerkungen über den Stand der Künſte und Wiffenfhaften in 
Stalien; von Fr, Beer. Nr. 44. 

Gefhichte, Geographie und Statiftit des Funnkreifes; von 3. Plu⸗ 
wein. Pin; 1832. 8.; von K. V. Nr. 45. 46. 

Defterreih wie es if. Gemälde von Hanns Mormann, Leipzig. 
183%. 2 Thle. 8. Nr. 46. 47. 

Naturgetreue Abbildungen und Befhreibungen der eßbaren, ſchad⸗ 
lichen und verdaͤchtigen Schwaͤmme von J. B. Krombpot;. 
Zwey Hefte. Prag 1831. 32. Nr, 46. 4 

Hındbuch der Anatomie des menfhlihen Körpers von Dr, A, 
Nimer, 2 Bde. Wien 1831. Nr. 50. 51. 52. 53. 54. 

Sinngedichte und poetifche Kleinigkeiten von A. Schilling. Wien 
1333. 12. 8,105. Mr. 56. 

Ein Meiner Beptrag zum Artikel Befonnenheit; von M. 
Rr.62. 


ben von A. Schumacher. Wien 1833. 8. Nr. 63. 

Raumers Briefe aus Paris. ⁊ Bde. Leipzig 1831. 8, Mr. 64. 65. 
66. 67. 68. 69. 70. 71. 72. 73. 74. 

J. L. Knoll: Juvenum eivitate Academica donandorum in- 
auguratio. Pragae 1833. 8. J.L, Knoll: Auditorum Phi- 
losophiae inauguratlio. Pragae 1833. 8. — 105. Nr. 75. 

Ferdinandeum. Neunter Jahresbericht von dem Verwaltungsand« 
ſchuß. Innsbruck 1833. 4. — 105. Nr. 76. 

Ueber den Bericht über die Verſammlung der Maturforfcher im 
Wien in DEens Iſis. Mr. 80, 

Fragmente aus dem Tagebuche eines Ghemannes; von Braun 
Ritter von Braunthal. Wien 1833. 8. Bon L. A. Frank. 
Nr. 81. j 

Gefhihte der Regierung Ferdinands I. von Bucholtz. Bd. ı. 
Wien 1831. 8.; von J. Fraſt. Nr. 81. 83. 85. 86. BB. 89. 

Bon der Zorn der hebräifchen Poeſie; von’. 2. Saalſchütz. Ne. 82. 

Epiſch⸗ Iprifche Dichtungen von 8, Frankl. Wien 1834, 8.; von 
KB. Nr. 85. 

Torquato Taſſo's Bibliothek und Garderobe von M. Koch. Nr. or. 

Verhandlungen der berzoglich » modenefifchen Akademie für Mif- 
fenfchaften und Künfte am 31. Map 1833. Mitgetheilt von 
M. Koch, Nr. 92. 

Wien mie es iſt; von Hans Normann, 2 Thle. Leipzig 1833. 8. 
Nr. 92. 

Endliher's Flora Norfolkica; von Dr. L. J. J. Nr. 95. 

Berfteigerung der Cerroniſchen Bücherfammlung; von J. G. Meis 
nert, Mr. 96, 

Troſtworte, geihrieben an die Bewohner der Stadt Prachatitz 
nah dem ſchrecklichen Brande 1832 von J. Slama. Prag 
1832. 8.; von K. V. Nr.97. 

Rede bey der Aufitellung des Bildes Sr. Majeftät Franz J. in 
dem Rathszimmer des BE. Ctadts und Landrechtes zu Inns 
beud; verfaßt von J. Ritter von Jenull. Annsbrud 1833. 4. 
Bon K.B. Nr. 98. 

Topographiſche Handelskarte des öſterr. Raiferftaates von gm. 
Kenner, Wien 1833; von L. Nr, 107. 

Das Land-und Bolt der Szeckler in Siebenbürgen in phyſiſcher, 
politiſcher, ſtatiſtiſcher und geſchichtlicher Hinſicht betrachtet; 
von D. Scheint. Theil 1. 2. Peſt 19833.8.5 von K. B. Nr. 115. 
118. 119. 122. 

Die Geſchichte des Salzburger Benedictinerſtiftes Michaelbeuern 
von M. Filz. 2 Thle. Salzburg 1833 ; von Pillwein. Nr, 116. 
117, 


vu 


Eine Stimme aus England über den Reichthum der deutſchen 
Biteratur. Mr. 124 

Historia iostituti praeparandorum ad magisteria scholarum 
ruralium Dioecesis Scepusiensis. Cassoviae 1828. 8. Rr.125. 

Influenzkarte der Gilpoft:, Dillgenee und Packwagen-Curſe In 

” dem Kaiſerthume Deflreih; von Fr, Naffelöberger. Wien 
1833. Mr. 126. 

Berichtigung einer Stelle bes Werkes von Ailian: Die Univers 
fitäten Deutichlands. Leipzig 1828. 8. Nr. 129. 

Berichtigung, Franzens von Zach Geburtsort betreffend; von 
Rumy. Mr. 130. 

Netrolog Joh. Schwerdling. Linz 1833. 8. Nr. 153. 
Nekeolog, Vincenz Auguft Wagners, Profeſſors der Rechte 
an der Univerfität zu Wien; von F. Wallner, Nr. 137, 

Die Seufjerbrüde; von Ridler. Mr. 138. 

VBorbereitungsftudien für den angehenden Bibliothefar von P. A. 
Budik. Wien 183%. 8.; von K. Veith. Nr. 141, 

Einige Nachrichten über den als Munder der Gelehrfamkeit aus: 
pofaunten Jüngling Ferdinand von Gordova aus der Mitte 
des XV. Jahrhunderts; von Th. Dolliner. Nr. 143. 144, 

Oeſtreichiſches Wunderhorn, enthaltend Balladen, Romanzen 
und poetifche Erzählungen. Herausgegeben von Joh, N, Vogl. 
Mien 1934. 16. Nr. 143. 

Antithefen oder Herrn Humors Wanderungen durh Wien und 
Berlin; von Braun Ritter von Braunthal, Wien 1854. 8.5 
von 8.B. Nr. 144. 

Schöngeifterey im Zeitalter Auguſts; von, Theodor Mayer. Nr. 145. 
146. 147. 148. 149. 152. 154. 156. 157. 

Ueber die neueften Leiftungen der Franzofen für die Herausgabe 
ihrer Heldengebichte, Insbefondere aus dem fränfifch + Faro« 
lingifhen Sagenkreife; von Ferd. Wolf. Wien 1833. 8. Bon 
D.P. Nr. 147; mit einer Berichtigung. Mr. 149. 

Literarifche Anfrage uud wohlgemeinte Wünfche, geftelt an ver: 
fraute Kenner der proteflantifchen Rirchengefchichte Ungerns 
und der magyarifhen Sprache und Literatur; yon Rumy. 
Nr. 153. 154 

Handbuch der Bibliothef: Wiffenfhaft von M. Schrettinger. Wien 
1834. B.; von K. B. Nr. 156. 

Die Ehe nach dem Willen unfers Herrn und Hellands Jeſu Ehrifti, 
Gin Brant: und Battengefhent von Zof. Pleg, Dombedant. 
Wien 1852. 12. Mr, 157. 





IX. Urfundenblatt, 

Mährifche Urkunden des XIV. und XV. Jahrhunderts, als Bey: 
träge zur Gefchichte des Sefchlechts der Aramare, mitgetheilt 
und erläutert von 3. G. Meinert, Nr, .—X, 

Briefe des Prinzen Eugen von Savoyen an den Grafen Guido von 
Stahremberg; mitgetheilt von Chmel. Nr. XI.XI. XIII. XV. 

Beſchrelbung von zwey wichtigen alten Handſchriften auf der 
Bibliothek des reformirten Gollegiums zu Saͤros⸗Patak in 
Ungern; von Rumy. Mr, XIII. 

Beplage zu Tzörnigs ftatiftifhen Auffägen über Ungern (Rr. 2. 
115.) Nr. XIV. XV, j 1 

Briefe Carls IL. von Spanien (Kaifer Carls IV.), an den Gra- 

fen Guido von Stahrenberg 1706. 1708—1713: mitgetheilt 

von Ehmel. (Hauptblett Me. 142. 144. 145. 146. 148. 151. 

153) ReiX VI und XVIL. } Av 

X. Gemiſchtes. 

Benj. Couſtant's Grabſchrift. Mr. 1. 

Riterarifche Motizen ans Leipzig. Mr. 9. 

Ueber das in Ungern gefehene große Feuer » Meteor, Nr. 17. 
20. 21. 


” 


‚Ueber einen Verſuch mit dem Refpirationd » Apparat; von M. 


Ach. Ar 21. 

Die neue Dampfmafhine zu Kaltenhaufen bey Hallein; von 
Pillwein. Rr. 23. 

Kriegsfpiel und Schachſpiel. Ne. 25. — 

Berlchtigung irriger Todesangaben; von F. M. Wertheim Nr. 28. 

Einführung der Poſtwagen in Frankreich; von Rupprecht. Mr. 40. 

Berfteigerung dee Gerronifhen Bücherfammlung ; von J. ©. 
Meinert, Nr. 96. 

Screiben aus Saljburg. Nr. 99. 

Unglück, aus dem Wetterliuten entfpringend; von M. Rod. 
Rr. 100. 

Der in der Bibel bewanderte Blinde in Siebenbürgen ; von Dr. 
Numy. Mr. 111. 

Rüge. Nr. 122. 

Literariſche Schmaroger; von Braun von Braunthal. Mr. 123. 

Legende; von 105. Nr. 128, 

Miscelle über Malten’s Weltkunde 1832. Heft 2. Nr. 132. 

Ein Beytrag zur Humanität; von Pillwein, Nr. 150. 

Berichtigung. Vorlefungen für Handwerker in Wien. Nr. 156. 

Abfchied der Redaction von deu Mitarbeitern und Leſern. Mr. 157. 
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Defterreihifches. Archiv 
für Gefchichte, Exdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 


1. Dinstag den 1. Januar: 1833. 


— ꝰſe Geſchichte der Ratur 


und bes häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone. 


Geſchichtliche Erinnerungen, 











Jahre hindurch wirkte er für die Berbreitung eines edlern Geſchmackes, ben 
er in Rünften und Wiffenfchaften durch feine und feiner Freunde Kritik geweckt 
und genäbrt hatte, und wodurch er in der deutichen Literatur manche fehr 
heilfame Veränderungen veranlaßte. In dieſer Hinſicht if er daher als der 
würdigſte Vorgänger Leſſing's betrachtet worden. Durch feine Ueberfekung von 
Milton’s „Berluft des Paradiefed« weckte er die Aufmerkfamkeit der Deutfhen 
auf das Etudinm der Engländer; eim größeres Berdienft erwarb er Ach als 
deutſcher Philolog und Herausgeber alter Gedichte aus dem Zeitalter der Min- 


nelänger; als Dichter trat er zu fpät für feinen Rupm auf. Gr ſtarb 1783 als. 


Drofeffor der Gefhichte zu Zürd. 





*) Auch die alten riechen theilten dad Jahr In jmölf Monatbe, welche ihre Mamen- von 


gewiſſen Feen erhielten, die im denfelben gefenert worden. Der erſte Monarb im 
griechiſchen Kalender fing mit dem Neumonde, nah der Sonnenwende im Sommer, 
an, fo dal er in der letzten Hälfte des Junius degann, und im ber Hälfte des Julius 
endiate. Da ibre Monathe wechfelweiſe mur 30 und 29 Tage gehabt, fo wurde im 
Schaltiahre noch ein Monath nah dent Pofeidron, ber in unfern halben Decem 
ber und halben Januar fiel, eingefbaltet, der Pofeideon, der mente, Hieh. (Bon 
meptun griech. Pofeiden, der mit den Füßen das Waller Frergt.) 


Dinstag, | 1748 wird Gottfried Auguft. Bürger zu Bolmanswende im Halberftädtifhen gebos Der Himmel. 
ven, . Früher Zuftigbeamter, dann Landwirth, ging er 1784 nach Göttingen 1. Sonne in der 
als Privardocent, und wurde 1789 dafelbft Profeſſor. Mach dem Tode feiner Eröndbe. Bededung 
zweyten Gattin, Augufte Beonhart, Die er unter.dem Mamen Molly fo reg 

fehyerlich und warm befungen,. vermälte er fi zum dritten Mal unglädlih, | 1. Abos. Aufgang 
erkrankte und erlag feihen Beiden 1794, Er hat ald Volkslieder» und Balla⸗ 7 u. 42 M. Unterg, 
den · Dichter unſtreitig den-erften Rang Sein hohes Lied wurde lange Zeit als 4 uU. 16 M. — Tags 

Das Hoͤchſte betrachtet, was in der deutſchen Lyrik geleiftet worden, feine Balz länge 8 St. 12 M. 

lade Leonore hat alle Herzen ergriffen und den Verfaſſer auch in England — 
rahmlich bekannt gemacht Schiller und Auguſt Wilh. Schlegel haben ihm duch” Bid 
Entwidlung feiner Berdienfte fhöne Denkmale gefegt. Eine Sammlung feiner des Winters 
Gedichte veranftaltete Earl Reinhard in 4 Bänden, Hamburg 1812—1816, 8. ö 
— — (Bortfegung.) 

Mittwoch. | 1698 wird Joh. Jac. Bodmer zu Breifenberg bey Jürch geborem, Mehr ald ſechzig Die aungenehmeße: 


fralt, das zärtliche 
Weſen, das wicht 
nur beyde Geſchlech⸗ 
ter, ſondern auch 
alle unter ſich bezei⸗ 
gen, machte den Se— 
negalſchen Kernubei— 
fer Loxia Asırild' 
ats Stubenvogel be+ 
liebt ; denn fein Ge: 
ſang iſt unbedeutend. 
Er bat die Große ei⸗ 
nes Jaunkönige und 
ändert fein Geſie- 
der, Er bewohrit dir 
fanarifhen Inſeln, 
Madera, Senegal, 
Angela, das Vor: 


gebirae der quten : 


Hoffnung und Ju— 
bien, 


fih von Hirfe: 





1. Bercur Aufg. 7U. OM. Mo. Unterg, 3U. 13 W. Ab. 
10U. 16 M. Mg. » ru 
ou. 3 MA. - » 


Benus » 
Mars 5, 


17 M. ab, 
204. 36 M. Ma. 


10 U. 57 M. Ab, 
10uU. 3M. Mo. 


Saturn. „ 
Uranus » 


Zupiter Aufgang sa. 11 M, Mg. Umterg. 10U: 32M. Ab. 


11 U..35M. Die. 
TU AM. Ab. 





Beihreibung ber Delatyner Straße in Galizien. 
Mitgetgeilt vom Doctor und Profeffor M. Stöger. 
Der, wo bie Quellengebiethe des Dnieiters zum Theile, bes 


Pruth und der Theiß am Kamme der füdlicheren Karpathen 
sufammenftoßen, und vielleicht zum Theile aus gemeinfchaft- 


lichen ‚unterirdifchen Brunnen genährt werben, -grängen die 
galiziſchen Kreiſe von Stanidlamew und Kolemes an die aus— 
gedehnte . ungerifche-Gefpaufhaft Marmaros. Diefe Theite 
zweyer Königreiche find enge verbunden durch gleiche Abftame 
mung der Bewohuerz denn weit über die Hälfte der Marımas - 
rofer Ortſchaften find mit Ruthenen befegt, der. Reſt mir. Wta- 


% 


und naͤhret 


J 


. uns Lagern: daher EEE EEE EEE LEHE TEE TEE TERETETETER er gleiche Sprache und Sitte, 


wichtiges Forderungsmittel des Verkehres. 


ein 


— = weitere, oflticher gelegene Galizien, mit Ztanis- 
lamem und Kolomea durch treffliche Straßen verbunden. Auch 
Branntwrin liefert das fern: und Fartoffelreidhe Yand im Leber- 
fluſſe. Die Marmaros it dagegen ein aͤußerſt gebirgiges Land, 
mit ungeheueren Wildnifen und wenig fruchtbaren Thätern 
angefullt; drey Viertel find mir Waldungen bedeckt; die raube 
Luft, der längere Winter, geilatten feinen Wein-, wenig 
Konz, nur daferbau; daher auch wenig Branntwein, jenes 
in diefen Gegenden fo allgemeine Erſatzmittel des Weines. 

Daher iſt der Abſatz an gal isifchen Kornfrichten und 
Branntwein in jenen Gegenden für eine Zahl von etwa 450,000 
Menſchen fehr bedeutend. 

Mebſtbey iſt auch der wechfelfeitige Verfehr mit Rohpro— 
ducten und zum Theile mit Waaren nicht unerheblih; denn 
die Marmaros biether, nebit vielem Holze, Salze und eini— 
gen Sartenfrüchten, Wildbret aller Art, Flachs und Hanf, 
Hornvieh, Schafe, Schweine, Sauerbrunnen, Fiſche, Pro: 
ducte ihrer Eifenhämmer und Glashütten, und fendet Lam— 
merfelle, gebörrtes Obſt, Nüffe und Kaftanien aus ei 
nad Galizien. 

So gebeth hier die Natur den Verkehr, dem fie ——— 
durch den Gebirgskamm Hinderniſſe ſtellte. Steile Sandſtein⸗ 
rücken bis auf 46092 Seehöhe müffen überftiegen, der reißen⸗ 
de Pruth und einige andere Gebirgswaͤſſer überfchritten wer— 
ben; — ber Reifende findet in einer weiten Strecke fein be— 
quemes Unterfemmen. Dennod läßt fih dadurch der Menfch 
nicht abſchrecken, und weil der Wagen nicht fort Fann, wird 
der Handel auf Saumkoffen, trog aller Beſchwerden, be— 
trieben. 

Körssmesso, am ungerifchen Fuße bed Gränigebirges, 
ein wohlgebauter Markt in emer unfreundlichen Gegend, in 
einer Seehöhe von 2372’, iſt der Mittelpumct bed Marmaro⸗ 
ſcher Verfehres_mit Galizien, und dankt diefem Verlehre bie 
Erhaltung und den Wohlſtand feiner Einwohner. 


Am Stanislawower Kreife liegt nörblich von Köräsmeszö 
der Marktflecken Delatyn am Pruth, deffen Einwohner, vor: 
zuͤglich die Jtraeliten, den Handel nach Ungern treiben. Zwi— 
ſchen Stanislawow und Kolomea gelegen, ift es feit den neuer 
ren Gtraßenbauten mittelft Kunftitraßen über jene beyden 
Staͤdte in ununterbrochener Verbindung mit allen heilen 
Galiziens. | 


u len ne an en ee a nn 
Diefer it aber 
dur ai die gegenfeitigen Beduͤrfniſſe bedingt. 
ve Ztantslawewer Kreis it reih an Derreide, noch 


Bon Delatym aus wird nun feit dem Jahre 1826 an eir 
ner zer nich Körosnesgd gearbeitet. De wird, wenn fie 
ganz zu Stande femme, dem Lande we entliche Vortheile 
— aber auch ver ſchon ausgebaute Ep verdient eine 
nähere Darzellung. 5 

Der Handelsweg wilden beyden Diten ging bisher durch 
das Prurztyal; die Ströme harten Feine Brüder, und über 
die Felſenabgange fonnten die belaſteten Pferde nur mit Mühe 
gebracht werden. 

Der Bau der neuen Strafe both die größten Schwierige 
feiten dar. Hier und da war der Boden Tumpf;. und erfors 
derte bedeutende oe in einer Yänge von mehr als 
3000 Klaftern; — mehrere EngväTe fonnten nit umgangen 
werden; Dort mußten auf einer Länge von benluufig 4000 Alaf: 
tern Felſen geforengt, und in den engiten Zrelien mußte ber 
Kaum zur Straße dem Stremberte des reißenden Pruch abs 
getrogt werden. 

Von Delatyn über Dora und Jamna bit Mikuliczyn ift 
die Strafe in einer Länge von beyläufig 3 Meilen ausgebaut, 
So kurz diefe Strede ut, fo erferderten die Kruͤmmungen 
des Stromes 51 Brüden und 415 Schläuche. Die Brüde 
hinter Dora it 30 Klafter fang und 4 Klafter hoch; ihre 
Stuͤtzpuncte find zwey Steinfällen und ein grofier Felfenftein. 

Hier iſt einer von jenen vielen merkwürdigen Puncten 
ber galizifhen Karpathen, welche an romantifcher Schönheit 
und charakteriſtiſcher Erhabenheit der Natur den europäifch bes 
rübmten Alpen nicht nachſtehen. Den Reiſenden feifelt dert 
der Anblick eines Wafferfalles mit allen Reizen einer Gebirge: 
landfchaft. Die humane Gaſtlichkeit der Honoratioren von 
Stanislawow und der Umgegend unterftügt ihn mit jeder Bes 
yuenlichfeit, — 


So wurden auf ber genannten Strecke, bie in gerabli- 
niger Richtung mehr als die Hälfte der Entfernung von Kö— 
rösmeszd ausmachen würde, alle Schwierigfeiten gluͤcklich uber⸗ 
mwunben, und wo vorher ber Reiter nur mit großer Beſchwerde, 
ferbit mit Gefahr fortfam, dort kann nun ſchaeu und leicht 
gefahren werden. 

Der Bau ward auf Koſten der Cameral-Herrfchaft Nab⸗ 
worna geführt. 

tech find bis zur ungrifchen Gränze 3 Meilen augzu— 
bauen; von Körösmeszs bis dahin handelt es fih um einen 
nicht beträchtlichen neuen Bau; Eommt diefer auch zu Stande, 
fo erhebt ſich zwifchen Ungern und Galizien diefe Straße zu 
einem für beyde Länder fehr nüglichen und wichtigen Handels⸗ 
wege. 





— — — — — — — — — 


Vaterländiſche Literatur. 


Der zweyte Band von den Beyträgen zur Randesfunde 
‚son Defterreich unter der Enns iſt gar Freude aller Freunde der va: 
terländifhen Geſchichte erſchienen, und enthält folgende Aufjäge: 
»1. Syſtematiſches Berzeihnig der Schmetterlinge im Erzherzog: 
thume Deiterreih, von Bin; Kollar, Juſpitetor des k. k. 
Hof⸗ Naturaliencabinetts.« Dieſe Abhandlung kann als die Fort: 
ſetung der Einleitung betrachtet werden, welche Hr. Fitziuger 
im erſten Bande zu dem ſyſtematiſchen Verzeichniſſe der Wirbel: 
thiere im Er zher zegthume Defterreich geliefert hat, da dieſer die 
Bearbeitung aller übrigen Thterchaffen, mit Ausnahme der Krebfe, 
Spinnen und nfeften übernommen, und zugleich das Wefent: 
lichſte über Beraulaffung, Plan und Ausdehnung der zu verfaflen: 
den Fauna.gon Dejterreich gefagt hat, 


Der Berfafler, Meifter auf feinem wiſſenſchaſtlichen Gebierhe, . 


wählte aus der Glajle der Inſekten zunächſt jene Ordnung, in 
welcher am meiften vorgearbeitet war, und wozu ihm die überaus 

zeigen Sammlungen des Baiferl, Hof Naturaliencabinetts den er 

giebigften Stoff geliefert. Er betrachtet dieſes Berzeihniß ars 
bloße Materialien oder Vorarbeiten für eine künftige Fauna des 
GErzherzogthumes; um aber nicht bloß trockene Namen zu lie 
fern, war er bemüht, ben jeder Arı den Fundort im Allgemeinen, 
und dba, wo es möglich war, vorzüglich bey felteneren üder in land: 
wirtsfchaftlicher Hinſicht wichtlgeren, auch den befonderen Aufent⸗ 
Halt ſammt der Flugzeit und der Epoche ihrer volllommenen Aus- 
biſdung auzugeben. 

Gr theilte die ganze Ordnung, d.i. Die zehnte, Shmetter: 
Tinge (Lepidoptera) in acht Zünfte, welche eben fo vielen Gat— 
tungen des Linnefhen Syſtems entforehen, und folgte dabey 
dem von Dchfenheimerund Treitfchke, achtungswürdigen 
Namen im Gebiethe der Entomologie, da die gelehrte Welt ſich 
über das berühmte Werk: „Die Schmetterlinge von Europa, von 
8. Ochſenheimer, forigefept von F. Treitfchke, bereits 
vielfältig ausgefproden hat. Der Berfaffer behielt Die Benennuns 
gen der Arten bey, welche die erwähnten Naturforfher gewählt 
haben , meil es fih beyde angelegen feyn ließen, die alten Linne: 
ichen Namen und jene des Wiener Berzeichniffes wieder herzuſtel⸗ 
Ten. Nur bey der letzten Abtheilung, den Schaben (tineae), welche 
bey Och ſeuheimer und Treitſchke noch nicht beſchrieben find, 
fügte der Berfaffer zu den älteren Namen au den Bübner- 
Then bey, und citirte die Figur, welche die betreffende Art vor: 
ftellt. Die neuen Arten, welche bloher weder befchrieben, noch ab⸗ 
gebildet waren, hat er mit einer Burgen Befchreibung begleitet, 
um fie den Freunden der Entomologie kenntlich zu machen, und 


zu verhindern, Daß nicht diefelbe Art von verſchledenen Eutde— 
Fern verfchieden benannt werde, Der gelehrte und daher auch ber 
Theidene Verfaſſer Scheint ih zum Wahlfprushe geinacht zu haben: 
Quantum est, quud nescimus, Er theilte daher fein-Werzeiche 
nik mehreren feiner Feeunde, befannten Eutomologen, mit, trbath 
fih ihre Erfahrungen, und danket ihnen nun herzlich, indem kr 
ihre Namen anfübrt, für die Bereitiwilligkeit, mit der fie ihm Ihre 
Beobahrungen mitgetheilt. Nichts deſto weniger erklärt er, daß 
feine Arbeit noch immer viele Lücken habe, die nur durch ein ger 
meinfhaftlihes Zufammenwirken ber Freunde der Entomologie 
einft ausgefülle werden Tonnen, 

Wir freuen uns diefes neuen Beytrages zu einem Verzeichniffe 
der Raturerzeugniffe unfers Baterlandes, und möge uns die Hoff: 
nung nicht tärfchen, daß wir einſt eine vollftändigeiieberficht aller 
Raturkörper in Defterreich erhalten werden, nicht allein, um daraus 
den Beweis zu liefern, welche wichtige Ergebniſſe für den Gewerb⸗ 
fleiß und den Landbau daraus hervorgehen, wie ſchweſterlich dieſen 
die Naturwiſſenſchaften die Häude biethen, ſoudern damit auch die 
herrlich⸗ Anſtalt, welche Wien allein der hohen Liebe zu den Nas 
turmwiffenfchaften und der Raiferlihen Großmuth feines Bandes» 
fürjten verbanft, in ihrem vollen Rutzen und Werthe ſich zeige, 
und Franzens Nachfolger ermuntert werden, in die Fußſtapfen 
ihres Ahnherrn zu treten, Ale am kak. Naturalien-Gabinette aus 
geftellten Beamten müffen daher von dem Pfichtgefühle und Ehr— 
geige befeelt ſeyn, dieß vorgefledte Ziel zu erreichen, vad zugleich 
in einem großen Werke, mie einft der gelehrte EA i über die 
& Et, Sammlung alter Münzen geliefert, Die Welt mit den natur« 
geſchichtlichen Schaͤtzen diefes Faiferlihen Muſeums befanut zu 
machen. 

Die zweyte Abhandlung begreift eine Ueberſicht der Geſchichte 
Defterreichd unter der Enns während der Herrſchaft der Römer von 
Joſ. Arneth, erftem Euftos im Ef, Munzs und. Antiten » Gabi: 
nette. Der Verfaffer lieferte mehr als er in der Auffchrift verſpro⸗ 
hen; deun er erzählt die Kriege der Nömer, die fie feit ihrem ers 
ften Zufammentreffen mit deutfhen Stämmen geführt, und. bes 
geichnet Die Eroberungen, Die fie über die Alpenvölker nah und 
nah gemacht, bis fie ihre Adler am rechten Ufer der Donau auf« 
gerflangt; er glaubt, daß einer von den zwey Siegesbogen, wel: 
he wegen der Unterjochung von Pannonien dem Tiberlus zu Ehe. 
ren find errichtet worden, ber heute noch bey Petronell ftehende 
ſey, ja er bezieht fogar den bis jet berühmteften Caméen in der 
Belt, melden das ff. Münzs und Antiten-Gabinett aufbewahrt, 
aufden Pannonlihen Triumph des Tiber. Wir geftehen offenhersig, 


Y 


— —— — — —— 

daß feine Erkidrung wohl wenige Geſchichtsforſcher befriedigen 
därfte, und fiud daher noch immer geneigt, zu glauben, der 
Künftler Habe im Allgemeinen die ruhmvolle Regierung Auguft's 
ſtunbildlich darftellen wollen, ohne fih gerade an ein einzelnes 
Greigniß zu halten, bey dem wenigftens Neptun Beine bedeutende 
Rolle gefptelt. Wir laffen daher, bis zu einer nähern Aufflärung, 


diefem Steine noch Immer feinen alten Namen: die Apotheofe 
Augufl’s, untere dem er der gelehrten Welt bekannt ift, um fo 
mehr, als wir nicht willen, ob diefer Camée nicht ſchon zu einer 
Zeit gearbeitet worden, me Schmeicheley nur von dem divus Au- 
gustus ſprach. . 
(Die Portfegung folgt.) 


Miscellen 


Das für Ungern unglückliche Jahrzehent 40 bis 50-in 
jedem Jahrhundert. 

Daß, fo wie für eingelne Menfhen (4. B. Napoleon), fo auch 
für ganze Völker, gewife Jahresjaplen und Tage mit Glück oder 
Unglüß verknüpft waren, lehrt unwiderſprechlich die, Geſchichte. 
Man nenne dieß Laune des Schidfals oder blinden Zufall, oder 
lieber Unerforfhlichkeit der göttlichen Borfehung 3 genug, die 
Thatſache laͤßt ſich nicht abläugnen. 

Auch das Magyaren, Bolt und die gefammte ungrifhe Na: 
tion hatte in jedem Jahrhunderte wiederkehrende unglüdliche Jahre. 
Hr. Sigmund Rofty von Barköcz, Honorar-Pice-Notar bes 
Stuhlweiſſenburger Comitats, hat neulich in den „Husznos Mu- 
latsägok® 1832 II. Re. 38, darauf aufmerffam gemacht, daß das 
Yahrzehent 40 bis 50 in jedem Jahrhunderte für die Ungern un« 
heilbringend gemefen. Der Gegenftand if fo merkwürdig, daß er 
* mich einladet, Ihn den verehrten Befern des Archivs im deutſchen 
Gewande, in freyer Ueberfegung, mitzutheilen. 

gwiſchen den Jahren 940 bis 950 kämpften zwar Die Ma: 
gyaren unter den. Herzogen Zoltan und Takſony (Torus) 
glütich gegen orientalifche Völker, aber im Welten wurden fie 
mehrmals von den Baiern geſchlagen. Von 1040 bis 1046 führten 
die Partepfämpfe der Gegenkönige Peter und Samuel Aba 
großes Blutvergie ſen herbey, der Kalſer Heinrich ſchlug die Mar 
gparen Im Japre 1044, und in diefem Jahrzehent wurden auch 
in Ungern von den zum, Heidentpume zuruckgekehrten Magyaren 
eine Menge Ghriſten, und vorzüglich GSeiſtliche, erſchlagen. Zwi⸗ 
fen 1140 bis 1150 tampften jwar Die Ungern glücklich mit Bo: 
sich (Borics) und mit den Defterreichern ; allein die vom Kö: 
nige Beyfa feinem Schwager SH islaus za Hülfe geſchickten 
Zruppen wurden gefchlagen. Im Jahre 1242 erfolgte die bekla⸗ 
gentwerthe Berheerung Ungerns durch die Tataren, und die Nie 
derlage der Ungern Im Jahre 1246 wurde mur dur Friedrichs 
zo auf dem Schlachtfelde aufgewogen. Bon 1344 bi6 1352 fand 


* 


Baupteedacteut: op. Wilp. Ridler. 


Im Verlage der F. Bed'fgen Univerfitäts » Buchhandiung. 


der Rachezug Ludwigs I. oder Großen nach Neapel Statt, wo dis 
moliftige und ungetreue Königinn Johauna feinen Bruder Aus 
dreas,. ihren Gemahl, hatte erdrofleln laffen, und wegen diefes 
entasteten Weibes verloren viele Ungern auf-italienifhen Boden 
ihr Beben, ohne daß ber Zweck des langen Feldzuges volltommen 
erreicht wurde, ba die Mörderinn der verdienten Strafe entging. 
Im J 1444 erlitten die Ungern- von den Türken die Ihmähliche 
Niederlage bey Varna. Bon 1540 bis 1550 erweiterte der türkifche 
Eultan Solimann feine Herrfchaft in Ungern auf eine betrübende 
Weiſe, indem.er namentlih im Jahre 1543 die Feſtungen Balpo, 
Sikläs, Fünflirhen (Pecs), Stuhlweißfenburg (Fejervär), Gran 
(Eszteryom), Dotis (Tata), Hatvan und Simontornya eins 
nahm. Im Gahre 1645 vermüfteten die Truppen des Fürften 
Georg Raͤkéczy und feine türkifchen Söldner unfer Vaterland, 
Im Fahre 1742 begann der öfterreihifche Erbfolgefrieg, der zwar 
im Jahre 1748 nicht ohne Ruhm beendigt wurde, und die Tapfers 
keit der Ungern und ihre Treue gegen die Röniginn Maria Thes 
refia glänzend an den Tag legte, aber mit vielem Verluſte an 


Truppen verbunden par. 
De. Rumy. 





Gin Parifer Blatt, le Cercle, theilt folgende feltfame arith» 
metifhe Grabihrift auf Benjamin Gonjtant mit: 


Ci-git qui combattit aveg son sens comm’ 1. 
L'empire et les Bourbons, et les vainquit tous _ 2. 
Des pouvoirs rdunis sous le nombre de 3, 

Il adopta l’esprit sous un fils d’Henri 4; 
Mais il se declara l’ennemi d’Henri 5. 

Sur le banc d'un ministre il se serail a? ,6, 

Car il aurait die Je plus digne de ,. 

Mais la mort le surprit eu Decembre le . 8; 

Cherchant la libert€ comme en quatre-vingt 9. 
10. 


Passant, pour son repos, dis un de profun’ 





Gedruckt bey den Edlen ». Ghelen'ſchen Grben. 
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2. Donnerstag. den 3. Januar. 1855. 

— u Bcidichte. der Natur 
Januar. Geſchichtliche Erinnerungen. und des haͤuslichen te» 
bens in unferer Zone. 

3. | Donnerdtag. | 1785. Horiah und Gloska, zweh walachiſche Bauern, lehnen ſich gegen ihre har⸗ Bild 

ten Gutsbeſitzer auf. Nach Verübung der größten Unthaten wird die Notte der des Winter, 

Aufrührer, am deren Spige fie ſich geftellt, geriprengt, ſch feib,e von dem (Bortfehung.) 
Major Kray überfallen und gefangen genommen, Die erfte bekannte Waffen er ee 
that des fünftigen Siegers in Italien. —— —* 
— — — — — — — — — fein Gefieder zu den 
. Schönen Bogelarten; 
u Freytag. 1786. Moſes Mendelsfohn ſtirbt zu Berlin, Die gelehrte Welt verdankte es Leis fein Kopf und Unter« 


fing, daß er als Schriftfteller aufgetreten; ohne fein Vorwiſſen wurde eine 
feiner Abhandlungen von jenem zum Drude befördert. Wie Wenige, hatte 
Mendelsfohn durch feine philofophifhen Schriften auf feine Glaubensgenofjen 
gewirkt, und in ihnen den Ehrgeig, ſich eine Höhere Bildung zu verfhaffen, ger 


weckte 


ſcheint. Dieſes Vogelchen iſt nicht länger als 4 Zoll, 
ihrer bis dreyßig in einem großen Käfig benfammen hat, 


fehr viel, 


trinken 






Zahl der Wohnpläge. in Ungern *). 


Un die Bedeutung berfelben gehörig zu würdigen, ift es 
nötbig, fie nach der gewöhnlichen Eintheilung, abgefondert zu 
betrachten, weßhalb wir fogleich mit der Angabe der Städte: 
zahl beginnen. Im Jahre 1787 wurden in der Ciaffe der 
Städte die koͤnigl. Frepftädte, die Fönigl. Berg. und bie bir 


fhöflichen Städte eingereiht, Ießtere beyden Gattungen das 
da bloß die Eönigl. | 


gegen bey der Zählung vom Jahre 480%%, 
Breyftädte felbitftändige pelitifche Körper ausmachen, von den 


in Bengalen, Java, 
fo fegen ſich alle N 
fo ſchweigen unterdeffen die andern; ihr Gefang gleichet dem des Fitisfängers (Motacilla Fitis). Sie 





+ 





Städten getrennt und zu den Märkten gefchlagen. In ber 


neuern Zeit nehmen jedoch mehrere Schriftiteller, mie aud) 


Nagy, im die Zahl der Städte die bifchöflihen wieder auf, | 
indem fie, ihrer politifchen Stellung nah, gewiſſermaßen 
eine Mitteitufe zwifchen den königl. Frepftädten und den | 


Märkten bilden. Miet Inbegriff der neuerlich privilegirten | 


Städte Effegg, Werfcheg **) und Arad, zähle man gegenwärtig | 





*) ©. Archiv v. J. 1832, Nr. 142, 143, 144 j 

") Diefe Stadt führt Magy noch unter den Märkten auf, da 
fie fi) jedoch mit Gſſegg und-Arad ganz in derfeiben Has 
tegorie befindet, fo wurde fie hier in Die Zahl der königl, 
Erepflädte aufgenommen. 


leib find feuerroth, 
der Dberleib iſt dun⸗ 
Telgrau, alle Federn 
eben fo breit, feuer: 
roth gerändert, daß 
dieg wieder Die 
Hauptfarbe zu ſeyn 
Malakka zu Hauſe, und ſehr geſellſchaftlich; wenn man 


auf einer Stange dicht zufammen, und wenn einer ſingt, 
nähren jid; von-Hirfe, und 






im Königreiche Ungern 53 Fönigl, Freyſtaͤdte; werben die 8 
biſchoͤlichen Städte hinzugerechnet , fo ergibt ich die Zahl 
von 61 Städten, Hierzu kommen auf Ungern 52, Sfavonien 
2, and auf Creatien 7 Städte. 

u Aus der Vergleichung dieſer Angabe mit dem Umfange 
und der Bevölkerung des Reiches ergibt ſich, wie befhränft 
das ftädtifihe Element in Ungern iſt. Dem ungeachtet find 
diefe wenigen Städte nicht gleihmänig über das Yand ver: 
theift; während zwey Comitate (Prefburg und Sohl) je 5, 
eines (Perth) 4, und vier Comitate (Honch, Back, Oeden⸗ 
burg, Saros) je 3 Städte zählen, finden ſich in 8 Comitaten 
und dem Litorale je 2 Städte, in 46 Comitaten dagegen nur. 
je eine Stadt vor, 21 Tomitate und 4 Bezirfe aber entbeh⸗ 
ren gänzlich jeder fädeifchen Gemeinſchaft. Am dichteften find 
die Städte in ben weltlichen Tomitaten zuſammen gedrängt, 
die beyden Kreife dießſeits und jenfeitd der Donau ſammt 
Ersatien, welche ungefähr diel Haͤlfte des Flacheninhaltes und 
der Bevölkerung umfaffen, enthalten 43 Städte. Die andere 
Hälfte des Meiches, die Kreife dießſeits und jenfeits der Theiß 
famınt Slavonien zählen deren nur adıtzehn *), Im Banate 


*) Ohne die Nebenländer find im meftlichen Ungeru 36, im 
öftlichen 16 Städte vorhanden. 


Hiervon fommen auf Ungen . ... 9137 Dörfer, 
»„ Sivonien ... 568 „ 
„ Eroatien . 2 2. 2001 n ). 
Ihre Vertheilung hängt theils von ber Groͤße der Comir 
tate, der Dichtheit der Vevölferung und der Fruchtbarkeit des 
Bedens, vorzüglich aber von den Zerrainsverhältniffen ab. 
In gebirgigen und weniger fruchtbaren Gegenden werden die 
Menfchen genöthigt, fi, um ihren Unterhalt zu fuchen, 
mehr zu vereingelnen, während in ebenen, der Production leicht 
zuganglichen Gebiethen, die weiten Feldmarken den zahlreich 
vereinigten Dorfbewohnern Beſchaͤftigung und Unterhaft ges 
wahren. Se fommt es, dat in dem Agramer Tomitat, wel: 
ches weder die groͤßte Menſchenzahl, noch weniger aber die 
dichteſte Bevölkerung bat, ſich die doppelte Anzahl von Dor⸗ 
fern, felbit in Wergleihung mit dem binfichtlich der Dörfer: 
zahl zumächit folgendem Comitate, vorfindet. Die meilten 
Dörfer zählen nämlich die Comitate Agram mit 1249 Dörfern 
Eifenburg „ 627 „ 


find auf einem Raume von 358 I] Meilen fogar nur zwey 
Städte vorhanden, Im Durchſchnitte kommt auf jedes Comi« 
tat eine Stabt. 

Zu den Städten gehören die verfchiebenartig privilegir: 
ten Fönigl. Bergſtädte (wenn fie nicht zugleich Fönigl. Frey: 
ſtädte find), die Zipfer Kronitädte, die Cameral-, bifchafli: 
ben und untertbänigen Märfte, . 

Die Zahl der im Königreiche vorhandenen Märkte ber 
läuft fih auf 751 *)5 hiervon gehören s 

zu Ungern . 000.0. 695 Märkte 
" Slavonien Be a ae 4 u 
„ Ersatien . 2 220. 44 ) 

Für ein verhaͤltnißmaßig neh dünn bemohntes Sand ift eine 
ſolche Anzahl von Märkten fehr beträchtlich; mon ſcheint in 
Ungern dieſe Art von Wohnplagen deßhalb zu lieben, weil ſie 
alle Vortheile des Zuſammenwohnens darbiethen, und daben 
der freyen Bewegung, fo wie der ungeſtörten Betreibung ber 
Feldarbeiten nicht hinderlih find. Die meiſten Märkte finden 










“) 


fi vor, im Neutraer Comitate, naͤmlich . . 39 Märkte 
„ Dedenburger „ FE Er rn. \ | ” 
n Prehburger * . 0 2:20. 33 ” 
» Zivfer n er: y 
Szalader ... 01:2 u 


* * 
Sieben Comitate zählen deren 20—30, zwanzig Comi: 
tate und ein Bezirf 40 — 20, ſiebzehn Comitate und vier 


Bezirfe 3— 10; im Raaber Comitate find deren zwey, und im 
Tornaer, fo wie im Kreuzer Comitate ift nur ein einziger Marke 
vorhanden. In den weitliden Gränz-Comitaten , dann in den 
mittleren, werden bie zablreichiten Märfte angetroffen; am 
fparfamiten find fie in den Fleinern Comitaten und in fenen 
ber öftlichen Gebirgsſtrecken vertheilt. Wo ſich wenige oder 
Feine Staͤdte vorfinden, ba vertritt deren Stelle in der Negel 
eine gröjere Anzahl von Märkten; im Durchſchnitte kemmen 
ihrer 43 auf jede Gebiethsabtheilung. Diefe Durchſchnitts— 
zahl erſcheint in 3 Abrheilungen, in 24 derſelben wird fie über: 
ſchritten, in 32 aber nicht erreicht. 

Das ben weitem ftärkte Element der Bevölkerung Un: 
gerns, als eines beynahe ausſchließend aderbauenden Fandes, 
muß in den Dörfern geſucht werden. Es gibt deren im gan: 
zen Königreiche nicht weniger als 14,706. Dörfer. 





*) Dom diefer Zahl ift die Stade Werfcheh, wie ermähnt, aus: 
gefhieden; hingegen wird Der neue, im Barker Bomitate 
liegende Markt Neu: Palanka, welcher bey Nagy noch un: 
ter den Dörferh vorlommt, mitbeariffen. 

”*) Im mwefilihen Ungern gibt es - 39 Märkte 

» öfllichen Bien 
in der Weihälfte des Reiches. -. . AG » 
Pe — Oſthaͤlfte * * DE Be Te 53} = 


Sul „ 55 „ 
Bihar n 462 „ 

Eben fo fommen in der großen unarifhen Ebene die wenige 
fien (dafür aber auch am ſtärkſten bevölferten) Dörfer vor, Das 
Bekeſer Comitat enthält deren 45, die Comitate Cfanad und 
Cfongrad, dann der Jazhgier Bezirk, jedes 6; Klein-Ruma: 
nien hat gar nur 3 Dörfer, in Groß = Kumanien bingegen, 
und dem Haiducken-Bezirke iſt die ganze Bevölkerung in den 
Mirkten zufammengedrängt, und es ift daſelbſt gar Fein Dorf 
vorhanden. Im Allgemeinen gilt dieſelbe Bemerfung, wie für 
die Ertreme; in den nördlichen und in den fubwetlichen Gebirgs: 
gegenden, fo wie in den weittichen Gränz;» Comitaten gibt es 
die meiften Ortſchaften; die wenigiten, mit Berücjichtigung der 
kleineren Comitate, im Innern und im Diten des Landes. Im 
Durchſchnitte kommen auf jede Gebierhsabtheilung 205 Dör: 
fer; diefe Zahl wird gerade in einem Comitate angetroffen, 
in 35 Eomitaten überwogen, in den 24 andern Comitaten 
und Bezirken aber nicht erreicht. - 

Werden die eben behandelten verfdhiedenartigen Mohn: 
pläge unter dem allgemeinen Begriffe der Ortſchaften zufam: 
men gefaßt; fo Fönnen deren Verhältniffe, bey der verglei: 
hungsweife geringen Zahl der Städte und Märkte, nicht füg: 
lich ein Nefultat gewähren, welches bedeutend von jenem ab: 
wide, das eben bey den Dörfern angegeben wurde. Wir be: 
gnügen uns daher, bie. allgemeine Summe der Drifchaften 





*) Auf das weſtliche Ungern fallen . . . 5074 Dörfer 
»  » öjtliche » ern. MO 
» bie Werpälfte des Reiches . „0. 7075 » 


» » Dfipälfte * » . 0000. HD „ 


mir ihren Endpuneten aufzuführen. Das Königreich zählt 
42,517 Ortſchaften, 


wovon ſich in Ungern befinden . - 9881 Ortſchaften 


„ Stavonin . » + » 611 n 
„ Groatien 0... 2085 na") 
Die größte Anzahl von Ortfchaften 
zählt das Comitat Agram, nämtid . 4697 a 
Eifentug . . .» 657 u 
Szalad er 607 — 
Bihar 485 


Die wenigſten Ortſchaften umfaſſen die Comitate Cſon— 
grad (10), Cſanad (9), dann die Bezirke Klein - Aumanien 
(8), Groß-Kumanien (6) und der Haiducken-Diſtrict (6). 
Sede Gebiethsabtheilung enthält im Durchſchnitte 220 Ort: 
fchaften- 

Noch muß hier einer Gattung von Wohnptägen Ermäh- 
nung gemacht werden, welche ſich, wenigſtens unter. diefen 
Namen, in keinem andern Yande mehr vorfindet. Es find biefi 
die Prädien, d. i. adelige Landgüter mit Edelfigen, Meier: 
böfen oder andern Wirchfchaftsgebäuden, welche ſich gewöhn— 
lich im geringer Anzahl auf dem VBefigthume, von Dörfern 
abgefondert, vorfinden. In der weiteren Bedeutung umfaßt 
die Benennung Prädien alle mit Namen belegten und gehörig 
verzeichneten adeligen Grundſtücke, ohne Rückſicht, ch fie Häus 
fer oder ſtabile Bewohner enthalten oder nicht. Da bier aber 
von Wohnplägen gehandelt wird, fo kann nur von jenen Prä- 
dien die Rede ſeyn, welche wirklich den Namen eines Wohn: 
plaßes verdienen. 

Die Zahl der bewohnten Prüdien **) beträgt: 
In dem Königreidye — 


„Ungern.... —— 2846 
„Slavenien. a 18 
„ Ersatin. . .. eo. 325*%°), 


Die meiiten diefer ifolirten Boni ide zählt das Waras⸗ 


diner Comitat, näamlihb . » . .. 24 
Diefem folge das Meograder mit . . . . 495 

n Pelhr . 0... 184 

» X2ibarer . 20 0.0. 449 


Dagegen findet man in dem Ugorfer Comitate und Ja— 
zygien nur zwey Prädien, im Kraffover Comitate eine einzige, 
in Groß⸗ Kumanien und dem Haiduckenbezirke gar Feine. Im 


”) Das weſtliche Ungern zaͤhlt 


. + 5509 Ortſchaften 
öflliche 


” Mn or. 4370 » 
Die Weſthaͤlſte des Ries 7s554 * 
» Dithälfte ” » 4981 » 


**, In der Zahl der Prädien find —J die den Vorwerken aͤhn⸗ 
lichen Diverticula mit begriffen, 


*) Im weſtlichen Ungern gibt es 1799 — Prädien 


» öftlichen . . ... 1047 ” 
in der Weſthälfte des Reiches . 2124 » * 
=» » Dflbälfe n 2 1005 “ = 


— 


7 


Ganzen genommen herrſcht die Zahl der Praͤdien in den füb- 
weitlichen und in den nördlichen Comitaten vor, we fie gewifs 
fermaßen die Lebergangsftufe zu den Fleinern und mehr ger: 
ftreuren Dörfern bilden; feltener werden fie in den mittleren 
und füdöjtlihen Iheilen des Reiches. Im Durchſchnitte fom- 
men 56 Prüdien auf jede Gebiethsabtheilung, und nur in 
20 Eomitaten it eine bedeutendere Anzahl vorhanden *). 

dachdem wir die verfhiedenen Sattungen der Wohnplätze 
behandelt haben, it es nethwendig, zu den einzelnen Veſtand⸗ 
theilen derſelben herabzufteigen, um die Wohnungen, in wels 
chen der Menfch eine bleibende Stätte auffchlägt, die Haͤu⸗ 
fer, ihrer Zahl nad zu betrachten. Mag auch die Erdhütte 
bes MWalachen noch fo wenig mit den Palläften der Großen 
des Reiches nach Wohnlichkeit und Geräumigfeit gemein ha— 
ben, ſo kann bey der Geſammtüberſicht doch nur die Zahl 
der den Bewohnern zum Aufenthalte dienenden Gebaͤnde, wie 
ſie ſich dieſelben auch immer nach ihren mannigfach verſchie⸗ 
denen Bedürfniſſen und Verhältniſſen einrichten, zur Grund⸗ 
lage der Beurtheilung angenemmen werden, Die Zahl ber 
Wohnhäufer beläuft fih demnach im vollen Umfange bes 
Neiches auf 1,307,172. 


Ungern enthält hiervon allein . « . 4.179,219 
Slavonien aber - 2» vr 2 0. 49,678 
und Troatin » » 2 0. „% 78,275 **). 


Die größte Anzahl derſelben muß bey der Vergleichung 
der einzelnen Theile des Königreich auf jene Comitate fals 
fen, welche nach Flächeninhalt und WVolkszahl den Vorrang 
vor den übrigen behaupten; das Öegentheil gilt von den Fleir 
neren und ſchwaͤcher bevölferten Bezirken. Um biefes Verhättz 
niß in Zahlen auszudrüden, führen wir an einem Endpuncte 
die Comitate Peſth mit . . + 61,462 Wehnbäufern 


® * 


Bacs Pr | . + 58,514 ” 
Bihar m 0 nen» 58284 » 
und Meutra 4 “00. + 47897 * 
an dem andern hingegen 
die Comitate Cſanad mit . » + » 6,176 = 
Ugocs Par er | 5,065 ” 
Thu m» rn. 4995 n 
Zolm mo. 00. 3634 » auf. 


Im Durchſchnitte umfahte jede Gebiethsabtheilung 
23,108 Käufer; 25 derfelben enthalten jedoch eine größere 
Summe von Wohnftitten, und die32 andern bleiben mie ih: 
rer Häuferzahl mehr oder weniger unter der durchſchnittlichen 
Angabe. (Die Fortfegung folgt.) 





) Die Zahl fämmtlicher bewohnten und unbewohnten Prädien 
— im Reiche 5863; biervon fallen auf Ungern 4876, 
auf Slavonien 77, und auf Eroatien 910. 

) “ werden gezähft im weitlichen lingern. 600,203 Däufer 

» öfllichen » +. 570016 
in der Weitbälfte des Reiches 678.178 
* » » Diibälfte » 623.69 3 


» 
& 


8 


* 


—— — — —— — — — Zr 
Kirchliche Statiftif, 


% 


Leser das wahre numerifche Verhaͤltniß ber Proteftanten zu 
den Katholifen in Irland, 


Bom Profeffer Dr. Rumpy in Gran. 


Bekanntlich Hat die herrſchende anglikaniſche (eugliſch— bi: 
ſchoflich⸗ proteftantifche) Kirche im dem bedrüdten Irlaud Pfarrer 
felbft für 5 bis 10 peotetantifche Individuen, und Bifhöfe, de 
ren manche nicht mehr ald 1000 Seelen in ihrer Diöcefe zählen, 
— und die proteftantifhen Kirchen, Pfarrer und Bifchöfe müllen 
auch nach der Emancivation der Katholiken in Itland — durch 
die armer Katholifchen Irländer erhalten werden, die, vorzüglich 
durch die Entrichtung des Zehentens gedrüdt, feit einigen Jahren in 
Maffe ſich weigern, diefe läftige Abgabe zu entrichten, welchem Beys 
fpiele auch die proteftantifhen Jrländer folgen, und diefe eigen: 
mächtige Ausübung des Rechts der Stärkern ſetzt das Minife 
rin und-das Parlament, in welchem fchon Tange über die Auf- 
bebung und Reluirung des Jehenten in Irland berathen murde, 
wicht wenig in Berlegenheit, Um nun jene übermäßige Zahl der 
proteftantifchen Pfarrer und Bischöfe in Irland, und ihre Erhal: 
tung duch Katholiken, die zugleich für ihre eigene Geiſtlichkeit, 
für welche der Staat nichts hergibt, zu forgen haben, zu ber 
fhönigen, behaupten bie Bertheidiger der anglitanifchen Kirche in 
Irland, daß nur in den neueren Zeiten die Zahl der Katholiken 
— und zwar dur Proſelytismus ) — jene der Protejtanten zu 
überfteigen angefangen habe und jegt allerdings. bedeutend über: 
treffe. 

Der Verfafler eines ftatiftifchen Artilels über die numerifche 
Proportion der Katholiken zu den Proteftanten in Irland in ber 
Bibliotheca Britannica 1832 behauptet ausdrüdlid, daß Jrland 
noch im Jahre 1766 nicht mehr als 2 Millionen Einwohner ger 
zählt habe, wovon bie Hälfte Katholiken, die Hälfte Proteftanten 
waren, und daß erſt feit jemem Jahre die Zahl der Katholiken in 
einer ſchnellen Steigerung fih zu vermehren angefangen babe, 
und jegt die der Proteftanten bey weiten übertreffe. Er mird je: 
doc von A. de Quca in dem Notizie del Giorno, die in Rom 
erfcheinen, 1832 Mr. 28, aus irländiſchen Quellen widerlegt. Def 





Berannttich befaßt Ah aber in Irland die anglifanifche oder bir 
ſchoflich ⸗ proteſtantiſche, nicht die proteftantifihe Kirche, mit Pros 
felstenmadezen. - 


x 


fen Beweife find fo ſchlagend und £reffend, daß ich nicht umhin 
Tann, fie im Auszuge mitzutpeilen, da man auch bey und an dem 
Schidfale der armen gedbrüdten Irländer, wie billig, Autheil 
nimmt, 2 , 
Nach einer officielen, im 3.1731 (alfo 35 Jahre vor 1766) 
angeftellten Volkszählung in Jeland, betrug damals die Bevoͤlke ⸗ 
tung 2,010,224, und die Proportion der Katholiken zu den Pror 
teftanten verhielt fih wie 2:1. (Newnhams Statistical and hisıo- 
rieal inquiry into the progress and magnitude of ıhe popu- 
lation of Ireland« im Edimburg Review, Nr. XXIV, Julius 
1808, p- 338. 339.) Der katholiſche Biſchof von Aildare in rs 
land, Dr. Doyle, hat aber Mar bewiefen, daß alle Volks.Con⸗ 
feriptionen in Irland im 18ten Jahrhundert die Bevölkerung um 
die Hälfte zu gering angeben, theild aus Scheu ber Katholiten, 
ihre wahre Zahl der Regierung, von der fie damals verfolgt wur: 
den, zu offenbaren, theild wegen der Unwiſſenheit und Boshelt 
der Steuereinnehmer, die in Ihren Berichten eine große Zahl der 
Einwohner wegließen, um die vom ihnen einzufordernden Gelder 
für ſich zu behalten. (Doyles Letters on the state of Ireland. 
Dublin 18257 p. 95— 97.) Dazu kommt, daß wegen ber Ders 
folaung der Katholiken in Irland in der erjten Hälfte des XVIU. 
Jahrhunderts, 678,558 Katholiken aus Irland nah Frankreich, 
Amerika und anders wohin ausmanderten. (Newnham im Edim- 
burgh Review 1808, Nr.XXIV p. 132.) Auch zeigte eine Partis 
eulat⸗Conſcription in der Grafſchaft Mayo im J. 1750, wo 11,477 
Katholiken und nur 736 Proteilanten gefunden wurden, daß ſchon 
damals das Verhältniß der erſtern zu den legtern wie 15: L war. 
(Irisb Magazine, March 1814, Nr. 138.) Eudlich ift es befannt, 
daß die Maffe des irländifhen Volks feit der fogenannten Kirchen: 
reformation, fo wie in dem 16ten und 17ten Fahrhundert, fo auch 
in der bedrängten erjten Hälfte des 18ten, der roͤmiſch⸗ kathollſchen 
Kleche treu blieb"), und der Proteſtantismus gleich Anfangs Das 
ſelbſt nur wenige Anhänger fand. 
— — 


) übe Ja gran inagaa (ſaat Hr. de Luca) del popolo Irlandese, siu 
dalla prima introduzione della pretesa riforma, siosi mante- 

* mut anche ne’ piü travagliosi anni, quali si fürono i primi 
einquanta dello scorso secalo, costantemento fedele alla Cato- 
lica Religione, . 


Hauptredactmar: Joh Wilp. Ridler. Im Berlage der F. Bed'fden Univerfitäts: Buchhandlung. 
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Sonnabend den 5. Januar 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1477 ). Earl der Kühne, Herzog von Burgund, kämpft bey Nanch wider René, Her: 


zog von Rothringen, und deffen Bundesgenoffen, die Schweizer, Gampobaf: 
ſo's Uebergehen beym Beginnen der Schlacht bereitete Garlö Niederlage vor, 
Zurüdgemwiefen durch den Bieberfinn der Schweiger, welche offen dem Rind er⸗ 
klärt: »Un der Seite eines Verräthers zu ſtreiten, feg weder dev Art ihrer Bäter, 
nod der Ehre ihrer Waffen gemäß,« beſetzte ber Weberläufer eilends die Brüde 
bey Bourieredsaur: Dames, an der Bereinigung der Meurthe und Mofel auf 
ber Straße nad Luxemburg. Die Schweizer umgehen Earls Tinten Flügel, ins 
dem fie einen Berg befegen, der das Schlachtfeld beherefchte. Hier erklingt drey⸗ 
mal das Uri-Horn, und das Fuhvolk ſtürzt fich in vollem Laufe auf den Feind. 
„Earl ermannet fi zu der Falten Befinnung eines erfahrenen Feldherrn, übers 
all gegenwärtig, ordneud, verftärfend, ermunternd, felbft von feindlichen Blute 
entftellt; ſeiner wachte Rübempré's unverbrüchliche Treue; um ihn fheitten 
Gaillot, Contay, Naflau, von Neufhatel der junge Markgraf, fo daß von 
Ihn: und.ihnen in der legten Stunde des Haufes Burgund würdig des uner« 
fhrodenen Johanns und der Ehre Philipp's gekämpft worden ifl.e — Als 
aber die Tapferften theils gefallen, theild verwundet waren, warf dad Burs 
gundiſche Heer fich in die Flucht, fand aber an der Brüde von Boupieres fein 
Berderben. Bier Stunden weit umher wüthete der Tod. „Nicht die Zahl vies 
ler taufend Erfchlagenen — das war der Berluft, daß alle guten Diener, alle, 
deren Tugend Vertrauen verdiente, und weldhe das Land Tiebten, umkamen 
oder gefangen wurden.“ Auch Carl, von einem Schlag in der Schlacht noch 
betäubt, wurde vom Etrome der Flucht mit fortgeriffen, flürpte aber, als er 
über den Bach Baron ſetzen wollte, mit dem Pferde, murde vom Beinde ers 
reicht und getödtet. So hatte er bey Granfon ferne Schäße, bey Murten fein 
Heer, bey Nancy fein Beben verloren. Ein vortrefflicher Fürſt, hätte er nit 
Alerander feyn wollen, 





\ ) *Es iſt fonderbar, bafı wir nach Abwägung der Zeugniſſe nicht beftiimme entfheiben Fäns 


nen, ob ber Tag- der Schlacht am ,. oder 6. Januar geweſen.“ (Worte des Jehan⸗ 
nes v. Müller.) 








1477, Vergebens wird Carls Leiche am folgenden Tage geſucht, bis einer der Edel: 


kuaben, Johann Battift Golorna, ein Römer, der ihm fallen gefehen, dem 
Campobaſſo die Gegend bezeichnete. Carls Wäſcherinn unterfuchte eben Die 
Leihname auf dem Schlachtfelde, wandte auch feinen Körper und rief mit gro⸗ 
ßem Geſchrey: »Gott! der Fürft!« Sein mit geronnenem Blute überdedtes 
und angefhmwollenes Gefiht war völlig unkenntlich geworden, bis er, mit war 
men Wein und Waſſer gewafchen, von feinen gefangenen Dienern erfannt 
wurde. »Er iſt's!« riefen fie, und meinten laut. Sie machten aufmerffam auf 
bie Narbe der Schlacht von Montlhery und auf andere Eigenheiten feines Kör— 
pers. Auch Feinde ergriff Rührung mit Grauen, 


ee nn N a 
1477. Carls Leiche wird zu Nancy feyerlich ausgeſetzt. Herzog Rind, nad alter 
Sitte, wenn in ritterlihem Kampf einer feinen Feind erfhlug, mit einem bis 


1853. 


Geſchichte der, Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone. 





Der Simmel. 


5. Größte nördliche 
Abweich. des Mon⸗ 


ed. 

6,Bollmondum 
8 U. 57 M. Mora. 
— Moud im auf 
fleigenden Anote: u. 
in der größten nörds 

„lihen Abweichung. 

— Mondesfim 
ferniß: Anfang 
7U. 54 M. Morg. 
Größte Berfinftes 
rung 57/0 Zoll am 
nördl. Rande 9 U. 
5M. Ende 10 U. 
15 M. Der Mond 
geht bey und wäh» 
rend der Finſterniß 
unter. 

7. Mond in ber 
Grönähe um 7 U. 
Drorg. 


— 


Bild 
des Winters, 
tBortfegung.) 


Der Paradies: 

' Kernbeifier (Loxia 
‚ erythrocephala),in 
Angola zu Haufe, tft 
faft 6 Zoll laug; der 
Schnabel und bie 
Füße find fleifchfar« 
ben, Kopf und Kinn 
roth, der Hinterhals, 
Rüden, Steiß und 
die Dedfedern der 
" Flügel bläulich aſch ⸗ 
farben. . Männchen 
und Weibchen find 
einander gleich. es 
ned ſingt das nanze 
Jahr, aber höchſt lel« 
fe. In England hat 
man den glücklichen 
Verſuch gemacht, ſie 
in einem Vogelhaus 
zum Hecken zu brins 
gen. Sie freſſen Hir⸗ 
fe uud Räbſamen. 
Der Dominikaner 
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an den Gürtel hängenden goldenen Bart, übrigens im Trauerkleide, trat 
vor ibm an der Spige des Hofes, nahm feine Hand und fprach: »Picher 
Better, Ihr habt uns viel Unglück gemacht! Eure Seele habe Bott !« — Sein 
Urenkel, Kaiſer Earl V., Tieß ihn nah 75 Jahren nad Luremburg, defs 
fen Schweſter Maria nah U. L. F. zu Brüghes in das Grad feiner Erbtoch⸗ 
tee Maria bringen, Marta Therefia ließ 1755.08 erneuern. Sein Grabbild 
trägt in der Bruft einen zerbrochen Speer. 








Rernbeißer (Loxia 
ominicana) Hat 
die Größe einer Ler⸗ 
che und kommt aus 
Brafilien. DerKopf, 
Die Kehle und dee 
Bordertbeil desHal: 
fes find fhmärzlid, 
mit einer geringen 
Mifhung von Weis 


Bem ; die Dedfedern des Schwanzes und die Schulterfedern find grau, mit einigen wenigen ſchwarzen Flecken vermifcht; die Seis 
ten des Halſes, Die Bruft, der Bauch, der Schwabel und After weißlih; die Schwungfedern ſchwarz, mit weißen Rändern; der 
Schwanz ſchwarz. Dieler Vogel wurde nur wegen feiner Schönheit unter die Stubenyögel aufgenommen; denn er fingt nicht und 


läßt nur zumeilen eine fchreyende Loditimme hören. 





6. Mercur Aufg. HU. 31 M. Ma. Unterg. ZU. AaM. Ab. 
Saturn » 


10 U. 3, M. Ab. » HU 35 M. Mg. 


7. Mars Aufg. oU, HM. Ab. Unterg. 


AU. 10 M. Mao. 
Jupiter » 10,48 M. Mg. J— 


10 U. 13 M. Ab. 





Herbſtblüthen aus Wien. 
Geſammelt in den Spätmonathen 1830, von G. M eynert. 


(Reipjig, bey C. H. F. Hartmann 1837.) 


Die verliebten Neifenden find ein ganz eigenes Välkchen. 
Sie machen das Publikum zum Vertrauten ihres Merjens, 
und glauben, daß nichts in der Welt wichtiger ſey, als dem: 
felben ihre Liebesfreuden und Leiden vorzuerzähfen. Da ibie 
Liebe Beine ſtumme Liebe it, fo find fie redfelig und oft auch 
gefhwägig. Eine ungemeſſene Eigenliebe zeigt ſich überall, 
und die fich ſelbſt befpiegeinde Eitelkeit dringt durch alle Poren 
dur. Der Verfaffer der „Herbiikfüthen aus Wien“ gehört 
zu diefer Claſſe, doch ſcheint er in der Liebe ſehr wandelbar 
zu ſeyn, denn alfe hübfchen Mädchen aefallen ihm, was num 
zwar höchſt menfchlich it, aber der erfernen Geliebten nicht 
befonders angenehm feyn wird, Gleich im eriten Capitel gibt 
er „einem fehönen Rinde,“ das etwas von feinem Herzen wiſ⸗ 
fen will, eine kurze, faſt anatomiſche Befchreibung desſelben, 
die ,. weil fie kurz ift, wir auch unfern Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten wellen. „Unter ums geſagt,“ heißt es im eriten Capitef, 
„ſieht es im meinem Herzen aus, wie in einer Synago— 
ge (19. Im unterften Herzwinkel figt eine alte vergeffene Tu: 
gendtiebe: biefe mache gleichwohl noch fortmeährend Anfprüde 
auf das Recht des Worfüngers, aber fie it heiſer, grauſam 
beifer, und bringt unter verworrän » leifen Tönen nur zumeilen 
einen wunderfamen Anklang zuwege, der mich in der Regel 
unwohl nacht. (Hemer Damm!) Rechts ift ein kleiner Hügel 
tm Herzen; bier wird das Todtenamt gehalten, benm es it 
der Platz, den eine geitorbene Piche einnimmt, Es gebt ba 
ziemlich ftilt herz; nur eine dämmerliche Erinnerung zirpt, als 
“ern verzaubertes Heimchen, zuweilen melanchelifche Variatio—⸗ 
‚nen aufden Namen Emilie. Weiter oben gebt es lebhaf: 


ter ber; eine Maffe von Stimmen, die mir zum Theil nur 
bald befannt, ſchreyt bier im einander, gleih einem Meiber- 
Parlamente (etwa wie inden Efflefiafufen des Ariſtephanes 2) ; 
ich tale fie reden, und wenn mir deren auch manchmal zu 
Viele find, fo nehme ich doch von Zeit zu Zeit noch neue 
Gaͤſte auf,“ 

Der Verfaſſer muß ein großes, ſehr großes Herz haben, 
das fo viele Säfte fallen Fann. Doc bedauern wir, daß dar⸗ 
in die Stimme der Tugenbliebe heifer und graufam heifer ger 
worden iſt. Weber feinen Kopf gibe er uns keine fo genaue Ber 
fhreibung, welches auch nicht nöthig war, da wir felbft, mit 
dem Meifebuche in der Hand, die Section besfelben unter: 
nommen haben, und wir fönnen als gewilfenhafter Eritifcher 
Anatom verihern, daß der Kopf ganz gewöhnlicher Art it, 
und nicht die geringiten Merkmale geiitiger Verzüge, oder gro» 
ber Verſtandesentwickelung, zu entderfen waren. 

Nach diefem Visum renertum wollen wir zu dem Meis 
ſebuche übergehen. Der Verfaffer Fam im Herbit nah Wien, 
und ftieg ab in der Leopofditadt, im Gafthefe zum ſchwarzen 
Adler. Am Morgen nad feiner Ankunft, nachdem er den pres 
meteufhen Händen des Friſeurs entfprungen war, machte er 
ih ſchnurſtracks auf den Weg zu feiner „Kreundinn,“ bie 
ihm um vierzehn Tage nach Wien vorausgeeift war. Bis zum 
rothem Thurmthor Tiefer „im geſtreckten Trabe,“ und doch Tief 
fein Herz, wie er verfichert, noch eim gutes Stück voraus, 
Ueber den Namen, Stand, Alter und Charakter der „Freuns 
dinn“ gibt ung der Verfaffer feine nähern Auffchlüffe , und da 
in Wien, das ganze Jahr hindurch, fo viele „Freundinnen“ 
ankommen, To it es ſchwer zu ermitteln, wer. die Dulcinea 
unfers Reifenden gewefen feyn mag. Genug, auf dem Wege 
zur Geliebeen hatte er noch Gelegenheit, das rege Treiben 
der Wiener zu fehen, das ihm fehr gefiel, das raſche und 
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fihere Fahren der Fiafer zu beebachten und zu bewundern, 
und ſich auch unter den Wiener Mädchen ein wenig umzufes 
ben, mas auf einem Gang zur Geliebten ein wenig bedenk— 
fih ift, um fo mehr, da er S. 35 verfichert: „allerliebfte 
Mäpchengefihter begegneten mir bey jedem Schritte, und ich 
war fo grundvergnügt, daß ich auch die haͤßlichen hätte Eüf- 
fen mögen!“ - 

Nah einer fangen Wanderung in ber Stadt, Fam er 
endlich vor der Wohnung der Geliebten an. Den feyerlichen 
Moment bed Wiederſehens wollen wir ben Berfaffer ſelbſt be: 
ſchreiben faffen. „As ich nach langem Umherlaufen “, heißt 
es ©.40, „das gefuchte Haus endlich gefunden hatte, war 
mir wieder fo feltfam, fo heilig ⸗bellommen zu Muthe, wie 
damals, als ich das erftemaf zur Communien ging. Hs id) 
aber eintrat, leuchteten mir die Augen meiner Freundinn wie 
ein ganzer Brüblingshimmel entgegen, und wirklich brach, als 
fie zufällig einen Blick auf ihren Roſenſtock warf ,- augenblid: 
lich eine der Knofpen auf. Es mar dieß auch Fein Wunder, es 
ging ja meinem Herzen nicht anders, auch diefes brach auf, 
als Eopfte der Fruͤhling ſelbſt mir feinen Blumenfingern bar: 
an. Alles war nit einemmafe verändert IM 

Das find Herjendergiefungen eines fahrenden Schülers, 
über die ſich nichts fagen läßt, Wir wollen daher audy nichts 
fagen von dem Kapitel, überf&hrieben „die Wiener Mädchen ;* 
auch nichts von dem Capitel: „Liebes: Dreyeinigkeit,“ im wel: 
Hemer drey Mädchen anberhet: Emilie, Augafte und Marie. 
Ein fo flatterhafter Liebhaber flößt Feine Theilnahme ein, fo 
wie wir überhaupt mit den Herzensangelegenheiten unfers Rei: 
‘fenden ung bier gar nicht weiter befaſſen wollen, 

Es iſt eine abgemachte Sache, daß in einem Reiſebuche 
über Deiterreidh das obligete Ihema von dem Mangel an 
Denk und Redefreyheit nicht fehlen darf. Der Verfaffer fie: 
fert auch fein aus andern Reifebüchern auswendig gelerntes 
Penfum, nur mit andern Worten, denn das Thema läßt fich 
nach Belieben auf vielfäkige Weife variiren. „Die eberiten 
Prunffäte der Denkfreyheit,“ heift es S. 29, „find dem Wie: 
ner verfchloffen, er geht bis an die Thür, und da er fie ver: 
riegelt findet, fehrt er ohne Verdruß wieder mm, und amuͤſirt 
fid in Parterre der heitern Lebensluſt.“ Hätte der Verfalfer, 
ſtatt mit Liebeständelegen feine Zeit zu vertredeln, fich ein 
wenig umgeſehen in den Prunkſalen unferer Muſeen, Kunft: 
und Bildungsanftalten, die ausgezeichneten und berühmten 
Gelehrten Wiens befucht, was jeder Mann von Tildung thut, 
was aber unfer Neifender zu thun unterlaffen bat, fo mürbe 
er gefunden haben, daß die oberſten Prunffäte der Denffreg: 
beit nicht fo feit verſchloſſen und verriegeft find, wie er glaubt. 
2a er feibit, wie fein Reiſebuch zeigte, die Schwelle der 


Prunkfäte des Denkens nicht weit überſchritten bat, fo 
wollte er durch feine Aeußerungen ſich nur das Anſehen ge: 
ben, als wäre er ſelbſt in das innere Heiligthum weit pge: 
gedrungen. 

Mas der Verfaffer über die Wiener Theater fügt, ifi fe 
feiht und geiſtlos, dab es wahrlich nicht der Mühe lohnt, 
länger dabey zu verweilen. Die Lefer werden fich leicht eine 
Vorſtellung von der Befchaffenheit der Kunftanfhauungen un: 
ferd Meitenden machen fönnen, wenn wir ihnen fagen, dab 
er der erften Bühne Deutſchlands, dem Burgtheater, nur 
fünf Zeilen, und ben Theater an der Wien ganze dren 
unddrenfigenggedrudte Seiten widmet, angefüllt 
mit Ausjügen der Zauber « und Peifenfpiele diefer Bühne, 
Diefer Umftand allein gibt [hen den Maßſtab, auf welcher 
Stufe aͤſthetiſcher Bildung er fich befindet. Ueberhaupt fcheint 
und das viele Gerede Über Theater und Theaterangelegenhei- 
ten der wahre Krebsfchaden unſers Zeitalterd zu ſeyn, denn 
es bat nicht feinen Grund in einem übermäßigen Enthufias- 
mus für die Kunft, fondern bezeichnet vielmehr eine Geiftes- 
erſchlaffung, die alle Kunft und alles Kunftgefühl lähme und 
tödtet. Wenn Schon Feffing zu feiner Zeit in der Hambur— 
ger Dramaturgie äuferte: „Mir haben, dem Himmel fey 
Dank, jeßt ein Geſchlecht von Kritifern, deren befte Kritik 
darin beftebt, alle Kritik verdächtig zu machen ;* fo wiſſen wir 
nicht, was diefer berühmte Kunftvichter erſt geurtbeilt haben 
würde, wen er zu unfern Zeiten gelebt hätte, wo die Thea— 


terſchreiberey fo fehr überhand genommen hat. Diefe einfei: 


tige Geſchmacksrichtung übt den verderblichiten Einfluß aus auf 
alles andere Titerarifche Streben, das nicht dem berrfchenden 
Lieblingsgegenftand gewidmet it. Zeigfhriften, fo gehaltvoll 
auch ihr innerer Werth feyn mag, ffüden, wenn fie fich nicht 
mit dem Theater befaffen , ivenig oder laue Theilnahme. Das 
Grundübel muß in feiner Wurzer befimpft werden. "Man 
muß den Tagesgegen von feinem eiteln Flitterpomp entblö: 
fen, um den Leuten zu zeigen, was fie eigentlich anbeihen 
oder bewundern. Die Wahrheit wird auch hierin den Sieg dar 
von tragen, und dann werden für die wahre Kunft, für das 
beffere Kunſtſtreben beffcre Tage blühen. Das Schlechte wird 
nachdrücklichern Widerſtand finden, fs fehr es auch jegs im 
feiner Nichtigkeit fich zu erheben fucht. 

Der Verfaffer gibe uns übrigens feine, Gefühle und Meie 
nungen nicht immer durch Worte zu erfennen, ſendern zu⸗ 
weiten auch durch Pfeiffen, und fogar auf offentlichen Plägen, 
was von feinem Betragen eben keine günftige Meinung gibt, 
Nachdem er lange die Bildfäule Kaifer Joſephes auf dem 
Joſephsplatze betrachtet hatte, entſchlupft ihm folgende Ber 
merfung über diefen Monarchen: „Joſeph war der Revolu—⸗ 





tionsheld feines geiftigen Zeitalters. Jede Erinnerung an ir 
gend eine Revolution erweckt in mir eine gewiſſe Wilbheit; 
als ich mich daher von dem Standbilde wieder trennte, pfiff 
ich unwillkürlich den Marfeiller Marſch vor mih hin, mel: 

cher mir bey derley Gelegenheiten immer am erſten ein: 
faͤllt.“ 

Das Capitel über Caftelli und feine Gedichte über: 
geben mir mic Stillſchweigen. Es enthält individuelle Anz 
ſchauungen, deren Werth oder Unwerth mir auf ih beruhen 
laſſen wellen. 

Bleihwie fein Vorgänger Hr. Ellrich, laͤcherlichen Air 
denkens, liefert auch der Verfafler der Herbitblüthen eine Ber 
Threibung ber Wiener Fratſchlerweiber, von deren 
Grobheicen er viel zu erzählen weiß; doch verſichert er Seite 
244, „daß fie junge, artig gefleidete Herren mit einer ger 
wiffen Coquetterie bedienen,“ und da eine Höflichfeit 
die andere werth iſt, nennt er fie auch überall „Diefe Damen.“ 
Um die Parallele & la Plutarque vollitändig zu machen, müfr 
fen wir nech bemerken, daß auch er, wie fein Vorgänger, ger 


gen X. W. Schlegel einen großen Ingrimm zeigt, dem er | 


©. 241 auf folgende Weife Luft zu wachen fucht: „Sollte 
4. W. Schlegel über Fur; oder lang mit Tode abgeben, fo 
wäre eine folhe Bratfhlerimm zugleich auch eine treffliche 
Arquifition für den Wendt'ſchen Muſenalmanach, den ich aus 
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freundlicher Theilnahme im Voraus darauf Rückſicht zu neh« 
men bitte.“ Auch wir bitten die Mufenjünger, Fünftig mit 
mehr Achtung von dem, um beutfhe Kunft und Fiteratur fo 
bochverdienten Hrn. U. W. Schlegel zu fprehen, und ruhig 
die wehlverdienten Geißelhiebe hinzunehmen, die diefer be= 
rühmte Mann im gerechten Unmwillen über da$ jegige Treiben, 
auszutheilen fi gezwungen fah. 

Doch genug der Bemerkungen über dieſes werthlofe 
Reiſebuch. Wir haben den Geift desfelben, wie wir glauben, 
binfänglich charafterifirt. Nirgends fanden wir eine geiftreiche 
Auffaffung oder Darftellung der großartigen Erfcheinungen uns‘ 
ferer glänzenden Aniferftadtz; dagegen nur Fleinliche, nichts 
bedeutende Schilderungen von Alltagsfceuen, die kaum ber Ers 
wihnung werth waren. Wien ifk Fein Krübwinfel, das fich in 
einigen flüchtigen Reiſeſkizzen befchreiben läßt. Um das Leben, 
die Sitten, die Einrichtungen und ſonſtigen Eigenthümtich« 
feiten. einer großen Reſidenzſtadt zu fchildern, gehört Weobs 
achtungsgeiſt, Auffaffungsgabe, Erfahrung und Daritellungss 
kunt, wodurch Schitberungen folder Art nur ihren Werth 
erhalten und Aufmerkſamkeit verdienen. Wien hat auch feine 
Schattenfeite; auch diefe muufi hervorgehoben werden. Eine 
Meifterhand wird ſchon die richtige Farbenmiſchung finden. 


N. Fürfet 


—_L — — — — — — — — 


Wien wird bald um eine ſchoͤne Einrichtung mehr bereichert 


merden, bie für das Gemeinwohl eben fo nützlich, als vortheilhaft‘ 


fegn wird. Das bier new errichtete Ausfte llungs-Burean 
für alle Raturs und Kunftproducte, Fabrikate, Gewerbserzeug · 
niffe und Waaren des öfterreihifhen Raiferftaates, wird am 12. Fer 
bruar b. J. eröffnet werden. Der Zweck dieſer Anſtalt iſt, duch 
eine permanente Induſtrie-Ausſtellung die Erzeugniſſe bes inläns 
diſchen Gewerbfleißes der Aufmerkfamteit des Publicums gu em: 
pfehlen, um dadurch zwifchen Producenten und Gonfumenten einen 
lebhaften Handelöverkehe zu befördern. Um dabey jede Begünfti: 
gung zu vermeiden, wird das Ausftelungs: Burean fich nicht mit 
dem Verkauf der aufgeitellten Gegenſtäude befaffen, fondern nur 
Auskünfte geben über Preife, Niederlagen und Fabriken, von 
wo die Waaren gu beziehen find. Für fremde und einheimifche 


Shaunfrie 


Räufer, fo wie für Fabrifanten, Künſtler und Gewerböfeute, wird 
diefe Anftalt von gleich großem Nugen und Vortpeil feyn, und 
die Baterlandsfreunde werben auf einen Gentralpunct zufammen« 
geftelt finden, alle Hervorbringungen der National Fadufteie und 
fie Teicht überfhauen Bönnen, Bey dem rafhen Auffhwung, den 
unfere Induſtrie In den legten Jahren genommen bat, war eins 
ſolche Anftalt ein-Tange gefühltes Bedürfniß, und die Unterneh ⸗ 
mer verdienen daher Dank und Anerkennung, demſelben, freylich 
nod mit großen Aufopferungen, abgeholfen zu haben. Alle diefe 
Erzeugniſſe des Kunſt⸗- und Gewerbfleißes werden in einem fchö. 
nen und großen Locale, in der großen Schulerflraße im v. Gar 
pilinifhen Haufe, aufgeftellt werden, und das Publicum wird 
gewiß eine rege und lebhafte Tpeilnapme für-eine Unternehmung 
zeigen, die fo großen und rüpmlichen Zwecken gewidmet ift. 


— —r — —r — — — — — — — — — — —— — ⏑— 
Hauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. m Verlage der F. Bed'ſchen Univerfitäts : Buchhandlung. 
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Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


4. 


- % 

Baht der Wohnpläße im Ungern. 
(Fortfegung.) 

Vertheilung der Wohnpläge — 


Noeq der angeführten Zahl der im Reiche vorhandenen Wohn⸗ 
pläge, kommt deren Vertheilung auf dem geſammten Flaͤchen⸗ 


Dinstag den 8. Januar’ 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1743. Die Quadrupel-Allianz zwiſchen Oeſterreich, England, den Generalſtaaten 


und Churſachſen wird zu Warſchau zur Herſtellung des Friedens und zur Aufz 
rechthaltung der pragmatifhen Sanction Kaiſer Earls VL gefchloffen. Auch 
Polen und. Rußland follen zum Beytritt eingeladen werden. - 





1797.. Erzherzog Carl erobert Kehl nach einer Belagerung von 50 Tagen durch Gas 


pitulation. Es wurde 1638 nah Bauban’s Plan erbaut, 1697 au Baden ger 
geben, und gerieth ſeitdem in Berfall; allein feit dem Uebergange der Franzofen 
über den Rhein 1796 wurde ed von diefen fogleich in Bertheidigungsftand gefebt, 
bie alten Werke ausgebefjert und neue Erdwerke errichtet. — Die Belagerung 
diefes Brückenkopfes erinnert Durch die Jahreszeit, in der fie gefhah, durch 
dem ebenen ſumpſigen Boden, in welchem die Erancheen eröffnet wurden, durch 
das Ungemach und die Entbehrungen jeder Art, melde die Belagerer auszu⸗ 
fteben hatten, an die Eroberung der Gitadelle von Antwerpen am 23. Decem- 
ber 1832; doch mie weit ſteht diefe hinter jener zurüd. Die Defterreicher 
waren bey ihrem Angriff nicht blof auf die Eroberung des Forts angemiefen, 
wie die Franzofen auf die Gitadelle, fondern fie mußten auch das flark vers 
fhanzte Lager wegnehmen, weldes Moreau auf der Sehne des Bogens, den 
der Rhein von dem großen Kehlkopf an bis zu der Feſtung bildet, hatte ans 
legen laſſen, und das nur durch eine Belagerung wegzunehmen war. Die 
Deiterreicher führten den Kampf nicht bloß gegen die Beſatzung, die 21 Bas 
taillons Kernteuppen ſtark gewefen, fondern gegen die ganze KRhein- uud Mofels 
Armee, welde die Eutträfteten ftündlich ablöfen oder verftärken konnte; Die 
Dejterreiher demontirten vergebens das franzöfifche Gefhüß, denn jede uns 
brauchbar gewordene Kanone wurde durch andere aus dem Straßburger Zeug- 
haufe erfeht; nie fehlte e8 den Franzoſen in Kehl an Lebensmitteln und Kriegs: 
vorräthen jeder Art, fie wurden im Meberfluß damit aus Straßburg verforgt, 
und vor jedem Ausfall erhielt der frangöflihe Soldat, obaleih nur frifche 
und audgeruhte Truppen dazu gewählt wurden, ſtets eine gute Portion Wein 
oder Branntwein. Ob Defair oder Ehajfe ih mit. mehe Muth und Einſicht 
benommen, mögen die Franzofen felbit entfcheiden. Die Defterreicher, wegen 
ihrer geringen Truppenzahl fat immer in den Trancheen, Titten dagegen außer: 
ordentlih, und nue die Liebe zu ihrem Kaifer und zu ihrem hochverehrten 
Feldherrn gab ihnen die Kraft, alle Beſchwerden fiegreich zu beſtehen. 


gemacht. 


* 


1835. 


Geſchicht⸗ der Ratur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens-in unferer Joner 





Bild 
bes Winters, 
(Burtfehung,.) 

Unter den ansläns 
Difhen Ammerarten 
nimmt als Stubens 
vogel der Paradies» 
ammer (Emberiza 
paradisea) einen 
vorzüglichen Rang 
ein. Er bat die Gro⸗ 
fe eines Häufinge 
und iſt größtentheils 
ſchwarz; die Brut, 
der obere Iheil des 
Bauches und Die 
Schenkel find wei, 
der Hals von hinten 
it bel orangenfars 
ben, daher heißt er 
auch die Witwe mit 
dem goldgelben Hals⸗ 
bande. Diefer Vogel 
inaufert zweymal, im 
November und im 
Frühijahre, kommt 
aus Angela und ons 
dern Gegenden Afri⸗ 
ka's, it ſehr lebhaft 
und in ſteter Bewer 
gung, indem er fich 
pußt u. badet, Sein 
Geſang iſt nicht ſehr 
ſtark, aber doch ſehr 
angenehm melan— 
choliſch klingend; er 
naͤhret ſich von Hir⸗ 
ſe, liebt aber auch 
zuweilen grünes Fut⸗ 
ter. Das Weibchen 
iſt dunkelbraun, auch 
ſchwarz. 







inhalte, ihr häufigeres oder ſelteneres Beyſammenſeyn auf ei⸗ 
nem zum Maßſtabe angenommenen Raume in Beruͤckſichti— 
gung; erft hierdurch wird eine gründliche Vergleichung der 
Wohnverhältniffe Ungernd mit jenen anderer Finder möglich 


Die an ſich geringe Städtezahl Ungerns erfcheint noch 
unbebeutender, mweun man fie mit dem weiten Umfange des 


14. 





Reiches in Vergfeichung ftellt. Denn es kommt im „Könige 
reiche eine Stadt erit auf jede 70 Quadratmeilen 
in Ungern ſelbſt 0.0 2.0. 0. auf 75 Q. M. 
» Stavenin at «or 022 u BO 
m Eroatin dvaaegn » 0... DB .m 
—— ſteht in dieſer Beziehung, a Ausnahme von 
Siebenbürgen und ber Militargränze, allen Provinzen Defter: 


reichs nach *); es finder jedoch hierbey eine nicht unbedeutende, 


Entſchaͤdigung in feinen zahle und volfreihen Märften. Wollt 
te man bie weitliche Hälfte des Meiches für ſich betrachten, fo 
fände man auf jeden 40, in der öfttichen Hätfte dagegen nur 
auf jeden 246 Quabdratmeilen eine Stadt. Weniger Inter: 
eſſe biethet die Kertfegung diefer Vergleichung nach den ein 
zelnen Gebiethsabtheilungen bar, indem 25 derſelben aller 


Städte entbehren,-und es bey den andern eben So ſehr auf ihren, 
Umfang ats auf die Zahl der Staͤdte ankemmt. Es wird-bem:« 


nach nur bemerkt, daß eine Stadt im Fiterafe auf 3, im 
Seler Eomitate auf 10, im Henther und Kreuzer Comi: 
tate je auf 35, dagegen im Viharer auf 400, im Araber 


auf 108, im Temeswarer auf 446, und im Heveſer Comi⸗ 


tate auf 121 Quadratmeilen kommt. Da die Mehrzahl dieſer 
Comitate nur jedes eine Stadt beſitzt, ſo beſtimmt lediglich 
deren Anfang das Werhältniß. 

Meit dichter, als die Sräbte, Andi in Ungern bie Märkte 
gefäet; fie enthalten denjenigen fehr bedeutenden Theil der 
Beröfferung, welcher fich ARädrifchen Einrichtungen und Le: 
bensgewohnheiten nähert. Gröfitentheils bloß dem Namen 
und den pelitifchen Worrechten nach von den Städten ſich un- 
terfcheidend, bilden fie die breite Uebergaugsſtufe zu denſel— 
ben; macht ſich bey erhöhter Eivilifation, bad Bedürfniß ei: 
ner Yusdehnung des ſtädtiſchen Elements -fühlbar, fo biethen 
die volfreihen Märkte die reichſte Quelle ber Ergänzung und 
Vermehrung desſelben dar. Im ganzen Meiche entfällt ein 
Markt auf 5%, Qundratmeilen. 

In Ungern ateihfalld » » . DM, 

» Clovmien. 000m Hi mn 
n Ersatin rn 10% m 





) In Böhmen: kommt eine Stadt ayf 34/ Q. M 
„ Mähren * u » u. 2 
im Küſtenlande * > .* » 614 >» 
in Defterreich unter der Enns ® » 105% » 
im Gouvernement Laibach *» „on 15 » 
in Galizien > » oe. 0m -16015 
» Steyermarf v „ .. 20 * 
„ Defterreih ob der Enns . 2044 » 

Tyrol „u. » 241% = 
', Dalmatien » » un WI,» 
* Siebenbürgen ‘> .. «+ '» 85 = 
.» der Militärgränge * 0. 12 * 


BEE BEE SEHEN EEE 





Dieſes Verhältnif gehört unter ben Provinzen des Hair 
ferftaates bereits zu den günftigeren *). In den beyden Hälfe 


“ten des Reiches find Die Märkte beynabe gleich vertheilt;; ber 


weſtliche Theil zählt auf 5, umd der öftliche auf 6 Quadratz 
Meilen. einen Markt. In den weſtlichen Gräng » Comitaten 
bleibt die Zahl der Mürfte verhaͤltnißmaͤßig hinter jener der 
Städte nicht zurück, in dem mittleren und oftlichen Bezirken 
dagegen erfegen viele und wohlbevölferte Märkte den Mangel 
der Städte. Am bichteften finden fih die Maͤtkte 

im Dedenburger Eomitate mit 4 Markte auf 4%, A.M. 
Zipſer u, A 
en ee 
» Preßburger ”, .. „» 2A n 
beyfammen. Die — Mächte zahit im Verhältnife zu 
bem Umfange: 


das Cfongrader Eemitat mit 4 Markte auf . 24 DM. 
„ Kreuger nr 5 DH „ 
und Marmarofer 2 nr en: Be 


In verhaͤltnißmaͤßig geringerer Anzahl als die Märkte, 
fommen bie Dörfer vor, denn jede Auadrat:Meife enthält im 
Durchſchuitte im Konigreih nur . » . 24% Dörfer. 


in Ungem 0... 2% u 
» Stvmin - » .. 3% m 
AUngemein verfchieden zeigt ſich dieſes Vers 
bättmifi in Eroatien, mo ſich aufjeder Qua⸗ 
drat⸗Meile nicht weniger ad . . . . 411% 


vorfinden, Wollte man die Anzahl ber Dörfer, * auf 
ihre Ausdehnung und die Größe ver Bevoölkerung Rückſicht zu 
nehmen, zum Maßſtabe wählen, fo gewännen mie Ausnahme 
Siebenbürgens alle übrigen. öfterreichifchen Länder Ungern dem 
Berfprung ab **). 





) Es findet fih ein Markt 


in Deiterreich unter der Gans uf . . Ad. M. 
» Mähren . . » » m. 2253 » 
» Defterreih.ob der Guns. " 3 > 
sw Böhmen 2 2.2... 0° n„ ... 31 . 
» Eteyermarl . . Pe 7 Ge 
im Bouvernement Baibacı 724 
in Galizien .. eo... . 8 » 
im Küſtenlande. 2. 134 » 
» Tool.» 2 0 00er, e) 
» Eiebenbürgen » + m .. 17 » 
» Dalmatien . 2 2 en.» 494 

» der Militäraränie » » + m 22,  » 


" Auf eine Auadrat Meile Forumen 


in Defterreih ob dee Enns . . 10% Dörfer 


im Gouvernement Lalbach » » 18% >» 

in Böhmen . . een. tig ,>» 

» Defterreich ımter der End ... dad, * 

,» Ghvermat. 2 2 20. 29 * 
— 
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Hier tritt zwifchen den beyden Hälften des Reiches wie: 
der eine nahmhafte Abweichung ein; im weltlichen Theile trifft 
man auf einer QuadrassMeite 3/5, im öftlihen Theile das 
gegen nur 2,7 Dörfer an. Bey Vergleihung der einzelnen 
Comitate zeigen fih die meiften Dörfer in den Cemitaten Croa⸗ 





tiens; im Agramer nämlich auf 4 Quadrat⸗Meile 42 Dörfer, 
in Mähren Fommen auf die Auade. M, 725 Dörfer. 
im Küſtenlaude . . ... Ag» 
in Balijin . 2 > a 2 0 0 22 0. Bi a 
» Dalmazjin . » 2 2 2 ee. Big » 
» der Militararänze.. 3 ” 
» Siebenbürgen. 2 2 00° 21% » 





im Warasdinet gleihflld . . . . . 42 Dörfer 
nA. 2 5 460 
Diefen folgt das Eifenburger Comitat mit 6%/,, das Li⸗ 
torale mit 6 Dörfern, und fo der Reihe nach die übrigen weſt— 
lichen Graͤnz-Comitate. Im Nordoeſten und in der großen mitt: 
leren Ebene vermindert ſich die Zahl der Dörfer bedeuten; 
im Bacſer Comitate kommt ein Dorf erft auf e 2 Q. M.; in 
Jazghien, tm Bekeſer Comitate auf 4, im Cſanader auf 5, 
im Efongrader auf LO, und in Klein⸗Kumanien gar nur auf 16 
Quadrat⸗ Meilen. Greß:Kumanien und der Haiduden : Bezirk 
zählen ‚. wie erwähnt, gar Feine Dörfer. 


(Die Fertſetzung folgt.) 





Vaterländiſche Literatur, 


Veytrage zur Landeskunde Oeſterreichs unter der Enns, 2. Bd. 
Wien 1832; in Commiſſien bey F. Beck. 


Gortſetzung.) 


Die Bemerkung, es ſey die Göttinn Roma und nicht die 


Livia, welche neben Auguſt auf dem erhabenen Sitze den Platz 
einnimmt, wird noch keineswegs durch die Stelle des Tacitus 
erwiefen: Erft Agrippina babe neben dem Kalfeer Claudius, 
ihrem Gemahl, einen erhabenen Eig eingenommen, und den Ro: 
nern dadurch ein nie gefehenes Schaufpiel gegeben. In der Wirt: 
lichkeit war dieß wohl ber Fall; allein blieb auch der ſchmeichelnde 
Künffer der herfömmlichen Sitte getreu? Und konnte ein Römer 
den wichtigen Einflüß verfennen, den auch Livia auf Auguſt's Res 
Hierung genommen ?— Wie groß das Streben des Verfaffers fey- 
jedes aus dem Alterthume erbaltene Kunſtwerk auf die Geſchichte 
unseres Waterlandes zu beziehen, mag beweiſen, daß er die in 
Kirnthen auf dem Saalfelde gefundene, durch Vierthalers 
Klugheit vor den Frauzoſen 1801 und 1806 gerettete, und auf 
Befchl Er. Majehtät im Jahre 1807 von Ealıburg nah Wien 
gebrachte ſchöne Bronze⸗-Figue fogar für eine Statue des Germa: 
nieus bält. — Dagegen Bönnen wir dem Verfaſſer nun unfern 
Benfall zollen, daß er ſehr oft römischer Münzen erwähnt, die 
zue Aufflärung der Gefhichte unferes Vaterlaudes dienen, da die 
Münzfunde bisher von Geſchichtſchreibern noch keineswegs auf 
die Weife benützt worden iſt, als ed die Aufklärung mancher That: 
fache erheifcht hätte; nur bedauern wir, daß die Abbildungen fols 
cher Munzen den Lefern, wenigſtens im Eteindrude abacbildet, 
nicht mitgetheilt worden find, Vielleicht, Daß diefer Wunſch in 


einem ber nachfolgenden Bände noch erfüllet werben könnte. = 


Dieß gilt and von Steinfhriften und andern alten Denkmaͤhlern. 
Aus der Erzählung des Verfaſſers S, 123 follte man folgern: 


Habdrian habe alle Eroferungen Trajan’s am Finken Donau⸗ 
Ufer geräumt; allein die Ausführung diefes Vorfatzes unterblieb 
wegen der vielen bereit angelegten römifhen Golonien, und 
wurde erft unter Aurelian, wegen der immer ftärfer nad Sü— 
den vordringenden Gothen, bewerkitelliget. Die Stelle ©. 124: 
„Als Antonius zu den Göttern ging," if eine römifche Nedens» 
art; fo Dachte, fo fehrieb der Röner; aber aus dem Munde eines 
neuern Schriftſtellers klingt He fouderbar, fobald er fie nicht als 
Worte, des alten Gefhichtfchreiders anführt. Den Sinn zwener 
Stellen S. 124 wiffen wie nicht zu vereinen: »(&8 mar der floie 
fhe Gleichmuth Mare Aureld, der in diefen Gefahren aushielt 
und Mittel fand * Aber fünf Zeilen fpäter heißt es wieder: „In 
Zirmtum angelangt, zeigte fih auffallend die Unzulänglichkeit 
der ſtoiſchen Grundfige des philoſophiſchen Herrſchers.“ Wodurch? 
Daß er als Pontifer zu Maßregeln feine Juflucht genommen, 
durch die er den Muth der abergläubifchen Menge zu heben hoffte. 
Was die Pontifices felbft darüber gedacht, Bann ja der Verfaſſer 
aus dem Tadel Tiberé erkennen: ald Germanicus das rö« 
mifche Heer in den Teutoburger Wald geführt, um die Gebeine 
ihrer unter Varus gefallenen Waffenbrüder zu beerdigen: Neque 
imperatorem, auguratu et vetustissimis caerimoniis praedi- 
tum, attrectare feralia debuisse. (Gin Oberfeldere, der als 
Augur zu den älteiten heiligen Verrichtungen geweiht worden, 
hätte füch nicht mit Leihen bemengen Tollen), d. i. ala Augur 
mußte Germanicus wiſſen, daß es den Seelen der Berftorbenen 
wenig fromme, wenn Ihre Bebeine beerdiget werden; er hätte 
deshalb das Heer durch. das Bild der Erfihlagenen nicht ſchlaſſer 
zum Gefechte und ſcheuevoller vor dem Feinde machen ſollen. Tac. 
Annal, LI.e.62. — Wänſchenbwerth wäre es S. 125 geweſen, 
wenn der Verfaſſer den Schriftſteller angeführt hätte, der zuerſt 
„erzählt, dag ed eine aus Chriſten beftehende Legion geweſen, die 
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auf den Nath des Baffäus zum Gott der Heerſcharen gefleht,. wors_] ren erlauben. Ein Theil des römifhen Senats, Byzanz und viele 


auf häufiger Regen die Römer erquidte, 

Auf der I5ten Tafel der Columna Antoniniana wird die 
Rettung des vönlichen Heeres dargejtellt: Jupiter pluvius fteht 
mit unendlich, auszebreiteten Schwingen in der Mite des Bildes ; 
Negenmolken mwallen aus dem Haupte, dem Barte und den aus: 
geſtreckten Armen; er erhebt die Rechte. wie ſchützend über das rö⸗— 
milde Heer, welches das Waſſer mit den Schilden auffängt, die 
Soldaten tragen mit Bligen gesierte Schilde (die Legio fulmi- 
natris umgibt fait immer den Jmperator); Marfomannen wer: 
den you den Fluthen ſortgeſchwemmt. — reife, Weiber, Kin: 
der flehen Marc Aurel. wie ein höheres Wefen um Guade und 
Schug an.“ — 

„M. Aurel farb zu Vindobona 17. März 180 n, Ehr.« 
Ueber diefed Ereigniß find auch die neuern Geſchichtsforſcher ver: 
ſchledener Meinung; denn viele Taffen den großen Kaifer zu Sir⸗ 
mium feine ehrenvolle Laufbahn befchliehen. Es wäre die Aufgabe 
des. Forſchers der öfterreichifchen Gefchichte gewefen, alle alten 
Schriftfteller zu nennen, die ihn zu. Bindobona, und diejenigen, 
die ihn zu Siemium verfcheiden Taffen, den gefhichtlihen Werth 
beyder Eritifch zu prüfen und eine, darauf gegründete Folgerung 
zu zieben,, . 


Bey der Bemerkung, des. Verfaſſers ©. 129: „Bergleigt: 


man M. Aurel'd Bud mit den Briefen Trajan's ad Pli- 
nius, foerfennt man im erften mehr den Gelehrten, im zwey— 
teu den großen Imperator,« glauben wir erinnern zu müſſen, daf 
zwifchen der philoſophiſchen Abhandlung des erflen und ben 
Gabinettöhriefen. des. zweyten gar, Beine Vergieihung Statt 
finden kann. — Der Verfaſſer bedient ſich ſehr oft des Wor— 
tes vwahrſcheinlich ‚* ohne. jedoch auch nur einmal den Grund 
ſeiner Vermuthungen anzugeben. Die Benennung, »der gute 
aber ſchwache M. Aurels gibt ein unrichtiges Bild. von 
dem Meilen auf. dem Throne, mit dem die Neihe der reif: 
lihen römischen Kaifer feit Nerva, und einge der. glüd: 
lihften Perioden für die Menſchheit ſich fließt. Als Hausvater 
zeigte. M. Aurel einige Schwäde,; aber als. Kalſer nicht, und er 
brachte einen großen Theil feines Lebens im Feldlager und Kampfe 
gegen barbarifhe Horden zu. — Auch Septimius Severus hatte 
dieſe Nachſicht Aurel's gar oft getadelt, die ihm abgehalten, 
durch eine einzige.gerechte Handlung Rom von der Tyranney. des 
feiner unwürdigen Sohnes zu befreyen; aber war diefer, in Diefelbe 
Rage verfeht, ſtreuger gegen feinen. älteften Sohn? Der Berfaf: 
fer nennt das Leben des. Septimius ein gerechtes! Ja info 
fern die Staatögrundfige eines. Despoten ein gerechted Verfah— 


Stidte in Aſien nnd Gallien liefern die Beweife von der Gerech⸗ 
tigkeit des. Septimius Severus. Man darf von ihm nichts 
mehr willen, ald den Rath, den er auf dem Sterbebette feinen 
Söhnen ertheilt, um beurtheilen zu Fönnen, meld eine gerechte‘ 
Regierung Die feinige gewefen feyn mag, allen berühmten Ned;tss 
gelehrten zum Trog, bie unter feiner Regierung Geſetze verfaßt 
und die alten Geiee gefammelt: „Sorget dafür, die Zuneigung 
des Heeres durch Bereicherung der Soldaten zu gewinnen, alles 
Uebrige haltet für nichts.“ Der Kernauszjug aus den Staatögrund: 
fägen eines Furzfichtigen Despoten 1 — 

Der Verfaſſer führt fein geſchichtlicheß Gemälde bis jur Böl« 
erwanderung fort.. Denkwürdige Männer treten nun in unferm 
Vaterlande auf, das gleichſam die Pforte zu dem römifchen Weſt⸗ 
reiche geworden. Wir hoffen mit Zuverſicht, der Herr Verfaſſer 
werde dieſem wichtigen Abſchnitte eine beſondere Aufinerkfamkeit 
ſchenken, mie fie der. Gegenſtand erfordert, und dee Leſer von 
den Kenntniſſen und der perfänlichen Stellung des Verfäffers er⸗ 
warten darf, und nicht bloß aus feinem Handbuche der Geſchichte 
des öͤſterreichiſchen Kaiſerthums denjenigen Theil des Tertes lies 
fern, der ſich auf dieſe große Weltbegebenheit bezieht. 

Im dritten. Auffage erhalten wir die Fortfekung der Bemer 
kungen über die Mundart des Volkes im Lande Defterreih unter 
der Enus, von Franz Tihifhlas, Höfer (Etymologiſches 
Wörterbuch der in Ober: Deutfchland; vorzüglich der in Deiterreich 
üblichen Mundart), Delling (Bepträge zu einem bayerischen 
Idiotikon), Schmid (Ihwäbifches. Wörterbuch), vorzüglich 
aber Fulda (Berfuch einer allgemeinen Fdiotiten« Sammlung), 
find des Verfaſſers Borgänger, Vorbilder und Stützen,, die er 
auch mit Einfiht benützt. Er liefert in- feinem Idiotikon 748 
Wörter, bezeichnet ihre Bedeutung und Ableitung, führt Die dem 
Laute nah. verwandten- auß fremden Spraden an, und liefert 
nicht felten als Beweis ihrer Bedeutung. Stellen aus altdeutfchen 
Dihtern Möge der Verfaffer in feinen Bemühungen recht fleis 
big fortfahren; der. Dank deutfcher Sprachforfher wird ihm ges 
wiß nicht entgehen... 

In dem vierten Auſſatze wird ein Bepfrag aus der aſtrono— 
mifch = trigonometrifhen Randesvermelfung des k. k. General: 
Auartiermeifterftabes von einem Dberftlieutenant desfelben, Hrn. 
Earl Myrbach von Rheinfeld, geliefert, „Ueber die Höhe 
des St. Stephanstburmes in Wien, und deffen Erhöhung über 


"einige Puncte des Waflerfpiegels der Donau und über die Meer 


reöfläche. 
(Die Fortfegung folgt.) 


Hauptredaeteur: Joh. Wild. Ridler. Im Verlage der F. Bed’fhen Univerfitäts : Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen’fchen Erben. 
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5. Donnerstag den 10. Januar 












Januar. 









10. | Donnerstag. 


gaben. 





Geſchichtliche Erinnerungen, 





1325. Herzog Reopold von Deiterreich eilt vom Bodenfee mit nicht mehr ald 300 
Helmen an die Donau, um die vom Kaifer Ludwig dem Baier belagerte Stadt 
Burgau zu entſetzen, überfällt die Belagerer, ſchlägt fie in die Flucht, erbeus 
tet Lager und Kriegsgeräthe, und würde ſelbſt Ludmwigen gefangen haben, 
märe Diefer nicht über die Ankunft Leopold's durch den Burggrafen von Mücns 
berg noch zeitlich genug in Kenntniß gefeht worden. 





1634. Berüchtigtes Gaftmahl, das Feldmarfhall Illo und Graf Terzka, Bertraute 
des Herzogs von Friedland, den DOfficieren des Eaiferlichen Heeres zu Pilfen 


1853, 





Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Ber 
bens in unferer Zone. 





Sild 
bes Winters. 
(Gertfegung.) 
Der Dominifaner: 
Ammer (Emberiza 
serena} ift Eleiner 
ald der Paradiede 
Ammer; er iſt aus 
Afrika, u. wird, von 
feinem weißen und 
ſchwarzen Gefieder, 
auc die Dominika⸗ 
uer⸗Witwe genannt. 


Der Schnabel: ift roth, die Füße find grau, der obere Theil des Kopfes fhmarz fo wie der Naden, der Rüden und der Schwanz; 
die Innern Dedfedern der Fluͤgel find werß, fo daß diefe, wen, fie nanz zufammengelegt find, weiß erfheinen, obgleich das Uebrige 
der Flügel auch ſchwarz iſt. Auch diefer Vogel maufert ſich zweymal im Sabre, nähret fid von Hirfe und fingt ungemein angenehm 


Das Weibchen ift einfarbig braun, 





11. Uranus Aufgang 9 Uhr 24 Min. Morgens, 


Untergang 7 Uhr 4 Min. Abends. 


— — — — Tu 


Zahl der Wohnplätze in Ungern. 
(Fortfeßung.) 
% us dem, was oben über das Verhaͤltniß der Dörfer zu den 
Ortſchaften überhaupt bemerkt wurde, iſt zu entnehmen, daß 
die Vertheilung der Ortſchaften beynahe durch dieſelben Zube 
fen, wie jene der Dörfer ausgedrückt werben muß, indem die 
Summe der Städte und Dörfer nicht ansgiebig genug iſt, 
um in dem Merbältnitfe eine merkliche Verſchiedenheit ber- 
vorzubringen*). Es fallen nämlich im Königreiche auf jede 
Quabrat = Meile 3 Ortfchaften aus; in Ungern 3%, in Sla⸗ 
vonien 3%/, und in Creatien 111/ derfelben. In den am 


bichteften mit Ortſchaften befegten Comitaten, jenen Eroas. 


tiens, erleidet das Verhaͤltniß fat gar Feine Veränderung; 
bey dem entgegengefegten Endpuncte ift bloß anzugeben, daß 
im Bekeſer und Cfanader Comitate, fo wie in Groß: Kuma: 





) Diefe Bemerkung wiederhohlt fih mehr oder weniger in als 
len Provinzen des Haiferflaates; die Angabe ber Verthelr 
fung der Drtichaften bewahet zwiſchen den einzelnen Pror 
vinzen biefelbe Reihenfolge, wie eben bey jener der Dörfer 
angegeben wurde; der Umterfchied macht fi durchaus nur 
durch erhöhte Bruchtheile bemerkbar. 


1 


nien und im Haiducken- Bezirke jede Ortſchaft einen Raum von 
3 Quadrat» Meilen, im Cfongrader Comitate und in Keine 
Kumanien aber von 6 Quadrat: Meilen beherrſcht. 

Die Prädien vertheilen fi ihrer Zahl nach bergeftalt, 
baf immer auf je 4 Quadrate Meilen 3 Prüdien entfallen. 

Wird das Verhäftniß der flädtifchen zu den fündlichen 
Wohnpfägen im Betracht gezogen, fo entfallen im Königreicdhe 
auf jede Stade 42 Märfte und 492 Dörfer, auf jeden Markt 
4514 Dörfer, und auf jeden ftäptifhen Wohnpiag (Städte 
und Märkte zufammen genommen) 44 Ortfchaften*), Betradhe 
ten wir biefe Verhältniffe in der Weit: -und Oftpälfte des 





a 


") Es kommen auf jede Stabt 


im Rüftenlane . . .» 4/, Markt und 31 Dörfer 


in Mähren . . . ; ıia » » dt = 
» Böhmen. 2 2 2 2. 1 » mn 4» 
» Baltiien 2 2 2020. 2 ri » 64 » 
» Dalmatien . oo x... 1A » nn MO » 
» Deiterreihunferderänns 7 r » 123 » 
» Steyermart. . 2.5 -» » 178 >» 
im Gouvernement Baibah . 2 » » 237 » 
in der Militärgränie . .-5 » » 370 » 
» Defterreih ob der Eund 7 » »:405. » 
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Reiches abgefondert, fo finden mir in erfterer auf jede Stadt 
8 Märkte un) 139 Dörfer, auf jeden Marke 47, und auf 


jeden ſtaͤdtiſchen Wohnpläg 15 Dorfer; in leßterer dagegen 


vertheifen ſich auf jede Stadt 335 Märkte und 463 Dörfer, 
auf jeven Markt 44% und auf jeden ftäbtifchen Wohnptag 
43% Dörfer. 

Es erübrigt nur ned) die Bertheilung der Häufer auf den 
geſammten Zlächenraum, ohne Küdjicht aufderen Zufammenfe: 
gung in ganze Oriſchaften, anzugeben.» Jede Quadrat:Meile 
des Königreichs enthält im Durchſchnitte 343 Häufer, 

und zwar in Ungern . 308 Käufer. 

„ Slavonien 2. + 288 m 
„ Eratien +» 438 m 


4 


Mit den — ‚öfterreichifchen — verglichen 


nimmt das Königreich Ungern rückſichtlich der Dichtheit ſei— 
ner Haͤuſerzahl eine der niedrigſten Stufen ein, nur die be: 
deutend fchwächer bevölkerten Länder der Milirärgränge, Sie— 
benbürgen, Tyrol und Dalmatien ftehen ihm hierin nad. Dar 
gegen gehen ihm Steyermarf, dad Küftenland und das Sour 
vernement Laibach vor, obwehl ihre relative Bevölferung jene 
Ungerns nicht erreicht; die Urfache hiervon ift, weil bier im 
Durchſchnitte auf jedes Haus mehr Bewohner entfallen, als 
in jenen Provinzen“). 
In den einzelnen Gebiethsabtheilungen unterliegt biefes 
Verhaͤltniß einem ungemeinen Wechſel. 
Im Litorale Fommen auf jede Quadrat-Meile 4063 Käufer. 
» Warasdiner Eomitate » 0 2 0 0. 7A 
in Japgin. » 2» 0 29 0, 57 
Sechs Comitate ns ein Bezirk zaͤhlen auf jeder Quadrat⸗ 
Meile mehr ald 400, 23 Comitate und ein Bezirk mehr als 
300, 49 Comitate mehr ald 200 Wohnhäufer. Die wenig: 
ften finden ſich 
im Miefelburger Comitate, nämlich 
in Kleinz $umanien 2 2 2 0. 


4198 Häufer. 
4170 





) Es finden fih auf jeder Auadrats Meile 
in der Bombardie und Benedig . - » « 
„ Mähren . . . 


651 Häufer 
« 607 
575 


» Böhmen . . r 
. 626 


» Defterreich unter da Enns PETE er 
» Baliiien » 2 2 2 02m een. dh 
„ Stegermarf . . Pa 28409 
» Defterreich ob der Sans 0.0. 359 
im Gouvernement Baibah . -» + + . 348 
„ Küftenlande . » » » » . 353 
in der Militärgränge . » » FE 7 5 
» Siebenbüraen > 2 2 2 2 2260 
Tyotol ee ——— 
Dalmatien. 22000» 180 


wu u LH Vywe 


im Beregher Comitate » + - » 4160 Käufer. 

„» Marmarofler „ „0... 42 „ 

Die Vertheilung der Käufer hält in den einzelnen Ges 
biethstheilen nicht gleichen Schritt mit jener der Ortſchaften; 
fie folgt vielinehr im Allgemeinen, wie natürlich, ziemlich ges 
nau der Vertheifung der Bevölferung. Um darzuthun, wie fehr 
die erfteren Verbältnife oft von einander abweichen, führen 
mir nur ein Berfpiel an. Das Agraurer Comitat fteht ruͤck⸗ 
fihelih der Dichtheit feiner Ortichaften vor allen andern oben 
an, es zählt auf jeder Quadrat Meile 42 Ortfchaften; das 
gegen befindet fich der Diſtriet Jazygien am andern Endpuncte, 
denn er enthält erit eine Ortfchaft auf je zw ey Quabrat-Meir 
len. Diefes Verhaͤltniß zeigt ih nun beynahe umgekehrt bey 
Vergteihung der relativen Häuferzahl, indem Jazygien auf 
jeder Quadrat: Meile 577, das Agramer Comitat hingegen 
nur 305 Haͤuſer aufzumeifen bat; die Urſache biervon liegt 
darin, daß Jazygien wenige aber große Ortſchaften, und das 
Agramer Comitat deren viele, jedoch meilt fehr Kleine zählt. + 

Einer anderen Vertheilung der Käufer kann die Gattung 
ber Wohnpfäge, im welche fie vereinigt find, zum Mafiftabe 
dienen, Bon diefem Geſichtspuncte ausgehend, trifft man in 
den Fämmtlichen Städten des Königreichd 78,685 , in ben 
Märkten 278,350, in ben Dörfern 918,021, in den Pre- 
diis et Diverticulis aber 32446 Käufer an. Es fommen fos 
nad im Durchſchnitte auf jede Stadt 4290, jeden Marft 374, 
auf jedes Dorf 78, und auf jede Prädie 10 Käufer. 


Vertheilung ber Bevölkerung in die Wohn: 
plaͤtze. 


Mannigfach ſind die Gruppirungen, nach welchen ſich 
die Bewohnerſchaft auf der weiten Oberflaͤche eines Landes zu⸗ 
ſammen reiht, ber Boden feine Geſtalt und Fruchtbarkeit, 
Cage und Klima, die politifchen Einrichtungen, die Verhälte 
niffe des Verkehrs, die Vefchäftigungsart, der Charafter und 
die Sitten des Volkes wirken vielfach bedingend und erdnend 
barauf ein. Diefe verfchiedenen Geſtaltungen laſſen ſich jedoch 
nach allgemeinen Geſichtspuneten betrachten, und in einzelne 
Abtheilungen zufammenftellen. Als Grund ber Eintheilung 
läßt fi das Verhaͤltniß annehmen, nad weßhem ſich die 
Vevölferung in die verfhiedenen Gattungen der Wohnpläge 
vertheilt; es kann dazu eben fo bie Einwohnerzahl der einzel 
nen Wohnpläge überhaupt, fo wie die durchſchnittliche Summe 
der Bewohner dienen, welde fi im jedem feiner Gattung 
nad befonders aufgeführten Wohnplage daritelkt. 

Wir beginnen mit der Angabe der Benlferungsvertheir 
lung nah dem erjtermähnten Beſtimmungsgrunde. Hierbey 
kommt zuerſt das Zahlenverhäftniß der Städtebewehner im 
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Anregung. Die Gefammtbevölferung der Städte des König- 
reihs umfaßt nicht mehr als 670,855 Eimwehner, 


und jwar in Ungern ——— 618,097 Einwohner. 
u » Slavenin « x: . . 450106 
„ Ervatien ss 00.0. 42842 — 


Unter den einzelnen Comitaten hat die größte ſtaͤdtiſche 


Mevolkerung das Peither mit . 103,533 Bewohnern 
n Racer * 789 » 
und Biharer “+ + 64,490 » 


Die Fleinfte finder fih mit Ausnahme derjenigen Comis 

tate, in denen gar Feine vorkommen, 
in dem Gömörer Comitate mit . 6008 Bewohnern. 
und in dem Zrentichiner mit 3405 Mr 

Die im Ganzen genommen geringe Summe ber ftäbtis 
fhen Berölferung gewinnt aber an Bedeutung, wenn man 
diefelbe, wie weiter unten gefchehen wird, mit der Zahl ber 
Städte vergleicht. 

Im Gegenſatze zu jener Abtheilung der Bevölkerung fteht, 
ber Zahl nad, die Bewohnerſchaft der Märkte; die ungemein 
große Summe derſelben dürfte fih in diefem Verhaͤltniſſe zur 
Geſammtbevolkerung in feinem andern Fande von Europa wie: 
ber finden. Die Märfte des Königreiches zählen nicht weni- 
ger ald 2,009,960 Bewohner; 

naͤmlich jene von Ungen . » . 41923,610 Bew. 
» Sflavonien . . 72,403 n 
„ Ersatien —F 43,947 nm 

Unter ben einzelnen Comitaten Steht, nad) der Bewoh: 
nerzahl feiner Märkte, das Peſther Comitat oben an; es um 
faht 435,049 Märktebewohner. 

Diefem folgt das Neutraer Comitat mit 100,955 Märktebew. 
Bacſer „98.182 ” 

Die Reihenfolge unterfcheidet fi bedeutend von jener, 
bey welcher die Zahl der Märfte zur Richtſchnur genemmen 
wurde; benn im leßterer ni das Meutraer Comitat das erſte 
mit 39, das Weiter dad neunte mit 22, und das Bacſer Co: 
mitat das fiebzehnte mit 46 Märkten. 

Die ſchwächſte Marktbebölkerung haben 

das Raaber Comitat mt . . » 
„ Tornaer * .. + 1831 „ 
» Kreuzer n „ s 824 „- 

Die große Mehrzahl der Geſammtbevölkerung darf in 
einem aderbauenden ande, nie Ungern, das ſich noch in dem 
jugendlichen Alter feiner Cultur befindet, nur in den Dorf: 
haften gefucht werden. 

Diefelben werben im ganzen Umfange des Königreichs 
bewohnt von 6,560,005 Menfchen, 
und zwar in Ungen „ » . » 

n Stmvonin. . » 
n GEroatien . . . 


2650 Bew. 


. -5,866,278 Menſchen 
2312065 m 
430,462 ” 


Die größte Summe von Dorfbemohnern findet ſich in 

bem Biharer Comitate mit. - . . 281,546 Menfchen 
» Zgramer „u » :-. r . 249,579 n 
n Racfer ” ” . * - * 242,584 „ 

Dagegen ift die geringfte Bevölferung enthalten in den 


Dörfern Klein-Kumaniens, nämlih » - » 48,317 Bew. 
des Cfongrader Comitatd . . . IU3TE 
und Jappgiend . «m... . 415,521 » 


In Groß⸗Kumanien und dem Haiduckenbezirke find, wie 
erwähnt, gar Feine Dörfer anzutreffen. 

Den Dorfbewohnern ftehen, ſowohl rüuͤckſichtlich ihrer 
Beſchaͤftigumg, als ihrer Tebensart, die Einwohner der Prä« 
dien zunäcdft. Die Summe diefer Bevölkerungsabtheilung be⸗ 
läuft ih in dem Königreiche auf 246,583 Individuen; 
nämlich in Ungern af x». .» 218,678 Individ. 

„Slavonien auf nichtmehr alb 453 m 
„Croatien hingegen auf » . 27452 — 

Am zahlreichſten kommt dieſe Claſſe der Bewohner vor 

in den Comitaten Stuhlweiſſenburg mit 26,789 Menſchen 
Peſt n 23280 , 
und Waraddin »„ 20256 

Die wenigiten Indieidnen wohnen in den Prüdien des 
Litorale, naͤmlich » 0 0 0.» 400 Menfchen 
Som - or nr 0 er. O9 5 
und des Poſſegaer Comitated  » .. 34 y 

In Groß-Rumanien gibt es Feine Prüdien. 

Der Lefer wird mit Grund vorausfegen, "daß in diefer 
Aufzählung der Bewohner nach den verfchiedenen Gattungen 
ber Wohnpläge die Gefammtbevöfferung des Landes enthalten 
fey. Dennoch it diefed nicht der Fall; es gibt einen nicht gang 
unerheblichen Theil der Bevölkerung, mweldyer weder in Städ— 
ten, Märkten, noch in Dörfern und Prädien, ja überhaupt 
nicht einmal in Häufern, fein wenig beneidenswerthed Das 
ſeyn zubringt. Auf den Pußten, Feldern, Weiden, in den 
Wäldern und Einöden *) lebt diefer nomadifche Theil der Ber 
völferung, lebhaft an Teinen afiatifhen Urfprung erinnernd, 
und feit Sabrhunderten die bergebrachte Lebensweiſe fortfer 
tzend. Die Veforgung und Wartung der großen Rinders, 
Schwein⸗ und Schafheerden, deren Ställe zugleich die winter: 
liche Wohnung der Hirten ausmachen; die Zucht und Aufſicht 
über bie halbwilden Pferde, welche auf den Pußten herumir- 
ren, macht die hauptfächtichite Befchäftigung diefer rohen, ab⸗ 
gebärteten Menfchenclaffe aus; die herumziehenden Zigeuner _ 
borden mögen gleichfalls darunter begriffen feyn. Die Zapf 


" In Ragy's Werde wird’ ihe Aufenthalt durch die Aus · 
drüde: in Villis, Sylvis, Promontoriis, Montibus, 
Opilionariis, Campis, Exstirpaturis, Ustrinis‘, Allo- 
diis, Vicis et Curiis begelchnet; 
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dieſer, zwar nicht heimath-(denn ihre Heimath iſt die freye 
Natur, der weite weidenreihe Boden unter dem Himmels: 
zelte), aber doch obdachloſen Menfchen beläuft fih im König: 
reiche auf 209,109; naͤmlich 


in Ungern +»... auf 464,849 Menfchen 

» Slavonien . +» « „m 10,660 r 

n„ Eroatin - 2 2: u 33,600 Mi 
(Die Fortfegung folgt.) 





Baterländifche Literatur. 


Bericht über die Verſammlung deutfcher Naturforfcher und 
Aerzte in Wien im September 1832. Vom Freyherrn 
von Jacquin und 3.9. Littromw. Wien bey Fried: 
rich Beck 1832. grä. geb. Afl. C. M 
Bon den zehn Berfammlungen, welche die Gefelfchaft 

dentſcher Naturforfcher und Aerzte bereits gehalten hat, find nur 

die drey Testen, von Berlin, Heidelberg und Hamburg, durch 
ihre Gefchäftsführer mit einer eigenen Geſchichtserzaͤhlung bedacht 
worden. Die Nachrichten über die ſechs erften, in Leipzig, Halle, 

Würzburg, Frankfurt a M., Dresden und Münden find in 

ben periodifchen Blättern jener Jahre 1522 bis 1830 zerftreut 


"und werden in fpätern Zeiten nicht ohne Mühe zufammengefun«. 


den werden, Da aber diefe Geſellſchaft mit jedem Zahre an Ums 
fang und Bedeutfamkeit wächſt, ſo muß man es den Herandges 
been des Berichtes der zehnten in Wien Start gehabten Berfamm: 
fung Dank wiffen, daft fie im der erften Abtheilung ihres Werkes 
eine fummarifche Ueberſicht des Borzüglichiten mitgetheilt haben, 
was jene früheren Berfammlungen auszeichnete, ſo daß man jegt 
Dusch Die vorliegenden Blätter, eine Ueberſicht der ganzen Ges 
ſchichte Diefer Berfammlung bis auf die gegenwärtigen Tage erhält. 

In dee zweyten Abtheilung diefe® Berichtes geben fie die eis 
gentlihe Geſchichteerzaͤhlung der zehnten, in. Wien gehaltenen 
Verſammlung. Dan findet bier die umftändliche Befchreibung ber 
drey allgemeinen Zufammenfünfte am-18,, 22. und 26, Septem: 
ber; die Antritts⸗ und Abfchiedsreden der Gefchäftsführer; Die 
Mittheilungen, welde diefelben der Berfammlung machten, und 
die öffentlihen Vorträge, welche Die verfchiedenen Redner der 
Geſellſchaft gehalten haben. Die Fahrt nach Baden, wo die Mit: 
glieder von dem Magiſtrate diefer Stadt zu Tifche geladen war 
ten; der prachtvolle Zug nach dem Faiferl. Luftfhloffe von Laren: 
burg, mo die ganze große Gefellfhaft von mehr ald 450 Perfos 
nen von Sr. Majeftät mit einem wahrhaft Faiferlihen Diner be 
wirthet wurde. Die Abendgefellfhaften und die glänzenden Mit 
tagsmahle bey Sr. Durdlaucht dem Hrn. Haube, Hof: und Staats: 
Kanzler, und bey Gr. Ercellen; dem Herru Oberſten Ranzler, 
und fo viele andere merfwürdige und intereffante Ereianifle wer: 
den bier genau und umftändlih mitgetheilt, fo dab dem Re: 
fer, der am ihnen ſelbſt wicht unmittelbare Theil nehmen konnte, 


durch dieſe Beſggreibung ein Tebhaftes Bild derfelben bargeftellt 
wird, Die Einrichtungen, melde die Gefchäftsführer getroffen har 
ben, eine fo zahlreiche Gefellfchaft aufzunehmen und für fie bis zu 
ihrer Abreife aufmerkſam zu forgen; die wahrhaft humane Unterflür 
sung, deren fie fich von Seite der hohen und höchſten Behörden, der 
ren Änstliche und perfönlihe Mittpeilung bier umftändlich bekannt ges 
macht werben, zu erfreuen hatten; die Gejinuungen der auswärtigen 
Mitglieder über das Gelingen dieſer Berfammlung, über die Aufs 
nahme, welche ihnen in unferm Baterlande zu Theil geworden if, 
und ihre herzlichen Heuferungen über diefes glüdliche, von ihnen früs 
ber nicht nach feinem gangen Worthe bekannte Land, Gefinnungen, 
welche fie in einem eigenen, an die Gefchäftsführer gerichteten, ” 
uud. bier ebenfalls mitgetheilten Abfchiedöfchreiden ausgedrüdt 
haben — alles diefes und nad; manches andere, diefe Berfamms 
lung auszeichnende Ereigniß, hat hier an den Herausgebern dieſes 
Werkes eine eben fo getreue, als treffliche Darftelung gefunden, 
die wohl nicht Teicht eim Lofer, felbit bes Auslandes, u In⸗ 
tereſſe zur Hand nehmen wird. 

Die dritte und Teste Abtheilung des ganzen- Werkes enthält 
die Arbeiten der fünf Sectionen, wie fie jede von ihrem ermwähl« 
ten Gecretär dem Befchäftsleiter mitgetheilt worden find. Sie find 
für den wiffenfchaftlichen Lofer, der mehr den inneren Gehalt, ala 
den äußern Glanz der Gefellfhaft beachtet, von der größten Wich- 
tigfeit, aber bier, des beichränften Names wegen, Feines Aus—⸗ 
zuges und Reiner nähern Anzeige fähig. 

Zum Befchluffe des Ganzen finden fih als Anhang noch 18 
Auariblätter der eigenhändigen Namensunterfchriften der Mitglies 
der, bie von ihnen mit chemiſcher Tinte gefchrieben und dann 
durch den bekannten Umdrud Titbographirt worden find. Das 
Ganze ift mit dee Sorgfalt, welche die Würde einer folgen Ber: 
ſammlung fordert, und mit der keuntnißreichen Umficht behaudelt 
worden, Die man von den Herausgebern deöfelben erwarten 
mußte, fo wie auch der Verleger nichts verfäumt hat, dem Werke 
die f[höne typographiſche Ausſtattung zu geben, die eine Schrift 
diefer Art auszeichnen fol, welche fortan als ein rühmliches Denk⸗ 
mal eines der glänzenditen Greignifle in der Literargefchichte Oeſter ·⸗ 
reiche, nicht bloß für unfere Tage, fondern auch für eine fpäte 
Folgezeit dazuſtehen beſtimmt iſt. 





Hauptredacteur: Joh Wilh. Ridler. 
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12. | Sonnabend. 





| Montag, 


1 


Sonnabend den 12. Januar 


Geſchichtliche Erinnerungen, 


898» flirbt Kaiſer Carl der Die zu Reidingen, einem feiner Höfe in ber Baar, nach⸗ 


dem er zwey Monathe vorher, im November 887, auf dem geoßen Reihätage 
zu Teibue förmlich, des Reiches entfegt worden. war. K. Arnulf bemilligte ihm 
aus Mitleiden einige Güter in Alemannien zum Lebensunterhalte. Sein Lieb: 
Ingsfik war die curtis regia zu Luſtenowa, dem heutigen Buftenau am 


Rheine im Vorarlbergiſchen, welches der einzige beym ehemaligen fhroäbifchen 


Kreife immatrieulitte Reichshof war, 


1174. Helnrbh.Yafomirgott, der erfte Herzog von Oeſterreich, Gründer von 


Wien, flirt in feiner neuen Reſidenz (am Hofe noch jeht genannt), und wird 
in der von ihm geftifteten Schottenkirche, die vor der alten Stadt lag, begras 
ben, Er brachte die baierifhe Mark an Oeſterteich; allein noch iſt nicht aus 
gemittelt, welche Gaue dazu gehört. 


1651; Guftaw Adolph, König vom Schweden, ſucht fein erſtes Waffenglüdt im - 
Deutſchland durch ein zu Bärwald in der Neumark abgefhloffenes Bündniß 
mit Frankreich zu fihern, dad Feine Gelegenheit verfäumt; die Macht des 
deutſchen Kaiſers zu. ſchwäͤchen. 





1833. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Be» 
bens in unferer one. 





Der Himmel, 


12.Mond im Ae⸗ 
quator. 

13. Letztes Mond 
vierset um oU. 42. 
Mörg. — Mond in 
der — noͤrdli⸗ 

chen Breite. 


Bilud 
bes Winters, 
(Bortfegung.) 

Der Königs: Ams 
mer (Einberiza re- 
gia) iſt eben fo grofl, 
als d.’ Paradies: Am⸗ 
mer, aber weit feltes 
ner. Der Schnabel 
und die Füße find 
roth, die obern Theile 
db. Gefieders ſchwarz. 


Die. Seiten des Kepfes nebſt den Augen, die untern Theile und der Hals rund herum find gelbroth, der Hinterhals ſchwarz gefleckt, 
Das Weibchen ijt braun. Auch diefer Vogel wohnt in Afrifa und fingt fehr angenehm; er ift daher ald Stubenvogel fehr beliebt. 





22. Mereur Aufg. HU. 25 M. Dig. Unterg. 2U. 27M. Ab. 
Satura » 10U.10M.A.. » 10U. HM.Mg- 


13. Benus Aufg. HU. 54.M. Ma. Unter, TU. 56 M. Ab. 


13. Mars Aufg. 11u. 5sıM. Ab. Unterg. ZU. 55 M. Ma. 
Jupiter »- 104. 26M. ie = HU.55M. Ab. 





Georg von Garabelli. 


Die Zahnarzneykunde, ein in früherer Zeit zum Nachtheile 
der feidenden Menfchheit unbeachteter Theil der Arzneywiſ⸗ 
fenfhaft, behauptet nun durd das unermüdete Streben, und 
durch den- glübenden Eifer, mit welchem ber nunmehrige E. F. 
Leibzahnarzt Sr. Majeftät, Georg v. Carabelli, für ihre all 
mählige Ausbildung und Veredlung Sorge trug‘, auch im In: 
Lande als miffenfchaftlicer Zweig jenen Plag, welcher ihr fo 
lange unverdienter Weiſe entzogen warb, und freut jenen 
Segen taufendfach, in das tägliche Leben, welcher fich von ber 
innigen Verbindung. der Wiſſenſchaft mit. dem ewig wechſeln⸗ 
ben practifchen Wirken erwarten läßt, 

Wir haften daher die öffentliche danfbare Anerfennang 
der Verbienfte eines Mannes, weicher diefem Zweige der Wif: 


ſenſchaft den ifr wärbigen Standpunct angewiefen, für eine 
heilige Pflicht, und glauben, baß mehrere Züge, welde wir 
aus feinem Leben mittheifen , von feinen Schülern und Freune 
den nicht ohne Wohlwollen werben aufgenommen werden. 

Carabelli, in feiner Jugend minder vom Gluͤcke begünftis 
get, hatte trog ber Nahrumgsforgen, mit welchen er gefämpft, 
an ber mebicinifch » chirurgiſchen Jofephs + Akademie die Doe« 
torswuͤrde erlangt, und als Feldarzt minderen Ranges die 
Feldzüge 1809 und 4845 mitgemacht, und mit Gleichmuth 
alle Beſchwerden ertragen, welche von den Pflichten dieſes 
Standes unzertrennlich find. 

Schon in dem Feldjuge 4815 erwachte in ihm mit Hin⸗ 
blick auf den fümmerlihen Zuftand der Zahnheilkunde in- feie 
ner Heimath der Gedanke, fich einst diefem Fache ausfchliefe 
lich zw widmen, fo lebhaft, daß während der. Aumwefenheit der 


* 
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verbünbeten Heere in Paris feine angelegentlichfte Beſchaͤfti⸗ 
gung darin beſtand, die practifhen Zimmer der berühmteften 
ders lebenden Zahnärzte zu befuchen, und das für feinen Fünfs 
tigen Beruf Taugliche ſich anzueignen. 

Nach beendigtem Feldzuge legte er feine Stelle als Feld: 
arzt nieder, um nun den Entwurf zu einem Lehrplane für die 
Zahnpeilfunde ungeftört ausarbeiten zu Eönnen! 

As er diefen endlih zu Stande gebracht, überreichte 


er ihn Sr. Ercelleng, beim geheimen Staats - und Conferenzs 


Mathe, Freyherrn ven Stift, tiefem unermüber eifrigen 
Beförderer der Arzneywiſſenſchaft in ihrem ganzen Umfange, 
mit ber Bitte, außerordentliche Vorlefungen über bie Zahnheil⸗ 
kunde an der biefigen Hochſchule halten zu dürfen. Gein ent: 
morfener Lehrplan erntete wegen deffen Zweckmaͤßigkeit fo viel 
Beyfall, daß Se. Majeftät ihm unverzüglich die angefuchte Be: 
willigung allergnädigft zu ertheilen gerubten. „Keine geringe Er: 
munterung für den Verfaſſer auf der nun betretenen Bahn mit 
Eifer vorwärts zu fchreiten. 

Bey Errichtung diefer nenen Lehrkanzel Hatte der Herr 
Hofrath und Oberſt-⸗Feldarzt Isfordink dem Profeſſor Cara⸗ 
belli, einem ſeiner ehemaligen Schüler, alle feine Patienten 
zur Beſorguug in den Mundkrankheiten zugewieſen, ihn bar 
durch gleihfam im die zahnärztliche Praris eingeführt, und 
diefem ſchönen Bepfpiele fchloffen ſich allmählig aud die uͤbri⸗ 
gen angefehenften Aerzte der Refidenzftadt an. 

Kaum hatte Carabelli durch das allgemein wachlende Ver⸗ 
trauen ſich eim reichliches Ausfommen gefihert, als er darauf 
bebacht war, ein bleibendes Denkmal feines ſchönen Wirfens 
wu ſtiften. j 

Er ließ mit vielem Koftenaufiwande alle in feiner Praris 
vorfemmenden Gebrechen des Mundes, um fie für ewige Zei: 
ten anſchaulich darzuftellen, in Elfenbein barftellen, mit ent: 
ſprechenden Maſchinen von Gold, Platin und Silber verſehen, 
und jede ſtets doppelt verſertigen, von denen er eine Samm⸗ 
lung der biefigen Hochfchufe, die andere der Joſephs⸗ Akade⸗ 
mie zum Geſchenke zuſtellte. 

Se. Majeität, deſſen väterlichen Blicken Carabelli's ta⸗ 





lentvolle und edle Betriebſamkeit in der für die Fortdauer 
und Verſchönerung des menſchlichen Lebeus in fo vieler Wer 
ziehung wichtigen Zahnheilkunde ſchon früher nicht entgangen 
war, gerubten diefe Widmung mit Allerhöchſter Beyfallsbe⸗ 
zeigung aufzunehmen, und fanden ſich bewogen, dem Profeſ⸗ 
ſor Carabelli, der durch ſeine Geburt Ungern angehört, in 


| Berüdfichtigung der forglichen Pflege feiner Schule, aus wel 


cher bereits fo viele vollfommen gebildete Zahnärzte hervorgine 
gen, eine mit-dem ungrifchen Adelsftande und dem Präbicate 
„Edlen v. Lunkaszprie“ verbundene Donation allergnaͤdigſt zu 
verleihen. 

Carabelli’d ohnehin warmer Eifer für fein Bad wurde 
durch diefe Allerhöchſte Gnadenbe zeugung nur noch glühender. 
Er fammelte den in feinen Handſchriften niedergelegten Schag 
von Kenntnifen und Erfahrungen zu einen wohlgeordnieten 
Banzen, und gab den erften Wand feines Lehrbuches: „Ueber 
die Zapnnheilkunde* im Drucke heraus, nachdem er mehrere wiſ⸗ 


] fenfchafttiche Beytraͤge bereits einer gelehrten Geſellſchaft im 


Auslande zu einem encyklopaͤdiſchen Handwörterbuche geliefert 
hatte, 

As Se. Majeſtaͤt felbit in einen leidenden Zuftand ver: 
fegt, dur Carabelli's Zuratheziefung und Benügung feines 
ärztlichen Dienftes, deſſen mit verdienter Wertbfhägung aufe 
genommenen Leiſtungen perfonlich kennen gelernt hatte, gez 
rubten Allerhöchſtdieſelben aus eigenem Antriebe v. Carabelli, 
in Rüuckſicht feiner in der Profeffur ruͤhmlich zurückgelegten 
fangiährigen und unentgeftlichen Staatsdienfte, zu Allerhöchſt⸗ 
ihrem Leibzahnarzte allergnädigft zu ernennen, 

Wir ſchließen biefe gedrängte Darftellung mit dem lebe 
haften Wunfche, daß diefes erfreuliche Beyſpiel ven Aller: 
höchſter Anerkennung wahrer Verdienſte allen Staatsdienern 
zur Aufmunterung dienen, der Welt aber jenes hohe und leb⸗ 
bafte Gefühl von treuer Ergebenheit laut verfündigen möge, 
von welchem Defterreich für die Gerechtigkeit und Güte feiner 
Regierung durchdrungen ift, 

D. und L. W. 


Vaterländiſche Literatur. 


Beytraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs unter denEnng, 2.8. 
Wien 4832; in Commiſſion bey F. Ve, 


(Fortfegung.) 


Der Berfafler gefteht, daß die eigentliche Höhe des Thurmes zu 
meffen, eine Teichte Aufgabe, ader um fo fhwieriger die zweyte 
ſey, bey der es ſich darum handelte, zwey durch viele Gebirge 


und durch eiiemehr als vierzig Meilen weite Entfernung getrennte 
Puucte in Bezug auf ihre Höhe unter ſich zu vergleichen, und 
Die nur durch geodätifhe Operationen, oder durch barometrifche 
Beobachtungen zu Iöfen war. Der Verfaſſer wählte fi daher 
drey Linien, die von verfhiedenen Puncten der Küſte des adria: 
tiſchen Meeres auslaufen und fih in dem Mittelpuncte unferer 
vaterländifhen Hauptſtadt vereinigen. „Die erfle, von Aquileja 
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ausgehend, zieht über Die karniſchen Alpen an die Quellen der 
Mur, der Gafteiner Ache und der Enns auf bie noriſchen Tauern, 
Täßt ſich auf deren nördlichen Abfällen in der Richtung gegen den 
Robdernaufer Wald bis gegen den Innfluß bey Echärding herab, 
überfeht bey Eferding das Donau Thal, erreicht bey Freyſtadt 
den enropäifhen Hauptrüden, zieht oſtwärts zwifchen den Quel⸗ 
len der Kamp, der Bainfig und Theya dem Manuhartöberge zu, 
wendet ih dann über den Ernſtbrunner Wald und das Tullner 
Feld, ‚endlich über den Reopoldeberg nah Wien, — Die zweh · 
te, von Trieft abgeleitete Linie nimmt ihren Zug über die Juli— 
ſchen, dann über Laibach und Klagenfurth über die Murauer 
Alpen und das nördliche ſteyeriſche Bränggebirge nach dem Oet⸗ 
fer, und gelanget über die Gegend von Lilienfeld und die Hö— 
ben des Wiener Waldes mittelft des Hermanuskogels zum Ziele. 
Der dritte Zug erhebt fih von Fiume auf den Monte Maggiore 
in Zftrien, zieht dann ojtwärts im Agramer Gomitate an ben 
nördlichen Zweigen des großen Gapellagebirges, überfegt bey Ran 
die Sau, wendet fi dann Tängs der öftlichen flegerifchen Gränze 
auf den Wechfel, und läßt fi von diefem in die Ebene von Wies 
ner Neuftadt herab, Halt fich dann an die öftlichen Abfälle des 
Wiener Waldes, und erreicht vom Anninger über Larenburg und 
das Goͤppelkreuz am Wiener Berge den St. Stephans-Thurm.« 
Der Verfaſſer liefert nun Drey Tabellen, von welcher jede fieben 
Rubriken hat, In der erjten werden die Provinzen, in Der zwey ⸗ 
ten die Kreife genannt, in welchen fih die angegebenen Puncte 
Befinden, die im der dritten Rubrik verzeichnet find; In der vierten 
und fünften wird der Höhenunterfchled Durh + und — in Wiener 
Kiaftern angegeben, in der festen und ſiebenten bie Höhe über dem 
Meere abgeleitet, und zwar unmittelbar aus dem nebenftehenden 
Höhenunterfhied, oder aus der Zufammenftellung des ganzen 
trigonometrifhen Netzes. 

Der Berfaffer würde jedoch die fich geftellte Aufaabe fchwer: 
id gelöfet haben, wäre er dabey nicht durch «in Unternehmen 
unterftüßt worden, das zu den denfwürdigiten Verfügungen der 
Regierung Franz I. gehört. Schon im Anfange Diefes Jahrhun— 
derts wurde von Er, Majeftät eine auf aftronomifche Beſtlmmun⸗ 
gen geftüßte trigonometrifche Landesvermeflung angeordnet, Die 
im Fahre 1806, unter der Dberleitung des &. E General · Quartier⸗ 
meiſterſtabes, begonnen, und ſeitdem nach dem Maße der Bedürf⸗ 
niſſe der vorgerüdten Mappirungen, mit Ausnahme der dazwi⸗ 
fhen gefallenen Kriegszeiten, ununterbrochen fortgefeht worden. 

Eine wepte Allerhöchſte Verfügung ſchließt ſich auge an die 
erfte an. Um eine gleihmäßige Verteilung der Staatslaften zu er: 
sielen, verordneten Se. Majeftät den 23. December 1817 einenene 
Orundftener-Regulirung auszuarbeiten, und zu deren größtmögliche 


ſten Vollkommenheit eine allgemeine ſyſtematiſch geregelte Eatajtral: 
Detail» Bermeflung vorzunehmen. Ein wahres Rieſenwerk, aber 
auch das erhabenjte Denkmal, der gültigfte Beweis der Geredhtigs 
Beitsliebe Franz L., der fih dadurch als den mächtigen Vertreter 
des Randmammes angefündigt hat, Um die große Aufgabe würdig zu 
löfen, wurde angeordnet, »daß Die bereits von der Triangulirung 
des k. k. Generals Quartiermeifterftabes ausgeführten trigonomes 

* trifchen Netze erſter Ordnung noch in zwey kleinere Abftufungen 
gebrochen, und fomit die hierauf folgenden geometrifchen Operar 
tionen auf das fogenannte GataftralsNeg, nämlich auf jenes der 
dritten Ordnung, welches für jede einzelne Auadrat-Meile, mo 
möglih 3 bis 4 mit allen umliegenden in einer volllommenen 
Berbindung ftehenden Puncten, und darunter wenigilend zwey 
Aufftellungsorte enthaltet, unmittelbar geftügt, und fomit die 
ganze Details Aufnahme In eine genügende Uebereinſtimmung ge 
bracht werde,« 

„Zu dem Ende wurde eine zweyte Triangulirungs-Abtheilung 
gebildet, welche der k. k. Steuerregulirungssdofcommiflion, und 
feit deren Auflöfung der 8, E, vereinten Hoffanzley untergeordnet 
wurde; Da aber Die Leiftungen diefer beyden Juſtitute fich gleichſam 
in einen gemeinfchaftlichen Zweck vereinigen, fo wurde auch zur ges 
genfeitigen Unterflügung und gleihmäßigen Ausführung die un« 
mittelbare Leitung derfelben in der Perfon des ausgezeichneten 
Hrn, Generals von Fallon vereiniget, die nach deſſen Ableben 
auf den Verfaſſer überging.e — ’ 

Wenn man die großen Fehler beachtet, bie bey der Landes⸗ 
vermeflung unter Joſeph IL. gefcheben, bie Befchwerden, welche 
die Büterbefiger deßhalb geführt, den gebäffigen Tadel, der Die 
mweife Verfügung des wohlwollenden Kaifers getroffen; fo ver 
dient der Erzherzog Gar den Dank dee ganzen Nation, daß er 
während feiner zweymaligen Leitung des öſterr. Kriegsweſens für 

"die Bildung eines Grrteralftabs geforgt, dem man die Oberleitumg 
eines folhen Niefenmwerkes mit Zuverſicht anvertrauen konnte, — 
Der Verfaſſer erklärt dann das Verfahren, das man bey der fa: 
taſtral · Vermeſſung beobachtet, und fo ergab fih, nachdem man 
nad) allen forgfältig combinirten Vorbereitungen zur Ausmittlung 
der abfoluten Höhenbeitimmungen geſchritten, aud die Erhöhung 
der Achfe der Uhrzeiger an dem St. Stephans ⸗ Thurm zu Wien 
über den Spiegel des adriatifhen Meeres, wie fie bereits in den 
Tabellen angegeben ift, mämlich 127 78,00 Wiener Klafter. Aus 
weitern ſowohl telgonometrifchen ala aus Kettenmeffungen, melde 
legtern auf der k. k. Univerfitätds Sternwarte in Wien, und im 
Innern des St. StephanssThurmes vorgenommen wurden; ferner 
durch Barometer» Beobachtungen, Die man 1824— 1827 gleich« 
geitig zu Wien und Trieſt angeftellt, und wobey der Verfeſſer 
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auch die, durch zwanzig Jahre von Triesneker gemachten ba- 
rometrifchen Beobachtungen gegenüber des allgemein angenomme- 
nen mittleren Barometerfiandes an der Mreresflähe zu Rathe ges 
sogen, ergab ſich die ganze Höhe des Thurmes, die fonft fo ver 
ſchleden angegeben wurde: 

nämlich Wiener Fuß = 428:598 

Balerifche Fuß — 464.193 

Rheinländifhe Fuß = 431.598: 

Parifer Fuß = 417.068 

Freanzöfifhe Metre = 135.479 


Da bie Achſen der Lhrzeiger über der Meeresfläche 227 °78 
diefe aber nad den Refultaten der vorgenommenen 
Meffungen . ee 40000 
über dem Klrchenpflaſter find, fo iſt der Fuß dleſes 


Thurmet über dem Merre . - 

Der Berfaffer fheuete auch die Mühe nicht, durch trigonomer 
trifche Meſſungen ſowohl den Nullpunct des Waflerfpiegeld an der 
Franzend:, als auch an der Ferdinande-Brüde unter dem St, Ste: 
phans-Ricchenpflafter, zu beſtimmen, der Bep jener 8.094, bey diefer 
1,056 W. Kl. beträgt. Diefe Meffung wurde die Beranlaffung jur 
Verglelchung dieſer Puncte mit andern an der Donau gelegenen, und 
der Verfaffer liefert wieder eine Ueberſicht bes Gefäls diefed Stro⸗ 
mes, fowohl von Strecke zu Strecke an und für fi, als in Be» 
zug auf die abſolute trigonometrifche Höhenbeſtimmung des Wir 
ner St. Stephand · Thurmes und der eigenen Höhe über dem Meere, 
son Donauefhingen an bis Ofen. Um aber alle in diefer Tabelle 
bezeichneten Verhältnife der Donau gleihfam mit einem Blicke 
überfhauen gu Pönnen, machte ber Verfaſſer es fich zur Aufgabe, 
sine folde Zufammenftellung auch graphifh zu entwerfen, eine 
Arbeit, für Die ihm jeder Freund der Länderfunde den gebührens 
den Dank zoflen wird, 


Mancher Fremde, doch auch mir ein Fremder, dürfte fein. 


Staunen nicht verbergen, daß der Werfaffer gerade diefe Aufgabe 
fih gewählt, und ihrer Röfung eine ſolche Mühe gewidmet. Aber 
an den majeftätifhen St. Stephans: Dom mit feinem Obeliöte 
enüpfen fich fo viele große Erinnerungen, daß er micht bloß für 
die chriſtliche Gemeinde, ſondern auch fire die Landesgeſchlchte eine 
heilige Stätte geworden ; denn, um nur ein Beyſpiel anzuführen, 
Hier war ed, wo Marimilian F. mit den beyden Jagelloniſchen 
Fürften den großen Bund gefegert, der die Veranlaſſung gewor⸗ 
den, daß eilf Fahre fpäter der Unger, Böhme und Defterreicher 
fih als Brüder die Hand zum innigen Böllervereine gereicht! 


Gine Schilderung des Ritterganes im Parke zu Barenburg 
wird in der fünften Abhandlung von 5. E. Weidmann gelies 
fert. Der Park zu Laxenburg iſt allerdings nah feinen neneften 
Veränderungen eine der grofartigften Gartenanlagen. Die ganze 
Gegend it eine bloße Fläche, und nur in der Ferne biethet ſich 
gegen Weflen die Getifche Gebirgskette, fo wie gegen Südoften 
das Leythagebirge dar. Der Garten feldft, von der Schwechat 
durchfloſſen, bildet eine bloße Hirtenau, die nur Berfhönerungen 
ihrer Art duldet, daher prachtvolle Waflerfälle und andere übers 
raſchende Bilder, melde Eigenthũmlichkeiten ber Gebirgsgegenden 
find, hier ohne die Täuſchung zu flörem, nicht Statt finden Fönnen, 
Der Künſtler muß der Matur, d. i. bem dargebothenen Stoffe ges 
treu bleiben; aber die Hirtenau iſt fo bezaubernd verfchönert, daß 
mah recht germ in ihr verweilt, umd an Stoff zu gemüthlichen 
Betrachtungen wird es diefem Idyllen⸗Hain micht fehlen. Zu den 
Merkwürdigkeiten diefes fhönen Bartens gehört allerdings die Rit« 
terburg, Die einen Uebergang von der alten zur neuern Kriegs- 
kunſt darſtellen, alfo dem Zeitalter Marimilians J. angehören fol; 
allein nit Die Ritterburg an fih, fondern die koſtbare Sammz 
lung von Runftfhägen, die fie bewahrt, iſt es, welche die Aufe 
merkſamkelt jebes_Reifenden feilelt, und wir flimmen ganz dem 
Berfaffer bey, wenn er fagt: »Diefe Sammlung verdiene eben 
ſowohl einen atafog in ber Art und Weiſe, wie der wackere, lei⸗ 
der! zu früh Bingegangene Guflos Primiffer über die Ambrafer 
Sammlung herausgegeben," 

(Der Beſchluß folgt.) 





Miscellen. 
Abnahme der Bevoͤlkerung Islands. 


Ein Feländer, Hans Finften, hat über die Abnahme der Ber 
voͤlkerung Islands neulich ein Buch Herausgegeben; er fhreibt 
biefelde den ungünftigen Jahren zu, und bemerkt, daß die Anzahl 
der Einwohner ber Inſel vor dem viergehnten Jahrhundert 120,000 
betragen habe, gegenwärtig aber kaum aus 54,000 beſtehe. Er 
gründet indeſſen feine Hoffnung eines neuen Zuwachſes auf Die 
abnehmende Heftigkeit vulkaniſcher Ausbrüche, deren Aſche und 
Bavaftröme fehr nachteilig auf die Gefundheit der Menſchen und 
Thiere gewirkt haben. fo wie auf eine größere Verbreitung des 
GBartenbaues und die Verbefferung des Fifhfanges, der jeht nicht 
mehr im gebrehlihen Nahen, fondern in tüchtigen fechaltigen 
Schiffen betrieben wird. 
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Hauptredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Verlage der F. B ed'ihen Univerfitäts:Buchhandlung. 
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1635 wird zu Nimptfch in Schlefien Daniel Caſpar von Lo henftein geboren. Gr 


fludirte die Rechte, machte eine große Reife durch Deutfchland, Holland und 
die Schmelz, und ftarb als Faiferl. Rath und Stadt» Spndicus zu Breslau 1683. 
Sein Dichtertalent entwidelte fich fehr früh, denn [om im feinem fünfzehn: 
ten Fahre fchrieb er drey Trauerfpiele, :demen man aber auch die Jugend des 
Berfaffers anfieht; -allein ungeachtet feines Studiums der Geſchichte und Al: 
terthümer, der Spanier, Franzofen und Italiener, fehlte es ihm doch an Ger 
fhmad, und er ſchlen nur da Talent zu befigen,; fih im Fehlerhaften auszu⸗ 
zeichnen, fo daß er und feine Anhänger, die Rohenfteinianer, als Ber 


derber des guten Gefchmades verrufen find. Seine fpätern Trauerfpiele, ſo wie 


feine übrigen Gedichte, find ſchwülſtig, voll prunksoller Bilder und Sentenzen. 


- Höher fteht Lohenftein in der ungebundenen Schreibart, obgleich aud darin 


ein Sonderling und Driginal im Fehlerhaften. Sein Hauptwerk it Armin, 
ein Roman, der erft nach des Verfaſſers Tod erſchien, von deſſen Bruder 
Dans Eafpar fortgefegt und vom Prediger Wagmer beendiget wurde. 





1479 wird Ppilipp Melanchton geboren. Als Freund und Gehülfe Luthers ber 


Fannt, aber durch feinen fanften Charakter vor diefem ausgezeichnet; er vers 
faßte die Artikel, welche auf dem Reichstage zu Augsburg Kaifer Carlu V. als 
das Glaubensbelenntniß der Proteftanten vorgelegt wurden. 


Der Himmel. ” 


15. Größfe meitlis 
che Abweihung des 
Mercurs, 


Bild 
bes Winters, 
(Bortiegung.) 
Der Indigo + Ans 
mer bat die Größe 
des Zeischens und iſt 
fünf Joll fang. Der 
Schnabel if dun⸗ 
felbleyfarben, Das 
ganze Gefieder ſchon 
blau, der Scheitel 
am dunfeliten und 
alänzendjten ; der 
Schwanz braun mit 
einem lichten Anſtri⸗ 
de. Das Weibchen 
gleidyt in der Farbe 
dem Hänfling; auch 


das Männchen nimmt in der Mauferjeit dasfelbe Gefieder an. Diefer Bogel ift in Garolina zu Haufe, befucht aber auch im April zu 
Neu Port die Obſtgaͤrten, menn fie in der Blüthe find. Er hält fih vorzüglich im Gebirge auf. Sein Geſang hat Aehnlichkeit mit 
dem Hänflingsgefange, und klingt fehr angenehm. Diefer und die Schönheit. des Gefieders empfehlen ihn daher zum Stubenvogel, 


— — — tell — — — — — 


Erinnerung an Schriftſtellex für die öſterreichiſche 
Jugend. 


Sn fehr vielen Handbüchern für die deutfche Jugend wirb 
Winkelried's Heldentod erzählt, und fein Name, wie bil: 
lig, gepriefen, und den erften Griechen und Römern anges 
reiht; denn er fiel als ein freymwilliges Opfer für fein Vaters 
land, — Aber wir kennen bis jegt noch Fein Handbuch für 


die öfterreichifche Jugend, im welchem auch der Heldentod des 


Herzogs von Deiterreih, Leopolddes Biedern, wuͤrde— 
vo dargeftellt, und die Hingebung des edfen Martin Mal—⸗ 
terer nah Verdienit hervorgehoben worden wäre. Verdienet 
das hochherzige Gefühl eines Fürften, die Treue eines Dies 
ners für feinen Herrn feine bankbare Erwähnung? Gellten 
ihre Thaten, wenigftens unter ber öfterreichifchen Jugend, nicht 
von Munde zu Munde gehen, um dur ihr Andenken edle 
Bemüther zur Naceiferung zu entflammen ? 


Die Urfachen des neuen Krieges der Eidgenoffen mit 
den Fürften von Deflerreih lagen im Geiſte der damaligen 
Zeit: in den Begriffen des Adels über Bürger und Qandınann 
und im Troße des Veßteren, der aus den erften glüclichen 
Berfuchen ‚hervorging , fih dem Drucke zu entzieben. Der 
Ritter betrachtete fi ald Herrn, den Landmann aber als 
Knecht, mit dem, als feinem Eigenthum, er eben fo aut fchals 
ten fönne, als der Römer mit feinen Schavem. Daher ent» 
forangen die läftigen Abgaben, die verächtliche und gefühlfofe 
Behandlung, die der Unterdrückte zu dulden hatte, ja felbft 
die graufamen und. empörenden Strafen, die fprechend genug 
ihr Zeitalter ſchildern. Aber das große Waffenglück, weiches 
Hirten und Fifcher aus den Wald:Cantonen gegen die Blüthe 
der eberdeutſchen Nitterfhaft begünitigte, erzeugte nicht min» 
der Stolz und Uebermuth unter den Siegern, und ihre Ueber—⸗ 
zeugung, ein größerer Verein gewähre auch größere Sicherheit, 
ließ fie nicht beachten, ob fie durch Aufnahme öfterreichifcher Uns 
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tertäanen in ihren Bund die Rechte des Fürften gröblich verle⸗ 
gen. So wurde 25 Jahre nad) dem erften gefchloffenen Vertra⸗ 
ge der drey Waldſtaͤdte bie öfterreichiftpe Stadt Lucern als die 
vierte in ihren Bund aufgenommen, einige Zeit darauf auch 
Glarus und Zug; fie befräftigten zwar „die Nechte, Dienfte 
und Gerichte der Herzege;“ doch nie wurden babsburgifche 
Rechte in der Folge anerkannt, und den Fuͤrſten Dienfte gelei- 
ftet; bie Verwaltung der Stadt, wie fie unter dem Hauſe 
Habsburg von den Nähen und Bürgern geführt werden, be: 
hielt man bey; ein ficherer Beweis, daß fie in ihrer Art gut 
den Bedürfnilfen der Zeit vollig entfprocen *), 

Herzog Leopold ter Biedere ſcheuete, gleich feinem 
Mater, jeden Streit mit den Eidgenoflen; er felbft, Gerech⸗ 
tigkeit fiebend und gut, verwies wiederhehlP den Amtleuten 


und Pfandheren ihre Strenge gegen bie Unterthanen, und- 


wenn biefe erwieberten: der Bauer fen nach Freyheit Tüftern, 
und nur burh Strenge und ein ſcharfes Gebiß im Zaume 
zu halten, klagte er weiſſagend: „Ihr werdet Verberben und 
Untergang über die Herrſchaft bringen; und dennoch kannte 
er nur den mindern Theil ihrer Ungerechtigkeiten; denn fie 
verfperrten ben Unterdrückten den Zugang zu dem wohlmollens 


den Bürfien, ungeachtet feines wiederhohlten Befehls: „Lafer 


Sch um Gottes Willen die Armen zu uns kommen, und ihr 
Anliegen uns eröffnen.“ Das made, wähnten die Diener, die 
Bauern fühn, und vermehre ihren Uebermuth, wenn fie im Amt: 
manne oder dem Pfandherrn nicht den hoben Gebiether erblicken, 


deſſen Beſehle und Anordnungen unwiderruflich feven, Leo⸗ 


pold bemühte ſich, einen ewigen Frieden mit den Eidgenoſſen 


abzuſchließen, aber dieſe verlangten die Aufhebung aller neu 


angelegten Zölle, worüber ſich bie Unterhandlung zerſchlug. 
Bald darauf, 1385, fahten bie Zürcher den Anfdlag, 

Nappersſchwyl, eine Beſitzung des Herzogs, mitten im Frieden 

zu überfallen. Der Jahrmarkt am Thomastage both die gün- 


— 


) Johann 9. Müller fagt im zweyten Bande ber Geſchichte 
feiner ſchweizetiſchen Eidgenoffenfchaft, Leipzig 1306, in 
der Anmerkaug 237 S. 90: »So oft und viel diefe Urs 
kunde (der Bund Lucerns mit den Waldſtädten) gedruckt 
worden, ſagt gleichvohl Shmidt in feiner berühmten 
Reichsgeſchichte ausdrücklich: order Bund mit Lucern fen ae: 
ſchloſſen worden, ohne daß die öſterreichiſchen Rechte daſelbſt 
vorbehalten worden waͤren.«x Was helfen endlich die Urkun⸗ 
den?« Mir fragen: was helfen Verträge, wenn man fie 
deutelt, wie es der Vortheil erheifcht! Hat der berühmte Ger 
ſchichtſchreiber vergeſſen, daß aus alten Unterthanen von 
nun an erbitterte Beinde geworden! Wir erinnern uns dar 
ben an die Unverletzlichkeit, welche die Gonftitution vom 
Jahre 1791 dem Könige der Franzofen eingeräumt, und 
an den ſchrecklichen 21. Januar 1793. 


- 





flige Gelegenheit dazu; unter dem Scheine friedlichen San: 
dels begaben fih mehrere dahin, im Einverftändniffe mit 
einigen Verbannten, bie in Rappersſchwyl ein gaftfreunbliches 
Obdach gefunden, und nun durch Unterftügung des verräthe: 
riſchen Anſchlags die Ruͤckkehr in ihre Vaterſtadt ſich erwir: 
ken wollten, Zürcher Schiffe fuhren langſam nad, und ber 
Glarner wohlbemannte Schiffe warteten zu Hurden und 
Pfäffikon auf das verabredete Zeichen. Allein der Anfchlag 
murde verratben, ber Vogt fandte um Huͤlfe zu dem von 
Gruningen, dem Ritter Heinrich von Geiler, ber ur 
verweilt Hülfe dahin fandte. Die Zürcher ſchlichen fih nun 
beimlich davon, fäugneten ihr Vorhaben, und erflärten das 
Gerücht ald eine grobe Verläumdung ihrer Feinde, beffen 
Wahrheit jedoch ſelbſt Schweizer Chreniften, wie Sch os 
deler und Rhan, eingeftanden. Auch die Bürger ven Map: 
persſchwyl feyerten ihre Rettung durch einen jährlichen Bitt⸗ 
gang am St, Themas: Tage, und theilten an bemfelben zus 
gleich fehs Viertel Körner unter die Stadtarınen aus, um 
dem Allmächtigen und ihrem heiligen Fürfprecher für die Abs 
wendung der großen Gefahr, in der fie gefchwebt, ihren Dank 
barzubringen. „ 

Der Eindruck, den biefer verrätherifche Anfchlag auf das 
ritterliche Gemüth Leopolds bewirkt, mußte um fo tiefer 
ſeyn, wenn er ihn mit der Freundlichkeit verglich, welche 
die Bürger von Zürd ihm während feines Aufenthaftes in ih⸗ 
ver Stadt geheuchelt. Aber ein Bothe, den er gleich bar: 
auf ven dem Pfandherrn von Motenburg, dem Ritter Her: 
mann Grimm von Örünenberg, erhielt, überzeugte 
ihn, mit ben Eidgenoſſen könne Eein Frieden beftehen, Der 
Ritter wohnte mit faft allem Wolfe am Kirchweihfefte dem 
Gottesdiente vor dein Staädtchen bey, Die Lucerner benügten 
die Sorglofigfelt des Pfandherrn; eine Schar Bewaffneter 
rückte unverweilt ab, bemächtigte fich der nen befeftigten 
Burg, riß die Mauern nieder, füllte damit den Stadtgraben 
aus, und verjagte den Wfandherrn. Die Lucerner forberten 
nım die Eidgenoffen zum Beyſtand auf; „der neue Zoll zu Kos 
tenburg fen den Verträgen zuwider; fie hätten deffen Aufhe— 
Kung verlangt und gedroht, entfprädhe man ihrem Verlangen 
nicht, das zu thun, mas fie jegt ausgeführt. 

Um eben diefelbe Zeit verfichen die Lucerner dem Laͤnd⸗ 
hen Entlibuch das Burgrecht ihrer Stadt; der öſterrei⸗ 
chiſthe Pfandherr, Peter von Thorberg, ein firenger 


"und geigiger Mann, ieh die Urheber diefes Abfalls als Em⸗ 


pörer binrichten, Um diefe zu rächen, zeritörten bie Qucerner 
die Burgen mehrerer öfterreichifehen Amtleute; die von 
Schwpg, Uri, Unterwalden, Zürch und Bug thaten bas= 
felde, und um bie Zerftörung ihres Städtchens abzumenben, 
begaben fi) die von Sempach, öfterreihifhe Unterthanen, 


fo wie die von Mayenberg und Reichenſer ats bem Wagen: 
tbale, unter den Schuß der Lucerner. 

Seitdem begann der offene Krieg ber Ritterſchaft gegen 
die Schweizer Eidgenoſſen, 4386. Alte benachbarten Ritter, 
Grafen und Fürften, ihre eigene Gefahr wohl mürdigend, 
traten in Waffen gegen fie auf, und birmen wenigen Wochen 
wurden ihnen drey 'und fünfzig Fehden angefündigt. eos 
pold langte eben aut dem Elſaß, wo er einen Sieg über die 
Keichsftädte in diefem Lande erfochten, im Aargau an; er 
betheuerte: „Die Schweizer, diefe Urheber ungerechter Waf: 


fen, und ihren troßigen Bund, im gottgefälligen Krieg für fein. 
Volk, für fein Land und für feine Rechte, wegen diefer Vers 


brechen zu ſtrafen.“ 
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Die Reicheftädte des großen Bundes vermittelten zwar 


"einen Waffenftillftand zwiſchen Defterreich und den Eidgenof: 


fen, ber. von der Faſtnacht bis zum Ausgange der Pfingiten 
bauern follte ; aber er wurbe von beyden Theilen bloß benügt, 
um fich deito beffer zu rüften. An Deiterreichs Fürften fchloffen 
ſich handert fieben und fechzig, theils geifkliche, theils weltli— 
che Herrn an. Die Eidgenoffen fordertendie von Bern zum Bey—⸗ 
ftand auf; aber der ftaatsfluge Rath erflärte, an diefem Kampfe 
keinen Antheil nehmen zu Fönnen, da der mit Leopold auf 
eilf Jahre geſchloſſene Stillftand noch nicht zu Ende ſey. So 
drohend ſchien den VBernern die Lage der Eidgenoſſen. 


(Die Fortfegung folgt} 





Baterländifche Literatur, 


Beytraͤge zur Landeskunde Oeſterreichs unter, der Enns. 2. Bb. 
Wien 1832; in Commiſſion bey F. Beck. 


GBeſchluß.) 

Um jedoch etwas Vollſtändiges zu liefern, iſt +6 wün ⸗ 
ſchenswerth, daß mit der Beſchreibung dieſer Sammlung auch 
als Einleitung eine gedrängte Geſchichte von dem alten Schloſſe 
Larenburg ſelbſt vorausgeſendet werde, da ſich mandhe denkwür⸗ 
dige Erinnerung an dadfelbe Enüpft. Der Verfafler zählt nun die 
Runftfhäte ber, von welden wir nur das Vorzüglihfte heraushe ⸗ 
ben wollen, und beginnt mit denen des Empfan gta ales, mit 
den drey hohen gothifchen Fenftern, die ganz mit dem Herrlichften 
Glasmaleregen bedeckt find, welche aus den Abteyen Heiligentreug, 
Lilienfeld und Zwettl, und aus der Kirche Marta Stiegen perrüb: 
ven. Irren wir nicht, fo hat auch das Stift Klofterneuburg mehrere 
Tafeln dazu geliefert. Das Schadhafte ward von dem verewigten 
Möhnn fehr glücklich Hergeftelle; und fo zeigt fi das Ganze troß 
des faſt Fmbenhtndertjährigen Alters in wahrhaft blendendem 
Barbenfhmeh. An der Wand erfcheinen Gran in Grau, von einem 
neuern Rünftler, Die Gemäßlde der Kalſer Rudolph's L., Als 
brecht's I. Marimilian’s I und Ferdinand’s I. — Bemerken wir nur 
- no den runden Tiſch vom Jahre 1591, der aus dem Erifte Melt 
herrührt, und einft zu einem Gefellfchaftsfpiel gedient hat, wie 
deffen Rreife und Reime erklären. Im Zimmer des Buergpfaffen 
fallen dem Befucher einige altdeutfche Gemählde auf, melde bie 
Martern der erfien Ehriften darftellen; fie kamen aus dem Stifte 
Wilhering hierher; ferner merkwürdige Glasgemälde, ein Gefchent 
des Grafen von Migazzi. Im Gaftzimmer ſieht man die 
sierlich gearbeitete Bettflätte Raifer Garls IV., aus dem Schlofie 
Garlftein hierher gebracht, nebft vier guten Ochlgemaͤlden, näms 


faucon im dritten Bande feines großen Werkes erwähnt; 


lich die Porträte Philipps U., der Erjherzoginn Margaretha, 
Gemaplinn Phiripps IIL, Iſabellens, Tochter Philipps IL. und ih: 
res Gemahls Albert, Erzherzogs von Deflerreih. Im Zimmer 
bes Burgvogtes fieht man bie Porträte Philipps IL, Elifabeihs 
von Balois und des Infanten Don Garlos. Im Empfaugfaale 
bemerken wir bas A Fuß hohe Dehlgemälde, die fpanifche Redoute 
genannt, nebft den Porträten des Kaifers Dar, ferner der Kai: 
fer Earl, Wenzel und Sigismund, und der Könige Ladislaus 
Poſthumus, George von Podiebrad und Matthias Corvinus; end: 
lich der prächtige Echran? von Ebenholz, welchen Papſt Pius V. 
dem Raifer Ferdinand IL. geſchenkt, und deffen Auneres durch Giulio 
Romano's Meifterhand mit Fleinen, auf Kupfer gemalten Dar: 
ftellungen aus dem Beben Conſtantins des Großen geſchmuückt ift. 
Inder Shagtfammer find die Kunſtmerkwürdigkelten in ſieben 
Glasſchränken aufbewahrt, umter welden wir bloß die merkwür— 
digſten aefhichtlichen Gegenfläude berühren: einen türkifchen Becher 
nah dem Eutfage Wiens 1683 im feindlichen Lager jurücdgelaf- 
fen; den SteigbügelR. Franz I. von Frankreich, in der Schlacht 
von Pavia erbeutet, welcher in Jahre 1810 Sr. Majejtät durch 
den Staatöminifter Grafen Clemens von Metternich verehrt 
worden; ferner den Dolh König Franz J., deſſen auch Mont 
endlich 
ein vier Zoll Hohes, dren Zoll breites Kryitall: Medaillon, welches 
Kaifer Marl zum Andenken an fein Asenteuer auf der Martins: 
wand verfertigen ließ; allein da dieſes Greigniß von vielen einfichts« 
vollen Männern in Tyrol ſelbſt bezweifelt wird, da dieferSpeifegang 
mit dem Hochwürdigften in den Büchern ber nächſten Pfarre Zierl 
nicht aufgezeichnet worden, obgleich dieß mit meit früheren gefche: 
ben, fo wollen wir dieſe Sage auch mit einem befheidenen dici- 
tur bemerken, und glauben, daß diefe Begebenheit, bie dazu 
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die Veraulaſſung gegeben, in der Folge ſehr ausgeſchmückt wor ⸗ 
den iſt. Aber der Tyroler wird ſich das Abenteuer feines ge 
Hiebten Mar dur die böfe gefchichtliche Kritik eben fo wenig 
rauben Taflen, als der Schweiger das Daſeyn ſeines Wilhelm 
Tells und das Abſchießen des Apfels von dem Kopfe des Sohnes. 
In dem freundlichen Geſellſchafts zimm erziehen fogleich zwey 
Oehlgemaͤlde von Hoͤchle, dem Vater, die Aufmerkſamkeit der 
Gintretenden auf ſich. Es find Familienſtücke aus dem Leben 
Gr. Mojeftät Franz I: Das erfte ſtellt Die Bermählung Er, Ma: 
jefhit mit Ihrer dritten Gemahlinn, Maria Luboyica von Deiter- 
reich⸗ Eſte, das zweyte die Tafel nach der Bermählung dar; beyde 
liefern eine Reihe von Porträten, ſowohl des Faiferlihen Haufes 
als der erfien Hofwürdenträger. Im Speiſeſaal fieht man die 
MPorträte des Monarchen und feiner zweyten Gemaplien, Maria 
Therefia, und acht ihrer Durchlauchtigſten Kinder, Hier befindet 
ſich auch das Gedentbuch,»in welches zur Zeit des Wiener Eon: 
greſſes die erhabenen Monarchen und Prinzen ihre Namen ein- 
getragen haben. — Mehrere Porträte, gleichzeitig mit den dar- 
geſtellten Perfonen aus der Habsburgifhen Famille, zieren die 
3 ofenftube. Wir bemerken bloß, daß der Erbauer von Lachſen⸗ 
burg, Albrecht mit dem Zopfe, nicht der zweyte, wie der Verfaſſer 
ſagt, ſondern der dritte, daß Erzherzog Gruſt nicht ein Sohn 
Ferdinands J., ſondern Maximiliaus II, gewefen. Wenn der Ge» 
mahl der Kaiferinn Eleonore, Zerdinand VIL, genannt wird, fo 
iſt es wohl nur ein Drudfehler anftatt Ferdinand II., aud 
ſcheint die untere Jahreszahl nicht richtig abgefchrieben. worben 
zu ſeyn. Im Schlafgemach der Burgfrau befindet fich die 
prächtige Bettſtätte Kaifer Rudolphs IL, aus deſſen Jagd: 
ſchloſſe Kilb in Ober + Oeſterreich (dem Lande ob der Enns), 
und eine ausgezeichnet fhöne Cople des berühmten Dürer: 
fhen Gemäldes: die Anbethung der Heiligen, in der &,E Gemäl: 
de Gallerie Im Belvedere, von Dürer’d wackerem Landsmann, dem 
Nürnberger Meifter Chriſtian Rupert 1654 gemalt. In diefem 
Zimmer ift noch bemerkenswerth, eine kunſtvoll getrisbene, reich 
vergoldete Blechtiſte, eine jener Truhen, in welchen in früheren 
Zeiten die Päpfte den deutfchen Kalſeriunen bey Entbindungen. 
die Kindsmäfhe zu überfenden pflegten. In der Spinnftube 
der Burgfrau bemerkt man als Antiquität die rings an den Wän« 
den binlaufenden Sitzbaͤnke, die mit rotem Samme ber eriten 
Drdensmäntel des goldenen Vließes bekleidet find. Trotz feines 
z00jährigen Alters prangt dieſer Sammt nad In voller Schön: 
beit. — Ein vortrefflihes Porträt Ihrer Majeftät der Kaiferinn 
Garolina Augufta, von Salis, ſchmücket das Ankleidezgimmer 
der Burgfrau. Durch wen Bönnte wohl das Andenken erhabener 
deutſcher Frauen mürdiger gewedt werden, als durch dieſes Por⸗ 
tät? — Im Prunkfaale,des feinen Namen durch die pracht: 


vole Verzierung verdient, befinden ſich zwey Deblgemälde, ad 
Fuß breit.und fieben hoch; fie ſtellen die Krönung Sr. Majeftä 
zum römifhen Kaiſer im Dome zu Frankfurt, und die Tafel nad 
der Krönung auf dem Römer vor, Die Arhiteftur auf beyden Ger 
mälden ift von Plager, die Figuren find von Höchle, größten» 
theils Porträte der an dieler Fegerlichkeit Theil nehmenden Per- 


:fonen. Der Plafond dieſes Saales, der ſchönſte diefes Schlofles, 
‚tft von prächtiger Holgarbeit, faſt 400 Jahre alt, und wurde, fc 


wie die Thüren, aus dem Raiferzimmer des Stiftes Zwettl hier« 
her gebracht. Die dem Throne gegenüberftehende Wand hat drey 
Benfter, mit herrlichen alten Glasmahleregen aus dem Kreuzgang 
der Karthaufe zu Gaming. Die Porträte Sr. Mojeftät und defr 
fen zweyter Gemahlinn Marla. Therefia, vom Kreußinger, er» 
blidt man über dem Elngange. 

Die Burgr@apelle, über 600 Jahre alt, und dem heil. 


Johaun dem Täufer geweiht, ift eine der größten Merkwürdig⸗ 


keiten der Ritterburg. Sie ſtand einft nächn dem Fürſtenhofe ber 
Babenberger in Klofterneuburg, und mar wegen ihrer Pradt ein 
Begenftand der allgemeinen Bewunderung. Herzog Leopold ber 
Glorreiche weihte fie im Jahre 1220 ein. Ste war Die eigentliche 
Hofkitche, und wurde, ba ihre Juneres ganz aus rothem Mar— 


mor gebildet war, die Marmor» oder- and die fhöne Gapelle 


(Capella marmorea- vel speciosa) genannt, m Jahre 1799 
ward fie abgebrochen, die Etüde wurden mit Sorgfalt und Aufr 
merPfamkeit nad Laxenburg gebracht, und hier wiede: ganz zur 
fammengefegt. Ein Gang von rothem Marmor mit gothifchen 


‚Bandpfeilern führt in die eigentliche runde Gapelle. Die Glas: 


fenfter Diefes Ganges, mit herrlihen Schilderepen in glühender 
Farbenpraht, an 700 Jahre alt, wurden aus der Pfarrkirche in 
Steyer hierher gebracht, und die fhadhaften von Mohn rejtau« 
rirt, Durch eine neuere Glagmahlerey mit einer Infhrift wird das 


Jahr und der Tag (1801, .27, Julius) der Grundfteinlegung 


von Seiner Majeftät, durch eine Urkunde der Tagıder Ginweis 


"hung (1801, 25. Detober) bezeichnet. 


Da der Berfaffer den Schluß feines Auffages erft zu lieſern 
verforicht, fo wiſſen wir nicht, ob das Porträt des Herzogs Als 
brecht II., das wir im Jahre 1812 zu Gaming gefehen, nach Las 


xenburg gebracht worden ift, In jeder Hinſicht verdiente es In 


diefe Runftverfammlung verfegt, und dadurch feinem bevorftehenden 
Berderben entriffen zu werden; es ift ein wohlgetroffenes Bildniß 
und liefert den Beweis, wie oft Züge ſprechender Achnlichkeit 
auch durch Jahrhunderte in Familien fih erhalten. Man wird 
überrafcht, durch das Porträt des Apnheren Garls V. und Ma: 
rien Therefiens an manchen herrlichen Sohn des KRaiferd Leopold Il, 
mädhtig gemahnt zu werben. R. 





Daupiredactenr: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Univerſitäts- Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


- Defterreihifches Archiv 


für. Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. 




















ö 8, Donnerstag den 17. Jannar 1833. 
Geſchichte der Natur 
Januar. Geſchichtliche Erinnerungen. und des hänslichen Bes 
bens in unferer Jone. 
—— — 
17. Donnerstag. | 1609 wird Paul Flemming zu Hactenſtein in der Grafſchaft Schönburg im Bild 
BVoigtlande geboren. Er ftudirte zu Leipzig die Arzneykunſt, machte 1435 mit des Winters, 
Adam Delfhläger eine Reife nach Perfien, und vermweilte über drey Mo: (Fortfegung.) 
nathe in Ispahan. Die Abentheuer. diefer Reife befang er in feinen Gedichten “ 
mit Begeifteruug, Denm-untee allen deutſchen Dichtern Die'es Zeitraumes fteht —— 
er Opitz am nächſtenz an Retinigkeit dee Sprache und Kraft des Ausdruckes ris) bat die Größe 
ift er ihm gleich, an Junigkeit des Gefühls und Stärke der Phantafle über: eines Hänflings, eis 
teifft er ihn noch. Er farb 1640 zu Hamburg, bevor er eine Sammlung feis ner graubraunen 
ner Gedichte zum Drucke befördert hatte. Zahariä beforgte einen richtigen gie 5 — 
Abdruck der Flemming'fhen Gedichte, melden auch eine Schilderung des Kopf if violett, 
portifchen Chatakters Fhbemming’s beygefügt ifl. die Auaenkreife find 
— B roth, der obere Theil 
28 | Seeytag. a69 erhebt Papft Paul Il. Wien unter der Regierung Kaifer Friedrich's IV. im | 2 Rüden und bie 





den Rang der erften Städte, befreyet es von der geijtlichen Gerichtsbarkeit der 
alten Mutterkiche Lorch, und erhebt die Propfteg bey St. Stephan in Wien 
jur Domliche und zum. bifchöflihen Sitze. 





An einem unbekannten Tage des Monaths Pofeideon feyerte man zu Athen 
das Felt Pofeidonia zu Ehren des Meergottes. Es war natürlid, daß ein 
Bolt, das einen fo bedeutenden Seehandel trieb, fo viele Golonien hatte, 
und um die Herrfchaft des Meeres einige Zeit gerungen, auch dem mächtigen 
Gott mit dem Dreyzack feine Huldigung darbrachte; man verrichtete auch da⸗ 
bey ein feyerlihes Opfer, das Dneileon genannt murde, 





Schulterfedern gelb⸗ 
gran, d. untere Theil 
desfelben, der Steiß 
und der ganze Unter⸗ 
leib roth, Die Beinen 
Dedfedern der Flüe 
gel violettbraun mit 
einem rothen Ans 
ſtrich, die arößern 
matt grüänlih; bie 
Schmwungfedern, fo 
wie der Schwanz 
braun, einige jedoch 
mit rothen Rändern, 


Dass Weibchen id oben mattgrün, unten gelögrün; die Schwungfedern find braun, grün eingefaßt, ber Schwan; braun und grün 
gemifcht. Diefe Vögel find in allen Ländern swilchen Merico und Brafilien zu Haufe, aber au in den wärmern Gegenden von 
Ganada. Sie bauen in Pomeranzen: und in andern Bäumen, laffen fi aber nur Im Sommer fehen. In England hat man mit 
Gluͤck verſucht, in Gartenhäufern fie fortzupflangen, Eie leben vom Dirfe, und haben einen angenehmen Gefang, 





18. Mercure Aufg. OU. 33 M. Mg. Unterg. 2u. 23M. Ab. | Saturn Aufg. 9u. 46 M. Ab, Unteag. 10U. 27 M. Mg. 
ee ee — Fr 


An Dreyeck, von ber blauen Enns gezogen 
Und. von der Steger grünem Wellenbande, 
Im Thale tief, am laubgeſchmückten Rande 
Der Höh'n, die niederfhan’n in weitem Bogen: 


Steyer in Ober: Defterreidh.. 


Sponette ; 
1. 


So hab’ ich ganz dein Bild in mich gefogen, 
Ein herrlich Bild im fhönen Baterlande? 

Dft ſchaut' ih dich in deinem Schmudgewande, 
Und Höher fühle" ich ſtets die Pulfe wogen! 


J 


x 


Wie fih in deinem Eiſenthal begegnend, 
Die beyden Bruderflüffe fi verbunden, 
"Um bald die Fluth des Fiters zu erftarfen: 


So haft du, ihres Urſprungs Ränder feguend, 
Die beyden Brüdervölfer auch ummunden *), 
Und ſiehſt fie kräftig ſteh'n in ihren Marke! 


2. 
Du Alter Fürftenfig der-Dttofare, 
Die einft geberefht in Steyprs Felfengauent 
Der Fremdling mag auf dich mit Würde ſchauen, 
Du ftehit erhöht am Baterlandsaltare! 





* Der letzte flenr'fche Derofar trat Im Yabre 1186 fein Berzog⸗ 
thum Steyerntarf an Leopolb VE. , Herzog von Defteereih, ab. 
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Hin über Meere trägıt du deine Waare, 

Auf deren Stahl die Volker dort vertrauen ; 

Die Hämmer tönen fort, — und fcharfe Klauen 

Durd uorifh Eifen gift du Habsburg's Aare*)! 


Die Räder rauſchen, und die Schläge dröhnen, — 
Und v5 auch rufig Volk an deinen Effen, 
Dig ferne hält von geiftig hohem Siege; 


Du zäbfeft doch mit Stolz zu Deinen Söhnen 

Des Witzes Meifter! Reiner mag vergeffen: 

In deinen Mauern ftand Blumauers Wiege! 
E23. Raltenbrunner. 





*% In Siege werben auch Waffen verfertige. 


nn. 


Erinnerung an Schriftſteller für die öſterreichiſche 
Jugend. 


(Kortfegung.) 
Bey Baden im Aargau fammelte Leopold fein Heer; 
eine ausgewählte Kriegerſchar, unter ihr erfahrene und durch 
Siege aufgezeichnete Helden; denn wer immer die Macht 
oder den biedern Mittermuth, die Klugheit oder Tugend des 
Herzogs Leopold verehrte, oder wen beilen hohes ge: 
fuͤhlvolles Herz durch Freundfchaft und Liebe beglückt; jeder 
graue Kämpfer, ber voll büfterm Ernft nah dem Schlacht: 
getümmel ſich fehnte, um den Kühmelfern bie leberlegenheit 
ritterlicher Wafſen fühlen zu laſſen, und durch einen glänzen: 
ben Sieg das Andenfen an Morgarten zu verwifchen; jeder brau⸗ 
fende Süngling, in deflen Bruft das Verlangen töbte, in-einer 
großen Schlacht ſich Nirterehre zu erwerben und den Adel feines 
Geſchlechts zu erproben; alle Herren , welche erkannten, mel: 
ches Los ihrer harre, wenn die Macht von Defterreich unter: 
füge , hatten fih an Leopolds Vanner gereift. Der Kem 
der Eidgenoſſen fammelte fih zu Zuͤrch, zum Schirme diefer 
wichtigen Stadt, Da entwarf der Herzog folgenden Plan: 
der Freyherr Johann ».Bonftetten foll mit dem Haupt: 
beere bey Bruck im Aargau lagern, um die Zürcher in Furcht zu 
halten; der Herzog werde nah Sempach ziehen, um bie Empöver 
zu ftrafen, und oon da über Rotenburg nad Qucern, um ber 
Urheberinn des Krieges feine Macht fühlen zu laſſen. Die Eid» 
genoflen, von feinem Vorhaben unterrichtet, zogen in Eife 
die Zurcher Befagung an fich, und rückten gegen Sempach, wo 
auch des Herzogs Scharen am Iren des Heumondes ankamen. 
Dieſes Feine Staͤdtchen liegt drey Stunden von Cucern, an 





einem bellgrünen, zwey Stunden langen Ser; feine Ufer, 
fruchtbare Wiefen, erheben ſich zu Aeckern, über dieſe ftand 
ein Wald; bier ftellten jich die Eidgenoffen auf, 

Der Uebermuth des troßigen Adels bereitete die Nieder⸗ 
fage vor, Vergeben fprad Johann Ulrich, Freyherr von 
Hafenburg, ein grauer Kriegsmann, der die Stellung 
und Ordnung ber Feinde gefehen, warnende Worte: „Hoffe 
art fey zu nichts gut, und ed wäre wohl gethan, Herrn 
Hanns von Bonſtetten fagen zu laſſen, daß er eilends 
binaufziehe.“ Aber- man bielt feine alte Klugheit für un« 
edel; Haſenburg, bieß es, habe ein Haſenherz. 
Einige, bedächriger, machten ber; Herzoge Vorftellungen : 
„Schlachtfelder ſeyen das Vaterland unvorgeſehener Zıss 
fälte; dem Fürften komme zu, für Alle zu wachen ; ihnen, für 
die allgrmeine Sache zu ſtreiten; weit verderblicher ſey dem 
Heere der Verluſt feines Hauptes, als einiger Glieder,“ Der 
Herzog hörte laͤchelnd der Rede zu, ermiederte aber zuletzt mit 
Ungeduld: „Soll denn Leopold von Weiten zuſchauen, wie 
feine Ritter für ihn fterben? Hierin meinem Lande, für 
mein Volk, mir euch will ich fiegen oder flerben.“ — Daft 
er diefe Worte eruftlich gemeine, bewies er durch die That. 

Die Eidgenoifen waren auf der Höhe, die jich jäh erbebt, 
durch den Wald gedeckt, und wagten ed nicht, in der Ebene mis 
den Rittern, fo lange dieſe auf ben Noffen ſaßen, ben Stoß zu be⸗ 
ftehen. Aber auf des Herzogs Befehl ſaß der Adel ab, und ſaudte 
die Pferde zurüd; fey es, daß er den Vortheil überfah, ben eine 
geſchloſſene Reiterey auch bergan über ein Fußvolk davon tras 
gen könne, oder dafı er das Gefecht im Walde fcheuete, oder 
es auch für unedel und ruhmlos hielt, mit folder Weberfegen= 
heit gegen Bauern zu kaͤnpfen. Die Ritter traten nun enge 


Spiefe, die bis vom vierten Glied hervorragten, undurd: 
dringlich zu ſeynz ver ihnen glänzte in voller Mannskraft ſei⸗ 
nes fieben und drepfigiten Lebensjahres Herzog Leopold, 
vol Heldenfeuer, und, in Erinnerung vergangener Siege, dür- 
ftend nad der Schlacht; ehe der Kampf noch begann, ſchlug 
er mehrere Ritter. Das Fußvolk wurde ald Hinterhuth aufge: 


ſtellt, damit dem entflammten Abel die Ehre des Tages allein 


zu Theil werde, 

Als die Eidgenoffen fahen, daß der Abel abgefeilen fen, 
zogen fie, gegen 1500 Mann ftark, mit Hellebarden, Mor: 
genfternen und kurzen Schwertern bewaffnet, enggeſchloſſen 
den Berg hinab. Die Sonne ftand hoch, der Tag war 
fhwül. Xegeiftert dur das Andenken ihrer Vorältern 
im Paß bey Morgarten, verrichteten fie das Schlachtgebeth, 
und rannten dann gegen den Feind. Aber die Schilde ter 
Mitter bothen eine fette Mauer, bie vorgehaltenen Spieße 
einen Wald eiferner Stacheln dar; ſchen war Petermann 
von Gundoldingen, der Schuftheiß von Eucern, ſchwer 
verwundet; ſchen waren jedhzia Schweizer, witer ihnen der 
Altſchultheiß, Heinrich von Moos, und Stephan von 
Sillinen, in dem vergeblichen Verfuhe, die Reihen des 
Adels zu durch brechen, gefallen, und ihre Befergniß flieg, die 
Hinterhuth oder Bonftettens Schar könne fie durch eine 
plöglihe Wendung im Rüden anfallen; als im Augenblicke 
banger Unentfchloffenheit Arnold Strutthau von Win: 
kelried feinen Kriegsgefellen zurief: „Ich will euch eine Gaſſe 
machen, forget für mein Weib und für meine Kinder, treue liebe 
Eidgenoſſen, gedenket meines Geſchlechts.“ Nun lürzte ergegen 
den Feind, umfchlang mit feinen Armen einige Spiehe, und 
drückte fie, als fie feine Bruft durchbohrt, durch die Schwere fei: 
nes Körpers im Fallen mit fih zu Boden. Nun flürmten 
über feinen Leichnam feitgefchloffen die Harſte, und draͤng⸗ 
ten bie Meihen der Nitter, von welchen viele durch Schre— 
dien, Eile, Noth und Hige in ihren Harnifchen unverwundet 
erſtickten. Ein wirchender Kampf entfland, und bald wandte ſich 
das Glück des Tages. Zuerft fiel Friedrich, der uneheliche 
Sohn ven®randis, ein fkarfer trogiger Mann, das Wun— 
dBerfrevel genannt; meben ihm ber lange Frie ßhard, 
der öfters geprable, er alleim getraue ſich, den Eidgenof: 
fen Stand zu halten; bie Reihen der Ritter wurben getrennt, 
und Verwirrung rif unter fie ein. Da ſchwangen fih bie 
ZTrofiungen auf die Pferde, und ven einem ungetreuen Gra⸗ 
fen, deifen Namen bie Geſchichte verfchweigt,, vielleicht auch 
son Hanns von Oberkirch, mit fortgeriffen , fpreng: 
ten fie davon, Indeſſen fank in der Hand Heinrihs von 
Efdeloh das Hauptbanner von Defterreih; Ulrich von 


* 
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zuſammen, und ihre Reihen ſchienen durch die vorgehaltenen 


Drtenburg fiel auf die Fahne von Tirol #); jenes ergriff 
in Haft Ulrich yon Aarburg, ein Tiroler, ſchwang es 
hoch empor, Fämpfte muthig, bis er verwundet zu Boden 
ſank, und mit tegter Lebenskraft ausrief: „Nette, Defter- 
reich! rette.“ *) Da eilte der Herzeg Leopold berben, 
und empfing dad Banner aus feiner fterbenden Hand; 
abermal erſchien dasſelbe über den Scharen hoch und blut ⸗ 
roth in des Herrn Hand. Uber viele umrinaten den 
Fürften, und barhen ihn dringend, für fein Reben Sorge 
zu tragen. Eichen war das Banner ber Grafen ven Habt: 
burg nicht mehr zu ſehen; fein Träger, David von 
Junferburg, gefalfen, mir ihm Thüring von Halt: 
wyl, fein uneheliher Sohn, und fein Oheim Johann; mit 
ihnen theilteh gleiches Schickſal die Hru. von Pie chtenſtein, 
Markgraf Otto von Hochberg, Dtto der Parifer, 
des Herzogs Rath, Graf Walleram von Thieritein, 
BrafPerer von Aarberg und der Herr von Mörs burg 
mit feinen drey Brüdern; es lagen auf dem Wahlplage Her: 
mann von Efchenz zwiſchen feinen zwey Söhnen, und der 
Viebling des Herzogs, der edle Nitter von Mällinen, mit 
Fünf andern aus feinem Geſchlechte. Bey diefem Anblicke von 
Wehmuth ergriffen, vief Leopofd aus: „ES ift fo mancher 
Graf und Herr mit mir in den Tod gegangen, ich. will mit 
ihnen ehrlich fterben;* ſtürzte fih in Verzweiflung unter die 
feindlichen Scharen, und fuchte ben Tod; im Gemühle des 
Kampfes fiel er zur Erde, und rang, um nicht ungerächt zu 
fterben, aus allen Kräften fi emporzubelfen, aber die ſchwere 
Küftung hinderte ihn daran, Im diefer Bemühung ftürjte ein 
gemeiner Mann aus dem Lande Schwytz auf ihn, und bes 
mübte fi) ihm zu erftechen ; da rief Leopold hülfiod: „Id 
bin der Fürft von Defterreich;* aber in feiner Wuth durch · 
rad der Elende, der das Schimpfliche nicht fühlte, einen 
Wehrlofen zu morden, einige Ringe ded Panzerhemdes, und 
verfegte ihm eine ſchnell tödtende Wunde, Wenipe Augenblicke 


*) Nah Fugger; Brandis und M. Burglehner, var 
terländifche Gefhichtfchreiber, nennen Heinrich von H ael 
(von Müller, Kel vom Etſchlande genannt), als Bam 
werträger von Tirol. 

I) Nebft diefem Helden fielen, nah Brandis, noch fol- 
gende vom tirolifchen Adel: Peter von Schlanderb 
berg, Gonrad Im Ehren, Friedrigvon Greif 
fenftein, Hilfiprand von Weiffenbad, die Rit ⸗ 
ter Rielas und Chriſtoph Botih, Herr Georg 
bed jungen Heren Khuchenmeiſters Sohn, Herr Egolf 
und Herr Ulrich von Embee, Ritter, FriedrihTars 
ränt, Franz vos Caſtelnof, Hauns Schnellim 
Ber und der Starkh von Grimmenftein. Ginige 
werben In der Erzählung genanut, 
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za fpät Pont auf dieſe Stelle Martin Malterer, der 
das Banner der Stadt Freyburg im Breisgau trug, ſteht wie 
verfteinert, das Banner fälle ihm aus der Hand; plotzlich wirft 
er fich über Peopolt bin, fey es, daß er noch Yeben in dem 
Körper vermutbet, oder daß er den theuern Leichnam vor Zer⸗ 
querfhung und Entſtellung zu ſchützen geficht; lebensſatt, 
nachdent er ſich von dem Tote feines guten Herrn überzeugt, 
erwartete und fand er in Erfüllung einer heiligen Pflicht auch 
feinen Tod. An eben diefem Orte ſtritt, bis er fterbend fiel, 
RudolphderHarras, Herr von Shonau, Harniſch— 
meiſter des Herzogs. 

Als die Scharen vergebens ben Kürften geſucht, ergriffen 
fie die Flucht und riefen: „Die Hengite daher! bie Hengite 
daher !* Aber der ferne Staub überzeugte fie von ber Feigheit 
ihrer Anechte; fo blieb ihnen in ihrer ſchweren Rüftung Feine 
audere Wahl, als ihren Herru zu rächen und ihr Yeben theuer 
au verkaufen, Hier endete ber edle Kitter von Ems feine Hel: 
deubahn; bier ftarb den rühmlichen Ted Otto Trudfeh 
von Waldburg, und feine Stade Yfni im Allgau erhielt 
ihre volle Freyheit, die er ihr auf den Fall feines Todes für 
achttaufend Pfund Pfennige, den Sold für feine Reiſigen, 
verfchrieben. Auh Hafenburg fiel, der vor der Schlacht 
gewarnt, mit ihm Johann von Ochſenſtein, der feine 
Klugheit verfpettet; Siegfried von Erlach, drey Heu: 
dorf und Albrecht von der Hobenredhberg, Gott— 
fried Müller, Burkard Geßner von Breiſach, Hat: 
ſtätt, Rathfambaufen, drey Berenfels, Flachs— 
land lagen auf der Wahlſtatt; auch vom welfchen Adel: 
Monfterol mit dem Herzoge von Kaftelnau; fünf und 
brepfig- aus dem Vinſtgaue, Hans von Baurmarcus, 
Richard von Mömpelgard. Ale Herrn vom Kaufe 
Rheinach fanden beyfammen ihren Tod, nur He m— 
mann,. ein Züngling, erhielt ihr altes Geflecht; als die 
Ritter von den Pferden fliegen, und ihre langen Schubfchnäs 
„bei abfchnitten, hatte er fich ſeldſt aus Lebhaftigfeit verwuns 
bet, und war voll Unmuch aus*dem Treffen gebracht worden. 
Auch das Banner der Stadt Schafhaufen ging verloren, nad 
dem Ritter Diethelm, Schultyeiß der Stadt, nach ihm 
Hanns ven Randegk, Vogt der Herzoge, dann der edle 
Im Thurn, Hanns ven Fulach, und nod acht und zwan⸗ 
zig Edle und Bürger, alle bis in den Tod es vergeblich be: 
hauptet. Unter vierzehn Mitbürgern fiel der Schultheiß, der das 
Banner der Stade Aarau, unter fieben Werner von Lo, der 
das Banner von Lenzburg getragen; redlich erftattete an dies 
fem Tage unter Hanns vonBurkheim die Mannſchaft von 


Mellingen ihren Dank dem ungfüctihen Fürften, der ihnen 
nad einem großen Brand durch Verleihung von Freyheiten 
aufzubelfen gefucht; gleiche Treue bewährten die Bürger von 
Bremgarten, die fo ſchrecklich von Feindesblut geglänjt, daß 
as Haus Deiterreich ihren Heldenmuth durch Veränderung 
ihrer Stadtfarbe verewiget; nach zwolf feiner Mirbürger fiel 
auh Nicolaus Thut, Schultheiß von Zofingen; ſelbſt im 
Tode für das feinen Hinden anvertraute Banner beforgt, riß 
er es, damit es nicht in die Hände ber Reinde falle, in Stuͤ— 
den; diefe fand man unter den Todten, den Stock des Bans 
ners bielt der Getödtete mit ben Zähnen fell. Seitdem 
ließen die Bürger von Zofingen ihre Schultheifien fchwören: 
„das Tanner der Stadt fo zu vertheidigen-, wie ber Schult: 
beis Nicolaus Thurt.“ — Sechs hundert ſechs und fünfe 
zig vom Adel, Grafen, Herren uub Ritter lagen auf dem Wahl⸗ 
plage, „ſo daß ber Glanz der fürftlichen Hoflager für viele Jahre 
unterging, und im Lande gefprochen wurde: „„Bott fen zu 
Bericht geſeſſen über den muthwilligen Trog ber Herren von 
Adel.“ Auf beyden Seiten waren falt alle Befehlshaber ges 
blieben; Erfhöpfung der Kräfte durch die Arbeit und die Hitze 
ded Zuges, die Vegierde der Sieger nach Beute und der Ere 
baltungstrieb der Befiegten machte dem Würgen ein Ende. 

Leopolds Leichnam, mit fechzjig erfhlagenen Herren, 
wurde in das Klofter nach Königsfelden geführt, und, felbft 
unter den Eidgeneſſen bemitieidet, in der Marmorgruft bey⸗ 
gefegt, wo die Königinn Agnes mit andern ihres Haufes 
rubte; zwanzig Herren von Yargau wurden in die Gräber 
ihrer Vorältern, alle übrigen auf der Wahlſtatt in große 
Gruben gelegt; zweyhundert erſchlagene Eidgenoffen begrub 
man zu Eucern Fuͤr die Ruhe der Seelen, ohne Unterſchied, 
ob fie Freunde oder Feinde gewefen,. wurde. eine jährliche Kirs 
chenfeyer verordnet; 

Dieß ift dergedrängte Aus zug aus Johann von Mül 
lers Geſchichte ſchweizeriſcher Eidgenoſſenſchaft von der 
Schlacht bey Sempach, in welcher Oeſterreichs Fuͤrſt erha⸗ 
ben in der Todesſtunde erſcheint, und fein Adel, bis auf 
zwey, des Kürften würdig gelämpft, Was gäben Frankreichs 
Gefchichrfchreiber darum, wenn fie von einem ihrer Könige, 
ven einem ihrer Connetables: einen: ähnlichen Heldentod be—⸗ 
richten Eönnten! Würden diefe gefeyerten Namen ber franzd« 
ſiſchen Jugend eben fo unbefannt geblieben fen, als Herzog 

‚ Reopoldund Martin Malterer es der öfterreichifchen 
noch find ? 


(Der Beſchluß folgt.) 


Dauptrebacteun: Jo h. Wilh. Ridler. Im Berlage der 5. Bed’ihen Univerftäts:-Buchhandlung. 
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9. 






Januar. 







28. Montag. 


Sonnaßend. 





Sonntag. 





Sonnabend den 19. Januar. 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1747 wird J. E. Bode zu Hamburg geboren. Durch feine Handbücher ift die Aſtro— 


nomiein Deutfchland eine populäre Wiſſenſchaft geworden. Seinem Könige Fries 
drich II, zu Ehren nannte er einen neu eutdeckten Stern Friedriihs-Ehre, 





1773 wird zu Heiligenftadt im Eichöfelde Garl Philipp Hartmann geboren. Er. 


wurde als Doctor ber Argnegkunde in der Folge k. k. Profefler der allgemeinen 
Pathologie und Pharmacvlogie an ‘der Hochſchule, und prov. Profeſſor der 
medicinifchen Clinik und fpec. Therapie für Aerzte im allgemeinen Kranken: 
hauſe zu Wien.. Selne vorzüglichften Werke find: Der Geift des Menfchen, 
Wien 1820; Theoria morbi, s, Pathokogia gener: 1814. Pharmacologia 
dynam. 2. Aufl. 1829 u. a. Sein Tod, den 5. März 1830, war ein ſowohl für 
die Wiener Hochſchule, als für die leidende Menſchheit, tief gefühlter Verluft. 





1808. Die Feftungen Hameln und Steinburg in Hannover, durch Felgheit und Vers 


rath den Frauzoſen überliefert, werden von dieſen demolirt. 





Da wegen des Einfhaltungsmonaths der Anfang eines jeden andern Mo: 
naths bey den Griechen nach den Jahren auf andere Tage fiel, fo begann auch 
der Monath Gamelion aufden 9.,28, 17., 5. und 24. Januarz erführte den 
Reihen, als das attifche Jahr noch nach dem Winter-Solftitium-anfing ; in fpäs 
tern Zeiten war erdagegen der fiebente Monath, Er war der Herä (Juno) 
Bamelia geweiht, von der er ben Namen erhalten, da man die Hochzeitfeſte 
GBameltot in demfelben zu feyern pflegte. Auch Zeus, als Vorſteher der Ehen, 
führte den Beynamen Gamelios. 


1833. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 





Der Simmel, 


19, Dee Mond im 
abjieigenden Knoten 
und größte füdliche 


* Abmeichung. 


20. Reumond 
um 11 U. 11 M. Ab, 
Die Sonne tritt in 
das Zeichen des Waſ⸗ 
ſermannes. — Sons 
nenfinfterniß., ſicht ⸗ 
bar in Reu:Holland 
und Süd: Amerika, 


- mo fie auch ringförs 


mig erſcheint. Anf. 
BU. 10 M. Abends. 
Anf. der centralen 
Finfternif 9U.3ıM. 
Ende der centralen 
Sinfternif 21: Yan. 
oU.31ı M. Morg. 
Ende der allgemeis 


nen Finfterniß + U. 


52 M. Morg, 


21. Mon d in der 
Grbferne. 





19. Benus Aufg. OU. — = Unterg. BU. 14 M. Ab. 


Mars >» 


19. Zupiter Aufg. 4 


AM. Mg. 
» 34 53M. Mg. 21, Uranus „ N 


Unterg,. 9 U. 37. Ab. 
5 


U 51 M. Ab. 





Schärding in Ober: Defterreich.. 


Sessrgen, am grünligen Inn, du biſt nicht die Legte der | Bat vor dem inneren Blick vorüberzieh'n ein Jahrhundert, 


Muthiger Gebe die Bruft, ſtolzer erhebe bein Haupt! 
Biſt du auch Flein, und felten genannt: doch jeder der Sänger, 
Welchen dieß Land gebar, weihe dir freundlihen Gruß! 





Schweftern!: 


Und mit freudigem Laut tönt euch die Stimme heraus: 
„Sinedb*), den Barden; den Ruhm desBaterland's, 
bab’ih'geboren! 
Ehret die Meine Stadt; die ihr erblicket vor eucht« 


R U Kaltenbrunner. 


* 


) Der Dichter Michaet Denis, geberen zu Schärding am 28. September 4799- 


5 
. Erinnerung an Schriftfteller für die Öfterreichifche 
| Jugend. 
(GBGeſchluß.) 


Jeder öͤſterreichiſche Gymnaſial⸗Schüler kennt den römi⸗ 
ſchen Helden Horatius Cocles; aber wen von ihnen iſt 
der öfterreichifche befannt? Und doch weichet er am Hel⸗ 
denmuthe dem Fühnen Nömer nicht! — Als die Schweden unter 
Königsmarf 1648 ſich durch Ueberfall des Hradſchins und der 
Kieinfeite von Prag bemächtigt, hing der Befig des Königreiches 
von der Behauptung der Alt: und Neuſtadt ab; von diefer Wahr⸗ 
beit durchdrungen bildeten die Stubivenden , von ihrem Lehr 
ver, beim mutbigen Jefuiten Plachy, aufgefordert, fogleich 
einige hundert Mann ftarf eine Freye@empagnie, und wähls 
ten fi zwey ihrer Cehrer, den Spanier Johann ven 
Areyazaga und ihren Landsmann Plahy zu Anführern, 
Diefer , dur) das häufige Schießen auf der Kleinfeite aufge 
ſchreckt, war [den in der Nacht des Ueberfalls aus dem Cie: 
mentinifhen Collegium zu dem nahen Brüdenthurm geeilt, 
hatte das Fallthor herabgelaflen und. bie. Brückanmache ver⸗ 
ftärke , auch den Kath ertheilt, unverweilt den kleinen Vene ⸗ 
dig, eine Moldau = Jnfel, die viel näher ber Ateinfeite als 
der Altſtadt liege, zu befegen, — Die Bürgerfchaft folgte 
ſchnell dem erhebenden Beyſpiel der Studirenden, benen man 
auch, ihrem Muth und Eprgefühl vertrauend , die gefährlihiten 
Poſten, den Tummelplag und die Brüde, einraͤumte. Sie 
vertheidigten beyde mit folder Tapferkeit, daß Ferdinand III. 
in drey Briefen, bie gegen das Ende Septembers amlangten, 
mit deu größten Fobfprüchen von dem Ruhme ſpricht, den ſich 
die alademifche Jugend dadurch erwürbe, daß fie ihr und ihe 
rer Mitbürger Vaterland wider die feindlichen Anfälle fo mus 
thig vertheidige, und dadurch zu einer ähnlichen Tapferkeit 
die übrigen Claſſen der Einwohner aufmuntere. Diefe Worte 
entflammten jeben. unter ihnen aufs neue; außer den ihnen bes. 
reitd anvertrauten Peften ließen fie fih zur Wertheibigung 
anderer gefährlichen Pläge gebrauchen, und erprobten dieß 
Vertrauen durch manche Fühne That. 

In ber Nacht vom 10. bis 44. October wurden fie mit ben 
Schweden auf der Brüce handgemein, und hier war es, daß 
ein junger Held aus ihnen, Cafpar Johann Wunſch, 
Rechtöbefliffener, von Eyberg aus Schwaben gebürtig, eine 
geraume Zeit allein mit achtzehn feindlichen Soldaten focht, 
einige mit dem Saͤbel verwundete, andere über die Brüde 
binabwarf, die übrigen in die Flucht jagte, und als Sieger 
mit einer rühmlichen Wunde vom Kampfplage zurückkehrte. 
Ferdinand III, würdigte diefe ritterlihe Tapferkeit, indem 
er Wunſch durd ein Diblom vom 6. May 1652 in den Adels⸗ 
fand mit dem Ehrennamen von riebenwunfcd erhob, und 
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ihm zur ehrenvollen Erinnerung feiner That erlaubte, ben gefröns 
ten filbernen, boppelt gefhwänzten Löwen im rothen Felde, das 
Sinnbild von Böhmen, in feinem Waren zu führen. Der 
Monarch that daher Alles, damit das Andenken biefes kühnen 
Juͤnglings unter feinen Mitbürgern nicht erlöfhe. Es bleibt 
daher nur die Schuld unferer Lehrer, wenn diefer vaterlän: 
difche Held nicht ein fo hoch gefeyerter Name unter der öſter⸗ 
reichifshen Jugend iſt, ald der des Horatius Cocles unter 
ber römifchen geworden, 

Die öſterreichiſche Geſchichte iſt reich an Helden, bie 
man mit ben erften Griechen und Römern vergleichen darf. 
In Niclas Zriny und beifen Waffenbrüdern zu Szigeth 
beige unfer Vaterland feinen Leonidas mit den breyhuns 
dert Spartanern *) ; in deu Hauptleuten Henfel und ers 
mann erhielt es auch im unfern Tagen mieder zwey M. 
Eatpurn. Flammas, nachdem das belagerte Turin 1706 
ihm bereitd einen, des Mömerd würdigen Helden gelie— 
fert, Ueberzeugt von welchem Vortheile für das ſich zurüczies 
hende Heer der Gewinn einiger Tage fey, bethen ſich 1809 die 
zwey Seldenjünglinge an, die Vertheidigung der beyden Sperre 
puncte, ber neu angelegten Forts von Malborghetto und Predil 
zu übernehmen; aber. von General Nobili mit den Worten 
zurückgewieſen: Das ift keine Arbeit für Sie, wandten fie ſich 
mit ihrer Bitte an den Erzherzog Johann felbft, der fos 
gleich ihren patriotifchen Wunfch erfüllte. Durd die tapfere 
Vertheidigung der ihnen anvertrauten Poften hielten fie das 
feinblihe Heer vier Tage auf, erfauften aber dieſen Vor: 
theil mit ihrem Leben, Das ganze öfterreichifche Heer wür: 
digte diefe Hingebung ber edlen Waffenbrüder für Kürft und 
Vaterland, und wünfchte, eim befcheidenes Denkmal möge 
unter der beranmwachfenden Jugend das Andenfen diefer Helden 
erhalten. Wir haben damals gewünfcht, in ber Kirche der ns 
genieur- Akademie, ald der Lehranſtalt, welche fo herrliche Jüngs 





*) Wir wilfen gar wohl, dab ed nur 298 Spartaner gemefen, 
die bey Termopplä gekampft und gefallen, nachdem Arie 
fodemus und Eurytus zur Herftellung ihrer Gefund« 
heit fih mit Bewilligung des Königs nah Alpeni bege» 
ben, Pantites aber in Angelegenheiten des Gemeindes 
wohls nach Theflalien gefendet worden. Als man .aber zu 
Sparta erfuhr, daß Eurptus auf die Nachricht von dem 
bevorftehenden Kampfe nah Termopplä geeilt, um mit 
feinen Waffenbrüdern zu fterben, und auch Pantites ben 
größerer Schnelligkeit an dem Kampfe hätte Antpell neh⸗ 
meh Bönnen, fo wurden beyde, weil fie ihre Waffenbrübder übers 
lebt, für ehrlos erklärt. Pantites erlag dem Grame, und 
erhenkte fih; Ariftodemms aber erteug mit größerer Sees 
Tenftärke diefe Beſchimpfung, um in dee Schlacht bey Pla= 
tää alle feine Mitbürger an Tapferkeit zu übertreffen, und 
feine Ehre und Bürgerrechte wieder gu erfämpfen. 





Imge gebildet, möge auf einem einfachen ſchwarzen Marmorſtein 
in der Wand, die Namen der jungen Helden, ihr Todestag 
und Worte, welche an die bed Simonides erinnnern, in 
goldenen Buchſtaben eingegraben werben: 
»Sag ed Wanderer deinen Beitgenoffen, 
Daf wir, den Gefegen getreu, für's Daterland fielen.“ 
Das Ganze fey mit einem Cypreſſen-⸗ und Lorberzweige ein⸗ 
zafaſſen. — Alle fünf Jahre, damit jeder der Zöglinge in ber 
Akademie an biefer berzerhebenden Feyer Theil nehmen Fönne, 
werbe dann zu ihrem Andenken ein Seelenamt gehalten, und bar: 
auf von einem der Lehrer in einer kurzen bündigen Rede ihre 
Heldenthat erzähft, um die horchenhen Jünglinge zu belehren: 
Bon der Erde Güter allen, 
IR der Ruhm das Höchſte doch! 
Mena der Leib in Staub zerfallen, 
Lebt der große Name uod! 

Doech unfer Wunfd it nur ein frommer Wunſch geblie: 
ben: aber die Mitglieder des Ingenieur » Corps haben alles 
gethan, um das Andenken an biefe zwey edlen Maffenbrüder 
zu ehren; durch deren' Heldentod biefes ausgefeichnete Corps 
mit neuem Ruhme beberft worben. 

Durd) Bepträge, welche fie reichlich zuſammenfchoſſen, 
Eennte man ein — verfertigen laſſen, das an bie That 
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der jungen Helden erinnert, und im Speifefaale der Zöglinge 
aufgeftellt ift; aber weit wichtiger war die Gründung zweyer 
Stiftungen, Henfel und Hermann genannt, welche Söh⸗ 
nen von Ingenieur-Dfficieren, in deren Ermanglung aber auch 
Söhnen anderer öfterreihifhen Dfficiere verliehen werden 
follen. So lebt alfo durch die dankbare Anerkennung edler 
Maffenbrüder das Andenfen diefer Helden wenigftens im öfter: 
reichiſchen Heere fort, und gemährt die fchane Hoffnung, daß 
aus ihrer Afche einft noch herrliche Btütben emporfeimen werben. 

Der öfterreichifhe Staat bildet einen Verein von Völ— 
fern, bie durch Sprache und Gefege, durch Bildung und Sit⸗ 
ten fich wefentlich von einander unterfcheiden. Es wäre daber Fein 
geringes Verdienſt, wenn ein Mann , von der DVorfehung 
mit Plutarch’s Geift und Scharfiinn begabt, einen öfterreichis 
ſchen Piutarch fehreiben, und bie Helden und Staatsmänner 
ans den verfihiebenen Nationen einander gegenüberjtellen und 
vergleichen würde; am ſchönem und erhabenem Stoffe fehlt es 
nicht. Ein ſolches Werk verdiente dann ein Volksbuch zu wer⸗ 
ben, ganz geeignet, auf daß die öfterreichifche Jugend den Kern 
der vaterländifchen Geſchichte aus demfelben erlerne, mit Stolz 
auf ihre Ultwordern hinblicke, und ihr Vaterland [häge und liebe. 





Misrellen 


Nachwort zu ben Geröfstächen aus Wien. 
Gefammelt in den Spätmonathen 1830 von ©. Mepnerf. 
©. Archiv 1835 Nr. 3. 


Die Herbſtblüthen aus Wien find in bee That fonderbare 
Gewächſe. Gin Spötter bemerkte: Sie follten, um ihre Natur 
als Sumpfpflangen zu bezelchnen, Herbſtblüthen länge 
der Wien beißen, Allein durch diefen bittern Wib geſchieht dem 
Verfaſſer Unrecht; er weiß eben fo gut, als jener Spötter, daf 
Frau von Stael Wien aus einem andern Standpunete, als er 
fih gewaͤhlt, beurthellt hat, und daß Du paty und Ehäteans: 
briand wieder aus ganz andern Gefihtspuncten die afte Kaifer: 
fade fhildern würden, Der Zweck unfered Verfaſſers mar, die 
untern Bolköftände zu malen; aber es geht ihmm-mit fels 
nen Blüthen, mie mit den Blumen; er will eine Tulpe zur Herbſt⸗ 
jeit im Freyen blühen geſehen haben; fo glaubt er das Wolk zu 
ſchildern, während er in vielen Gapiteln do nur bom Päbel 
fpricht. — Betrachten wir daher Die ‚Herbjtbfüthen etwas genauer. 

Sm erften Gapitel erzäpft er etwas von feinem Herzen, das 
wenigſtens nicht zu den Herbftblütgen aus Wien gehört; im zwey⸗ 


ten kündigt er feinen Eniſchluß au, nach Wien zu reifen, und 
wacht in Dresden angeblich die Bekanntfchaft eines Wahnfinnis 


B * — 


gen, eine Blüthe feiner Phantafie, um im der Folge * Roman 
feiner Reiſfebefchreibung einzuweben; im dritten Capitel kommt 
er in Wien an, lobt die Höflichkeit der Mauthbeamten und der 
Kellner, und beſteht noch Abends den Stephanathurm; er berich- 
tet uns ferner, ein Unger, deſſen Bekanntfchaft er gemacht, habe 
in einem Raffephaufe der Stadt! — unmenſchlich getrunken, aber 
dabey fehr heftig auf dem Defterreiher Wein gefhimpft; im vier» 
ten Gapitel fhildert er am zweyten Tage feines Aufenthaltes den 
Gharakter der Wiener und ihren Wib; das Befte, was er — gehört 
und aufgezeichnet; im fünften muftert er die Wiener Mädchen — 
auf dem Graben; im ſlebenten und achten fpricht er über die Wie ⸗ 
ner Thrater. Wir wollen ihm jedoch keineswegt tabeln, daf er das 
Burgtheater nur im Fluge berührt, während er fih über die drey 
Theater in den Vorſtädten weitläufig ausläßt; er wollte ja die 
Sitten der’ untern Stände fhlldern, und wo merden diefe in 
ihrer ganzeh Eigenthümlichkeit genauer dargeftellt, als gerade auf 
dleſen Volkstheatern ? Wir tadeln ihn vielmehr, dafer das Cha: - 
rarteriſtiſche des Leopoldftäbter noch Keineswegs fo hervorgehoben, 
als dleſes erfte Volkstheater in Deutfchland es verdient. Weil ſich 
ber Wiener Bürger im feiner ganzen Gemüthlichkeit, wenn auch ſehr 
oft mit allen feinen Schwächen genau dargeftellt ſieht, beſucht er 
fo gern dasfelbe, um dort ſtolzitend fein Lob anzuhören, aber auch 





aus vollem Halfe wieder — über ſich ſelbſt zu Tagen, Indem der 


Berfaffer die Fabel von zwey Stüden Naimunds, vorn Moifas 


furs Zauberflud und der gefeſſelten Phantafle erzählt, zeigt er, 
"welche nee Bahn diefer theatrafifhe Dichter, und als Schaufpies 
ler der Liebling des Publitums, fih gebrochen ;-Meisl's Othellerl, 
oder ber Mohr von Wien, deffen Inhalt der Verfaſſer gleichfalls 
mitgetheilt, gleichet mehr den Poſſen des Leopoldſtädter Theaters 
aus der frühern Zeit, und wird die Freunde desfelben nicht mes 
nig anfprehen. Aber warum ſchenkt dee Berfaffer dem Zeichner 
des luſtigen Staberft, der fein Publikum fo lange unterhält, auch 
nicht eine gehaltvolle Zeile? — Im zwey und zwanzigftenGapitel gibt 
der Berfaffer feinen Eofern Nachrichten über die Dreborgeln. und den 
lahmen Leyermann. Sollte der letzte nicht eine ſchwache Nachah— 
mung von Heine's Regiments = Tambour ſeyn? Im vier und 


swanzigften werden die Wiener Fratfchlerinnen, im fünf; und 


swanzigften die Fiaker abgehandelt ;-diefe bezeichnet derBerfaffer nur 
als grobe Betrüger, ohne ihre eigenthämlichen Züge genauer ers 
forfcht zu haben. Der öfterreichifche Volksdichter bürfte Daher fammt 
ben ehemaligen Befachern der Ludlamshöhle fich wenig gefchmeir 
chelt fühlen, duch den Berfaffee Im ſiebzehnten und drey und 
smwangiaften. Gapitel ſich in eine folhe Geſellſchaft verſetzt zu fer 
beit, Sie mögen. fich alle damit tröften, daß der Berfaller ſelbſt 
höchſt ehrwürdige Gegenjtände berühet, freglich wieder auf feine 
Reife; fo fpricht er im fechsten Gapitel von dem neuen Buragthor, 
um über dasſelbe nichts weiter als den flachen Einfall eines Men— 


— — —— —— — ——— ——————— - 


fhen aus dem Pöbel wieder aufzutifchen, und von eiuer Pefl- 
fäule zu Sprechen, die nur eine Gränzfäule des Lehen Meudegg 
iſt; welches dad Stift zum Schotten- beſitzt. Eben fo läßt er ſich im 
eilften und fünfzehnten Gapitel über zwey herrliche Kunftgebilbe, 
über das Grabmal der Erzherzoginn Chriſtine, und die Ritters 
Statue Joſephs H, aus, obgleich beyde fchon beffere Beurtheifer 
gefunden; feine Bemerkung, diefer Kaifer hätte, um den Char 
rakter feiner Regierung. zu bezeichnen, im Gallop mit. gebaflter 
Fauſt, aber nicht im ruhigen Zuſtande, und Frieden gebiethend, 
dargeftellt werden follen, wurde bereits von vielen audern bemerkt; 
aber der Künftler bat wegen der Schwierigfeiten, welche fih ihm 
in der Ausführung diefer Darjteflung entgegenfegen würden, auch 
ein Wort mitzufprechen, und ein bäumendes Roß hätte wieder 
den Stoff zu manchem bittern Spotte gelleſert. — Warum aber 
der Verfaſſer im fechzehnten, achtzehnten, neunzehnten und ſecht 
und swanzigften Capitel feiner Reifebefchreibung fogar einen Ros 
man einwebt, und mandem unfhuldigen Leſer den Wahn einflößt, 
berfelbe habe fih in Wien zugetragen, vermögen wie nicht anzus 
geben. Soll dieß auch eine Nachahmung von Heine's Reifebildern 
ſeyn ? — Im fieben. und zwanzigften Gapitel kündigt der Berfafs 
fer feinen Leſern aus dem Schloßgarten von Zeplig in nächtli— 
her Weile an, daß er Wien. verlajen habe. — Dod wie Viele, 
nachdem fie fein Büchlein durchgeleſen, mögen fi gefragt has 


en: »Was haben wir Neues über Wien gehört?“ 
206. 


— —— ——— —— ——— ——— — — — — — — —— 
Literariſche Notiz, 


Mit dem Anfange diefes Jahres traten ſaͤmmtliche bisherige 
Redacteure der Leipziger Literafurzeitung: Blümner, Brans- 
des, Heincoth, Arug, Pölig, Rofenmüller von dies 
fer Redaction zurüd, An ihre Stelle treten.die Hrn... Drobifc, 
Freſner, Hänfel, Radius, Bahsmuth, Minen — 
Am 13. December: ftarb der. hochverdlente Hofrath und Profeſſor 
Beim 7oſten Zahre feines Alters. Ein Bögling der alten Er; 
ui « Morufishen, Säule, Philalog, Archäolog, Hiitoriker, 
Tpeolog, war er ein wahrer Univerfalbiblietpekar, Seine Aulel⸗ 
tung. zur, allgemeinen Gefchichte in vier. Theilen ift für jeden, ber 
ſich diefer Wiſſenſchaft noch geweiht, ein ficherer Leiter geworden. 
Welche wohlgeorduete Literaturfülle findet Inan darin, und der 
Berfaſſer reihet ſich als kenntnißreicher Gefhichtsforfcher- an die 
großen Namen Gatterer und Johann v. Müller, melde 
dem Sprihworte: deutſcher Fleiß ihre volle Bedeutung ges 
geben. Bed war auch Gründer und Director des Fönigl. philolos 


gifhen Seminars, aus dem ſehr berühmte Phifologen, wie@ids 
ſtädt, Thierfh, Nake, Meineke u.a. hervorgegangen 
find. — Die Gründung eines ſolchen Juſtituts gehört in Deilers 
reich noch zu den wünfhenswürdigen Gegenftänden. — Wer feinen 
Lehrſtuhl erhalten wird, iſt noch unbekannt; allein die Redaction 
bes.von ihm vor 24 Jahren begründeten allgemeinen Re 
pertoriums der inz und ausländifhen Literatur, 
bat, vom Jahre 1833 an,.der Hofrath Pölig (Medarteur der 
Jahrbücher der Geſchichte und Staatskunft) übernommen, Diefes 
Eritifche Inftitut erhält, nad} einer in Leipzig erichienenen Bekannt 
machung des Medacteurd, eine neue zeitgemäße Geitalt, indem 
ausgezeichnete Gelehrte Leipzigs und ded Auslandes demfelben als 
Mitarbeiter bepgetreten find, Es iſt nun zu erwarten, daß die 
wiederhohlten Verſpätungen ber Hefte nicht "mehr Statt finden 
werden, was früher eintreten mußte, dba Bed allein gearbeitet, 
und ein einzelner Dann doch nicht Alles zu umfaſſen vermag. 


Dauptrebacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der 5. Bed’ihen Univerfitäts: Buchhandlung. 





Gedrudt hey den Edlen v. Ghelen ſchen Erben. 
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10. Dinstag den 22. Januar 1833. 
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, Eur 4 Er amd Des häuelichen Le⸗ 
Januar Geſchichtliche Erinnerungen Su MER 
22 Dinstag. | 1765 vermäptte fih Jofeph II., nad dem Wunſche feines Herrn Vaters, Franz L, Sırd 
‚ mit feiner zweyten Gemahlinn-Joſepha, Tochter Raifer Carl's VII, Chut- | Bes Winters, 
fürften von Baieen, und durch ihre Mutter; Enkellun Kaifer Joſephs L Fartfegung.) 
23. Mittwoch... |.1536 wird der religiöfe Shwärmer Johann Bekold, ein Schneider aus Leyden. geflohen — 


mit feinem Gefährten Suipperbolling zu Münſter hingerichtet. Der uns 

erbörte Unfug, den er und feine Aahänger, der Auswurf aller Kreife Deutfchlands, 

getrieben, mußte zuletzt auch die größte Geduld brechen. Alles, mas mit Ihnen 
nicht rafen wollte, wurde verwieſen, und der Stodtrath zu Münfter, ald unmür- 

Dig über die Kinder Gottes zu herrfchen, abgeſetzt. Johann mannte ſich Kö⸗ 

nig von Sion, fhlug Münzen; trug eine Kroue, Gefhmeide. und Reichsapfel,- 
Z und nahm. mehrere Weider; feine Dienerfchaft ahmte ihm im letztern nad). 
* Die Nothwendigkeit der Wiedertaufe war ihr vor züglichſtes Dogma, daher ihr. 
Name Wiedertäufer. Sie wurden eine Geißel für Weſtphalen, und ed 
koſtete Zeit und Muͤhe, ihr Tollhaus einzunehmen. 


ſich unter den Fremd⸗ 
lingen als Stuben 
vogel aus: der glän⸗ 
„gende Fink (Fringil-- 
la nitens) ; er ift ets 
"was Fleiner als ein 
‚ kaubfperling ,. des 
. Schnabel u. die üfe 
find fleifchfarbig, das 
> ganze Örfieder blaus 
ſchwarz mit polirtem 
Stahlglanze. Das 
—Weibchen iſt am 
- Dberleib ſchwaͤrzlich, 
am Unterleibe duns 
tel gelblih braun, 
der Schwanz ifk 
ſchwarg die Füße ind. 
roͤthlich. Diefer Bo: 
gehmwird in Ganenne 
‚und in den Wäldern. 
um Garthagena ans 
netrofenz er mteine 
feine, angenehme 
. Stimme, u» ſtreugt 
fih im Singen fehr 
- an. Er lebtvon Eur 
. meregen und Fruͤch⸗ 
. —— — 
fin? (Fringilla pur- 
urea) hat die Brös 
1J unfers gemelnen; 
Finken; feine Farbe. 
ift dunkelviolet, oder 
purpureoth mit ete 
was dunkelbraun, 
die Schwungfedern 
findinmwendig braum, 
der Bauch weif. Das 
Weibchen ift duns 
kelbraun, Die Bruſt, 
wie bey einer Droſ⸗ 
ſel, weiß gefleckt. Im Sommer find dieſe Bögel Häufig in Garolina, tm Winter ziehen fie in Meinen Heerden weg. Sie lebens 
von Wachholderbeeren. Nur ihre Schönheit, aber nicht ihr zwitſchernder Gefang; empfiehlt ſte als Erubenvögel. — Der ameris 
kauiſche oder gelpe Stieglig (Fringilla tristis) hat die Groͤße eines Hänflings; Schnabel und Füße find-weiß, der Werderkopf If: 
ſchwarz, der übrige Körper gelb, die Schwung- und die Dedfedern der Flügel ind fammt dem Schwanze ſchwarg Dem Weibchen » 
feptt die ſchwarze Farbe am Vorderkopfe; die obern Theile find olivengrün, Kehle, Brut und Steiß Heflgelb, Bauch und Afıeews 
warß Flugel und Shwang wie beym Männchen aber minder Tebhaft, : 


; Un eiriem unbekannten Tage des Monats Gam elkon, nurniht am 
söten, oder nah Andern am ı8ten, den man für den unglüdlichiten Tag 

zu einer Hochzeit hielt, fenerte man zu-Athen das Felt Gamelia, das mehr 
rere Tage dauerte. An dem erften brachte man ein Opfer, wobey die Galle: 
aus dem Opferthiere genommen-und hinter ben Altar geworfen wurde, um 
anzuzeigen, daß aller Zorn aus der Ehe verbannt ſeyn müſſe; eine Sitte, die 
bey jeder Bermählungsfeger Statt fand; am nächſten Tage wurde das Hoch⸗ 
zeitmahl: gefegert, dem bas- Abhohlen der Braut durch. den Bräutigam und 
einen feiner Freunde vorausging. Indem die Verlobten in das Haus traten, 
pflegte man beyde mit Feigen und andern Früchten ald Zeichen Des Rünftigenlleber: 
fluſſes zu überfchütten. Zum Maplefelbft wurden alle Freunde der Neuvermäpften 
geladenz diefe-faßen in ihrem beften Schmude obenan, Während der Mahl 
zeit brachte in Athen ein Knabe, der mit Dornen und Eicheln Gefrängt war, 
einen Korb mit Brot ind Yimmer, und rief dabey: Ich habe das Schlimme 
verlaffen und das. Beffere gefunden. Eine Anfpielung auf das ehemalige Leben 
der attifchen Wilden opne Brot uud Ehe. Es wurden dann Hochzeitslieder ge: 
fungen, und den Göttern zu Ehren auch Tänze angeftellt, Unter. die Bäfte 
wurde eine Art Backwerk mit kreuzweiſen Ginfchnitten, und mit Sefam» und 
Mohakörnern betreut, Opferfläden genanıt, reichlich ausgetheilt, Mit Ber 
fängen wurde an dieſem Tage das Feſt befchloffen, und mit Gefängen, welde 
GChöre von Knaben und Mäddhen anftimmten, um dus junge Ghepaar aus 
füßen, Träumen. zu.medten, die Feyer des nächſten begonnen. 
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„Zahl der Wohnpläge in Ungern. 
(Fortfegung.) 


FE ſuͤdweſtlichen Theile des Reiches, fo wie auch im jenen 
andern Gegenden, wo viel Wald, Weide und Viehzucht vor- 


banden üt, finden fich die meiften Jndividuen dieſer Bevölke⸗ 


rungsabtheilung. 
Die größte Summe berfelben zählt: 
das Agramer Eomitat  - -+ +. 10,800 
m Trentfhiner m 0 nme 0. + 43,542 
» MWaradbiner nn 4. nr. 0. 9,500 
Splder m 0 0.0 00. 8270 


Am wenigften Fommen "ihrer im Unghvarer Tomitäte 


(270), im Thuroczer Comitate und in Jazygien (250) vor. 
Sie find übrigens in alle 
Ausnahme des Haiduckenbezirks zerftreut; da num einige Co: 
mitate in ben Karpathen ein fehr ftrenges Klima haben, fo 


begründet biefes bie Vermushung, daß mwenigftens ein Theil. 


diefer vagen Bevoͤlkerung im Winter Schug und Obdach in 


ordentlichen Wohngebäuden ſuche, wenn auch der größte Theil 


derfelben in ſelbſt gebauten Erdhütten und Ställen hinreichende 
Verwahrung vor einer ſelbſt für diefe abgehärteten. Maturen 
zu empfindlichen Kälte finden mag. 

Diefe einzelnen Bevoͤllerungs-Abtheilungen laſſen fi un⸗ 


ter bem höheren Befichtspumete der -ftäbrifchen und laͤndlichen 
Bewohnerzahl zufammen faſſen, wenn zu der erfteren bie Be⸗ 
wehner ber Städte und Märkte, gu ber letzteren aber alle 


übrigen gerechnet werden. Es fallen demnach im KRönigreiche 
auf die ftäbtifche Bevölkerung 2,686,845, und auf die laͤnd⸗ 
liche 7,015,697 Menfchen. 


Gtäptifhe Beröft, Landliche Bevoͤllerung. 
in Ungern » . . 2,541,707 6,249,795 Menfchen. 
n Slavonin . » 88,319 248378 m 
n Eroatin . » » 56,789 5514 m 


Wie ih die Bewohner nach der verſchiedenen Art des 


Vepfammenlebens in den beyden großen Hälften des Reiches 


vertheilen, erhellet aus folgender Ueberſicht. 
Es zählen nämlich in der Weſthaͤlfte im der Oſthaͤlfte 
bie Städte. 2. . 444476 232,379 Einwohner. 
n Märke. - . » 905.660 1.404,500 n 
n Dörfer. . = - .3,469,793 3,090,212 ” 
» Prävien . 2 = 461,929 84,654 » 
auf freyem Felde lebten 417,245 91,864 ” 
Summe der Bewohner 5;009,103 4,603,409 Einwohner. 
und zwar der ftädtifchen 41,350,136 4336 679 „ 
„landlichen 3,748,909 3,266,730 n 
In den Städten der beyden Mreife dießſeits und jenfeits 
der Donau, fo wie Croatiens, lebten daher noch einmal fo viel 
Menfchen als in jenem der Kreife diepfeits und jenfeits der 


Gebierhsäbtheilungen mit einziger 





Theiß und Slavoniens, dasſelbe Verhaͤltniß gilt von den Ber 
wohnern der Präbien, Die ebdachloſe Bevölkerung der erfter 


‘| ren Abtheilung überwog die der legteren nm An Viertel; die 


Dorfbemohnerfchaft, eben fo gegerreinarder gehalten, zeigte 
ſich in erfterer um ein Achtel zahlreicher. Dagegen überſteigt 
die Zahl der Markteinwohner in der Ofthälfte jene in der Welt: 
bälfte um ein Viertel; die Geſammtbevölkerung verhält ſich 
dert und da wie Q zu 10, Das Verhaͤltniß der ſtaͤdtiſchen Bes 
volferumg im weitern Sinne geftaltet ſich für den öftlichen 
Theil günftiger, ihre Zahl ift nur um menig geringer als jene 
bed weſtlichen Theils; und überfteigt die leßtere fogar in Vers 
gleihung mit der -beyderfeitigen ländlichen Bevölkerung. 

Drüct man dad Verhältniß der eben aufgeführten eins 
zefnen Abtheifungen der Bevölferung bes Königreiches in Zah⸗ 
len aus, fo zeigt fich, bafı Die Bewohnerzahl ber Städte etwas 
mehr als 1/,, (genau 1:14 %) jene ber Märkte über 1/,, die 
der Dörfer aber mehr ald %, der Gefammtbevölferung aus⸗ 
macht. In den Prädien wohnt Ya, auf freyem Felde aber 
4/,5 aller Bewohner, 

Ueberraſchend dürfte das Verhältmif der ſtaͤdtiſchen zut 
laͤndlichen Bevolkerung erſcheinen; denn die erſte ſchließt mehr 
als den vierten Theil aller Einwehner in ſich, und auf drey 
(genau auf 23/,) Bewohner des flachen Landes fommt bereits 
ein Individuum, weldes in den Städten oder Märkten feinen 
Wohnig har. 

Deutlicher ftellt ſich das gegenfeitige Verhaͤltniß welches 
die verſchiedenen Bevölkerungsabtheilungen in dem Reiche und 
in feinen einzelnen Theilen zu einander bewahren, bar, wenn 
man von einem feſten Vergleichungspuncte ausgeht. Nimmt 


| man ats ſelchen z. B. die runde Zahl von 1000 Einwehnern 


an, fo zeige ih, das im Königreiche unter diefer Summe 
von Bewehnern immer 70 Stadt:, 207 Markt-, 676 Dorf: 
und 25 Prävdiendewohner, nebſt 22 unter freyem Himmel Les 


| benden enthalten find. - Die ftädrifhe Bevelkerung im Allge⸗ 


meinen würde hiervon 277, und die ländliche 723 Individuen 
umfaſſen. Dieſes Verhaͤltniß gefaltet fi einiger Maßen ver: 
febieden in den einzelnen Gebiethsabtheilungen von 4000 Ein- 


1 wehnern Formen nämlich in 


in ber weft. in der Öfltichen 
Ungern, Siasonien, Grontien, Halfte des Reichen, 


auf die Stätte 70 #47 24 87 50 

nn Märfe 29 25 © 25 178 241 

nn» Dörfer 667 705 795 681 671 

nn Pridin 5 4 46 54 418 

mbasfreye Feb 19 32 58 23 20 

die ftadtifche Be⸗ 

völf. überhaupt-289 265 

die Tändliche Be: 

volferung . . 741 738 901 735 709 
Die vorliegende Ueberſicht gewährt Stoff zu mancher an- 


% 


262 99 291 


ziehenden Vergleihung; wir heben baraus nur die verhäft- 
nißmaͤßige Geringfügigkeit ber Marktbevötkerung Croatiens, 
und jene der Zahl der Prüdienbewohner in &fävonien dus, 
Die ftädtifche Bevölkerung im weitern Sinne ift auffallend 


ſchwach in Croatien, am ftärfften aber in ber Ofthälfte des 
Reiches; denn obgleich daſelbſt die menigiten Städtebewoh: 
‚ner vorkanden find, fo Überfteigt dagegen die Einwohnerſchaft 


der bortigen Märtte an Zahl die der weſtlichen Reichshälfte 
und aller übrigen Abtheilungen bedeutend. 
Wenn aus der eben aufgeführten Tabelle das Werhäftwin 
erſichtlich wird, in welchem die verfchiedenen Bewohnerclafſen 
ihrer Zahl nach zu einander und zu der Total Bevölkerung 
ſtehen, fo erübrigt noch das Verhaͤltniß zu unterſuchen, wel: 
hen zu Folge ſich die einzelnen Wohnclaffen der Bevolkerung 
auf dem geſammten Flaͤchenraum vertheilen. Es wurde bereits 
angegeben, daß in dem Koönigreiche auf jeder Quadrat⸗Meile 
im Durchfchnitte 2323 Menfchen wohnen: es zeigt fich, wenn 
man diefe Summe in ihre einzelnen Beftandtheife-auflöft, daß 
die Städter hieran einen Antheil von-462, die Marftbemoh: 
ner von 482, die Dorfinfaffen von 4570 Indiriduen nehmen, 
und auf den Prädien 58, auf dem frepen Felde 51 Menfchen 
im Durhfchhitte jeder Quadrat⸗ Meile ſich aufbalten, In den 
Städten und Märkten einer Quadrat: Meife leben daher 644, 
und anf dem Lande 4679 Bewohher. In den einzelnen Theis 
len bes Reiches fallen auf jede Quadrat:Meile, und jwar in 


.„ In ber weit, in der öftichen 
Ungern, Sfavon., Croätien,  BDälfte des Reiches. 
2295 4953 32144 235 MM 
Hiervon Fommen 
auf die Stadte 161 02 28 2A 410 
n » Müfte 502 420 80 451 499 
nn Dörfer 41534 4377 2555 4726 4497 


n » Prüdin 57 2 
„das freye ed 44 64 
die ſtaͤdtiſche Ber 


44 98 
17 5 4 


völferung 633 512 318 68 749 
bie ländliche Be: 
volferung 1629 4441 2896 41863 4408 


Da bie relative Bevölkerung in den genannten Theilen 
bes Reiches fehr ungleich it, fo müffen auch die vorftehenden 
Angaben, denen erftere zum Grunde liegt, bedeutend von den 
frühern abweichen, bey meiden, um das Wild von beyden 
Seiten zu befeuchten, eine beſtimmte Summe, von Bewoh⸗ 
nefn Überhaupt zum Mafiftabe diente, Diefer Unterſchied 


macht fi bey den Provinzen Croatien und Slavonien am‘ 


bemerfbarften, da jenes die dichtefte, Diefes aber die dürfte 
Bevölkerung aufzumweifen bat, 

Hieraus erklärt ſich, daß Croatien in alfen Gattungen 
von Wohnplägen (mit Ausnahme der Märkte) vergleihungs: 
weife mehr Einwohner zählt, als die übrigen Gebieths abthei⸗ 


“Tungen, und daß auch die Marktbewohuer nicht mehr in fo 









niedrigem Verhaͤltniſſe zu jenen ber andern Theile ftehen *), 
während’ in Slavonien ſich faft durchaus die niedrigfte Rarg⸗ 
ftufe der Bewohner in-alen Wehnverhäftniffen zeigt. 

In den Comitaten, einzeln betrachtet, bilder allenthal⸗ 


"ben die Dörfbeiwohnerfihaft das überwiegende Element der 


Bevölkerung; diefer fteht in der Regel die Eimpohnerzahl der 
Märkte zunächit, und den dritten Pfag nimmt die Wolkszapf 
der Städte em. Lehtere übertrifft in dem einzigen Comitate 
Efongrad jene ber Dörfer, und in neun andern (Bihar, Honth, 
Raab, Preßburg, Gran, Sohl, Kreuz, Warasdin und 
Agram) jene der Märkte; im Saroßer Comitate haͤlt bie ſtaͤd⸗ 
fifche der Marktbevöllerung das Gleichgewicht. Diefe letztere 
aber uͤbertrifft der Zahl nach die Dorfbewohnerſchaft in den 
beyden Comitaten Efongrad und Cſanad. Die ſtaͤdtiſche Be⸗ 
völferung im weitern Sinne theilt ſich im Peſter Comitate 
mit ber laͤndlichen zur Hälfte in die geſammte Bewohnerzahl. 
In den Diftrieten dagegen ift (mit Ausnahme des Fitorafe) 
die Murftbecäfferung ungemein vorherrfchend; fie enthält die 
ganze Vevölferung des Haiducken-Diſtricts, faſt die ganze 
von Groß: Kumanien; in Klein Kumamen und Jazygien 
bildet fie zwey Drittheile derſelben. j 

Der zweyte, im Eingange dieſes Abfchnittes aufgejtellte 
Vergleihspunft, von welchem man bey ber Ueberſicht der Be: 
völferungsverrheifung ausgehen Fann, fiege in der abfoluten 
Größe der Volkszahl der einzelnen Wohnplaͤtze. 

Tiefe faflen fih, wenn man die Summe ihrer Bewoh⸗ 
ner zum Maßitabe nimmt, am teichteften in "vier Kathego⸗ 
rien abtheilen, wovon die erfte alle Wohnplaͤtze in ſich ſchließt, 
die eine Bevölkerung von mehr als 10,000 Seelen aufzuwei⸗ 
fen haben. Die zweyte umfaßt alle Wohnpläge mit einer Be: 
völferung ven 5004 — 10,000, die britte jene von 1001 — 
5000, und endlich die vierte alle Ortfchaften, deren Volkszapf 
die Summe von 1000 Menfchen nicht erreicht, 

Die großen wohlbevölferten Orte, melche ſich in dfe erfte 
Claſſe reihen, finden fih am zahlreichſten ın den Yändern, wo, 
wie in Großbritannien und Frankreich, die großartige Entwi⸗ 
ckelung einer weit verbreiteten Induſtrie, und der rafche Um— 
ſchwung des Weltverfehrs die Wohnungen der Menfchen nahe 
aneinander rüdt, ober wo, mie in Ztalien, der hiſtoriſche 
Bang der Ereiguiffe die Gründung ſtaͤdtiſcher Gemeinſchaf⸗ 
ten und eine hohe Ausbildung des bürgerlichen Lebens mädhe 
tig beforderte. Alle diefe Verhaͤltniſſe finden fih in Ungern 
gar nicht, oder doch mur im einem geringen Grade wieder. 


(Di t Igt. 
— —— der fegung fo 8 ) 

*) Rach der Geſanmt,zahl der Bewohner verglichen, ſtehen die 
Markteinwopner Geoatiens hinter jehen der Dfhälfte des 
Königreiches um das Zehufache, mit Berüdkfichtigung- der 
selativen Bevölferung aber nur um dad Sechsfache, jurüd. 
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Miscellen 


Br i.e:f € 
des Fuͤrſten · Johann von Liechtenftein.-. 


Im dritten Jahrgange des Taſchenbuchs für die vaterländj— 
ſche Geſchichte, Wien bey Härter, 1822, befindet fih unter dem 
Ahnen» Tafeln au eine Unterfuhung,über das. alte Geſchlecht 
der heutigen Fürften von Licchtenfein. Ohne uns über Die ge: 
ſchichtliche Waprheit diefer Abhandlung, vorzüglich in den früße: 
ren Zelten, genauer einzulaffen, bemerken wir bloß, daß Die 
Schilderung treu ift, welche der Berfafler von dem jet regieren: 
den Fürften Johann geliefert. Um jedoch diefen denkwürdigen 
Mann unferer Zeiten noch näper Fennen zu lernen, liefern. wir 
mehrere „feiner Briefs, die er. während der Feldzüge an feine 
Durchlauchtige Mutter. gefchrieben, eine hochfinnige Frau, die 
fih durch einen männlichen Geift ausgezeichnet. Die, Einfachheit, 
mit der Diefe Briefe verfaßt-find, zeigen eben fowohl das Ver: 
Hältniß des. guten Eohnes jur Mutter, bie mit der Wonne 
der Mutter und dem Stolje der Patriotinn in ihrem Liebling den 
Stammpalter ihres Hanfes, und den Vermehrer von deſſen Ruhm 
erhlict, als auch die wielfeitigen Verdienfte, die fich der junge und 
Befcheidene Held um feinen Kaifer und fein Vaterland erwirbt; er 
erprobt fih ald den würdigen Sproffen einer Familie, aus der fo 
viele Helden und Staatsmänner hervorgegangen, daf fie, mit 
der in Frankreich fo hoch gefeyerten Familie der Montmoreney's 
verglichen werden darf. 





Berpoften von Wallerſtein, 4. Aug. 1796: 
»Seit ih Zonen nicht geſchrieben, war ich in beftändiger 
a Bewegung, und die ſes perpetuum mobile, das, man feit. fo 
„vielen Jahrhunderten vergebens fucht, hat fih an mir.gefunden, 
» Des Nachts marfhiren, an Drt und ‚Stelle. gelangen und ſich 
» bann den. ganzen Tag fchlagen, iſt, im firengften Sinnegenommen, 
„meine tägliche Befhäftigung, beſonders feit dem 27: July, feit 
„welchem ‚Tage ih den General Defair mit 12 bis 15000 M. 
»gegen.mih babe. Man hält ihn allgemein für einen der thätig: 
nfen Seneräfe, der Faum 26 Jahr alt, und ausnchmend ſchön 
»ift. Seine Bedetten find immer 100 Schritte von den meini— 
„gen. Ihnen umfändli von deu verfdiedenen Gefechten, Die 
ich mit ihm ſchon beflanden, und in welhen keiner den fürzeru 
»i0q, Nachricht zu geben, wäre viel zu lang. Das. vor geftern 
» Abends mar aber eines Der, lebhafteſten. Ich war ganz vom 
» Sclafe überwältigt, dem ich feit 4 Tagen nicht eine Vierter 
aftunde geihenit-hatte; denn man: Banır fich keinen Begriff machen, 
„mas ein Korrs von faft 10000 M, in einer Ausdehnung von 5 


„ Stunden zu denken und zu then gibt, tmgerechnet die Bewer 
» gungen des Feindes und unfere Märfche, befonders in fo enfs 
a» fcheidenden Augenblicken. Es war 51, Uhr Abends, ih lag auf 
»Strop-und fagte zu ‚meinen Adjutanten und Gallopins: Nur 
» heute fol ee mich in Frieden laſſen; denn ich kann kaum mehr 
» reden, viel weniger zeiten, Ich hatte -biefe Worte: Baum geen ⸗ 


„digt, als ein lebhaſtes Kanonenfeuer gehört wurde Da ih die 


» ganze Verautwortlichkeit für diefen Peften auf-mir hatte, fo 
„mar nicht mehr Die Frage, ob-ich konnte? fondern ich mußte. 
»Ich warf mich auf ein Pferd, das Tag und Nacht gezäumt und 
» gefattelt. vor meinem Haufe fteht, und gelangte im firengften Gal ⸗ 
» [op zum Mittelpunct des Gefechtes. Die Sache ſchlen nicht gut 
„zu geben. Das und angreifende Korps mochte 0000 M. betragen. 
» Ich that mein Möglichftes feinem Vprdringen Einhalt zu tbun, 
„lieh das Geſchütz vorrüden, und felbes fo wie die Infanterie 
„auf den wihtigften Punkten aufftelen, feste mich ſelbſt au die 
» Spige der Kavallerie, die nur in 3 Eskadronen beftand (mehr 
»konnte ich auch in der Eile nicht zufammtenraffen, denn Das ganze 
» Gefecht war nur erft mit.meinen Borpoften engagirt), ſtürzte mich 
„in die Flanken des Feindes, deren wiele .niebergefäbelt wurden, 
»und zwang ihn dadurch den Angriff auf den wichtigſten Punkt 
„aufzugeben. Wir ſchlugen und noch bis 91/ Uhr Abends, und 
„ic blieb Meifter von einer Ctellung, Die zu verlleren mir fehr 
nachthellig gemelen märe, da mir der Feind den Rückzug ade 
»Schneiden und die Armee felbit auf ihrem Marſche hätte beunritz 
higen können. Ich darf geſtehen und hab es jest wieder an mis 
» erfahren, daß es ein geoßer Vorteil ift von des Truppe gelicht 
„zu ſeyn, und in Achtung bey ihr zu ſtehen. Ich fage Ihnen Dies 
»fed nur, um dieſen kleinen Juwachs von Reichthum zu unferm 
» Hauaſchatz zu legen, uicht aber um damit-zu prablen. 

Nahfhrift: »So chen bekomme ich ein Belobungs- Dekret z 
» glauben Sie aber nicht, daf ich mich darum bemorben habe, 
» ch überfende Ihnen eine Abfchrift davon, da ich vorausfehe, daß 
o ed Ihnen nicht ganz gleichgültig iſt. Ich geſtehe, daß es mich gerührt 
s hat, um fo mehr, da Dfficiere und Gemgine einen fo lebhaften, 
»Antheil daran nahmen, als ob es ſie ſelbſt betroffen Hätte, Dieß 
» zeigt von Anhauglichkeit. Ich halte täglich eine Tafel, au der 
„immer 24 Dficiere von meinem Korps Theil nehmen, unter 
„Diefen befanden fich heute au 6 franzöfifche Officiere von deu 
» jwölfen, die ich gefangen nahm. Sie waren in einem fchmugie 
»gen Zuitande ; aber-artig, höflich und im höchſten Grade dank 
» bar und erfenntlic für die Sorgfalt, die ic für ihre Berwunde⸗ 
» ten. getragen.® . 

(Die Fortfegung folgt.) 


Dauptredacteur:. Joh. Wilh, Ridler. Im Verlage der F. Bed’iten Univerſitats-Bucht andlung. 
Godruckt bey den Eolen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


11. Donnerdtag den 24. Januar 1833. 








Gefhichte der Natur 
‚j und des häuslichen Le⸗ 
| beus in unferer one. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 








2 I Donnerstag. | 1583. Entfcheidende Schlacht bey Pitfhen zwiſchen den beyden Bewerbern um bie Der Himmel. 
polniſche Krone, dem Erzherzog Marimilian, „und dem Ihmwediichen Prinzen 24. Mercur im 
Sigismund. Der legtere trägt durch Die Tapferkeit des Reichskanzlets Jameis- abjteijendensunoten. 
ky den Siea davon; Mapimilian felbft geräth in Gefangenfchaft, und erhält 
nur feine Freyheit wieder, iudem.er. allen Auſprüchen auf die polnifhe Krone : Bird 


— ——— — — — — — — ——— 





entſagt. 





1576 ſtirbt zu Nurnberg, feiner Vaterſtadt, Hans Sachs, geb. 1494. Der Sohn 


-eines Schneiders, benüßte er, durch ausgezeichnete Anlagen zur Dichtkunſt, 
für etwas Höheres beftimmt, die Zeit feiner Wanderfhaft zur Ermeiteruma feis 
‚ner Kenntniſſe mit Auftrengung und Fleiß, nachdem er fchen einige Anleitung 
im Meiiteraefang durch den MRürnbergifhen Beinweber Leonhard Nunumens 
bet erbalten, den er auch dankbar und. beicheiden feinen Lehrer nenut. Ale 


Zeit, die ihm von feinem Broterwerbe übrig blieb, widmete er der Dichte 


kunſt, fo daß er ald Haupt und als Meformator des Meifteratfanges zu bes 
trachten iſt. Mit dieſem Fleiße verband er einen für alles Oute empfänatichen 
Einn und ein fehr frommes religiofes Gemüth, wodurd er and im Greifen» 
alter allen feinen Bekanuten ehrwürdig wurde, und zwey Jahrhunderte -fpäter 
Wieland zu dem. Ausrufe vermoct: „Buter, glüdlicher, alter Mann! Wer 
hätte. je verdient, glüdlich zu fegu, wenn du nicht ?a Die dritte Autgabe der 


Gedichte diefes Mannes, die 1612— 1616 in 5 Auartbänden gu Kempteh eu 


fhien, iſt bis jegt.die volftändigfte. Er war ein Zeitgenoife'des Taſſo, Ger: 
vantes und Arioft. 








bes Winters, 
CBorticgung.) 


Die amerifauis 
ſchen 08. gelben 
Srieabive niften 
des Jahres zuvey⸗ 
mal, tm Herbſte und 
Srübjahre, und has 
ben nur im Sommer 
die oben augegebe⸗ 
wen Sacben ; im 
"inter aleichen fie 
mehr unſern Bcifie 
gen. Man trifft fie 
inRord. Amerika bes 
ſouders während des 
Sommers in News 
Dort. Sie leben, wie 
unfere@tieglige,von 
Diitellamen, u. wer⸗ 
den ſehr zahm. — 
Der brafitianis 


Ihe Fiat (Fringilla granatina), oder der rothſchnäblige Diftelfin?, hat Die Gröhe eines Zeiſtas und die Geſtalt eines Briealibes, 
uud genießt auch deſſen Futter. Er verändert fehe oft die Farbe, Der Schnabel ift Eorgllens, die Augenlicder find fdarlachrorh, die 
Seiten des Kopfes purpurfarbia; die Kehle, der untere Theil des Bauches, der Schwanz und die Schenkel ſchwarz; der untere 
Theil des Kopfes und Korpers iſt kaſtanienbraun, der Steiß blau. 





24. Mercur Aufg. 6GU.4HM Mg ilinterg. 2U. 28M. Ab. | 25. Jupiter Aufg. HU. 43 M. Ma. Unterg gU. 2OM Ab, 


25. Benus = 
Mars 2) 


gu. 7 M Vig >» 8 U. 33 M. Ab 
11U. 11 M. Ab. 


Saturn „ u. 47 M. ab, 


3U. 3 M. Mg. 


>» 9U. 68 M. Mg. 


— — — — — —— ——— —— — ——— — 


Nekrolog. 


Wührer, Doctor, Profeſſor und 
Conſiſtorial⸗Rath. 
Bon Pillmwein in kin. , 
’Me doctarum hederae pracmia frontium 
‚Dis miscent superis. 

. (Hor. Carın, L. 4. 29, 30.) 
Am Tage des heiligen Stepbans folgten wir beym büftern 
Beläute mit Wehmuch dem Sarge eines würbigen Mannes. 


Gran; be Paula 


Wenige Zeilen: reihen hin, fein thätiges Leben zu bezeichnen. 
Branzde Paula Wührer war Weltpriefter, Doctor der 
Theologie, k. k. öffentl. ordentl. Profeſſor der Kirchengeſchichte 
und des Kirchenrechtes, zugleich aber auch Concurs⸗-Examina⸗ 
tor aus letzterem Fade, und im dritten Jahre Rector des 
biefigen Lyceums. Der Verewigte, am 25. Aprit 1795 ju 
Rofenau bey Zwettl im Viertel des Ober» Mannhartsberges 
geboren, war der Sohn. bürgerlicher Aeltern. Sie leben beyde 
noch zur ‚größten Freude ihrer übrigen danfbaren Kinder im 
hohen Greifenalter, Der Vater erreichte am Sterbetage des 
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Dah ingeſchiedenen fein Zoſtes Lebensjahr; die gute forgfame 
Mutter zähle 79. 

Währer begann feine Studien ſchon in früber Jugend 
bey den Piarijten zu Krems, und vollendete fie mit bem beiten 
Erfolge zu Wien. Hier in das Seminar der Petriner getre: 
ten, wurbe er in feinem 22 en Jahre am 8. September 4817 
zum Prieſter geweiht, und kam bald darauf ald Caplan nad 
KHüttelderf bey Schonbrunn, wo Rudolph IV. das dortige 
Kirchenlehen 1365 zu feiner neuen Propſtey bey St. Stephan 
geſtiftet. (Dteyrer.) 

Hier verwendeteer die von feinen Berufsgeſchaͤften eruͤbrig⸗ 
te Zeit fo gut, daß er fih in kurzer Zeit für die ftrengen Prüs 
fangen aus den theelogiſchen Wiffenfchaften vorbereitere, und 
an der Hochſchule zu Wien die Würde eines Doctord der 
Theologie erhielt, 

Als der Concurs für die Kanzel der Kirchengeſchichte und 
des Kirchenrehtes am Lyceum in Salzburg ausgefchrieben 
wurde, unterjog er ſich demſelben und erhielt die gewünfchte 


Mofeſſur durch Hefedinmmiſſions- Decret am 15. Oetober 1822, 


und nicht lange darauf die ermunternde Aus zeichnung, daß er 
zu feinem gewöhnlichen Gehalte von 600 fl. auch mit einer 
Perfonalzulage von 300 A, erfreuet wurde, In Salzburg weilte 
er zwey Jahre, und erinnerte ſich ‚oft mit lebhaftein Vergnüs 


gen an die dortigen ſchönen Gegenden, an die herzlichen, ge: 


bildeten und wohlthätigen Bewohner. Es war ihm eine Freu: 
de, fagen zn Fönnen, wie gem er Vierthalers Wande— 
rungen durch Salzburg gelefen. (Wien bey Gerold 
11, 80. 4816.) 

Mit Ende Octebers 1824 wurde er als Profeſſor ber 
Kirchengeſchichte und bes Kirchenrechtes nah Ling berufen, 
und erwarb jich auch hier viele Freunde uud die Hochachtung 
der geachtetiten Männer, 

Im Jahre 41816 zu Wien in der Dogmatik ein Zuhö— 
rer des gegenwärtigen bobhmwürdigiten Biſchofes, Hın. Thor 
mas Gregor Ziegler zu Linz, wurde er von dieſem 
4830 zum Confiftoriafrathe ernunnt, und leiftere in dieſem 
ehrenvollen Amte feinem Oberhikten erſprießliche Dienfte. 
Wuͤhrers tiefe Kenntniffe waren es auch, welche fein ver: 
ebrtefter Biſchef gehörig zu fhägen wußte. So darf es und 


nicht wundern, wenn ber einftige Lehrer des Hinuübergeſchlum⸗ 
merten über deffen fo frühes Lebensende in große Trauer ver: 
fan, 

Büprer war gern in Wien. Er reifete zur Ferienzeit 
jaͤhrlich dahin, um fi) dert mit feinen vielen Freunden zu ver- 
gnügen, durch belehrende Sefpräche ben Austaufch der Ideen 
zu befördern, und mit neuen Anfichten auch neue Kenntniffe 
zu erwerben. Er verfuchte es einigemale dost eine Anftelung 
zu erhalten, aber es follten zuerſt 45 Jahre vorüberrollen. Eud⸗ 
lich geſchah es, daß er am hoben und höchſten Orten mit Wärme 
empfohlen, im abgewichenen Monath November von der Hochs 
fdule in Wien zum Canonicus zu St. Stephan präfentirt 
wurde, und die Allerhöchſte Sanction tägfich zu erwarten ftand. 

Die Vorſehung hatte es anders beſchloſſen. Allzugroße 
Beiftesanftrengung verurſachte ihm oft viele Gicht: und Haͤmor⸗ 
vheidalbefhwerden, Das Uebel verſchlimmerte ſich vom 9. Des 
cember an mir jedem Tage zufehends, und warf ſich von der 
Bruft auch in den Kopf. Die Kunſt der eitigit herbeygerufe— 
nen Aerzte vermochte ihm nicht zu retten, und fo ftarb er am 
frühen Morgen bes 24iten in feinem 3giten Jahre an der Ges 
hirnengjündung. 

Don dem Charafter des fo früh Dabingefchiedenen Fön: 
nen wir mit Wahrheit fagen: Sein Wandel mar tadellos, und 
feine Bitten entſprachen den reinften ehren des Chriſtenthums. 
Von reiner Menichentiebe befeelt, die nicht bloß in Worten 
beiteht, war er der Unterftüger und Zröfter feiner Neltern und 
Geſchwiſter, von denen ihın eine Schwerter das Auge zudrückte. 


| Als Lehrer hielt er die ihm anvertraute Jugend fireng zur Ers 


füllung ihrer Pflichten an. Er wollte ber Kirche nur tauglis 
be, ja die tauglichiten Miraliever verfchaffen. Indeß war 
fein Benehmen immer fo eingerichtet, daß alle Zuhörer wohl 
fühlen, er meine ed mit jedem recht aut. Die Kenntnijfe 
des Veritorbenen waren vielzweigig. Er ſprach Latein, Kranz 
zöſiſch und Italieniſch, er veritand die griechifche und hebräifch: 
chaldaiſche, fe wie die englifche Sprache, und kannte die aus⸗ 
gezeichnerften Scheiftfteller der brittifchen Inſel. 

Er ruhe nun in jenem fanften Frieden des Herrn, wie 
ihn die Welt nicht gibt! - 





Baterländifche Literatur. 


&cenen aus bem Habsburgliede, Bildlich dargeftellt von Jo⸗ 
ferb Lavos. 
Mas den Griechen vorzüglich begeifterte, waren die von 
Malern und Bildhauern dargeftellten Thaten eines unterge 
gangenen Zahrhumderts und der Gegenmuart. Der junge 


Grieche Ternte die Gefchichte aus einem Bilderbuche, von welchem 
einzelne Blätter in Tempeln und auf öffentlihen Plägen aufger 
Rellt waren, Diefem Mufter folgt, mir dürfen es mit Stolz far 
gen, rühmlich unfer Baterland. Die Schlacht bey Leipyig im 
& E. Invalidenhaufe, die Rückehr Sr. Majeftät des Kalfers in 


a 3 


e ni * 


der Reichskanzley, beyde Bilder vom kräftig ſchaffenden Krafft, 
die Statue Andreas Hofer's vom Profeſſor Schaller 
(noch nicht ganz vollendet) u. a. m. find freudige Bemeife unſe⸗ 
res Ausſpruchs. Die Poefie blieb nicht zurüd, Der letzte Ri 


ter und im menefter Zeit das Habsburglied'zeigen, wie froh. 


und Präftig die fchaffende Luſt unferer Dichter fich regt, die Ges 
ſchichte des Baterlaudes noch einmal zu verkörpern. Daß nun 
Seenen aus dem Letztern dargeftellt erfcheinen zeugt für unfere 
Behauptung und zugleich für die Würdigung, melde Die Grfänge 
von Fraukl gefunden haben, Es liegt das erſte Blatt des Hrn. 


Lavos vor und, dem wie zu feiner glücklichen Wahl wis zur 
Ausführung der Eingelnpeiten, uls jur Gompofltion des Ganjen 
Glũck wuünſchen. Wir begrüßen in ihm ein fchönes Talent, und 
frenen uns auf die Fortfeging der Bilderfolge, die er verfpricht, 
Nach diefen Borausfrgungen müffen wir die Reiftung diefes jun 
gen Künſtlers vorzüglich empfehlen, da auch Der fehr reine Abk 
druck auf franzöfifchem feinen Velinpapier Hinzufommt, Möge er 
bald das zweyte Blatt folgen laffen! 
RP. 


— —— — — — — — e —— — — — — ——— 
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Briefe 
des Fürften Johann von Liechtenſtein. 
(Fortfegung.) 
Borpoften vor Wallerflein, 6. Yun. 1796. 
»Die Errigniffe auf den Borpoften folgen fo ſchnell auf eins 
= ander, daß man täglich etwas zu berichten hätte. Ich hoffe, 
⸗ daß Ele meinen Brief an P** gelefen haben. Der geftrige 


» Tag verfchaffte mir wieder eine Gelegenheit Ihnen etwas Meues - 


„mittheilen zu Fönnen. Es mar fücchterliches better und reg ⸗ 
„nette in Strömen. Früh morgens wurde Rapport gebracht, daß 
» einige feindliche Patrouillen fich genähert hätten; aber fonft 
„nichts von Bedeutung. Mittags um 14% Uhr waren die 24 
» Dfficiere bereits verfammelt, um bey mir dad Mittagınahl zu 
»nehmen. Die Suppe ftand auf dem Tiſche, als die Nachricht 
„Fam, das ber Feind einen Poften, der übrigens ohnehin mehr 
»ihm Preis gegeben war, mit Gewalt genommen habe. Ich 
„tmollte doch "meniaftens die Suppe genießen, alß eine zweyte 
»Nachricht kam, daf ein anderer Poften, ben ich für weit wich ⸗ 
» tiger anfah, dasfelbe Schickſal hatte. — Ich warf mid auf mein 
» Pferd, und wiewohl ich glaubte, die Nachricht möchte etwas 
» übertrieben ſeyn, ritt sch dennoch im Ballopp. Aber wie groß 
»mar mein Srflaunen den Feind fon weit vorgedrungen und 
»die Unfrigen im vollen Rüdzuge anzutreffen, und zwar eine 
» Eleine halbe Stuude vor meinem Lager. Ich fehte mih an die 
» Spige von ein Paar Escadronen und ſchickte noch zweg ande: 
»ren Gscadronen Huſaren und jmeyen Escadronen Feld: Karas 
» binieren Befehl zu, mir im Galopp mit der erften Divifion zu 
»folgen, womit ich alfogleih eine zweyte Stelung formirte. 
» Hierauf machte ih Halt, um die oberwähnten Truppen zu er: 
„warten. Die Plänkler feuerten indeß fort, und ich war froh fie 
»bis zur Ankunft meiner Truppe aufzuhalten, die in einer hal 


Miscellen 
| „ben Stunde ankam. Ich ſtellte eine Divifion ihn einem Thal⸗ 


„auf mit dem Befehl, fi mach meinen Bewegungen zu richten, 
» Auf der Höhe, anf der ich mit den übrigen vorrüdte, bemerkte 
„ih, dag die Wallonifchen Reiter ihnen im Rüden waren. Ih 
»ließ zum Angriff blafen, das Terrain war durch den heftigen 
Regen ſehr vermültet. Indeſſen, nachdem wir eine Ladung aus 
»gehalten, griffen wir eine Abtheilung der Truppe an, welcht 
»theils niedergefäbelt, theild Hefangen gemacht wurde, Ich gab 
„mic; nicht felbft mit dem Metzeln ab: im Gegentbeil hab’ ich 
»den Troft, mehr als 30 Franzofen das Leben gerettet zu haben, 
» die ſich zwiſchen mein Pferd warfen und die von dem erbitters 
„ten Hufaren wären niedergefäbelt worden, obfchon fie ſich erge- 
sben hatfen. Rachdem ich Bierauf meine Truppe wieder gefam: 
„melt hatte, verfolgte ich den Feind anderthalb Stunden über 
„die erſte Stellung hinaus, brachte ihm eine große Rieder 
»lage vorzüglih durch das Kartätfchenfeuer der Hiegendeu Ars 
„tiflerie bey, und machte 500 Gefangene, Die ich ins Haupt— 
»quartier ſchickte. ch ließ Hierauf ıneine Stellung wieder einneh · 
vmen, und Behrte nach 7ftündigee Arbeit im das Rager zurüd. 
» Mein Pferd war ganz zu Grunde gerichtet; ich ritt dreymahl 
„durch einen Fluß bis über die Pferdgurte. Mit einem Wort, 
»ed war eine aewaltige Arbeit. Doc freut mich jede Belchwers 
lichkeit und Plage um fo mehr, da man mit'mir zufrieden zu 
vſeyn ſcheint.a 


Vorpoſten, 12. Aug. 1796, 
»Diefer Brief ift für dich, theuerſte Battinn, und für meine 
geliebte Mutter ; ich weiß aber nicht, ob ih ihn werde endigen 
» können, fo fehr find mir befchäftigt. Während ich dieſe 3 Zeilen 
»fchreibe, bin id fhon zum vierten Mahl unterbrochen. Eich 
ſchlagen, fchreiben, flch zürnen, falfche und wahre Rapporte ers 
„halten, fie leſen und beantworten, mandmahl einen Biffen in 
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» der größten Gile eſſen, umd felten fhlafen, dieß find beyläufig 
‚a die Hauptzüge von dem Gemälte meiner Lebensweife, das für 
» dich wahrſcheinlich nichts Anziehendes haben wird. — Den Tten 
spatten wir elm ziemlich higiges Treffen, indeflen war es mehr 
sin der Nähe ded General Hope. ‚Für meinen Theil hatte id nur 
a die Mübe in der greßten Hige 10 Etunden zu Pferd zu ſeyn. 
» Aber,geilern machten wir einen Angriff unter dem Namen Re 


-„eognosjirung, der dennoch in ein heißes Treffen ausartete, das. 


von Z Uhr Früh bis 9 Uhr Abends dauerte. Man flug fih auf 


“das Hartnädigite; Dörfer und Wälder wurden genommen und: 
+5 wieder. genommen, und dieß alles mit ſehr ſchwachen Kräften von 


smilferer Seite. Zuletzt blieben wir doch im Vortheile; denn ich 
-s verlor in Allem 5300 Mann; “feindlider Seits aber murden über 
G6oo getödtet, 200 gefangen und mehrere Kanonen erbeutet, ns 
va deffen- iſt tzu bedauern, daß auch der Heinfte Berluft-und weit em⸗ 
„pfindlicer iſt, als ihnen, da-unfere Bataillene und Divifionen 


durch die vielfältisen Gefechte fo geſchwaͤcht find, Daß felbft unfere 


»@iege einen Rückzug zur Folge-haben müſſen, wenn mir Feine 

» Berftärkung erhalten, während anderer Seits die feindliche 

sg Macht feit einigem Tagen beträchtliche Vermehrung erhält und 

sung fehr zu dräden anfängt. Diefe Nacht rückt die Armee nach 

‚» Donauwörth, und ich einige Stunden davon, Die Borpoften 
efind täglih und ohne Unterlaß im Kampf.“ 
{Die Fortfegung folgt‘) 





‚Berölferung der vereinigten Staaten Nordamerika's. 
Nach der neueften Zählung iſt Die Bevölkerung in den acht 
“und zwanzig Staaten oder Gebiethen der Union folgende: 


M ä t. 5,354.035 2 
"Weiße Bevölkerung: nie 171,144 + +10,525,232 
Männl, 2,022,822 
Regerfclaven: TReibl, — . 2009050 
Mannl. 183 243 
regt Barbige: Weib. 166,333 .o.20. 319,576 


m Ganzen 12,853,858 
"Eifenbahn über den Iſthmus von Darien, 

m Jahre 1823 trat im den vereinigten Staaten eine Ge 
‘fellfchaft zufammen, Die eine Elfenbahn von Panama nad Pors 
tobello ausführen wollte, umd die and) die dazu erforderliche Gr: 
taubnif- von der Columbiſchen Regierung erhielt. Da fig Schwie/- 
srigkelten fanden, fo gab man daß Unternehmen bald nah dem 


Tode Bolivar's auf. Fest ift Das Projeet wieder aufgenommen 
worden, und zwey englifhe Ingenieure find damit beſchoͤftigt 
die Bohn genau zu nivelliren, worauf die Arbeiten fofort begin⸗ 
nen fellen, 


Das Eifen auf Borneo. 


Das Eiſen, welches man längs der ganzen Küfle von Bors 
neo findet, iſt vorzüglich gut; es wird aber von dem zu Bangere 
mafling noch übertroffen. Dan hat dort eine Mithode, felbiges 
zu verarbeiten, Die den Ankauf des euroräiſchen Stahls ganz 


‚entbehrlich macht. Aber dad beſte Eiſen aus diefem Drte kommt 


nicht dem der Diak's glei. Die beiten Dolche der Bugi, Rad» 
ſcheh's und Häuptlinge find von Diak's gefhmiedet, und es ift 
eine höchſt fonderbare, doch unbezweifelte Tharfache, daß alle eifen« 
nen Werkzeuge um fo beffer werden, je tiefer man ins innere 
kommt. Dis Land der Seldſchi iſt im diefer Hinſicht jedem der 
Küſte näher liegenden überlegen. Hr. Dalton, aus deſſen Reife: 
notizen wir dieß entlehmen, zählte in einem einzigen Diftriete 
49: Gifenfchiniede, alle in Thätigkeit. Diefe im rohen Naturjus 
ftande lebeuden Menfchen, welche keine Art von Wohnplägen 
bauen, und nichts eſſen als Früchte, Schlangen und Affen, fabrie 
eiren doc einen fo berrlihen Stahl, und liefern Klingen, die 
eine Hauptveranlaſſuug räuberifcher Einfälle von Seiten der 
Diat's find. Mit Inſtrumenten aus folgen Stahl Tann man 
abgenugtes Eifen und gemeinen Stahl bequem durchhauen. 





Eiſenbahnen iin Franbkreich. 

Man beſchaͤftigt ſich gegenwärtig in Paris mit Planen ju 
einem Eiſtabahnſyſtein, das Frankreich mit einem Netz dieſer 
Straßen überſpaunen ſoll. Es ſollen nämlich von der Hauptſtadt 
Eiſenbahnen nach Rouen und Havre, nad Lille mit Nebenzwel. 
gen nad Galais, Dünkirchen und Baleneiennes, mit einem Seis 
tenarm nah Meg, nach Lyon und Marfeille, mit einer Neben» 
bahn mach Grenoble, nah Gourdeauf, Tours ‚und Nanted,-ans 
gelegt werben. 


— 


Brilfen von Bernſtein. 


In England wurde kürzlich ein Patent auf Verfertigung 
von Brillen aus Bernftein ertheift, die dem Auge ſehr zufagen 
follen, und zugleich dich Reiben auc die Nafe erfreuen. 


Dauptretacteur: Jo h. Wilh. Ridler. Im Derlage der 5. Bed’ihen-Univerfitäts » Buchhandlung, , 





Gehrudt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


- 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 





12. Sonnabend den 26. Januar 1833. 
Geſoige⸗ der Natur 
Januar, Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Prs 





26. | Sonnabend. 








169% Erzherzog Joſeph, der ältefts Cohn Kaifer Leopold's J., wird in feinem 








bens in unſerer Jons. 





Der Himmel, 


12ten Jahre zum römifchen König gemäblt, nachdem er — in feinem gten 26. Mond imie 
zum König von Ungern war gelrönt worden. quator, 
— — — “7 Mond inder 
27. Sonntag. 1620. Der berüchtigte, reformirte Giferer Gamerarius beftärkt den Churfürſten Fries größten ſudl. Breite, 
drich V. von der Pfalz in dem unfeligen Bonfage, beu Krieg gegen Ferdi⸗ — 
nand II. fortzuſetzen. Bild 
— —r— — — — bes Winter®, 
W. Montag. 1726 wird zu Annaberg in Sachſen Chr. Felix Weiße geboren. Als Zeitgenofle und Ex 
(Bortfegung.) 


Breund von Ballert, Rabener, v. Kronegk, Leſſing, Utz, wirkte er mit ihnen 
gemeinſchaftlich fur Die Ehre deutſcher Aunſt und deutſchen Gefanges. Er be: 
feegete mit Leſſing das deutſche Theater von der Schmach, Eeime andern als 
fremde Schaufptele in ſchlechten Ueberſekungen darbiethen zu Pönnen; auch 
im uftfpiele brach er fih eine ehrenvole Bahn, umd felbft fein poetiſches Vers 
Dienft um die Operette darf nicht unbeachtet bleiben; die Form des Liedes, bes 
fonders des Volfsliedes, bearbeitete er mit Glück. Als Verfaſſer des Kinder: 
Freundes, des Briefwechfela der Familie des Kinderfreundes, machte er ſich 
vielfältig um die Bildung der deutfchen Jugend verdient. 
ſedow beginnt eime wichtige Epoche für dad Erziehungsweien in Deutſchland. 





Das Meibchen des 
brafiliantſchen 
Finken bat einen 
roten Schnabel, 
einen rethgelben 
Scheitel und grau⸗ 
braunen Rücken; die 
Keble und Die nutes 
ren There find bel: 
rotbaelb, Der Untere 
bauch weißlih; das 
übrige Gefieder, wie 


Mit ibn und Bas 


beym Miunchen,. aber minder lebhaft. Dicker Vogel, in Brafilien zu Haufe, mird eben ſowohl durch feine Schönheit und ſeiuen 
angenehmen Geſang als Stubenvogel empfohlen; feine Bewegungen find fehe Tebhaft. 





Zahl der Wohnpläße in Ungern. 
(Fortfegung.) 


Die Urproduction iſt ed, welche des Pandes Kraft und Stärke 
ausmacht, wenn gleich die Frandekiverbindung zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Zürfey die Städte an der Donau, und der Vieh: 
handel mehrere öftliche Ortſchaften vielfach belebt, und bie Ins 
duftrie an der öfterreichifchen Gränze allmählig aufblüht, Die 
Schickſale der vergangenen Jahrhunderte waren. dem Gedei: 
ben bürgerlicher Einrichtungen nicht forberlich, innere und Aus 
Here Kriege verzehrten das Mark der Bewohner, und was bie 
natürliche Entwicklung vielleicht dennoch herbeygefuͤhrt hätte, 
bas verhinderte die ungleiche Vertheilung der politifchen Ge: 
walten. Doch es ift bier nicht fomehl von dei verfaſſungsmaͤ⸗— 
Figen Rechten und des politifhen Stellung, ald von ber blo— 
fen Bewohnerzahl der Oriſchaften die Nede; und wenn au 
bende vielfach bedingend aufeinander einwirken, fo folgen biefe 
da nicht immer ben gleichen Gefegen, Hiervon gewährt Un: 


gern ein auffallendes Bepfpiel; während von ben privifegirten 
Föniglichen Freyſtaͤdten nur ungefähr der dritte Theil eine 


Volksmenge von mehr als 10,000 Serien zählt, gibt ed. noch 


eimmal fo viele unterthänige Ortfchuften mit wenigen oder 
ar feinen politiſchen Vorrechten, welche ſich jenen am ftärk: 
ften bevöfferten Freyſtädten an die Seite ftellen, Im Allge— 
meinen aber muß bie große Zahl wohlbevölkerter Wohnpläpe 
um fo mehr auffallen, als die eben bargeitellten Merhäftniffe 
eher auf das Gegentheil ſchließen ließen, nichts befto weniger 
laſſen fich au für diefe Erfheinung erflärende Gründe, auf 
die wir in der Folge zurücdfemmen werden , auffinden, 

Man zählt in Dem Königreihe 57 Ortfchaften, melde 
eine Bevölferung von mehr als 10,000 Seelen enthalten ; dar⸗ 
unter befinden fih 25 (nämlich 22 Fönigl. Frey- und 3 biſchöf⸗ 
liche) Städte, 30 Mörfte Und 2 Dürfer, Da die Angaben 
über die Einwohnerzahl biefer Orte theild, in fo weis fie in 
den geographifchen Handbüchern enthalten find, einer mehrfa- 
den Berichtigung bedürfen, theils bisher nech nirgends ange: 
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geben wurden, fo dürfte bier der geeignete Ort ſeyn, fie der j Namen der Städte, der Gomitate, Einwohnerjapt. 





Meihe na vollftändig anzuführen. Sie beziehen fi, wie be: Waltzen Peſt 11,119 
reits erwähnt wurde, fänmtlich auf die im Jahre 1827 vor- —— Böroy 44,077 
genommenen Zählungen. ‚ Märkte, 
’ Ketskemet Peſt 34,084 
—7— der Giädte, — — ERS Mesd Wafarbelp Cfongrab 26,166 
Debrerjin Bihar 45,375 Misjkolc, Berfeb 22,910 
Preßburg Preßburg 37,380 ') Malo Efanad 417,148 
Tperefio pet Bach 34,09, | Qeentes Efongrad 16141 
Segedin Cſongrad 32,209 Mes » Zur Heves 45,736 
Dfen Peit 30,004 Nijir » Egyhäze Szab olcs 45,640 
Neufag Bach 20,231 Fas; · Beroͤny Jajpgien 45,529 
Stuhlweiſſenburg Stuhlweiſſenburg 20,069 Beleguhäza Klein » Rumanien 15,030 
Romorn Komern 17,782 Bekes Bekes 14,662 
Zombor Bars 47,534 Ezegied Pet 414,662 
Erlau Heves 47,487 Baja 2 Bars 14,554 
Shemnig Honth 17,028 Nöp Böszermöm Haiducken 14,400 
Grofiwardein Bihar 46,115 °) Spöngyös , Heves 14,426 
Verſchetz Temes var 45,788 Nagy: Spent Miklos Torontal 44,222 
Szathmar⸗ Moͤmeth Szathmat 44,279 Scarvas Bekes 44,131 
Alt⸗Arad Arad 13.824 Spenta Bars 43,997 
Kaſchau Abaujvar 43.606 Oputa ') Bekes 43,751 
Raab Raab 13,472 Nagy» Körds Per 13,697 
Gran Gran 12,884 °) Penta Arad 13,441 
Dedenburg Dedenburg 42,501 Byebosjlo Heiducken 413,344 
Temesvar Zemesvar 41,942 Papa Veßprim 13,232 
Fünffirden Baranya 44,392 .j rasn-Redferet Torontal 412,623 
Agram Agram 44,290 °) [rag Kifinda Torontal 12,544 
— Kardſzag⸗ Ui⸗Szaͤllas Groß⸗Kumanien 11,921 
1) Der Shloßberg, Pofony Bärallya, von Nagh als ein ei- Halas; Klein » Aumanien 11,428 
gener Markt aufgeführt, bildet eine Vorſtadt von Preß: O Berfe "Bart 41,132 
burg; feine Bewohner find daher in obiger Summe ent: | Nagy: Raroly Sjarhmar 44,055 
halten. Szolnok He yes 410,979 
2) Diefe Zahl umfaßt auch die Bewohner der beyden Märkte Cſongrad Cſongrad 10,613 
Varad Velenchze und Barad Dlasczy., welche als Vorſtädte zur. Dorter. 
der Stadt Großwardein incorporirt find. Samſon Bihar 22,247 
5) In diefer Summe ift jedod die Bemohnerzahl "der bey: Cſoba Sae⸗ 


den Märkte St. Georg und St. Thomas, welche die Bors 
flädte von Gran bilden, enthalten; ohne dieſe zähle Die 
Stadt nur 9185 Einwohner. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





22,143 


2) Die beyden Märkte Deutfh und Ungrifh Byula werden 
-bloß duch Die in Denfelben pocherrihende Sprache geſchie ⸗ 
‚den, aud bilden in politifcher Beziehung einen einzigen Drt. 


) Die Märkte Nova Billa, Pagrabia "Episcopalis und Ya: 
grabia Gapitularis, welche ald Borftädte Agrams angefe: 
hen werden, find hierin mitbegriffen, 





Baterländifche Literatur. 


Kirchliche Topographie ven Defterreih. Wien 4830. In ; Archive für Belhichte ıc. Heginnen, verdankt das Vaterland den 
Commiſſion bey Anton Doll. '| Gemunterungen des würdigen Greifes, der jegt mit jugendlichen 
Eben Deujenigen Band der kirchlichen Topographie Deiter: Eifer das ganze Unternehmen leitet und überwacht. Diefer Band 
reiche, mit dem wir bie Anzeige diefes verdieuftlihen Werkes im | enthält die Hiftorifh » topographifhe Darftellung des Stiftes 
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Rremsmünfter in Deftereeih ob der Cuns aus den Stiftsquellen 
gezogen, georbuet, berichtiget und bis auf das Jahr 1850 fort: 
gelegt von P. Ulrih Hartenfhneider, einem Mitglicde bed 
Stiftes, und bildet von der dritten Abtheilnug der Zirhlichen To; 
pographie den zweyten Band. Der Verfaſſer ift ein vielfeitig ger 
Sildeter Mann von gründlichen Kenntniſſen, der mehrere Jahre 
auf der Lehranstalt des Stiftes Telbit Kirchengeſchichte vorgetragen 
bat. Einer der angenehmften@efellfchafter, ben im Kreife von Freun⸗ 
den nie die heitere Laune und Der muntere Scherz verläßt, ift er in 
der Einſamkeit düften, ja trübfinntg, und nie mit feinen literarifchen 
Arbeiten zufrieden; Bein feitener Fall bey Männern, Die fih ges 
rade durch hohe Kenntniffe auszeichnen, da fie durch Janges tus 
dlum zu der Einficht gekommen, welche Simonides in einem 
Sale gemacht. Daher erwachten auch in unferm Verfaſſer eine 
Menge Bedenklichkeiten als Schriftfteller aufzutreten, und ſich 
dem Stachel einer, nicht felten häwifchen, Kritik auszufegen. Um 
einem ſolchen bedachtigen und äugſtlichen Manne das nöthige Selbjt 
vertranen einzuflößen, bedurfte es im der That der Zuſprache eis 
nes väterlichen Freundes, deſſen Borjtelungen ee zu würdigen, 
und deffen Wünfhen er nichts abzufchlagen vermochte. So erbiel: 
ten wie diefen fchönen und wichtigen Beytrag zu der Firdplichen 
Topographie von Dejterreich, der in der Reihe des ganzen Werkes 
einen ehreuvollen Plag einnimmt. 

Diefer Band beftcht ans drey Abtheilungen, von welchen 
die erite bie Geſchichte des Stiftes, d. 1. einen hiftorifch » Diplo» 
matifhen Auszug aus deffen Annalen von der Gründung bis zum 
Jahre 1830 enthält; die zweyte aber eine topographiſch⸗ſtatiſtiſche 
Darftellung der örtlichen, fittliben und literarifchen Berbältniffe bes 
Stiftes, fo wie feines zeitlichen Befigitandes beareift ; Die dritte als 
Anhang die bitorifch-topograppiiche Belchreibung der dem Etifte 
einverleibten Pfarregen,und der in diefen Gefindlichen Schlöjfer und 
Edelſitze in ſich faßt. — Im erften Abfchnitte der erſten Abthei⸗ 
Jun. erzählt der Berfafler die Schidfale des Stiftes von deſſen 
Gründung im Jahre 777 bis zu deffen Wiederherftellung duch 
Kaiſer Heinrih Il, im Jahre 1007. Zudem der Verfaſſer der 
Sitte nicht erwähnt, daß in dieſer Abtey einer der Gapitularen 
ben Namen Thaffilo zu Ehren des Stifter, ein Raienbruder 
aber, zu Ehren von deſſen Sohne, Der auf einer Jagd in Diefer 
Gegend das Leben verloren, deu Namen Gunterusd führen 
müfle, wird diefe Sage, der noch die bayerifchen Blätter Nr. 24 
vom Fahre 1852 erwähnen, höchſt zweifelhaft, wenn auch Mit: 
glieder des Gtiftes oft fo genannt wurden, ohne daß dieſe Sitte 
iedoch ein Befeh oder eine Verpflichtung geweſen wäre, 


Im zweyten Abfchnitte führt uns der Verfaffer in der Ge: 


ſchichte feines Stiftes His zu deffen Befreyuug von der Gewalt 


der Schugvögte durd Herzog Leopold VII. im Jahre 1317. Diefe 
Periode zeichnet ih nur duch Solche Greiguiffe aus, die gewöhn ⸗ 
lich die Jahrbücher der Klöſter in der damaligen Zeit füllen: 
Verfall der Kloſterzucht und fireng eingreifende Reformen. Wir 
finden daher Die Schilderung, weldye der Biograph des Bifchofe 
Altmann von dem damaligen Zuftande des Stiftes entwirft, Fei: 
neſswegs übertrieben; fie iſt ein Bild, in welchem ınan jedes ber 
damaligen deutfchen Stifte wieder erkennt. „Die Mönche desfele 
ben,“ fagt der Lobredner des für Rirchenzucht eifernden Biſchofs, 
„übertrafen die Laien an Ueppigkeit, und wälzten fih in aller 
Art von Laſtern. Ihre Dbern übertrafen die Untergebenen nur 
noch an Nuchfofigkeit, durch Religionsverashtung, Wolluſt und 
fhändlihen Wucher. Diefe Peftmänner, nachdem fie in Ueber 
muth und Schwelgerey bie Güter des Kloſters verpraßt hatten, 
ftedten qulegt noch den Gott geweihten Ort in Braud.e Wenn 
aber der Verfaſſer die Quellen diefes Sittenverderbuiffes sin dem 
für Kirche und Staat gleih Heiltofen Zerwürfniß zwiſchen Bre 
gor YIL und Heinrich IV, und der dadurch erregten Partey⸗ 
wuths aufjufinden glaubt, fo widerſpricht er geradezu der Ges 
ſchichte. Pf großen Begünjtigungen und reichen Geſchenke, ber 
ren ſich die Geiſilichkeit in Deutſchlaud unter der Regierung 
Heinrichs II. erfreut, müjfen als die erfie Quelle des Sitteuyer: 
falles unter demjenigen Stande angefehen .merden, deſſen Bes 
ſtimmung und Pflicht «8 gewefen, durch Beyſpiele erhabener Tu⸗ 
gend und Meisheit, zweyen unzertrennlichen Begriffen, allen an— 
dern vorzuleudpten. Aber eben Diefe leicht gewonnenen Reichthü— 


ımee führten zum Schpelgen, zum Uebermuth und zue Bernachläffie 


gung der heiligſten Pflichten; und dee Sittenverfall, zuerſt bey 
den Domftiften und ſchuell darauf auch in den Klöitern, hatte fo 
reißende Fertſchritte gemacht, daß ſchon Heinrich IIL, nachdem er 
durch fein Auſehen das Ärgerlihe Schisma in der Kirche befeitigt, 
den eben jo mwohlthätigen ald großen Plan gefaßt, in dem neuen 
Papft, der gemählt werbeufollte, der Kirhe ein ſolches Ober⸗ 
haupt zu geben, Das fich mit ibm zur gänzlichen Abitelung der 


überall eingeriffenen-Hauptübel, alfo zu einer totalen kirchlichen 


Reformation vereinigen follte; denn die Dazwiſchenkunft einer 
böhern Autorität war durchaus mothmendig, follte anders der 
Kampf gegen zwey fo tief eiageciſſene Uebel, wie Simonie und 
Sittenlofigkeit der Geiſtlichkeit, nicht erfolglos bleiben. Da ih 
aber Heinrich nur von einem Papite, deſſen Rebenswandel und 


"Charakter ihm genau befaunt war, die wirkſamſte Unterftügung 


verfprechen durfte, fo erſcheiut Die aufeinander folgende Grnens 


“nung von vier Päpflen, die ale Deutſche geweſen, nur ald eine 


folgerechte Maßregel feines Fefgefegten Plans. Leo IX., vorher 
Bifhof Bruno von Toul, begann ihn au mit großem Nach⸗ 
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druck ausjuführen, fo daß man, wegen der immer meht begründeten 
dee von der Zuprematie des römifrhen Bifchofs, von diefem Zeit: 
puncte an eine neue Epoche im ber Geſchichte des Papftthumes 
zählen muß, wobey fich faft unmöglich verfennen läßt, daß eine 
nufichtbare Bond alle Schritte des Papftes planmäßig geleitet, um 
ein ganz auderes Ziel zu erreichen, als das der Kalſer ſich vor: 
geſteckt hatte. Allein der frühe Tod Heinrichs III., 1056, einer 
der größten Unglüdsfälle für Deutfchland, deffen Folgen fih bis 
auf Die neueften Zeiten erſtreckt, die große Etaatsrevolution, 
welhe durch Die Entführung des jungen Heinrichs aus Den 
Händen feiner Mutter von der hohen Geiſtlichkeit bewirkt, und 
durch welde die Folgen von Heinrich Tod erft recht fühlbar 
geworden, endlih die Unruhen, welde die Partey des auf 
' einer Synede gu Bafel vor Deutihen uud lombardiſchen Bir 
ſchöfen zum Papite gewählten Biſchofs Gadolaus von Parma, 
in Stalien nod immer unterhielt, unterbrachen nicht bloß das 
angefangene Reformationdgefhäft , Sondern beyde Uebel nahe 
men inter der Regierung des verjogenen und leichtfinnigen 
Heinrichs IV. mehr als je überhand; erft als Hildebraud unter 
dem Namen Gregor VIL den päpſtlichen Stuhl beſtiegen, 1073, 
und vom König Heinrich in feiner Würde bejtätigt worden, fehte 
dieſer außerordentlihe Mann die Kirchen » Reformen mit einer 
Stetigkeit fort, Die einen Grundjug feines Charakters gebildet, 
indem er im fich die Kraft arfühlt, das Werk, welches ſeine Vor⸗ 
gänger unter dem Beyſtande des Kaifers begonnen, jebt nach eis 
nem weit größern Plane, felbft gegen den Willen des Hrrrfchers 
von Deutfchland, Burgund und Itallen durchzuſetzen. Daß ih 
un im allen Etiften und Klöflern zwey Parteyen, eine kalſerliche 
und eine päpftliche gebildet, die ſich mit bitterm Haſſe verfolat. 
und durch mechfelfeitige Aufdeckung ihrer Erbrechen die Achtung 
für ihren Stand bey dem Volke untergruben, bewirkte biof, 
daß auch Gregers eiſerner Wille Diefe Kirchen: Reformen nicht 
völlig durchzuführen vermochte, fondern deren Beendigung fei« 
nen Nachfolgern überlaffen mußte. 
” Dem thätigen Eifer des Bifhofs Altmann von Poſſau ger 
büpret das Verdienſt, den beyden Laſtern des Zeitalters in den 
öfterreihifhen Stifter Schraufen gergt zu haben Diefer für 
die vaterländifche Rirhengefhichte höchſt merkwürdige Mann war 
nach den Tode des Bifchofs Engelbert durch die Gunſt der Kaife: 
tinn Agnes 1065 auf jenen bifhöflihen Stuhl erhoben worden, 
und nahm als eifriger Anhänger des Papftes und deſſen ernann⸗ 


ter Vlcarius an allen Kirchenangelegenheiten einem höchſt thätigen | 


Antheil. Allein feine Bemühungen wurden fowohl in Bayern me" 
gen der entgegeugefegten Geſianungen des Herzogs Welf, als 
aud in Paffıu wegen bes Widerftandes der Geiftlichkeit, die fich 
grgen ihn empört, und dem vom Kaifer gewählten Gegner Der _ 
mann gehuldigt, die größten Hinderniffe entgegengefeßt; aber mit 
einem um fo fhönerm Erfolge in Defterreich gekrönt, mo Marks 5 
graf Reopold III. ihn thätig unterſtützte. Da aber bereits Hein» 
rich III. 1052 uud deifen Sohn Heinrih IV. 1063 in zwey Urkms 
den, in melden fie dem Hochftifte Paſſau den Befit feiner Chiter 
und Gerechtſame betätigt, auh das Stift Kremsmünſter mit 
allem Zugehör für ein Eigentum des Hochfliftes erflärt, fo 
mufite der mächtige Ginfluß,. den Biſchof Altmann durch feine 
Anordnungen und durch Anwendung Fräftiaer Mittel behaup⸗ 
tet, für die Selbjtländigkeit von Aremsmünfter um fo drohen. 
der werben. Schon der würdige Abt Greubert J. der dem Stifte 
in ſehr bedenklichen Zeiten vorftand, hatte daher, ungeachtet der 
gegenwärtigen Ruhe, welche ein den Klöſtern fo günftiger Mann, 
mie Bifhof Engelbert, wicht zu ftören drohte, gleichfalls die Zukunft 
im Auge, und fid, um jeden feindlichen Angriff abzuwehren, ımm 
einen.tapfern Schirmvogt umgefchen; allein wenn auch der erfte 
unter denfelben, Pilegein, durch Dienftleiflung und Geſchenke ſich 
als ein wahrer Wohlthäter des Sriftes erprobt; fo fügten dennoch 
mehrere feiner Nachfolger dem Gotreshaufe weſentlichen Schaden 
zu, und bedrohten edin feinen Rechten nah dem Berhältniffe ibrer 
Macht eben fo fchr, als die Bifhöfe von Paffan. Die Streitig« 
feiten des Stiftes mit diefen begannen-erit mit wahrer Erbittes 
rung, feitdem die bayerifhe Mark mit der öſtlichen unter einem 
Landesfüriten, dem Herzoge von Defterreich, vereiniget worden; 
denn inlt ihrem Intereſſe änderte fih nun auch die Politik der Für: 
fen. Die Markgrafen von Defterreich waren feit Gruft 1058 Schirms 
voͤgte des Hochftiftes von Paffar geworden, und unterflüßfen die 
Bifchöfe gegen die Anfprüche der bayeriichen Fürſten; aber die Ders 
zoge von Deflerreich würden gegen Ihren und ihres Bandes Dor« 
theil gehandelt Haben, Hätten fie eingemwillige, daß ein fremder 
Fürft ihre Grundeigenthum als das feinige erkläre. Unfer Verfaſſer 
zaͤhlet die Zeiten der gegenfeitigen Mifverhältniſſe zolſchen den 
Mönden zu Kremsmünfter und den Bifhöfen zu Paffaw, und 
ber hieraus erfolgten Bedrückungen des Kloſters won Seite ſel⸗ 
ner Drdinarien zu den unglädlichiten in den Fahrbüchern bes 
Stiftes. j . 
(Die Fortfebung folgt.) 





Hauptredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Wed’ihen Univerfitäts:Buchhandlung. 
Eebrudt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Deiterreihifches Archiv 


fir Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 





















13. Dindtag den 29, Januar . 1833. 
Geldichte der Natur 
c . ichtfi i en. ‚und des häuslichen Les 
Januar; Seſchichtliche Erinnerungen bens in unferer Zone. 
29: Dinstag. 1499 wird Katharina v. Bora geboren; fpäter ale Martin Luthers Battinn bes Der Himmel. 
Bannt. 20 Erſtes Mond: 
ne ı viertel um all. 43 M. 
30. | Mittwoch, | 1648. Der Separatfrieden der Republik der vereinigten Miederfande mit Defterreich Morg.- 
und Spanien wird unterzeichnet. Das größte Hinderniß feines Abfchluffes war 
gehoben, als Epanien den Niederlanden das Net eingeräumt, die Schels Bild. 
dezu fliegen. Ohne dasſelbe, erklärten die Holländer, würden fie des Winter: 
nie einen Frieden eingehen. Um aber diefes Recht auch mit Erfolg (Bortfegung.) 








ausüben zu können, bedurften fie noch des Befiges von Mord: Brabant und 
Flandern, die ihnen unter dem Namen vom-Generalitätd:Landen, wahren Do: 
mainen der Union, abgetreten wurden. — So mard alfo durch diefen Frle— 
den ſchon damals die höchſt wichtige europäifche Frage beynahe auf’ zwey Fahr: 
hunderte entfchieden, daß Amfterdam, ungeachtet. der-geoßen Nachtheile, die 
aus feiner Rage entipringen, und niht Antwerpen, allen Begünftigungen der 
Ratur zum Troße, einer der größten europäifchen Handelspläge bleiben ſolle. 


Der blaubäte 
hige Fink (Prin- 
gilla Bengalus) iſt 
ein wenig größer 
als der Zeifia. Der 
Schnabel ift an der 
> Stirn gedrüdt, vorn 
ſehr zugefpigt und 
—  fleifchrorh; die Füße 





find Hellbräunlich, der Dberkopf und Dberleib aſchbraun, mit purpurfarbenem Schimmer; die Seiten des Kopfes, die Bruft, der 
Unterbald, Baub, Steiß und After hlmmelblauz unter den Augen acht nach dem Hinterkopf ein gefrümmter, purpurrotber Fled; die 
Schwungfedern find dunkelbraun mit afhgrauen Rändern; der Schwanz ift blau. Dem Weibeye fehlt der rothe Fleck umter dem 
Augen. Auch diefer Bogel verändert fehr oft feine Farbe; vielleicht nah dem Alter, ift in Angola und Guinea- ju-Haufe,. fehr 
kebhaft, und: das Männchen fingt fehr angenehm, aber nicht laut; man füttert es mit Hanf und Mohn. 





30. Mercur Aufgang &:U. 56 Min. Morgens. 


Untergang. 2 U. 42 Min. Abends: 


Aus. dem Tagebuche eines in Galizien Reifenden. 
Zebruar 1832. 


Raum iſt in irgenb einer Provinz des öfterreichifchen Kai: 
ferſtaates das Herumreifen im Winter mit mehr Beſchwer⸗ 
lichkeiten verbunden, als in Galizien. Aber wie der Winter 
überhaupt die Bande. der Gefelligkeit enger fnüpft, und eis 
nen innigern Verkehr der Menfchen untereinander bewirkt; fo 
feben wir diefes in Galizien mehr als irgend wo anders bes 
merfftelligt.. Dieb hat dafelbft für den Reiſenden den anges 
nehmen Vortheil,, daß er im weit Fürzerer Zeit bie Charaf: 
terzüge der Einwohner Fennen zu lernen vermag, als im Som: 
mer, Vorzüglich ift es die Carnevalszeit in den Heinern Städ⸗ 
ten Galiziens (denn zwiſchen den Sitten der: großen Welt in 
allen europäifchen Hanptitädten it überall Aehnlichkeit), mel 
de dem MNeifenden einen fo reichhaltigen Stoff zur. Kennt: 
niß der Eigenheiten.der Einwohner liefert, daß es ſicher Fein. 


Fremder je bereuen wird, die öffentlichen Umnterhaltungsörter 


folder Städtchen ald Zufchauer befücht zu haben. 

Wie gut befeuchtet eben im mohlbefuchten Tanzſaale 
eines. Städtchens die fhroffeften menſchlichen Gegenfäge, Be: 
amte und’ Bürger, Edelleute und Landbewohner, Militär 
und Civil, Ehriften und Juden ıc. neben einander; Menfchen, 
die man vielleicht das ganze Jahr nicht beyſammen fehen und 
vergleichen kann, ftellen fih hier dem Beobachter zur Schau. 
„In der That ein Tanzfaal ift etwas,“ fagt Jean Paul, „ie 
des Saiten» und Blasinſtrument wird zum Hebebaum, der 
die Herzen aus dem Fargen mißtrauifchen Alltagsleben aufs 
hebt. * 

Und in der That war es diefer eigenthümlichen Wirkung - 
der Mufif und des Tanzes und der Nationalliebe des Polen für 
beyde lediglich zuzufchreiben, daß bie durch Eholera und ben. 


‚nahen Kriegsfchauplag bedeutend zurückgekommenen Einwohner 
„ber. Kreistädte Galiziend während diefer Carnevalszeit noch, 
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ihren nationalen Frohfiun in den Privat: und öffentlihen Bes 
Inftigungsörtern blichen ließen. — In Wadowice hatte ich zur 
erft Gelegenheit einen auf den 19. Februar angekündigten Mass 
kenball zu fehen, der aber nichts weniger als meinen Erwar: 
tungen entfprach. Am einer vor dem Hausthor hängenden Las 
terne mit fparfamen Lichefchein war der Beluftigungsort uns 
fehlbar zu erkennen. Ein hirfender Mann in einem langen blauen 
Zalar und einem nicht drey=, fondern vieledigen Hute fland 
an der Caffa, und machte ber etwas ſchwerhörigen Verwahre⸗ 
rinn der Eintrittsfarten durch Zeichen mein Verlangen um ein 
Billet zu 40 fr. C. M. verftändfih, Ich gelangte durch ben 
Zanzfaal, das Credenz- und Billardjimmer in ein Eleines 
Kämmerhen, welches zur Garderobe beftimmt war, Ed mäf: 
fen alfo die Schönen diefes Städthens mit ihren Wicklern 
x. in den Tanzſaal treten, und nachdem fie im Billardzim⸗ 
mer eine Art Durchraͤucherung außgeftanden, und ihre Kleider 


von den zahfreich verfammelten Mienfchen zerbrüden ließen, 


übernimmt ein ehrmürbiger Garberobmeifter in einem wohl 


mit Mehl beftaubten braunen Moldonrock die ſchwierige Auf⸗ 


gabe, den Ballanzug nochmals gehörig in Ordnung zu bringen. 

Mir gelten bey der Polonaife bie Obren vor Trompes 
tenfchall, und ich bewunderte die hoͤchſt geduldigen Trommel» 
felfe der wirktih ſchönen Wadewicerinnen. Ich batte ſchon 
bier, und nech mehr in Tarnew und Lemberg, die Gelegenheit 
zu beobachten, mit melcher Grazie der Mazur von benben Ge: 
ſchlechtern getanzt wird, und wie viel der Pole auf ein mor 
bernes Ballcoftim verwendet, Alles was die Mode Bizarres 
und Brillantes mit fich führt, wird für diefe Augenblicke der 
Freude mit unbezähmbarer Luft, ja oft mit wirklichen *— 
ger gekauft und zur Schau getragen. 

Die Eredenz enthielt ein ſeltenes Gemiſch ven Erfri— 
fhungen: Schinken, Mandelmilch; ſteinharte Krapfen, brey- 
weiche Semmeln; Wein, Zucerwerk x., alles dieß fait eben 
fe theuer als in Wien, der Wein aber noch weit theurer, 
Zur Bedienung der Gälte war eiu Kleines, flinfes Mädchen 
da, eine renomirte Actrice der Stadt, welche die Gurli non 
plus ultra fpielen ſoll!! Die in eine Kellnerinn verwanbelte 
Aetrice ausgenommen, hatte ich bisher (es war 44. Uhr) noch 
Fein maskenahnliches Werfen gefehen, Erft gegen Mitternacht 
erfchienen welche, aber nicht mehr als fieben. Was jie vor: 
ftellen fellten , wäre ſchwer zu beftimmen, mit Ausnahme von 
jweyen, welche als polniſche Juden verfleidet waren. 

In Tarnow und Lemberg haben die Bälle fhen mehr 
einen großſtaͤdtiſchen Zufehnitt. Die Redoute in Lemberg wird 
auch häufig vom Adel befucht, welcher aber nie tanzt, fon- 
bern nur diefe öffentlichen Maskenbälle befucht, um zu fes 
ben und um gefegen zu werben. Hier fieht man oft die bunte: 
iten Masten. Edelfeute in galizifcher Bauernkleidung, in fpa: 


nifcher and türkifcher Tracht, ald Juden und Mohren. Man 
befommt bier Gefrornes und alle italienifchen Bodum, ba 
Lemberg an Mandofetten = Krämern Ueberfluß bat, 

Der Ton, welcher auf foldyen Bällen unter dem Abel 
und dem hböhern Bürger herrſcht, iſt fehr herzlich. Man fiebt 
alle Augenblicke ein Paar graue Männer fih umarmen und 
füßen, vorzüglich in dem Eleinern Redoutenſaale, welcher aus: 
ſchließlich zum Genuffe von Erfrifchungen aller Art beſtimmt 
ift. Derjenige, der einen Zweyten bewirthet, trinkt, nad) alts 
pofnifcher Sitte, zuerft ganz aus, läßt dasfelbe Glas neu 
füllen, und reicht es in Die Hände des Freundes mit den Wors 
ten: dowrenze Pana oddaie (ich übergebe es in die Hände 
des Herrn), worauf der andere fagt: niech zye hassa Przya- 
celstwost ‘(ed febe unfere Freundſchaft), und trinkt *), So 
berztich übrigens der Ton unter den Eimwohnern felbit it, fo 
unbeimifch fühle fih der ‚reifende Deutfche an diefen Orten. 
Man hört wenig deutfch ſprechen, felbit in Lemberg; polnis 
ſche Damen, die nie in Deutſchlaud waren, halten das Deutfch- 
ſprechen unter ihrer Würde, Diefe Eigenthümlichkeit ift nie 
deutlicher wahrzunehmen, ald während der Pole feinen Mazur 
tanzt; bafühlt er feine Nationalität ganz, da fpricht er nie« 
mals beutfch, wenn er ed auch kann. 

Moch volksthämlicher als diefe Bälle, find bie Tanzbe⸗ 
fuftigungen der Bauern auf den Dörfern, Männer und Mäds 
hen dreben fich, dicht aneinander gedrängt, in einem:fleinen jüzs 
diſchen Gaſtſtübchen bey einer elenden Fidel und Leyer regellos 
berum, und fprechen babey dem Wurky (Kornbranntmein) fleiß ig 
zu, für welchen jie dem Wirth die Ernte des nädhiten Jahres ver⸗ 
pfänden. Häufig fieht man hier, daß Bauernweiber in Gegen⸗ 
wart ihres Mannes ganz ohne Scheu mit andern Bauernbur« 
fhen Eofen, uud man erzählte mir, daß in manden Gegenden 
fogar Sitte dieſes Standes wäre, einen Licidbeo zu haben, 
welcher oft in einer Hütte mit dem Ehemanne wohnt, und 
als Hausfreund (Prziaciolski Brat) das Vertrauen beyber 
Eheleute genießt, Die Tracht des Baueruvolkes it, mie in 
allen Provinzen, nach den Kreifen verfhieden; um Wado wice 
fah ich die Mädchen bey Hochzeiten mit weißen Möden, weis 
fen Schürzen und eben ſolchen Leibchen; an den Karpatben 
zeichnen fie fich dur einen eigenen Kopfpug aus. Diefer be- 
fteht aus einem ponceaurothen Stirnband, von welchem rotbe 
uud grüne Bänder über bie Achfeln herabhängen, ber freye 
Kopftheil wird mit verfchiedenen Blümchen und grünen Blätz 
teen geſchmückt, am bintern Theile des Stirnbandes iſt ein 


) Ein vorzüglich befiebtes Getränkift der Toddy (ruſſiſcher Thee, 
mit Rhum warm getrunken), umd ala belichtes Backwerk 
eine eigene Art Zwieback, mit Honig auf beyden Seiten 
beſtrichen. 
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weißleinenes Tuch befeſtigt, welches zum Einhuͤllen des ganz 
zen Körpers dient. Weiße Leibchen, blaue kurze Nike und 
weiße Schürgen machen den Sonntagsftaat aus. Die Männer 
tragen hohe ſchwarze, mit rothem Tuch gefütterte Pelzmügen, 
und dunfelblaue, mir ſchwarzem Schafpelz gefütterte lange 
leberröde. 

Weit größer jedoch und weit fehäbficher als die Tanzluſt iſt 
die dem galizifhen Bauernvolfe fo fehr anhängende Sucht, 
fi durch Wutky zu beraufchen, wodurch fein durch mehrere 
andere Umftände ohnehin ganz zerrüttetes Hausweſen gewöhn⸗ 


tih ganz zerftört wird, Oft fieht man in eleuden jüdifchen 
Gaſtſtubchen einen Haufen Bauern und Bäuerinnen den fchmus 
Bigen Wirth bis zum Erbrüden umklammern und ſchreyen 
Pane Zid dawaicie! (Herr Jude, gebt!) Gospodarzku 
proszimy! (Wir bitten, Tieber Hausherr !) worauf der Jude, 
welcher eine große Kanne Branntweins m der einen Sand, 
und in ber andern em Stengelglas häft, unter beftändigem 
Einſchenken ruft: ktory pirwscy zaplacy, pirwszy bed- 
zie mial, (Wer der erfte zahlt, ſoll zuerft haben.) 
(Die Sortfegung folgt.) 





Miscellen 


Briefe 
des Fuͤrſten Johann ven Liechtenjtein. 


(Fortfegung) 
Borpoften vor Nürnberg, 24. Aug. 1706. 

Es find bereits 14 Tage, daß ich Beine Briefe erhalte. Uns 
» Tere betändigen Märfche mögen wohl daran Schuld fegn. Wenn 
» Sie Zeuge meiner Lebensweife wären, Sie würden nod über 
» Die Pünctlichleit meiner Briefe erftaunen, Die Befchwerlichkeis 
» ten Diefes Feldzugs überfteigen jeden Begriff, wenigitens iſt dief 
„ber Ball bey mir. Jeden Tag ohne Ausnahme habe ich wenig ⸗ 
» tens Echarmüßel. Geftern machten wir einen allgemeinen Ans 
"griff, und id hatte, mie gewöhnlich, wieder die Avant» Garde 
»;u führen. Als ih am 22Ren um 11 Uhr Nachts von einem 
» Echarmüsel zurüdtam, hatte ih kaum Zeit eine Taſſe Kaffeh 
zu trinken, fondern mußte in weniger ald einer halben Stunde 
»mwieber zu Pferde ſihen, und nachdem ich noch den ganzen übris 
„gen Theil der Nacht mit Marfchieren zugebracht hatte, erreiche 
„ten mic mit Anbruch des Tages den Feind, der feine Borpoften 
» verlaffen, und ih hinter Neumarkt aufgeftellt hatte. Das Feuer 
» war fehr lebhaft, befonders für die Avantgarde, welche ih um 
»3 Stunden früher fhlug als die andern, Doch wollte das Glück, 
"daß £roß diefes heftigen Feuers, das ich auszuhalten hatte, der 
» Berluft bey meiner Truppe gar nicht beträchtlich war, und wäre 
» mir da; Terrain nicht fo fehr ungünftig geweſen, wegen der 
» Menge Moräfte und Gräben, fo wäre das Treffen überaus gläns 
»jend ausgefallen; dennoch wurde der Beind auf 6 Stunden Yes 
>98 jurücdgemorfen, und zwar in der größten Unorduung. Die 
»Dige war aber ungemein Drüdend, und die Verfolgung mußte 
„aufhören aus Mangel an phyſiſchen Kräften.« 

» Diefe Nacht war ein wenig rubßiger. Es iſt 9 Uhr Früh, In 
»Giner Stunde marfciere ich vorwärts bis auf 2 Etunden von 
„Nürnberg. Wahrfheinlih werden wir unterwegs ſchlagen müf⸗ 


»fen. Bor der Armer bes Moreau haben wir ein wenig Scheu, 
⸗da fie gegen unfere Tinte Flanke fih zu ziehen fcheint.« 


Avant: Garde Weilaburg, 31. Aug. 1796. 

» Mir ziehen in Eilmärfhen, und wenn uns Moreau nicht 
» Anlaß gibt unfern Marfch zu ändern, fo verzweifle ih gar 
„nicht, daß es und gelingen wird, die Feflungen zu befrenen; ja 
wich ſchmeichle mir fogar, daf Moreau, wenn er unfere Korte 
»fchritte ſieht, fir nöthig finden wird fih zurückzuziehen, ſonſt 
smöchte es ihm allerdings übel ergeben. Aber unfer weiteres Bor: 
„dringen wird und noch viel Blut Boten, und manden harten 
» Kampf veranlaffen. Seit 6 Tagen commandire ich die Avant- 
» Garde von dem Gorps des F. M. 2. Starray. Ih darf fa 
» gen, daß feit der Affaire von Neumarkt Bein Tag verging, an 
» dem ich nicht den Feind mit Erfolg genedt und ermüdet hätte, 
„To daß meine Avant-Barde, nach dem Befländuiffe aller Gene⸗ 
»rale in der Armee, die kühnſten Unternehmungen gewagt und 
» beitauden hat. Der gute Wille der Dfficiere und die verwenene 
» Tapferkeit der Gemeinen Ift unglaublich, feitdem fie fehen, daß 
„die Sache eine günflige Wendung nimmt, und ich Fan mie 
„mit Grund ſchmeicheln, daf man mit mir zufrieden ift. Ich har 
» be eine Menge Bagage erbeutet, über 1200 Gefangene gemacht, 
„und verhältuigmäßia fo viele Feinde getödtet; ih habe Städte 
und Dorfer in der Flaute und im Nüden des Feindes überrums 
»pelt, aber auch, ich muß es geſtehen, nur durch. unglaubliche, 
»beynahe übermenfchliche Auftrengung *).. Ich führe meine Truppe 


*) Wenn der Fürft, deſſen allbefannte Wahrkeitsliche und Beſcheiden⸗ 
beit gegen Jedermann, um fo mehr gegen feine Durchauchtige 
Mutter, und die Glaubwürdigkeit feiner Auslagen bineeichend 
verbürgen, und beifen förperlihe Thatigkeit im feinem 6sfen 
Zahre,, in feinen Rubetagen mod immer fo rege tft, Daß er vom 
frübeften Morgen bie Abends ſich gu Pierd und in iecher Luft 
derumtummelt und dem. Reifen meriflens die Mädite widmet: 
wenn diefer hier ven ubermenfhblicher Anſt engung ſpricht, fe 
mag man ſich hiersom einen Begriff machen. 
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» manchmal nad Art der tatarifchen Horden, verfteht fh, wenn 
„ih die Abfiht habe zu überfallen, aber immer indef ohne 
„zu plündern. Ich made 5 bis 10. Stunden nah Umftänden 
»gröftentheils im Trade. Jh für meine Perfon war fo, eben 26 
» Stunden ununterbrochen zu Pferde, verfteht fih daher von 
„felbft, auch ohne zu effen und zu fihlafen, und in dem Augens 
» blicde erhalte ich Die Weilung zu einem fehr langen Marfche. Ih 
„muß auf der Stelle fort, und diefen Brief morgen vollenden. 
» Kann man ein unenpigeres Leben führen ?* 
Den 1. September 1796. 

» Ih bin nun vor Würzburg, nachdem ich abermahl von ge: 
» stern YUhr Abends bis heute 3 Uhr Nachmittags zu Pferde war. 
» Dem ungeachtet, Ich muß ed geftehen, wäre ih gern noch länger 
» geritten, wenn man mic.den Auftrag gegeben hätte, die Barnifon 
„von Würzburg zu überfallenz-aber-Hr. v. Hotze hat mie Diefen 
»Biffen-weggefiiht. Diefe Eroberung wird großes Geſchrey mas 
„chen, ba fie beträchtliche Magazine enthält, und ungeachtet 
» der fürdhterlihen Ranonade, die ich fo eben vernehme, Tann ich 
„Tagen, daß dieß einer meiner Teichteften Aufträge geweſen wäre, 
⸗»— Ich habe den Carl Schwarzenberg auf einige Minuten "ger 
» Sehen. Sie können ſich denken, wie kurz diefer Augenblid mar, 
» da ich nicht einmal Zeit fand, mit ihm von Ihnen zu fpredhen. 
» ch liebe ihn umausfpreechlich;, er iſt aber auch der biederſte Menſch 
„von der Welt. — In 14 Tagen hoffe ih wird unfere Aufgabe 
» gelöfet ſeyn, und wenn die Sache fo geht, wird es mir nicht 
» Schande Bringen. Ueberdieß hab’ ich mir auch Freunde gemacht; 
».e5 bieibt mir alfo nichts zu wünfhen übrig, als Ihr Beyfall. Der 
» Erzherzog gibt mir recht oft Beweiſe der größten Zufriedenheit.“ 

Gleich Gäfarn und Friedrich dem IE, bemügte auch der Erzher⸗ 
zeg Catl die Muße, die ihm der Frieden dargebothen, um die 
Geſchichte feiner Feldzüge zu befchreiben, und verfolgte dabey mit 
underrhdtem Blicke einen doppelten med: Belehrung der-jungen 
Krieger, und Verbreitung des Ruhmes und der Ehre des öfterrei« 
chiſchen Heeres, Da aber der erſte nur durch eine freue Darſtel⸗ 
lung der Thatſachen erreicht werden Fann, fo zählet der Dur 
lauchtigſte Verfaſſer mit einer höchſt feltenen Freymüthigkelt alle 
Fehler her, die er old Feldherr begangen. Diefe Strenge ge 
gen fich ſelbſt iſt jedoch die ſicherſte Bürgſchaft für die Mahr: 
heit feiner Angaben, wenn er, micht felten mit großer Wärme, 
von den Thaten feiner Unterfeldherrn. und Truppen- fpricht, der 
ren Ginfiht und Hingebung er. feine Siege verdanket; mit.dem 
Gdelmuthe des wahren Helden -zerreißt er den. von der Dankbar⸗ 


keit des geretteten Volkes ihm dargebothenen Rorberkrang, um 
davon einzelne Zweige unter feine Waffengenojfen zu vertpeilen; 
und mehr als einen reicht er dem Fürften Johann von Liechten⸗ 
fein dar. Diefer deckte, vol Muth und Einficht, wach dem Treffen 
bey Rereöheim, 11- Auguſt, den Rückzug bes. Heeres, führte, nachdem 
Uebergange des Erzherzogs an das linke Donauslifer, anfangs die 
Borput von der Heerichar des F.M.2. Hope *), vertrieb am 24. Aus 
guft, dem Tage der Schlacht bey Amberg, den Feind aus Nürn ⸗ 


berg, erbeutete ein Magazin und einen Artillerie: Park von 31 


Kanonen (S. Grundfäge der Strategie 3. Thl. 3.69), drang am 
nädhften Tage ſchon bis Erlangen vor, und-fandte Streifpartenen 
gegen Bamberg und Schweinfurt, von melden die eine Bamberg 
überfallen, bie andere. einen anfehnfihen Munitionsttansport bey 
Burg Eberach aufachoben (8.73), und den Rüdzug ber Seins 
de wefentlich befchleunigt; warf ben Eltmann dregmal bie zahl: 
reiche Juſanterie des Divijions- Generals Bernadotte, und ver⸗ 
eitelte deſſen Abficht, Die Straße von Atmann zu gewinnen; ums 
ging bey Würzburg den 3. September an der Spige der leichten 
Reiterey die feindliche Flanke, und teug im dem Gefechte, das 
num allgemein geworben, durch fein Beyſpiel vorzüglich bey, Die 
feindliche Meiterey Im größter Verwirrung zurückzuſchlagen, und 
alle Bemüßungen Bonneau's und Idurdan's, fie zum Halten zu: 
bringen , zw vereiteln. Den Augenblid meife benügend, Half 
er eine Stunde darauf dem. 5. M. L. Kray in der Nähe von 
Dber-Bleihling einen Sieg über Grenier erfämpfen, wobey zwey 
feindliche Bataillons von der Teihten Reiterey niedergehauen wur— 
den: (S. 123 u. 12%) * 

Diefen Heldenmuth pried und würdigte der Erzherzog, ine 
bem er den Fürften vor dem Heere umarmte, und ihm fpäter durch 
feinen. Better, den tapfern Fürften Morig, das Gommandeur- 
Ereuz des Thereſten · Ordens überfendete, 

Nicht minder hob der Erzherzog in feinem Werke bie raftlofe 
Thärigkeit-des Fürften nach der Schlacht hervor. »Beneral Fürit 
Llechtenſtein, Heißt es S. 140, »verfolgte von dem Schlachifelde mit- 
5 Batalllonen und 16 Escadronen auf der Strafe nah Gmün« 
den über Framersbach den Feind in feiner-rechten Flanke, beftand 
mit deſſen Arrleregarde tägliche Gefechte bis zum 8. September, 
und machte durch fein raſches Bordringen jede Gommunication 
zwiſchen Jourdan und Moreau unmöglich. Ale Briefe und Cou ⸗ 
riere wurden von ihm aufgefangen, fo daß Moreau in gänzlisher 
Unwiſſenheit von. Jourdan's Unfällen blieb.«. 

(Die Fortfegung folgt.) 
*) Sie war 3253 Mann und 2402 Pferde flarf. 
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Geſchichtliche Erinnerungen, 


Carl VII. Hält in Frankfurt feinen Einzug als deutſcher Raifer. Aber ſchon 
am Tage der neuen Kaiferwahl (24. Januar) war Graf Khevenhüller mit einem " 
Öfterreihifhen Heere in Münden eingerüdt, 





Es ift ungemiß, ob das Feſt Lenäa, mie Einige glauben, im Monathe 
Bamellon zu Athen gefeyert worden fey. Es hat feine Benennung von einem 
Beynamen des Dionyfos (Bachus), der von Jenos Weinkelter, aud Le- 
naeos hiefi; und ſcheint einen Theil der attifhen Dionyfien gebildet zu haben. 
Es murde daher mit verfhiedenen, bey andern Zeiten dieſes Gottes üblichen 
Gebraͤuchen begangen. Insbeſondere zeichnete es ſich dadurch aus, daß dabey 
ein Wettſtreit der Dichter angeſtellt und Tragödien aufgeführt wurden. Auch 
ein oͤffentlicher Schmaus wurde an dieſem Feſte gegeben; Fremde pflegten da ⸗ 
bey nicht gegenwärtig zu ſeyn; doch war es ihnen nicht unterfagt, im Ghore 
aufzutreten, ja ſelbſt Choregia zu leiften, das ift Die Ausgaben für die Spies 
ler, Sänger, Tänger und Tonkünſtler zu beftreiten. Innerhalb eine Platzes, 
Lenaion genannt, lag der uralte Tempel des Dionpfos, füdlih von der 
Burg. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bens in unferer Joue. 
— — — — 


—Bild 
des Winters, 


Gortletzung.) 


Der leberfar 
bene Fink (Frin- 
gilla hepaticu), bey · 
nahe fo groß als der 
blaubäuchiae Fine 
ähnelt diefem auch 
in der Farbe. Der 
Schuabel it wieder 
eined Haue ſperlings 
geſtaltet bluteoth, 
mit ſchwarzer Spi⸗ 
ge, der Augenſtern 
rothbrauu, Die Füße 
fleifchfarsen; Wans 
aen, Kehle, balbe 
Beruf, Seiten und 
Sreiß find ſchmutzig 


grünblau; auf den Wangen ift ein dunfelpurpurgtiber Fleck; ber Oberleib ift dunkelleberfarben, der Bauch hellfeberfarben, Die Flũgel 
duukelbraun, eben fo der Schwanz auf der inwendigen Seite, auf der auswendigen bläulich überlaufen, und mit [dwärzlicher 


S:pige. Er bewohnt die afritanifche Küfte, ift fehe 


füttert, 


munter und flngt leife, wie ein Baubvögelchen. Gr wird mit Ranarienfamen ges 





Aus bem Tagebuche eines in Galizien Reifenden, 
Februar 1832. 


(Fortfegung.) 


Mige es indeß bey biefen rohen Menfchen nody immerhin 
angeben, daß fie ihre Sonntagsfreuden im Tanze und Trunfe 
fuhen, aber ſchlechterdings läßt fich die galizifche Bauernfitte 
nice entfchuldigen, nad Leicheibegängniffen bis zur gänzli- 
chen VBetrunkenheit in der Judenkneipe fortzuzechen. So fah 
ih einen erft geftern zum Witwer geworbeugn Bauer vom Tod: 
tengelage ganz viebifch beraufcht fortführen. Das war auch, 
dachte ich, eine Ehe mit Erfparung des Wärmeftoffes, wie fie 
überhaupt hier zu Lande nicht felten find. 

Die Neigung des galizifhen Bauers zum Trunke fcheint 
ganz innig mit feinen im Allgemeinen noch höchſt vrüdenden 
Lebensverhaͤltniſſen zuſammen zu hängen, welche aus ihm ei⸗ 
nen traͤgen, rohen und meift auch dummen Menfchen machen. 
Denn die Faulheit und der Fleiß des Landmannes richten ſich, 


fagt Garne, fehr oft, nach der mehr oder weniger brüdenden 
Einrichtung feiner Frohndienſte. Da wo fie ihm zu viel Zeit 
rauben, fo daß er deren für feinen Erwerb faum übrig behäft 
(mie es leider in Galizien der Fall if), da ift er faul, Ber 
fonders reigt nichts fo fehr zur Faulheit als Dienfte, die ims 
mer gefordert werben können, und mit immer gebraucht 
werben. Ein Bauer in dieſen Umftänden ift Ein Herr über 
feine Zeit, er wird aber auch nicht die ganze Zeit über in den 
Dienften feiner Herrſchaft befchäftigt. Dadurch gewöhnt er fich 
zu einem mälfigen Erwarten der ihm aufjutragenden Arbeit. 
Daher fümmt es, daß, wenn den galizifdhen Bauer nicht php: 
fifche Noch oder äußerer Zwang jur Arbeit treibt, er oft ftun- 
denlang gebanfenfos in feiner Hütte figt, und daß er, um 
fi) bey dem Mängel eines Erwerbes von dem quälenden Ge⸗ 
fühle der Langeweile zu befreyen, zufegt in die Judenſchenke 
gebt und Wutky trinkt. 

Miewohl aber der Zuftand des Bauers burch bie auf: 
gehobene Leibeigenſchaft in Weit-Galizien bedeutend verbeſſert 


.. 
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iſt, fo iſt er doch nech immer fehr gedrückt. Er hat wohl ein 
Eigenthum und genießt den Schutz der Geſetze, allein die 
demürhige, beynahe ſclaviſche Art, mit welcher er feinen Vor— 
gefegten bemwillfommt, zeigt deutlich, wie fehr er ihn noch 
zu fürdten habe, So fieht man oft, wie bie Bauern einer 
nach dem andern zum Beamten bed Dorfes refpectvoll hintres 
ten, den Kopf und Oberleib tief zur Erde neigen, mit ben 
ausgeſtreckten Armen eine Bewegung machen, als wellten fie 
den Vorgefegten bey ben Füßen faßen und den Hut vor ihm 
niederfegend, fagen Czaluje nogi jasnie WWielmoznego Pa- 
na! (id) kuͤße die Füße, Euer Heihwohlgeborn !) Eben fo demüs 
thig, jedoch micht freumdlich, grüßt er jeden nur etwas anfehn: 
ficheren Fremden, während er feine halb nackten Kinder aus: 
ſchickt, ihn anzubetteln. Uber manchmal fomme man als Reifenber 
in den Fall, zu erfahren, wie eben biefer fo bemüthige Bausr 
Liftig und tücifc) feym Fonne, wenn die Furcht ver Schlägen 
ihm nicht in Schranken hält. Vor Mislenice gab mir folgen: 
der Zufall die Veranlaſſung zu diefer Bemerkung. Mit einem 
leichten, in. Wadewice gemietheten Fuhrwerke fuhr ich die 
bergabgehende Strafe von Calvaria nah Mislenice raſch 
hinab. Es begegneten und vor Mislenice mehrere mit Ge: 
treide leicht befrachtete Bauerufarren; mein Kutſcher deutete 
ihnen von ferne mit der Peitſche, auszumeichen, welches aber 
nicht geſchah. Er fuhr alfo eigenfinniger Weife dem erften Kar: 
zen fo nahe vorüber, daß die Achſen an einander kamen und bie 
meines Wagens brach. Als der eigenfinnige Menfch durch 
Schimpfen über die an Jahl ihm überlegenen Fuhrleute nichts 
mehr auszurichten vermochte, fondern ven ibnen mit Schlã⸗ 
gen bedroht wurde, fing er am zu jammern und ihre Hülfe 
anzufprechen (denn er war nur ein Knecht und mußte den Scha⸗ 
den erfegen), Mein Gott! was fol ich jeßt anfangen! Moöj 
Boze! coz man terraz-poczad? fhrie er zu wiederhohlten 
Malen ganz weinerlich. -Die in Lumben gehällten, ihn umrins 
genden Fuhrleute antworteten ihm mit einem fpöttifdhen 
dummen Lachen: Nimm eine Nähnadel und nähe dir deme 
Achſe zufammnen; Wez igle, i zaszyj sobie swoje öés — 
und ließen ihn Neben. — Nur der Stock des Gerichtsdieners 
und der Stadttrabanten vermag diefe rohen Menfchen zur 
Ordnung und zum Frohndienfte anzuhalten. In dicht gedraͤng⸗ 
ten Haufen fteht das Faufende und verfaufende Banernvolf auf 
den Wohtnmärkten unter einander, die Straße für den Fuß— 
gänger und für die Wägen beengend, Ein Paar derbe Stod: 
ftreiche auf den Rüden, vom Stadttrabanten verfegt, müſſen 
Platz machen helfen. 

Der galiziſche Bauer iſt träge, und Fennt- kein anderes 
Wohlleben als Wutky trinfen und Nichtsthun. Der Brannt: 
wein wird dem Kinde bey der Taufe zum Koften gegeben, 
feine Portion währt mir dem Alter, und macht in der Folge 
faſt das einzige Getränk des Mannes und des Weibes aus, 


Der Schmutz und Geftanf in Teiner armfeligen Hütte fällt 
ihm gar nicht auf. Er kann es jich eben fo wenig vorftellen, 
daß er glücklicher ſeyn würde in einem netten Häuschen, bey 
etwas beilern Speifen, bey einem reinliheren Hausrath und 
bey einer beſſern Bekleidung. Welche Triebfedern kann alfo 
ein ſolcher Menfh haben, welchen Sporn zu einem freythätis 
gen Beitreben, fein Eigenthum zu vervollfommmen! Ganz mit 
Recht fagt Garve in feinem vortrefflichen Auffage über den 
Charakter der Bauern und ihr Verhättniß gegen die Guts— 
berren und gegen die Negierung. „ZTrägheit ift eine Folge 
der Leerheit des Geifted. Niemand ſetzt fih anders in Bewe⸗ 
gung, ald wenn in feiner Seele Begierden entſtehen, welche 
die Triebfedern zu Handlungen find. Und Vegierden feßen 
Vorſtelluugen, fegen Kenntnig von gewilfen Gütern voraus. 
Wer nichts denkt, wünſcht auch nichts; und wer nichts 
wünſcht, wird auch wenig zu thun Luſt haben. Je geringere 
Bekanntſchaft daher der Bauer mit gewiſſen Bequemlichkeiten 
und Annehmlichkeiten des Lebens, und je weniger Neigung 
er dazu bat, deſto ſchwaͤchere Triebfedern hat er auch; folglich 
deſto weniger Thätigkeit.“ 

Ueberhaupt wird jedem Reiſenden in Galizien bey allen 
Ständen, ber Mangel an häusticher Reinlichkeit und die Sucht 
nach oberflählichem Glanze in der Wohnung und Bekleidung aufs 
fallen. Selbſt unter den angefiedelten DeutfHen findet man lange 
nicht jene Ordnung und Mettigfeit im Hauswefen, an welche man 
in ihrem Geburtslande fo allgemein gewöhnt iſt. Am meıften jes 
doch it Schmutz und Unreinlichkeit zu Haufe inden Wohnungen 
der ärımern Juden. Diefe To zahlreiche Volkschaffe, von wel⸗ 
cher viele fehr gediegene Männer in Zournafen und Monegra: 
phien Charafterfhilderungen Tieferten,, ſcheint allerdings in 
Galizien die Seele des Gewerbfleißes und der Induſtrie zu 
feyn ; denn ed iſt auffallend, wie am Zabath nicht nur in der 
Hauptſtadt, fondern vorzüglich in din Kreisitüdten und Dörs 
fern, eine feyerlihe Sonntassitille auf allen Pligen und in 
allen Gaſſen berrfcht, während am Sonntag aller Handel und 
Wandel wieder belebt it, Aber wer in den grafern Städten die 
an Geiſt und Körper verkrüpoelten jüdifhen Factoren (Mäke j 
fer) Kennen lernt, mer jich überzeugt hat, wie diefen fromz 
melnden, höchſt verfhmigten Menfhen Alles, ſelbſt das Heie 
ligſte, für Geld feil it, der wirb wohl Rohrer's Behauptung 
in feinen Reifeberichten über Galizien nicht uhgegründet fins 
den: „daß man fich ben feinem Wolfe in der Monarhie fo 
fehr, wie bey den talmudiſchen Juden von der Wahrheit des 
Satzes überzeugt, daß je mehr fich der Voifsglaube von der 
Vernunft entfernt, deſto fhärlicher derfetbe für die Wohlfahrt 
bed Staates und befto gewiſſer geeianer ift, alle guten Keime 
des Menfhen im Merten zu erfliden.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Baterländifche Literatur, 


Kirchliche Topographie von Defterreih. Wien 4830, In 
Commiſſion bey Anton Doll, E 


(Kortfeßung.) 


„Es ift jedoch ſchwer zu unterfcheiden, ob wirklich, mie die 

Sifhöfe vorgeben, fih fo merkliche Gebrechen bey der geiftlichen 
Gefeufchaft vorgefunden, welche den öftern Wechfel der Aebte und 
Die Herbegrufung auswärtiger Mönde zu Vorſtehern derſelben 
aöthig machte; oder ob nicht vielmehr, wie ſich aus den Winken 
und dem balblauten Unmuthe unferer Annaliften fhliefen läßt, 
die nächſte Urfache hiervon in der aufgeregten Habſucht, ber 
Serrfchgierde und dem durch Die freye Wahl fehr beihränften Nepo— 
tismus jener Biichöfe, wie auch in der entgegenjichenden ftand» 
haften Widerfeplichfeit der hiefigen Mönde zu fuchen ſey. Gewiß 
it, daß die ſchnelle Wiederaufnahme des Stifteh die Biihöfe 
mißgunſtig und die Mönche trogig machte; daß zwiſchen beyden 
rüdfihtlich der frühern Befigungen no viele Irrungen vormaltes 
ten.e — Aber der Beift der damaligen Zeit erforderte, daf die 
Randesfürften fih nur mit großer Umficht in Streitigkeiten der 
Geiſtlichen miſchen durften, wollten fie anders ihr eigenes Rand 
vor großen Unfällen bewahren. An großen, lehrreichen Benfpie: 
Ien fehlte e& kelneswegs in der Geſchichte. 

Wir fehen daher aleich mach dem Tode Albert's, des neunzehn: 
ten Abtes, 1160, daß Bifhof Gonrad den Mönchen die Wahl eines 
Vorſtehers aus ihrer Mitte verwehrt, obgleich durch das zwiſchen 
Heinrich V. und Galirt II. 1122 gu Worms abgelchloſſene Concor⸗ 
dat, allen Etiften in Deutfhland Die freye Wahl ‚eingeräumt 
worden, Unter dem Borwande einer zu Sremsmünfter vorzuneb: 
menden Reformation, gedachte Conrad Die äbtlihe Würde einent 
wegen feiner Frömmigteit ausgezeichneten Mönch von Admont, 
Irenbert, zu verlähen; erſt dann,'als dieſer während der Streir 
tigfeiten, die daraus entitanden, als Abt nah Micarleberg 
näsft Bamberg berufen, und aud der Admonter Prior Heinrich 
ſich die neue Würde verbethen, fügte ſich der Bifhof den Wün: 
fden der Mönche, und bejtäti gte den aus ihrer Mittesgemäpl: 
ten Gonventualen Martin als Abt. Durch die häufigen Etreitig« 
Zeiten zroifchen den Kaifern und Päpften, und die daraus erfolg: 
ten zwiefpaltigen Wahlen in den Hochſtiften felbit, wurde die Rage 
eines jeden Abtes noch um fo gefährlicher, da ed zweifelhaft blieb, 
ob Die Partey, die fie ergriffen, nicht unterliege, und dadurch 
ihe und ihres Stiftes Berderben herbenführen werde. In einer fo 
mißlichen Lage fehen wir fhon den Abt Martin, der ſich zu ſchwach 
fühlte, um das Eteuer des Schiffchens in den Stürmen der da: 
maligen Zeit zu füpren, und daher fein Amt im Jahre 1165 nie» 


derlegte. Wie fehen feinen Nachfolger, dem Abt Alram IL, einen 


höchſt thätigen Vorſteher des Stiftes, ungeachtet feines frommen x 


Rebenswandels durch den Bifchof von Paffau, Diepolt, nad der 
Ausfage Älterer Annaliften, bloß aus mifgünftigen Gefinnungen * 
feiner Würde entfegt, und in dem bisherigen Prior zu Garften, 
Udalrik, einen neuen Abt dem Stifte aufgedrungen, der durch die 
Zeitereiguiffe belehrt, fih nah Rom begab, und fih vom Papft 
Werander II. die Beftätigung aller Gerechtſame des Stiftes, 
alfo auch das freye Wahlrecht, vom apojtolıfhen Ztuhle er⸗ 
bath 1179 im April. Nach dem Tode biefes würdigen Vorſtehers, 
der zu Aere in Paläftina 1182 im fhönften Alter fein Leben ber 
fhloß, fehen wir wieder den Bifhof Diepolt in voller Tpätigkeit, 
um feinem eigenen Bruder Manegold, der bereitd die Abtey 
St. Georg in Schwaben und die des heil. Auirins zu Tegernfee 
in Bayern inne hatte, auch die von Kremsmünſter zu verfchaffen, 
und den Mönchen blieb Fein anderes Mittel zur Behauptung ihrer 
Wahlfregbeit, ald nah dem Benfpiele der Gotteshäufer zu St. Gal⸗ 
fen, Reichenau und St. Marimin u. a., den Schutz des apoſtoli⸗ 
fhen Stuhles anzuflehen. Nichts defto weniger wußte der umfich« 
tige Biſchof die Eintracht der Brüder zu flören, und duch Vers 
heißungen einen Theil derfeiben zu vermögen, feinen Bruder zu 
wäbhlen;- eine Tharfache, die felbit dem für das Stift günftig ger 
finnten Papft Urban fo unglaublich ſchien, daß er 1186 in einem 
Schreiben mehrere Aebte in Defterreih aufgefordert, einen Be— 
richt über die canoniſche Beſchaffenheit der Wahl abzujtatten. Mit 
Berückſichtigung auf den mächtigen und einflußreihen Bruder, 
mit dem fich kein öſterreichiſcher Abt virfeinden wollte, fiel ihr 
Bericht fo günftig für Manegold aus, daf er zum größten Nach⸗ 
theile des Stiftes auch Abt geblichen ; denn ohne auf Deffen bedrängte 
Lage, in die ee durch einen ungemeffenen Aufwand das Gofteb« 
haus verfegt, Rückſicht zu nehmen, vergab er Die ſchönſten Bir 
ter an die anfehnlichften Familien des Landes, und behielt, als 
ee mach Poppo's Tod im Jahre 1206 den paſſauiſchen Bifchofr 
ſtuhl beſtieg, Die Abtep noch volle Drey Jahre im Beflg, indem 
er dieſe Friſt nur benüßte, um mehrere Güter des Stiftes fich zur 
zueignen, und zugleich die ältejten Urkunden, viele koſtbare Ger 
eäthe, Kirchengefaße und Reliquien mit fih gu nehmen. Grft ala 
man den zum Aufſeher in geiftlihen Angelegenheiten von ihm 
ernannten Mönch Eonrad aus Geitenjtetten feines Amtes ent« 
frgt, das Stift aber durd eine Feuersbrunſt einen fo beträgtlis 
hen Schaden gelitten, daß der fernere Befig Feine Vortheile mehr 
darboth , geftand er in einer Urkunde, in der er feine Liebe zum 
Botteshaufe mit der Liebe Chriſti zw feiner Kirche vergleicht, 
Kremsmünfler die freye Wahl eines Abtes zu. Es fühlte jeder: 


D 
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die drangvolle Beit erfordere einen weiſen und Bräftigen Dann 
sum Vorſteher, die kleinlichen Leldenſchaften ſchwiegen, und die 
Stimmen vereinigten ih in dem würdigen Bruder Rudolph, deſ⸗ 
fen Beityung man mit Zuverfiht das fernere Schickſal des Gottes⸗ 
baufes anvertraute. ' 

Die Zeiten der religiöfen und politifhen Unruhen drüdten 
ſchwer auf jede Gemeinde, verhinderten aber vorzüglich die geiflige 
Entwidlung der ganzen deutfhen Nation; einen um fo erfreulis 
ern Anblid gewähren daher Die einzelnen Blüthen, bie ſich un: 
fer Fröften und Stürmen erhalten, und auch Rremsmünfter ver: 
dlenet fhon in dieſen frühen Beten das Lob, welches man ben 
Stiften als den Bewahrern und Grhbaltern des großen europäl« 
chen Gemeingutes, der alten claſſiſchen Literatur, ald den Grün: 
dern der erfien Schulen, und den Pflegern unferer vaterländis 
ſchen Geſchichte, ohne undankbar zu feon, zollen muß. Schon 
für die wiſſenſchaftliche Bildung des ſechsten Abtes Gotthard zeu⸗ 
get deffen bey Mabillon (Analecta vet. fol. 435) aufbemwahrtes 


Schreiben an die Mönde von Tegerufee, in welchem er ih von 
ihnen die Werke des Horaz und Cicero's Briefe In einer Abſchrift 
erbath; unter bem fiebenten Abte Sigmar findet man ſchon eine 
Heine Rlofterbibliothet begründet, in der fi, außer einer ganzen 
Bibel in eilf Bänden, bie Werke eines Boethius, Smaragdus, 
Aratus, Donatus, ja felbit des Terenz befanden; ſchon konnte 
der Biograph des Biſchofs Altmann von Kremsmünfter fagen: 
Diefes Gotteshaus übertreffe an Gebäuden, Büchern, Gemälden 
und andern Zierden weit alle rings umber liegende Klöfler, und 
verbreite inshefondere einen großen Schimmer durch gelehrte und 
Eunfterfahrene Männer; einen fo großen Ruf hatte bereits Die 
Schule verbreitet, welche wielleiht ſchon unter dem fünfjehnten 
Abte, Alram I, geftiftet, und unter Martin L, dem zwanzigften 
Borftande, nicht bloß den dem Kloſterleben gewidmeten Kindern 
und jüngern Mönden des Gotteshaufes, fondern auch Auswärti« 
gen geöffnet war. 
(Die Fortfegung folgt.) ; 


———————— EB 
Miscellen. 


Efoma von Köorss. 

Der berühmte Reifende, Alerander Gioma von 
Rörös (font Köröfhy genannt), welcher vor 13 Jahren 
in der Abſicht mach Aften gemandert ift, um dort den Urfig der 
Ungern, feiner Landsleute, aufzuſuchen, ſchrieb aus Dftindien im 
Monate Aprit verfloffenen Jahres nah London an den Herrn 
Legations-Rath Baron von Meumanı einen lateinifhen Brief, 
der im kurzen Ausjuge Folgendes enthält: Der Reifende danket 
vor Allem Sr. k. k. Hoheit dem Erzherzog Palatinus und den 
löblichen Ständen der Peſther Gefpannfchaft für die zur Unter: 
flügung feiner wiſſenſchaftlichen Forfhungen ipm edelmüthig übers 
fhite Summe Geldes. Anfangs zögerte er dieſes Geld anzuneh: 
men, teils, weil er vom den Engländern, die feine Renntnifle 
trefflich benũtzen, hinlänglich unterflügt, keiner anderweitigen 
HDülfe mehr bedarf, theils, weit er in Hinficht Des eigentlichen 
Zweckes feiner Reife — der Auffindung der Urfige des ungrifchen 
Volkes — bisher feinen Landsleuten keinen weſentlichen Dienft leiften 
Bonnte; er gab jedoch fpäter dieſe Bedenklichkeit auf, und entſchloß 
ſich, um die ihm angewiefene Summe bloß in fanskritifher Spra⸗ 
he abgefaßte Werke zu Faufen, und zwar darum, weil er zwiſchen 
dieſer und-der ungrifhen Sprache die auffallendfte Bermandt 
fchaft gefunden hat. Er ift Willens diefe Bücher an dem oben er, 
wäßnten Hrn. Segationsrath nad London zu fenden, damit felbe 
auf Diefem Wege nad Ungern gelangen, und zur beliebigen Der 

, fügung derjenigen Gönner geftellt werden Bönnen, die ihm bie 
vorerwaͤhnte Unterftügung zugedacht haben. In Dielen Büchern, 


verfihert Röröfhr, werden viele Denkwürdigkeiten der imgri= 
fhen Vorzeit angetroffen werden, melde man jegt an Dit und 
Stelle dee ehemaligen Sige dieſes Bolkes vergebens ſuchen würde. 
»Ameifeldohne (fo fchreibt unfer Reifende) iſt das Junere der hie 
neflihen Zatarey das Band, wo man dem Urfig der Ungern fur 
chen muß, und in diefem meit ausgebreitetem Landſtrich, ja ſo⸗ 
gar In der Mongoleg, iſt die thibetanifche Sprache heerfhend. Ich 
fühle mich daher glücklich die Kenntnif der thibetanifchen Sprache 
und Biteratur zu befigen *), was ich der Unterftügung einiger hodhe 


herzigen Engländer zu dauken babe. Mein Wunſch ift zwar nach 


einigen Jahren im das geliebte Vaterland zurückzukehren, doch im 
menſchlichen Geiſte liegt ein mie zu ftillerfdes Streben nad Auf 
findung der Wahrheit. — Der Zweck meiner Wanderungen in 
Aſien ift: die alten Wohnpläge der Ungern aufjufinden, Daten 
zu ihrer feühern Gefchichte zu fammeln, die Aehnlichkeit, welche 
zwifchen mehreren morgenländifchen und der ungrifhen Satache 
befteht a gu beobachten; doch bis jet hab’ ich in Bezug auf diefen 
Zwei nur wenig thun Bönnen ; übrigens, daß unfere Sprache 
mit der türkifhen, mongslifchen , thibetanifchen und der ſanskri⸗ 
tifchen außerordentlich verwandt fey, hab ih mit Vergnügen ers 
fahren.s Zuletzt bittet er in feinem Briefe um Grlaußnif, daß er 
noch länger in jenen afiatifchen Ländern verweilen dürfe, und, da 


‚er fein Vaterland ohne Bewilligung verlaffen, ihm ein Schutz⸗ 


fchreiben (literae salvi conductus) ertheilt werde. 
) Gr gab eine Grammatit und ein Dietlonnaire der thihetanifden Gprws 
cht mit engliſcher Erftärung heraus, 
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Dauptredacteur: 3oh, Wild, Ridler. Im Berlage der 5. Bed’ichen Univerütätd:Buchhandlung. 





Gedrudt bey dem Edlen v. Ghelen ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staaͤtenkunde, Kunft und Literatur. 
15. " Sonnabend den 2. Februar 1853. 
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Greytag 1733. Anguft Il, König von Polen und Churfürſt von Sachſen, ſtirbt. Durd Der Himmel. 
perfönlihen Muth und große Rörperfraft ausgezeichnet, hätte ex im Mittelalter 1. Die Sonne acht 
an Ruhm mit Richard Löwenherz aewetteifert; in neueren Zeiten reichten aber auf um TU. 30 
diefe Eigenſchaften nicht hin, um gegen den Heldenmuth und Die Kriegskunſt u —— —* 
Carl's XII. feine Krone zu fihern. länge 9.&t. 20 
— — 2. Mond in dee 
Sonnabend. | 962. Papſt Ivhann XII. ertlärt das römifhe Kalferthum als LEN vom — in — 
d weichuug. ater⸗ 
are zieh, niß 18 U. Abense, 
i d 's 
Sonutag. | 1814, Der Eongreß zu Chatillon wird eröffnet, jedoch ohne Bewilligung eines Wafı —— — 
fenftillitandes; denn die Völker erblidten nicht in Unterhandlungen, ſondern — Mercur in der 
nur in den Waffen ihre Rettung; ihtem Wunfche Fam der Trog und Die P ——— d 
Falſchheit des Gewalthabers entgegen, ber bey dem erſten Lächeln det Krieger - u. u For 
glüdes ſogleich die laͤfigſten Bedingungen wieder vorfchrieb:; Mond in der Ges 
. - — nähe. 
Montag. 1757 wird zu-@bersberg im-Batern Gandidus Huber geboren. Gr trat 1769 in | —— 
das Benedictiner: Stift. zu Nieder ⸗Altalch, und widmete feine Muße dem Stu: Bild. 
Dim der Botanik, Entomologie und Forſtwiſſenfchaft. Nah Aufbebnng des bes Winters. 
Eriftes, im Fahre 1803, bemühte er fich, dem Landvolke nüßlich zu werden, ( Bertfegung.) 






. _ Der grüne 

Stiealig (Frin- 
‚ gilla Melba) ähnelt 

an Größe und Ger 
ſtalt unferm- Stieg« 
ig. Der Schnabel 
— iſt an den Seiten ges 


drückt, eudigt ſich in eine. lange,. vorn etwas. übergefrümmte Spike, und ift fleifchfarben; der Augenfteru iſt Sehanlchöriue; die 
‚Füße find grau, der Vorderkopf it bis hinter die Augen, fo mie die fehle, hochroth, ber Oberkopf, Dberhals und Rüden gelbe 
Iharün; die Dedifedern der Flügel und die hintern Schwungfedern find grünlich, mit rothen Nändern, Die großen Schwungfedern 
dunkelbraun, fein gelbliharun gefäumt; die Brust olivengrün, nach dem Bauche zu weiß auslaufend, der ganze Unterleib ift mit 
dunfelbraunen länglihen Fleten befebt, der Steiß und Schwan; ift roth, unten aſchgrau. Das Weibchen hat einen hellgelben 
Schnabel, Scheitel und Hals find afchfarben; die Fleinen Decfedern der Flügel und der Steiß aelbliharün, der Schwanz braum, 
mit blaßrothen-Rändern. Diefer Bogel ep ars Brafilien, und das Mänuchen empfiehlt ſich eben ſowohl durch feinen lieblichen 
Gefang, ald durd fein fhönes Gefieder, einem angenehmen Stubenvogel. Er nährt fih von Kanarien- und Mübfamen. ° 


indem er unter demſelben burd; feine Holybibliorhef, die er bis auf 58 Detav: 
bände vergrößert, größere Renntnife über Waldeultur zu verbreiten gefucht, 
auch viele taufend Dbitbäume veredelt und unter die Randleuter vertheilt bat. 
Die goldene Eivil-VBerdienfte Medaille ſchmückte den Freund der Bonbwirthe, 
bie an deſſen Grabe um den Edlen getrouert. Er ſtarb den 15. Junius 1813. 
















1. Mercenr Aufg. 6U. "m 3 Unterg. a 45 M. Ab. , Jupiter Aufganggu. HE Mo. übe 9u. 1 WM, Ab, 
Benns » 9U 9M. * U. s54 M. Ab | Saturn * au. 51M. Ab. yu. 34 M, Ma. 
Mars » 104. 49 M. De » Hrn HM.Mg | Uranus » ,8BU m. Meg. » 5U. 12 M. Ab. 


— nn 


Aus dem Tagebuche eines in Galiziem ——— Der Knospe gleich am Falten Märzentage 
Februar 1832. Schrumpft, wenn des Glückes Sonnenſcheln 


Sich ihr entzieht, Die Seel’ in ſich hinein. 
GBefchlu h.) Wieland, 


E⸗. iſt eine gewöhnliche Folge lange anhaltender Niedrigkeit, „und wenn a dutch eine gewiſſe Lage, fie ſey den natür« 


daf die in derſelben lebenden Menfchen ſich endlich daran ges | lichen Neigungen des Menfchen noch fo fehr zuwider, der 
wöhnen: ‚Geift niedergedrückt worden, fo ift e8 wohl fein Wunder, daß 
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er ſich zu der beffern unfähig fühlt, und affo auch nach und 
nach die Luft dazu verliert. Betrachtet man den Juden in Ga: 


lizien nach den allgemeinen Berhältniffen feiner Yage, und nimmt | 


man auf feltene individuelle Vorzüge Feine Ruͤckſicht, fo muß 


man wohl eingefteben, daß der größere Theil derfelben in tiefer 


morafifcher Niedrigfeit verfünmert. Allein offenbar macht nur 
der blinde Glaube an den Talmub den galizifchen Juden nicht 
nur zum eigennüßigen Staatsbürger, ſondern er macht ihn auch 
in feinem Hausweſen höchſt unglüctih. Ich Eannte in Lemberg 
einen armen ehrlichen Juden, der ald Zaglöhner (deren es uns 
ter den armen Juden wenige gibt, dafür defto mehr Mäfter) 
Färglich feine zahfreiche Familie ernaͤhrte. Als ihm fein jüng: 
ſtes Kind ſtarb, mußte er fieben Tage zu Haufe bleiben umd 
ſich Eafteren. Er verlor dadurch nit nur feinen Erwerb, fons 
dern auch feine Geſundheit. Nah überitandener ſchweren 
Krankheit konnte er in dieſer elenden Lage nicht. mehr jene 
phofifche Kraft erlangen, die ihm feinen Erwerb bisher fiherte. 
Er ward daher ein Mäfter. — Einen großen Einfluß auf 


den Charakter ber Juden und auf die Schwierigkeiten, welche 


unfere väterliche Regierung von jeher vorfand, ihre moralifen 
und phyſiſchen Verhaͤltniſſe zu verbeffern, äußert derllmſtand, daß 
fie fehr zufammenhängen. Sie leben viel geſellſchaftlicher uns 
ter jih, als die gemeinen Bürger und Beamten in den Stäb- 
ten, und als ber Adel auf dem Bande, Durcch biefen gejrlligen 
Umgang unter einander, werden fie nach ihrer Art abgeſchlif⸗ 


fen und liſtig, und lernen die Mühfeligkeiten ihrer Niedrigkeit 


und Armuth leichter ertragen. 
Unverkennbar ift Überbieh.bey den ärmern Juden ein ger 
wiffes Mißtrauen gegen eben, ber nit von ihrem Wolfe 


ift, und bie Einbildung, daß fie micht Unrecht thun, wenn 
fie durch Fit und Betrug denen etwas abzugewinnen fuchen, 
die.fo viele Wortheife vor ͤhnen voraus haben, welde fie aber 
doch nie für fo klug halten, als fie feibft find. Daher kaun 
man oft bemerken, wie ein jüdifcher Maͤller, wenn er merkt, 
daß ein Ehrift die Kunftgriffe feines Handels und die Raͤnke, 
die dabey angewendet werben, einfieht, fich mwunbert, wie befs 
fen Scharffinn fo weit habe reichen Fonnen. 

In diefem Wahne, fi Hüger zu dünken, als alle Anz 
bern, und in dieſem innigen Zufammenhalten Tiegt der Grund, 
warum alle Verfuche unferer weifen Regierung biöher ‚fo we⸗ 
nig gefruchtet häben, diefe geſchaͤftigen Müfliggänger, welche 
ven dem augenbliclihen Erwerbe feben, in thätige Bauern 
umzuwandelu. In ber Joſephiniſchen Judenordnung für Gali⸗ 
zien 4789 werben den Juden, welche den Feldbau ausſchlie— 
ſßend betreiben, -alle Judenſteuern und Heiralhstaxen nacıges 
feben. Jeder galizifehen Judengemeinde mwurbe aufgetragen, 
eine gewiſſe Anzahl Aderfamitien anzufiebeln. Aber alle diefe 
wahrhaft väterlichen Abſichten der Regierung btieben umer« 
reicht, und ic Bann num nach eigener Ueberzeugung nur den 
Anfihten des Hrn. Profeſſers Stöger, welde er über bie: 
fen Gegenitand im Archiv, Innius 4831, Nr. 67, vortreff« 
(ih entwickelt, meine Bepitimmung geben und bebauern, daß 
Unwiffenheit und Sorglofigkeit den beiten Abſichten der Mes 
gierung am Wege ſtehen, und wiederhohlte Befehle, Mah— 
nungen und Belehrungen in Vergeffenheit begräbt, 


—r 





Berihtigung. Ju der Anmerkung zu Diefem Auffage, Blatt 
Me. 13, it Durch ein Drudverfepen ſtatt TZſchey — Toddy 
gefegt worden. 





Midcellen. 


Briefe 
des Fürften Johann von Liechtenitein. 


(Fortfegung.) 


Nah einem Feldzuge von wenigen Wochen im Fahre 1797, 
gebothen die Präliminarien von Leoben, 18. April, und der 
Friede zu Campo Formie, 17. Detober, den Herren eine Furge 
Waffenruhe; nichts deſtoweniger flanden ſie voll Mißtrauen ein ⸗ 
auder ſchlagfertig gegenüber; denn bey den fortgeſehzten Planen 
bes franzöfifhen Directoriums, die Nachbarſtaaten zu republica 
nifiren, dauerte der Kampf der politifchen Grundfäge fort, und mes 
nige Monathe reichten pin Diefe Wahrheit zu irmeijen; fhon am 
10. Febraar 1798 rüdten feanzöflfche Truppen bey Gelegenheit 
eines Vollsaufftandes in Rom ein, und proclamirten fünf Tage 
darauf eine — roͤmiſche Republik; den 5, März befehte 


eine feanzöftfche Heerfhar Bern, verkündigte den 12, April die 
belvetifhe Republik, und die Epoche ſchimpflicher Ernie: 
drigung und unerhörten Jammers begann für dieß einft fo glüd: 
liche Land. Die Machthaber, welche zwey fo auffallende Beweiſe 
gegeben, wie gering fie die öffentlihe Meinung ſchätzten; die in 


Pius VI. weder das Oberhaupt der Kirche, noch den athtzigjähs 


sigen Greis geehrt; die aus Durſt nah Beute und aus Grobe 
berungsfucht die Unverletzlichkeit dee Schweiz mit geſchout, wels 
che das conventionelle Völkerrecht feit drey Jahrhunderten diefem 
Freyſtaate zugeftanden, und faft mit einer Art von Heiligkett 
beobachtet; Tcheneten fih auch nicht mitten im Frieden Malta zu 
befegen, 12. Zunins, dem alten Bundesgenoffen Frankreichs Ae— 
aypten zu entreißen, 1. Zplius, Reapel zum Kriege berauszu« 
fordern, 14. November, eine parthenopäifhe Republie 
zu errichten; den König Victor Emanuel IV. jur Entfagung al: 
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ter feiner Befigungen auf dem feſten Lande, 9. December, zu zwin⸗ 
gen, und während der Friedensunterhandlungen Ehrenbreitfiein 
jur Uebergabe zu nöthigen, 24. Januar 1799. So murde für 
die Völker der Friede weit ſchrecklicher, ald der Krieg felbit, und 
sin neues Bündniß zwifhen Oeſterreich, Rußland und England 
geſchloſſen, um der Hertſchaft der Willkür und der Leidenſchaf ⸗ 
ten Schranken zu feßen. — Erzherzog Garl erhielt das Comman» 
Do in Dber + Deutfchland und rechtfertigte das In ihn gefehte Ber: 
trauen durch die Siege an der Oftrad 21. und bey Stodad 
25. März; Sumwarom follte in Ztalien das Ruffifch : Dejterreigi: 
ſche Heer anführen; doc ſchon vor feiner Ankunft hatte Kray den 
feanzöfifhen Feldheren Scherer den 26. März bey Berona und 
den 5. April abermal bey Magnano entfcheidend geſchlagen, 
und Suwarow gefland, das tapfere öfterreihifhe Heer habe 
Durch feine Siege auch ihn zum Sieger gemacht. 

Zu diefem Feldjuge, bis dahin der ruhmvollſte im Revoln⸗ 
sionskriege, bewies der Fürft Johann von Liechtenftein bey den 
zwey wichtigſten Greigniffen, an der Trebia und bey Movi, wie 
ſchwer fein Degen auf der Wagfchale der Schlachten wiege. Für 
Die Geſchichte der erften bleibt fein Brief ein fhägbares geſchicht- 
dies Denkmal; leider, daß wir für die zweyte ein ähnliches ent⸗ 
ehren. 


Schreiben des Generals der Gavallerie aus dem Haupfquare 
tier Gandia am 22. Mgy 1799. 

Da ich vernommen habe, daf Euer Durdlaucht mit dem 
Cavanagh'ſchen Küraſſier ⸗Regimente⸗ zu marſchiren geſonnen 
waären, ſolches aber zur Blokade von Mantua, das Würtem: 
bergiſche Dragouer⸗ Regiment Hingegen Hieher gut Armee zu 
srücden beſtimmt iſt; fo überlaſſe ich es gänzlih Eurer Durch⸗ 
laucht Woplgefallen zu der Ginen oder andern Bellimmung 
» fich zu begeben. Nur uf ich bertterfen, daß es mich vielmehr 
„freuen würde, wenn Euer Durdlauct,hierher zu der operirens 
„den Armee kommen wollten, indem diefe einen ‚großen Man: 
» gel an Generäfen leidet, und durch die Ankunft Euer Durd» 
»laucht viel gewinnen würde. Ich erfuche daher Euer Durchs 
laucht mir befannt zu geben, wohin diefelben ſich begeben wer: 
» den, Damit ih die fernere möthige Eiutheilung bey Zeiten tref⸗ 
»fen kann.* 





"Melas, 
Der Fürft entfchied-fich ſogleich zur operirenden- Armee zu gehen. 


— 


Schreiben des Fürften an feine Durchlauchtige Frau Mutter 
j und Gemahlian, 21. Jcmius 1799. 
» Meine theure Mutter und Gattinn! Mein Brief ift an Cie 
„begde gerichtet, weil ich noch viel zu müde bin, um einer Jeden 
von Ihnen befonders zu fehreiben, und doch Ihnen etidas Aus: 


” 


»führliches über die Erelgniſſe der Iegtverfloffenen Tage fagen 
„mödte, Es ift in Wahrheit der erfte Augenblick, daß ich Died 
»zu thun im Stande bin. Sch will von meiner Ankunft allhier 
»anfangen.« : 

» Aus meinem legten Briefe vom ı5teh (Juny) werden Sie 
»fhon erfahren haben, daß ich für Die Armee unter Suwarow 
„und Melas, welde im Marſche gegen Macdonald begriffen war, 
» betimmt worden bin. Den 16. kamen fie in Voghera an, wo 
„ich mich früh Morgens einfand, Nachmittags marfcirte die Ars 
»mee gegen Strabella, gegen Abend feßte es ſchon einige leichte 
» Scharmügel ab, denen ich beywohnte. Den 17., 18., 19. wa: 
„ren heiße Schlachten. Schon am 17. wurde der F. M. 8, Fröh⸗ 
„lich, unter deffen Divifion ich war, zwar Teicht verwundet, aber 
doch genöthigts das Commando noch diefelbe Nacht abzulegen, 
» man mußte ed mir anvertrauen. Den 17. geiffen wir noch um 5 Uhr 
»Abenbs an; der Augriff war hitzig, der Feind war, beionders 
» auf unferer Seite, außerordentlich ſtark; wir warfen uns med: 
» felmeife mit vieler Dartnädigkeit, Der Kampf dauerte bie ges 
» gen Mitternadht. Um 9 Uhr Früh hatte der Feind wieder neue 
» Berftärkung bekommen, und ſchien und ſchon zu werfen. Ich 
» führte eine Reſerve von 3 Batsillonen Grenadiere ins Feuer. 
v Ein Kartaͤtſcheuſchuß riß mir den ganzen Rodfchoß vom Reibe, 
„und machte aus meinen Rod auf einer Seite einen Speucer, 
»ich verlor damit einen Beutel mit 30 Ducaten und 2001.8.3, 
» Die ih in meinem Portefeuilte hatte, nebit einigen Briefen von 
»ber Pepi*), welches alles in der Taſche war. Der Tag endigte 
» damit, daf wir ein Terrain von 3, Stunden gewannen, aber 
»noih nicht fo viel als uns nöthig war. Ich mußte diefe Nacht, 
„wie Die vorige unter freyem Himmel zubringen, 500 Schritte 
„vom Feinde. Tags darauf follten wir aleih nad dem Abkochen 
„neuerdings angreifen. Es war beyläufig halb zwölf Uhr Dora 
»gend, aldi bey Tiſch mit 3 Dfficieren, mit Zaris und mei« 
» nem Adjutanten einige Kandnenſchüſſe hörte. Da ich diefen Mors 
»gen Schon größtentheils bey den Borpoften zugebracdht hatte, 
„mo viel gefeuert wurde, fo fagte ich bloß zu meinem Adjutanz 
„ten, er folite nachſehen, mas e3 gäbe. Indeſſen Fam mir, 
»wie immer, eine Art Beforgaiß, und ih ging auf der Stelle 
»ſelbſt dahin, ohne im G@eringiten zu vermurhen, daß es zu einer 
» Affaire Tommen follte. Ich nahm ein frifhes Pferd, deſſen ich 
„nicht ganz fiher war. Auf 20 Schritte von meinem Haufe fand 
»ich ſchon Alles in größter Berwirrung und Beftürgung, die Stra: 


1 „ Ben gehemmt uud voll von Wägen und Flüchtlingen, den Feind 


» dicht Hinter ihnen. Ich warf mih mit dem Regimente Lobkow itz 
» Ghevauplegers, welches nicht weit von ınir entfernt war, folg- 


) Der Name ber Batılan des Färften, 


60 


— — — — — — — — —— — — 


Alich in den Weingarten, und nachdem ich mit demſelben en ca- 
»riere vielleicht über 50 Gräben geſetzt hatte, fand Ich dadurch 
sein Mittel dem Feind in den Rüden zu Fommen, der unfer 
»Gorps (des F. M. 8. Dit) verfolgte, das ſchon ganz in der 
unordentlichſteu Flucht begriffen, und durch die Raſchheit, wo— 
„mit dee Feind feine Angriffe machte, verloren zu ſeyn fchien. 
„Die Stellung des Feindes war nämlich durh Bäume und vie 
»1ed Gefträuch, deſſen Front aber noch überdief durch einen breis 
»ten Paum, den eine hie und da vom Waſſer durchfchnittene 
„ Dder ausgefüllte Sandſtrecke bildete, gydeett. Aus dieſer Stel⸗ 


— lung mit Btigesfchnele hervorbrechend, hatte es ihm gelingen 


* 


müſſen, unſere Vorpoſten zu werfen: In Zeit von 8 Minuten 
»war er mitten in unferm Lager. — Die Rage änderte fih bey 
»melner ihm fo unerwarteten Ankunft in feinem Rüden. Mun 
» mar Die Reihe an ihm, die Flucht zu ergreifen, und ich verfolgte 
»ihn in feiner Stellung bid unter das Rartätfchenfeuer, das ich, 
„lange aushalten mußte, theils um feiner Eavallerie die Spige 
» zu biethen, bie noch einmal fo ſtark war, als die unfrige, theils 
»um unferer Infanterie Zeit zu verfchaffen, ſich wieder aufzuſtel · 
„Ten, worauf fie wieder, fo wie die. Ruffen, mit bemunderungs: 
„vwürdiger Tapferkeit fih ſchlugen. Letztere find in der That was 
„dere Soldaten, Mein Pferd- wurde bey Diefer Belegeuheit. im 
» Fuße verwundet; ip merkte dieß auf der Stelle, und da ich mit 
zihm nit weiter. konnte, fprang ich hinab, und nahm eines 
„som nãchſten Gemeinen. In zwey Minutee war diefes durch ei» 
‚nen Schuß getödtet,.und fo wurden mir in Zeit von einer "hal: 
„ben Stunde zwey Pferde unter dem Reihe getoͤdtet und zweh 
„verwundet, und ih mußte das fünfte befleigen. Die legten 3 


»maren bloß Soldatenpferde, denn es folgte Alles fo ſchnell auf- 


„einander, daß mein Hufar mit dem Handpferde micht fo’ bald zu 


» mir Eommen Fonnte. Das Regiment Lobkowitz hat fich bey diefem 


» unerwarteten Ereigniſſe heldenmüthig benommen; et befigt aber 
» aud) eine Auswahl von vortrefflihen Dfficieren. Mein Adjutant 
„von demfelben Regimente wurde tödtlih verwundet und ift bes 
„reits tobt. Auch Taris if leicht verwundet, noch zwey andere 


» Öfficiere find todt und 7 verwundet. Der Feind machte darauf. 


»noch Miene unferen linken und rechten Flügel anzugreifen. Auch 
»hier trug ich das Meinige bey, daß diefe Angriffe vereitelt wur: 
„den, und er Urfache fand fie zu bereuen, Uebrigens fhien man 
> mit mir zufrieden zu ſeyn, und ich felbft darf mir das Beugnig 
» geben, daß ich mit Leib und Seele meine Pflicht erfüllt Habe. — 


»So ſchreckliche Folgen diefer Angriff für uns gehabt hätte, wenn 
„er dem Feinde gelungen wäre, indem er uns ſchon von dem Po 
» abgefchnitten hatte, und auf der Flucht gänzlich vernichtet hätte, 
»ſodaun aber der Armee bes Sumarom, ber ohnehin fhon von 
» vorne angegriffen war, in Flanke und Rüden gefommen wäre: 
»fo hatte im Gegentheil das Miflingen bdesfelben beynahe die 
„gänzlihe Vernichtung des Macdonald'fchen Corps veranlaffet. 
— Der Feind begann no an demfelben Tag (19.) feinen Rück⸗ 
» zug. Der gejtrige Tag (10. Juny) lieferte uns noch viele Tau⸗ 
»fend Gefangene, und ſicherte uns feinen Verluſt und den ſeiner 
» Bagage. — Hier haben Sie nun beyläufig das Bulletin, das 
»aber nur für Ihren Gebrauch iſt. Da-ich feit ſechs Tagen nur 
„Einmal Warmes gegeflen, und feit drey Mächten nicht einen: 
»Augenblid geihlafen habz, denken Sie fih noch dazu Die Hef⸗ 
»tigkeit der Bewegung, meine Berlegungen durch Pferdeflürze 
„und die Erbigungen ſowohl phyſiſcher als moraliſcher Art; fo 
» finde ih es für möthig heute (21.) um 6 Uhr Früh die Armee 
» zu verlaffen, bier zu Piocenza auszuruben, und dieß um fo mehr, 
»als die Sache fo viel ald geendigt ift, da man nur einige leichte 
» Truppen zur Verfolgung des -Feindes abfendet. Schon geftern 
„mußte ich die legten Lebenöfräfte aufbiethen, um mich beym Ver— 
„folgen des Feindes nur noch auf dem Pferde gu. erhalten. Der 
» Himmel bat mich in diefen Tagen des Ruhmes mit feinem Ger 
„gen und feinee Gunft überhäuft; denn er hat nicht nur mein 
» Unternehmen mit Glück gekrönt, und mich unzähligen Gefahren 
entriſſen; fondern es mußte fich auch fügen, daß Fröhlich verwundet 
„und mir das Commando übertragen wurde; ferner, daß ich, 
»wie durch Fufpirarion getrieben, meinen Marfch befchleunigt ;: 
„denn ich hätte erſt den. 20. bey der Armee eintreffen Sollen, Fam 
saber um vier Tage früher, alfo gerade zu rechter Zeit an"). — 
„Ich hoffte der Eourier werde fogleich abgehen, wie es auch feſt⸗ 
»gefeht war, aber ein Zufall will es, daß er auf Befehl Sur 
warows erit den 26. abgehen wird, daher Sie auch. meinen. 
„Brief fpäter erhalten werden.« 


(Der Beſchluß folgt.) 





) Möchten dach alle gebildete Arieger dieſe Geelenunruße, von der fie- 
zuweilen befallen werden, genauer, als bisher, erforfhen; fie 
würden den Grund in ihrer dunfeln Würdigung von der Lage. 
der Dinge finden. Es if der Sofratifhe Genius, Der fie Leife 
warnt. Man verſchmahe ibm nicht; denn gar oft handelt es ſich 
um die Wohlfahrt des Staates ſelbſt. 

Anm. db. Red, 


— — — — —— —— —— — —— — — — 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Un iverſttäts-Buchhandlung. 
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Geſchichtliche 











1766. Leopold Graf v. Daun flirbt zu Wien. Der Sohn eined ausgezeichneten Ge: 
nerald, des tapfern Bertheidigers von Turin und des Erobererd von Neavel, 
trat er in Die Fußftaufen des Vaters. Die Schlacht von Plaulan, 18. Junius 
1757, fichert ihm die Unfterblichkeit; Die dankbare Kaiferinn ließ ihm ein Denk⸗ 
mal in der Todten:Gapelle der Hofpfarrfiche bey den Auguftinern fegen. 





verfhiedene Reben und Pfaudfhaften in Böhmen auf. 


Geſchichte der Natur 
und bes häuslichen Be» 


Erinnerungen. 
! bens in unferer Jonc. 





Der Himmel, 


6. Benusimauf 
fleigenden Knoten. 





BEI» 
1289. Markgraf Friedrich von Meiffen, Here im Dfterland und Erbe der Laufitz, bes Winters, 
gibt‘ felbe. dem König Wenzel von Böhmen um 4500 Mark Silber und um (&erifehung.) 
Der Angoliſch« 


Pänfling (Frin: 


gilla angnleusix) gleicht in Geftalt und Betragen unferm Hänfling. Der Schnabel ift karz. rundlih, ftumpf zuaefpigt und ſchmu⸗ 
gig fleifproth; Die Füße find fleifhfarben, um den Schnabel herum bis zu den Auaen und zur Kehle ift die Farbe ſchwarz, um 
die Augen herum und zur Seite der Kehle weiß gefleckt; der Dberkopf, Dberhald, Rüden und die Meinen Dedfedern der Flügel find 
Bräualih aldıfarben, jede Feder mir einem dunkelbraunen, eyförmigen Fleck, die auch an der Seite des Halfes Neben; Der Unters 
feib ih oranaefarben, an der Bruft am helliten, nad dem After zu am dumkeiften, der Bürzel und Steiß hochgelb, die arößern 
Dredfedern der Flügel und die Schwungfedern dunkelbraun, mit gelber Einfaſuna, der Schwang dunkelbraun, mit roftgranen 


Cäumen und Spitzen. Diefer Bogel iſf in Angola zu Haufe. Er 


hat einen fait ähnlichen flötenden, nur mehr melodifhen Geſang, 


als unfer Hänfling Er mährt fih von Kanarien: und Rübfamen. z 











Misc 
Briefe 
des Fürften Johann von Liechtenflein, 
(Beſchluß) 


Mit dieſem Briefe verſieget dieſe reine geſchichtliche Quelle 
für das Archlv, und jeder Leſer bedauert mit und, daß die übrir | 
gea Greigniffe dieſes Feldzugs, fo mie der andern, welchen ber 
Zürft beygewohnt, nicht durch ähnliche höchft belchrende Briefe 


gleichfalls beleuchtet werden. Eolche Urkunden, von der Wahrheit 
und Befcheidenheit niedergefchrieben, wären das ficherfte Gegen: 


gift gegen Die Fluth der franzöfifhen Memoiren, in welchen | 
tige und Wahrheit' ſo Fünftlich mit einander verwebt find, daß es | 


der Nahmelt fehr ſchwer fallen wird, beyde von einander zu uns 
terfcheiden; Die Geſchichte unferer Zeiten, durch ſolche Parteyſchrif⸗ 
len entſtellt, hoͤret dann auf, die Lehrerlnn der Menlchheit über höchſt 
dentwürdige Ereignifle zu ſeyn, über deren Grundurfahen die Nach: 
welt zu ihrer Wohlfahrt gerade der gründlihften Belehrung bedürfte, 


— 


6 Mercur Aufg. 7u. 4 M. My. Unterg. 3U. 7M. Ab. | Saturn Aufg. BU. 26M. Ab, 


Unterg. HU. 10M. Mg. 





ellen 
Die offene Sprache des Herzens, mit melder der Fürft die 
Greigniffe der Schlacht der hochverehrten Mutter und der innig 
geliebten Gattinn gleich in der erften halbruhigen Stunde ers 
zählt, ift der ficherfte Bürge der Wahrheit. Wenn wir daher Die 
Ausfagen von Zeitgenoffen- und Theilnehmern dieſes Kampfes 
gleichfalls anführen, Jo geichieht es wicht, um durch fie die Worte 
‚ des Fürften noch befräftigen ju wollen ; diefe bedürfen eines frems 
deu Zeugniffes nicht; fondern um zu beweifen, daf durch die Volks⸗ 
flimme anerkannt wurde, welden großen Antheil der Fürft durch 
’ feinen Murh, durch feinen militäriihen Blick und feine Geiſtes⸗ 
| gegenwart, an dem Ausgang einer Schlacht genommen, durch 
' welche das Schickſal der Bombarbie entfchleden worden ifl. 
| In der 35. Beylage der Wiener Zeitung Nr. 54 vom 8. us 
' Tius 1799 fpricht fich der Oberbefehlshaber der öfterreihifchen Trup⸗ 
; pen in Jtalien, Freyherr von Melas, auch über den Fürften aus; 
| allein ſolche Berichte find gewöhnlich in Eile verfaßt, und die Thate 
fachen werden felten darin nach ihrer Wichtigkeit erhoben und ber 


* 
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urtheilt; indeß rühmet Melas die Verdienſte des Fürſten, daß 
er durch Klughelt und Tapferkeit den weſentlichſten Bor 
theil errungen, wo die größte Gefahr gedroht die ſchnell⸗ 
fe Hülfe verfchafft, und durch vier unter ihm erfchoffene Pferde 
nicht gehindert morden, Schreden und Sieg über den Feind 
zu verbreiten. Ausdrüde, die bey genauer Erwägung wohl ah: 
nen laffen, daf man ihm den Sieg ganz zu verdanken habe. 

Die Hamburger Zeitung vom 19. Julius 1799 drüdt fich in 
ihrem Berichte über die Schlacht an der Trebia auf folgende 
Weiſe aus: 

»Borzüglich hielt ſich dabey ber General Fürft Liechtenſtein 
tapfer. Ben der äußeriten Gefahr fchaffte er Hülfe. Bier Pferde 
wurden ihm unter dem Leibe getödtet, Man erzählt, er habe ſich 
in jenen drey merkwürdigen Tagen der Schlaht gegen Macdonald 
am 17., 18. und 19. Junius gar nicht beachtet, ungeachtet Die 
Kartätſchenkugeln fo dicht bey ihm vorbeygeflogen find, daß fie 
ihm den Hut durchlöchert und einen Rockſchoß abgeriffen haben, 
Man betrachiet ed bey der Armee als eine Act Wunder, daß er 
uuter Ddiefen Umftänden nicht einmal gefährlich verwundet worr 
den iſt. Alles, was er nah der Schlaht empfand, waren anch⸗ 
rere erhaltene Gontufionen. Feldmarfhall Sumarom Fannte dem 
Fürſten noch nicht, und wünſchte den General zu fehen, Der 
in den gefährlichen Augenbliden fo heldenmüchig zur Entfcheis 
dung des Sieges mitgewirkt hatte. Fürſt Liechtenftein ritt daher 
in-das Hauptquartier, und murde von dem grauen Helden mit 
der größten Achtung und Herzlichleit empfangen. Der Feldmars 
Schall dankte dem Fürſten für den großen und wichtigen Dienft, 
deu er an jenem entfcheidenden Tage der allgemeinen Sade ge: 
Teiftet hat. a 

Gin Dfficier vom leichten Reiter-Regiment Lebkowitz drückt 
fih in einem Schreiben, an feinen Regiments: Inhaber den Fürften 
auf eine ähnliche Weife aus: „Beyde Armeen betrugen fih ruhig 
und fchienen (am 19ten) auf Vortheil zu finnen, als ungefähr gegen 
Mittag General Macdonald mit dem größten Theile feiner Macht 
das Gentrum und den linken Flügel mit aller Heftigkeit angriff. 
Schon war unfere Infanterie überfallen und zum Weiden ges 
bracht, und die ruffifhe Infanterie nicht im Stande, dem Aufalle 
au widerftehen; als der Fürft von Liechtenftein mit Em. Durchlaucht 
Regiment bligfchnell Herbeyeilte. Keine Minute war zu verfäumen.. 
Diefer entfheidende Augenblick Lonnte entweder den Werluft der 
ganzen Armee, oder wenigftensd ald Suͤhmopfer den Tod der Gavalle- 
tie herbeyführen, welche Durch das Benfpiel eines folden Helden, der 
an ihrer Spige ſtand, und durch ipre eigene Tapferkeit und Geiſtes ⸗ 
gegenwart ermuthigt, der Infanterie Zeit verſchaffen follte, ſich wies 


der in Ordnung zu fielen. Das Regiment waukte Beinen Augenblie |. 


in feinem Eutſchluſſe. Ungeachtet eines Amphitheaters von Battes 
rien, die ununterbroden mit Kartätſchen und Haubigen feuerten, 
ungeachtet der Infanterie, die hinter Bruftwehren fand, und 
mehrerer Scharen feindlicher Gavallerie, rüdte das Regiment, Den 
Fürſten von Liegtenfein an der Spige, ohne die Gefahr zu ers 
wägen, fhnell vor; es handelte fid hier um die Ehre und Mets 
tung des Heeres; doch das Glück war der Standhaftigteit und 
dem Muthe des tapfern Regiments günftig. Die feindliche Reites 
rey wurde in die Flucht geihlagen und unfere Infanterie geret⸗ 
tet. Durch dieſen raſchen und entſcheildenden Angriff wurde Fürft 
Liechtenjlein nicht nur der Retter des Heeres, fondern entfchied 
auch das Schickſal der Lombardie *).a 

Alle, die den Fürſten während dieſer drey Tage geſprochen Hat: 
ten, geitanden, daß er fich in einem Geiftesihwunge befunden, der 
ihn unempfindlich gegen alle Schmerzen gemacht, obgleich beynape 
Bein Theil feines Körpers duch Quetſchungen nicht gelitten. Aus 


Ber dem Elaren Bewußtfeyn, welche nachtheilige Folgen der Ver⸗ 


*) Denn man den Brief des Bürfken und die andern von und bier 
angefüprsen Husfagen mit ber Erzablung von diefer Schlacht im 
Tafchenbuche für die vaterländifche Gefchichte vom Jahre 4822, 
©. 83, vergleicht, fo ergeben fh im der letztern mehrere unrıche 
tige Angaben, Die Ereigniffe am 48. und 49. werden vom Vers 
dajler untereinander geiworien,, wenn er fagt: "Das Armeecorps 
bes # M. 2. Det war von feindliher Uebermacdt hart gedrangt, 
aum Theile ın Unerdnung, rüdzichend durch Das ungeheure meift 
ſeichte Blußdert der Trebia, und ihre dicht verwachſenen 
Ufer; die Polen unter Dombromstg verfolgten hitzig. Die Kufs 
fen waren erfi im Anmarfde, und bas Aufrollen der ganzen Malle 
in einen finnlofen Knauel ſchien unsermeidtih. In Diefem Drang 
vollen Hugen*lide gewahree Das Adlerauge des Zürften (Der nur 
als Irepmwilhger mitfodt, und Fur) juror angelangt, noch gar 
nicht eingerberlt war), Daß ein Theil der Seworfenen in des 
Bundes rechte Blanfe Den Zug nahm. Da that er, wie Dendome 
bey Eaflano, der die Blichenden liſtig belobte, daß fie dahin 
gegen, ſich eines twichtigen Punctes zu bemadtigen!! Er verwan« 
Delte diefen Zufall ın eine wirkliche Slanfenbeiwegung, birlt Das 
durch tie Berielgung des Zeindes auf, gewann Zeit, Gumarım 
kam an, und auf das Zeichen feines Kantſchu Rürzten fi die Kor 
fasten auch von vorn auf die Polen, und Die Framgofen wichen über 
Die Teebia jurüd.u — Man erfennt leicht, daß Die Verwirrung, 
weiche unter ber Diviſien Det eingeriffen war, und Der entfcheis 
dende Angriff des Zürften erſt am 49. Start gefunden; man weiß 
num, Daß es feine Flüchtlinge geivelen, mir welchen der Fürſt, 
darch Weingärten gebedt, an der Slanfe Des Feindes voruber- 
409, um Diefen im Rüden anzugreifen; daß daher der Vergleich 
wiſchen dem DBenchmen bes Zürflen und der Ktiegsliſt Bendes 
me's bean Caſſane nicht Stich haͤltz man weiß auch, daß der 
Buürft nicht eben angelommen, alſo auch nicht als Brepmilliger 
mitgefochten. Um Mittag den 49. und nicht nach bereits cinge⸗ 
Drocpener Nacht, hatte Macdonald den letzten Verjweiflun gan» 
griff gewagt, u. f.w. Wir bemerfen nur noch, dab auch die &es 
ſchichte von der Geiſteegegenwart der Bürlen im Feldzuge 1794 
fih keineswegs fo gugetragen ,„ wie fie &. 31 erzählt wird, ſen⸗ 
deen daß eine ganz einfache That durch binzugefigeen Schmuck 
entſtellt wurde. 


- 
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Int Diefer Schlacht herbeyführen würde, hatte vielleiht Ein Ges 
danke zu dieſer erhöhten Gelftesftimmung das Meifte bengetras 
gen. Beynahe auf demfelben Schlachtfelde hatte Fürſt Wenzel 
von Richtentenftein vor 53 Jahren dad Vertrauen feiner Kaifes 
rinn gerechtfertigt, und durch einen glänzenden Sieg bey Piacenza 
den 16. JZunius 1746 Über das fpanifch-frangöfifche Heer, die Tom» 
bardie gerettet. Die Erinnerung an den großen Ahnherru, den 
Maria Therejia den erften Staatsbürger genannt, welcher der Schös 
pfer der öfterreihifchen Artillerie gewefen, und deffen Verdienſte 
auch in diefen Tagen durch den Kanomendonner an der Trebia vers 
Pündigt wurden; fernen der durch die erhißte Einbildungskraft ge: 
ſchaffene Gedauke, der Geiſt des alten Helden ſchwebe über ben 
GutelReffen, und die dadurch entflammte Eprbegierde, feiner 
würdig zu ſeyn, mußte die Begeijterung des Fürflen fo fehr ſtei⸗ 
gern, daß er fi in den Augenbliden der Gefahr über fi felbit 
erhob, und feine ganze Seele nur von den beyden Gedanken Ehre 
und Baterland erfüllt wurde, 

Bey dem Heere ertönte aber auch aus dem Munde eines jer 
den Arlegers Liechtenftein's Lob; man pries eben ſowohl feine Ta: 
pferkeit, als feinen Scharfblid, die entfheidende Minute im Fluge 
zu ergreifen; man erkannte es ale eine Art Wunder, daß er dem 
Tode entronnen, ja nicht einmal eine gefährlihe Wunde davon 
gelragen, und man vertraute von nun au eben fo fehr auf feine 
Ginfiht, als auf fein Glüd, indem er von ber Borfehung noh 
für höhere Zwede erforen zu ſeyn ſchien. Feldmarfhall Suwarom, 
auf einem Deinen Rofadenpferde figend, umarmte ihn im Anger 
ſichte des jubelnden Heeres mit all der Herzlichkeit, mit welcher 
der Tapfere dem Tapfern würdigt, und blieb von nun an fein 
Verehrer und Freund. Se erklärte ſcherzend der graue Feldhere, ald 
der Fürſt einige Zeit darauf das Decret erpielt, durch weldes er 
jum Eeldmarfchall Lieutenant ernannt wurde »Der Hoffriegsrath 
Hätte fih diefmal in der Titulatur Bürger faffen und das Wort 
Lieutenant weglaffen follen za er zeichnete aber auch fonft bey jeder 
Gelegenheit den Fürſten aus, und pries deſſen Ginficht uud Muth 
in Ausdeüden, welche diefer beicheiden als orientaliſche bezeichnet 
Hat. Auch Melas fühlte tief, wie vlel er dem Fürften in den ge: 
fahrvollen Tagen an der Trebia verdanke, und bewies, wie fehr 
er defien Werth erkenne, indem er ihm den DOberbefehl über die 
ganze oͤſterteichiſche Reiterep übertrug, und ihn wiederhohlt und 
dringend der Aufmerkfamkeit des Minifters empfahl. Aber der 
Farſt Dachte zu hochherzig, um durch das Wohlwollen feines Befchlör 
habers und Die Hodadtung und Freundichaft Sumarom’s Ghren: 
bezeigungen zu erhalten, die er nur ſich allein verdanfen wollte. 
Zufrieden mit der Liebe und Hochachtung des Hrered, dem Lobe 
der Hauptftadt dad in der ganzen Monarchie wiederhallte, mit 


den freudigen Empfindungen feiner hochherzigen Mutrer, mit 
dem Bewußtſeyn, als Krieger und Patriot ein erhebendes Bor: 
bild für feine Söhne zu feyn, und des Beyfalls eines alten Hel— 
den, des Feldmarſchalls Grafen von Bacy, gewiß, nach welchem alle 
jangen Krieger aus den gefchichtlihen Familien Defterreihs in 
unfern Tagen gefteebt, konnte der Fürft, überzeugt von der Ans 
erfennung feiner Werdienfte dur den Monarchen, ruhig die Zeit 

abwarten, die auch ihm bie wohlverdienten Bänder und Kreuze 
bringen werden. Neue Lorberm hatte er ja in den Schlachten bey 
Novi 15. Auguft, bey Pignerol den 24. September und an der Stura 
den 31. October, und den äten, ten und 5. Rovember gepflüdt, 
aber auch Beihmwerden von der fürchterlichiten Art muthig übers 
fanden. Indem General Dielas in Anerkennnng deſſen, was der 
Fürst geleiftet, ihm die Belagerung von Coni übertrug, ver 
fhaffte er ihm die Gelegenheit, auch die Höcfte Auszeichnung zu 
erringen, weldhe die firengen Statuten des militärifchen Thereſten⸗ 
Drdens dem von der Ginficht geleiteten Heldenmuthe darbiethen. 
Der Feldzug endigte fich durch die Eroberung diefer Feitung, die 

fih den 3. December durch Bertrag ergeben, aufeine glänzende Weife 
und der Fürft- konnte nun nad) Wien eilen, am feine durch Die 
unfäglihen Beſchwerden im Felde gerrüttete Geſundheit wieder 
berzuftellen. Die längere Pflege, deren er bedurfte, war wohl 
*aud nur der einzige Grund, warum er erft im Spätherbfte bey 
der Armee in Bayern den Dberbefehl über eine Heerfhar Reiter 

reg erhielt; der Genius von Defterreih hatte ihn dahin geführt ; 
denn an dem Unglüdstage bey Hohenlinden, den 3. December 
1800, dedite er den Rüdzug des Heeres, und wurde deſſen Schild 
und Schwert, fo daß der Monarch fih gegen mehrere Perfonen 
vom hohen Range, und unter Diefen auch gegen deu F. M. Grar 
fen von Lacy geäußert: „Ih bin dem Fürften von Liechtenftein 
recht vielen Dank fhuldig; er ha: ſich neuerdings auf eine vor 

gügliche Art ausgezeichnet; nur ihm hat man es zu verdanken, 

daß die Sache nicht ganz unglüdlih ausgefallen und nicht Alles 

verloren ift; ich erfeune recht Fehr fein Verdienſt und Die Opfer, 

die er mir bringe; ich möchte ihm gerne bey jeder Belegenbeit 

meine Adtung und meine Zufriedenheit bezeigen.“ — Da der 

Fürft aud noch den General Lecourbe, der haftig gegen Salzburg 
vordrang, um durch Befekung diefer Stade die üblichen Doucentrs 

gelder vor den übrigen Generalen davon zu tragen, auf den Walr 
fer Feldern raſch angriff, und über die Saal mit einen bedeutenden 

Berluſt zurücwarf, fo wurde der Felnd bey feinem Vordringen 

auf einige Zeit etwas behuthſamer. Der Fürft, vom Erzherzog 

Johaun gefandt, eilte darauf nah Wien, um dem Monarchen 

einen treuen Bericht über den Zuftand des Heeres abzuflarten. 
Grjherjog Carl erhielt das Arınee» Gommando und floh deu 
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Wafenftilliftand von Steger, dem bald darauf der Friede von 
Lünerifte folgte. Der Fürft von Ricchtenftein wurde nah dem 
einftimmigen Ausfpruche des Eapitels mit dem Großkeeuze des 
Marien » Tpereflen » Ordens gefhmüdt. i 

Am 24. März 1805 erfolgte der erblofe Hinteitt feines Bruders 
Aloys; Nachfolger im großen Majorate und ein! glädlicher 
Batte und Bater von fieben Söhnen und vier Töchtern, was er 
ftets tief gefühlt, ja ſelbſt von öftern Anfällen der Gicht gequält, 
entzog fi der Fürſt doch nicht, dem Heere, auch hierin feinem 
Ahnherrn dem Fürften Wenzel getreu *), fondern weihte fih auf 
den erften Win? feines Kaifers in den gefährlichiten Augenbliden 
dem Dienfte des Baterlandes, 

Dem Scharfblide des Monarchen entaing es nicht, daß ein 
General von der bewährten militärifhen Einfiht und Erfahrung 
des Fürften, der feine Anhänglichkeit für den Kaifer und das 
Vaterland fo oft auf eine glänzende Weife erprobt, deſſen Muth 
ſelbſt in den gefahrwollften Zeitpuncten nie gewankt, und in den der 
Soldat ein unbedingtes Vertrauen arfegt, die erfprießfichiten 
Dienite zu einer Zeit leiften werde, in der Schon Viele dem Rlein« 
muthe fih bingeneben. Raum war der Fürſt von den Gejinnnn: 
gen feines Kaiſers unterrichtet, als er fich noch im derfelben Nacht 
von feinem Rrankenlager zu Feldöberg aufraffte, und fih aus den 
Arme feiner geliebten Familie riß, um abermal bey der Gefahr, 
In der das Vaterland fchwebte, fih in das Betümmel der Schlach · 
ten zw flürgen, 

Doch was der Fürft In der unglüdlichen Periode des Jahres 
1805 tnter den Stürmen, Regengüffen und Schneegeflöber des 
Winters ohne Rückſicht anf feine ſchwankende Geſundheit geleis 
ſtet; wie er in Eile und unter den widrigften Umfländen eine 
Kriegsfihaar organifirt, und an ihrer Spige durch fein erhebendes 
Beyſpiel auch fie mit Heldenmuthe befeelt; — was er wieder im 
Jahre 1809 bey Regensburg **), Aspern und Wagram, am der 





“ Gleich nach der Schlacht bey Czjaslau, 17. Man 1744, erflärte der Fürft 


Wenzel hochſt offen Marien Therefien: Sie dürfe auf keinen Sieg über 
den König von Preuifen zahlen, fo fange man diefem nicht mehr Bes 
fhüs im Felde entgegenfellen würde, Als der Für als Erde des 
grofien Maijorats dıe Gluͤdwünſche empfing, erftärte er: Diefe 
Erbſchaft fen ibm nur deſihalb angenchm, teil er nun dem Staate 
einen Theil der Lafen abnehmen tönne, Die jur Ver deſſerung 
des Artiller ieweſens unvermeidtich find. Aber funſzehn Jahre fpä: 
ter ſchrieb ſchen Friedrich nach der Schlacht ben Planian an Lord 
Marſchall, ben Statthalter von Neufchatet: »Die Defterreicher wur: 
den vun einer Artellerre unterftügt, die Liedhrenftein Ehre made, « 
* Der Befig von Regenuburg war im vielfältiger ſtrategiſcher Hinſicht 
von der Höcdften Wicht gfeit. Benerat Klenau, der am linten Wier 


Spige der Grenadiere und Kürafller bewirkt, verdient eine treme 
“und pragmatifhe Darftellung in der Gefchichte diefer Feldzüge, von 
weichen der zweyte, wenn auch von Defterreich unglüdlich geführt, 
deunoch den Grund zur Befreyung von Europa gelegt, 





Neueſte Nachrichten über Pompeji. - 

Der berühmte Arhäclog Millingen benachrichtigt in einem 
Schreiben aus Pifa vom 19. Januar den Direetor des kaiferl. 
Antiten-Babinetts zu Wien, Heren von Steinbüdel: „Man 
babe in dem alten Hafen der Stadt Pompeji dreyßig in Schlamm 
und Sand verfuntene griehifche Schiffe eutdeckt, welche darin bey 
dem Ausbruche des Befuns, der Pompeji mit Aſche bedeckte, von 
der Gewalt / der aufgeregten Elemente auf die Seiten geworfen 
und verfentt worden find,“ — Man fieht, diefes Land ift ein 
wahres Band der Wunder; der Reifende, der jeht nah Neapel 
kommt, kann fih nicht allein in den Straßen und zwiſchen den 
Häufern Pompeji’s, auf dem alten urfprünglichen Pflaſter fo er⸗ 
gehen, obgleich kaum der achte Theil der Stadt aufgedeckt iſt, ale 
wenn feit vollen Eintaufend und Siebenhundert Jahren da Feine 
Veränderung vorgegangen, und diefer Theil der Stadt ploͤtzlich 
aus dem Schoße der Dergapgenheit aufgetaucht wäre, Mit Hülfe 
diefer fo eben aufgegrabenen Schiffe wird es vieleicht noch möge 
Ach werden, die Pleine Luftfahrt zur See von dem Geftade Poms 
peji's nad Neapel in einem altgriehifhen Raufaprdepfchiffe zu 
machen, gerade fo, als wenn Diefes durch die ganze Reihe der 
feit der Beritörung Pompeji’s verfloffenen Fahrhunderte: (feit 79 
Jahren nad Ghrifti Geburt) auf feine neue Bemannung geharrt 
hätte. Vielleicht haben diefe Schiffe noch ihre wolle Ladung ? Auf 
jeden Fall die vollitändige Ginrihtung gewiß. Welcher reichliche 
Stoff zur Belehrung dee Archäologen und Freunde der alten Ges 
ſchichte! — . 


der Donau zu Stade am Hof fand, hatte den Fommmendanten 
fhon swenmal, jedoch vergeblich aufgefordert; nun rüdte auch 
Bürft Lichtenftein am rechten Ufer vor Die Stadt, und drohte fie 
gu erſturmen, wenn fib der Commendant nicht ergäde; um feis 
nen Worten mehr Nachdeuck zu geben, lie er au vier Batam⸗ 
lons Infanterie und eime fchspfündige Feidbarterie verrücken. Huf 
biefe Hufforberung fragte der franzofite Commendant, ob der 
General derfeibe Gürft Liechienktein fen, der im Jahre 1799 die 
Earallerie in Italien commandıre hate? Wis ber öfterreichifhe 
Dffieier diefe Frage bejaht, erwicderte der Brangofe: »Derdrobt 
nit umfenft, der hält Wort!“ und am samen Uhr Nadımnittags 
nahmen die Defterreicher Befin von ber Grade, und die frangöfis 
ſche Befahung warde friegsgefangen, fo wie es der Zürft vom 
langt hatte. 





—r — — — — — ——— — — — — — 


Dau⸗tredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed'ihen Univerfitätt: Buchhandlung. 
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Donnerstag den 7. Februar: 


Geſchichtliche Erinnerungen. 











die Schlacht; er mißlingt, aber eben auch fo Näpoleons Plan, mit dem Armee 
eorps Augereau’s das Gentrum des ruſſiſchen Heeres zu durchbrechen; Das 
ftärkfte und bis jeht am meiſten gefhonte Gorps wird beynahe aufgerieben. Ins 
def wurde der Tinte ruſſiſche Flügel hart gedrängt, als General Leſtoeq mit dem 
preuflifhen Armeecorps ankommt, und durch die fhnellen Angriffe, nach dem 
Geſtaͤndniſſe des ruſſiſchen Generals, fehr viel dazu bepträgt, den Gewinn der 
Schlacht zu verfihern. Der Kampf dauerte wieder bis zum Einbruche der 
Naht. Feder Theil fchrieb fih den Sieg zu, und auf beyden Seiten blieben 
gegen 25.000 Mann. Das Schlachtfeld gewährte einen gräßlichen Anblick. Die 
Kälte war grimmig, die Soldaten litten fürchterlich, am meiften die Bermuns 
beten. Diefe Schlacht mar ein Vorgeſchmack von dem fehredlichen Winterfeld- 
zug in Rußland im Jahre 1812. 


Reine Blumen Hfüh'n 3 
Nur das Wintergrün 
Blickt durch Eilderhüllen. 
‚Nur das Fenſter füllen 
Blümchen roth und weiß, 
Aufgeblübt aus Gis. 


Und Bein Vogelſang 
Zönt mit frehem Klang; 
Nur die Wintermeife 
Zener Beinen Meife, 
Die am Fenfter ſchwirrt 






1853. 






Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bene in unferer Zone, 





Donnerstag | 1795 ſtirbt zu Wien Gafpar Sambadh, Director der Mahler: und Bildhauer & 
fule an der Akademie dee Hildenden Künfte in Wien. Geboren den 6. Januar | Der Pimmel. 
1715 zu Breslau, Fam er noch als öflerreichifcher Unterthban nah Wien, wo 7. Eonjunction des 
er fich niederließ. Seine vorzüglichiten Arbeiten befinden fih in Ungern. Frescos Uranus mit der 
Gemälde zu Stuhlweiffenburg;. eben daſelbſt zwey Altarblätter Chriftus am Sonne. 
Kreuze und der heil. Franz Zaver; zu Agram die heil, Therefla; zu Dfen der 8 Mond im Ar 
englifhe Gruß und Maria Himmelfahrt; zu Kanifha die Heil. Familie; auch quator. 
zu Schlaup in Mähren befinden ſich mehrere feiner Gemälde. Fleiß und Cor- 
reftheit machen. feine Arbeiten ſchätzbar, aber fie zeichnen fich Feineswegs durch — 
. Fülle der Einbildungstraft oder durch Genialität aus. 
1809. Die Schlacht bey Preufiih » Eylau zwifchen dem frapgöfifchen Heere unfer Sir 
Rapoleon and dem ruffifchen unter Bennigfen beginnt um 2 Uhr Nachmittags des Winters 
und dauert bis 10 Uhr Abends fort. Nah einem mörderifhen Gefechte werden x 
die Ruffen aus ber Kicche und aus dem Hirchhofe von Eylau vertrieben, deſſen ( Bortfegung.) 
pa ze feiner höhern Rage, den Frangofen alle Vortheile des Terrains Froͤſte, Stürme 
und Schueegeftöber 
Freytag. | 1792. Geburtstag Ihrer Majeftät der Raiferinn von Oeſterreich, ge eig 
Gamoline Auguſta. diefes Monats mit 
1807. Mit dem früheiten Morgen erneuern die Rufen duch den Anariff auf Eylau einander ab, und die 


Natur trägt noch 
das Wintergewand; 
obgleich die Tage 
merklich zunehmen, 
und die nun höher 
ſteigende Sonne den 
Schnee allmäblig 
anfängt, binweg zu 
fhmeljen. Der Dich⸗ 
ter hat daher vol⸗ 
len Grund, beym An⸗ 
blick der Randfchaft 
Elagend zu fingen: 


Und um Futter girrt, 
—— — —ñ — — — —ñ —ñw —ñ — — — — 


7. Benus Aufg. SU. 55M. Mg. Unterg. HU. 11 M. Ab. | 7. Jupiter Aufg. BU. 66 M. Mg. Unterg. 6U. as M. ab. 
Mars- * 0u. 31 M. Mg. » 34 0M. Mg. 
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Baterländifche Literatur, 


Kirchliche Topographie von Oeſterreich. Wien 4830. In 
Commiſſion bey Anton Doll. 


Gortfetzung.) 

Mit einem lehr würdigen Abte, Rudolph, angeblich dem 
vier und zwanzigſten, mit einem Landesfürſten, der den Ramen 
Bater des Baterlandes mit allem Rechte verdient, und einem ber 
größten Kaifer, zu feinem und Deutſchlands Unglück durch feine 
Mutter auch Erbe beyder Sicilien, beginnt die Stiftägeldichte 
im dritten Abſchnitte 1217. Herzog Leopold VII. erfannte gar 
wohl die großen Nachtheile, die aus dem Bicchlichen Verhältniſſe 
Deſtert eichs entfprangen; ein fremder geiſt licher Landesfürft fegte dem 
Herjogstup! e gegenüber den feinigen hin, und erlieh Verordirungen, 
die nicht felten den landesfurftlihen geradezu widerſprachen, Da 
geiftliches und weltliches Recht, geiſtliche und weltliche Gegen: 
ftände, keineswegs ſtreuge geſchleden gewefen. Es war Daher eine 
der erſten Bemühungen Leopolds, durch Die Begründung eines 
eigenen Bischums in Wien alle Zwiſte mit dem geijtlihen Hirten 
zu beſeltigen. Allein der Biſchof von Daffau mußte dagegen Alles 
aufbiethen, um Das Begehren des Herzogs am päpftligen Stuhle 
zu hintertreiben, durch deſſen Gewährung er einen großen Theil 
feiner@inkunfte und feiner Macht verloren hätte, und Manegold vers 
fand auch eben fo ſchlau, als kräftig, das Geſuch des Landedvaters 
zu vereiteln *), und erjt den Bemühungen Kaifer Friedrichs IV. 
gelang es, die Bewilligung zur Errichtung eined eigenen Bis: 
thums in Wien von dem Papite Paul Il, zu erhalten, das aber 
wegen Rriegsunruhen und vieler von dem Biſchofe zu Poſſau er: 
Gobenen Beſchwerden, erſt unter Sixtus IV. (1450 17. September) 
vollends zu Stande Bam. Zofeph IL. Löfte auch die legten Bande, 
welche noch zwiſchen den Bifgöfen von Paſſau und einigen feiner 
Unterthanen bejtanden, indem fein fejter Wile auch Diele einer 
' Anfändifchen geiitlichen Gerichtsbarkeit unterwarf. — Denn aber 
auch der große Plan Leopolds VIL mißlang, fo bewirkten feine 
Bemühungen wenigitens dad Gute, daß die Biſchöſe von Paſſau, 
an Billigkeit und Recht erinnert, im ihrem Benehmen gegen Die 
oͤſterreichiſchen Stifte umfichtiger geworden find, und die läfligen 
Mifverpäituijfe zwiſchen beyden Partegen ſich gemindert haben, 

Um fo fiyneller und Eräftiger befeitigte Leopold sin anderes 
Uebel, das auf dem Stifte hart laftete. Wenn die Bortpeile eis 
ues Schirmvogtes fih durd das Benehmen des erjlen, Pilegrin, 


) Es wäre eine des Hrn. Berfaffers ganz würdige Aufgabe, in einer 
eigenen Arhandlung die Bemubungen Leopelos VIL in Bınfidt ber 
tırgtichen Einrichtung in Oeſterteich näher gu beleuchten. 


ausgefproden, wenn ein ärgerlicher Streit über die Erhebung 
des Zehents zwifchen einem Priefter Eberhard und den Mönden 
des Stiftes nur durch die befcheidene Vermittlung eines andern, 


| des Markgrafen Ottokar's IM, von Steger, 1093 zu Lorch güte 


lich und zum BVortheile des Gotteshaufes ausgegiichen worden; 
fo zeigten aber auch die Anordnungen Dttofars VI. (VIL) des 
Markgrafen von Steger, ald Oberfhiemvogtes des Gotteshaufes, 
1179 fhon deutlich, Daß mehrere der Untervögte mefentliche 
Mifbräude eingeführt. Aber‘ es war ſchwer diejenigen zu befeitis 
gen, welche duch dm Geiſt der Zeit eingeführt worden. Ur— 
ſprünglich erhielten die Voͤgte nur bittweife und mit Geuehmi⸗ 
gung der Aebte die Vogtey der weit geritreuten Stiftegüter, oder 
fie wurden von dem Oberſchirmvogte, jedoch nur perfönlic dazu 
ernannt. Aber gar bald erdreifteten fie fih, nach dem Beyſpiele 
aller Reidyömärdenträger der damaligen Zeit, Diefes Amt als ein 
erbliches Lehen zu behaupten, und das, was vorher nur Wirkung 
der Gunſt gemeien, ald Recht mit Gewalt vom Kloſter zu er— 
trogen. So nahm jegt ein Düring, der Sohn Gundaders, eines 
Minifterialen von Steper, nad dem Tode feines Vaters, die 
beinfelben zugeflandene Bogtey über die Güter in Beihtwang, 
als ein diefem für Geld verpfändetes Lehen in Auſpruch, und for« 
derte vom Stifte die Belehnung mit Ungeflüm. So wurde aus 
dem Schiemvogt ein Unterdrüder, ein Berauber bed Stiftes, und 
fhon fürchtete Abt Rudolph der Gewalt weichen zu müffen, als 
plögfich in dem Landesvater der Netter erfhien. Herzog Leopold 
beehrte auffeiner Rücreife von Augsburg das Stift mit feinem 
Beluhe, 25. März 1215, und erkannte fogleich die Rechte des 
Stiftes gegen Dürings Aufprühe, Um aber jeden Streit dieſer 
Art für die Zukunft zu befeitigen, erklärte ec im yebruar 1217 
anf feiner Burg zu Steger in einer zahlreichen Berfammlung vies 
fee Landesedeln Das Gotteshaus Kremömünfter für immer von aller 
Gewalt der weltfihen Gerichtöharfeit befreyt. Der Abt fiherte 
daher dem erſten Vogte des Stiftes, Drtolf von Volkerſtorf, eine 
Gntfhädigung von 400 Pfund (librae) zu, worauf diefer die 
Vogtey ſammt allen Rechten in die Hände Otto's von Lengebach, 
des vom Kaiſer beſtellten Oberſchirmvogtes von Regensburg, und 
dann beyde dieſelbe in die Hände des Landesfürften niederlegten. 
welcher dan zum Zeichen der wieder hergeftellten Freyheit bes Gots 
teshaufes demſelben Durch Abgefandte ein blankes Schwert überreis 
hen ließ. Bald darauf beftätigte der Herzog Diele Freyheit noch feyers 
licher auf einer Verſammlung zu Neuſtadt, und bekräftigte fie 
mittelft einer zu Admont, den 15. May gefertigten, und von den 
ſchon zu Steger ammwefenden Zeugen unterfhriebenen Urkunde, 
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welche auch die Beſtaͤtigung Kaiſer Friedrichs II. durch ein zu 
Paſſau 14. Junius 1217 ausgefertigtes Diplom erhielt. Seit die⸗ 
ſem höchſt dentwürdigen Zeitpuncte behauptete das Gotteshaus 
ſtets ein eigenes Gericht über alle feine Unterthanen, welches fo: 
gemannte Hofrichter, Die von den Aebten gewählt und von den 
Landesfürften betätigt wurden, unter allerhöchſter Vollmacht vers 
walteten. So konnte daher Abt Rudolph, wenn auch fern von 
den Seinigen in einer lombardifchen Stadt, von dieſer Welt mit 
der Beruhigung fcheiden, er habe feine Pfliht gegen feine Brüder 
erfüllt. Das begonnene Werk vollendete der zweyte Nachfolger 
Audolphs, Abt Heinrich I., der ſowohl vom Kalfer Friedrich IL. 
die Beftätigung der Befreyung von aller läftigen Schirmvogtey 
zu Wels im Junius 1235 erhalten, ſondern auch vom Herzog 
Friedri II. das von defien Bater vorbehaltene Bogteprecht ge 
gem jährlihen Erlag von 10 Pfund abgekauft hat. 

Die würdigen Aebte Rudolph, Bernhard und Heinrich hat: 
ten durch mweife Sparfamkeit die Güter des Stiftes anfehnlidh 
vermehrt, aber durch den Leichtfinn und die Verſchwendung Dr 
tolfs, des fieben und zwanzigſten Abtes, verlor Das Gotteshaus 
wieder fo anfehnliche Befigungen, daß diefer bey vielfältiger Ders 
nadläffigung mancher andern Pflichten auf die Klagen der Mönde 
vom Bifhof Otto im Jahre 1256 feines Amtes entfegt, und 
nur durch die weile Bermaltung feines Machfolgers, Berthold IL., 
ein Theil der verlorenen Stiftögüter wieder anheim gebracht 
wurde, 

Die Erbanımg und Begabung eines Krankeuhauſes für fieche 
Mönde (um das Jahr 1263), die Erneuerung bes Bundes zwi⸗ 
fhen dem Abte Hermann von NiedersAltaih und dem Gotteshauſe 
von Kremömünfter, Eraft welchem der Tod jedes verfiorbenen 
Bundgenoffen den Auswärtigen durch ein befonderts Kreisfchreiben 
angekündigt wurde, um für die Ruhe des Hingefhiedenen ein 
Seelenamt zu Halten und beitimmte Gebethe zu verrichten, be: 
eichnet diefen würdigen Vorſtand als einen echten Prieiter der Hu⸗ 
manität und als einen thätigen Berbreiter frommer Gefühle, da 
Ddiefer Berein, gewiß nicht ohne den wirkfamen Einfluß unferes 
Bertpold's, in der Folge bis auf 52 religiöfe Gemeinden ausgedehnt 
ward. Allein durch die Greigniffe der Zeit auf den gefährlichen 
Scheideweg hingedrängt, entweder als ein Undankbarer gegen 
den Wohlthaäter Des Botteshaufes, gegen König Ottokar, fein Ans 
denken gebrandmarkt zu fehen, oder gegen Die Majeflät des deut 
fhen Königs Rudolph, und gegen die päpfilihen Befehle ſich 
fhwer zu verfündlgen, Tegte er im Gefühle, daß er bey feinem 
vorgerücten Alter fih nicht Kraft genug zutraue, das Steuer 
feines Schiffchens beym ausbrehenden Sturme zu führen, als 
redlicher Mann frepwilig feine Würde nieder, Sein chrenvolles 


Andenken lebt auch in ber noch jeßt beftehenden Stiſtslirche fort, 
die er mit dem Benftande eines Edlen, Rügers vom Geftade, vom 
Grunde aufgeführt, im Geſchmacke des Zeitalterd prächtig ver⸗ 
siert, und bis zum legten Schlufgewölbe fa ganz vollendet hat. 
Ein junger, aber eben fo kluger als Eraftvoller Mann, Fried: 
rich aus dem edlen Geſchlechte von Aich, ein naher Verwandter 
der mächtigen Herrn von Pollpein und Rohr, wurde fein Nach-⸗ 
folger. Der Sturm, welcher Defterreih gedropt, ging ſchneller 
vorüber, ald man bey den Eigenfhaften beyder Geguer erwarten 
durfte. Aber Ditofar war nur vom Bürgerfiaude geliebt, den 
er gehoben, um mit deifen Hülfe den Trog des übermächtigen Adels 
zu brechen. Durch einen fo unternehmenden und kraftvollen Fürjten 
in ber rundfefte feines bisherigen Anfehens und feiner Macht ber 
droht, haßte Diefer Ditofarn mit unverföhnlicher Erbitterung, und 
erklärte ich fogleih für Rudolph. Diefer, bevor er nod) mit dem 
Heere Oeſterre ichs Gränzen überfchritt, hatte eine Schar Mind 
riten und Dominikaner vorausgefandt, um dem Volke die gegen 
die Widerfacher von Rudolphs Wahl geſchleuderte paͤpſtliche Bann⸗ 
bulle von den Kanzeln gu verkünden, und jeden damit zu bedro« 
hen, der Ditofarn freu bleiben würde *), eine Mafregel, die 
Nudolphen alle Thore der Etadt und Schloöſſer bis Wien geöffe 
net und einen Gefhichtsforfher in neueren Zeiten **) veranlaßt, 
fie mit der Kriegslift zu vergleihen, deren ih Kambyſes gegen 
das ägnptifche Heer bedient. So wurde das Schidfal von Deiter 


‚reih und der Damals dazu gehörigen Länder fchnell entfchieden, 


und eine neue denkwürdige Epoche beginnt duch Rudolphs von 
Habeburg überwiegenden Geiſt für unfer Vaterland, 

Die Verwaltung Friedrichs J. des neun und zwanzigſten Abtes, 
zeichnet, ſich auch noch aus durch die Achtung für gebildete Männer 
und deren zwediwmäßige Verwendung zum Beten des Stiftes. 
Damals Jebte Bernhard der Noriker, wahrfheinli der Vorſtand 
der Bibliothek und des Archivs, welchem das Gotteshaus die 
Kenntniß feiner Gerfhichte und vieler andern Nachrichten verdankt ; 
unter feiner Anleitung bereiherten die Monde durch „zahlreiche 
und fhöne Abfchriften nüglicher Werke die Stifts-Bibliothef und 
der verfländige Abt lief ed an Ermunterung des Fleißes nicht 
fehlen, indem er zugleich eine jährlide Summe zur Vermehrung 





*) Diefer König wurde im der Geſchlchte mißbandelt, meil feine Feinde 
auch feine Sefdniste geſchrieben. Doch wer eine treue Ebarafteris 
Dit diefes unglüdlıhen Zürften lefen wıll, den verwerſen wir auf 
die fharfünnige Darſtellung, welche der Profelfor Joſeph Georg 
" Meinert ın Der erften Anmerkung zu Folge, Wien und Dam 
dura 4817: Das Kuhlandchen und feine Bewohner,“ 
©. 339, u. f. w. entworfen bat. 
*) Gornova, ©, drifem Anatchten aus PBehmens äfterer Geſchichte, im 
3. B. des Apollo», Meibner,uPrag 17.3, ©. 2u8. 
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der Bücherfammfung feftfegte ; damals lebte gleichfalls ein Eunftreis 





* 


ren Bemühen der Abt in Stand geſetzt wurde, durch Ginführung 


her Kloſterbruder, Herwick, welcher die von diefem Abte vollſtaͤudig eines barmonifhen Kirchengeſangs die Gemüther zur höheren An⸗ 


hergeftellte Stiftstiche mit Ihönen Glasgemälden verzieret bat; es 
lebten zugleich mehrere Kenner und Freunde der Muſik, durch der 


dacht zu erheben. 
(Die $ortfegung folgt.)- 





MiscelTenm, 


Ueber das in Ungern gefehene große Feuer » Meteor. 


»In dee Nacht vom 12. auf den 13. November v. J. zeigte 
fih eine merfwürdige Qufterfheinung. Es gingen mehrere Ber 
richte aus verfchiedenen ziemlich meit von einander entfernten Gr. 
genden darüber ein; aber die meiften find fo mortarın und unvolls 
Mändig, dab daraus wenig mehr erbellet, ald daß diefe Erſcheinung 
hoch, und fait im ganzen öftlichen Ungern fichtbar gemefen ſeyn muß. 


Sie murde im füdlihen Theile der Zempliner. Befpanfhaft, fo: 


wie iu der Gegend von Dfen bemerft, aber nichts anders berlich⸗ 
tet, als baf gegen 4 Uhr Morgens plöglih eine Helle eingetre⸗ 
ten, von mehreren in der Quft erfchienenen großen Feuerfäufen 
erzeugt, bie fo viel Richt verbreiteten, daß man in den Zimmern 
lefen konnte, — Ein weit umftändlicherer Bericht fam aus der 
Botkeſer Gefpanfhaft, nad welchem Leute, die fih in der Nacht 
des 12. auf den 13. mit Rohefchneiden ben Gyula befchäftigten, 
Folgendes erzählten: Es war eine heitere, hell vom Monde: er: 
Teuchtete, flille und ruhige Nacht. Gegen ein Uhr wurde es plötz⸗ 
ih heller, und da mie Alle unſere Blicke nach jener Gegend 
mandten, faben wir erſchrect einen ungefähr drey Klafter laugen 
und einen Schuh breiten blendend leuchtenden Körper, der eine 
siemlihe Meile unbeweglich and, dann feine ſenkrechte Stellung 
veränderte, indem beyde Enden fich näherten um eine Scheibe zu bil⸗ 
den. In demfelden Augenblide erfhienen aber auch andere grör 
ßere und kleinere folher Kugeln, welde wie Sternfhnuppen nad 
verfhiedenen Richtungen in die Luft binfhoffen, und dann auf 
bie Erde niederzuftürgen fchienen. Einige Zeit darauf entſtand in 
jener eriten Bichtfcheibe ein arofes Gekrache, und fie wurde mit 
Bligesihnelle am Horizonte im Zickzack fortgeriffen, und. mit ei: 
nemmale fchien der Himmel fih von Oſten nad Welten zu öff⸗ 
nen, und eine folhe Lichtmaſſe ſtromte plöglich auf die Erde, 
daß der Mond erbleichte, und fein Licht verfchwand, Bey diefem 
wie durch Zauberey entjtandenen Glanz und Schimmer fhienen 


ale Himmelsförper in eins furchtbare Unordnung zu geraten; 
jeder Stern wankte und fhien dann vom Himmelsgewölbe loßge: 
riſſen, auf Die Erde Gerniederzuftürgen; dieſe Grfcheinung, welche‘ 
allgemeinen Schreden und eine furchtbare Verwirrung verbreitete, 
währte von 1:bis 3.Uhe Morgens, wo eine. Wolke. aufitieg, und 


ſich vor dieſe Erſchelnung thürmte, ohne fie doch dem. Auge ganz 
"verbergen zır-Fönnen, denn auch durch ihren Duuſtkreis ſah man noch 


die Sterne fallen. — Die armen Rohrſchneider, durch diefe.Erfcheir 
nung ia ungeheure Angit verfegt, erwarteten bereitö Das letzte Gericht 
und ben allgemeinen Brand der Erbe. — Auch in der Gegend von 
Großwardein bemerkte man biefe Erfcheinung, und’ es fihien, als- 


würden zapllos.glühende Fewerbrände in.der Luft herum geſchleu⸗ 


dert.«: 
Um dieſes Meteor gehörig erBläcen zu können, darf man vor 


Allem nicht vergeifen, daß die Berichterſtatter arme unwiffende - 


Rohrfchneider gewefen, welche in ihrer Angft Die Zeit felbft ‚nicht: 
genau berechnet haben, deren Erzählung daher. auch. nicht fo 
ffrenge mit der Wahrheit übereinftimmen mag: Ganz anderd würde 
der Bericht dann ausgefallen ſeyn, wären die Beobachter eben fo 
gebildete Männer gewefen, als die Mitglieder des bifhöflichen Con⸗ 


ſiſtoriums zu Agram; welche über zwey Eifenmaffen, eine von 71, 


die andere von 16 Pfund, die im Jahre 1751, ben 26. May ger 
gen 6 Uhr Abends bey Hradſchina in der Agramer. Gefpanfhaft 
herabgefallen waren, mehrere won denen, Die auf dem Felde ganz 
nahe bey dem Orte des Falles geweien, als Zeugen abgehört, und 
über ihre Ausfagen ein Protokoll aufgenommen haben. Doc diefe 


"guten Beute mögen fih tröften, daf fie in-Diefem Feuers Meteor 
den Anfang vom Weltende erblidt; gab es doch gelchrte Natur 
forfcher no In unferm Jahrhundert, welche die Möglichkeit einer 


Raturerfheinung geldugnet, ‚die fhon im grauen Alterthume ges 
Faunt, und ſelbſt im finftern Mittelalter nicht ganz geläugnet wurde. 


(Der Belhluf folgt.) 





Hauptrebacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Bed’ihen Univeritäts : Buchhandlung. - 


Gedrudt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 
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% | Sonnabend. 





Sonnabend den 9, Februar 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1795. Erzherzog Yerdinand, Großherzog von Tossana, von feinem Maggiordomo, 


dem Marchefe Manfredini, berathen, fchließt, unter allen europäifchen Fürften 
der erſte, einen Separatfrisden mit dem revolutionären Frankreich ab. — Aber 
ſchon im nädhiten Jahre machte auch er der Erſte die traurige Erfahrung: daß 
mit der franzöfiichen Republik abgefhloffene Friedensſchlüſſe Feine Garantie 
mehr für die Sicherheit der Staaten gewähren, da fie Alles erdrüde, was 
ihre Riefenarme erreichen. 





1789. Das neue Grundſteuer- und Robot-Abolitionsfyfiem Kaifer Joſeph's IL wird 


eingeführt. Die großen Fehler, die bey der Bermeffung des Landes vorgefallen, 
bothen Birlen die Gelegenheit bar, die Grundfäge des Spitems feloft anzu 
feinden, obgleich basfelbe zu Mailand bereits von Maria Thereſia eingefühet, 
als eins Verorduung der höchſten Gerechtigkeit von ben Bewohnern der Lom⸗ 
Barbie gepriefen wurde. 





1803. Der franzöfifche und rufifhe Miniſter bey dem Reichätage zu Regensburg 


übergeben einen Machtrag zu dem Haupt: Deputationsfhluß vom 23. Novem⸗ 
ber v. I, insbefondere wegen Bayerns Entfhädigung für das abgetretene 
Eihftädt, und wegen Errichtung einer Rheinoctrot zur Ergänzung der kurerz⸗ 
Fanzlerifhen Dotation. — Armes Deutfhland! dahin hatte dich der Zwift 
deiner Fürften geführt, daß fremde Mächte über dein Eigenthum fhalteten, 
daf nach wenigen Jahren deine Söhne für einen fremden Eroberer am Ebro 
und an ber Guadiana ihe Blut verfprigen mußten! Möge die große Lehre für 
die Fürften des deutfchen Bundes nie verloren gehen! 


1853. 


Geſchichte der Matur 
und des häuslichen Bes 


bens in unferer Zone. 





Der Himmel. 


9. Mond in der 
größten mördlichen 

reite. 

11. Letztes Mond: 
viertel um 2U. 35M. 
Abds. Finiterniß III. 
um zu. Abos. 


—— 


Bild 
des Winters, 
(Bortfehung.) 


Der Winter, das 
Bild der hinſterben⸗ 
denRatur, wird nicht 
felten durch den fter 
ten Froſt dem Mens 
Ihen, und iusbeſon⸗ 
dere den Randwir: 
the, hoöchſt ſchaͤdlich. 
Das Waſſer gefriert 
bie in den Grund und 
Die Brunnen werden 
unbraudbar. Die 
Fiſche fterben in 
feichten Behältern w. 
Zeichen; die Waffer- 
mũhlen ſtehen flille, 


end Daraus enfforingt ein allgemeiner Brotmangel; die außerordentliche Kälte verurſacht einen Mangel an Holz. oder ſteigert wenig⸗ 
Hess Defien Preife. Die Gewächſe leiden vielfältig Schaden. Die Winterfaat, wenn fie unbedeckt liegt, erfriert, fo ıwie Weinſtöcke, 
Bäume, und Pflanzen Ein geoßer Theil der Thiere geht aus Hunger und Froſt zu Grunde; aud die @efundheit des Mens 
fhen leidet durch fie auf manniafaltige Weile, und nad ftrengen und anhaltenden Wintern treten fehr oft verheerende Waſſerü ber⸗ 


mmangen ein. 





10, Uranus Aufgang 7 U. 29 M. Morgens. 


Untergang 4 U. 39 M. Abends, 





Gran’ Eroberung im Jahre 1595 aus dem osmani⸗ 
ſchen Gefhichtfchreiber Petfchewi, d. i. ber Fünfkirch⸗ 
ner *), überfegt von Joſe ph von Hammer. 
Die Ungläubigen bemädhtigen ſich Gran und 
Mohammedpaſcha wird eingefhloffen. 
Pie umftändliche Erzählung diefer Belagerung mwürbe meh: 
tere Blätter füllen, dba wir aber felbft Zeuge biefer Begeben— 





*) In dem auf der Baiferl, Bibliothek aus meiner Sammlung 
befindligen Gremplare von Blatt 225 — 229. Wiewohl in 


beit waren, fo folgt hier nur ein bündiger Auszug. Als wir 


mit dem verftorbenen Lala Mobammedpafcha nah Gran Far 
men, befand fi) dort von deffen Verwandten Kara Alibeg, 
welcher zu ihm fagte: Ich werde euch taugliche Wegweifer ge: 
ben, mit benen ihr, während die !ingläubigen mit Beutema⸗ 





der Gefchichte des osmanifhen Reichs, B. IV., ©. 211— 
253 and Petfchewi und andern Werken das MWefentlichfte 
gegeben worden, fo war es doch unmöglih alle Details 
aufzunehmen, deren in Petfchewi fomohl als andern nun 
auf der kalſerl. Bibliothek befindlichen Gefhichtsquellen eine 
Menge enthalten find; hiervon dieß zur Probe. 


= 


ben und Schlemmen beſchäftigt find, ausfallen werdet, denn 
wenn die Janitfharen und anderen Truppen bier verzmeifeln, 
fo werben fie die Beftung übergeben, und euch würde dann 
die Schuld zugefchrieben werben; aber, entgegnete der vers 
ftorbene Paſcha, wenn wir jegt ausziehen, wird man nicht 
fagen , daß wir das Schloß geräumt haben? Kurz, nad} vier 
lem Hin: und Herreden fagte der Paſcha: follte auch unfer 
Tod allhier beftimmt ſeyn, fo kann ich nicht von hinnen gehen. 
Kara Alibeg brachte den Paſcha alfo in feine eigene Wob- 
nung. Am andern Tage rief man aus, daß Niklas Palfy den 
Kara Ulibeg einlade, einen Menfchen nah Ofen zu Schicken, 
Kara Alibea beſprach fich befihalb mit dem verftorbenen Mo: 
hammedpaſcha, fie beriethen fich mit den gegenwärtigen Bes 
gen und Oberſten; der Beſchluß war, daß er geben und bie 
an ihn geftellten Fragen nah Erforderniß beantworten elle; 
man gab ihm ein Paar Janitſcharen⸗Oberſten zur Seite, dieſe 
fagten: wir haben mit euch fo fange Zeit ald Freunde und 
Nachbarn gelebt, ihr kennt den Zujtand euered Heeres, es 
ift beſſer für euch und euere Familien, das Schloß gütlich zu 
übergeben. Ey, fagte Kara Alibeg, was if denn aus unferem 
Heere geworden, das zur Hülfe und zum Entſatze berbenei: 
ten follte? Den Mahmudpafha, ben Sohn Schemspaſcha's, 
baben fie mit 3000 Mann zurückgelaſſen und find dann abge: 
zogen; diefe haben ſich in ben Beſitz der Feſtung geſetzt, mir 
ift auch nicht ein einziger Diener geblieben. In derfeiben Nacht 
brachten die Feinde 44 oder 42 Kanonen wieder au ihre alte 
Stelle in den Paufgräben und fingen am Morgen die Feftung 
zu beſchießen an; ehe noch der Widerhall einer Kanone pers 
ſchollen war, feuerten fie ſchon die andere ab und füllten Zeit 
und Raum mit Rauch; bald feuerten fie 42 Kanonen ber 
Reihe na, und bald die in den Laufgräben befindlichen 
alle auf einmal ab; fie festen ſich z. B. einen Stein der Fe 
ftung zum Ziel, auf den fie losfchoffen, und Gott weiß ed, Gott 
ift mir Zeuge, fie zerſchmetterten denfelben aufder Stelle. Wen 
dem Getöfe der Kanonen ſchien die Welt untergehen zu wols 
len, es waren Sechziapfünder *), Adhtzigpfünder und Hundert» 
pfünder darunter. Wenn jede Kanone des Tags nur fünfzig 
Kugeln ſchoß, fo waren es ſchon über zwey Taufend. Da Berge 
ſolchen Schüffen nicht widerftanden hätten, fo war es ein 
wahres Wunder des Propheten, daß ein fo Eleined Schloß, wie 
Gran, fo lange widerftand. Zweymal fprengten fie eige Mine, 
welche die äußere Mauer des ihre Kanonen beherrſchenden großen 
Thurmes in den Himmel heb und einige berdarauf befindlichen 
Glaubenskaͤmpen hinein und andere hinauswarf, Sie erober- 
ten diefen Ihurm und feßten ſich darin feſt; an einigen Stel⸗ 
fen untergruben fie unter dem Schutze von Bretern, welche 





*) Bon 28, 39, 42 Dika, das DFEa zu 21/4, Pfund gerechnet. 


70 


mit Häuten überzogen wären, die Mauer; es kam dahin, daß 
wenn einer von md gegen bie Außenſeite eine Hellebarde aus⸗ 
fireefte, nm den in der Nähe befindlichen Verfluchten zu ver: 
derben oder abzuwehren, ein Ungläubiger biefelbe ergriff, und 
daß man biefelbe hin» und berzog, Tag und Nacht war vor 
felhem Kampf und Streit Feine Ruhe; flieg auf der einen 
Seite ein Mufulman die Binnen herunter, fo flieg auf der 
andern ein Ungläubiger diefelben hinauf. Kurzum die Belas 
gerten waren geängftigt und hülflos. Das Ciſternenwaſſer war 
beynahe ausgetrunken; auf einem Flügel theilte man unter 3— 
400 Mann eine Pferdlaft Waſſers aus und diefe Vertheilung 
unternahm der Paſcha felbft, Niemand anderer durfte fich 
barein mifchen. An der Cifterne leckten diele in der Hige der 
Luft den Marmorrandb und hätten gerne für einen Tropfen 
Wafler die Seele hingegeben; ohne Hände, ohne Füße, 
ſchwach und verwundet, von Bomben zerfchmettert, mit ge 
ſchloſſenen Augen, mit geſchwollenen Gejichtern, bie Nafe 
mit abfcheulichem Geſtank gefüllt, äͤchzten und ſtöhnten dieſe 
Ungluͤcklichen, und erfüllten Alle, die ihre Traurigkeit fahen, 
mit Betrübniß. Die Sache war fo weit gefommen, daß wir 
nicht mehr auf drey Tage Waſſer hatten. An Brot war nur 
aus dem Mundvorrathe Kara Alibegs Einiges für den Paſcha 
übrig. Der Feftungsbefehtöhaber, ein vorfichtiger Maun, hatte 
für ſich felbit einiges Mehl aufgefpeichert, die andere Mann: 
{haft aß ungemahltes Getreide , das fie im Bratpfannen 
röfete, dann auf Sandmühlen: fehrotete, ein wenig Waf: 
fer daranf goß und darnach af. Gott dem Allmächrigen 
ift es befannt, ich füge nicht, mit meinen acht Dienern 
eingeſchloſſen, welche Getreide röfteten und einen Teig daraus 
machten, bielten wir damit fröhliche Mahlzeit, wir fagten: 
Ey wie haben wir diefen Leckerbiſſen bisher überfehen können, 
wenn Gott ber Herr der Welten und aus diefem Abgrunde 
befrept, fo wollen wir fofort nur biefes effen. So ſprachen 
wir mit den um und Berfanmelten. Nun find es wohl einige 
und vierzig Jahre, daß wir, Gott ſey Dank, von biefem 
Elende befreyt werden, und es iſt und noch nicht eingefallen, 
uns nad diefer Speife zu fehnen. An dergleichen Mübfelig- 
teiten war fein Ende, und wie follten wir biefelben umſtänd— 
lich erzählen ? 
Die gütlihe Uebergabe der Feſtung. 


Diefes Elend und Bedraͤngniß und dieſe beftänbige 
Maͤhe des Todes wirkte auf die Seele der. Belagerten ein; 
endlich. traten Einige zuſammen, und ſchrieen: Wir wollen 
uns ergeben, morgen follt ihr dazu ſehen. Da die Ungläubis 
gen Feine günftige Antwort gaben, fo ließen die Schreyer bie 
Sanitfeharen im Stich und begaben fi zu dem Paſcha und 
fagten: Wir Fönnen es nicht länger aushalten, wir überge: 


ben das Schlofi. Der Pafıha antwortete: Ich habe mich ein: 
giſchloſſen um bier zu fterben, bis ich hicht tedt, Eonnt ihr 
die Keftung nicht übergeben. Nach taufend Hinz und Herrer 
den brachten fie ihm mit Steinwürfen einige Wunden bey, 
dann fprachen fie untereinander: Was wollen wir von diefem, 
der fein Beglerbeg, ber nur durch Motimwendigfeit hier ein: 
geſchloſſen, der weder vom Padiſchah neh vom Beneratiffi- 
mus eingefegt, hier Nichts zu fagen hat; laßt uns ben Sand⸗ 
ſchalbeg auffuchen. Sie fanden Sidibeg, den Beg von Gran, 
auf, brachten ihm einige Wunden am Kopfe bey und brachen 
ihm den Arm, trieben ihn mit Fauſtſchlägen auf den Platz. 
„Die Ungläubigen $ fchrieen fie, „haben in dieſer Belage— 
rung fo viele Kanonen abgefchoflen, daß es weder Ziel noch 
Maß bat; bis ınorgen werden bie Ungläubigen wieder cin 
Paar taufend Kanonen abgefchoflen haben; laßt uns alfo 
morgen Nachts Alle von den Zinnen fpringen und unfere 
Köpfe retten, der Fallende falle, der Bleibende bleibe. ie 
ſingen an, die ganze Nacht hindurch fi) mit dieſein Rath: 
ſchlage zu befchäftigen; gegen Mittag des andern Tages 
berte das feinziiche Feuer auf, und das Gefchrey der nach 
Urbergabe Verlangenden braufte mie die Mindsbraut. Nach 
rielem Hin⸗ und Herreden und Hin⸗ und Herlaufen, nad} hun: 
derttaufend Färmen, wurde der Alaibeg von Syrmien, Bo: 
jalü Huseinbeg, zur Unterredung beftimmt und hinausgefandt. 
Alles diefes gefhah nicht mit Rath und Mafregel, fondern 
mit Zwang und Drang; fie fließen ihn, indem fie ihm mit 
Bäuften ins Geficht fhlugen zu einer verftohlenen Pforte hin- 
aus, diefe war von Innen mir Steinen verrammelt und es 
brauchte geraume Zeit bis man die Steine hinweggeräumt 
und diefelbe geöffnet hatte. Diefer Arme war dabey gegenmwär- 
tig und ſah diefes erbaulihe Echaufpiel mit an, Der-Beg 
wandte fih gegen mi und fagte: Was gefchehen mußte, ift 
geſchehen; komm’ laß uns miteinander hinausgehen, ber 
Gang ijt vor der Hand. Während diefer Arme verwundernd 
fi} weigerte, fagte‘er zum Diplomfchreiber (des verftorbenen 
Paſcha) Ahmed Tſchelebi, welcher ein beherzter Mann war: 
„Was fagft du, Ahmed Tſchelebi; komm, laf uns miteinan- 
der hinausgehen?“ Diefer war es zufrieden, aber er fagte: 
Laß uns auf der innern Seite des Grabens ftehen und mit 
denen, bie auf der äußern Seite find, ung befprechen. Der 
Aleibeg Husein fagte ebenfalls: Wir wollen es fo machen, 
und ging hinaus, Won den Hunden der Ungfäubigen ftanden' 
drey große Hunde auf der andern Seite des Grabens mit einem 
ihrer Dollmetſcher, fie fagten: Kommt auf die andere Seite 
berüber ; wir fagten: nein, wir wollen bier uns befprechen. 
Der Alaibeg fagte: Was iſt denn der Unterſchied zwiſchen 
beräben und drüben, und ging ſogleich hinüber. Wir tbaten 
deßgleichen, indem wir uns gegenfeitig die Hände reichten, 


71 


Indem fie uns über die in der Feſtung erlittenen Beſchwer⸗ 
den und Mühfeligkeiten fragten, brachten fie uns gerade nad 
Depedelen (Parkany). Vormals war einer vonden Begen Gran’s 
gefterben, dem man auf vier Marmorfäulen ein Grabmal er 
höhet und rund herum eine Eleine Mauer geführt hatte, In 
diefes Grabmal gingen fie hinein, und faßen auf dem Grab⸗ 
ſteine. Wir faßen einer neben dem andern in ihrer Mitte und 
begannen frey zu ſprechen; zuerſt fanten fie: Warum über: 
gebt ihr jept die Feftung ? Ihr babe ſeit fo vieler Zeit fo viele 
Kanonenfchüffe und fo viele Kränkung erduldet, warum über 
gebt ihr die Feſtung erit jetzt? Habt ihr vielleicht nichts mehr 
zu effen, zu trinken und Fein Brot mehr? Da ver Alaiben 
und ich uns über eine hierüber zu gebende Antwert nicht ber 
fprochen hatten, fo gab der Alaibeg gar Feine Antwort. In 
dem Herzen diefes Armen ftieg aber die felgende auf: Sinan⸗ 
paſchaſade hat ung mit der Bedingung, daf er ung im zehn 
Tagen entfegen werde, getröftet; num it ein Monath und 
mehr verfloifen, ohne daß er und zu Hülfe aefommen, und 
baf er uns feld einen Streich” geſpielt. Wir übergeben die 
Seftung, damit der Padiſchah feinen Kopf nehme... Wir 
wohl dieſes Wort ald Antwort auf ihre Frage nicht recht 
paßte, fo entfprach es doch ihrem inne, und fie beftätigs 
ten die Wahrheit desfelben; wir fagten weiter (uns unferer 
Lebensmittel rühmend): „Unſer Getreidemagazin hat fein 
Schloß und Fein Thor; jeder nimmt fo viel er will, um 
dasfelbe auf Handmühlen zu malen und Brot zu baden, unfer 
Waſſer ift zwar Ciſternenwaſſer, aber die Cifterne ift voll 
Waller, wie viel man daben auch fihöpfe, es fprubelt immer 
neues auf; wir trinfen ſchon drey Monathe daven, und noch 
iftes um feine Spanne minderer.“ Sie fragten: „Auf welche 
Bedingniffe übergebt ihr das Schloß?“ Wir fügten: „Auf 
den Termin einer Woche, binmen weicher ein Bothe nach Ofen 
gehe und von dort zurücfebhre.“ Sie vermweigerten die ſes. Dann 
begehrten wir, daß unfere Flotte ober der Feſtung frey pafs 
fire, und daß man uns eine binlängliche Zahl von Schiffen 
gebe, und daß Jedermann fein Habe, ohne beläftigt zu wer⸗ 
ben, einfchiffen fonne, Sie antworteten: Die Flotte fleht 
diefes Jahr unter unferem Befehl, und wo fie fih immer be— 
findet, mird fie auch Feinen Schaden zufügen ; wir geben euch 
auch Schiffe und nehmen nur die Pferde; Jedermann fhaffe 
fein Geräde fort, nur nicht das der Verftorbenen, z.B. ein 
Mann fehaffe einen Saͤbel mit fich fort, aber nicht zwey; wir 
wollen auch die Bege. Wir fagten: Wir haben Feine, denn 
fie find nach Ofen gegangen; ihr follt fie nit, entgegneten 
fie, als Weiber fortfchaffen wollen; wir werden der Weiber 
Gefihter entfchleyern. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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————— —— nz 
Vaterländiſche Literatur. 


Geographiſche Vorſchule, oder mathematiſche und phyſiſche 
Beſchreibung der Erbe, nebſt einem Anbange, welcher 
als Einleitung in bie pelitifche Erbbefchreibung bient. Ein 
Buch jur Bildung für die Jugend beyderley Geſchlechts; 
ein Hülfsbuch für Studirende; ein Lehrbuch für Nicht 
ftubirte, von Jfider Tauber, Mit einem Steindruck, 
unfer Sonnenfpitem darftellend. Wien bey Tendler. 
1833. 8. z 
Mit Vergnügen zeigen wir unfern Leſern die Erſcheinung 

einer Jugendfhrift an, welche das, was fie im Titel verſpricht, 

in befcheidener Unbefangenpeit auch wirklich Teiftet. Sie läßt eben 
fo wenig den ſtillen fiebevollen Fleiß des Verſaſſers werkennen, als 
fie ein günfiges Zeugniß von feiner Leichtigkeit, fih Elar ausju« 
drücken, ablegt, uud die Hoffnung erweckt, berfelbe werde den 
edlen Ehrgeitz fühlen, in die Reihe unferer verbienteiten Jugend» 
ſchriftſteller zu treten. Die Kenntnif der mathematiſchen und php: 
ſiſchen Geographie ift nit in dem Grade verbreitet, als fie es 
nach dem Stande unferer heutigen Bildung fegn follte, und es ift 
angenehm, hier das Wichtigfte davon auf eine äußerſt faßliche 

Art in einem einfahen, ſich ſtets gleich bleibenden Style vorge: 

tragen zu finden. Der Verfaſſer handelt nach einer Burgen Einlei- 

tung (1) vom der mathematijchen Erdkunde überhaupt, a) be: 
trachtet die Erde ala Weltkörper für fih und in ihrem Berhält: 
niffe zu den andern, (3) und ſpricht in diefem Abfchnitte won der 

Sonne (a), dem Sounenfgftem und den Planteen (b), den Mer 

benplaneten (c), von ben Finfterniffen (d), den Kometen und 

Firfternen Ce), und gelangt endlich zur Ehronologie (4). In der 

phyſiſchen Geographie gibt er die Geſchichte des Erdkoͤrpers (a) 

bringt das Wichtigfte bey von dem Lande überhaupt (b), von den 

Gebirgen (ec), Thälern (d), Höhlen (e), Quellen und Flüſſen 

(N), Seen und Sünmpfen (g), von dem Meere (h), von der At: 

moöphäre (4), betrachtet die merfwürdigften Naturerfheinungen 

oder Phönomene (jy, die Producte der Erde (k), die Elimatifche 

Verſchiedenheit der fünf Welttheile (I), gibt einige Muthmaßun— 

gen über den Anfang und bad Ende der Erde (m), und gelangt 

nach einem kurzen Anpange, welder ald Einleitung in die potiti« 
fche Geographie dient (n), zu einer gedrängten Weberflcht der fünf 

Welttheile. 

Dieß ift der. einfache Plan des beſchriebenen Buches. Hier zu 
Bande iſt verfchiedentlich die üble Sitte eingeführt, von der ma- 
thematifchen und phyſiſchen Geographie, „weil fie das Nachdenken 
ein wenig in Anfpruch nehmen, zu der politifchen zu eilen, wo 
ein wüftes Auswendigfernen leichter durch einen gemiffen Schein 
gu taͤuſchen vermag. Es ift defmegen erfreulich, daß der Verfaffer 
bey gewiſſen Gegenftänden, welche gewöhnlich für rein willkürliche 


Annahmen hergebrachter Gewohnhelt gelten, den erFlärenden Grund, 
warum es gerade fo, und nicht anders iit, anführt; die Jugend 
merkt ed dann leichter und vergißt es felten. Dahin gehört z. B. 
5.28 die Erklärung, was eigentlich die Zeichen, durch melde in 
jedem Kalender bie Planeten kenntlich gemacht werden, bedeuten ; 
aus welhen Urfahen man gerade die gegenwärtigen zwölf Stern: 
bilder des Thierkreiſes, im welche die Sonne alljährlich tritt, an 
den Himmel zeichnete. Ihre Namen und ihre Aufeinanderfolge 
find durch die zwey lateiniſchen Verſe Hinlänglid bekannt: Sunt 
arjes, taurus, gemini ete.; hier ift Dasfelbe S. 40 durch einige 
Denfreime gefhehen, welche, wenn fie auch Eeinen äfthetifchen 
Werth haben, und durch beſſere erfeht werben follten, doch et⸗ 
mas leiften» 

Widder, Stier und Zwilfingedrüder 

Bringen uns den Früßling wieder: 

Rrebs und Löw' und Jungfrauſtern 

Geben grofie Sonnenhitze. , 

Wage, Scorpion und Schütze 

Sind im Herbſt geſtrenge Herru. 

Steinbock, Waſſermann und Fiſche 

Machen Felder kahl und Büſche. 

Bey den Kalendern (S. 69) iſt der republikaniſche ber Fram⸗ 
zoſen ausgelaſſen. Freylich iſt er wieder abgeſchafft; allein gewiſſe ge» 
ſchichtliche Schlagwörter koͤnnen nur durch eine beyläufige Kennt» 
niß desfelben verftanden werden, . B. die Revolution vom 18. 
Brumaire VIII. (19, November 1799). Mande Irrtümer mird 
eine zweyte Auflage leicht verwiſchen. 5.266 find z. B. die Künfte 
in ſchöne und bildende eingetheilt, an welche fih jene bes 
Bergnügens anſchließen; zu den erjten werden Dicht» und 
Redebumft gezählt; zu denzweyten Malerey, Bildhauer, 
Baukunſt; zu den legten Mufit, Schaufpielfunft. Es 


h feuchtet von felbft ein, daß ale aufgeführten Künſte unter dem 
‚allgemeinen Namen ſchöner Künfte begriffen werden, weil fie 


alle die gleiche Aufgabe, Schönes zu bilden, übernommen haben. 
Der Ausdruc bildende Künfte ift die Bezeichnung einer Unter ab⸗ 
theilung, und jener: Künfte des Vergnügens auf Mufit und 
Schaufpieltunft angewendet, eine falfhe Bezeichnung. Doch abs 
gefehen davon, wünfhen und hoffen wir, daß dieſes Berlin den 
Händen der fleifigen und aufmerkfamen Jugend ben Rugen brins 
ae, den der Verfafler zu ſchaſſen fih vorgefeht, und ihm Die. 
freundliche Anerkenunng alfeitig erwerben wird, Die er durch 
Fleiß, Liebe zum Gegenſtande und klare Darſtellung ſich auch 


verdient hat. 


8.8. 


Hauptrebacteur: Joh Wild. Ridler, Im Berlage der 5. Bed’idhen Univerfitäts: Buchhandlung. 
Gebrudt bey den Edlen v. Ghelen’ihen Erben, 


Defterreihifhes Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 


1% 


Februar. 





t2. Diustag. 





1742. Garl Albbrecht, Churfürſt von Bayern, wird zu Frankfurt als Carl VII. 
mit großem Gepränge zum deutſchen Kalſer gekrönt. 


13 Mittwoch. 





Dinstag den 12. Februar 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1768, (Florenz) Geburtstag Er. Majeſtät, Franz T., Kaiſers von Oeſterreich. 





1785. Joſeph Il, für das Wohl des kranken Kriegers beſorgt, ſtiftet zur Bildung 
von Feld-Wundärzten die Fofenbinifhe medicinifch = hirurgifche Akademie in 
Wien. Franz, den edlen Zwe feines zweyten Waters hoch ehreud, gab ihr 

mach einem erweiterten Plane eine volltommenere Einrichtung. 





1833. 





Gefdichte der Natur 
‚und des häuslichen Le⸗ 
‚beus in unferer Zone, 





Bild. 
des. Winters. 
( Bortfehung.) 


Doch der Menfch 
verweile nicht trübs 
finnig bey den dü— 
flern Bildern des 
Winters ; Danfbar 
erfreue er fich derje⸗ 
nigen, die feinen 

* Geift und fein Ges 


müth erheben. Welch reißender Aublick, wenn er die Morgenröthe über eine befchneite Landſchaft aufgehen ſteht, und‘die dichten 
Nebel, melde, auf der erde liegend, jede Ausficht rauben, plöglich zerftreut werden. Wolch' fhöne Gefühle erwachen da nicht in 


feiner Bruft! 





2. Mercure Aufg. 7U. 8M Mo. Untere. ZU. 35 M. Ab: 
Saturn » 8U 0oM. Ab. ”» BU. 46M Ma 
13. Benus Aufg. 8U. 39 M. My. Unter, OU. 27M. Ab. 


13. Mars Aufa. 10. 15M. Ma. Unterg. 2U. 50 M. Itg. 
Zupitern Bik 34, M. Mg. » BU.BM. Ab. 


Das öſterreichiſche Volk 


Ja den Tagen hoher Gefahren biethet ſich Völkern die 
Gelegenheit dar, ihre Treue und Hingebung für einen gu— 
ten Fuͤrſten zu erproben, und alle Gerüchte, welche Haß und 
Neid der Feinde erdichtet, durch Thaten fiegreich zu miderle: 
gen. Die öfterreichifche Geſchichte liefert mehrere glänzende 
Beyſpiele, was die vereimte Kraft eines Volfes, das ſich; 
unter dem Schuge milder und weiter Geſetze glücklich fühlt, 
im Rampfe für feinen Kürften vermöge, Wir berühren bloß 
gwey Fälle, weil fie-unferen Zeiten am naͤchſten find, auf die 
ober der fpäte Enkel mit erhöhtem vaterläntifdien- Gefühle 
ſtets blicken wird: 

Earl VI. erfaufte durch die größten Opfer die Gewähr: 
eiftung der Untheilbarkeit feiner Erbſchaft; aber Eugen legte 
keinen Werth darauf, denn er kannte die Moral der damalis 
gen Eabinette, deren Handlungsweiſe hur nach bem geüdten 
Kriegsheere und dem gefüllten Schage des Gegners geregelt 
word. Da die geheimen Feinde Defterreihs diefe mächtigen 
Hebel micht zu fürchten hatten, fo trat halb Europa ſechs Mo: 
aathe nach dem Tode des Kaiferd gegen Therefien unter bie 
Waffen, und ſie ſchrieb ihrer Schwiegermutter: „Ich. weiß 
nicht» ob meine Feinde mir einen Drt laflen, wo ich mein 


Bochenbette werde haften keönnen.“ Aber ein Jahr darauf. 


hatten ihre Truppen bie Hauptſtadt ihres Feindes befept. Wer 
hatte diefen glüdtihen Wechfel der Waffen herbeygeführt ? Die 
Zreueber öfterreihifchen Völker! — Auf den Ruf ſeiner Königinn 
erhob ſich Ungern, und von ben öftfichen Graͤnzen bes Reiches 
ftrömten Scharen von Kriegern zu ihrer Vertheidigung herbey. 
Deiterreich lieferte Mannfchaft und Geld, der treue Tyroler 
ftand drohend an ben Pälfen feiner Alpen, dedite den Rüs 
en des Heeres in Italien, und der Böhme, wenn auch 
durch feindliche Kriegsheere auf einige Zeit gehemmt, geftand 
frey feine Gefühle für feine rechtmäßige Königinn, Frey 
willige aus dieſem Lande fammelten jih unter den Ban: 
nern Thereſiens, uud Preuſſens König klagt murrend, daß 
fich felbit in der Hütte des böhmifchen Landmanues Fein Wer: 
räther gefunden, der ihm zum Spion gebient hätte, Ein Geift, 
Ein Sinn befebte Alle: der der Treue und Hingebung für The—⸗ 
refia! Mit ſolchen Kriegern und bey folthen Gefühlen der Un: 
tertbanen wurde es Khevenhüllern leicht, das Yand ob der Enus 
ſchnell vom Beinde zu befreyen, und in einem Siegeszuge bis 
über den Led; vorzurücden; mit ſolchen Kriegern drängte Feld⸗ 
marfhall Traun den König von Preuffen, ohne eine Feld: 
ſchlacht zu liefern, mit einem großen Verfufte aus Böhmen 
zurüc, 1744, und Piechtenftein rettete durch eine große Feld« 
ſchlacht die Lombarbie, und den größern Theil der Länder bes 
Königs von Sardinien 1746, Europa ftaunte über Diefe ent: 
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widelte Kraft Oeſterreichs, das von num an Therefiend Geift | nur um fo höher. Franzens muthige Scharen waren nur von eis 
zu einer noch nie gefehenen Bluͤthe erhob. nemÖedanfen befeelt: „Wir müffen hier fiegen!“ undfo 
Die ganze Regierung ihres Enkels Franz J., Kaifers | zeigte der Tag von Afpern zum erftenmal, daß auch der unübers 
von Defterreich, biethet dasfelbe erhebende Schaufpiel von | windlich Geglaubte zu überwinden fey. Der Eindruck war tief, 
Bürgertreue bar, weldes Therejiens erfte Regierungsjahre | den der Schrecken diefer Schladht im Ueberwundenen zurüds = 
gleih fo ruhmvoll ausgezeichnet. Aber mitten unter fo vielen | gelaffen, „Schweige,“ rief er Murat zu, als diefer nach ab⸗ 
Tpaten von Hingebung leuchtet die Schlacht bey Afpern, geſchloſſenem Frieden im verächtlichen Tone ven Defterreich 
4809, wie ein glänzendes Meteor hervor. Der Krieg wurde | fprad: „du fochteit nicht bey Afpern mit.“ — &o mögen fol- 





zur Zerbrechung angelegter Feſſeln, und zur Abwehrung noch 
bärterer geführt. Dieß fühlten die Völker, daher ftieg ihre 
Begeifterung, felbft unter den härteflen Schlägen des Unglüds, 


gende Balladen die Gefühle eines Defterreichers verfünden. 
R. 


Das Schlachtfeld von Aſpern. 
u zwey Balladen von Joh N. Vogl. 


L 
Die Schlacht bey Afpern. 
Ueber's Marhfelb braufet der Schlachtenfturm, 
Hochauf fchläge die Flamme aus Giebel und Thurm; 
Die Donner erdröhnen die Heid’ entlang, 
Daß die Berge erzitteen im Wiederklang! 


Da Eliret es und ſchwirrt es, ha Streih auf Streit 
„Nun giltes, ihr Söhne von Defterreid! 
Rurmutbig! jegt fegt mir das Höchfte ein, 
Das Shlahtfeld von Afpern muß unfer feynia 


Und neunmal fhon flürınen die Kühnen hinau, 
Micht Säbel und Kugel hemmt ihre Bahn; - - 
Nun geht's an ein Schießen — ba, Kuall auf Knall! 
Die Mauer des Frledhofs it Burg und Wall. 


Sich’ da, Herzog Barl die Fahn' erfaßt 

Und fprenget den Stürmern voran mit Haft: 
»Mirnad, Gameraden! — Ich führe euch an!« 
Wer bleibt noch dahinten ald Kriegersmann ? 


Und hinan brauft's jebt auf des Feindes Schaar 

Hoc fliegt in den Lüften der ſchwarze Aar! 

Und jubelnd erfhallt 6 und ſtürmt hlaein: 
„Dursah! Herzog Earl und feine Betreu'n!« 


Und fich’ da, der Feldherr, der niemals floh, 
Wie ift er des ſchnellen Rofies nun froh, 

Wie jagt er davon in Grimm und Schmach, 
Und Bührer, und Reiter, und Fußvolk ihm nad. 


Wie liegt da das Feld — fo weit Ihr ſeht, 

Bol Garben von Defterreihs Schnittern gemäht, 
Die fühle's da ein jegliches Her; mit Macht, 

Und jaudzet: „Das war eine Defreiger-Schladt!« 


H. 
Die Nachtfeyer zu Afpern. 


Ueber's Marchfeld faufet Die Windshraut im Sturm, 
Und Mitternacht tönt's im alten Thurm, 


Da brauſt's dur die Lüfte, da dröhnt's im Grund, 
Als bräcte was Großes zur Welt die Stund‘, 


Auf dem Friedhof zu Afpern, fo öd' and fHill, 
Mit Eins fih es regen und beben will; 

Da taucht's aus dem Dunkel fo wolkigt herauf, 
Da kliert es, da zieht es heran zu Hauf. 


Bon den Ufern herauf, von den Höhen herab, 
Wie Wagengeraffel und Riffegetrapp, 

Drein drohnt's wie ein mächtiger Deerröjug, 
In deu Lüften flattert's wie Adlerflig. 


Seht da, buch die Wolken fo fihmarz und dicht, 
Bol Neugier blidt jegt das Mondenlicht, 
Erfchroden doch prallt ed von Helm und Wehr — 
Um Bott! — mo kommen Die Krieger her? 


Weithin über's öde, mächtige Feld, 
Sind fie in endlofe Reihen geitellt; 
So mie fie einft ſtauden im eifernen Muth, 
So mie fie einft trobten Des Franken Wuth. 


Es flattern die Fahnen, der Helmbufch winkt, 

Auf Waſſen und Trommel der Mondſcheln blinkt; — 
Da lärmt ed im Wirbel durch Feld und Hain; 

Da fchmetteen die luſt'gen Trompeten drein. 


Und pin durch die Reiben von Drt zu Drt, 
Ertönt jegt mit Eind das Gommandomort, 

Da Eliret es, da rent ſich's durch's ganze Heer, 
Da flammt es mie Blige aus jedem Gewehr! 


Und Taut durch die Macht kracht der dounernde Rnall, 
Daß die Berge erbeben im Wiederball, 

Drauf hebt fih ein Jubel durch all’ die Reib'n: 
»Durrab! Herzog Garl und feine Getreuſnle 


Doch mie nun verraufchet der Jubelſturm, 

Da dröhmer die Glode zu Afpern im Thurm; 

Eins, hallt es, der Mond hüllt ins Dunkel ih ein, 
Und lautlos und flumm liegt der öde Haim, 
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Gran's Erobering im Jahre 1595, aus dem osmani⸗ 


fhen Geſchichtſchreiber Petſchewi, d. i. der Fünfkirch⸗ 
ner, überſetzt von Joſeph von Hammer. 


(Befhluß) 

Dergleichen Anftände gab ed ohne Ende und wir beant- 
worteten jede nach Erforderniß. Nun fiel mir ein, daß, da 
ih ein Verwandter des verftorbenen Paſcha, und noch dazu 
als Secretaͤr in feinen Dienften feltfam groß gefehlt, die 
Uebergabe zu befpredhen, während er felbft diefelbe zur Spra⸗ 
he zu bringen ſich gehüthet. Ich machte mir taufend Vor— 
würfe, und fagte ed bem Ahmed Tſchelebi, der ebenfalls 
febr betrübt war. Ich ſprach: Was geſchehen, ift gefhehen, 
ih will num hineingeben; auch er wollte geben. Ich ſprach: 
es geht nicht an, daß wir auf einmal und Veyde wegbegeben, - 
indem man uns diefes verwehren möchte; fo hielt ich ihm zu- 
rüd und brach auf. Wo gehſt du bin? fragte Palfy. Hinein, 
fagte ich, und er erwiederte nichts darauf, Ich ging in die Fer 
flung und erfundigte mich , ob der Paſcha wohl gehöret, daß 
ih hinausgegangen, die Uebergabe zu beſprechen; nein, fag: 
ten fie, wir haben ihm nichts davon gefagt. Als ich in feine 
Gegenwart Fam, ſah ich fieben bis acht (chriſtliche) Wege 
oder Eöhne von Begen vor ihm, wovon einige ihre Küße 
ausgeftreft hatten, die andern auf ber Seite lagen, weil fie 
immer auf Sefleln zu figen gewohnt, nicht auf blofer Erbe 
figen fonnten. Sie fahen einander an. Der verftorbene Par 
ſcha wiſchte ih aber bald Thränen aus den Augen, bald feufzte 
er aus feinem Juneren anf. Wo bift du gemefen? fragte er 
mich; ich fagte: Gnäbiger Herr, laßt und von Gott erbitten, 
da, wenn es fein Wille, daß Gran übergeben werde, die Leber: 
gabe durch diefen euren Diener beſprochen werde. Seine Augen 
füllten Ah mit Thränen und er weinte. Diefes Wort war zu 
feiner Zeit gefprochen, die Bitte ward feinen Thränen zu Liebe 
erbört, wie biefes, fo Gott will, -an feinem Orte ausführlich 
auseinander gefegt werben wird, Diefe Bege, welde als 
Geißel in die Feſtung gefommen waren, hatten gleich bey ih: 
rer Ankunft einen Strid in die Eifterne hinunter gelaflen, um 
das Waſſer desfelben zu meflen, und hatten das in den Mas 
gazinen befindliche Getreide angefehen; dann begehrten fie 
Brot. Der Feſtungsbefehlshaber hatte für diefe Ungläubigen 
einige große Semmeln gebaden, wovon ihnen ein Paar ge 
-jeigt wurden. Die von Aufien kommenden Bege befpradhen ſich 
hierüber, wie wir dieß hernach erfuhren; denn hätten fie ge: 
wußt, daß und Brot und Waller mangelte, fo hätten fie und 
wo mehr geplagt und und nadtabziehen laffen. Als es Abend 
ward, Fam ein verfluchter Ungläubiger, der den Paſcha mit 
Anftand bed Herzogs Gruß brachte, und fagte: Er möchte die 
Ehre Haken, mit Euch zufammen zu kommen, aber wir willen, 


daß Ihr, wenn wir Euch aud einladen, nicht kommt, und 
wirklich wuͤrde es ſich auch nicht ſchickeu, daß Ihr kͤmmt. Wir 
laden aber den alten Paſcha, naͤmlich den Schemspaſchaſade 
zum Madhle ein, ſchicket und daher denfelben. Der felige 
Paſcha antwortete: Dieſer iſt einer von meinen Verwandten, 
ein anſehnlicher Greis, den ich wie meinen Water anſehe, 
und dem ich nicht ſagen kann, daß er geben ſolle; gehet alſo 
und ladet denſelben ein; wenn er geht, ſo wollen wir es nicht 
hindern, und wir werden uns darüber erfreuen. Sie gingen 
alfo und luden ihn ein, Ehe er ſich auf den Weg begab, ver— 
fügte er fi zum feligen Pafcha und begehrte die Erlaubniß 
desfelben, dann ging er mit den Ungläubigen welche gefom: 
men waren, Die gürften: und Herzogen- Söhne hatten ein 
großed Mahl hergerichtet; als es Abend ward, kamen einige 
ber Deutfchen mir Topfen, die andern mit filbernen Zellern, 
welde fie dem feligen Paſcha vorfegten. Diefer Arme faß 
mit dem feligen Paſcha zu Tifch. Es waren zwölf Tifche Fleiſch⸗ 
fpeifen , meiftens Wildbret mit verſchiedenen Gewürzen bes 
reitet, eben fo viele von füßen Speifen und Pajteten, dann 
wieder eben fo viele von Früchten,  ald Granaten, Limonien 
und Orangen; ed waren drey Gänge von Gerichten; man 
brachte au einen Wein, den man dem Seligen Erebenzen 
wollte; ich kredenzte denfelben aber nicht, indem ich fagte: 
Er trinke keinen Wein. Dann brachten fie rubinenfarbenes 
Waffer, das fie Zimmetwaſſer nannten; ich Foftete es und 
fagte: Jh finde gar feinen Unterfchied vom gewöhnlichen 
Waffer; auf diefes frank der Selige davon eine Schafe voll, 
ftatt gewöhntichen Waffers. Hierauf brachten fie zu wieberhohls 
tenmalen Zuder und machten Scherbet, ben fie dem Selie 
gen darreichten; dieſem Armen aber Eredenzten fie Wein, 
den ich · nicht trinfen zu wellen Miene machte; der felige Pa« 
ſcha fagte: Trink! und fhäme dich vor mir nicht, Als ich eis 
nige Glaͤſer getrunken hatte, entäußerte ich mich aller Ders 
ſchaͤmtheit und zog allen Schleyer weg; es waren einige Her⸗ 
jogsföhne da, denen mau eben fo wenig als der Sonne in's 
Gefiht fehen konnte. Darunter war Don Berengar *), der 
Sohn eines der größten diefer Hunde und ein Herzog bes 
Böhmen; die boͤhmiſche Sprache mähert jih ein wenig der 
bosnifhen; wenn man aud einige Wörter derfelben nicht vers 
ſteht, fo weiß man doch viele (wenn mau Bosniſch verfteht). 
Mit vem Vorſatze, mich mit demfelben näher zu befreunden, 
fragte ich ihn: Prinz, wo fhläfft du? Er wies auf den Ort, 





) Dee Sohn des Don Bellingerus de Requeöned, welcher bey 
dem Triumpheinzuge der gefhlagenen fpanıfhen Flotte am 
27. September 1500 auf dem Dintertheile des Admiralfchifs 
fes fand, wie Busbek Eingangs feines vierten Sendfchrei« 
bend berichtet, 
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wo er ſaß, und fagte: hier; nun, ſagte ich, fo will auch ich hier 
ſchlafen. „Was meinſt dur damit ?* fuhr er mich ganz zornig und 
troßig an; „trelle dich von bannen.“ Der felige Paſcha, ein alter 
Mann und mit fo vielem Gram geſchlagen, Fonnte ſich dens 
noch eines halben Laͤchelns nicht enthalten., Diefen Hemogs- 
fohn fanden wir fpäter wieder unter der Befagung von Erlau, 
bie-fih uns ergab, mo er ein Paar Tage in unferm Zelte uns 
fer Saft war. Bon des felgen Paſcha Pagen war ein Paar 
mit hereingefommen Die Ungläubigen brachten einen- goldge: 
fticften Gürtel, ein rundes Schild und ein Paar“ mit Fahnen 
verfohene Kaiſerlanzen; ein jeder der Ungläubigem welche her: 
einkamen, brachte etwas zum Gefchenfe mit, ohno daß ber 
Selige darauf achtete. Diefer Arme fagte ihnen: Ihr gebtfo 
foftkare Sachen vergebens. Danu fam von Seite des Her: 
3098 ein ſchmucker Deutfcher, er fagte: Der Herjog: hat mich 
geſchickt; der Herzog begehrt, er aber gibt nichts. Was Aali 
Efendi in feiner Gefchichte gefchrieben, daß man dem Sehr 
gen Einiges von dem Xaafe der Welt, nämlich Gut und Gelb, 
gegeben, iſt, wie es Gott dem Allmächtigen befannt, eine 
Füge und Verläumbung. Die Ungläubigen nahmen, was zw 
nehmen möglich, das Geben liege ihmen abfeit, fie find durch⸗ 
aus bie niedrigften Gefchöpfe Gottes. Als er aus ber Feſtung 
gegangen, Famen wir an den Ort, mo an bem Fleinen- There 
bie Schiffe gelandet hatten; hierher Fam auch der verfluchte 
Paifn, ohne daß er dem Seligen Handfchlag gab. Er fagte: Go; 
gehr’s nun einmal auf ber Graͤnze, und jedem Genick folgt 
fein Geſchick. Der Selige fprah: Wirübergehen Sich Gran 
als ein Pfand Gottes, das wir, fo Gott will, nach einigen Ta: 
gen wieder zurücdnehmen. Wir haben, fagte Palfy, Euch 
Raab auf diefelbe Art gegeben, aber es ift noch in Euren Haͤn⸗ 
den, Hierauf befpradh ich einige Angelegenheiten der Gefans 
genen an ber Graͤnze. Wo iſt, fragte- der Selige, Mahmud⸗ 
pafcha ? Wir fchicken Euch denfelben nach, fagte Palfy. Wenn 
es fo ift, ſagte der Selige, fo geh’ auch ich nicht und folge ihm, 
wohin ihr ihm bringt, Hierauf fügte der verfluchte Palfy ‚der 
Herzog will die Lanzen und die Schilde, und zeigte auf den 
Pia, mo der Herzeg ſaß. Der Selige fagte: Ich werde fie 
geben, ſobald Mahmudpaſcha Fommt; da brachten. fie fogleich 
Mahmudpafcha. Ich weiß nicht, was man- dem würdigen At 
ter eingeraunt hatte; als er zu dem Seligen Fam, ſah er, 
daß es nicht möglich mit ihm zu ſprechen, und er ſprach das 
ber nichts. Er beitieg das Schiff, man hatte ihm eine Uhr 
und eine Flinte gegeben, welche feine Diener trugen; ber 
Selige haͤtte gar zu gerne die Langen und Schilde in Ver: 
- geflenheit gerathen laſſen; er. gab dieſelben nicht heraus. 


Alein jener (der Herzog) beftieg ein hinter uns gelegenes 
ſchmuckes Schiff der Ungläubigen, nahm die Lanzen umd führte 
fie fort; man bond biefes Schiff au zwey Tſchaiken der Une 
gläubigen,. und fhleppte dasfelbe fo fort. Als wir an bem. 
Drte, wo unfere Flotte war, angefommen, Eehrten jene um, 
und wir beftiegen unfere Tſchaiken. An jenem Tage Famen wir 


nach Dfen; von beyden Seiten war Weinen und Weheklagen, 
wovon jenss fi bis zum Himmel ſchwang, und diefes bis 


sum Grunde der Erde drang. Mir gingen in das Zelt des 
Sohnes Sinanpafcha’s, welcher den Seligen umarmte; er 
fagte: dieß mar durch das Loos vorher beitimme; nun ſeyd 
ruhig. Am andern Tage brachen wir auf und lägerten auf bem 
Felde vor dem Waflerthore von Dfen, wo wir ſchen diefes 
Yahr einmal gelagert hatten. Siehe, diefes ift der genaue 
Hergang, ohne Lebertreibung und Verminderung, ber Ueber 
gabe und Befignahme von Grau. 


Wunderfeltfame Betradtung: 


Der verfluchte Palfy war ein fehr vernünftiger und klus 
ger Ungfäubiger; was er fagte, belegte er meiftens mit Gleich⸗ 
niffen; als man die Llebergabe verbandelte, fagte er „Das 
Volk der Mufulmanen iſt einer Schachtel zu vergleichen, welche 
unfere Vorfahren zu eröffnen nicht gewagt; was mag wohl in 
diefer Schachtel fenn? fie iſt voll vom Schlangen und Stor⸗ 
pionen. Wenn diefe Schachtel eröffnet wird, fo-wird ſich die⸗ 
ſes Gewürme über unfer Land ausbreiten, das Volk ftechen 
und tödten. Diefe Sage ging ven Einem zum Andern, und: 
ward feiler Volksglaube. Ein jeder unferer Kaifer verſchloß 
die Schachtel mit einem neuen Schloſſe, dumit die Welt nicht 
zu feier Zeit verbeeret werde. Nun wurde bie Schachtel, weil 
es die Umſtaͤnde erfordert, geöffnet, und man fand fie leer; 
88 war gar nichts darinnen. Schade, daß wir in bieffm lee⸗ 


"ren Glauben unfer Beben zugebracht.“ ·— „Glaubt ihr alfo, ante 


wortete ich, „daß Euere Vorfähren dieß nicht gemußt, und 
im Irrthume gelebt ?* „So glauberwir's, fagte er.“ „Ver zeiht,“ 
fagteich, „nicht fie, fondern Ihr fend im Irrthume ; Ihr habt: 
nur den obern Deckel der Schachtel, und micht den des zwey⸗ 
ten Bodens berfeiben weggenommen; wenn ihr dieſen weg— 
thur, werdet Ihr ſchon die ftechenden Thiere und ben daraus 
für die Geſchöpfe entſtehenden Schaden fehen.“ Ich zweifle 
nicht, daß im der Balge, nach der Eroberung ven Erlau und 
der Niederlage des Lagers (in der Ebene von Keresztes), die 
fer Wortwechſel dem Verfluchten mehr ald Einmal in den 
Sinn gefommen, und daß er gefagt haben wirb: „des Tür: 
ken Wort hat feine Richrigfert;“ 





Dauptredacteur: Zoh, Wild. Ridler. Im Berlage der 5. Bed’ihen Umiverfitäts : Buchhandlung. 
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1% | Donnerstag. | 1714 wird zu Weißenwangen in der Ober» Pfalz geboren Chriſt. Nitrer v. Gluck, 
einer der audgezeichnetften Tonfeger und Dpern : Gomponijten in neueren Zei⸗ 
ten. Die Gnade, mit der ihn die Königinu Maria Antonia ausgezeichneh, ers 
mwedte den Neid einer Parten gegen ihn, Die ſich fogar erfrecht, bey der er» 
ften Aufführung feiner Jphigenia zu pfeifen. »Meine Iphigenia ift gefal— 
len!“ rief Gluck ſchmerzvoll aus, „Ga vom Hlinmel,« erwiederte einer ſel ⸗ 
nee Verehrer, noch ganz entzüdt von der herrlichen Muſik. Bey einer der 
fpätern Vorſtellungen diefer Oper ereignete ſich Die bekannte rührende Scene. 
Das Volk klatſchte bey dem Ghore: Chantons, celebrons notre Reine, 
und Joſeph II, der fih mit der Königinn in der Loge befand, folgte mit 
Herzlichkeit dem gegebenen Beyfpiele. Das Bolt bemerkte es, und rief ſogleich: 
„Es lebe die Rönigiun‘, Es lebe der Kaiſer!« Gerührt ergriff Antonia die 
Hand ihres Bruders, führte ihn vor, und zeigte ihn den frohen Aufchauern, 
die in einen noch lautern Jubel ausbrachen. — Dieß ereignete fih im Jahre 
1777; wer Eonnte damald ahnen, was in der Schredensuadht vom 5. auf 
den 6 Detober 1789 zu Berfallles ſich ereignen würde. 

Freytag. 1808. Die Veteranen im Invalidenhauſe zu Wien feyern dad auf den 12. Februar 
fallende Geburtöfeft des Aalſers. Das ganze Gebäude war geſchwackvoll ver: 
jiert; auf deifen Höhe wehten Fahnen, uud vor demfelben waren Kanonen 
aufgeführt. Der ältefte Beteran, Ignaz Bachmann, der 108 Jahre alt war, 
und 69 Dienfljahre zählte, wurde dem Kaifer vorgeftellt, 





Am ı2ten des Monaths Gamelion wurde das Felt Nemea gefeyert: Pam» 
fantas erzählt, daß dem Jupiter in feinem Tempel zu Nemea fegerliche Spiele 
wären angefiellt worden, bey denen Männer in ihrer Rüſtung Wettläufe ges 
halten hätten, Vielleicht aber find diefe Spiele von den eigentlichen nemel« 
fhen verfchleden, daher diefes Zeit auch die Winter:Memea bief. 








ſchaͤdliche 


bens in unſerer Jone. 





Der Himmel. 

15. Mond in der 
größten füdl. Abwei⸗ 
Yung. 


Bild 


des Winters, 


(Bortfegung.) 


Alle Gebũſche find 
mit zartem Reife bes 
fireut, in taufend 
Farben verbreitet 
ih der Sonnen- 
alanz über Hügel u 
Thaler, und flöße 
allen Geſchoͤpſen eine 
neue Lebhaftigkeit 
ein. Die Morgen⸗ 


ſonne lockt Die fleine 


Meiſe aus dem Ge— 
büjche hervor, und 
belebt den hüpfenden 
Sperling, nach ſei⸗ 
ner Nahrung zu flies 
gen. So todt die Ra- 
tur beym Abfchiede . 
dee Sonne war, fo 
lebendig ift fie num» 
mehr, and eraökt 
in il ein weißen Klei⸗ 
de das Auge des Wan⸗ 
derers. — Gegen die 
Schärfe 


des Froſtes ſchutzet die Natur die junge — die Wieſen und den Weinſtock durch eine Schneedecke, unter der ſich die noͤthige 


Bärme zum Triebe bes Eamens erhält, 





Heil Oeſterreich. 


Mr ift wohl dir, mein Defterreid, 
An Hoher Kraft des Herzens gleich ? 
Wo kettet Treue Hand in Hand 

Sich wie au deiner Donau Strand? 
Wo gibt fih lauter Fropfinn Fund, 
So wie in deiner Alpen Bund? 


Mag ſeyn, daß mo das Blüd noch wär", 
leicht deiner Unſchuld doch nicht mehr! 
Mag feyn, daß wo die Treu’ noch blüh', 
Wer Deftreih fah, vergißt's doch nie! 
Mag. alle Welt weithin fi freu'n, 

Es wird doch nur Ein Oeſtreich feyn. 
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Drum laßt mich flets in feiner Reih'n, 
Für Oeſtreich's Hell mid immer ſeyn, 
Und lächelte mir nie ein Stern, 

Und blieb das Glück mir immer fern, 
Ich welß, ein Defterreicher weint 

Um mid, der war mein wahrer Freund! 


—_ — — — — — — — — — — — — — — 
Was Wechſel auch das Schickſal bringt, 
Wenu Troſt, ein Heimathoͤklang, num klingt, 
Benn nur Ein Herz im Vaterland 
Mit mie in Wohl und Weh' empfand! 
Es tödtet keiner Wunde Gift, 
Wenn fie im Baterlande trifft. 


a, Fürft und Vaterland, fie find 
Bmwey Namen, die manch’ Herz entzündt, 
Awey Namen, die mit heil'ger Macht 
Begeiff’rungsgluth oft angefacht, 

Grad’ darin ift ja Peins Dir aleich, 

Mein Vaterland, mein Oeſterreich! 


4. Shumader. 





Miscellen. 


Ueber das in Ungern geſehene große Feuer-Meteor. 


(Bortfegung.) 

Als im Jahre 1790 den 24. Jullus Abends nah 9 Uhr in 
der Gegend von Barbotan und Zuillac im füdfihen Frankteich 
beträdhtlihe Steinmaflen niedergefallen, Tieferre Baudin, Pror 
feffor der Phyſik in Pau, die befte Erzählung von diefem Ereig⸗ 
niffe in der Decade philosophique, literaire et politique No. 
- 67. vom 29. Februar 1796; aber die Herausgeber fügten im vor 

nehmen Tone die eben nicht philofophifche Bemerkung hinzu; »So 
unglaublide Dinge müffe man lieber wegläugnen, als fih auf 
Erklärungen elnlaflen.« Micht beſſer erging es dem Profeſſor der 
Phyſik zu Agen, St. Amans; aber am unglimpflihften wurde 
die Munielpalität zu Juillac behandelt, die eine Urkunde über 
Diefe Naturerftceinung abgefaßt hatte; der Phyſikler Bertbor 
Tom wies fie mit folgenden Worten im Journal des sciences 
utiles 1790 zurecht: »Weun Die Leſer ſchon einmal Gelegenheit 
fanden, den Jerthum Einzelner gu bedauern, um mie vielmehr 
- werden ſie Jetzt nicht beklagen, daß fogar ein ganzer Gemeinde 
rath Volkogerüchte förmlich beftätigt, die nicht bloß das Mitlei- 
den ber Naturforſcher, fondern aller verftändigen Meuſchen ers 
weden müffen. Was follen wir von einem aufgenommenen Pro 
tokoll fagen, dad Zeugenfhaft von einer Naturerfheinung gibt, 
das augenfheinlich falſch und phyſiſch unmöglich ft. — Als im J. 
1803 den 27. April bey PAigle im Drne Departement mit einem 
Feuer » Meteor und mit einem großen Getöfe Steine zu Taufens 
den niedergefalleu, und der Maire von diefee Raturerfceinung 
einen ämtlichen Bericht abgeftartet, fo zweifelten wieder fehr Biele 
an der Wahrheit dieſer Ausſage, und in einer Parifer Zeitung 


wurde fogar die Gemeinde zu Figle bedauert, daß fie einen fo 
unaufgeflärten Maire habe, der ſolche Albernheiten glauben 
koͤnne! — So urtheilten noch im Jahre 1790 bis 1803 über Aero—⸗ 
lithen felbft Maturforfher in Frankreich, dem berühmten Eige 
der Naturkunde! 

Als Deutfhen fey uns daher das ſtolze Gefühl erlaubt, daß 
ein deutfcher Naturforfher, Erneſt Chladni, fhon im Jahre 
1794 in einer Abhandlung: »Ueber den Urfprung der von Pallas 
entdediten Eifenmaffe und einiger damit in Verbindung flehender 
Naturerfcheinungen,« als nicht zu bezweiſelnde Wahrheiten auf: 
geitellt: »Daß öfters Stein» und Eifenmaffen vom Himntel ge: 
fallen, und diefe Ereigniffe identifh mit Feuerfugeln find." Er 
fegte dann aud die Fühne Behauptung hinzu, „daß diefe Maffen 
tosmifh find, d. i. Ankömmlinge aus dem Weltraume, welde 
vorher der Erde und deren Atmofphäre fremd geweſen *).* 

Auch in Deutfhland fand diefe Abhandlung Anfangs ihre 
großen Widerfacher, und felbft Lichtenberg, der buch feine 
Unterredung mit Chladni der Geburtshelfer von deffen Ideen 
geworden, geltand: Es ſey ihm beym Lefen diefer Schrift An« 
fangs fo zu Muthe gewefen, als wenn ign felbft ein folder Stein 
am Ropfe getroffen hätte; im einer gelehrten Zeitung wurden 
Chladni's Behauptungen für einelicentia physica erflärt, ja 
diefe von ben Brüdern de Rue fogar als ein Laͤugnen der Welt 





*,©. über Feuer: Meteore und über die mie benfelben heraßgefalfenen 
Maffen von Ernft Chladni (Wien ss19) 8 ©. 6.— Ed muſi noch 
bemertt werben. daß ber Derfafler bie erſten Meteor » Gteine im 
Jahre 1798 in Wien geichen, und daß obiges Wert feine Vollen⸗ 
dung dur die Borlefungen erhalten, welche er einem gewählten 


Rreife von Naturforfchern 4848 in Wien gegeben.); 
’ 
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ordnung bezeihnet. Doch die Zuſſimmung geadrterer Gelehrten, 
wie Frepherr von Bach, Werner und Olbers, gewährtendem 
Berfaffer die Hoffnung, daß auch diefmal feine Meinung ats wahr 
werde erfannt werden. Werner bemerdte bey dem erften Anblick 
der Meteor» Steine: „da man auf der Erde feine dergleichen 
fände, fo müßten fie wohl anders woher fommen, wo es derglei⸗ 
hen gäbe.a Olbers zeigte ſchon im Fahre 1795 in einer Vorle⸗ 
fung im Mufeum zu Bremen die Mögkichkeit, daß ſolche Steine 
aus Mond : Bulkanen Fönnten ausgeworfen feyn, welcher Meis 
sung auch Lichtenberg beptrat, indem er tm Göttingifchen 
Taſchenkalender auf 1797 äußerte: der Mond fey ein unartiger 
Nachbar, meil er mit Steinen nah und werfe. — Endlich fand 
EChladni's Meinung immer mehr Anhänger, ımd gerade der 
Steinfall bey T’Aigle trug am meiſten zur Aufllärung diefer 
Streitfrage bey. Biot wurde als Gommiffär des Inſtituts abge: 
fit, um diefen Gegenftand an Ort und Stelle zu erörtern, 
und verfuht dabey als voruntheilsfreger Naturforſcher. Er 408 
Nachrichtrn über die Drie ein, wo die Steine nieberacfallen, 
zeifte dahin, und überzeugte fih, daß fie durch das Berfpringen 
des Meteord innerhalb eines Bezirds von eliptifcher Form find 
zerſtreut worden; er brachte mehrere Steinemit nach Paris, Die von 
Baugquelia, Thenard u. A. unterfacht, den bereits von H 0: 
ward in England befihriebenen ähnlich befunden worden, Durch 
diefe Erhebungen wich, wie Benzenberg witzig bemerkt, „bie 
Aufklärung, bie das Herunterfallen geläugnet, vor der größern 
Aufklärung, die das Herunterfallen der Steine glaubte,“ und 
Guvier fagt in dem von Seite des Juftituts abgefaßten Rap- 
port decennal über diefen Gegenftand Folgendes: » Das Phänos 
men der aus dem Luftraum herabgefallerien Steine, welches [os 
wohl das Alterthum als die mittlere Zeit gekannt, wurde nur in 
diefer Periode zum Range phofifher Wahrheiten erhoben; Die 
Bermuthungen des Hrn. Chlad ni, die Analpfen der Hrn. 9 0: 
ward, Bauquelin, Thenard, Laugier, die Reife und 
bie Unterfuchungen des Hrn. Biot trugen auf gleiche Weiße dazu 
bey.« So wurde das Miederfallen mettoriſcher Maſen nicht mehr 
bezweifelt, und durch die letzte Erſcheinung in Ungern aufs Neue 
betätigt. Denn ſelbſt nach der von den Rohrſchneldern gemachten 
Darftellung noch zweifeln, was für eine Art von Meteor diefe 
Beuerfugel gemefen, hieße bloß eingeftehen, über die neuern 
Bortfchritte der Naturkunde gar nicht unterrichtet zu ſeyn. Man 
höre jedoch vor Allen, was Chladmi and zahlreihen Erzäpluns 
gen über ſolche Meteore geſammelt (denn weder er, noch ein an⸗ 
derer Naturforſcher bat bis jetzt ein ſolches beobachtet): 

»In einer fehr beträchtlichen Höhe erſcheint ein leuchtender 
Punct oder ein lichtes Woͤlkchen, oder Gin, bisweilen auch meh 


rere parallele ſichte Streifen, woraus ſich ein leuchtender Körper 
zuſammenbalit, der ih mit der Geſchwindigkelt der Weltkörper 
bisweilen in Bogenfprüngen fortbewegt, und ſich zu einer feurigen 
Augel ausbildet, welche Flammen, Rau und Funken auswirft; 
gemöhnfich zieht fie einen Schweif mach fich, der zunächft an der An: 
gel ans Flammen, und weiter nach hinten aus dem nachgelaffenen 
Rauce befteht, zuweilen auch in die Länge gezogene Thelle ter 
Subftanz felbft enthält, und manhmal von abgefonderten Thei: 
Ten begleitet wird, Die fih zu Meinen Feuerkugeln außbilden. 
Endlich zerfpringe die Feuerfugel mit yielem Getöfe und hefti— 
ger GEefhütterung der Luft, bisweilen auch wohl Theile derfelben 
noch einmal, uud es fallen fobann die Bejtandthelle, welche nicht 
vorher als Ruh und Dampf verffühtigt worden, ald Stein- 
oder Eifenmaffen nieder.“ S. Epladnt, ©. 17, 18. 

Man vergleiche nun mit diefen fo oft gemachten Bemerfun: 
gen Die Husfagen der Rohrſchneider. Sie glaubten, „der leuchtende 
Körper ftehe eine ziemliche Weile unbeweglich vor ihnen, « Allein 
dieß mar eine optifhe Täufhung; da er ihnen pfeilſchnell entge ⸗ 
genkam, nahmen fie feine Bewegung richt war; auch ſprechen 
fie nur von einer Lichtfänle, obgleih nah den Berichten aus 
der Bempliner Belpanfhaft und aus der Gegend von Dfen, des 
ren zwey gemwefen find; wahrſcheinlich, weil man fie hier im Gür 
ben, in. der Bekefher Gefpanfchaft aber im Weſten beobachtet 
hat, wo eime die andere gededt, Ehladni gibt in feinem Werke 
S. 20 mehrere Fälle an, wo dieſelbe Erfcheinung wegen der zer ⸗ 
freut anfommenden Materie Statt gefunden. — „Beyde En« 
den ‚® heißt e& weiter, »näherten fi um eine Scheibe ju bilden. 
In diefem Augenbliete erfhienen aber auch andere größere und 
kleinere folder Kugeln, welde wie Sternfhnnppen nach verſchie⸗ 
denen Richtungen in die Luft hinſchoſſen und dann auf die Erde 
niederzuftürgen fchienen.s Dirfe waren die in Die Ränge gezogenen 
Theile der Subftanz, die fih im Schwelfe befanden, den aber 
die Rohrſchneider nicht bemerkten, da er durch Die große Kugel 
verdeckt war. »Darauf entſtand in der Lichtſcheibe ein großes Bes 
Brache, und fie murde mit Blitzesſchnelle im Zickzack am Horir 
zonte fortgeriffen.“ — Chlabnierflärt S. 35 und 36 das Yers " 
plagen, der Feuerkugeln mit Erfhütterung und Getöfe ald Folge 
der durch die Hige im Innern entwidelten elalliihen Flüſſigkei⸗ 
ten, welchen die äußere zähe Hülle endlich nicht länger zu wider: 
ftehen vermag. — »Der Himmel ſchlen ih von Dften nah Wes 
flen zu Öffnen, und eine folche Lichtmaſſe firömte auf die Erde, 
daf das Licht des Mondes verfhmwand.s — Diefe Erfheinung 
tößt- auf die Größe der Kugel fohlichen. — rDie Sterne ſchlenen 
zu wanken.“ Abermal eine optifche Täufhung, welche unwiffende 
und erfhrodene Menfhen als eine Thatſache erkannten, Dog 
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auch fle waren nicht bie erſten, die bey einem ſolchen Phänomen 
in diefen Jerthum gerieten. — »Daß die ganze Erfchelnung von 
1— 3 Uhr gewährt habe« ift unmahrfcheinlich, und dieſe Angabe 
nur gllein der Augſt zuzuſchreiben, welche die Beobachter befiel. 
Alein im Zuſtande Hoher Furcht ift der Menſch flets ein ſchlech⸗ 
ter Zeitmefler gewelen. Die Dauer folder Meteore erſtreckte ſich 
gewöhnlich auf wenige Minuten, und Ghladni führt S. 38 
nnd 112 ein einziges an, das länger gewährt, nämlich die Feuer: 
Fugel, welde Senfanne 1738 den 13. Julius um 11 Uhr Abends 
zu Paris beobachtet hat. Sie ſchien ein Viertheil des Mondes 
groß zu ſeyn, bewegte ſich in Sprüngen auf und nieder, eine 
wahre capra saltans (ſpringende Ziege) nad der ältern Beneus 
nung, aber Immer weniger body, und es dauerte wohl eine bals 
be Stunde, bevor fie fih am Horizonte verlor. Die Angabe 
über die Dauer hängt allerdings von dem Umſtande ab, wann 
die Beobachter auf dad Meteor aufınerffam werden; häufig ge: 
ſchieht dieß erft durch das Zerplagen der Feuerkugeln, mit dem 
die Erfheinung ſich auch endigt. Allein die Robrfihueider fheis 
nen. glei durch die erſten Strahlen des leuchtenden Streifs aufs 
merkſam geworden zu feyn, woraus fih auch die längere Dauer 
des Meteors erklären läßt, ohne daß mir die Zeitangabe der Er⸗ 
ſchrockenen für wahr halten. — Die Wolke, welche füh vor die 
Scheibe gethürmt, bürfte wohl nur aus dem Schweife entjtanden 
ſeyn, der einen flarfen Rauch und Dampf in fih enthält, und 
von abgelonderten feften Theilen, wie Chladni bemerkt, manch⸗ 
mal begleitet wird, die zu Heinen Feuerkugeln fih ausbilden. — 
— So flimmen daher die Ausfagen der Robefchneider, bis auf eis 
nige Berirrungen, mit den von Chladul gefammelten Beobs 
achtungen über das Niederfallen metearifher Maffen ziemlich 
überein. 
Der Dann, ber dieß durch feinen Scharffinn erwies und die 
- moralifche Tapferkeit befaß, von einem Theile der gelehrten Welt 
verfpottet und verläumbet, feine Unterſuchung ruhig fortzufegen, 
bis man fie ald wahr erkannte, hatte auch den Urfprung dieſer 
Meteore anzugeben gewagt. (S. die ficbente Abteilung von deſ⸗ 
fen Werte ©. 391 u f.) Es handelte fih um die Erörterung der 
Frage: Sind dieſe aus der Atmofphäre berabfallenden Mailen 
tellurifhen oder Fosmifhen Urfprungs ? Chladni ſprach 
ſich gegen die erfte Meinung aus, indem ex fich entfchleben für bie 
zweyte erflärte, Seine Gründe gegen Die erfte find: 
4. Weil in der Luft folhe Stoffe, woraus die niederfallenden 


Maffen beftchen, zu Folge aller hemifchen Unterfuhungen nicht 
enthalten find, 4. B Eiſen (?) Nickel, Kiefelerde, Chrom u. f. w. 
22. Beil in der fo oft duch Berechnung der Parallare bes 
fimmten großen Höhe, in welcher man Feuerkugeln ſchon gebils 
det herablommen gefehen hat, und wo die Luft millionenmal dün⸗ 
ner ift, als unten, nit genug Stoff dazu würde vorhanden feyn, 
um Gifenmaffen, befonders fo große, wie die in Süd: Amerika, 
am Senegal u. ſ. w., oder Staubmaſſen, welche gauze Länder 
überdedit haben, zu bilden. 

3. Weil die Bahn fo. befchaffen ift, daf glei bey dem Ein: 
tritte in die Atmofphäre eben ſowohl Wirkungen einer Wurftraft, 
als der Schwerkraft, bemerkbar find, und in der Atmofphäre, 
befonders in einer Höhe von mehr als 20. Meilen, Beine Kraft denk 
dae iſt, melde einem fo beträctlichen Körper eine Geſchwin⸗ 
digkeit von etlichen Meilen in einer Sekunde geben Eönnte, ‚welche 


‚ Beine Wirkung des Falles ſeyn kann, weil dadurch Erine faſt ho⸗ 


rizontale Bewegung hervorgebracht wird, weil auch die anfäng- 
liche Geſchwindigkeit hierzu viel zu groß iſt, und nit etwa, mie 
ed bey einem großen Falle ſeyn müßte, nad) und nad zunimmt, 
fondern vielmehr durch den Widerftand der Atmofphäre abnimmt. 

4 Weil ouch die vielfach beobachteten Bogenfprünge- ganz 
deutlich zeigen, daß ein foldher Körper ſich nicht in der Atmo⸗ 
fphäre gebildet haben kaun, fondern vielmehr von Außen darauf 
fällt und abpralt. 

5. Weil die Erfcheinungen diefer Meteore von Yahrrs- und 
Tagsjeiten, vom Wetter, vom Klima, und überhaupt von allem, 
was auf der Erde und in deren Atmofphäre vorgeht, ganz unab« 
bängig find, welches nicht ſeyn Pönnte, wenn fie ducch irgend 
einen in der Atmoſphäre vorgehenden Prozef ah aus Beſtand⸗ 
theilen berfelben bilden würden. 

Außer diefen fünf Gründen gibt Klaproth in feinen Bey: 
trägen zur hemifchen Renntnif der Mineraltörper, B. 5, 5. 306 
auch nod einen fechöten an, „weil das Eifen nebſt dem Schwefel: 
kieſe im feuchten Ruftraume fih oxydirt Hätte, und nicht in metal 
liſchem Zuftande würde geblieben fegn.« 

(Der Beſchluß folgt.) 





Berihtigung. Im diefem Auffage, Blatt Nr. 17, fo ed ftatt 
der Befhluß folgt — die Fortfekung folgt, 
heißen. 


— — — — — — — — — — ——— — — — | | — 
Hauptredacteur: Joh, Wilh. Ridſer. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerſitaͤts-Buchhandlung. 
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Februar. Geſchichtliche Erinnerungen. 
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1727: Zof, Nieol. Freyherr v. Jaeguin-wird zu · Leyden geboren. Bon feinem Bar 
ter, dem Beſitzer einer anfehnlichen Tuchfabtik, beſtimmt, dieſes Werk einft 
fortzuführen, erhielt er, gleich andern Göhnen reicher Holländer, - eine viel: 
feitige Bildung, und befonders einen gründlichen Unterricht in der griechiſchen 
und lateinifchen Literatur; er ſtudirte auch aus Neigung die Botanik, Diefe 
Llebliugswiſſenſchaften beftimmten feine Fünftige Laufbahn, als fein Bater durch 
die Errichtung newer franzöfifcher Tuchfabriten deu größten Theil feines Vermö⸗ 
gend verlor. Bon dem Baiferl. Leibarzte van Swieten nad Wien berufen, fandte 
ihn der deutſche Kaifer Franz J. nach Weftindien, um für den botanifhen Garten 
zu Schönbrunn Pflanzen zu fammeln. Auf Martinique both ich ihm die Ge: 
legenheit dar, ſich mit einer reichen und reigenden Greolinu zu vermählen; aber 
Jacquin fhauderte vor dem Gedanken, feine Nachkommen auf einer Inſel zu 
miffen, die als Vulkan nad; feiner Ueberzeugung, gleichviel in welchem Jahr: 
Sundert, im Meere wieder verfinken werde. Seine vielen Werke beurkunden 
feine Berdienfte um die Botanik, die er-bis am feinen Tod im hohen Greifen» 
alter betrieb. »Blüher keine Stapelie noch ?« fragte er kurz vor feiner Auflö« 
fung. Guropa und Amerika nenuen feinen Namen mit Hochachtung; der gütige 
Monarch, felbft Freund und Kenner ber Botanik, erkannte das Berdienft des 
Gelehrten und Staatsbeamten duch Verleihung des St. Stephans» Drbeus 
im Jahre 1806. 


6. | Sannabend: 


17. } Sonntag, 





1813: Der euffifhe Oberfi Tettenborm erfheint mit 2000 Koſaken in ber Nähe 
von Berlin. Die ganze Stadt geräth In eine freudige Bewegung und ſpricht, 
ungeachtet der franzsfifhen Befagung, Taut ihre Hoffnungen aus. Eine Lieb: 
lingsgeſchmeide der Frauen wird ein auf Ringen und Medaillons abgebifdeter 
Koſak. 


18. Montag: 





18354; Ihre Majeftät, die Frau Erzherzoginn Marie Lonife, Herzeginn von 
Parma, Hält ihren Einzug unter dem Jubel einer großen Volksmenge zu 
Piacenza, wohin fie einftweilen ihre Refidenz verlegt. 





Der Monath Anthefterion hat feinen Namen von den Anthefte 
rien, dieſe von antheo blühen, alfo von dem Blumen« oder dem Bacchusfefte, 
welches in diefem Monathe aefeyert wurde. Der erite Tag des Antheiterion fiel 
im erften Jahre auf den 7. Februar, im zweyten auf den 26ſten, im dritten 
anf den söten, im vierten auf den Aten, und im fünften Jahre auf den 23. Fe 
bruar. 














1833. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bene im unferer one. 





Der Himmel. 


16..Mond imab- 
fleigenden Anoten.— 
Die Soune geht 
auf um U. 7M. 
und gebt unter um 
5U.23M. Tagsr 


laͤuge 10 St. 6 M. 


17. Mond in der 
Erdferne. 


18. Die Sonne 
tritt in das Zeichen 
der Fiſche. 


— — 


Bilb. 
bes Winter®. 


(dortſetzung . 


So bereitet die Nas 
tur fchon jet den 
Erntefegen vor, und 
zeigt fich ſelbſt in der 
rauheſten Jahres⸗ 
zeit immer wirkſam. 
Doch nicht bloß zur 
Erwaͤrmung, fons 
dern auch zur Ber 
feuchtung, dienet der 
Schnee; es liegt in 
ibm die nöthige 
Kraft, die weit vor: 
theilhafter, als Re: 
gen und alle übrige 
Düngung iſt. Wenn 
der&chnee beygelin» 


dee Mitterung zerflieht, fo ſenkt fich feine falpeterifche Feuchtigkeit tief in die Erde hinein, und erfüllt die Röhren der Pflanzen 


mit Beben und Fruchtbarkeit. 





18. Mercur Aufg. 7U: HM Mg. Unterg. 4u. SM. 46. | Saturn Aufgang 7U. 35M. Ab, Untergang SU. 22 M. Mg. 
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Ueberden Berjud, 


welcher am 4. Februar d. J. im bürgerlichen Zeughauſe ange: 


ſtellt wurde, mittelft des vom Herrn Oberſtlieutenant Mar: 


tony erfundenen ‚und vom Wiener Mechanikus Arm. Kraft - 


ausgeführten Nefpirations-Apparated: im dichteſten 
Rauche und Qualm der Kohlendaͤmpfe nor Erftidung bewahrt 
. zu bleiben, 


Der in Nr:138 des Oeſt. Archivs v. J. erwähnte Mefpira: 
tions: Apparat wurde feither vom Mechaniker Kraft zu Stande 
gebracht, und mit demfelben an obenbemerftem Tage folgen: 
der Probeverſuch angeftelli: 

Zwey Flaſchen von Eiſenblech, im Gewichte von zwölf 
Pfunden, beftimmt um bie comprimirte Luft in fi aufzuneh: 
men und ſodann als Nefpirationd» Apparat zu dienen, wur⸗ 
den mittelſt einer auf 46 Atmofphären getriebenen Luftpumpe 
mit compreffer Luft angefüllt und zugefhraubt, Die beyden 
für den Verſuch beftimmten Feuerwarte bekleideten bierauf 
den Kopf mit einer ihm ganz einhüllenden ledernen Maske, 
deren Augenöffnungen mit Glas geſchloſſen waren: und wel— 
he am Munde wie ein angehängter Beutel erweitert erſchien. 
Jedem ber Feuerwarte wurbe nun eine der Juftgefüllten las 
[hen auf den Rüden gefhnalle und die Schraube geöffnet, 
durch deren Mündung die mittelft ‚einer zum Munde führen- 
den Möhre bisher eingefchloffene Euft in den Mastenbeutel 
ausftrömte, um unmittelbar aus dieſem engen Kreife der Atz 
mofphäre von dem Reſpirirenden eingehaucht zu werden. 

Mittlerweile war in eine Kammer zu ebener Erde ein 
wohl mehr als 4 Schuh Tanges Kohlenbecken geftellt und durch 
Aufſchütten von Kehricht und Mift ein mit den Kehlendaͤm⸗ 
pfen fich vereinigender fo gewaltiger Rauch entwickelt worden, 
dafı jeder unverwahrter und frey athmender Menſch in kurzer 
Zeit tarinnen umgekommen feyn würde. Machdem ſich die 
beyden Feuerwarte mit einem hoch lodernden Fackellichte ver 
fehen hatten, begaben fie fi in den Qualm, die Thüre ber 
Kammer ſchnell und feft hinter fich verfchließend. Das Fa— 
efellicht, überwunden vom dem verderbten Stoffen ber Luft, 
fing fogleih an matter zu leuchten und verlofch nach wenigen 
Minuten gänziih. Die Feuerwarte hatten die bereits in 
Pr. 438 diefer Blaͤtter erwähnten Kerzen aus gewoͤhnlichem 


Leuchtkugelſatze verfertigt, zu ſich gefteckt gehabt und zuͤndeten 


fie nun, nachdem das Kudeilicht ausgegangen war, am ber 
Kohlengluth an. Sprübend flackerten ſie auf, und brannten 
und leuchteten helle wie gewoͤhnliches Licht, in dem vom Stick⸗ 
ftoffe fhen gänzlich erfüllten und verderbten Dunftfreife fort, 
bis fie ausgebrannt waren. Erft nah 15 Minen Eehrte ber 
eine, und foäter ald eine Viertelftunde der andere der Feuer: 
warte aus der Kammer zurüf, Wohlhehalten und bloß über 
die Eleime Unbequemlichkeit der Empfindung vermehrser Wärme 
dur die Hite in der Kammer entſtanden, fi dußernd, mas 
ren jie wieder erfihienen, ohne ben Luftvorrath in den Fla— 


Then aufgezehrt ju haben, ber bey einer auf 45 Atmoſphä⸗— 


ren geftellten Flaſche länger als eine halbe Stunde anhält. 
Da die Augen mittelit in der Maskenöffnung eingejoge: 
ner Otäfer verwahrt waren, fo litten auch fie feinen Scha— 
den, und ſchmerzten nur wenig, in wie ferne mähmkich ber 
Nauch durd die feinen Oeffnungen der Släfer und ihre Zwi— 


ſchenraume durchdrang. 


Dieſe gemeinnügige Erfindung, beren innerer Werth 
auf der ſtharfſinnig erdachten Ueberführung der Luft aus ber 
Flaſche in den Mund, und auf der einfachen und dennoch fo 
zweckmaͤßig calculirten Conſtruction der Masfe beruht, vers 
dient unſtreitig den Dank aller Menſchenfreunde; denn ſie 
gibt endlich das lang entbehrte Mittel an die Hand, ein ber 
drobtes Menfchenleben ohne ®efährbung der den Ret— 
tungsverfuh anftellenden Perfon, vor bem grau- 


Samen Tode der Erſtickung zu bewahren *). Unfere Köfchan: 


ftalten, deren Vortrefflichfeit allgemein anerkannt ift, er- 
halten durch Aufnahme diefed Apparates, den der löbliche, 
um diefen Zweig der öffentlichen Sicherheit fo hoch verdiente 
Wiener Magiftrat an ſich gebracht hat, eine Vollfommenheit, 
die fie wohl zu dem beften aneignen dürfte, welche im ben grös 
Seren Hauptſtädten befiehen, und diefes um fo mehr, als 
auch des Ritters Aldint Apparat, ber Gewalt des Feuers zu 
miberfteben, von befagter Behörde nicht unbeachtet gebfies 
ben if. 
Matthias Koh. 


*) Wie wohfthätig und wie wirffam würde biefe Erfindung 
beym Brande im Innern des QueckſilberBergwetkes von 
Zdria im Jahre 1803 gemefen fepn ? 

Aum. d. Keb. 





Miscellen. 


Ueber das in Ungern geſehene große Feuer-Meteor. 
Beſchluß.) 
Wenn die Bildung ſolcher Feuerkugeln in unſerer Atmofphäre 
von’einigen Naturforfhern- geläugnet wird, fo behaupteten ander? 
dagegen, bie niedergefallenen Maflen fegen von ber Grds In bie 


Höhe gehoben. Diefe fuht Chladni durch folgende Gründe zu 
widerlegen: 
1. Noch nie hat ein Vulkan ein Product geliefert, das mit 


Meteorfteinen, oder auch fogar mit dem niedergefallenen Staube 
fönnte verwechſelt werden, 
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2. Roc nie find in der Nähe eines Vulkans dergleichen Maſ ⸗ 
ſen gefunden worden. 

3. Gin Vutkan kann fie nicht gu einer fo ungeheuern Höhe 
treiben; 


4. und ihnen noch weniger eine fait Horizontale Beroeaung | 
geben, welche der Schnelligkeit der Weltkörper gleich kommt. Dieſes 


muß auch vonden Vulkanen Statt finden, welhe Prouft (f. Jour- 
ual de physique tome 60) an den Polen beſtehend, fich gedacht. 
Eind diefe niedergefallenen Maffen vielleicht Producte aus 
Mond: Burkaren ? — Daß es auf dem Monde viele Bulkane gibt, 
tele ungeachtet der ſehr dünnen Atmosphäre auf dieſem Plane, 
ten dennoch brennen, iſt nach den gemachten Beobachtungen bes 
rühmter Aflronomen außer allem Zweifel. Nun kann es gar wohl 
fegn, daß von Mond-Bulkanen bisweilen Maffen mit folder Kraft 
fortgefchleudert werden, daß fie nicht zurückfallen, fordern ich 
der Anziehungskraft desfelben entziehen, befortders wenn die Ans 
ziehungäfraft der Erde hinzukommt, Daher Lichtenberg, DI: 
bers und Raplarce ſich für diefe Meinung Anfangs auszufpre 
hen ſchienen. Allein, wenn man auch gegen die Möglichkeit, daß 
etwas von einem Mond: Bulcane Ausgemorfenes auf unferer 
Erde anfangen Bönne, nichts einzuwenden vermag, fo ift es doch 
richt wahrfheinlich, daß die Feuerkugeln und die niederfallenden 
Maffen wirklich diefen Urſprung haben, weil die anfängliche Ge— 
fhwindigfeit, mit der fie anfommen, der völlig -gleih Kommt, 
mit der ſich größere Weltkörper bewegen. — Weſſen Urfprungs find 
he alfo? 
Schon bem Anaben-ChTadni fiel bey den Abbildungen uns 
feres Sonnen» Spftems die weite Lücke auf, die fich zwifchen Dem 
Mars und dem Jupiter befindet, und wedte im Manne den Ge: 
danken: Gin Planet müfje wohl in diefem Raume zerflört wors 
den ſeyn. Im Jahre 1801 entdeckte Pinzzi die Geres und das 
Jahr darauf Dlbrers aud die Pallas, und mun hatte man 
euftatt eine Planeten zwiſchen Mars und Jupiter, deren zwey, 
von welchen jeder als dad fehlende Glied der Progreffion angele ⸗ 
hen werben konnte. Diefe Erfheiuung erregte bey dem einfichts: 
zolen Dibers.die Bermushung, daf es Bruchſtũcke eines ger⸗ 
Äprengten größeren Weltkörpers ſeyn möchten, von dem man noch 
mehrere Bruch ſtũcke auffinden werde, Sie wurde eineerwiefene That: 
face, ala Harding 1804 das dritte, die Juno, und Ob Er 8 ſelbſt 
1807 bas vierte, Die Pallas, entdedte, von melden alle ben niebers 
ſtelgenden Kuoten der Pallasbahn. auf’der Geresbahn paſſiren. 
So wie nun diefe vier. größeren Körper mit Wahrſcheinlich⸗ 
keit ald Bruchftüde eines-folden zerſtörten Weltkörpers anyufes 
ben find, eben ſowohl können unzählig viele Heinere Bruch: 
füde desfelben in mancherley elliptifhen Bahnen um die Sons 


ne laufen, und bey allzugroßer Annäherung am unfere Erde, 


ade an fonft einen Planeten, darauf niederfalten. Diefe Meinung 


»ertheidigte einft Ehlad.ni mit großer Borliebe, indem er die 
Meteor Steine in eimer Tinterredung mit Zah Weltfpäne 
nannte, ‚gab fie aber auch wieder aus Folgenden Gründen auf: 
Well Trümmer eines zerfprengten Weltkörpers doch wohl ſchwer⸗ 
fi in einer wollen: oder Fometenartigen'Geftalt, wie gemwöhns 
lich die Meteor s Maffen, fordern wohl mehr als uncegelmäßige 
Felſenſtũcke bey uns ankommen würden; weil auch mehrere Mans 
nigfaltigfeit der Bildung und der übrigen Befhaffenheit Statt 
finden müßte, uachdem fie von verfhiedenen Stellen eines großen 
Weltkörpers waren lotgeſprengt worden; weil endlich nad der 
ſehr richtigen Bemerkung Sömmering's (S. Schwelg⸗ 
gers neues Journal der Chemie, B. 19, ©. 473), fo homogene 
Gebilde, wie ſich in dem Meteor » Gifen zeigen, unmöglich von 
zufällig zerfprungenen Maſſen der Weltkörper perrühren tönnen, 
fondern mit mehrerem Rechte als le: Materie zu betrachten find, 

Daß im allgemeinen Weltraume ſehr viele fih bewegende 
Maſſen vorhanden find, ift Durch fleiige Beobachtungen, beſon⸗ 
ders der neuern Aftronomen, eriefen. Es ift jedoch nicht nö⸗ 
thig anzunehmen, daß fie von einem andern Weltkörper ausge: 
worfen, oder Trümmer eimes jerflörten Weltkörpers ſeyn müf: 
ten, fondern fie Pönnen eben fo wohl Haufen von Hr» Materie 
ſeyn. Ob viele von den Nebelfleden, Die ſich durch Die jtärkiten 
tetefeopifchen Wergrößerungen nicht in einzelne Sterne auflöfen 
Toffen, und an denen man Beräaberungen "der Geflält beinerkt, 
nichts anders, als eine ſolche im einem ſehr Tocdern Zuftande duch 
ungeheure Räume verbreitete Truchtende Materie feyen; ob fig 


die Kometen von ihr mar durch ihre Kleinheit, ihr ifolictes Das - 


feyn und manchmal auch durch mehrere Dichtigfeit unterfcheiben, 
wird die Naturkunde beflimmen, wenn ihr noch vollkommenere 
Zelefcope, als fie bis jet befigt , einſt zu Gebothe ſtehen wer: 
ben. Auch das dürfte bie Unermüdete ergründen, ob von den 
größern Rometen, welche Gegemjtäude afteonomifher Beobach— 
tungen waren, bie tleinern Maſſen, welche fih uns als Feuer 
kugeln oder ald Stemfchnuppen zeigen, und von welchen bidwei— 
ten etwas herabfaͤllt, weſentlich verfhiedtn ſeyn. — Die Phyſie 
ſchreitet wicht auf einem fo ſichtren Grunde als die Mathematik 
einher, und felbit Die Theorie von den Meteor « Maffen bewel⸗ 
fet, daß ein Jahrzehent das für Wahrheit anerkannt, was ein 
früheres als Träumereyen und Pirmgefpinfte verfachte. Daß aber 
ah EHladnis Meinungen nicht allgemeinen Beyfall finden, 
beweiſen ſchon Bode's Worte (S. deſſen Einfeitung zur genauen 
Reuntniß-des geftienten Himmels): „Ehladıni hatüber Diefe Er: 
fheinungen denkwürdige Grfahrungen gefammelt, und über ih: 
ven Urfprung finnreihe-Erflärungen gewagt... Allein mo und 
wie fie entftehen, bleibt dem Maturforfher doch immer noch 
räthfelhafte 

Unfer würdige Profeffor Baumgartner, den Niemand 


- 


beſchuldigen wird, er alte mir feiner Wiſſenſchaft nicht aleihen 
Schritt, zaͤhlet die feurigen Lufterfheinungen: Irrlichter, 
Sternfhnuppen und Feuerkugeln, zu den räthſelhafte⸗ 


ften Phängmenen im Reiche der Natur, über deren Entſtehen und. 


Weſen man nur mehr oder minder gewagte Hypothefen 
babe. ©. deffen Naturlehre nah ihrem gegenwärtigen Zudande, 
Wien 19829, ©. 745 u. ſ. w. Gegen Ghladui's Behauptung 
läßt er „die Meteor: Steine in der Atmofphäre kurz vor ihrem 
Fall entſtehen. Diefe Hypotheſe if die einfachfle, indem fie der 
fremden Weltkörper, deren Maffen und gang unbefannt find, zur 
Grölärung gar nicht bedarf,’ fie erflärt die Aehnlichkeit der Maſſe 
aller Meteor: Steine und ihre Förniges, einer zufammengebade: 
nen Maſſe ähnliches Ausfehen am genügendften, ſtimmt mit di me 
mermann's Grfahrung auf dad Befte überein, vermög welcher 
das Regenwaſſer ſtets Spuren von Gifen und Mangan enthält, 
und ift dem bekannten Gange der Natur am entiprechenbiten, mie 
folgende Betrachtung zeigt: Die Beſtandtheile der Atmoſphäre 
find in elnem beftändigen Wechfel begriffen, Sauerſtoffgas, Stid: 
gas und Eohlenfaure Luft wird ununterbrochen abforbirt und wie 
der entwidelt, Waſſer verbüuftet unaufhörlich, und kehrt wieder 
als Regen, Schnee, Hagel und dergleichen jur Erde zurüd. 
Don den meiften feiten und flüfigen Körpern verflüchtigen- füch 
auch beftändig feine Theile, und verbreiten fich im der Luft; ein 
einziger vulkanifcher Ausbruch ſendet vielleicht. eben fo viele 
Maſſe im die Luft, ald er au Lava und Afche von fich gibt, und 
faft ununterbrochen fleigen aus den Bulfanen Rauchſäulen auf, 
die gewiß nicht bloße Waſſerdünſte und chemiſch veine Quftarten 
find. Iſt es daher nicht wahrſcheinlich, daß dieſe Maſſen auf ähus 
liche Weiſe der Erde zurückgegeben werden, wie Das ihr entriſſene 
Waſſer durch Megen und Schnee wieder zurüdfommt, und iſt 
nicht ein Meteor-Steinfall der einfachfte Weg, diefe Ansgleihung 
zu bewirken? Die größte Schwierigkeit, welche man dieſer Hypo⸗ 
thefe in den Weg ſtellt, ift der Umftand, daf die Büdung einer 
inehrere Zentner ſchweren Maffe eine ungeheuere Revolution in 
der Luft hervorbringen müßte, weun fie ſich daſelbſt plöglih bil⸗ 
dete, beſonders Da dieſes immer in den höheren Regionen geſchieht, 
ja man will gar nicht begreifen Fönnen, wie fih eine fo große 
Maffe in fo dünner Luft, wie die im Entitehungsorte der Meteor: 
Steine ift, plöglih bilden Kann. Allein die in der Luft Durch die 
Bildung eines Meteor, Steines entſtehande Revolution kann doch 
nicht größer Jepn, als diejenige, bey dee noch größere Maſſen 
im ausdehnfamen Zuftande iu die Luft fteigen, wie dieſes bey Bul. 
Tanen, ja felbf bey einer einzigen Schlacht, wo mehrere taufend 
Feuerſchlünde fi plöglih öffnen, der Fall if, oder beym Herab⸗ 
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{ fallen von mehreren hundert Zentnern Eis ober Waſſer, wie beym 

! Hagel und Regen gefchieht. Endfih braucht mar gar micht anjus 
nehmen, daß ſich dieſe Maffen auf Einmal bilden; ihrer Bergrös 
Berung bis zu.dem Maße, wo fie herabfallen, kann lange vorges 
arbeitet worden fegn, und ber letzte, mit der Richtentmidlung- 
verbundene Prozeß iſt nur der des plötzlichen Zufammenbadens 
in eine einzige Maſſe. Die Niederfäle von flaubartigen, gallertar⸗ 
tigen, dem gerounenen Blute ähnlihen Subflanzen, die ſelbſt 
nah Chladal von den Meteor Steinen nicht wefentlich verfchies 
den find, fcheint in der That auf ein ſolches Entftehen hinzudeu⸗ 
ten. Gegen das ftarke Glühen diefer Körper in der oberen, ſehr 
verbünnten Buft wird man nichts einwenden fönnen, weil man aus 
Verfuhen weiß, daß jeder Körper in jedem Mittel, ſelbſt im leer 
ren Ratıme, glühend gemacht wer den kann. Uebrigeut tft es wohl 
begreiflich, Daß ſelbſt wegen das fo ſchnellen Fallens und des das 
bey Statt findenden Luftwiderjtandes, Glühhige erregt werden 
Könnte. Das Zerplatzen in der untern Region läßt ſich recht wohl 
aus dem Widerjtande der Luft erflären, der fo groß werden fann, 
daß dit Luft die Stelle einer harten Unterlage vertritt, amd fü, 
wie Diefe, ein-Zerfchellen bewirkt.“ — 

Da der Herr Berichterftatter einige Zweifel über die Mater 
des in Ungern beobachteten Meteors geänfert, fo glaubten wir, 
ihm unſern Dank für feine Mittheilung nicht beſſer abflatten zu 
können, als duch bie Aussinanderfegung der verfchiedenen Hypo⸗ 
theſen, welche Die geachtetften Maturforfcher über bie Meteor— 
Steine aufgejtellt, und es feiner Lebergeugung zu überlaffen, ob 
er eh den Kosmiften, Lunariften, Atmofphäriften oder 
Tellurijten anfchließen will; unbedingte Wahrheit kann ihm 
über dieſen Gegenfland Feiner darfelben aubiethen; er muß ſich 
mit einer — Dypothefe begnügen. Jedes aute Handbuch der Php: 
ſik wird ihn darüber belehren; wir verweifen ihm, außer dem ſchon 
genannten, auch noch auf das vom E.®, Regisrungsratpe Benjas 
min Scholz (Wien 1824, 2te Auflage), S. 508—510, der ſich 
wieder für Ehladui’s Meinung: ausfpricht. 

Wir fließen diefen Auffag mit dem innigen Wanſche, baf 
die Berfünung von- den Behörden möge getroffen worden fepn, 
einige Naturforſcher an die Theiß und Körös abzuſenden, auf daß 
fie die: Audſagen auch anderer Perſonen über dieſe Naturerſchei⸗ 
nung vernehmen, und die Gegend, wo der Stelnregen ſich ereig⸗ 
net, genau unterſuchen. Es dürfte nicht ſchwer ſeyn, in dieſen 
Ebenen mehrere Meteor: Maffen aufzufinden, um lehrreiche Ver⸗ 
gleihungen anzuftellen, und die Bandes: Mufeen nit Denkmälern 
zu beseichern, durch welche ‘ein merkwürdiges Naturereigniß in 
Ungern gefchichtlich beftätigt wird ot 


Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Ber'ihen Univerſttäts-Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Öhelen’ihen Erben. 
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; icheti i und des häuslichen Le⸗ 
Gebruar., Gergiäniäge Frimnerungen, bene in ee Zone. 
20. Dinstag. 1298. Der Stadtrichter, Ritter Reinbot, die Bürgermeifter, die Geſchworenen und Der Himmel. 


Die Gemeinde der Stadt Wien unterwerfen fih dem neuen Herzoge Albrecht 
zu Defterreich und Steger als ihrem Herrn. Die Reichsunmittelbarkeit, welche 
Aalſer Friedeich I. im Jahre 1237 der Stadt verliehen, zehu Jahre fpäter ber 
ſtaͤtigt, und Kaiſer Rudolph 1276 und 1278 ermeuert hatte, wurde jetzt aufge 
hoben und Wien eine Öfterreichifche Landſtadt. 


19. Neumond 
um GU. 40 M. Abs. 
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Bild 
des Winters, 
20. | Mittwog. | 1752. Joh. Heinrih Bop wurde zu Sommersdorf, im Herzogthume Meklenburg, 
geboren; Rector zu Eutin, privatifirte er zufegt ald Akademiker in Heidelberg. (Borfenung.) 
Wenige Gelehrte Deutſchlands haben fih um die claffifche Bildung ein fo ent» Wenn Stürme brau: 


fchiedenes Verdienft erworben, als er; aber auch nue Wenigen ward eine 
Geiſteskraft, wie ihm, verliehen, Die das große Gebieth der Sprache und alı 
ten Literatur umfaffend, in das innerſte Heiligthum der Wiſſenſchaften ein: 
drang, und, auf den fruchtreichen Gefilden Hellas und Latiums genährt, ihre 
edelften Säfte auf Deutschlands Boden ergoß. Als Dichter hat er fich in der 
hoͤhern Ode dem Liede, der Glegie, der Idylle und dem Epigram gezeigt. In 
der Idylle hat er fi eine neue Bahn gebrochen, indem er anjtatt Der arkadi: 
fhen Velen, Menfhen aus der wirflihen Welt aufführt. Die höchſte Kunſt in 
diefer Gattung bewahrt feine Louife, ein ländfihes Gedicht in drey Idyllen. 
Roc volllommener in ihrer Art find Voſſens Lieder. Der Charakter derfelben 
ift Eräftige Ermannung, unfhuldige Freude an der Natur, edler Zorn gegen 
Falſchheit und Untreue. Sie find fo wohlklingend, fo poll und rein, daß fte 
gelefen und gefungen jedes Ohr entzüden. Als Ueberfeger der alten Glafs 
fifer hat er dad Höchfte geleiftet, was deutſche Kunft bisher aufweiſen konnte. 


fen und ein grimmis 
ger Froſt den Men⸗ 
fhen mißmuthig in 
feiner Wohnung zu» 
rüdhält, fo wende 
er feine Blicke auf 
feine Brüder, Die 
Lappländer, welde 
nahe am Nordpole 
wohnen. Ihrkand ift 
ein zufammenhäns 
gendes Gebirge, das, 
von Schnee und Eis 
bedeckt, ſelbſt im 
Sommer nicht das 
von befrent wird, 
Wo es unterbrochen 
wird, da erſtrecken 
fich meilenlange Mo⸗ 
räfte und Sümpfe. 
Ein tiefer Schnee 


. Am eriten Tage des Monats Anthefterion fegerten die Athenienfer das 
Feſt Hydropbosia, das feinen Namen vom Waflertragen hat. Es war 
dem Andenken derjenigen geweiht, die bey der beucaltonifchen Fluth umgekom⸗ 
men waren, Es war folglich eines der älteften Feite in Hellas, und wurde mit 
allgemeiner Betrübniß begangen. In eine Deffuung beym Tempel bes Zeus 
Dlympius goß man Waſſer, und warf auch Kuchen von Honig und Mehl hin« 


ein, um die unterirdiſchen Götter, denen man alle diefe Unordnungen in der | Yergräbt Thäler und 
‚ Ratur zufchrieb, zu befänftigen. Dügel,und der raube 
Ein Fer desfelden Namens wurde auch zu Argina, von Doriern aus | Winter füllt diemei- 


Epidaurus beſetzt, dem Apollo zu Ehren im Monath Delphinius gefeyert. Es 
fheint dabey diefelbe Idee zum Grunde gelegen zu haben; bie Feyer ‚war 
aber anders, Indem man gymnaftifche LUebungen und Wettitreite anftellte. 


ſten Monathe des 
Jahres aus. Die 
Nächte find lang, u. 
die Tage haben nur 


eine zu Dämmerung; die Einwohner diefer Länder verbergen fih vor Kälte in ihren Zelten, die fie an jedem Orte aufichla« 
gen können, 


1m — — lb — — — — — — — — — — — — — —æ— 
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Mars ⸗9u. 69 M. Mg. 2VU. 40 M. ab. | 20. Udanus »6U. 61 M. Mg. » AU 3M. Ab. 
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Miscellen 


Auszüge aus bem Werke bes Arm. von Montbel: Le Duc 
deReichstadt. Paris, Versailles, 1832. 8. 


Diefe Schrift entpält mehrere Züge, die wir als wichtige 
Bepträge, als wahre Boldförner, für unfere Zeirgefchichte betrach · 
ten. Es fey und daher erlaubt, einige davon in das Archiv auf: 
shıchmen. 

Die Böller Hofften mit großer Zuverfiht, daß mit Napo— 
Teond Bermählung auch eine neus Epoche beginnen werde, im 
der fie fich nah zmanzigjährigen Kriegen und Leiden bes hol: 
den Friedens erfreuen, Das durch Niederlagen und Berheerun: 
gen aebeugte Europa bedurfte feiner, und felbft Frankreich, mitten 
unter Siegesgepränge, wünfchte ihn. Aber ein fharffinniger Staats ⸗ 
mann, der einen hohen europäifhen Ruf behauptet, gab ih den 
Täufhungen der Völker nicht hin, fondern beobachtete eher, be» 
nor er feine Meinung über ihre Wünfhe ausfprad. Hier folgen 
feine welfagenden Worte: »Ich habe mich nach Paris begeben, 
um Napoleon zu beobachten; um zu prüfen, ob feine Vermaͤh⸗ 
lung mit Marie Louiſe dad Biel feines Eprgeiges fey, oder ob 
fie ihm nur als Grund gu neuen und riefenhaften Unternehmen: 
gen, nur ald Stügpunct zur Umftaltung von Guropa dienen 
fol, und ih habe mich von der Wahrheit der letzten Anficht 
überzeugt. Napoleon ftrebt augenfheinlih nah der Univerfal« 
Monarchie. Er rüftet ih, um Rußland anzugreifen, und feget 
feine Heere beynahe ber fihern Gefahr aus, in den weit audges 
dehnten umd entfernten Ländern aufgerieben zu merden. Bleibt 
er Eieger, fo werden Sie im nädhften Jahre Europa den Frie— 
den erhalten; wird ex befiegt, fo werden Sie ihn binnen zmen 
Jahren zu Paris dietiren.e — So klar und beſtimmt Tagen Die 
Greigniffe der Zufunft vor dieſem hellſehenden Geijte ). 





*) Zu ber Rede, melde der Red. dieſes Blattes ald Decan der phllo⸗ 
ſophiſchen Sacultät 4842 am Reftaurationdstchte der Wiener He: 
Thule gehalten, wählte er id zum Stoffe, die wechfelfeitigen Bers 
pflichtungen der öfterreihifhen Volter, bevor fie noch unter bem 
babsburgıfhen Scepter vereinigt waren, und Rellte die böhmifchen, 
mahe iſchen und öfterreigifchen Helden nicht allein ald Netter von Un⸗ 
gern, fondern auch ald die Erhalter der europäifchen Cultur und 
ber heiligen Echre des Frangeliums gegen die Mongolen bar, Um 
feinen Buhörern verfländtih zu fen, glaubte er ben Aufbruch 
und die erften Siege biefes Deifes über den Sultan von Ches 
waresme, Mobamed, berühren gu müſſen. »Diefer Fürſt 
erfuhr die Dinlallıgkeit irdiſcher Bröße auf eine ſchredliche Weiſe. 
Er, der in den Tagen feines Glückes und Ruhmes von 27 Röni: 
gen oder Rönigsföhnen fi bedienen Heß, entrann an den Küften 
von Mafenderam mit Mühe den Pfeilen der Mongolen, und 
wertete fi auf eine wuſte Infet im cafpifchen Meere, wo er, vom 
allen Menſchen verlaffen,, im Rampfe mir Mangei und Dürftig- 
keit feine Tage beihtch Ein Iebrreihes Beyuſpiel für bas 
übermüthige Schoßtind des Glüdes; ein troffreihes für weis 
nende Bölter, Wer das Beboch der Weisheit: Mafßk 
aung und Ordnung Überbört, ber it aleih Mobs 
men gerichtetin— Huf Diele Worte, als auf eine ewige Wahr⸗ 


Die Geburt des Königs von Rom ſchien eine neue Bürg: 
fhaft für die Erhaltung des Friedens den Völkern zu werden, 
Buriere eilten von Paris nah allen Richtungen mit unerhörter 
Schnelligkeit, um die frohe Kunde zu verbreiten, die auch außer 
bald Frankreich in vielen Rändern mit hoher Freude vernommen 
wurde, Freyh. v Tettenborn, Adjutantdes Kürten von Schwarzen 
berg, Tangte binnen vier Tagen von Paris zu Wien an, um der 
Erſte dem Kaiſer eine feinem Herzen fo fheure Nachricht zu üben 
bringen ). — Doch welcher Wechfelin dem Schidfale diefes Man⸗ 
ned! Derfelde Tetteuborn umſchwärmt als ruffifcher General on 
der Spitze einer leichten Schar im Jahre 1814 unermüder das 
feangöfifhe Heer, erfarfcht alle Bewegungen desfelben, hebt Zu: 
fugren auf, befreyt Gefangene und fing aud den Gurier mit 
dem Briefe auf, im welchem Napoleon der Kaiferinn feir 
nen Entfhluß mittheilt, über die Marne zu feßen und fih in 
den Rüden dee Feinde zu werfen. Eine Nachricht, melde die 
Feldheren der verbündeten Mächte überzeugte, jegt fey ber gün—⸗ 
flige Zeitpunet eingetreten, um dur den Marſch nah Paris das 
Schickſal yon Franfreih zu entfheiden. Der Sturz Napoleons 
309 auch den feines Sohnes nad fi. 


— 


P) 

Man bat fo oft der Kaiſerinn von Frankreich ihre Abreife 
von Paris als einen großen Staatsfehler angerechnet. Die Ent: 
fernung ans der Hauptitadt in einem entfcheidenden Jeltpuncte mar 
allerdings ein Schritt, der den Muth der kaiſerl. Partey völlig 
darniederfchlug, die Kühnheit der noh im Finftern ſchleichenden 
Gegner erhob, und die Mehrzahl der Bürger mit Unmuth at 
gen Die Regentfchaft erfüllte, welche der Treue und dem Muthe der 
Bewohner von Paris miftrante, und felbft ihre Angelegenheit als 
verloren aufgab; mit Recht nennt daher der Verfaſſer den Zug 
ber vielen Reiſewagen den Reichenzug ber Eaiferlihen Regierung. 
Aber diefe politifche Sünde muß nicht der Kaiſerlun, fondern ih⸗ 
rem Schwager Joſeph angerechnet werden, der fich nicht als der Mann 
erprobte, um das Steuer des Staatöfchiffes in einem folhen Sturme 
zu führen. Eszeigte bem über diefe Frage uneinigen Regentfchafts- 
rath einen Brief Napoleons vor, der freylich fhon von einem 
ältern Datum war, worin folgende Stelle vortam: „Wenn dur 
deu Bang der Kriegdereigniffe die Berbindung unterbroden wer⸗ 
den follte,; fo will ich, daß die Raiferinmn und mein Cohn Feiner 
Gefahr ausgefeht werden. Diefer Brief entfchied und fing auch 
den Muth der Raiferinn völlig nieder, die noch zu Rambouillet 
ihrem Laiferlihen Water erlärt: »Ich habe Alles gethan, um mei— 
ne Pflihten als Battinn und ald Mutter zu erfüllen. Ich wollte 


Paris nicht werlaffen, und id war bereit, alle Gefahren mit der 


heit, bauend, gtweifelte der Redner nie an einem Umſchwung van 
Napoleons Gluck Anm. d. Red. 

*) Er langte nur um 44 Stunden fpäter an, als der Gscabrend-Gher 
Robelleau, Adiutant des Generals Desburcaus, welcher aus 
Grrafiburg bie telegraphiſche Depeſche nach Wien gebracht, 24. 
Marz um 40 Uhr Morgens, 
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Hauptſtadt und dem Reiche zu theilen; aber der Regentſchafts ⸗ 
rath bat mich gezwungen, mich an Die Ufer der Loire zu begeben. 
Der Sieg ift den Verbündeten geblieben, und fo ift auch meine Rolle 
geendigt.a — So viel wir und erinnern, hat noch Fein Schriftftel: 
fer den Umſtand beachtet, daß die Kalſerinn als Regentinn den 
Gid geleiftet, allen Befehlen Napoleons ſich am unterziehen. So 
sehorchte auch fie dießmal, wenn auch gegen ihre beifere Ueberzeu⸗ 
gung, aber ihrem Eide getreu! — Sie konnte jedoch mit der 
Beruhlgung abtreten, daß fie mitten unter Gefahren, von denen 
fie umgeben geweſen, die Krone ihres Gatten und ihres Sohnes 
bis auf den legten Augenblick vertheidigt hat”), 





Don hoher tragifcher Ratur, und würdig, einft von einem 
Dichter dargeftellt zu werden, auf dem der Geiſt des Sophokles 
eubt, mar der rührende Auftritt, als Kaifer Franz die geliebte 
Tochter za Rambouillet wieder fah. Eine Welt «Revolution hatte 
fih feitbem ereignet, als er fie beym Abſchiede zu Frauzensbrunn 
vor Eger an fein väterliches Herz gedrüdt, 6. Auguft 1812. Das 
meld war fie als die hochgefeyerte Raiferinn, als die Friedens: 
Bewahrerinn, mit Jubel vom Volke begrüßt, wie in einem 
Triumphzuge durch Böhmen gereift; jest mar die Schulblofe fo 
eben von dem eriten Thron Guropa's herabgefliegen, und ihre 
Schutzwache beſtand — aus einem Kofaten»Megiment, Alle ihre 
Hoffnungen, alle ihre Wünfche befchränften fih nun auf einen 
theuern Gegenftand, auf ihe unfhuldiges Kind. Die Politik hatte 
den Baterdhm entriſſen; nur der Großvater und ber Taufpathe 

»Eonnte jetzt fein natürlicher Vertreter feyn. — Sie bath daher 
ihren Baiferfichen Bater um eine Unterredung, der, bloß vom Für» 
fen Metternich begleitet, fich unvermweilt den 16. Apeil 1B14 
nah Rambouillet begab. Raum wurde fein Wagen in der Ferne 
wahrgenommen, ald Marie Louife mit ihrem Sohne bis anf bie 
fehte Stufe des Palaft»Thores hinabeilte. Umgeben von ihren 
Haus» Dfilcieren und denjenigen Damen, bie fie noch nicht ver« 
laſſen, feitdem das kalſerliche Geſtirn fih zu verdunkela begaun, 
wartete fie bier, nahm, fo wie ber Monarch aus dem Wagen ges 
fliegen, mit Heftigkeit ihren Sohn aus den Händen der Gräfinn 
Montesguiou, und legte ihm mit Thränen in den Augen voll Wehr 
muth im Die Arme ihres Vaters, bevor fie diefer noch ſelbſt um ⸗ 
armt. Das Mutterherz hatte fih hier ansgelprochen, beredter und 
eindringender, als es’jemals ein Redner der Welt vermocht. Der 
Raifer war tief ergriffen, und das heilige Gelübde entflieg feiner 
Brut: „ch will fein Vater feyn.e — Gegen Dielen erfchütterns 
den Auftritt bleibt der Zug, den und Plutarch aus der Jugendge⸗ 
fhichte des Pyrrhus am Hofe des illgrifhen Königs Glaucias er 
zahlt, doch nur ein ſchwaches Gemälde, 





Es war der Raifer ſelbſt, der die Werlegenheit der Erzieher 
des Herzogs von Reichftadt befeitigte, als Diefer fie über mehrere 
Gegenſtaͤnde aus feiner erften Kindheit befragt, »Die Wahrheit, 





) Kuh Mapolcon hatte, wie Dauffet im feinen Memoiren Berichten, 
feine Anfisten über die Ubreife der Kaiferinn aus Paris völr 


tig, aber viel zu fpät, geändert, 





erwiederte der Monarch, „muß der Grundftein der Erziehung des 
Prinzen feyn; Cie müflen alle feine Fragen fregmüthig beamt: 
mworten: dieß iſt das befte und einzige Mittel, feine Einbildungs: 


kraft zu beruhigen, und ihm bad Zutrauen einzuflößen, deffen Sie 


zu feiner Leitung bedürfen.“ 


Der Monarch, für die geiftige Bildung feines Enkels eifrig 
beforgt, ertheilte dem Fürften von Metternich felbft Den Auftrag. 
dem Derzoge von Reichitadt eine treue und vollſtaͤndige Gefchichte 
Napoleons vorjutragen. ch wünfche," fagte der Haifer, bdaf der 
Derzog das Andenken feines Baters verehre, daß beifen große Eigen 
fhaften ihm zum Vorbilde dienen; aber daß er auch lerne, deſſen 
Fehler erkennen, um fie einft zu vermeiden, und fi gegen ihren 
fhädlihen Einfluß zu verwahren. Sprehen Sie mit dem Prinzen 
über feinen Vater gerade fo, ald Sie mwünfchen, dag man über 
Sie mit Ihrem Sohne ſpreche. Berbergen Sie ihm in dieſer 
Hinficht Feine Wahrheit, aber lehren Sie ihn, fein Andenken in 
Ehren zu halten,e Durd feine hohe Stellung, und lange Er: 
fahrung, durch feine tiefen Renntniffe und Einfihten war der Füeft 
allerdinge in Defterreich der einzige Mann, um diefem Wunſche 
des Monarchen gang zu entfprechen. Aus unumftößlihen Staats: 
Schriften lehrte erihn die Treue und Beftändigkeit der Zac: 
tionen und die Gerechtig eilt ded Partengeiftes Fennen, und bes 
müßte fi feinen Geiſt zu bilden, indem er ihn lehrte, mach den 
Regeln einer gefunden Kritik Thaten und Greigniffe ſowohl in ihren 
Grundurfahen, als mach ihrem Erfolge zu beurthellen. Der Fürſt 
entwarf dem jungen Prinzen ein treues Gemälde von der aufer: 
ordentlichen Lauſbahn Napoleons, von feiner Erhebung auf den 
Ihren, von feiner Regierung und von feinem Sturze indem er ihm 
zugleich zeigte, Durch welche große, vielfältige und erpabene Eigen 
fHaften und Thaten im Kriege, in der Verwaltung und in der Po⸗ 
litik er fein Leben ausgezeichnet, ohne jedoch zu verſchweigen, durch 
welche Seftigkeit, Uebertreibung und Ungerechtigkeit er auch Dasfelbe 
befledt. Diefes Gemälde hatte zum Zweck, bem Prinzen zu zeigen, 
daß es der Mißbrauch derfelben Cigenfhaften, fo wie der Einfluß 
derfelben Fehler gemefen, welche eben ſowohl zur Erhebung Ra: 
poleons beygetragen, ald fie ihn fpäter von feiner Höhe geilürzt. 
Denn Männer, die aus ihrem Stande berportreten, um ſich im ⸗ 
mer höher zu fhwingen, und zuleßt die höchſte Gemalt an fi zu reie 
gen, gelangen nur zu diefem Ziele durch den wunderbaren Berein 
großer Eigenfhaften und eben fo merkwürdiger Fehler, deren Miß- 
brauch auch ihren Sturz wieder bewirkt. — Dieß war in Kürze 
die Gefchichte Mapoleons, fo wie fie die fo vieler römifhen Gä« 
faren, und mander Hfurpatoren in aflatifhen Staaten gewefen ift. 
— In geiftvollen Gefprächen, und mit der Beredfamkeit und Ans 
muth, die den Leiter der Verhandlungen auf fo vielen Gongreifen 
ausgezeichnet, und mit der Bebhaftigkeit, wie fle fhon der denfwürdige 
Stoff erweckt, trug der Fürſt dieſe emigen geihichtlihen Wahrheiten 
feinem fcharfiinnigen Zöglinge vor, und zeigte ihm, den Spiegel 
der Wahrheit, die Urkunden, in der Hand, manches Ereigniß und 
viele beinunderte Männer in ihrer Blöße. Allerdings ein Eurfus 
der Gefchichte, der duch Wahrheit und Gründlichkeft, einzig in 
feiner Art, and der lehrreichſte geweſen; eine Thatfache, bie 
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der Prinz gleichfalls erfannte, und mit Vertrauen dem Fürſten 
vergalt, | 





In demfelben Geifte ſprach fih auch der Fürſt Metternich 
gegen den Marfhall Marmont aus: »Es ift die beſſimmte Ab- 
fiht Sr. Majeftät, daf der Herzog die Wahrheit ganz erfahre; 
ed wäre ſehr unklug, ihm etwas verbeimlichen zu wollen, ja nad 
meiner Anſicht fogar verbrederifd. Napoleon war gewiß ein gro: 
fer Mann; indem wir nun feine großen Eigenfchaften und Thar 
ten feinem Sobne barftellen, erlangen mir dadurch das Recht, 
Diefen auf feine Gewaltthaten und auf die traurigen Folgen feines 
übertriebenen Ehrgeiges aufmerffam zu maden. Sprehen Sie 
ihn daher fo oft ald beyde es wünſchen, antworten Eie ihm ohne 
Rückhalt auf jede feiner Fragen, unter der einzigen Bedingung 
jedoeh, daß Sie ihn die Wahrheit ganz Tagen, ohne das Gute 
ober Böfe zu entjtellen ; er wird Sie verftehen,« 


Zur Zeit des Wiener Eongreffes beflagte fih Fürſt Talley: 
rand eines Tages gegen den Prinzen de Liane bitter über Napo— 
leon; ſieben Jahre habe ihn Diefer mir feinem Mißtrauen verfolgt. 
»Und doch nicht lange genug,s erwiederte der Prinz de Ligne, 
„weil Sie hier find NR.« 

Die erfte Nachricht von der Entweihung Napoleons aus der 
Inſel Elba brachte eine Stafette den 7. März 1815 um vier Uhr 
Morgens nah Wien. Der Kammerdiener weckte ben Fürften Met: 
ternich, ungeadhter des Befehlö, Ihm Bein Paquet zu übergeben, 
das in der Nacht anfommen würde. Europa war ja in Wien vers 
einigt; mad für eine befondere Meuigkeit Fonnte denn eine Dis 
plomatifche Depefche melden? Der Fürft, der bis um drey Uhr 





*), Wie im derfeiben Anmerkung es heißen fann: Der Prinz de Ligne 
babe feinen Erben feines Namens binteriaffen, fein einzis 
ger Sohn Earl fen in dem Feidzuge von 1798 geblieden, begreis 
fen wir nicht; da der Furſt bekanntlich einen gwenten Sehm Franı 
datte, der lange Zeit im öfterreichifhhen Deere gedient, und fpäter, 
um bie Teummer der be Ligne'fchen Guͤter gu retten, nach den Nier 
derfanden zurüdgefchrt in? Don Naselcon zumeidhsgrafen ernannt, 
ſchrleb ihm der Bater unter folgender Adreffe: A Monsieur le Comte 
Francois de Ligne, nd Prince de Ligne, — Es it Schade, daß 
ein ſteter Bealelter des Fürſten de Ligne nicht die witzigen Eins 
Fülle aufgezeichnet, an welchen dieſer fruchtbare Geiſt fo reich ger 
wefen ; welche fehöne Anthologie würde die geworben feyn! Bier 
nur wenige, Der Bau des Neuſtädter Canals war vollendet; aber 
nun begannen langteierige Berathungen, aus welchem Wild⸗ 
babe er fein Waller erhalten follte, Plöglic hörte man: Jemand 
fey im Rauſche bineingefallen and (im Regentwalfer) barin ers 
trunfen, „C'est un flatear !« rief Bürft de Liane. — Im eng 
tiſchen Sarten zu Schönau, mo manche Spielerey angebracht 
war, bie ber reine Geſchmack ber Gartenkunſt verwirft, wurde 
der Zürft in den Tempel der Nacht geführt. »Wo find wir ?« 
fragte er den Degleiter, Monseigneur, dans le templa de la 


Morgens gearbeitet, legte das Paquet auf den Eifch, als er ſich durch 
einen Bli auf Die Adreffe überzeugt, es fey vom Eaiferlihen Conſul 
zu Genua abgefandt worden, und fchlief ruhig wieder ein. Als er 
um fieben Uhr das Paquet geöffnet, und die mitgetheilte Nachricht er» 
fahren hatte, begab er fih unverweilt zu feinem Monarchen. Ohne 
ju zögern, erwiederte Diefer: »Gehen Sie fogleih zum Kaiſer von 
Rußland und zum Könige von Preuffen, und fagen Sie Ihnen, 
daß ich unverzüglich den Befehl am meine Armee erlaffe, auf ih: 
rem Rüdmarfche Halt za mahen.ne — Beyde Monarchen traten 
derfelben Anficht bey, und um 9 Uhe eilten Guriere nad allen 
Weltgegenden ab. Der Fürft Metternih, der den Borfik beym 
Gongreffe führte, verfammelte die Mitglieder um 11 Uhr, und 
theilte ihmen die große Neuigkeit mit, aber zugleich auch die Maß: 
regeln, welche die dreg Monarchen bereits ergriffen. 


Als der Fürft Carl von Schwarzenbern feine ruhmvolle Bes 
bensbahn befchloffen, begab fi der berühmte Werner zum Fre 
ften Zofeph, der ſteis wie fein zweytes ch feinen edlen Bruder 
geliebt: »Tröften fih Euer Durchlaucht! Ihr berühmter Brus 
der UF gerade zu rechter Zeit abgetreten. Er ftarb von ber Ach⸗ 
tung und Dankbarkeir feines Baterlandes begleitet, Aber die Zeit 
nähert fih, mo die Völker diejenigen fhmähen und mit Koth bes 
werfen werde, die ihnen die weſentlichſten Dienfte geleiftet und 
fie mit Ehren bedeckt.« — Gläcklicher Weiſe ift diefe Prophe⸗ 
jegung in Dejterreih nicht eingetreten *). u 





Baron de Larue, Adjutant des Marfchalld Marmont, be: 
gfeitete dieſen nach Wien, und hielt ſich bier über ein Jahr auf. 
Gr fah den Hermwg von Reihitabt mehrmals, und erzählte ihm 
verfchiebene einzelne Umſtaͤnde über viele Feldzüge und das frau⸗ 
zoͤſiſch⸗ Heer. Ald de Larue nach Paris zurückkehrte, ſchrieb ihm 
der Prinz ein Briefhen, in welchem er ihm fagte: »Ich kenne 
Niemand in Franfreih, um Sie zu beauftragen, ibm meine 
Grüße gu melden; aber begrüßen Sie in meinem Namen die Säule 
auf dem Plabe DBendome.* 





nuit, war bie Antwert. »Vraiment«, erwiederte ber Farſt, nun 
joli temple de l'ennui.c — Den großen Berluft an Gefangenen 
va der Schlacht bey Leipzig ſcheb Napoleon auf einen Sappeur, 
der zu feüh die Brüde über die Eifer gefprengt, C’est la pre- 
mitre fois, que Napoleon parle de sa peur, bemerkte der 
Bürt uf. m. 


Anm, d. Red. 
) Einer folden Unbanfbarfeit Fann ih nur das brittiſche Voir rühe 
men. Anm. d, Red. 





Berihtigung. In einigen Eremplaren des Blattes Rr. 21, 
vom 16. Februar, fol es S. 83, Sp.i, 3.8 von unten 
ftatt die Pallas — die Beta heißen, 
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21. Donnerötag. | 1820 ſtirbt zu Calro in Aegypten, Carl Roſetti von Roſenhügel, k. k. öfter 


reichifchee GeneralsGonful daſelbſt. Er vertrat mit Würde und Nahdrud das 
Intereſſe der öfterreichifchen Unterthanen in Aegypten, und nahm bie allge: 
meine Achtung der Einwohner mit ins Grab, 





Der Simmel. 


21. Finfterniß IE 
um 7 U. Abends, 

22. Mond im 
Aequator. 





2. Freytag. 





1440 wird Ladisſaus zu Komorn in Ungern, vier Monathe nah dem Tode feines 
Baters, Albrecht's II. geboren. Die VBerdienfte des unermüdeten Herefcherd 
um das Wohl feiner Völker und um den hriftllihen Glauben murden ſchnell 
vergeffen, und eine Faction in Ungern fandte, auf das heilige Recht bes jun: 
gen Fürften nicht achtend, eine Deputation nah Krakau, um dem polnifchen 
Prinzen Wladislaus die Krone anzutragen. Glücklicher war Ladislaus in Böh⸗ 
men, mo ihm die Krone, menn auch gegen die Meinung einiger Herren von 
der utraguiftifchen Partey, erhalten wurde. 


Bild. 
bes Winters. 


( Bertfegung.) 


In der Mitte das 
JZeltes iſt Die Feuers 
fätte mit Steinen 
eingefaßt, und ber 
Rauch zieht durd 
ein offen gelaffenes 
Loch hinaus, Das zu: 
aleich ſtatt des Sen: 
ſters Dient, und von 
welchem eiferne Ket⸗ 
ten mit Keffeln her⸗ 
abhängen, worin Das 
Eſſen gefocht, oder 
das Eis zum Trinken geihmolzen wird. Inmendig find an den Wänden Pelze ausgebreitet, die Den Winden den Zugang vermehr 
ren. Yin den Seiten find Thierhäute geleat, auf welchen die Bewohner Des Zeltes herumliegen. Im folden Wohnungen beingen 


fie die langen Wintermächte zu, und hören um ihre Zelte her nichtö, als das Braufen der Winde und das Geheul der Wolfe, 
welche nach Raub umpergiepen, und um fo Fühner werden, je höher der Froſt fleigt. 





Am ııten, 12ten und 13ten des Monaths Anthefterion wurde dem Bar 
chus zu Ehren ein Felt, Autheiteria, zu Athen gefeyert. Der erfte Tag 
bes Feſtes hieh Pithoigia, weil man an demfelben die Weinfäffer öffnete; 
bey den Ehäronenfern hleß er der Tag des guter Genins, weil man fid an 
demſelben ganz feinem Vergnügen überließ, An dieſem Tage wurden auch 
drepjährige Knaben mit Blumen befränzt, wovon noch .-mahrfcheinliher das 
Feft den Ramen hat, als vom Monathe. 








Erinnerungen von einer Reife nad Sachſen und uns dem Mittelgebirge näberten; wir ſahen ſchon den merk: 
Preußen im Sommer 1830. würdigen Bafaltfegel bes Hafenberges bey Libechevitz in 
Bon Dr. Polferer ihren legten Strahlen glühen ; ald wir auf die Hohen jenfeits 


‚Lobofig kamen war es ftodfinfter, und erit um Mitter⸗ 
Don den angenehmen Erinnerungen und freundlich wehmüs | nacht erreichten wir Teplig. Kaum wollte man und mehr 


thigem „Lebewohl! “ begleitet, verlieh ich, in lieber Gefell: | einen Gaſthof öffnen, umd wir fehnten uns doch fehr nach 
[haft an dem ſchönſten wärmften Fruͤhlingstage, am 25. April | einiger Erquickung, ba im Gebirge eine ganz unerwartete 
Mittags, das altherrlihe Prag, um nah Sachſens berühm: | Kälte auf uns eingedrungen war. 
ter Hauptſtadt, nach dem ältern beutfchen Athen, das neuere Am andern Morgen befuchten wir fogleih den Bürger: 
it mn wohl München, zu ziehen, meifter Herrn Wolfram, als Compofiteur dem mufifalifchen 
Bir hatten Eile, daher war beſchloſſen, benfelben Tag | Publicum, fo wie als fehr human gebildeter Mann allen Gär 
wenigſtens noch bis Teplig zu kommen; was uns auch, bey | ften non Teplig ehrenvoll bekannt. Derfeibe empfing uns 
der guten Strafe und günftigen Witterung, gar leicht mög- | gar freundlich, und hatte, da wir erklärten, bald weiter rei- 
üb ſchien. Allein, troß dem, daß die Poftillone recht was | fen zu müflen, die Güte, uns fogfeich die Sehensmerkwür— 
der daranf losfuhren, fank die Sonne dennoch bereits als wir | digkeiten feiner Stadt zu zeigen, Er führte uns natürlich 


zuerſt in die Bader, die eben für die Fommende Curzeit herges 
richtet wurden, dann in ben ſchönen Schloßgarten, aufben Berg - 


zum Schtefibaus und zur Schlaffenburg. Die herrliche Ausficht 
ba oben erfehten mir befonderd anziehend. Noch mehr war dieß 


der Fall, als der Hr, Bürgermeifter mit großer Lebhaftigkeit 


and Klarheit ung die Stellung der Armeen im 3.4843, und 


vorzüglih ben ganzen Hergang jener Schlacht bey dem uns 


berüberwintenden Kulm, erklärte. Recht wie eine Karte 
Tag der ganze Kampfplag bis an die Mollendorfer Höhen vor 


uns ausgebreitet und mir ward das Mißlingen von Ban bams - 


mes keckem Unternehmen hier vollkommen deutlich. Nie hat 


wohl ein Feldherr für eine verforne Schlacht fo viel Schimpf 


geerntet, wie der eben genannte! Der auf einmal losgewor⸗ 


bene Haß gegen Napoleons Zwingherrſchaft machte ſich Luft, 


indem er einen Hagel von Spottliedern und Carricaturen auf 
biefes erfte Opfer berabfchüttelte. 


Gegen 42 Uhr Mittags empfahlen wir und von dem ar⸗ 


tigen Manne, und rollten bald darauf felber über das Schlacht: 
feld nah Kulm und Arbefau, Bey legterem Pofthaufe fteht 
die Eleine Säule zum Andenken der bier gefallenen Preußen, 
dann etwas weiter bie wirktich fchöne und große, aus Eifen ge- 


gebene Prramide zum Gedächtniß des an den Folgen bier em: 


pfangener Wunden, dech erft nach Jahren, gefterbenen Generals 
Grafen Eolloredo*). Auf den Nolienborfer Hohen, 
von welchen man das ‚ganze ſchoͤne Egerthal, gegen Süden das 
Mittelgebirge, gegen Weften das Erz⸗, gegen Diten das 
Laufiger Gebirge und im Norden die höchſten Zaden und 
Felswaͤnde der fähfifchen Schweiz uͤberblicket, ſtanden mir ei: 
gentlich an der natürlichen Gränze Böhmens und Sachſens, 
und fahen tief in beyde gleich mrerfwürbige Länder hinein. 
Zief in die Erinnerungen und Betrachtungen über die Schi: 
fate beyder Königreiche verfenkt, durdfuhren wir ſchnell bas 


freundliche Pirna, und gelangten Abeuds um 9 Uhr nach 


Dresden, wo uns der Wirth zur Stadt Berlin-recht gaft: 
lich aufnahm, Es lag in unferm Neifeplan, ımb wer möchte 
das auch anders, in Dresden wenigſtens einige Wochen zugus 
bringen, unb wir freuten uns recht herzlich auf all das Ange: 
nehme und Intereffante, bas wir hier lennen lernen follten. 
So früh als möglich machten wir uns am andern Tage 
auf die Beine, um unfere Briefe und Empfehlungen abzuge: 
ben und recht ſchnell eine Ueberſicht der Stadt zu gewinnen. 
Was war ba natürlicher, als daß wir zuerft an bie Elbe und 
auf ihre berühmte Brüde und auf die Brübrfche Teraffe 
eiften. Die Ausſicht von legterer auf den majeftätifchen Strom 





*) Rah andern Nachrichten an den Folgen einer Wunde, die 
er ald Major im J. 1796 bey Bregenz erhalten, 
-Anm. b. R ed. 





und feine fehönen Ufer ift wirklich beſonders reigend. Ich babe 
fie in der Folge immer mit gleichem Vergnügen befucht. 

Unter ten erften Viſiten, die wir machten, mar die bey 
Hrn. Hofratb Wiufter, als Theodor Hell mir längft 
aus feinen Schriften werth geworden, meinem Gemütbe am 
meiften zufagend. Er nahm ung mit recht biederem Wohlwel: 
fen auf, ſprach mit deutfcher Offenheit über unfere Angelegen: 
heiten fih aus, und zeigte befonders viel Neigung für unfre 
Heimath. Er ſchien fie auch wirklich beffer zu kennen 
und unpartepifcher zu beurtheilen, als fo man— 
cher andere fonft achtenswerthe Mann im meiland beutfchen 
Reiche. Am Abend desſelben Tages fahen wir im Hoftheater, 
bas von unferm trefflichen Zeblig bearbeitete, ich weiß nicht 
warum? in Wien nie gegebene fpanifche Trauerfpiel „der 
Sternvon Sevilla.“ Es ift eine Art Gegenftüc zu dem 
befaunten „treuen Diener feines Herrn,“ und wie dies 
fes in der Anlage nicht nach meinem Gefchmade, obwohl 
eben fo reich an einzelnen ſchönen Stellen. Da ſah ich zum 
eriten Mal Mile, Bley, treß aller MWiderrede, ein Stern 
ber erften Größe am deutfchen Bühnenhimmel, Auh Herrn 
Devrientd.j., und Hrn. Pauli und Bed lernte ich ba, 
gleich recht wortrefflich, vortherthaft Fennen. 

Am andern Tage hofften wir ſchnell eine Weberficht der 
weltberühmten Bilder-Gallerie zu gewinnen; allein fie 
mar verfchleffen, und es gelang und diefes erft am britten 
Zage unfers Aufenthaltes, Es waren bereitd mehrere Jahre 
verfloffen, daß ich feit meinem letzten Aufenthalte in Rem 
und Neapel (1825) nämlich, Feine fo bedeutende Sammlung 
gefeben hatte, und ich fühlte mid unendlich glüͤcklich, als ih 
nun einmal wieder unter meinen alten geliebten Meiſtern le 
ben und neue Schöpfungen ihres unfterblichen Genius genie— 
gen konnte. 

„Im Fleiß Tann dih die Biene meiflern; 

„In der Gefhidlichkeit ein Wurm dein Lehrer ſeyn; 
»Dein Willen theileft du mit vorgejog'nen Geiftern, 
„Die Runft, o Menfch, befigeje du allein !« 


Diefe Worte wohnen tief in meiner Seele, umb unter 
allen Erſcheinungen ber Außenwelt gewährt mir Feine fo ſtilles 
reines Vergnügen, als die Beſchauung großer Kunftwerfe. 
Manche felige Stunde ift mir im dieſer Hinfiht wohl ſchon 
geworden, aber ſtets freue ich mich wieder darauf, und mit 


‚glühendem Verlangen fehne ich mich noch in die Zeit zurück, 


wo es mir vergönnt war, im den umermefilichen Hallen des 
Batifans, in ben Saͤlen des Capitol, in der Tribune von 
Florenz oder im bourbonifchen Muſeum zu Neapel, Tage lang 
zu weilen, und mich in bie gluͤcklichen Zeiten griechiſcher und 
mediceiſcher Kunftblüthe zurück zu träumen. 

Mas auch unfere jegigen Beftrebungen ſeyn mögen, ven dem 


a a a al u en a ann PAIR a ET N a a Eu ee nz 


Leben und Weben, von den Geſchmack und der Wegeuterung 
jener fwablenden Kunſtepochen haben wir doch Feinen Begrifft! 
Zu kurz war mein erfter Beſuch um das Einzelne diefes Scha: 
ges gehörig würdigen zu können; aber nachdem ich in der 
Felge — fo oft ald möglich, zugeſprochen hatte, machte ich 
freundlich — nähere Befanntfchafe mit fo manchem Wilde, 
deſſen Eindruck nie in mir verlöfchen wird, und wovon ich in 
der Folge noch zu ſprechen gedenke. 

Dasgrüne Gemölbe, das wir am nähmlichen 
Tage ſahen, fprach mich keineswegs To an, als ich erwartet 
hatte. Es enthält zwar manches Intereſſante, auch von eigent: 
lichen Kunſtgegenſtaͤnden, aber bey weitem bie Mehrzahl der 
in acht eder neun Sälen aufgehäuften Dinge befteht aus 
Spielereyen und leblofen Steinen. Ich Fonute 


mich des Wunfches nicht e.weh'en, die Regierung möchte 
ben größern Theil diefer todten nußlofen Koftbarfeiten in bie 
Münze ſchicken, und mit der audfallenden, gewiß fehr nahm- 
baften Summe irgend ein dem Lande fruchtbringendes Inſti— 
tut begründen. Kunſt und Wiſſenſchaft allein, und was fie 
fördert, ift die größte Zierbe und ber einzige unzerftörbare 
Schoß jedes Staated, nn? wo diefer Grundſatz feitgehalten 
und fchendig durchgeführt wird, da grünt und blüht gewiß 
das ganze Land als eine von Reichthum und Ueberfluß fire: 
tzende, vom fegnenben Himmel übermiißte Schazkammer, in 
ber fih gerne die Fremden einfinden und auf die der Heimiſche 
mit allem gerechten Stofye hinſieht. 


(Die Zortfegung folgt.) 


— — — — —t — — —— — — —— —— —— nn — — — — 
Vaterlandiſche Kunſt. 


Eine neue Dampfmaſchiue und die Wirkungen derſelben zu 
Kaltenhauſen bey Hallein im Satzburger Kreiſe. 


Mitgetheilt von Pil Iwe in in Linz. 


Anerkaunt find die Erfindungen finniger Köpfe eine große 
Bierde des Baterlandes; ihre Werke oft von entfchiedenem Mus 
ken; daher wird folgende Notiz Bielen recht willkommen feyn. 

Seit feinem Telbfiftändigen Wirken 1822 in Salzburg, bat 
fi der dort geborne bürgerliche Runfiglodengießer, Frans Kar 
ver Gugg— im Rai durch mehrere feiner bereits Öffentlich befpros 
Genen Arbeiten einen vorthetlhaften Mamen erworben. Wir führ 
ven zum Belege des Gefagten in Kürze an: feine Wafferzu: 
bringer, das Modell elner Dampfmafdine (von dem 
berühmten Davy befehen und mit Beyfall beehrt), feine hübſche 
Gasbeleuhtung, mehrere barmonifche Beläute, ber 
fonders aber jenes große, in dem vielbefuchten Wahlfahrtsorte 
Maria:Beln. . 

Run ſuchte Ongg im Geblethe der Hydraulik wieder etwas 
tu Teiften, was deßwegen Ermähnung verdienen bürfte, ‘weil die 
Anfhaffung davon wopffeil ift, und zum allgemeinen Nugen bey: 
fragen Fann. 

Ihre königliche Hoheit, die verwltwete Frau Anrfürfitnn, 
Reopoldine von Bayern, ordnete nämlih an, daß auf den 
Vorſchlag ihres Funftfinnigen und einſichtsvollen Brauamts ⸗ Ver⸗ 
walters, Herrn v. Deo, bey Gugg eine Dampfmaſchine für 
Raltenhaufen beftellt werde, um dort durch diefe eime ebenfalls 
bon Gugg Dirigiete Malzbrechmühle mit eifernen Walzen zu 
treiben. 

Die Dampfmafhine entwarf und verfertigte Gugg feld. 


Sie iſt die Mittelgattung einer Dampfmafchine mit hoher Preßß⸗ 
Eraft und einer Watf'fchen, und arbeitet gewöhnlich mit ı oder 
41/4 Atmofphären, oder mit 12 bis 15 Pfund Beſchwerung auf 
den Auadratzofl, Die Ventile find jedoch mit 18 Pfund oder mit 
dem Drude von 11/ Atmofphären befhwert, und iſt nach diefem 
Berhältniffe der Keffel mit dreyfacher Spannung probiert. Die 
Form des Keſſels welſet ein Nöhrenfoftem eigener oder größerer 
Art, Es find die Röhren von 9 Zoll Durchmeſſer aus Kupfer ver: 
fertigt, und mit meſſingenen Schrauben alfo eingerichtet, daß 
Durch das Abfchrauben der Gommunications » Röhre alle Haupt 
röhren zum Reinigen geöffnet werden können. Iſt die Reinigung 
geſchehen, fo kann das Ganze ohne Unterlage und ohne Kitte 
binnen 5 Minuten wieder Dampf» und waſſerdlcht gefchloifen wer: 
den. Diefe Einrichtung dürfte mohl kaum noch an einem Dampf: 
keſſel angebracht feyn, und fo Fönnte man hiervon ‚den Rünftler, 
Gugeg mit Recht als den Erfinder neunen, 

Der Keſſel iſt nach den Höhften Anordnungen mit einer Teichts 
flüffigen Metallmiſchung, mit zwey Sicherheitt-Bentilen von ver 
fchiedener Art ymd ungleicher Größe, nebft einer Queckſilberſäule, 
Burz mit mögfichfter Sicherheit verfehen. Gr befteht aus 7 Haupt: , 
und 2 Gommunieationd: Röhren, und folltergufällig eine der Roͤh⸗ 
ren zerfpringen oder zereeißen, fo kann man fih, ohne irgend 
eine Beſchaͤdigung zu erfahren, ganz in der Nähe befinden, Der 
Dfen ift fo eingerichtet, daß die Flamme von weichem Holje alle 
Moͤhren beftreicht, und unglaublich viel Dampf erzeugt, ber Zreib: 
Gylinder aus gutem Supferreihen Meffing verfertigt, und eben 
fo der Steuerungs - Eylinder; alles fleißig zuſammengeſchraubt 
und alfo leicht zerlegbar Die Mafchine arbeitet doppelt wirkend, 


it mit vertifalem Hub emfig vorgerichtet, und hat einen Gondens 


u” ll = nl U 0 = 0 





fator ohne Buftpumpe. enfeits des Treibenfinders ſieht man am 
Sauptbalancier die Speifepumpe eingehangen, welde dem Keſſel 
Immer das abziehende Waffer warm zuführt, An der Kurbel Can 
dem Arummzapfen) befindet ſich ein Schwungrad aus Gußeiſen 
von 744 W. F., an der vordern Seite ein höljernes Stirnrad, 
in welches ein Drilling eingreift, welcher auf einer langen eifers 
nen Stange ſteckt, und fo in der andern Gebaͤudeabtheiluug die 
16mal fchuellere Bewegung den eifernen Walzen mittheilt, wos 
» duch das Malz gebrochen wird. Die Dampfmafhine felbit macht 
in einer Minute gewöhnlich 16. bis 20 Hub; folglich Taufen die 
Walzen in einer Minute 256 big 320mal herum. Diefe Maſchine 
übt in voller Spannung von 134, Atmofphären (nah Defangus 
liers berechnet) 6, nah Smeaton beyläufig 8 Pferdekräfte 
aus. Sie feiftet mit der daran angebrachten Malzbrechmühle das, 
mas eine Steinmühle mit einem oberfhlädtigen Wafferrade von 
11 Fuß Durchmeſſer, worauf das Wafler von drey gewöhnlichen 
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Mühfgängem geleitet wird, mit Anftrengung Baum zu leiſten ver» 
mag. 

Die Auslagen hierzu find fo gering, daß um 200 Metzen 
Malz zu brechen, das Holz dazu nicht mehr als r.E.M,W.W. 
koſtet. 

Die ſo geringen Feuerungsfoften und die Einfachheit fpres 
hen höchſt empfehlend für diefe Maſchine. Man kaun fie zur Ber 
treibung aller ordentlihen Mafhinen anwenden Wo Bramufs 
mein gebrannt, oder fonflige Sudwerke im Betriebe fteben, Fönnte 
der ans der Mafchine ausſtrömende Dampf als Heigmittel ge 
braucht werden. 

Guga vollendete fein Werk im September 1832. Er lieit 
die Jahrbücher des polgtehnifhen Juſtituts in 
Wien DinglerdFourmal und andere ähnliche neue Werke 
mit großer Aufmerkfamkeit, und bat fich zum Zwecke gemadt: 
Nulla dies sine linea! 


— — — —— 0 see Te — ——————— ee — — — 


Indu 

Die Eröffnung des hier neu errichteten Ausſtellungé— 
Bureau aller Raturs und Aunftproducte, Fabrikate, Gewerbb: 
erjeugniffe und Waaren des öfterreichifchen Raiferftaates, fand am 
glorreichen Geburts feſte unferes allerguädigften Kalſers am 12. Fe: 
bruar, Statt. Es verdient bemerkt zu werden, daß Ce. kalſerl. 
Hoheit, der Durchlauchtigſte Erzherzog Antom, einer der Erſten 
war, der an diefem Tage die Anftalt befuchte und Stine hohe 
Zufriedenheit über das Arrangement und über die Vorzüglichkeit 
der ausgeftellten Jnduftries Erzeugniffe den Unternehmern zu er: 
kennen gab. So befigt nun endlich Wien eine permanente Judu— 
firierAusftellung, die den gewerbetreibenden Glaffen zum größten 
Bortheile fegn wird, Schon bey der erften Eröffuung wurden 
viele Beſtellungen gemadht, und auch mande einzeine aufge, 
ftellte Gegenftände gleich verkauft. Gin folder Anfang verſpricht 
viel für die Zukunft, und die Producenten werden fi immer 
mehr überzerigen, von welcher Wichtigkeit es für fie iſt, ſich 
diefer Anftalt zur Bekanntmachung ihrer Gewerbserzeugniſſe zu 
bedienen. Die innere Einrichtuug des Ausfiellungs» Bureau iſt 
eben fo geſchmackvoli, als glänzend. Neun Säle find dem Publi« 
cum geöffnet, in welchen theild im geſchloſſenen Glasſchränken, 
theils freyſtehend, die verfhiedenen Induftries Gegenftände ges 
ſchmackvoll aufgeftellt find, Feder Saal ift mit Vorhängen und 
Draperien von verfchiedenen Farben ausgefihmüdt, und in jedem 
Saale find eigene Auffeher, die den Befuchenden Auskünfte über 


firte 


alle aufgeftellten Begenftände geben. Befondere Aufinerffamkeit erre: 
gen die großen gefhmadvollen Wandfpiegel, die Pofamentirs-Arbeis 
ten, die Zundmafchinen, die Statuen, die Gemälde, die überaus zierli« 
hen Muſchelarbeiten, bie feinen Toilettenfeifen, die Bronce-Eiſeu⸗ 
gießerey: Waaren, die pfattirten Riechengeräthe und Tifchauffäge, 
die Damen» Steohhüte, die Kunfttifchler » Arbeiten, die Damen: 
Sonnenfhirme, Die Peuduls, die kLünſtlichen Blumen, die Wols 
Ienftoffe, Damen: Schawls u. f.w., und' mit jedem Tage werden 
alle dieſe Echäge der National: Indufirie mit immer neuen ver: 
mehrt. Eine Wanderung durch dieſes in felner Art einzige Mus 
feum ift eben fo angenehm, als Iehreeih, und man muß öfter 
den Befuch wiederhohlen, um alle die zue Schau aufgeitellten 
Gegenftände gehörig muftern zu Fönnen, Weder London, noch 
Paris befigt eine folde Anftalt, was auch ſchon Fremde und 
Einheimifche mit Freude bemerkt Haben, Die jene Hauptſtaͤdte Ben: 
nen. Das Ausftellungs » Bureau wird immer mehr an Vollloms 
menheit und Ausdehnung gewinnen, zum größten Vortheile der 
Induſtrie, und Wien kann ſtolz anf eine Einrichtung fegn, Die 
auf Handel und Bewerbfleiß den glädlichiten und vortheilhafteiten 
Einfluß Haben wird. " 





Berichtigung. In ber erften Zeile der Rote des Blattes Air, 21, 
S. 86, follte ſtehen, der gegenwärtige Redacteur Die: 
fes Blattes u. ſ. w. 


nn 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Beck'ſchen Univerfitäts: Buchhandlung. 





Gehrudt bey dem Edlen vo, Ghelen ſchen Erpen: 
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Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


Sonnabend de 23. Februar 


‚1853. . 











23. | Sonnabend:. 





‚2 | Sonntag. 





1668. um 2 Uhr Nachts; ftebt-plöklich: die acht Jahre früher erbaute neue Burg au‘ 


1525- 


* Geſchichtliche Erinnerungen. 





Wien in Flammen, welche zu den Fenſtern der Kaiſerinn Witwe Eleonore her: 
ausfchlagen, fo daß fie kaum Zeit gewinnt, fich mit.den beyden Erzherzogin— 
nen und ihren Sleinodien in die alte Burg zu flüchten.. Das Feuer verzehrt 
die ganze. neue Burg bis. auf, das unterſte Stodiwert, 


Schlacht bey Pavia, das von Franz J., König von Frankreich, belagert, 
und vom tapferı Leyva heldenmüthig vertheidigt wurde »Kommet bald zu mir, 
fchrieb er an den Herzog von Bourbon, Befehlshaber des Eaiferl. Heeres, 
„oder ich komme zu euch.“ Aber diefer, mit Lannoi, Pescara und Freunds« 
berg rüdten zum Entfag Der ungeftüme Angriff der franzöſiſchen Reiterey, 
die auf einen für fie ungünftigen Boden-von ihrem König geführt wurde, um 
fih als Eimpfender Ritter feiner gefiebten Dame zu zeigen, bricht fib an dem 
Falten Mutbe der deutſchen Lanzenfnechte, und Franz feldft, mit Wunden be: 
det, überreicht Lannoi feinen Degen, der ihn Enieend empfängt, aber ibn fo- 
gleich wieder zurüdgibt. Franz ward als Gefangener nah Madrid geführt, 


wo fein Degen, zum Andenken des großen Sieges aufbewahrt, von Napos 
leon zurũck verlangt wurde.. s 





1725- Carl Wilh. Ramler wird zu Kolberg in-Hinter-Pommern geboren, und er 


hielt 1748 die Lehrfanzel der Logik und fhönen Wiffenfchaften am Gadetten 
Corps zu Berlin. Als Dichter hat,er durch feine Dden feinen Ruhm ae 


gründet. Sie haben lyriſches Feuer, ftarke Gedanken, kühne und lebhafte Bil: 


der’ und reigenden Wohlklang. Horaz war fein Vorbild, und fo wie diefer 
den Augustus zum Helden feiner Gefänge macht, fo- fand Ramler in 
Friedrich IL. den großen und würdigen Gegenfland, deffen Thaten und Eigen⸗ 
ſchaften er mit Begeifterung: befang,,. ungeachtet Friedrichs Kälte gegen feinen 
Lobredner. Man nannte ihn den deut ſchen Horay. »Ich glaube,® fagte einſt 
Leſſing: ver iſt nur der ver deutſchte Horay,“ da Ramler ganze Stellen 
des Römers in feine Dden verwebte: Ald Weberfeger überflügelte er Alles, 
was man bis dahin verfucht hatte, und wurde fpätee nur von Voß übertroffen. 


Auch als Kritiker erwarb er ſich große. VBerdienfte um die Bildung der deut 
{hen Ration;. 





Der andere Tag hieß Choes, von Choa, Maf, weil jeder aus feis 
ner eigenen Flache frank, Am erften Tage hatte man die Fäffer nur geöffnet 
und den Wein bloß gekoſtet; aber am zweyten Tage trank jeder nach Herzens: 
luſt, und wer am längften aushielt, wurde ald Sieger erkannt, und erhielt 


. einen Kranz von Laub, bisweilen auch von Gold, und einen Schlau mit 


Wein: Man pflegte nämlich einen ordentlichen Wertftreit im Trinken anzuftel: 
Ien, der dur den Schall der Pofaunen bekannt gemacht wurde, daher das 
Sprihmwort »beym Trompetenfhall trinfen.“ Dir Kämpfer ftand auf dem 
vollen Schlauche und mußte das volle Maf austrinten. Baechus führte daher 
den Beynamen choopotis (der ein volle Maß trinkt). Den Grund zu diefer 





Gerichte der Natur 
und des häuslichen tes 
bens in unferer Zone. 





Der Himmel. 


23. Mond in der 
größten füdl Breite, 


— Mercure in der 
‚ größten füdl, Breite. 





. Bııld 
des Winters. 
(Bırifepung.) 
Der Meufh würde 
unter einem fo rau⸗ 
benHimmel nicht bes 
ſſehen Bönnen, bätte 
die wohlthätige Na ⸗ 
tur ibm nicht in eis 
nem TIhiere, das er 
zu zähmen verjtand, 
auch einen treuen 
Freund geſcheuft. 
Dem Nordländerift ' 
das NRenntbier 
noch weit mehr, als 
dem Araber fein 
Schiff der Wüſte, 
das Kamehl; denn 
nebſt Diefem vers 
lieh. ihm Die Nas 
fur noch das Noß 
unddieDattelpalme, 
mährend fie jenem 
auf. dieſes einsiae 
Haustbier befchränks 
te. Es lebt in der 
ganzen nördl. Erde, 
auch wild in Heerden 
von taufend u. mehr 
Stüd, wie in Kamt⸗ 
ſchatka naͤhrt ih von 
dürrem Raub, u. vor» 
züglid vom Renner 
tbier-Moos (lichen 
islandicus), das es 
unter dem Schnee 
bervoricharrt , und 
dient den arktiſchen 
Horden zur Befrier 
digung der. dringend* 
ften Rebensbedürfs 
niffe. Milch u. Fleiſch 
gibt ihnen Nahrung, 
das Fell den Stoff 
zum Zelte, sum Bar 
ger u. zur Aleidung; 


un ah a na 2 en u 
Sitte und Benennung fol Dreftes gegeben haben, als ec nach verübtem Mut- "| Die 


termorde nach Athen floh, mo man gerade das Felt des Bachus Benäos feyerte. 
Um durd ihm die Geſellſchaſt micht zu verunreinigen, wenn er in Gemein 
ſchaft trinken ſollte, und um ihm auch nicht durch die Forderung zu Bränfen, 
er folle allein trinken, befahl der König Pandion, jeder follte fein befondes 
red Weingefäß haben, und aus feinem eigenen Becher trinken. 


ni 





Sehnen des 
Thieres dienen ſtatt 
des Zwirns, und vor 
den leihten Schlit⸗ 
ten aefpannt, ftellt 
es die Verbindung 
zwiſchen entfernten 





Sitten ber 
24. Saturn Aufg. ZU. 8 M. Ab. Unterg. * 15M.Mg. | 25. Mars Aufg. HU. 43 M. Mg. Unterg. 2U- 3ı M. Ma. 
25. Mereur » 7TUAM. Mo. » U. 55 M. Ab. Jupiter » 7u85 aM. Mo. » TU 47 M. Ab. 
Benus » BU.HM. Ma. = ou. 59 M. Ab, 
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Erinnerungen von einer Reife nad) Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer, 


(Fortfegung.) 


Sn ver Rüſtkammer, bie bed -Einfaffes wegen auch 
noch denſelben Nachmittag befucht werden mußte, jogen mich 
befonderd an: der ſchöne Schuppenharniſch, den der gefenerte 
Befreyer Wiensaus Türbennoth und Barbarey, 
der edle Pelenfönig Johann Sobieskyh, getragen hatte, 
dann die Rüftung ded gewaltigen Guſtav Adolph, bie 
Rüftung des berühmten Morizvon Sachſen, und bie 
Waffen Peter's I, und Carl's XII., nebft noch andern hir 
ftorifch intereffanten Kleinigkeiten. 

Am 30. Mittags hatten wir das Vergnügen , bey Hrn. 
Hofmarſchall von @..., der zugleih Intendant des Thea: 
ters und ein fehr gebildeter Kunftfreund ift, mit dem ausge: 
zeichneten italienifchen Opern-Compofiteur, Hrn. Morlacchi, 
dem trefflichen deutfchen Capellmeifter und Compofiteur, Hrn. 
Keifiger, bann dem gelehrten Contrapunctiten, Seren 
Kleugel, dem Grafen B... und andern fehr intereſſanten 
Derfonen zu fpeifen. Aud lernten wir nah Tiſche in der Ger 
mablinn des Hrn. Baron eine ſehr fertige und geſchmackvolle 
Elavierfpielerinn Eenuen. 

Abends hörten wir einen Theil des Concertes, das ber 
rühmlich bekannte Blötenfpieler, Sr. Fuͤr ſte nau, im Hötel 
de Pologne gab; aber wir vermechten es nicht, die furcht: 
bare Hige in dem gedrängt vollen Saale auszuhalten und eil⸗ 
ten, fo bald als wir nur berausfonnten, auf bie Terraffe, 
wo der fhänfte Sommerabend eine zahfreihe Geſellſchaft 
verfammelt hatte, und heitere Muſik ſich melodiſch mit dem 
Gepläticher des Elbeſtromes, auf dem viele Inftige Gondeln 
bingleiteten, mifdte. Den näthiten Tag, den erften des May⸗ 
monaths, wellten wir nach alter Bitte auch im Schooße ber 
freyen heitigen Natur zubringen; wir beſchloſſen daher eine 
Fahrt nah dem Plauen’fhen Grund und Tharant. Die 
Witterung war uns außerordentlich günfig, die Gegend ans 
genedin, alfo auch die innere Stimmung zu Heiterkeit und 


Frohfinn geneigt. Nur die Trennung von all’ meinen Fieben 


warf augenblicklich nehmüthig trübe Schatten in das glänzende 
| Orün meiner Seele. 


Tharant liegt ſehr reigend, feine „heiligen Hal: 
len,“ ein bodhfkämmiger lichter Buchenhain, find anmu— 
thig, und einige Puncte auf ber Höhe des Berges gewähren 
recht bübfche Ausſicht. 

Abends befuchten wir noch das Theater, mo man la ce- 
nerentola gab. Schon einige Tage früber hatten wir den 
größten Cheil des italieniſchen Opernperfonald im Celombe 
von Morlacchi fennen und fehägen gelernt; heute aber 
hatten wir Urfache mit der ganzen Darftellung und befenders 
mit dem Buffo, Sgr. Benincafa, vorzüglich zufrieden zu 


‚fegn. Die Oper ward wirklich fehr gut gegeben, und das O rs 


che ſter unter Morlachis Leitung bewährte vollfommen 
den Huf der Bortrefftichfeit, den es [chen fange genieft. Das: 
ſelbe beitätigte fich wieder am folgenden Sonntag ben der Auf: 
führung einer Schubert'ſchen Meſſe mit eingelegtem fehr ſchö— 


‚nem Offertorium von Naumann in der Eatholifchen Hofkirche. 


Nur die dabey verwendeten drey Caftraten, fo trefflich fie 
auch im ihrer Art, befonderd Saffaroli trotz feined vor: 
gerücten Alters, machten hier, wie ſchon einft in Mem, eis 
nen äußerft übfen Eindruc auf mich. Gott! wel” eine Mer: 
wrung der Zeit war das! Und in Rom! in Rem! — Heu 
und fonderbar erfchienen mir bie zwey langen hohen Schwei— 


zer, die, ein Paar rechte Censores morum, mit langen 


fpanifchen Röhren, worauf große filberne Anöpfe, an beyden 
Seiten des Mittelfchiffes der Kirche auf und ab fpazierten, 
und die Sonderung ber Geſchlechter auf das Strengite hand: 
habten. Die Männer Fonnen übrigens mit der Anorduung zu⸗ 
frieden ſeyn, denn fie werden auf die rechte Seite gewieſen, 
bie Frauen links. — 

Am ‚3. May fpeiften wir beym Grafen B... Zufällig 
Fan ich einem Manne gegenüber zu figen, ben, weil er chen 
fnater gefommen war, ich vor Tifch nicht gefehen hatte, und 
deſſen geiftreiche Phyſiognomie mir fchlagend auffiel. Ich be: 
fann mich hin und ber, wo ich ihm denn einmal mochte ke: 
gegnet ſeyn, und Fam endlich auf ben Gedanken, meine 
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fhöne Nachbarinn, die Michte des Hauſes, das Ideal einer 
echtdeutſchen Blondine, zu fragen, ob dieß nicht der berühmte 
Dichter L. Tief fen? und fieh das ich hatte mich nicht geirrt, 
obwohl ich ihn nie anders, als in dem ziemlich mittelmäßiz 
gen Porträte von ber Doll'ſcheu Ausgabe feiner Gedichte, die 
ich befige, gefehen. Daß ich fogleich feine Bekanntſchaft zu 
machen fuchte, verfteht fih wohl von ſelbſt. Auffallend aber 
war mir bie gar zu große Wefcheidenheit, mit welcher er faut 
erwieberte: „Ich bin Fein Dichter! Will Feiner ſeyn! 
Sin nur eine Mull.“ Nun Deutſchland weiß das ſchon beifer! 
— Auch Baron Stadfeiberg, der berühmte Meifende in 
Griechenland und im Drient, dem wir befonders fo treffliche 
Zeihnungen der merkwürdigften Puncte in Hellas verdan: 
fen, war da, und unterhielt die Geſellſchaft mit manch” an: 
ziehendem Abentheuer, das ihm auf feinen Wanderungen be 
geznet war. Der Vertrag des Herin Barond, fo kurz und 
bündig, ja ich möchte ſagen, fo fcharf abgegränzt als er auch 
iſt, gefiel mir ungemein. Wenn Alerander von Sum: 
boſdt ein unübertrefflicher Erzähler für Grauen und für Hof: 
teure it, fo it Stackelbergs Weife ganz für Männer und Ge: 
fehrte gemacht. Sein Organ, durchaus fonor, jedes feiner 
Borte beſtimmt. — Nah Tifh ward Mufit gemacht, und 
als man Spät fich trennte, war Hr, Hofrath Tied fo gütig, 
mid für einen der folgenden Abende zu ſich zu Taden, um aud 
einer Leſung von ihm beyjumohnen. 
Am naͤchſten Tage hatten wir einen Genuf ganz neuer 

Art. Der große Organift Schneider gab ein Contert in ber 
Sophieukirche. Ich geftehe, nie einen felchen Eindruck von 
Mufif gebannt zu haben. Die meifterhafte Behandlung des 
großartigften aller Inſtrumente, diefe Fluth von Tönen, das 
allmählige Anſchwellen des majeftätifchen Stromes, wie nach 
und nach alle Regiſter geöffnet wurden, machte einen fo er: 
ſchuͤtternden Effect und griff fo tief in meine Seele, daß ich 
es faum ausjubalten vermochte. Die Einfalhheit und Großar: 
tigkeit diefer Muſik müffen jederzeit die hochſte Wirfung auf 
das menfchliche Gemüth erzeugen. Mir war diefes Concert 
gegen hundert frühere, wie Homer gegen die Bafelenen neue: 
ver Poeten. Froh war ich, diefen Genuß gehabt zu haben; 
aber wahrlich aud froh, als ih dann auf dem Gang zu 
Findlaters Garten mich von der gewaltigen Erfehütterung ers 
behien Eonnte, 

Am Abend bes 5. May waren wir denn bey Tiek. Mach: 
dem fi eine ziemtich zahlreiche Geſellſchaft, worunter auch 
die ſchon fehr bejährte Witwe des beruͤhmten Grafen Stoll: 
derg fich befand, verfammelt hatte, begann der Hr. Hofrath, 
an einem Fleinen Tiſchchen in der Mitte des Zimmers figend, | 
die Vorlefung eines Kleinen Stückes, unter dem Xitel: „Das | 
Krugmädchen,“ ganz neu aus dem Spanifchen bed Lope | 


de Vega übeifegt. Ich war narüriih, To wie mehrere aumes 
fende Fremde, aͤußerſt neugierig auf diefe dramatiſchen Vor— 
lefungen, wovon ich ſchon fo viel gehört und geleien hatte. 
Aber — ich muß unummunden befennen, meine Erwartung 
war diefen Abend menigitens nicht befriedigt! Die Hauptur- 
ſache mochte darin liegen, daß er zufällig ein mir bisher gan; 
fremdes Stück gewählt hatte, wedurch es geſchah, daf ich, 
bey der unendlihen Schnelligkeit des Leſens und bey feiner 
Gewohnheit, die verfhiedenen Perfonen, Seenen und Acte 
auf Beine andere Weile, als nur durch kurze Senkung dei 
Stimme zu dezeichnen; Vieles, ja fait bad Ganze, nicht ver 
ftand, und daher auch die Richtigkeit und Schönheit des Vor— 
trages nicht aufzufaßen, viel weniger zu beurtbeilen vermoch⸗ 
te. Seine begeiftertiten Zuhörer beftätigten mir auch, man 
mülfe, um TieE als Lefer und Declamator gehörig zu genie- 
fen, die Dichtung felber fennen, und fih mit feinen Eigenbeis 
ten eine Weile vertraut gemacht baben. Ich will glauben, daß 
dann, befonders bey Leſung claffifcher Tragodien, der Genuß 
wirklich befohnend feyn mag. Denn To viel ich aus biefer eins 
zigen Leſung, denn öfter hatte ich leider nicht das Glück, ihn 
zu hören, fihließen Fonnte, befigt fein Organ unendliche Bieg- 
famkeit, Kraft und Wohllaut; und daß Tief der Dichter die 
Schöpfungen der großen Dramatiker aller Zeiten gehörig auf: 
faſſe und tief in ihren Geift eindringe, wird wohl Niemand 
bezweifeln! — Mach der Leſung hatte ich Gelegenheit, noch 
mandy' treffendes Wort über franifche Poefle, ‚wovon er ein 
fo großer Kenner, und deren füßer Klang gar oft aus feinen 
eigenen Dichtungen wiederhallt, von ihm zu vernehmen; und 
ich werde überhaupe diefen Abend zu den angenehiniien meis 
nes Wanderlebens zählen. Wie viel wahrhaft frehe Stunden 
könnter man fich nicht verfchaffen, wenn auch in andern Ge— 
ſellſchaften ftatt des eckelhaften, Geiſt und Körper verberbenz 
den Kartenfpielend, und des albernen meift leeren Geſchwä⸗— 
Bed über Moden und Theater und Wille, die. langen Winterz 
abende dergleichen Seit und Herz erquicenden und bilder- 
ben Befungen gewidmet würden! Und wären es auch nicht im⸗ 
mer Tiefs; geſchmackvolle und geiftreiche tüchtige Vorlefer 
murden ſich gar bald auch bey uns finden, 

Am Hten fuhren wir nah Piltmig, wo ber Fönigliche 
Hof im Sommer zu verweilen pflegt. Es ſollte an biefem 
Tage mein junger Reifegefährte, Ihalberg, in einem Mitz 
tags: Concert fih vor demfelben hören laffen. Wir famen 
eine Stunde früher an, und benügten diefe, das Schloß und 
ben Garten zu befehen. Beydes ift angenehm längs der Eibe 
am Fuße der Berge angelegt, gut gehalten, einfach und nett. 
Ein lieblicher, ſtiller Aufenchalt für den Vater des Landes. 


(Dis Fortfegung folgt.) 


. 
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Raterländifche Literatur. 


Die. Magyaren-Sprache in ihren Grundzügen, beleuchtet 
von P. Wien bey Strauß's Witwe,. 1833. 68. 


Wir freuen uns anzeigen zu können, daß, dieſes Merk in 
Kurzem die Preſſe verlaflen, und zugleich deutſch und. ungeifch er⸗ 
fcheinen wird. Aus der Feder eines, anerkannten Patrioten ,. ger 
achteten Schrififtellers uud verdienten. Veteranen im. Staats: 
dienfte gefloffen, der feine freye hochherzige Liebe für, Wahrheit, 
König und Vaterland rühmlich erprobt,, muß es die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf fih zieben, und wir beeilen uns, felbe auf 
einen und dem andern Gegenftand des Inhalte. zu lenken. 

In den erften neun Eapiteln wird, der innere Bau und felbft: 
ftändige Charakter des Magyaren-Idioms fummarifch auseinans 
der geſetzt; das zehwre liefert ein Verzeichniß von 747 einfplbigen 
Wurzellauten. welche im Ungrifhen ihre, eigene und fo, beftimmte 
Bedeutung haben, daf kein echter Magyar in ganz Ungern und 
Siebenbürgen. deren, angegebene, Bedeutung, in, einem, anderen 
Sinue, nehmen oder geben lann. 

Diefe find für den alleceriten Keim des Magyaren ⸗Idioms 
anzufeben, weldes folhergeftalt vor mehreren Jahrtauſenden mit 
fih felbft. begonnen, weiterhin aber durch die aus feinem eigenen 
Schofe allmäplig hervorgeforoßenen Afire und. Suff ixe (eilftes 
Gapitel) ſich fortgepflanzt hat.. 

Bey dem Magyarenvolke war glei mit- Anbeginn: feiner 
Sprache eine volllommene Analogie im Reden. (gmölfted Capir 
tel). Diefe bat füch feitdem im Verlaufe mehrerer Jahrtauſende 
und bis auf unfere Zeiten rein erhalten. — Es gibt im Ungrl» 
fchen keine Verſchiedenheit von Dialeeten. Einige ſehr unbedeus 
tende Pronuneiationd » Berfhiedenheiten abgerechnet, fpricht übrie 
gend jeder echte Magyar in ganz Ungern nud Siebenbürgen.eine 
und diefelbe reine Nationalfprache, der gebildete Edelmann eben 
fo, wie das gemeinite Bauernwelb. — Diefe, Analogie. der. Mas 
ayaren- Sprache beftätigen alle. unarlfchen UNunden. und Hand» 
fhriften früherer Jabrbunderte. Nur, darf maı,, mas die dama- 
lige laginifche Drtographie im Ungelfchen:verunftaltet, nicht Dies 
fer Sprache beymeſſen, und es iſt ein offenbarer. Trugſchluß, wenn 
Jemand nach der, feit dem in Ungern eingeführten Chriften« 
thume, vielfältig hin» und hergeſchraubten abenbländifhen Dr: 
tographie der Magyaren ihre orientalifhe. Sprache in demſel⸗ 
bem Geleiſe beurtheilet. F 

Das dreyzehute Gapitel ftellet dar, daß von allen dem Abend: 
lande bisher befannten Weltſprachen ‚Beine. einzige mit. der ungri« 























ſchen verwandt fen, Am wenigſten Ift diefes binfichtlich der finnis 
fen. und lapponifchen der Fall ($$. 173— 182). 

Es iſt allerdings. wahr ,. daß die ungrifche Sprade mit ans 
deru Manches gemein. und von dieſen Letzteren adoptirt. hat (vierr 
zehntes Capitel), doch muß bey. Analogien. diefer Art reif beurs 
theilt werden :. ob. Wörter: gleichen Bautes und ähnlicher Bedeu— 
tung, nice aus dem Magyaren «Idiom in die Fremde hinüserges 
wandert feyen?, wie. es bey den beygebrachten. Beyfpielen ber 
Fall iſt. 

Endlich liefert das. fünfzehute Capitel hiſtoriſche Anfichten 
der Magyaren⸗-GSprache, welche darauf deuten, daß die von 
Herodot und-Trogus Pompejus für das alteſte Volk dieſes Erd⸗ 
balls gehaltenen alten Scythen, fo wie nicht minder auch die, bey 
den Chineſen unter dem Namen Hiongenu bekannten. nachmalis 
"gen Attilaner Hunnen mit den. jegigen National» Magyaren ein 
und derfelbe Volksſtamm find,. welcher fon in. feinem uralten 
‚Bohnfige an der Gränze von. China, bey einem höheren Grade 
‚von Gultur, auch eigene. Schrift und. Ziffern gehabt hat, die aber. 

jegt nicht mehr bekannt find, 

Aus dem Umfange originellee Stammtörter des Dagyaren- 
Idioms und deren nie veränderter Bedeutung, wird daſelbſt auf 
“mande Begriffe, Nationalfitten und. Gebräuce- diefer. uralten. 
‚ Seythen hingedentet.. 
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Dindtag den’ 26. Februar 


Geſchichtliche Erinnerungen. 
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-4798. Die Schweiz hatte im Laufe des zwiſchen Frankeeich und den verbündeten 


Mächten im Jahre 1792 ausgebrochenen Krieges ihre Neutralität behauptet, 
obgleich die Gaſtfreundſchaft gegen Emigrirte ihr zum Vorwurf gemacht wurde; 
aber ihre Land. diente Fraukteich auf der ſchwächſten Seite zum Schutze. Die 
Revolution vom 18. Fructidor (4. September 1797) beftimmte jedoch durch die 
Austoßung Barthelemy's und Carnot's im Voraus ihr Schidfal; feitdem ges 
fhaben Aufmiegelungen im Waadtlande, und Laharpe und Ochs theilen den 
traurigen Ruhm, fich als Werkzeuge hergellehen zu haben, die alte Verfaſſung 
ihres Vaterlandes zu ftürzen. Die Fehler der Föderativ-Verfaſſang zeigen ſich 
immer mehr; Bern wird in der höchſten Gefahr nicht unterftügt, und der Rath 
alldort ergreift nur Halbe Maßregeln. Der tapfere v. Erlach erfcheint unvers 
muthet in der Situng des Rathes, und dringet auf Vollmacht: „verfügen zu 
dürfen, was das Wohl des Vaterlandes erheifhe.e Franzöfifhe Scharen 
rüden von zwey Seiten in das Band, welchem das conventionelle Völ⸗ 
kerrecht von Guropa feit faſt drey Jahrhunderten Die Unverletzlichkeit zugeſtanden. 


1831. Ihre Majeſtät, die neu vermählte Rönigian von Ungern, Maria Anna, 


geb. königl. Prinzeffinn von Sardinien, hält ihren feyerlichen Einzug in die 
Haupt: und Mefidenzjtadt Wien. 





Der dritte Tag hieß Chytroi, weil an demſelben ein Topf, Chy— 
tra, mit allen Sämereyen gefüllt, umbergetragen wurde, die, weil fie dem 
Hermes heilig waren, wicht gegsilen wurden. An diefem Tage wurden auch Wett: 
fteeite der deamatifchen Dichter angeftellt, und gewöhnlich dabey vier Schaus 
fpiele von jedem Dichter gegeben, von welchem das letzte ein. ſatyriſches 
Drama war, Daher das Ganze eine Tetralogie hieß. Zu Sparta wurde der, 
welcher den Preis davon trug, nad Lykurg's Verordnung, unter die freyen 
Bürger aufgenommen Während dieſes Feſtes mar ed auch den Sclaven er 
laubt, frößlih zu ſeyn, zu trinken und zu fhwärmen. War aber das Feft 
vorüber, fo. rief man: »Hinaus vor die Thüre, Die Anthefteria find. zu Ende,« 
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Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Les 
bens in unferer done. 





Der Himmel. 


?7. Erſtes Mond: 
viertel um W. 32M. 





ı Abd. — Jupiter 


in der größten füdli- 
hen Breite. Bede⸗ 
dung / des Stier 


am BU. Abends, 


— 





Bild 
- bes Winters. 
( Bortfegung.) 


Dir Nahwinter 
haufet jeht, und bes 
ginnt feinen Kampf 
mit dem fich nahen⸗ 


+ Deu- Borfrühlinae. 


An fonnigen Tagen 
fhmilzt der Schnee, 
Eiszapfen bilden jich 
Abends an den Där 
chern ; die Luft wird 
milder, das Haus— 
aeflügel munterer; 
ſchon ziehen Spechte 
und Schwäne durch. 
und einzelne Schmet⸗ 
terlinge welche durch 
die Sonnenſtrahlen 
aus ihrer Erſtar— 
rung ermachten, ers 
wecken in uns bie 
Sehufuht an den 


aber ein rauher Nordwind bringt plöglih Schneewolken zurück, Die aufs Neue die Fluren bededen, und Füchfe und Wölfe 
ohnungen der Menfhen zuführen. Doch ein milder Weitwind fület war bald die Bäche wieder, und verkündet den annähernden 


Thau⸗ und Kuospenmond, Hübner und Gänfe legen Eyer, und der Waflerftaar, Kreuzſchnabel und Eisvogel beainnen zu 
brüten, die Elſtern bauen ihre Nejter, und an ſchönen Tagen überrafcht im einfamen Walde der Amfel melodifher Ton. 


ae er nn ee ne 


Kirhlihe Topographie von Oeſterreich. Wien 1830. In 
Commiffion bey Anton Doll, 
(Bortfegung) 
Ein Mönh, Sigmar, erwarb fih als Delonom große Ber 
dieaſte um die Ordnung bey Erhebung der Einkünfte und um die 


Baterländifche Literatur. 


Erörterung der Freyheiten des Stiftes. Gr und der Hofrichter 
Dieteich waren ed, derem ſich der einſichtsvolle Abt bediente, um 
ein Berzeihniß von den Einkünften und Rechten des Stiftes zu 
verfaflen, mie fie König Ottokar durch feinen Notar, Helmid von 
‚Thüring, über die Ertraͤgniſſe ber Steyermark entwerfen Tief, 
und die unter den Dynaſten des Landes eine fo große Grbitterung 
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erzeugt. Dieß fogenannte Rationarium des Stiftes zerfiel in 
zwey Theile, von welchen ber erfte, unter der Aufſchrift de pos- 


sessionibus (von den Befigungen), die Mamen aller liegenden | 


Güter, Dienfte, Gefälle, Zinſen und Behnten, ber andere unter 
der Aufſchrift de privilegiis (von den Vorrechten) alle dem 
Botteshaufe von Kaiſern, Herzogen und Edlen, von Päpften, 
Biihöfen und Prälaten ertheilten Rechte, Freyheiten und Gna: 
Denbezeugungen ausführlich enthält; eine Urkunde, durch die 
zwar nicht, bey dem überhandnehmenden Nepotismus unter den 
Beiftlichen aus adeligen Familien, die fih auch in die Stifte ein. 
gedrängt, die Zerfplitterung der Klofergüter verhindert, aber 
auf die geftügt, das Gotteshaus fein verlorenes Eigenthum mies 
der anpeim zu bringen in Stand gefeht murbe, 

Betrachtet man die vielen Begünfligungen, welche das Got: 
tedhaus während ber zwey und fünfzigjährigen Verwaltung Des 
Abtes Friedrich, ſowohl von den Landesfürften als von einzelnen 
Bönnern erhalten, fo muß man dieſe Zeit als eine für das Wohl 
des Stiftes höchſt glückliche bezeichnen. Kaifer Rudolph beitär 
figte dem Stifte zu Binz, 4. November 1279, die Befreyung 
won fremden Schiemvögten, und die Gnthebung von der Mauth, 
für ale von demfelben zu Waſſer und zu Bande bezogenen La 
bengmittel, Diefe Begünftigung erneuerten die Söhne des Kair 
fers Albrecht, die Herzoge Rudolph und Friedrich zu Wels, jener 
den 7. May 1304, diefer den 17. April 1307, ber dem Abte zu: 
gleich die Erlaubniß ertheilte, fo viele Weinberge um Wien und 
Aloſterneuburg anzukaufen, ‚gi er zum jährlichen Ertrage von 
zehn Gebünden Weins für nörhig erachten würde. Daß aber diefe 
nad Bernhards Belimmung nur 300 Maß betragen follen, it 
fhon wegen Unbedeutenpeit der Begünftigung höchſt unmahr: 
ſcheinlich. Derfelde beftätigte abermal in zwey Urkunden vom 21. 
und 24. Auguſt 1315 alle vom Kaifer Rudolph dem Stifte zugeflan: 
denen Srepheiten und Rechte, bekräftigte Demfelben, 14. Januar 
1319, zu Steyer die frege Gerichtsbarkeit felbit in peinlichen Fäl: 
len, und erneuerte die Befreyung von der Mauth für alle dem 
Stifte nöthigen Lebensmittel. Herzog Albrecht der Lahme, Ver: 
wefer des Bandes während Friedrihs Gefaugeuſchaft, ertheilte 
dem Botteöhaufe im Jahre 1322 einen befondern Schirmbrief, 
Auch Papſt Johaun XXII. ertpeiite demfelben mehrere Begün: 
fligungen, von welchen nur noch die befannt ift, daß es beredh- 
tigt ſey, die freyen Bermädtniffe und das rechtmäßige Erbe 
der ſich durch die Gelübde denfelben verbindenden Mönche ſich 
ohne alle Widerrede zuzueignen. — Nicht minder traten viele 
und unter diefen auch erbabene Gönner diefes Botteshaufes auf. 
Die mildipätige Kaiferinn Elifaberh ertheilte im Jahre 1313 dem 
Stifte gleih den übrigen Kloͤſtern und Spitälern des Laudes das 


fogenannte Gottfail (Gottestheil) Salz, wovon demfelben jähr: 
ih am Fefte Mariä Geburt zu Hallftadt 30 Kuſſen abgereicht, dafür 
aber zur Erkenntniß vom Klofter jährlich ein halbes Pfund Wiener 
Pfen. bezahlt, und Kalſer Albrechts Todestag fenerlih begangen 
werden follte. Der dem Stifte fehr gemogene Bifchof von Paf- 
fau, Bernhard, ertheilte demfelben zur Beftreitung der weit 
ausgedehnten Gaftfreundfchaft den volftändigen Befig der Pfarre 
Kematen. Mehrere adelige Herren und Frauen vermachten dem 
Stifte oder dem Kraukenhauſe Weingärten, Wiefen, Acder, Höfe, 
Zehnten; der thärige Abt vermehrte ebenfalls die Befigungen durch 
nicht unbedeutende Ankäufe, durch Beylegung von Streitigfeiten 
über das Eigenthumsrecht des einen oder des andern Gutes zu 
Sunften des Stiftes, und durch vortheilhafte Taufchverträge, 
wie der im Jahre 1291 mit Uli von Weidenholz abgeſchloſſene, 
kraft welcher diefer gegen einen Hof, Reut, fein freyes Stammgut 
Aigen am Bühel nnd einige ihm lehensmweife zufichende Rechte 
im Dorfe Buchkirchen abtrat, und die hierüber beſtehende älteſte 
deutſche Urkunde bon dem Oberlehnsherrn, Heinrich von Schaum ⸗ 
burg, gefiegelt, und von vielen Adeligen als Zeugen befräftiget 
wurde, Nichts deftoweniger befand fi Abt Friedrich bey dem ho: 


ben Flor feines Stiftes und den vermehrten Einkünften nicht ſel · 


ten in großer Geldverlegenheit, fo daß er mehrere Stiftsgüter 
verfegen mußte, die erft nad feinem Tode wieder eingelöit wur: 
den Dee Gründe davon müſſen in der Seltenheit des baren Gel⸗ 
des, im deu großen Abgaben, welche die Kriege Albrechtsl, aber 
noch weit mehr Friedrichs des Schönen erfordert; ferner in den 
boben Zinfen, welde man damals entrichtet, und wobey einige 
in Binz wohnende Israeliten füh fehr bald als Beifeln der Noth 
und bed Unaglüdes erprobt, gefucht werden. Es bleibt in der That eine 
auffallende Erfheinung in der Weltgelhichte, Daß gerade dasjenige 
Volk, deifen Geſetzgeber Alles aufgebothen, um bloß Aderbauer , 
aus denfelben zu bilden, und es durch eine Menge ſtreuger Ginrich« 
tungen vom Umgange mit andern Böltern abzuhalten, beſonders 
aber von handeltreibenden völlig zu fheiden, durch alle Bänder 
zerſtreuet, duch Handel und Wucher Reichtpümer gefammelt, 
und den Neid und Haß aller Völker auf fi gelaftet. Auch im 
Defterreich wurden gegen fie ſowohl von der Synode, melde der 
päpftliche Regat Guido zu Wien 1267 verfammelt, ald auch von 
der, welche Gottfried, Bifhof von Paffau, im Jahre 1234 nad 
St. Polten berufen, hoͤchſt fhrenge Verordnungen erlaffen; aber 


noch mehr ſprach fich bie Erbitterung in der milden Berfolguna 


aus, die fih tım J. 1338 in Deiterreih und Kärnthen gegen fie 


‘erhob, und. in dem Aufſtande der ärmern Glaffe im Jahre 1348 


in den Städtchen Stein, Krems und Mautern, mo viele Jsrae- 
liten als Dpfer der Volkswuth gefallen find, — Eluen mägptigen 
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Auf der Stiftseintünfze übergeht der Berfaffer mit Stillſchwei⸗ 
en; aber ben der damals immer lauter fi erhebenden Stimme 
der meiften hriftlichen Nationen iſt es erwiefen, melde bedeu⸗ 
tende Summen aus den Gtiften nah Avignon gefloffen find. 
Diefe Geldverlegenheiten urd die daraus entfpringenden Kräns 
fungen mögen wohl den hochbetagten Greis vermocht haben, mit 
Bepffimmung der Brüder, feine Drüdende Amtsbürde 
fhriftfih in bie Hände bes Biſchofs Albert von Paffau, 1325, 
niederzulegen, und mit einem ftandeömäßigen Gehalt in das ru: 
bige Privatleben zurüdzutreten, in welchem er zwey Jahre darauf 
verihieben ift. 

Die folgende Geſchichte des Botteshaufes bis zum vierten 
Abſchnitte befchränft fich arößtentheils auf deffen mehr oder mins 
der glücffiche Berhäftuifle unter Aebten, die ſich durch Einfiht und 
Sparſamkeit, duch Gifer in Behauptung ihrer Rechte und Be— 
Hungen, und, was ſtets damit verbunden gewelen, durch Hand: 
habeng Möfterliher Zucht ausgezeichnet; oder unter folden, Die 
als eirle Praſſer und Schwelger das Alofiergut verfchleudert, def: 
fen Gerechtſame vernachläfigt, und durch ihr eigenes Benfpiel 
jum Verfall der Kirchenzucht am meilten beugetragen. Da aber 
die Erfahrung lehrt, daß ein thörichter Berfhwender aus Pracht⸗ 
liche und Gitelfeit in kurzer Zeit mehr verpraffen kann, als die 
hochſte Sparfamkeit und Thätigfeit im vielen Zahren wieder zu 
sergüten vermag, fo wird auch die Wahl einer überwiegenden 
Zahl von Aebten, welche die Pflichten Ihres Amtes erfüllt, ſehr ers 
Hörbar; denn die geiftliche Gemeinde, durch die große Moth und 
Gefahr erleuchtet, fah nur in der Wahl eines weifen Abtes ihre 
mögliche Rettung vom Untergang. Ben diefer Ueberzeugung wurde 
Daher fhon nach der Abdankung des Abtes Friedrih's L ein fehr 
würdiger Borfteher gewählt. Friedrich II. rechtfertiate das Ber- 
trauen feiner Mitbrüder, indem er Die beträchtliche Schnidenlaft 
von 2025 Pfund, die fein Vorgänger binterlaffen, fhon in den 
erften Jahren getilat, auch die verpfändeten Striftsgüter wieder 
eingelöft und mit neuen vermehrt, fo daß die zwanzig Jahre -fel: 
ner Amtsführung nur als cin ununterbrodenes wohlthätiges Wir: 
ken zum Beften des Stiftes betrachtet werden müſſen Doc eben 
diefe günftige Loge reigte nach dem Tode Friedrich's IL, 1. Fe 
bruar 1346, einen Adeligen, Chriftian v. Detftorf, Die äbtliche 
Würde zu erringen ; durch ungemeffenen Aufwand hinterließ er aber 
euch nach drey Jahren eine bedeutende Schuldenlaft, die fein ihm 
wnähnlicher Better und Nachfolger, Erneſt v. Dttftorf, wieder 
getilgt, aber auch den Vorwurf fich zugezogen, baf er wider die 
Gewohnheit geiſtlicher Herrſchaft die Untertbauen durch allzu 
große Strenge und durch Erhöhung der Abfahrt«, Straf: und 
Raufgelder gedrüct. Auch fein Macfolger, Abt Conrad, zeichnete 


ſich durch weife Sparfamkeit, fo wie durch die Sorgfalt aus, die 


" Rechte des Stiftes zu bewahren, indem er die dem Gotteshaufe ſchon 


früher von mehreren Landesfürften ertpeilte und beflätigte eigene 
Gerichtäbarkeit vom Herzog Rudolph wieder erneuern lieh, der 
bey diefer Gelegenheit befonders dem Rathe und der Bürgerfihaft 
der Städte Euns, Wels, Steyer und Gmunden die Bedrückung 
und Vorenthaltung der Stiftsuntertbanen förmlich unterfagte. 
Mit dem Tode des thätigen Abtes (6. Junius 1563) begann 
durch bie Unkunde in der GBefhäftsführung und durch die Sorq « 
loſigkelt feines Machfolgers Heinrich’ Il., der unglückliche Zeit 
raum, in welchem das Stift feinem Berfalle durch fünfzig Fahre 
entgegen fhritt; eine im Fahre 1355 eutſtandeue Ferersbrunſt, 
welche einen großen Theil des Stiftgebäudes in Afche legte, und 
die wiederbohlten Angriffe des räuberifchen Adels auf die Stifte: 
güter, verfchlimmerten die bedrängte Rage noch mehr; zwar fchien 
man von ber weiſen Bermaltung feines zmenten Nachfolgers, 
des Abtes Martin Il., aus dem edlen Beichlechte der Herrn 
von Polheim, das Emporblühen des Stiftes erwarten zu dürfen; 
durch feine preiswürdigen Gigenfhaften als Prieſter und als Bor: 
fteber gemann er dad Wohlmwollen des Landesfürften, Albrecht's III. 
(mit dem Bopfe), und ermwirkte mehrere Berordnungen zu 
Bunften des Gotteshauſes: das Berboth. ein Beutelfchen (am 
Auswärtige verliehene Zinsen) Jemanden künftighin zu verlei« 
ben, ben Berkauf derfelben forgfiltig zu wehren, ja im Noth— 
falle felbft den Beyſtand des Landeshauptmanns anzurufen ; Die 
Befreyung des Stiftes von aller laͤſtigen Gaſtfreundſchaft, ja Die 
Grlaffung aller Abgaben auf volle fieben Jahre (Wien 20. Sep: 
tember 1382), und den Schiembrief für alle dem Stifte zugehörigen 
Pfarreyen (Steger 27. December), damit fih nicht adeliges und 
gemeines Raubaefindel in die Berlaffenfchaft veritorbener Pfarrer 
theile. Gr erwarb ferner nach dem Tode feines Bruders Gafpar 
1387 den dem Stifte entrijfenen Albenfee wieder, Baufte zwey 
dem Gotteshaufe Ichenbare Güter, Aichenau und Aiterweghof, 
nebft andern minder bedeutenden Befltungen uud Rechten; in 
den immer mebe in Schwung kommenden Iudulgenz : Briefen 
eröffnete fih eine neue und reichliche Quelle für die Einkünfte 
der Geiſtlichkeit, und von hohem Einfluße für den ruhigen Befig 
der Stiftsgüter war die Eroberung der Burg Leonſteln durch den 
herzoglichen Feldherrn Zahariad Haderer 1388, da auf D’efem 
Raubneite die Brüder Ditofar und Dietmahr von Rohr die Bei: 
Gel und Das Schrecken der ganzen Umgegend geworden; dazu Fam 
der Geift der Sparfamkeit, den der Abt durch fo viele Haudlun: 
gen erprobt, — und dennoch klagt ihn Bruſchius an, er habe bey 
feinem Tode 1399 eine große Schuldenlaſt hinterlaffen. Der Man: 
gel an barer Münze im Bande, und die hohen Zinfen für aufge: 
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noumene Gapitale erklären noch keineswegs befriedigend eine 
ſolche Erſcheinung, fondern geheime und anfehnlihe Geldfenduns 
gen ins Ausland werden immer gewiffer, wenn es aud unter 
ben öfterreihifhen Präfatenftande manchmal muthige Männer 
gab, welche das Beſte ihrer Klöſter gegen unbillige Forderun⸗ 
gen des Auslandes mit Nachdruck vertheidigt. So proteſtirten 
unter dem Vorſtande des Abtes Ludwig von Melt alle oͤſterreichi⸗ 
ſhen Stifte, und verwahrten ſtch wirkſam durch Appellation, als 
1395 Georg, Biſchof von Paffau , deſſen Gaffe dur einen fünfs 
jährigen Streit mit felnen Bürgern erfchöpft war, mit päpft: 
licher und landesfürftliher Bewilligung von allen geiftlihen 
Perſonen fein®e Kirchfprengels Die Dälfte ihres Einkommens 
gefordert! — Eine zweyte Urfache der ſich anhäufenden Schul- 
den des Stiftes Tag im dem Verluſte vieler Güter, welche meh: 
rere Aebte, vorzüglich aus edlen Familien dur den Nepo— 
tismus verleitet, an Auswärtige, theils geiftliche,, theils welt“ 


liche Perfonen, gegen einen jährlihen Zins, entweder auf eine 
beftimmte Zeit oder auch für immer abgefreten, und deren Wie— 
dereinläöjung ſelbſt duch päpftliche Beftätigungssriefe, die man 
ſich zu verfhaffen gewußt, unendlih erſchwert wurde, Wenn bey 
diefer Geldnoth die Verwaltung auch noch durh Mißwachs und 
deſſen Gefolge , Theuerung und Seuchen, weſentlich erſchwert 
wurde, und das Gtift, befonders in dem Fahre 1405, deffen Jam— 
mer bie öfterreihifhen Jahrbücher fo ſchrecklich ſchildern, in die 
böchfte Roth gerieth, fo bedurfte es eines mweifen und Eräftigen 
Vorſtehers, erhielt aber, wahrfheinlich durch Umtriebe bey der 
Wahl, in dem zweyten Nachfolger Martins einen alten [hwächlir 
hen Mann, Dermann Il., zum Abte, unter dem die Blöfterliche 
Zucht gänzlih verfiel, und dee Schuldenftand in wenigen Jahren 
bis zu der für jene Zeiten fehr großen Summe von 6000 Pfund 
Wiener Pfenninge flieg. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Miscellem 


Kriegsfpiel und Schachſpiel. 

Ein Laie in der Kriegsfunft ſprach einft mit einem berühmten 
Seldherrn über das Schachſpiel: „Viele einfichtsvofe Militärs,s 
fagte ex, „haben cd, wenn auch nicht mit Der Strategie, doch 
wenigftend mit der Tactil wergleihen wollen; aber- ich geflche 
frey, ich finde Beine Hehulichkeit zwiſchen beyden, um aud im 
ferner Beziehung mit einander verglichen zu werden. Im Schach⸗ 
fpiele kenne umd überfehe. ih mein Terrain; im Kriege muß der 
Feldherr dasſelbe in feinen Einzelnhelten erſt mühfam kennen ler— 
nen, und die Täufchung des Graſen Schwerin in der Schlacht 
bey Prag, der in der Ferne einige Sümpfe für ſchöne Wiefen 
hielt, hätte gar bald den Preufien eine Niederlage bereitet; im 
ES: hachfpiele, kaun daher der Spieler Beine verdeckten Jüge thum, 
aber im Siriege Eönnen verdedte Märfche gelingen, wie der des 
Conſuls Claudius Nero gewelen, welcher den fchlauen Dan 
nibal ſelbſt getäufcht, indem er den Legaten A. Gatius mit einem 
Theile des Heeres zurücklieh, und mit dem Kerne feiner Regionen 
aus Apulien Schnell nach Umbrien eilte, um ſich bey Seua) mitfei: 
nem Collegen M. Livtus zu vereinigen, und dann das Heer des 
Hasdrubals (am Metaurus) aufzureiben, Im Schacpfpiele bin 


hängt fo viel von dem Pflichtgefühl und der Tapferkeit-der Trup⸗ 
pen ab, und die fhon gewonnene Schlacht bey Marengo ging 
verloren, weil das neunte Dragoner.: Regiment beym Aus 
griffe Kellermaun's vom panifhen Schreden ergriffen, auf feie 
ner wilden Flucht auf unfere Grenadiere ſich geflürst, und die 
Reigen dieſer Tapfern zerriſſen. Im Schachfpiel habe ih nicht 


id) ſichet, daß auch der Bauer feine Schuldigkeit thut; im Kriege 


für den Unterhalt meiner Streitmaſſen zu ſorgen, auch werden 
fie nicht meuterifh, wenn ihr Sold ausbleibt; im Kriege wird 
Die gröfite Thätigkeit, ja gar oft hohe Geiftesanftrengung erfor 
dett, um den Magen, diefen Spender bed Geiſtes und ber Siege, 
zu befriedigen. Den Deiterreichern würde bey Rivoli (14. Ja⸗ 
nuar 1797) der Sieg nicht entriffen worden ſeyn, wären aus 
Mangel an Nahrung ihre phyſiſchen Kräfte nicht erfchöpft gewe⸗ 
fen, mit. welchen auch das moralifhe Gefühl des Kriegers dahin 
fhwand; mie viele günftige Gelegenheiten dagegen, bedeutende 
Vortheile zu erringen, lich Jeldmarfhall Daun während des Ab- 
Eochens entſchlüpfen! Und der glänzende Sieg bey Pavia (24. 
Februar 1525) blieb ohne Folgen, weil das kalſerliche Heer, ohne 
den rückſtändigen Sold erhalten zu haben, nit weiter rüden 
wollte. Im Schachfpiele darf mein Gegner Beinen zwehten Jug 
thun, bevor ich nicht wieder gezogen; im Kriege macht der kühne 
Beldperr zehn Züge, bevor der unentfhlojfene Feind auch nur Ei⸗ 
nen gethan.e — „Alles fehr wahr,“ ermiederte mit Lächeln der 
Feldherr, »aber einen wefentlihen Umftand Haben Sie denne 
nicht berührt. Nach einer verlornen Schlacht hat der Feldherr ads 
Ger feinen Pflichten auch noch auf.die von zwanzig Andern zu ben 
Ben, die in dee Verwirrung gewiß darauf vergeſſen. Jetzt tritt 
die. Periode: ein, wo dep Gommandirende die ftärkite Gelites: 
und Seelenkraft entwickeln muß, font iſt er verloren. — Auch 
bey dem ehrgeißigften Schacdhfpieler wird das Gemüth nie fo 
fehe in Anfpruch genommen; bier gilt es höchftens eine bedeutende 
Summe, um die man fpielt; im Kriege das Schidfal eines 
Staates und den Ruf — in ber Weltgeſchicht e.«“ 


Dauptretacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Verlage der 5 Be’ihen Univerfitäts + Buchhandlung. 
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26. Donnerstag den 28. Februar 1833. 
Geſchichte der Natur 
Februar. Geſchichtliche Erinnerungen. und deshäuslichen Les 





2% | Donnerstag. | 1798. General von Erlath, der den Plan entworfen, in der Macht vom 1. af 
- den 2. März mit. drey Heerfharen die Franzofen anzugreifen, erhält vom 

Mathe · zu Bern den Befehl, einftweibem alle Feindfeligkeiten eim 

juftellen. Er theilte ſolchen fogleih allen unter feinem Befehle ftehenden 

Teuppen mit; aber ba viele derfelben ſehr weit entfernt lagen, fo traf die 

Nachricht fie meift ſchon auf dem Marſche, um nach wenigen Stunden den Ans 

griff zu thun. Diefer wnerwartete Gegenbefehl verurfachte unter den muthigen 

Truppen, die fih den fihern Sieg verſprachen, das größte Mißvergnügen; 

" ur Verräther des Vaterlandes, riefen fie Taut, Hätten ihn erthellen können. 





bens in unferer Zone. 





- Der Himurel, 


26. Mar ð in Qua⸗ 
dratur mit der Son⸗ 
ne. Bedeckung X des 
Drions um 10 U. 
Abends. - 





* BIT 

des Winters, 
(Bortfepung.) 

Die Phyſtognomie 


— — — — — — — — — — — — —— — — 
der Atmofphäre wird ſonniger; gelbe Nleßwurzel. und Erlen blühen, und in-feuhten Auen brechen die Ruofpen der Schueeglöd: 


den durch Schneelagen hervor, 


Tr a ] 


Don Faufto de Elhuyar. . 


N. unmittelbaren Nachrichten aus Madrid bebauert man 
dort allgemein den durch einen unglücklichen Zufall verurfach- 
ten Tod des Don Faufto de Eihuyar, ehemaligen Fönigl, Dis 
rectors bes General-Bergweſens-Tribunals in Merico, und 
feit dem Jahre 4825, Chef des königl. fpanifchen Bergweſens 
im Minifterium ber Finanzen zu Madrid. Diefer, als Fami⸗ 
lienyater, Gatte, Gelehrter und Staatsbeamter höchſt acht: 
bare und in ſeinem Fache ausgezeichnete Mann hatte in den 
Yahren 1785 bis 1787 feine erfte Bildung in den Bergwerks⸗ 
wiſſenſchaften auf der k. k. Bergakademie zu Schemnitz in 
Ungarn erhalten, und trat dort der aus dem Vereine der 
vorzüglichften Bergmaͤnner Europa's und Amerifa’s entftandes 
nen Bergbau » Gefellfhaftibey, zu deren Zuſammentretuug 
die Verſuche des ruͤhmlich bekannten Hofraths von. Born 
uͤber die Amalgamation zu Glashütte (unfern von Schemnitz) 
Gelegenheit gab‘; und deren Hauptzweck bie Verbreitung 
sügliher Kenntniſſe in allen Theilen.der. Bergbaukunde mar. 
Im Jahre 1788 .vermählte ih Fauſto de Ethuyar in Wien 
mit einer Tochter des damaligen k. k. Hofraths der vereinig: 
ten Hofkanzley, Ritters von Raab, und begab fih dann. nach 
Merifo,.wo er durch 34 Jahre als Ehren-Miniſter ber Ger 
neral⸗ Junta des Handels, dann des Münzs und Bergwe⸗ 
ſens, und. ald Director des General: Tribunald bes merifa: 
tifhen Bergweſens zur Emparbringung dieſes Induſtrie zwei. 
588 mit raſtloſer Thaͤtigkeit wirkte, Die glücklichen und: be: 


wunberungswürbigen Erfolge dieſer feiner Bemuͤhung find 
theils in dem claſſiſchen Werfe bes Hrn. Aleranders von Hum⸗ 
boldt, Über ben politiſchen Zuftand des Königreichs Neuſpa— 
nien, theils aber in einer Abhandlung umſtaͤndlich angeführt, 
welche de Eihuyar felbjt (nachdent er im Jahre 1823 wegen 
der ausgebrochenen. Revolution Mexiko ‚hatte verlaffen müf: 
feri) im Sabre 4825 in Madrid fehrieb, und worin er nicht 
nur ben Einfluß des Vergbaues auf ben Aderbau, bie In— 
buftrie, die Bevölferung und bie Civilifatien in Neufpanien, 
in feinen verſchiedenen Epochen darſtellte, ſondern zugleich 
auch die Mittel angab, durch welche der vollig verfallene Berg⸗ 
bau in Spanien wieder empergebracht und bie daraus entftes 
henden uuberechbaren Vortheile für das allgemeine Wohl umd 


für den Staatshaushalt erlangt werden Fonnten. Diefe Ab— 


handlung *), welche Sr. Majeftät dem Könige von Spanien 
gewidmet war, und zu ben vorzüglichften ſtaatswirthſchaftli⸗ 
hen Schriften über bie Wichtigkeit des Bergbaues gehört, 
batte nech in demfelden Jahre bie Organifirung des Königl. 
ſpaniſchen Bergweſens zur Bolge,- deſſen Verfaffungs : und 
Verwaltungs: Grundfäge die mit Fönigl. Decret vom 8, Des 





*) Sie erfihien unter den Titel: Memoria sobre el influjo 
de la Mineria en la Agriculture, Industria, Pobla- 
cion y eivilizacion. de la Nueva-Espaua en sus dife- 
rentes &pocas, con varias dissertaciones relativas ã 
puntos de economia püblica connexös con el propie 
ramo. Por Don Fausto de Elhuyar. Madrid 1825. 
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scember 4625 erſchienene proviſoriſche Juſtruction enthaͤlt 
Dadurch erhielt der Bergbaubetrieb in allen Theilen des Kö: 
nigreichs neues Leben, und ſchon im Jahre 1829 waren 
unter de Eihuyar’s einſichtsvoller und kräftiger Oberleitung 
mehrere in der älteften Zeit von den Karthaginenfern bebaute 
Silbergruben, und unter diefen vorzüglich Guadalcanal, auf 
Fönigl. Rechnung wieder aufgewältigt und mit gutem Erfolge 
belegt. Die Kupfer = und Bleywerke von Rio Tinte und Pir. 
nares gaben nicht unbebeutenden Gewinn, und zu Almaden 
waren Nusfihten vorhanden, die damalige jährliche Erzeugung 
von 22,000 Zentner Queckſilber auf 30,000 Zentner zu brins 
gen. Im gleihen Maße beb ſich auch ver gewerkſchaftliche 
Bergbau anf Kupfer, Bley, Eifen und Steinfohlen. Für bie 
Gewinnung jedes dieſer Erze, fo wie für die Kohlen, hatten 
fih in» und autländifche Wergwerks » Befellfchaften gebifdet, 
und befonders ftieg die Bleyproduetion im Gebirge des Alpu—⸗ 
jarras zu einer Erftaunen erregenden Höhe. Diefe Erfolge gar 
ben um fo glänzendere Ausfichten für die Zukunft, als de Ei: 
buyar für ben wilfenfchaftlichen Unterricht der fpanifchen Berg: 
leute und Beamten auch ſchen eine Bergſchule in Almaden ger 
gründet, und mehrere junge talentvolle Bergmänner auf aus: 
laͤndiſche Bergakademien gefendet hatte, wo fie zu Profefforen 
ausgebildet werden fellten. 


*) Instruccion Previsional para el Gobierno de la Mine- 
ria, preceda de los reales Decretos & que se refieren 
sus Disposiciones. Madrid 41825. 


Mitten in diefem thätigen Wirken raffte ihn am 6. Ya: 
nuar d. J. der Tod weg, der die Folge eines Sturzes mar, 
welchen de Eihuyar 44 Tage früher gemacht hatte. Er wollte 
nämlich einen, von einer Sendung nach Franfreich zurückge— 
fehrten Tangiährigen Freund, den General C**;, in der 
Abenddämmerung beſuchen, zu beffen Wohnung in dem Hof: 
raume des Haufes, wo er abgeftiegen war, mehrere Stufen 
führten, über welche de Elhuyar, mit dem Dertlichen des 
Gebäudes nicht befannt, hinabſtürzte, und bewußtlos weg- 
getragen werden mußte. Obwohl die berbepgerufenen Aerzte 
Anfangs feine geführlihen Symptome an dem Kranken wahr» 
zunehmen glaubten, und biefer nur fo leichte Schmerzen fühlte, 
daß er noch am Vorabende bes heiligen drey Königstages, ben 
an biefem Tage nad der Bitte bes Landes üblichen Gefell: 
ſchaftsſpielen im dem fröhlichen Kreife feiner Familie bey: 
wohnte, fo verfehlimmerte ſich doch am naͤchſten Morgen fein 
Zuftand fo plöglich, daß er um 7 Uhr Früh nad einem fur- 
yen Kampfe verfhied. Der Verblichene hatte das T6te Jahr 
feines Lebens zurüdgelegt, genoß bis zu feinem Unglücka- 
falle einer ungeftörten Geſundheit, zeigte noch in feinem Greiz . 
fenafter eine jugendliche Kraft des Geiſtes, und hinterläßt nur 
eine einzige Tochter, Donna Enifa, welche an einen in der 
Havannah angeitellten königl. fpanifhen Officier vom erflen 
Range, Don Martinez ıc., vermäple iſt. 


R i 1 
ube feiner Aſche u. 





Vaterländiſche Literatur, 


Kirchliche Topographie von Defterreih. Wien 1830. In 

Commilfion bey Anten Doll. 

(Bortfegung.) 

Eine große Hoffnung, feine fchlechte Rage zu verbeſſern, leuch⸗ 
tete dem Stifte, als Papft Johann XXIII. den 30. May 1412 
ein Breve erließ, Eraft welchem er alle unrehtmäfigen VBeräußer 
rungen der Stiftsgüter für nichtig erfläcte, und dem Abte Florian 
su Garften als ernanntem Sahmwalter zu Kremsmünſter ernftlich 
aufteug, fie ohne ale Rückſicht auf bie Bekräftigungen des apo⸗ 
ftolifhen Stuples fogleih zurückzuſordern, die Widerfpenftigen 


hingegen mit den entfprehenden Kirchenſtrafen zu belegen, Aber der 


Abt zu Barften, der einen Streit mit ben angefehenften Familien 
des Landes fcheuen mochte, hieltes nicht für räthlich, von der päpfl« 
lihen Bollmacht einen ernfllihen Gebrauch zu machen, und das Stift 
mar am Rande feines Unterganges, als es abermal im Landes: 
vater auch feinen Retter fand. Herzog Albrecht V., ſowohl für das 
Wohl des Ganzen, ald auch einzelner Gemeinden, hoͤchſt beforgt, 


erkannte die Gebrechen, an welchen Aremsmünfter Titt. Er enthob 
baher den Abt ber Leitung aller weltlichen Befchäfte, und überz 
trug fie einem eben fo geſchlckten als redlihen Danne, dem fhon 
feit dem Jahre 1412 als Landesanmwalte ſehr verdienten Edlen Ans 
dreas Hörleinsperger, der ſich wieder zur Bemwirthfchaftung der Bü 
ter fähige und erfahrene Perfonen wählte, wobey mau jedoch das 
Anfehen des Abtes in fo weit [hente, daß alle Briefe im deſſen 
Namen audgefertigt wurden. Diefe Verwaltung dauerte nur vier 
Fahre (1415—1419) , aber fie bewies, was firenge Drdnung ver» 
mag. Mehrere dem Stifte entzogene Güter wurden zurüdgejtellt, 
und deffen Einkünfte anfehnlich vermehrt; aber alle diefe Bortheile 
konnten von keinem Beſtande feyn, folange nicht durch eine ernite, 
tief eingreifende Verbefferung bes geiftlichen Lebeus der Grund: 
ftein zur dauernden Wohlfahrt bes Botteshaufes gelegt wurde, Doch 
Albrecht war keineswegs der Fürft, welcher die Forderungen feiner 
Zeit überhört, oder die Hoffnungen der Völker getäuſcht hätte. 
G3 gibt wenige Fälle in der Gefhichte, die eine fo große 
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Reihe welthifterifcher Ereigniſſe berbepgeführt, als dee unglüdliche 
Zwiſt, der ſich zwiſchen Phifipp dem Schönen und Bonifaz; VIII. etho⸗ 


ben. Die erfte Beramlaflung dazu fchien ein gewöhnlicher Borfallzu 
ſeyn, und der Papfk trat Eeincswegs über das VBerhältnif hinaus, 
morin ihm das damals noch allgemein angenommene Staatsrecht 


geſtellt Hatte; ja er übernahm eine erhabene, und dem Oberhaupte 
der firche entfprechende Rolle als er zwifchen den Franzofen und 
Gegländern einen Waffenftiliftand vermittelte, und fich ihnen zum 
Schiedsrichter anboth. Allein Philipps Deftigkeit, durh Mogaret 
einen Neugeabelten (homo novus) noch mehr aufgereigt, gab diefem 
Streite gar bald eine folhe Wendung, daß bey dem Gefühle des 


Papfles von feiner Würde, und als unerfchütterlicher Juriſt bey 


dem Glauben auf fein Recht, an Feine Berföhnung zwiſchen den 
bepden erbitterten Gegnern mehr zu Denken war. Bon Mogaret 
idSciarra Colonna 7. September zu Anagni überfallen, 
fegte er allen Drohungen den Anftand des Märtprers entgegen; 
voa den Bürgern bald darauf befvept, erlag jedoch der achtjiajäh: 
sige Oreis dem Schrecken des Ueberfalls, und ſtarb wenige Tage 
nah feiner Ankunft in Rom, 11. Detober 1503. Die nächte 
Folge dieſes Zwißes war die Berlegung des päpftliden 
Siges von Rom nah Arignon, die von Philipp durch Den 
Papft Clemens V. bewirkt, zwey und fiebzig Jahre gedauert, 
und von den Römern fpottweife nur Die neuere Babylonifce 
Gefangenfhaft genannt wurde. Bon nun an erhoben fi 
Die Klagen der deutſchen Mation: Philipp benüge Die Freunds 
ihaft des Papftes, um einem franzöfifchen Prinzen die Kaifers 
Erone zu verfchaffen, Stalien von Deutfhland Ioszureifen, und 
fh nad und nad) des ganzen Arelatifchen Königreichs zu bemäch- 
tigen. Der Ehurfürften-Berein zu Renfe 1338 war-eine der 
Golgen diefer Beforgniffe. Als wegen der Unruhen, Die nad) der 
Eatfernung des Papftes im Kirchenftaate ausgebrochen, Beine 
Eintünfte von daher bezogen werben konnten, ſuchte man zu 
Lvignon durh Annaten, Refervationen und Erfpew 


tativen fich neue Hülfsquellen zu eröffnen, die aber die Tauten 
| züefüpren zu können. In Hinfict det Reformationsmerkes ſprach 


Klagen der Geijtlichkeit ermedten. Der Tod Gregors XL zu Rom 
und der IUngeftüm der Bürger, nım einen Römer zum Papfte 
zu wählen , bewirkte zwar die Wahl Urbans VI., aber auch bald 
darauf durch den Verein der frangöfifhen Gardinäle, die Gles 


mens des VII.; der erfte behielt zu Rom feinen Sig, der zweyte 
eilte nah Avignom. So entjtand ein neues Shisma in. 


der Kirche, und mit ihm beginnt bie Periode allgemeiner Wers 
Pitrung in der Chriſtenheit; bepde Päpfte ſprachen den Bann ges 
gen einander ans. Amar ſuchte die Synode von Pifa dem Uebel 
zu feuern, indem fie einen neuen Papft, Alerander V., erwählte, 


aber fie vermochte nicht die beyden andern zur Abdankung, und 
den neuen zur Abhülfe der eingeriffenen Mißbräuche zu bewegen; 
bie Verwirrung flieg noch höher. Nicht felten vergoß man in 
Gemeinden auch Blut, wenn von verfchiedenen Päpften vers 
fhiedene Priefter gu Einer Kirche beftelt wurden; viele Fromme 
lagen auf dem Todtenbette in Serlenangft, zweifelhaft, wer von 
den beiden Geiftlihen ber Geweihte des Seren fey, So mußte 
fih die allgemeine Stimme erheben: ein Goneilium möge Frieden 
und Eintracht ‘in der Ghriſtenheit herftellen, und jedem Gemüthy 
die verlorne Ruhe wieder geben, Viele gelchrte und rechtichaffene 
Männer, mie Meifter Heinrich von Heffen zu Wien, Peter von 
Allly, Johann Eharlier von Gerfon und Nicolaus von 
Clemeng is in Frankrelch, gaben dDiefem gerechten Wunſche Nach ⸗ 
druck durch ihre beredte Stimme in Wort und Schrift, und fünf 
Jahre nach der Piſaner Synode kam durch den regen Eifer des 
Kaifers Sigismund bie große Verſammlung zu Conſtanz, einer, 
wie man glaubte, ‚mitten in der wefteuropäifchen Chriſtenheit ge⸗ 
fegenen Seadt, zufammen. Selbſt der Zufall hatte die gute 
Sache begünftigt, als Ladislaus, König von Neapel, unter defs 
fen Schuß Einer der Gegenpäpfte, Gregor XIL, lebte, fih Roms 
bemächtigte, und Johann den XXI, Aleranders Nachfolger, ſich 
nah Bologna zu fluͤchten zwang. Diefer fand feine einzige Stüge 
noch In Kaifer Sigiemund, den er zu Lodi geſprochen, und trat, 
durch feine Cardiuäle aufgefordert, gehoben durch die Freund« 
ſchaft Herzogs Friedrich von Oeſterreich, doc nit ohne Beforgs 
niffe feine Reife nach Deutfhland an. 

Aber nur Eine ber großen Angelegenheiten ber Kirche ver: 
mochte das Goncilium durch feine Feſtigkeit glücklich zu beenden: 
das Schiom a. Johann und Benedict XIII. wurden ihrer Würde 
entſetzt, und Gregor fügte fih den Forderungen der verfammels 
ten Väter. Doch die Strenge gegen zwey böhmifhe Prediger 
newer Lehrſätze entzündete einen 15jährigen bfutigen Krieg, 
der den ſchönen Garten Carls IV. in eine Brandflätte verwandelt, 
ohne ihre Vertheidiger unbedingt in ben Schooß der Kirche zus 


ſich zwar der Eifer der Wäter befonders aus; denn ſchon in der 
vierten Sitzung wurde in einem befondern Decret der Grundfag 
unter lautem Verfall angenommen: „daß ein allgemeines Gon, 
eiftum die ganze Kirche vorftelle, welche ihre Gewalt von Ehrifto 
empfangen habe, und daß fih daher der Papft allen feinen Ber, 
fügungen, befonders jenen, melde den Glauben und die Refor⸗ 
mation der Kirche am Haupte und an den Gliedern betreffen möch 
ten, zu unterwerfen verbunden ſeye« Allein, als gegen die Meis 
nung ded Kaifers und der deutfhen Bifchöfe, noch vor dem Anz 






fange bes Reformationggefhäftes die neue Papſtwahl vorgenom: 
men, und der Kardinal ‚Otto von Eolonna (11.Nov. ur) 
zum Oberhaupte der Kicche gewählt worden, erklärte dieſer fein 
gebildete Weltmann, aus einem der erften römifchen Fürften: 
häufer entfproffen, dem es, weder an Klugheit, noch an eilig: 
keit fehlte: Die Umftände Tiefen noch Keine Veränderung zu, man 
werde ſich über diefe Belhwerben auf dem nähften Goncilium, 
das zu Pavia in fünf Jahren gehalten werden follte, reiflich bes 
rathen. Zur Beruhigung verfchiedener Nationen ſchloß er jedoch 
mit jeder einzeln Concordate, als Vorläufer größerer Reformen, 
ab. Gleich darauf wurde and der Berfammlung angekündigt, daß 
hr Gefchäft beendiget fey. 

Wenn aber aud die Hoffnungen Deutſchlands und vieler ans 
dern Länder zu Eonftang unerfüllt geblieben find, fo murzelten 
doch die dorf ausgefprochenen Wünfche fo pielex frommen und ein 
fihtevollen Männer in dem Herzen des öfterreichifhen Landeöva: 
ters, um nicht einige derfelben auszuführen, Eutſchloſſen, ein 
neues Kloſter zu fliften, und dasfelbe mit Drbengleuten von 
ſittlichem Wandel zu befeken, murde Albrecht von mehreren 
verftändigen. Gelſtlichen erianert:. Es fen meit verdienftliher, 
die ſchon vorhandenen zur Möfterlihen Zugt und Ordnung 
guröczuführen, als Ihre Zahl mit einem neuen zu vermehren. 
Er trug Daher feinem ehemaligen Lehrer, dem Rertor der Wie: 
ner Hochſchult, Nisolans von Dunkelfpühl, auf, den Ente 
wurf zu diefen Reformen, ausjwarbeiten. Die Wahl bezeichnete 
Abrecht's Scharfblick und feſten Willen; denn dieſer gelehrte 
und fromme Mann, der auf der Berfammlung zu Conſſanz der 
Abgeordnete des Herzogs, fo wie Geintich von Lügbüchel, Lehrer 
des Kirchenrechts, der Abgeordnete der Wiener Hochſchule war, 
Kannte alle Berhandlungen über Diefen Gegenftand, und wußte auch 


die nöthige Vollmacht zu der vorgunehmenden Reform yon Martin V. 


zu erwirfen. Der Papft und die verfammelten Bäter ertpeilten einem 


Benedictiner aus dem Kloſter Sublaco, Prior des Kloſters der Heil, 


Auna zu Neapel, Nicolaus Seyringer de Mazza, aus Defterreih 
gebürtig, die apoftofifche Vollmacht, im Dergine mit dem Abte Ange: 
Ius von Rain und dem Karthäufer-Prior Leonhard von Bamming, 
alle Kföfter der Drden des heil, Benediet und des Heil, Auguſtin 
in den Diöcefen Palau und Salzburg zu reformiren. Diefe Mäne 
ner betrieben das Gefhäft mit Umficht und Thätigfeit, und mad: 
ten den Anfang mit dem Stifte Melk, deſſen Abt, Johann Flem- 
ming, feine Wüpde nieberlegte, welde auf Beranftaltung des Her 
zogs der thätige Nieolaus de Mazza erhielt; dem Benfpiele Flem⸗ 
mings folgten die Aebte der Stifte Klein Mariazell, Seitenſiet⸗ 


ten und Rremsmünfter; Lambach erhielt neue Satzungen, und 
Das Stift der Schotten. zu Wien wurde gänzlich ermeuert.s 

Mit dee Geſchichte. diefer Kloſter «Reformen.im, Jahre 1448 
beginnt der Berfaffer dem vierten Abfchnitt der Geſchichte feines 
Stiftes, und führt fie in „demfelben bis zum Jahre 1627 fort 
Drep Tage nach der Abdanfung Hermanns wird im Beyſeyn der 
paͤpſtlichen Eommiffäre ein neuer Abt, Sacpb Temtellofen 
gewäßlt (4. März), unter deſſen fünf und drepkigiähriger Amts- 
führung afle Schulden des Stiftes, bezahlt, dasfelbe mit neuen Gh 
tern bereichert, und deffen Borrechte ſowohl yom Pape (Florenz 
6. Julius 1419), als auch vom Landesfürften (Wien 5, May. 14213 
beftätiget wurden, der no die Erlaubniß hinzufügte, am Kirch⸗ 
weibfefte einen Jahrmarkt zu halten. Die wiederhoplten Einfälle 
der Huffiten erforderten zu ihrer Abwehr erpöpte Steuern, Diefe 
wilden Banden, von religiöfem Hafle-getrieben, fielen wiederhohlt 
in Defterreich ein, verheerten die Güter der.Stifte Zwettl ‚und 
Altenburg (1422 u. folg.), drangen im Lande ob der Enns bis an 
die Donau vor, verwüſteten Die Klöfter Schlägel, Baumgarten: 
berg und Waldpaufen, und,prägten durch, ihre Bräuelthaten den 
Gemüthern einen folden Schreden ein (1429-— 1433), daß ih 
das Andenken davon bis auf unfere Zeiten erhalten, und das zur 
Thorfperre durch eine Glocke gegebene Zeichen no immer das 
Huß»-Ausläuten in mauchen Städten genaunt wird. Aber 
au in diefen brangvolleu. Zeiten führte Der Abt einige bedeutende, 
Bauten auf, kaufte koſtbare Kichengefäße und Paramente, und, 
bereicherte Die Bücherfammlung , obgleich der Kirchenrath zu Ban 
fel durch manche verliehene Bunftdezeiguugen den oͤſterreichiſchen 
Stiften anfehnlihe Summen zu entreißen mußte, So wurde al: 


“fen Möftern des Benedietiner« nad Auguſtiner- Ordens im Her: 
‚sogthume Defterreih zugeftanden, fih aus ihrem Mittel einen 


tauglihen Priefter zum gemeinfhaftligen Beichtvater zu waͤhlen, 
deſſen apoftolifche Bind ⸗ und Loͤſemacht auf Ein Fahr ale gültig. 
erfärt, feine Dispenfations» Gewalt aber nur auf unbeftimmte 
Zeit befchränft wurde. Der Abt von Kremsmünſter erhielt, auch 
noch das Vorrecht, die Kicchengeräthe, mit Augnahme „ber heil. 
Gefäße, in den, dem Stifte zugehörigen Kirchen und Eapellen, 
einzufegnen. Gin gleichzeitiger Mönch, von Garften, bemerket hier« 
bey ſehr treffend: »Obgleich die Väter. des Kirchenrathes ſich über 
die Bedrüdlungen ded Papftes fehr ereifert , fo fheuten fie ſich doch 
nicht, für dieſe nicht erbethenen, oft fogar gufggdrungenen Gunfibe« 
jengungen noch höhere Taren, alt irgend ein Papft, zu fordern.“ 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Hauptredacteur: Joh, Wilp. Ridler. Im Perlage der 8. Bed’ihen Hnive rRtätt: Buchhandlung. : 


Gedruckt bey den Eolen v. Ghelen'ſchen Erben, 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Gefchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. 


27. 







März. 





1. Freytag 


ſuch abzuſtatten. “ 


2 Sonnabend. 





Sonnabend den 2. März 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1798. Der frangöfifhe General Brune verwirft die Borfchläge der Megterung von 
Bern. „Er wolle in Begleitung einiger Hufarens und Zäger:Gompagnien felbft 
nach Bern kommen, um der neuen proviforifhen zii rinen Be: 





1798. Die Franzofen rüden in Murten ein, und zerſtoͤren das berühmte Beins 
haus, das Denkmal des vor 322 Jahren von den Schweizern über Earl den 
Aühnen erfochtenen Sieges. Bataillone aus dem Departement der Gote d'or 
Burgund) waren es, die bier Die Gebeine ihrer Vorväter beerdigten. 


1833. 


Geſchichte der Natur 
und Des häuslichen Bes 
bens in unferer Jone. 





Der Himmel. 


4. Mond in der . 
größt, nördl. Abweis 


dung. — Mars 

1798. Nach einem unbebentenden Gefechte bey Lengnau befegt der franzöſiſche Ger | meitl: Quadratur. — 

„ neral Schauendurg die Stadt Solothurn. Zur gleiher Zeit bemächtigt ſich Dushe im großen 

Brune der Stadt Freyburg. In beyden Städten werden fogleich Die Zeug: Bären, ſteht um Ritz 

häufer befebt, die fjogenannten Patrioten ihrer Haft entlaffen, und eine ternacht im Mittags 
proviforifche Regierung eingeführt, Ereife. 





2. Mond im aufs 
fleigenden Knoten. 
— Mercurs ober 
re Gonjunction. 





Franz Zaver Ritter von Rudtorffer. 


Die Chirurgie dat in unferem öſterreichiſchen Vaterlande 
einen großen Verluſt erlitten, das Land felbit einen feiner 
ausgezeichnetiten Männer verloren. 

Franz Zaver Ritter von Rudtorffer, Doctor ber Me: 
dien umd Chirurgie, emeritirter Profeffor der thenrerifchen 
Chirurgie an der hohen Schule zu Wien, Ritter der franzö: 
ſiſchen Ehrenlegion und Mitglieb mehrerer Gelehrten: Gefells 
Ihaften, ift am 43. Februar 1833 zu Wien geftorben. 

Er war am 8. Bebruar 4760 zu Wien geboren, und ber 
Sohn eines Wiener Bürgers. Seine erſte Erziehung genoß 
er bis zu feinem 40ten Fahre im Haufe feines Vaters, der 
yon einem fpärfichen bürgerlichen Erwerbe eine zahlreiche Fa- 
milie zu ernähren hatte. Nach der väterlichen Beftimmung 
felte Rudtorffer den Stand des Wundarjtes wählen. Er bes 
ſachte daher das Jeſuiten-Gymnaſium, um ſich jene Vor— 
fenntniffe zu verſchafſen, welche für einen Chirurgen erforbers 
fih und bienlic waren, und trat 1774, ber damals beitans 
denen Hebung gemäß, bey einem öffentlich ausübenden Wund⸗ 
erite, Joſeph Naus, der rädfichtlich feiner Kenntniffe in gu⸗ 
tem Rufe ſtand, als Lehrling ein. Während feiner Lehrzeit 
befuchte Rudtorffer die Verfefungen über Anatomie und Chir 
furgie unter Profeffor Ferdinand von Leber an der Wiener 


Univerfität, und erhielt nad) herkömmlicher Formlichkeit, nach 
Verlauf von drey Jahren 4777 den Freybrief. Er trat nun 
in das Haus feines Waters zurüc, um fi) ungeftöre und mit 
ftet$ fteigendem Eifer dem anatomiſch-chirurgiſchen Studium 
zu widmen. MVerzüglic war. es der freundfchaftliche Umgang» 
mit dem damaligen Profefler an der Wiener Univerfität, 


‚Thomas Knauer und dem Affiftenten Lebers an der hirurgis 


fen Kanzel, Johann Brucdmüller, der in der Rranfenanz 
ftaft des Vürgerfpitald dem Ordinarius, Dr. Joſeph von 
Schreiberd, zur Ärztlihen Behandlung beygegeben war, und 
auch Privatunterricht in der Anatomie, Chirurgie und ber. 


Operatio uslehre ertheilte, der weſentlich zur Entwicklung ſei⸗ 


nes jugendlichen Talentes beytrug. Durch Kuauer’s und Bruck⸗ 
muͤller's Verwendung ward Rudtorffern die Erlaubniß zu Theil, 
den haͤuslichen Ordinationen des Profeſſors von Leber und 
den anatomischen Unterfuchungen Knauer's beywohnen zu duͤr⸗ 
fen, wodurch er Leber genäbert wurde, und durch feine Wiß— 
begierbe und feinen regen Eifer die Aufmerkſamkeit desfelben 
auf ſich zog. Er befuhte nun auch die practifch » irurgifche 
Lehrahftalt in dem damals beitandenen vereinigten fpanifchen 
und heiligen Drepfaltigfeitd + Spitale unter Profeſſor Ra: 
phael Steidele, und machte auf feiner nunmehr betretenen 


wiſſenſchaftlichen Bahn fo fehnelle Fortſchritte, daß er zu An: 
fang des Jahres 4779 ſchon das Diplom eines Magiſters ber 
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Wundarzneykunſt erhielt. Sein Talent und die ſich erworbe⸗ 
nen ‚umfaffenden Kenntniffe, melde er bey feiner Prüfung 
an den Tag legte, beftimmten den bamaligen Decan, Dr. 
Meihn, welcher die medicinifchen Fruͤh-Ordinationen für arme 
Rranfe in dem fpanifchen und heiligen Dreyfaltigkeits-Spital 
deitete, ihn dem unvergeflichen Profeſſor der Clinik, Maris 
milian Stoll, und dem dafelbit angeftellt gewefenen würdigen 
practifhen Wundarzte, Andreas Sartory, zu empfehlen, von 
denen er die Erfaubniß erhielt, den mebicinifchen und chirur⸗ 
aifhen Ordinationen in dieſem Spitale beyzmuohnen. Nud⸗ 
torffer verwendete allen Fleiß zur Ausbildung feines Talentes, 
und feinem angeftrengten Eifer hatte er es zu banken, daß 
er durch diefe Männer dem Präfes der mediciniſchen Facul⸗ 
tät, Freyherrn Anton von Störf, empfohlen, noch in felbem 
Jahre (4779) zum Affiftenten am £.F, unirten fpanifchen und hei: 
ligen Drepfaltigkeitd-Spitale ernannt, und den beyden hoch⸗ 
verbienten Aerzten Stoll und Sartory untergeorbnet murbe. 
So ward ihm die fhönfte Gelegenheit zu Theil, fein Wiffen 
in der Anatomie und Chirurgie auszubilden, wobey er durch 
diefe ausgezeichneten Männer die beiten wiffenfchaftlihen An: 
leitungen erhielt, und durch bie Bekanntſchaft und deu nähe: 
ven Umgang mit ben gleichzeitig daſelbſt angeftellt gewefenen 
jüngeren Aerzten und MWundärzten, Jordan, Mehrnheim, 
Köner, Cloſſet und de Vigitis, in feinen wiffenfchaftlichen Be- 
firebungen wefentlid unterftügt wurbe. 

Einer beftehenden Anordnung gemäß, zu Folge welcher 
die Miſtenten nach zweyjährigem Dienfte ihre Pläge zu vers 
taffen hatten, mußte auch Mudtorffer 4781 aus biefer Ans 
ſtalt austreten, Mit den ſchoͤnſten Zeugniſſen ſeiner Vorge⸗ 
ſetzten ausgerüftet, ſuchte er in der Zeit bis zu einer weiteren 
Anftellung dur Privat⸗Unterricht feinen Unterhalt zu fihern. 
So lebte er in jener Epoche zwar nicht kaͤrglich, jedoch nur 
unter fparfamen Begünftigurigen des Glückes, bis zur Hälfte ded 
Jahres 1784, in welchem Jahre eine glüdliche Periode für ihn 
begann, die fein ferneres Lebensglück begründere; indem im 
Monathe Auguſt jenes Jahres das von dem unſterblichen Kaifer 
Joſeph I. gegründete allgemeine Krankenhaus zum Wehle der 
leidenden Menfchheit geöffnet wurde, in welcher Anftalter durch 
den gefchägten und gelehrten Freyherrn Joſeph v. Quarin, 
der diefem Inſtitute als Direetor vorftand, die Stelle eines 
Serundar:Wundarztes erhielt, und feinem Gönner und Freun⸗ 
be, dem Primar: Wundarjte Sartory, ber ald Arzt eben 
fo gefhägt, mie als Menfch geachtet war, zugetheilt wurde, 
Hier hake Nudtorffer nun Gelegenheit, fein angebornes 
Talent täglich mehr zu bilden und feine theoretifchen Kennt: 
niffe mit ben practifchen zu vereinen. Wald warden ihm da= 
ſelbſt die Fruh Ordinationen in der Abtheilung für arme Be— 
amte, fo wie die dirurgifche Beſorgung der Jıren und die 


gerichtlichen Leichenõffnungen vertraut, die er bis zum Anfange 
des Jahres 1793 mit rafttofeın Eifer beforgte, und noch im 
felben Jahre erhielt er durch den Tod bed Primar-WBundarzs 
tes, Eafpar Handel, auf den Vorfchlag des ftellvertreten: 
ben Directord, Ferdinand Meily, bie erledigte Primarz 
Wundarztes : Stelle im allgemeinen Kranfenhaufe, für alle 
mediciniſchen Abtheilungen desſelben. 

Als endlich im Jahre 4804 fein Freund und Lehrer Gars 
tory, ber an ihm eim zweyter Water geworben war, ſtarb, 
ward ihm die Beforgung der zweyten chirurgiſchen Abtheilung 
übertragen, die feinen wiſſenſchaftlich chirurgiſchen Wirkungs— 
kreis ungemein erweiterte. Er war nun in ber Rage, vielfälti« 
ge Bekanntſchaften mit ins und auslaͤndiſchen Aerzten und 
Wundörzten anzufnüpfen, welche das bamals ſchon beruͤhmte 
Juſtitut beſuchten, und gab daſelbſt Privat-Unterricht über 
chirurgiſche Operationen und die Anwendung des Verbandes, 
welcher von ſehr vielen derſelben beſucht wurde. Die häufigen, 
auf feiner Abtheilung vorgefommenen Operationen, welche 
er alle ſelbſt verrichtete, verfchafften Rubtorffern bald einen 
geadhteten Namen und begründeten ben Ruf, den er fpäter 
in fo großer Ausdehnung genoß. Eiferfuht und Mifgunft 
eines feiner Vorgefegten bewirkten die Einftellung biefer Vor: 
kefungen, bis zum Sabre 1802, wo Nubtorffer durch ein 
eigenes Regierungs : Deeret die Erlaubnifi erhielt, feine Vers 
lefungen und Privatsllebungen über chirurgiſche Operationen 
und Verband, im allgemeinen Kranfenhaufe fortfegen zu 
dürfen, 

NRudtorffer hatte fi nun auch als Schriftfteller ver: 
ſucht; und im Jahre 4805 erfchien feine erfte literarifche Lei- 
fung: „Ueber die einfachfte und ſicherſte Operations⸗ Methode 
eingefperxter Leiſten ⸗ und Schenkelbruͤche,“ wozu bie von ber 
Morikofffchen Geſellſchaft zu Amfterbam geitellte Preis- 
frage die Veranlafung gab. Rudteorffer hatte durch diefe 
Schrift die gegebene Aufgabe mit folder Gruͤndlichkeit gelöft, 
daß feine eingefandre Abhandlung von der zur Beurtheilung 
und Entfdeidung zufammengefegten Commiffion diefer Gefell- 
fchaft derjenigen, welche mit dem Preife betheilt wurde, ganz 
gleich geftellt, und mit diefer zugleich in bie helländifche 
Sprache überfegt, dem Drucke übergeben wurde. 

Im Jahre 1803 ernannte ihn bie k. k. medicinifch = chi⸗ 
rurgifche Joſephs-Akademie in Verüdfichtigung ber vielen, 
derſelben mitgetheilten Beobachtungen und Erfahrungen in dir 
rurgifchen Operationen, zu ihrem correfponbirenden, und im 
Jahre 1806 in Anerkennung feiner Verdienſte um dieſen Wif- 
fenfhaftszweig zu ihrem wirklichen Mitglied. Im Jahre 1808 
übergab er den zweyten Band feiner Arbeit, über die Operas 
tions⸗Methode der Leiſten und Schenkelbrüche der Deffent: 
lichfeit, und erhielt dafür von ber ruſſiſch-kaiſerl. medicini⸗ 
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ſchen Geſellſchaft zu Wilna das Diplem eines correſpondi⸗ 
tendes Mitgliedes derſelben. 

In demſelben Jahre machte er auch in einer beſonderen 
Whandlung: „Leber den Blaſenſchnitt,“ MWajolarrd Opera: 
tiende Methode bekannt, und gab hierdurch Veranlaſſung zur 
Verbreitung diefer, in der Folge ſowohl von ihm ald von 
vielen andern Wundärzten , mit dem gluͤcklichſten Erfolge aus: 
geäbten Operatiens-Methede anf deutfchem Boden. 

Der anerkannte vorzügliche Werth diefer Abhandlung, fo 
wie viele andere an die Iniverfität zu Würzburg eingefandte 
Auffäge über hirurgifche Operationen, beitimmten biefe Unis 
verfität, Andterfiern ihre Achtung und Anerfennung dadırcch zu 
beweiſen, daß fie ihm die mebieinifche und chirurgiſche Dec- 
tordwürde verlieh. Eben fo ſuchte auch die phyſikaliſch- ımedi- 
einifhe Societät zu Erlangen Rudtorfferd Veitungen durch 
feine Ernennung jum corvefpondirenden Mitgliede zu ehren. 
Die großen Verdienfte, weiche fih Rudterfier um bie Wif: 
fenfhaft mie um den Staat erworben hatte, Fonnten aud) 
dem Kegenten nicht entgehen, und ald Lohn für dieſelben er 
hielt er nach in eben diefem Jahre den öſterreichiſch-etblandi⸗ 
fen Adelsſtand, indem ihn Se. Majeftär Franz I. unter bie 
Edlen feines Reiches erhob. Die mit dem Jahre 1809 ein: 
getretene feindliche Invafion hatte feinen Privatübungen und 
Vorleſungen über chirurgiſche Operationen ein Ende gemarht. 
Denn in diefer Epoche wurde Rudtorffer's Thaͤtigkeit und ans 
geftaunte Gewandtheit in Ausübung chirurgiſcher Operationen 
vollauf im Anfpruch genommen, webey er Gelegenheit fand, 
feine Erfahrungen durch viele und feltene Fälle bedeutend zu 
bereichern. Xen 2000 Vermundete mußten im allgemeinen 
Krankenhauſe untergebradht werben, von denen Mubtorffer alz 
lein die medicinifch = dirurgifche Behandlung des vierten Theis 
led der dafelbft befindlich gewefenen Dfficiere und Soldaten 
übernahm, die er mit dem angeftrengteften Fleiße, mit mög⸗ 
lichſter Schenung und Menfchenfiebe und ſelbſt mit Hintan⸗ 
fegung feiner eigenen Geſundheit behandelte, Die Liebe und 
das Zutrauen, welches Rudtorffer befonders bey den Kranken 
aus befferem Stande, die Aufopferung und Theilnahme zu 
würdigen wußten, genof, und die banfbare Anerkennung fo 
vieler derſelben, weiche ſelbſt noch nach langen Jahren fort: 
lebte und fi bewies, ſprachen laut für die menſchenfreundliche 
Behandlung, die Mudtorffer diefen unglücklichen Opfern bes 
Krieges angebeihen lief. Rubtorffer's Name glängte nun ſchon 
unter den Chirurgen erften Ranges der Hauptitadt. 

So verfloß eine Reihe von 46 Jahren, nad feiner Be: 
firderung zum Primar s Wundarzte in einer gleichförmigen 
Ihätigfeit, bis er nach erfolgtem Friedensfihluffe zu Ende 
bes Jahres 4809 dur den Ted des rühmlichit befanaten 
Profeſſors Ferdinand von Leber die erfedigte Lehrkanzel der 
theoretifchen Epirurgie an der hohen Schule erhielt, 


Mit dem Eintritte de3 Jahres 1810 verlieh Rudtorf— 
fer, unter ſchwerer Trennung von feinen Collegen, tie ihn 
ehrten und fiebten, und zum Bedauern der leidenden Menfch: 
beit, das allgemeine Krankenhaus, wo er an der Seite fei: 
ner Gönner und Freunde, and unter Männern, wie Freyherr 
von Öuarin, Ferdinand Melly, Peter Frank und Nord, durch 
volle 25 Fahre mir fo großer Auszeichnung gedient hatre, und 
eröffnete am 10. Jannar 1840 in Gegenwart vieler Profeſſo⸗ 
ren, Aerzte und Wundärzte, deren Unterricht er in früheren 
Jahren genoß, und die er bis an das Ende ihrer Lebenstage 
mit Danfbarkeit verehrte, die Reihe feiner Affentfihen Ver- 
tefangen am der Wiener Univerfität. So betrat num Mudterfs 
fer am Ende feines fünfzigften Lebensjahres die höchſte Stufe 
feiner Laufbahn, die er fich beym Veginne feines chirurgiſchen 
Wirkungskreifes Faum zu wünſchen getraute. Er betrat eine 
Lehrkangel, die fein Vorgänger mit Auszeichnung und Würde 
ſchmuckte, mit theoretiſchen Grundſaͤtzen und practifhen Ers 
fahrungen ausgerüftet, und mit einem im In = und Auslande 
wohlbegründeten ausgezeichneten Auf, ber ihm im Öffentli- 
chen wie im Privatleben bie allgemeine Achtung ficherte. 
Wenn fein Vortrag auch nicht mit rebnerifchen Schmucke ges 
ziert ward, fo fehlte es ihm doch weder an Klarheit und 
Dentlichkeit, noch an Anitand und Ausdruc, um ihm die Liebe 
und das Zutranen feiner Schüfer zu geminnen. Um denfelben 
über die vorgetragene Lehre der fpeciellen Chirurgie einen 
Leitfaden an die Hand za geben, fehrieb er zum Gebrauche 
bey feinen Vorlefungen ein eigenes Handbuch, woven unter 
dem Titel: „Kurzer Abriß der ſpeciellen Chirurgie,“ 1312 
der erite Band im Drucke erfchten. Eine in einer vaterlaudi- 
ſchen Zeitfchrift erfchienene eben fo animoſe als perfönliche 
Beurtzeilung diefer Schrift war die Urſache, daß Kudterf: 
fer die Kortfegung derſelben unterfieß. Dagegen eutſchloß er 
ſich zur Bearbeitung eines Werkes, über die Einrichtung und 
den Gebrauch aller in Anwendung kommenden hirurgifchen In: 
ftrumente, um hierdurch nicht nur allein feinen Schülern das 
Studium der Inftrumentenlehre zu erleichtern, fondern auch 
‚hie Literatur mit einem Werke zu bereichern, deſſen Abgang 
mächtig gefühlt wurde. Er begann daher im Jahre 1818 diefe 
Ausarbeitung, worin er alle älteren und neueren Inſtrumente 
die man ben chirurgiſchen Operationen am menſchlichen Kör: 
per in Anwendung bringt, in foftematifcdher Ordnung befchreibt, 
und audh jene erläutert und barjtellt, welche zur Wiederbele⸗ 
bung bey Scheintodten gebraucht werden, fo mie die Öeräthe 
zur Erzeugung ber Lebensluft, als des wichtigſten Erforder: 
wiffes zur Erzielung der Wiederbelebung. 

Im Jahre 1820 erſchien diefe treffliche Arbeit unter dem 
Titel: „Armamentarium chirurgicum selectum.“ Rud— 
terffer bat fi) durch dieſes ausgezeichnete, eben fo zweck⸗ 
mäßige, als prachtvolle “Berk, ein bleibendes Denkmal errip: 
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tet, Die Art und Weife, wie diefed Werkvon Seite ber öfterreis 
hifchen Regierung durch Vertheilung an alle Bibliotheken, Uni⸗ 
verfitäten, Pehranftalten und Armee-Corps ber ganzen Mon: 
archie unterflüßt und verbreitet wurde, die vielen Aus zeichnun⸗ 
sen, welche dem Verfaſſer von Staaten, wie Defterreich, Kufs 
lond, Frankreich, Preuffen, Dänemark, Bayern und Sad: 
fen, dafür geworden, und die ungerheilte Anerkennung, welche 
dieſes Werk von der Gelehrten: Belt geneh, fprechen laut für 
feinen Werth. In Anerkennung fo vieler Verdienfte erhielr 


Rudtorffer im Jahre 4822 von Sr. Majetät Franz I. 


ben öfterreichifch = erbländifchen Nitteradel, und von Qubs 
wig XVIIL in eben diefem Jahre das Ritterkreuz der frans 
zöſiſchen Ehrenlegion. 

Auch bie k. k. Landwirihſchaftsgeſellſchaft in Wien, als 
der einzige daſelbſt beftehende wiſſenſchaftliche Verein, ſuchte 
Rudtorffer's Verdienſte durch ſeine Ernennung zu ihrem 
wirklichen Mitgliede zu ehren. 

So lebte Rudtorffer in fläter Thaͤtigkeit und uner⸗ 
müdet in feinen Dienſtpflichten, wie in der Pflege der lei⸗ 
denden Menfhheit, bis zu Ende bes Jahres 1821 in beſter 
Geſundheit, als er plöglic von einem gichtifhen Leiben bes 
fallen wurde, das fih, von heftigen Schmerzen begleitet, 
fhleihend vom Naden aus über den ganzen Rüden verbrei- 
tete. Da biefe Krankheit in einen chroniſchen Zuftand, mit 
allgemeiner Schwäche verbunden , überging, und die fernere 
Beforgung der Lehrkanzel Rudtorffern nicht wohl möglich 
war, fo wurde er, nad) 43 dem Staate treu geleifteten Dienſt⸗ 
- jahren, auf fein Anſuchen in ben Ruheſtand verſetzt. So 
wie feine verlorne Gefundheit gegen die Mitte des Jahres 
1823 täglich mehr und mehr zurückkam, erwachte aud fein 
Geijt wieder anf Kunft und Wilfenfhaft, und er konnte fein, 
dem damaligen Vice» Director der mebicinifhen Studien, 
Ritter von Matoſchel, noch als Profeflor gegebenes Der: 
ſprechen erfüllen, bie Sammlung dirurgifher Inftrumente 
und Verbände ber Wiener Univerfität, nah feinem Arma- 
mentarium chirurgicum zu orbnen, und zum Gebraude 
ber Studirenden nußbar zu maden. 

Seine übrigen, ihm noch zugewiefenen Lebensjahre, ver: 
febte Rudtorfferin bem froben Bewußtſeyn, der leiden: 
den Menfhbeit und dem Staate nad feinen — als 
gedient zu haben. 

Bis an das Ende feiner Thätigkeit hielt er ſten gleichen 
Schritt mit den Leiſtungen der Literatur. Er war zwar kein 
Freund der Neuerungsſucht, die jedem vorübergehenden 
Phantome huldiget, ließ aber nichts ungeprüft und unver: 
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ſucht. Seine empfehlende Außenſeite ſtimmte ganz mit der 
innern Güte feines Herzens, mit feinem offenen, heiteren, 
gefälligen und ungezwungenen Charakter überein; wer ihn 
bandeln ſah, konnte feinen Biederſinn nicht verkennen. 
Rutdorffer war ein gefühlvoller, ebrliebender Mann, 
der fih Vertrauen und Freundſchaft zu erwerben wußte. Of⸗ 
fenbeit, Biederkeit und Rechtlichkeit leiteten alle feine Schritte. 
Stolz, Heucheley und der Geift der Cabale, waren für ihr 
fremd. So floßen feine Tage geräufihtes und filf unter den 
Seinen dahin, ald mitten in biefer frobtn Bäustichkeit das 
Uebel allmählig von Neuem zurückkehrte, ſtets mehr und 
mehr um ſich griff, und in ein beftiges complicirtes Beiden 
bes Magens, ber Leber und der Wirbeffäule entartete, bis 
der Tod am 13. Februar um 9 Uhr Morgens demfelben ein Ende 
machte. 

Eine hinterkaſſene Gattinn, drey Söhne und eine Toch-⸗ 
ter beweinen ſchmerzdurchdrungen den innigſt geliebten Gatten 
und Vater, feine Freunde trauern über den Verluſt eines 
ihren unter allen Berbäftniffen gleich ſchaͤtzbar gebliebenen 
Freundes, ber fein Tagewerk mühfam begonnen und ehrens 
voll beendiget hat. Nie wird er aus ihrem Angedenken ſchrein⸗ 
den, und fein Nahme noch in fpäteren Zeiten mit dankbarer 
Rübrung genannt werden. Für die Nochwelt lebt Nudtorf- 
fer fort in feinen Werken. Mögen feine modernden Gebeine 
fanft und frieblidh ruhen. 2 

Dr. L. S. F. 
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Dinsdtag den 5. März 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1798. Die Franzofen rüden gegen Neuenet, Raupen und Bümminen vor. 


Hier ift ein berühmter Paß, ein Felfenloh, das kaum für Truppen mit Ges 
ſchütz zu paſſiren und ſtark mit Artillerie befegt ift. — Doch bie Gährumf, 
Unordnung und der lingehorfam unter den Bernifchen Truppen fleigt zu einer 
fürdpterlihen Höhe. Sie gehorchen Teinem ihrer Dfficiere mehr, fchreyen 
über Verraͤtherey; erbigt durch taufend Tügenbafte Berichte und durch beraus 
ſchende Betränte, melde ihnen die Einwohner im Ueberfluffe reihen, halten 
fie die Dfficiere, die von einer Heerabtheilung zur andern gefendet werden, 
fo fange auf, daß ihre Aufträge micht mehr befolgt werden konnten. Die 
Dberften Rohiner und Stettler, Boumoens und Groufah werden 
nicht von Ihren Truppen, fondern von Reuten, die fie nicht Fannten, erfchofs 
fen; Niemand zmeifelte daher, wer diefe verBleideten Banditen abgefenbet. 
Dberft Grafenried, Generals Quartieemeiiter, übernimmt anftatt des er» 
mordeten Oberſt Stettler den Dberbefehl über die Berniihen Truppen bey 
Neuenek, und ftelt einige Ordnung unter ihnen her. Die Regierung von 
Bern legt ihre Gewalt nieder, und an ibre Stelle fritt eine proviforifche 
Regierung, oder vielmehr die voltfommenfte Anardie! 





1798. Morgens zwifchen # und 2 Uhr fegt General Pigeon über die Senfe, und 


erobert nah einem hefligen Widerftonde das Dorf Reuenek; die auf der 
Anhöhe anfgeftellten Berner Truppen fliehen nad kurzer Gegenmehr in größ- 
ter Unordnung nach dein rüdwärts aelegenen großen Forft. Rur Oberſt 
BGrafenried behauptet noch im diefer miflihen Lage die Hauptftraße nad) 
Bern, und greift, als er gegen 9 Uhr Unterflügung erhält, in einer fie 
fen Schlachtlinie die Feinde an; nach dem heftigſten Widerjtande fchlägt er 
zuerſt dem linfen Flügel, darauf auh die Mitte und dem rechten Flügel der 
Trangofen, treibt fie von Zaun zu Zaun, von Maid zu Wald, und wirft fie 
zufegt von-den Anhöhen bey Neuenek über die Senfe zurüd, Gefangene wer: 
den feine gemacht, die Erbitterung iſt gu aroß; man bedient fih bloß des 
Bajonnets oder des Gewehrkolbens; die am Morgen verlorenen 18 Kanonen 
werden wieder erobert Dod während Grafenried fih hier mit einer 
Tapferkeit, würdig des alten Ruhmes der Helvetier, ſchlaͤgt, wird das Eid 
fal von Bern auf einer andern Seite entſchieden. General Shauenburg 
greift den Dberbefehlähaber der Berner, v. Grlad, am Grau Hol;, in 
einer faſt undurddringlihen Stellung an; bie Heerjirafe von Solothurn 
nach Bern durchſchneidet diefen Pak, zur Rechten iſt er an eine Felſengruppe, 
zur Linfen an Wald und Sumpf angelehut, die Straße durch einen ftarfen 
Verhack gefhüpt; aber die Franzoſen Plettern über die Felſen, andere finden 
Fußwege durch die Moräfte, und greifen nun die Berner In ben Seiten und in 
der Stirn an. Diefe verlaffen alle ihr Kanonen und fliehen in wilder Unord» 
nung nah Bern, das durch eine ſchnell abgeſchloſſene Gapitulation, um dem 
Bombarbement zu entgehen, den Franzofen übergeben wird, General v. Er⸗ 
lad, von felfenfeftem Gharakter, unnerföhnlicher Feind der Franzofen und 
ihrer Grundfäge, verzweifelt dep der Mutplofigkeit der Truppen an Bernd 










und des häuslichen Les 
bens In unferer Zone. 


Der Himmel. 


5. Mond in der 
Erdnaͤhe. — Tag um 
3 St. länger. 

6 Bollmond 
un HU. 4 M. Mgs. 
— Benus in der 
größten oͤſtl. Aus⸗ 
weichung (48 G.) — 
Der Mond paſſirt 
den Saturn. 


Bild 
des Winters. 
(dortfehung.) 


Ein großer Wech⸗ 
fel in der Witterung 
tritt gegen das Ende 
des aftronomifchen 
Winters häufig ein; 
Schreegeftöber und 
Regen, Sroftu. Thau⸗ 
metter wechſeln mit 
einander ab, je nach⸗ 
dem die Winde mehr 
dus Norden, aus 
Nordweſſen od. aus 
Weſten wehen. Diefe 
entſcheiden, ob heite« 
ve Nächte bey vollem 
Sternenglanze den 
Altronomen in fels 
nen Korfchungen bes 
aünjtigen,, oder. ob 
finftere Nächte bey 
ummölftem Himmel 
feinen@iferbefhräns 
ken; 0b bey weit 
verbreitetem Schnee 
lager die Kälte des 
Morgens fteigt, oder 
ben milderer Luft 
dichte Nebel ſich ers 
zeugen, Die ben 
Schnee langſam aufs 
zehren; bey lange 
auhaltender feuchter 
Atmoſphaͤre werden 
die Wege ſchlecht und 
grundlos, bis hefti⸗ 
geWinde, Vorläufer 
von Stürmen, bie 
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Bertheidigung, and wik ſich in Die Berge des Oberlandes flüchten, wird aber 
bey Münfingen,, zwey Stunden von Bern, von Bauern anf die fchredlichfte 


Weiſe ermordet. 





6. Mittwoch. 





4798. General Brune kommt nah Bern und übernimmt den Oberbefehl des gan: 

F zen franzöfifchen Heeres. Die fchweizeriihen Bundestruppen Lehren in ihre 

Helmath zurück, die Berner werden eutlaffen, das Jeughaus zu Bern wird befegt, 

und der berühmte Staatsſchatz, woron firenge Svarſamkeit während mebe als 
Ginbundertjährigem Frieden gefommelt, einftweilen unter Siegel gelegt. 


Grde mieder aud:- 
trocknen und die heis 
tern Tage ſich meh: 
ven. Die von den 
Aerzten fo genann: 
ten Früblinaskraufs 
beiten treten jegt ein, 
u eine größere Sorg⸗ 
falt u. Aufmerkfame 
keit erheiſcht jetzt der 
menſchliche Körper. 





1. Mercur — 9 
Aufg. TU oM. Mg. Unterg. 5U. 21 18. Ab, 
Benus Abendſt. 


Aufa. U, 55M. Mo. » 10U. 9M. Ab. 
— Abds. ſichtb. 
Aufg. 9 U. 33 M. Mg. . 2U.2H5M. Mg. 





1. Jupiter Abds ſichtb. 


Aufg. zU. 36M. Mg. Unterg, ZU. AM. 46, 
o Gatırn * nanze Nacht ſichtb. 
Aufg. 6U.51M. Ab 7u. 42 M. Mg. 
0 Uranus Mas. ſichtb. 
Aufg. 6U. 20M Mg. » 3Uu. 34 M. 2b. 
6. Saturn HU. 5ı M. 4b. ZU. 4H2M.My. 


*) Diefe Bemerkung iſt von allen Planeten für ben gangen Monarh zu verfichen. . 
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Erinnerungen von einer Reiſe nach Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer. 
(Fortfegung.) 

Un vier Uhr begann bie Tafel und zugleich, nach aftherges 
brachter Sitte, das Concert, Nachdem zuerft bie Hoffapelle 
mehrere größere Stüce aufgeführt, auch andere Künftfer ſich 
producirt hatten, fpielte Thalberg fein großes Concert, 
umd das DOrchefter begleitere ihn mit gewohnter Fertigkeit und 
Sicherheit. Die Aufmerkfamfeit der heben Speifenden, die frü- 
ber während bes Gelaͤrmes mit Tellern und Schüffeln und Glä: 
fern nicht fehr großi ſeyn fonnte, ftieg aber fihtbar bey jedem Solo 
des jungen Künftfers immer höher, unb Sauter Beyfall Ichnte 
ihn am Schluß, ſowohl von Seite des Hofes, als vorzüglich 
auch von Seite ber im Orcheſter anmefenden Künftler, denen, 
wie Morlachi, Meifiger, Rolla, Klengel, ein gründliches 
Urtheil wohl zuftand, Auch erfchien gleich darauf von Or. Mas 
jeftät der Befehl, Thalberg möchte das zweyte angefünbigte 
Stück nit cher fielen, als bis die Tafel aufgehoben wor: 
den. Man fah auch deutlich, daß von nun an Alles befchleuni- 
get wurde, und Faum hatte das ZellersConcert geendet, fo 
nahte fi der ganze Eunftfinnige Hof_dem Piano, um nun 


das zweyte Stück zu hören. Thalberg fpielte jegt bie gro— 


hen Variationen von Herz über ben Marſch aus ber Bela: 
gerung von Korinth, die nah und nad fo anfprachen, 
daß ein immer engerer Kreis um ben Spielenden gefchloffen 
wurde, Ich fühlte mich wahrhaftig innig gerührt, als ich die 
mit jedem Tacte zunehmende Theilnahme in den Mienen und 
unwillluͤrlichen Bewegungen ber erlauchten Königsfa— 
milie bemerkte, wie nach und nach die ganze Verſammlung 


ihren lebhafteſten Beyfall laut zu aͤußern nicht umhin konnte, 
wie man ſich zuletzt auf ſeinen Seſſel lehnte, um ihm recht 
genau auf die fo kunſtgeübten Finger zu ſehen, gar nicht ber 
greifend, wie mit fo viel Ruhe, mit fo wenig Aufwand von 
Kraft, dennoch fo ergreifende mächtige Accorde dem Jnſtru⸗ 
mente entftgomen Formten. Lautes Beyfallrufen und manch 
gnädiges Wort aus dem Munde des Könige, ber Prin- 
zen und Prinzeffinen, fo wie freubiges Zuwinken ber 
zahlreichen Breimden, die auf den Galerien des Salons ſich 
eingefunden hatten, begleitete ben Schluß der Production. 
Es war feine erfte, auf feinem erften felbftitändigen Kunſtaus⸗ 
flug gewefen, und wahrhaftig’ der Erfolg Eonnte nicht gläns 
gender ſeyn. Gleich in dem naͤchſten Tagen liefen auch Se. 
Majeftät König Anton dem bemunderten Kün Her einen 
foftbaren Brillantring zum Angedenken und als Zeichen feir 
ner Huld durch den Hofmarſchall übergeben. _ 

Bald nach dem Concert fuhren wir aber von Pilnig in 
die fähfifhe Schweiz, um in diefem Heinen Wunder: 
fand ſchöner eigenthümliher Naturreige einige Tage zuzu⸗ 
bringen. 

Der Wagen, der uns nah Pillnig gebracht hatte, 
ſollte ung auch durch die fähfifhe Schweiz begleiten, 
um wenigftens auf folhen Strecken, wo das Fußgehen hicht 
intereffant wäre, deſto fchneller im Wagen fortzufommen. So 
fuhren wir denn von Pillnig nah Grofgraupen, nahmen 
ung dort einen Führer, und begannen zunächft unfere Wande⸗ 
rung zu Buß in den Liebethaler Grund, 

Es überrafcht wirklich, wenn man von dem obern ganz 
flach ſcheinenden Lande, fo auf einmal in diefe Schlucht hin: 
abkömmt, die auf beyden Seiten von hundert und mehr Ruf 
bohen Felfenwänden eingeſchleſſen, von der raufhenden Wer 
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fenig durchſtrömt, fih immer enger und enger und doch für 
eudles hinzuzieben ſcheint. Aeußerſt maleriſch if der Anbtick 
des Dörfchens Liebethal, das hoch oben auf einer Felfenziune 
angeffebt , und im ewiger Gefahr herabzuftürgen ſcheint. Zus 
kt gelangten wir an bie Loch muͤhle, und nachdem wir 
der diefelbe zur Rabentenfe gegangen waren, hieß ms 
der Führer ummwenben, den Anblick der Mühle und ihrer Um— 
ung zu genießen, Eine furdtbar wilde Landfhaft! werth 
von einem Salvator Mofa oder Ruisdael der Welt gezeigt 
ju werden. Selbſt in ben Alpenlaͤndern habe ich nicht bald eine 
fo malerifche Situation gefeben. — Bon bier fliegen wir eine 
Treppe hinauf zu dem Dorfe Daube, wanderten bann oben 
einen recht angenehmen Pfad bis Lohmen, wo ein Schiefi, 
auf deffen Altan eine hübſche Ausſicht, eine ſchöne Kirche 
und noch einige nette Häuſer fliehen. Am Gafthaufe hielt ber 
rits unfer Wagen, den wir nun benüßten, fo bald als möge 
ih zum Ottowalder Grund zu kommen. Diefe Schludt 
bietet nech viel wildere Partien als die vorhin befchriebene, 
und gar oft grußpiren ſich Bänme und Sträucher und moos— 
emhullte Felfenblöde, deren Fuß ein reißender Bach ums 
rauſcht, zu den ſchönſten Landſchaftſtudien. Mehrmal rücken 
die Steinwande fo nahe zuſammen, daß man kaum einen 
Keinen Streifen des Himmelsgewölbes erblicdt, und wirklich 
ward es bier um vieles früher Nacht ald in den obern Gegen⸗ 
den. Wir fameh vorüber am „fteinernen Haus,“ an 
der Höhle „die Teufels käche“ genannt, und braden 
enslih hinaus in den Zfhirngrund, einer Fleinen von 
Felſen eingefhloffenen Wiefe, die uns nach, dem graufen Dun: 
fel des bisherigen Weges gar lieblich und hell im bunten Früh— 
lingsſchmuck entgegen lächelte. 

Aber bald nahm ung wieder eine noch düftere Kluft „die 
Hoͤlle“ oder „ber Höllengrund“ in feine ſchauerliche 
Tiefe auf. Da die Sonne bereits untergegangen, alfo durch⸗ 
ans Feine Beleuchtung mehr die Maffen trennte, da überbieh 
eine ungehenre Feuchtigkeit an den bemooſten Wänden herab: 
riefelte, und uns mit dem feinften Nebel zu durchnäffen drohte, 
fo war ich herzlich froh, als mir dem ziemlich kurzen Gang 
yırücgelegt, und bey dem Wahlftein, rinem fteinernen 
Tiſche in einer Aue angelangt, wieber in märmere und £ro- 
dene Luft traten, und nun bald auch hinauf zur Baftey ger 
Riegen waren. 

Bey der bereitd eingetretenen Finſterniß Eonnten wir 
von ber vielgepriefenen Ausfiht auf dem Vorfprung der Bar 
den nichts mehr zu geniefien hoffen, wurden demmach höchlichſt 
üderrofcht, als wir durch das Gerede anderer fremden auf: 
merffam gemacht, dennoch hinaustraten, und die großartigite 
Moendlandfihaft, Die man nur immer wünfchen kann, vor 
und fahen. Die Wirkung diefer Beleuchtung war ganz außer: 





orbentlih. Dat Mondlicht vergrößerte durch fein magifches 
Helldunkel alle Verhäkniffe der uns umgebenden Natur, und 
fo ſchien es z. B. alt ob der fange Spiegel ber Eibe, deu 
man von hier überfieht, in zebhnmal größerer Tiefe noch läge, 
als wirklich der Fall; die ringsher emporragnden Kelfenfeger 
erſchienen wie ungeheure Niefen, und das mit Geländer eins 
gefaßte Ffeine Plateau, auf dem wir ftanden, glich den Schiffe 
eines Ballens, ber hoch über den Wolfen um bie Gipfel der 
Jungfrau oder des Montblane dahinfchwebte. Wir fonnten 
und wicht fatt fehen am dem wunderbaren Schauſpiele, und 
nur De Mahnung des Führers, daß wir der Ruhe bedürften 
und ernenerter Kräfte für den andern Morgen, trieb ung end: 
lich in dad feit wenig Jahren erbaute Schweizerhaus, in dem 
wir gute Mahlzeit, bequeme Wetten und auch ganz erträg: 
liche Zeche fanden. 

Um vier Uhr des andern Tages, noch in ber Daͤmme— 
ring, waren wir ſchon beym Frühſtück, das uns durch die 
angenehmite Morgenluft und bald darauf durch ben wunder: 
baren Anblick der aufgebenden Sonne wahrhaft gemürzet wurde. 
Nun traten wir noch einmal an ben Rand der Baſtey, und uns 
terfuchten erft genan bie ganze Ausſicht, bie und am vorigen 
Abend in fo zauberifche Formen zerfloffen war. Der Führer 
zeigte und den Königftein und den Lil ienſte in, ben ho— 
hen Pfaffenftein, die Ruppelberge, den Zſchirn 
ftein, und aus Böhmen winfte und über den grofen Wins 
terberg und den Zirfelftein, ber lange Rücken des 
Rofengebirges mächtig herüher. Tief munter uns trug 
bie Eibe auf ihren majeſtätiſch hinwogenden Fluthen einige gang 
Heine Schifflein, und die Menfchen darauf ſchwanden ju winzigen 
Figürchen zufammen. (Von bier ging es dann zu den näditen 
Umgebungen der Baftey. Wir thaten ſchwindelnd einen Blick 
in das furchtbare Chaos von zerfchellten Felſenblöcken, „bie 
Mordertelln“ genannt, über dad wieder bie wunderlich⸗ 
ften Geitalten des Neuratben, der großen und Eleie 
nen Gans, des Blankenhborns + des Amfelfteins 
2. 26, ihre verwitterten und zerfpaltenen Häupter emporho: 
ben. Dann machten mir uns auf den Weg über die Meura— 
thbener Brüde zur „Ritterburg,“ mo wirblich einft 
ein der Elbeſchifffahrt verberbliches Raubneſt faſt in den Luf⸗ 
ten mag gehangen haben, und auf das fogenannte Kanape, 
einem zu einer Banf umgeftalteten Steinblock, faft anf dem 
Gipfel des Berges, Hier rubten wir, um die Landfchaft im 
Thauglanz der Morgenftunde zu überfhauen. Dief Bird [ift 
jedoch Feineswegs fo umfaſſend und reich, mie jenes auf der 
Baſtey. Intereifant find aber die Nefte der alten Burg, die 
man bier herum recht deutlich erfennt, und, befenders der- bis 
in die Wolfen ragende Mönchsſtein, mir einer Fleinen 
Höhle, „Das Mönchslocdh“ genannt, der vielleicht font zum 


“ 
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Lugthurme für die Bewohner der Burg gedient.) Nach einer 
Weile verliefen wir wieber bie Höhe, und gingen bafd durch 
bas Grünbachthal dem Amfelgrund md Rothewalde 
zu. Im erftern Thale ſahen wir ben Grünbach, in einer 
recht artigen Cascade fich über die Dede einer Höhle, „das 
Amfeltoc,“ herabſt ürgen, und gleich darauf fanden wir einen 
zweyten, zwar nicht fo hohen aber malerifhen Wafferfall, Es 
wird wohl nicht leicht eine Gegend gefunden werben, mo fo 
viele pittoredfe Partien auf fo Meinem Raume (die ganze fäch: 
fifche Schweiz nimmt ja kaum 42 Q. M. ein) zufammenge: 
drängt find. Ein Landfchafter Farm hier Jahre fang arbeiten, 
ohne je weiter als zwey big drey Stunden von irgend einem 


Mittelpunct wandern zu müffen. (Aus dem Amfelgrunde führte 
unfer Weg am Dürfen Rothemalbe vorbey, nad dem 
Hockſtein, ber fih, dem Schloſſe Hoheſt ein gegenüber, 
eine einzelne fteile Belfenppramide von mehr ald fünfhuudert 
Fuß Höhe, über das That erhebt.) In Hobeftein hielten 
wir im Gaͤrtchen vor der Herberge kurze Raſt und erfrifchten 
und ein wenig mit Butter, Käfe und friſchem Bier (Mein 
ift hier gar felten); um dann die wirklich merfwürbige Felfen- 
fpalte „die Wolfsfhlucht“ und das Polenzthal zu be: 
ſuchen, und unfern Weg nad dem „Brand“ fertzufegen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


L——e —ñ— — 
Berichtigung. 
Mitgetheilt von Ferdinand Maria Wertheim. 


In dem Berichte über hie Int Kaufe des Jahres 1832 bey 
der Baiferl. ruſſiſchen Akademie der Willenfchaften Statt gefundenen 
Veränderungen und Verhandlungen, melden der beftändige Se— 
cretäe der Akademie, Staatsrath, Fuß, in der öffentlichen und 
fegerligen Sitzung derfalben, am 29. December v. J. in Beyſeyn 


bes Minifters des öffentlihen Unterrichts und einer zahlreichen j 


Berfammlung der vornehmſten Perſonen orjtattete, kommt gleich 
von vorne hinein Die Angabe wor, daß die Akademie burch bie 
furdtbare Chottra⸗ Epidemie, melde fchon im Jahre 1831 dies 
felde einiger Ihrer ausgezeichnetften: nländifhen Mitglieder ber 
raubt hatte, im Jahre 1832 11 Ghrenmitglieder und 4 Corre⸗ 
fpondenten verloren babe. 

Darunter werden Go st he (gemähltden 29, December 1826). 
Eupier (gemählt den 1. November 1802), der deutfche Philo⸗ 
log und Profeffor zu leipzig, Chr. D. Bock, dee berühmte Archäos 
log Seftimi, aufgeführt. Run ift es aber allgemein bekannt, daß 
unfer große und unvergeßlihe Goethe Feinesmegs von der 
gedachten furchtbaren Seuche berührt worden ift, ja diefelde ift 
ja, wie maͤnniglich bekannt, gar nit nach Weimar gelommen, ob: 
fhon fie, und zwar erfi mehrere Monathe nad feinem Dapin: 
tritt, fi in einigen Grängdörfern des Weimar'fchen Landes vor 
übergehend gezeigt hat. 

Gben fo wenig find Eupter, Bed und Geffini von die: 
fer Krankheit befallen worden; dieſelbe hat Italien, wo Seftini 
zu Florenz mit Tode abgegangen ift, und Sachſen nicht einmal ber 
rührt. 
Wir fragen nun, wie iſt es möglich, daß dieſe unrichtige An: 
gabe, indbefondere in Betreff Goetbe's, der doch in der Re 


fidenz der erhabenen Schweſter Sr. Majeflät des Kaiferd Nico 
faus geflorben ift, ſich im den officielen Bericht eines fo hoch⸗ 
anfehnlichen gelehrten Körpers einfchleihen Fonnte? Bon einem 
C chreibz oder Drudfehler kann bier durhaus nit die Rede 
ſeyn, denn es heißt ansdrüdlih (St. Petersburgifhe Zei- 
tung. vom 4. (16.) Januar 1833, Nr. Z unter der Rubrik: Defs 
fentlihe Sitzung der kaiſerl. Akademie der Wiſſenſchaften, „Die 
furchtbare Epidemie wurde im diefem Jahre bey ihrem weiterem 
BVordeingen nad Weſten, befonders in Franfreich vielen berühm« 
ten Gelehrten verderblich, „Durch fie« verlor Die Akademie nach⸗ 
ſtehende u. f. f., und nun folgen unter Andern auch bie Namen der 


‚ aben angeführten Dlitglieder ! — 





Notiz 

In den Werke des Hrn. v. Montbel: Le Duc de Reich- 
stadt wird in einer Mote über die öfterreichifche Literatur auch des 
Archivs ehrenvoll erwähnt, und Einer der Amede der gegeuwär— 
tigen Rebaetion richtig bezeichnet : »Les archives historiques, etc.« 
heißt es, »publication: utile et tr&s - estimable, continnee 
aujourd’hui par le chef de la bibliothöque (de l’Universite‘) 
Ridler, qui dans des savans articles relöve les meprises in- 
volontaires ou les accusations perfides des écrivains &tran- 
gers detracteurs de l’Autriche ete. ete. Die Urtheil eines 
Staatsmannes, der hinreichend erfahren, welche ſchädllchen Fol⸗ 
gen aus verlaͤumderiſchen Gerüchten hervorgehen, kann für die 
Redaction nur höchſt ſchmeichelhaft ſeyn; aber es ift für fie pur 
gleich eine neue Aufforderung, diefen Zweck raſtlos zu verfolgen. 

R. 


Dauptrebacteur: Joh. Wild, Ridler. Im Verlage ver F. Bed’ihen Umiverfitäts : Buchhandlung. 
— A 
Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen’ihen Erben, 


Defterreihifhes Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreidung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 

























29.- Domnerdtag den 7. März 1855. 
Geſchichte der Natur 
Dr Geſchichtliche Erinnerungen, und des häuslichen Les 
bens in unferer Zone, 
Donnerstag. Ei Statthalter Wpß, der ald Zürcher Nepräfentant in Bern geweſen, bringt Der Himmel. 
Abends die Nachticht von der Einnahme diefer Stadt nah Zürch mit. Die 7. Mond im At 
Unglüdeftunde aller Schweiger war num gekommen. Dennoch, aud) in der quator. 
Noth werden fie wicht eins. Jeder Canton unterhandelt, rüftet und forget für 8. Mond in der 
fih, uneingedenk der übrigen, Darum bereiten fih alle dem Untergang *). — noͤrdlichen 
Sie würdigen die Wahrheit der Juſchrift nicht, welche Haller auf das Bein: 
haus von Murten geſetzt: Bird 
„Die Eintracht ſchlug den Feind, die ihren Arm belebte. des Winters. 
Kennt, Brüder, eure Macht; fle liege in eurer Treu. * (Bortiepung.) 
Der Thau⸗ und 
*) Dum singuli certant, omnes percunt. Tac. Agrie. Knofpenmonath ber 
ginnt, 
Greptag. | 1798. Jetzt erft wird der Statthalter Wof an die Verſammlung des Landvolkes in ur ve zn 
Meilen, das gleiche Rechte mit den Städten verlangt, abgefandt, um ver Ein Welihen nur. 
Töhnende Borfchläge zu machen. Doc diefe werden nun verworfen, umd der —— el 
Rath und die Zünfte zu Zürch willigen in die dorderungen der Derfamihlung. Der Lenz u a Er EEE Ne BORN: 1 IE IOL REN 


7. 3 Aufg EEE ET IT EEE — 52M. Mg. Unterg. 6U. 6M. Ab. | Mars Aufgang HU. 20 M. Mg. Unterg. 2U. 18 M. Ma. 
Benus » 7U.358M. Mao. » 404, 24 M. Ab. | Jupiter sang TU 16 M. Me. » TU 30M. Ab. 


zo 
Sonnettenkränzchen aus Ober-Oeſterreich. 


Dis K remsthal ”, Beglüdtes Thal, das Tiebend fen befungen, 
Das meines Vaters Baterhaus umfhliefet, 
Nie ift die Inniger ein Lied erklungen! 








1. 


PP föh' ih Bilder ans Virgil's Eklogen, 
Und eines von Arkadiens Paradiefen: 


2. 
So leuchtet du mit deinen ſammt'nen Wieſen, 
Bom Schlängelbande deiner Krems durchzogen. Wie? Iſt Hier meiner Muſe Gunſt mie freier ? 
i Iſt höher hier die Fantafie getragen? ?“ 
Hier, wo des Kornes gold'ne Flächen wogen, h FR grüner Hier die Erde, muß ich fragen, 
Dier ſey mir, Ober⸗Oeſt reich, hoch gepriefen! Die Luft Hier reiner, und der Himmel bläner ? 


Hier mag die legte Hütte fih erkiefen, 


Wem feines Lebens Hoffaungen gelogen. Ihr fhönen Berge, mir fo lieb und theuer, 


Pu heit res Thal, von Alpenpöf'n. umtungen, Wo dumpf im Taet die Senfenpämmer ſchlagen *); 
Bo friſch und peller jede Quelle fließet, Den Riefen Priel *"), den Eraunftein feh' ich ragen, 
Wo friſch und heller jede Blume fpriefet, Und dich, du büfl’re Wand der Falfenmäurr! 








*) Eines der anmuthigfen und fruchtbarſten Tpäter Ober + Deflerreicht, *) Im oberen Rremöthate befindet fi der Hauptſitz der od der Ennſi⸗ 
vom Urfprunge der Aremd bis unterhalb des Stiftes Bremt: ſchen Genfengewerk. 
münfter, in einer Auedehnung von mehr ald 5 Stunden Länge. I ") Der b och ſte Derg ber Provinz. 
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Dort Pernjteim’s Felfenhorft, Dort eiſ'ge Spiken, 
Die, nah’ der ffeyefhen Mark, herüber fihauen 
In's Thal der Krems und iheer freuen Erlen, 


us 


Das GSläuck ift ihnen, weldhe dich bebauen, 
Die deine Flur bewohnen, dich befiken, 
Did, eine von des Landes reichften Perlen! 
G. 4. Kaltenbrunner. 


Erinnerungen von einer Reife nah Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer. 
(Fortfegung.) 

Die Burg Hobeftein, wahrſcheinlich noch aus dem 
zwölften Jahrhunderte, war .einft, nach ihrer Lage, auf bes 
ben Zelfen, einer ber ſtärkſten Puncte im Meifinifchen Hoc 
ande, und wurde auch im brenfigiährigen Ariege, ſewehl 
von den Kaiferlihen, ald ven den Schweden, vergebens bes 
lagert. Sie befteht eigeurlih aus drey, mit tiefen Gräben 
umſchloſſenen Abtheilungen: der älteften Weite, der fpäteren 
Burg und dem neueren Sitze eines landesherrlichen Amtes. 
Bon dem älteiten Anbau find nur neh wenige Trümmer zu 
feben , die mittlere Burg wurde, zwar auch ſchon im Jahre 
4620 durch einen Blitzſtrahl zeritört, fteht aber doch noch in 
anfehnlichen Reſten mit einigen bewohnten Gemaͤchern und 
anderwärtig benüßten Gewölben da. 

Alle diefe Trümmer find fo malerifch und die Ausſichten fo 
fhön, daß ed mir unendlich leid that, wegen Mangel an Zeit 
nicht einige Skizzen hier machen zu können. Diefchonite Ausſicht 
aber, nach meinem Geſchmacke, und überhaupt einer ber ſchönſten 
Standpunete auf unferer Fleinen Wanderung, it derBrand, 
Freylich faft immer wieder die nämlichen Gegenſtaͤnde, die man 
fieht, aber hier geſtalten fie fih zu einem befonderd anziehens 
den und reigenden Bilde. Der Königitein, Pirna, bie 
Elbe, Wehlen, der Mofenberg, ver Shramftein, 
der Zſchirnſtein, das Erzgebirge; alles zeigt fi 
von diefer Höhe in fo vortheilhafter Lage, die Linien find fo 
fhön, die Partien fo reih und maunigfaltig, daß ih mid 
gar nicht davon zu trennen vermochte, Eine Höhle, eine Hütte 
mit bunten Fenſtern, die Heine Schenke, worin eine alte, 
gar freundliche Bauersfrau mittelmaͤßigen Kaffeh, aber gute 
Milch ausfchenkt, und einige hochſchattende Baume füllen 
den Raum diefer Terraffe, und laden auch die weniger wars 
men Freunde der Natur zu längerem Verweilen ein. Zulept 
mußte aber doch geſchieden ſeyn! 

Wir gingen den angenehmen Prinzenweg hinab in 
den tiefen Grund, eines der Eöftlichften Thäler des klei— 
nen Gebirgslandes, und fuhren dann nah Schanbau, wo 
wir Mittag und etwas längere Siefta zu halten gedachten. 

Wir waren von Morgens Früh 4 Uhr bis gegen 2 Uhr | 
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nach Mittag faſt immer gegangen, und bedurften der Ruhe; 
beſonders da am ſelben Tage noch der Kuhſtall geſehen, und 
wenigſtens in der Nacht Dresden wieder erreicht werden mußte. 
Vorzuͤglich war die Tour meinem jungen, dergleichen unges 
wohnten Virtuofen etwas ftarf; mir, der in ben Gebirgen 
der Steyermark aufgerwachfen, that es ſchon viel weniger, ja 
ich fühlte mich in der Erinnerung an meine dortigen Ausflüge 
beiterer als je geſtimmt, und wäre den größten Anftrengun: 
gen nicht ausgewichen. Die grobe Schweiz ift herrlich, das 
Meißnerlaͤndchen unendlich reigend, aber die Steyermark bier 
thet des Großen und Schönen ebenfalls in fo reichem Maße, 
daf Niemand, der fie jemals näher kennen gelernt, fie auch 
je wieder vergeflen ann! Wie man vor noch nicht vielen Jah— 
ren weder vom Brand noch vom Kubftall, noch von Trebifchs 
thor oder von Hernisfrerfchen zu fprechen pflegte, indeh heut 
zu Tage Niemand in die Gegend von Dresden fommt, obne 
auch eine Wanderung burd bie fähfifche Schweiz zu machen; 
fo wird man, ich boffe bald, aus Nah’ und Ferne nach 
Steyermark ziehen, und erftaunen über die Schäge, fo die 
Natur in feinem Schooße bewahrt, und fie bewundern, bie 
glei) den römifchen Städten bey Meapel felbit den Nahe: 
wohnenden fo fange verborgen blieben. 

Bis die Mahlzeit für uns bereitet war, ſahen wir uns 
ein wenig in den Bädern von Shandau um. Sie liegen am 
äuferften Ende des Staͤdtchens, da wo ber Weg von ber 
Eibe in das Kirnifchthaf führt, und beftehen eigentlich aus 
einem großen Haufe, eben dem Gafthaufe, in welchem wir 
eingefprochen hatten, und einigen Eleineren Mebengebäuden, 
mit,-ich glaube 42 Bade- und mehreren Wohnzimmern, eis 
nem großen Tanzſaale, Speiſe- und WVillarbfälen. Neun 
Quellen von verſchiedenem Gehalt werden zu Bädern benügt ; 
fie geben in einer Stunde ungefähr 470—180 Kubik:Fuß Wafr 
fer und ihre Sauptbeftandtheile find: Eifenoryd, Eohlenfaure . 
und Schwefelwafferftofflufe, feider aber müffen jie zam Ges 
brauch 15—20° ftärker gehigt werden, als ihre natürliche 
Wärme beträgt. Die Bäder werden ſewohl von den Dresd⸗ 
nern ald auch von Fremden gegen Mervenſchwäche, Gicht und 
Hämerrhoidalleiden gebraucht, Eine größere Zahl der Gaͤſte 
findet ſich aber jährlich der ſchönen und vortheilhaften Lage 
des Oertchens wegen bier ein, indem man jich hier faft in ber 
Mitte der fähfifhen Schweiz befindet, und nach allen Punc⸗ 
ten bin bie bequemiten Ausflüge machen fa ın. 
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Nachdem mir unfer Feines Mahl verzehrt batten, zo: 
gen wir denn auch wieder unſers Weges nach dem Kuh: 
fall fort. Bis in die Mähe des Beuthewaſſers Fonn: 
im wir fahren; hier Tiefen wir uns ben Bach ſchwellen, um 


den Heinen Fall badurd etwas reicher zu machen, und gim 


gen danu an mehreren Mühlen vorüber, ber Kirnirfch ent- 
lang, in dem fanft auffteigenden Thale bis an den Fuß des 
Hausberged, und endlih auf einem neu angelegten bes 
qzuemen Pfade zu dem merkwürdigen Felſenthor, etwas une 
vortifh „ver Kuhſtall“ genannt, hinauf; diefe Felfenhalle, 
vie fih in mächtiger Höhe und Breite aud übereinanderge: 
fürgten Granitblöcen aufbante, gewährt wirklich einen inter- 


fanten Anblick. Weich” eine furchtbare Naturerfhütterung | 


muß da Statt gefunden haben, als diefe ungeheuren Maffen 
übereinander geitürgt wurden, und welcher Zufall, daß fie fe, 
ein Rieſenthor bildend, aufeinander liegen blieben! Unange- 
nehm afficirten mich aber die ganz hinauf mit Namen und 
elenden Werfen vollgekleckſten Wände; indeß doch die vors 
bandenen Bücher binlänglich wären , fich zu verewigen, wenn 
fhen die Nachwelt erfahren muß, baf man and einmal ba 
geweſen! 

In der Umgebung des Kuhſtalls gibt eß ganz nahe noch 
andere recht pittoreske Felſenpartien, und wir trieben uns da 
fait eine Stunde zwiſchen den Klipper und Zacken von wun— 
terlihen Formen herum. Hier war aber auch unferer Wan: 
derung das Ziel gefegtz weiter gegen Böhmen vorzudringen, 
das Prebifcheher oder gar Hirniskretſchen zu fehen, erlaubte 
unfere befchränfte Zeit nicht mehr, Wir mußten nach Scham 
dau zurück z nahmen da eine Barke, fihwammen froh und 
beiter mit fliegenden Winpeln auf ber Elbe am Filien- 
fein, an der Stadt und Feftung Königftein, am Son⸗ 
nenitein vorüber, unter der Baftey weg, nah Pirna, 
ws und der Wagen erwartete, und kamen eudlich um Mit: 
ternacht in Dresden an, 

Wer die Lage all’ der Orte Fennt, melde wir binnen 
etwa 56 Stunden beſucht hatten, muß wohl zugeftchen, daß 
wir eine ſchöne Promenade gemacht, und in den kurzen Zeit: 
raum Alles zuſammengedraͤngt hatten, was nur immer möge 
lich war. 

Die Abreife von Dresden mar aber auch ſchon auf den 
HYten heſtimmt, und wir hatten in ber Stadt noch Manches 
zu ſchaffen. 

As wir und am wächften Morgen wieder hinlaͤnglich ge: 
ſtaͤrkt und erquickt fühlten, eilten wir zunächft in das Anti: 
feun-Cabinert, und dann zu den Meng s'ſchen Gypsa b⸗ 
außen; weiche beybe Sammlungen eben diefen Tag, ver: 
ſteht fich gegen Bezahlung, wie immer, noch zu fehen waren, 
Eritere,, die unter den beyden Ehurfürften Auguſt und Johann 


Georg II. entſtand, von Auguſt IE durch die Chigöſche 
Sammlung in Nom und andere Anfäufe, dann auch von Kö: 
nig Anton bedeutend vermehrt wurde, ift in den ſchönen Sä— 
len des japanifhen Paflaftes jenfeits ber Elbe aufgeſtellt. Das 
Locale ift äußerjt angenehm, und kann die Einrichtung des 
Ganzen nech keines wegs jwecnäfig, wie zum nachahmend⸗ 
ten Mufter Münchens Glypthothek, genannt werden, fo 
muß ich doch geiteben, daß Die hinterm Fichten Räume fehr 
viel dazu betragen, den Beſchauer in jene freye fröhliche 
Stimmung zu verfegen, im ber vorzüglich die Werke, die 
meift unter dem ewig reinen griechifchen oder italifchen Dim: 
mel geftanden, befchant werden müflen. Das letztere fühlte 
ich lebhaft ſchon öfter in anderen Sammlungen, wo bed Schö— 
nen nicht geringere Anzahl ſich befand, und felbit in manchen 
Sälen und Hallen des Vatikans und des Capitols ftörte mich, 
wenn auch nicht ſo viel, die Befchränftheit und Dunkelheit des 
Raumes, doch das Beengende ber zufammengehänften Menge, 
amı vollen reinen Genuß des Einzelnen. Auf ähnliche Weife 
beflemmt und unwohl fand ich mich ftets in den Kammerchen 
des vatifanifchen Belveders, wo z. B. der göttliche Laofoen 
mir wie in einen Käfig eingefperrt erſchien. Ich dachte im 
mer, er müßte noch weit größere Anitrengungen machen, die 
Mauern feiner Zelle zu ſprengen, als er macht, ſich aus 
den Neigen der Schlangen zu befregen; was mir alle Freude 
an diefem Zauberwerf griechifcher Kunft zur Hälfte vwerdarb. 
Ale die in Dresdens Antifenfammlung aufgeitellten Gegens 
ftände näher zu bezeichnen, dürfte außer dem Wereich diefer 
Skizzen liegen, auch gar nicht nöthig ſeyn, ta feit Jahren 
fhen gedruckte Cataloge und andere Beſchreibungen in den 
Händen des Publicums find. Nur ſey mir erlaubt zu fagen, 
daß, fo viel Herrliches au da, doch manches Unbedeutende 
ausgefähieden werden dürfte, vor allen Andern aber eine bef: 
fere Anordnung nöthig wäre. Es ift durchaus fein Spitem zu 
Grunde gelegt, und die wunderlichiten Nachbarfchaften nor 
thigen oft zu unmwillkürlichem Laͤcheln. Aus folhen Sammluns 
gen follte man doch einiger Maßen einen deutlichen Ueberblick 
der Gefchichte und des Ganges der Aunft, ihrer Entwicklung 
und allmähligen Ausbildung , fo mie ihrer Blüthe und ihres 
Verfalles, fo weit das vorhandene Materiale erlaubt, er⸗ 
halten fönnen, mas aber bey folhem pele- mele höchſtens 
dem fchon wohl erfahrenen Archäslogen möglich ift. Mit wahr- 
haftem Neide ſah ich übrigens bier die wunderfchonen herkus 
fanifhen Frauen, die eine Zierdbe unferd, an Statuen 
ohnehin arınen Autikene Cabinettes ſeyn Eönnten, da jie ans bem 
Machlaſſe des großen Eugen erſt nach Dresden gefommen find. 

An ber Mengsfhen Sammlung fand ich all bie 
lieben Befannten aus Nom und Florenz und Neapel, freylich 
nur ins Conterfep, wieber. Ich freute mich auch deffen herzlich, 
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und theilte gewiß al’ die Wärme, mit welder Hr. Direc⸗ 
tor Matthäi auch auf den kleinſten Vorzug oder Eigenheit 
mit wahrer zärtlicher WBaterliebe für die ihm. anvertrauten 
Kinder der Kunſt, uns aufmerkffam zu machen ſuchte. 
Mengs bar fh durch das Abformen ber berühmteften 
Bildwerfe des Alterrhums, und die ſächſiſche Negierung durch 
den Ankauf derfelben gewiß bedeutende Verdienſte um das 
Studium ber Antike in Deutfchland erworben; nur ift zu wün: 
fhen, daß davon fo wenig ald möglich Mißbrauch gemacht 
merbe, wie biefi leider in Dresden, noch viel mehr aber ans 
derwärts, ber. Fall feyn dürfte. Ich meine bier das beftän- 


dige Zeichnen der lungen Leute, die ſich der Mahlerey wibmen 
wollen, nad) ſolchen Gnpsabgäffen, wie man es an jeder for 
genannten wohleingerichteten Akademie oder fonftigen Aunit- 
ſchule fehen kann? Die Schüler müffen oft zu ihrem größs 
ten Verdruß Jahr aus Jahr ein nichts als Gypsabgüſſe von- 
Antiken, und noch dazu oft fehlechte, mit ſchwarz und mei« 
fer Kreide, mit Stift und Röthel, copiren, bis ihnen alle 
die Formen der berühmten Statuen recht geläufig und für im> 
mer dem Gedaͤchtniß eingeprägt find. 


(Die Fortfegung folgt.) 


—— — — — —ñ —ñ ñ —ñ nn — — 
Miscellen. 


Eine Kriegsliſt eigener Art. 

Nach dem Waffenſtillſtande zu Steyer 25. Dec. 1800 wurde die 
feanzöflfhe Heerabtheilung des Generald Lecourbe nah Salz⸗ 
burg und in die imgegend verlegt; diefer war allen Städten und 
Gemeinden ein höchſt befhwerlicher, ja furchtbarer Gaft; deun die 
Grenadiere, feins Lieblinge, deren Blut er im entfheidenden Anz 
genblide der Schlacht nie gefhont, und duch deren ungeftümen 
Muth .er feine glängendften Siege ertrogt *), waren, unter an: 
dern Generalen ein Vorbild in der Mannszucht, unter feinem 
Geommando die ausgelafjenften in den Standlagern, umd wurden 
von ihm ſtets gefhont und begünftigt. Diele Auälgeifter , die 
wohl wußten, daß der General ihnen jeden Unfug gegen die Einz 
mohner vergeibe, kounten Daher in ihren Forderungen Baum bes 
friedigt werden, während ber Bürger und Landmann unter der 
, Bait ungeheurer Ariegs:Gontriburianen, die weit die Kräfte des 
Bandes überfiegen, völlig erlag. Auch Lecourbe vergaß ſich 
nicht, und fuchte durch allerhand Mittel und Wege das Rriegsger 
ſchenl hereinzubringen, Dad Ihm General Decaen durd bie 
frügere Beſetzung von Salzburg entriffen, und war auch ſchlau 
genug, ſich noch andere Vortheile zu verſchaffen. Die erzbifchöf: 
lihe Gemäldefammlung zog gleichfalla feine Aufmerkfamteit auf 
ſich; da er aber- felbft Fein Kenner von Gemälden war, fowünfchte 
er fie in Besleltung eines geſchickten und gebildeten Künftlers zu 
beſehen; man nannte ihm Neſſelthaler, dem er daher zu ſich 
bitten ließ, und ihm vertraulich eröffnete: Er habe die Idee, fein 





*) Als einft einer feiner Grenadiere Flagend bey ibm einfam, wollte 
. ibm der General nicht anhören. Endlich fagte Lersurbe: „AIch Bons 
ne dic ſchon feit geraumer Beit. Wie lange biſt du Birenapier ix — 
„Bünf Jahre!“ antwortete derfelbe. — »Was?« riet der General 
*Ein Orenadier muß nicht älter als Gin Jahr werden a — Eben 

fo dachte umd urtbeilte Maffena: »Ich haſſe die Decerationen, 


— * das Dienſtalter bezeichnen. Sie werden doch nur Seigen zu 
el.“ 


Landhaus in Frankreich durch einige Gemälde zu ſchmücken, tm 


ſich zugleich bey ihrem Anblick zu erinnern, daß ihn einft. das 
Waſſeugluck nah Salzburg geführt. Gr erfuche ihn daher, ihm 
die Meiftermerke in der erzbifhöflihen Gallerie zu bezeichnen; 
geftefen ihm einige davon, fo werde er fie durch ihn copiren laſ⸗ 
fen, da Jedermann die eigenen Arbeiten des Künſtlers ſeht rühnıe. 
Wer das Original felbjt nicht befigen könne, müſſe fih mit einer 
guten Eopie begnügen, die gar oft wegen des frifchen Golorits 
und der Mafellofigkeit vor dem Original den Borzug verdiene. 
Ueber den Preis finde kein: Handel Statt; ein Künftfer feiner 
Art müfe ihm nach vollendeter Arbeit beflimmen. — Neffel- 
thaler fand ſich durch. den Antrag ſehr geſchmeichelt, und äußerte 
bloß die Beforgniß, ob die Geduld des Hrn. Generals. nicht er⸗ 
mübden werde, da mehrere vortreffliche Gemälde vorhanden feyen, 
die zu eopiren eine längere Zeit erfordern. Auch Darüber, erwlederte 
Lecourbe, fen dem Fünikfer, der ein Meiſterwetk treu mies 
dergeben wolle, nichts vorgufchreiben; für jeden Fall werde er 
ſich die Begünftigung, einige bezeichnete Gemälde copiren gu dür— 
fen, ben dem Fürft-Erybifchof für den Rünftler erbitten. — Durch 
diefe Worte völlig. beruhigt, führte Meffelthaler den Benes 
ral In die Gallerie, jeichnete getreu die beten Gemälde aus, und 
machte ihn auf ihre Schönheiten. und Vorzüge aufmerkfam. Les 
courde.war über die Zahl derfelden freudig überrafcht, dankte 
dem Künſtler und entließ ihn mit der Berfiherung, ihm ſogleich 
wieder rufen zu laſſen, fobald er über die Wahl mit fi felbit eir 
uig ſeyn werde, 

Aber Neifelthaler harrte vergebens, und hörte gar bald, 
daß die von ihm als Meiſterwerke bezeichneten Gemälde in Kiſten 
gepadt und nah Frankreich abaefendet worden, da Lecourbe 
den Driginalen, die er umfonft nehmen konnte, den Borzug vor 
Coplen gab, die er hätte bezahlen müſſen. j 


Daupfredasteur: Job. Wilh, Ridler. Im Berlage ver F. Bed’ihen Univerfitäts = Buchhandlung. 
rn 
Gedruckt dey den Erlen v. Ghelen'ſchen Erben, 
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1798. 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





Franz IV., Erzherzog von Defterreich+ Efte und Herzog von Modena, hält 
an der Spige feiner Truppen ud der öſterreichiſchen Hüffsfhar unter dem 
F. M. L. Frenberen v. Geppert feinen feyerfihen Einzug in Modena, nad 
dem eine Bande Rebellen, welche Die Brüde zu St. Pancrazio abgebrannt, 
bey Novi von den Öfterreihifchen und modeneſiſchen Truppen gefhlagen und 
jerfprengt worden. Ginige Tage darauf vertheilte der Erzherzog felbft, tm Bey⸗ 
ſeyn der in Reihen. aufgeſtellten öterreichifchen Krieger und bes zahlreich 
verfammelten Volles, feinen Ihm treu gebliebenen Truppen eine Denktmünze, 
mit der Inſchrift auf der Vorderfeite: Franciscus IV. Dux Mutinae; auf 
der Rüdieite: Fideli milii MDGCCKXXL 


Der Rath und die Zünfte zu Zürh ſchließen zu Aüßnacht einen Bereini: 
gungsTractat mit der Verſammlung des Landvolkes in Meilen: Die 
proviforifhe Regierung übergibt ihre Gewalt in die Hände der Randitände, 
die unvermweilt dafür forgen, daß bis zur Einführung der Fünftigen Staatdr 
verfaffung eine neue proviforifche Regierung nach dem in den Landſtänden 
Statt findeuden Verhältniß (von 1/4, Stadt: und %, Landbürgeru) gemäplt 
werden; 1000 Maun werden als Beſatzung in die Stadt aufgenommen, 


eine gleiche Zahl von Diefer aufgeſtellt, von beyden Seiten die Truppen 
entlaffen, und Stadt und Band ald Eine Gemeinde betrachtet. Eine Depu⸗ 
fation wird an den franzöfifhen Gefhäftsträger in der Schwei, Mengaud, 
und den General Brune, abgefendet, um fie von dem gefchloffenen Ber 
trage zu unterrichten und zu bewirken, daß Leine franzöfifchen Truppen in 
den Ganton einrüden follten. . 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bens in unſerer Joue. 





Der Himmel. 


11, Venus inder 
Sonnennäbe. 


Std 
bes Winters, 
(Bortfehung.) 
Ehen die Weisheit, 
meldje bey dem Eins 
tritte des Winters 
die Kälte allmäplig 
fleigen ließ, läßt fie 
nun nah und nad 
wieder abnehmen, u. 
die rauhe Jahreszeit 


ſich langfam ihrem 


Ende nähern. Die 
Sonne verweilet 
fhon länger aufuns 
ferer Erde, und ihre 
Strahlen wirken 
ffärker auf den Erd⸗ 
boden. Die Schnees 
geſtöber hören alls 





11 Montag. 1798. General Brune läßt zu Bern einen Freyheitsbaum errichten. „Hier fleht mäplig auf Die Luft 

nun, — fagte bey deſſen Pflanzung der Präfident der neuen proviforifchen teübe zu machen; 

Regierung, Seckelmeiſter Friſching, ftatt aller Rede — „bier flieht nun die Nächte find nur 

ihe Freyheitsbaum, Bürger-General; möge er gute Früchte tragen!« von einem ſchwachen 

— Sie blieben nicht aus, und die gefhundene Tanne wurde das wahre Froft und Reif bes 

Sinnbild von dem Lofe der Stadt Bern. Einſtweilen führten die Franzofen gleitet, den die Mits 

die Kanonen aus dem Zeughauſe, und den Berner Staatsſchatz nah Franke tagefonne wieder 

reich ab, um die Hoften zur Unternehmung mach Aegypten zu beftreiten. verſcheucht. — 

10. Uranus Aufgang 5 U. 42 M. Morgens. Untergang 2 U..58 M. Abends. 
nennen 


Merkwürdige Begebenheiten ber Gefellfhaft Jeſu 


in 


Vorwort, 


Trieſt. 


vor etwa dreyßig Jahren vier Handſchriften, welche von Je’ 
fuiten für Zefuiten gefchrieben, die Angelegenheiten des Dr- 
dens in Trieft behandelten, und bey der Aufhebung desfelben 
wahrfcheinfich von einem Mitgliede bey Seite gefchafft wur: 


Der würdige und gefehrte Verfaſſer dieſes Huffages, D.D. | den, deffen Erben fie (mie es zu geſchehen pflest) den Händen 


de’ Kofferti, vielfach verdient um feine Vaterſtadt, kaufte 


des Trödfers überlieferten. Außer ihnen benüßte er noch zweh 
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andere, und gejtügt auf die Ausſagen dieſer unverwerflichen 
Zeugen verfahte er die nachfolgende Geſchichte, swelde einen 
der anziehendſten Artifel des von ihm herausgegebenen Ar- 
cheografo Triestino, Raccolta di Opuscoli e Notizie 
per Trieste e per V’Istria. V. Il. T'rieste 1830. 8. p. 213 
— 364 ausmacht. Es wäre zu wünfchen, jede Stadt, in wel- 
her diefer Orden geblüht, Eönnte eine fo unbefangene, durch 
Urkunden bewährte Geſchichte desfelben aufmweifen; die Wich— 
tigkeit des Gegenftandes, die Ruhe und Klarheit, mit wel 
der er bier behandelt worden, das eindringende und feine Ur⸗ 
theil, das auf jeder Seite fi belehrend ausfpricht, dürfte 
auch deutſche Leſer feifeln, und biefe Leberfegung entfchulbiz 
gen. K. A. Veith. 


Im Jahre 1610 ließ Erzherzog Ferdinand von Steyer— 
marf der Stadt Trieft andeuten: es würde ihm fehr lieb ſeyn, 
wenn man die Gefellfchaft Jeſu aufnähme. Der Rath, wel: 
cher dieſem landesfürſtlichen Wunfche nicht entfprechen konnte 
oder nicht wollte, entfchuldigte fi}, und ftellte vor, daß eine 
folhe Stiftung der Stadt nachtheilig werden dürfte *). Wit 
man jedoch den fehriftlihen Nachrichten diefer Geſellſchaft 
felbjt glauben, fo bereuten die Trieftiner ſchon im Jahre 4617 
ihre abfchlägige Anwort, und betrieben von freyen Stücken 
dur ihren Abgeordneten, Dr. Marcello Capuano, dieſe 
Angelegenheit bey dem Fürften, der fie jedoch weder anhörte, 
noch ihnen eine Antwort gab. Als zwey Jahre darauf die 
Jefuiren aus Böhmen verbannt wurden, kamen beren zwey, 
Pater Jofeph Mezler, ein Schwabe, und Pater 
Gregor Salateo, ein Görzer, beyde nad Italien bes 
ffimmt, in Trieſt an, wo fie ber Dr. Hannibal Bottoni 
gaftfreundlich aufnahm, und den 7. Julius 4619 im Rathe 
der Vierziger den Vorſchlag machte, fie zum Unterrichte der 
Jugend zu verwenden, und auf zwey bis drey Jahre mit dem 
Moͤthigen zu verfeben, damit fie indeifen Mittel finden Fönns 
ten, ein Collegium zu gründen. Der Rath ernannte eine Com 
miffien zur Prüfung, weiche ſich den 43. Julius 4649 bins 
ſichtlich der Aufnahme des Ordens dahin ausfprad) : die Stadt 
bevürfe des Ordens zum Unterrichte der Jugend in ber Me 
ligion, der Landes: und der lateinifchen Sprache, da Mie: 


*) Das erfte M. 5. fagt: Quamvis jam anno 1610 Ferdi- 
nandus I!. piissimus Imperator, zelo religionis impul- 
sus, communitati Tergestinae insinuasset , se libenter 
habere, ut societati Jesu locus Tergesti subsistendi 
fieret: tamen tune nil obtentum sed ab endem (suasu 
Episcopi tune temporis (Orsino de Bertis) qui socie- 
tati contrarius erat) responsum Imperatori per socie- 
tatem damnum inferendum magnum ; quod optimo Im- 
peratori non parum displicuit. 


mand darin gefchickter ſey, als die Jefuiten; man mache fich 
dadurch bey dem Fünftigen Kaifer, der die Geſellſchaft Liebe, 


außerordentlich beliebt, und erwerbe fich in ihr bey der Mar 
jeftät den beiten Vermitrfer und Gönner, „denn daß ber Or— 
den eine folhe Gewalt habe (fo lauten die ausdrädlichen 
Worte) iſt der ganzen Welt bekannt,“ Sie ſchlug zugleich 
vor, ald Grundſtock der Gefellfchaft vom 1. Julius 4620 an» 
Hefangen, anzuweifen: das öffentliche Schulhaus, den Ger 
halt von 200 fl., welchen bis jegt der öffentliche Lehrer ger 
neß, andere 200 fl., welche Trieftiner bezogen, die auf der 
Hochſchule zu Pavia oder in einer andern italifchen Stadt ftus 
dirten, dem Kirchendienft bey St. Peter und Rochus mit 
100 fl., endlich 3000 fl., die vom Jahre 41623 — 41628 mit 
jährlichen 500 fl. von der Oehlſteuer zu erbeben wären; in- 
beffen follte man ihnen bas Haus anweifen, wo ber Artilles 
riſt wohut, und 280 A. dem Capellan der vorgenannten Kir: 
he entziehen, und felbe ihnen geben, Diefen Vorſchlag nahm 
der Nach einſtimmig an, und genehmigte feyerlich die Brüns 
dung eines Jeſuiten- Collegium, welches durch die Groß— 
much Auswaͤrtiger bald zu Grande kam. 

Der Koifer Ferdinand war der Erſte, welcher der Ges 
ſellſchaft durch Diplom vom4. Januar aus feinen Triefter Kam⸗ 
mereinfünften eine jährtiche Mente von 600 fl. auf ewige Zei⸗ 
ten anwied. Der Fürft von Eggenberg fchenfte 20,000 fl.*), 
weiche vermittelft zweyer Schulobriefe, je von 10,000 fl., 
ber eine am 4. Julius, der andere am 20. December 1622 
ausgejtellt, bey den Krainifchen Ständen gegen Gprocentige 
Zinfen angelegt wurden. Später vergrößerte derſelbe Fürſt 
durch eine Urkunde vom 26. May 4624 feine Stiftung bis 
auf 50,000 fi. vheinifher Währung, indem er ihnen ein Car 
pital von 32,000 fl. auf Friedrich Oberholz von Graß cedirte, 
der ſich ihnen auch mir Hinzufügung von 4000 fl. rückſtändi⸗ 
ger Zinfen durch eigene Handfehrift vom 44. Julius 1625 als 
Schuldner ven 33,000 fl. bekannte, Diefer Mann befaf als 
Erbe eines gewiffen Carl Albertinelli die Herrſchaft Kaltens 
brunn in Krain, werauf dieſes Capital verbücdert war; da 
aber die Zahlung in ben vertragsmäßigen Friſten nicht er 
folgte, gab er den Vätern Jefuiten, feinen Gläubigern, bald 
Gelegenheit mit der Schärfe des Gefeges gegen ihn zu vers 
fahren. Diefe Beſitzung warf nach der Schägung, melde die 
Commiffarien der Hoffammer im Jahre 4616 erhoben, einen 
reinen Ertrag von 1726 fl. 6 Fr. in Zinfen und andern Reis 


) Das erfteM. 5. fagt: Primus Rector R. P. Jacobus Ram- 
pellius, qui nobili genere ex Istria oriundus, apud 
Cels.m Prineipem ab Eggenberg per nostrosP. P. 
Aulicos effecit, ut hie animum acquisierit fun- 
dandi plene collegii Tergestini, et statim etiam 20,000 
fler. germ dederit etc. d, h. rheinifcher Währung. . 
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ftungen ab, mas zu Sechs von Hundert gerechnet, ein Eapital 
von 28.768 fl. 20 fr. beträgt, während der Werth bes Schloſſes, 
der Gebäude und der Grundſtücke, welche der Herrſchaft eigen: 
thũmlich gehörten, fich auf 22,587 fl. 6 kr. betief. Doch war fie 
in demfelben Jahre 4616 vonder Hefkammer um nicht mehr als 


50,000 fl. verfauft worden. Da indeffen alle Friſten, das Ca⸗ 


pital zu zablen verfalfen waren, und ber Schuldner auch nech 


zwey Jahre die Zinfen ſchuldig blieb, erhielten die geiftlichen 


Väter durch ein Deeret vom 4. Januar 4630 den unmittel: 
baren Beſitz der Herrſchaft. Deßwegen erregten bie andern 
Gläubiger des Albertinelli und feine Erben, namentlich die 
Bamilie der Grafen Balbi aus Genua, fo viele Prozeffe, und 
führten fie fo hartnäckig fort, daß diefe Faum im Jahre 1679 


dur ein Deeret vom 22. Julius flieht das gefepliche 


und unbefchränfte Eigenthum erhalten konnten, bad fie zwar 
von diefem Zeitpuncte behaupteten, obwehl fie noch viele ge= 
richtliche Veläftigungen von den andern Gläubigern des früs 
beren Befigers, von ihren Nachbarn, von ihrem Verwalter, 
enblih von den Franziskanern auszuſtehen hatten, chne die 
Aufprüche zu erwähnen, welde im Sabre 1725 die Öräfiun 
Mofenberg*), und der konigl. Fiscus gegen fie erhoben, ohne 
die Rechtfertigung ihrer Rechtstitel zu berühren, welche fie 
im Sabre 1754 ausdweifen**) mußten, um ſich einer Revindi⸗ 


*) Das zweyte M. 8. fagt beym Fahre 1725: Lis quoque con- 
tra dominium Kaltenbrunnense, post plures jam an- 
‚nos sopita, iterum a Comitissa Bosenbergiana, utpote 


se Killiorum haeredem jactante, suscitata, tunc a ca- 


imerae Graccensis procuratore, ulpote regit fisci cura- 
tore, ultro promota, hoc anno sopita est, elusisque 
egregie documentisutriusgue conatibus, illis silentium 
imposttum, nmobis pax restituta est. - 

) Dasfelbe zweyte M. 5. fagt beym Jahre 1754: Varia nunc 
rei oeconomicae facta emelumenta nobis enumeranda 
collegium suppeditat; atque illud inter praecipua re- 
censeri debet, quod variis molestisque aggressionibus, 
‚quibus circa dominü Kaltenbrumnensis possessionem 
a caosarea regia repraesenlantma impstebamur, feli- 
‘eiter tandem liberati simus, +cujus rei narrationem fu- 
sius subnecto: cum pvaelata Representantia rumore 
quodum perperam sparso nobis objectaret Tergestino 
coHegio ab Imperatore Ferdinando II. concessum fuis- 
se ejusdem dominii censum, quoad collegialis tem- 
pli acdificatio compleretur, necessum fuit omnia ju- 
stae integraeque possessionis argumenta declarare: ubi 
vero liquidissime ostendimus dominium Alud nobis in 
Collegü fundationem a. p. m, $.R. J. principe Udal- 
rico ab Eggenberg Crumlaviae duce dJonstum fuisse 


(daß fh der Erzähler hier irrt, geht aus der obigen Dar: _ 


ftellung im Terte hervor); eadem representantia resti- 
uto nobis , quo prius aestimatum erat prelio, domi- 





catien zu entziehen, welche der Staatsſchatz vornehmen wollte, 
am in dem Schloſſe von Kaltenbrunn eine Heilanftalt "für 
Beiftesfranfe zu gründen. Wie dem inbeffen immer ſeyn mag, 
die Väter wußten immer ihren Gegnern obzufiegen, und ihr 
Stamm:Capital menigitens zu verdoppeln *). 

Inden wir zu dem Zeitraume ber Gründung des Tolle: 
giums zurückkehren, finden wir, daß der Stifter, Fürſt Jor 
hann Udalrih, Herzog von Krumau und Eggenberg, fih 
nicht auf fein erſtes Geſchenk befchränfte, Tondern auch noch 
auf andere Weile diefe NMiederlaffung unterftüßte, vorzüg- 
lich durch den Bau der Kirche, wie man deutlich aus dem in 
der Stiftungsurkunde angedenteten Verfprechen, noch deut: 
licher aber aus der Bleyplatte entnimmt, melde in eben dies 
fer Kirche hinter dem Altar Unferer lieben rau angebracht 
wurde, und die fich gegenwärtig in dem Pfarr-Archiv der 
Altſtadt befinder**), 

Nach diefem glücklichen Anfange wußte die Geſellſchaft 
Jeſu fih bald neue Vortheile zuzuwenden, indem fie fich 
von allen Seiten Beſchützer und Wohlthäter verfchaffte, Zu 
den eriten gehörten nach dem Beyſpiele Ferdinands UI. alle 
feine Nachfolger, welche ihnen Gnadenbriefe und Freyheiten 
ertheilten. Hier folgt deren Aufzählung : 





nium illud sibi arrogat, quo commodius in ejusdem 
arce Valctudinarium quoddam pauperibus mente cap- 
tis aliisque hujusmodi infrmis receptaculo futurum 
erigere posset. Hine diu nobis elaborandum fuit us- 
que dumm celare ostenderimus, quod ad tranquillam 
possessionem praedicii dominii habendam in multo- 
rim annorum conlinuas lites cum ereditoribus domini 
Oberholzii, ad quem per testamenjum D. Albeitinelli 
dominium istud devenerat, tantum ferme peculiis ex- 
posuerint, quanlum est prelium, quo dominium in- 
icgrum fuerat aestimalum: additis autem incrementis 
ac reparationibus nostris una cum donationibus nobis 
factis a creditoribus Oberholzianis primum pretium au- ' 
gebatur 70 et aliquot millibus florenorum, quod ut 
cacs. reg. Representantia probe perspexerit, mole- 
stiis finem feeit, 

*) Obwohl, wie oben bemerkt, um 51,355 fl. 26 Pr. gefhägt 
war die Herrfchaft doch nur um 30,000 fl. verkauft wor⸗ 
deu; allein ſchon im Jahre 1652 fhlugen jie öffentliche Br« 
amte in einer neuen Schägung auf 75,248 fl. 20 fr. an. 

) An diefer Infchrift verdient die Rangordnung bemerkt zu 
werden: Anno Dni. CIDDCXXYU. Pontifice Max. Ur- 
bano YIU. Imperatore Semper Augusto Ferdinando II. 
Mutio Vitellesco Societatis Jesu Praeposito Generali VI. 
Provinciali Christophoro Dombrino Sacris Operaute 
Ili.mo Ac. R.mo Reinaldo Scharlichio Comite Ac Epis- 
copo Tergesting. Der Landesbiſchof ift der Letzte. 
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I, Das Diplom Berdinands II. von 20. November 1636 
ift die Grundfage aller folgenden, und durch bie Fülle der 
Zugeitändniffe viel zu wichtig, als dan ſich bier ein getreuer 
Auszug entbehren ließe. Das Triefter Collegium erhielt durch 

dasſelbe: 

4. Vollſtaͤndige Freyheit von jeder wie immer gearte— 
ten Steuer, Zoll oder andern Auflage, ſey es für die Ein— 
oder Ausfuhr irgend eines Gegenſtandes, welcher dem Colle: 
gium gehört *); 

2. Im Vorhiuein die feyerliche Beſtaͤtigung aller Frey: 
heiten und Privilegien, welche der heilige Stuhl ſchon gege— 
ben, oder in Zukunft dem Trieſter Collegium geben bürfte; 

3. Vollftänbige Unabhängigkeit von jeder Behörde in 
Allem, was Schulen, Schulfachen und die ftudierende Ju: 
gend betrifft; 





*) Schon diefe Befreyung Fonnte demfelben in einer Handelsftadt, 
deren größte Einkünfte in Zöllen beftanden, Feine Freunde, 
wohl aber Meider erwerben; man erwäge ferner den Miß: 
brauch, Der daraus entfliehen Fonnte; und wenn auch dieſe 
Furcht ungegründet bfleb, fo reichte doch fhon ber Glaube 
an die Möglichkeit pin, Mißtrauen zu erwecken. 

Aum. d, Red, 


4. Die Unbehörigkeit jeder Gerichtsſtelle, außer dem 
Kaifer und dem Hofgerichte (nos nostrumgque tribunal), 
mit Ausſchluß jedes andern, ſowohl rücjihtlich der Berfonen 
als der Sachen; 

5. Allgemeine Befreyung aller liegenden Gründe von jeder 
wie immer gearteten Auflage, wm ſich derjenigen zu entzies 
ben, welche die Herrſchaft Kaltenbrunn ber Provinz Krain 
zu zublen hatte; 


6. Der Genuß aller Privilegien, welcher ſich die Hodhe' 


ſchule von Graß und die jeder andern Stadt erfreuen, vor 
zuͤglich die ausſchließliche perfonlihe Gerichtsbarkeit über alle 
Schüler; 

7. Das Recht, über den Buchdruck die Auffiche zu füh— 
ren, fa daß der Zrieftiner Buchdrucker ohne die Erlaubniß 
bed Rectors des Collegiums nichts drucken dürfe; 

8. Vollftändige Befreyung der Jefuitenbäufer von jeder 
Einguartirung fowohl der Militärs, als weltlichen oder geift« 
lichen Perfonen; 

9. Die verausgängige allgemeine Beftätigung: aller Zus 
geitändniffe und Entfcheidungen, welche die Stadt Trier 
mündlich ober fehriftlih zu Gunften des Collegiums geben 
dürfte. (Die Fortfegung folgt.) 


——— ———— — —— ——————— 
Midcellen 


Kann Künftfer: Neid fi) fo weit verirren ? 


In den Jahrgängen 1795 und 1796 des deutſchen Mercurs 
erfhienen einige Auszüge aus einem römifchen Kunjt » Journal 
von 1786 bis 4788 unter dem Titel: Beyträge zur Gefchichte der 
Künftler (melde fi zu Rom gebilder); unter Diefen Mictpeilun« 
gen befindet fih im zweyten Hefte des Mercurs vom Jahre 1796, 
S. 179 folgende Rotig: »Mifertaure, ein gefchidter Figuren» 
Maler aus Salzburg, der ſich durch enkauſtiſche Malereyen aus: 
gezeichnet hat.a — Gin Mann von unbefangenem reinem Gemüs 
the glaubte die zuverläffigften Nachrichten über einen Maler, von 
dem er font nichts weiter gehört und gelefen, zu erhalten, wenn 
er während feines Aufenthaltes zu Salzburg geradezu bey Anz 
dreas Meffelthaler über deffen Bandsmann und Runftgenoffen, 
mit dem er zu gleicher Zeit in Rom geweſen, Erfundigung eins 
giehen würde, Ben dem erften Befuche fragte er daher im Laufe 
des Geſpräches den Künftfer, ob er den Maler Mifertaure kenne? 
»D ja,“ erwiederte Neſſelthaler mit Bitterkeit, „fo nannte mich 
aus Haf-und Neid der Maler U—r aus Tyrol, bey dem ich in 


Rom gearbeitet; diefe Berflümmlung meines Namens fol auch 
in einige Schriften übergegangen feyn.« 

Die Bemeinheit eines folhen Berfahrens fpricht fih von ſelbft 
ans. Die Beylegung eines foldhen Spignamens (elender Ochs) 
bätte bey einem minder gelaſſenen Manne, als der Beleidigte, 
blutige Auftritte herbepgeführt, oder in einem. minder behaerlichen 
Beifte das auffeimende Künftlertalent erfticht. Meſſelthaler bes 
handelte diefen niedern Angriff mit verdienter Beradtung; er 
wurde nach feiner Rüdkunft aus Rom im Jahre 1789 fürfterzs 
bifhöficher Hofmapler und Hof-Truchfeß zu Salzburg, und ftarb 
in einem. vorgerüdten Alter nah einer Iangmwierigen Krankheit 
febensmüde. Eine Würdigung feiner Verdienfte als Künſtler und 
eine Angabe feiner vorzüglichften Werke fehlet und noch immer, da 
auch Fiorillo in feiner Geſchichte der zeichnenden Künſte in Deutfch- 
land und den vereinigten Niederlanden (UI 422, n. b.) ihn bloß 
gelegenpeitlih den Erfinder der Transparente nennt *). 

*) In dieſein Werte wird. er Neftentbaler genannt; bie öfferrels 


chiſchen Künftter der neuern Zeit find in demfelben mit tiefem 
Stillſchwe igen übergangen, 


ö — ——— r —— — ç — — — — — — 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerſitaͤts Buchhandlung, 
—— — —e — 


Gadruckt bey ten Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
31. a Pr Dinstag den 12. März 1833. 













Geſchichte der Natur 
und des häuslichen der 
bens in unferer Zone, 






März. Geſchichtliche Erinnerungen. 














12. Dinstag. 1797. Napoleon Bonaparte eröffnet den Feldzug gegen die Deiterreicheg, indem er 
mit den Divifionen Serrurier und Guieur (Augereau) bey St. Bido und 
Hospedaletto über die Piave ſetzt. Fürft Hohenzollern, nad feiner Capitula⸗ 
tion vor St. Giorgio gegen ben franzöfifhen General Fiorella ausgewechſelt, 


und num Befehlshaber der öfterreihifhen Nachhut, zieht fih aus feiner 





Der Himmel. 


13. Letztes Mond⸗ 
viertel um ? U. 3 M. 









Stellung bey Campana unter ſteten Gefechten in beſter Ordnung zurüd. Morgens. 
13. 1771. Carl Ppilipp Fürft von Schwarzenberg wird zu Wien geboren, von der 
Borfehung erwähls, auf dem Schlachtfelde von Leipzig Deutſchlauds Feſſeln Bild 
zu brechen. bes Winters. 






1741. Garl Amoretti wird zu Onegfia geboren, Gr war bis 1772 Profellor des Kir⸗ 











henrechtes zu Parma, und wurde fpäter einer der Gonferbatoren der Ambros Gortſetzung . 
flaniſchen Bibliothek. Er war ein großer Mineralog, in neuern Sprachen ſehr Die Nebel u. Dün⸗ 
bewandert, und Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaſten. Er ſtarb gu Mais 

land 1816. Seine Werke bilden unter dein Titel: Opusculi interessanti, 27 fie zerſtreuen fid in 
Bände in 4. heiterer Luft, Oder ers 
giefei ſich In frucht⸗ 


Un einem unbekannten Tage des Monaths Anthefterion feperte man jur 
Agra am Iliſſos die Fleinen Eleufinien. Sie waren eine Borbereitung 
(procatharsis) zu den eigentlihen Weihfeften, und wurden angeblich zur außer: 
ordentlichen Weihung des Herakles eingeſetzt. Als diefer nach Athen kam und 
‚In die Mofterien eingeweiht zu werden verlangte, durfte noch Fein fremder 
Hellene dazu gelaflen werben. Um nım den Gefürchteten und allgemein Ber: 
ehrten nicht zu beleidigen, und doc die alten Gefehe benzubehalten, führte ° 
man bie Beinen &lenffnien- ein, deren Dauptbeftandtheile in der Opferung 
eines Schwelns, nad Einigen megen ber Fruchtbarkeit diefes Thlered, nach Ans 
dern als Sühnopfer, weil ed die Gaaten der Demeter verwüfle; ferner in der 
Reinigung durch dem Hydranos (einem Unterprieſter, deſſen Geſchaͤft bloß 
darauf beſchraͤukt war), und indem Eide der Verſchwiegenheit an den Myſtago⸗ 
gen beftanden. Die hier Eingeweihten (wie es ſcheint, der jährliche Auwuchs 
ber Bürgerjugend) hießen mystai. 





baren Regengüſſen. 
Das Erdreich wird 
Ämmer mehr loder, 
um die Feuchtigkeit 
aufınnehmen. Diev 
und da fprießt die 
grüne Saat hervor, 
und manches Grab» 
halmchen wagt +8, 
aus dem Erdboden 
— — 



















12. Saturn 7 5u. SEM. Ab. Unterg. 6U. 54 M. Mo. | 13. Wars Aufg. 9u. = Fr Unterg. 21. 10 M. M 
13. Merene >» 6U 42 M. Mg. 6U. 55 M. Ab. Jupiter 645 MM. .» 7u. 15M. a 
Benus » 7u. 22 M. Mg. 40 U. 38 M. Ab. 





Ku Soneteteänzgen. aus Ober: Deſterreich. 
Kremsmünfter. (73 liege vor dir mit feinen fhönen Matten, 
PR Als bäth' eu dich: du mögft es liebend hüthen. 
Das Thal ber Krems, im Lenz beſchneyt von Blüten, Und von der Höhe qelaſt du zu geblethen, 
Yu Sommers GSluth gekühlt von reihen Schatten, Wie eine Herrinn, ftolg auf ihre Thaten, 
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Besehrend, Dank für das die zu erflaften, . 
Was Schon vor Alters deine Weifen riethen, 


Da noch die Zeit, wie ihre Wälder finfter, 
Die Naht umfing des Daterlandes Erde, 
Da nannte fon, dich rühmend, die Gefhiäte, 


Da glängte geiftig Thon das junge Münfter; 
Und wie geflärt die Gegenwart auch werde, 
Roch heute ſtrahlt es fort mit eig’nem Lichte, 


2. 
Don mehr als taufend Jahren magft du reden *), 
Bon jener Zeit, da man bie Fauſt nur ehrte, 
Da Schwert und Feuer Gau und Land verheerte, 
Gezückt und angefacht in ew'gen Fehben. 





*) Gegründat im Jahre 777. 


Doch warſt du bald ein geift’ger Quell für Jeden, 
Der, fill gefinnt, in deine Mauern kehrte; 

Und’ wie dein Mund fhon fehh das Wilfen lehrte, 
Das danken ſelbſt die mordenfernen Schweden ). 


Den Jüngling führeft du in deinen Hallen, - 
Auf dab ihm reicher Ausfaat Früdte lohnen, 
Mit fih'rer Hand in kunſtgeweihtem Lernen. 


Doch eime Zier iſt's, die dich ſchmückt vor allen: 
Bon deinem Thurm **), wo eruſte Mufen wohnen, 
Erkundeſt du den Kreis von Gottet Sternen! 


C. 4. Raltenbrunner. 





*) Die no beſtehende Stiitung für nerdiſche Jünglinge 
*) Die Sternwarte, 


LEE EEE 


Merkwürdige Begebenheiten ber Gẽſellſchaft Jeſu 
in Trieſt. 


(Fortſetzung.) 


Durch das Diplom Ferdinands II. vom 20. Nov. 1636 
erhielt das Zriefter Collegium ferner: 

10. Sährlihe 400 fl. auf ewige Zeiten, ald Vermeh⸗ 
rung jener 600 fl., die zur Gruͤndung bes Collegiums auf die 
Kammereinkünfte angemwiefen und betätigt find, ohne daß 
man jedoch deßwegen irgend eine Laft darauf legen Fönnte; 

441. Die Beftätigung des Befiges ber Kirche St. Spt: 
veiter, welchen ſchon der Bifchof Rinaldo Sarlichio zu: 
geftanden ; 

42. Die Ernewerung des früher gegebenen Befehls, ven 
Öffentlichen Schullehrer (Ludimoderator) ab zuſchaffen, oder 
ihn wenigftens in der Ausübung fo zu beſchraͤnken, daß nichts 
den Vätern Jefuiten Veranlaſſung zu Klagen gebe; 

43. Die Genehmigung aller Erwerbungen, bie fie im 
Triefter Gebieth gemacht haben oder machen, werden; . 

14. Die Genehmigung, -ein Capital von 20,000 fl. 
bey den Ständen von Krain mit Seche vom Hundert anzu: 
legen; 

15. Die Sanction jedes Vertrags im Vorbinein, der 
illegal geſchloſſen werden, oder Fünftig illegal geſchloſſen wer⸗ 
den dürfte; fo wie im Gegentheite die Erklärung der Ungül— 
tigkeit jeder Anordnung, bie Jemand rüͤckſichtlich der Güter 
treifen Fönnte, melde zum Zriefter Collegium gehören ; 

16. Das unmiderruflihe Recht, daß basfelbe frey über 
iebes feiner Güter umd Rechte verfügen, und fie veräußern 


Fönne, wenn in Trieft aus was immer für einer Urſache die 
Geſellſchaft Jeſu aufhören follte ; 

417. Das Recht in dem Faiferlichen Walde, Farneto 
genannt, jährlich zwölf Fuhren Brennholz zu fällen, während, 
menn mehr vonnöthen wäre, das übrige aus den Mäl- 
bern Friauls, die nahe am Meer gelegen, geliefert werden 
follte; 

418. Das Recht eines Ziegelofens in Friaul für das Col— 
fegium; 

19. Das Recht zu fiſchen; ſowohl in den Mündungen 
bes Jfonzo*), ald in der Save und Laibach, und in allen 
Waͤſſern von Oberholz; 

20. Die Veftätigung des Verboths (vor ſechs Jahren 
erlaffen) etwas den Vätern der Gefellfehaft Jeſu Widriges in 
dem Grmeinhaufe, ben Räthen, oder Büchern der Stadt zu 
fagen, zu thim, gi entfcheiden oder einzutragen, welches 


Verboth auf ewige Zeiten gelten ſollte; 


21. Beginge ein Jeſuit etwas, was ben Richtern ober 
‚ber Stadt beſchwerlich oder nachtheilig wäre; fo dürfen bloß 
die drey Richter mit dem Stabt-Hauptmanne barüber Er: 
Eenntnifi nehmen und berathſchlagen, darauf in freundfchafte 
lichem Wege bey dem Rector des Collegiums Genugthuung 
verlangen, und ſollte dieß fruchtlos ſeyn, ſich bloß beym Kai: 
ſer ſelbſt, oder bey der Regierung zu Esatz beſchweren; 





9 gen diefes Recht proteflirte das Jahr darauf (1637) die 
Republik Denedig, indem fie das Eigentum des Fluffes 
behauptete. In der That jtanden Die Jeſuiten auch völlig 
davon ab, und hatten im Jahre 1710 felbft die Hofaung, 
ed je — ——— 
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22. Jeder Zweifel, welcher über den Sinn dieſes Frey: 
briefes fi erheben Eönnte, muf immer, wenn aud ein Ge: 
feß oder irgend eine Gewohnheit bagegen ſpraͤche, gu Gunften 
des Eollegiums ausgelegt werben; 

23. Endlich bittet der Kaifer liebevoll, —— und 
verpflichtet alle feine Nachfolger, alle Puncte diefes Privifes 
giums immerdar in Kraft zu erhalten; 

II. Ferdinand IIT. beftätigte durch fein Diplom vom 4. 
Auguft 4637 das feines Vaters im voller Ausdehnung, und 
fügte ven einen Artikel, der allein noch fehlte, hinzu: daß 
für jebe Uebertretung irgend einer ber zugeftandenen Freyhei⸗ 
ten eine Strafe von 40 Mark reinen Goldes zu zahlen wäre, 


wovon die Hälfte dem Staatsſchatze, die Hälfte dem Trie⸗ 


fier Collegium zufallen follte. 

III, Kaifer Leopold I. beftätigte unterm 4. December 
4669 beyde vorhergehende Privilegien, und führte fie mört- 
Gh in dem feinigen an. 

IV. Eben dasfelbe that Joſeph I. (43. Februar 4706); 
nur fügte er bey der Beftätigung der Rechte und Befreyungen 
die Einfhränfung hinzu: quatenus id in actuali corum 
exercitio et possessione existit (in fo ferne das Collegium 
in ber wirklichen Ausübung und in dem Beſitze derfelben ſich 
befindet). 


V. Carl VI. erneuerte durd fein Diplom vom 29. May 


1715 alle Privilegien feiner Vorfahrer. 

VL Maria Therefia ertheifte die gewohnte Betätigung 
aller vorhergehenden Diplome, und führte fie in dem ihris 
gen vom 20. Januar [754 an; doch findet fich die chen ans 
geführte Einfhränfung mit folgenden Worten: quatenus 
initio memoratum collegium societatis Jesu in quieta 
illorum omnium possessione et exereitio est (in fo fern 
das Eingangs erwähnte Collegium ber Geſellſchaft Jefu in 
bem ruhigen Befige und ber Ausübung aller diefer unter 
ſich befindet). 

Ungeachtet der fogenannten freymwilligen Aufnahme ber 
Sefuiten im Jahre 1619, ungeachtet der ungewöhnliden Ber 
günftigung des Fregbriefes vom Jahre 1656 und der nicht 
wenigen Gefchenfe, melde die Trieſtiner zu verſchiedenen 
Zeiten ben Vätern machten, fiheint es dennech, daß fie nie- 
mals eine befondere Liebe zu ihmen gebegt *). Ich glaube viel: 
mehr, für wahr amehmen zu Fönnen, daß der erfte Widerwille, 
welcher fih im Jahre 46410 feyerlich erklärt, nie aufgehört, 
und in dem allgemeinen Gefühle fo tief gewurzelt babe, daß 





) Man darf nicht vergeffen, daß fih zu Trieft eine fo große. 


Anzahl griechifcher Familien amgefiedelt, daß Ginige diefe 
Stadt eine griechiſche Colonie genannt. 
Aum. d. Red, 





man fagen kann, ihre Aufnahme im Jahre 4619 fey viel: 
mehr indirert Sefohlen, als frey berathen und befchloffen wor: 
ben. Denn, wenn wir die Gründe berückſichtigen, welche dem 
Rathe der Wierziger vorgelegt worden; ferner den Umftand, 
daß ihnen einftimmig Beyfall gezollt ward, während wenige 
Jahre früher die Abneigung -einftimmig war; ferner das bare 
auf folgende Verboth im Rathe Begenftände, welche der Ge: 
fellfchaft widrig wären, zu befprechen, oder in die öffentlichen 
Bücher einzutragen; endlich die unaufhörlichen Zänfereyen, 
welche die Väter bes Collegiums, wenigftens im erften Jahr⸗ 
hundert ihres Daſeyns zu befteben hatten: fo kann man wohl 
nichts Vernünftiges gegen meine Annahme einwenden. Auch 
beitätigt dien auffallend der Umftand, daß zwey Randbemer⸗ 
kungen in meiner fünften Handfhrift zu dem Jahre 1617 u. 
4618 hinzufügen: man habe fi) zwey Jahre vor ber Anz 
Funft ber Väter Mezler und Galateo, melde 4649 erfolgte, 
um bie Hufnahme beworben. Defwegen muß man die An: 
Funft und die Gaftfreundlichfeit, fo zufällig fie auch ſcheinen 
mögen, vielmehr für vorbereitet und abgeredet annehmen. 

Uebrigens müßte ich zu weitläufig werden, wollte ich 
eine Ueberſicht aller hier angebeuteten Zwiftigkeiten geben, 
bloß einige der vormehmften will ich erwähnen, indem ich fle 
aus meiner Handſchrift ausziehe, und bie Seite bemerfe, mo 
fie der Jeſuit, der fie befhrieben, eingetragen bat. 

Die Stade Trieft erfüllte -ihre erſten Verfprehungen; 
allein æs erhellet nicht, daß fie bedeutend „mehr zur Grün: 
dung bengetragen. Im Begentheile, obwohl Ferdinand II. 
verordnet hatte, daß fie zum Bau der Kirche jährfih 500 fi. 
von.den Geldern , welche fie an die KammersEaife zum Bau 
bes Caſtells *) zn zahlen hatte, beptragen follte, bequemte fie 





*) Um diefe Verordnung beffer zu verſtehen, mag ein Blick 
auf bie Geſchichte dieſes Baues erlaubt feyn. Friedrich IV. 
‘Hatte mmterm 26. May 1470 den Trieſtern befohlen, ein 
“Eaftell zu bauen, well die Stadt in der That nicht® befaß, 
als Mauern und Thürme, wie fie vor der Einführung der 
Artilterie üblitH waren, Man begann, und führte den Bau 
Tangfam und äuferft arnifelig fort, weil die Gaffe der Bür« 
ger nicht hinreichende Kräfte beſaß, und die Faiferliche nichts 
dazu beytrug. Das Ganze beftand aus einer Mauer und eir 
‘sem äußern Graben; alfein kaum waren die Venediger Inden 
Beſitz von Trleft gefommen (1508-1510), als fie ben Ban 
einer regelmäßigen und michtigen Feſtung begannen. Im 
Jahre 1518 bathen die Triefter den Kaifer Marimilian um 
ine Unterſtützung, die Werke des Gaftelld fortzuſetzen und 
zu beendigen, wozu nach ihrer Behauptung 600 Ducaten 
genügt hätten, Der Erzherzog Ferdinand bemwilligte ihnen 
im Jahre 4523 die Hälfte der Griminalbußen, deren Gr» 
trag nur geringfügig ſeyn Eonnte. Im Fahre 1551 befahl 
derſelbe Fürſt die Fortſezung des Bauet mitteljt perfönfis 


Ei 
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ſich doch nicht dazu, ungeachtet wiederhohlter Decrete, ſo caten und freyer Wohnung aufzunehmen, worüber fi der 
dan durch Allerhöchſte Entſchließung vom 3. September 1641 | 


die fehlenden 2500 unmittelbar aus der Kammer-Caſſe in den 
naͤchſten fünf Jahren gezahlt werden follten, Jm Jahre 4647 
(8. Map) erneute die Großmuth des Kaiferd dieſelbe Anwei⸗ 
fung auf weitere fünf Jahre, als aber ſchon nach dem erften 
der Caffier die Zahlung auffegte, bemerft mein Verfaffer, 
es fen geſchehen, vel quia nobis non bene affecıi (Exac- 
tores) vel aliis de causis ab aliis malevolis societati 
absterriti (pag. 68, entweder weil ung bie Caſſen⸗Verwalter 
nicht geneigt, eder weil fie aus andern Gründen von Männern, 
weiche der Geſellſchaft übel wollten, abgeſchreckt wurden). 
Und da auch den folgenden Anweifungen , welche die Landes: 
fürften bis zum Jahre 1667 für den Bau der Kirche ausjtellten, 
die Caffiere Hinderniffe entgegenfegten, und nichts auszahl: 
ten, bat unfer Archivar häufig Gelegenheit, fi über ihren 
böfen Willen und vorzüglich über Berdinand Pofarelli 
zu beffagen, welcher licet patruum in societate habuit, ta- 
men modicum aflfectum erga nostros demonstrarit (p. 
69, ungeachtet er einen Oheim in der Geſellſchaft hat, doch 
nur eine mäßige Liebe gegen die Unferigen bewiefen). 

Ich werde nichts fagen von einigen Vermächtniſſen und 
Schenkungen, deren Ausfolgung ihnen flreitig gemacht mors 
den; noch von dem Zwiſte, den fie vor und nad dem Jahre 1634 
mit dem Capitel der Kathedrale zu &. Giuſto wegen der Wachs: 
lichter bey den Leichenbegängniffen gehabt, die man in der Kirche 
S. Siloeſtro feyerte; noch von ihrem Streit mit der Stadt 
wegen ber Einführung des Weins (1638), und wegen ber bür— 
gerlichen Gerichtsbarkeit (1640); ich will bloß bemerken, daß 
fhon den 24. May 1628 der Nath beſchloß, einen Lehrer für 
die Grammatik und Literatur mit der Befoldung von 150. Du⸗ 


her Frohndienfte, die man 1574 für zehn Jahre (außer 
1000 Gulden baren Geldes) auf jährliche dreytaufend Fropn: 
tage feſtſetzte. Mit diefen Mitteln fuhr man im Bau des 
Caſtells fort, morauf man im Jahre 1617 mit der Errich⸗ 
tung des Beinen Forts St. Vito begaun, fo daß es fcheint, 
bende Werke ſeyen zwifchen 1670— 1680 beendiget worden, 
und man babe dazu nicht weniger als den Verlauf zweyer 
Sahrhunderte nothwendig gehabt. Die Geringfügigkeit der 
Mittel, Die man darauf verwenden Eonnte, erklärt Alles, 
und laͤßt au einfehen, warum die Stadt Trieft ſich mei: 
gerte, zum Vortheile der Jeſuiten die Hälfte eines Gapitals 
su verabfolgen, Das für ein fo dringendes Bedurfniß des 
ſtimmt war. 
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Pater Rector befiagte, und von den Eaiferl. Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, dem Bifchofe Ninaldo und bem Stadt-Hauptmanne 
Petazzi eine Entfcheidung erhielt (25. Junius 1650), wel: 
he feftfegte, daß jener Fehrer nur im Lefen, Schreiben und 
Nechnen unterrichten dürfe. In diefem Handel bemerft man 
eine Feindſeligkeit zwifchen den Vätern, bie eiferfüchtig ihr 
Erziehungsrecht bewachen, und den vornehmiten Bürgern, die 
mit ihnen nicht fehr zufrieden fcheinen. 

Einen andern und größern Streit hatten fie wegen des 
Beſitzes ber Kirche S. Silveſtro, welche eine Verfügung des 
Biſchofs Orfino de Bertis im Jahre 1613 der Wruberfchaft 
bes Roſenkranzes angewiefen und übergeben, allein im J. 
1619 ein allerhöchſter Befehl an die Gefellfhaft Jeſu über: 
loffen hatte, Im Jahre 4628 wollte diefe Bruderfchaft ihre 
Rechte aufleben machen, und in der Kirche eine Capelle bauen 
faffen, wozu fieaud die Genehmigung des Rathes erhielt, der 
ſich ald Eigenthümer betrachtete, wenn gleich die Jefniten das 
von die Nußniefung hatten, Die Vefchwerden der feßteren 
fanden. bey Hofe eine günftige Aufnahme, und erwirkten ein- 
Deeret, welches den Vätern die Kirche zuſprach. Der Rath 
beſchloß am 30. Auguſt 1628 feine Gründe dem Landesfür— 
ften felbft zu unterbreiten, bamit ber Stadt und dem allger 
meinen Beften bie Kirche überlaffen bleibe, indens er ſich tar 
bey ber Worte bediente: „hätten die Jeſuiten eine Kirche 
nöthig, foamöchten fie eine auf ihre Koften an einem Orte 
ber Stadt bauen , die zum allgemeinen Mutzen gereiche.“ 
Das obige Deeret wurde jedoch beftätiget, und die, Öefells 
ſchaft gelangte im Jahre 1630 zum ruhigen Befige, ber bis 
jegt beftritten und unterbrechen war. Und nachdem die Väter 
ihre neue Kirche für den Gottesdienft vollig hergeſtellt, bes 
ſtimmten fie jene zu S. Silveſtro als Tochterfirche für ihre 
Bruderfchaft „von ber unbefleckten Empfängnif,* die fie auch 
fortwährend unter ber Gerichtsbarkeit der Väter im Beſihe 
bebieft. = 

Schon am 19. Detober 1633 bewies ein Heiner Aufſtand 
des Volkes den Vätern, daß man ihre Privilegien, welche 
ven Einkünften der Stadt zum Schaden gereichten, nur un» 
gern ertrage ; denn brey Fäſſer fremden Weines, welche 
fie unverzoflt einführen wollten, wurden vom Wolfe einge 
ſtoßen. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Donnerstag den 14, März 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1830. Joh. Gotthard v. Müller flirht zu Stuttgart, einer ber trefflichſten Kupfer: 


fteher. Geboren zu Bernhaufen in Würtemberg, 4- Day 1747, bildete er fih 
unter Wille in Paris, ward Mitglied der Parifer Akademie und Profeffor an 
der Runfifchule feiner Vaterſtadt, wo er feine Meiſterwerke geliefert; zu Dies 
fen zähle man ein Bildnif Ludwigs des XIV. — Treffen bey Bunferspill; das 
biutigfte zwilchen den englifhen Truppen und den nordamerifanifhen Inſur⸗ 
genten, 17. Junius 1775, — Madonna bella Sedia nah Raphael, und mehrere 
Blätter für das Bederfche Augufteum. Er wurde Ritter des königl. würtem ⸗ 
bergifchen Givil» Berdienft » Ordens. 





pofition mit Der 
Am Ende des Monaths Antheflerion wurde auflerhalb der Stadt Athen Sonne. 

ein dem Zeus Meilichios (dem Bnädigen) gewidmetes Felt, Diaſta genannt, — 
gefehyert. Der Name kommt her von Dios und ases, Unglüd, weil mahr: 
f&einfi) irgend ein großes Unglüd zur Entſtehung desfelben die Weranlafı 3118 
fung, gegeben hatte, und man dabep an Zeus Gebethe um Schutz und Bes des Winters 
feeyung von Gefahren und Unglüd richtete, Es war ein fehr altes, und nad (&ortfegung.) 
Thucydides ein ſehr wichtiges Feſt; man feyerte ed mit einer Art von Trauer, NebenSänrelagen’ 
opferte Feine Thiere, fondern Kuchen, die wie Thiere geftaltet waren. Die keimet die Maflies 


Reihen begingen es mit größerem Aufwande und mit Gaſtmalen. Faſt alle 
Einwohner Athens Famen dabey zufammen, um zu opfern. Es wurde auch 
ein öffentlicher Markt gehalten, auf dem man allerhand Waaren feilboth. Mit 
der Zeit Bam diefes Zeit in Abnahme. 





1736 flicht zu Wien Franz Ferdinand Freyhere v, Rummel. Geboren dem 28. Detor 


ber 1642 zu Wenden in der Ober Pfalz, erhielt er feine Bildung an den vor- 


züglichften Behranftalten in Nord : Dewtfhland, und firebte durd eine Reife 
nach Stalien fie noch gu vervollfonmnen. Er fam nah Wien und wurde als 
Seelforger an der St. Peterskirche angeitellt, Der Ruf feiner Gelehrſamkeit 


und feines fittlihen Wandels bewog Kalfer Leopold den J., ihn auf Anems 


pfehlung des Fürften Carl von Salm, eines geiftreihen und einfihtssollen 


Staatsmannes und Dberfthofmeifters des Erzherzogs Joſeph, zum Religions: 
lehrer diefes Prinzen zu ernennen. Die Jefniten, die fih dadurch gekränkt 
fühlten, fuchten ihn zu ſtürzen; allein fein durchlauchtigſter Bögling erklärte 
feinem kaiſerl. Bater ganz offen: Rummel’s Unterricht ſey ihm fo Leicht und 


angenehm, daf es ihm ſchwer fallen werde, einen andern Lehrer eben fo fchmell 


zu faſſen; er bitte Daher, ihm feinen guten Lehrer zu laſſen, weil er fürchte, 
fonft gar nichts zu lernen. Rummel blieb, wurde, wegen feiner Verdienſte, 
Propft zu Ardagger und zu Alt ⸗Bunzlau, Weipdifhof zu Tinan, und zulegt 
Bilhof zu Wien, Der Feyerlichkeit bey feiner Ginfegung in diefe Würde wohn: 
ten fein erhabener Zögling und beifen Gemahlinn,, die Raiferinn Anıalie, bey. 


1853. ö 





Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Lex 
bens in unferer Zone. 





Der Himmel. 


14. Mond in der 
größten füdl. Abwei⸗ 
hung. Mereurim 
auffteigenden Kuno» 
ten. 


15. Mond in abs 
ar Fe Knoten. 
aturn in Op⸗ 


be (belli⸗ peren- 
nis) hervor, Die dũr⸗ 
ren a. gewinnen 
zarte Kgofpen, und 
der geifleine Gors 
nelbaum(Cornus 
mas.} erhält in Gärs 
ten, wo er gegen rau» 
be Winde geihüst . 
it, bald fein gel» 
bes Blüthengewand. 
Der Landmann bes _ 
merket mit feendir 
gern Gefühle, mit 
melder verborgenen 
Kraft die Natur ars ' 
beite, um mit dem - 
Schmude der Wies 

feu, den Blättern der 

Bäume u. den Blus 

men ber Bärten ben . 
bolden Frühling zur 

rüdzuführen,, 0b» 

glei Stürme und. 
kalte Nächte ihre 

Thätigkeit von Zeit 

zu Zeit nohlähmen. 





haft, und bie Nothwendigkeit, in weicher ſich diefe befand, 


einen Theil der ihr von K. Ferdinand zugeftandenen Freyhei⸗ 
ten aufzugeben. Sie traf eine Uebereinkunft (26. Junius 1640), 
welche folgende Puncte enthält: 

4. Die Erlaubniß, jährlich bloß fünfzig Eimer Weins. 
zum Gebrauch des Collegiums unverzollt einzuführen; 


in Zrieft. 
(Beidluß) 


Diefes, und vielleicht andere — Ereighiffe beweiſen 
derzüglich die geringe Zuneigung der Trieſter für die Geſell ⸗ 
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2. Dem Eriminafrichter ſtehe auch die Erkenntniß über 
ihre Schüler zu; 

3. Sie fönnen, unbeſchadet ber Appellation, ver dem 
Stabt-Hauptmanne belangen und belangt werden; 

4. Sie zahlen Zoll wie alle andern Individuen; 

5. Der Rath fann auch zufammengerufen werden, und 
Gegenftände verhandeln, welche der Geſellſchaft widrig find; 

6. Sie verzichten auf jeden Artikel in ihrem Freybriefe, 
wenn er dem Allgemeinen fhädlich ift. 

Allein wie ungern die Jefuiten biefen Vergleich einger 
-gangen, leuchtet ans ben Briefen deutlich hervor, melde der 
Ordens⸗General, Muzio Viteleshi, ſowohl an die Triefter, 
ald an ben Pater Rector gefchrieben. 

Im Sabre 1668 ließen bie Nichter und Dectoren ber 
Stadt eine Mauer und einen Graben einreifen, womit bie 
Väter ihre Beſitzung Scorcola eingefaßt hatten, nicht mins 
ber eine Nebenpflanzung , und führten durch das Feld einen 
Weg. Mein Verfaffer Hagt auch hier über das Uebelmollen 
ber Triefter, und beſchuldigt fie, bey biefer Gelegenheit ge: 
waltthätig verfahren zu haben; es erfolgten Beſchwerden beym 
Kaiſer, fo wie auch im Jahre 1693 gegen die Erben des io. 
Battifta Burko, und namentlich gegen den Deitreicher, Waſ⸗ 
ſermann, wegen ber Dienftbarfeit eines Durdhganges mitten 
burd die Jeſuiten-Beſitzung Melino grande: ein Handel, 
der wenigſtens bis in ben April 4699 währte, 

Im Jahre 41657 geriethen auch bie Nonnen von St. Cy: 
prian mit ihren Nachbarn, den Jefuiten, in Streit, weil 
diefe Mauern aufführten,, welche die Strafe befchränkten. 
Die Nonnen fuchten Zuflucht bey allen Behörden, zuleht bey 
der heiligen Congregation in Rom, und ber Prozeß fand erft 
den 30. Auguft 4669 fein Ende, gröfitentheits zum Vortheil 
der Väter, 

Die Verzeichniffe*) der Gefchenfe und der Erwerbun: 
gen in und aufer der Stadt Iaffen erkennen, daß bie Jefuis 
ten unter. verfchiedenen unentgeftlichen Titeln ein Vermögen 
von wenigitens 142,762 fl. 23 fr. erhalten, und dann unter 


laͤſtigen Titeln Grundbefig in der Stadt und auf dem Lande 


um 52,141 fl. 56 Er. erworben haben. Diefe Erkenntniß lie 
fert Stoff zu vielen nüglichen Betrachtungen, nämlich: daß 
die Stadt und die Bürger von Trieft die kleinſten Mobithä- 
ter der Jefuiten geweſen; daß diefe im Gegentheil von diefer 
Kargheit Gewinn zu ziehen wußten, indem fie um geringen 
Preis und in Heinen Partien fehr viel Grund anfauften; 
daß fie bey diefen Erwerbungen immer die Abjiht hatten, fie 
einft zu vereinigen, und große Vefigungen daraus zu mas 
hen ; daß fie in der damals noch Kleinen Stabt und in ber 





*) Der Verfaffer theilt fie fehr genau mit; da fie auf Rocal: 
kenutniſſe ſich beziehen und Rocalinterefe in Anfpruch neh 
men, glaubten wir, fie bier übergeben zu Bönnen, 


fhönften Cage, den Bürgern eine große Anzahl Häufer entjo: 
gen; daß, wenn man bie Mudgabe für ihre Erwerbungen von 
ber Summe ihres Capitals abzieht, ſich ein Leberfhuf von 
60,520 fl. 27 Fr. findet; daß diefer doch nicht zu der Auslage 
für ihren Unterhalt und zu den Koften für ihre Gebäude in 
irgend einem Verhaͤltniſſe ſteht; das ſich bas daraus folgende 
Deficit weder mit den Poften, die fie unausgefüllt gelaffen, 
noch mit ben Einkünften ihrer Ländereyen ausgleichen laͤßt; 
baf man alfo voraudfegen muß, die Väter haben andere 
Huͤlfs quellen befeffen, von welchen bie erhaltenen Schriften 
nichts melden. Zwar ift ed wahr, bie zweyte Handſchrift er 
wähnt öfter der Unterſtützung, welche das Collegium jährlich 
von jenem in Krain erhalten, allein fie war immer unbedeu⸗ 
tend, überfchritt nie taufend Gulden, und erfcheint erft nach 
bem Jahre 1722. 

Aus diefen Verzeihniffen geht ferner hervor, daß bie 
Yefuiten bem Lande burch die Eultur ihres Bodens, und ber 
Stadt durch das Geld nicht wenig nügten, welches fie mit» 
telft der Bauten, bie fie ausführten, unter Bürger und 
Werfleute brachten: Geld, das fie zum größten Theile von 
auswärtigen Wohlthaͤtern erhielten. Ihre Klugheit im Erz 
werben, Erhalten und Vermehren machte, daß ihre Beſitzun— 
gen an Werth wuchfen, und fo vergrößerte ſich auch durch fie 
ber Reichthum des Landes, oder richtiger gefagt, die Armuth 
fing an fi) zu vermindern. In diefer Rüdjicht Fann man nicht 
läugnen, daß ihre Eriftenz in Trieft, von dem Zeitpuncte an, 
wo fie ſich feitfegten, bis zur Einführung bes Handels von be= 
traͤchtlichem Nugen war, daß fie aber, fo wie biefer aufs 
bluͤhte, faſt zur völligen Unbebeutenheit fanfen. Fuͤr die Mach⸗ 
kommen bleibt ihre Kirche immer ein wichtiges Denkmal, 
welches ohne fie weder damals noch fpäter wäre errichtet wor: 
den. Dieß find aber übrigens gerade lauter Vortheile, wors 
auf die Gefchenfgeber und die Öefchenfnehmer, weder bey ber 
Stiftung noch fpäter, ihr Augenmerk gerichtet hatten. 

Ob fie den bey ihrer Gründung ausgefprochenen Zweck 
erreicht haben, wage ich weder zu behaupten noch in Abrede 
zu ftellen; man mag barüber nad) einigen Thatfachen urtheis 
(en, die ich aus meiner zweyten Handſchrift entiehne, welche 
bie Gefhichte vom Jahre 4722 bis 4772 enthält. 

Sch kann nicht mit Beſtimmtheit den Zeitpunct anges 
ben, in welchem das Seminarium als eigentliche Unterrichts- 
anftalt eröffnet worden; denn es fehlt mir an Urkunden; und 
wenn ſich auch vor dem Jahre 4700 gelegentlich mancher Wink 
vorfindet, fo redet mein Jahrbuch bed erft 4722 davon, 
ald von einer beftehenden, feftbegründeten Anftaft. Ich werde 
bier bloß bemerken, daß die Fleinfte Zahl der ganzen Triefter 
Familie ih im Jahre 1619 auf 2 Väter, Die größte im I. 
1766 auf 24, bie mittlere auf 46 belief, welche man durch 
34 Jahre unterbrochen zwifchen 4644 bis 1750 antrifft; daß 
die geringfte Zahl der Priefter 2 war im obgebachten Jahre 


127 


4619, die größte 48 im Jahre 1768, die mittlere 9, wel⸗ 
he uns durch 38 Jahre begegnen; daß die geringite Zahl 
der Lehrer Einer war, die größte 4; daß bie geringfte Zahl 
der Gehütfen Einer war, die größte auf 9 fich belief. 

Die Profefloren waren nicht immer Priefter , auch nicht 
immer junge Männer mit den Eleineren Weihen, daher ift 
bad Verhaͤltniß Bender hinfichtlich der Zahl äußerft wechfelnd ; 
bloß die Zahl der Lehrftühle it bleibend diefelbe. Bis zum J. 
41753 einfhlieflih gab es drey Profefloren , welche die Kan⸗ 
zeln für Rhetorik, Poefle, Syntaris, Grammatik und für 
bie Anfangsagründe einnahmen. Im Sabre 1754 kam ein neuer 
Profeſſor für die Mathematif und Nautif hinzu, Es gab al: 
fo nie mehr als vier Profeſſoreu, während die andern Väter 
die Kanzel, den Beichtſtuhl und dem Fatechetifchen Unterricht 
in ber italienifhen und Erainifchen Sprache beforgten, und 
ihre Gehülfen fich nach dem Ausdrucke meines Annaliften Mar- 
ihae muniis et domestieis obsequiis (mit den Verrich— 
tungen der Martha und häuslichen Dienften) befhäftigten. - 

Don etwas merkwürdigen Begebenheiten verdient nur 
dad Wenige, was hier folgt, berührt zu werben. Im Jahre 
4725 traten in der Kirche der Jefuiten 26,600 Perfonen zum 
Zifhe des Herrn, und 5100 Meffen wurden bier gefeyert. — 
Im Yahre 1727 begannen au in Trieft die Miffionsprebig- 
ten, und bie Väter Zuger und Yacobovich werbemtals 
die Erften genannt. — Im Sabre 4755 beftanden drey Mäns 
ner öffentlich die Prüfung aus der Nautik, die nach ihrem 
Alter und Stande Feineswegs mehr der Schule angehörten, 
nimlih der Provifore der Stadt, Biangiacomo von 
Bajarbi, der Doctor der Rechte Kranz Guabagnini, 
und oh. Bapt. von Epis (dem ih für einen Notar 
balte; die Kaiferinn ertbeilte ihnen das Prämium. — Im. 
4756 ftarb bier und wurde feyerfich begraben Martinfar- 
biet, Fatholifher Bifchof der Armenier. — Beym Jahre 
1768 wird fur; aber genau der Meuchelmord erzählt, der an 
Winckelmann begangen, und bie Strafe,« welche ben 
Verbreher Arhangeli getroffen"). — Im Jahre 1774 
nahmen das Abendmal 38,000 Perfonen; Meffen wurben ge: 
lefen 5822. 

Die Berichte, welche fie jährlih von dem Stande und 
Fortſchritte der Studien, und zumeilen aud ber Bibliothek 
gaben, biethen nichts Beſonderes oder einen Grund bar, aus 
dem man fchliefen Fönnte, Trieſt habe durch den Unterricht 
der Jeſuiten einen größern Vortheil erhalten, den es nit 
auch fonft hätte erhalten Fonnen. Wenn fie Lob verdienen, 
weil fie den Unterricht der Jugend in der lateinifchen Sprache 
gründlicher betrieben, fo kann man ihnen den Zabel auch nicht 
ſparen, weil fie die italienifhe Sprache, welche die des Lau: 


) Der Berfaffer. beruft ih bite mit Recht auf fein Pleines, 
aber gefchägtes Werk: Windelmans legte Lebenswoche, 
Drebden 1818. 8. 


des war und iſt, gar micht beachteten. Es war bey ihnen 
Sitte, jedes Jahr durch ihre Schüler kleine dramatifche Hand⸗ 
lungen aufführen zu laffen. Jene im Jahre 1722 hatte zum 
Zitel: 'Triumphus fraterni amoris in. binis Hispanis 
fratribus exhibitus (Triumph brüderlicher Liebe, in zwey 
fpanifchen Brüdern bargethan); anderer geſchieht in den ers 
ften folgenden Jahren feine Erwähnung, fpäter jedoch kommt 
immer der Titel vor, und häufig auch der Inhalt; einige find 
aus ber griechifchen oder römiſchen Gefchichte entiehnt, andere 
aus jener der Heiligen im Allgemeinen und dem Leben ber 
heiligen Befhüger Triefts, und einige wenige endlich aus 
dem Mittelafter. Diefe Anzeige ſchulhaften Zeitvertreibs, jene 
ber Anzahl ven Schülern, welche nie 70 überftieg, und einige 
wenige Gemeinpläge vieldeutigen Kathederlobes find Alles, was 
meine Berichte enthalten, fo daß man fich feine günftige Vor⸗ 
ftelung von den Fortſchritten bilden fann, welche die Jugend 
bier gemadt. 

Es ſcheint au daß der Magiftrat damit wenig jufries 
den gemwefen, weil er fi (mie wir oben gefehen) bemühte, 
eine. andere Schule zu errichten, und mweil er einen andern 
viel wichtigeren Verſuch einleitete, über welchen fich eine öf- 
fentlihe Schrift aus den Zeiten Kaifer Joſephs I. erhaften, 
bie im Namen der Richter und Mectoren von Trieft verfaßt 
werben. Diefe erflären, man habe feit dem Jahre 1382 ben 
Wunfh gebegt, den Domimifanern eine Niederlaffung zu 
gründen, weil fie fich verpflichtet hätten, in einer öffentlichen 
Anftale Philo ſophie und Moral zu lehren; fie beffagen fih über 
die Sefuiten, welche diefen Wunſch nicht erfüllen wollen, unb 
zum Vortheile ihrer Schulen viele unbefheidene Forderungen 
machen; fie jtellen endlich nenerdings die Bitte um bie Ers 
laubniß, die Dominikaner aufzunehmen, welche, wie Jeber⸗ 
mann weiß, bie beftändigen Gegner der Sefuiten waren, Ob: 
wohl die Triefter ihre Abficht nicht erreichten (vielleicht, weil 
fi das Eapitel ber Kathedrale entgegenfegte, wie Mainati 
Bd, IV. &.52 bemerkt), fo beweilt doch dieſer Verſuch, 
dafi, wer im Stande war, ben Erfolg des Unterrichtes durch 
die Jeſuiten zu beurtheifen, fie keineswegs lobte, 

Es mag ned; bemerkt werden, daß im Jahre 1764, auf 
Anordnung der Kaiferinn Maria Therefia, zum erften Mat in 
Trieft den ausgezeichneten Schüfern Prämien ihres Fleißes 
vertheilt wurben. 

Mit dem Jahre 4772 endigen meine Nachrichten, fo 
wie im folgenden der Orden felbft zu beitehen aufhörte, vers 
möge der Bulle Papit Clemens XIV. vom 21. Julius 1773, 
genehmigt von der Kaiferinn Maria Therejia am 43. Septem: 
ber, und in Triejt befannt gemacht den 24. September. Ueber 
die Guͤter desfelben verfügte, ungeachtet bed Freybriefes von 
Ferdinand IL., nicht die Geſellſchaft ſelbſt, ſondern die Lanz 
desfürftinn, welche fie dem öffentlichen Schage (dem Studien: 
fonde) einverleibte. Die Kirche wurde als Pfarrkirche bepbe: 
balten, das Collegium in eine Caferne verwandelt, das Ger 
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minarium ferner zum Schulgebrauche benuͤtzt. Die Landgüter 
wurden nach und nach verkauft, und den größten Theil der 
im Weichbilde der Stadt gelegenen brachten die Armenier 
aus Conſtantinopel an ſich, welche bier ein Kloſter der Me— 
chitariſten gründeten. Die Bibllothek, die nicht ohne Werth 
gewefen ſeyn mag, und billig der Stadt hätte geſchenkt wer: 
ben Fönnen, wurde leider theils verfihleudert, theils verkauft, 

So übermannte ein Augenblick anderthalb Jahrhunderte 
Öffentlicher und Privat-Grofmuth, Üübermannte die Klugheit 
und Mühen einer Geſellſchaft, die eben fo vorſichtig als aus: 
dauernd war, auf eine Weife, baf alle ihre Wirkungen er= 
Iofchen, ja ſelbſt das Andenken an fie, zum offenbaren Beweife, 
wie unbeitändig alle Dinge, alle Meinungen der Menſchen 
fegen *). 


*) Es ſey erlaubt, hier zu bemerken, daß vor allem Andern 





die Monchborden die Unbeftändigkeit menſchlicher Anfichten 

bandgreiflich beweifen, Wer ein wenig über die Gefchichte 
biefee Verbindungen nachdenkt, wird einen auffallenden 

Widerſpruch darin finden, daß Völker und Regierungen fie 

einmal blind bewundern und befhügen, ein andermal bers 

achten und verfolgen, Es ift in beyden Fällen gefehlt, wenn 
man aus Begierde al zu viel Gutes zw thun, nicht wenig 

Uebles ftiftet, und mern man mit dem Willen Uebles zu 

heben, viel Gutes ausreifit. Fern won aller blinden Lobred⸗ 

nerey wird Jedermaun ihren hohen Nutzen erkennen, mern ' 
fie gegründet auf reine Religion und Moral gleichen Schritt 

halten mit den edlen Entwidlungen des wiſſeuſchaftlichen 

und bürgerlichen Lebens P. 

t) Heber bie Verdienſte geiſtlicher Orden um die suropälfche Cut⸗ 
tur fagt das Treffendfte Herder in dem Ideen zur Phltofophie 
bee Geſchichte Der Menſchheit im 47. Buche, 4. Abſchnitt mDorks 
pflanzung des Epriftenthums in den late iniſchen Provingen.« 

Yam.d Seh 





Miscellen. 


Einige Notizen über Neſſelthaler. 

Biele machten Neffelthalern den Vorwurf, Niemand 
mit größerer Bitterfeit ald Lor. Hübner, Redakteur der ober: 
deutfchen Literatur s Zeitung und Verfaſſer mehrerer Werke über 
Salzburg, daß er beynahe jeden Zweig der Dialerey betreibe, aber 
eben deßhalb in Leinem etwas Großes zu leiten im Stande fey. 
In der That malte ec arditettonifche und gefchichtlihe Gegen: 
fände, Landfhaften und Porträte. Als er zu Neapel die enkan- 
ſtiſche Malerey der Alten aus den zu Herkulanum und Pompeil 
aufgefundenen Gemälden hatte Eennen gelernt, fpornte ihm ein 
edler Wetteifer an, auch darin einige Werfuche zu wagen. Außer: 
dem malte er in Debl, in Wafferfarben und = Fresco, verfers 
tigte Sepia⸗Jeichnungen und viele Transparente, wozu er ſich Land» 
ſchaften an Seen und mit Waflerfällen, vom Monde beleuchtet, 
Audbrüche feuerfpeyender Berge, Gewölbe von Kirchen und Ras 
tatomben, Die ihm einen großen Spielraum für Licht und Schatz 
ten barbothen, ſtets gemäplt. Sie dienten zu Schiemen und Nacht ⸗ 
Tampen, auch zu Superporten, im welchem Falle man fie bey 
Zage durch andere Gemälde erſetzte. Fiorillo tadelt zwar den 
Philipp Hader fehr firenge, und wirft ihm Gewinnfudt 
vor, daß au er Trandparenteverfertigt, deſſen Erfinder eigent 
lich Neftenthaler aus Salyburg ſey; aber auch bay Neffel: 
thaler ging die Kunſt nach Brot, und er mußte fich Diefes durch 
Eleine Arbeiten verdienen, da en fo felten Beftellungen auf grö- 
Bere erhielt. Daß er aber auch im diefen Bedeutendes zu leiften 
vermochte, beweifet ein Plafondgemälde im Lönigl, Schloffe zu 
Gaferfa, wo er nad einem Auftrage der Röniginn von Reapel, 
gleichzeitig mit Fügern gearbeitet, fo mie das Plafondgemälde 
im Dorfe Briren. Bierthaler äußert fih in feinen Wande⸗ 
rungen durch Salzburg, Berchtesgaden und Defterreich (IL. 171), 


darüber auf folgende Weife: „Die Kirche im Dorfe Briren vers 
diente in einer Hauptſtadt zu ftehen. Zwey Meifter: Schöpf 
und Reffelthaler, auf jenen Tyrol, auf diefen Saljburg 
ſtolz, haben fie mit Gemälden ausgefhmüdt, welche man noch 
nad, Jahrhunderten bewundern wird. Am Hochaltar erhebt 
fh Maria zum Himmel, leicht dahin fchwebend, wie ein 
ätherifches Meteor, wie eine Böttinn auf den Antiten von Hel— 
lab. Der Künftler ſcheint alle übrigen Theile wie vermachläfs 
figet zu haben, um in ihr verklaͤrtes Geficht den Vorſchmack unend⸗ 
licher Wonne zu legen. Die Glorie an der Wölbung des Tempels 
iſt impofant; und groß, ruhig, männlich bin ſich opfernd erfcheinen 


‚bie heiligen Männer: Sebaftian, Rochus und XRavier anf den 


Seitenaltären. Weld ein Monument der neuern Zunft, wenn nur 
auch die Architeftur die Symmetrie und Harmonie des Ganzen 
vollendet hätte.« z 

Einige Dehls» und enkauftifhe Bemählde Neſſelthalers 
befanden ſich in der erzbifhöflihen Gallerie, andere find im Lande 
05 der Enns zu fehen; von feinen Handzeichnungen, Landſchaf⸗ 
ten, theils im Wafferfarben, theils in Sepia, befinden fi viele : 
in Wien; die romantifchen Gebirgsgegenden von Safyburg Tiefer 
ten ihm dazu einen unerfhöpflihen Stoff, und die Tage, an 
welchen er an Bierthalers Seite die Schönen Tpäler durchwandert, 
die Gipfel hoher Berge erfliegen und die Wunder der Natur ans 
geſtaunt, zählten beyde Freunde zu dem feligften ihres Lebens. 
Das beruhigende Gefühl der Sicherpeit, nur guten Meufchen auf 
ihrer Wanderung zu begegnen, im jeder nledern Hütte willlomz 
mene Cifte zu feyn, und nach patriarchaliſcher Sitte mit Brot 
und Milch bewirthet zu werden, erhöhte den geifligen Genuß und 
erfüllte fie mit innigem Danke gegen die milden Gefeggeber, des 
nen jie diefe Sicherheit verdankten. F 


—————————————— — — — — — — — —— — — 
Dauptredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Verlage ber F. Beck'ſchen Univerſitaͤts-Buchhandlung. 
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1798. 


Sonnabend den 16. März 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


Erzherzog Sigmund tritt dem von ben mißvergnügten tyroliſchen Ständen ber» 
beygerufenen römifchen König Marimilian die Regierung Tyrols ab, und bes 
hält fich dabey bloß 53,000 Gulden jährlich, freye Wohnung im ganzen Bande 
und fleben Schlöffer bevor. 


Der Monath Elaphebollon war ehemals. der dritte fin atbentenfifchen 
Jahre, und hatte dreyßig Tage; er wurde daher zu denjenigen gezählt, welche 
plereis, die vollzähligen, hießen, zum Unterſchiede von denjenigen, die, wie 
der Gamelion, Anthefterion, nur 29 Tage hatten, und deßhalb koilor, bie 
“unvollzäpligen, genannt wurden. Jene hießen au dekaphthinoi, die mit 
geht, diefe enaphthinoi, die mit neun. ſich endigen. Im erften Jahre fiel der 
erite Tag dieſes Monaths auf den 9. März, im zweyten auf den 28., int 
dritten auf den 16., im vierten auf den 5., und im fünften Jahre auf den 
24. März. 


Der böhmifche Prinz, Sohn Carl's IV., wird in der Sebaldskirche zu Nürns 
berg von dem Mainzer Erzbifchof getauft, und erhält den Namen Wenzel. 
Carl's (dritte) Gemahlinn, Anıra von Schweidnig,. mußte fi vor ihrer Ente 
bindung nach diefer deutſchen Reihöftabt begeben, wo fie den 26. Februar 
einen Cohn zur Welt brachte. Earl hoffte diefem den Weg zum Kaiferthrone 
Teichter zu bahnen, wenn er von Ihm fagen Eönnte, er ſey ein geborner Deuts 
fer, während fein Name die Böhmen an deffen Abkunft erinnern follte, 
Die Taufe ward mit Abfiht aufgefhoben, um den-eingeladenen deutfchen Fürs 
ften und böhmifhen Baronen Zeit zu laſſen, dabey zu erfcheinen. 





General Brune läßt im ganzen Umfange des Waadtlandes den Befehl anfchlas 
gen, daß, nach dem Wunfche einer großen Zahl von Bürgern aus verfchiede: 


nen Gantonen, die Rhodaniſche Republik gegründet ſey, und aus fünf 
* Gantonen beftehe: Seman, Sana und Brüw, Dberland, Wallis, 


Auch ein Wort über den Schelde » Streit. 


Seit dem rübrenden Schauſpiele, als Carl V. in einer feyer- 
lichen Verſammlung zu Brüſſel die Regierung der Nieder: 
Lande feinem Sohne übertrug (25. Detober 4555), und der 
benfwürdigen Stunde, in der Philipp II. beym Abſchiede zu 
Vlieſſingen durch die heftigen Vorwürfe, mit welden er den 
Prinzen von Oranien, als den geheimen Urheber der flandris 


Teſino; 48 Glieder follten den. großen Rath, 24 den Senat und fünf ein 
Volljiehungs » Direstorium zu Raufanne, dem Hauptorte der neuen Republik, 
bilden, Erftaunen und Unmillen ergriff das ganze Bolt über diefe gewaltſame 
Theilung der Schweiz, und felbft Weiber und Kinder fhrien: »Lleber ſter⸗ 
ben, ald Rhodaniſch werden !« 


1853. 


Geſchichte der Natur 


‚und bes häuslichen Le⸗ 
"bene in unferer Zone, 


Der Himmel. 


17 Mondin der 
Erdnaͤhe. 


Bild 
des Winters. 


(dortfegung.) 


Die Hoffnung des 
Frühlings belebt ims 
mer mehr unfere 
Bruſt, und flärket 
und, mit Gelaffens 
heit die Tage rauber 
Witterung zu ertras 
gen. Denn unter als 
len irdifchen Hefe 
nungen ift die des 
Frühlings Die einzis 
ge, bie uns nice 
täufcht; weilernad 
ben ewigen Gefchen 
der Natur erfiheinen 


muß; wenn auch 
einige Tage noch 
unfreundlihb und 


froſtig find, fo wird 
doch nah Kurzem 
der Himmel heite⸗ 
rer, die Luft waͤrmer, 
die Sonne erquicken⸗ 
der und der Anblick 
der Erde reitzender 
ſeyn. 


—— — em — — —— —— — 





ſchen Unruhen überhäufte, feinen Groll gegen den Liebling 
feines Vaters verrieth (26. Auguft 1559) *), hatten die Nies 


*) Wilhelm, ſchon in früher Zugend am Hoſe Carl's V. ergo: 
gen, wurde durch den eigenen Unterricht des Kalfers in Res 
gierungsgefchäften und durch defien hohes Vertrauen geehrt. 
Ihm alleim war ed erlaubt, um den Monarchen zn bleiben, 
wenn er fremden Gefandten Audienz gab; — vein Beweis," 
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derlande im einem Zeitraum von 222 Jahren feinen ihrer 
Landeöfürften mehr gefehen, ja fie waren die einzigen unter 
ben öfterreihiichen Provinzen , die Yofeph IL. als Mitres 
gene niche beſucht, obſchon ihn bey feinem erften Aufent- 





wie Schiller fagt, „daß er ald Anabe fchon angefangen 2 
ben mußte, den ruhmvollen Beynamen des Verſchwie— 
genen zu verdienen.e Als der Herzog von Savoyen, Ber 
fehlshaber des Eaiferl, Heeres im den Niederlanden, von feis 
nen eigenen Bandesangelegenheiten nad Italien abgerufen 
ward, vertraute Sarl ihm den Dberbefehl über diefe Trup⸗ 
pen an, gegen die Borftellungen feines ganzen Kriegsrathes, 
und hatte nicht Urfache, feine Wahl zu bereuen. Ihm über 
trug er, mit Ausfhliefung aller Großen feines Hofes, dad 
ehrenvolle Amt, feinem Bruder Ferdinand die Kaiferkrone 
gm übergeben, und nie Eounten bie fpanifchen Großen bem 
Prinzen, damals drey und zwanzig Jahre alt, den Augen- 
blick vergejlen, wo der große Kalfer im letzten Acte feinet 
Rebens auf feinen Schultern gerubt. 

Die vorzügliche Gunft, In welcher der Prinz beym Va—⸗ 
ter geſtanden, reichte bin, ihm das Vertrauen des Sohnes 
gu wauben. Aber Philipp hatte überdieh frühzeitig entbedt, 
daß Wilhelm es geweien, der feinen Freunden zu Brüffel 
den geheimen Auſchlag mitgeteilt, dem der franzoͤſiſche Hof 
mit dem fpanifchen gegen die Proteftauten beyder Reiche 
entworfen. Weber diefen Berrath ‚eines wichtigen Staatöges 
Heimmiffes äuferft aufgebracht, war der König auf ben Prinz 
sen noch mehr entrüftet, ald er deifen geheime Raͤnke ers 
fuhr, um die Staaten zur Widerſetzlichkeit gegen die Fönige 
lichen Forderungen aufzureigen, und troß feiner Verſtal⸗ 
lungskunst brach beym leiten Abfchied fein roll mit Hefr 
tigkeit aus: »Der Könige erzähle Schiller, „vergaß fi fo 

weit, den Prinzen rauh armulaffen und ihn öffentlich als 
den Urheber der flandrifchen Unruhen anzullagen Der 
Prinz antwortete mit Maͤßigung, daß nichts geſchehen 
mwäre, was die Staaten nicht aus eigenem Antriebe und den 
echtmäßigften Beweggründen gethan vn Nein,«« fagte Phis 
tipp, indem er feine Hand ergriff und fie heftig fchüttelte: 
zuicht die Staaten, Sondern Sie! Sie! Eieta« Der Prinz 
ftand verflummt, und ohne des Königs Einfhifung abzjur 
marten, wünfchte ee ihm eine glückliche Reife und ging nad 
der Stadt zurüd.“ Allein mehrere welentlihe Umftände, 
welche Schiller nicht gefannt, erhöhten bedeutend das Krän⸗ 
ende und Demütbigende diefes Auftritte für den Prinzen. 
Nicht bey den Händen ergriff ihn der König, fondern bey 
einem der Auöpfe feines Bruſtwamms, und fdüttelte ihn, 
indem er ausrief: „No, no los Estados, ma vos! vos! 
vos!« Aber das fpanifhe vos iſt mit dem franzöfifchen vous 
wicht gleichbedeutend, fondern wird von den Spaniern nur 
gegen Perfonen niedern Standes gebraucht, und nähert fich 
daher dem toi der Franzofen. Der deutſche Reihefürft und 
der Ritter Des goldenen Vließes mußte dieß tief fühlen, 
und Privathaß die Erbitterung unheilbar maden, 


nei 


balte in Paris die Nähe des Landes ſelbſt dahin einzufas 
den ſchien. Aber [chen wenige Monathe nad dem Tode fei: 
ner Mutter, 22. May 47841, trat er, dur Meigung und 
Pflicht beftimmt, die Reife nach den Niederlanden an, Thes 
vefiend Regenten⸗Tugenden ‚hatten aud) in ben Herzen ber Nies 
berländer danfbare Erinnerungen zuräcgelaffen. Gleich ihrem 
Vater, hatte fie den großen Freyheitsbrief des fröhlichen Ein» 
jugs (joyeuse entree) befhworen *), und feit dem Achner 
Frieden Alles gethan, um die traurigen Denfmäler auf den 
niederländifhen Schlachtfeldern zu verwiſchen. Sie zeichnete 
ben beigifchen Abel an ihrem Hofe aus, betrachtete die nie— 
berländifhen Megimenter ſtets ald Kerntruppen ihres Heeres, 
ſchloß im Laufe des fiebenjährigen Krieges mehrere, dem Yande 
höchſt vortheilhafte Darlehendverträge, und ernannte ihren 
Schwager zum General: Gouverneur, einen Prinzen, der 
buch Geift und Gemüth ausgezeichnet, ben National» Char 
rafter ehrend, durch Achtung der Landes: Privitegien und eine 
liebensmürdige Popularität, die Herzen aller Niederländer fo 
fehr gewann, daß auch noch in unfern Tagen ein Helas ! no- 
tre bon Prince Charles mit tiefer Empfindung ausgerus 
fen, an die fegenvolle Zeit der Eintracht, des Friedens und 
Wohlſtandes erinnert, melde die Belgier zu den glücklichſten 
Perioden ihrer Geſchichte zählen. 

Wenn Jofeph beym Anblicke des Landes, durch dem eins 
ſichtsvollen Fleiß feiner Bewohner zu einem fdhönen Garten 
erhoben, höchſt angenehm überrafcht, und beym Jubel des 
freudetrunfenen Volkes tief gerührt wurde, fo trübten ſich 
diefe innigen Gefühle gar bald während feines Aufenthalts in 
ben größeren Städten. Er fand zwar auch hier einen reichen 
Adel, einen betriebfamen und mohlhabenden Vürgerftand ; 
aber mancherley Klagen berührten und verwundeten das Herz 
bes Landesvaters, deſſen höchſte Freude in dem Bewußtſeyn 
lag, fein Leben nicht fruchtios dem Gluͤcke feiner Unterthas 
nen zu widmen. Mit Bittſchriften über Mängel der Ge: 
richtäpflege allein wurden mehrere Kiſten gefüllt, und nach 
Wien gefickt **), um dort diefe Eingaben einer frengen 
Prüfung zu unterziehen. Das ganze Militär, alle Behörden 
und Gemeinden erhoben ſich in bittern Klagen über das Ver: 





*) Erſt wenn der Landesfürſt Die Freyheiten bes Landes beſchwo⸗ 
zen, hielt er unter dem Jubel des Bolkes feinen feyerlihen 
Einzug. Daher die Benennung. 

**) Der Kaifer fandte in der Folge den Freyherrn von Martini 
nach den Niederlanden, um den weientlichiten Gebrechen ber 
Gerichtöpflege abzuhelfen, befeidiate aber dadurch den Stolz 
der Magiftraturen, welche gewünſcht, Joſeph möge aus 
ben mwürdigiten Männern ihrer Gerichtshöfe eine Gommife 
fion niederfegen, um den Plan zu einer ihren Privilegien 

“"entfprechenden Gerichtsordnung zu entwerfen. 
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fahren der Holländer in den Barriere-Plägen. „Durch die Feig⸗ 
beit der bolländifchen Truppen fen im öfterreichifchen Erbfol: 
gefriege bie ſchon gewonnene Schlacht bey Fontenoi wieder 
werforen gegangen; durch Feigheit hollaͤndiſcher Truppen eine 
Reihe von Feftungen hintereinander gefallen, deren Eroberung 
im fpanifchen Erbfolgekriege felbft einem Marlborough und 
Eugen mehrere Feldzüge gefoftetz fo fen es erwiefen, daß Fe: 
ftungen ohne Soldaten nichtönüßen,. und die Niederlande durch 
den Varriere- Vertrag keineswegs gefhägt find. Seit bein 
Achner Frieden benähmen ſich die Hochmögenden nicht im 
Beifte fpecufirender Großbändter, Fondern mit der eınpotens 
den Kırmuferey ſchmutziger Aleinhändler; fie bezögen die feit: 
gefegten Summen aus den belgifhen Caffen, ließen aber die 
Feftungswerfe, ganz dem Vertrage egggegen, völlig zu runde 


gehen ; ihre Befagungen bezögen nicht bloß Waffen und Mons 


turen, was man fich gefallen laſſen müffe, ſondern aud Po: 
ckelfleiſch und Käfe, Häringe und Stodfifche, Vier, Meine 
und gebrannte Wäffer, Mehl und Gemüfe jeder Art, ja for 
gar Torf aus Holland; Te eutgehe dem Lande jährlich eine 
bedeutende Summe, aufer derjenigen, die es beym Trans: 
port durch den erleichterten Schteichhandel verliere, Doch dies 
fer Verluſt fey eine Kleinigkeit gegen die gefränfte Nationale 
Ehre, denn es fey entwürdigend für ein Volk, fremden Mieth- 
fingen feine ©. injpläge anzuvertrauen, welde der Landesfohn 
beffer vertheidigen werde.“ — Die Heftigkeif, mit der. man 
diefe Klagen führte, überzeugte Jofeph von dem Bittern Narios 
nal⸗Haſſe, der in ber Brut des Brabanters gegen den Holländer 
tobte, allein fein Grund war in weit wichtigeren Verbäftmifs 
fen als in dem Barriere-Tractate zu fuhen. Mit Stolz wies 
fen der Brabanter und Flamänder auf ihre nüglichen Anftals 
ten, auf ihre fchenen und großartigen Kunftdenfmäter hin; 
aber alle ftammten aus jener Zeit, als Brügge, Gent und 
dann Antwerpen die wichtigften Stapelplige zwiſchen dem eu⸗ 
ropäifhen Norden und Suͤden, Haupterte bed Welthandels ges 
wefen; wo die Erzeugnifle ihrer Fabriken und Manufactus 
ren, als die trefflichiten ihrer Art, auf allen Märkten Europa’3 
gefucht, wo der Ertrag ihrer Zölle die Einfünfte großer Kö— 
wigreiche überftiegen, wo ihre Kaufleute an Pracht mit mäd- 
tigen Zürften gewetteifert, und Welgiens Cultur dem übri- 
gen Europa vorgeleuchtet*). „Aber durch die Schuld Spa: 





*) Nachdem Gohanna, Gemahlinn Philipps des Schönen, 
bie Frauen der Brügger Kaufleute in ihrem Schmucke ben 
der Huldigung gefehen, welche die Slamänder dem Könige 
geleitet, äußerte fie: „Ich babe geglaubt, die einzige Könie 
ginu von Frankreich zu ſeyn; nachdem ich aber bie Weiber 
von Brügge mit ihrem Geſchmelde betrachtet, muß ich weg! 
glauben, daß auch diefe Königinnen find.“ — Philipp über: 
zeugte fih durch den Augenfhein, ihm ſey das gewerbihäs 


niens,* Hagten nun die Brabanter, „fey diefer glückliche Zus 
ftand für fie verloren gegangen ; wegen Spaniens Drud 
fey die Utrechter Union entſtanden, welche die mächtige 
Scheidewand zwiſchen den nördlichen und füblichen Provinz 


zen gebildet, Von nun an ſey ber Holländer ihr eiferfüchtigr 


fter Rebenbuhler im Handel und Gewerbe geworden, und habe 
dahin geftrebt, die flandriſche Flagge vom Meere auszufchlies 
fen, und durch Verträge das zu behaupten, was er durch Waf⸗ 
fenglück auf einige Zeit errungen, Zu Münfter 1648 babe 
Spanien zulegt die füdlihen niederländifhen Provinzen der 
Habſucht Hollands hingeopfert, drey Millionen Unterthanen, 
die zum Gehorſam gegen den König zuruͤckgekehrt find, zweyen 
Millionen, die in ihrer Empörung verharrt. Sie wagten 
nicht zu entfcheiden, ob diefer für die Niederlande fo nachtheis 





tigite Volk und das reichte Land zur Theil geworden. Aber fein 
Statthalter verdarb Alles Durch feinen Stolz; und Geig. Brügs 
ge, das den König graen feinen Landesheren herbengerufen, 
ſtand zuerft gegen die Franzoſen und ihre Anhänger, die.Lis 
Kards, wieder auf. Ein Weber, Peter Konind, ein altes 
unanfehnfiches Männchen, aufeinem Ange blind, ftellte ih an 
die Spige der Mißvergnügten, und bewies eine folche Tapfer: 
keit, daß, ald ein Vetter des Grafen Guido von Flandern, Graf 
Wilhelm von Zülih, Domperr zu Eöln. ihn auf Berlans 
‚gen des Volles zum Ritter gefihlagen, er durch die Eroberung 
von Flandern fich diefe Würde verdiente. In den Ebenen bey 
CGortryk griff er das franzöfifhe Heer unter Robert Gras 
fen von Artois und dem Gonnetable Glermont de Mesle, 
an, und die ſtolzen Franzoſen wurden „von Gott durch 
das geringe Volk gedemüthiat.s Das Heer wurde beynahe 
ganz aufgerieben, und feldft franzöftiche Scheiftiteller gas 
ben den Berluft auf 20,000 Todte an, unter welchen 
fih die meijten Anführer befanden. Nah der Schlacht bey 
Gannä doll Hannibal gegen vierthalb Scheffel goldener 
Ringe, Kennzeichen römischer Ritter, nah Earthago ger 
fenbet haben; die Flamänder erbeuteten in der Schlacht bey 
Gortryk 5000 vergoldete Sporuen, die nur Rittern zu tras 
gen erlaubt war. Gander de Ghätillon rettete Die Trüms 
mer des Heeres, und erhielt zum Dank den- Stab des 
Eounetable vom König; zwey Fahre darauf rächte er die 
erlittene Miederlage durch einen glänzenden Sieg in den 
Beldern bey Monszens Pirelle, und erbeutete das ganze 
Bager der Flamänder. Diefe machten jih, zum Zrog ber 
Brangofen, Zelte von Sharlad, und rüdten in fo zahl⸗ 
reihen Scharen ins Feld, daß der König fih äußerte: 
„Die Flamänder müßten wohl aus der Grde wachen.“ 
Durch einen Herold forberten fie ihn fegerlich zu einem 
neuen Treffen heraus, wenn er tapfer und bartnädig, oder 
zu einem billigen Frieden, wenn er menſchlich genug fey. 
Dhilipp, der den harten und zugleich höchſt veränderlichen 
Einn der lamänder erfahren, heute fih, den Kampf der 
Berzweiflung foetzuſetzen, und wählte das Irgte. 
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lige Vertrag aus Unwiſſenheit der ſpaniſchen Minifter abge 
fchloffen worden, indem fie die Wichtigkeit ber abgetretenen 
Diftriete und der eingegangenen Verpflichtungen nicht ers 
Fannt; oder ob fie, vom Wahne befangen, ein armes Wolf 
fey leichter, als ein reiches, im Gehorfame zu erhalten, ab- 
ſichtlich nah einem geheimen machiavelliſten Mane gehandelt, 
oder ob fie nur, durd die politiſchen Ereigniffe gezwungen, 
dahin geftrebt, um jeden Preis ſich Eines Feindes zu ent 
febigen, um dann mit vereinter Kraft gegen das mächtige 
Frankreich, welches damals feinen Frieden wollte, ben Krieg 
fortfegen zu Fönnen. Seitdem liege ihr Handel, und mit ihm 
beynahe alled Gewerbe darnieder, ja ſelbſt aus ihrem Boden z⸗ 
gen ſie nicht alle die Vortheile, die deſſen Fruchtbarkeit ihnen 


darbiethe, da fie im Verkehr feiner Erzeugniſſe befchränktfegen; | 


Hollands Sümpfe erhielten durch freyen Handel einen höher ** 


ven Werth; daher habe das Wolf nur durch die höchſte Spar⸗ 
famkeit im Haushalte ſeinen bisherigen Wohlftanb behaupten 
fönnen. Sie appellirten nun an den Geift und an das Herz 
ihred Monarchen, bdiefe ſchimpflichen Feſſeln, die ihnen wes 
gen eines fremden Intereſſe gemaltthätig angelegt worden, zu 
zerbrechen, und feinen Niederlanden mit der alten Freyheit 
des Handels, auch den alten Flor wieder zu ſchenken. Der 
Segen von dritthalb Millionen treuer Unterthanen, der Dank 
von ganz ObersDeutfhland, vorzüglich aber von beifen 
Handelsftädten, die Bewunderung von Europa, und 
ein hoher Ruhm in der Weltgefehichte würden diefe Thaten des. 
bochherzigen. Kaifers lohnen.“ 
(Die Fortfegung folgt.) 





Miscelten 


Wahrheit ift gut Ding: 
I. 


In allen. Befhreibungen des Erzſtiftes Salyburg wurden 
deſſen Einkünfte auf vier Millionen und feine Bevöfferung auf 
300,000 Seelen angegeben, und P. Ddilo von Gutrath ſuchte 
fogar mathematifch zu bemeifen, daß es einen Flächeninhalt von 
230 Auadrat» Meilen habe. Es gab Leute genug, die won dem 
Vorurtheile ergriffen waren, daß die Größe eines Regenten und 
die Gfüdfeligkeit eines Volkes von dem Meilenjtabe abhänge. Diefe 
geſchichtlichen und geographifchen Irrthümer wurden nun in allen 
Handbüchern für Erdbefhreibung ohne Bedenken nachgefhrieben ; 
denn wer Fonnte vom Zuftande des Bandes beffer unterrichtet fenn, 
als Profefforen in Salzburg felbit, oder höhere Beamte, die 
durch ihre Stellung aus ämtlihen Quellen Belehrung fhöpfen 
Eonnten. 

Biertbaler war der Erſte, welcher in feiner Geograpple 
von Salzburg die Volkszahl nach den ämtlichen Tabellen, bie 
ibm der würdige geheime Rath: von Kleimayrn mitgetheilt, bie 
Bolfsmenge auf 193,000 Seelen, den Flächeninhalt auf 171 Qua⸗ 
drat:Meilen *), das Meine Gebieth von Mühldorf mit inbegrif⸗ 
fen, und die Einkünfte des Landes auf keine volle Million ber: 
abfehte ; aber kaum war dleß Büchelchen, Salzburg 1796, erfchie: 
nen, ald Kritiker jeder Art einen gewaltigen Bärm gegen deſſen 
Angaben erhoben; man betrachtete es für nichts geringeres als 
für eine Schmähfcheift, durch die dem Fürften fein Anfehek, dem 
Rande feine Bedeutenheit unter den europälfhen Mächten 
geraubt werden follte, und Vierthaler ſah fih genöthigt, 


*) Nah dem Grgebniffe der Triangulirung fallen auf Salzburg, ohne 
Mrüpidorf 169 7588/4 9.009+ 


‚ mehr ala eine Vertpeidigungsfchrift zu verfallen, deren Er: 


gebniß jtetd war: „Gründen fih Geſchichte und Erdbeſchreibung 
nicht auf Wahrheit, fo werden fie flatt Lehrerinnen nur des 
trügerinnen der Menfchheit; es ift daher beſſer gar nichts, 
ald etwas Falfches zu wiſſen.“ Diefer Federkrieg, von den Geg« 
nern mit großer Grbitterung, von Bierthaler mit Ernſt und 
Würde, zumeilen mit Laune und Witz geführt,, dauerte in Die 
Jahre, und hatte fein Ende noch nicht erreicht, ala die Franzo⸗ 
fen am 16. December 1800 in Salgburg einrüdten, und geftügt 
auf die früheren Angaben von der Größe, Volkszahl und dem 
Einkünften des Landes binnen 25 Tagen bie ungeheure Gontri— 
bution von 6,000,000 Franken forderten. Jetzt änderte fih ploͤtz⸗ 
fich die Stimmung, und man fand, daß die Wahrheit eine [höne 
Zuaend, die Rüge dagegen ein haͤßliches Laſter fey, das zumeilen 


große Beldbufen auflege , wie der gegenwärtige Fall beweife, 


Nun beeilte ih VBierthalers heftigfter Gegner, die richtigen 
Angaben adiefes würdigen unermüdeten Oelehrten® den franzöfis 
fhen Behörden entgegen zu halten, da nur ihmen zu frauen fey, ließ 
fie in verſchiedene Zeitfhriften einrüden, und flehte zuletzt, auf 
Biertpalers Rath, die Vermittlung bes Erzherzogs Carl 
an, dem gleichfalls als Beylagen zum Geſuche die richtigen Angas 
ben mitgetheilt wurden. Die Hochachtung, welche der franzöftfche 
Oberfeldherr ſtets Diefem Helden gezoflt, und Moreaus eigene 
Ueberzeugung , die dem Bande aufgelegte Bürde überfteige deſſen 
Kräfte, bewirkten einen Nachlaß von 1.400,000 Franken. Nichts 
defto weniger wurden bie meuen Forderungen in den feindlichen 
Jahren 1805.und 1809 auf die alten Angaben geflügt. E& war 
vortheilhaft, den Unmwiffenden zu fpielen, — Eine nahdrüdlige 
Lehre, der Wahrheit getreu zu bleiben! 
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März. Geſchichtliche Erinuerungen. 





und des hauslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone. 
— — — 
Dinstag. 1798. BeneralBrune kündigt aus feinem Haupfquartier, zu Bern eine zweyte helve⸗ Der Himmel 
2 tifhe Republik au, die aus zwölf Cantonen beftehen follte: Baſel, Aar⸗Gau, . 
Baden, Schafhaufen, Zürd, Thur⸗Gau, St. Gallen, Appenzell, Sargans, 19. Mercur in 
Lucern, Bern, Solothurs. Feder Canton habe 12 Deputitte zu wählen, und | der Sonnennähe. 
am 30-März bie Sigungen zu Aarau ihren Anfang zu nehmen, Cine weitere 20. Die Sonne 
Republik, hieß es im Aufrufe des Generals Brune, fen ſchon tm Entftehen: tritt in das Zeichen 
der Tellgau, aus. den kleinern Gebirgs-Gantonen gebildet: — So blieben 3 Ser —— = 
die alten Gchrechen; aber das alte Glück und der alte Wohlſtand ging verlor fang um ol. Ar 
zen; daher auch hier gleiche Verzweiflung, mie in der Rhodanifchen Republik. Abends. 
Feyertag in Stegermart, Tyrol, Kärnthen und Kain, wegen des Landes: Patrons — 
—— Bind 
20. Mittwoch. I 1665. Joh. Bapt. Homan mird’zu Camloch bey Mindelheim’ geboren, Als Geos des Winters, 
graph und Werbefferer der Landbarten in Deutſchlaud berühmt. Schluũ.) 
Bielfältige Zeichen 


in der Natur verküns 
digen immer, mehe: 
d. annähernde Frũh⸗ 
jahr. oblen und 
Krähen haben ihre 
alten Nefter aufges 
ſucht, mit Moos auss 
gefüttert, und brüten 
bereits; ihnen fol 
gen die Spechte und 
Amfeln; auch das 
Hausgeflügel begins 
net deu Meierbof 
mit Jungen zu fül⸗ 
len, und die Wan⸗ 
derung unter den 
Bögeln nimmt ims 
mer mehr zu. 


Diefer-Monath hatte feinen Namen: von dem Feſte Elaphebolia‘, das 
der Artemis, Elaphepolos- (der Jägerina) gewidınet war Es wurde ihr aud 
ein Kuchen in der Geftals eines Hirſchen geopfert, der deßwegen Elaphos 
(Dirſch) hieß. Diefes Feft wurde von den Phoceufern gefeyert, die, von den 

Theſſallern mehemals beflegt, ih doch nicht. ergeben wollten. Daiphantus 
machte Daher ben Vorſchlag, auf einen großen Scheiterhaufen alle Weiber, 
Kinder und Güter zu verbrennen, wenn fie noch einmal beflegt würden, um 
dem Feinde alle Beute: zu entziehen. Dieſer Vorſchlag fand’aud bey den Wei ⸗ 

" bern, ja feldft bey den Kaaben, allgemeinen Benfall, und Daiphantus, von» 
Allen gepriefen, erhielt eine Krone zur Belohnung. Die-Phorenfer geiffen 
nun die Feinde mit folder Wuth an, daß fie fie beymahe zu Grunde richteten. 
Zum Andenken diefes ruͤhmlichtn Sieges wurde dieß Feſt augeordnet und mit 
der größten Feyerlichkeit begangen. Daher kam auch das Sprichwort: Pho- 
kcon aponoia (die Verzweiflung oder Dir Wahnſinn der Phocenfer), das von 
Beuten gebraucht wurde, die in einer ganz hoffnungslofen Rage find, 





mm — — —ñ —ñ — — —ñ —ñ — —— 
19. Mereur Aufg. 6U, 29 M, — Uaterg. 7u. 37 M. Ab: 48 Jupiter Aufge GU-32M. Mg. Unterg. zu oM. Ab. 
Denus, » 7U 5M. Mg. ©». 410U. 50 M. Ab. Saturn ». 5U.28M;:Ab: a. 6U HM. Ma. 
Mars =» Bu. 5M. Ma. » 2u..2M. Ab. 20. Uranus » 5U. 5M. Mg. ». ZU. 2ı M. 4. 





Erinnerungen von einer. Reife nach Sachſen und. ges, daß fie fi niemals mehr zu einer freyen geiftigen, fees 
Preußen im Sommer 1830. lenvollen Geftaltung aufſchwingen Fönnen. So fommen viele 

Bon Dr: P olfesen talentrolle Künſtler noch immer dahin; wo Mengs ſelber ge⸗ 

ſcheitert iſt. Bewußt ober unbewußt ſuchen fie den höchſten 

Gortſetung.) Zweck ihrer Kunſt in ber Darſtellung der koͤrperlichen Form 

Diefe erſten ‚Eindrüde werden die ‚jungen Leute, dann mae— nad) dem Typus der Antifen, ohne im Mindeten auf den 
türlich nie wieder les, und alle ihre Wilder bekommen in An⸗ himmelweiten Unterfchied zwiſchen Sculptur und Malerey zu 
ordnung und Ausführung fo etwas Steinernes, Untebendis | denken, und all ihre Wilder leiden dann, wie. bie gerühmte: 
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ſten Werke des Menge, den größten Mangel an Leben und 

Eharafter, Alles wirb fteif, froftig, fteinern, und kann trog 
alles Aufwandes an Farbe, nie zum Gemüthe, in die Seele 
des Befchauerd eindringen. Wer Leben fchaffen will, ſtudiere 
das Leben, und.reiße fih fo früh als möglich von all’ den 
todten Gypskoͤpfen und Händen und Füßen, zu feinem Eünftis 
gen Heil und Frommen, los. Der ganz unbeholfene Anfün- 
ger, ber ſchwache mechanifche Kopf, wenn er fhon zeichnen 
will, möge fih damit befchäftigen. Schon das, allen Far: 
benfinn ertödtenbe, dem Auge felbit höchſt fhädliche ewige Hins 
ſchauen auf die weißen, gefpenfterähnlichen Geftalten, efelt mich 
im höchſten Grade an. — 

Den Abend vor unferer Abreife brachten wir noch in 
demjenigen Haufe zu, daß und, vor allen Andern, ſowohl 
während dieſes erſten ald auch während bes längern zweyten 
Aufenthaltes in Dresden mit ber liebenswärbigften Freundlich: 
keit in feine Mitte aufnahm, und mit ber bereiteiften Gefäl: 
ligkeit für die Erreihung unferer Wuͤnſche und Zwecke bie 
wärmfte Sorge trug. Die Familie des Herrn Banquier Ka ds 
Bei gehört nicht allein zu den audgezeichnetften und gebildet 
ften von Dresden, fondern it aud ein gewöhnlicher Vereini— 
gungspunct aller Gelehrten und Künftler in eben diefer Stadt. 

Die Geſellſchaft war den legten Abend befonders zahl: 
rei, denn Alles wollte Thalberg noch einmal hören. Dar: 
unter befand fich auch die Witwe V. M. Weber’s, und un: 
glücticher Weife mußte fie den Wunſch, meinen Künftter zu 
bören, mit bitterm Schmerz bezahfen. Thalberg erinnerte 
fie nämlich fo fehr an ihren zu früh entfchlafenen großen Gat: 
ten, baß fie während feines Spieles, im Thränen gebaber, 
den Saal verlaffen, und ſich endlich, ihrer wicht mehr mäd)- 
tig, nach Haufe begeben mußte. So viel wir Alle dieſe trau- 
rige Störung bebauerten,, fo that es meinem Bemüthe doch 
wohl, eine treu fühlende Seele mehr in der Welt kennen ger 

ernt zu haben, uud meine Achtung wird der edlen Frau nie 
mehr erföfchen. Spät und ungern trennten wir und von al’ 
den lieben Freunden, und nur die Hoffnung einfligen Wieders 
febens Eonnte den Abfchied erleichtern.  _ . 

Am andern Morgen, den 9, May, befchäftigten ung 
nod einige Viſiten und bat leidige Einpaden; Mittags ſpff 
ſten wir bey einem geſchaͤtzten Freunde, und um vier Uhr fas 
fen wir im Wagen, um der großen Richtflätte, dem Schlacht ⸗ 
felde von Leipzig, zujueilen. 

Von Dresden nah Meißen führt eim recht hübſcher 
Weg, größten Theis an der Eibe hin. Leider hinderte und 
ein ftarfer Negen und die einbrechende Dunkelheit, Meißen, 
wo wir übernadhteten, und ſeine Umgebungen ein wenig näher ju 
betrachten. Am andern Morgen beſaden wir nur ſchnell die merk: 
würbdige Domkirche und die weltberühmte Porzellan: Kabrik, 


die nicht aflein, wie ſeit vielen Jahren, auch jegt noch eine 
ungebeuere Anzahl von Pfeifenföpfen, fendern auch andeie 
recht artige Waaren verfertigt, Ich Faufte mir unter andern 
eine kleine Büjte meines hochverehrten Schillers, die, nach al- 
len mir befannten Porträten, der Wahrheit ziemlich nahe 
ſcheint und außerordentlich wohlfeil war. 

Der Regen verfolgte uns auch auf der Strafe gegen 
Reipzig. Um 2 Uhr beyläufig betraten wir den mit Blut 
gedüngten Boden bey Wurzen, und nad vier Uhr waren 
wir wohlbehalten im Hötel de Saxe abgeſtiegen. Schen zu 
fpät, um noch Viſiten zu madhen, gewannen wir eben noch 
Zeit genug, um bie uns bisher fremde Oper „der Templer 


und bie ZJübinn von Marfchner“ zu hören. Dieß Werk trägt 


gar zu fehr das Gepraͤge des Strebens mad; großartiger Ge: 
nialität au ſich, artet nur zu oft in ungebeuern Inftrumentens 
laͤrm aus, enthält aber doch recht vorzüglice Nummern; wie 
zJ. B. das Trinklied, der Jaͤger⸗Chor ıc. ꝛtc. 

Am Aten gaben wir den Brief, denmwir von einem höchſt 
geachteten Kunftfreunde in Wien erhaften hatten, bey dem 
Herrn Hofrathe Rochlitz ab. Die ſchöne intereffante Ges 
Halt und bie edle Haltung im ganzen Weſen diefes ausge: 
zeichneten Mannes gefielen mir ungemein; ich geſtehe zu be= 
dauern, daß ich micht öfter Gelegenbeit hatte, feine Gefell- 
(haft zu genießen. Darauf machten wir einen Gang um und 
durch die berühmte Stadt, und manches Eigenthümliche, be: 
fonders iin Getriebe der eben State findenden Meſſe, erregte 
bier und da unfere Aufmerkſamkeit in hohem Grade. Doch 
muß ich gefteben, daß die alte Königinn der deutſchen Fitera- 
tur, die im mancher Hinſicht einzige Stadt, dennoch ihrer ins 
nern Beitaltung nad, und ehem fo das Treiben der Meffe, fehr 
unter meiner Erwartung blieben. Ich hatte mir Leipzig al 
terthuümlich/ prächtig und ehrmürdig gedacht, und fand nichts 
als eine unerdentlihe Maſſe großen Theils geſchmacklos übers 
tünchter, vielfach mobernifirter Käufer, im Aeußern durchge⸗ 
hends ohne alles Anziehende, felbit das Rathhaus und Auer: 
bachs Hof nicht ausgenommen replich zählt man einige 
fchöue Gebaͤude um neueren Styl, wie das neue Theater, das 
Gewandhaus, das Paulinum, die Bürgerſchule, Dufows Haus, 
und mehrere andere, befonders in ben Vorſtädten; aber fie 
find doch viel zu wenig zahlreich und zu fehr erfreut, um nur 
einem einzelnen Theile von Leipzig das Ausfehen einer ſchö⸗— 
nen Stade im modernen Sinne zu geben; fo ift denn zur 
Stunde die Mufenftadt noch immer ein unvolllommenes Mit: 
telding zwifchen der alten und neuen Zeit, ohne für die eine 
oder die andere, wie z. B. Venedig und Münden, ven einis 
gem Intereffe zu feyn. Das Ganze wollte mir aber durchaus 
nicht zu dent Bilde paffen, das meine Phantafie, den hiſtori⸗ 
ſchen Erinnerungen zu Folge, fih davon gefhaffen hatte; und 


diefer Wiberfpruch machte, daß ed mir ba fait gar wicht ge⸗ 
fiel, Auch die Meſſe erfchien mir viel Fleinlicher und unbe: 
beutender, als ich, ſelbſt mit Ruͤckſicht auf bie brüdenden Zeit» 
wnftäude, mir gedacht. Die Buben und Niederlagen find doch 
fo rämerifh, wie man im jeder andern mittelmäßigen San: 
delsſtadt fie findet. Man verſicherte mid; wohl, ber meiſte Ver: 
fehr werbe eigentlich nur auf dem Papier gemacht, und wenig 


von den umgehandelten Waaren komme jur öffentlichen Anficht 
— mag feynt aber etwas mehr Leben und Treiben follte doch 


wohl bemerkbar ſeyn. Eine Leipziger Oftermeffe hielt ich bis 
babin für eim höchſt ſehenswerthes Spectafel, fanb mich aber 
fehr getaͤuſcht. Selbſt mehrere fremde Artibel, die ih auf 
fuchte, um mir davon, zu meinem Gebrauche, einen Worrath 
mitzunehmen, waren auf bem Plage entweder gar nicht, oder 
nur in fehr kleiner Auswahl: zu treffen. Mur Abends in ber 
itafienifehen Oper , die am Telben Tag zum erftenmal auf Leip⸗ 
vos Buͤhne eingeführt wurbe, bemerfte man eine größere Ans 
zahl von Fremden und einige jebendigere Regſamkeit. Gott! 
welch” ein Unterſchied zwiſchen ber erften beutfchen Handels: 
ſtadt in ihren brillanteften Wochen, und Lyon oder Marfeille 
an jedem Tag des ganzen Jahres! 

Am 12. May lernten wir ein fonderbares Original Fen- 
ven, Hm. W..., Clavierlehrer und Babrifant. Der Mann 
bat Geift und practifche Kenntniffe, aber die Art .B. womit 
er fein Töchterchen Clara durchaus zur Birtuofinn bilden will, 
und, nad) feinem Dafürbalten, bereits gebildet hat, erfchien 
mir wahrhaft lächerlich, Es gibt überhaupt nicht leicht etwas 
Komifcheres als einen Water, der fo ganz in feine Kinder 
vernarrt, daß er auch das erbärmlichfte Geklimper, die elende: 
ften Heime oder ein miferabled Farbengekleckſe für untrügliche 
Zeichen genialiſcher Anfagen nimmt, und nun bie armen uns 
ſchuldigen Kleinen von früh Morgens bis fpät in die Nacht 
auf jede Meife quält, um bie geträumte Virtuoſitäͤt aus ihnen 


berauszubringen. Mur gar zu oft belohnt fich eine ſolche Af: | 


fenfiebe, fo wie alle Probueirungsfucht mit Kindern, durch 
das gänzlich verdorbene Lebensglück der armen Genies par 
force! 

Eine andere etwas erfrenlichere Kunſtproduction faben 
wir Abends im Theater, näbmlih „bie Räuber,“ bie bier, 
auf Verlangen mehrerer angefehener Aunftfreunde aus Dres: 
ben, gegeben wurden, weil dieß in jener Stadt feit Jahren 
nicht gefcheben darf. Here Rott, uns fatzfam bekannt, gab 
ben Fran; Moor in feiner gewohnten ſchreyenden und tobenden 
Manier, Herr Schüg den Earl ganz gut, und Mile. Wag: 
ner bie Amalie, 

Am folgenden Tage befuchten wir unter Anbern aud in 
Geſellſchaft unfers freundlichen Herrn Oeneralconfuls und Le 
gations⸗Rathes von Berks, das vielgerühmte Rofenthal, 
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das mir aber ſchon an fid wenig.gefiel, der zahllofen unausiteh: 
lichen Mücken, und der überall herumliegenden, Wolken von 
Tabaksdampf um fih verblafenden, Studenten wegen aber 
gänzlich mißfiel. 

Wir machten noch weiter einen Bang bis Bohlis, in- 
deß konnte mir ihm nur das gefüllige Geſpraͤch unſers Beglei: 
terö, nicht aber die gänzlich reiglofe Brgend angenehn ma- 
hen. Unter allen entfernteren Spaziergängen, deren wir die 
folgenden Tage noch mehrere kennen lernten, ift keiner, ter 
fi durch befondere Anmuth ober Naturfhönheit auszeichnete, 
Hübſch dagegen find mehrere Privatgärten, z. B. ber Garten 
von Gerhard, worin das Denkmal des unglücklichen Po- 
niatowsfy, Reichel's und Löhr's Garten u.a. Eine fehr 
glückliche Idee war bie Umftaltung bes alten waſſerreichen 
Stabtgrabens in einen englifhen Park. Der Theil dieſes 
Parkes zwiſchen dem Grimma'ſchen und Halle'ſchen Thore iſt 
wirklich lieblich und reitzend. 

Ih wollte, es waͤre eine ſolche Anlage auch in dem Gra⸗ 
ben um unſere Kaiſerſtadt gemachtz; es wäre ein aͤußerſt will: 
kommener Zufluchtsort ver den Winden, bie leider faſt taͤg⸗ 
lich die Baftey ungangbar machen, ſich zu ſchützen. Man bat 
unter Anderm aud feit mehreren Jahren in dem Leipziger 
Stadtgraben eine Nachtigallenbrut angefiebelt, die fo wohl 
gedeiht, daß der Spaziergänger an fhönen Krühlingsmorgen 
von allen Zweigen mit fühem Flöten begrüßer wird. 

Wer follte aber in unferm Tebensiuftigen Wien wohl 
glauben, daß die finnigen Leipziger fogar ihren Gottesader 
zu einem gewöhnlichen Spaziergange wählen? und doch iſt es 
fo, und er wird fehr lebhaft beſucht! Das heißt doch mit 
bem Tode fih vertraut machen, und gefällt mir ungemein 
wohl. Es war gemiß eine der [hönften Einrichtungen des claſ⸗ 
ſiſchen Alterthums, die Gräber und Monumente ihrer Todten 
an bie gangbariten Wege und Pläge rings um ihre Städte 
binzuftellen, Adler Sanitäts-Rüdjihten unbeſchadet, könnte 
und follte das bey ung ebenfalls ſeyn. Erſtens würde man da: 
burh ten Gedanken an den Tod gewohnt, und alle Furcht 
vor ihm hätte weit weniger Gewalt fiber und, als heut zu 
Tage, wo mandes feihtfnnige Menſchenkind jahrelang michts 
an ben Unvermeidlihen erinnert, und dem fein Erſcheinen 
dann befte größeres Braufen erregt. Zweytens wird durch die 
Sitte der Alten das Andenken würbiger Entſchlafenen meit 
mehr geehrt, und länger im Munde bes Volkes erhalten, als 
bieh bey uns geſchieht. Man muß ſich gleihfam erinnern, 
man muß nachfragen um die Verdienfte dieſes und jenes Ver: 
ikorbenen, bem man täglich begegnet, und fo gebt fein Name, 
fein Streben und Wirken und Schaffen, das Beyſpiel feiner 
Tugend auf den fpäteften Enkel über, auch wenn die Ge: 
ſchichte eben nicht große Thaten von ibm zu erzählen hat. Zür 
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den plaftifchen Künſtler müßte es ja ebenfalls fehr wilktommen 
ſeyn; denn was trägt bie ſchönſte Arbeit jegt zum Ruhme des- 
felben bey, wenn fie eine Stunde weis von der Stadt ent⸗ 
fernt, im abgelegenen Friebbofe aufgefteflt, und nur ven jenen 
allenfalls einmal gefehen wird, bie eine traurige Pflicht hin« 
audführt, und die felten in der Stimmung find, ein Kunſt— 
werk als foldpes zu befhauen.. Wie, meines Bedündens „ bie 
öffentliche Aufitellung von Standbildern ausgezeichneter, um 
den Staat verdienter Männer, in Marmor oder Erz, eine 
heilige Pflicht des Staates zur Mationals Erziehung ift, fo 
follten auch die Grabdenkmale, aus denfelben, und noch vie: 
len andern Gründen, nit in entfernte abgelegene und ges 
fperrte Räume verwiefen feyn. 

Der oben berührte Friedhof an der Johanneskirche, gleich 
außer dem Grimma'fhen Steinwege, wurde. in neuerer Zeit 
fehr erweitert, und ift von bebeutendem Umfange. Blumen 
und Bäume, die eben noch blühten, gaben ihm ein hödpft, 
freundliches Anſehen, eine Menge. Kinder Eugelten, als id 
ihn befuchte, auf dem Nafen unter bein ihre Vorfahren rus 
ben, fuftig- herum, und viele dem Grabe ſchon nähere, wan ⸗ 
delten heiter zwiſchen den Monumenten auf und ab. Ich fand 
gleich links hinter ber Kirche ben Stein, der Sellert's ehr⸗ 
würdige Reſte deckt; dann die Stätte, auf welcher ber mit 
Champollion glücklich um die Palme ringende- Spohn 
ruhet; das Grab des edlen Weiffie, und endlich jenes, bes 


Miscellen. 


Ehrfurcht. für Ehrfurcht. 

Es dürfte wenigen Ginwohnern von Paris, ober auch kei⸗ 
nem von ihnen, bekannt ſeyn, daß Joſeph IT. mit entblößtem 
Haupte vor dem Standbilde Heinrichs IV. auf der neuen Brüde 
verweilt und ausgerufen: „Nah einem ſolchen Beynahmen, den 
dieſer Held zurückgelaſſen, geitze ich; es aibt keinen fchönern, ala 
der Bater feines Volkes zw heißen.« — Aber auch wenige 
Bürger von Wien dürften aufmerkſam genug-gewefen fegn, um 
fih von der Ehrfurcht zu. überzeugen. melde bie Srangofen für 
Joſephs Andenken getragen, Während ihres Aufenthalts in Wien 
309 keine ihrer Kriegerfcharen vor feinem Standbilde auf dem 
Yoferhsplage vorüber, ohne das Gewehr anzuziehen und die Fah⸗ 
nen zu fenfen; und jeder Befehlshaber begrüßte dasfelbe mit dem 
Degen. 


ET TEE TER WE —— Joh. Wild. Midler, 


zu früh verftorbenen Yon viefithen hof mäbte 04 je ehenfalls fühenilkenmnen | yx (eh verfechensn Bafdirner, Mena Eeiniet Snsahr fdirner. Wenn Leipzigs Jugend, 
vom Geiſte biefer Männer ummeht,. empormächft, fo iſt doch 
wohl Deutfdlands Zukunft noch geborgen! 

Doß aber nicht bloß bie Todten, fondern auch bie noch Les 
benden, ich meine bier vorzüglich die ausgezeichneten Lehrer der 
Univerfität, auf die Bildung ber Leipziger und der beutfchen. 
Jugend überhaupt den größten Einfluß üben, wird wohl Nie- 
mand in Abrede ftellen, ber nur einiger Maßen um vaterfän: 
diſche Wiſſenſchaft und- Literatur ſich befümmert, und alfo 
wohl weiß, wie viele troffliche Schriften von den Mitgliedern 
der Leipziger Univerfität felber zu Tage gefördert: werden, Peis 
ber konnte ich die alte Hochſchule nicht in ihrer vollen Thätigs 
keit fehen, denn fie war eben wegen der Meffegeit geſchloſſen. 
Gern hätte ih den Verträgen mehrerer berühmten Profeſſo⸗ 
ren beygewohnt; fo aber. war mir kaum vergönnt, einige der 
ausge zeichnetſten privative Fennen zu lernen. Doch hatte id 
das Vergnügen den trefflichen PoLig, damı Krug, Wa ch s⸗ 
muth u. A. zu ſehen und zu fprechen. Krurg's Mefen kün— 
bete mir im erſten Augenblicke nichts weniger als ber ernſten 
ſtrengen Philoſephen an; die Spornen, die er eben trug; 
feine ganze Haltung, wollten mir gar nieht für einen Verehrer 
dor heiligen Sophia paffen, und bie barfche ſtolze Art, mie: 
er ſprach, hätte mid, durchaus nicht zu feinem Jünger mar 
hen. können, 

(Die Fortfegung EIER PARERNEREEN :0tinnn.chn. SE 


Beridtigumg. 

In elnem Auffage von mir über die Salzbergwerke zu Mier 
liczka, In der erften Nummer des. Archivs. vom Jahre 1832, heiße 
06, daß der Schacht Franciszet und die durch denſelben führens 
den Stirgen, von Sigmund Auguſt, König von-Polen, gebaus 
worden: feyen ; ich berichtige hiermit, daß es der Schacht Resno. 
-(der.den Rau von der unten befindlichen Schmiede abführe) iſt, 
in weldem Eigmund Auguft IL die Stiegen gebaut, und daß 
der Schacht Franeiözek ein Werk der neueſten Zeit fen. 

Auch heißt die Kammer: „Betom« (Bentom) nicht „Ernomwe; 
ferner nennt man die Karren, aufwelhen das Salz in den Berge 
werten geführt wird, nicht „Runden,* fondern-»Humde;« ſo Hat 
ebenfalls ein Drudfehler den-Ramen des unten citirten Schrift: 
ſtellers Lauterbachius in Ganterbading entftellt. 

Schemnitz den 9. Februar 1833. 

Alone Fr, ae a Bla er SE 


Im Berlage der 5. Beck'ſchen Univerſitaͤts-Buchhandlung. 
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=. ichtli i r und des häuslichen Le⸗ 
März. Geſchichtliche Erinnerungen ———— 

21. Donnerdtag. 1595. Heinrich v. Bobenhaufen flirbt zu Kronweiſſenburg. Er wurde zu Ulm den Der Himmel. 
6. Auguft 1572 zum Hochmelſter des deutfchen Ordens erwählt, weigerte fich, 22. Reumonb 
“ eine Drdens:Colonie nah Ungern zu verpflangen, wählte 1585 ben Erzher⸗ umoU. 14 M. Ma. 
zog Marimilian von Defterreich zu feinem Goadjutor, legte 1591 feine Würde 3 M — = * 
‚ größten fu reis 
nieder, und begab fih nah Krommeiffenburg. 1 . m im Aqua B e 

ze t 

22. Freytag. 1832. J. W. v. Goethe ſtirbt zu Weimar nah einem kurzen Krankenlager, im ce ne 





eintretenden Herbſte zu ‚wohnen. 


Böten Jahre feines Alters, Geboren zu Brankfurt a. M, am 28, Auguft 
1749, wurde er 1782 Kammer: Präfident zu Weimar und zugleich. geabdelt, 


— 


machte im Jahre 1786 eine Reife dur Itallen nach Sicilien, und lebte feit Bird 

der Zeit zu Weimar in einer freyen ungeftörten Muße ganz den Muſen und dem bes Frühlings. 
Rupme Deutfchlands. Es finden fich wenige Männer, in welchen heller Verſtand Die Bewohner des 
und feines Gefühl fo harmoniſch zuſammengewirkt, als im ihm. Mit Driginalie | Norden,  unfere 


tät in feinen Erfindungen verbindet er die Harfte, gefälligfte Darftellung, ben 
ybchſten Wohllaut der Sprache. Jede Form der Dichtung ift ihm bequem; 
es ift daher ſchwer zu beffimmen, in welcher Dichtungtart er die größten Mei: 
ſterwerke geliefert. Im Drama erfcheinen als glängendfte Sterne der deutfchen 






Wintergäfte, verlafs 
fen unfere Kluren, u. 
sieben nad ihrer Hel⸗ 
math zurüd; andere 
kommen aus fudlis 


Literatur: Glavigo, Iphigenia, Taffo, Egmont, Fauſt wa; im a en 
Romane: Werther und Wild Meifter; im epifhen Gedichte: Hers Wanderung mie fo 


mann und Dorothea. Auch von Monarchen hochgeehrt, verlieh ihm Kal 
fer Napoleon das Ritterkreuz der Ehrenlegion, Kalſer Alerander den St. An⸗ 
nensDrben, und Ralfer Franz das SommandeursSreuz des Reopolds:Drdens; 


unter den Fürftinnen zeichnete ihn durch befondere Achtung Marke Louiſe, 


Kaiſerinn von Oeſterrelch, aus. 


i 







lange ben uns, um 
neue Kräfte zur Reis 
fe zu fammeln; mwie« 
der andere fommen 
auf den ihnen bes 
kannten Fluren an, 
um bey und bis zum 


Schon ertönet der erfreuliche, vielſtimmige Lerchenge ; witſchert d thkehl i 
Bebüfche und das Gefchrey der Rohrdommel erfhallet auf Teichen und er —— —— — se 





Seitdem das deutfche Volk nicht mehr unter dem Schuge reichs Sänger das Andenfen an den großen Meifter deut⸗ 
eimes Oberhauptes, feines Kaifers, fteht, auch Feine Reichsges | fhen Gefangs, der auch uns angehört, an feinem Sterbes 
richte mehr eingelne Bürger an Einheit erinnern; bleibt deutfche | tage durch einige wehmüthige Töne, bie aus ihrer Harfe 
Gedichte und Sprache und deutſcher Gefang bad mächtige | dankbar ihm nachklingen. ‘ 

Band der deutfhen. Stämme, So feyern daher au Oeſter⸗ 


Goethe’ To d. 


Einen Pharus hat entzündet 

Gr für alles dentfhe Land, 

Deffen Lit wohl nimmer ſchwindet, 

Schlũg' auch Sturm und Flut den Brand,” 


Horch, bie Sterbeglocen ſchalen, 

Denn ein Saͤngergreis verſchied, 

Der geleuchtet hat, vor Allen 
Deren Herrſchaft iſt das Lied, 


Denn ein prometeifch Feuer 
War's, das uns fein Geiſt erfacht, 
Und den Klängen feiner Beyer 
ih des Orkus alte Nacht. 


Und er ging bie Bahn des Lebens 
Als ein Genius der Zeit, 

Mimmer müde feines Strebens 
In der Barden Herrlichkeit. 


Auf Goethe’! Tod, 


Es ragt! ein Hoher Felfen 

Aus weiter Meeresfluth, 

Gelhmädt mit grünen Bäumen 
. Boll heißem Frühlingsblut; 

Und neben Baum und Blüthe 

Don Eiskrpftall ein Meer 

Unzählige Geftalten, 

Und wie die Sonne Sehr! 

D’raus fügten ſich entzüdend 

Die Perlen hoͤchſter Pracht, 

Sie fliegen, licht wie Sterne, 

Aus feines Herzens Schacht; 

Uud blendeten die Augen, 

Und firaplten wunderbar, 

Gab Eeine wohl auf Erden 

So rein wie die, fo Mar. 

Gar mande Pilger fhifften 

Heran auf jener Fluth, 

Und ſuchten nah den Perlen 

In tiefer Wellen Huth; 

Doch, Hatt! auch ein Beglüdter 

Den Shah errungen fih, 

War's nie doch eine Perle, 

Die jenen andern glich! 

Sie konnten ihn nie erreichen, 

Dem hohereFels nur nah'n, 

Da fhauten fie mit Staunen 

Die Wunder, die dort gefhah'n. — 

Es quoll vom zarten Beilchen 

Das zarte Ried Heraus, 

Da ward aus ew'gen Blumen 

Ein ew'ger Liederſtrauß. F 

D'rauf flieg aus Grün und Blüthe 

Ein Mägdlein Hold hervor, 
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Silbern glänzten ſchon bie Boden, 
Die der Lorbeer ihm umblüht', 
Ad, da meinten alle Gloden, 
Denn er ward des Wanderns mäd'. 


Und herab von feinem Throne 

Mief der Herr zur Erdennacht: 
»Sängerfönig, nimm die Krone, 
Deine Sendung it vollbragt!« 

30H R. Vogl. 


Das nannte Dorothea 

Der Pieriden Chor. — 

Es trat hervor der Jüngling 

Bol glüh'nder Leidenfhaft, 

Erliegend, um fo werther 

Ob heil'ger Sitte Kraft, — 

Es trat hervor der Füngling 

Mit aufgefhlof'nem Gina, 

Bu lernen von dem Reben 

Deb Lebens Hochgewinn; — 

Des Südens hoher, Sänger, 

Romantifh, wie fein Band, 

Um den fein zweyter Schöpfer 

Die Pracht der Dichtung wand, — — 

Und fioler aus Kryſtallen 

Zu trotzen Frevler Macht, 

Zog mit der Hand von Eifer 

Der Goͤtz hinab zur Schlacht. — 

So drang heraus zum Rampfe 

Der kecke Zweifler auch, 

Den Himmel anzuflürmen 

Durd Höllenflamm’» und Rauch; 

Doch, ruhig, wie die Kläre 

Des Himmels fih ermeift, 

Erſtand der Griehenjungfrau 

Gewelhter Heldengeifl. — 

Wer Tann fie alle nennen 

Die Perlen voller Glanz, 

&o munderherelich ſtrahl end 

In jenes Hauptes Kranz! 

Was if die Fluth, der Belfen? 

Du, mein Geſang, erzähl's! 

Die Meerflutd iſt das Lebem, 

Und Goethe kick der Bell. 
Figinger. 
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Erinnerungen von einer Reife nah Sachfen und 
Hreußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer, 


(Bortfegung.) 

Das Gebäude ber Ilniverfität biethet eben and wenig 
Sntereffantes dar, und die Bibliothek hat ein fo altkleſterli⸗ 
ches Ausfehen und feine in manchen Fächern fo lücenhaft, 
old man im Schooß und Stappelplag ber Buͤcherwelt nicht 
erwarten dürfte. Diefes Bücherwefen von Leipzig gab mir am 
Ende doch die meifte Ausbeute für meine Wiß- und Neube⸗ 
gierde. Der Zufall wollte, daß wir mehrere der bekannten 
Herrn Buchhändler aus Wien trafen, und diefe, befonders 
Her C. G.., hatten die Gefälligfeit, uns mit allen Merfwürs 
digfeiten ihres Faches bekannt zu machen. Sie führten und 
in die bebeutenditen fremden und einheimifchen Verlage, und 
in die verſchiedenen größeren Buchdruckereyen, wo id bey Hrn. 
Brodhaus unter Andern auch die erften Schnelipreflen, 
nach neueiter Einrichtung, Fennen lernte, und Hr. G. verans 
laßte endlich auch, daß wir am Abend des 45. May zu dem 
großen Gaſtmahle und Valle geladen wurden, das ſämmtliche 
bier anmwefende Buchhändler fih und ihren Freunden zur Abs 
ſchiedsfeyer veranftaftet hatten. Diefe Vereinigung, ich muß 
es gefteben, hatte für mich etwas fehr Anziehendes. Es war 
gewiß eine Gefelifchaft gang eigener Art. Mehrere hundert 
Buchhaͤndler aus allen Theilen von Europa, ja fogar welche 
aus Amerika, alſo eben fo viele Beförderer und Unterſtützer 
von bunderttaufend guten und ſchlechten Geiftesproducten, ich 
möchte fagen, fo viele Geburtsheifer, Gevattern und Pfleger 
von allen literarifchen Kindern der Vor: und Mitmelt, und 
darunter gewiß Männer von ausgezeichneten Kenntnilfen, gro: 
fen Berdienften und entfchiedenem, wenn auch ftillem Ein: 
fluffe, in einem Sale vereint zu feben, ift doch wohl eine Er: 
ſcheinung, die nur in Leipzig gefehen werden kann. Ueberdiefi 
fehlte es auch nicht am Tieblichen rauen, denn die meiften ber 
Buchhaͤndler oder der geladenen Schriftfteller und Fiteratoren 
batten ihre Gattinnen und Töchter ebenfalls mitgebradht. Diefe 
eilten, bald nad aufgehobenem Mahle fich mit einem Tänzchen 
zu erfreuen, wozu nun vorzüglich die Gefchäftsführer und Com⸗ 
mis der Buchhaͤndler hüffreich feyn mußten; indeß bie guten 
Vaͤter oder Gatten fih um die Spieltifche oder in einzelne 
Gruppen zu trauliden Gefpräcden über fünftige Unterneh— 
mungen vertheilten. Diefes jährliche Zufammentrefien der Ver: 
leger aus allen Winkeln der gebildeten Welt ift doch fuͤrwahr 
ein Inſtitut, das Deutfchland ganz befoubers auszeichnet. Hier: 
in wenigftens behauptet unfer Vaterland nech das angeberne 
Recht, das Centrum, dad Herz von Europa zu heißen. 
Und diefer Buchhändler » Congreß ift meines Erachtens auch 


% 
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das charakteriſtiſche Merkmal der deutſchen Bildung überhaupt, 
England und Franfreih und Italien fiefern einzelne. große 
Predurte der Fiteratur, aber eine Vereinigung ber Fiterattte 
ren aller Völker findet doch nur in Deutfchland Statt. In— 
def z. B. der Engländer faft Feine als feine Mutterſprache 
lernt, der Franzofe erft feit wenig Jahren einigen Sinn für . 
fremde Literatur zu hegen anfänge, iſt in Deutfchland ſchon 
faft fein gebifdeter Mann, ja Eeine feiner erzogene Frau, die 
nicht alle bedeutenderen Werke der franzoͤſiſchen, englifchen, 
itafienifchen,, ſelbſt der fpanifchen und pertugiefifhen Hiſto— 
riker und Dichter im Original zu Tefen und wenigſtens die 
drey erfteren Sprachen geläufig zu ſprechen verflünde. 

Man hört weiter fo oft von ber grofien Titerarifchen Thaͤ— 
tigkeit und typographiſchen Betriebſamkeit in Frankreich fpre- 
hen, aber Wenige bedenken, daß in Deutſchland jährlich, 
nad Ausweis ber Reipziger Meß⸗-Cataloge, über ahttaus 
fend Werke, theild ganz new, theils in neuen Auflagen ge— 
drude werden, und daß im bentfihen Drudbogen meiitens 
zwey auch drey franzöflfche enthalten find. Was die Zeitun: 
gen und Zeitſchriften betrifft, fo barf man hier wohl auch 
anführen, daß in den letzten Jahren die Zahl der wiſſenſchaftli— 
hen und belletriſtiſchen Blätter, die politifchen Zeitungen und 
Amts und Intelligen;blätter ungeredhnet, ebenfalls bis auf acht⸗ 
hundert gleichzeitige geſtiegen iſt, worunter gewiß eben ſo viel ge⸗ 
diegene, im ruhigen gemaͤßigten Tone redigirte zu finden, als in 
Frankreich und ſelbſt in Eugland der Fall ſeyn dürfte. Be— 
ſonders iſt aber, um endlich auch ein richtiges Verhaͤltniß zwir 
ſchen deutſcher und frangöfifper Rational-Bildung zu 
treffen, noch zu bedenken, wie Paris eigentlih das ganze 
gebildete Frankreich in ſich ſchließt; da hingegen die deutſchen 
Gelehrten, Schriftfteller, Künſtler zc.xc. überall im Lande 
zerſtreut leben und wirken, und jeder mehr ober weniger feine 
Kenntniffe in dem Kreife feiner Umgebungen verbreitet; daher 
die allgemeine Bildung des Volkes ohne Widerrede weit grö⸗ 
ber bey uns, als in Frankreich ift. 

Alle diefe Bemerkungen beftätigten franzöffhe und eng⸗ 
liſche Buchhaͤndler, die doch wohl am-beften won dem Titera- 
rifhen Betriebe ihrer Länder nnterrichtet ſeyn nrüffen. Und 
fo behauptet Deutſchland im flillen Reiche der Geifter berzeit, 
und wird ihn immer behaupten, ben Vorzug vor allen Mes 
benländern; den es freylich auch in anderer Finfiht behaup⸗ 
ten ſollte und Ednnte. 

Den Tag vor ber Abreiſe beftiegen wir noch die Stern⸗ 
warte in ber Pleißenburg, um das Panorama ber weltbe⸗ 
rühmten, fünf Mat mit Blut gebüngten Umgebungen Leipzigs 
einmal ganz ju Überfihauen. Wir hatten in den vorigen Ta: 
gen einzelne Puncte berfelben beſucht und näher betrachtet; 
nun aber wollten wir die großen Ereigniffe der ungebeuren 
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Befreyungsſchlacht im Zufammenhange auf ber vor und aud« 
gebreiteten Karte fiubieren. Die wenigen Stunden, die wir 
da oben zubrachten, waren benn aud fo lehrreich als irgend 
welde bes ganzen Aufenthaltes zu Leipzig. Das aftronemifche 
Obſervatorium ſchien mir aber nicht im glängenbften Zus 
ftande, wenigfiens Eönnen feine Inſtrumente und Einrichtun- 
gen fi wohl mit denen unferer Univerfität nicht vergleichen. 

Yun aber nabte die Abreife. Unfer Plan war gewefen, 
von Leipzig nah Weimar, und von ba erfi nah Ber 
lin zu gehen. Nah Weimar zog und natürlich zuvörderſt 
Goethe. Da brachte man und als ganz beſtimmt die Nach: 
richt, Goethe ſey vor einigen Tagen nad Italien abgereift, 
und wir gaben Weimar auf, und beſchloſſen, über Deffau 
unfere Reife fortjufegen. Später erfuhren wir leider, daß 
nur des großen Dichters Cohn, der auch in ber Folge zu 
Rom ftarb, Weimar verfaffen hatte, und es that uns natür: 
lich fehr leid, nicht dort gewelen zu fepn. 

Der Weg von Leipzig nad Deffau gehört, ba er durch 
einen flachen Sandboden führt, zu ben ſehr langweiligen 
und beſchwerlichen. Wir verließen Leipzig Morgens 7 Uhr, 
und waren um 4 Uhr Nahmittags erit zu Deflau. Vier Pos 
ften in 9 Stunden! An der preußifchen Oränze fragte. ein 
recht hoöflicher Mauthner nur: ob wir von der Meſſe Eom« 
mende Kaufleute wären? auf meine verneinendbe Antwort 
begehrte er weder einen Paß noch fonft etwas, und wir war 
ven frey bis Berlin, wo auch nur wegen ber Aufenthalts 
karte für längere Zeit, aber weder am Thor noch im Bafthaufe 
der Paß gezeigt werben mußte, 

In Deffau angekommen, machten wir uns ſogleich 
auf die Beine, die Briefe, die man und von Leipzig mitzu⸗ 
. geben fo gefällig war, an Mann zu bringen, und dadurch 
ſchnell einige Bekanntſchaften zu machen. Wir trafen aber faft 
Niemand zu Haufe. Die Einen waren in Befhäften, bie 
Anbern auf der Jagd, ein fehr gangbares Vergnügen in Defs 
fau ; die Meiften enblih, des fhönen Maiabends wegen, 
auf der Promenade.. Was war alſo zu thun, als ſelber auch 
eine Promenade zu ſuchen. Wir gingen auf gut Glück durch 
die Strafen der Stade, kamen fo in das Schloß, in den 
Schloßgarten, und endlich, von Mufit angelodt, wieder auf 
den Schloßplag — zum Zapfenftreih. Das Städtchen ift wirt: 
lich nicht übel, In mehreren breiten regelmäßig gebauten 
Gaſſen, ganz nette Käufer, manches hübſche Öffentliche Ges 
bäude, wie das Schaufpielhaus mit einer artigen Fagade, 
das Schloß, zwar ohne befondere Architektur, aber fehr an⸗ 





genehm gelegen, ber Schloßgarten Hein, aber mit Gefhmad 
und gut gehalten, bie Umgebungen rings um bie Stadt recht 
freundlich, und überall ein gewiſſer Grab von Wohlſtand fihtbar. 
Amen Bemerkungen drangen jih und auf diefem Gange ur: yll- 
fürih auf: Erſtens, daß es hier viele Hübfche, und zwey⸗ 
tens viele recht neugierige Mädchen geben müffel Die Kamis 
lien faßen überall, wie in allen Eleinen Städtchen, vor den 
Thüren der Häufer, oder an den Fenſtern im Erdgeſchoße 
und guckten den zwey Fremden, bie fo recht in den Tag bitte 
ein durch bie Strafen ſchleuderten, mit und. ohne Lorgnette 
nad, fo weit ed nur möglich war: Auch fiel uns bald hie große 
Anzahl Juden auf, in deren Händen der wohl freplich nicht 
bedeutende Handel von ganz Deffau zu feyn fcheint. Die Mis 
litärmufit vor dem Schloffe war recht brav; bie Hauptwache 
aber, bie unters Gewehr getreten war, beftand kaum aus 40 
bis 42 Mann ganz junger Soldaten — mir, fo viel es auch 
Manchem aus großen. Staaten lächerlich vorfümmet, dennod) 
immer eine recht erfreuliche Erfahrung. Möchten nur uͤberall 
bie wilden Werkjeuge des Krieges unbedeutend neben den Anz 
ftaften bes Friedend, der heitern Künfte und der flillen Wifs 
ſenſchaft erfcheinnt Friede ift das Geboth des Chriftens 
thums, Friede und geiftige Bervollfomm nung, nicht 
blutiger Kampf und Zerftörung bie Aufgabe der menfchlichen 
Gefeufhaft, und fo fange e# eine Ueberzahl Krieger von Pros 
feflion gibt, folange wird auch die heilige Palme des Friedens 
und das wahre Glüd der Menfchheit nie und nirgends gebei- 
hen! Wo es gilt das geliebte Herrſcherhaus, bie Eh— 
re bes Vaterlandes oder den heimiſchen Herd zn 
vertheidigen , finden fih, das beweiſt die Gefchichte fattfam 
(41809! 4813! 18451), auch die Helden bafd. 

Am andern Morgen Eam zuerft der berühmte Capellmei⸗ 
fier Sr. Schneider, der geniale Compofiteur der grofien, 
bey und noch viel zu wenig bekannten Dratorien: „das Welt: 
gericht, die Sündfluth, das verlorne Paradies, Gideon,“ und 
vieler andern großen Mufifftüde, zu uns, und begleitete uns 
dann zu dem bergoglichen‘ Kammerjunfer, Herrn v. Behren⸗ 
horſt, einem fehr artigen jungen Manne, der uns höchſt 
freundlich empfing. Herr v. Behrenhorſt hörte auch. mit 
großem Vergnügen von Wien und Deiterreich, mo er ſich ſel⸗ 
ber längere Zeit aufgehalten hatte, und zeigte ſich fehr gefäls 
lig, uns den kurzen Aufenthalt in Deffau recht angenehm zu 
machen, ‚ 

(Die Fortſetzung folgt:) 





Hauptrebactene: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage ber F. Bed'ihen Univerfftäts Buchhandlung. 





Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben, 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


Mas. 


30. Sonnabend den 23. März 1835. 


25. | Sounabend 


25. — Aufg. GU. 13 M- Ma. Unterg. BU: 52.M. Ab. 
Denus 6 M. 
Mars 






















































































Geſchichtliche Erinnerungen. . 


1819. Auguft Friedr. Ferd v. Kogebue wird zu Mannheim dur einen jungen 








Gefhichte der Natur 
mad des häuslichen Bes 
bens in unferer Zone, 








Der Himmel, 


Schwärmer, Namens Sand, meuchlings ermordet, Geboren 1764 zu Weir 25. Mond’ bey 
mar, war er ein viel gelefener Schriftſteler, Der in Anfehung der Fruchtbarkeit Veuus. 

feiner dramatiſchen Dichtungen dem berühmten Hans Sachs unter allen — 
deutſchen Schriftſtellern am näch ſten ſteht. Seine Werke zeigen von einem Bi1» 
ausgezeichneten Talent, laſſen aber zugleich bedauern. daß der Dichter mit feis bes Frühlings, 
ner Kraft leichtjinnig und verfchwenderifch gemefen Auch in der Gefchichte vers (Bortfehung.) 


ſuchte er fih, aber Auellen- Studium war nicht feine Sache; 





4813. Tetteuborm langt vor Hamburg an; fogleich bricht der Aufftand aus, und 


die alte freye Berfaffung wird wieder hergeftellt. Nirgends ift der Entäuflas« 
mus größer als bier. Bolksaufitände bilden fih auh in Medlenburg, def 


fen Fürften die erjten fih vom Rheinbunde losiagten. Die Bewegungen uns, 


ter dem. deutfhen Volkern erſtrecken fih bis zum Rhein hin. 





1799. Mit Anbruc des Tages wird General’Eoudon im feiner ungünftigen Stel: 


fumg den Taufers von dem franzöftfhen General Dreffolles angegriffen, und 
feine Heerfhar, 6279 Mann flart, aufgerollt. Eingedent, was-er feinem Nas 
men ſchuldig ſey, entfammt.er der Gefangenfhaft, indem er-mit 400 Dann 
unter unfäglihen Gefahren über den Gabatfch » Ferner nach Landeck fich ret⸗ 


tet. — Au demfelden Tage rüdt General Lecourbe gegen Martinsbruck 


vor, ‚das von zwey Bataillons Defterreichern beſetzt ift, während General 
Loifon, über das: Gebirge ziehend, dieſe Stellung umgeht, die Defterreis 
Her aus Mauders nach Finftermüng jurüddrängt, wodurch die zweh Batails 


ons zu Martinsbruck abgeſchnitten und gefangen-werden. Die Defterreicher 


verlaffen auch Finftermünz, und geben bis Landeck yurird.- 





Am Bten b:M. Elaphebolion feyerte man.das Feſt des Aeſculaps, Abs 
Pfepieia, .Der größte Theil der Feyerlichkeit beftand in einem muſikaliſchen 
Wettſtreit, der hieros agon, der heilige Kampf, hieß. Da Aefeulap die Stadt 


Gpidaurus mit. feiner. unmittelbaren Gegenwart beehet hatte, und daſelbſt 


Drafel erteilte, fo wurde dieſes Felt an diefem Drte mit befonderer Feuer: 
Itchkeit begangen, uud hier vorzugsmeife Megalisklepieia, oder die große Ad: 
Mepieia genannt: 





Mi... » 1ıU. oM. Ab. | Saturn- » su. 


Bu. AM MM. » 1 55M.M. 


Auch Stoörche. Kies 
bige u. Staare kom⸗ 

- men fihon an, Schues 
pfe u. Krametövögel 
ftreichen, die Krähen 
haben Junge, der 
Boldammer finget 
an- fonnigen Tagen 
in Feldgehölgen, und 
an lauen Abenden 
ſtürzen Fledermäyr 
fe in der Buft herum, 
—Slräuterfuppen ers 
innern uns an das 
neue Gewand, mit 
dem der Grdboden 
bekfeidver wird; «8 
Enofpet immer mehr 
in Gärten und Bei» 
met auf Sluren ; der 
fleifige Bärtner lie 
fert auf die Tafeln 
Spinat, Monathret» 

"tige und® Spargel; 
Auriteln, Dpazins 
then, Marciffen und 

“ Tulpen Beimen her: 
vor, Schuesglöds 
hen, Huflattich und 
Kellerbais blühen; 
ihnen folger Märjr 
lilien mie dem Saf⸗ 
ram, 


Jupiter Aufgang 6u. * — Unterg GU. 44 M. Ab. 


»6U. 0oM.Me. 


Der Uebertritt des Marſchalls Marmont mit. feinem | fen Orlow und Paar von Seite der Alliirten und den Mar— 
Eorps zu dem proviforifchen. Gounernement.Frant- fällen Mortier und Marmont abgefchloffenen Militär⸗Ueber— 
reich am 5. April 1814. ‚einfunft mit ben Truppen unter feinen Tefehlen am 31. Früh 
zuletzt die Stadt Paris verlaſſen. Alle Truppen, bie Seini⸗ 
Nach dem Tagebuche eines Augenzeugen; gen wie die des Marſchalls Mortier, welche die Tete hatten, 

Der Marſchall Marmont hatte in Folge der am 30. Maͤrz marſchirten in der Richtung von Fontainebleau. 
4814 in dem Dorfe La Vilette bey Paris jwifchen den Gra⸗ As die erfte Abtheilung unter. dem General Beliard dad 
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Dorf Juviſſy erreichte, war eben der Kaifer Napoleon in 
Begleitung des Herzogs von Wicenza bey dem dortigen Poft: 
baufe, Cour de France genannt, angefemmen. Er befahl dem 
Corps des Marſchalls Mortier ſich gegen Fentainebleau zu 
dirigiren, dem Marſchall Marmont, eine Stellung hinter der 
Eifonne zu nehmen, 

Am 4. April fandte der Kaifer dem Marfhall den Be: 
fehl, diefe Stellung zu verlaffen, und ſich ebenfalls Kontaine- 
bleau zu nähern; aber noch während des Marfches dahin, er: 
eilte ihn Napoleons Weifung, wieder umzukehren, und neuers 
dings die Stellung hinter dem Eſſonne⸗Bach, den rechten Flü⸗— 
gel hinter Corbeil an die Seine gelehnt, einzunehmen. 

Die Ereigniffe in Paris, die Bildung einer einftweilis 
gen Regierung , die Thronentfegung Napoleons durch den Se— 
nat, mußten einen entfcheibenden Einfluß auf bie franzöfifche 
Armee, auf ihre Anführer, die Marfchälle des Kaifers, has 
ben. Der Erfte von diefen, der ſich der neuen Ordnung ber 
Dinge anſchloß, war der Marſchall Marmont. Eingeladen 
dazu von dem oberften Heerführer der großen verbünderen Ar- 
mee, dem Feldmarfchall Gürften von Schwarzenberg, hatte 
er für fi und die unter feinem Befehl ftehenden Truppen eine 
Mititärsebereinfunft mit diefem unterzeichnet, vermög wel ⸗ 
cher er ſich bereit erklärte, die proviferifhe Regierung anzu: 
erkennen, und die Reihen des Napoleon'ſchen Heeres zu ver 
laffen ; wogegen der Feldmarſchall Fürſt Schwarzenberg, im 
Namen der alliirten Mächte die Verficherung gab, daß bas 
Leben und die Freyheit Napoleons, diefe in einem zu beſtim⸗ 
menden Landesbezirke, wenn er in die Hände der Alliirten 
file, gefhent werden folte. 

Bey der Unterzeichnung dieſes Tractats am 4. April war 
beitimmt worden, daß derfelbe noh am naͤmlichen Tage von 
Seite des Marſchalls Marmont vollzogen werden fellte. Das 
Armee⸗Corps hätte follen Mittags aus feiner Stellung aufs 
brechen, durch die allüirte Armee nach Verfailles marfciren, 
und von da jih nah ber Normandie begeben. Allein theils 
wegen einiger noch zu treffenden Anordnungen, theil$ um das 
Auffehen zu vermeiden, welches der Abmarfch eines ganzen 
ArmeesCorps am hellen Tage hätte verurfachen müffen, wurde 
diefer auf den 5. April vor Anbruc des Tages feitgefept. Be: 
kanut mir der Stimmung feiner Truppen, zu wenig übers 
zeugt, daß jie freymillig, ohne MWiderftand ihm in biefem 
Schritte folgen würden, hatte der Marfchall die ganze Leber- 
einkunft als ein Geheimniß behandelt. Graf Souham, einer 
ber älteften Divifions > Generäfe in der frangöfifchen Armee, 
welcher erft am 2. April von Mogent her wieder zum Mars 
montifhen Corps geftofen, war, fo wie alle übrigen Gene: 
rale, “mit Ausnahme der Generale Chaftel und Lucotte, einer 
nach dem andern in das Geheimniß gezogen worden, und hat: 
ten ihre Einwilligung gegeben. 


Marfhall Marmont wurde für feine Perfon in der Aus⸗ 
führung, der Uebereinkunft gehindert, indem er am 4. April 
Nachmittags in Effonne durch den Beſuch der Marfchälle 
Mey, Macdonald und Cayfincourt — nahdem er ſchon die 
Partie des Kaifers verlaffen hatte — nicht fehr angenebın 
überrafcht wurde, welche ihm amfündigten, daß Napoleon 
ihn bezeichnet babe, mit ihnen nah Paris zu gehen, um dort 
feine Thronentfagung zu Gunften feines Sohnes annehmbar 
zu machen. Er mußte fehr gegen feinen Willen mit feinen 
Waflengefährten — die es in jenem Augenblicke durch feine 
Stellung gegen die neue Regierung nicht fo ganz mehr was 
ren — die Reife nah Paris machen. Er übergab vor feiner 
Abreife dem General Grafen Souham den Befehl über das 
Corps, jedoch mit dem Auftrage, Feine Bewegung mit felz 
bem vor feiner Nüdfehr zu machen. 

Ein unvorbergefehener Umftand aber vereitelte diefe legte 
Vorſicht. Mehrere Stunden nah Marmonts Abreife, ſchon 
gegen deu Abend, hatte der Kaifer Napoleon dem General 
Souham den Befehl gefendet, zu ihm nach Kontainebleau zu 
foınmen. Diefer fonnte weber aus dem Inhalte des Befehls, 
noch aus den Reden des Officiers, der ihm überbracht hatte, 
auf die Veranlaſſung diefer Berufung ſchließen; mußte daher 
glauben, Napeleon habe Kenntnif von der Lebereinfunft ers 
halten, Er verfammelte alfo in der Nacht alle jene Generale, 
die mit im Einverftändniffe waren, um fie von ber Rage ber 
Dinge zu unterrichten. Es wurde einhellig von ihnen befchlofs 
fen, die Uebereinkunft auf der Stelle auszuführen, fi un: 
aufgehalten, ohne fernere Weifungen vom Marfchall Mar: 
mont oder deſſen Rückkehr abzuwarten, in Marfch zu fegen, 
und ſolche Maßregeln zu ergreifen, um die Bewegung für je: 
ben Fall zu ſichern. Die Divifion Riccord erhielt fomit den 
Befehl, ſich deigeftalt aufzuftellen, daß Eifonne gegen Fon— 
tainebleau bid zum Abmarfche militäriſch gedeckt fey. Auf die 
Hauptitraße von Pontaineblean nad Parid wurden Peften 
ausgertellt, mit dem Wefehle, eine jede Orbonnanz oder jes 
den Officier aufzuhalten, der mir Briefen aus dem Haupt⸗ 
quartier bes Kaifers nach Paris würde geben wollen, eben fo 
Niemanden von Paris her nach Fontainebleau reifen zu laſ⸗ 
fen. Die Beneräle Chaftel und Yucotte erhielten nur ben Be— 
fehl zum Aufbruche, ohne weiterer Erläuterung. 

Am 5. Aprif, um 4 Uhr Fruͤh, fegte fih das Armee: 
Corps wirklich in Marfch, und verließ feine Stellung, nad) 
welcher es die eigentliche Neantgarde der Armee bed Kaifers 
Napoleon gebildet hatte. Der General Borbefoulle führte mit 
feiner Cavallerie die Tete der Eolonne, ihm folgte die Artil: 
ferie, hinter diefer marfchirte die Infanterie, und die Ca: 
vallerie des Generals Chaſtel machte die Arrieregarbe, Der 
Marfch geſchah Anfangs in größter Ordnung und Stille, als 
wenn es den Feind zu überrafhen gelte. 
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Die Truppen, ihre eigentliche Beitimmung gar nicht ab: 


nend, glaubten wirklich längere Zeit hindurch, daß fie zu ei⸗ 
nem ernfthaften Angriffe auf die rechte Flanke der allüirten Ar- 
mee geführt würden ; als fie aber auf dem weitern Marfche 
in die Höhe ber Aufftellung diefer Armee gerietben, ohne Hin: 
derniß durch diefe durchzogen, fo ſchöpften fie den erften Ver: 
dacht. 

Der Feldmarſchall Fuͤrſt Schwarzenberg hatte beſtimmt, 
daß vom Augenblicke des Eintrittes der Truppen Marmont's 
in die Linie der verbündeten Armee, zwey bayeriſche Caval⸗ 
ferie-Megimenter, als eine Art von Sicherheitswache, biefe 
Truppen bis Fresnes, welcher Ort zum Abkochen angemwiefen 
war, begleiten fellten. In Fresnes follten biefe beyden Regi 
menter durch eine Brigade ruſſiſcher Kürafliere abgelöft wer: 
den, die bann dem Marfche des Corps auch ferner folgen 
ſollten. Der Feldmarſchall hielt biefe Begleitung nöthig, theils 
als eine Art von Auffiht, mehr aber noch zum Schutze der 
Truppen feibft, verzüglich in MVerfailles, deſſen Einwohner 
nit Enthufiasmus die Sache der Bourbons ergriffen hatten. 

Schon während des Marfches gegen Fresnes zeigte ſich 
eine große Unruhe und Bewegung unter den Branzofen. In 
Fresnes angekommen, ftieg diefe auf einen ſolchen Grad, daß 
die Generäle und Abtheilungs:Commandbanten Faum mehr im 
Stande waren, nur in Etwas die Orbnung zu erhalten. Unter 


allen Waffengattungen war die Unruhe gleich, am ungebaͤr⸗ 


digflen zeigten fih die Polen. Die Vorgefegten, welche im 
Einverftändniffe waren, erfchöpften fi in Voritellungen, von 
denen bie, daß der Marſch im Intereſſe der Kaiferinn Ma— 
rie Fonife und ihres Sohnes, in Uebereinftimmung mit den 
Bayern und Defterreichern geſchehe, noch den meiften Eins 
druc machte. Als abgekocht war, koſtete es unendlihe Mühe, 
die Truppen zum weiteren Marfche zufammen zu bringen, 
und ed war nicht zu verhindern, daß mehrere polniſche Lan: 
eiers den Weg nah Fontainebleau im getreten Pferdestauf 
zurück einſchlugen. 

Als das Corps in Verſailles eintraf, war der Tag ſchon 
ziemlich im Sinken, aber es war doch noch hell genug, um 
die weißen Cocarden auf den Huͤten ein. und des andern Ein: 
wohners zu unterſcheiden. Einige Officiere traten aus Reih 
und Glied, und ſpießten mit ihren Degen mehreren derſelben 
die Cocarden mit den Hüten von den Köpfen. Weiter gelang 
es ben Vorgefegten dennoch, die Ordnung dahin zu erhalten, 
daß bie Truppen ſich einquartieren ließen. Die Einwohner 
waren in Furcht und banger Erwartung , aber die Truppen, 
die vor Tags aufgebrochen ,. und durch einen 9 —AOftündigen 
Marſch fehr ermüder waren, bezogen ſchweigend bie ihnen an- 
gewiefenen Quartiere, wo fie eine gute Bewirtbung fanden, 
und legten ich zur Rube, 


Der 5. M. Fürſt Schwarzenberg hatte ferner befohlen 
daß ein Hauptmann ded General-Quartiermeiſter⸗Stabs dem 
Marmont’fchen Corps als Führer beygegeben werben felle, 
theild um bie Ueberzeugung zu haben, daß es wirklich dem, 
von der proviforifhen Regierung ihm vorgefchriebenen Marſch 
verfolge, theils um zu erfahren, was eigentlich von dem Geifte 
diefer Truppen zu haften ſey. Die Wahl des Chefs bed Ge: 
neral⸗ Quartierme iſter⸗ Stobs, des 5. M. L. Grafen Robepfy, 
fiel auf wi, allein ich erhielt dem Befehl fo ſpät, daß ich 
mit aller Eile, erft nad eingebrechener Nacht in Verfailles 
eintreffen Eonnte. 

Der ruſſiſche General Baron Stahl befehligte die zwey 
jur Begleitung der Franzoſen beftimmten Küraſſier-Regimen ⸗ 
ter, welche bey ihrem Einrüden in Verfailles in die dortige 
große Cavallerie: Eaferne waren einquartiert worden. Es 
ift diefes ein großes Prachtgebäude, beffen Zugänge mit eiſer⸗ 
nen Gittern und derley Thoren verfeben find, durch deren 
Schließung bie Eaferne vollkommen verfperrt werbin kann. 

Bey meinen Einreiten in bie Stadt fand ich biefelbe 
jwar ruhig; außer den wenigen aufgeftellten Wachen war fein 
franzöfifher Soldat zu ‚fehen, doch einzelne Heine Buͤrger⸗ 
gruppen, bie leife einander zuflüfterten, fah ich mehrere, die 
Straßen waren fehr heil erleuchtet, aber eine Todtenftille lag 
übrigens auf der Stadt, und das Ganze hatte etwas fehr Un: 
heimliches. Der franzöfifche Artillerie + Part — nur aus 46 
Gefhügen, ftatt ber angebeuen 48, beſtehend — war auf eis 
nem Plage in der Stadt aufgeführt. 

Ich erfundigte mich bey einer ber befagten Bürgergrups 
pen um die Wohnung des ruflifchen Generals ; die weiße Binde 
am linfen Arm, ließ fie in mir gleich einen Officier der allüürten 
Armee erkennen, und fehr willfährig wurde ih zur Municir 
palität der Stadt geführt, Alle Mitglieder waren noch ver: 
ſammelt, fie fhienen mir fehr beſtuͤrzt, gleihfam in Erwars 
tung unglücsooller Vorfälle, Ich erhielt einen Wegweifer zur 
Wohnung des Generald Baron Stahl, und die Anmweifung 
zu der meinigen. Der General empfing meine Meldung mit 
höflichem Auvorfommen, duferte aber im Laufe bes Ge: 
ſpraͤchs den Wunfh, daß der Marfhall Marmont anfommen 
möge, dem er allein es jutraute, den böfen Geift zu bannen, 
ber die Truppen feines Corps zu regieren ſchien. Er entlieh 
mich mit der Weifung, mit Unbrud des Tages mich bey ihm 
einzuitellen. 

Der Weg zu meiner Wohnung führte mich an der Ca: 
ferne vorüber, in welcher die ruffifchen Küraffiere ſtanden; mir 
wollte -die Lage biefer Truppen micht- recht Gehagen, um fo 
weniger, ald bie Wohnung des Generals weit von ihnen ent: 
fernt war, und fie mir eigentlich wie Gefangene vorkamen. 
Auch mein Quartier war weit entfernt; mit auferorbentlicher 
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Freundlichkeit wurbe ich aufgenommen, meine Wirthe waren 
gute Royaliften- vom alten Schlage, bie durch ihre Bewir—⸗ 
thung Alles aufbethen, mir die, Beſchwerden bed Tages ver: 
geſſen zu maden; allein. eine. ängfttiche Beſorgniß berrfchte 
in ihrem ganzen Benehmen; als ih mich um die Urfache 
erfundigte, erzählten auch fie.mir, was früher ſchon in Wer 
zug auf die Cocarden erwähnt worden iſt, und duferten große 
Furt vor ben Ereigniffen des Eommenden Tages, wenn bie 
franzöfifhen Truppen würden ausgerubet haben. Ich hatte 
mir vorgenommen, ben Reit der. Naht — Mitternacht war 
ſchen vorüber — zu durchwachen, allein meine, Wirthe. ver: 
ſicherten, daß fie vor Furcht ohnehin, Fein Auge würben ſchlie⸗ 
ben fonnen, und daß ſie mich von dent geringften Vorfalle 
benachrichtigen würden. Ich zog mich in das mir angewieſene 
Zimmer zurück, warf mich angekleidet auf ein Ruhebett, und 
bald drückte mir die Müdigkeit die Augen zu. 

Es mochte gegen 4 Uhr des Morgens am 6, Aprif ſeyn, 
als ich durch mehrere Gewehrſchuͤſſe, ganz nahe unter meinem 
Fenſtern gefallen, aus dem tiefen Schlafe geſtert wurde; zu 
gleicher Zeit traten meine Wirthe mit ben: Zeichen bes größ⸗ 
ten. Entfegens in mem Zimmer, fünbigten mir an, _baß die 
ganze Stadt im Aufruhr. und Niemand feines Lebens. ficher 
ſey fie ahneten die Wiederhohlung der Scenen in. den letzten 
Achtziger. Jahren; wirklich nahm aud das Schießen, der 
Lärm, das-Gefhrey von allen Seiten ind Unendliche zu. 
Meine Wirthe bothen mir für mich und meine Pferde einen 
fihern Verftef an, und Ferinten fi von: ihrem Erftaunen 
nicht erhohlen, daß ih mich in das Getümmel wagen wolle, 


‚Zu Buße. begab ih mid nad der Wohnung. des Generafs |. 


Baron Stahl; als ih. auf die. Straße trat, begegnete mein 


Blick zuerft zwey polniſchen Lanciers, von bemen einer feine 
Piſtole lud, ih ging unbefümmert an ihnen worüber, erft als 
ich 20 ·bis 25 Schritte von ihnen entfernt war, fiel ein Schuß, 
ohne mich zu treffen, gleich baraufı fielen zwey Schüſſe von 
Ynfanteriften aus einem Thormege ber vor mir. auf die Straße, 
ebenfalls ohne mir zu ſchaden. Ich ging ruhig fort, es war 
jegt ſchon beynahe Tag; als ich aber die Eaferne erreichte, in 
‚der die Ruffen ftanden, ba erfchrad ich doch ein wenig, und 
"glaubte an einen traurigen Ernft, als ich gegen zweh ber Ca⸗ 
fernen Thore gegen: seded 4 Kanonen, die Kaneniere mit brens 
nenden Qunten daneben, gerichtet ſah. Auffallend war bie ru- 
bige Haltung, mic welcher bie» zwey ruffifhen Schildwachen 
an den Thoren mit gezogenem Säbel im Innern bes Raumes 
vor den auf fie gerichteten und ficher mit Kartätfchen gelade⸗ 
nen Gefchügen verbey, hin und her gingen, 

Ich eilte jetzt und erreichte unangefochten ben. ruffifchen - 
Generalen, Er war fehr erfreut, mich zu ſehen, um fa mehr, 
als er feinen-Abjutanten in die Caferne gefchift hatte, und 
diefer nicht- zurückgekehrt war. Ganz allein; abgefchnitten van 
‚feiner Truppe, ftimmte der General meiner Meinung bey, 


daß nichts übrig bliebe, als und zum Generalen Souham zu 


begeben. Wir erreichten gluͤcklich fin Quartier, allein, mar 

zen mir in niche geringer Verlegenheit, fo war doch bie des 
Generald Souham noch um Vieles größer; er wußte ſich in 

dem Augenblicke gar nicht zu rathru, und verwünfdte feinen. 
Entſchluß, ohne Weiſung des Marſchalls Marmont die lieber 

einbunft zur Ausführung gebracht, und. den Marfch, unteruems 
men zu haben. . 


(Der Beſchluß folgt.) 





Miscellen. 


Auszeidenungs 


Se. Majefät der König von Preuifen gerubten, dem «Herrn 
Franz Ritter von@idingen, Berfaffer bed vaterländiſchen 
Werkes: Darftellung des Erzherzogthume Oeſter⸗ 


seid unter ber Enns, durch umfaffende Beſchrei— 


bung aller Burgen, Schlöſſer, Derrfhaften, 
Städte, Märkte, Dörfer, Rotten ıc ıc. für die Aller 


höchſtdenſelben unterbreiteten, bisher erfhienenen Bände, unebſt 


nachfolgendem Gabinsttäfhreiben , einen werthvollen- Brillant: 


ring durch die hiefige Eönigl-preuffifche Seſandtſchaft zuſtelen zu 
faffen: 

„Ich habs ;die vier-erften Baͤnde der von Ihnen verfaßten 
Darſtellung des Erzherzogthums Oeſterreich unter der Enns, Der 
ren Fortſetzung Ich erwarten will, nebſt der dazu gehoͤrigen Dar⸗ 
ſtellung der Reſidenzſtadt Wien empfangen, und Ihnen unter 
Berfügung eines Andenkens hierdutch Meinen Dank zu bezelgen 
nicht unterlaſſen wollen.“ 

Berlin, den 12. Movember 1837. Feledrich Wilhelm. , 
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1027. Conrad I. wird am Dftertage von den Römern zum Kaifer ausgerufen, und 
vom Papfte Johann KIX., der ihm das Jahr vorher bis Gomo entgegenge⸗ 
reift war, zugleich mit feiner Gemaplinu Gifela, ‚in Gegenwart: ded Königs 
Rudolph von Burgund und des Königs Knud von Dänemark, feyerlich ge 





1813. Nach Abzug des Marſchalls Davouft wird Dresden durch Rufen und Preufs 
fen unter Wittgenfteln und Blüch er befegt. — So mie In Rufland, wär 
auch in Preuffen ber Krieg zum Boltskriege geworden; das eiferne 
Kreuz wurde bey den preuffifhen Scharen der Bohn der Tapferkeit für Ein 
jelne, und das Panter für Alle. Melde Wunder hat dieſes nationale Sinn ⸗ 


Der Himmel. 


26: Benus im 
größten Glanze. 

27. Mercur in 
der größten öftlihen 
Ausmeihung. 18®r. 
56 M. — Mond 
bey Mare. 


811 
ded Frühlings. 
( Bortfegung.) 
Schon duftet das 


— beſcheidene März 





Veilchen, und die Kätzchen der Sahlweide erinnern an die Mähe des Palmſonntags. — Größere Thätigkeit bericht ben dem 
Kandmanne In Bärten und Feldern; der aufmerffame Gärtiter reiniget die Bäume vom Moofe, nachdem er die Dürren Aefte ſchon 
früher abaefchnitten, zerftöret die Raupenneſter, bereitet Die Miftbeote, und banet darinnen anz er ſtreuet aud Eamıen, um 
Vögel zu Ioden, damit fie in feinem Garten niften, und die Bäume von Raupen reinigen. 





Der Webertritt des Marfhalld Marmont mit- feinem 
Gorps zu dem proviforifchen Gouvernement Frank: 
reichs am 5. April 1814. 


Mad dem Tagebuche eines Augenzeugen. 
(Beſchluß.) 


Aus den Aeußerungen bes franzöfifchen Generals erflärte es 
fi), daß die Bewegung der Truppen weniger aus einer poli⸗ 
tiſchen Urſache, als vielmehr deßhalb entftanden ſey, weil jie, 
durch das Gerücht von der Abfegung Napoleons umterrichtet, 
ihres viele Monathe lang rüdftändigen Soldes wegen beforgt 
waren. Nach vielen Debatten wurde endlich entſchieden, daß 
ih fo ſchnell wie möglich nah Paris eilen folle, um den 
EM. Fürft Schwarzenberg von den Vorfaͤllen in Verfailles 
ya uunterrichten, damit die nöthigen Mafiregein ergriffen wer: 
den Fonnten, um jedem Nachtheile vorzubeugen, ber aus den: 
felben entitehen Eönne. 

Ich denke noch mit Vergnügen an bie Freude meiner 
Wirthe, ald fie mich lebend wieder vor ſich ſahen. Meine 
Pferde und Ordonnanz waren fehon verborgen, und ich mrüte 
bepnahe Gewalt brauchen, um fie bahin zu bringen, mich zie⸗ 





ben zu laffen, In ein Paar Minuten fah ich zu Pferde, und 
ritt nun im Schritte den Warrieren von Paris zu. Unterdeſ⸗ 
fen hatte die Unruhe und Zügellofigkeit der Truppen nur im» 
mer mehr zugenommen, und jeigte ein neues Beyſpiel von 
der Möglichkeit, daß eine geringe Lirfache im Stande ift, auch 
die beftbißcipfinirteften Truppen in einem Augenblicke in den 
Zuftand der völligen Auflöfung verfegen zu Fönnen. Alle Stras 
fen waren angefülle mit Reitern and Jufanteriſten, einige 
der Eritern fprengten mit verbängten Zügeln, bald mit eins 
gelegten Lanzen, bald mit der gefpannten Piftele durch die 
Stadt; ed waren dieß meiftend Pohlen; andere, Franzoſen, 
bielten zu Pferde gruppenmweife beyfammen, gleichfam, als ftrit 
ten. fie über das Recht oder Unrecht der allgemeinen Bewe⸗ 
gung ; von ben Jufanteriſten feuerten ganze Klumpen ihre Ge: 
wehre in bie@uft, gleichfam, als wollten fie das letzte Pulver vers’ 
bremen ; warfen dann ihre Gewehre weg, und jogen fingend ben 
Thoren zu, andere ſchoſſen den Verfaillerm zum Scherze die 
Fenſter ein; burz; es war ein Chaos der größten Undisciplin, 
der höchſten Wuth und des ausſchweifendſten Muthwillens; 
bie Stimme der Dorgefepten ward nicht gehoͤrt, und wo fie 
gehört wurde, warb ihr nicht gefolgt, von ben Einwohnern 
aber war keine Seele zu fehen, Und durch diefes Chaos mufite 





ich in einer Ausdehnung von 6—700 Schritten reiten, mußte 
jeden Augenblick gewärtig feyn, von zehn Kugeln auf Einmal 
durchbohrt zu werden. Doc, war es die Scheu, einen Frem— 
den zu morden, der doch eigentlich nur in der Eigenfchaft eines 
Parlamentärs unter ihnen erſcheinen Fonnte, oder war es die 
Ruhe und Faſſung — wenn ed mir im Innern auch nicht 
fehr wohl dabey zu Muthe war — mit der ich und meine 
Ordonnanz im Schritte dur das Getümmel ritt, die bie 
Franzoſen, wie bie Pohlen, abhielt, mich zum Opfer ihrer 
Laune zu machen; kurz, wenn aud unzählige Schüffe in meis 
ner Mähe fielen, ich Fam unverfehrt. auf einen freyen Plag 
in der Mühe der Barriere, auf welchem eine franzöſeſche Chaſ⸗ 


feur-Abtheilung bey 100 bis 430 Mann in ruhiger Haftung 


en fronte aufmarfchirt ftand; vor ber Linie hielten mehrere 
Dfficiere, und unter ihnen ein franzöſiſcher General, — ben 
ich fpäterhin für den General Ehaftel, wenn ich nicht irre, 
erkannte — ich ritt fehnelf auf diefen zu, und erftärte ihm, ich 
fey vom F. M. Fürften Schwarzenberg an den Marfchall 
Marment gefickt ; da ich ihn num in Werfailles nicht gefun: 
den, fo fen ich gezwungen, ihm gegen Paris zu entgegen zu 
reiten; ben ben vorwaltenden Umftänden bäthe ich daher um 
eine Sauvegarde. Nah einer kurzen Berathung mit feiner 
Umgebung wurde ein Unter:Officier mit vier Mann beordert, 
mich zu begleiten. Die Gefpräche dieſer Leute hinter mir, was 
ren meinen Obren nicht die angenehmiten, fo daß ich mic) 
ohne fie ficherer glauben mußte, als mit ihnen, auch ward ich 
duch fie am ſchnellen Reiten gehindert. As wir daher bie 
Barriere überfchritten hatten, und ich außerhalb ihrer Alles 
fo ziemlich rubig ſah, danfte’ich meiner Begleitung für ihre 
Mühe, reichte ihnen ein Geldftüd bin, deſſen Annahme fie 
wicht verweigerten, gab meinem Pferde die Sporen, und 
eilte nun, was feine Kräfte erlaubten, gegen Paris, 

Gleich vor der Stadt war die Straße bedeckt mit unbe: 
waffneten Infanteriiten, weiterhin traf ich nur noch auf ein: 
zelne, ruhig bahinfchreitende frangöffhe Reiter, Niemand 
legte mir ein Hinderniß in den Weg. ch mochte etwas mehr 
denn eine halbe Stunde geritten ſeyn, als ein Prachtwagen 
mit fechs Pferden befpannt, mir von Paris ber entgegen 
rollte. Vermuthend, dab Niemand anderer in dem Wagen 
ſeyn Fönne, ald der Marfhall Marment, gab ich den Vorreir 
tern ein Zeichen zu halten, und ritt an den Wagen, mo ji 
der Marfchall auf meine Frage mir gleich zu erfennen gab. 
Ich erzählte ihm nun die Vorfälle in Verfailles — aber war 
es Scham über das Benehmen feiner Truppen, ober Eile, der 
Sache durch fein Erfcheinen ein Ende zu machen, er unter: 
brach mich Furg, und fagte: Ce n'est rien, ce n’est rien, 
cela s’arrangera bientöt, car je leur apporte de l'ar- 
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gent. Er fuhr was die Pferde laufen konnten nach Verſail 
led, und ich ſetzte meinen Weg nad Paris fort. 

Nachdem ih dem Feldmarſchall Fürften Schwarzenberg 
Bericht erftattet hatte, fandten mid Se. Durchlaucht an ben 
Kürften Wolkonsky, erften General-Adjutanten Sr. Majeftät 
des Kaiſers Alerander, um auch ihn von den Ereigniffen in 
Verſailles in Kenntniß zu fegen. Ich hatte dem Fürften kaum 
gefagt , daß ich von Verfailles fomme, als er mir zu warten 
befahl, und mich dem Kaifer meldete; zu diefem in fein Car 
binet berufen, mußte ich Gr. Majeftät das was ich gefehen 
und erlebt mit allen Einzelnheiten erzählen. Als ich geendet, 
befahl mir der Kaifer auf der Stelle mich zum franzöfifchen 
Kriegsminifter, dem Grafen Dupent, zu begeben, und ihm 
von Seite bed Kaifers zu fagen, daß er Br. Majeftät mie 
feinem Kopfe dafür bafte, daß keine Seele von den Zerftreus: 
ten des Marmont'ſchen Corps in die Barriere von Paris eins 
trete, und daß er Sorge trage, daß die eigentliche Urſache 
bed Aufruhrs durch bie Berichtigung des rückſtäändigen Soldes 
gehoben werbe. 

An dem Pallafte des Generals Dupont angefommen, 
öffnete mir der Name des Kaifers Alerander ſchnell alle Thü⸗ 
ren bis zum Minifter, ven der Thürſteher nicht zu Hauſe 
wilfen wollte. Meine Nachricht brachte "den Grafen Dupont 
im erften Augenblide beynahe außer aller Faſſung; jedoch nach 
einer Meile der Befinnung bath er mich, dem Kaifer zu mel: 
ben, baf er Alles aufbiethen werde, was in feinen Kräften 
ſtehe, um die Befehle des Kaifers zu vollziehen. 

Als dieß geſchehen, und ich mich dann bey dem F. M. 
Fürften Schwarzenberg um ferneren Befehl anfragte, äußerte 
der Fürft mir feine Zufriedenheit, und trug mir auf, mich 
im Hauptquartier zu Chevilly bey dem Chef bed Generalitas 
bes, dem 5. M. E. Grafen Radetzky, anzufragen, ob es 
noch ferner nöthig feyn dürfte, daß ich wieder zum Marz 
mentfchen Corps zurüdgebe. 

Nachdem ich dem FeldmarfihallsFientenant die Meldung 
über Alles eritattet hatte, ſchien Se. Ercellenz fehr geneigt, es 
ald einen großen Fehler von mir anzufehen, daß ih Berfail- 
let, oder vielmehr die Truppen des Marfhalls Marınont, vers 
laſſen babe; allein nach Erläuterung ber Umftänbe erhielt ich 
den Befehl mich wieder dahin zu verfügen, bis auf fernere 
Weifung dert zu verbleiben, wenigftend noch einige Märfche 
mit dem Corps zu machen. 

Marfhall Marmont war Furz darauf, als ich ihn be— 
gegnet, in Verfailles eingetroffen. Seine Gegenwart ftellte 
bald Ruhe und Ordnung wieder ber. Er lieb um Mittagszeit 
des Corps auf dem Warfenplage aufmarfhiren — von den 
42,000 Mann, die es bey feinem Einmarſche in Verſailles 
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mochte betragen haben, waren kaum mehr 8000 gegenwärtig 
— eine zeitgemäße Proclamation des Marſchalls beruhigte 
für den Augenblick die Gemüther, und das Corps fegte nad 
der Revue feinen Marſch über St. Germain nad) Peiffy fort; 
der Marfchall begab fi wieder nach Paris *). 

Es war fihen fpät in ber Nacht, ald ich wieder in Ber: 
failles eintraf. Ich mußte den übrigen Theil derfelben zu Hülfe 
nehmen, um Poiſſy ver Tages Aubruch zu erreichen, weil 
mir daran gelegen war, noch vor dem Abmarfche des Corps 
nach Meulan mid bey dem Generalen Grafen Soubam, der 
wieder ben Befehl führte, melden zu Eonnen. Er empfing mich 
zwar höflich, allein für einen Soldaten faun es Feine peinli- 
there Lage geben, als unter Menſchen ſich befiuden zu müffen, 
auf deren Geſichtern man überall den Widerwillen Tieft, den 
unfere Gegenwart bey ihnen veranlaßt. 

&o lange der Marſchall Marment in Verfailles bey den 
Truppen zugegen war, blieb Alles ruhig; allein der General 
Baron Stahl, der mit feinen beyden Regimentern der fran: 
zöſiſchen Colonne folgte, hatte auf dem Marfche nach Poiſſy 
fernere Gelegenheit gehabt, den Geiſt der vor ihm ziehenden 
Zruppen Fennen zu lernen, und war auf Alles gefaßt. Noch 
von Poiſſy aus wrftattete ich den Bericht an den F. M. Für: 





*) Rod, in feinen Memoires pour servir & Phistoire de 
la campagne 1814, 2. Thl. 2. Abt. 8.60%, iert, wenn er 
fagt, daß der Aufruhr unter den Truppen des Marmonti: 
fhen Corps erft nad ber Anmwelenheit des Marſchalls und 
nach dem Erlaſſe feiner Proclamafion entftanden fen; im 
GBegentheile, die Ankunft des Marfcbolls in Verſailles war 
es, welche die Ocdnung wieder herſtellte; feine Proclamaz 
tion erfchien erft im Zagsbefehle bey der Revue auf dem 
Waflfenplage, nach welcher, mie gefaqt, die Truppen auf 
der Stelle Berfallles verließen und nah Poiſſy marſchirten. — 
Was übrigens die von Koch angenebene Urſache des Aufs 
ruhrs betrifft, daß fich nähmlich das Gerücht verbreitet habe, 
als follte das Corps von den. Ruſſen umringt, entwafl- 
net, und Dfficiere und Gemeine nah Sibirien grfährt wer 
den, fo wäre es wohl möglich, daß die Anmefenheit ber 
zwey ruſſiſchen Kürafier » Regimenter von Uebelgefinuten 
oder von jenen zur Verbreitung faliher Gerüchte wäre be: 
nũtzt worden, welche ſich beleidigt fühlten, daß fie nicht in 
das Geheimnif waren gezogen worden; Ih muß aber gefle« 
hen, daß ich in Verfailles im Momente des Aufruhrs felbit 
nichts, fondern fpätenhin auf dein Marfche, im Allgemeinen 
davon fprechen gehört habe. Auch habe ih während meines 
Durchreitens durch die Stadt feinen Dfficier gefehen, Der 
feinen Degen gebroden oder fih die Epauletten yon den 
Schultern geriffen hätte. Nur wenige Dfficiere find mir das 
mals zu Gefihte gefommen, und diefe wenigen fuchten 
burch Ueberredung der Unordnung zu fleuern, wurden aber 
nicht gehört. 


ften Schwarzenberg über das, was General Baron Stahl mir 
mitgetheilt hatte, bath, uns für jeden Fall durch Beſetzung 
ber Brüde von Pontoife einen Rückzugspunct zu fichern, und 
uns, fo bald wie möglich, von unferm Auftrage loszuzaͤhlen. 

Auf dem Wege von Peiffy nah Meulan hatte ich ſelbſt 
Gelegenheit genug, die allgemeine Stimmung ber Truppen 
zu erfahren, von welcher fih nur wenige Generale und Stabs⸗ 
Dfficiere ausfchloffen. Noch immer begeiftert für die Perfen 
Napoleons, ſchonten fie in ihren Aeußerungen den, der fie in 
ihre gegenwärtige Tage gefegt hatte, am allerwenigften. Mir 
war ein Chef de Bataillon als Sauve-Garde beygegeben, 
und ich ritt auf Peſtpferden, dba ich die meinigen in Werfails 
led hatte zurüciaffen mülfen, am der Spitze der eriten Colonne. 
Die Zurehtweifung diefed Stabs-Officiers änderte wenig in 
ben in meiner Nähe geführten Gefprächen, und froh mußte 
ich fegn, daß Feine der Drohungen — von Kugel durch ben 
Kopf jagen — in Erfüllung ging, die jeben Augenblid an 
mein Gehör ſchlugen. 

General Baren Stahl folgte auf einige 4000 Schritte 
Diftanz mit feinen beyden Regimentern in ruhiger ernfter 
Haltung auch heute am 7. April der franzöſiſchen Colonne, und 
nahm bad Nachtquartier in bem letzten Dorfe herwaͤrts von Meu⸗ 
lan, wo er fi à cheval ber Straße militärifch aufftelfte. 
In Meulan erhielt ich die Antwort auf den Bericht von 
Poiſſyh an den F. M. Fürften Schwarzenberg durch den F. M. 2, 
Grafen Radetzky, in welcher mir befannt gegeben murde, daß 
der F. M. Graf Barclay de Tolly den Befehl erhalten habe, 
die Brücke von Pontoife zu befegen, daß es aber in Bezug 
auf mich nicht davon abfommen fönne, das Marmont’fche 
Corps wenighend noch zwey Möärfche weiter zu begleiten. 

In der Naht vom 7. auf den 8. April Fam dem Bene: 
rafen Baron Stahl die Weifung des F. M. Grafen Barclay 
de Tolly zu, einſtweilen nad dem Abmarſche der Franzoſen, in 
Meulan fteben zu bleiben, 

Das Marmont'ſche Corps marfhirte am 8. Aprif von 
Meulan nad Nantes, wo ed am Hten Rajttag hielt und am 
40. feinen weitern Marfh in die Cantonnirungs» Quartiere 
am rechten Ufer der Seine fortfegen follte. Glücklicher Weife 
erhielt ih in der Nacht vom Y.auf den 40. April mittelft Cou: 
rier meine Abberufung aus diefer unangenehmen Stellung, 
and eilte, weil mir fchen eine andere Beſtimmung zugedacht 
war — die Vorausbereifung der Strafe, auf welcher es an: 
fängtich beſtimmt war, daß Mapoleon feinen Weg nah Elba 
nehmen follte — was ih fonnte nah St. Cloud, wo das 
Hamptquartier des Fürſten Schwarzenberg aufgefhlagen war, 
froh aus diefer peinlichen Lage erlojt zu ſeyn. 

Mar. v. Thielen, k.ek. Nittmeilter, 
im Fahre 1814 Hauptmann im k. 8,6. Q. M. St. 
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Miscellen. 


Die erſten Nachrichten vom der k. k. Normal: Hauptſchule 
in Binz. 
Don Pillmeln. 

Da wir noch Feine umfaflende Gefhihte des Shulme 
fens von dem öſterreichiſchen KRaiferftaate befigen, 
und dem Freunde der Menfchheit und bes Geſammtwohles 
Nahrihten über Bildungs: und Unterrichtsan— 
falten immer höchſt erwünfht find, fo wird auch der hier er— 
ſchelnende Beytrag Vielen willkommen ſeyn. Ich konnte zwar 
bey meinen gewiß ſorgfältigen Nachforſchungen nur zwey Ginlas 

‚dungen zu oͤffentlichen Schulprüfungen In obiger Mormal»- Haupt 
ſchule bey Ihrem Entſtehen entdecken; aber fie haben bey der Sel- 
tenheit der Sache immer ihren großen Werth. Die erſte Eiula⸗ 
dung beſteht aus einem Quartblaͤtichen, und ſpricht von der öf: 
fentlichen Herbſt-Prüfung am 22. und 23 September 1775; 
die zweyte Einladung befteht aber fhon aus vier Auartblättern,. 
und ſpricht von der öffentlihen Frühlingd-Prüfung um 
term 26. und 28, März 1776. Nach dem erften Documente 
vom Jahre 1775 beſtand das Inſtitut aus 2 Klaffen, die erfte 
zählte 31, die zweyte 28 Schüler. Die Gegenflände der erften 
Glaffe betrafen: a) Religion, b) Erkeuntniß der Buchſtaben, 
e) Buchflabiren, d) Refen; die ber zweyten Glaffe: 1) Religion: 
2) Lefen und Aufmerkfammachen auf das Gelefene, 3) Rechen: 
kunſt, 4) Rechtſchreilbung, 5) Vorzeigung von Schriften. Mit 
der Prüfung wurde am 22, September um 3 Uhr Machmite 
tags angefangen, und am 23. um 9 Uhr Vormittags damit fort« 
gefahren. Eine befheldene Anmerkung fagte, daß et Jedermann 
erlaubt fen, die Schüler über die in den Schulbüchern vorgeſchrie ⸗ 
Dinge zu befragen. 

Das zweyte Document vom Jahre 1776 redet bereits von 
4 Glaffen, und zeigt auch von großen Fortfchritten in den Lehr⸗ 
gegenftänden. 

Sn der eriten Clafſe waren 49 Schüler, größtentheils 
von 5—7 Jahren, in der zweyten Elalfe 50 Knaben, größr 
tentheild von 7—9 Jahren, im der Dritten Glaffe 21, von 9 
bis 12 Jahren, in der vierten 11 Schüler, und bey dieſen bie 
Abficht vorhanden, fie zum Studiren fürs Bünftige Jahr 
vorzubereiten. Die Behrgegenflände der erften und zwey⸗ 
ten Glaffe waren den früher angegebenen gleih. In der drits 
ten Glaffe behandelte man: 1) Religion, 2) Rechenkunft, 3) Geo: 


metrie, 4) deutfche Sprache, 5) Calligraphie; im der vierten 
Glaffe: L von der Religion: A. Willen, Glauben, Hoffen, Lieben, 
Brauchen, Meiden, Leben und Bewärtigen; B. von der Hriftlis 
hen Sittenlcehre. dad Bute und Böfe überhaupt, die Pflich⸗ 
ten insgemein, die allgemeinen Pflichten der Epriften, Die Innern 
und äußern Pflichten gegen Gott; IL von der deutſchen 
Sprachlehre: die ganze Wortforfhung; III von der Erd» 
beſchrelbung: a) die Eintheilung Guropens und von Deutſch⸗ 
land überhaupt, b) jene von Unter und Ober-Defterreih, Steger» 
mark, Kärnten, Krain, Friaul. Man ließ fich Die merkwürdigſten 
Drte auf der Karte zeigen, und ed verdient Benfall, daf man 
vom BVaterlande ausging, und richtig pädagogifh vom Bekannten 
zumlinbelannten ſchritt. O, mie viele, fagt der berühmte Pfarrer 
und Geograpp Raphael Kleinforg, »wie viele Fennen die 
Erdſcholle nicht, die fie trägt und näprt!« Mit Mandem dürfte 
#8 leider noch heut zu Tag fo ftehen. Endlich wurden IV, Schrife 
ten aufgewieſen. Den Schluß der Rehrgegenflände ded angezeig« 
tem Eurfes machten 44 Säge aus der Geometrie, über Drey⸗ 
ede, Punete, Winkel, Linien, Nebenwinkel, Scheitelwinkel, 
Parallelen, Bielede, Figuren, Parallelograme, Diagonallinien, 
und Grundlinien 

Man ſieht fchon, wie ſich das Anfangs ſchwache Baͤnmcheu 
zu kräftigen anfängt; wie ſich das Meine Bächlein nach und nach 
duch Gewäller mehrt, damit es einft auch reich beladene Fahrzeuge 
teage. Wie werden den intereffanten Begenitand in ungebundenen 
Zeitrännen bis auf die neuefte Zeit verfolgen. 


Aus ber Aunftwelt 


Dem Bernehmen nah iſt der talentsolle Hiftorien =» Maler 
Heinrkh Shwemminger, deilen Iegtgeliefertes Product: 
Die Kraniche bes I bykus, Se. Majeftät für bie Gallerie 
im & k. Belvedere anzukaufen geruhten, eben mit einem bifloris 
fhen Gemälde befchäftige, wozu ihm den Stoff (die Bekeh⸗ 
rung bes Sadhfenpelden Witefind) eine neue Ballade 
von Johann M. Bogl Tieferte. 

Das Gemälde ift ein Eigenthum bes Herausgebers des Ta: 
ſchenbuches: Veſta, Herrn A.Rockert, und eim ſchöner Stahl» 
ſtich von dieſem Gemälde, fo mie das Gedicht, ſollen im nächſten 
Jahrgange dieſes Taſchenbuches erfcheinen, 





Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Univerfitäts = Buchhandlung. 
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23. | Donnerstag 





38. 


März 


1802. Der deutfche Aftronom Dlbers zu Bremen entdeckt den zweyten der Afterois 


Donnerdtag. den 28. März, 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


den, oder teleskopifhen Planeten, Pallas (zwifhen dem Mars und Jupi⸗ 
ter), nachdem ſchon Piazzi zu Palermo das Fahr vorher den Lauf der Geres 
bemerkt. Die Pallas tft nur Durch gute Sehroͤhre fihtbar; obgleich ihr Dunfts 
Preis zumeilen ganz heiter ift, fo iſt fie nach wenigen Stunden ſchon wieder 
in den Rometennebel gepüllt, deſſen Slanz und Größe dem größten Wechfel 
unterworfen ift, da er manchmal fogar 203 Meilen. bach feyn ſoll. Ihre Ent: 
fernung von der Sonne beträgt 58 Mill, M., ihre Durchmeſſer wird auf 445 M. 
angegeben, und ihren Lauf um die-Sonne vollendet flt in 4 Jahren, 222 Tas 
gen, 15 Stunden, 36. Mim Sie enthält Yoo* Erbe » Einheiten, 





1831. Auf Verlangen des römifchen Hofes mird Ancona von den kak. Truppen uns 
ter dem J. M. & Freyh. v. Geppert beſetzt. So werden die Unruhen im rös 
mifchen Gehiethe, von. der Parifer Propagande angefacht,. auf einige Zeit uns 


terdrũckt. 








Am gten des Monaths Elaphebollon wurden zu Athen die ſtadtiſchen 
Dionyfla (Astica, innerhalb der Stadt) mit vorzũglicher Pracht gefeyert. 
Da fie unter allen Bafchus-Feften die berühmteften waren, fo nannte man 
file vorzugsweife Dionyfia ohne Beynamen. Die Hellenen follen fie von den 
Aegyptern entlehnt haben, und ein gemiffer Melampus fol ihr erfter Stifs 
ter gemwefen ſeyn. In Athen zählte man die Jahre darnach; der erfte Archont 
führte die Aufficht dabey, und‘ dia bey denfelben dienenden Priefter hatten in 
den öffentlihen Schaufpielen die erften Gige: Während der Dauer des Feſtes 
war Die geringfte Gemwaltthätigfeit gegen einen Bürger ein Hauptverbrechen; 
nicht einmal: ein Schuldner durfte belangt werden. Erſt nach dem Feite wur: 
den die dabey vorgefällenen Unordnungen und Vergehungen beitraft. 





1855. 





Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Be» 
bensin unferer Zone. 





Der Himmel, 

28. Erftes Mond⸗ 
viertel um 11 1, 
56 M. Abends. 

29. Mond im auf⸗ 
fleigenden Knoten u. 
in der größten nörde 
lihen Abweichung. 
— Mercur in der 
— nördlichen 

reite, 


Bild 
des Frühlings. 
(Zortfchung.) 
Der Landmann 


bauet die Sommer⸗ 
feucht an, und die 


ſcharfen Winde be» 


günftigen Die Zwiru⸗ 
u; Reinwandbleiche, 
— Das hohe Feft 
des Wiederauflebens 
fenert die gange Nas 
tur, und troſtvoll ers 
blidt der finnige 
Menſch in ihrem ges 
regelten Wechfel das 
Vorbild feines künf⸗ 
tigen Lebens. Lieb⸗ 
lich und belebend iſt 
dem Kinde, dem Grei⸗ 


fe die Wärme der ſegnenden Sonne, und mit gerührtem Gemüthe ſendet dieſer fein Dankgebeth zum Schöpfer empor, der ihm 


abermal die grünenden Fluren fchauen Fäßt. Schnell aufwärts fteigend erwärmt die Sonne unfern 


immelöftrich täglich mehr, und 


der mächtige Zauberer Frühling würde noch emfiger walten, hielten die kalten Mächte nicht Keime und Knospen zurüd. — Großer 
Thermometer: Abftand zwifchen Morgen und ⸗ Machmittag. 


er = nn 


An die Mumie. 


Wunderbar If das Gelchlck, das im Leben den Menſchen umwallet, 
Und oft über dad Grab firedit den verfolgenden Arm! — 

Mumie! die du Hier liegſt, von den Augen des Staunens betrachtet, 
Warſt in grauender Zeit, welche die Sage nur Eenut, 

Driefter des Apis, oder des Phtha, und brachteſt die Opfer, 
Während das aläubige Volk bog im Gebethe das Knie. 
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Heiße Wünfce zum Wohle des Staates entquollen dem Munde, 
Der Berborgenes ſprach kundig dein forfhender Sinn, 
Und bie entzüdte Schar ſchlang Reihen fellihen Tanzes - 
Um den DOpferaltar, wo du den Weihrauch geſtreut. — 
Oder du ſchwangſt die Keule, ober das blitzende Schlachtſchwert, 
Zogſt als Krieger und Held muthig zum tobenden Streit, 
Und der wilde Aſſhrer, oder bes Araberd Kriegsknecht 
Fühlte die Kraft des Arms, welchen die Kampfluft geftählt; 
Lorbern ſchmückten bein Haupt; Gefänge priefen die Thaten, 
Und verberrlicht durch Ruhm fprach dein Jahrhundert nur dich! — 
Oder warft du Möris vielleicht, und erbauteft Ganäle, 
Und den bewäflernden See, daß «8 erblühe bein Land? 
Oder Sefoftris? und rückteſt hinaus zu feindlichen Völkern, 
Und beglücdteft den Staat durch das erbeutete Golb? 
Dder Eheops, und fießeft das riefige Werk, Pyramiden 
Und Dbelisten entſtehen, Felſen erheben zu Sels? 
Oder Pſammetich, dem des Hellas tapfere Söhne 
Kräftig im blutigen Kampf fhufen ein mächtiges Reich ? 
Oder ein friebliher Fürft, der fern von den Waffen der Biutgier, 
Ruhmlos des Staates Wohl mehrte und heimifhen Fleif? — 
Dder du, weibliche Mumle dort, warf Pharaos Tochter, 
Welche Moſes, das Rind, hob aus dem Scilfe des Rils, 
Und dem Juden s @efchlecht erhieleft den befregenden Führer, 
Der Jehova's Geboth grub in die Tafeln von Stein ? 
Oder ein Mädchen von dunkler Geburt, unbekannt der Geſchichte, 
Welche der Liebe Bram ſchon in der Blüthe zerknickt ? 
Oder glüdlihe Mutter, welche im häuslichen Kreiſe 
Kräftige Söhne zog, Blüthen zum fernen Geſchlecht 7— — 
Aber wer du auch warſt, meld’ Roos dir das Schickſal geworfen, 
Hart und ſtarr, wie dad Holy, liegſt du wertrodnet vor mir! 
Biſt nun dem emfigen Alterthumsforſcher willkommene Beute, 
Dienjt in Mufeen heut ſtaunender Wißgler zur Schau, 
Daß du von deinem gepriefenen Volk ein fih'rer Gewährömann, 
Zeuge fegeft der Runft, die einft dein Ahne betrieb. 
Durch Jahrtauſende lagſt du im fingifhen Dunkel des Grabes, 
Das für bie Ewigkeit glaubte dein Enkel gebaut 
Prachtgebäude der Kunft, Katakomben, und marmorne Grüfte, 
Der Pyramiden Bau, Hüllten dich forglich in Nacht. 
Mächtige Völker, als: Macedonier, Heere von Römern, 
Araber, Türk und Mongol, wanderten über dein Grab, 
Würgend, eroberungsfüchtig, In graͤulich verheerender Kriegswuth; — 
Reine Aegyptler mehr, neue Geſchlechter ernährt 
Run das im Runftfleiß, reger Cultur und erglebigem Wachtthum 
Und in fittlicher Kraft traurig gefunfene Land. 
Rubig lagft du darnieder, unbeforgt um bie Stürme, 
Welche mit Feuer und Blut rafend umtobten dein Haupt. — 


* 
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Endlich erbrach der ſorſchende Geiſt des erneuten Jahrhunderts 
Deiner Behauſungen Ruh', den Pyramiden: Coloß, 

Rip dich hervor an das Licht, das dir ſeit Jahrtauſenden fremd war. 
Blidte verwundert Dich am, baf du nicht Moder, noch Staub; 

Und die Gewinnfucht fpürte dir nach, und verkaufte um Gold did, 


Und verführte dich weit über Gebirge und Meer; 
Der du einft berefchteft über Tanfende, Freye und Sclaven, 
Bit jegt willenlos Wuch'rern ertänflihe Waar'! 
Oder der wandernde Beduine erbricht Hypogaͤen, 
Schleppt dich hervor, und zertheilt Dich mit der fpaltenden Art, 
Daß ihm dein harzdurchdrungener Körper nähre die Flamme, 
Die ihm Teuchtet zur Macht, kochend das bürftige Mahl, — 
So vergehet auf Baden Reichthum und Stärke und Hoheit, 
Gutel fpielen vielleicht neckend mit unferm Gebein! — 
Ad, wo wandelt dein Geiſt unfterblih über der Erde? 
Welche Räume durchfliegt jego dein deufender Hauch ? 
Iſt er gegangen zum helleren Licht der erſehnten Erkenntulß, 
Oder irrt er In Nacht traurigen Irrthumes noch? 
Aber, wo immer des emigen Schöpfer Weisheit dich feftgäkt, 
Strahl’ Dir beglüdende Ruß’, Fried’ und Erkennung des Lichts! 


Leop. Schlecht. 





Zahl ber Wohnpläbe in Ungern. 
(Fortfekung.) 
Die meiſten volfreichen Städte zählt das Bacſer Comi: 


tat (3), diefem folgen dad Peſther, Biharer unb Temeswas | 


rer Comitat (2). Von den großen Märkten kommen auf die 
Diftricte der Jazygier, Kumanen und Haiducken ſechs, und 
auf jedes der Comitate Peſth, Bach, Cſongrad, Heves, Be: 


Fed und Torental3. Das Biharer und Bekeſer Comitat ent: 


haften die zwey größten Dörfer; es kommen überhaupt in 25 
Eomitaten und 4 Bezirken Ortfchaften der erften Claſſe vor. 
— Es erſcheint auffallend, daß ein Land, das nahe am zehn 
Millionen Bewohner zähle, und fo viele volkreiche Orte in 
fich ſchließt, Feine Stadt erften Ranges mit einer Bevölfe: 
rung von 400, 000 und mehr Einwohnern aufjumeifen hat, Ge⸗ 
mwöhnlich ergibt es fich auch in Ländern von weit geringerem 
Umfange und minderer Volfszahl, daß die Hauptſtadt, ald 
der Gig der Megierung und ber höhern Bildungsanftalien, 
der Aufenthaltsort bes hoben Adels und der Reichen, auch den 
Hauptplatz der ſtaͤdtiſchen Induſtrie und den Mittelpunct eis 
nes vielbelebten und ausgedehnten Verkehres bildet, gleich: 
fam ald das Herz bes Landes, welches allen Pulsadern Les 
ben und Bewegung ertheilt. 

Die politifchen Schickſale traten einer ſolchen Geftaftung 


in dem Königreiche Ungern feindlih entgegen. Die Sitten 
und Gewohnheiten der ungriſchen Großen, die ein freyes 
Walten auf ihren weiten Gütern dem engen und gedrängten 
Stadtleben vorzogen, der durch die immerwährenden inneren 
Fehden getrübte Olanz des Hofhaltes, vorzüglich aber die Ein: 
fälle und Verheerungen der Türken, welche einen großen Theif 
des Landes fange Zeit hindurch befegt hielten, und fogar bie 
Hauptſtadt Ofen in ihre Gewalt befamen, müffen als die 
Urfachen bezeichnet werben, welche das Emporkommen eines 
großen fädtifchen Mittelpunctes binderten. Die Attribute, 
welche fonft einer Hauptſtadt zufommen, vertbeilen ſich in Un⸗ 
gern in bie brey Städte Ofen, Peft und Prefiburg. Die 
beyden erftern, welche durch den Donauſtrom von einander ges 
trennt find, kann man jedoch füglih ald eine Stadt betrach⸗ 
ten, und dieſe würbe banıı allerdings eine Bevölkerung von 
ungefähr 400,000 Menfchen in ſich faſſen. 

Die angeführten 25 Städte zerfallen fihtbar in drey 
Abtheilungen,, von welchen die erſte 6 Städte enthält, Die 
über 30,000 Einwohner, die zweyte 8, welche 15 —30,000 
Bewohner, und die dritte 14 Städte, die zwifchen 10—15,000 
Menſchen zählen. > 

Die große Anzahl volfreiher Märkte macht eine Eigen» 
thümtichfeit des ungrifchen Reiches aus, welche Fein anderer 
europäifches Land im gleichem Verbältwiffe mit ihm gemein 
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bat *). Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt in der politiſchen 
Verfaſſung. Unabhängig von dieſer, wird die Bildung ausge: 
dehnter Wohnpläge lediglich dur das Bebürfnif, bie Zahl, 
die Befhäftigung und Gewohnheiten ber Einwohner, fo wie 
durch die Terrain Verhäftniffebedingtz; wirken biefelben für- 
dernd auf das gefellfchaftliche Beyſammenleben ein, fo dran: 
gen fi die Wohnungen der Menfchen näher aneinander, fo 
vergrößern ſich und entftehen neue volkreiche Ortſchaften. Da 
aber die Verfaffung nur wenigen der legteren ben Rang unb 
die öffentlichen Vorrechte der Städte einräumt, fo bleiben die 
andern in ihrem vorigen pofitifchen Verbande, wenn ihnen 
gleich die Ausſicht offen fteht, nach Maßgabe ihrer gewonnenen 
Bedeutung in die Zahl der Krepftädte aufgenommen: zu wer 
den, wie bieß erft Fürzlich bei Eifel, Arad, und MWerfcheg 
der Fall war. Aus dieſein Grunde finden ſich auch bie meiften 
der durch ihre Volkszahl ausgezeichneten Märkte in jenen Thei: 
Ten des Neihes, mo es bie wenigften Städte gibt, eben 
weil ſich dafeibit in den Jahrhunderten des Mittelalters, aus 
welchem die Mehrzahl der freyſtaͤdtiſchen Privilegien berührt, 
die damals noch dünne und arme Bevölkerung. nur. felten noch 
in volfreiche politifch wichtige Ortfchaften ‚. denen jene Privi- 
Legien zugänglich geweſen wären, vereinigt hatte. Späterhin 
aber, befonders im dem legten Jahrhunderte, eilte der Ans 
wachs der Bevolkerung, und die Ausdehnung ber umfangsrei⸗ 
hen MWohnpläge fo fhnellen Schritte werwärtd, daß das: 
beynahe abgeſchloſſene Gebäude der Verfaffung, trog mancher 
Erweiterung, nicht alle die neu entftandenen Bebürfniffe zu bes 
ruͤckſſchtigen vermochte. Immerhin Bleiben jeme großartigen 
Märkte die ergiebigfte Quelle für die Ergänzung bes ftädtis 
Shen Elementes, indem fie den breiten Uebergang von läud⸗ 
licher Eigenbörigfeit zu fregen Municipal + Einrichtungen bil« 
den. Die Einwohnerzaht der meilten in diefe Claffe gehäri- 
gen Märkte bewegt ſich Übrigens in den Gränzen zwiſchen 13 
— 46,000 Seelen; A Märkte erheben ſich über diefe Anzahl, 
8 andere bilden mit ihrer Bevölkerung von 40 — 13,000 Ins 
dividuen die Mittelglieder zwiſchen diefen und ben Ortſchaften 
der zweyten Bevoͤlkerungsclaſſe. Ketslemet ſteht an Volkozahl 
nur den vier Städten Peſth, Debreczin, Preßburg und The⸗ 
refiopel — Vaſarhely und Mißkolez aber, außer den eben ger 
nannten, nur noch den beyden Städten Szegedin und Ofen 
nad. : 


Pr7 





) England zählt zwar, wenn man das Mepräfentationd: Recht 


Mebſt den Städten und Märkten erfheinen in ber erſten 
Bevolkerungs⸗ Claſſe auch noch zwey Dörfer, welche durch ihre 
rieſenmaͤßige Ausdehnung die Aufmerkſamkeit des Vaterlands⸗ 


freundes auf ſich ziehen. Aber nicht gleich wurde bisher bes 


Geſchickes Gunſt unter fie vertheiltz während Cſaba in. Buͤ⸗ 


chern und Zeitſchriften als eine geographiſche Seltenheit ange ⸗ 


führt und gerühmt wird, findet ſich auch in dem ausführliche 
ften Werke, in Lichtenfterus Geographie des öfterreidi- 
ſchen Staates, fein ftärferes Zwillingsgeſchwiſter Samfon 
nicht einmal erwähnt! Gonberbar bleibt es immer, daß diefe 
beyden Coriphäen unter den Dorffhaften gany allein fo aus⸗ 
nehmend in der Neihe ihrer Mitſchweſtern hervorragen, ohne 
daß ſich in dem weiten Zwiſchenraume zwiſchen einer Volls⸗ 
zahl von 10— 22,000 Seelen auch nur eine einzige andere 
Dorfſchaft finde, die als Verbindungsglied dienen: Eönnte;. 
während doch andererfeits- eine nicht geringe Zahl von Dörfern 
ſich ziemlich nahe zw der immer noch fehr bedeutenden Bevöl: 
Eerung- von 40,000 Menfchen erhebt. Diefes Mißverhaͤltniß 
verſchwindet jedoch, und #8: zeigt ſich überhaupt ein gleichmär 
figes Fortſchreiten in der Einwohnerzahl, wenn man alle in 
die erfte Bevolkerungs⸗Claſſe gehörigen Ortfchaften, ohne Ber 


ruͤckſichtigung ihrer politifchen Stellung, zufammenfaßt, und 


fie lediglich nach der Abftufung ihrer Volkszahl an einander 
reiht, Hierdurch wird zugleich die auffallende Lücke, welche 
ſich zwifchen den Städten biefer Claſſe von 30 — 20,000 Ein» 
wohnern darſtellt, ausgefüllt, indem die beyden Märkte Var 
farheiy und Mißkolcz, fo wie die Dorfer Samfon und Cſaba 
darin ihren Rang nehmen... Es zeigt ſich ſonach, daß unter 


den 57 Ortſchaften, welche oben namentlich aufgeführt wur⸗ 


den, 32 eine Bevölkerung von 40—15,000 Einwohnern, 


12 » ” »„ 15720,000 ” 
6 ”» * * 20 30/000 
5 * * * 30 —40,000 n 
4 ” ”: ”. 40 ⸗ 50,000 „ » 
4» n über 50,000 Einwohner: 
aufjuweifen haben. 
(Die Fortfehung folgt.). 





im Parlamente als die Scheldelinie zwiſchen ben Städten- 
und andern Ortſchaften aunimmt,. gleihfalls- vlels wohlbe⸗ 
völterte Boronghs, dennoch aber bleibt daſelbſt die Zapf: 
und die Benölkerung der Städte immer noch überwie⸗ 
gend: 


Hauptredacteur: Joh. Bil. Ridler. Im Borlage der 5. Bed’ihen Univerfitäts: Buchhandlung. 





Gedruckt bey ben Edlen d. Opelen’ichen Erben.- 


Deiterreihifches Archiv 
für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 
39. 


Sonnabend den 30. März 1833. 











Gefbichte der Natur 
und’ des häuslichen Lex 
bens in unferer Bone, 





März. Geſchichtliche Erinnerungen, 





























1815. Ihre Majeftät, die Erzherzoginn Maria Ludopica, wird zur Herzoginn 
von Parma, Piacenza und Guaftala erklärt. 





Der Himmel. 


31. Jupiter in 
der Sonnennähe, 


— 


30. | Sonnabend 
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31. Eonntag. | 1782. Pius VL Hält am Ofterfefte bey St. Stephan das Hochamt, wobey drey in« 


Tändifhe Gardinäle, Migazzi, Barthiang und Herzan, aſſiſtiren. Hierauf 


Bild 
fährt der Papft auf den Hof, befteigt den Balkon an der Pfarrkirche, und des Früplings. 
ertheilt von demfelben dem Volke Eegen und volllommenen Ablaß. Durch — — 


Kanonenſchüſſe wird dieſer Zeitpunet den an das Krankenlager Gefeſſelten an« 
gekündigt. j 


Das Wichtlgfte der Beyer beftand in einem Aufjuge, welche den Triumph 
des Dionyfos (Bakchus) vorftellte. Es erfihlen dabey das nämliche Gefolge, 
welches den Gott bey feiner Eroberung Indiens begleitet haben fol. Einige 
fpielten daher die Rolle der Satyre und Pane, Andere fhleppten Böde zum 
Dpfer herbey, Andere ritten auf Gfeln, um Sifenm nachzuahmen. Cinige 
waren ald Weiber verkleidet und trugen weißgeffreifte, bis auf die Füße her» 
abhängende Kleider. Ihre Köpfe waren mit Kränzen umflochten und die Hände 
mit Blumen gefhmücdt, Andere trugen Rränze von Beilhen und Epheu, und 
ihr Gefiht war mit allerley Kräutern überfchattet. Die meiften von ihnen 
waren mit Hirfhkalbhäuten behangen, unter Masken verftecht, und mit Epheu, 
Benchel, Weinlaub oder Pappelu befränzt. Aber die ausgelaffene Luſtigkeit 
artete zum mwildeften vernunftlofen Taumel aus. 


Während in unfes 
rer Zone der Ueber⸗ 
gang vom Winter 
zum Frühling nur 
allmäblig gefchicht, 
und gerade dadurch 
der milde und ichöne 
@enz ſich bildet, has 
ben die beifjeften w. 
Bälteften Länder des 
Erdbodens nur zwey 
wirklich verſchiedene 
Dabreszeiten. Die 
Fälteften haben einen 
Sommer von unge: 
fähe vier Monathen, 
binnen welchem die 
Hige wegen der fehr 


langen Tage durchdringend ift, und einen Winter von acht Monathen, der wegen der langen Mächte und der dichten Nebel wieder 
fehr ftrenge ift, Frühling und Herbft, diefe anmutbigen, freudebringenden Jahreszeiten der gemäßigten Zone, find dort unmerklic, 
indem binnen wenigen Tagen auf die firengfte Kälte aroße Wärme, auf die große Dige frenge Kälte folgt, und diefer Wechfel 
durch gewaltige Stürme ſich jedesmal ankündigt. 





— — — 











31. Mereur Aufgang 5 U. 54 M. Morgens. Untergang 8 U. 26 M. Abends. 
— ZZ ZZ —— — — — — — 


Zahl der Wohnpläße in Ungern. auf jeden Marft 2 0 + 0.» 15,102 Seelen, 
CHortfegung) „jedes Dorf oo 2 0 0 0 0. 25 


Die Vertheilung diefer wohlbevölkerten Orte in den ein- 
E⸗ wohnt in denſelben (Ortſchaften) zuſammen genommen bey: 
nahe der neunte Theil der Geſammtbevölkerung des Königs 
reiches, nämlih - = * » = 0. 4,014,260 Individ. 


und zwar in den 25 Städten. - „ 516.816 „ 
” * 30 Maͤrkten . [ * 453,054 * 
» »n 2 Dörfern... 44390 


Sm Durchſchnitte kommt auf jede der erwähnten Orts 
ſchaften eine Bevölkerung von » . .» 47,776 Seelen, 
auf jebe Stadt + + ” . . ” 20,633 » 


zelnen Theilen des Reiches ift höchſt ungleich. Faſt alle ber> 
felben liegen in Ungern ; in Eroatien gelangt, eben fo wie in 
Stavonien, ein einziger Ort zur Höhe der ald Abtheilungs- 
grund angenommenen Einwohnerzahl; und auch dieſe beyden 
Städte bleiben in ber Reihenfolge fämmtlicher Ortfchaften auf 
ber niedrigen Stufe, indem fie wenig mehr ald 11,000 Be: 
wohner umfaflen. Anders geftaltet fih die Vertheilung zwi⸗ 
ſchen der öftlihen und weftlichen Hälfte des Neiches; in die: 
fer herrſcht die Zahl der wohlbevolkerten Städte, in jener 
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die Zahl der volfreihen Märkte vor. Es befinden ſich naͤmlich 


aus der erſten Bevolkerungs⸗ Claſſe 


im der Weſſthalite, 
DOrtfchaften.. 24 wit 465,906, 
Städte . 


.415 „ 324,104, 


in ber Hfbälfte, 


410 „ 191,702 „ 
Märkte . ... 9 ” 441,792, 21 ) 341,262 ” 
Dürfr . . .— 2 m 443090 m 

Man trifft — die Mehrzahl ber aroßen Wohnpfäge 
mit einer ftärferen Bevölkerung in ben öftlichen Comitaten 
und Bezirken an; dort wohnt (menn man von beyben Theilen 
Eroatien und Slavonien abrechnet) der zehnte, in den weit: 
lihen Gebiethsabtheilungen, der achte Theil der Gefammtbes 
völferung in ben umfangsreidhen Orten*). Die Zahl der voll⸗ 
reihen Städte ift zwar an und für ſich in ber Oftbälfte ge: 
ringer, im Verhältniffe aber jur Geſammtzahl der Städte 
überfteigt fie weit jene der Weſthaͤlfte; noch auffallender wird 
diefer Unterfchied bey den Märkten. 

Die Betrachtung diefer Vergleihung gewährt aber ein 
boppelted Reſultat. In jenen Gebiethstheilen, wo ſich die 
Bevölkerung erit in der meueren Zeit ausbilbete, brängte fie 
fih vorzugsweife in aröfere Maffen zufammen. Und diefes 
ift nicht etwa ein Zeichen einer bereits zu fehr angewachfenen 
Volks zahl, denn gerade diejenigen Bezirke, in welchen ſich 
tie meiſten wohlbevölferten Orte ſinden, ſtehen in ber relas 
tiven Bevölkerung fat am weiteften hinter ben andern zurück; 
es [deine wielmehr der Trieb der Gefelligkeit, und das Wer 
darfniß der gegenfeitigen Huͤlfeleiſtung zu ſeyn, weiches in 
Verbindung mit der Befchäftigumgsweife der Bewohner, und 
ben dortigen Bodenverhältniffen die Menfchen beftimmte, mite 
ten in unermeflicher wohnungslofer Feldmarke, großartige 
und volfreihe Ortſchaften zu gründen. Eben biefer fpäten 
Gründung it es auch zuzuſchreiben, daß die Mehrzahl der 
örtlichen grofien Wohnptäge nicht unter den Städten, fon- 
dern unter ben Märkten und Dörfern zu fuchen if. Zwar verz 
dankt auch die weitliche Neichshälfte den Anwachs ihrer —* 
reichen Ortſchaften hauptſaͤchlich den legten. 50 Jahren; abs 
bier waren es bie feit fange beftebenden und — —— 
Städte, welchen fi die new eutſtandene Wenölferung vor: 





*) Auf einer gleihförmigeren Grundlage- berupt dieſes Ber 
haͤltniß, wenn man die im der erften Wohnclaffe vorban: 
dene Einmohnerzahl der Summe der Bevölkerung gegen: 
überftellt, melde ftch in allen vier Glaflen zufammengenom: 
men, d. 5. in-fämmtlihen Städten, Märkten und Dörfern 
des Reiches, mit Ausfhluß der-in den Prädien und unter 
freyem Himmel Lebenden, vorfindet Die erfte Claſſe ent: 
Hält dann im Allgemeinen 4/g. inbbefondere aber im oͤſtli⸗ 
hen Ungsen 4/7, und im weilichen etwas.über 0 der Bes 
völferung. 


33 mit 547,354 Bew. 


zugsweiſe zuwendete, Die reißendſten Bortfchritte in der Ver⸗ 
mehrung der Einwohnerzahl machten die Handelsftädte, in 
welchen ſich die Erwerbsauellen fchneller als anderswo verviels 
fachen, und im gleihen Maße mit der Ausdehnung und Wichs 
tigfeit bes Merfehrs zunehmen. So zählte Peſth im Jahre 
1787 nicht mehr ald 24,215 Bewohner, bie fi) in ben näch⸗ 
ſten 40 Jahren fat um das Dreyfache vermehrten; feine 
Bevölkerung flieg in dem einzigen Jahr 1827 — 1828 von 
56,577 auf 61,502 Seelen. Neuſatz wurde im Jahre 1740 
gegründet; im Jahre 47541 zählte es ungefähr 4000, 4805 
43,262 (unadelige), im Jahre 1819 16,663, und 1827 
20,231 Einwohner. Debrerzin war im Jahre 4787 bie volfs 
reichſte Stadt Ungerns mir 28,873 Individuen; 40 Jahre 
feäter hatte e8 um 17,000 Einwohner zugenommen, und war 
die zweyte im Range geworben. Raab vermehrte gleih Peſth 
feine Bewohnerfchaft won 4785—1827 um bas dreyfade; 
fie wuchs von 4535 auf 43,472 Seelen an. Eine geringere, 
wenn glei nicht unerhebliche, Vermehrung zeigte ſich in 
Prefiburg und Dfen, da in dem Verhäftniffen diefer beyben 
Städte, welche ſchon früher einen bedeutenden Wohlſtand und 
Umfang gewonnen hatten, Beine merfliche Veränderung vor 
ſich ging. Preßburg zählte im Yahre1787 26,113 und Dfen 
23,983 Einwohner; erfleres erhielt einen Bevölkerungs zu⸗ 
wachs ven 44,000 und fegteres von 6000 Inbivibuen. Im 
gleichen Verhättniffe nahmen bie großen Ortſchaften ber öͤſtli⸗ 
hen Comitate nnd VBezirfe zu; das Dorf Cſaba, in diefer 
Beziehung ein zweytes Neufag, legte der Freyherr von Has 
ruckern im Jahre 1745 an, und ein Jahrhundert fpäter wurbe 
es ſchon von 20,000 Menfchen bewohnt. Wie fchnell ich auch 
Ungernd Bevölkerung überhaupt vermehrt bat; fo erhellet 
doch aus den eben angeführten Daten, daß dieſe Volks zu⸗ 
nahme in ben größern Orten noch viel reißender vor ſich ges 
gangen ift. Aus Abgang mehrerer einzelnen Daten läßt ſich 
diefe Zunahme nicht im Detail angeben, aber fie überfteigt 
in den 57 genannten Ortfchaften genommen 100 Procent ; in 
einzelnen Orten, wie Peſth, Raab, Neufag, erreicht fie bie 
merkwürbige Höhe von 200 Procent. 

Die zweyte Claſſe der Wohnpläge umfaßt nad der 
oben angenommenen Eintheilung alle Ortſchaften mit einer 
Bevoͤlkerung von 5001—10,000 Einwohnern, In diefe Claſſe 
fallen, wenn gleich noch im fpärficher Anzahl, bie größeren 
Landſtaͤdte der deutſchen Provinzen unferer Monarchie; Märkte 
und Dörfer von bdiefer Ausdehnung dürften ſich dort, wenn 
ihrer je vorhanden find, mur als höchſt feltene Ausnahmen 
zeigen. Abgefehen von ber bedeutenden Anzahl ber in die erfte 
Elaffe gehörigen Ortfchaften, vermag das Königreih Ungern 
eine bebentende Menge von Wohnplägen aller Gattungen, be: 
ren Bevölkerung die Zahl von 5000 Bewohnern überfleigt, 
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aufzumeifen; faſt zwey Drittheile berfelben fallen den Maͤrk⸗ 
ten anbeim, und die Dörfer übertreffen die hierher gehörigen 
Städte in der Zahl um bie Hälfte. Es zähle nämlich in bier 
fer Claſſe 


- Drifheitehi - Gräben MMmärkle Wörter 
das Königreich s “+ 95 44 4) 20 
unb zwar Ungern . « Qi 4 60 20 
&lavenien 1 1 — 
Croatien. 53 5 — — 
bie Weſthaͤlfte des Reiches 46 40 27 9 
n Diibäfe m» mn 4 34 41 


In diefer Ueberficht macht ſich vorerft der äuferft geringe 
Antbeil bemerflich, weichen Slavonien und Croatien an ber 
Zahl der darin aufgeführten Ortſchaften nehmen. Die beyden 
Hälften des Reiches halten in Gefammtzahl einander faft die 
Wage. In ber Weithälfte überwiegt im Allgemeinen bie Zahl 
der Städte, in der Oftbälfte jene ber Märkte und Dörfer, 
Die begderfeitige Zahl der Städte fteht aber genau in gleis 
Gem Verhältniffe, wenn man bie Totalſumme der in jeber 
Abtheilung enthaltenen Städte damit vergleicht. Die meiften 
Ortſchaften dieſer Claſſe zähle unter den einzelnen Eomitaten : 


Bars’) 9 Märkte und 6 Dörfer, Peſth und Meutra, je” 


bes 4 Stadt und 5 Märkte, Bekes — 6 Dörfer. Ja 17 Eo: 
mitaten wirb kein Wohnplag diefer Etaffe angetroffen, und 12 
derſelben enthalten überhaupt feinen Ort, deſſen Bevölkerung 
fi auf die Zahl von 5000 Einwohnern erhöbe***). Ausges 
zeichnet durch die Größe ihrer Drefchaften, befonders aber ih: 
rer Märkte, bleiben die 4 Vezirfe der Jazygier, Kumanen 
und Haiducken. Sie umfallen 22 Märkte uno 9 Dörfer; 





", Bon den beyden Märkten Ungrifhs und Raizifch» Efanad 
im Torentaler Gomitate gilt dasfelbe, was oben von Deutfch- 
uud Ungrifch» Gyula bemerkt wurde. 

*) Diefes Eomitar ſteht überhanpt in allen feinen Bezie hum ⸗ 
gen und Berhältniffen, mach Lage, Boden, Frachtbarkeit, 
nad dem Zeitpuncte feiner Bollszunahme und der Beſchaf⸗ 
fenheit feiner Wohnpläge dem öſtlichen Theile des Reiches 
näher, ald dem meftlichen, welchem «8, nur der politischen 
Eintheilung zu Folge, angehört. ä 

*"») Diefe 12 Somitate find Liptau, Arva, Thurocz, Bars, 
Meograd, Wiefelsurg, Ehümegb, Torna, Beregh, Mars 
marod, Ugoes und Kraſſos; in den 5 andern Gomitaten, 
Gran, Honth, Raab, Abaujvar und Szathmar finden fi 
zwar feine Ortfchaften der zweyten, wohl aber folde, bie 

in die erſte Elaffe gehören. 


hiervon ſtehen 6 Märkte und 2 Dörfer in ber zwehten, 5 
Märkte und 7 Dörfer in der dritten Claſſe, keine ber Ort⸗ 
ſchaften aber finft bis zu der vierten Claſſe hinab. Welche 
Volks zahl die Ortſchaften der zweyten Elaffe ſowohl überhaupt 
als im Durchſchnitte umfaſſen, und wie ſich dieſe Verhaͤlt⸗ 
niſſe in der Oft» und Weſthaͤlfte modificiren, erhellt aus der 
folgenden Ueberſicht. Es find nämlich in den Wohnpfägen dies 
fer Abtheilung Bewohner vorhanden, und zwar in jenen 


Or tſchaften 
.* — Gräben Märkten Dörfern 
des Aönigreichs 632,100 92,000 409,700 130,400 
im Durch ſchnitte 6655 6600 6,700 6,560 
der Weſthaͤlfte 314,000 68,100 485,600 60,300 
im Durchfchnitte 6,830 6,800 6#70 6,900 
ber Oſthaͤlfte 318,100 23,000 224,100 70,100 
im Durch ſchnitte *) 6,500 " 6,000 6,590 6,400 


Es wohnt nämlich in diefen 94 Ortſchaften ungefähr der 
fünfzehnte Theil der Gefammtbevölferung, und ihre Bevölkes 


rung macht etwas mehr ald die Hälfte derjenigen aus, welche 


fih in den Ortſchaften der erften Claſſe aufhält, Die Maͤrkte 
der zweyten Claſſe find im Durchfchnitte etwas beſſer bevöls 
fert als die Städte, weldyen wieder die Dörfer nur um weni—⸗ 
ges nachitehen. Die abfolute Volkszahl ſämmtlicher angeführ: 
ten Ortſchaften ift in ber Oft: und Weſthaͤlfte beynahe gleich; 
dort überwiegen die Markt» und Dorfbewohner, bier jene 
ber Städte, Im legterer if zugleich die durchſchnittliche Wer 
völkerung aller Ortfhaften , unter welchen die Dörfer den er: 
ften Rang einnehmen, benen die Märkte, diefen aber die 
Städte nachfolgen, bebeutenb höher als im öſtlichen Theile 
des Neiches, wo wieder die Märkte voranitehen, und die 
Städte eine viel geringere mittlere Einwohnerzahl umfaffen, 
als die Dörfer. 

An die dritte Bewohnerclaſſe reife ſich dem Allgemei= 
nen nad) in ber Regel bie mittleren, und ein Theil der Hleis 
nen Lanbftädte (als deren Brönzfcheide man die Zahl von 
2000—2500 Einwohner annehmen kann) mebik einzelnen Dörs 
fern ein. - 

(Die Fortfegung folgtd 


*) Die Rubrifen von Slavonien und Ersatien wurden wegen 
ihrer Geringfügigkeit im dieſe Ueberſicht nicht aufgenommen, 
Erſtere Provinz zählt, wie bereits erwähnt, in biefer Glaffe 
bloß einen Markt mit 6309, letztere aber 3 Städte, zuſam⸗ 
men mit 24,100 Einwohnern. 





Miscellen 


Iſt es moöglicht 


In der Sitzung des Unterhauſes vom 12. März trug Herr 


Bulwer auf die Erlaubniß an, eine Bill zur befferen 


Beſchützung der dramatifhen Schriftſteller einbrin⸗ 
gen gu dürfen, — Nachdem aber der Unwille des englifchen Vol⸗ 
kes bereits laut geworden, daß die Grörterung der zur Beruhl⸗ 
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gung von Irland vorgefchlagenen Mafregeln im Parlamente fo 
langſam fortfchreite ; da die Unruhen in diefem unglüdlichen 
Lande ftets fih mehren, und die Gefahr mit jedem Tage für Eng ⸗ 
and höher fteigt, daß ein Bürgerkrieg fich entzünde, wie Europa 
vlelleicht noch wenige gefehen, und der für jeden Fall eine der dent: 
würdigften Epochen in der Geſchichte Britanniens werden dürfte; 
fo wird man von Staunen und Unmillen ergriffen, daß ein Mit 
glied des Unterhauſes durch Einbringung einer Bil, die bloß das 
Privat-Intereffe weniger Perfonen betrifft, die koſibare Zeit den 
wichtigſten Staatöverhandlungen in einer Zeit rauben will, wo 
jeder Zag von hoher Wichtigkeit ift, und daß — Hr. Bulmwer in 
der That die Erlaubniß erhält, diefe Bil einzubringen, die weit 
zweckmãßiger zur Zeit eines tiefen Friedens vorgelegt und erörtert 
werden konnte. — Will das englifche Unterhaus die Seelen: 
zube des Hellenifchen Volkes nahahmen, das feine Olympiſchen 
Epiele gefeyert, als Zerses wicht fern von den Thermopylen 
fand? — Die Jrländer werden wenigftens Hrn. Bufmer kei⸗ 
nen Dan? für feinen humanen und gut gemeinten Vorfchlag vo⸗ 
tiren, da er, ohne es zu ahnen, zugleich bedacht ift, den dra⸗ 
matifhen Dichtern in England reichlihen Stoff zu neuen gräßli- 
hen Trauerfpielen zu liefern, 


Die Sette Communi in Ober: Italien. 

Die Sette SGommunt, ein harmlofer Ueberreft der im 
Mittelalter nah Italien eingeführten und daſelbſt fammt ihren 
Familien zurüdgebliebenen deutſchen Kriegsknechte, und nicht 
mie fie ſelbſt wähnen, Rachkommen ber zu Marius Zeit aus dem 
Norden Deutfclands eingedrungenen Kimbern, bewohnen zwi⸗ 
fhen Bicenza und Schio bey Regoaro einen unfruchtbaren Laud⸗ 
ftrih, und nähren fich großen Theild ald Handwerker, oder ver 
Dingen ſich auch als Hirten in den fruchtbaren Ghenen Ober» Jta: 
liens. Bon ihrer Armuth zeigt nachſtehende Stelle eines Gedich⸗ 
te6, das fie dem hohen Naturfreunde, dem Erzherzoge Zohan, 
bey feinem Aufenthalte unter ihnen überreichten : 

Hia schaughen sich net üffele. 
Nogh Obaz süze reifen , 

Mit deme snint geverteghet 
Die Fischer vun den Raighen; 
Nogh unser armer tisch 
Sighet den vrischen. Visch,« 





Dier fichft du nicht Die Aepfel, 
. Roh anderes Süßobft reifen. 

Mit denen find beladen 

Die Tafeln den den Reichen; 

Ja, unfer arımer Tiſch 


Sieht nie den frifhen Fiſch. 
Julius Krone. 


Gewerbsthaͤtigkeit im Gröbner Thale. 

Ein Feines, mationalftoljes Völthen in Tyrol, die Gröds 
ner, auf 11/5 Meilen breites und 14/, Meilen langes, nur in fons 
nigten Plägen fruchttragendes Thal befchränkt, ift das Klarſte 
Benfpiel, wie Tpätigkeit und Sparfamfeit Gedeihen über einem 
forgenvollen Zustand verbreiten können, ohne die natürliche Ge— 
radheit und Materlandsfiebe aufjuheben. 

Beſchraͤnkt auf einen fo engen Raum, im Kreiſe an der Etſch, 
müßte eine Bollamenge von beynahe 4000 Menfchen dem Hungeri 
tobeanheimfallen, wenn nicht eine erfolgreiche Auftrengung der Kräf⸗ 
te der Karghelt ber Natur Trotz böthe, und ſelbſt einen Grad behagll⸗ 
Ken Wohlſtandes herbepführte. Die Grödmer teilen ſich in zwey 
Elaffen: in die, welche ih mit Indufteie und in jene, die ſich mit 
Handel befhäftigen. Die Eriteren fuchen durch Bandarbeit, als: 
Holzſchnitzerey, Uhrmachen, Spigenklöppeln, Wolljeugweberepen, 
fih zu ernähren, indem fie die Feucht ipres Winterfleißes an die 
Handeltreibenden verkaufen, bie fle Daun weiter fortfhaffen, oder 
indem fie felbjt damit auf Reifen geben. Die Betriebfamleit der 
Grödner erftredt fi felbit bis nach Amerika, da Grödnerie 
Ihe Familien in Ppifadelpfia und News Dort Niederlagen ie 
rer Erzeugniſſe beigen. Die Ausgewanderten fuchen durch klu— 
ge Sparfamteit und Handelsunternehmungen ihr Vermögen zu 
vergrößern, und kehren nach erlangtem Wohlſtande In ihe gefuns 
des Thal mit reichen Erfahrungen zutüd, wo fie auch den Das 


‚ heimgebliebenen Verdienft und Anregung verfchaffen. Selbſt die 


Mädhen ded Thales find nicht müßig im Handel; fie verfertis 
gen Wollteppiche und Spigen, und verhandeln fie nah dem füd« 
lihen Fraukreich. So fheint ein duch Thätigfeit errungener 
Wohljtand bey diefem Bölkhen fhon Wurzel gefaßt zu haben, 
wodurch ein fegenreiher Einfluß auf das ganze Laub herbeyge⸗ 
führt wird. 

. Zulius Krone. 
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Ein Sachverfländiger fhägt die jährliche Production an boöh ⸗ 
mifchen Reinmanden auf 1,018,300 Stüde, und den Erzeugungs⸗ 
werth derfelben auf 8,948,000 fl. C. M, und nah Zuſchlag des 
Farberlohns, der Blech» und Druckkoſten pr. 700,000 fl., auf 
9,648,000 fl. Davon werden 500,000 Stüde in Böhmen verbraucht 
für 4,200,000 fl., und 518,390 Stüde für 5,448,000 fl. werden 
ausgeführt, fo daß mit Zuſchlag der Handels Provifion, Fracht- 
Iohn te. pr. 827,000fl., die Einnahme für ausgeführte boöhmiſche 
Leinwand auf 6,275,200. fl. mit voller Zunerfiht fih annehmen 
läßt, 

Rt. 


Dauptrebactene: Ioh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Univerfitäts: Buchhandlung. 
Gedrudt bey den Edlen v. Ghelen’ihen Erben. 


Deiterreihifhes Archiv 
für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. 
40, Dinstag den 2. April 1853, 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen ler 


Gelchichticch e Erinnerungen. 


BR Das Hohe, von erhabenen Eis- und Schneegebirgen umfchloffene Alpenthal 


Engelberg, duch eine lange wilde Felſenſchlucht mit Nidwalden ver 
bunden, war feit dem Ende des eilften Jahrhunderts Eigenthum der dort 
geftifteten Abtey, deren Dberherilichkeit die Einwohner des Thales, Baum 
zwölfhundert Seelen, als treue Untertbanen ſtets erfannt; fie durften jedoch ihr 
Bericht für bürgerl. Händel aus eigener Mitte befegen. Glücklich in der einfas 
hen Befriedigung ihrer Bedürfniffe, felbft ungereigt vom Beyſpiel der fie umrins 
genden Völker, welche die Aufhebung der Behenspflichten von ihren Obrigkei⸗ 
ten ertrotzt, hatten dieſe Thalleute nie den Verſuch gewagt, fich jener milden 


Abhängigkeit zu entziehen, Alletu um den franzöffihen Machthabern felbft den. 


entfernteften Borwand zu rauben, plündernd und verheerend in dieſes frieds 
liche Thal einzufallen, benagprichtiget der Abt Reodegarius Salzmann 
den fransöfiihen Beichäftsträger in der Schmei, Mengaud: Er begebe fih 


freywillig feiner Hoheitsrechte über dieſes Thal. Eo fehte der weile, men⸗ 


fchenfreundliche Prälat feinen vielen Wohlthaten genen feine Unterthanen die 
Krone auf, und verdiente, von ihnen als Water und Schutzengel geehret zu 
werdem ; 


1272. Der beutfche König Rihard (Graf v. Cornwall) ſtirbt auf feinem Schloffe 


Berkamftade in England in einem Alter von 64 Jahren. Weit mehr deu 
Angelegenheiten Englands fih mwidmend, vermochte er um fo weniger den 
verworrenen Zuftand von Deutfchland zu heben. Diefes Riefenwert war fel- 
nem großen Nachfolger Rudolph von Habsburg vorbehalten. Unter allen Herr⸗ 
fhern Deutfchlands war Richard der einzige Fremde, der die Krone Carls 
des Großen getragen. v 


1559. Der Friede zu Ghatean Gambrefis wird vorzüglih durd des Gonnetable's 


Montmoreneg Bemühungen zwifhen Philipp IL und Helnrich IL- (den Könir 
gen von Spanien und Frankreich) abgeſchloſſen; auch die Königinn Elifaberh 
von England nimmt Autheil daran. Bedingungen: Wechfelfeitige Herausgabe 
ber eroberten Pläge, modurd der ſiegreiche Feldherr Philipp's IL, der Herz 
509 Eman. Philibert von Savoyen, wieder reftifuirt wird; mur foll Galais 
noch acht Fahre Fraukteich verbleiben; die Bisthümer Meg, Tonf und Ber 
dun, in deren Bes Frankreich durch den Waffenftillfand von Baucelles (5. Fer 
bruar 1555) ſich zu erhalten gewußt, wurden diefer Macht überlaffen, die ſich 
als die Befchügerinn des deutfchen Reiches erflärt, ſich uun auf deffen Koften 
vergroͤßerte. Zwey Dermählungen follen ein feftes Band des Friedens wer: 
den; Philipp IE. helrathete Ellſabeth, die Tochter Heineih's II., die vorher 
feinem Sohne, dem Fufanten Don Carlos, beftimmt mar, und der Herzog von 


Savoyen Margaretha, die Schweiter des Königs von Frankreich; ferner werden 


gemeinfhaftliche geheime Entwürfe zur Ausrottung der Keberen verabredet: — 
Aber Wilhelm von Dranien, der bis zur völligen Ausführung der Friedens» 
Artikel als Geißel in Frankreich zurückgeblieben, erfährt durch Heinrich felbſt, 
der in dem Prinzen: einen Vertrauten des Königs von Spanien zu erbliden 
glaubte, das große Geheimniß, und theilt es feinen Freunden zu Brüſſel mit. 





bens in uuferer Zone, 





Der Himmel. 


1. Die Sonn 
seht um 5 U. 41 M. 
auf, und um 6GU. 
25 Min, unter, — 
Tagslänge 12 St. 
36 M. — Jupiter 
untere Conjunctlon. 


2 Veuus in der 
größten nördl, Breis 
te. — Mond in der 
Erdnaͤhe. 


3. Mond im Ae⸗ 
quator nach Süden; 
pafliet den Saturn. 


—— 


Bild 
bes Frühlings, 


(Sertfehung.) 


Die tropifchen Län⸗ 
der dagegen haben 
eine trodene u. ſehr 
heiße Jahreszeit von 
fieben bis acht Mo: 
nathenz aufjie folge 
eine mäßige Reaens 
it von vier bis fünf - 

onatben ; Diefe 
ftellet den Winter, 
jene den Sommer 
vor; dem Uebergang 
von einer zur andern 
kündigen gleichfalls 


heftige Stürme an. 


In Afrika, dem hei⸗ 
heiten Lande unfes 
red Erdballs, werden 
viele füdlihe,, am 
Aequator wohnende 
Stämmetbeilsdurd 
die ige, oder durch 
die faſt beftändigen 
Regengüſſe, denen 
jene Striche unter: 
worfen find, zum ſfe⸗ 
ten Vorrũcken gegen 
nördlide Gegenden 
getrieben. 


158, 





Verluſt und Ermunterung der orientaliſchen Studien 
in, Frankreich. 


Seit Yahresfrift hat Franfreihs orientalifche Literatur in 


allen Fächern (das Arabifche ausgenommen) die empfindliche 
ften Verlufte durch den Tod fünf der andgezeichnetften Orien⸗ 
taliften erlitten: Durh den Ehampollioms, des Entzif: 
fererd der Hieroglyphen, ift das ägyptiſche Stubium; durch 
den Abel Remuſat's das chineſiſche und tatarifche; durch 
den Chézy's das indifche; durch den St. Martins bas 
armenifche, und durch den ganz neuerlichen Kiefer’s (ehema⸗ 
ligen Dolmetfches und Vorftebers der frangöfifhen Sprachkna⸗ 
ben:Anjtalt zu Eonftantinopel und hernach am College Louis 
le Grand zu Paris) das türfifhe auf das Tiefſte verwundet 
morden. Zum Gtüce lebt nod der Pol der arabifchen und per⸗ 
fifchen Citeratur, Breph. Sylveſtre de Sacy, welder zur 
Erfernung diefer Sprachen Schüler von allen Nationen nad) 
Paris zieht, und in welchem, fo wie in Eupier (dem Pole 
der Maturwiffenfhaften), die Wiffenfchaft durch die Pair: 
würde geehrt worden; zum Glücke ftehen noch neben be Bas 
ey nahmhafte Orientaliſten, wie Alaproth fürs Chineſi— 
ſche md Mongslifche, Burnouf, St. Julien und Gar: 
ein de Taffy für die indifhen Sprachen, Reinaub 
und Quatremere fürs Krabifhe und Perfifche, und Jaus 
bere und Bianchi fürs Türkifche; nichts defto weniger hat 
der Minifter des öffentlichen Unterrihts, Hr. v. Gnigot, 
befonderd, mie er ausdruͤcklich ſagt, aus Ruͤckſicht der 
Schwierigkeiten, womit die vom größeren Publicum wenig 
begünftigten orientafifchen Studien zu Eimpfen haben *), ſich 
für verpflichtet gehaften, die öffentliche Dankbarkeit bes Staas 
tes in Anfpruch zu nehmen, und durch die folgende am 2. März 
d. J. in ber Deputirtenfammer gehaltene mufterbafte Rede, 
und die ſelben bewilligten Penfionen, framgöfifhen Drientali+ 
ften zur weitern Verfolgung der bernigten Bahn ge 
Studien zu ermuntern, 

„Meine Herren! der König hat uns befohlen den Kam: 
mern zwey Öefegentwürfe vorzulegen , deren unterfcheibendes 


Merkmal darin beiteht, daß fie nur an dus Gefühl hoher Bil: - 


dung, an den Eifer für die Fortſchritte der Wiffenfchaft, welcher 
heiste das gemeinfchaftliche Band aller aufgeflärten Geiſter, ge 
Enüpft find, Es handelt ſich darum, zu zeigen, daß die Dank: 


barfeit bes Bandes jenen gewiß ift, die ſich mit Beftändigkeit und 


Erfolg hohen und ſchweren Studien weihen; daß diefe Dünks 





*, Töut ce qui honore le pays merite Pattention.de ses re- 
presentans; mais des sucods incontestes dans de diffici-: 


les &tudes, que ne soutient pas la faveur populaire : 
ont surtout besoin d’encouragemens. 


A ihr Andenken ehrt, ihren Familien — und mit 
vormundlicher Sorge die Nefte ihrer Arbeiten und felbft bie 
urvollftändigen Deukmale ihrer Entdefungen ſammelt. Die 
gefeßgebende, ſolchen Belohnungen gewährte Sanction verbops 
pelt ihren Glanz wie fie ihre Dauer verbürgt, ‘und unfere freye 


nationale Regierung wird dem höheren Talente die edlen. Er» 


muthigungen nicht verfagen, welche dasſelbe zu verfchiedenen 
Epochen ven der einſichtsvollen Munificenz des abfeluten Kös 


nigthums empfing.“ 


„Der Tod har in bem verheerenden Jahre, das wir eben 
zurüdgelegt, die Wiffenfchaften und die Gelehrfamfeit durch 
den Verluſt von fünf ungleich berühmten Männern getroffen, 
deren Arbeiten entiweber einen großen Glanz verbreiteten, ober 
feltenen und fpeciellen Mugen barbothen. Cuvier durd fo 
viele Anſprüche ausgezeichnet, der süngere Champollion, 
Adel Remufat, de Chezy und de St. Martin.“ 

nDie großen Aemter Cuvier’s, feine fo mannigfal- 
tigen Talente und der Umfang feiner Kenntniffe im Verwal 
tungsfache , welche unfere Verfammlungen gewürdigt, bins 
derten ihn nicht, vor Allem der Mann der Wiſſenſchaft zu feyn, 
der Wiſſenſchaft, die er beſtaͤndig mit Entdeckungen bereichert, 
der er aus allen Kräften gedient, die er durch feine Redner⸗ 
gabe berühmt und populär gemacht.“ 

„Im Augenblicke, wo fein plößlicher Verluſt in Paris ers 
ſcholl, und die durch fo viele andere Zrauerfälle peinlich zer⸗ 
ftreuten Geifter mit wahrer Betrübniß traf, veranlaßte das 
gerechte Bedürfniß den öffentlichen Wunſch aus zudrücken, eine 
koͤnigl. Entfcheibung, weiche im Voraus der, fat aller anderen 
Glücksguͤter als diefes großen Namens keraubten, Witwe eine 
jährliche Penfien von 6000 Fr. zugeſtand. Wir werben bie 
Ehre haben, meine Herren, ihnen die gefepgebende Einfchreis 
bung diefer Penfion vorzufchlagen. Ein andere Maßregel ſchien 
ung ebenfalls, durch die bem Andenken biefes berühmten Mannes 
ſchuldige Ehrfurcht und durch das Intereſſe der Willenfchaft 
gefordert. In diefem, durch fo viele und verfchiedene Studien 
befchäftigten Leben hatte Eupier, welcher einen Theil 
des vom Staate empfangenen Geldes der Wiſſenſchaft zurück⸗ 
gab, eine weitſchichtige und koſtbare Bibliothek gebildet, Ein 
mit Sorgfalt verfertigtes Inventar gibt die Stärke derfelben 
auf 47,505 Bände an. Das Lieblingsſtudium Cubier's, 
die Naturgeſchichte, nimmt darin natürlicher Weiſe einen 
großen Plag ein; aber eben vermöge bes Charafterd, des 
Genius Eupier'd, welcher zugleich mit befonderer Klarz 
heit und vollfommener Ordnung die mannigfaltigften Kennt 
niffe umfafite, bietbet feine Bibliothef in fehr entgegen gefep: 
ten Fachern, in den mathematifchen und hiſtoriſchen Wiffen: 
fhaften, in der Geſetzgebung und Literatur, feltene und vollr 


Ri ftändige Sammlungen fremder und einbeimifcher Werke dar.“ 


19. = 


es — — — — — — — — — — — —— 


„Es ſchien und, daß die Geſammtheit dieſer Bibtiothek | 


werth ſey vom Staate erſtanden zu werden. Einige teſta⸗ 
mentariſche Verfügungen Cuvier's, welche ſich auf ver: 
ſchiedene Reihen von Werken beziehen, ſind der Gegenſtand 
geſetzlicher Entſagungen gewerden ; die ganze Sammlung 
iſt frey, und die Familie Cuvbier's, oder ber durch feine 
Wahl bezeichnete Freund oder Mitarbeiter, werden allein ben 
Vortheil bes auf diefe Bihliechef gelegten Werthes beziehen. 
Indem der Staat biefelbe erwirbt, meine Herren, wird der 
felbe, man muß es fagen, mer einen fangen Act von neigen: 
nuͤtzigkeit, eine feltene wiflenfhaftfiche Groſimuth Euviers 
dankbar merfennen, welcher mährend dreyßig Jahren ber 
Hauptmittelpunct und einer der thätigfien Hebel der Willens 
ſchaft, ven allen Theilen der Melt und von allen berühmten 
Rreifenden feltene Gegenſtande und keſtbare Mufter ven Er- 
findungen erhaltend, nie eine befondere Sammlung bildete, 
fondern immer die an ihn gerichteten Gefchenfe in das Naties 
aal:Mufenm abgab. Diefe, ange Zeit hindurd wenig beach: 
tete Thatſache, muß von ganz Frankreich gefannt ſehn.“ 
„Vom Staate erwerben, würde die Wiblierhef Eur 
vier’ eine befondere Beſtimmung erhalten. Die Werte über 


Maäturgefchichte und ihre Wiſſenſchaften würden in einem bes 


Toudern, mit der Statue des erlauchten Profeſſors geſchmuͤckten 
Saale des Muſeums aufgeftelle werden. Die franzöfifden und 
fremden Wücher über die Geſetzgebnng, Mechtswiſſenſchaft 
und über alle Zweige der öffentlichen Verwaltung mürben der 
Bibliothek des Zraatsrathes zitkallen. Die Te foitbare Samm⸗ 
Tung über die Gefepgebung des Unterrichls in verfchiedenen 
Rindern würde in der Bibliothef des Minifteriumd bes öffent» 
lichen Unterrichts aufbewahrt werden. Die gelehrten Ausgaben 
Haififher Scheiftfteller, und die ausgewählten, von Eur 
vier vereinten literarifchen Werke würben im der Bibliothek 
der Normalſchule Plag nehmen. Der Abdruck eines befonder 
ren &iegeld würde das Andenken und den Urſprung diefer, 
der Wiffenfchaft, dem öffentlichen Lnterrichte, der Staats⸗ 
verwaltung im Namen bed Mannes, welcher fie alle gleich 
erleuchtete, gemachten Schenkungen verewigen.* 

„Der für diefen Gegenftand nöthige Erebit, meine Herren, 
ſcheint mir nicht fehr beträchtlich in Vergleich mit der Mich: 
tigkeit der Sammlung, mit dem Preife und der Mühe, melche 
diefelbe urfprünglich gekoftet. Die ausführliche Schägumg der 
Werke, der Zuwachs des Werthes, weicher aus der Vereinis 
gung in ein Ganges entfpringt, und einige mäfige Vollzies 
hungsfoften, würden die in allen ihren Theilen leicht zu rechte 
ferzigende Öefammsfumme von 7250 Franken ausmachen. Ich 
werde auf dem Bureau der Kammer den Bericht der Com: 
miffion niederlegen, welche mit der Prüfung und Schäpung 
diefer Bibliothef beauftragt worden.“ 


„Eine andere Verfügung derſelben Art, meine Herren, die 
nicht unr eine Huldigung für die Wiſſenſchaft, ſendern ein 
ihr geleifteter Dienft , eine von ihr angeſprochene Vorſicht if, 
wird Ihnen in dem nämlichen Geſetzentwurfe vorgeſchlagen.“ 

„Der Namen Champolliows, feine Unternehmung, 
die fo lange verftummten Seiten bes großen, auf allen ägnp« 
tifchen Denkmalen gefhriebenen, Geſchichtsbuches zu ent;ife 


fern, die Kuͤhnheit feiner Verfprehen, die zugeſtandene 


Größe der erften Nefultate, feine Reife, feine Ruͤckkehr mie 
fo viel neuen Schägen, fein frühzeitiger Ted inmitten der 
Freude feiner Entdeckung und während er die Materialien bers 
felben ordnete, alles diefes, meine Herren, bedarf bier Feiner 


"Wiederhohlung, und alles diefes hat Sie, mie das aufgeflärte 


orientalifhe Publicum, lebhaft intereffirt. Aber chen dieſes 
Intereffe bringt fogleih eine Frage hervor, Die Früchte der 
Reiſe Champolliews, die nenen Proben feiner großen 
Entdefung, die Eleinente und Mefultate feiner Arbeiten wers 
dem fie nicht, durch den Staat ficher geftellt, der Wiſſenſchaft 
erworben und zum Theile für dieſelbe fund gemadt werden ? 
Die Antwort kann nicht zweifelhaft ſeyn. Hier ift die den Manen 


‚EHampollienws zugeftandene Ehre das einzige Mittel, ihm 


Vlachfelger zu erwerfen, indem man ihrem Wetteifer bie Stra— 
ße überläft, die er allein betreten, Es ift nicht nöthig, ans 
zuzeigen, wohin biefelbe führt, und das weite Feld zu meſſen, 
welches dem menſchlichen Geiſte noch die vrientalifhen Stu— 
bien öffnen. Andere Völfer find babim geführt worden, dieſe 
Studien aus gegenwaͤrtigem Jntereffe der Politik oder ber 
Eroberimg zu degünftigen. Die Bemühungen Frankreichs in 
derfelben Laufbahn mit einem weniger unmittelbaren Ziele 
haben eine intellextuelle Größe, die fich felbit genügt, und die 
andern Nefultate nicht ausſchließt. In der Ausſicht der Civi- 
liſation und des Handels ſowohl, als aus Eifer für die Wiſ⸗ 
fenfchaft, darf Frankreich feine Blicke nicht abwenden von bie: 
fem unerfhöpflichen Orient, welcher in dem mit unferem Ruhme 
erfüllten Aegypten anfängt, weicher an das Reich eined maͤch⸗ 
tigen eurepäifhen Souverains gränzt, welcher ein zweytes 
brittifches Reich jenfeits des Dreams bildet oder umgibt, und 
weicher noch einen fo Eoftbaren Theil feiner Denkmale in dier 
fem Afrifa einfchließt, wovon wir jegt bie Küften beſetzen. 
Aegypten insbefonders kann Eünftighin für Frankreich nicht 
Fremd bleiben. Unfere vorübergehende Eroberung hatte bavon 
ein beruundernswürdiges Gemälde mitgebracht, im welchem 
nur das alte Wort des Volkes fehlte, deffen Denkmale es dar⸗ 
ſtellte. Es it fhön, daß ein Branzofe dieſes Wert gefunden 
und verftanden, daß er ganz allein das Werk einer friegenis 
ſchen und gelehrten Unternehmung zu Stande gebracht. Hier⸗ 
in hat Champollion doppelt für den Ruhm der Nation 
gearbeitet. Er hat zugleich unſere Gelehrſamkeit mit einer un⸗ 





. fterbfichen Gelehrſamkeit bereichert, und eine der Grofthaten 
unferer Geſchichte vervollſtaͤndigt.“ 

„Die nicht herausgegebenen Arbeiten, welche dieſes große 
Mefultat vorbereiteten oder badfelbe bemeifen, find durch 
eine gelehrte Commiſſion gewiſſenhaft geprüft worben, beren 
Bericht ich ebenfalld auf das Bureau der Kammer nieberlege. 
Aus der Erflärung diefer Achtung einflöfenden Jury geht her⸗ 
vor, daß, wenn in den Handſchriften Champollioms 
nicht Alles Original und neu, Alles doch mit derſelben Unter⸗ 
nehmung in Verbindung ftebt, Alles derfelben großen Idee 
angehört, welche Champollion verwirklichte, weil er von 


derfelben begeiftert war. Alſo Sprachlehre und Wörterbuch, 


Handfehriften der Foptifhen Sprache, im welcher er daß alte 
ägpptifche Idiom erfannte und fuchte ; unvergleichlihe Samm- 
lungen von Zeichnungen, die er auf feiner Neife vereint, und 
mit den von feiner Band abgeſchriebenen Hieroglyphen beglei« 
tet bat; unermeßliche Sammlungen von Noten und Erfläruns 
gen biefer Zeichnungen; endlich als fegtes Nefultat und Tert 
feiner Entoedung, die ägpptifche falt ganz zum Druc ver: 
bereitete Grammatik. Diefes ift, meine Herren, was uns fo 
wichtig fehien, daß es in dem Ihnen vergefchlagenen nationalen 
Erwerbe vereinet bleibe.“ 

„Weitere Vorſichtsmaßregeln werden bie Verwendung die⸗ 
fes Unterpfandes im größten ntereffe der Wiſſenſchaft be— 
ftimmen, Was den Werth betrifft, meine Herren, fo ſchien 
es, daß derſelbe nicht nach gewöhnlichen Regeln beftimmt 
werben konnte; dieß hat aud die Cemmiſſion gedacht; es 
gibt keinen bafannten Preis für eine Entdefung; die Negies 
rung hat alfo geglaubt, daß man in biefem Umſtande nur 
eine Regel allgemeiner Gerechtigkeit betrachten, und nicht bie 


verfchiedenen Theile der Arbeiten Champollion's 3 fontern 
ben Vortheil, den feine Familie von feinem Namen erwarten 
darf, betrachten müͤſſe.“ 

„Ehampollionu hinterfäßt eine Witwe und eine mins 
berjährige Tochter, Es hat und gefchienen, daf der Staat, 
indem er. das volle Eigenthum der mit Noten befchriebenen 
Bücher, ber Zeichnungen, der zahlreichen Abfchriften, der 


Hieroglyphen und aller Handſchriften, auf diefelben einen Preis 


ven 50,000 Fr. legen Fünne, welder das einzige Erbe feiner 
Tochter ſeyn würde. Au gleicher Zeit, meine Herren, werden 
wir die Ehre haben, Ihnen vorzufhlagen, in dem Schatze 
eine jährliche Pension von 3000 Sr. zu Gunſten der Me. Cham 
pollioneinzufhreiben. Diefe Serechtigfeit fheint und bem Anz 
denken des erlauchten Mannes ſchuldig, welcher durch die übers 
mäßige Arbeit, weiche nach dem Berichte der Commilfion, aus 
den unermeflichen Nefultaten feiner reißend ſchnellen Reiſe er⸗ 
beilt, ganz gewiß fein leben verzehrt, und fich feibft feiner Ente 
beefung geopfert hat. Das Princip, welches diefen Vorfchlag 
eingibt, ſcheint ebenfalls auf die Wirwen Dreyer andern ber 
rübmten, in biefem Jahre verftarbenen Orientaliſten angewen⸗ 
bet werben zu muͤſſen. Wenn ihre Namen nicht ber Strahlen⸗ 
Franz einer unfterblichen Entdeckung umgibt, fo haben fie nichts: 
bejlomeniger ihr Dafeyn großen und denfwürdigen Arbeiten. 
geweiht, wellhe ihre Familie ohne Gluͤcksgüter laſſen. Es ift 
nicht zu fürchten, dab ſolche Gelegenheiten nationaler Muni— 
ficeng zu oft wieberfehren; und die Ermutbigung, muß um fo- 
ausgezeichneter ſeyn, ald ein großer Schlag diefe Studien ges 
troffen, und biefelben auf Einmal fo vieler Stügen beraubt 
hat.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 





Miscellen 


Die Einführung der Poflmagen in Frankreich datirt ſich 
fehr Tange. Ihr Urfprung fteigt bis auf 768 hinauf, wo ffe von 
der Univerfität unter Garl dem Großen eingeführt wurden. Sie 
dienten anfänglih nur dazu, jene Perfonen aus den Provinzen 
nad der Hauptftadt zu bringen, Die dort ftudiren wollten. Sie 
unterhielten zwifchen den Studirenden unb ihren Familien eine 
regelmäßige Verbindung, und die Gonducteurs, unter dem Nar 
men der Univerfitätödiener (suppöts de l’universitd) waren dem 
Rector für die Aufführung der ihnen anverfrauten Leute verant ⸗ 
wortlih. Diefe Bothen wurden nah und nah Staatsborhen, 


und erlangten unter diefem Titel zahlreiche Vorrechte, unter ans 
dern jenes der Befreyung von den den Rönigen und ben Gutöbes 
gern, deren Bereich fie durchſchnitten, ſchuldigen Weggeldern.. 


.— Die General-Pähter folgten auf die Bothen der Univerfität, 
und ihre Borrechte dehuten fi nod mehr aus. Cie hatten das 


Recht, über die Thore ihrer Häufer zwey Stäbe und die koniglis 
hen Wapen aufzuhängen; ihre Befigungen flauden unter dem 
Schuß und der befondern Obhuth des Fürſten. Auch that ihre El⸗ 
genfchaft als Bothen ihrem Adel Eeinerley Abbruch. 

. ; Ruppre dt. 


nennen si nut 
n Hauptredatteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Berdl’fchen Univerfitäts:Buchbantlung. 2 
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Bedruckt bey den Eblen v. Shelen’ihen Erben. 
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Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


41. 


April, 





Donnerdtag den 4. April 


Eeſchichtliche Erinnerungen. 








4 Donnerslag 1452. Papft Nicolaus V., durch die Moth des in Wienerifch » Neuftabt von den Un: 
- gern, Böhmen und Deiterreichern belagerten Kaiſers Friedrich IV. bewegt, ber 
droht alle Diejenigen mit dem Bannfluche, welche nicht binnen 40 Tagen zur 
Treue gegen denfelben zurückkehren würden. Die öfterreihifhen Stände appels 

lirten dagegen auf einen allgemeinen Kirchenrath. 
5. Freytag. 1795. Abichluß des Bafeler Friedens. Der Nachfolger Friebrich's IL., ber den 


Fürſtenbund geſchloſſen, willigt in die Abtretung des linken Nhein » Ufers 
an Franfreich, weil ihm die Hoffnung eröffnet wird, auf Koften ber geiftlichen 
Mirfände fih zu vergrößern. — Die Duelle aller künftigen Leiden, welche 
in der Folge Preuffen erduldet. — Bedingungen: a) Frankreich bleibt, bis 
zu den beym Reichöfrieden zu treffenden Anordungen, im Beftg dee preuffifchen 
Provinzen am linten Rhein»Ufer. b) Seankeeich verfpriht, die Vermittlung 
Preuffens für andere deutſche Reihsftände im Betreff des Beytrittet zuzulaſſen. 
c) Durch die preuffifigen Provinzen dürfen feine feindlihen Durchmaͤrſche geſche⸗ 
ben. — Unterhändler von Frankreich: der allgemein geachtete Barthelemy; von 
Preuffen: zuerſt Major Meyerink, ber jedoch nur den Puls des franzöfifchen 
Geſandten in ‚der Schweiz fühlen ſollte; dann Graf Golz, und nach deffen 


Tode Freyherr v. Hardenberg. 





Aber diefes Feft hatte nicht den reinen Charakter der milden, beitern Freus 
de und des Prangens in Ebenmaß und Schönheit; ſchon die Muſik mar bier 


anders; Flöten, lärmende, wilde phrogifhe Eymbalen und Pauken: Bom 


Welnraufche begeiftert, tobten dieſe Schwärme wie Rafende, tanzten und heul⸗- 
ten auf den Straßen umher. Bismweilen führten fie auch regelmäßige Kriegs: 
tänze auf, wobey fie Trinfgefüße ftatt der Schilde führten, und ſtatt der Pfeile 
Thyrfusftäbe gegen einander warfen, auch mandmal die Aufchauer damit 
angriffen und erfchredten. 








Gefchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 


bens in unferer Zone, 


Der Himmel. 


4. Vollmond um 
ZU. 49 M. Abends 
und in der größten 
nördlihen Breite. — 
Dektur im Bootes 
fteht um Mitternacht 
in Meridlan. — 


Biud 
bes Frühlinge. 


(dortſetzung.) 


Andere Staͤmme 
merden zu jährlichen 
regelmäßigen Wars 
derungen duch ein 
furchtbares Inleet 
geſwungen, das ſich 
in den fetten Gegens 
den in zahlloſer Men⸗ 
ge mit dem Anfange 
der Regenzeit. eins 
ftellt, und Die Heers 
dem tödtet, wenn fie 
nicht in die fandinen 
Gegenden getrieben 
werden,wobin es Dies 
felben nicht verfolgt. 





1. Mercur unfihtbar, 


Aufg. 5 U. 47 M. Mh. Unterg. su. 235. M. ab. 
a ei Abenditern. 


6 uU. 27? M. Mg. » Mu 8 M. ab. 
Mars Abends ſichtbar. 
Aufg. d U. zu M. M. » 1U 43 M.Mg. 


1, Jupiter unſichtbar. 


Auſg. 5 U. 46 M. Mg. Unterg. 6 U. 26 M. Ab, 
Saturn Abends fihtbar. 


Aufg- 4 U. 30 M. Ab. » 5 U. 33 M. Mg. 
0. Uranns Morgens fichtbar. 
Aufg. 4022 Mm M. ⸗ 1 U. 40 M. ab. 





Verluft und Ermunterung der orientalifchen Studien 
in Frankrrich. 


(BeihTuß.) 


Frankreich befigt noch, es iſt wahr, in einem erlauchten und 
ehrwürbigen Gelehrten den Mann, welchen die meilten in Eus 
ropa mit den Sprachen und ber Geſchichte des Drients Ber 
ſchaͤftigten, als ihren Führer und ald ihr Mufter ehren, und 


neben ihm ſtehen noch einige feiner Zöglinge ; aber der Verluft, 
ber bey und das orientalifhe Studium traf, it unermeßs 
ich und verdient ein mweltfündiges Andenken. 

Abel Remufät, mit genialifhem Scharffinn und bes 
wunberungswärdiger Urtheilskraft begabt, hatte von feiner 


erften Jugend an, und ohne Huͤlfsmittel, die Dolmerfchung 


bes Chineſiſchen wieder begonnen , melche feit den großen Ar: 
beiten der Miffionäre und ihres Erben de Guignes unter 


. 
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brochen und für Frankreich wie verloren war. Ein weit um: 
faffender und jtarfer Geift, der ih ver Philologie mir als ei⸗ 
nes Werkjeuges für die moraliſchen Wiſſenſchaften bediente, 
hatte er in einem unvollendeten aber bewundernswerthen 
Werke über Die erſten Niederlaſſungen barbariſcher Völker 
Licht verbreitet, und ihre Geſchichte durch ihre Sprachen wies 
der gefunden. Zur Verftändlihung der orientalifhen Welt, 
deren aͤlteſte Zeugen die Chineſen, Schöpfer eines neuen ine 
terrichts am College de France, erleichterte er die Fortſchritte 
desfelben durch Elementarwerke, deren Werth van allen. Ges 
ledrten Europas anerkannt wird, und bewerkſtelligte dadurch 
zu Guuſten Fraukreichs eine Superierisät, welche biefem in 
Alten zu fuchen ziemt.“ 

Bas Abel Remufat faft allein für die Chineſen un⸗ 
teruommen, unternahm und vollenbete Chezy mit noch we: 
niger Huͤlfe für das Sanscrit, welches vor ihm der franzoͤſi⸗ 
ſchen Gelehrſamkeit faft unbekannt war. Durch den beharrlis 
hen Inſtinct und die lebhafte Scharfjinnigfeit, melde die 
Seele großen gelehrten Berufs, drang er ohne Meifter und 
Elementarbücer in diefe geheimnißvolle Sprache Indiens ein, 
welche man zu Calcutta ſelbſt kaum von ben Bewohnern ber 
eroberten Länder erlernt. Er gab durch feine gelehrten Arbei: 
ten Frankreich einen Anspruch intellectuellen Ruhms, weldyer 
an Beine politiiche Specufktion gebunden, fo feltzer nnd un 
eigennügiger erfcheint. Die Arbeiten St. Martin’s über bie 
Sprache und Geſchichte Armeniens vervolfftändigten die Reihe 


‚biefer auf dem Orient gerichteten Beftrebungen, welche denfel-- 


‚ben in feiner gangen Ausdehnung umfaffend, überalt Licht hin⸗ 
ein zu tragen verfprahen. St. Martin has den Bortfehrit- 
ten diefer großen Wiffenfchaft vorzüglich das tiefe Studium 
eines zu wenig eultieirten Idioms dienftbar gemacht; fein ge- 
nauer und durchdringender Geiſt hat bie Geſchichte eines Thei⸗ 
les des claſſiſchen Aiterthums nad unbekannten und von, ihm 
unerklaͤrten Terten bearbeitet. Sein Tod läßt einen neuen und 
wichtigen Theil der orieutaliſchen Phitelogie faſt brach liegen, 
aus der er fo koſtbare Nefultare gezogen, und für welche die 


Ermutbigungen des Staates neue Beltrebungen herverrufen, 


müffen.* 

„Von brey Gelehrten, deren ich erwähnt, find zwey 
oßne Gtücdsgüter und der dritte fat in Dürftigkeit geſtor⸗ 
ben. Es hat uns gefhienen, meine Herren, daß biefe Um: 
fände, umd bie Arbeiten, die ihrem Leben Ehre gemacht, zu 
Gunſten der Witwe eines jeden eine jährliche Penflon ven 
3000 Fr. begründen.“ 

„Dur eine Peine Zahl von ſolchen bey feltenen und 
fenerlichen Gelegenheiten zugeftandenen Belohnungen wird ber 
Staat, meine Herren, bie Kortichritte hoher Kenntniſſe ſicher⸗ 
ſtellen.“ 


„Zweifelsohne werben ähnliche Belehrungen auch auf den 
in andern Zweigen ber Literatur und der Wilfenfchaften er- 
haftenen Erfolg angewendet werben Eönnen: Alles was dem 
Yande Ehre macht, verdient die Aufmerkſamkeit feiner Repraͤ⸗ 
fentanten; aber unbeftrittene Erfolge in fihmeren Studien, 
weiche die Volksgunſt nicht unterftügt, bedürfen vorzüglicher 
Ermurbigung; Frankreich, aufmerkſam auf die verfchiedenen 


" Theile feines intellectuellen Bebiethes, darf Eeinen derfelben zu 


Grunde gehen laffen, muß die neuen. Studien kefhügen, die 
angefangenen, Entberfungen begünftigen, und über bie Fort⸗ 
ſchritte ber Wiſſenſchaft als über eines der Elemente bes Na— 
sionafruhmes wachen Die conftituirende Berfammlung bes 
ſchloñ am 40. Julius 4790: „Jeder Bürger, der feinem Was 
terfande dient, dasſelbe vertheibige, verherrlichet, erleuchtet, 
bat ein Recht auf die Dankbarkeit der Nation, und kann nach 
ber Beſchaffenheit und Dauer feiner Dienfte auf Belohnungen 
Anſpruch machen.“ Laßt und, meine Herren, in ber Anwen⸗ 
bung biefer Verfügung fehwierig und enthaltfam ſeyn, aber 
nicht. deu großmüthigen Eingebungen derfelben fremd bleiben. 
Eine folche Ausgabe, welche zu beurteilen die ganze Geſeth⸗ 
gebung berufen ift, wird wenig Foften, viel eintragen, und 
den Geift urſerer Epoche würdig bezeichnen.“ 

Der Diinifter las hierauf zwey von der Kammer fpäter 
genehmigte Gefegvorfhläge, von deren erfter einen Credit 
von 122,500 Fr. für den Ankauf der Bibliothek Cupiers 
und der Manufcripte Ehampollion’s eröffnet, der andere 
der Witwe Euvier's eine Penſion von 6000 Fr., ben Witwen 
Ehampolkions, Abel Remufars, Chézys und 
St. Martlirs eine jährliche Penfien ven 3000 Fr. ber 
willigt. I. v. H. 


Erinnerungen von einer Reiſe nach Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Don Dr Polferer, 
(Fortfegung) 

Mittags fuhren wir nah Wörfig, ben weltberühmten 
Garten zu fehen, noch mehr aber, Marthiffon's Bekannt: 
ſchaft zu machen; feit früher Jugend einer meiner mwärmften 
Herzenswunſche. Unter Weges überrafhte uns ein ganz ſchreck⸗ 
liches Ungewitter. Der Regen flürjte in Strömen nieder, 
furchtbarer Donner rollte am ſchwarzen nachtumzogenen Him⸗ 
mel, und die gräßlichiten Blitze droßten an den hoben Paps 
peln zu beyden Seiten des Weges vernichtend auf uns herabs 
zufahren. Dazu fein Dad in der Nähe; wir mufiten fort 
bis im das Gaſthaus zu Wörlig. Kaum waren wir aber da 
angelangt, fo zerriffen auch die dichten Wolfen, bie Sonne 
firahfte glühend herab, und der weite Park lag im goldenen 
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Verklaͤrungs glanze vor unſerm Blick. Meine erſte Frage war 
um Marthiffon’s Wohnung. Man wies mir ganz in ber 
Maͤhe ein eines einfaches Aduschen als fein Tusculum. Ich 
pochte, eine älttiche Magd öffnete. Der Dichter war glüd: 
lich zu Haufe. Freundlich grüßend tat er uns entgegen, umb 
fragte um umfer Begehren. Mein Wegehren war, ben 
Mann kennen zu fernen, deffen Hebliche Dichtungen anf mid) 
als Knaben unendlich mohlthärigen Einfluß gehabt, deſſen 
Meifefkizgen mid; zuerft mit den greßen Erfeheinungen der 
Matur in der Schweiz und mit dem herrlichen Gebilden ber 
Kunſt in Italien befreundet: hatten; ich mollte ibm Danf, 
Herzlichen Dank fogen für die Ermedung jenes befleren Sins 
nes in meinem Gemäth, dem ih in der Folge meines Le— 
dens fo manche reine Rreudenftunde verdanke. Was ich ihm 
"Fagte, Bam mir wahrhaftig aus dem Herzen, ber edle Greis 
mochte es fühlen, und antwortete mir mir Ruührung und Herz⸗ 
fihkeit. Im Laufe des Gefprähs Famen wir auf Stalien, 
deſſen er noch mit lebhafter Wonne gedachte, auf Wien, und 
dann natürfich auch auf Muftl. Er vericherte, ven allen Com⸗ 
‚pofltionen, die man auf feine Lieber gemacht, habe ihn doch 


"feine fo tief angeſprochen, als Beethovens Muſik zur 


"Adelaide. Es ift auch gewiß in Wort und Ton ganz unübers 
trefflich, und bliebe von beyden Meiſtern nichts als dieß ein: 
zige Werk ver Nachwelt aufbewahrt, fie würben dennoch, Te 
tang ein menfchliches Gemüth zu fühlen vermag, in jebem 
unſterblich Iebent In feinem Zimmer fanden wir lauter Erins 


werungen an bie Orte, die er-in feinem reichen Waͤnderleben 


befucht, oder Angedenken von ben vielen ausgezeichneten Per: 
ſenen, die dem frommen Dichter mit Huld und Freumdſchaft 
zugethan geweſen. Sein Aeußeres mar bereits ſehr gealtert, 


er ging gebeugt einher, und bie zitternde Hand, bar fthwan: . 


kende Fuß zeigten die Mühe des fiebenten Luftrums (geboren 
4761). Die Feuchrigkeit des Bodens: hieft ihn zuruͤck uns buch 
den Park zu begleiten; aber ald wir ihm fagten, baf wir noch 
einen Tag in Deffau verweilen wollten, verfprad er ung dort 
noch einmal zu fehen. So verließen mir ihn, ich mit einem 
befriedigten Wunſche und fchäner Erinnerung im Herzen, und 
gingen nun in den Parf, Diefen mweitläufig zu befchreiben, 
wie das ſchon fang in „Beckers Taſchenbuch für Gartenfreunde“ 
geſchehen, wäre mir Baum möglich; ba wir ihn eigentlich doch 
gar zu ſchnell durchliefen. Mande Partien, mie bie Rofen- 
infel, die Umgebungen des Sees u.a. gefielen mir ungemein 
wohl, Vieles aber erfhien mir gar zu fehr als bloße Spies 


lerey, wie z. B. das Bergwerk, der zwey Klafter hohe feuer: 


ſpeyende Berg u. ſ. w. Das im Garten ſtehende gothiſche Haus, 
ein im germanifhen Styl erbautes Semmerſchloß, konnten 
wir im Innern nicht fehen; es fol hübfche Bilder und Antis 
fen enthalten, Die ebenfalls im fogenannten gothifchen Styl 


nenerer Zeit erbaute Kirche ließen wir und anffperren, und 
fanden fie äuferft nett und zierlich eingerichtet, Im Knopf 
des Kirchthurms wird eine Denkſchrift ven Matthiſſon der 
Rachwelt aufbewahrt. Spät Abends erft verliefen wir Wor- 
lid, und hatten num bie angenehmfte Fahrt durch die majeſtä— 
tifche Pappel:Alfee bis Deffau, 

Am andern Morgen ſchon ziemticd; früh kam Matthiffen 
bey und im geldenen Schiffe an. Wir freuten und unendlich 
feiner Güte, und befudhten mit ihm die Schloßkirche, wo 
Schneider burd die Hof-Capelle einen Hymnus von Beck 
hoven aufführen lieh, 

Gegen Mittag hatten wir die Gnade, bem herzogli⸗— 
ch en Hofe aufwarten zu dürfen. Der Herzog, feine erlauchte 
Bemahlinn, die Prinzen, fo wie einige hohe und verehrte 
Säfte, mworumter auch Matthiffen, als after Freund des. Hau⸗ 
ſes, verfammelten fih dann in einem Salon; um Thals 
Berg’s Kunſtfertigkeit kennen zu fernen. Wie überall, fo ern: 
tete der junge Virtuoſe auch bier ben entfchiedenften Beyfall. 
Die fehon vorher geäußerte außerordentliche Freundlichkeit der: 
heben Verfammlung ging allmählig in das größte Entzücken 
und laute Ausdruͤcke der Zufriedenheit und des Wohlmollens 
über. Auf meinen theuern Matthiffon, meben meiden ich 
mich geftellt hatte, machte Thalberg’s gefühlvelles Spiel 
den größten Eindruck; ich fah es an feinen Mienen, und er 
gab mir auch münblid mit jugendlichem euer die Betätigung 
davon. 

Nach Tiſche trafen wir Anſtalten zur Abreiſe nah Ber⸗ 
fin, machten bey Schweider, Behrenhorſt und den übris 
gen Breunden uffere Abſchieds-Viſiten, befaben und Abends 
noch den fhanen Sarten und das allerfiebite berzogliche Land⸗ 
haus „das Luifium,* und gingen bann zu Wette, um am 
Zıten mit dem Früheften nach MWitrenberg und Berlin aufju: 
brechen. 

Wirklich ſaßen wir auch um fünf Uhr Morgens im Wa— 
gen, erreichten aber dennoch erft um 40 Uhr Wittenberg. 
Die Strafe dahin ging eigentlich nur dur ein tiefes Sand» 
feld längs der Eibe, und vier Pferde hatten vollauf zu thum, 
unfern fonit feichten Wagen von ber Stelle zu bringen. Im 
Gaſthauſe zu Wittenberg nahmen wir fogleich einen Platzbe⸗ 
dienten, ber und ſchnell alle bedeutenderen Merkwürdigkeiten 
der Stadt jeigen mußte; denn wir hatten nicht Luft gar lange 
da zu verweilen. So ſahen wir benn Luthers ſchöne Bronce: 
ftatue, von Schadom mebellirt, von Leguine gegoßen, auf 
dem Plage, das Rathhaus, das Auguftinum, die ehemalige 
Univerſitaͤt, Melanch ton's Wohnung, die Schloßkirche mit 
ihren Grabmaͤlern, und endlich die Stadtkirche mit den aus⸗ 
gezeichnet ſchönen Bildern vom Vater Kra nach. Darauf nah 
men wir ein Meines Gabelfrühftüd, das aber ganz abfcheufich 
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theuer war, und waren froh, ald das efende, freylich einft 
ſehr berühmte Städtchen uns im Rücken lag. Nun ging es 
aber auch ſchneller vom Flecke. Wir hatten bald Gelegenheit 
zu bemerken, daß bie Straßen immer beifer wurden umd bie 
Poftbedienung ganz vortrefilih war. Um 7 Uhr Abends lang: 
ten wir in Potsdam, und ba wir und bier nur einen Augen: 
blick aufbielten, um eitf Uhr in Berlin an. Auf dem Wege 
dahin hatten wir noch einen nicht unintereffonten Anblid, Es 
war eben die Zeit der grofen MWaffenübungen, die in Preuf: 
fen jedes Jahr im Frühling und Herbite Statt finden. Wir 
ſahen alle Anftalten, bie eine Armee im Geſichte bes Feindes 
zu machen pflegt. Auf der Straße fanden wir juerft einzelne 
Vedetten, bie und, mit der Piftole in der Hand, förmlich 
anriefen, aber nach einem muthigen „But Freund I“ auch la: 
hend weiter zieben liefen; dann trafen wir ein Piquet, das an 
der Strafe logerte, dann ein zweytes, größeres, etwas feitwärtd 
eine Anzahl Soldaten, im Begriffe eine Batterie aufjuftel: 
len, endlich bebeutentere Truppenabtheilungen, Diunitions- 
farren, Train, und zuletzt das Gros ber Armee rechts von 
ber Stroße, in einem weiten Felde bivouaquirend, Es war 
die legte Macht der Uebungen. Am andern. Tage follte die 
Hauptſchlacht geliefert werben. Den Feind deuteten ferne her: 
überbtichende Wachfeuer an. Es hatte diefer Anbli in der dü: 
ſtern ummwölften Nacht etwas fehr Ernftes, und mußte natürs 
lich die größten Erinnerungen in unferer Bruſt erweden. In 
wie mancher ſolchen Nacht ſchlugen vor noch nicht gar langer 
Beit die. Herzen der beften deutfchen Männer dem blutigen 
Morgenrorh, dem Kampfe um. Freyheit und Unabhängigkeit, 
um die Wiedergeburt des deutſchen Vaterlandes muthig ent: 
gegen! Es war eine ſchöne poetifhe Zeit! Die damalige Er- 

- bebung, zuerſt bes preuffifchen, dann aller beutfchen Völker, 
war an Feuer und Hingebung und erftaunlicher Kraftentwid- 
fung den glänzendften Beyſpielen in der Geſchichte gleich und 
allen andern vorragend an Allgemeinheit des Gefühls, an 
klarer Erfenntnif ded Kampfpreifes. Es galt da völlige Ver— 
nichtung, wenn man befiegt ward, glorreiche Wiederheritel: 
lung des Vaterlandes und Weltbefreyung, wenn man. fiegte. 
Gott, der die Vertrauenden nie verläßt, gab feinen Gegen 
zu dem riefigen Unternehmen, und ber Tyranu der bis das 
bin jede Hand, jeden Athem, jeden Gedanken gefeifelt hielt, 
ſank vernichtet durch die begeifterte felbiteigene Bewegung ber 
erftandenen Völker bin. Preuffen ging Allen voran, durch 
bas hochherzige Wageſtück einiger Helden auf fo ruhmverhei- 
Bende Bahn geführt. 


In Verlin bezogen wir ein Zimmer im Hötel de Bran- 
debourg auf dem großen Gensdarmenplag, weldes Gaſt ⸗ 
baus man uns als fehr gut empfohlen hatte, das aber der 
„Stadt Berlin“ in Dresden Feineswegs gleich Fan; es müßte 
denn im Preife feyn, werin es diefeibe allerdings übertraf. 

Am 22, brachten wir faft den ganzen Tag mit den nö⸗ 
thigen Anordnungen für einen fingern Aufenthalt in Preuffens 
Hauptſtadt zu; Faum gewannen wir fo viel Zeit, um einige 
Briefe auszutragen und uns mit vieler Mühe und um breyz 
fachen Preis zwey Sperrfige im DOpernbaus zu verfchaffen. 
Daß und Letzteres doch gelang, fahen wir ald ein befondereg 
Gluͤck an; denn die gefeyerte Sonntag follte biefen Abend 
zum legtenmal. nidt bloß in Berliu, fondern überhaupt 
zum legtenmal die Bühne betreten. Das mar nun doch 
einiger Anftrengungen wertbl Die große Künftlerinn, die ich 
ald Anfängerinn und gar freundliches befheidenes Mädchen 
einft. perfonfich gefannt, erfchien mir num auf der höchſten 
Stufe ihrer genialifchen Leitungen und, nad langer Unterbres 
hung, gerabe am legten Abend ihrer glänzenden Laufbahn. 
Sie faug die Semiramis. Meine Erwartung war groß, 


. allein fie wurde dennoch weit übertroffen. Was diefe Künft- 


ferinn an dieſem Abend leiftete, verdunfelte gewiß Alles, was 
ich bis dahin auf Deutfchlands und Italiens Bühnen Vortreffe 
liches gefehen und gehört hatte. Wer hätte die Fleine liebliche 
Jetti nur jemals in diefer hohen Königinn ſuchen wollen.? 
und wer vor ihr vereinte wohl die Neige höchſter Anmuth im 
Stimme und Geberde mit folcher Gluth, und Majejtät und 
Kraft? Nur wenige Augenblicke meines Lebens genoß ich eines 
Entzückens, einer Begeifterung, gleich. der, zu welcher mich, diefe 
Zauberföniginn emporzutragen vermochte. Ind meinem Gefell- 
fchafter ging es nicht beifer, und er hatte fie doch fchen in 
Paris auf bedeutender Kunſthöhe Eennen gelernt. Die Vers 
fanmlung war fo glänzend, ald man fie. num zuweilen bey 
großen Felten in Mailand oder Meapel. fiebt; das ungeheuere 
Haus zum Erdrüden voll; ber Hof in ber reichbeleuchteten 
Mittelloge in großer Pracht und überall die gefpanntefte Auf- 
merkſamkeit, der febendigite Enthuſiasmus. Die Abſchiedneh⸗ 
mende wurde julegt mit Blumen und Gedichten überſchüttet, 
und Ar. Baader, eriter Tenor, und Me. Wolf vom Schau- 
fpiel, befränzten fie mit Lorbern und Blumen zum ausgelaſſen⸗ 
ften Jubel des ganzen Publicums, 


(Die Fortfegung folgt.) 
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1813. Der König von Preufien fordert die kn Tilfiter Frieden (4808) abgetretenen 


















































































1797. Buonaparte benarhrichtigt das Directorium von dem abgefchloflenen Waffen: 
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in Ztalien, Napoleon Bironaparte, ein Waffenftillftand, der bis zum * 
13. Aprif dauern foll, abgeſchloſſen, um defto fehueller den Frieden zwiſchen 
ben beyden großen Nationen zu vermitteln. Trotz feiner, fheinbar. glänzenden. 


Rage fühlte Buonaparte dennoch ganz das Gefährliche derſelben. In Eyrotund im 
Küftenlande waren die öfterreihifhen Waffen fiegreih, ihre Heerſcharen beſetz⸗ 
ten Berona und Trieft, Hope langte mit 20,000 Mann Keenfruppen vom 
Mhein zu Salzburg an; unter den Mauern von Wien fammelte fih ein ander 
red Heer, bie Hauptſtadt wurde in Vertheidigungsftand gefegt, und der Bund: 
ſturm in Oeſterreich aufgebothen; ein Theil der. ungrifchen Inſurrection näs 
herte fih den Graͤnzen von Steyermarf, der Froatifch »flavonifhe. denen von 
Krain; unter dem venetianifhen.Landvolke feigten fih Spuren des Aufitans 
des gegen die frangöfiichen Befeßungen, und der Geift, welder alle Bewohner 


ber öfterreichifchen Länder befeelte, drohte, nad dem-Bepfpiele Tprols, dem. 


franzöflfchen Feldherrn mit einem WVölkerkriege. Die bedeutende Entfernung 
von Mantua, bem erften franzöftihen Waſſenplatze, überdieß durch Gebirge 
und Fläffe getrennt, die jeden Augenbli ein bewaffnetes Landvolk zu vertheis 
digen drohte, umd die betrübende Nachricht: „die franzöfifchen Rhein » Armeen 
feyen nod nicht im Stande, ben Feldzug zu beglunen,“ beftimmte den frangö⸗ 
ſtichen Feldheren, den erften Schritt zum Abſchluſſe eines Waffenftillitandes 
in einem Schreiben an den Erzherzog Garl zu thun, deſſen Ihönfte Stelle 
jedoch durch fein ganzes künftiges Leben hinreichend widerlegt wurde. „Was 
mich betrifft, fo werbe ih, wenn die Eröffnung, die ich Ihnen hier zu thun 


die Ehre babe, auch nur einem einzigen Menſchen das Beben rettet, ftoljer 


feyn auf die Bürger⸗Krome, die ich dadurch verdient, als auf den tranı- 
eigen Ruhm, den das Schlachtfeld gewähren Fann.* 


ſtillſtande, und fegt in feinem vornehmen Style hinzu: „Da es ohnehin meine 
Abficht war, die Armee zwey bis drey Tage ausrußen zu laſſen, fo ſtoͤrt dieſer 
Waffenſtillſtand die Kriegs » Dperationen nur wenig. — Die Linie, welde 
Bas framzoͤſiſche Heer beſetzt, zieht ſich zwiſchen Fiume und Trieft über Treffen, 
Lithay, Eilli, Windiſch-Feiſteitz Marburg, Ehrenhaufen, am rechten Ufer der 
Mur, über Graͤtz, Brad, Leoben, Trafeiah, Mautern, von da nach Rotten⸗ 
mann, Irring; dad Ennsthal bis Radſtadt, St. Michael, Spital, das Drau 
Thal nach Lienz. Der Wafenftilftand wird auch auf Tyrol ausgedehnt; die Dort 
commandirenden. Geuerale follen die Linie beſtimmen, und die Feindſeligkei— 
ten nur 24 Stuuden nah Aufkündigung dee Waffenruhe wieder begiunen. 


Saturn: » Al. 5M, Ak 








Provinzen zur Wiedersereinigumg mit feinem Reiche auf. des are 
1797. Zu Judenburg wird yon dem öfterreihifihen Generalen, den Grafen Gef: (Sortfegung.) 
legarbe und Merveld, mit dem frangöflfchen Ober: General Des Heeres Schon der alte@eor 


sea Agathar⸗ 


- hibes kannte dies 
ſe Naturerfheinung; 


aber er wußte nur 
nicht, daß diefe Pla⸗ 
ge jährlich Fam, und 
zugleich mit der Res 
genzeit nicht allein 
anfing, fondeen auch 
aufhörte, daher ein 
jährliches Hin⸗ und 
Herwandern dieſer 
Horden Statt findet, 
worüber der Schotte 
Bruce uns belehrt 
hat. Ein neuer Ber 
mweis, daß der Meufch 
nur das wird, wo⸗ 
zu ihn die Umftände 


und bie. Befchaffen- 


beit. feines Bandes 
machen. Agathar 
chides erzählt fers 


ner, daß von den 


Müdenandenlifern 
bes Altaboras auch 
Löwen, bie ihr Ger 
fumme nicht vers 
tragen koͤnnen, ver⸗ 


trieben würden, und 


Bruce: es Bönnen 
ſelbſt die Elephan« 
ten u. Rhingceroffe 
fih vor dem Angriff 
jener Inſecten kaum 
ſchũthen. — 
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Zahl der Wohnplätze in Ungern. 
Goertſehung.) 


In Ungern ſchließt diefe Claſſe nicht weniger als den ſech⸗ 
ſten Theil ſaͤmmtlicher Ortſchaften ein, nämlich bie noch uͤbri— 
gen Städte, die Mehrzahl (über *5) der Märkte und den 
fiebenten bis. achten Theil ſaͤmmtlicher Dörfer, Genau zählt 
Sam. Ortſchaften Städte Märfte Dörfer 
das Königreich De 2046 22 470 9 41554 9 
und zwar Uugern . 4944 48 439 4487 
Slavonien. 68 1 27 40 
Eroatien - » 34 3 4 27 
die Wefthälfte des Reiches 1055: 48 263 772 
„ Dfibäfe sn mn 95 4 207 782. 
In diefer Eiaffe verfhwinbet bereits die Zahl der Städte 
in Gegeneinanberhaltung mit jener der Märkte und Dör: 
fer; leßtere aber treten merklich hervor, und bilden 3/, aller 
hieher gehörigen Ortſchaften. Die beyden Provinzen Slavo⸗ 





2) *) Die Henden Märkte Kiräly ⸗Boͤcza und Boͤcza Sz. 
Ivany im Liptauer Comitate wurden eben fo wie die Märkte 
Särod Nagy Patat und Gäros Kis Patak im Zempliner 
Eomitate bey der Volkszählung nur als ein einziger Ort be« 
trachtet. Die Märfte S. Thomas und S. Georg im Gras 
ner Gomitate, Die ihrer Bolkszahl nach in Die zweyte Claſſe 
gehören, find gleichfalls in der obigen Meberficht nicht ent« 
halten, ba fie bereits als Borftädte bey der Freyſtadt Gran 
aufgeführt, und ebew dort ihre Bevölkerung eingerechnet 
wurde. — Die zwey Dörfer Alt: und Neu⸗Szivatz, dann 
Altes und Neu:Some, fänmtlihd im Barfer Eomitate, er: 
fheinen ebenfalls je in ein Dorf sufammengegogen. Das: 

. felde it der Fall mit den Dörfern Alfs= Felfö und Kozep⸗ 
Bolhaͤs, Ungeifh und Deutſch Sz. Läszloͤ, Ungrifh und 
Deutſch Volany, Ungriſch und Deutſch Szombathely im 

Beßprimer Gomitate, ferner mit jenen Alſo⸗Felſo und Her⸗ 


bok Eſebinye Kis und Magy Czigaͤnd im Zempliner Gomi—⸗ 


tate. 

Im ungriſchen Litorale dagegen, welches vor dem Jahre 
1822 zu der Provinz des deutſchen Küſtenlandes gehörte, 
befteht noch die hier übliche Gintheilung in Haupt» und 
Uatergemeinden. Die Zahl der im Gonterte aus dieſem Bes 
zirke indegeiffenen Dörfer entfpricht jener der Hauptgemein: 


den, wovon aber einige wieder mehrere Unterabtheilungen 


oder Fractionen umfaffen. So hat von den fieben aus dem 


Litorale in die dritte Bermohner « Elafe gehörigen Dörfern 
Bribit 15, Coſtrena S. Lucia 27, Gfirkvenicga 10, Dra: 


ga 6, Brirane 45 und Szelie 4 Untergemeinden. Die Gr 
meinden Goftcena ©: Barbara mit 5, Dregenit mit 16, 
©. Helena (Zagarze) mit8 und Syilgevigge (S. Jakob) mit 
4 Unterabtheilungen gehören in die vierte Claſſe. 


wien und Croatien ſtehen auch in diefer Claffe, wie in ber vor= 
hergehenden, dem eigentlihen Ungern noch weit nah; immer 
bleibe ihm aber Slavonien, das 25 feiner Märkte. und 1,4 
feiner Dörfer bier aufführt, naͤher als Croatien, welches 
bloß den vierten Theil feiner Märfte und gar nur 4, feiner 
Dorfihaften in diefer Elaffe zählt. Die Weithälfte des Rei: 
des, die überhaupt mapr Ortſchaften enthält als die DE 
hälfte, macht ihre Mehrzahl in diefer Claſſe der Wohnpläge, 
indbefondere unter den Städten und Märkten geltend, die 
Zahl der Dörfer jedoch ift in ber Oſthaälfte um ein geringes 
überwiegend. 

Die meiften Städte diefer Claſſe kommen in dem Soh— 
ler. (4) und in dem Preßburger Comitate (3) ver, die meis 
ften Märfte zählt das Neutraer (27), Preiburger (26) und 
Dedenburger Eomitat (23). Die zahlreichiten Dörfer aber das 
Temeswarer (107), das Peither (99) und das Bacſer Eos 
mitat (76). Gar feine Märkte der dritten Claſſe finden ſich 
in dem Efongrader Comitate und in Groß-Kumanien, deren 
Märkte durchaus größer, dann im Warasdiner und Kreuger 
Comitate, deren Märkte ſaͤmmtlich Eleiner find. Dörfer diefer 
Kategorie find in allen Gebiethsabtheilungen, in denen ſich 
überhaupt Dorffhaften befinden , anzutreffen. 

Die Bevölferumg der Ortfhaften der dritten Claſſe, 
und ihr Durchſchnitt ift aus der nachſtehenden Tabelle zu ent⸗ 
nehmen, bie fich ber obigen Ueberſicht der Bevölkerungsver⸗ 
theifung in ben Wohnplägen der zweyten Claffe anſchließt. Es 
gibt nämlich in der dritten Rangſtufe 


Bewohner in den Drufbafren  Geäbten Märkten Dörfern 

des Königreichs 3,655,900 69,000 1,0354,300 2,552,400 
Durchſchnitt 4,785 3,150 2,200 1,640 
Ungerns 3,486,300:-56,900 971,000 2,457,500 
Durchſchnitt 1.800 3,160 2,245 4,650 
Slavoniens 445,900 4,800 55.900 55,200 
Durchſchnitt 1,700 4,800 2,070 41.580 
Eroatiens 53,700 7,500 6,500 39,200 
Durhfhnitt 1,580 2,500 4.625 4,470 

) der Weſthaͤlfte 1,885,900- 54,500 554,100 -4,279300 
Durchſchnitt 4,790 2,920 24410 1,655 
der Oſthaͤlfte 4,770000 46,700 480,200 1,273,100 
Durchſchnitt 41,780 4,180 2,320 14.625 


Die Prifihaften diefer Abtheilung enthalten daher bey⸗ 
nabe %, der Gefanmtbevölkerung, hierbey Fommt 14, von 
der ftädtifchen, die Hälfte der Marktbewohner und %, der 
Dorfbewohnerfchafe vor. Die Sinneigung der Bewohner des 
Königreichs fih-in größeren Orten anzujledeln, wird durch bie 
vorftehende Zahlenreihe am ſtärkſten bekräftigt, während bie 
überwiegende Mehrzahl der ſtaͤdtiſchen und ein grofier Theif 
ber Marftbevölferung ‚bereits in dem frühera Abtheilungen 
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vorgekommen ift, umfaßt dieſe Elaffe den eigentlichen Kern 
ber ländlichen Bevölkerung, bemienigen , ber zwifchen ben Be: 
wohnern ber großen volfreichen ſtaͤdtiſchen Wohnpläge, und 
jeuen. der. kleinern Dörfer und Weiler mitten inne ftebt, Auf 


ben geringen Untheil, der hiervon auf Eroatien (mit 44,4 der, 
Bevölferung) füllt, wurde bereits hingedeutet; Slavonien 


reiht mehr als ben dritten Theil feiner Einwohner in. diefe 
Claſſe. In einzelnen Comitaten aber bildet ſich diefes Ver: 
haͤltniß ſehr hoch; fo gehören mehr als %, der in den Städ⸗ 
ten, Märkten und en vorhandenen Oefammtbevöfe: 
rung bes Neograber, falt 34 von jener bes Temeswarer, und 
%, von der des Torontaler Comitätes, den Ortſchaften der 
dritten Elaffe zu. Letztere finden ſich übrigens durch alle Co: 
mitate und Bezirke, mit einziger Ausnahme von Groß-Kumaz 
nien, beffen Wohnpläge ſaͤmmtlich ausgebehnter find, vers 
theilti Bey der Betrachtung der durchſchnittlichen Bevolke⸗ 
rung. der hierher zu rechnenden‘ Orte ergibt ſich das regelmaͤ⸗ 
ßige Verhältwiß ; daß jene ber Städte, Märkte und Dörfer 
iu einer entfprechenden ſich allmählig verminbernden Abftufung 
reden, und letztere in allen Abtheilungen des Reiches beymahe 
gleichformig vorfümme. In ber Dfthälfte find die Städte und 
Märkte, in der Weithälfte dagegen die Dörfer durchfchnitt- 
lich beſſer bevölkert. 

Die vierte Claſſe endlich iſt es, welche alle Wohn: 
plaͤtze in ſich aufnimmt, die nicht ſchon in ben drey erſten 
vorgekommen find; fie umfaßt die unterſte Rangſtufe der ſtäd⸗ 
tifchen und die große Mehrzahl der Ländlichen Ortſchaften. 
Ihr gehören im Königreiche fünf Sechstheile aller Ortſchaf⸗ 
ten zu, fie bildet ſich durch den vierten Theil der Märkte und 
74 der Dörfer, die Städte aber find davon ausgefchloffen. Es 
zeigen fich darin 


Drtfhaften‘ Märkte Dörfer: 
im Königreiche · 10,294 476 49,118 
in Ungen » 2 2». 7,7209 455*)- 7,616 


*) Die von unferm Autor ald zwey verfchiedene Märkte ange: 





Misc 


Einige Notigen über bie Ghioloffen. 
Rach Roger ıc ıc. von Julius St Krone. 

Die Uoldffifge Sprache iſt Hepriafe In ganz Senegamı 
bien, in&befondere in den Landfteihen Walo, Kaijpr, Ghioloff, 
Salom, Badl, endlich zu a. Louis am Senegal and In Gorea, 
verbreitet. 

Sie wird nicht geſchrieben, und beſiht daher auch keine eigent · 
riche eiteratur. Deſſen ungeachtet iſt den Seriegalen der Gebrauch der 
Schrift nicht ganz unb⸗kannt; viele unter ihnen leſen und ſchrei⸗ 


Or tſchafu en Marie Dörfer 
in Slavenin . +. 541 43 528 
„ Eroatin . » » - + 4997 40 1,974 
‚in der Wefthälfte „ - -» 6466. 409 6,357 
» „ Oſthaͤlfte . 3,828: 67 3,704 


Sonach gehören von den ſaͤmmtlichen Ortſchaften Un: 
gerns 9, von jenen Slavomiens in Ersatien aber beys 
nahe die ganze Summe derfelben hierher. Die Zahl diefer 
Ortſchaften beträgt in der Weſthaͤlfte fait das Doppelte von je⸗ 
ner in der Ofthälfte; dort bilden fie Pa durch die Sins 
zurechnung ber croatifchen Provinz) 0, hier aber etwas über 
3, der Gefammtzahf. Unter den — Gebierhsabtheilun 
gen find es befonders, wie bereits erwähnt wurde, jene im 
ſüdweſtlichen Theile des Reiches, wo die meiften Heinen Ort- 
Thaften angetroffen werden. So zählt die mieiften Märfte 
diefer Claſſe das Szalader (49), das Eifenburger (45) und 
das Debenburger Comitat (14), rückſichtlich der Dörfer aber 
fteht das Agramer Comitat, in welchem von 1259 Dörfern 
nicht weniger als 4247 hierher gehören, oben an; diefem fol⸗ 
gen das Eifenburger ınit 606, das Szafader mit 555, das 
Warasdiner (weiches im Ganzen 406 Dorffcaften ent- 
hält), und das Marmaroffer mit 402 Dörfern. Den Gegen- 
Tag zu dieſen Gebiethsabtheilungen bilden jene andern, in bes 
nen fich die Bevötferung in wenige aber große Ortſchaften zu⸗ 
fammendrängt; bie ihren Pla in den drey eriten Claſſen fin 
den; #8 kommen ſonach in dem Biharer, Cfanader und. Cſon⸗ 
grader Comitate, dann in dem Vezirfen der Jazygen, Kus 
manen und Haiducken Feine Orte vor, welche in die legte 
Claſſe einzureihen wären. 


(Die Yortfegung: Tolgt.) 
F 


gebenen, Gifenburg und’ Vasvar, find nur zwey Benennuus 
gen eines und desfelben Marktes. 


- * un. 56 u + 


ellen 


ben das Arabifche bald aut, bald fchlecht, verſtehen es aber 


1 felten. Beßtere find auch Anhänger des Islam, und den Europäern 


unter dem Namen Marabuten bekannt. Sie erfreuen ſich eines 
größen Anfehens und üben, da fie Amulette verkaufen nnd ſich mit 
der Heilkunde befhäftigen, einen bedeutenden Einfluß auf das 
Land aus *), 





*) Ubgelehen von den Marabuten,, verfaffen-alle Ghieloffen hiſtorifche 
Erzählungen aus dem Gtegreife, welche ſich vom Vater auf den 
Sopn mündsich vererben, Bey ihrer Lebhaftigteit und reichen 
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Sie haben eigene Minftrel; die mit der Kunft zu fingen und- 
Andere zu beluſtigen, ein-Gewerbe treiben, fehr geſucht werben, 


und ſich gemöpmlich In der Umgebung der Häuptlinge befinden. Sie 


find die Virtiofen und Dichter ihres Bandes; feyern ihre vater⸗ 


Yändifen Helden, und überhanpt gegen Bezahlung jeden im lan: 
ten Sohgefängen. Hierben kommt ihnen die ungemeine Eitelkeit der 
Neger zu Quten, die, um ihren Namen befingen zu hören, Allen 
aufopfern, fo daß ein geſchickter „Ghewals durch die Melodien 
Seiner Mufit und einer fonoren Stimme nad und nad dem Ghio⸗ 


loſſen feinen letzten Gürtel zu entloden vermag, wozu nicht wenig | 


das den Ghioloffen eigenthümliche Talent bes Jmprovifiren’a 
beyträgt. 

Uebrigens. find diefe Werfündiger des Ruhmes, biefe fleten 
Gefährten der Prinzen und Großen, dieſe Kunftgefährten ber 
Freude und der Bolfsvergnügungen verachtet, und aus der bürs 
‚gerlichen Geſellſchaft verftoßen. Keine Familie würde fich mit ihnen 
verbinden; fie ſiud genoͤthigt, fih mit Individuen ihrer. Kafte zu 
verehelichen. Endlich beraubt man fie fogarı der gemeinfhaftlicen 
Begraͤbnißſtaͤtte. Sonderbares Vorurtheil! — Diefe Sänger ber 
gleiten ihre Lieder mit einer Art Guitarre, Die aus der Hälfte 
eines Flaſchenkürblſſes beſteht, worüber eine Haus gefpannt- if. 
Dben ift ein Hölgerner Hals angebracht, über den Saiten von 


Roßhaaren gezogen find, berem Länge und Dide nah Verſchie | 


denheit der Tonfeiter verfhieden if, So hat das richtige Gehör 
dieſe Kinder der Natur zu aluflifhen Bemeſſungen der Eoneintheis 


Tung und Saltenfhwingungen geleitet. Da diefe öffentlihen Sän⸗ 


ger ihre Concerte gewöhnlich unter freyem Himmel halten, und au⸗ 


Ber der Begleitung ihres Tambourin's ned von dem tactangebenden |, 
Händefatfchen der Theilnehmer umranfcht werden, müffen fie ihre. 


Lieder, in welchen fie einen, höchſtens zwey Gedanken ausdrüs 
den, mit angefirengter Kraft aus vollem Halſe herausfihrepen 
und oft Stunden Tang wiederhohlen. 

Mehr Aufmerffamkeit verdienen ihre Fabeln. Der natür⸗ 
liche Ausdruck und: der Beobachtungsgeift, der fie charakteriſirt, 
iſt oft überrafchend; ſelbſt die Erfindung iſt manchmal nicht ohne 
Intereſſe; die Gedanken find einfach, aber ſcharf und wahr. Dem 
Wortrage der Fabel: fenden die Ghioloffen oft eine Einkleidung 
voraus, die in folgendem Eleinen Gefprächs. befleht: Der Erzaͤh⸗ 
Phantafie, die oft in Mäsrhen, Fabeln und Witzſplelen ſich Fund 
thut, begleiten fie ihre felbſtgedichteten Lieder mit den Tönen ih ⸗ 
ser Iandbesübtihen Muſit. Diefe Seiſtesproben ihrer Dichtergabe 
beſtehen aus. Heinen Mraphenartigen Verfen, die in einer Gel 


ſtimme und einem Reirain geiheilt find, welchen das Eher 
der Umftebenden wiederhohlt. " 








ter fagt: Es gab eine Fabel; die Umſtehenden antworten: Das 
war eine Ergetzlichkeit. — Der erfte verfegt: Sie fand hier 
Statt; — worauf ihm geantwortet wird: das iſt wahr. Diefe 
Bor:Ginleitäng iſt eine Art Höflichkeit‘, der die Meger zwar kei⸗ 
nen beſondern Siam unterzulegen wiſſen, die fie aber dennoch 
nicht gerne vermiſſen. Als Probe die folgende Fabel: Eines Tas 
ges ſprach der Affe: Ich kann som Morgen bis Sonnenunters 
gang verbarren, ohne mich zu Fragen. Der Hafe erwiederte ihm: 
Ich Bann auch nom Morgen bis Sonnenuntergang bleiben, ohne 
mich umzufehen.. Sie verharren nun vom Morgen bis zum Mits 
tag.. Der Affe will fich Fragen, und’ Hat Feine Gelegenheit dazır. 


‚Ge ſpricht zum Hafen: As ich in den Krieg ging, verwundete 


man mich mit einer Kugel hier, und bier und hier. Bey diefen 
Worten zeigte er auf jene Stelle, wo man ihn verwundste, und 
kratzte fi dort: — Der Hafe will fih auch umkehren, bat: aber 
dazu Fein Mittel, Er fagt sum Affen: Als man auch mich im 
Kriege verfolgte, fprang und fiel ich hierher, dorthin und daher. — 
Wie er bey diefen Worten fpriugt und fällt, [haut er fih wies 
derhohlt um. — Diefs Fabel rührt-von einem mit ber Literatur 
ganz unbefannten Shioloffen her, ber fie mit vieler Aengſtlichkeit 
und Furcht erzählte, da er bemerkte, daß man feine Worte aufs 


ſchrieb. * 

Mir fügen nah einige ihrer Räthſel und Sprüchwörter 
hinzu:: 

Mer erblickt am frübeflen ben Bremden und bewirthet ihn; 
doch nicht ? 


Der Gipfel des Hauſes 

Mas ift das Silber der Wüſte? 

Der Gummi, der im Glanze dem Silber viel aͤhnlich und 
ein Saupthandelsartikel der Senegalen if. „ 

Mas tft, das haucht, und doch nicht lebt ?. 

Der Athem. 

Mer hat zergaufte Haare unb-bittet Bott fie zu · ordnen ? 

Der Palmbaum *). : 

Dir. Menfh fchreitet laugſam voran, fein Geift aber geht 


ſchnell. 


Ein einziger Wolf kann alle verführen. 
Di felbit erkennen ift befer, als ed von Andern lernen. 
Deinen Gram in dich, verfhließen ift-deffer, als Di, räden. 





=) Diefes ih aber nicht der getmöhnfiche und unter biefer Benennung 
befanute Baum, - fondern ans ber Gattung Lonturus, Auf ber 
Spitze eines 00-80 Euß hoben Baumes trägt er einen Buſch 
breiter fächerartiger Blatter, die ihm das Ausſehen eints Kopfes 
mit zerzauſten Haaren geben. 


m—rt — — — — — — — — — — — — — — — 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridier, Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitäts: Buchhandlung, 


Gedruckt bey den Elen v. Shelen’ihen Erben: 





Oeſterrtichifches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
45. Dinstag den 9. April 


Geſchichtliche Erinnerungen... 


1386. Schlacht am Paſſe  Mäfekss zwiſchen dem oͤſterreich iſch⸗ adeligen Bimdesheere 
unter Johann v. Werdenberg sm Sargans und den Eidgenoſſen unter 
Matthias Am Bürl. Die öfterreichifchen Scharen, 6000 Mann ſtark, er 
flürmen Die Schanzen der Landwehr, fechtend zieht ſich Ain Büel gegen den 
Berg Rüti zurücd, und vereiniget fih mit dem Landſturm. Die Reifigen bes 
gehen auch bier denfelben Fehler, wie bey Morgarten und Sempach, und greis 
fen auf einem für die Reitereg ungünftigen Boden an. Auf dem fteinigten 
Grunde wird jede ihrer Bewegungen erfchmert, die Glarner dagegen rollen 
Felsſtücke auf fie herab, und werurfachen Bermirrang unter ihnen. Noch wird 
herzhaft geiteitten, da hört man um neun Uhr Morgens Feiegerifches Freu: 
dengeſchtey aus dem Gebirge erfchallen. Dreyßig Männer von Schwyz waren 
angelangt, umd-hatten ed erhoben. Da flieht die Reiteren, wie gefchredt von 
dem Geifte Walthers von Stadion, welcher in eben diefem Paß vor ſieben 
und dreyßig Jahren fein Derderben gefunden, auf Einmal mit panifcher Furcht. 
Das Fußvolk Hält bey diefem Anblick AQes für verloren, und ergreift in wilder 


am erften Donnerötag des April:Monaths. »Das verfammelte Volk zieht alss 
dann auf die Stellen der ellf Angriffe; bey der fehöten, da wo alles Belt 
unter das Landbanner zufammentrat, lieft man vor den Bandleuten die Hiſto⸗ 


Tich ihres großen Sieges, ein und fünfzig Mamen, der, erfchlagenen Glarner. 


Shops, eudlich Matthiſen Am Büel, und.aller, welche unter ihm fi für 

bas Band gewagt. Mad der Meile für ipre Bäter, und nad Grinneruug der, 

. mannbaft vertpeibigten Freyheit, pflegt ſich das Bot billig der Srrude au über. 
lafien.« Worte. dep Joh. », Müller 





ra. Schlacht bey Molwig in Schleſien. Das öſterreichiſche Heer rüdte nach dem 
Nathe des FM! LE Grafeh v. Broma in’ Gemaltirärfcheit und auf hrundlofen 
Wegen von Olmügi nah Grottau vor, und ſchauut dem -preuffifchen Heere 
‚die, Berbindung mit Oplan und Breslau ‚ab; aber der öjterteichifche Oberfelds 
herr, Graf Reipperg, hart am dem fchon erreichten Ziele. ftebend, ‚verlegte. 
fein Heer in und um Mollwitz in Standquortiere, anftatt am 9. April ſich ned 
Ohlau's zu bemächtigen, wo fi das ganze Gefhüg, alle Kriegdvorräche und 
Bebensimittel für das preuffilche Heer befanden.’ Ich verdiente,« erklärte Fries 
deich.IL, in der Folge wiederhohlt, umegen meines Betten Borrüdens , die Fe⸗ 


kein Mittel, als ein Treffen zu wagen.“ — Das.öfterreichifche.Heer wird durch 
das Schnelle Borrüden des Rönigs überrafcht, da die auf Kuudſchaft ausgefchidkte 
Schar nicht weit genug vorwärts gegangen, und nur durch anffteigende Ra- 


Sefhichte der Natur 















































Haft die Flucht. Bon din Glarnern mit Wuth verfolgt, werden mehrt als dritthalb 
taufend Dann in den Baumgärten und auf den Matten erſchlagenz viele-fhürs : 
gen In die Fluthen der Linth; Die Brüde von Wefen bricht unter ber Lail der: 
Fliependen, und der Walenftädter See verfchlingt die geharnifchten Leihname,. 
Noch Heut zu Tage feyern die@inwohner von Glarus das Andenken diefer Schlacht 





rie von der Schlacht bey Serupada deffen, was im Gaſter begegnet, und ende 


die Namen der Rucchte Gonrads von Au, zwey erſchlagener Manger vom 


flungen Reife. und Brieg im Rüden, gefchlagen gu werden, und mir hlieb ı. 


18355 











und des häuslichen de» 
bens in unferee Zone. 





Der Himmel. 
9. Spitain-dee- 
Jungfrau ſteht um 
Mitternacht im Mes 
ridian. 

10. Mond in der 
größten füdl. Abwei⸗ 
hung (Mondeswens 

de). 


Bilud 
des Frühlings. 
(Bortfegung.) 
Mur in den gemär: 
 Sigten Ländern: find 
vier ganz verſchie ⸗ 
dene Yahreszeiten: 
Der allmaͤhlig ſich 
entwickelnde Fruͤh⸗ 
ling gewähret den 
Gewãchſen des Erd: 
I bobensfeit, lang ſarn 
auszüfhlagen:w zu 
„warfen. opue; von 
ſchueller Dige über 
‚trieben zu werden. 
Eben fo nimmt der 
Sommer allmählig 
ab, ſo daß einige Ger 
treidearten, Baumz 
früdte und Wein 
teauben Zeit gewin⸗ 
nen, im Herbſte zu: 
reifen, ohne som Fro⸗ 
ſte des einbrechen⸗ 
den Winters vers 
dorben zu werden. 
’ Am deutlichſten kann 
man in Europa den 
Wechlel der. 4 Dahe 
reßjeiten in Obere 
Italien m. im füdlis 
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bketen zu Brieg über den Marſch des Königs gewarnt worden war. Daher entſtehen chen Frankreich, auch 

gleich beym erſten Aufſtellen der Schlachtorduung einige Unordnungen; um ihnen in einigen Gegenden 

zu fteuern, ſtürzt ſich FM.L Römer mit der Reitereg des linken auf die von Süd Deutſch⸗ 

preuſſiſche des rechten Flügels, und fchlägt fie viermal zurück; der König flieht fand, wahrnehmen; 

erfhroden vom Schlachrfelde; Hätte F.M.2. Gold y zu gleicher Zeit mit feis fie folgen regelmä: 

nem Fußvolk das preuſſiſche angegriffen, fo wäre bee Steg von den Oeſterrei⸗ Big aufeinander, wie 

chern errungen worben; aber diefes, von einem zahlreichen Geſchütze unter⸗ die Tage den Raͤch⸗ 

fügt, behauptet ſtandhaft feine Stelung, Römer wird getödtet und feine Reir fen, u. verändern jur 

teren beymahe aufgerieben, während die Hufaren, anftatt den Feind im Rüden beflimmten Zeit die 

anzugreifen, das preuffifche Gepäde bey Pampitz plündern. Durch eine Bors Geflalt des Erdbo: 

rüdung des ganzen preuflilhen Heeres eutſcheiden F. M. Graf Schwerin und dend. Wahr finger 


. Prinz Leopold von Deffau die Schlacht, und: Reinperg zieht ſich nach einem daher der Lieblings · 
funfſtũndigen Kampfe über Neiſſe nah Bielau zurück. dichter der gebildeten 
Belt: 





“Nichts unſterblichas hoffe! fo mahnet das Jahr, und die Hora, ! 
„Rufend den heiligen Tag. 

„Rälte verthaut im Werte; ben Lenz brängt heftiger Sommer, 

Sleich zu entfliehen beitimmt, 

»Wend vielfarhige Früchte der Herbſt ausichültete; bald dann 


„Rehret der läflige Frof.“  . 








10. Uranus Aufgang 3 U. 43 mM. Morgens. 





Untergang ı U. 3 M. Abends. 
— — — — — — — — — — 


Vaterländiſche Literatur. 


4. Alloquutio ad excellentissimam et illustrissimum 
Dominnm Carolum Comitem de Chotek, Choike- 
wa et Wognin, supremum pro Rege clementissi- 
mo Bohemiae Gubernatorem, dum solennis inau- 
guratio NDOCCCXXXI. celebraretur Rectoris Mag- 
nihei Cassiani Hallaschka e scholis piis sa- 
cerdotis etc. Pragae. 4. 

2. Cassiani Hallaschka, 
tis, excelsi fegiminis Austr. Consiliarii Caes. Reg. 
Studii philosophiei Universitatis Vindob. Directo- 
ris, Referentis ad C. R. aulicam studiorum Com- 
missionem etc. etc. Oratio quum Pragae Magni- 
fico Magistrata MDCCCXXXIL se abdicaret. Vien- 
nae 1832. 4%. ı _._ ——— — 


Den ausgejeichneten Rang, wegen die Stämme Deutfhlands 


durch ihre weit eingreifende Bildung umter den Nationen Guro:. 


pa's einnehmen, verdanken fie zum großen Theil den «dien und 
eenften Bemühungen, melde bie Lehrer der Hochſchilen und 
Gymnaſien, und ihre Zäglinge, die fie als lebendiges, befruchte ⸗ 
tes Wort in alle Welt fandten, anwendeten, die brach liegenden 
Bergen und Geifter der ‚aufleimenden Geſchlechter mit befeligen- 
den Srkenntniffen und Tugenden voll zu befäen. : Schuffchriften, 
durch feyerliche Gelegenheiten veranlaft, am welche ſich der ganze 
Reig Hiftorkfcher Vergangenheit Enüpft, haben deßwegen immer 


e scholis piis ‚sacerdos 


viel Anziehendes, weil in ihnen entweder irgend ein Feiner Theil 
gelehrter Kenntniſſe, der fonit unbeachtet geblieben, auf eine um⸗ 
faflende und Hleibende Weſſe öffentlich erörtert, oder der gegen« 
wärrige Zuſtand zur allgemeinen Aufhauung gebracht wird, dar 
mir bie denkenden Zeitgenoſſen aus den farbigen, gemürzreichen 
Blüthen auf die zu hoſſenden Früchte fchließen können. Die oben 
angeführten Schriften gehören der letzten Gattung an, und wie 
‚begnügen und, aus der erſten bloß die Worte zu wiederhoplen, 
mie welchen Se. Greelleng der oberfte Hr. Burggraf dem würbdi« 
gen Hen. Verf. auf deffen Anrede anerkennehd antwortete: „Ea 
enim praedicaris humanitate, ca industria in re litteraria, 
eo studio in 'excolendis juventum ingeniis, eo animo pater- 
no in formandis eorum moribus ul aeguie magni pendaris 


ab omnium ordinum yiris ‚pracstanlissim ‚ac diligaris a ju- 


vendute academica zewerenlia vere filialda Diefes öffentliche 
Jeugniß einer. in arbeitvoller Eimfigkeit vollbrachten Laufbahn 
muß für eben fo wahr als ehrenboll erfcheinen; und wenn bie 
Yöglinge, aus diefer Schule hervorgegangen, in alle Provinzen 
unferes weiten Kaiſerreiches zerſtreut, und nun fhon lange zu 
thatliebenden Männern Serangereift, dieſe Worte der Anerken 
nung kefen, menn fie in der zweyten Schrift mit frohem Grftaus 
nen bemerken, im’ welchen weit timfailenden Wirkungskreis die 
Welaheit des beſten Monarchen ihren väterlichen Lehrer verſetzt, 
fo kann nur dab Frohgeſuhl ihre ſtrebenden Seelen ergreifen, daß 


—N 
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das Liebewolle Auge des Palferlihen Herrn auch das befcheidene 
Berdienft auffinde, und ihm die gebührende Krone zuerfenne. 
"Die zweyte Schrift berührt die wichtigſten Greigniffe der 
Prager Hochſchule während des Jahres 1832, und wie das Ars 
iv im Jahre 1827, Nummer 154, Die gediegene Abdankungsdr 
ſchriſt des damaligen Rectors, Hrn. Dr. Held, wegen der Wid- 
tigkeit des behandelten Gegenſtaudes einet genaueren Grörterung 
unterzog, fo verdient auch die gegenwärtige wegen Ihrer Reich ⸗ 
haltigkeit die öffentliche Aufmerkjamkeit auf eine längere Zeit zu 
feffeln. Sie bemerkt, daß 2561 Perfonen die Hörfäle befuchten, 
son Denen 342 der Theologie, 681 dem Rechtöftudien, 216 dem 
Bergrechte und der Eomptabilitätswiffenfhaft, 283 der Medicin, 
164. der Chirurgie, 22 der Pharmacie, 123 der Gehurtöhülfe, 
730 der Philofophie fih widmeten. Weiter werden diejenigen auf: 
geführt, welche nach vorhergegangenen firengen Prüfungen die 
Dortorwürde in den Rechten (8), in der Mediein (23. deren 
Differtationen zugleich geman verzeichnet find), im ber Ppilofo: 
phie (4) erlangt haben. Wenn fi das ehrende Beugniß nicht zus 
rũckhalten läßt, daß die medleiniſchen Differtationen der Prager 
Schule unter den andern öfterreidifchen in der Regel am meiften 
von Fleiß und Belefenheit zeigen, fo mag einem unbefangenen 
Beerbachter aud die Frage erlaubt fenn, moher et komme, daß 
die andern Facultäten Feine fhriftlihen dauernden Bemweife von 
der geiftigen Reife ihrer jungen Doectoren mehr drucken Taffen? 
Die Welspeit der alten Geſetze und die ernfte Disciplin früher 
Zeiten feinen in diefem Puncte von Jahr zu Jahr mehr einer 


unverdienten Vergeſſenheit übergeben zu werden. Die Literatur⸗ 


geſchichte weiſet aus den verfloſſenen Jahrhunderten und zwar 


kelneswegs fpärlich, z. B. juridiſche Jnaugural · Diſſertationen (ges 


mwöhnfid von den nobiles de lauro verfaßt) auf, welche als er: 
fchöpfende Abhandlungen über gemijle Rechtsfragen zu ihrer Beit 
entfcheidende Autorität fich erworben; die Natur, immer uners 
ſchöpflich an pracfifhen Talenten, erzeugt auch noch heute für 
hige Köpfe, warum follte man fie ungenligt und ungeübt feyern 
Taffen , troß dem, daß das wachſende Licht der Wilfenfchaften im: 
mege mehr zu Forfchungen reist und fie erleichtert. 

Dier ausgezeihnete Männer, Zof.Lumbe, Yof. Leon. 
Knoll, Gar! Bor Presl, Matt. Popel, wurden durch 
Die Gnade des Raifers als Lehrer an die Hochſchule berufen, Bür 
dervorräthe für verfhiedene Zweige angefchafft, der botanifche 
Garten bedadt, die Sammlung phyſikaliſcher Inſtrumeunte bes 
reichtrt, die Hörfäle für die philofophifchen Studien zu größerer 
Bequemlichkeit ber Behrenden und Lernenden hergerihtet. Die 
Aufzählung des gefchehenen Guten richtet fi dann auf die ers 
ſchienenen ·Schriften der Hrn. Profefforn Fat Aulit, Johr 


fert, Sr. Fiſcher, M. Millauer, und mit vielleiht gu Par 
gen Worten auf bie Herausgabe der Monumenta historica Umi- 
versitatis Pragensis, oder mit noch genauerem Titel: Liber De- 
canorum facultatis philosophicae Univ. Prag. Die philofophis 
fche Facultät der Prager Univerfität, der älteiten in Deutfchland, 
acht bier mit einem lobwerthen Beyſpiele voran; es ſteht zu 
erwarten, daß meber ihre Schwefter » Facultäten zurüdbleiben 
werben, noch daß der Eifer, mit welhem die fpäter geflifteten 
Schwefter- Eulen rübmlich nachſtrebten, fo gänzlich erlofchen 
fen, daß fle nicht auf eine ähnliche fruchtbare Weife die Denk 
mäler alter Herrlichkeit zum Frommen und Staunen der jugend ⸗ 
lichen Gegenwart befannt machen follten. Aus dem im liber de- 
canorum mitgetheilten Namens» Berzeihniffe der Lniwerfitäts- 
Genofen dürfte fi mander Stammbaum edler Geſchlechter vers 
vollftändigen, mander bpperboräifche Mebel im ber Geographie 
des Mittelalters aufgellen Taffen. 

&6 ift für jede Körperfchaft ein erhebendes Gefühl, zu bemer⸗ 
ten, wie viele Glieder aus ihrer Mitte zu höheren Ehren gelans 
gen; denmach ift ed ganz ſac a:mäf, daf hier die Namen aller 
jener Gelehrten aufgeführt find, welhe in dem Schuljahre 18352 
durch die Gnade des Monarchen befördert worden, ober duch 
gewichtige Stimmen des Inlands und der Fremde eine befondere 


Anerkennung genoffen. Man mag vielfeitig Die Borzüge der öfter« 


reichiſchen Lande und ihrer Bewohner verfennen, den Sinn für 
MWopltgätigkeit) der bey uns herrſcht, bat man mie verkennen 
fönnen; mit wenigen Worten geſchieht auch hier Erwähnung 
was für dürftige und erfranfte Studenten geliehen, und was 
auf bleibende Weiſe Hr. Prof. Krombholz gegründet. Doch 
der fchönfte Theil der Beinen Schrift ift dem Andenken jener 
Männer gewidmet, welche die Meinlihen Eorgen unferd Lebens 
wie beftaubte Reifefleider abgelegt, und reif für höhere Wiſſen⸗ 
Schaft und voltommnere Tugend die Welt verlaffen haben. Der 
junge Frühling follte nie vergeifen, was er dem fegenvollen Herb: 
fie und Dem firengen vorbereitenden Winter verdankt; möge dee 
aufblühenden Jugend bey dem Namen der Würdigen, welche mit 
gedrängter Anzeige ihrer Berdienfte als im Herren entichlafen auf ⸗ 
geführt werden, mit Barem und fharfem Glodentone Die 
Mahnung an Dhr und Gemüth fhlagen: das, was die Dahins 
aegangenen geleiftet, in Tiebevoller Macheiferung zu überbiethen, 
Bier unter ihnen werben lange, Tange nicht erfeht worden. Are 
ticyka, Ritter von Jaden, voll juridifher Wirkfamkeit, und 
glücdtih durch felne zahlreihen Söhne; Jandera, als benfen» 
der Arzt uud hochherziges Opfer der verheerenden Seuche; Rite 
ter von Gerfiner, ber Bater, ausgezeichnet durch Die Tiefe ſeb⸗ 
ner Renntniffe und Die practifhe Richtung, melde er den mathes 


Jiſcher, Mid. Schuſter, Georg Schnabel, Joſ. Hels | matifhen Wiffenfhaften im Königreiche gegeben; Martin Ko⸗ 
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pet, der in Kants Schule tũchtig gebildet, einfach und felig wie 
bie erften Ghriften gelebt, und während fünf und dreyßig Zah: 
ron ala Öffentlicher Lehrer auf die werdenden Richter des Landes 
durch fein mackelreines Beyſpiel einflußreih gewirkt. Zum Schluffe 
menbet ſich der ‚Dr. Berfaffer an feinen. Nachfolger im, Amte, und 
erwähnt in gedrängter Kürze die ausgezeichneten Verdienfte Des 
neuen Hrn. Reetord, Thomas Härdtl. Wenn unter den Ga» 
beu des Glüds mit angeführt wird, daß derfelbe mütterlicher 
Geits ein Gukel des gelehrten Thomas.von Putzlacher iſt, 
fo können wie nicht ohne Rührung an einen andern Enkel Gar! 
von Putz lach er denken, der ein ſchöner üngling, voll Kennt: 
niffe, Derzeusreinheit und Charakter, vielbeweint von feinen 


| Freunden, vor vierzehn Jahren im ein frühgeitiges Grad ſteigen 


mußte, ‚ 

83 leuchtet, wis es ſchelnt, von ſelbſt hervor, daß dieſe br 
fheidene Schrift eine höchſt gedrängte, genaue und belehrende Ge· 
ſchichte des Einen Jahres enthaͤlt. Wie ſehr müſſte man der Pra · 
ger Univerſitãt Gluck wünſchen, beſaͤße fie im ununterbrochtner 
Reihenfolge von ihrer-Stiftung an, jedes Jahr eine ſolche hiſta⸗ 
vifche  Darftelung; allein wenn: auch Beine -von den älteren 
Hochſchulen Deuiſchlands ſich dieſes Vorzuges rühmen darf, fo. 
wollen wir und doch der Hoffnung hlugeben, daß bey uns dieſer 
lobwerthe Vorgang Nachfolge finden, und die kommenden Ge⸗ 


ſchlechter unſere größere Fürforge ruhmen werden, 


—D Ç— —— —— — — — — — —— — — —s —— — 


Miscellem 


Erinnerung”) 


Zwey und zwanzig Jahre mach diefem Treffen, bald nach 
dem Abfchluffe des Hubertsburger Friedens, ſprach man in der 
Kammer der Raiferinm über etwas, "das dem fiebenjährigen Krieg 
betraf. Graf Neipperg, damals Hoffriegsraths » Präfident, mar 
auch zugegen, beobachtete aber ein tiefes Stilfhweigen ; doc 
plöglid traten ihm Thränen in die Augen, die er vergebens zu 
verbergen fuchte, und vermundernd fragte ihn M. Therefia, mas 
ihm fehle? „Figentlich jegt nichts, Eu. Majeftät. Aber ih ges 
ſtehe, daß ich nie, ohne eine wehmüthige Empfindung, von Diefem 
Kriege reden höre, da ich mich Immer als deffen Urlache betrachte.a 
Gr fi? Wie ift das möglih?e« — »Sehr natürlich Eu, Mar 
jeflät, denn hätte ich nicht das Treffen bey Mollmig verloren, fo 
würde «5 wahrfcheinlih nie zu dem lettern Kriege gekommen 
ſeyn.“ — 


7) ©. den 





aeſchichtlichen Kalender pom 40. April. 





BGleidniffe 
In Athen wählte man jährlich zehn Feldherren durch das 
Loos"). „Ich bemeide die glũcklichen Athenlenfer,“ rief eines Tas 


) Much vor der Schlacht bey Marathon wählte man durchs Loos die 
sehn Beidheren, und überließ auf dieſe Weife den Launen des 
Butalls das, Schictfel von Athen. Man ifkdaher zu der Frage des 
rechtigt: Was würde ohne den teilen und patriotifhen Bürger 
Hrifkides aus der Stadt geworden fenn? Dirfer trat 
ben Oberbefehl an dem Tage, an welchem. er ihn führen folkte, 
freywillig an Miltiades, — als denienigen Mann ab, der wäh 
send feines Mufenthalts im Cherſones bie Gelegenheit gefunden, 
den Werth der verſchiedenen Waffengattungen und bie Fechtart 





der Verfer tennen zu lernen, unser. den Athenern daher auch der. 
Im Verlage ber F. Bed’ihen Univerfitäts,: Buchhandlung. 


Dauptredasteur: Joh. Wilh. Ridler. 


ges. Philipp, König von. Macedonien, im bitter Spotte aus: »fie 
finden. jedes Jahr zehn Männer, die im Stande find, ihe Beer 
‚anuführen, während ih nur deu einzigen Parmenio. gefunden, 
‚dem ich den Oberbelehl über. das meinige anvertrauen kann. a 





| „Keine zweyte Stadt in Europa,“ pflegte der große Staats 
maun, Graf von Firmian, deſſen Andenken nod heut zu Tage 
in Mailand hoch gefegert wird, in guter Raune zu fagen, »Faun 


ſich an Jutelligenz mit Bern vergleichen; denn es findet jährlich. 


ſechzehn Männer, Die verfländiger und weiſer und größere Paz 
trloten find, als der große Haller feld. Diefer hatte feine 
eluttaͤgliche Stelle auf der Göttinger Hochſchule aufgegeben, mehs 
rere ehrenvolle Anjteluugen in England, Holland und zu Ber 
lin dankbar abgelehnt, um in der geliebten Vaterſtadt feine Tagı 
befchließen zu konnen. Er verband damit den Wunſch, durch Die 
Aufnahme in das Gollegium der Sechzehner ausgezeichnet zu wer⸗ 
den. Aber weder die vaterländifhen Gefühle dieſes guten Bürs 
gerad, noch fein europäifcher Ruf vermochten die Einwohner von 
Bern, Haller’ Lieblingswunſch zu erfüllen, und ihm blich der 
einzige Troft, feine Verdienſte nit bloß von feinem ‚geiftreichen 
Freunde und Gönner zu Mailand, fondern von den größten Mo— 
narchen und den geleprteften Männern in gan; Europa weit mehr 
erkannt und gewürdigt zu fehen, ald — in feiner, Vaterſtadt 


(Die Fprtfegung folgt) . 





Einzige im Stande war, die Gegenmittel aufjufinden, um bie 
Barbaren mie Erfolg gu befämpfen. — Das von Ariftides geges 


bene Benfpiel wirkte, auf, die Abrigen acht, und. fo bfieb: Miltiaben- , 
alleiniger Dberfeldperr, und, wurde dadurch in, Stand geſetzt, 
burd ven Sieg ben Narathon feine Vaterſtadt und die Euftur : 


von Zurspaı zu. reiten. 


GSedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 





Donnerstag. 


Freptag: 


Defterreihifhes Archiv 
für: Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 
hir 


Donnerdtag den 11. April 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1512 Schlacht bey Ravenna zwifhen dem frangöfifch = deutfchen Heere unter Gaſton 
v. Foir und Jacob v. Hohenems, dem Oberbefehlshaber der deutſchen Landkes , 


nets, die den dritten Theil des Deeres ausmachten, und den fpanifch = päpfts 
Tihen Truppen unter den beyden Golonna’s, dem Vicekönig Cardona und 
Pietro Navarro. Am erften Oftertage, Morgens um 8 Uhr, beainnt der 
Kampf, »dergleichen feit Bott Himmel und Erde geſchaffen hatte *), nicht 
vorgefallen mar.“ Faft alle Anführer begder Theile blieben auf dem Plage, 
oder wneden gefangen. Unter jenen waren Alegre, v. Hohenems, und Bajton 
felbit, erſt 22 Jahre alt, und der Donner Jtaliend genannt; dagegen ges 
rietben ald Gefangene in die Hände der Franzofen: der Gardimal:tegat Joh. 
v. Medici (nachher Papſt Leo X.), Pietro Navarro, und Marchefe Pescara, 
der Fünftige Befieger Franz des I. Der Reft des gefchlagenen Heeres flüchtet 
fih nad Ancona, Ravenna und faſt die ganze Romagna fällt in die Hände 
der Sieger. Rom- zittert, der Papft Julius IE. bereitet fich zur Flucht über 
das Meer, Ferdinand der Kathollſche hält Neapel für verloren — doch der 
Schrecken ging ſchnell vorüber; man erfannte, dem fiegenden Heere fehle es 
am einem Anführer. 





®) Worte des Blogradhen Bauards. Allerdings eine Ihrediiche Schlacht für Jtalien, weiches dar 


mals ben feinen innern Balgerehen an bie Ballet: Befechte feiner Kondottieri gewöhnt war. 


| 1798: Nach einer Reihe vom blutigen Gefechten, nah Raͤnken aller Art und von ver 


fhiedenen Seiten wird in Aarau, unter dem Schutze eines franzöfiihen 
GrenadiersEorpb, die Eine und untheilbare Helvetiſche Re 
publik procamict, Dod nur von zehn Gantonen hatten die Deputirten 
fih an diefem Orte verfammelt,. Graubünden, unfdlüffig, barıte auf den 
Bang der Ereigniffe; die italienifhen Landvogtepen waren zmeifels 
haft, ob fie fih mit der Hefvetifchen oder eisalpinifchen Republik vereinigen 
folten; Wallid, ehemals für die Nevolution begeiftert, arbeitete jet mit 
verdoppelte Eifer an der Gegen-Reyelution, und die Fleinen Cantone 
erflärten fih durchaus gegen die neue Verfaſſung. So ſtanden neue Stürme 
dem Lande bevor, das bis auf die Hufwiegelungen der Franzofen fih eines 
langen Friedens erfreut, 





Sefhihte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Bone. 





Der Himmel. 

11.Mond im ab: 
feigenden Knoten. 

12. Letztes Monde 
viertel am ı U. 15 
M. Ma. 


— 


Bil 
bes Frühlings. 
(Bertfeaung.) 


Immer mehe und 
mehr leben die Bäur 
me auf, welche feit 
einigen Monathen 
ganz erftorben zu 
fegn Schienen ; Die 
Knoſpen ſchwellen 
auf; bald werden fie 
ſich auch öffnen und 
die koſtharſten Blüs 
tben bervorbringen. 
Dod wodurch wird 
diefer ffaunenswürs 
dige Wechſel erzeugt? 
— Bewundern wir 
Die Weisheit der All⸗ 
macht, die fih Der 
einfachſten Mittel ber 
dient, um under 
Dinge zu Schaffen. 





12: Zupiter Aufgang 5 U. 7 


M. Morgens, 


Untergang 5 U. 58 M. Abende. 


— — — — — — — — — — — — — 


Ueber die Befeſtigung der oͤſterreichiſchen Graͤnzen. 


Mir fefen im Nürnberger Correfpondenten in einem Schrei ⸗ 
ben aus Wien vom 20. März: „Geſtern find die Corps ber 
Mineurs, Sappeurs und Pionnierd aus ihren benachbarten 
Stanbquartieren hier eingerücdt. Ein großer Theil derfelben 
geht nah VBriren, um an dem bortigen-Zeitungsbaue zu ars 


beiten, Der Kaifer feibit befah auf feiner vorjährigen Meife 
diefe Stadt, und erfannte bie Wichtigfeit, bort eine Haupt: 
fetung anzulegen, weil die drey Hauptſtraßen nach dem lom⸗ 
bardiſch⸗ venetianiſchen Königreiche, die neuen herrlichen Kunſt⸗ 
ſtraßen über das Wormfer Joh, nach Come und Bellund, 
bey Briren zufammenlaufen,, und die Decupirung diefer Stadt 
im ftrategifepen Sinne jedem Peinde den Befig von Suͤd⸗Ty⸗ 
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rol unficher, das Vorbringen nad Mord⸗Tyrol unausführbar 
‚macht. Der Reſt der oben genannten GeniesCorps begibt ſich 
nach dem Wenetianifhen, um die Befeſtigung ber dortigen 
ſowohl, als der iftrifhen und dalmatiſchen Küften zu vervoll: 
ffändigen, welche bereits in einem Ehrfurcht gebietbenden 
Mertbeidigungsftande find, und nunmehr bald jede Landung 
an biefen weitgeſtreckten Küften ungemein erſchweren, der 
öfterreichifchen HandeldsMarine aber fichere Aufluchtsörter vor 
feindlichen Berfolgungen verfchaffen werben. Als Hauptpuncte 
biefer Befeftigung Fonnen betrachtet werden: die Ragunenftadt 
Venedig, ber herrliche Hafen Pola in Iſtrien und Porto’ Re, 
Spalatro, Zara, Raguſa, Cattaro an ber bafmatifchen Küfte, 
Auch an den Linzer Thürmen, diefer geiftreichen Erfindung 
bes Erzherzogs Marimilian von Efte, ſchreitet der Weiters 
bau rafch fort, und fo vervollſtaͤndigt ſich allmählig, ohne 
Geraͤuſch und Auffehen, die Vertheibigungslinie der öfterreis 
chiſchen Monarchie. Der zu ferchen Unternehmungen erfor: 
derliche Aufwand wird nicht durch nene Beftenerungen, ſon— 
bern dur rühmliche Erfparniffe beftritten, welche ber Hof 
fortwährend in feinem Haushafte, nnd in den zu den Oberſt⸗ 
bofämtern gehörigen Dienftjweigen macht, wodurch die Ci— 
vil-Lihte desſelben von Jahr zu Jahr bedeutende Reductionen 
erleider, fo daß diefelbe weit geringer ausfällt, als in ben 
meiſten andern Staaten, und aufer allem Verbältniffe bleibt 
mit dem Umfange und der Bevölferung ber Monarchie, fo 
wie mit der Zahl der Perfonen, welche zum Hofe gehören." 
Der öfterreihifhe Patriet Fann diefe Nachrichten nur 
mit bober Freude zu feiner großen Beruhigung vernehmen ; 
denn fein vaterländifhes Gefühl wurde tief verlegt, als vor 
mehreren Jahren eine englifhe Flugſchrift im befehrenden Ten 
Defterreich auf bie großen Gefahren aufınerffam machen wollte, 
die aus dem Mangel an Keftungen auf dem größeren Theile 
feiner Grängen für ben Staat hervorgehen müffen. Lange zu: 
vor, ebe diefe Warnung, beren mwohlmeinenden Zweck wir 
keineswegs verkennen, unter uns erfhollen, bemüßte ein er⸗ 
babener öfterreihifcher Held die Mufie, die ihm ber Frieden 
gegönnt, um auch mit der Feder die Ehre des Vaterlandes 
zu verfechten, die er einft mit dem Degen ruhmvoll vertheis 
digt, und machte in feinem gehaltvollen Werfe, das Defter- 
reich zum fteten Ruhme gereichen wird, anf die Machtheife 
aufmerkfam, die aus den Mangel an Feftungen ſowohl auf 
der Bafis ald auf der Rückzugslinie der öfterreichifchen Ars 
meen im Ball eines Miſigeſchickes entftehen müßten, da weder 
das gefchlagene Heer fih in einem feichen feiten Puncte fan 
mein, noch der Feind durdy einen ſolchen aufgehalten, " oder 
wenigftens zur Theilung feiner Kräfte gezwungen werben könn⸗ 
te”). Doc hören wir die Worte des durchlauchtigſten Vers 


) »Bäre Enns eine Feitung,“ fagte der G. Q. M. Schmidt 


. 


faffers ſelbſt, da fie ein wichtiges Intereſſe unferes Waters 
landes berühren *). 

Man hatte ſich im Defterreich Feine fange Dauer bes 
Friedens veriprechen, und aus eben bem Grunde, der den 
Entſchluß befördern, und die Thätigfeit wecken follte, hielt 
man es für unmöglich, in ber Fury berechneten Zeit ein ſolches 
Merk zu vollenden, bas dem obbeſagten Bedürfniß entſprach. 
Pedantifche Arfihten, nah welden der Werth eined Waffen: 
platzes abftracten Berechnungen unterzogen wurde, entfernten 
jeden Vorſchlag, ber nicht ein volltändiges Defenſions ſyſtem 
umfafite, and jede Befeftigung, welche nicht einer nach allen Ne: 
geln der Kunft und mit allen Hälfgmitteln geführten Belagerung 
gemeſſenen Widerftand leiten Fonnte. Man vergaß bierben, 
was für außerordentliche Zubereitungen einer Belagerung vors 
angehen müllen, und wie wenig der Feind im Stand iſt, die 
dazu aefammelten Hülfdmittel in Bewegung zu feßen, bevor 
nicht die Refultate des Siegs die Sicherheit einer folchen Uns 
ternehmung verbürgen. Man überfab die wichtigen Vortheile, 
die oft ein Punct ven minderem Belang zu leiften vermag ; 
fobald er nur die Bedingniß erfüllt, nicht ohne Eröffnung der 
Trancheen oder auf eine bloße Vefchiefung ſich ergeben zu 
mülfen. Die Errichtung einer ſolchen Art von Befeitigung er: 
fordert feinen übermäßigen Aufwand an Zeit und Mitteln; 
und wenn die Sicherheit eines Staats dur Waffenpläge 
vom erften Rang, welche ben Anftrengungen eines ganzen 
Feldzugs trogen, erhöht wird; fo ind doch auch weniger voll 
fommene, fobald fie den Feind zur Eröffnung der Trancheen 
zwingen, eine mächtige Schugwehr, und der Zeitgewinn, 
den fie gewähren, ift oft von unfhägbarem Werth. Es gibt 
fogar Punete, deren Wichtigfeie ſich mie einem befchränften 
Grad von Haltbarfeit begnügt. Im fiebenjährigen Kriege fegs 
ten die Frangofen in Heilen und Hannever die alten Wälle, 
welche die meiften Städte Deutſchlands umgaben, in Bertheis 
digungsſtand, und verfchafften ſich dadurch feite Puncte, die 
fie mit Recht places du moment nannten. Sie dienten ih— 
nen zur Deckung der Magazine, zu Stüßen ihrer Flügel, zu 
Pivots ihrer Operationen, zur Verfiherang ihrer Nüdjugss 
linien, und waren ftarf genug dem Feinde zu widerſtehen, für 
den es Fein leichtgg Entſchluß ift, einen Velagerungs:Train an 
ſich zu ziehen, und Trancheen zu eröffnen,“ 

„So hätten es die Dejterreicher machen follen ; nachdem 
ihnen der Feldzug von 1797 die Leberzeugung gab, daß man 
aud dur Invafionen vermögend fey, einen von feiten Punc⸗ 





im Jahre 1805, „müßte Napoleon in der Ebene von St. 
Pölten noch eher eine Schlacht wagen, bevor er fih Wiens 
bemächtigen Bönnte,a 

”) ©. Gefhichte des Feldzugs von 1799 In Deutfhland und 
der Schweiz, Wien 1819. 1. Th. S. 44 uf. 
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ten entblößten Staat juerobern. Euns ſiegt auf der entſcheiden⸗ 
ben Operationslinie, wo das Gebirge ſich an bie Donau fließt, 
und die Hauptftraße nah Wienin Defileen beengt. Diefe wird hier 
von jener Straße durchſchnitten, welche die Communication zwi⸗ 
fhen Villach und Therefienftadt bildet. Enns würde durch eis 
nen befeftigten Bruͤckenkopf jeufeitd der Donau veritärkt, ein 
feites Bollwerk abgegeben haben zur Deckung des Nüdzugs 
und zur Erhaltung der Manöprirfähigkeit auf beyben Ufern 
des Fluſſes. Der Feind durfte ed nicht ungeftraft zur Seite 
Tiegen laſſen; und wie viel Zeit ging nicht verloren, bis er 
die Belagerungs-Artillerie an fich zog; beſonders da Ulm und 
Ingolſtadt die freye Schifffahrt auf der Donau ſperrten —“ 

„Die zweyte Strafe, welde die ganze öſterreichiſche 
Monarchie parallel mit der feindlichen Bafıs in Weiten durch⸗ 
läuft, iſt jene von Olmüg*) über Wien, Bruck und Görz. 





*, Die Wichtigkeit yon Olmutz wurde bereits im flebenjägri« 
gen &riege erkannt; aber noch mehr erprobte fie fich im den 
Fahren 1805 und 1809. Diefe Feflung war gleihfam bir 
Blutader, durch welche allein die beyden Lungenflügel der 
öfterreichifchen Monarkhie, Ungern und Böhmen, woch zus 
fammenbingen, und ihre Wichtigkeit erfennend begab fich in 
Jahre 1005 der alte 5. M. Dofeph Graf von Gofloredo 
felbft dahin, um Zeuge ihrer Bertheidigung zu ſeyn. Bey 


Auf diefer würde zwar Wien ber vortheilhaftefte Waffenplatz 
gewefen ſeyn, weil er beyde Ufer der Donau beherrfcht: da . 
jedoch der große Ihmfang der Stadt, und die von einer Mer 
ſidenz unzertrennlichen Hinderniffe die Vortheile feiner Lage 
aufwiegen, und bie Wahl beöfelben nicht räthbich machten; 
fo konnte wenigftend Bruck als ber zweyte angemelfene 
Punct befeftige werben. Bey Bruck durchzieht die Strafe ein 
gebirgiges Defilee, nachdem fie vorher bey Kapfenberg jene 
von Budweis und Krems aufgenommen hat, und vereinigt 
fi über Leoben mit der Communication von Villach nad 
Enns und Therefienftabt, Die umliegenden hohen und fteilen 
Berge, und die Methmwendigfeit, die ſchwere Artillerie von 
Mantua oder Etrafiburg auf der Achfe herbeyzuführen, hät— 
ten bie Belagerimg biefes Puncted unendlich verzögert und 
erſchwert.“ ¶Der Beſchluß folgt) 





r 


dem verbeiferten Wurfgefchüß vermag fie jrdoch nicht mehr 
den Widerftand zu leilten, den fie 4758 Friedrich dem IT, 
entgegeugefeht. Einſichtavolle Ingenieurs wünfchen daher Die 
Befeftigung des Plattenberges, der fie beherrſcht, und ‚ein 
ſtarkes Hornwerk auf demfelben angelegt, würde die Ueber: 
gabe von Dlmig um Tehs Wochen verzögern; eine koſt— 
bare'Zeit, in der neue Deere gefhaffen, und fhöne Pro: 
vinzen dem Feinde wieder abgenommen werden Fönnen. 


— — — — — —— — — — — 
Miscellen. 


Edelmuth und Vaterlandsſiebe ). 


Nebſt dem Ritter ohne Furcht und Tadel, Peter v. Bayard, 
war es vorzüglih Ludwig FArs, der mährend des unglüdlichen 
Feldzuges im Königreiche Neapel 1503 den Ruhm der franzöſtſchen 
Waffen behauptet, Nah dem Treffen bey Cerignola, das er 
widerrathen, warf er fih nah Benofa, feste ih Hier und in 
andern Plägen der Terra Bafilicata fett, zog Flüchtlinge und 
Anhänger Frankreichs an ſich, und fand In feiner Klugheit und 
in feinem Muthe die Hälfsmittel, nm fih zu behaupten, ald 
Freunde und Feinde ihn für verloren hielten. Er benachrichtigte 
feinen Rönig:'er könne ſich wenigftens noch ſechs Monarhe Halten 
und bath. daher, ihm Hüffe zu fenden, Aber Ludwig XIL ſah 
mehr auf das Mifgefchie der Uebrigen, ald auf den Muth eines 
Einzelnen, und befahl ihm, fo gut er Pönne, das Land zu ver- 
laſſen. Die Feinde bothen ipm freyen Abzug an, aber mit Stof; 
verwarf er ihr Anerbiethen, und nörbigte fie durch einen ungeſtü⸗ 
men Ausfall die Belagerung anfjuheben. Jeht erit hielt er es für 
ehrenvoll aus Benofa abzuziehen, und kehrte mit feinen Frans 
sofen und Neapolitanern, in Schlahtordnung, mit fliegenden 


*) ©. den geichipilichen Ralender vom 44. Mprit, 


Fahnen und wiit all feinem Gepäcke in Tleinen Tagreiſen nach 
Franfreih zurück. Fa allen Dertern, durch melde er 509, trieb 
er Sriegöfteuern ein, hielt die Spanier in achtungsvoller Entfer: 
nung, die mehr anf ihre Sicherheit, als auf ihren Ruhm bedacht, 
ihn ungeftörtabziehen hefen, nöthigte den neuen Papft (Julius I.) 
den Hrldenmurb und die Treue dieſes Feindes zu bewundern, 
und langte, von Freunden und Feinden gepriefen, mit ſei⸗ 
ner einen Schar auf dem theuern heimathlichen Boden an. 
Ludwig, eben von einer Todesfrankheit erftanden, zog mit feis 
nem Hofe den Helden entgegen, und fpendete reichlich Lob und 
Belohnungen aus. Mur Ludwig d'Ars ſollte die feinige ſelbſt 
beftimmen ; der König fürchtete, ihm eine zu verleihen, die der 
Größe der That doch nicht entfpräce, und verhieß ihm baber, 
keine feiner Bitten abzufhlagen. So mie Auguſt nach der Nies 
derfage des D. Barus den Regionen die Rückkehr nah Italien 
verdothen, fo hatte Auch Ludwig XII. jenen Kriegsſcharen, welde 
Neapel ohne des Königs Einwilligung durd eine Gapitulation 
geräumt, den Gingang nach Frankreih unterfagt; unter ihnen 
befand fh Dvo von Alegre, ein Mann von bemähr: 
tem Mathe; fo wie Ludwig d'Ars zu Venoſa, hatte er fi zu 
Gaeta behauptet, und nur durch eine geringe Verſtärkung un: 
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terflügt, wären beyde Helden im Stande gewefen, dem Waffen: 
glüde einen Umfhwung zu geben. Ginen folgen Mann dem 
Baterlande wieder zu ſchenken, war die Belohnung, melde d'Ars 
vom Rönige ſich erbath. Kein Freundfhaftsbund Hatte zwifchen 


beyden Kriegern beftanden, und Ludwig dD’Ard nur ans veiner Liebe 


zum Baterlande feine Bitte gewagt. 





Einige Bemerkungen über den Stand der Künfte und ER 
ſchaften in Stafien. 

Wie oft hört man über die gegenwärtige italienifche Riteras 
fur abfprechen ? Ganz neulich nannte fie Jemand verwaiſt! Ob fie 
diefes Epitheton verdiene, möge uns ber gelehrte Balbi zeis 
gen: »Ein Land, wo Flanti die Grängen der alten Geometrie, 
welche man keiner Bervolllommnung fähig hielt, erweitert; mo 
Driant erfhaffen Hat, fo zu fagen, die fphärifche Trigoncme- 
trie; mo Ragrangia (Lagrange), Paoli, Ruffini und ih: 
re gelehrten Zöglinge den von Nemton und Leibnig erfunde: 


nen Galcul vervollfommnen; wo Volta, durch feine erftaunend- | 
ta, und in der Aunftgefhichte Gicognara und Andreas 


werthen Apparate und durch feine gelehrten Theorien, neue Zwei: 
ge der Phyſik und Chemie binzufügt; wo Morinfini neue @is 


genfchaften der Strahlen des Sonnenlichts, und Piazzi neue 
Planeten und Taufende von Sternen entdedt ; ein Land, wo 


Mascagni, Eomparetti,. Scarpa und Ealdani die 
Anatomie verpolllommmen; Tommafini und Gallini die 
Dopfiologie; Breugnatelliund Giobert die Chemie; Com 
figliahi und Bamboni bie Phyſik; Moscati, Rubini, 


Rafori, Tommafini, Borda Rocatelli, BacrraBers | 
' Berühmtheit erwarb; wo Foscolmw den Alfieri, 


linghieri, Affalini und Palleta die Heilkunſt; Broupi 
und Breislaf die Geologie; ein Land, wo das fchöpferifche 
Benie des Morofi, Rocatelli, Diamanti, Crivelli, 


Albanefe, Marhetti Tomaffi, Scaramuzzinüglide 


Maſchinen zu erfinden vermag; wo der Abbe Trentin bie 


Mufit mit neuen Inſtrumenten verfichtz wo Bodoni in ber, 
. fo. wie, Piranefi 


Buchdrucker kunſt neue Fortſchritte Gemirkt, 
und Bartolozzi in der Kupferſtecherkunſt; ein Land, mo die 
unermübete Thätigkeit des gelehrten Mai’s aus dem: Stanbe der 
Bibliotheken fo viele Schäge der claſſiſchen Literatur ausgräbt, 


die man für immer verloren glaubte; wo die Belchrfämkeit des. 


Michall, Inghirami Bisconti, Garli, Sefttini,. 
Borghefi, Siampi Lanzi, Rofini, Bilhofs'son Poz⸗ 
zuoli, Boffi Filiafi fo viel Licht über die noch ſehr dunkeln 


Puncte dee Geſchichte der urfprünglichen Bewohner Ftaliens, der 


Gtrusfer, der Römer, der Griechen, und alle Zweige der claffi« 
chen Literatur verbreitet; wo Gioja, Mengotti Euftodi 
in der Natlonal-Ockonomie Filangieri, Galiani, Becca 
ria nnd Berri erfeßen; wo die gründlichen Publleiſten Ros 
magnofi, Delfico Roffi und Briganti fo viel Philo— 


Gefarotti, Parini, Mazza, Lorenzsi; 


mit Stolz wiederhohlen: »Ich bin ein Italienen« 


fophie und Aufklärung über die wichtiaften Zweige der Geſetzge⸗ 
bung verbreiten; Guoco und Defendeute Sacdi in der 
Philofophie den fhon Durh Bico, Genovefi, Sgave und 
Spedaltert erworbenen: Ruhm erhalten; ein Land, mo bie 


‚ liebenswürdige Tambroni vor nicht langer Zelt a der Umivers 
ſitaͤt zu Bologna ihren zahlreichen Hörern die Anmuth ihres Ger 


ſchlechts vergeffenrmachte, um ihre erftaunenswerthe Gelehrſame 
Feit zu bewundern, welche fie in den Borlefungen über Literatur 


‚und Sprache Homers entfaltete; wo ber befcheibene Abbe Meze 


zofanti, indem er weit. hinter ſich läßt die größten befannten 
Serachenkenner, ohne dem berüßmten Nemnich in Hamburg, 
oder den berühmten Lee, Profejior in Cambridge, ausdzunehe 


' men, Das einzige Phänomen in der Geſchichte der Menfchheit 


darbiethet,. fünf und vierzig verfchiedene Sprachen zu ſprechen; 
ein Land, welches Literatoren befigt,. wie Bettinelli,. Val— 
pega Ealufo, Perticari, Lampredi. Cofte War 
vione, Colombo, GSfordani, Salfi, Gherardini 
Leoni, Betllotiz Geſchichtſchreiber wie Denina- und Bot: 


Maier; Bibliographen, wie Morelli undPazyaraz; Stein" 


ſchneider, wie Morcelliz; Frauen, wie Albrizzi, Midier 


Hi, Dionift, Saluzzo, Bandettini.Perpeati, Pels 


IegrinirGelloni, Wagzei,. Luna- Folliero,. Montis 


Perticariun® Gherardi; ein Land, mo der Arzt Agli« 
etti in felnen akademiſchen Reden iu dem gelehrten Gefellfchaf: 
tem von Venedig die Gelehrſamkeit und Beredfamkeit entwickelt, 
welhe dem großen Nedi, Afabemifer vom Gimento,. fo große 
Nota den 
Goldoni zu erfegen verſpricht; wo Monti, Pindemontih, 
Niccolini Aricei, Mauzoni duch ihre ſchoͤnen Dichtun— 
ger den Itallenern weniger empfinden laſſen den Verluſt des 
wo die jungen 
Dichter Sgrizzi und Garrara das einzige Phänomen im 


der Dichtfunft darbiethen, Tragödien zu improvifiren; mo Ga: 


gliuffi die größten Literatoren in, Eeſtaunen fegt durch feine: 
eben fo correcten, als feaftvollen Berfe, die er mit einer feltenen 
Leichtigkeit in der Sprache Dirgils und' Ovids Improvifiet; ein 
Band, welches Mapler befigt,. wie Appiani, Boffi, Benves 
nuti, Sammuecini, Landi, Sanguirico; und Gras 
veurs wie Worgem, Longbi, RofofpinaundRidolfi; wo 


Canovar dem Märmor Reben gibt,. Moffini neue Melodien 


und Paganini neue Töne erfhafft: ein Band, welches folche 
Männer befigt, darf bie Vergleihung mit keinem andern fürdr 
ten; und jeder Bewohner diefes chaffifchen Bandes, fähig, daß li⸗ 
terarifhe Berdienit feiner Landsleute zu fchägen, kann und foll es 


Franz Beer. 


— — — — —ñ — ———e — — — — — — — — — — — — 


Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der 7. Bed’ihen Univerfitäts:Buchhandlung. 
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Moöntag- 


Sonnabend den 13. April 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


175% Schlacht bey-Bergen in der Nähe von Frankfurt a. M., zwifchen der combi« 


nieten Armee unter dem Prinzen Ferdinand von Braunfhweig und der frans 
zöfffhen unter dem General Grafen von Broglie. Der Prinz von Dfenburg 
bleibt beym Angriffe auf Bergen an der Spige der braven Helfen. (Ein ans 
derer Dienburg war ed, der im Fahre 1805 ein Regiment deutſcher Söldner 
für Napoleon geworben!) Da Prinz Ferdinand die Feftigkeit der franzöſiſchen 
Stellung erkennt, fo iſt er auf feinen Rüdzug bedacht, mas um fo mehr in 
feinee Gewalt flieht, weil er nicht, wie Friedrich II. bey Gollin, den größten 
Theil feines Heeres in's Feuer gebracht, folglich feine Niederlage vergrößert, 
fondern nur einen Beinen Theil des Tinken Flügels zum Angriff verwendet. 
Er behauptete bis zum einbrechenden Abend das Schlachtfeld, und fein Rüd: 
zug erwarb ihm fo viel Ehre, als ein Sieg ſelbſt. — 


1524. Das franzöfifhe Heer wird auf feinem Rückzuge bey Nomagnano an der 


Seffia von Bourbon, den Haß und Rache entflammte, von Lanney, bem 
Lieblinge der Soldaten, und Pescara, deffen Feldheren » Talent ſich immer 
fhöner entwidelte, hart gedrängt; der Dberfeldherr Bonnivet, als er 
verwundet worden, bath den Bayard und Bandenefle, ed zu retten. »&8 
iſt zwar fpät,* antwortete Bayard, »allein meine Seele gehört Gott, mein 
Reben dem Baterlande. Ich werde meine Pflihe thun.« Durch das Feuer 
der fpanifchen Hakenfhügen fiel zuerft Bandeneffe; gleich darauf wurde auch 
Bayard tödtlich verwundet. Man legte ihn unter einen Baum, und fein Hauss 
bofmeifter hörte ihn in Ermanglung eines Priefters Beichte; der kreuzförmige 
Griff feines Schlachtſchwertes ftellte das Erucifir vor, das er mit. Jubrunſt 
kũßte; er machte fein Teſtament nach Kriegsgebrauch, und ließ dem Könige, 
den Prinzen und bem Adel von Franfreih das legte Lebewohl vermelden. 
Das Schlachtgetümmel tobte neben ihm vorüber. Spanier und Deutfche 
fhlugen ihm ein Zelt auf, hohlten ihm auch einen Priefter, und Jedermann 
zollte ihm Achtung und Mitleid, »Ich wollte den vierten Theil meines Blutes 
darum geben, Ritter Bayard, und zwey Jahre lang kein Fleiſch effen,« be: 
theuerte ihm Pröcara, »wenn Ahr mein Gefangener mit gefundem Leibe ger 
worden wäret. Mein Betragen follte Euch beweifen, wie hoch ih Euere Tas 
pferkeit ſchaͤtze.“ — Gr ftarb, von Freunden und Feinden bedauert. „Lebte Bayard 
noch,« feufjte einft König Franz in Madrid, „fo würde ich hier nicht fegn.“ 








1753. Barnabad Driani wird geboren. Er wurde einer der berühmteften Aſtrono⸗ 
mer unferer Zeit, und nahm einen thätigen Antheil an den Vermeffungen, 
welche die öfterreichifche und franzöfifhe Regierung vornehmen liefen. 





Mitten unter diefem wahnfinnigen Haufen zogen in fhöner Ordnung die 
von den Phratrieen abgeordneten Chöre auf, unter denen fih auch eine 
Menge der angefebenften Zungfranen aus der Stadt befanden, welche in 
ihrem gangen Schmude mit niedergefenttem Blicke einhertraten, und auf ih: 
ren Köpfen heilige Körbe (daher ihr Name kanephoroi) trugen, welche die 

































1853. 


— 


Gefichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zont. 








Der Simmel. 


14 Mond in der 
Erdferne, paflirt den 
Uranus. 

15. Mercur uns 
tere Gonjunetion. 





Bild 
des Frühlings. 


( Zortlenung.) 


Die wirkfame Kraft, 

welche Bäume und 

Geſtraͤuche ausfchlar 

gen, Blürhen treis 

beu und Srüchtetras ‘ 
gen läßt,liegt in dem ‚“ 
Nahrungsſafte, der 
Durch die Luft u. Die 
junchmende Wärme 
in den Rohren der 
Bäume in Bemwe: 
aung gefegt wird. 
Denn fo wie das lei 
ben der Thiere von 
dem Umlaufe ihres 
Blutes abhängt, fo 
beruhet auch der 
Wachsthum afler 
Pflanzen auf dem 
Kreislaufe des Nah: 
rungsfaftes; daher 
find alle Theile der 
Gewächfe fo aebil- 
det und geordnet, 
daf fie zur Zubereis 
tung , Grbaltung 
und Bemeaung des 
Nahrungsfaftes dies 
nen, — Die Rinde 
tft hauptſächlich der» 
jenige Theil, in wel: 
dem zur Beit des 
Frühlings der Saft 
aus der Wurzel in 
die Höhe ſteigt. Das 
Hols des Baumes 
beſteht aus feinen 
Bafern, welche nach 
der länge des Stam⸗ 
mes in einer Schne⸗ 
Aanlinte bis zum 
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Eeſtlinge der Früchte, Kuchen von verſchiedener Geſtalt, Salzkörner, Coheu⸗ 
blätter und andere geheimnißvoße Sinubilder enthielten. Zu dieſem Aufzuge 
gehörten au noch diejenigen, welche das geheimnigvolle Sieb des Diouyſos 
(liknon) trugen; denn dieß gehörte weſentlich zu allen Feſten und Opfern 
dieſes Gottes, Auf den wie Altane gebauten Dächern der Häufer flanden die 
Zuſchauer, vorzüglih Frauenzimmer, welche Fackeln und Lampen hielten, um 
den Aufzug zu erleuchten, weil er fat immer des Nachts geſchah, und an den 
Sceideftraßen und offenen Plägen til hielt, um dem Dionyfos Trank: und 
andere Opfer .gu bringen. Schon früh Morgens begab man ſich ind Theater 
des Dionyfos, wo thells Wettitreite der Chöre in Mufit und Tanz, teils 
neue dramatifche Stüde aufgeführt wurden. 





13. Mercur Aufg. SU. 5M. Mg Unterg. 7U. 27 M. Ab, 


Benus » 5U.50M Mu. »44U. EM. Ab. 


Haupt - fortlaufen, 
und aufs Genauefte 
4 aneinander gefügt 
‘ find, Ginige von 
Diefen Fafern find 
fo Elein und zart, 
daß eines, meldhes 
kaum fo groß mie 
ein Haar ıft, mehr 
als achttaufend Eleis 
nere Faſern in fi 
fließt. 


Mars 


terg. 
Saturn 


1u. 23 M. Moe. 


Aufgang BU. 13 M. Mg. Un 
36 M. A 41u. 43 M. Me. 


» Zu 





Ugber die Befeftigung der Öfterreichifchen Gränzen. 
Beſchluh.) 


„Sn ber damaligen Cage, mo bie Operationen wegen bes 
Zuſammenwirkens aus Deutfhland und Italien mahr: 
fheintih auf dem rechten Denauufer Statt haben mußten, 
würden Enns und Bruck in dem Herzen der öſterreichiſchen 
Monarchie eine Defenfionsfähigkeit erzeugt haben, welche 
die Wiederformirung zeritörter Arıneen, Ausfälle und Dpes 
rationen nad allen Richtungen möglih gemacht, und im 
ſchlimmſten Fall — fo lang fie behauptet wurben — dem 
Sieger mäßigere Briedensbedingniffe abgenöthiger hätten. In 
ber Kolge fonnte die Vertheidigungslinie gegen Werten und 
gegen Süden burch bie Befeitigung von Villach, als dem Mer: 
einigungspuncte der Straßen von Venzone, Junsbruck und 
Salzburg noch mehr verflärkt werden; weil bie verlängerte 
franzöfifhe Operationslinie vom Rheine in füdöfklicher Mich- 
tung über diefen Punct alle Communicationen zwiſchen Defter: 
reih und Jtalien durchſchneidet, und weil die Haltbarkeit des⸗ 
felben dem Ruͤckzuge ber Defterreiher aus Stalien mehr 
Schutz gegen die Unternehmungen der Franzofen aus Deutfch: 
land gewährte.“ 
„Hätten die Defterreicher bie Sicherheit ihres Staats 
auf bie bier befchriebene Art gegründet; fo wären fie in der 
Loge gewefen — ba Ulm und Ingolſtadt für den Wefig des 
eriten Operationsobjects wenig fürchten ließen — fi die un 
mittelbare Communication mit dem zweyten vorzubereiten, 
und die entfernteften Theile des Kriegsſchauplatzes auf der 
fürzeften Einie von Eger über Wernberg, Negensburg, Min: 
den, Innsbruck, Vriren, Trient und Verona zu verbinden.“ 
„Wurde Briren befeftiget, wo ſich die Hanptftrafien Tyrols 
durchkreuzen, ſo Eonnte man die Grängen diefes Landes uns 
geitraft einer ſchwachen Befagung überlaffen; weil es der Feind 
weder durchziehen, noch zu feinem Vortheile benügen konnte, 
fo fange diefer Waffenplag in den Händen der Defterreicher 


blieb. Briren mufte dann zum Hauptdepot beträchtlicher 
Munde und Kriegsverräthe werden; nicht allein um ben unvore 
bergefebenen Durchmarſch einer Armee durch Tyrol zu erfeichtern, 
-fondern auch dem bewaffneten Landvolk einen Centralpunct 
vorzubereiten, in welchem e3 hinlängliche Mittel fand, ſelbſt 
nach dem Ruͤckzuge der Armee im Norden und Süden den 
Einmarfh der Franzoſen aufjupalten, und gemeinſchaftlich 
mit der Garnifon ihnen die freye Communication zwifchen 
Münden und Verona zu verwehren. Auch Trient, der Verei- 
nigungspunct aller Strafen im ſüdlichen Tyrel, konnte als 
Feftung bedeutende Vortheile gewähren. Die Lage beyder 
Städte zwifchen Felfen und hohen Gebirge begünftigt ihre 
Vertheidigung und erfehwert ihre Belagerung in ſolchem Maße, 
daß eine Unternehmung diefer Art nicht leicht zu beforgen ger 
wefen waͤre.“ k 

Wenn diefer, ven einem Kenner ber höhern Kriegskunft 
und von einem Heben, dem fhen als Prinzen bed Haufes 
die Wohlfahrt und die Ehre des Waterlandes vorzüglih am 
Herzen liege, entworfene Plan noch nicht ausgeführt worden ; 
fo ift der Grund davon bloß in dem Umſtande zu ſuchen, daß 
Defterreich, als Vorkämpfer um die.europäifche Freyheit in eis 
nem fteten Kriegsitande fih befand, durch den alle feine Ein- 
künfte verfehlungen worden. Allein, daß es diefen Plan kei— 
neswegd aufgegeben, wohl aber, von deſſen Wichtigfeit für 
das Staats-Intereffe völlig überzeugt, ibm noch ausgebehnt 
babe, beweifen die Neifen, melde der Erzherzog Johann, 
als Director des Geniecorps, in diefer Abficht vor einigen 
Jahren unternommen. Diefer Prinz machte abermal auf bie 
Wichtigkeit ven Salzburg aufmerffam, und erwies bie Noth⸗ 
wendigfeit, biefen Platz zu einer Feſtung vom erftem Range 
zu erheben, da er die Straſien nach Tyrol, Kärnthen, Steger: 
mark und aud) eine nach Deiterreich deckt. Eben fo zeigte er, 
wie norhwendig es fen. das obere Moldauthal durch eine Fe: 
tung zu fihern, und wies auf Budweis hin, eine Stadt, 
durch deren Behauptung ſchen Graf Buquoi im Anfange dei 
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drepfigiährigen Krieges ben Schtüffel zu Böhmen dem Haufe 
Defterreich erhalten. Ebenfo erfannte fein Scharfblic, daß 
die Befeftigung des Plattenberges bey Olmüg, der Bau eis 
ner Feſtung im Wagthale, einer andern ruͤckwaͤrts dem Paffe 
Durfa, und eined großen Waffenplatzes in Siebenbürgen, dem 
öftlichen Thore der Monarchie, unerläßliche Bedingungen für 
die Sicherheit der Monarchie ſeyen. Das über diefen Ge— 
genftand verfoßte Memoire diefes Prinzen ift eines ber T 
reichiten und umfaffendften, was über die Befeſtigung ber 
öfterreichifchen Grängen geſchrieben worden if, 

Allein wenn ſchon Joſeph IE. nur mit Mühe bie Huͤlfs⸗ 





quellen aufgefunden, um die bohmifhen Feſtungen zu bauen, 
um wie viel ſchwieriger muß biefes Franz dem Erfien fallen, 
deffen ganze Regierung ein fortgefegter Kriegsſtand gemefen. 


| Um fo rühmticher ift e6 daher, daß der Anfang der neuen Be: 


ftungsarbeiten bloß ‚aus den Erfparniffen beſtritten wird, mel 
he der Monarch in feinem eigenen Haushalte, ber dem eines 
befcheidenen Privaten gfeichet, bewirft hat. Eine ſolche That 
bezeichnet ganz den Water feines Volkes, und das Andenfen 
wird fich beym Anblicke der neuen Feftungen bey jebem Oeſter⸗ 
reicher erneuern. 





Baterländifche Literatur. 


Linz bey Quandt: Geſchichte, Geographie und Statiftif des 
Erzherzogehums Defterreich ob der Enns und des Her: 
zogthums Salzburg. Vierter Theil: der Innkreis. Mit 
einem Regifter, welches zugleich das topographiſche und 
genealogifche Lexikon ift, und der Kreisfarte verfehen. 
Herausgegeben von Benebict Pillwein, k. k. Pros 
vinzial = Staats » Buchhaltungs = Official. 1852, XXXII. 
und 462 ©. 8. | 


Man iſt gewohnt mit dem Namen des Verfaſſers die Begriffe 
von unermüdbarem Forfchen, von ausdauerndem Fleiße, von 
feuriger Liebe zum Vaterlande zu verbinden, und dieſe ſchönen 
Gigenfhaften begegnen in der That dem Lefer auf jedem Blatte 
des eben genannten Buches, und begrüßen ihn, wie alte, werthe 
Breunde. Außer dem obigen Titel hat das Werk, welches wir bes 
fprehen, auch neh einen andern: „Der Innkreis, ein felbit- 
fländiges Lefer, Studier» und Nachſchlagebuch für Freunde der 
Sjterreihifchen Vaterlandekunde in geographifch » ftatiftifch = Hiftos 
rifcher Hinfiht nah Incunabeln, ungedrudten Urkunden und 
Manuferiptenz; beyde erklären ſich wechielfeitig, und verfündls 
gen mit dem flolgen Motto: Novum seribo vobis, ſowohl was 
angeitrebt, als. auch was mit Glück und Treue geleiſtet worden. Jeder 
Billige wird über den auffallenden Reihthum der zufammenger 
drängten Notizen ftaunen, und fih über die hohe Rechtlichkeit, 
„die dabey obgemwaltet, vom Grunde des Herzens freuen; denn 
am gehörigen Orte werden auch immer die Männer genannt, denen 
‚der Berfaſſer feine Mittheilungen verdankt, wobey er nie vers 
gift, fie mögen nun noch leben oder ſchon heimgegangen feyn, 
ein anerfennendes Jeugniß zu fpenden oder eine freundliche Blume 
aufihe Grab zu legen. Ihre Anzahl ift bedeutend, und eben dar⸗ 
aus geht das frohe Ergebalß hervor, daß, wo fo viele Augen fa: 
hen und prüften, ein Schag von Erfahrungen zu Stande kom 


men mußte, deffen Werth durch Anordnung und gedrängte Dar ⸗ 
ftellung ungemelg erhöht werden. Daraus ergibt ſich ferner, daß 
der Verfaſſer die mühevolle Kunft verfteht, wege Theilnahme an 
vaterländifchen Gegenftänden zu weden, zu beleben, zu Teiten, 
und daß er, mas befonders in unfern Tagen wohl thut zu bemer« 


Ben, jedem Berdienfte feine Kroue mit freudigem Dauke zuer⸗ 
kaunt. 


Der aufgeſpeicherte Reichthum laͤßt ſich am ſchlagendſten durch 
eine getreue Inhaltanzeige erweifen; wir enthalten uns dieſer 
geiftfofen Mühe vol muthigen Vertrauens, die Lefer des Arhivs 
werben unentweihten Worten Glauben ſchenken, und eilen viel 
mehr zur näheren Betrachtung eines und des andern Gegenftan« 
des. Das Streben mach Eerniger Kürze Hat deu Berfafler verleis 
tet, fi der Mittelwörter anf eine Weife zu bedienen, welde 
die Deutfche Sprachlehre, wie es ſcheint, nie als richtig anerken⸗ 
nen wird. Zwey Beyſpiele mögen biefe Behauptung ar machen. 
„Wir beginnen auch diefen Kreis, wie unfere früheren, mit der 
Gefhichte, alle Angaben durch bewährtes Auellenftudium er 
wiefen, dieſes von gelehrten Männern öffentlich geehret, mühfam 
und confequent erfannt, nach dem nämlichen-Urtgeile in dem vor: 
liegenden fo unbefannten Kreiſe neuerdings mit Unverdroffenheit 
und Wärme für den Gegenſtand geſtrebt.« S. 1. „Den 30. März 
1417 legte Johann Mauerkoirchner, Ganonicas und Pfarrer 


-zu Braunau, den Grundftein zum dortigen Spitale, 1441 Propft 


Erasmus den Grundſtein zur jegigen ehrwürdigen Pfarrkirche 
dafelbft, am 28. April 1466 fammt den dazu gehörigen Gapellen 
eingeweiht, den 2. Zunius 1485 das Langhaus eingeftürzt, 1496 


wieder neu gebaut, 1481 der ftattliche Thurm begonnen, 1633, 


1745 durch Bligfchlag getroffen und die acht Glocken gefchmolzen, 
im Durchſchnltte faft jedes zweyte Jahr wiederhohlt, Kirche und 
Thurm jedoch immer unbefhädigt erhalten, nur am Gemäner und 
am Hodaltare einige Spuren des feurigen Elements gewahrend.« 
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S. 197. — Eiferfühtig wachſam auf Alles, mas vaterländiſche 
Ehre betrifft, ermübdet der Verfaſſer nicht, Jerthümer, die ges 
glaubt wurden, wiederhohlt in ihrer Blöße zu zeigen. „Um 2 Uhr 
Rachmittags (30. April 1809) Fam ein Trupp franzöfifcher: Sol- 
daten in das Kloſter Ranshofen, forderte Pferde, die man ihnen 
mit Gelb ablöfete, und führte endlich auf drey Wögen die entded: 
ten Waffen der vier Dfficiere und 312 Mann Gemeinen, welche 
als Kranke hier zurückgeblleben waren, nach Braunau ab. Diefe 
Spitaltranten und Die Abführung ihrer Gewehre gaben zu dem 


überteiebenen Berichte Beranlaflung, der aus Poffelt's Staats: 


geihichte Europa’s (6. Jahrg. Tübingen 1811, ©, 158), zwar 
mit kurzer Gegenbemerkung in Gielge's Topographie (L 67) 
überging, und wornach behauptet wird, daß die Würtemberger an 
diefem Tage 3000 Fouragewägen mit 3 Offieieren und 340 Mann 
gefangen nach Braunau. gebracht hätten. Der würdige Dedant 
Haufer von Ranshofen: hat die Rüge zwar in Schels militäri« 
ſcher Zeitfchrift geftraft; allein fie muß «8 auch in diefem Natios 
nalwerk werden.“ S. 39. — 


. (Der Beſchluß folgt.) 





Kirchliche Statiſtik. 


Reichthum dee Bifhöfe und Erzbiſchöfe der anglikaniſch⸗ 
proteſtantiſchen Kirche in Irland. 


(Eingefandt von Dr. Rumy.) 


Bekanntlid hat Irland gegenwärtig. 8 Millionen Eiemoh- 
ner, wovon nur 80,000 Proteftanten, bie übrigen Katholiken find. 
Das Häuflein von 80,000 Proteftanten hat, außer. einer Menge 
PD arrer (oft hat ein Pfarrer nur 10 bis 50 Seelen), 7 Bifchöfe 
und 3 Erzbifchöfe (von Dublin, Tuam und Gafhel), die nicht 
nur vom Staat anfehnlich befoldet‘, fondern nebenbey noch, nicht 
nur von den Proteftanten, fondern auch von den Katholiten (die 
ihren geiftlihen Dienſt nicht brauchen und nicht begehren —), ei⸗ 
nem verjährten Mißbrauch zufolge, erhalten werden, während 
die Batholifchen Biſchoͤfe und Erzbifhöfe in Irland vom Staate 
keinen Schllling befommen, und von den. armen Katholiken 
Fümmerlih erhalten werden: Die meiſten proteftantifhen Bifchäfe 
und Erzbifhöfe Irlands betreten den irländifhen Boden mit 
Peinem Buß, fondern verzehren mit ihrer Familie ihre reichen 
Einkünfte in England, mamentlih in der Hauptitadt London. 
Ihre Einkünfte find ungeheuer, ungeachtet ihnen jegt die katho— 
liche Bevölkerung Irlands, durch gemeinfhaftliche Verabredung, 
den Zehnten als eine ungerechte Erpreffung ftandhaft verweigert. 
Da gegenwärtig in Irland und Großbritannien, nach endlich der 
willigter Parlaments: Reform, and die Reform anderer Mif: 
bräude, namentlich in der anglitanifchen Kirche, zur Sprade 
gekommen iſt, ſo legte letzthin im Haufe der Gemeinen der prote⸗ 
ftantifhe Deputirte Grattan am 12. Zulins 1832 Documente über 
den unverbältnigmäßig großen Reichthum der protefiantifchen Bis 
fhöfe und Erzbifhöfe Irlands vor. Gin Hauptdocument iſt ein 
Auszug aus den Teftamenten der letzten verftorbenen proteftanti« 
ſchen Bifhöfe und Erybifhöfe Irlands in Betreff ihrer Hinter 
Iaffenfhaft an ihre Familien, welche The Weckly Freeman’s 


Joumal, 4 July 1832, mittheilt; Naͤmlich: Stopford, Biſchof 
von Cork, hinterließ 25,000 Pfd. Sterling (250,000 fl. 6. M.); 


Percy, Biſchof von Dromore, 40,000 Pfd. (400,000 fl. C. M,); 


Gleaver, Bilhof von Fearns, 50,000 PP. (500,000 fi. E, M.); 
Bernard, Biſchof von Limerid, 60,000 Pfd. (600.000 fl. C. M.); 
Knox, Biſchof von Killaloe, 100,000 Pfd. (1,000,000 fi. &. M.): 
Fowler, Bifh. von Dublin, 150,000 Pfd, (1,500,000 fl. C. M.); 
Porter, Bifch. von 'Elogber, 250,000 Pfd. (2.500,000 fl. &.M.}; 
Hawkins, Erzbiſchof von Raphoe, 250,000 Pfd.; Beresford, Erz: 
bifhof von Tuam, 250,000 Pfd.; Agar, Erzbiſchof von Gafhel, 
400,090 Pfd. (4,000,000 fl. &. M.). Ob dieſe reichen Herren Prä: 
laten überdieß noch fromme Stiftungen für Schulen, Waifen: und 
Armenbäufer, Spitäler, Bibliotheken u. f. w. machten, wird nicht 
sefagt. Auf jeden Fall hatten aber dieſe Prälaten, ungeachtet fie 
Frauen und Kinder hatten (demn in der anglifanichen Kirche 


"wurde zwar vom König Heinrich VIE, der.megen vom Papfte 


verweigerter Scheidung von feiner alternden Gemahlinn aub der 
eömifch » Fatholifhen Kirche mit den Prälaten und feinem Bolte 
anstrat”), Die alte Hierarchie benbehalten, aber ber. ihm und 
ben englifhen Geiftlichen verhaßte Coelibat aufgehoben), bin: 
längliche Ginkünfte, um nicht nur nach Stand und Würden leben, 
fondern auch den Ihrigen großes Dermögen binterlaffen und 
feomme Stiftungen machen zu fönnen. Ein gleicher Fall (ob: 
gleich im geringeren Maßſtab) findet bey dem proteftantifhen Bis 
fhöfen und Erzbifhöfen in Schweden Statt. 





*) u der von But ber gefkifteten neuen Kirche wollte König Heinrich VIII. 
Defimenen nicht Üübertreten , weil er früher gegen den Reformater 
eine polemifhe Schrift de septem Sacramentis int Drud heraus: 
gegeben hatte (wegen welcher er vom Papfie den Titel Defensor 
fidei erhielt), von dem Reformator aber, der bekanntlich fehr 
heftig und.fchonungslos war, im der gedrudten Antwort an das 
non ultra erepidam! erinnert worden war. Heinrich gründete ber 
ber ſelbſt eine neue reformirte anglitaniſche Kitche, und erbod fi 
eigenmäcbtig zu beren Oberhaupt. Rummp. 
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Dinstag, 





1799. Feldmarfhal Graf Suwarow übernimmt den Oberbefehl über das oͤſterrei⸗ 


chiſche Heer in Italien, das in der Schlacht bey Magnan bereits‘ entfcheidend er — 
geſtegt, auch ſeinen neuen Feldherrn gar zum Sieger erhob. Nun geht es raſch * 
an die Adda vorwärts. (Forefehung.) 





die man in vielen hundert gedrudten Exemplaren durch Raketten auf diejent: 
gen Wälle warf, wo fie ipren Poſten Hatten, benachrichtiget, daß ihr Vater⸗ 
laud befreyt und unter Dejterreihs Scepter zurückgekehrt fey. Sogleich ſtell⸗ 
ten fie fich im Schlachtorduung auf, und forderten vom Commandanten durch 
Abgeordnete die Entloſſung in ihr Vaterland. Dieſe konnte ihnen nicht vers 
weigert werden, und ihre Abmarfch befchleunigte die Uebergabe. 





a ganz Athen Herrfchte während deb Feſtes Ausgelaffenheit und Schwel⸗ 
gerey, und die Gntartung orgiaftifcher Luft zu Uebung von Schändlichkeiten 
in den bakchiſchen Mofterien kanu nicht geläugnet werden; aber der guten als 
ten Zeit gehörte fie niht an. Da offenbarte fich der Sinn des mit der Weins 
ernte und Weinbereitung befchäftigt gewefenen und nun nach gefchehener Ars 
beit dem Geber fo koͤſtlicher Gaben In üppiger Freude den Feſidank darbrin⸗ 
genden Winzers vorzüglich in keckem, neckendem, perfönlihem Spott, den der 
Augenblid eingab, und in derb Fomifcher Gebärdung und Verlarvung, oder 


——— ji - I Bar Sammlung u. 
Mittwoch. | 1814. Die Feftung Glogau wird von dem franzöfifchen General Laplane durch Gas zum bequemen Ums 

. pitulation den Preuffen eingeräumt. Einige Bataillone Eroaten, welche einen Pe ro 
Theil der franzöfifhen Befagung gebildet, wurden dur eine Proclamation, unzählige Menge 


fleiner Röhren ; die⸗ 
fe breiten jih In ans 
dere Aeſte aus, und 
erftreden fih der 
Länge des Baumes 
nad bis in die Mir 
yfel. Einige führen 


den Saft von der " 


Wurzel in die Höhe, 
andere hingegen wier 
der von der Höhe 
jurud in die Wurs 
zeln. Jenes geſchieht 
bey Tage, während 
derSonnenhiße, dies 
ſes aber bey kühlen 
Abenden. Zu glei: 
dem Entimede dies 





Auch eine Stimme im Auslande über Oeſterreich. 
Defterreih wie es iſt. Gemälde von Hanns Nor 
mann, Erfte Abtpeilung: Dieöfterreihifchen län: 
ber und Völker. Leipzig und Loͤwenberg bey F. W. 
Goedſche. 4833. 1. Theil XIV. 160. U. Theil 14% 
Jert Tlegt es da das große Werk, das mir im 
Plan fo Herrlich ſchlen, das ih fo gang, fo edel 
und fhön Bilden wollte, sufammengeflidt ans 
Unfien, Sämwärmerey, Tollpeit und Wiffenfhaftt 
So uttheilt der Verfaſſer des vorliegender Werkes feldit 
über fein Product. Theil IL S. 145, Zeile 9-1. 
Bir nehmen dieſe Aeußerung des Autors über das Kindlein 


feiner Muͤhen nur als einen humoriſtiſchen Schwank an, ob⸗ 


gleich wir zu dieſer Annahme nicht ganz berechtigt find, da er 


auch wohl nur Entftellung des Gefichtes durch Weinhefen. 


nen die Blätter, 





“eben daſelbſt geſteht, daß er während des Schreibens dieſes 


Buches krank geweſen, und ſogar ſiebenmal geſtorben iſt. Wir 
wollen dieſen Ausſpruch des Verfaſſers dahin geſtellt ſeyn laſ⸗ 
fen, und ein milderes Urthell über die Arbeit zu geben verſu⸗ 
hen. Freylich wird er ed nicht zu Geficht bekommen, da er das 
Archiv für Geographie, Statiſtik und Geſchichte, im das wir 
eben biefe unfere Bemerkungen niederlegen,, für veritorben ans 
fieht (S. 83), und von Berftorbenen Feine Runde nehmen wird; 
allein ed handelt ſich Hier nicht um feine Perfon, fondern um die 
Sache felbft. 

Defterreih wie-es it! Wer fih die ſes Thema zu 
feiner Aufgabe wählt, der muthet fi ein Eolofales Werk zu, 
und muß entweder mit ausgezeichneten Geiſtesgaben verfehen 
feyn, ober gar nicht wiflen, was er eigentlih unternimmt. Ein 
Reid von mehr alt 42,000 Auadratmeilen und von fo verfcie: 


- 
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Denartigen Nationen bewohnt, als es das Kaiſerthum Oeſterreich 
tt, biethet dem fleißigften und gefchiekteften Beobachter einen fo 
reichhaltigen Stoff zu Betrachtungen und fo viele Seiten jur 
Befhauung dar, daß mehr als eine leichte Arbeit und ein fleißi⸗ 
ges Befehen dazu gehört, Diefes großartige Object, fo wie ed 
ft, befchreiben zu Bönnen. Die Oberfläplichkeit, die es ſchon fo 
ft unternommen hat, unfer Band und deifen Bewohner zu ſchil⸗ 
dern, hat und nothwendig mit einigem Mißtrauen erfüllt gegen 
Werke, die ſich herausnehmen, frey über Gegenflände abzufpre: 
chen, zu deren Beurtheilung eine gebiegene Erfahrung vieler 
Sabre, eine günftige Stellung und ein Marer, vorurtheilsfreger 
Sinn erfordert wird. 

Der Verfaffer dieſes Buches nennt Defterreih fein Bater- 
Tand, und grüßtes aus der Ferne in wehmüthigen Erinnerun: 
gen, Wir keunen diefen unfern Landsmann weder von Perfon, 
noch wach ſeiner hier vollbrachten Thätigkeit, haben aber aus der 
Reetüre feiner Arbeit die Ueberzeugung gefhöpft, daß fein Ehrs 
geig gekränkt, feine Erwartungen getäufht, und feine Bebens- 
tage in Defterreich mit mandhen Leiden erfüllt worden waren. — 
Umftände, auf bie wir Hier aufmerkfam machen zu müllen glau- 
ben, um bey der Beurtheilung des uns vorliegenden Gemäldes 
nicht bie Stimmung des Malers zu überfehen, in welcher 
mande Partien componitt und gefärbt worden find, 

In der erflen Abhandlung fliegt der Berfaffer von Böhmen 
aus über Mähren, Ballzien und Ungern nach den füdfihen und 
meitlihen Provinzen der Monarchie, und beobachtet und ſchil⸗ 
dert die in voller Jugendkraft blüpende, mit Schwert umgürtete 
und mit Lorbern gekeönte Auſtria. Es gefhicht Diefes im Flu— 
ge, mithin auch nur flüchtig oder in gröfereniUmriffen, 
da man denn auch aus einer folden Höhe, in welcher der Wer: 
faſſer kreiſet, ſelbſt mit Ableraugen nicht alles genau ausnchmen 
Bann. Ueberhaupt ift dieſes Bild mehr das Product einer aufge: 
regteu Phantafie und ein Ausdrud von individuellen Empfinduns 
gen, als eine ruhige, dem gersiften Urtheile entnommene Zeich⸗ 
nung. 

Dieſer Ton einer poctifchen Schilderung findet fih aud in 
mehreren andern Theilen bes Werkes wieder, und wird den Bes 
fer ortweife nicht unangenehm anfprechen. Es herrſcht aber neben 
dieſem, an mehreren Orten, aud nod) ein anderer Ton vor, der 
fd in Webertreibungen gefällt, und der eben defhalb 


auch demjenigen fhadet, was als richtig aufgefaßt und gut ger | 


fhildert angefehen werden kaun — denn er erregt Ungläubigkeit 
und verbreitet Zweifel. Um nur einen Beweis folder Mebertreis 
Bungen zu liefern, will man bier auf die Behauptung aufmerk 
fam machen, welche der Verfaſſer S,31 des erften Theiles macht, 


indem er fagt: „Jeder öftereeihifche Unterthan wird wie ein 
Stück Vieh als leibeigenes Beſizthum des Staus 
tes angefehen, und mit Gewalt in der Monarchie zurückgehal⸗ 
ten. Der Derfafler fheint alfo das neue Auswanderungs-Patent, 
das viel milder ald dad mancher anderer Staaten if, und die 
vielen Verträge nicht zu kennen, bie mit Eoscana, Modena, 
Sardinien, Krakau, Helvetien, Rußland, Schweden und Nor— 
wegen, Dänemarf und Jonien beflehen, und in welchen gegen= 
feitige Vermögens » Frepzügiafeit flipufirt worden ift. Die Zahl 
derjenigen, die eine Bewilligung zue Auswanderung anſuchen 
und erhalten , ift freglich Flein zu nennen, im Verhältniß zu der 
ganzen Voltszahl des Kaiſerſtaabes, denu-fie fleigt in den nicht 
ungrifchen Ländern jährlih auf 7—800 Individuen; allein der 
Grund Hiervon liegt vornehmlich darin, daß umfere ausgedehnte 
und von der Natur reihlih ausgeſtattete Monarhie noch fehr 
viel Gelegenheit zum Erwerbe und Austommen, wenn nicht in 
ber einen, doch in einer andern Provinz, darbiethet, und weil 
man biefelbe nicht mit einem fo leichten Herzen verlaffen Bann. 

Den Bewohner des Erzherzogthums Oeſterreich fchildert der 
Verfaſſer als ein fanftmüthiges, Teihtfertiges Thier, 
das fih um nichts befümmert, ald um eine frieblihe und frohe 
GErifteng. Um dieſes zu bemeifen, läßt derfelbe feinen Bedienten 
Jofeph, dem er als ein Mufter von einem - guten Defterreicher 
anführt, und dem er noch eine Rupfernafe auffegt, reden fo wie 
+6 für feinen Kram paßt, Diefe Art der Bemeisführung macht 
dem Berfaffer kelne Ehre. Wir haben wenig Luft, in einer ums 
ftändlichen Replik die guten Eigenfchaften des Defterreichers, Der 
fie befanntlih auch nicht zur Shan ftellt, aufzuzählen und gel« 
tend zu machen; allein fragen wollen wir doc den Verfaffer, wie 
er von dieſem leichtfertigen Thiere, das fih um nihts ber 
tümmert, ald um Frieden und Fropfian, weiter (S. 69) wies 
der fehreiben Konnte, daß der öfterreihifhe Landwirth alle 
übrigen Qandleute Europas, England etwa ausgenommen, meit 
fibertreffe; daß die Deflerreicher im Bewerböfleiße den übrigen 
Deutſchen nicht nachftehen; daß die Provinz, bie fle bewohnen, 
einer ungeheuern Fabrik gleich iſt, und daß Hier überall mehr 
wahre Aufflärung egiftire, ald irgendwo im deutſchen Aus⸗ 
Tande? Alfo iſt derjenige, der alle Erwerbögweige fo preiswürs 
dig betreibt, und die wahre Aufklärung befigt, ein leicht 
fertiges Thier, daß ih um nichts befümmert! 

Don den Ztalienern wird, Seite 39, TpeilIL, gefagt, daß 
die vielen Vorrechte, die fie vor den andern Provinzen bes Hair 
ferftaates genießen, nicht binreichend feyn für fie als eine Na: 
tion, welche die Freyheit wünfcht und verdient, baf diefelben 
aber doch mehr ald genügend ſeyn für eine eroberte Provinz, der 
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ren Einwohner feig — — und der Freyheit un wert h find. Wie 
ift dieſes zuſammen zu reimen? — In Galizien foll im religiöſer 
Beziehung Unduldfamkeit und Bigotterie herrſchen (S. 112 
Theil TIL), und bach heißt es zwey Zeilen tiefer, daß filuf ver- 
fchiedene Eonfeffionen im Lande friedlich beyfammen beftehen. 

In der GSharafteriftit der Böhmen nimmt das Stehlen und 
überhaupt der Diebsfim eine Hauptrolle ein. Wie an vielen 
Drien, fo ift auch hier Uebertreibung der Fehler der Darftellung. 
Würde der Berfaſſer, flatt ih in allgemeinen, unerwielenen Sä: 
gen die Sache leicht zu machen, die Griminaltäbellen der einzel: 
nen Gerichtsfprengel eingefehen, und von den In den verfchieder 
nen Provinzen des Kaiſerſtaates angezeigten und unterfuchten 
Dieb ſtaͤhlen Kenntniß genommen haben, fo hätte er darin Feinen 
Grund gefunden, gerade die Böhmen ale bie vorzugsweiſe die 
biſche Nation zu fchildern. Denn im dem Yeitraume der fimf Fahre 
1824 — 1828 find in Böhmen 10.018 eriminelle Diebftähle und 
Berunfreuungen angezeigt nnd unterfucht worden; aber and) in 
Inner⸗Oeſterreich und im Küftenlande waren derſelben in eben 
jener Zeit 33583, in Tyrol und Vorarlberg 2168, und in Dalmas 
tien 2689 gezählt worden. Nimmt man auf die Bevölferung der 
piee genannten Gerichtefprengel Rüdfiht, fo ergibt ſich ein ſolches 
Verbrechen in Inner-Deftererich auf 561, in Böhmen auf 368, in 
Tyrol auf 35%, undin Dalmatien auf 120 Individuen, Sollten diefe 
authentifchen Angaben, wobey freylich die Eleineren und die um« 
entdeckten Diebftähle nicht in Rechnung genommen werben fonns 
ten, nicht hinreichend genug gegen die Behauptung des Derfaflers 





beweifen? Es iſt gemöbrlich das Loos derjenigen Schriftfteller, 
die von bein Laſtern⸗Miasma ergriffen werden, daß fie die Bränze 
des Wahren fo Teicht Üüberfchreiten, — Der Verfaſſer muß über 
haupt die Böhmen wenig ans ihrer Mitte Telbft kennen gelermt 
haben, da er meint, daß unter denfelben Peine Offenheit und Zu: 
traulichkeit zu finden ſey. Beſſer Unterrichtete verfichern vielmehr, 
daß ſelbſt in den deutfchen Provinzen Beine fo innige Anfchflefung 
und rüdfichtelofe Bereinigung zur That fo leicht und wirklich wird, 
als in Böhmen unter den Böhmen. : 

In dem I. Theife, Seite 7, heißt e8 von Gallien: Mermad;: 
laͤffigung, Uncultur tritt überall hervor, Alles kündet eine eroberte 
Provinz an, die mun einer fHefmütterlihen Behbandluna 
verfallenift auf immer.“ Aber in dem IT. Theile, S. 124, kommt 
eine andere, gleichfalls auf Galizien fich beziehende Stelle vor, 
worin ed heißt: „Bafizien hat übrigens, ſeitdem es fich unter 
öfterreichifcher Herrſchaft befindet, michts an feinem inneren Wohl: 
ftande verloren, als die dee felbftftändiger Freyheit. Wielmehr 
it in allen Verhältniffen ein raſches Fortfchreiten bemerkbar, 
und die getroffenen Berfügnngen der Regierung, 
dberanfrihtige Wille, dem Bande nüglich zu feyn, 
unverkennbar,“ Sind diefe Verfügungen und diefer anfrichtige, 
auf den Nuten des Landes gerichtete Wille der Regierung Die 
Bewelfe von der ftiefmütterlihen Behandlung, von 
welcher der Berfaffer dort geſprochen bat? 


(Der Beſchluß folgt.) 





Baterländifche Literatur, 


Linz bey Quandt: Geſchichte, Geographie und Statiftif bes 
Erzherjogthums Defterreich ob der Enns und des Her⸗ 
zogthums Salzburg. Vierter Theil: der Innkreis. Mit 
einem Negifter, welches zugleich das topographifche und 
genealogiſche Lexikon ift, und der Kreisfarte verfehen. 
Seransgegeben von Benediet Pillwein, FE Pro 
vinziaf » Staats » Buchhaltungs » Official. 1832. XXXII. 
und 462 ©. 8. 

(Beſchluß.) 

Es fehlt nicht an Winken, was fehlerhaft iſt, und wie Man⸗ 
ches beſſer werden koͤnute. Bey der Nebenbenutzung der Wälder: 
„Schade, daß nirgends die Einfammlung der Buchkerne ges 
ſchieht; daß das Rütteln der Aeſte, das Auftlauben jur Gewin- 
nung und Benugung für Debl nicht geübt wird; daf man nur 
die Schweine in den Wald Ianfen laßt. S. 62. — „Die Benugung 


der Schafmilh, die Cchafmaft, Die Veredlung der Schafwolle ge: 
bören noch zur Glaffe unbefannter Dinge.“ S. 79. — » Der Pfarr: 
here J. ©, Fifhereder hat die Wände feines Pfarrhaufes mit 
Pfirſich⸗ und Weinrebengeländern ftafirt, und den Obfigarten in 
geregelten Reihen mit veredelten Bäumen aller Art bepflanzt.= 
8.89. — Bon den [hönen An: und Ausfichten des Innkrelſes zeich⸗ 
nen wir Eine mit den Worten ded Berfaffers aus: »Am fogenann- 
ten Hausſtein (eigentliher Hohftein) im Saumalde, eine 
Stunde von Viechtenftein, iſt einer der herrlichften Standpuncte 
in Deutſchland, den man kaum irgendwo in fo kurzer Zeit und 
mit fo weniger Anftrengung erfteigen Bann. Man erblict die Dos 
nau und den Fun, einen Theil von Böhmen (bis Wittinghaus 
fen), Ober: und UntersDefterreich, die Steyermärker, Saljbur: 
ger und Tyroler Gebirge, die, ganze Fläche von Bayern, Die 
Franenthürne von Münden, Augsburg und Regensburg. Hier 
flellte der BE. GeneralsQuartiermeifterftab 1822 einen Kegel auf, 
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hier hatte der Mathematiker Gäfar Francois Gaffini 
auf einer hohen Buche einen mehrere Klaftern hohen Obferva: 
tionsthurm,. von dem er den Münfter.in Straßburg gefehen zu 
haben behauptet, worauf den gefeyerten Didier Baggefen 
die Menfchen wie Meine Ameifen erfchienen. Hierher wandern bes 
fonders im Frühiahre befreundete Gefellfchaften aus den benad- 
barten Städten, um fi im fchattiger Laube beym frohen Mahle 
gu freuen, Hierher kommen befonders am 24. Junlus jeden Jah⸗ 
res aus Schärding und der Umgegend viele Menfhen, um fih 
Abends auf nahen und fernen Bergen an den flatternden, foges 
nannten Sommerwendfeuern ju ergößen.* S. 65. — Die Nad: 
richten über die Sprache des Innkreiſes find ärmlich, wahrſchein- 
lich, weil wenig Stoff vorhanden war, Bemerkenswerthed mitzu⸗ 
theifen. »Volkolleder,“ Heißt es S. 84, „gibt ed außer den foge- 
nannten: Schnaderhadeln fehe. wenige.“ Gewiß, ed wäre zu 
bedauern, wenn 137,000. Einwohner nicht: mandes Gigenthüms 
liche in geiftreichen Sprichwoͤrtern, Redewendungen oder gemüth« 
lichen Liedern. ausprägen, follten!, Die Provinzlalismen, welche 
den Adelungifchen Regeln noch immer nicht: weichen wollen „vers 
dienten denn doch eine liebevolle Prüfung ;. ift ſchon der Abſchnitt 
über die Gebräuche S. 101 recht anziehend, warum ſollte, wo noch 
manche Poefie der Sitte, lebt, jene des Wortes, wenn nicht aus: 
geſtorben, doch der genaueren Beachtung nicht werth ſeyn ?: 
Eine Stelle. ift uns. ihren ſchlagenden Wahrheit wegen auf 
gefallen.. „Bon, der. Einführung. des Chriſtenthums in. dieſem 
Kreife bis mach 1050. waren viele Kirchen vererbliches Privatels 


genthum. Frege Männer, mit ben nöthigen Eigenfhaften verfer | 


ben, bauten fih Rieden, wurden vom Bifdhofe zu Prieſtern ges 
weiht, und. lebten mit Weib und Kindern von den kirchlichen Ge, 
fällen ihrer ſelbſt geworbenen. Gemeinde; manchesmal übergab 
ein ſolcher Priefter. oder deffen Erben bie Kirche in Obhuth, oder 
zur zufälligen Difpofition des Bilhofs. Den Prieftern ftanden 
die Mönche als nicht. verehelicht gegenüber, aud bey Errichtung 
der Bellen und Kirchen Tag oft Privatinduftrie gu Grunde* 
8.133. — So unliebli es immer den begeifterten Verehrern bes 
Mittelalters vorlommen mag, zu: vernehmen, daß ſelbſt da: 
mals die Religion als eine Quelle des Gewinnd betrachtet wurde, 
— damals, wo fit glauben, Fürften, Ritter und Knechte ſeyen 
in Gefühlen und in Uneigennüßigkeit aufgegangen, — fo bleibt 
diefe Bemerkung doch unmiderleglih wahr, und der. Geift des 
Erwerbes bemächtigte ſich eben fo der erften Gründung von kirch⸗ 
Tihen als bürgerlichen Gemeinden. So ſetzt auch S. W. Wohle 


brüd im feiner vortrefflichen Geſchichte des ehemaligen Bisthums 
Lebus fehr Far auseinander, daß es fi in Schlefien urkundlich 
nachmeifen faffe, und in der Mark Brandenburg mehr als wahr: 
fcheinlich tft: Die Erbauung einer Stadt die Gründung eines Dor⸗ 
fes, Habe irgend ein tũchtiger Maun der untern Stände anf ſich 
genommen, und dafür bad Richters oder Schulzen: Amt des neuen 
Drtes nebft einer nicht geringen Anzahl Hufen Aderlandes zu 
Reben erhalten, womit überdieß ein Drittel aller Einkünfte von 
den Berichten, und andere Zinfungen verfnüpft waren. Die Art 
und Weife, in welcher man in Schlefien und Brandenburg vor⸗ 
ging. bleibt für das übrige Deutichland immer beadhtenswerth, 
weil diefe Provinzen zuletzt deutfche Einrichtung »erhalten, und 
weil es erlaubt ift, von der hier mit Beweifen belegten Geſchichte 
einen Schluß zw’ziehen, wie es in andern Randfhaften bey dem 
eriten Einrichtungen zugegangen. 

Bey Aufzählung der Gelehrten des Innkreiſes kann man um: 
möglih die mühevollite Liebe und der unermüdbariten Fleiß ver⸗ 
kennen: allein eben weil fo viel zufammengedrängt worden, hat 
das Ganze mehr den Anfcheim einer gut ausgerüfteten Vormerkung, 
welche erft durch, weitere Verarbeitung ein ſelbſtſtaͤndiges, lebens⸗ 


volles Ceſebuch werden dürfte, So ift der glänzende Barde und 
große Gelehrte M. Denis, mit 8 Zeilen abgefertigt, zwiſchen 


Arfenius und Gottfried, geftellt, welche weder durch die 
Reichen: noch durch die Ehrenrede, die fie allein dem Drucke übers 
geben, die dichte Wolke durchbrechen konnten, welche ihre Leben 
und ihren Tod die heutige Gegenwart hat vergeſſen laſſen. 

So wie die erfte Abtheifung des Werkes dem allgemeinen Um— 
riß des Innkreifes gegeben, fo enthält die zwepte das geogra⸗ 
phifch » hiftorifch » ftatiftifche Detail nah Pfleggerichten und Dir 
ſtriets Gommiffärlaten. Wir unterfhreiben gerir den eigenen Auss 
ſpruch des Berfaffers, deu er über die letzte gethan, ©. 146 — in 
ige ſeyen niedergelegt „viele Notizen aus verborgenen Acten, aus 


ungedruckten Urkunden, aus unbeachteten, richtigen Quellen in 


nie gelieferter Ueberſetzung durch dem Herausgeber.“ Mur wer 
ſelbſt jahrelang gefammelt und geordnet, kann fHmmfäßig ein 
eben fo mühſames als Iobwerthes Werk beurtpeilen, wir geſtehen 
aufrichtig, es fehlen uns die Kenntnijje, in alle diefe Einzelnheir 
ten einzugeben, find aber feſt übergengt, die Zeit, der beſte Kri— 
tiker in der Welt, werde auch dleſer rn bas Siegel Bin 


. Braucbarkeit auſdrücken. 
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1797: General Werne laͤßt durch den Oberſilleut. Plunkett beym franzöſiſchen 
Ober: General Hoche um den Abfchluf eines Waffenftillftandes unterhandeln; 





Dee Himmel. 





da auch General Bonaparte eimen abgefihloffen habe. Da aber Hoche zur er⸗ ee 
ften Bedingung macht, daß Die Defterrricher dle Lahn verlaffen und ihm Die Fe: pafiet den Jupiter, 






fung Ehrenbreitftein einräumen follten ;. fo zerſchlugen fich die Unterhands 
lungen, und ber franzöfifche Feldherr greift dem unvorbereiteten Werneck bey 


19. Mond in der 
größten füdI. Breite, 















Neuwied alfogleih an, zerfprengt deſſen Heerfchar, und macht eine bedeutende pafirt den Mercur. 
Zahl Gefangene, Ein allgemeiner Unmwille unter den Anwohner des Nieder 
Rheins bricht gegen Werne aus, weil wegen feiner ſchlechten Bertheidigungss 
Anftalten das franzöfifche Heer wieder in ihre Gauen gedrungen. © i I d 
bes Frühlings. 
1793. (Zu Wien) Geburtstag Sr. Majeftät Ferdinand’s V., jüngern Königs von (Bortfehung.) 






Ungern und Kronprinzen der übrigen öfterreihifchen Staaten. Ihr vorzüglicer 


Nupen beftehet dars 
in, daß der Saft, 








1759. Auguft Wil. Iffland wird zu Hannover geboren. Als dramatiſcher Dich⸗ 






ter geachtet, wurde er als Schauſpieler bewundert. Sein eigentliches Fach als | —— a .. 
Scpriftfteller it das bürgerlige Schaufpiel; die meiften feiner Gparaltere | 4 su Mlegt. D wel: 
find treu gezeichnete wirkliche Porträts. Zu feinen früheten Stüden gehören Außen durch den Re» 






en w. audere Düns 


die Fäger, die Mündel, Verbrechen aus Ehrſucht. Cine von ihm felbft veran⸗ 
e in fich giebt, dur 


flaftete Sammlung feiner Werke erfhien unter dem Tıtel: »Iffland't dramatis 
ſche Werke, 16 Bde. Beipzig 1798-1802. 8.* Er ſtarb ale Director bes Mar 
tionals Theaters zu Berlin, und General» Director aller königl, Schaufpiele 
1814, 








kocht und zubereitet 
‚ wird. Diefer Saft 

wird nah allen Bes 
genden. und in alle 


| m —— — 
Theile des Baumes umbergetrieben. Allein er würde in den Möhren nicht in die. Höhe ſteigen können, wenn fie oben nicht Deffs 
nungen hätten. 









18. Mereur YAufg. 4 U. 46 M. Mg Unterg. 6U. 42 M. Ab. 
upiter „ U.45M. Ma. » su. 43.M. Ab. 
9. Benus » 5U.30M. Ma. » 10U.58M. Ab. | 


19. Mars Aufg BU. HM. Mg. Unterg U. 14 M. Mo. 
Saturn » 34: 13M, 4b >»: AU 19 M. MI. 





Reifebildber. bende, in einen fangen Fluͤgel auslaufende Gebäude Hingefteitt, 


HülfederBlätterge® . 


Bon Matthias Rod. 
1. Eattaje. 


Beptäufg eine und eine halbe Fahrſtunde von Pabua ent⸗ 
fernt, auf der Straße längs dem Eanale der Brenta, ber bis 
Venedig geführt it, am einer niedern Bergreihe, die Euga- 
neifhen Hügel genannt, erhebt fih, in. Felſen gebaut, das 
Schloß Cattajo, die Billeggiatura Sr. Eönigl. Hoheit des Her: 
4098 von Modena, Grofiartig it in das Felsgeſtein eingebros 
hen; aus ihm heraus nud an ihn gelehnt ift das hoch emporſtre⸗ 


das mit einem Quertracte ſchließt, und kuͤhn die Gegend bes 


berrfcht. Eine breite Terraffe, die auf die Schloßmauern gelas 
gert und weit hinausgerüdt ift, auf die man unmiteelbar aus 
den Salon und aus einigen Nebengemächern. heraustritt, öffnet 
über die lachende Ebene die reigendfte Ausficht. Am Buße des 
Caſtells zieht die Landftrafe hin; ganz nahe demfelben liegt 
ber Ort Battaglia, entfernter Monfelice, Arqua, Abano und 
Eſte. 

Im Rüden des Schloſſes erhebt ſich der Vera, in deſ⸗ 
fen Höhlung dasſelbe eingebauet iſt. Obgleich nur wenig mit 
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Bäumen bewachfen, wird er dennoch zu einem Thiergarten 
benügt, im dem viele, befonders weiße Hirfche gezogen wer⸗ 
den. Eine englifdhe Gartenanlage, mit einem großen, mit Käbs 
nen befabrenem, Teiche ſchmücket die Worderfeite des Schlof: 
ſes. Der Borten gewährt bichten Schatten und bie angeneb: 
men Düfte der Citronenblüthen, welche von ber zahlreichen 
Menge der in zwey Gewähshäufern aufgeftellten, in üppiger 
Wiärrerfühle prangenden Eitronenbäumen niederwehen, mas 
den den Aufenthalt in biefem Garten anziehend und erqui⸗— 
ckend. Beym Eintritt in das Innere des Schloſſes erheitert 
fih der Geiſt im den großen und fpiegelbellen Gemädern, 
deren Prunkloſigkeit dem landeswäterlich fhlichten Charakter des 
durchlauchtigſten Bewohners entfpricht; die aber dem Kunit« 
freunde in den ſchönen Frescogemaͤlden, angeblih ven Pa o⸗ 
Io Veronefe, und in den Kunftfchägen, bie Cattajo be: 
wahrt, einen hoben Genuß darbiethen. In einem Saale ift 
eine Buͤcherſammlung, nach alt itafienifher Sitte in Käften 
mit eifernem Gitterwerf verfchloffen , aufgeftellt, die an Bäns 
dezahl bedeutend, größtentheils aus wichtigen Geſchichtswer⸗ 
Ben befteht. An den Wänden erblickt man koſtbare Kupferftiche 
in Rahmen. Ven deutfchen Meiftern werben faft nur die Ar: 
Heiten von Albrecht Dürer gefehen. Zur beffern Erhaltung 
diefer Rupferftiche wäre die Abnahme von ber Wand und Ein: 
lage in Portefeuilles wuͤnſchenswerth. Leberrafchender noch 
wird der Kunftfreund bey Deffnung eines andern Saales, der 
das Mufeum der Antifen bildet, belohnt. Diefe gut erhaltene 
Sammlung ven Büften und Statuen, deren eine fehr große An- 
zahl in drey Reihen aufgeftellt it, hat in der That einen bo: 
ben Kunftwerth, und wir rathen jedem Meifenden, der Padua 
befudht, bloß um diefer herrlichen Gebilde alter Kunſt mil- 
ten den Abſtecher nah Cattajo zu machen, wo man nicht 
bloß während der Anweſenheit des Hofes, wie Neugebauer 
in feinem Reiſehandbuch (f. Artifet Cattaje) irrig fagt, 
fondern zu jeder Zeit alle Merkwürdigfeiten dafelbit fehen kann. 
Ein anderer Saal biethet eine reihe Waffenfammlung dar. 
Es iſt nur Schade, daß man nicht angeben Fann, wer bie 
mitunter Foftbar verzierten Armaturen einft getragen hat. Die: 
fed Zeughaus nimmt’ fih- in dem etwas altertbümlic gebaus 
ten Schloſſe, das einft der Familie degli Obizzi gehörte, und 
nach dem Ausiterben derfelben durch Vermaächtniß dem durch⸗ 
lauchtigiten Haufe Defterreich » Eite zufiel, recht romantifch 
aud, Mitten im Frieden blinken die Mordgewehre freundlich, 
und wie fie fo rubig an der Wand hängen, betrachtet man 
ihre Geſtalt und Verzierung, die Kraft, die in ihnen rubt, 
und das Bild von dem hinzugedachten Maune, ber diefe Kraft 
bewegt, mit wahrer Luft. Begibt man fih unmittelbar von 
diefem Schanplage des Unfriedens am den Ort heiliger Stille, 
in die Schlohcapelle nämlich, fo glaubt man in eine Bilder: 





gallerie oder in eine von oben bis unten mit antifen Gemälden 
behangene griechiſche Kirche getreten zu ſeyn. Die darin ſich bes 
findfichen zahlreichen Bilder find zum Theil auf Goldgrund ges 
malt, und gefallen durch lebhaften Farbenſchmuck und durch 
die dee des alterthümlich Prunfvollen, die fie hervorrufen, 
ungemein. . 

Im Hintertheile bes Schloffes befindet fih der Mar: 
ſtall. Pferdeliebhaber, die ihn befuchen, dürften fi an ben 
auserlefenenen Mecklenburger Roflen ergötzen, die dafelbft zu 
feben find. Dem Sommeraufenthalte in Cattajo verſchafft der 
Berg, der dem Schloſſe zur Lehne dient, einen eigenthuͤmli⸗ 
chen Reitz. Er iſt nur mäßig hoch, alfo leicht erftiegen. Seine 
Kuheplägchen, zu denen zutraulich die Hirſchen herangefchrit- 
ten fommen, um Butter aus der Hand ihrer Pfleger und Pfle: 
gerinnen zu nehmen, find zugleich die fchönften Ausfihtspun:te. 
Zur Linken erblickt man das alte Patavinum, Anteuor's Schõ⸗ 
pfung, Titus Livius Geburtsort, über das einſt zwar Ezze⸗ 
lino's Tyrannenhand geherrfcht, dem aber auch die milden Car⸗ 
rara, die Scaligeri und Visconti einige Zeit vorgeftanden. 
Herrlich breitet fi die Stadt in der Ebene aus. Man blickt 
mit Vergnügen nah ihr. Vor fih bin foll man bis Venedig 
feben Eönnen. Leben und Bewegung erhält das Bild biefer 
fhönen Landſchaft, wenn man auf die am Berge und Schloß 
hinziehende Landſtraße niederblicht, auf der bald ein italienis 
ſches Cabriolet mit Blitzesſchnelle hinrollt, bald ein Maul⸗ 
thier mit Lebensmitteln beladen, den Führer mit dem Ancten= 
fies? zur Seite, langfam ji bewegt, bald aber ein Laſtwa⸗ 
gen von Saumroffen gezogen daher führt, deren Glockengar— 
nitur um Kopf und Maden ein liebliches Geſchelle verurſacht. 
Angenehme Ruhepuncte für das Auge find die zwifchen Reiß— 
feldern und Meingärten zerftreuten Villen. Dem Brenta⸗Ca- 
nal foigt das Auge entlang fo weit es vermag, an ihn im Ges 
danken Venedig Fnüpfend, wie den Faden an den Knaul. E 
pur bella l’Italia, ruft man unmwillfürlih ans, wenn man 
von diefer Höhe das Auge binfhweifen läfie nach allen Rich⸗ 
tungen, dan aufblicft zu dem glangerfüllten Firmament und 
die lauen Lüfte Stirn und Haupt milde fücheln. 

Aber fo angenehn der Aufenthalt in Cattajo ift, fo fagt 
er der Geſundheit dech nicht ganz zu. In der heißen ab» 
veszeit herrſchen dafelbit und im der ganzen Umgegend Falte 
Fieber, die gewöhnlich am ſchnellſten mit Kieberrinde geheilt 
werden *). Einen gefährlichen Hausfeind hat man hier, wie 





*) Der ärmeren Volkselaſſe, die im hohen Sommer von der 
grafficenden Fleberfrankheit befallen wird, iſt der Aufent- 
halt des er herzoglichen Hofes in Gattajo ſehr erfprießlic. 
denn fie Hudet beym Hofarzt unentgeltlihen Beyitand, be- 
kömmt unentgeltlich die Heilmittel, und ein Almoſen oben ⸗ 
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allenthalben in Stalien, an den Scorpionen, die ſich fehr 
gerne in bie Betten.niften, daber man diefe vor dem Schla⸗ 
fengehen wohl durchſuchen muß, Es ift ein wunderlicher Volks: 
giaube, daß man ſich unfehlbar und ſchnell vom Scorpionen⸗ 
ftich heilen Fönne, wenn man ben Scorpion jermalınt und 
verzehrt. Ohne vielleicht je diefen Verſuch gemacht zu haben, 
fügen bie Jtaliener diefe Meinung auf eine Erfahrung mit 
einem Scorpion und einer Maus, Diefe, mit dem Scorpion 
zuſammengeſperrt, fell, nachdem fie von ihm geſtochen wor: 
den, ihn verzehren, und fo oft biefes gefhehen ift, am Le: 
ben geblieben ſeyn. Ein forgfältiges Merfchloffenhalten der 
Fenſter, beſonders ber ebenerdigen, iſt das befte Bermwah: 
rungsmittel vor biefen böfen Gaͤſten, bie übrigens lauge nicht 
fo gefährtich find, als Die Taranteln in Unter-Italien. 

Yu dem nur eine halbe DViertelftunde von Cattaje ent: 
fernten Orte Battaglia befinden fih heiße Quellen, die all: 
jährig von Einheimifchen und Fremden ſtark befucht werben. 
Die Badeanſtalt ift zwar nicht die elegantefte, doch findet ſich mas 
man braucht. Ich ftiefi dorteines Abends auf einen unglüdtichen 
jungen Mann aus nieberem Stande, ber aus ungegründeter Eis 
ferfucht eine Eottellata bekemmen hatte, und nach wenigen Etun« 
den an der Verblutung flarb. Der Mörder hatte fih in feinem 
Haufe verfhloflen, die Fenſterladen zugemacht, ſich ausge zegen 
und za Bette gelegt. Die Haͤſcher brachen jedoch ein, nachdem fie 
zur Vorſicht, um das Entfpringen durd das Fenſter zu ver- 
bindern, einen Mann mit geladenem, nad dem Fenſter zie- 
fenden Gewehre unter dasfelbe geftellt hatten, und bemädhtige 
ten fich des Mifferhäters, bem fie, während fie ihn feſſelten, 
die beiten Worte gaben, um feine aufgeregten Geiſter und 
feine wüthenden Zornausbrüde einiger Maßen, zu beſchwichti⸗ 
gen. Ein Kind von etlihen Monathen lag an feiner Seite 
und meinte; feine Gattinn ſchrie und rang verzweiflungsvoll 
die Hände. Der Mörder hatte den Merdſtahl in ein Heines, 
vorbepfließendes Gewäfler gefchleudert, 

I Bicenza 

Die fegerliche Stille der Nacht, eine volle Mondbeleuch⸗ 
tung und Vicenzal! meld ein magiſcher Zauber! In diefer 
Situation befieht man Palladio's Schöpfungen nicht mehr, 
fordern man meditiret fie. Bon Pallaft zu Pallaft, deun feine 





drein. Gattajo If eine Zufluchtsſtätte der Armen, denn 
Ihre Fönigl. Hoheit, die Hergoginn von Modena, Höchſt ⸗ 
welde dort den Sommer zubringt, thellt mit Ihrer erha⸗ 
benen Frau Schmefter, Ihrer Dajetät, der jüngeren Kö— 
nigiun von Ungern, dieſelben Gefinnungen der Wohlthä« 
tigkeit, Die wir an biefer verehren, und von der Bunel« 
gung, melde Se. Fönigl. Hoheit, der Ergberjog Franz, 
für die untern Volkeclaſſen, und vorzüglich für die Bands 
bemohner hegt, find auch diefe Gegenden die fprechendften 
Zeugen. 


Hauſerbauren find Palläfte, ſchreitet man langfaın und zögernd 
vorwärts, durch die menfchenfeeren Straßen; man glaubt jede 
Minute feinem Geifte zu begegnen, mie er aus höhern Megios 
nen berabfchmwebt, und in finniger Beſchauung feiner Meifters 
werke ſich ſelbſt genießt, oder wie er bey den Fragmenten feiz 
ner Werke nachdenkend verweilt, um den Plan zu ordnen, wie 
das unvollendet liegen Gebliebene auszuführen ſey. Wie ehr- 
wuͤrdige Rudera einer großen Zeit, die, vom blaſſen Monde 
fichte beitrahft, noch hehrer und bedeutfamer erfcheinen, blickt 
man auf die Bruchſtücke feiner Hand, die vermuthlich nicht 
ein Ganzes wurden, weil den großen Mann der Tod übers 
raſchte. Für die architektvniſchen Studien find die halben Por: 
tale, die Kragmente von VBogenmwölbungen, die einzelnen Säu⸗ 
ten u. dgl. fchägbare Details feiner Anordnung und ganzen Ma- 
nier, wie benn überhaupt die einigen zwanzig Gebäude, wo⸗ 
mit er Vicenza verberrlichte, für den Baufünftfer die befte 
practifhe Schule abgeben dürften. Wenn man diefe großars 
tigen, den Antiken nachgebildeten Gebäude betrachtet, fo dringt 
fi einem die Weinung auf, fie feyen ein Pantheon, in weils 
chem nur große Menfchen wohnen können. Vielleicht nirgend 
in Italien wirkt die architekteniſche Kunit fo tief auf's Ge: 
mäth, als in dem Vereine To vieler herrlichen Gebäude in Mir 
ceuza. Palladio wurde im Jahre 1506 geberen und itarb 1580. 
Er baute nicht bloß in feiner Vaterſtadt, ſondern auch in 
Udine, in Feltre, in Padua und in ber trevifanifchen Marf, 
jedoch vorzüglich in Venedig, das er mit mehreren ber bewun⸗ 
dertiien kirchlichen Gebäuden ſchmuͤckte. 

Die Gegend um Vicenga ift fehr fruchtbar, denn fie 
iſt ſtark bewaͤſſert. Von dem Gedeihen ber Gartengewächſe 
überzeugt man fi am beſten, wenn man den Gemüſe- und 
Obſtmarkt beſucht. Außer den herrlichen Produeten einer 
üppigen Vegetation, gewährt in jever Stadt Staliend der 
Markeplatz das anziehendite Schanfptel von italienifcher Leb⸗ 
baftigfeit und von dem lärmenben , aber fröhlichen Gewühle 


J der Land» und Stabtbewohner. Der Erfteren bunte Tracht, 


ihr wicht felten eine fremde Abftammung verrarhendes Ausſe⸗ 
ben, ihr eigenthümlicher Dialect, und der gutmüthige Ton, mit 
bem fie ihre Feilſchaften anbiethen, macht fie anziehend. Da 
in den meilten Orten bie Lebensmittel nicht, mie bey uns, 
in den Boutifen der Häufer, fondern öffentlich in Marktbuden 
ausgeſetzt, verſchließen werben, fo gibt es fo viel Buntes auf 
den Plügen in feben, das zwey Augen Fanın zu einem allge: 
meinen Ueberblicke binreihen, Neben ber Fleiſchbude, bem 
Geſchirtkraͤmer und Fiſchhaͤndler ſteht der Heine Wagen des 
Zahnbrerhers, der feine Apparate auf demfelben zur Schau 
ausgelegt hat, and auf einer am Hintertheil bes Wagens be: 
feftigten Stange eine Tafel produeirt, auf welder in einer 
poſſierlichen Schreibart feine Dienfte angebothen werden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Auch eine Stimme im Auslande über Oeſterreich. 
Defterreih wie es ift. Gemälde von Hanns Nor 
mann, Erfte Abtheilung: Dieöfterreihifhenfäns: 

ber und Völker. Leipzig. nub Löwenberg bey F. W. 

Goedſche. 4833. L Theil XIV. 160. U. Theil 149. 

GBeſchluß.) 
Die öſtertelchiſchen Gräng:Regimenten ſollen (Thell H. S. 136) 
zum Theile aus dem Ausſchuſſe der Armee, aus Steäflingen und 
„präterirten Officieren beftehen. Wir müflen, in Bezug auf diefe 
Behauptung, den Verfafler nur bedauern, daß besfelbe von einer 
Anftalt, über bie er ſich hier äußert, fa wenig. unterrichtet iſt. 
Es ift eine befannte und auch bereits in vielen Reifehefhreibuns 
gen der Ausländer bemerkte Thatſache, daß der innere Anwuchs 
an waffenfähiger Mannfchaft in der Graͤnze verhältnigmäßig graf 
feg, und daß viele amdgezeichnete Individuen aus andern Pro: 
vinzen zu der militärifchen Grängverwmaltung und den Gränz ⸗ Re 
gimentern freymwillig oder in ebrenvollen Auszeichnungen abge 
ben, fo daft es aud der Mühe nicht lohnt, die Gränztruppen ge» 
gen jene Berunglimpfung in Schug zu nehmen"). 

Wenn der Verfafler zu feiner und der Lefer Beluftigung fols 
che Ausfälle, Webertreibungen und Unrichtigkeiten ſich erlaußt, 
wie fol man dann daran glauben, daß ed ihm Gruft gemefen 
fey , Defterreich beſſer zu befchreiben , ala es bisher dem Auslande 
bekannt ſeyn fol? Dur folde Schilderungen kann en nur nach 
mehr beptragen, die Vourtheile und falfchen. Anfichten zu naͤh ⸗ 
zen, die über mande Juſtitute und über bie Rage, Denk ⸗ und 
Handelöweife der Völker in Oeſterreich hier und dert herrfchen 
mögen. 


Judeſſen wollen wir auch das Gute, das fi in der Arbeit 


vorfindet, nicht verfennen. Die numerifhen Angaben find größr 
tentheils richtig und aus: der neueflen Zeit. Manche Betrachtun⸗ 
gen find mit Kenntniß und richtigen Blicken gemacht und gege: 
ben. Unter folche zählen wir aud bie Stelle, in der es heißt: 


Das lombardifch + venetianifche Königreich hat durch den öfters 


reichifhen Einfluß nichts verloren, fein Handel blüht, fein Wohl: 
fand ift gewachſen, und Sprech⸗ und Denkfrteyheit herrfcht jegt 
bier welt. mehr, ald im übrigen alien, weit mehr, als je ſelbſt 


im Lande, als in den übrigen Ländern der Monarchie, Ungern | 





®) Raifer Napoleon behielt in dem abgetretenen Theile von @rsatien . 


die öfterreichiiche Gränzverfaffung ben, ohne das Seringfie daran 


au Ändern. Diefer Umfand.follte bach für ihren Werth fpreen.“ |. 


Anm. d. Red. 


etwa ausgenommen, Die italieniſche Literatur in Ober-Ftalien *) 
it produetiver als füdlicher bis an Siciliens Küfle, und Mais 
land nennt fih ſtolz das neue Athen. Die öſterreichiſchen 
Univerfitäten zu Pavia und Pabus find die berünmtsften in Ita⸗ 
lien, und wenn das geiſtige Beben num auch hier nicht mehr fo 
vegfam und glanzvoll iſt, fo Tiegt die Schuld daran nicht an der 


Regierung als vielmehr In der finfenden Zeit (Theil IT.S. 43). 


Seite 108, Theil I, ſtellt es der Verfaſſer dem anerkannten 
guten Werke „Bemälde von Defterreich“ aus, daß Darin 
angeführt wird, daß die Verfaflung und Verwarung von Tyrol 
nach gleichen Principien geordnet ift, wie im den übrigen Deuts 
fen Gröländern, und daf die Abwelchungen, die man bey deu⸗ 


| felben bemerkt, nicht zahlreich und nicht weſentlich find. Diefe 


Rüge beruht auf einem Mißverfländniffe. Der Verfaſſer des Ge: 
mäldes von Defterreih, dem die Eigentpümligkeiten von Tyrol 


‚ fehe genau bekannt find, nahm, indem er jenes niederfchrieh, daß 


Bort „Berfaffung* in der engeren Bedeutung an, im meld 


ı her dasſelbe die Stellung der gefeßgebenden Gewalt, den Tands 


fändifhen Körper und deffen Wirkungskrele bezeich— 
net zund in dieſem Siane konnte derfelbe mit Recht fagen, daß 
die Verfaſſung von Tyrol, mit Ausnahme, daß hier auch der 
Bauernſtand einen Beftandtpeil der Landſchaft bildet, jener Dee 
übrigen. Provinzen in der Hauptfacha glei fey: 

Im Ganzen ſcheint uns das hier befprochene Werk nur auf. 
vorübergehende Unterhaltung berechnet zu feyn, womit der Ber 
faffer fih und feine Leſer Tuftig machen wollte; und mozu er Gruff 
und Scherz, Tiefe und Oberflälichkeit, fanfte und grelle Far 
ben: gewählt hat. Mirgends iſt ein vollftändiges Bild einer Pros 
vinz, vielmeniger das der ganzen Monarchie, gegeben, wie deun 
Po etwas auf zwanzig Bogen Dructpapier auch nicht gegeben wer» 
den Eonnte, befonders mern man ſo manche Abfprünge fih erlaubt, 
als es hier der Fall war. Mancher Scherz, womit der Verfaffer 
fein Werklein ausjufpmüden fuhte, wird dem. beiferen Theile 
der Leſer obfene und trivial vorfommen. 

An Drudfehlern iſt kein Mangel; befonders wird häufig der 
Dativ mit dem Accuſatlv oder umgekehrt werwechfelt, 

. 2y. 


*) Die Bibliotecn italiana flefert eine ereue Ueberſicht vom Biefen er⸗ 
feeuligen Erfheinungen, Der Graf von Vellegarde, als er die 
Würde eines Stellvertreters des Vicefönigs berteidete, wurde 
der Gründer biefer Fritifhen Zeltſchrift, die feitdem vom taste 
großmürgig unterflügt wird, Ihr Aueſpruch glit als eine Nuthens 
tica in gang Italien. 
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1499. Schlacht bey Fraftenz, unmeit Feldkirch, jwifchen dem oͤſterreichiſch⸗ ſchwä⸗ 


20. | Sonnabend. 




























































bifhen Bundesheere und den Eidgenoſſen. Langſam rüdten 8000 Schweizer 
gegen die feindlichen VBerfchänzungen vor, während 2000 ber Muthigften uns 
ter dem tapfern und Eriegskundigen Heinrich Wolleb aus Uri das Lager über 
den nahen Berg Lanzengaft umgeben. In der Mitte des mühfamen, fteilen 
Weges ftärker fie Wolleb durch Gebethe und die Berficherung eines guten Gr: 
folges. Doc die Anhöhe war mit 2000 auserlefenen Böchfenfhügen und Erz⸗ 
knappen befeht. Als diefe das Geſchütz losbrennen, werfen fi die Eidgenof- 
fen zur Erde, „dringen dann ſchnell im die Blieder ihrer Feinde und nöthi» 
gen fie zur Flucht. So kommen fie hinter Die Verhaue, und erleichtern der 
Schweizer Hauptmaht das Ueberfteigen der niedergemorfenen Bäume. Nun 
beginnt dee fchmere Kampf; auf Wolleb's Rath bleiben die Eidgenoſſen auf 
den Anieen, bis das feindliche Geſchütz zwey Mal losgebrannt ift; er allein 
blieb ftehen, wird tödtlich verwundet, und danket dem Himmel für den Sieg, 


den fie bald erfämpfen würden, Nun ftürgen ſich Die Eidgenoflen auf die feind« - 
lichen Scharen und erringen nach einem hartmädigen Kampfe, in weldhem die 


Zapferften beyder Deere fallen, einen vollftändigen Sieg. 





Der Himmel, 


20, Neumond 
um 2U. 55M. Mg. 
— Die Sonne tritt 
in Dad Zeichen des 
Stiers. Laub» uud 
Blütbenmond füngt 
an. Mond pafjirt die 
Sonue. 


22. Mercure im 
abftelgenden Knoten. 
Bedeck 5 des Stiers 
um7U. Abs, Mond 
paffirt die Benus, 


— Bild 
Sountag | 1806. Bothſchaft des Königs von Großbritannien, Georg's III, am bepde Däufer | des Frühlings 
das Parlaments, durch die er Ihnen Die Rriegserflärung Englands gegen Preuſ⸗ —— 
fen und die Wegnahme der preuſſiſchen Handelsſchiffe mittheilt, da dieſe 
Macht gegen die Abtretung von Anſpach, Neufchatel und des übrigen Gleve. Durch die Schweiß: 





























































#418. In der 4ſten Sitzung kündigt Papft Martin V. der Kirchenverfammlung 


von Napoleon Hannover angenommen, aber gar bald fühlte, „daß ihm in 
biefem Lande das Gewand des Nefjas aufgebrungen worden iſt.“ Heeren's 
Worte. 


zu Koſtultz an, daß fie jegt in Gottes Mamen auseinander gehen Fönne, 


weil ihre Gefchäfte glüdlih vollendet feygen. Das Schisma war zwar been⸗ 


diget, aber ein hartnädiger Religionstrieg in Böhmen entzündet fih, und 
bie Befhwerden der Rationen follen auf einem neuen Goncilium verhandelt 
werden, das der Papit in fünf Jahren zu Pavla zn verfammeln verfpricht. 


Diefer reinere Sinn ſprach ſich gang in der Einfachheit aus, mit der 
man In ältern Zeiten die Dionyfien gefeyert. Man beſtimmte nur einige Tage 
der öffentlihen Freude, und hielt einen fegerlichen Umgang, wobey zuerſt ein 
mit Weinlaub umkränztes Gefäß umhergetragen wurde; dann folgte ein Bier 
genbock, und ein Korb mit Feigen wurde nahgetragen. — Noch mehr erweilt 








loͤcher der Pflangen 
werben die wäflrig« 
ten Theile. des Safe 
tes immer wieder 
mweagedünftet ; Die 
oͤhlichten m. irdifchen 
Theilden hingegen 
vermengen fih mit 
einander, und deh ⸗ 
nen Die Pflanze nach 
allen Gegenden aus, 
fo daß fie immer arö« 
her wird. Hört der 
Umlauf und der Aus 
fluß des Saftes aary 
auf, wird entweder 
dur all zu ſtreuge 
Kälte und das Ges 


" frieren, durch Das Al⸗ 


ter oder Durch eine 


fi diefer veine Sinn bey der Feyer der Dionysia archaiotera (der altwäter: — 
i imnä i , A nnere Droanifation 
lien) zu Limnä in Attifa, wo Diommflos einen Tempel hatte. Die gottes— es: 


dienftlichen Gebräuche verrichteten #4 Franendperfonen, melde ber Basileus, 
der zweyle Achont, ernaunte, da er über alle zum Feſte gehörigen Sachen 
forgte. Diefe Frauenzimmer hießen die @prwärdigen, Gerairai, und muß: 
ten vor Antretung ihres Amtes bey der Basilissa, ber Gattinn des-Basileus, 
die Reinheit ihrer Sitten befhmören. 


tet, fo erfolgt fein 
Tod. r 
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KReifebilder. 
Don Matthias Rod. 
(Beihluß.) 

Ibm zur Seite ladet eine gewaltige Stimme die Umſtehen⸗ 
deu zum Marionettenſpiele ein, am andern Ende erblickt man 
eine dichte Gruppe von aufınerffamen Volke, bas eine Sän: 
ger: und Mufifbande in ſich fchließt, und im rubigften Plaͤtz⸗ 
hen, gewöhnlich am Ein⸗ oder Ausgange bes Marktes, bat 
der Volks-Secretarius feine Schreibbube hingeſtellt. Wer von 
ibin Briefe will fohreiben laſſen, fagt fie ihm an, ober läßt 
fie um geringe Bezahlung von ihm verfaffen. 

In Verona erreicht bie Hige in den Sommermonathen 
Mittags im Schatten 26—28° Keaumur, aber im März fällt 
noch bisweilen 4 Zoll hoher Schnee, und die Kälte fteigt von 
2 auf 56 Grade, Es find demnach in Italien nur das Fruͤh⸗ 
jahr und der Herbſt geniehbare Jahreszeiten. Der Winter ift 
hart zu ertragen; denn wenn gleich die ziegelfteinernen Fuß: 
böden mit Strohmatten bededt find, fo dringt doch die Kälte 
durch. In manchen Wohnhäufern gibt es felbft Feine Kamine, 
und die ihre Stelle vertretenden, großen, mit Koblenglut ans 
gefüllten, in bie Mitte ber Stuben geftellten irdenen Töpfe, 
find ihres Dampfes wegen eben fo ber Gefundheit nachtheitig, 
als unerträglich, 


I. Aſiago. 


In den Gebirgen an den Graͤnzen Tyrels gegen Italien 
bat ſich vermuthlich ſchon in den Zeiten der Wölferwanderun: 
den ein deutfcher Volksſtamm niebergefaffen, der heut zu Tage 
noch beſteht und die deutſche Abkunft in Sprache, Sitten und 
Geſichtsbildung verräth. Aſiago it der Hauptort dieſer deut⸗ 
ſchen Hirten» Colonie *), die man insgenrein für Cimbern 
hält *). Aſiago liegt ungefähr fo hoch im Gebirge, wie die 
Spige des Schneeberges bey Wien, denn man hat volle fünf 
Stunden zu reiten, bis man an’s Ziel gelangt. Die Käufer 
in Aſiago find, wie die deutfchen, mit Satteldaͤchern verfe: 
ben, die Bewehner ähneln den Steyermärfern. Ihre Sprache 
enthält zwar viele deutſche Worte, iſt jedeoch dem Deutfchen 
wur ſchwer veritändlich. Ihr Religions» Katechismus ift in 
ihrer Mundart abgefaßt und gedruckt. Hier einige Proben der 
feiben. : 
Das Vater Unfer. 

Unzar Vater vön me Hümmele sai gaéart eür hal- 
ga namo, kemme dar eür Hümmel, sai gatäant allez 





:*) Unter dem Namen le setie communi bekannt, und auf eis 
nige 30,000 Seelen angefchlagen. 
7) S. Ardiv Nr. 39: Ueber dig See communi.. 


baz ar belt iart, bia in Hümmel asö af d’Earda, Ghe- 
tüz heüte ünzar proat von altäghe, un läcetüz naach ün- 
zare schulle, bia bar läcense naach biar den da saint 
schullik üz, hältetüz gahüätet von teutaciün ; un héve- 
tüz de übel, Aso saiz, 


Das Ave Maria. 


Ich grüzach Maria, volla gräzien, Gott dar Herre 
ist mit eüch: seelik iart übar de baibar: un seelik 
zKint von eürme läibe, Jesus. Halga Maria, Muter 
von Gotte me Herren, pittet vor üz süntar, hommest, 
un af an stunt von ünzarme töade. Aso saiz. 


Die fieben Sacramente. 
De Töofe, de Cresina, d’Eucaristia, de Päichte, 
z’Orgöl, dar U’ardo, dar Matrimonio. 


Die Bezeihnung mit bem heit. Kreuze. 


In Namen von me YVatere, un von me suno, un 
von me Halghen spiriten. Asö saiz, 

Kennen unfere deutſchen Sprachforfcher diefen Stamm 
und ihre Zunge? Ich weiß es nicht; doch ift ed gewiß, daß 
eine nähere Befanntfchaft mit diefen cimbriſchen (x) Abkomm ⸗ 
fingen, eine fehr [häßbare Ausbeute für die deutfche Sprach⸗ 
wiffenfchaft liefern könnte, Offenbar ift die Sprache geblieben, 
wie fie urfprünglich in ihren Biegungen und Abfeitungen und 
in ber Syntax beitanden hat, und nur einige fremde Aus- 
drüde, die mangelten, dürften aus dem Lateinifchen oder 
Italieniſchen entlehnt ſeyn. Wir befigen fo viele Neifebe: 
fchreibungen von Italien, und Feine von den Gebirgsläudern 
der Gränze, bie viel des Merkwürbigen und Unerforfhten 
enthalten dürften, und vielleicht manchen wichtigen Auffchluß In 
der Geſchichte zu geben im Stande wären. Es ift fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Eimbern ſich in- diefem Theil der Alpen 
ſeßhaft machten, denn bier wollten fie über bie Alpen geben. 
Catulus, der glaubte, an diefer Stelle ihnen nicht gewachfen 
zu feyn, lagerte ſich mit feinem Heere an der Etfh, und 
ließ zu beyden Seiten des Fluſſes große Verfchanzungen aufs 
werfen, um ihr Verbringen in Italien zu verhindern. Die 
Cimbern, weiche aus einem Falten Cande kamen, medhten 
die Hitze der italienifhen Ebene nicht gut vertragen, und ſich 
baber lieber ins Gebirge zurückgezogen haben, wm daſelbſt ih⸗ 
ren Wohufig aufzuſchlagen. Doc könnten fie fich auch Hier 
ber geflüchtet haben, nachdem fie im Jahre 653 der Erbauung 
Roms in den Naudifchen Feldern gegen Magus die Schlacht 
verferen, und ihrer an 440,000 waren getödtet worden. 

Bon Aſiago aus, das ringsum mit hochſtaͤmmiger Eis 
Henmwaldung umgeben it, während die Bäume der Ebene nur 


8 eine fehr mittelmäßige Höhe erreichen, erblickt man bie Städte 
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Baſſano, WVitenza, Caſtel franco, Treviſo, Padova, das 


Meer und Venedig; mithin das halbe venetianiſche König⸗ 
reich. Kein Wunder, daß es den Cimbern hier beſſer als an 
den ·norddeutſchen Seegeſtaden gefiel, von. wo fie, ein Nies 
maadewolf „ audıwandersen, um ſich beifere Wohnpläge zu fur 
chen). Von Aſiago Fon ein mn nad) dem Städtchen Baf: 
(ans herab. 


22 Der gelehrie Ehriftlan Daniel Beck fagt in feiner Anlels 
tung zur Kenntniß der allgemeinen Welt: und Bölkerge: 
ſchichte. U. Teil, S. 173 ausdrüdfih: „&s haben ſich 
keine Nachkommen der Simbern zwiſchen Verona und Bir 
cenza erhalten, wie Pez30 (Istoria dei Cembri Vere- 
nesi e Vioentini, Verona 1764, und in Bäfhing's pr 
for. Magazin, VI. 49 u. f. Vergl. Biörnfohls Briefe, IL 
258 u. f.) wähnte. S. die Abhaudlung von den veroueſiſchen 
amd vicentinifhen Gimbern, im deutſchen Sprachforſcher, 
U. Thell. Adelung und Bater kennen die Mundart 





der Tredici und Sekte Communi, amd theilen nach dem 
Diane. ihres berühmten Sprahwertes (Mitpridates 
Br. IL, S. 213 10.) das Vater Unſer der letzteren, gereis 
nigt von der italienifhen Ortographie, der Leſewelt mit. 
Sie geben auch die Refultate der bisherigen Forfhungen, 
nach welchen «8 außer allen Zmeifel geſetzt it, daß jenes 
BVöltchen mit feinen tyroliſchen Rachbarn von einerleh Dem 
kunft ift, und ſtimmen gang dem Urtheile bey, melches in 
v.Dormapr's Gefhichte von Tyrol, Bd.L, ©. 134 aus: 
geſprochen, und durd) ein langes Gloſſar und viele Sprach 
proben Gefräftigt ift, daß die Mundart der ‘Seite Com- 
muni Art ber Sprade der Bewohner von Pergine, Ron: 
sognn ; Lavarone im Bisthume Trient identifch ſey Wir 
haben. obige Sprachproben, weil fie von der Adelungifchen 
abweichen, um fo lieber mitgetheilt, und forgfältig verglie 
hen mit dem feltenen Werfen: Dar klöane Catechismo 
vor dez Beloseland vortraghet in z’gaprecht von siben 
Perghen. Ia Seminarien von Padebe 1813. 40 Seiten 160. 
: Aum.d. Red, 





Baterländifhe Literatur, 


Maturgetreue Abbidungen und Beſchreibungen der eßbaren, 
ſchaͤdlichen und verdaͤchtigen Schwaͤmme von J. B. Kromb⸗ 
holz, Doctor der Medicin, k. k. öffentlichen Profeſſor, 
ehedem der Staats⸗ Ar zneykunde, gegenwaͤrtig der practi⸗ 
ſchen Meditin an der CarfsFerbinandsstiniverfität, Pri⸗ 
mararzte bes k. allgem, Krankenhauſes, Vorſteher des 
Waiſenhauſes bey St. Johann d. T., Phyficus des 
Zaubftummen-nftitutes in Prag, ordentl. Mitgliede der 
f. Univerfität zu Peith. 2e., correſpondir. Mitgliebe ber 
medic. chirurg. Societaͤt zu Berlin zc., d. 3. Univerfis 
tätsrecter und Vicekanzler. Erftes Heft, Prag 1831. 
22 Bogen Text, nebſt Dedication und Vorrede, und 6 
fein ausgemalten Tafeln in ganzer Bogengröße. — Zwey⸗ 
tes Heft, 1832. 8 Bogen Tert und 7 ausgemalte Tas 
fein. (Der Tert mit far. Eettern.) — Preis 20 ff. 

Der Hr. Berfaffer feßte fi das ſchoͤn⸗ Ziel, durch daß ges 
wannte Prachtwark alle ähnlichen, die früher erſchleuen, und über 
die efbaren, werdägtigen und giftigen Schwänme gehandelt, 
den Borrang abzugeminnen.. Durch dleſes edle Streben. ver: 
bienet aud fein Werk, den Namen eines Mannes an der Gtirme 
gu tragen, der ſich vorzüglih um dad Emporblühen des medici- 
nifhen Studiums im öflerreihifchen Kaiferftaate hoch verdient 
gemacht, und feinen dauernden Ruhm dadurch gegründet. Es 
iſt der k. k. erſte Leibarzt und Staats» und Gonferenz «Rath 
Freyherr von Stifft, dem der MWerfaller fein Werk gewid« 


mat. — Dur das Lob, welches wir nach unferer Ueberzeugung 
dem Werfaffer ertheilen müſſen, wollen wir jedoch kelneswegs 
behaupten, als. hätten feine Borgäuger nicht and ihre Ber: 
dienſte; allein die. Riefenfchritte,, welche der menlchliche Geift feit 
einiger Zeit auch in mocologifhen, Eutdeckungen gemacht, er⸗ 
fordern hey folden Unternehmungen auch eine größere Ausführs 
Tichkeit and Beftimmtheit, als man in früheren. Tagen zu fors 
dern berechtigt war. Die Schriften eined Rrapf, Trattinid, 
ja ſelbſt eines Raxber, reihen gegenwärtig bey den einer Die 
tamorphofe ſchnell unterworfenen Schwimmen eben fo wenig hin, 
als die Entdeckungen, die man bisher an ihnen gemacht Haben will, 
Als Lehrer der Staatt⸗Arzueykunde überzeugte ſich der Ber 
faffer, wie nothwendig es fey, den Schwämmen eine befondere 
Aufmerkfamkeit um fo mehr zu widmen, weil aus Diangel an Er⸗ 
keuntniß fehe oft Verwechslungen zwiſchen den geniehbaren und 
giftigen entſtehen, welche gar leicht gefährliche Folgen nah ſich 
ziehen. Der Verfaſſer ſtellte daher diejenigen eBbaren, welche 
eine. große Achulichkeit mit andern fchädlicher Art Haben, dieſen 
gegenüber, um duch Aufitelung der verfhiedenen Mechinale 
den Unterfchied deejelben dem Finder gleich beym erſten Aublickt 
deutlicher zu machen; ein Verfahren, das. bisher ganz vernade 
Töfigt, doch nur allein zum Ziele führen Yan, Obgleich die 
Zeit, des. Verſaſſers ſowohl Durch die Profeſſur der practiſchen 
Arzueykunde, durch feine Pflichten als Primararzt und feine, 
ausgebreitete Prapis fehe in Anſpruch genommen. wird. fo wid⸗ 
mete ee doch einige Morgenftunden feinen Forihungen, indem 
er Bandieute ermunterte, ihm Schwaͤmme, bevor fit fie noch zum 
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Verkauf auf den Markt trugen, in feine Wohnung zu beingen, 
ihnen die gewählten Spemplare abtaufte, wobey ihm fon das 
hope Vergnügen zu Thell ward, die Verkäufer mit den fchäd» 
fichen Arten befanmt zu machen, welche fle dann in feiner Gegens 
wart wertilgten. Die gelauften wurben mun unter feiner Auf: 
fit unverweilt abgebildet , und fo entflanden von eimem und 
Dimfelßen Schwamme gar oft gegen 30 Abbilbungen, melde ihn 
in den verfchiedeuen Bebensperioden oder mit den Beränderungen, 
welche Zeit, Drt oder andere Einflüſſe in ihm bervorbringen, 
darſtellten, ans welchen dann die merkvürdigften zur Herausgabe 
Diefes Werkes gemäplt wurden. Obgleich der Berfafier im einer 
befondern Ankündigung fein Verfahren deutlich auseinander ge 
febt. fo ſcheint eb uns doch nacht ungmechnäßig zu ſeyn, zur weiteren 
Verbreitung dieſes wühlihen Werfes den Inhalt der bis jept er» 
ſchlenen zwey Hefte anzugeben. 

, Dos erfle, weldes ſchon im Jahre 1832 erfihien, handelt 
von. den nöthigen Borkruntniffen, welche Die genaus Schilderung 
diefer Pflanzengattung erfordert, und enthält: 

Zuerfi eine allgemeine Betrachtung über bie 
Sähwämme m diefer wird bewiefen, daß die frühere Art, 
folche Werke zu bearbeiten, zwecklos ſey, mern nit die gentef: 
baren und fhädihen Schwänme, die wegen ihrer Achnlichkeit 
felbft geübtere Kenner ters führen Können, entweder in felfchen 
Gremplaren oder in hoͤch ſt gen auun Abbildungen entgegenge ⸗ 
ſtellt und meist einander verglichen werben. um bie charakteriſti⸗ 
fhen Abweichungen beflimmt zu bezeichnen. — Aus den Älteften 
Zeiten Her warden Bepfpiele angeführt, daß der Menſch Ogniamı 
deren mahrhafte Kraft ermiefen wird, häufig aenoffen. 

Hat man ganz verſchiedene Arten phanerogamiſcher Pflan- 
wen, die doch weit Tebihter gu erkennen find, über ein halbes 
Jahrhundert für identifch gehalten, und erft in den neueſten Jei⸗ 
ten, zufolge der am ihnen emtdeckten Kemmzeichen, im ganz aus 
dere Glaffen werfeht, als die ihnen Vater Linmde zugewiefen; 
am wie viel ſchwieriger muß das Ausfcheiden der verkannten oder 
fchwankend' beftimmten Schwämme ſeyn ? — Der Derfafler führt 
mehrere gefchichtliche Prefonen an, melde Durch den Genuß gif: 
tiger Schwämme ihr Beben verloren, ald die Gattinn und drey 
Kinder des Euripides; Papſt Glemens VII; die Witwe des 
Gars Alexis, u. A. Was jedoch Agrippina, die GBemapliun des 
Kaifers Claudius, betrifft, fo ifkes ja bekannt, daß fie durch 
die von ihrem Sohne abgefandten Mörder, aber Feinesmegs |; 


durch ben Genuß von Giſtſchwämmen umgekommen iſt. Ob aber |. 
Garl VI. feinen Tod beſchleunigt, indem ar, bereits won ber Fuße | 





gicht geplagt, bey kaltem, regneriſchem Wetter auf die Jagd ges 
dangen, und eine allzugroße Portion son Schwämmen genoſſen, 
ober ob. unter Diefen auch einige giftige gemefen, blieb ſchon mach 
dem Tode des Kalfers eine unentſchledene Frage, und kann daher 
um ſo weniger gegenwärtig mit Brflimmthelt beantwortet werden. 

Um bie Frage, durch welche umtrügliche Merkmale die ger 
nießbaren Schwämme von den fhädlichen beym erjten Anblick ums 
terfchieden werden Bönnen, befriedigend zu beantworten, glaubt 
der Verfaſſer zuerft die charakteriſtiſchen Eigenſchaften dieler Be 
getabifien mit großer Genauigkeit bezeichnen zu müſſem, und 
dann seft gibt er, mit Berüdfichtigung der hemifchen Aualyſen, 
die allgmmielnen Unterfheidungsmerkmäle derſelben an. Allerdings 
beruhen fie größtentheifs uur auf Wahrfheinlichkeiten, und Bonn: 
ten eben fo wenig als bey den phanerogamifchen Giftpflanzen im 
Allgemeinen rein begrängt werden; nichts deſtoweniger werden alle 
Merkmale Hier ‚fo-ausführlich angegeben, ald.in anderen Werken 
über biefeu-Begenftand wohl ſchwerlich gefchehem - - 

Die angegebenen Vorfichtsmaßregeln beym Einfammeln und 
Aufbewahren der Schwämme find befonders zu berüdfichtigen, 
und die Borfchriften, wie fie zugubereiten find, um genoffen zu 
werden, můſſen Dielen hoͤchſt willkommen feyn. Noch wichtiger 
Find die Angaben von den Wirkungen der @iftfhmänme anf den 
thierifhen Organismus, welche der Werfaffer, und darunter meh ⸗ 
rere wichtige Bälle, bie er aus eigenen. Beobachtungen gefhöpft, 
deutlich und treffend darftellt, und zugleich die Gegenmittel bey 
ſolchen Bergiftungen angibt, Zwar fehlt es in diefer Hinficht nie 
an mediciniſch vwolizeylichen Verordnungen und Gefehen, welche 
bie väferlihe Fürforge unferer Regierung bewähren; aber ihre 
ſtrenge Beobachtung geböret gar oft leider nur zu den frommen 
Bünfhen ; allein wir dürfen mit Zuverſicht hoffen, daß das vor: 
liegende Werk weſentlich dazu beytragen wird, die weifen Berfüs 
gungen Der Regierung aus Ihrem wahren Geſichtspunete aufjus 
faffen und zw befördern, Daher auch deſſen Verbreitung von je 
dem Freunde der Menſchheit auf das Sehnlihfle gewünſcht wird. 
Diefes Werk dürfte ſelbſt die vom Verfafler anempfohlene. koſte 
fpielige Anfhafung der Wachspräparate überflüffig maden, da 


Diefe, ohnchln an fich ſehr zerbrechlich, ſchon mach wenigen Fähren 


durch den Verhuft der Farben beym Unterricht völlig unbrauchbar 
werden. — Die Methoden zur Confervirung der Schwämme wur 
den noch alle für unzureihend gefunden, und ſolche Sammiungen 
; And auch zu Unterfuchungen gar nicht geeignet, 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Haupirebacteur: 30h. With. Ridter, Im Verlage ber F. Beckſſchen Univerſttaͤts-Buchhandlung. 
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Geſchichtliche Erinnerungen. 





1708 Fr ied rich v. Hag edo rır wird zu Hamburg geboren. Gin Mann von wohl 


wollendem, theilnehmendem Gemüthe, der nichts Höheres kannte, als Freunde des p . .; r 98. 
ſchaft und Liebe. Deßhalb geräth ihm das fröhliche, [herzhafte Lied Cüsctfagupe.) 


am beften; bier konnt' er fein volles, freyes Herz öffnen! Mit Necht hat man : 
Daher von Hagedorn's Liedern gefagt; daß es bie erſten geweſen find; deren 
ſich ber deutſcha Geſchmack nicht zu Ihämen Hatte, indem in ihnen der wahre 
Ton des muntern Gefanges zuerft mit Glück getroffen war: Sie athmen den 
Geiſt fanfter Fröplichkeit und naiven Wiges, und eine leichte, Eörnichte, wohl⸗ 
Hingende Sprache empfiehlt fie dem allgemeinen Gebrauche: Unter felnen 
moralifhen Gedichten, die mehe ſatyriſch als didactiſch find, iſt das befte: 
die Glüdfeligkeit, in welchem. die falichen Meinungen der Menfhen über 
diefen Gegeuſtand und ihre daraus entfpringenden Reibenfchaften beftraft mer» 
Ber. Wenn er auch den Stoff zu feinen Fabeln größtentheild aus Altern 
Dichtern entlehnte, fo zeichnen fie fih doch durch fließende Schreibart, witzige 
Einfälle und naive Wendungen, befonders aber durdy eine fruchtbare Moral 
aus. In feinen Sinugebihten zeigt fih weniger der epigrammati» 
he Witz, als der belehrende Verſtand und das gute Herz. — Gr ſtarb zu 
Hamburg 1754 ald Seeretär bey dem engl. Court, einer ſchon im. Drepzehnten 
Jahrhunderte gegründeten Geſellſchaft. 


Immer mehr ver⸗ 
Nliert ſich die öde und 
fteudenleere Geſtalt 
der Erde, und mit 
jedem Tage eatwi— 
delt fih eine neue 
1 Schöpfung der Nas 
tu: Dad Gras 
fprieft immer mehr 
hervor und erquicket 
Durch fein Grün das 
‚Erante Auge; Die 
Saat auf unfern 
Aeckern wird dichter 


fere Gärten prangen 
allmäplig mit ihrem 
Blumenſchmuck. Ne⸗ 
ben dem balſami⸗ 
ſchen Veilchen ſteigt 
nun die fhöne Hiä« 
enntbe aus ihren 
Blättern hervor, u 
hängtihre gefärbten, 
duftenden Glocken 
herab. Die Ka ife r⸗ 
krone ſtreckt Reis 
ben von Laub, gleich 
Sternen, um ich aus, 
erhebt ihren nackten 
Stiel, und trägt ar 
der buſchigten Spitze 
ihre gelben und ro« 
then Gloden, melde 
ſich niederwärts. zur 
Erde beugen. Die Au rifel erhebt aus ihren Blättern — mit Sammt bedrämten Sterar;: ihr⸗e reitzende Bildung und ihr ange: 
suchmer Geruch läßt ihren kleinen Wuchs überfchen. 


1828, Martin Lorenz flirbt zu Wien, Geboren den 8, September 1748 zu St. Ge: 
rold im Vorarlberg, ſtudirte er die Theologie zu Mailand, wurde in der 
Bolge Director des BE. General-Seminariums zu. Wien, dann Ef. n. õ. Res 
gierungsrath und Referent in geiſtlichen Angelegenpriten, zuletzt k. k. wir. 
Staats: und Conferenz / Rath, geh; Referendär und inful. Abt zu St. Salva⸗ 

_ tor in Kapornak. Ein ſtandhafter Verteidiger der Majefläts Rechte pflegte 
er oft Die Worte Wieland’ aus deffen Daniſchmende zu wiederhoplen: »Wer 
Herr in feinem Haufe bleiben will, nehme einen Ralender auf. 


Glelch nach den Dionpfiem feyerte man zw Athen das Feſt Pandia, 
‚das entweder vom Könige Pandion, Der es zuerſt angeordnet, den Namen. 
hatte, oder vom Zeus, dem zu Ehren e& gefenert worden, well er Allee 
nach feinem Willen bewegt und lenkt. Mach Andern war es ein Feſt bes Mon» 
des, und hatte den Mamen, weil ber Mond in immermährender Bewegung 
ſewohl bey Tag, alsd bey Naht geſehen werde, da hingegen Die Sonne nur 
am Zage fih bewege, und bes Nachts ruhe. Da Bachus auch für die Sonne: 
‚und den Bruder oder Sohn des Mondes. genommen wurde, fo erflärt 127 R 
warum dieſes Feſt gleich nach. den Dionpflen gefeyert worden. 








20. Uranus Aufg. 34. 4 DE Mg. Mnterg. Ol. 25 M. Ab. | 24 Mercur Aufg. $1. 28 M. Mg. Unterg. 54. 52M. ab. 
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und höher, und une -· 
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Vaterländiſche Literatur. 


Maturgetreue Abbildungen und Beſchreibungen ber eßbaren, 
ſchaͤdlichen und verdaͤchtigen Schwaͤmme von J . V. Kromb⸗ 
holz, Doctor der Medicin, k. k. öffentlichen Profeiler, 
ehedem der Staats⸗Arzneykunde, gegenwärtig ber practi⸗ 
ſchen Medicin an ber Carl Ferbinands:Uniserfität, Pri⸗ 
tmararzte des k. allgem. Krankenhauſes, Vorſteher bes 
Waifenhaufes bey St. Yohann d. T., Phyſicus bes 
Taubſtummen⸗ Inſtitutes in Prag, orbentl, Mitgliede der 
k. Univerfität zu Peſth ac. , correſpondir. Mitgliede der 
medic. Hirurg. Societät zu Berlin zc., d. 3. Univerfis 
tätsrector und Micefanzler. Erites Heft, Prag 1831. 
29 Bogen Text, nebft Dedication und Vorrebe, und 6 
fein ausgemalten Tafeln in ganzer Bogengröße. — Zwey⸗ 
tes Heft, 1832. 8 Bogen Tert und 7 audgemalte Tas 
fein. (Der Tert mit far. Lettern.) — Preis 208. 

(Befählufl 

Die zweyte Abtheilung diefes Heftes enthält bie Knuſtſpra— 
Ge oderXerminologtederShwänme nah den bewähr- 
teiten Mycologen, die nur für dem eigentlichen Botaniker entwor⸗ 
fen ift. Sie umfaßt die ganze wiſſenſchaftliche Worterlaͤuterung im 
weiteften Sinne, und ift auf ſechs Tafeln in Folio, wie in keinem 
andern ähnlichen Werke, erläutert; denn an 246 Figuren find ale 
Reunzeihen der Schwäneme dargeftelt, und buch Farben recht 
anfhaulih gemacht, fo daß diefes Werk dadurch beynahe ein un» 
entbehrliches Handbuch für alle Vorlefangen über mycologHhihe 
Dilanzen wird. F 

Die dritte Abthellung enthaͤlt die Clafſiftetrung der 

 ShwämmenahPerfoon, Fries und Nees von Gfended; 
mit einer Erklärung der Tafeln fhließt der Berfaffer das erſte Heft. 

Ob gleich Diefes bereits tm Fahre 1831 abgedrudt war, fo legte 
der Verſaſſer es dod nicht eher der gelehrten Welt vor, als bis 
das zweyte Heft vollendet war, weil durch dieſes erft der Plan und 

der Zweck bey Bearbeitung diefed Werkes aus dem richtigen Ger 

Tihtspuncte aufgefaßt und beurtheilt werden foll. 

Mehr als der Verfaſſer im Profpeetus verſprochen, hat er im 
zweyten Hefte geleiftet, In welches er auch bie Pflanzen aufgenom ⸗ 
men, welche er nach, dem Profpectus im dritten Hefte zu liefern 
verſprochen hat. Es ift zu wünfchen, daß auch in ber Folge meh ⸗ 
zere Hefte, Deren Baht bis auf fünfzehn fleigen fol, zufammenge: 
gogen werden, da der Lefer dadurch eine fchnellere Ueberſicht vom 

Ganzen jerhält. 


Wir wollen nun bie Art der Bearbeitung dieſes Werkes nach 
ben einzelnen Shwänmen etwas näher beleuchten. Es werden 
nicht bloß die ſyſtematiſchen Namen der Shwänme in Iateinifcher 
und deutfcher Sprache, fondern auch bie gebräuchlichen Trivial- und 
Provinzial» Benennungen in den im öfterreihifhen Kaiſerſtaate 
gefprochenen, ja feldftin fremden Sprachen angeführt. Es wird die 
genauefte Diagnofe (Rennzeihen) der Gattungen und Arten, und 
zugleich eine ausführliche, ſelbſt Laien verfländfiche Befchreibung 
eines jeden Shwammes in deutſcher Sprache geliefert, fein Stande 
ort, vorzüglich in Böhmen, und die Zeit feines Emporſchleßeus 
angegeben. Won den Abbildungen werden bie Arten einer jedem 
Gattung aneinander gereiht, und nach ihrer äußern Achnlichkeit 
gegenüber geſtellt, fo daß die Unterfheidungsmerfmale der genieße 
baren uud fhädlihen Shwänme durch die Vergleichung der ne 
ben einander fiehenden Bilder dem Gedächtniſſe ſich leicht einpraͤ⸗ 
gen. Faſt jede Art wurde in ihren verfhiedenen Entwidlungskius 
fen und nad allen den Veränderungen, welche der Standort oder 
andere äußere Eindrücke ergeugen, fo wiediejenigen einzelnen Bes 
ftandtHeife, welche das unbewaffnete Auge ſchwer zu unterfcheiden 
vermag, Durch das Mikroſcop vergrößert, genau abgebildet. Der 
Berfaffer gibt auch Nachweiſungen, einzelne Schwammgattungen 
aufjuberahern und zupubereiten, und tpelft und zulegt die Reful« 
tate von den Verſuchen mit, die er an Thieren mit verbächtigen 
oder auch mit Giftſchwaͤmmen gemacht, ſetzt verihiedene dadurd) 
bewirkte Reankheitderfcheinungen auseinander, und fhlägt zugleich 
die Heilmittel gegen dergleichen Vergiftungen vor. 

In den feltenern vom Verfafler angeführten Schwämmen ges 
hören: Auf der fiebenten Tafel der Königs-Röhrenpil;. 
Boletus regius, eine neue, vom Verfaſſer zuerſt bemerkte Art, 
die in Böhmen wählt, und noch in keinem Werke über Shwämme 
angefüßet worden ift: Pileo pulvinato, glabro, purpureo, tu- 
bulis adnatis, brevibus, minutis, aureis; stipite balboso, 
reticulato, aureo, basi purpurascente. Des Mid eli’s Sul- 
lus crassus, superne purpureus, inferne ex aureo fulvus, pe- 
dieulo tamido subrubente (f. deſſen Nova genera p. 129) 
ſcheint nicht hierher zu gehören; die ihm in Italien gegebene Be» 
nenmung: Pinuzzo malefico, jengt allein fhon dagegen. Am 
meiften hat er noch Aehnlichkeit mit dem Boletus communis des 
Sowerby und dem Boletus aureus des Bulliard. Acht verfihier 
dewartige Abbildungen von deihfelben füllen die Tafel aus; eins 
ſtelt uns den Schwamm im Durdfchnitte, andere eine Grup» 
pe von fünf Stüden dar. Diefer Schwamm wäh in ber Gegend 
von Prag, vom May bis Septemper, iſt wegen feines guten Ge⸗ 
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ſchmackes ſehr beliebt, und wird deßhalb häufig auf den Markt 
gebracht. 

Auf der achten Tafel iſt abgebildet: ber goldfarbene 
Wulf» Blätterfhwamm, Kaiferling, Kaiſer— 
fömwamm, Amanita caesaren. Persoon. Die zwölf verſchieden⸗ 
artigften Abbildungen füllen gleihfalls dieſe ganze Tafel. Die im 
Zerte vorkommende chemifche Analpfe hat Prof. Steinmann ver: 
foßtz wir bemerfen jedoch, daß der Verfaſſer bey feiner Beſchrei⸗ 
bung diefes Schwammes leider weder den alten Glufius, noch 
Dirubach's Flora apiciane benüget hat. Es dürfte Manchem 
ſonderbar erfcheinen, daß diefer vielgerühmte Schwamm meder zu 
Drag, noch in Wien auf den Markt gebrad;t wird, obgleich er in 
der Umgegend beyder Städte wählt. Der Grund it wahrſcheinlich 
in der Teichten Berwechölung-mit dem folgenden, auf ber neunten 
Zafel dargeftelten Fliegenſchwamme zu fuchen. 

8 ift der Fliegen Wulf: Blätterfhmamm. Ama- 
nita muscaria. Pers. Sechzehn Abbildungen von diefem Pros 
tens in den fonderbarften Geſtalten füllen diefe Tafel, die mit 
vollem Nutzen wit der vorhergehenden verglichen werden muß. 
Die Bearbeitung des Tertes iſt als ein Meifterftücd zu betrachten, 
beſonders die treffende Darftellung von den Wirtungen bes Flie⸗ 
genfhwammes auf den thierifhen Organismus, welche der Der» 
faffer vielfältig wahrgenommen. Hier fpricht fi eben ſowohl der 
genau beobachtende, fcharffinnige Phyflolog der Pflanzen aus, 
als der aufmerkſame Staatsbeamte, und ber für das Wohl der 
Menfchheit beforgte Freund der Humanität. Es both ſich Ihm Die 
Gelegenpeit dar, die Wirkungen des Giftſchwammes an einem 
Menſchen ſelbſt zu beobachten; außer diefem Kalle theilt er uns 
uoch zehn andere an Tieren gemachte Berfuche mit; nämlich zwey 
mit einse Rabe, zwey mit Hunden, drey mit Vögeln, dann mit 
Schlangen, Fröfhen und mit einem Hechte. Die genane Darſtel - 
lung diefer Beſchreibungen erlaubt Beinen Auszug, aber der Leſer 
findet fih durch das hohe Intereſſe, weiches diefer Gegenftand 
auch dem Laten gewährt, reichlich belohnt, und erſt dann ann er 
die mühevolle Arbeit würdigen, bie der Verfafler übernommen. 
Auf einer eigenen großen Tabelle find dann alle durch die Vers 
giftung bewirkte Deränderungen,, welde man dur Anatomi- 
eung diefer Thiere nach ihrem Tode an ihren Körpern wahrneh: 
men konnte, mit einander verglichen und fehr ausführlich bars 
geftellt. — Der BVerfaſſer glaubt, da der in Kamtſchatka mach» 
fende Fliegenfwamm, den die Gimvohner fo hänfig genießen, 
eine eigene Art ſeyn koͤnne. Diefe Meinung Hat viel Wahrfcheins 
lichkeit für ſich; aber es Tofmte der Mühe, zu unterfuchen, ob der 
geringe Grad von Wärme in dieſem Lande den Giftſtoff dieſes 
Schwammes iu dem Maße entwickle, wie eine größere Hitze ihn 


bey uns ergeugt; oder ab der häufige Genuß von Fett und Thrau 
feine Wirkung anf Die Ramtihadalen minder fhädlih made. 
Wenlgſtens ift bekaunt: das aus dem Fliegeuſchwamme bereitete 
Getränke bewirke einem fo heftigen Rauſch, daß dann, wie Kotzebne 


geiſtvoll bemerkt, das Tpier — den Menfchen auswädhe Wenn 


daher biefer Schwamm nicht augenblicklich wirft, fo wird doch 
der wiederhohlte Genuß desfeiben gewiß die Gefundheit des Dien« 
chen untergraben und deſſen Lebensdauer wie alle berauſchende Ger 
teinte nahmhaft verfürzen. 

Auf der zehnten Tafel find zen Arten von Shwämmen ab> 
gebildet: ber röthliche Wulft-Blätterfhwamm, Ama- 
nita rubescens, Pers., in fünf, und der braune Wulſt⸗ 
Blätterfdwamm, Amanita spadicea., Pers., in vier Ab⸗ 
blldungen. Beyde werden nah mehreren an Thleren borgenome 
menen Verſuchen für fehr verdaͤchtig erklärt, \ 

Die eilfte Tafel wird durch neun Abbildungen beats ftfihen 
Blaͤtterſchwamms, Reizfer, Agaricus deliciosus, Zin., 
ausgefüllt; auf der zwölften ift der weißmildende Gift« 
reizker, Agaricus insulsus, Fries, der früher noch niemals 
abgezeichnet worden, in ſechs, umd der gelb milhende Gift- 
reizker, Agaricus zonarius, Bolt, im acht verfchiedenen Yors 
men dargeftelt. Nach mehreren angeftellten Berfuchen wird der 
erjte als verdächtig, der zweyte als giftig erfaunt. — Auch die 
dreyzehute Tafel enthält zwey verdächtige Ehwämme, den mild 
bärtigen Giftreizker, Agaricus pubescens, Fries, in 
vierzehn, und den zottigen Giftreizker, Agaricus tormi- 
nosus, Pers., in neun verfchiedenen Beftaltungen. Auf der vier⸗ 
zehnten Tafel wurden fünf Arten, wegen ber großen Achnlichkeit, 
die zwifchen ihnen Statt findet, zufammengeftellt; fie find alle 
mehr oder minder ſchaͤdlich. Es find folgende: der beißende 
Milch ⸗Blätterſchwam, Agaricus pyrogallus, Bull, 
in neun, ber rußige Milch Blätterfhdwamm, Agaricus 
fuliginosus, Fries, in deep; ber blaumilche Reizker (fol 
heißen: ber violettmildendbeBlätterfhwamm), Agari- 
eus violascens, Otto, ber gleichfalls, fo viel und bekannt, noch 
nie abgebildet worden, in zwey; der unanſehuliche Reiz 
Ber (fol heißen Blätterfhwamm), Agaricus vietus, Fries, 
In zwep, und der gemeine Milch» Blätterfhwamm, Aga- 
ricus trivialis, Fries, gleihfals in zwey Abbildungen. 

Schon aus diefer Anzeige wird fih Jedermann überzeugen, 
wie viel der Herr Berfaffer gefeiftet; mögen feine vielen Berufs ⸗ 
geihäfte ihn nur nicht hindern, die Hefte ſchnell aufeinander fols 
gen zu Taffen, damit Die gelchrie Welt fih bald bes ganzen Wer⸗ 
Bes erfreue, das im Feiner geößern Bibliothek fehlen darf, und 
wegen deſſen wielfeitiger Bramchbarkeit in Keiner größeren Amts: 
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Banzlep auf dem Bande, ja ſelbſt in der beſchränkten Bücherfamm⸗ 
lung jedes Arztes nicht vermißt werden ſollte. Die alte Auf 
wahme eines Werkes, mie das vorliegende, würde ein tüdtender 
Giftſchmamm für jedes Titerarifhe Unternehmen großartiger Na: 


tur in unferm Baterlande fegn. Doch der weiſe Landedvater, felbft | 
eim großer und bewährter Kenner ber ganzen Planzenkunde, Hat | 


deifen vollen Werth bereits anerkannt, indem er allen Bandes: Bib: 
Tiotheken aufgetragen, dasſelbe anzufaufen. Cine folhe Stimme 


wird nicht fruchtfos verhallen, und vom vaterländifchen Gefühle - 


vom. Beifte echter Humanität beferlt, werben die Edlen des Lau⸗ 


des das Gedeihen eined Werkes unterftügen, das zur Wohlfahrt | 


der Menfchheit gef hrieben, unferm Baterlande zum hohen Ruhm 
gerelchen wird, 

"Dies lithographiſchen Platten find bereits alle mit demfelben 
Fleiße und mit derfelben Genanigkeit, wie die bereits erſchienenen, 
geſtochen; das Papier ift fhön, dee Abdruck rein und fharf; aber 
mehrere Druckfehler Haben ſich eingeſchlichen, mas die Entfernung 
des Berfaflers vom Drudorte (Prag von Leutmeritz) wohl leicht ers 
Fläct; aber eu if zu wünfchen, daß der unternehmende Druder auch 
einen guten Gorrector ſich wähle, um feinee Druckerey immer 








mehr Die Vollkommenheit zu verfchaffen, durch welche viele im 
Ausfande fh vortgeilhaft auszeichnen. 





Erinnerung 


Ben der Bergiftungsgefgichte der Agrippina beruft ſich der 

Hr Verfaſſer auf Martial's zwanzigſtes Epigramm: 
. Die mihi, quis ſuror est? turba spectante vocata, 
Solus boletos, Caeciliane, voras. 
Quid dignum tanto tibi ventre, gulaque precabor? 
Boletum, qualem. Claudius edit, edas ®). 

Diefes Epigramm beweifet nichta anders, als daft Glandius 
dur Schwämme vergiftet worden ft; dieß fagt auch der Ber 
faffer, uud nur durch ein Verſehen wurde fhatt Glaudius in dieſet 
Anzeige Agrivpina genannt: Aber ed muß erinnerb werden, deß 


Boletus ein eßbarer, köſtlicher Schwamm iſt, dew Agrippina erſt 


durch Kunſt von der berüchtigten Locuſta vergiften ließ, um den 
Claudius durch fein Eieblingegericht langſam zu toͤdten. 





)Welche Grobheit! du ruff ein Oeer von Gäfken zum Schmauſt, 
Laſſeſt ſie zuſehn, und [lud in den abſcheulichen Bauch 
Alle Pilze hinunter. Hoͤrſt du Nie fluchen,, du Freßmault 
Sqhlucke, wünfcen fie dir, Pilge, wie. Giaubind aß. 


— — — — — — — — — — 
Miscellen. 


Drey Worte über die Zigeuner: 


Die in München erfcheinende Zeitfhrift: „das Ausland,® 
gibt in ihrem Blatte vom 10. Februar d. J. einige Nachrichten 
über die Zigeuner in Perfien und Indien. Es mird im Gingange 
dleſes Auffates bemerkt, daß Kaiſer Joſeph and Maria Thereſta 
mit den Verfuchen, die in ihren Ländern befindlichen Zigeuner an 
fefte Niederlaffungen zu gewöhnen, fcheiterten. Gerne wollen wir 
zugeben, daß die Zigeuner, befonders jene ju Ungern und Sie⸗ 
benbürgen, ſich noch auf einer tiefen Bildungsſtufe befinden, als 
ein Die Verfuche, fie auf eine höhere zu bringen, find keines⸗ 
wegs gefcheitert. Maßregeln folcher Art können ihrer Natur zu: 
folge, nicht in kurzer Zeit Früchte bringen, es genügt, wenn 
mach einer oder zwey Generationen fih einige Fottſchritte zeigen, 
was doch unftreitig der Fall iſt, wie jeder, der dieſe Länder mit 
einiger Beobachtungsgabe durcpreifet hat, beflätigen wird. Bey wei⸗ 
tem der größte Thell der Zigeuner iſt nicht mehr heimathlos, ſon⸗ 
dern im Heinen, und zumeilem auch in netten Häuschen feßhaft, die 


manchmal im geringerer Zahl an Dörfer angebaut find, zuweilen 


ſich auch in größeren Gruppen an Städte anſchließen, und ans 
ſehnliche Vorſtaͤdte bilden, wie ſolches namentlid bey Hermann. 
fhadt und Klaufenburg der Fall iſt Wir waren beym erſten Ans 


blick folder Niederlaffungen aufs Angenehmfle Überrafht, uoch F 


mehr aber behm Eintritte in diefe Häuschen, deun wir fanden In 


vielen lequeme und mette Betten, Gommoden mit Rieidungsfü- 
Een, und audere Einrichtungen, die freylich mit in den ber 
rühmten comfortablen Pallaft des Herzogs von Nortkumberlaud 
pajfen würden, aber doch eben fo weit von dem efelhaften Gr 
päde eines nomadifieenden Jigeuners entfernt find: Ihr Mit 
licher Zuftand- ift auch lange nicht mehr fo bedauernswerth, alt 
ed vor einem halben Jahrhunderte der Fall geweien Wir fi 
hen im großen Maifenhaufe gu Hermannfladt viele Kinder; deren 
Brongefarbe Dia imdifche Abkunft verrieth, und erhielten von dem 
würdigen Vorſteher desfelben die Verſicherung, daß fie viel Tas 
fent zeigen, und nicht weniger bildungafähig find, als Kinder ans 
derer Beute ohne Ersiehung. Daß die Zigeuner «Kinder, arch 
wenn fle eine forgfäktigere Bildung erhalten haben, fie in reift 
ren Jahren wieder abftreifen und verwildern, wie die von yahmen 


Enten ausgebrüteten Wildtauben, iſt weiter nichts, alt eine oft 


wiederhohlte Fabel. i 

Wir können uns hier nicht In eine erfehöpfende Darftellung 
des bürgerlichen und fittlihen Buftandes-der Jigeuner einlafen; 
hier genügen diefe Andeutungen zur Ehre eines aus dem Sclamıt 
der Werworfenheit fich empor arbeitender Menſchenſtammes, und 
zur Ehre der weifen Geſetzgeber, denen ex feine erſten gelungen?" 
Fortſchrittte verdankt Bars 


(Ein Nachwort folgt.) 


Dauptredartenr: Joh Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Bed’idhen Univerftäte-Bugpandlung- 





Gedrudt dep den Erlen v. Gheleu'ſchen Erben, 


Defterreichifches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


50. Donnerstag den 25. April 1835. 
Geſchichte der Natur 
April. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen des 
B , bens in unferer Jone, 





25. | Donnerstag. 


26. | Femtag.. 





1606, Mehrere Erzherzoge vereinigen fih durch eine Acte gegen Kaiſer Rudolph IL, 


und wählen Matthids zum Haupt, Regenten und Schutzherrn des Hauſes. 
Traurige Zeichen ber Zeit, wenn diejenigen, welche fhon durch Bande des 
Blutes Stügen des Thrones find, ihre erhabene Beſtimmung verläugnen, und 
feldft Die Orundfefte des Staates untergraben. 


1831. Die polnifhen Inſurgenten unter dem General Dwernidi ziehen ih, von 
den Ruffen gedrängt, bey Lyſiczene in Galizien auf das k. k. Gebieth. Das 
Staatsrecht ſtrenge beobachtend, entwaffnet fie Defterreih, überliefert all ihr - 
Kelegögeräthe den ruflifchen Truppen; aber gleich darauf übt es gegen diefe 
Flüchtlinge auf eine edle und wohlmollende Weife das Gaſtrecht aus. 





Der Himmel, 


25. Mond im auf⸗ 
ſtelgenden Knoten u. 
in der größten nörd« 
lichen Abweichung, 
paflirt den Mars. — 
Arktur im Boor 
tes, ſteht um Mitters 
naht im Meridian. 


26. Erſtes Mond⸗ 
viertel um OU. 37 M. 
Morg. 


Der Monath Munghion war vor Metond Cyclus, mo das aftifche Bird 
Fahr noch mie dem Winterfolftitö anfing, der vierte, nad Meton aber, als des Frühlings. 
das Jahr mit dem Sommerfoltits begann, der zehnte Monath im Jahre. — 


Der erſte Tag desſelben fiel im erſten Jahre auf den 7., im zweyten auf 
den 26., im dritten auf den 15., im vierfen auf den A., und im fünften 
Jahre auf den 25. April, Diefer Monath iſt derfelbe, der außerhalb Attika 
Bpfios, und durh Verwechslung des B mit P auch Pyfios genannt 
wurde, weil ed in dieſem Momath allein erlaubt war, dad Drakel zu bes 
fragen. Dieß geſchah am 1., vorzüglich aber am 7. d. M., weil an diefem 
Tage Apollo geboren war, Er hieß Polyphihus, wis Einige wollen, von 
phtkois, einer. Art Kuchen, die dann gebaden wurden; nad Andern aber, um 
anzuzeigen, daß Apoll an diefem Tage viele Götterfprüche ertheilt babe, ba 
Anfangs Pothia an demſelben allein ihre Antwort gab, 





Langſamer fteigt 
die Tulpe aus ihren 
Blättern hervor; fie 
darf ed noch nicht mar 
gen, ibe yufammens 
gefaltetes Haupt 
aus;ubreiten, da Fal» 
te Nächte und ray» 
be Regen ihren gan 
zen Reig auf einmal 
zu zerſtoͤren drohen. 
Doch wie viele Hinz 


der ber Böttinn Flora ftehen noch unentwidelt da, und erwarten wärmere Zagı, um in ihrer ganzen ee vor unfern Augen 


zu prangen. 





35. Benus Aufg. 
Mars 


u 9M 
HMM » al 5m 


. Mg. Unterg. 10 U. 2 Ab. 
Saturn » ab. 


Supiter Aufgang 2 u —* Unterg. {73 25 M. Ab. 
— 3 


de Mg. 





Salzburg. 
Gefhlldert von Matthias Koch. 


Kind des humanifirenden Chriſtenthums, von Juvavia, das 
ſchon im fünften Jahrhunderte, als es vom heil. Severin *) 
bereifet wurde, Kirchen, Priefter und Diaconen beſaß. Wenn 


Nachdem Satzburg ſchon zu Kaifer Augufts Zeiten der römi» | gleich die wandernden Horden ber Heruler bey ihrem Durch 


zuge im fünften Jahrhunderte die zarten Pflanzen der Civili⸗ 


‚ einen Theil des Nori Medi- 
einge en e erengplarcheigeriene ; firung uud des Epriftenthums mit barbarifher Hand auszus 


terraneum gebildet, fo legte Habrian Juvavia hier anz mit 
feinen Legionen kam auch die Morgenröthe der chriſtlichen 
Lehre im biefe Gauen, und mir ihr begann bie Eultur, das 





*) Beftorben 482. 
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rotten firebten, and deßhalb ben beit. Priefter Marimus mic 
feinen 50 Gehülfen dem Märtprtode überlieferten, die Stadt 
in Schutt und Afche legten, fo daß wiloes Gefträuch und 
Moos über das öde Geftein ſich verbreiteten *), fo fiegte 
doch der fromme Eifer der erften chriftlichen Lehrer Über alle 
diefe Schwierigkeiten, und Vaperns und Zuvaviens Apoftel, 
der heil. Rupertus, Biſchof von Worms, der aus koͤnigl. 
fraͤnkiſchem Geſchlechte abftammte, fand ſchon bey feiner Aus 
Eunft in diefem Lande bie eingemwanderten Bojaren größtens 
theils befehrt, ja ſelbſt ihren Herzog Theodo willig, ſich tau: 
fen zu laſſen. St. Rupert, auch Ruodbert benannt, hatte zus 
erſt am Waller-See eine Kirche und Einfiedeley erbaut, in 
beren Nähe Andere in der Folge ihre Wohngebäude auffehlu: 
gen, weburd der Marke Seefirchen entftand. Diefen Ort 
verlieh Rupertus nur, um in Juvavia ſich miederzulaffen, und 
bie feit einem ganzen Jahrhundert zeritörte und in Schutt bes 
grabene Stadt wieder aufzubauen. Sie wurde Salzburg von 
ibm genannt, denn gleichzeitige Schriftfteller hießen Vie wie: 
bererftandene Juvavia Petrina, wahrſcheinlich von ber St. Per 
tersficche, welche der heil. Rupert erbaut hatte; fo verbanft 
fie ganz allein biefem frommen Manne feine Wiedergeburt. 
Rupert bebaute den verödeten Boden, berief feine Nichte 
Ehrentraud nah Salzburg, bauete für fie das noch beſtehende 
Nounenklofter am Mennberg, und brachte es durch fein raft- 
loſes Bemühen bald dafin, daß die leeren Räume mit menfch: 
lichen Wohuſtaͤtten ausgefüllt wurden, und bie Zahl der Ein: 
wohuer von Salzburg ſich bedeutend vermehrte. 

Rupert war Abe von St. Peter und Salzburgs erfler 
Biſchof. Ara, zu Zeiten Carls des Großen, wurde um Erjhis 
ſchofe erhoben, und man zähfe feit ihm bis zum letzten feibft: 
ſtaͤudigen Regenten 68 Biſchoͤfe oder 64 Erzsifchhfe in unun⸗ 
terbrochener Reihe, 

Er biſchof Arno machte ih im Allgemeinen durch feine 
Vauten, insbefendere aber dburd feinen Waſſerbau um Salz⸗ 
burg werdient, Er leitete naͤmlich durch einen Felſen des Menchs⸗ 
berges den Weißbach oder die Albe, ein Bewälfer, das aus dem 
Berchtholdsgadner⸗ oder Bariholomaͤus-See audflieit, in die 
Stadt, und verfah ducch dasſelbe alle öffentlichen Brunnen, Mühs 

len und Wofferwerke mit dem nothwendigen Waſſer. Die in 
der Folgezeit aͤußerſt geſchickt gepflogene Vertheilung diefer 
Waſſermaſſe durch die Stadt und ihre Vorſtädte macht bem 
induftriöfen Sinne ber Salzburger Ehre, und ungefchmälert 
bleibt dem Erzbifchofe Arno und feinem Rathgeber Chuno 
von Gutrath das Werbienft der Erfindung diefer Waſſerlei⸗ 
tung bey der Nachwelt. Der Palloft, den Cart der Große 








*) Dee Martertod des heil. Marimus und Die Berfiörung der 
Stadt erfolgten im Jahre 477. 





zur Zeit des Erzbiſchofes Arne in Salzburg erbaut haben fell, 
Fam fpäter old Eigenthum an die Erzbifchöfe, und bildete in 
ber Folge das alte Mefidenzgedänbe. Nah vielen Unglücss 
fällen durch Kriegsverwüftung , Feuer und Waſſerſchaden ent⸗ 
ftand ein neues Salzburg in verherrlichter Geſtalt, durch den 
fleißigen Bauliebhaber Erzbifhof Welf Dietrih (von 4587 
bis 1612), der, mas Bauführungen anbelanat, bey feinen 
Machfolgern eine Macheiferung fand, welche Salzburg zu einem 
andern Rom oder Jerufalem in Fleinerem Mafittabe gemacht 
bat. Wie man von einem der fieben Hügel auf jenes, oder 
vom Mons Dfiveri auf diefes binabbliden und über dieſe 
Stätte alle irdifche Herrlichkeit ausgebreitet denfen mag, fo 
ſchaut man von Paſchinger's Schlöfchen oder von der Feftung 
Hohenſalzburg auf die flachen Dächer der Stadt und die Zin- 
nen bed Domes von Salzburg mit demfelben Gefühle und mit 
ber Ahnung nieder, bier zu erbliden, was Rom Großes und 
Bewundernswerthes, was die Erlöferftadt Hehres, Pracht: 
volles, Magifch: Zauberifches gehabt hat. Wenige Käufer 
dürfte e6 geben, bie vor dem eben angeführten Zeitabſchnitte 
erbauet und nod) im urfprünglicher Geftalt verhanden find. 
Tritt man in einen Hofraum, fo wehet aus ber inneren Bau⸗ 
art und Eintheilung der Käufer, aus den ſchmalen Stiegen, 
niedrigen Thüren, Fleinen vergitterten enftern und gethifchen 
Beniterwölbungen, großen Vorfälen, Arkaden und Wandpfei- 
lern, aus den Qugfenfterchen an den Seitenwaͤnden, aus den 
marmeornen Nifhen mit Heiligen-Statuen, ver denen no 
an Vorabenden von Feſtiagen die Ampel angezündet wird, 
ber Geiſt des Mittelalters und des Beginnens der neuern Zeit 
dem Beſchauer im jener Tieblichen Gemüchsberührung entges 
gegen, weiche der Anblick ehrwürbiger Alterthümlichfeie erre⸗ 
get. An den Gebäuden it der Marmor wahrhaft verfchmendet. 
Portate, Thüren» und Fenfter-Verfleidungen, Treppen, bie 
Bänfe vor den Hausthüren, die Brunnen, Geländer, Arkas 
den, feibit die Futtertröge in den Kuh: und Pferbeftällen 
find weißer oder gefprenfelser Marmor. Hieraus fann man 
abnehmen, wie berrlih die Kirchen nnd Pradrgebäube in 
Marmor prangen, der eben fo fehr zur Innern Ausſchmuckung, 
als zu den Fagaden und Äußeren Verzierungen verwendet wurde. 
Allein fo freygebig die Natur in Salzburg's Gauen Marmorr 
maſſen aufbäufte, fo Farg betheilt ſcheint fie das Yand mit jes 
nen Materialien zu haben, melde zu ſteinernen Dadungen 
benöthiget find. Es laͤßt fih nur duch abfeluten Mangel an 
Scieferfteinen, Lehm und Kalk, die Schindelbahung aller 


Hauſer erflären, bie aus. diefer Urfache fo wenig feuerjicher 


find. Hierüber beruhigt meines Erachtens der Umftand, daß 
man auf ben flachen Dächern von Haus zu Haus gehen und 


‚ von oben föfchen kann, minber, ald bad Bewußtſeyn von der 
' zwecfuräfigen Einrichtung ber Feuerwache auf der Feftung, Die 


‚Durch Ranonenfchüfle ben Ausbruch des Feuers aufündiget, und 
der gute Stand ber Loͤſchanſtalten. Dem ungeachtet verdient der 
warnende Ruf des durch die Straßen von Salzburg nach alther⸗ 
Eömmlicher Weife jede Nacht durchziehenden Nachtwächters 
wohl beberziget zu werben, ſeitdem ber Engel ber Verwüftung 
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durch die Feuersbrunſt im Jahre 1848 vierzehn Menſchen ge⸗ 
tõdtet, 298 Familien, in 1454 Perſonen beſtehend, um alles 
Hab und Gut gebracht, und Gebäude in die Aſche gelegt hat, 
bie noch ald Ryinen daſtehen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— —— — — — —ñ —ñ — — — — — — — — — — —— — — 
| Baterländifche Literatur. v 


Handbuch der Anatomie des menſchlichen Körpers von Dr. A. 
Römer, erd. öffentl. Profeſſor der Anatomie am Jo: 
ſephino ıc. x. H We. 4831 bey Heubner. 

Wo genug zu ſchaffen, Bleibt fein Raum für Betrachtung. 
Goethe, W. Meifterd Wanderiaher. 

Die Anatomie ift unftreitig die einzige Doetrin Im gefamms 
ten Gebiethe der Heilkunde, von der man mit Recht fagen kann, 
Daß es von Galen bis auf die neueften Zeiten darin faſt eben fo 
viele Scheiftfteller gegeben Habe, als reine Beobachtungen. und uns 
Täugbare Thatfachen in der Miffenfhaft eriftiren, und Peter 
Gantper fagt ganz richtig: Anatomicus nihil invenit, dete- 
git solummodo quae a summo rerum creatore fabricata sunt. 
Hat auch nicht jeder anatomifhe Schriftfteller Neues zu dem Al: 
tem gefügt, fo hat er doch durh neue Erfahrungen die 
fhon früher gekannten Wahrheiten zu bewähren gefucht, welches 
ia immer ala ein neuer Beminn für die Wiffenfhaft gelten kann. 

So lange daher anatomifche Werfe nur von vollendeten prac— 
tifhen Anatomen geliefert werden, gibt es in diefer fchönen Wiſ⸗ 
fenfchaft kein Buch zu viel, uud jedes in diefer Art neu verfaßte ana: 
tomifche Werk dient zur freudigen Befräftigung, daß unfer ſchreib⸗ 
ſũchtig und tpatenfchen gefholtene® Jahrhundert, trotz den bisher 
miflungenen und ſchwerlich je gelingenden Verſuchen, den Den 
Then auf materiellem Wege kennen zu lernen, eine vollen: 
dete anatomifhe Kenntniß des Wefens, über beffen inneres Res 
ben bisher fo menig unumflößlih Wahres befannt ift, ſtets nur 
als den Grundſtein zu ferneren Forfchungen im der theoretifhen 
und practifchen Medicin anfieht. 

Wenn man nun von Diefem Standpuncte aus das Handbuch 
der Anatomie des menfhlichen Körpers vom Prof. Römer beurs 
£heilt, fo ergibt ſich offenbar, daß diefes Werk in der anatomifchen 
Literatur einen fehr ehreuyollen Plag einzunehmen würdig iſt. Jeder 
Sachkundige muß eingeftehen, daß der Verfaffer diefes Handbuches 
ſelbſt ein tüchtiger Auatom fey, mit einer ungeheuernTpätigfeit fi 
bereits feit vielen Jahren mit Anatonıie im weiteften Sinne des 
Wortes befchäftige, und die einzelnen Theile und Spiteme bes 
thieriſchen, insbeſondere des menfchlichen Körpers bey fo vielen, 
ia unzäpligen Gelegenheiten unterfugt haben müfle, als fie Baum 


irgend einem andern Lehrer der Anatomie noch häufiger vorkom⸗ 
men Eönnen. 

In der Einleitung gibt der Berfaffer, nach einer kurzen Ber 
griffsbeſtimmung und Eintheilung der Anatomte, eine Cinthelfung 
bes menfhiichen Körpers nach kurzen Umriffen fo genau und ſo 
deutlich, daß fie auch von jedem Wichtarzte verflanden erden 
Tann und auch gelefen zu werden verdient. Die allgemeine Ana 
tomie behandelt die feften Thelle des menſchlichen Körpers, welche, 
in zehnfacher Geſtalt vorfommend, aufgezählt werden, 

Die Elemente der organiichen Eutwidlung, fagt ber Ber: 
faſſer, find die flüfigen Theile, moraus ſich die feften erjeus 
gem. Bey näherer Betrachtung ber Feflen Theile durch ein Ml⸗ 
Frofeop zeigt ih, daß fie aus zivey Form-Elementen zufammenger 
feßt find: aus den Kügelhen und Rörnern in einer geronnenen 
und gerinnbaren Subftang. Aus dieſen beyden Form⸗Elementen 
entfliehen verschiedene Bildungen, welche in Beziehung auf ihre 
Tertur Gewebe (iſt Tertur und Gewebe nicht ſynonym ?) in Bes 
giehung auf ihre Form Spfteme, und in Beziehung auf ihre Thäs 
tigfeit Drgane genannt werden. Diefer Tegten Stelle ließe ih 
wohl der Vorwurf der zu großen Kürze maden, welcher in der 
Anzeige biefes Werkes (Beipgiger Literatur » Zeitung, 13. März 
1832, Nr. 62) der allgemeinen Anatomie überhaupt, über mit 
Unrecht gemacht worden ift. 

Wahrfcheinlih hat der Verfaffer die anatomifhe Lage der 
einzelnen Gewebe berüdfichliget, Indem er bad Horngemebe vor 
dem Zellgewebe, welches doch als die Grundlage jedes organis 
ſchen Gebildes anzuſehen ift, aufgezählt hat, und dem Ganzen 
die Eintheilung in einfache (Horn, Zelle, Keöfes:, Flbröſet, Anore 
und Knochen) und zufammengefegte Gewebe (Muskel, Gefäßr 
Rerven und Drüfengewebe) Hilf hweigeud zu Grunde gelegt, 

Die Abhandlungen der einzelnen Gewebe enthalten in ges 
drängter Kürze einen Shah von anatomifhen, phyfiologtfgen 
und pathologifhen Notizen, worunter vorzügfid die Entwick⸗ 
Iungsgefchichten jedes einzelnen Gebildes, insbefondere der Anos 
chen, und die Ordnung, in welcher der Verknöcherungsprozeh 
im menfhlihen Skelette vorfchreitet, fehe an ihrem Plage find; 
überhaupt muß Referent eingeftchen,. daß auf diefen 21 Blät⸗ 
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tern, welche die Befchreibung Diefer einzelnen Gewebe enthalten, 
unmöglich mehe ntereffantes und über dieſen Gegenftand zu 
weiffen Nothwendigeres gefagt werden Bönnte, als hier geſchehen ift. 

Die Dfteologie flieht bey den Anfängern des anatomifchen 
Studiums meiſt darum in dem Rufe der Dürre und Trockenheit, 
weil der Bau des menfchlichen Gerippes am aflerfeltenften noch 
in Borlefebüchern, von dem Geflhtöpunete aus gelehrt wird, 
welchen ®er Berfafler in dem ganzen Werke folgereht durchge ⸗ 
führt, und mit dem sr am Gchluffe feinee Vorrede den Leſer 
bekannt gemacht hat. 

Dadurd nämlich, daß der Verfaſſer bey dem fpeciellen Be: 
Ihreibungen den Studirenden auf gewiſſe practifch » wichtige Par- 
tien am Kuochen aufmerffam macht; dadurch, daß er aus ben 
eomparativen und pathologifchen Notizen dem denkenden Lefer 
die unmittelbare Schluffolge abnöthigt, daß die Verſchiedenhei⸗ 
ten und Abweihungen im Knochenbau der Thierarten auch den 
größten Einfluß auf die Form ihres ganzen Körpers haben müſſe: 
wird diefe felbit mit gleichzeitiger Anſchauung wirklicher Knochen 
(deun aus Tabellen fol Dfteologie nie ſtudirt werben) ganz bes 
fonderd teodene Lectũre fehe intereffant, und aus der letzten Fol ⸗ 


gerung geht noch überdieß für bildende Künftler die hoͤchſt wich- 
tige Belehrung hervor, daß das anatomifhe Studium des Künſt⸗ 
lers ſich nicht etwa auf einen bloßen Muskelmann einfhräufen 
dürfe, fondern es muß von der Dfteologie ausgehen. So führt 
Bervenuto Gellint in dem disc. sopra i prineipi del dis« 
segno am Ende feiner due trattati von Michel Angelo Buos 
narotti an, das er zwölf Jahre Anatomie ſtudirt babe, und 
Mengs erzählt dDasfelde von Raphael. 

In der am Anfange diefes Abfchnittes als Anmerkung bey« 
gefügten Literatur find die vorzüglihern Werke und Tabellen 
über Knochen angeführt, und da durfte ja Blumenbad’s be 
fonberd empfehlenswerthe Geſchichte und Befchreibung des menſch⸗ 
lichen Rörperd, Göttingen 1786, nicht vergeilen werden. 

Bon einer kurzen Begriffsbeftimmung eines Skelettes geht 
der Berfaffer gleich zur Gintheilung und zur Aufzählung der eine 
zelnen Knochen über, und fagt zum Schluffe als Ueberfiht, daß 
ein entwideltes menfchliches Geripp 253 Knochen mit Einfchluß 
des Zungenbeins habe, wovon 65 dem Kopfe, 54 dem Stamme, 
70 den obern und 64 den untern Gliedmaßen angehören, 

(Die Fortfegung folgt.) 





. Miscellen 


Drey Worte über die Zigeuner. 
Nachwort. 

Die eben mitgetheilten, intereſſanten Nachrichten laden uns 
ein, zwey andere Bemerkungen über denfelben Gegenftand anzu⸗ 
Enüpfen. 

Das Erfcheinen der Zigeuner in Europa ſeht man gewöhnlich 
in das Jahr 1417, Der legte (ILL) Band der Scriptores rerum 
bohemicarum , der im Jahre 1829 ans Licht trat, erzählt, daß 
ſchon im Jahre 1416 die Zigeuner fich in Böhmen eingefchlichen, 
and die Leute bethört haben. Um mie viel früher muß dieß in 
Ungern, in Gonftantinopel‘ und in den Ländern geſchehen ſeyn, 
welche ſchon damals unter der Herrfchaft der Dömanen ftanden, 
Schade, daß Fein türfifcher Geſchichtſchreiber von diefen Zugvö« 
geln etwas angemerkt. 

Man glaubt allgemein, und ſelbſt bedeutende Schriftiteller 
verbreiten Die Meinung, die frangöfifhe Benennung Bohämien 
ſey ihnen gegeben worden, weil fle aus Böhmen nad; Frankreich 
gewandert. Diefe irrige Anfiht befämpften die gründlicheren Phie 
Tologen, jedoch wie «8 ſcheint, nod immer ohne Erfolg. Bor 


Borel derive ce mot. (Bohtmien) de bo Um vieux mot 
francais, qui signifioit ensorceld ..... Pasquier Rech. 1. IV. 
e.19 en rapporte origine, et dit que le 17 Avrik 1427 
viorent 4 Paris douze Penaciers, C'est - A - dire Penitens, 
comme ils disoient, un Duc, um Comte et dix hommes ä 
cheval, qui se qualifioient Chretiens de la basse Egypte, 
chassez par les Sarrasins, qui dlaut venus vers le Pape con- 
fesser leurs pechez, regurent pour penitence d’aller sept 
ans par le monde sans coucher en Bit. Leur suite &toit d’en- 
viron 120 personnes, tant hommes que femmes et enfans, 
restans de douze cens qu’ils dtoient ä leur depart. On les 
logea ä la Chapelle, oü on lesalloit voit en foule. Ds avoient 
les oreilles peredes, oü pendoit une boucle d’argent. Leurs 
cheveux dtoient tres-noirs et eröpez, Icurs femmes tr&s-lai- 
des, sorcidres, larronesses, et diseuses de bonne avanture. 
L’Evöque les obligea d so relirer, et excommunia ceux qui 
leur zvoient montr& leurs mains.* — Pasquier fagt Fein Wort, 
daß fie aus Böhmen gekommen; Borel gibt eine gründliche Ab: 
leitung von Bohömien; wie lange wird der Jrrthum noch .ges 


vielen andern wollen wie nur eine Stelle aus dem Dictionnairg, | glaubt, naherzäplt und nachgeſchrieben werden ? 


de Trevoux herfeßen: 


RM. 


Dauptredateur: Jo h · Wild. Midler. Im Berlage der 3. Bed’icen Univerfitäts:Bushandfung. 
Gedrudt bep den Eolen v. Ghelen'ſchen Erben. 








51. 
Aprif, 
27. | Sonnabend. 
28. | Sonntag. 
29. | Montag 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 
Sonnabend den 27. April 


1765. 


1809. 


Geſchichtliche Erinnerungen, 


Mar Zul, Leopold, Herzog von Braunfchmeig, flirbt den ſchönen Tod in 
der Rettung feiner Mitbrüder. Die Oder, angefhwollen von dem geihmol: 
jenen Schnee, war ausgetreten, und hatte die ebene Gegend um Küftrin meit 
überfhwemmt; viele Dörfer ftanden im Waller, und von ferne her erſcholl 
das Flehen der Einwohner um Hülfe. Da wirft fih der Herzog, von feinem 
edlen Gefühle Hingeriffen, in ein Schiffchen; aber vom reißenden Strome 
fortzeriffen, ſchlaͤgt diefes um, und der Freund der Menfchheit ertrinkt in 
den Fluthen. Ganz Deutſchland trauerte um feinen Helden. 


Der preuffifhe Major v. Schill verläßt mit feinen Hufaren und reitenden 
Zägern Berlin, um auf eigene Gefahr an dem Kriege Oeſterreichs zur Net: 
tung von Deutihland gegen Frankreich Theil zu nehmen. — Wurden auch 
die Flammen, die er und Dörnberg anfachen wollten, wieder gelöfcht, fo 
zeigten fie doch, daß ein Feuer unter der Afche glumme, welches die Unter: 
Drüder von Deutfchland erfchredte. 


Friedrich Wilhelm, der große Ghurfürft von Brandenburg, flirbt zu Berlin, 


Durch eine feltene Gewandtheit, fich in die Beitverhältniffe zu fügen, durch 
firenge Sparfamteit und hohe Umfiht in der Verwaltung der Staats:Domäs 
nen, legte er den Grundftein zur Bedeutenheit des preuffifhen Staates. Ges 
bühret ihm die Ehre, zur Rettung von Holland gegen die Groberungsentwürfe 
Ludwigs des XIV. wefentlih bengetragen zu haben, fo trifft ihm doch der Tas 
del, in der Folge deffen Söldner geworden zu feyn, indem er unter dem Tir 
tel: Subfidien, eine Jährliche Penfion von 500,000 Thlr. von Frankreich erhielt, 
und deßhalb an dem großen Tage, 12. September 1683, wo in Wien auch 
Deutfhland gerettet wurde, Eeinen Antheil nahm. 


Dem Apollo, der Artemis und der Letho zu Ehren wurden die Pythia 
mit Rampffpielen gefeyert; ein in Hellas berühmtes Feſt, das augeblih Adra: 
ſtos eingefeht. Mach feinem erften Urfprunge war aber der pythiſche Wettkampf 
nur mufttalifh, und der dort aufgegebene pythiſche Nomos *) nicht. bloß eine 
begleitende und zugefellte, fondern die Hauptdarbringung bes Feſtes. Den 
Beftrebungen der Menfchen, Apollo's Gunſt durd Spiel und Sang zu ge: 
winnen, ſchien aber natürlich zu entfpredhen, dafı Pythia, die Bafiden, Si: 
byllen u. ſ. w. in Berfen redeten; bier iſt der Urfprung der Eitte zu fuchen, 
die bürgerlihen Gefege in Bersmaf auszudrüden. Nicht minder erhebend war 
aber die Gefellung diefer ſchönen Künſte zum Krlegsweſen; der Schritt wurde 
nach Flötenfpiel oder Githerklang geregelt, Die Bewegung der Glieder und die 
Handhabung der Waffen geſchah mit orcheſtiſchem Anftande, der Geſaug des 
Kriegs : Päans diente zur Befeuerung des eigenen Muthes und zur Grfdüttes 
rung Der moralifcheu Kraft des Feindes. — 





S. Mideelle, 
——— r reæe— — — — — — — — — — 0 0— J— 


29 Mercur Aufgaug 4 U. 14 M. Morgens. Untergang 5 U. 22 M. Abends, 


1833. 






Geſchichte der Natur 
und Des häuslichen Bes 
bens in unferer Zone, 


Der Himmel. 


29. Mond in der 
Erdnäbe. 





‚8i1ıd 
bes Frühlings. 
( Bortfegung,) 


Schon hat das 
Früpjahr feine Mitte 
erreicht, u. die Wärs 
me der Luft jteigt auf 
eine Stufe, die zwi⸗ 
fben der größten 
Sonnenhige u. der 
ftrengiten Winters 
kälte die Mitte hält. 
Es iſt die Reit des 
Paarens, Niſtens u, 
Hrütend. Der Bär 
und der Dachs, der 
Hamiter u. der Igel 
erwahen aus ihrem 
Winterfchlafe , bie 
Froͤſche quaden und 
der Froſchleich ents 
mwidelt ſich. Die 
Schwalbe erfcheint 
als Früuplingsbos 
tbinn in unfern Ges 
filden,, ohne Furcht, 
ob der Winter den 
Lauf nicht zurück⸗ 
wende; ſie ſuchet das 
niedere Dach, wo ihr 
Gaſtfreund wohnt, 
der fie freudig em⸗ 
pfinat. Ihr abgeſto⸗ 
ßenes Gezirp, das am 
frühen Morgen und 
päten Abend ertönt, 
und ihr rothes Gefie⸗ 
der auf der Bruſt er⸗ 
innert an die Mythe 
von Prokne, die mins 
der fhuldig als ihre 
Schweſter Philomes 
la, von den Göttern 
nue mit balber 
Sclaflofigkeit ger 
ftraft wurde. 
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Salzburg. 
Geſchildert von Matthias Rod. 
Gortſetzung.) 
Wenn Erzbiſchof Wolf Dietrich von Raitenau für bie Ver 
ſchönerung der Stade im Innern durch Aufführung vieler 
neuen Gebaͤude bedacht war, fo forgte mit nit minder gro: 
em Eifer Erzbifhef Paris Graf von Lodron (von 1649 bis 
4653), für die Sicherheit der Stabt von Außen. Leonhard von 
Keutſchach und Matthäus Lang von Wellenburg hatten mit 
großen Koften Hobenfalzburg befeitigt; Paris von Lobren, 
ber für fein Band und bie Refidenzftade zitterte, als das Schwer 
denheer, Deutfchland vermüftend, umbergog, dachte auf Be: 
feftung der Stadt fo ernftbaft, daß er ſowohl ben Mönds- 
berg von der Seite, wo er befteigbar war, behauen, als auch 
singe um die Stadt Wälle und Gräben ziehen ließ, berge: 
ftaft, daß die Stadt von allen Seiten durch Außenwerke ge: 


gen feindliche Einfälle gefhügt und unzugänglic gemacht iſt. 


Er fegte dieſe Befeitigungsbauten ungefähr 20 Jahre fort, 
und es wäre wohl wůnſchenswerth, das Koftenverzeichnih der⸗ 
felben zubefigen, das ſich jedoch nirgends vorfindet. Es kann dem 
tiefdenfenden Menſchen bey Betrachtung deffen, was die firch: 
lihen Regenten diefes Landes für innere und äußere Wohl: 
fahrt gethan, nicht entgehen, daß die hierarchiſche Regierung 
nicht minder wie jede andere geeignet ift, die Völker gluͤcklich 
zu machen, wenn es nur den Herrfchern nicht an hoher Ge: 
finnung, an Talent und Thatkraft gebricht. Die Regierung 
der Erzbifchöfe von Salzburg liefert den unumftöhlichen Be: 
weis, dafı der Beftand und bas Emporbluͤhen des Staats nicht 
von der Korm, fondern ganz allein von der Perfönlichkeit ber 
Regenten abhängt. Salzburgs vormalige Größe ift das Werk 
eben der hierarchifchen Herrſchaft, welche unfere Zeit als die 
ſchlechteſte von allen verwirft. Wer von diefem Morurtheile 
der Zeit befangen ift, beſuche Salzburg. Was er fieht mit 
eigenen Augen, was er in der Geſchichte dieſes Landes ver: 
nimmt, wird ibn für dieſe Priefter-Iegenten mit Achtung und 
Bewunderung erfüllen. Die Infchrift auf dem Sigmundsthore 
Te saxa loquuntur (Felſen verkündigen did) verdient in 
ähnlicher Form die Lobſchrift auf den Denffteinen fait aller 
Erzbifchöfe zu feyn, denn bepnahe alle verherrlichten ihr Land, 
und die Art, wie fie ed thaten, bezweckte immer bad Gemein» 
beſte. Eine fo in allen Hinfichten genügende, alle Bedürfniffe 
erfchöpfente Sorgfalt der Staatsverwaltung dergleichen bie 
ersbifchäfliche von Salzburg war, werbient nebit einer rebfichen 
Anerkennung zugleich ein forgfättiges Studium, das für ben 
Geſchichtsforſcher fo wie für den Staatsmann von gleich großer 
Erhebtichkeit iſt. Salzburgs Specialgeſchichte ift mit der deuts 
ſchen Reichs, mit der Kircheugeſchichte und mit der Geſchich— 


te Deiterreichs fo immig verwebt, daß fie allein im Stande 
feyn dürfte, mande obfchwebende Frage gehörig zu löſen, 
und Dunkelheiten zu lichten, die bisher bem emfigften For⸗ 
[her aufzuhellen unmöglich war, Die Genealogie Fönnte hier 
eine Sammlung von Seltfamfeiten ausbeuten. Wie viele Ges 
ſchlechter, bie ſchon frühzeitig ausftarben, blühten im biefem 
Fandel Wie viele uralte Grabmäler weifen bie Friedhöfe von 
St. Peter und St. Sebaftian? Wie viele Monumente und 
Wapen, Basrelief und geſchichtliche Standbilder ſtecken in den 
inneren Wänden der Häufer eingemauert, und find auf ben 
vielen Höfen undEdelfigen um Salzburg zerftreut! -Man muß, 
um fih in ber Gefchichte von Salzburg gründlich zu unterrich- 
ten, das Innere der Häufer befehen, die angebrachten Monur 
mente ftudieren, und fich nicht begnügen, bloß eines von den 


Taſchenbuͤchern, die als Wegweifer verkauft werden, zu burds 


gehen, fondern die Werke eines Hübner's, Schlehtners, 
Dück er's, Weinhauſers c.“) durchleſen, es fen, daß die— 
ſes an Ort und Stelle oder nach zuruͤckgelegter Reife oder vor ih⸗ 
rem Antritte gefbieht. Beſſer thäte fo mancher Reiſende, einige 
Ausflüge aufzugeben, um lieber deſto länger in Salzburg ſelbſt 
bleiben und die Merkwürdigkeiten desfelben mit größerer Muße 
und einem prüfenden und orbnenden Beifte erfaflen zu koͤnnen. 

Salzburg ift laͤngs des öfttichen und weftlichen Ufers ber 
Salzach, eines mittelmäßig breiten Fluſſes, hingebauet, und 
wirb in gleicher Lage gegen Morgen vom Rapuzinerberge, ge- 
gen Abend vom Schloß und Möndsberge eingefchloffen. 
Dur den Fluß in zwey ungleiche Theile getheilt, erfcheint 
die Stadt ungefähr wie Linz und Urfahr-Linz, da beyde Theile 
wie dort durch eine Brücke verbunden find. Gegen Süden wird 
Salzburg von einem herrlichen Thale umgeben, und im Halbe 
kreiſe von hoben Bergen umfchleffen. Gegen Norben reitet 
ſich eine unüberfehbare Ebene aus, in der man jedoch Leicht 
von einem erhöhten Standpuncte die nahen Gränzmarken ges 
gen Bayern bemerken und angeben Fann. 

Das Thal im Süden, breit, fruchtbar, wohlbebaut, in 
Aderland, Wiefen und Waldpartien getheilt, durchſchlaͤngelt 
von Baͤchen, durchſtrömt von ber breiten Salzach, geziert 
mit Bürgerhöfen und Edelſitzen, mit Lutfhlöffern und Gar: 
tenanlagen, durchſchnitten von herrlichen Alleen, biethet dem 
verwöhnteften Erdenfohne ben reichſten Schag bes Schönften 
dar, was in einer Landſchaft von mäßigen Umfange Fann 
aufgefunden oder ausgedacht werden. Ein Ydeal von einer 
fhönen Landſchaft könnte nicht finnreicher entworfen feyn. 
Die Thal ift ein Theater, auf dem jeder Gegenitand fo in 
die Scene geſetzt iſt, daß er die wunderlieblichſte Wirfung mar 
hen muß. Am Anfchluffe der Stade jenfeits der Salzach er⸗ 
öffnen den Schaupfag mäßig hohe Verge , an deren Fuß Reis 


*) Bor allen Kleimayen's Juvavia. Anm. d, Reb. 


# 


203 





den von Bauernhänfern, Schlöffer und einzeine Herrenhöfe 
bis zu der Schloßmark Aigen ſich hinziehen, das des Wandes 
rers Augenmerk fo an fi. lot, daß nebenher Alles zurüds 
weicht. Aigen mit feinem englifchen Park ift nicht bloß um 
feines felbft willen gefchaffen ; es ift in feiner Rortfegung, bis 


zum Gipfel des Geisberges , bie Terraife, auf die man heim 

austritt, die weite Ausficht der Landfchaft zu geniefen, und 

zugleich die Gallerie, auf die man fteigt, um mit einem Blick 

über bie ausgebreitet vor ſich Tiegende Gegend zu herrſchen. 
(Die Fortfegung folgt.) 


nie 
Baterländische Literatur. 


Handbuch der Anatomie bes menfchlichen Körpers von Dr. A. 
Römer, ord, öffentl. Profeffor ber Anatomie am Io: 
ferhino 20. 20. II Bde. 4834 bey Heubner. 


(Fortfegung.) 


Diefen generellen ofteologtihen folgen nun eben folge cyn« 
desinologifhe Notizen. Die Verbindung der Knochen unter ein 


ander iſt entweder unbeweglich (synarthrosis), oder beweglich 


(diartbrosis). Zur erftern werden die verfhiedenen Nähte, die 
Ginfeilung und die Rnorpelverbindungen, zur letztern die verfchies 
denen Arten der Gelenkverbindungen gerechnet, über deren anato⸗ 
mifhe Eonftruetion der nächfte Paragraph im Allgemeinen ſpricht. 

In der fpeeiellen Oſteologie wird jeder Knochen eingeln be: 
ſchrieben. Hierbey zeichnet fich der Verfaſſer durch befondere Auf: 
faſſung und Darftellung dieſer feit Jahrhunderten bekannten und 
befchriebenen Theile des menſchlichen Körpers aus. — Die lieber: 
ſchrift des zu befhreibenden Theils ift fo wie im ganzen Werke 
deutſch, Die lateiniſchen Namen mit Ihren Synonymis And in 
Darenthefe beygefügt, und das darauffolgende Anmerkungszeis 
Ken deufet dem Schüler au, wo biefer Gegenftand Im anatomis 
(hen Mufeum der Joſephs Abademie zu finden ſey. Die Beſchrei⸗ 
bung bes Auochentheils beginnt durchgehends mit einer genauen 
Angabe in der Rage des Ortes und der Eintheilung des Knochens 
Die Dfteographie ſelbſt ift, je mach der Wichtigkeit des Theile, 
mehr oder weniger genau und ausgedehnt. Paffende zootomiſche 
und practifhe Lehren find, ums nicht finnflörend im Verlaufe der 
Deriode zu werden, in Anmerkungen verftedt, die der Referent 
aber jedem anatomifchen Refer ald wahre Würze Ddiefer Lectüre 
anempfehlen muß. Den Schluß macht eine fpeeielle Chudesmo⸗ 
graphie (Verbindungen des Knochens), und eine Furze Angabe der 
angebornen und acquirirten (pathologiſchen) Abweihungen ohne 
Knochen vom uormalen Stande, die größtentheils für den Schü⸗— 
ler im pathologifchen Mufeum anfhaulich gemacht werden können. 


Die fpeciele Oſteologie beginnt natürlich mit Beſchreibung 


der Schädeltnochen, welche mit vorzügficher Benanigkeit gegeben ift. 
Diefer folgt dann eine Anficht der Hirnfhale überhaupt mit Ber 
rüdjichtigung der Verfhiedenheiten derſelben in beyden Geſchlech⸗ 


tern, im Foetus, und im pathologiſchen Zuftande, woran Die Ans 
gabe derjenigen Stellen am Schädel, die bey der Trepanation 
nicht angebohrt werden dürfen, die aber dafür zur Anlegung der 
Blutegel und Schröpftöpfe ganz vorzüglich geeignet find, fehr 
paſſend angerelht ift. 

Es folge mun die Befchräibung der Knochen bes Geſichts, 
and dann werden in eigenen Abfchnitten die Knochen des Rums 
pfes, der obern und untern Ertremitäten genau nach demfelben 
Plane, wie die Schaͤdelknochen, abgehandelt. 

In der That, es ift nicht zu läugnen, daß der Derfaffer in dies 
fer eriten Abtheilung feines Werkes einer ſolchen Deutlichkeit, Bün« 


‚digkeit und Genauigkeit in den Befchreibungen fi beflifen Habe, 


die notpwendig ift, um dem Schüler jene gründliche Kenntnif von 
diefen Theilen des menschlichen Körpers beyzubringen, ohne wel⸗ 
her keine richtige Einfiht in die übrige Anatonrie gedaht wer— 
ben kann; fo wie Hingegen ein tüchtiger Grund von oſteologl⸗ 
ſchem Wiffen, das ſonſt fo ſchwierig fcheinende Stubium der ges 
ſammten Anatomie zum Wunder erleichtert. „WBahrer, ald fie vlel⸗ 
leiht manchem unkundigen Anfänger auf den erfien Blick fcheie 
wen möchte,“ fagt Blumenbach*) gang richtig, „it Boer⸗ 
habe's Behauptung: Ossium cognitio est basis totius pra- 
xeos medioae:* E 

Ju der zweyten Abtheilung des erften Bandes wird die Muse 
kellehre abgehandelt. Was Albinus, der große Leidener Ana» 
tom, über diefe Gebilde, Die er mit wahrhaft unermüdetse Sorge 
falt unterfucht, abgebildet, und in feiner claflifhen historia mus- 
culerum hominis befchrieben Hat, fagt: „Veri et falsı carıum 
rerum nota ex hominum corporibus solummodo habetur;= 
diefes muß Referent geiteben, hat Prof. Römer auch in, feiner 
naturgefreuen and eigenen Darftellung des Muskelſyſtems ſtets 
vor Augen gehabt, 

Er handelt, der anatomifhen Ordnung gemäß, juerit von ben 
Muskeln des Ropfes**), dann folgen die des Stammes und ber 
Gliedmaßen in eigenen Abſchnitten. Saäͤmmtliche Muskeln find 





*) Geſchichte und Befähreibung der Anschen bed menfchlichen Körpers, 
Vorrede. —F 
* Warum In Jehann Gottlieb Walters übrigens trefflichem Handbuch 


Au a Mn u ei in, 


deutſch benannt, modurd mande, noch fremd und ſchwer wer: 
ſtaͤndlich lautende Benennungen zum Borfhein Fommen, als: 
Schulter zungenbein⸗Muskel, Halbdorn- Muskel, Ellenbogenkum: 
ren: Musfel — in Benziehee Muskel, baufhähnlihe Kopfmuökel. 


Durd) die Benfügung der bekannten lateinifchen Namen in Paren⸗ 


thefe ift jedoch diefe Lieblingsfünde (7) *) unferer Tage verbeffert 
worden. „ch behaupte,“ fagt der vortreffliche Ueberſe tzer Crulk⸗ 
thanks Ludwig, „daß in den Benennungen und Runftwörtern 
der Theile des menfhlihen Körpers der Get und die Erklärung 
der Wiffenfchaft und auch die Gefchichte Derfelben fehr oft ent: 
halter iſt, und auch enthalten feyn fol. Die Deutfchen follten 
es nicht erzwingen wollen, alle Benennungen und KRunftwörter in 
ihre Sprache zu übertragen. Es ift erwieſen, daß fich in Feiner 
Sprache die Anatomie beffer, beftimmfer und folglich auch brauch⸗ 
barer vortragen laſſe, als in der Tateinifhen, und feine Sprache 
laßt mehr Beftimmtheit und Kürze im Ausdrucke zu, als diefe.« 
Bey der Befchreibung einzelner Muskeln gibt der Derfafler 





der Mycologie, zwente Auftage, mit Vefhreibung der Bauch ⸗ 
musfeln angefangen wird, it nicht einjufehen ?! 
*) Graged, Re 


zuerſt Die Bage, dann dem Urfprung, den Verlauf, im Allgemeinen 
die Feflfegung, und die Wirkung bes Muskels an. Die Form und 
ber Berlauf der einzelnen Mustelfibeen ift nur bey den wichtigern 
Gebilden diefer Art genau befchrieben. Figuram musculorum in 
genere neglecturi, fagt Albinus in Libro III. Hist. musc. hom., 
quae legenti difficultatis multumafferrent, utilitatis parum et 
quae si expeterentur pietura praestaret quam verbis expri- 
mere, — Neque putamus faciundum , ut singulas cujusque 
fibras operose describamus, nam esset infinitus labör 
et neque nobis: jucundus neque necessarius anatomes cul- 
toribus. Für den Schüler ift zu diefem Zweck bey jedem Mus» 
Bel die Goffete der Wachspräparaten-Sammlung in der Joſephs⸗ 
Akademle angedeutet, Nur bey dem queren Bauchmuskel ift dies 
ſes wahrfcheinlih aus Verfehen nicht nefhehen. Die Anomalien 
und die practifhe Wichtigfeit jedes Muskels find wieder in Ans 
merfungen beygefügt, von denen nur zu wünſchen ift, daß fie im 
einer zweyten Auflage, welche dieſes vortreffliche Werk gewifi bald 
erleben muß, noch häufiger und reihhaltiger gemacht werden 


mögen, 
(Die Fortfegung folgt.) 





Miscelle. 


Zur Erlaͤuterung der Pythiſchen Spiele, 

Die Pythiſchen Spiele wurden bey Delphi, fonft Pytha ger 
nannt, auf den eriffäifhen Feldern gehalten. Die Hauptſache dar 
bey war das Abfingen eines Robgedichtes auf den Sieg des Apollo 
über den Drachen Python (pythicos nomos, der pythiſche Ge— 
fang). Er war in fünf Aete getheilt. Im erften- rüftete fih Apollo 
zum Kampfe, im zweyten forderte er ben Drachen zum Kampfe 
heraus, im dritten fing der Streit an, im vierten übermand 
Apollo und verhöhnte den befiegten Feind in beißenden Spöttes 
teyen, im fünften fanzte er ein Siegeslied. — Das Lied wurde 
mit der Flöte oder der Lyra begleitet, und die Dichter und Ton- 
Fünfter ſtritten dabey um den Preis, mer die fchönfte Sieges- 
hymne gedichtet und abgeſungen hatte. Die Begleitung mit der 
Flöte wurde in der Folge abgefhafft, meil man ihre elsgifhen 
Töne für Siegeshymmen nicht ſchicklich ſand. Die Amphictyhonen 
führten den Borfig bey diefen Spielen, die Anfangs alle neun Jahre, 
fpäter auf Berordnung der Amphietyonen alle fünf Jahre anges 
ſtellt wurden. Ein ſolcher Jeitraum wurde eine Pythlade genannt, 


Außer dem muſſtaliſchen Wettſtreite wurden nah dem ertffäi 
fihen oder dem erften fogenannten heiligen Kriege (man ftrite 
um den Befig einiger Felder, melde das Orakel zu Delphi in 
Anfpruch nahm) auch gymnaſtiſche, Die mit denen zu Olym ⸗ 
pia ganj- einecley waren, dabey gehalten; auch Werke des Ges 
nies- fritten um den Preis, Wahrſcheinlich dauerten die Spiele 
mehrere Tage. Geber Mitkämpfer mußte fih vorher zur rechten 
Zeit bey den Amphietgonen melden, welche auch die Kampfrichter 
waren. An Pracht und Feyerlichkeit glichen fie den andern Hetlis 
gen Spielen der Hellenen. Nach Zenophon wurden einft auf Ver» 
anftaltung des Tyrannen Fafon an 1000 Stiere und anferbem 
noch 10,000 andere Thiere dabey geopfert. Mehrere Sieger im 
disfen Spielen hat Pindar durch feine Lieder verewigt. Der 
Preis war ein Lorberkranz. Den Siegen in den muſikaliſchen 
Wettſtreiten ſcheint eine höhere Belohnung, eine goldene Krone, 
oder ein Tripus gu Theil geworden zu fegn. Diefe Spiele bey 
Delphi fhienen bis Ins dritte Jahrhundert n. Chr. fortgedauert: 
zu haben. 


— — 
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ter dem General Banskoi, 





und bad große Drama beginnt. Hitziges Gefecht bey Weiflenfels zwiſchen dem 
franzöfihen Bortrab unter dem General Souham, und dem ruffifhen un: 


Am Gten des Munychion feyerte man auf der Inſel Aeglna ein dem Dels 
phifhen Apollo gewidmetes Felt, Delppinia genannt Im Tempel des 
Apollo Delphinius und der Artemis Delppinta befand fich zu Athen das Ge 
richt, vor welches diejenigen Mordthaten gehörten, welche ber Verbrecher da⸗ 
mit vertheidigen Bonnte, er habe fie dem Geſetzen gemäß, 3.3. aus Nothwehr, 
begangen, Thefeus mar der Erſte, der vor diefem Getichte verhört wurde, 
weil er auf dem Wege von Trögen mach Athen die Ränber erfchlagen hatte, 
welche die Straße unfiher machten. Der ſich Bertheidigende pflegte das noch 
vom Blute triefende Schwert in der Luft umher zu ſchwenken, um gleihfam 
die Bötter zu Zeugen feiner Unfchuld aufzurufen. — 


. den Saturn. 


Bild 
des Frühlings. 


(Zertfegung.) 


Mit die ſem Monas 
the endet einer dei 
errlichiten niederi 

traͤuche unſerer 
Sewãaͤchshauſer feine 
Flor, welcher nicht 
nur durch fein ges 
fäliaes Grün der 
Blätter unfer Ange 
belebt, ſondern durch 


die Schönheit: und mannigfaltige eg gi der großen Blumen, während des tiefiten Winterfchlafes der gefammten Be: 


getation und beſonders entzückt. 
"der Beyname bezeichnet. 


iefes iſt die Camellia japonica des Linné — ober die japanifihe Rofe, deren Vaterland ſchon 


Salzburg. 
Gefhildert von Matthias Rod. 
(Fortfegung.) 
Ja Aigen hat man aber nicht bloß eine Augenweide, ſondern 
Matur und Kunſt, die ſich hier innig vertraut aneinander 
ſchmiegten, brachten zwey faſt ſich widerſprechende, ſich aus: 
fpliefienbe Dinge in einen ungewöhnlich ſchönen Einklang. Das 
Eine it, daß je tiefer der Wanderer in die englifche Kunſt⸗ 
anfage zu Aigen einbringt, deſto beffer gefällt er ſich darin, 
ohne nach dem großen Naturpark ſich zurüdzufehnen, aus dem 
er nah Aigen eingetreten ift. Das Andere ift: bafi er fi 
fehnt bie herrlichen Naturgebilde zu verlaffen, um bie in eis 
nen Heinen Raum zufammengebrängten Schönheiten dieſes 
Ortes aufjufuchen. Nur mo die Kunſt forgfam und mit ſicherm 
Tacte ber Natur die Machläſſigkeiten abfpäht, die fie biswei— 
len begeht, um fie zu verbeffern, oder mo fie mit gewaͤhltem 
Geſchmack verborgene Reige an bie offene Schau hervorzu⸗ 
sieben verfteht, da wird ein Aigen, d. i. ein Ort entftehen, 
wo die Naturfchönheiten in gröferer Mannigfaltigkeit entwi⸗ 
deit, und zugleich zu einer harmoniſchen Einheit gebracht find. 


Um Aigen und das ganze Thal im Süden zu geniehen, muß 
man mit des vortrefflichen Weißenbach’ Dichtungen in der 
Hand, alle Stellen im Parke befuchen, an benen er ver: 
weilte, um zu ſchauen, zu empfinden, zu fingen. Weißenbach 
war ein reich ausgeftatteter Lieblingsfohn der Natur, Er em⸗ 


pfand wie Gefiner, und mahlte wie Claude-Lorrain, wenn ed 


anders erlaubt ift, den Zauber des Pinfels mit jenem der 
Poefie zu vergleichen. Wos mochte Weißenbach für eine Seele 
mitbringen, wenn er nach Aigen Fam? Was fog er in fie ein, 
was hauchte fie aus? Er harte die Natur an fein Herz gezo— 
gen, das ift kein Zweifel, darum ift fie mit felbem verwach⸗ 
fen. Die Mufe fah diefed, und ward ihm hold; ba ſchwelgte 
die Phantajie im freyen Gebiethe, und der Dichter gab, mas 
er empfunden hatte, woven er gerührt und hingeriffen war, 
mit der Fülle eines reich ausgeftatteten Talents, einer hochber 
gabten Seele. Nur erft, wenn biefe Berge aufgelöfet, biefe 
Thäler verfhmwunden find, werden Weißenbach's Tone ver— 
ballen *). 





2) Weißenbach geftand, daß ec feine glüdlihiten Stunden in 
Algen verlebt. Diefer Feengarten mar auch ein Lieblings« 


Ver den Gaisberg befteigt, kann fih das Schauſpiel 
der Beleuchtung von neun Seen bey &onnenaufgang ver: 
fhäffen. Hinter dem Gaisberg erfheinen die zur halbrunden 
Einfhliefung bes Thales im Süden gehörigen Berge, unter 
welchen ber Untersberg, biefer riefige Marmorblock am linken 
Ufer der Salzach, gleichfam als Seiten⸗Couliſſe erfcheinend, ber: 
vorgedrängt dafteht. Seine Geſtalt ift gedehnt, mie eine lange 
Wand. Seine Kuppen find bisweilen in ber heißeſten Jah— 
veßzeit mit Schnee bedeckt. Au feinem äufgrften Ende zur 
rechten Hand erſcheint der Wetterprophet Staufen, gerade, 
aber tief hinter ihm wird, von dem rechten Standpuncte bes 
trachtet, ber Watzmann mit feiner Schneefuppe gefehen. Was 
um ben Untersberg herum, an feinem Fuße erfcheint, gehört 
in das Gebieth vomantifher Schönheit; der Strih Landes 
ober, ber fi von ihm bis zum Nonnberge erſtreckt (alſo das 





aufenthalt des Aronpringen von Bayern, ald er zu Salz: 
burg reſidirte, und Weißenbach erfreute fih der Ehre, for 
wohl von dem Prinzen, als aud von deffen Gemahlinn mit 
der Achtung ausgezeichnet zu werben, melde hocdgebildete Pers 
fonen ftets dem Talente und dem Biederfinne zollen. Def: 
ters von deuſelben in Aigen jur Tafel gezogen, verfaßte 
und reeiticte er fhon damals feinen hohen Gönnern meh: 
rere Stellen feines Gedichtes vor. Mit gleichem zuvorkom ⸗ 
menden Wohlwollen behandelte den gemüthvollen Dann 
mit dem warmen öflerreichifchen Bergen der edle Grün: 
ber dieſer veigenden Gartenanlage, der Fürft Erneft von 
Schwargeuberg, ein Freund der erhabenen Alpen «Natur 
und aller fihönen Künfte Er wies Weißenbach fein Lieb: 
lingsplägchen zu Aigen au, damit der Dichter ungeflört der 
Begeifterung feiner Phantafie folgen Fönne, und ermunterte 
und Teitete ihm zugleich duch manches freffende Wort. 
Freund dere Mufen, Water der Armen, Borbild als guter 
Bruder und als mürdiger Erzorieſter ſtarb der edle Fürft 
als Bifhof von Raab in der Blüthe feiner Jahre. Ein 
großer Berluft für die Kirche, deren Borfleher er war. Sein 
Name wird zu Salzburg nie ohne Rüprung genannt, und 
fein Andenken bey allen Wallern von Geift und Genüth 
erneuert, welche in dem romantifchen Aigen, bey den mas 
ieſtaͤtiſchen Wafferfälen des Schwarzbaches bey Golling, 
die fein Sinn für erhabene Maturfhönheiten dem Wander 
ver zugänglich ‚gemacht, auch nur einige Augenblide ver 
mweilen, Sanft ruhe die Aſche diefes deutfchen Fürjtenfohnes, 
der einem Haufe angehörte, deſſen Wahlſpruch »Dumani- 
t ã ts if, und in demfelben ſtets eine Wahrheit geblieben, — 
Für die Erhaltung und Berfhönerung des Gartens zu Aigen 
iſt gegenwärtig Se. Durchlaucht der Fürft Joſeph von 
Schwarzenberg beforgt, von demfelken humanen Wohlwol⸗ 
len für das Publleum von Salzburg beſeelt, mit welchem 
er dem zu Wien feinen herrlichen Garten in der Vorſtadt 
und feinen romantifhen Park zu Neuwaldeck eröffnet. 
Anm. d. Red. 
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ganze Thal im Süden), ift elyſeiſch, ein Idyllenland, das 
die Fühnfte, bilderreichite Idee nicht ſchöner erfchaffen kam. 
Hellbrunn, das an feiner langen bis zur Stadt führenden Ak 
fee wie ein Baden an den Anaul gebunden ift, zeigt einige 
eben nicht Iobenswerthe Spiele der Laune, denn die Werke 
ber Wafferfünfte, die man dort zeiget, find doch nicht mehr 
als Spielereyen eines Taunigten Einfalls, der ſich beym gus 
ten Geſchmack nicht um die Erfaubnif angefragt bat, Die 
Sartenanlage iſt nicht übel, fie it profaifch gut, gleichwie 
Aigen poetiſch fhön ift. Hellbrunn ift der einzige Ort, an dem 
man an Sonus und Feſttagen Menfchen in größerer Anzahl 
und von ben befferen Ständen beyfammen findet. Nur bey 
Hellbrunn ifts möglich nach jenfeits der Salzach überzufegen, 
Von der Stadt bis dahin kann man weder mit einer Fähre 
noch über eine Brüde ans andere Ufer gelangen. Links den Im 
teröberg entlang, rechts die Feſtung und ben Nonn- und 
Mönchsberg liegen gelaffen, gerade aus durchs Thal nad 
Norden zugefhritten , ämbert ſich die Anjicht etwas; bas 
Orofartige an ben Bergen im Süden Iöfet ſich ins Lachende 
einer [hönen Ebene auf. Man kömme über Leopoldskron nach 
Kleßheim und erblickt endlich wieder in der Richtung nah OR 
das anderellfer, mo auf einer mäßigen Bergeshöhe die Wall 
fahrtskirche Maria Plain erfcheint, die unftreitig den aller- 
fhönften Standpunet gewährt, um fi eines allgemeinen 
Ueberblickes von Salzburg in der längften Ausdehnung und 
in ber am meiften malerifchen Cage zu erfreuen, Der Wunſch, 
bier feine Hütte aufzuſchlagen, wandelt gewiß Jeden ar, 
der diefen Ort beſucht, wenn er ſich nicht ſchon früher für 
bie Stelle entfhieden hat, worauf das Kapuzinerkloſter, am 
Berge gleichen Namens, gebaut ift, welches, wie dad Vor⸗ 
werk einer Veſte, ſchroff an, Bergesrand hingeſtellt ift, und 
berabfieht auf die zu feinen Fuͤßen fih ausbreitende Stadt, 
als wäre ed bie Kanzel, von welder herab bem Wolke gepre: 
digt werden follte. Von der Stadt führt zum Klofter eine 
doppelte Stiege, wovon die eine fehr breit und bequem ans 
gelegt it, und bie zugleich als Kreuzweg dient, auf dem die 
Paflionsvorftellungen viel beffer als fonft wo zu fehen find. 
Die Vibliothef der Kapuziner, welcher unter der bayerifchen 
Regierung viele [hägbare Bücher weggenommen wurden, hat 
viele Ältere theolegifhe Werke in guten Musgaben, aber nun 
nichts von befonderem Werthe. Die Bände find ſchlecht ver 
Staub und Näffe bewahrt, und nicht gehörig geordnet. 

Im Innern der Stadt macht vorzugsweife der Anblid 
des Domes und der Nefidenz mit bem weitläufigen Neuban 
und feinem beliebten, aber fehr verſtimmten Glodenfpiele den 
Ankömmling ftille halten, 


(Die Fortfegung folgt.) 


207 


De see — — 


J 


Vaterlandiſche Literatur, 


Handbuch ber Anatemie des menſchlichen Körpers von Dr. A. 
Römer, ord. öffentl, Profeſſor der Anatomie am Jo⸗ 
ſephino zc. ꝛc. IL Bde. 4834 bey Heubner. 


Gortſetzung.) 


Die Beſchrelbung und Darftellung fämmtlicher am Halſe be: 
findlicher Muskeln ift vorzüglich zu nennen. Sowohl Sandifort's 
au ſehr ausgedehnter Begriff von den Halsmuskeln, wohin er auch 
Die constrictores pharingis, die Muskeln des weichen Gaumens, 
bes Kehlkopfes und Kehldeckels, zählt, als auch Hempl’s unnatür: 
liche, die Ueberficht der Muskeln am Halfe ſehr erfchwerende Trens 
nungen diefer Duskelreipe ift weislich vermieden. Die gemaue 
Beſchreibung der fascis colli, welche erft den neuern Anatomen 
duch Allan Burns im Jahre 1821 bekannt wurde, iſt hier ganz 
an ihrem Plage. 

Mit anatomifcher Bediegenhelt bat der Verfaffer die Bauch⸗ 
musieln, ganz befonders die fascia transversa abdominis, ab« 
orhandelt, welche von Albinus, Sandifort, und felbft von dem 
neuern Myographen Walter, micht befchrieben worden iſt. 

Die Muskeln des Ruͤckens find nach den vier natürlichen Ra» 
gen , Die fie dem Zergliederer darblethen, eingetheilt. Außer den 
in dem erften Strato vorkommenden zwey großen und wichtigen 
Muskeln, find die übrigen nur in gedrängter Kürze befchrieben. 
Ohnehin find von diefen vielen und Tangen Fleifhbündeln die Urs 
fprünge und Endigungen am den verfchtedenen Puncten der 24 Wirs 
beibeine fo ſchwer und für die Dauer unmöglich dem Gedächtniß eins 
gaprägen, und bas mühfame Ginprägen berfelben iſt von fo we 
nigem Nußen, daß es hinreicht, wenn ber Arzt und Gandidat nur 
Die Rage diefer Muskelgebilde kennt. 

Mit den Muskeln des After, des Dammes und der Ge 
fhlehtötheife fchlieft der II. Abfehnitt, und die Bemegungsorgane 
der Gliedmaßen kommen in dem IIL Abſchnitte an die Reihe. In 
der Beſchreibung diefer Muskeln bat der Verfaſſer fehr wichtige 
practifche Bemerkungen über die Dislocation der Gelenkköpfe und 
der Bruchenden durch die Wirkung diefer Muskeln epifodifch ein» 
geihaltet, die, wenn fie auch dem Anfänger in der Anatomie 
nicht fo leicht faßlich ſeyn mögen, dafür dem practifchen Arzte 
und Wundarzte von dem höchften Yntereffe find, und wahrſchein⸗ 
lich find es gerade Diele practifchen Notizen, weßhalb Tiedeman 
diefe Anatomie allen Practifern zum Nachleſen empfohlen hat. 

Der zwehte Band diefes Handbuches enthält die Befcrei- 
bung des Herzens mit dem ganzen Gefäß, und Saugader : Sy« 
fteme, des Gehirns und Nüdenmarkes mit dem gefammten Mer 


ven-Spfteme, endlih bee Siuness, Athmungs⸗, Verdauungs-, 
Harnz und Befchlehts : Organe. " 

Bey der anatomiſchen Darftellung der eingelmen Gebilde 
in dieſem zweyten Theile hat der Verfaſſer mit fehr lobenswer⸗ 
them Eifer fich überall bemüht, eine kurze Begeiffsbeftimmung tik 
fireng anatomifhem Sinue des zu behandelnden Gegenftandes 
aufzufinden. Dadurch, daß ber Verfafler in Gonftruirung Diefer 
Definitionen faſt ausfchlieflih auf anatomifche Merkmale fich bes 
ſchränkt hat, was ja ſeyn fol, 'und bey der zahlloſen Menge ders 
ſelben auch leicht feyn kann, ward es ihm möglich, von den mel 
ften Organen Real» Definitionen nad ſtreug logiſchen Grundfär 
ben anfjuftellen. Schwierig zwar, ja oft unmöglich ift es, in den 
andern Zweigen der Heiltunde dergleichen Definitionen zu con» 
firuiren, leicht Hingegen find fie bem anatomifchen Schriftfteller, 
wenn er zugleich ein tüchtiger Anatom ift, weiler von jedem Bes 
ſtandtheile feiner Begriffsbeftimmung die objective unumflößliche 
Bültigkeit unläugbar nachweifen kann. 

Mit Befhreibung des Herzens, als dem Gentrafpuncte des 
geſammten Gefäßfyftems, beginnt die Gefäßlehre. Senac fagte 
vor 84 Jahren vom Herzen: Som tissu forme une machine, 
dont le genie le plus fertile en inventions n’imagineroit ja- 
mais la structure. Heut zu Tage fteht die Kenntniß der Struce 
tar deö Herzens duch die Bemühungen eines Lower, Wolf, 
Balter und Medel fo ſehr vervollloninet da, daß er feine 
Behauptung gewiß zurücknehmen würde, 

Rad) einer Burgen Angabe der Geftalt, Lage, des Baues, und 
mach einer noch Fürzern Anführung der zahlreichen Gefäße des 
Herzbeuteld ) geht der Verfaſſer zum Herzen felbft über; diefes 
definirt er ald einen Begelförmigen, aus vier Höhlen beftehenden, 
musceulöfen Körper, welcher im Herzbeutel eingefhloffen, in der 
Bruftpößle in fihiefer Michtung auf dem Zwerchfelle liegt, und 
jur Bewegung des Blutes dient. Es werden nun von diefem, Bes 
gelförmigen Körper die Lage der Flächen, Ränder und der Spir 
be, das Gewebe mit Beichreibung der Enorpeligen Theile nad 
Wolf, welde den Muskelfafern des Herzens zur Grundlage bier 
nen und der allgemeine äußere und inmere Ueberzug des Herr 
gend angegeben. Sennac, welcher den ⸗ Herzbeutel aus 5 Haäu⸗ 
ten beſtehend, annimmt (Membrana communis, cellularis, vas- 
culosa, propia ct interna), fagt über den. äußern Ueberzug des 
Herzens, Livre J. Chapitre IX: Quoique cette membrane 





*) Senae im Chapitre J. LivreL 3. VIL fagt: Nulle membrane ne 
regoit antani de Yaisseauz que le pericarde, Quaud il est injecte 
toute sa surface en parolt courerte, 
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paroisse unique, je Vai separde facilement en trois dans des 
eoeurs gelds, la premidre m’a paru exträömement fine, la se- 
conde est tr&s-forte, le tissu de la troisitme dtoit aussi delid, 
que celui de la premidre, j’ai vu entre les deux dernidres 
une expansion cellulairc! 

Die Belchreibung der Vor⸗ und der Hergensfammern ift mit 
Berügung des Neueften über diefen Gegenſtand, und mit einer 
Dentlichkeit geliefert, die nichts mehr zu wünfchen übrig Täßt; die 
Blut: und Saugadergefäße, die Nerven, der Zufland bed Herjend 
im Fötus, die Abweichungen vom normalen Zuſtande find nur 
rarz erwähnt. Eine vergleichende Betrachtung des Thier⸗ und Mens 
ſchenherzens iſt in einer Note angehängt. 

Die Angiologie beginnt mit Befchreibung des Aortenfoftems ; 
die Aorta (für dieſe hat der Derfafler Beinen beutfchen Namen ans 
geführt) wird vom Urfprung an längs ihres Berlaufes in der Be: 
ſchreibung verfolgt, und die erften Aeſte derfelben bier angegeben. 
Die patholsgifhen Abweichungen des Aortenbogens und der Haupt: 


äfte, welche ans ihm entfpringen, und die zootomifchen Notizen 
über biefen Punct, find für den Lefer von hohem Intereſſe. 

Es werden nun von dieſen Hauptäften die Veräſtlungen, und 
Die Verzweigung diefer fänmtlichen (deutfh benannten) Acfte, mit 
fteter Hinweifung auf die Nummer des Wachspraͤparates und mit 
der nuͤtzlichen Rüdfiht auf die Wichtigkeit dieſer Gebilde in ber 
Medicin und Chlrurgie beſchr ieben. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





Beridtigungem. 


Im Archiv Nr. 50, Batert. Literatur, S. 400, % Spalte 3. 6 vom 
oben, it das Wort auch wegzulaſſen. 3. 44 ift flatt: aus ben Hügel 
Sen und Adenern in einer, gu lefen: ausden Kägelchen ober 
Rörnern und eimer; 3.28 flatt Sröfes L. Geröfes, und fat 
Anor: Rnorpel, Berner ©.200, 4. Sp. 3.3 Matt Notbivendigered L 
Nothwendigesz und 2 Sp. 8.42 ſtatt Befhreibung des menſch ⸗ 
then Rörpers, L.Befhreibung der Knochen bes menfhli 
hen Rörpers, 





Miscellen 


Einige Züge aus dem Friegerifchen Leben des Erzherzogs Carl. 

Wenige Feldherren erhielten fo viele entfcheidende Beweiſe 
von der Anhänglichkeit und Verehrung ihres Heereb, ald der Erzher⸗ 
109 Garl; aber auch menige forgten mit der Thätigkeit und Ums 
fit für die Verpflegung der Soldaten, für bie Heilung der Ber 
wundeten und für die Belohnung der Tapfern, als Er; wenige 
theilten die Gefapren des Rampfes fo treu und redfih mit den 
Waffengenoſſen, ald Er, und gar oft auf eine Weife, welche die 
Pflichten des Dberfeldberen überfchreitet; denn wo die höchſte 
Gefahr eintrat, da flellte er fich ftets am die Spike der Braven, 
und entihied nicht felten durch feine Gegenwart das Schidfal der 
Schlacht. Wenige Bepfpiele mögen das ſchöne Band fchildern, 
das zwifchen dem jungen Helden und feinen Rriegern beſtand. — 
Während der Belagerung von Kehl hatte Moreau in der Macht 
vom 21. auf den 22. Rovember einen Angriff vorbereitet, indem 
er hierzu 36 Batailons Infanterie und 6 Gavallerie-Regimenter 
befiimmte, und rückte beym Anbruch des Tages unter Begünfti- 
gung eines dicken Nebels in zwey Heerfäulen gegen den linken Flü— 
gel der öfterreichifcdhen Ummallungslinie vor, der die Schutter mit 
dem Phein verband. Eine KHeerfäule ging längs diefem Fluffe, 
erflürmte im erflen Anlauf zwey Schangen, und drang gegen 
die Redouten I und El Der zweyten Rinie und gegen den Rappen: 
hof vor. Die zweyte rüdte gegen Sundheim vor, und erftürmte 


ben Ort und zwey Schanzen; vier andere miderftanden jedoch 
allen Angriffen. 

Die überrafhten öſterreich iſchen Batalllone zogen fih in Eile 
und Unordnung auf dem grundlofen Wege zurüd, ald der Erz⸗ 
herzog, der beym erften Musketenfeuer fich aufs Pferd gefchreum« 


‚gen, und dem Rampfplage zugerilt war, in der Gegend von Neu» 


mähl auf die Fliehenden ſtieß. Auf feine Frage: „Was gibt es 7« 
erſcholl ein vermorrenes Gefchreg: »» Der Feind hat uns übers 
fallen, er dringt mit Uebermacht vor.“ „Wo ih bin,“ erwies 
derte der Erzherzog mit Feſtigkeit, „flieht man nicht; die Bra» 
ven werden mir folgen; fhon rüden eure Brüder auf der Straße 
von Wildftäde zur Unterftügung vor.“ — Alle Eehrten ſich ſogleich 
um, ordueten fih fchnell, und bemiefen begin erften Aufam« 
mentreffen mit dem vorrüdenden Feinde, daß fie fühlten, fie 
hätten heute eine große Schuld dem Feldheren abzutragen. Der 
Erzherzog erblidte nur wieder feine alten Krieger von Amberg 
und Würzburg, und der Feind wurde auf allen Puncten zurückge⸗ 
fchlagen, obgleich Die Generale Moreau und Defair fih dem flärk: 
ften Feuer ausgefegt und beyde auch leichte Wunden erhalten, So 
wurde die große Gefahr, an diefem Tage die Belagerung von 
Kehl aufheben zu müffen, durch die Entfchloffenheit des Ershers 
5098, und durch Die Anhänalichfeit der Truppen an feine Perfon, 
glüdlih abgewendet. (Der Beſchluß folgt.) 


— — ç —— —ñ e ⸗ e e e e — — e ú —eĩ ê — — — — — — ——— — — — 
Hauptredacteur: Joh. With. Ridler. Im Berlage der F. Bed’ihen liniverfiräts-Buchhandlung. 


- Gedruckt bey den Eolen v. Shelen’jhen Erben. 
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1843. Gefecht bey Poferna zwifchen dem franzöfifchen Vortrab unter General Sou⸗ 
ham und dem ruffifhen unter General Wingingerode. Einer der erfien Kand- 
nenfhäfle ſchmettert den Marfhall Beffieres nieder, der als bloßer Yu: 
(bauer dem Rampfe beoggewohnt, Napofeon ift über den Verluft eines feiner 
beiten Generale der Eavallerie tief ergriffen, der im Feldzuge vom Jahre 1796 
in Italien als Befehlähaber der Guiden des Dberfeldheren feine glänzende 
Laufbahn begann, „Er farb wie Turenne,® heißt es im Bulletin vom 2. Day, 
„fein Tod auf dem Felde der Ehre ift beneidenswerth.* Seim Leichnam wurde 
einbalfamirt, und nad Paris gefendet, um bey ben Invaliden beygefcht zu 
werden. — Die Berbindung zwifchen dem Heere unter dem Bicekönlg und 
dem unter Napoleon wird hergeitellt. 


Donnerstag. 
vor, als fein rechter Flügel von Wittgenftein und Blüchet in der Nähe 
von Lügen angegriffen wird. Der Marfh auf Lelpzig wird fogleih aufgeges 
ben, und das ganze framgöfifche Heer eilt ber bene won Lügen zu, mo ſich 
der hartnädigfte Kampf entzündet. Die Söhne der erften Familien Berlins, 
die Blüthe der norddeutſchen Hochfhulen ſtoßen hier auf die Neuconferibirs 
ten von Paris, ein gleicher Wetteifer beſeelt beyde Partegen, und der grös 
Bere Theil der deutfchen Heldenjünglinge, dem vaterländifchen Schwure getreu, 

° flicht den Tod für Deutfchlands Befreyung; auch der Prinz Leopold von Hefs 
fensHomburg und der Prinz von Mecklenburg⸗-Strelitz fallen im Gefechte, 
Bluͤcher wird leiht, Scharnhorſt, dee Schöpfer des neuen prenffifchen Heeres, 
ſchwer verwundet; aber die ſchwächere Macht muß der ſtärkern das Schlacht: 
“ed räumen, das preuſſiſch-ruſſiſche Heer zieht fich in guter Ordnung jurüd, 
und der Feind wagt nicht, es zu verfolgen. a 


Bregtag 
2 falls Ney, welches den Hauptantheil an dem Aampfe genommen, darf einen 
Tag auf dem Schlacdhtfelde ausrupen. Napoleon hat ihm den ſchönſten Lor⸗ 
ber aus dem Stegesfrange zugedacht, um feinen Racheplan auszuführen: die 
Einnahme von Berlin. Der kürzeſte Weg dahln führt von Lügen über Witten 
berg, und Ney erhält den Befehl, auf demfelben vorzurüden. 
Sternkreuz⸗ Drdensfeit bey Hofe. 





Am ı6ten des Monaths Munychlon wurde zu Athen jährlich das Feſt Mur 
nychia gefeyert, Man opferte bey beimfelben gewiffe Kuchen, die amphi- 
phontes (die von allen Seiten glänzenden) hießen, entweder weil brennende 
Badeln umberhingen, wenn fie in den Tempel getragen wurden, oder weil man 
fie zur eit des Bollmondes darbrachte; denn alddann beging man allemal das 
Bet der Diana, weil damals Bolmond war, als Themiſtokles die perfifche 
Flotte bey Salamis geſchlagen. 490 v. Chr. 23 Sept, 


1: Mereur Morgenſtern. j -1 Jupiter Morgens fihtbar. 
Aufg. AUG M My. Unterg. 5 U. 17 M. Ab. : Aufa, v 


Benus unfichtbar. Saturn Abends fihtbar. 


Auf 4 U. a3 MMg. » ou 9 M. U. Aufg. 2 U. 2 M. Ab. 
Mars Abends ſichtbar Uranus Morgens fihtbar. 
Aug. 7 U. 53 M. Mg. » 008.52 M. Mg. Aufg. 2 U. 26 M. Mo. 





1843. Schlacht bey Groß⸗Görſchen oder Lügen. Napoleon rüdt gegen Leipzig 


1813. Das franzöfifhe Heer rüct über die Eljter. Nur das Armee-Corph des Mar⸗ 


1833. 


Sefhichte der Natur 
und des häuslichen Les 
bens in unferer Jonc. 





Der Himmel. 


1. Man. Hodges 
feyerter Reujahrs> 
tog der Natur. Die 
Sonne acht auf um 
4 U. 43 M. m. geht 
unter um 7u 14 M. 
— Tagblange 14t. 
22 M. 


1. Mond im Ase⸗ 
quator und in der 
größten nördliden 
Breite. 


2. Mercure inder 
Sonnenferne, 


— 


Bird 
‚des Früplings, 
(Bertfegung.) 


Kämpfer ift der er⸗ 
fte, welcher uns im 
J. 712 über diefen 
koſtbaren Strauch 
eine Nachricht mit⸗ 
theilt, und nennet 
ihn auf Japaniſch 
Si et Sjünm oder 
Tsubakki, von mels 
chem er auch eine gu⸗ 
te Abbildung In fei« 
nen Amocenitatibus 
exoticis liefert, Au 
theilt er uns mehr 
rere Abänderungen 
namentlihmit, wels 
he zum Thell im 

' wilden Zuftande (bie 
ungefülten) , zum 
Theil in Gärten (die 
gefüllten) vorfoms 
men, moon auch 
eine Abart mit Hand 
breit aroßen Blu: 

| men vorfommenfol. 


fg. AU. o M. Mo. Unterg. 5 1. 14 M. Ab. 


3 u. 3ı M. Mg. 
11 U. 52 M. Ma. 
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Salıaburg. 

Gefhildert von Mattpias Koch. 

(Gortſetzung.) 

Der Dom ift impofant; er gefällt immer mehr, je öfter 
man ihn betrachtet; ja wer dieß täglich thut, der wird fich zus 
legt ungern von ihm trennen, Er ift erhaben im Styl und Ans 
ordnung, und Ehrfurcht einflößend von Außen und im Innern. 
Seine Fagade ift ganz Marmor. Zwey vieredihte Ihürme 
fliehen eine Mittelmand ein, die mis einem frepftehenden 
Fronton geyiert iſt. 

Drey hohe Arkaden, zu welchen man Über vier Mars 
merne Stufen emporfteigt, führen zu dem hoben und gerätts 
'migen Portale, von welchem man durch drey Thüren in die 
Kirche tritt. Das Innere der Andreaskirche in Mantua brachte 
auf mein Gemüth ungefähr diefelbe Wirkung herver, wie 
das Innere bes Salzburger Domes; wiewohl jene in Arditel: 
tur und Malerey bebeusende Berzüge vor biefem haben bürfte, 
Das Schiff des Salzburger Domes hat die Geſtalt eines Kreu⸗ 
je, weil gegen ben Hochaltar hin zwey Capellen zu beyden 
Seiten auslaufen. Die Kuppel, welche ſich mitten pwiſchen 
den beyden Capellen erhebt, iſt achteckigt, und in ihr ſind 8 
hohe und breite Giebelfenſter angebracht. Der Dom iſt frey⸗ 

ſtehend, feine größte Fänge beträgt 360, feine größte Breite 
220 Fuß. Hundert Fuß beträgt ber höchſte Theil des Schif⸗ 
fes. Er ift mit Kupfer gedeckt, and feine Killuftrabe , Thü— 
ren und Fenfterverfleidungen, Altäre und Verzierungen find 
durhans Marmor. Ebenmaß, Einfachheit und rine edle Ge- 
ftate find feine Attribute. Die Altarblätter find von Nenfi, 
Solari, Mascagni, Sciaretti, Heinrid Shin: 
feld, Sandrartund la Neve gemalt. Di: Taufe Ehrifti 
von la Neeveund Et. Rochus und Sebaftlan ven ®& bus 
feld gefielen mir unter allen Gemälden <a beften, Baumeifter 
diefes herrlichen Gotteshauſes it Santinus Golari aus 
Como gedürtig , geftorben im 3. 4646 und im Friedhofe zu 
St. Peter begraben. Die Erzbifhofe, Marens Sittieus, ein 
Blutsverwandter bes heiligen Carl Borromaͤus, Paris Lodren 
und Guidobald Thun, waren die Unternehmer dieſes pracht⸗ 
voten Werkes. Der Kirchenſchatz, der einſt beträchtlich ges 
weſen feyn muß, und jegt noch feiner Alt?. ‚gämermegen vers 
bient befehen zu werben, wurde nebft ben Erträgniffen frame 
mer Vermächtmiffe zur Beftreitung der Baukoſten verwendet *). 





*) Im Kirchenfhage iſt befonders eine mit 1792 Edelfteinen 
verzierte, 16 Mark Goldes fihmere Monftranze, verfertigt 
von dem Boldarbeiter und zugleih geweſenen Kammerdie⸗ 
ner des Erzbiſchofes Johann Gruft, ſehenswerth. Zwey 
fhöne altdeutfche Gemälde, ganz gut erhalten, wovon Das 
eine Chriſtus Kreuzigung vorftellt, und das Monogramm 


Unter dem Hodaltar ruhen in einem filbereingelegteen Sarg 
von Ebenbolz, vor welchem fünf ſüberne Lampen hängen, des 
beit, Ruperts und Virgils Gebeine. Wer an diefer Stätte 
meilt, wird den Männern, welche den Segen bed Chriften» 
thums, Unterricht, Cuftur und Gefittung in biefe wüſtge⸗ 
weſenen Landſtriche brachten, den Zoll der Verehrung gewiß 
reichlich fpenden, welcher Wohlthaͤtern der Menſchheit von 
fo ausgezeichneter Art in hohem Maße gebührt *). Die Bilde 
fäufe der heiligen Jungfrau auf dem Domplape, 42 Fuß lang, 
Metallguß, ein Werk bes Bildhauers Hagenauer, ſcheint mir 
nicht ganz gelungen zu feyn, und auch nicht am rechten Plage 
zu ſtehen. 

Beſſere Wirfung bringt der ſchoͤne Springbrummn am 
Mefidenzplage hervor, der an ihm eine wahre Zierbe befigt. 
Die Refidenz ift ein winflichtes, fehr unregelmaͤßiges, wies 
wohl weitläufiged Gebäude im länglich zufaufenden Gevierten, 
das mit der Hauptfronte auf den Reſidenzplatz, mit ben MNe- 
benfeonten auf den Domplag uad Marktplag geht, und an 
der Müdfeite auf die Franziskanerkirche ſtößt. Die Zimmer 
find nach altmedifchem Geſchmacke, aber reich und prächtig auge 
geyiert, Die in einem der Vorfäle aufgereihte Porträtfammlung 
aller Erzbifchöfe von Salzburg, von St. Rupert bis Collos 
rebe ‚ verdiente recht forafättig erhalten zu werben; jebem 
Gemaͤlde it eine Meine biographifche Notiz bepgefügt, 
Das Neubau, ber. Reſidenz gegenüber, ift ein ſchmuck⸗ 
leſes, aber freundliches, und für feine Beftimmung (e$ befiu⸗ 
den ſich daſelbſt die verfchiebenen Kanzleyen) ſehr geräumig 
uud jwecimägßig eingerichtetes Gebäude, das in der Länge 320, 
i.. der Wreite aber 250 Fuß mißt, und 4 Geſchoſſe hat. Das 
ſelbſt befindet fi) unter andern Zweigen der Staatsverwal⸗ 
rg das & E. Kröisamt und bie k. k. Wriefpoft. Der Thurm 
mit bzur Glockenſpiel, welcher ſich ziemlich gegen ben Vorder⸗ 
theil des Gebäudes über demfelben erheben, zieren es unge 
mein: ohne bemfelben wire es, feiner einfachen Arditeftus 
wegen, zu einförmig, und von viel geringerem Einfluſſe auf 
den Geſammteindruck, welcher durch bie Anfihten vom Dom 
— — — 

A. H. (Gvermuthlich Aug. Hirsch), dann die Jahreszahl 1540 

bat, ſtehen auf der Stätte, wo ber Kirchenſchatz vermahret 

wird, in einem Winkel, und verdienen angefehen zu werden. 
”) Der heil. Rupert wurde zwiſchen ben Jahren 576 und 580 
von feinem bifhöflichen Sige gu Worms, mwahrfheinlid 
son den Arrlanern, unter Mitwirkung der blutbürftigen 

Brumebilde, vertrieben. Er folgte dem Rufe des baperifchen 

Herzogs Theodos, und trat Im Jahre 580 dad Apoftolat in 

Bayern an. Dafelbit bekehrte er eine große Anzahl Abgoͤt⸗ 

terer zum Chriſtenthume, ftiftete allenthalben Kirchen, Klö« 

fler und Schulen, und flarb nad einem 23jährigen hoͤchſt 

fruchtbaren Wirken für Religion und Humaniſirung im 

Sabre 623, deu 27. März, im feinem Klofter zu Salzburg. 
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und ver Mefldenz , dem Springbrunnen und der Hauptwache, 
zit den im Profpeetus fehr wirkſamen vier Kaſtanienbaͤumen 
ver terfelben, hervorgebracht wird, Jeder Fremde, ber @aly 
burg das erftemat beſucht, wird eingeftehen, daß die ſchöne 
Bufammenftelfung des Domgebaͤudes, ber Reſidenz und bes 
Meubaued wohl den Serrlichkeiten benzuzählen ift, welche man 
in den größeren italieniſchen Staͤdten trifft, mo man beffer als 
in Deutſchland geforgt, daß Practgebäude nicht in Winfeln 
fliehen, und ber Eindruck derſelben nicht durch beengten Raum 
um fie herum geſchwaͤcht oder ausgelöfcht werde. Die Plaͤtze 
in Salzburg find alle fo groß, daß bie vorzůglichen Gebäude 
der vortheilhaften Anficht nicht ermangeln, und man darf bie 
Stadt nur vom Mönchsberge aus überfehen, um mit ihrer 
Eintpeilung bey billiger Rücjicht auf ihr hohes Alterthum voll⸗ 
Eommen zufrieden zu ſeyn. Die Abtey St. Peter, von der 
Salzburgs Gründung ausging, bie ehrwürbig als die Pflanz⸗ 
ſchule der heiligen Lehre, ſchaͤhenswerth als die Wiege ber 
Cioififation und Cultur ift, befteht feit dem fechiten Jahr: 
hunderte und ift mithin wohl bie Aftefte alter in Oeſterreich ſich 
vorfindenden Abteyen. St. Rupert flug im Bezirke des 
St. Peterklofters an ber Feſſenwand, im der die Höhlen bes 
heit. Marimus ſich befanden, feinen Sig auf, und legte bie 
Capelle St. Amandus (num St. Margaretha genannt), und 
em fle herum den noch beftiehenden Friedhof von St. Peter 
‘an. Er nannte feine Schöpfung Polyandrum, Blumenreich, 
eine finnige Benennung frommer Gemuͤthlichkeit. Unterftügt 
von des baierifhen Herzogs Iheodos Freygebigkeit baute er 
Später (angeblich im Jahre 582) den Münfter von St. Per 








ter, ber zugleich bie bifchöfliche Kirche war. Anfangs blieb 
die Würde eines Abtes und Biſchofes in einer Perfon verei: 
nigt, welcher bie oberherrlichen Rechte über Salzburg zuſtan⸗ 
ben, weil Herzog Theobo das ganze Oppidum bem heil. Mus 
pert geſchenkt Harte, Erzbifhof Friedrich I. im Jahre 988 
trennte die Würden und Einkünfte, und feßte an feiner Statt 
einen eigenen Abt ein. St. Nupert harte bie Witdnif am 
Bluffe Igonta (Invaris auch Varium, alte Namen der Sal: 
zach) ausgerotter, angebaut und bevölkert, die Salzbrunnen 
zu Hallein wieder aufgefunden und benügt, der Stadt Juva⸗ 
via den Namen Salzburg gegeben, den Fluß aber Salzache“) 
genannt, und durch feinen Klofterbau und die Einführung ven 
Mönchen nach der Negel St. Benedictd, das Schulwefen und 
Kirchthum begründet, denn die erfte Schule war zu St. Per 
ter , und die erften Lehrer die Mönche des Stiftes, die noch 
zur Stunde ald Lehrer an beim Gymnafium verwendet werben, 

Die Abtey St. Peter hat fehr anfehnlihe Befigungen 
im Saljburgifchen, in Kärntben und in Defterreich **). Sie 
befige wiffenfchaftlihe Sammlungen vom Werthe und einen 
bedeutenden Kirhenfhap. _ 

(Die Fortfegung folgt.) 

) Salzache bedeutet Salzfluß, denn bie alte Benennung Ace 
hat die Bedeutung von Gewäffer, Fluß, Steom, 

*) Ein Umftand, der die Aufhebung dieſes alten Stiftes ver⸗ 
hindert, weil font beffen Büter nach ben beſteheuden Staatte 
verträgen dem Fürften zugefallen wären, in deſſen Lande fie 
liegen, 





Aum. db. Red, 





Vaterlaͤndiſche Literatur. 


Haudbuch der Anat emie des menſchlichen Körpers on Dr. K. 
RNoͤmer, ord. öffentl, Frofeſſor ber Anatomie am Jo⸗ 
ſephino ze. ꝛc. 11 Bde. 4834 bey Heubner. 


(Fortfegung.) 

Der Urfprung, der Verlauf'and die Anaftomofen der Arte: 
rien weige find mit einer orginellen GSenanigkeit und mit fo vieler 
anatomifchen Beftimmtheit angegeben, mie man biefes bisher in 
einem andern Handbuche vereint findet, und man fieht es dleſer 
Angiograppie ebenfalls unverkennbar an, daß deren Berfofler nad 
vielen mühenoN darzuftellenden Injectionss Präparaten gefprieben, 
und fih Albinus Worte: Non modo recte obseryandum, sed 
etiam iterum ac saepius, jur unabänderlichen Richtſchnur in 
feinem anatomifchen Birken genommen hat *). 





*) Sanz dem Ausſpruche diefed Mufteranatomen,, und feiner eigenen 
Einſicht gemäß, hat Profeffor Röner von dem ichigen, für ben 


Bon der Befchreibung des Berlaufes der Aorta im Allge 
meinen. geht der Verfaffer, der gewöhnlichen Drdnung gemäß, zu 





Slor der Schule und dem Ruhme viefes Infltutes Beben und Bes 
fundheit opfernden Director nachdrücktichſt umterfüns, Die Erlaub⸗ 
niß ertwirft, daß er für feine Zuhörer jedes Jahr, wenn er bie 
Angiologie verträgt, fo viele Leichname Erwachſener und Rinder 
auf Staatönntoften imiieiren dürfe, als nöthig if, um ſewohl das 
gefammte Arterienfoflem gelungen iniicirt und vortrefflih wem 
MProfector präparirt dem Huditorlo demonftriren gu Fönnen, als 
au mm ieden, ber an die Hundert jählenden Candidaten den 
Vortheil zu verfhaffen, Arterien ſelbſt präpariren zu fönnen, und 
x lege zu müffen, 

Da nun der Stubirende gum vorläufigen @inäben des Ber, 
gliedernd an Dändern und Musfeln mirtelft Auszeichnung des 
Bieifies angeſpornt, und mittelſt Notiruma ber Nachläffigkeit firenge 
augebalten wird, fo fallen diefe, Zeit und Geld Foftenden erfien Ber 
fucht einer im Präpariren der Arterien ungeübten Hand, oft fo un« 
erwartet gut aus, daß fie zur Freude des Schillers und des Lehr 
rers in den jährlichen Zuwacht des anatemifhen Mufeums aufges 
nommen werden fünnen. So wied biefes practiſche Studium der 
Angiologie an der & k. Joferbs » Akademie nicht nur hoͤchſt Deich: 
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den Kopfſchlagadern über, befchreibt deren Berlauf bis zum Rande 
des Schildknorpels, allmo die Theilung im die äußere oder Ges 
Ühts:, und in die innere oder Gebirnfdlagader geſchieht. Dis er: 
Here, fagt der Verfaſſer, fteigt an der inneren Seite der inneren 
Droſſelſchlagader unter dem bintern Bauch der zweybauchigen 
Riefermustel, dem GriffelrJungenbeinmustel und dem Zungen» 
feifchnerven gegen den Winkel des Unterkicfers empor ıc. Den 
Schülern ift, da weder im Vorausgegangenen noch im Regifler 
eine innere Droffelfchlagaber erwähnt ift, diefe Bezeichnung der 
Carotis interna noch unbelannt. Es werden nun die Aeſte der 
Gefihts » Droffelfd;logader (eine im Vorhergegangenen ebenfalls 
nicht erwähnte Bezeihnung der Carotis facialis) aufgezählt, und 
der Reihe nad) befchrieben. 

Ein der Ginprägung dieſer Namen dem Gedaͤchtniſſe fehr 
Hülfreiches und die Ueberſicht ſehr erleichterndes Mittel, hat ber 
Berfafler hier und in feinem ganzen Werke unbenübt gelaffen. Es 
ift die Bezeichnung der Aeſte und der aus ben Aeflen hervorge⸗ 
genden Zweige durch Nummern und Buchftaben. Aeſte und Zweige 
find überdieß in den Befchreibungen mit denfelben durchſchoſſenen 
Leitern und mit denfelben Diftanzbemeflungen betheilt, mas ber 
Schnelligkelt des Ueberblickes einigen Eintrag thut. 

Die Sclüffelbeinfchlagader, Art. subelavia, und ihre höchſt 
wichtigen Theile und Aefte: Vertebralis, thyroidea inf., trans- 
versa colli et scapulae, mammaria interna, ulnaris und ra- 
dialis hat der Berfaffer ſehr forafältig befchrieben, und: mit lehr⸗ 
zeichen practifchen Notizen ausgeftattet, " 

Die pars thoracica art. abdominalis und aortae, unb dir 
Hüftfchlagabern, als die Endigungen der Aorta mit ihren Veräft- 
Jungen, werden nun im Verlaufe abgehandelt, und bis zu ihren 
Heinften Zweigen beſchreibend verfolgt, wovon ſodann gleich ber 
Hebergang zur Beichreibung der Bintadern gemacht: wird. 

Drey Blutaderftämme, fagt der Verfaſſer, find der Aorta ent: 
gegengefeht, Die große Kranzvene des Herzens, die abs und auf: 
fleigende Hohlader. 

Der Berfafler befhreibt nun zuerft die abſteigende Hohlader, 
fängt von ihrer Zufammenfegungsftelle in der Gegend des. Knor⸗ 
pels der erften vechten Rippe au, verfolgt. fie in ihrem faft ſenk⸗ 
rechten Herabfteigen bis zur rechten Workammer, und zählt ges 
nau die Gebilde auf, an welche fie in Diefem Verlaufe grängt. 





send für den Schüler und nutzreich für den Lehrer, fondern auch 
innmeriort noch bereichernd für das ohnehin ſchon reiche amatemifche 
Mufeum ditfes Inſtitutes. 


Die beyden ungleich langen Blutaderſtaͤmme auf jeder Seite, 
melde aus der Vereinigung der vier äußern und inneren Drofel« 
blutadern hauptfächlich gebildet werden, umd aus denen daunn ver ⸗ 
eint die cava descendens entſteht, beſchreibt Prof. Römer als 
Venae innominalae dextrae und sinistrae, 

Bon der Befhseibung der Innern und äußern Droſſelblut⸗ 
adern, mit den fie zufammenfegeuden Venen, wird num zu dem 
Blutadern der obern Gliedmaßen übergegangen. Die Befchret- 
bung bdiefer in der Chirurgie fo wichtigen Gefäße, um melche Pes 
ter Samper unvergänglihe Verdienfte ſich erworben hat, beginnt 
bee Verfafler von ihren äußerften Enden. Aus dem Handrüdens 
Blutadergeflechte treten zwey Blutadern hervor, nämlich die Vena 
cephalica, nach Camper Vena Humeraria und die salvafella, 
höher oben basilica, nad Gamper axillaris 0. brachialis externa 
genaunt; die mediana ald Berbindungsaft diefer beyden an dem 
Seiten herauflaufenden Venen, welche am häufigften bey der Abers 
läffe geöffıet wird, hat Gamper unter dem Namen Vena super- 
Giciaria eommunis beſchrleben, und alle drey vortrefflih abgebil« 
det. Auch der Verfaſſer erwähnt einer fehr häufig vorkommende 
Anomalte des Verlaufs diefer Venen, morüber Peter Camper 
fagt: „Varius hie venarum ad brachialis arteriae situs eaussa 
est, quod ubi Venaesectio institui debet, et ad pulsum arte- 
rise non attenditur, arteria aliquando immediate sub cute sedem 
obtinens, lacdatur,® und gibt in einer Anmerkung kurze Anbens 
tungen zur fiheren Gröffmeng diefee Benen, bie, in der Achſel⸗ 
höhle Ih vereinigend, die Vena cava descendens zufammenfes 
gen helfen, wozu auch die zuletzt noch abgehandelten unpaarigen 
und halbunpaarigen Blutadern beytragen. 

Auf diefelbe Weife wird die Befchreibung der Venen der untern 
Ertremitäten von ihren äußerften Enden angefangen, und die aus 
bem Fußrückengeflechte hervorgehenden Zweige und Aefte in pros 
greffiver Reihe bis zum Hauptſtamm aufge;ählt. Am SchIuffe wird 
noch das Pfortaderſyſtem in wenigen Zeilen befchrieben. 


(Der Beſchluß folgt.) 


— — — — —— — — ——— —— — 


Berichtigungen. 


Im Archis Ne. 561, Vaterl. Literatur, S. 203, 4. Spalte 3. 40 von 
oben, if das Wort in wegzulaſſen. 3. 24 ſtatt Cyndesmographir, L. 
Gundbesmographle; 3.26 flatt ohne Lder. Ferner ©. 206 
4. ©p. 3.4 fol das Wort in audgelaffen werden, und ſtatt bauſqh ⸗ 
ähntiche Kopfmuste, 1. Baufhähntihe Ropfmustel; und 
3.8 fehlt nah Eruiffhbants bad. Comma, 


— — — — — — — — — — — — — 
Dauptredacteur: Ich, Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerſttäts-Buchhandlung. 
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> Sonntag. 


6. Montag. 








Sonnabend den 4. May 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1813. Das ruffifche Heer trennt fih von dem preuffifhen; jenes rückt über Froh⸗ 


burg auf der großen Straße gegen Dresden, Diefes zieht fih über Borna uud 
Goldig zurück. Kaifer Alerander und König Friedrich Wilhelm kommen zu 
Dresden an; ihnen folgt ununterbrochen eine Reihe von Wagen mit Bermuns 
deten, mit Gepäde u. ſ. w., im Raufe einiger Tage gegen 10,000, welche über 
die Elbbrüde ziehen. Andere Verwundete flüchten fi nad Böhmen, und fin 
den im neutraler Rande Schutz. 





1813. Gefecht der preuſſiſchen Nachhut beym Uebergange über die Mulde mit dem 


Vortrab des Bicekönigs; fie zieht fih nach Seffersdorf durch das Armees 
Gorps des Generals Milorado vech gegen Meiffen zurüd. Diefer erneuert 
mit feinen frifhen Truppen, die bey Lügen nicht mitgefodhten, den Kampf, 


uud zieht ih gegen Abend in Ordnung gegen Erzdorf zurück. 





1757. Friedrich Il, Saas vorher in Befahr, in feier Stellung bey Podbaba einzeln 


angegriffen und gefchlagen zu werben, vereinigte fich am frühen Morgen unmeit 
Profit mit dem Heece unter dem Feldmarſchall Schwerin, und eröffnet diefem 
feinen Entſchlußg, den Prinzen Earl v. Lothringen -fogleih anzugreifen; 
Fürſt Morig von Anhalt-Deffau habe ben Befehl, oberhalb Prag eine Brüde 
zu Schlagen, wit dem rechten Flügel bes Keith'ſch en Heeres, das die Klein⸗ 
feite einfhloß, über die Moldau zu fehen und dem Feinde in den Rüden zu 
fallen, während er denfelben in der Stirn und In der Seite angreifen würde. 
Die Gegenvorftellungen des alten Feldherrn, feine Truppen fenen durch den 
Nachtmarſch von Branbeis ſehr ermüder, er felbit mit dem Terrain dieſer Ges 
gend und der Stellung der Deiterreicher nicht genau bekannt, noch wiſſe man, 
05 Fürſt Morig den erhaltenen Auftrag vollzogen, der König möge daher bie 
Schlacht bis morgen verfhieben, wurden mit den Worten zurückgewieſen: „Frl 
ſche Fiſche, gute Fiſche.« Die Hige des Königs, eine übereilte Necogmoschung 
feines Lieblings Winterfeldt der abgelaffene, mit Hafer defärteTeihe für Wier 
fen.anfah, hätte bald den Berluft der Schlacht herbeygeführt. Die preuffifche 
Infanterle des linken Flügels, die über die Diämme nur in gebrochenen Gliedern 
vorrüden Eonnte, Teidat: nahmpaft durch Das Feuer der Defterreicher, weichet zus 
legt, und wird von. ihren Gegnern verfolgt. Da ergreift Schwerin eine Fahne, 
und führt fle wieder vor; aber von fünf Kugeln getroffen, fällt der Held an ihrer 
Spige; doch fein Tod entflammt die Prenffen, die immer mehr und mehr in 
Die rechte Flanke der Deiterreicher vordeingen, Prinz Ferdinand von Brauu⸗ 
ſchweig bemerkt die Rüde, die durch das Vorrüden der Defterreicher zwifchen 
ihrem linken und rechten Flügel entftanden, bricht durch, und fällt dem Ich: 
tern in Rücken. Diefer Angers entfcheibet der Sieg, und vergütet den Angeiff 
deö preuſſiſchen Generals Manſtein, der mit feiner. Brigade tolkühn die Ans 
höhen der Defterreither auf dein linken Flügel geftürmt. Zweytauſend öſterrei⸗ 
chiſche Branatiere decken den Rückzug des linken Flügeld nah Prag, indem 
fie den Angriff von einem Theile des linken prenffifchen Flügels flandhaft aus: 
halten. 16,000 Defterreiber vom rechten Flügel ziehen fih nach Beneſchau; 
denn durch eine Hebereilung des Fürſten Moritz wurde der colofale Plan bes 
Königs gerftört, indem der Prinz die projectirte Brüde bey Brauik nicht fchlas 
gen Bann, und ein müßiger Bufchauer der Schlacht bleibt. 


1833, 


Gedichte der Ratur 


und bes häuslichen Le» 
bens in unferer Bone, 





Der Himmel, - 


4.Bollmondum 
1u. 49 M. Morg. 
6. Mars in der 
größten nördl. Breis 
te. Juno Oppofi⸗ 
tion. 


Bild 
des Frühlings. 


(Fortfegung.) 


Die Berpflanzung 
dDiefes Strauches 
nah England fällt 
in das Jahr 1739, u. 
Lagerfiröm brachte 
zwey Stüde davon 
nad Upſala, welche 
bis zur Entwidlung 
iheer Blüthe für 
Theeftauden, Thea 
Bohea „ gehalten 
wurden. — inne 
gab bdiefer —— 
den Namen Camel- 
lie 1753, und zwar 
nad Geora Andreas 
Kamel, gebürtig von 
Brünn in Mähren, 
einem Fefniten, von 
mwelhem Raljus im 
feinerHistoriaPlan- 
tarum, Tom. II. 
als Anhang jene 
Pflanzen mittheilet, 
welche dieſer Pries 
ſter auf der Philid⸗ 
pinifhen Anfel Lu⸗ 
son eingefammelt, 
befhrieben und ab⸗ 
gebildet hat. Diefe 
Abbildungen murs 
den nie durch Ab: 
drücke befaunt ass 
macht, fondern im 
brittiihen Muſeum 
fammt den Manur 
feripten des Kamel 
aufbewahrt, in mel: 
chen dieſer fih Kar 
„mel unterfchrieben 
bat. Man follte das 
ber diefen Strauch 
Kamelia, und nicht 
Camellia nennen. „, 
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Salzburg. 
Geſchildert von Mattpias Lod. 
(Bortfegung.) 
Die fehr wohl geordneten zwey Bibliothefen von ungefähr 
30,000 Bänden und vielen Foftbaren Manuferipten, das zoo⸗ 
logiſche Eabinett, zunächft nur mit Probueten bes Herzegthums 
Salzburg geyiert, und erft kürzlich vom jegigen hochwuͤrdigen 
Herrn Prälaten angelegt, verdienen befehen zu werben. Den 
Schag von Mineralien, nad ben beiten Syſtemen geordnet, 
und von fchönfter Vefchaffenheit, follen Kenner des Steins 
“ reiches ja nicht unterlaffen in Augenfhein zu nehmen. Die 
Sammlung vonphyſicaliſchen Inſtrumenten ift von geringerer 
Bedeutung *). Für Alterthumsforſcher dürfte die Schatzkammer, 
mit ihren aus St. Rupert's Zeiten ſtammenden Kirchen: Appa: 
raten, und auf dem St. Peters-Friedhofe (fo mie dieſer felbft, 
mit feiner reichen Denffhau von Grabmählern), befonders bie 
uralte, im Jahre 1485 wieder erbaute St. Margarethen:Cas 
‚pelle anziebend feyn, da in diefer bie Barbe und den Geruch des 
Kodes verfündenden Halle eine große Anzahl der aͤlteſten Grab⸗ 
fteine getroffen wird **). Wiein Salzburg, werden wohl nirs 





*) Auch die Portraitſammlung ber Achte von St. Peter ift mer» 
würdig. Unter ihuen befindet fih-auh das des berühmten 
Anguſtiner Provinzials Staupig, der, anfangs ein Freund 
und Gönner Luthers, durch den Ruf nah St. Peter in feiner 
Freundfchaft für feinen Schützling erfaltete. A. b. R. 

N Es iſt äußerft wünſchens werth, daß die Grabmäler auf den 
beyden Friedhöfen von St. Peter und St. Sehaflien, von 
Erfahrnen in der Diplomatit und Heraldik unterfucht, 
und die Jaſchriften copirt würden. Beyden Wiſſenſchaften 
müßte Die baren Gewinn bringen. An diefen Wunſch reis 
Het fih auch jener, daß ein Gleihes an der Pfarrkirche in 

Villach geſchehe, melde über 100 der älteften Denkijleine 
im Innern und an den äußeren Wänden, und barunter 
ſehr viele von vortrefflicher Arbeit befigt }). 

t) Der gegenwärtige Redacteur diefes Archivs hattesvor vielen Jah ⸗ 


gends die Todten geehrt und ftattlich begraben*). Die reicheren 
Familien haben in ben Friedhöfen von St. Peter und Sebaftian, 
durch Gemälde und Sculpturen mit vielen Schenswürdigfeis 
ten ausgeftattete reichverzierte Grüfte, beren die meiften wahre 
Stätten der trauernden Liebe find, die bemüht iſt, in finnreis 
hen und rührenden Epitaphien ben Schmerz, die Hoffnung 
und den Glauben des Chriſtenthums auszudrucken. Als ein 
Uebelſtand und eine Gefhmad: und Gefühlsverlegung verbient 
die Sitte gerügt zu werben, ousgegrabene Schädel in einer 
Mauervertiefung aufzuftellen und fie mittelit eines aufgekleb⸗ 
ten Zetteld, welcher Namen und Charafter der Perfon ente 
häft, ven bem er genommen ift, ben Angehörigen der Verftor« 
benen oder der Neugier fremder Befucher zur Schau zu geben. 

Um Salzburg von jeber Seite in feiner Herrlichkeit zu 
beſchauen, thut man gut, den Monnderg zu befteigen, dort 
bie Kirche des von St. Rupert geftifteten Nonnenkloſters zu 
beſuchen, um fi an ber fchönen, dem vierzehnten Jahrhun⸗ 
bert angehörigen Glasmahlerey des Kirchenfenfters hinter dem 
Hochaltare zu ergögen, und ben Anblick des Nonnthales zu 
genießen #). 

(Die Fortfegung folgt.) 





wen bereits den Vorſchlag gemacht, die Infehriften in allen Rir« 

Ken und Sriedhäfen bes äffeer, Raiferflaates genau abfchreiben 

44 laſſen, um dann durch Kenner die geſchichtlichen oder in ci 

ner andern Hinflht benfrwürdigen zu fheiden. Eine Arbeit vom 

unendlichen Nutzen für bie Sandesgefchichte, die unter der Ober⸗ 

Leitung der haben Brudienchofcemmilfion bewirkt werden konnte. 
amd. Ren 

*) Wohl auch zu Heernhuth, und buch den neuen, von 

9. M. der Frau Echh. Marie Louife gesrändeten Fried: 
hof zu Parma. Anm, db. Red. 

*) Diefes, mie heiligen Vorſtellungen ausgezierte Fenfter, das 

Im blendenditen Farbenfhmelge glänzt, wenn ed die Sonne 

beſtrahlt, If von einer ganz unbedeutenden Marienftatus 

verſtellt, Die es ſo bededt, daß man hinter dem Hochaltare 

emporſtelgen muß, um es beſehen zu fönnen. 


— — — — — — r — —— — — — — — — — — — ⏑⏑— 


Vaterländiſche Literatur. 


Handbuch ber Anatomie des menſchlichen Körpers von Dr. A. 
Römer, ord. öffentl. Profeffor der Anatomie am Jos 
ferhino ic. ꝛc. II Wie. 4834 bey Heubner. 


(Befähluf.) 

Ueber das Saugaderſyſtem fagt der Berfaffer auf 18 eng ger 
deuten Seiten Alles, was von diefem an Literatur ohnehin übers 
aus reihen Gegenſtand in ein Handbuch der Antropographie ges 
lagt werden Kann und darf; mer von Römer's Schülern und Le— 
fern dieſe wichtige Gefäßgattung, durd deren zufallige Entdeckung 


im Jahre 1622 ®) die Phyſſologie einen neuen anatemifhen Welt» 
theil gewann, gefchichtlich zu ſtudiren wünfht, ben hat er auf 


*) De Iscteis venis, tmarto Yasorum mesaralcorum genere noro 
invento C, Asellil, Mediolani 4697, 4 Afellins entdedte, als er bie 
Bewegung des Zwerchfells an einen Icbenden Hunde unterfuchte, 
An dem Chefröfe desfelben weiße Fafern, die er auf den erſten 
Anblick für Mervenfafern hielt, eine weihe Flüffigteit aber‘, tie, 
naddem er biefe Faſern angeſtechen hatte, bervorquilfte, belebete 
ihn über feinen Jertbum; er naunte Diefe Sefüfle venae lactene, 
die zur Cinfaugung des Ebplud aus dem Darınkanal beffimme find. 
Alellius Hat iedech diefe Gefaße nur in Thieren wirtlich gefchen, 
und zwar nurin ben Sedärtten. Den ductus thoraeicus bat+er nicht 
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Cruitſhank's und Mateagni's Werke angewleſen. In der That ber 
ſitzen wir von keinem Theile bes menſchlichen und fhierifhen Des: 
gauismus eine fo vollſtaͤndige Zuſammenſtellung der Reihenfolge 
der Erfindungen in der Zeit, mit Anwendung auf Phyſtologie und 
Pathologie, aud eine fo genaue Befchreibung ber Wege, melde 
der Zufall oder auch der menfhlihe Berftand und Eifer einfchlu: 
gen, um neuentdeckte Wahrheiten, die von den größten Anato: 
wien ihrer Zeit heftig und mit ſcheinbar richtigen Gründen be: 
flritten wurden, vor dem Untergange in ben vielen und higigen 
Federkrlegen zu bewahren, ald vom Saugaderfoftem. 

DProfeflor Römer Tiefert die topographiſche Beſchreibung ber 
Sangadern in zwey Abtheilungen. Zuerſt werden die Saugabern 
bes Kopfes, des Halfes, der Bruſt und der obern Gliedmaßen, 
und dann werden Die der untern Rörperhälfte befchrieben. An je⸗ 
dem Theile unterfcheibet der Verfaſſer die oberflächlichen und bie 
tiefer Tiegenden Sauggefäße, und zulegt werden der Gentralpunct 
Diefes Epftems, der ductus thoraeieus major und minor, wel⸗ 
Ger um 59 Jahre früher.als Die Lymphgefäße, von Barth. Euſta⸗ 
chlus im Fahre 1563 fhon entdeckt worden if ), von ihrem Ent⸗ 
fiehungsorte bis zu Ihren Mündungen in die großen Blutader- 
Rämme, beſchrieben. 

Der Neurographie mwird- die Dehre von dem Baue des Ger 
hlens und Rüdenmarks vorausgefchidt. Es werden hier die Be: 
hirnbäute zuerſt abgehandelt. Die harte Hirmbaut wird in ben 
Kopf» und Hirntheil, und in den Rückgrath und Rüdenmarkätheil 
unterfchieden ; beym Hirntheil Fommen diedrey großen Bortfäge, 
bie eilf Blutbehälter und die Gefäße der harten Hirnhaut zur 
Sprache; beym Rüdenmarkörheil wurden Die Eigenſchaften nnd 
Eigenthämlichkeiten diefer Haut angegeben. Die Spinnwebes und 
die Gefäßhaut wird auch am Gehirn und Rüdenmarke zugleich 
betrachtet. Die nun folgende Darftellung des Gehirns ift wahr 
Haft gelungen, Der Verfaſſer fpricht zuerfi von der doppelten 
— — 


gerannt. Oarvey und feine Zeitgeneſſen beftritten die Wahrheit 
diefer Entvedung. Desling ſah iin Jahre 463% zuerſt im Menſchen 
Diefe Miichgefäße und den ductus thorstiens, Rudbed, ein 
Schwede, entdeckte biefe Gefalle 28 Jahre mach Afelius in den 
„Tbleren, ohne von Mfellius und Vesling etwas zu willen, und 
nannte fie vasa serosaz faſt um bie nämliche Belt entdedte fie 
Dartholin (dem aber Rudbed und Besting’s Entdeckung ſchen 
su Obren gefoinmen war), und nannte fie vasa Iymphalica. 

7) Enftahius befchreibt den ductus tkoracicus umter dem Ramen Vena 
alba und vena sine pari, von feinen Enden gegen feinen ibm 
unbefannten Urfprung: »Ab hoe ipso insigni runco sinistro ju- 
goli, magna queedam propago germinat, quae practergqunm 
quod in ejus origine ostiolum semicisculare habet, est etiam 
alba, et aquei humoris plena, nec longe ab ortu in duas par- 
tes scindilur, paulo post rursus eoeunlis in nam, quae juxta 
sinistrum vertebrarum latus deorsum ad medium usque lumbo- 
rum fertur, quo loco obscurissimum finem, mibi adhuc not bene 
perceptam, obtinet,« . 


Subftang, aus welcher diefe, Teider no immer dunkle Wohn⸗ 
ftätte alles Rebens, Thuns und Treibens befteht, nämlich von der 
Nerven» und vonder Banglien-Subftang, welde Tegtere Gall den 
Urftoff und die Quelle (matrix nerverum) des Merveninhems 
genannt wiſſen wollte. 

Die einzelnen Gehirntheife Hat der Derfaffer in der von Afels 
lius Schon angegebenen, und trog allem, was Willis, Vieuſſen 
und neuerlihft Gall dagegen einmendeten, biöher üblichſten Orda 
nung, von oben gegen die Bafls zu, befhrieben. Sehr erwünſcht 
find Hier die wieder fleißig gemachten eemparativen Notizen über 
das Gehirn, bie theils aus eigenen Beobachtungen, theils aus 
ZTiedeman’s claffifhem Werke über die Bifdungegefchichte des Ge: 
pirns geſchöpft find. 

Das Heine Gehirn ift mit feinen einzelnen Theilen genau ber 
ſchrieben. Der hier benannte Malacarne'fhe Anoten erinnert an 
die Verdienſte diefed freuen und geiftreichen Beobachters, welchem 
der große Reil das Bob ertheilte, daß er in der Zergliederung des 
Fleinen Gehirns mehr geleifter hat, als alle Anatomen vor ihm, 
und als ganze Nationen nad ihm je zu feiften im Stande ſeyn 
werden. Aber feider geht ans Malacarne’s, und den noch weit 
eınfigeren Bemühungen eines Meil nur dieſes Mefultat hervor, 
dag e@ fchmwerlich je gelingen wird, zwifhen dem genau befannten 
Bau diefes Organes, und defien phyſiſchem Beben eine beftimmte 
Besiehung durch BVernunftkhlüffe aufjufinden, wiewohl es andes 
rerfeits wahr bleibt, daß nur bie vollftändige Kenntniß bes Ger 
birns die einzig wahre und richtige Bahn iſt, welche dereinft weis 
ter führen kann. 

Die Bildungsgefhichte des Gehlens iſt vom Verfafler weit 
läufiger als die irgend eines andern Gebildes abgehandel. 

In der folgenden Meurofogie wird zuerft das Syſtem ber 
Hirnnerven, dann das Nüdenmarks« und Ganglien » Mervenfgs 
fiem abgehandelt, die vorzüglichſten Werke über dieſe hochwichti⸗ 
gen Gebilde find am Anfange jedes Abfchnittes angeführt, die Ber 
ſchreibungen einzelner Merven, mit genauer Angabe des Berlaufs 
und der Bersweigungen, find mit den nothwendigſten hiftorifchen 
und comparafiven Notizen ansgeftattet; aber hier noch mehr als 
bey den Arterien wäre es zur Erleichterung der Weberficht vorteils 
haft gewefen, wenn der Verfaſſer die Nervenpaare, die Aeſte und 
Zweige durch frepgelaffene Bwifhenräume und buch Nummern 
begeichnet hätte; auch iſt nicht eingufehen, warum ber Verfaffer 
alle üblihen Benennungen des Bungenmagennervend angibt, und 
die allerüblichfte (Nervus vagus) nit anführt; beſchrieben bat 
jedoch der Verfaſſer diefen Nerven mit einem Fleiße, der gan 
der Wichtigkeit desfelben angemeffen Ift, umd den Johann Gotts 
lieb Walter fo fehr würdigte. Oetavum par nervorum,® fagter 
in feinem elaffifchen Werke über die Nerven der Bruſthöhle und 


BER PPEER-IOESEEINERGEÄEE REGEN 


des Unterleibes, „et nervus EEE ET REES NEE EEE TIERE IE principes tolius cor« 
poris nervi a rumotissimis temporibus usque ad nostram aeta- 
' tem babiti sumt.“ 

Die Anaftomofe des Nervus bypoglossus mit * Lingua- 
lis und das von Arnold antdedite Ganglion oticum seu auricu- 
lare, wurde von Prof. Römer demonftrick, und ift Daher auch im 
Handbuche aufgenommen, 

Die Nüdenmarkönerven, deren Meurilem Prof. Römer in 
der Reiche eines am Starrlrampf vwerftorbenen Soldaten entzüns 
det fand, beſchreibt derſelbe genau, und deutet zur Erleichterung 
des Studiums diefer wichtigen Nerven für fein Auditorium alle 
im akademiſchen Wachsmuſeo vorfindlihen Präparate in Anmer 
ungen fleißig an; eben fo reichhaltig am Literatur, an pathologis 
ſchen Notizen, und an nafnrgetreuen Befchreibungen ift bie Bes 
arbeitung des Ganglienfpftemes, womit Römer feine mit allem 
Fleiße gelieferte Beſchrelbung des Rervenfoftemes ſchließt. Die 
große Sorgfalt, melde der Berfafler auf Diefen alleredeliten Theil 
des menfhlichen Organismus in feinem Handbuche verwendet hat, 
beurfundet deutlich dem höhern practiſchen Standpunet, von wıl- 
em Römer die Anatomie betreibt, und von feinen Schülern in 
der Folge betrieben zu ſehen wünſcht. Es erinnert uns diefe für 
Yen practifchen Arzt fo intereffant gemachte Neurograppie an Bas 
len's goldene Worte (delocis affectis Cap. IX. lib. II): Si me- 
dici ex analomia nervorum ad singulas partes venientium 
prineipia didiceriut, ‚melius earum seusum et motum deper- 
ditum curabunt. 

Der Lehre von den zufammengefegten Apparaten, melde 
überhaupt den Namen Eingemeide führen, ſchickt der Verfaſſer 
eine Weberficht diefer nun zu behandelnden Theile woraus, und 
dringt dieſelbe unter fünf Abfchnitte, 

Der erfte Abſchnitt ift den Sinnesorganen gewidmet; bie 
äußere Haut ale Gefühl» und Taftorgan mit ihren drey Schich⸗ 
ten, dem corio, dem Malpiahifhen Schleiur und der Dberhaut 
wird zuerſt betrachtet, dann folgen die Schleimpäute als Ber 
mittlere des Geſchmacks und Geruchs. Die Begriffsdeftimmung, 
Die zwey großen Hauptabtheilungen und der Bau derfelben ift Burg 
und verftändlich auseinandergefegt. Die num folgende Befchreiz 
Hung der Gefhmadsorgane führt zur Darftellung ſämmtlicher 
die Mundhöhle bildender und in derfelben enthaltenen Theile, wor 
bin die Baden und Rippen, die Schleimhaut des Mundes, die 
Zähne mit einer vergleihenden Odontomie und Entwidlungdge: 
ſchichte, die Zunge mit ifren Muskeln, die Speicheldrüfen der 
Gaumen und die Mandeln gereiht werden mufiten. Die, Naſen⸗ 
höhle und äußere Nafe, als die Werkzeuge des Geruchefinnes, find 
der Gegenfland der nädhften Betrachtung, von welchen dann zu 
bein wunderbaren Bau des Gehörorgans übergegangen. wird, 

Sämmtlihe diefen Sinn zufammenfegenden Gebilde tpeilt 
der Verfaſſer in äußere und innere. Das äußere Ohr, der äufere 


Gehörgang und das Paukenfell gehören zu dem erfieren, die Pau ⸗ 
Eendöhle mit den in ige enthaltenen Gehörknöchelden, die Euſta⸗ 
chiſche Dbhrtrompete, das Labyrinth mit feinen vielen Merkwür⸗ 
digkeiten bilden die zweyte Reihe; der Eutwicklungsgeſchichte und 
dem Pathologifch-Anatomifchen. diefed Organes fidd eigene Para« 
graphe gewidmet. Mit der größten Genauigkeit, die bem nun fols 
genden Geſichts ſinne ganz angemeffen ift, hat ber Verfaſſer das Schor⸗ 
gan im feinen einzelnen Theilen dargeftellt, und darüber eine Menge 
der vorzüglichiten Werke zum Nachſchlagen aufgeführt, Eben fo 
mie beym Gehörorgan zerfallen die dad Gehorgan ronftitwiren« 
den Theile in äußere und innere. Augenhöhlen, Augenbraunens 
Augenlieder und die Thränenorgane, wohin aud ganz mit Recht 
die Bindehaut des Auges gezählt wurde, befchreibt Nömer un— 
tee den äußern Bebilden dieſes Sinnes; den Augapfel mit feinen 
Häuten, Fewchtigkeiten, Muskeln, Gefäßen und Nerven zählter 
zu den inneren Theilen ; nebft der Entmidlungsgefhichte und dem 
Pathologiſch / Auatomiſch en gibt der Berfaffer hier in einem eigt- 
nen Paragraphe bie Rage der Theile des Augapfels von vorne 
nad. hinten, und von der Seite an: 

Der zweyte Abfchnttt Handelt von den Stimm: und Athmungs⸗ 
werjeugen. Ganz vorzügliche Sorafalt hat der Berfaffer auf die 
in chirurglſcher Beziehung fo höchſt wichtige Keuntniß fämmtlr 
her, tn dem vier Hauptgegenden des Halfes befindlichen Gebilde 
verwendet, woraus die im diefem Handbuche nle außer Acht ge 
laffene practifche Tendenz wieder Har hervorleuchtet. Die Beichreis 
bung des Beuſtkaſtens/ der Bruſthöhle, des Kehlkopfes, der Luft ⸗ 
röprs und der Lungen füllen die nächften Blätter. 

Der dritte Abfchnitt begreift die anatomliche Darftellumg ber 
Bauchhöhle überhaupt, und des Verdauungs⸗Apparates insbefon⸗ 
dere, wo mit dem Schlundkopfe angefangen, und mit Befchreidung 
der Gedärme, der Geber, Milz, und Bauchfpeicheldrüfe geichto fen 
wird, 

In dem vierten Burgen Abſchnitte werden die Harn - Digane 
md in dem fünften Die beyderley Geſchlechtstheile betrachtet; ein 
ausführliches Sachs und Namen-Regifter ift zum Schluſſe berge 
fügt. 

In ber That erregt der im dieſem Handbuche concentrirte 
Reichthum am naturgetreuen, rein anatomiſchen, an phyſtelogi⸗ 
ſchen, am comparativem und practiſchem Gehalte Bewunderung 
und hohes Vergnügen, da der Kenner fo oft die betrübende Ber 
merkung zu machen Gelegenheit bat, wie die Berfaffer von Hand» 
büchern über ein fo ausgedehntes Yorfhungsgebieth, als der menſch⸗ 
liche Orgauismus, Heine, aber practifh höchſt nüglihe Puncte im 
menfchlichen Rörper gar nicht, ober nur wenig würdigen, und den 
Weltkartenzeichnern ähufih, die Mothwendigkeit des mehr oder 
minder genau zu detaiflirenden Gegenftandes nach dem Berpältniffe 
feines Flächeninhaltes, nicht aber nad feiner eigentliggen ſcientl · 
fiſchea Wichtigkeit, bemeſſen. 
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Geſchichtuiche Erimnnerungen. 





1757. Der in der Schlacht bey Prag verwundete Feldmarfhall Bromm ertheilt dem 
Prinzen Earl von Lothringen den Rath, noch in derſelben Nacht mit dem grös 


Gern Theile des Heeres den preuffifchen.linten Flügel zu durchbrechen, und ſich 
gleihfals nah Beneihau zurũckzuziehen. Allein die Verwirrung, bie unter 
dem Heere Statt findet, macht diefen Borfhlag unausführbar. Da die Defter 
reicher daher diefen Verſuch nie gewagt, fo konnte der preuflifche Feldmar⸗ 
ſchall Keith ihm auch nicht vereiteln, wie der preuffifche Kriegsbericht erzählt, 
und fe viele prenffifhe Schriftiteler nachgeſchrieben. 





1813. Kalfer Alerander und König Friedrich Wilhelm verlaffen Dresden, ald der 


franzöftiche Borteab fi der Stadt nähert. General Grundler, Ghef des Ger 
neralftabes vom eilften Armee-Gorps (Macdonald), befegt um Mittag den am 
linfen Ufer der Elbe gelegenen Theil, und wird unter dem Beläute aller Glos 
den empfangen. Die Brüden werden von den Abzlehenden angezündet. Nas 
poleon ertheilt dee Deputarion der Dresdner Bürgerfchaft vor dem Thore 
einen fcharfen Verweis, weil die Einwohner ihre Gefühle für Deutfhlands 
Rettung zu Sant ausgefproden. Um 7 Uhr Abends bezieht er den Föniglichen 
Pallaſt. 


An demſelben Tage (16en) ſeyerte man auch zu Athen das Slegesfeſt 
der Schladt bey Salamis auf Kypros, in der Kimon die ganze perfifche 
Flotte theils verfentt, theild genommen, und gleih nad der Schlacht bewies 
fen hatte, daß er eben ſowohl zu fliegen, als den Sieg zu benügen verfiche. 
Auf den eroberten Schiffen befanden fih gegen 20,000 gefangene Perfer, Des 
ren Kleider er feinen Hellenen anziehen lieh, um noch an demfelben Abend 
das perfifche Lager am Fluffe Curymedon, bevor noch die Runde von der See⸗ 
ſchlacht dort ruchbar werde, zu überfallen. Die Kriegslift gelang, die Perfer 
Tießen die verkleideten Hellenen als die erwarteten Waffengenofien in ihr La: 
ger, und wurden dann erſt enttäufcht, als die erbitterten Feinde über fie ber: 
fielen. Der Sieg war eben fo entfcheidend, als der zur See. Die Beute war 
höchſt bedeutend; der zehnte Theil wurde dem Apollo geweiht, ein anderer be⸗ 
trächtlicher Thell zur Befeftigung von Athen verwendet, und auch ber Feldherr 
erhielt nach Hellenischer Sitte feinen Autheil, den aber Kimon zur Berſchöne- 
zung feiner geliebten Vaterſtadt verwendete. 





Geſchichte der Natur 
und Des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 





Der Himmel. 


8 Mond im abs 
fleigenden KRuoten, 
und in der größten 
füdl. Abweichung. 


Saturns Ring 
unſichtbar. 


— — 


Bild 
bes Frühling® 


(Bortfehung.) 


Von der Camellia 
japonıca bat man 
über dreyßig Abars 
ten, wovon eine der 
andern den Manag 
ftreitig mat. — Es 
gibt aber auch noch 
einige felbitiländige 
Arten, welche fih 
aber nicht durch Die 
Größe der Blumen 
mitunferee Art meſ⸗ 
fen können Dahin 
aehört die Carnel- 
lin Sansanqua des 
Thunberg, welcher 
Kaempfer ebenfalls 
fhon erwähnt, mit 
der Bemerkung, daß 
Die Blälter dieſes 
Strauches unter den 
chiueſiſchen Thee ge⸗ 
mengt werden, um 
dieſein einen beſſe⸗ 
ren Wohlgeruch zu 


— — —— — — — — — — — — — — — — —— —— —— — — — 
geben, dann daß die Japaneſerinnen aus demſelben Grunde mit dem Waſſer der abgekochten Blätter ihre Haare waſchen. 


6. Mercur Aufg. — nn Mg. Unterg. 5U. ı M. Ab. 


Jupiter 
7. Benus s 


mM. Mg. » AU57M. 46. Saturn» au. 55 M. Ab. 


EM. M. » HUN. 


7. Mass Aufg. zU. 49 M. Er —— ou. 40 M. Me. 


zu. MN. 


Salzburg. ſie mit Worten beſchreiben zu Eönnen. Auf einen Erker hin⸗ 
ausgetreten, und hinabgefehen im die tief unten fiegende, von 

EU A ERNEAN ENG gwey Bergen eingeengte, vom Fluſſe durchſchnittene Stadt, 
Bortfehung.) die wie eine aufgeroflte Zeichnung vor den Augen ausgebreis 


Von bier führt der Weg gerade fort nad) ber Feſtung, im 
der die Ausſicht über Stadt und Land zu entzüdend ift, um 


tet baliege, — welch' eim Anblick, welch' eine Herrlichkeit! 
Aber der Menſch wird beym Anblide bes Großen und 
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Schönen nicht ftets von edler Luft bewegt. Der Herrſchſüch⸗ 
tige, deffen Blicke hinſchweiften über diefe irbifche Pracht, würde 
in Verfuchung kommen zu wünfden, das fein nennen zu fons 
‚nen, was fich wie ein Zauberreich zu feinen Füßen ausbreitet. 
— Uber auch dem Genügfamen wirb im fillen Genuffe diefes 
Anblides das Verlangen befchleichen, in diefen Thälern des Frie⸗ 
dens oder auf den freundlichen Höhen, mo es fo gut zu ſeyn ift, 
ein Kleines Tuskulum zu befigen, Mit welcher Summe würde 
mancher Große diefer Erde, der in einer Hauptitadt lebt, die 
Ausſicht bezahlen, die Hohenfalzburg gewährt, wenn er fie 
um Geld fich verſchaffen Fönute? D berifiches Gemeingut der 
Matur, erkannt und bemügt, oder ungewürbigt und profanirt, 
nimmer doch biſt du verfäuflih! Die Feſtung iſt weitläufig, 
mit diefen Mauern, Baitionen, Btedhäufern, Thürmen u. dal. 
verfehen, unb wurde einft für unüberwindfich gehalten. Es 
eafernirt jetzt Militär darin. In den Gemächern, welde die 
Erzbiſchöfe Keutfhah, Matthäus Lang u. ſ. w. bewohnten, 
wirb nichts von Erbeblichfeit beinerft. Nur das fogenammnte 
SKornwerk, eine Orgel mit 150 Pfeifen, welche Stüde von Eber- 
fin und Mozart fpielt, verdient befehen und gehört zu wer: 
den. Man laffe fich in die Marterfammer führen, wo noch das 
Ausjugsgerüfte der Folter, und unterirrbifh das Gemach der 
eifernen Jungfrau zu ſehen it, um bey Betrachtung diefer 
Inftitution und gleichzeitiger Reflectirung auf die. Juſchrift 
über dem Criminal⸗Strafhauſe, die fo lautet: 
Ad reos custodiendos 
Et non torquendos 
Maximilianus Josephus Restaurarit. 
MDCCCKIL 

den Contraſt der Sitten und ber Denkweife ber alten und ber 
meuen Zeit recht lebhaft zu empfinden. Ju Salzburg wurben, 
wie allenthalben, Hexen verbrannt, Juden und Glaubensabr 
trünnige verfolgt und getötet, zu einer Zeit — zu einer ans 
bern Zeit wurde in eben biefem Lande, unter der nämlichen 


bierachifhen Verfaffung, im Sinne Joſephs des Zweyten 


regiert. &o herrſcht verfchiebenartig der Beift über jene Zeit! 
Von der Feftung feige man auf das Schaugerülte der 


Landſchaft Salzburg, auf den Möndsberg herab. Hier ums | 


faßt man ein alle Himmeldgegenden in fi fchliefendes Bild, 
das, je länger es betrachtet wird, befto wunderthätiger auf 


bie in fo reigendem Anblicke ſchwelgende Pfyche zurüdwirkt. | 


Wahrhafti Wunder zaubernd ift bie Natur, nicht bloß in ih: 
ven Hervorbringungen von ber geheimnifvollften Art, fon= 


dern in Bezug auf die überwältigende Bemeiſterung unferer 


Gefühle. Wer wiberfteht ſolchen Eindrüden, wer ſchaut dieß 
Alles mit gleichgültigen Augen! mer fühle fich nicht angezo⸗ 
gen, ergriffen, bingeriffen zum. Staunen. und zur Bewunde⸗ 
rung! Werfen bie-Größe eines Naturgebildes;, wie Salzburgs 





Pansrama, vom Mönchsberge befehen, oder die Erhabenheie 
ded Königſees mit dem Riefen Wahzmann zur Seite, Gels 
ling's Waſſerfall und die himmelanitrebenden Tauern unfere 
Winzigkeit nicht völlig zu Boden! Aber die unermefliche Schö- 
pfungsfraft der Allmacht, indem fie uns durch ihre Wunders 
werke zu bemüthigem Anftaunen bringt, hebt fie uns nicht zus 
gleih auf den Schwingen des berrfichiten aller Gedanfen em⸗ 
por, daß wir, wenn gleich nicht zu begreifen, doch zu erfen= 
nen und zu empfinden vermögen, was die fchaffende Kraft 
Gottes im Weltraume überfchwenglih Schönes und Großes 
erzeugt, und darin wie in einer Gallerie ausgebreitet bat? 
Nice ruhm fi ein Menſch, der ohne höherem Pulsſchlag 
der Empfindung den Rüden des Mönchsberges befchreitet, der 
hinausſchauet zu ben blauen Bergen, binabfchmweifet mit feinen 
Blicken in die unbegrängten Ebenen, und gefühllos bleibt, nicht 
rühme ſich ein folder Menfch, daß ihm der fhöne menſchliche 
Theil, die Himmelsgabe geiftig zu genießen, was die Natur 
nicht bloß zu materiellem Merbrauche befcheert hat, zugefals 
fen fey. Der Stunpffinn für Natur ift ein Zeichen, daß bie 
Mutter Natur ein ſolches armbegabtes menſchliches Weſen 
entweder nie aus ihren Brüften fäugen ließ, fondern bey Frafts 
fofer Wafferfoft ftiefmütterlich groß gezogen hat, oder daß das 
wilde Heer bunfler Begierden und verzehrender Leidenfchaften 
ben trächtigen Boden in des Menfchen fühlender Bruft ausge⸗ 
brannt bat, und diefer heilige Herb, fpurenlod eines übrig 
gebliebenen Keimes, nur verfohlte Gluthen und Aſcheuſtreue 


weiſet. Armes Herz, das für nichts fchlägt, als für die pres 


caͤre Größe diefer eitlen Welt, das nur verlanget nach des 
Ehrgeiges und der Habſucht glänzender Umarmung, das laut: 


‚ 106 ift, mo es im Genuffe felig feyn, und ſchwelgen fellte, we 


es darbe! *) 
Dem Möndhsberge entlang , an fcarpirter Felſenbrece ia, 
dehnen fi die Gebäude der Vorſtadt Mülln bin, bis zum 


*) In der erzbifhöflihen Bemäldefanmlung befanden ſich auch 
vier ſchone Landfhaften aus der Umgegend von Salgburg, 
nad bem eigenem Auftrage des Erzbiſchofs Hieronymus von 
Dies gemalt; der i. 3. 1796 Rom verlaffen und ih nad Salz⸗ 
burg begeben hatte, wo er ſechzehn Monathe verweilte. Der 
Zauber der [hönen Gegend auf diefen Bilden wurde durch den 
reinen, begnahe italienifhrr Himmel, noch reigender. Wahrs 
ſcheinlich find au diefe Gemälde nach Frankreich gemandert. 
Albert Dies war im Fahre 1755 zu Hannover geboren , ein 
Talent, Das fich ſelbſt entwicelt, und ftarb zu Wien, mo er 
iwegimal eingebürgert, im h7ſften Jahre den 28. December 
1822, an der Folge eines Verſehens, ald er 32 Fahre alt 
gu Rom ſtatt des Arznepfläfchchens in der Finfternif ein ans 
beres ergeiffen, uud: beinahe 3/, Loth aufgeläften Bleyzudters 
getrunfen. Auch die größten körperlichen Schmerzen vermoch⸗ 
ten nicht, ihm feine Heiterkeit zu rauben. A. d. R. 
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Convente der Vaͤter Auguſtiner, deren bleß noch zwey das 
alte Kloſter, auf einer herrlichen Anhöhe gelegen, bewohnen. 
Die gothifch gebaute Kirche enthält außer einem antiken Grab» 
male ber ausgeftorbenen Familie Rohrwolf von Unter: Eggen: 
dorf nichts Sehensiwertbes. Aber vor der Kirche biethet fi 
abermals eine ſchöne Ausfiht dar. Mirabell, das freundliche 
Sommerrefidenzfchloß, leuchtet vom jenfeitigen Geftabe in 
alänzender Weiße, weil es friſch übertündt iſt, lieblich herüber. 
Un die Uferſtaͤtte der auch hier nur felten mittelft einer Faͤhre 
überfepreitbaren Salza, ragen die Boskette des Schloßgar⸗ 
teus hervor, üppig prangend in Wachsthum und Dichte. Der 
Garten in Mirabell ift im franzöfifhen Geſchmacke angelegt ; 
auch das Schloßgebäude ift moderne Architektur, dem ungeach ⸗ 
tet fprechen beybe gemüthlih an. In einer Abtheilung des 
Gartens wohnte ich der Aufführung eines Schaufpieles im 
Freyen bey. Man gab Robert den Teufel nit ohne Erfolg. 
In Mirabell ift eine Traiteurd « Anftalt, wo man zu jeber 
Stunde fpeifen kann; auch wird an jedem Mittwoche in der 
guten Jahreszeit von ber Bande des lohl. Militairs zur Ers 
böbung des öffentlichen Vergnugens Mufit gemacht. Da Mi- 
tabell ber einzige Reunionsort ift, fo follte man meinen, ber 
Garten würde häufig befucht, Aber fey es, daß das Publi 
eum ſich darin nicht gefältt, oder was wahrfcheinlicher ift, daß 
die arobe Mannigfaltigkeit von Spaziergängen es jerftreut — 
man findet meift gar Niemand und felten eine bedeutende Anz 
ht Perfonen beyfammen. Vor dem Mirabelltbore, um rel 
ches Waſſergraͤben laufen, beren ftagnirendes, mit Dumpfs 
gewächfen bedecktes Waſſer nur üble Dienfte verbreiten Eaun, 
und meines Erachtens nicht die geringfte Duldung verdiente, 
ift die Schießſtaͤtte gelegen, zu welcher jeden fhönen Abend die 
lebensluſtigen Salzburger wallen, um fih bey Speiſe und 
Trank im Freyen zu erquicken. 

Alle kirchlichen Gebaͤude ſind in gutem, aber meiſtens im 
vermiſchten romiſch und griechiſchen Style gebaut. Die Dom: 
kirche und die Univerſttaͤts-Kirche am Collegiums⸗Platze find 
untersallen bie prachtwolliten, gramdiofeften und impefanteften. 
Die Pfarr: oder Franziscanerkirche iſt gothiſch und‘ vom fo 
eigenthümlicher Bauart, daß fie verdient, genau befehen: zu 
werben. Sie wurde im Jahre 4240 erbaut. Die Bibliothek 
ber Franziscaner iſt ziemlich bändereich ; fie wird eben geord⸗ 
net und biethet eine Schau fcholaftifcher Kirchen» und Welt: 


weisheit dar. Kriedlich ſtehen Duns Scotus und The: 
mas Aquinus der Broßel neben einander *). Alle Bauten 
der vermaligen Fuͤrſten biefed Landes, es mögen kirchliche 
oder profane feyn, find mit bem Bepräge der Grofartigfeit 
und der äußerften Vollendung verfeben. Auch wenn fie nicht 
bie Sitte hätten angenommen gehabt, jedes ihrer Werke (ſelbſt 
Kirhenftühle und Muſikpulte) mit ihrem Wapen zu ftämpelm, 
fo hätte man doch fiherlich immer ihre Anordnung und ihren 
Impuls erkannt. Der Gedanke Schrattenbach's, durch dei 
Möndtberg ein Thor zü drehen, 445 Fuß lang, 22 breit, 
40 hoch, und bie ſchnelle Ausführung des Durchbruches ih 
zwey Jahren, find fie nicht eined Roͤmers werth!**) Selbſt der 
Maritall, 444 Fuß lang, 30 breit, mit drey Reihen Stäns 
dern und einem Raum für 472 Pferde, an den Seitengängen 
mit utterbarren von weißen Motmor, zeigt eben fo wir 
bie beyben Reitfchulen, wovon bie eine, bie Sommerreitfchufe 
naͤhmlich, ſich durch eine drey Geſchoß hohe, in Felswand 
ausgehauene Gallerie amphitheatraliſch ausnimmt, von bem 
was fürftlicher Macht und Größe ziemt und entſprechend iſt. 

Unmillfürkich erinnere Salzburg am Florenz. Dort blühe 
ten Mebdizeer; bier am bebem Sinne, Geſchmack, Kunfttiebe . 
ihnen ganz gleiche: Neitenaue, Schrattenbache, Lodrone, Har— 
rache, Thune, Eollorede'd. Der einzige Flecken, welcher der 
ergbifhöflichen Regierung anklebt, die harte Keperverfolgung 
und bie foäter ergriffene milbere, aber ber Landeswohlfahrt fo 
nachtheilige Diaficegel der Verbaunung der Andersdenfenden, 
wird ſchon durch den Geiſt der Zeit, in welche diefe Begeb⸗ 
niffe fallen, und durch das wirklich umvertilgliche Umfichgreis 
fen ber Irrlehren, bie immer mit Aufruhr verdande⸗ waren, 
ſtark gemildert. 

(Die Fortſehung folgt.) 





*) Eine nicht unbebeutende Bermehrung erhielt im vorigen 
Jahre: diefe Bibliothek durch ein Regat des verftorbenen 
Directors der theologifchen Studien, Jofeph Lindauer, wel⸗ 
cher eine forgfältig gewählte, wenn gleich nicht große Bü⸗ 
cherſammlung befaß. 

“n Noch werther, Hätte er auch die Wölbung durchbrochen, 
denn fo ift dieß Thor doch nur in gemwilfen Jahreszeiten zu 
Berüßen, und auch Dam für ben erhigten Spapiergänger 
nur mit hoher Vorſicht. 

Anm. d. Red. 


een, 
Miscelle. 


Einige Züge aus dem kriegeriſchen Leben des Erzherogs Cart. 


(Beſchluß.) 


Der Erzherzog wurde mach Beendigung des — von 
1799, der alle feine Förperlihen, geiſtigen und moraliſchen Kräfte 


in Anfpruch genommen, und feine Gefundpeit weſentlich geſchwaͤcht, 
vom Heere abberufen. Auf feiner Rückreiſe bemühten ſich die 
Truppen, ihre Anhänglichkeit und Ehrfurcht dem geliebten Feld— 
Seren noch eiamal zu beweiſen, und eilten aus ihren Standquar⸗ 


220 


tieren auf die Poftftraße Herbey, auf welcher der Erjberjog zu⸗ 
südfuhr. Dier ſtellten fie fih auf, und ſchon beym Anblick feines 
Wagens in der Ferne wirbelten bie Trommeln, ertönte bie Janitfcha⸗ 
een Muſik, die Maunnſchaft präfentirte, und die Fahnen fenkten 
ſich; nicht felten trateır auch die Befehlshaber an den Wagen, um 
einige herzliche Worte zu ftammeln, Dieß gefhab auch in der 
Maͤhe von Stodah; der Erzherzog Tief den Wagen halten, 
grüßte freundlich die Truppen, und ermahnte fe, auch im näde 
Ben Feldzuge fo brav zu ſeyn, als fie es im letzten geweſen, um 
dem neuen Feldherrn, der ſich in Italien unſtarbliche Lorbern er» 
zungen, durch ihre Tapferkeit noch neue zu erfämpfen. Die Tas 
ge, an denen er von ihren Siegen hören werde, merden für ihn 
“ Höchft glückliche ſeyn. „Wir werden,“ erwiederten die Braven, 
Ew. Eönigl. Hoheit eiugedenk, ftets unfere Pflichten erfüllen; 
aber fo gut, als e& dort drüben gegangen,“ fie wiefen auf Stos 
dad hin, „wird ed künftighin doch nicht gehen; denn der befeh« 
,Ugt uns nicht mehr, welcher uns fo oft zum Siege geführt, def 
fen Wort allein uns Muth und Kraft gegeben, die größten Be: 
ſchwerden und Gefahren zu beftchen.“ — Der Erzherzog war tief 
gerührt, er dankte den Truppen für ifre Zuneigung, und fors 
Derte fie noch einmal auf, mit den alten Gefühlen für Raifer 
und Vaterland, als wärdige Söhne von Deflerreich , zu Kämpfen. 
— Schnell rollte nun der Wagen dahin. Schweigend und wehmüt: 
thig fahen die Truppen fih an, ats wollten fie fagen: „Wir find 
nun verwaiſt, denn Er ift nicht mehr an unferer Spige.® 





Es war eine feyerlich ernſte, eine weltgeſchichtliche Stunde, 
als am 21. May 1809 Abends gegen fünf Uhr zwölf franzöfifche 
Küraffier » Regimenter auf der Ghene zwifchen Asperm und Eßling 
sordrangen, um durch das Durchbrochen der oͤſterreichlſchen Beer⸗ 
abtheilungen Bellegarde und Hohenzollern gleih mad den erften 
Stunden des begonnenen Kampfes die Schlacht gu entfcheiden. Die 
Sepden, dem Fußvolke zugetpeilten leichten Dragoner-Regimenter 
Menan und Bincent können iprem Andrange nicht widerfiehen, und 
ergreifen in wilder Haft bie Flucht; vergebens fprengt ihnen Ger 
neral Bubna nach, um fie zu ihrer Pflicht zurüczuführen. Das 
öfterreichifche Fußvolk fieht fh von feiner Reiterey verlaffen, die 
feindlichen Küraffiermaffen nicht ferne vor fih, und bewahrt das 
Andenken der Auftritte von Regensburg noch im friſchen Anden» 
Ben; auch der Tapferfte war daher für den Ausgang des Rampfes bes 


forgt, ald er die geharnifchten feindlichen Reiter Heranftürmen fah, un⸗ 
ter beren gewaltigen Streitreffen, den [hönften und Eräftigften aus 
Hannover und Mecklenburg, der Erdboden erbebte. — In dieſem 
entfheidenden Augenblide fprengt der Erzherzog Earl mit feinem 
Gefolge herbey; wo in der Schlachtlinie die Gefahr am meiften 
droht, da iſt fein Ehrenpoſten. Gleih dem Schußgeifte des Hee⸗ 
res von den Truppen mit Jubel empfangen, erwedt er ihr Selbſt⸗ 
gefühl durch wenige kraftvolle Worte, und die Ueberzeugung 
erwacht in ihrer Bruft: nur in ihrer feiten Haltung, in ihrer Ta— 
pferfeit Fönnen fie ihre Rettung finden. Eingeden? des heil. Schwu⸗ 
res, und von dem erhebenden Gefühle befeckt, unter den Augen des 
geliebten Erzherzogs den ſchweren Kampf ruhmvoll zu beleben, ſteht 
das Fußvolt in Bataillons-Maffen gebildet, das Gewehr gefchultert, 
— fo will es der Feldhere — unbeweglich auf feinem Poften, und er» 
wartet ſtandhaft den Anfall der feindlichen Neiterey. Nur noch viers 
zig Schritte entfernt, Hält diefe plötzlich in ihrem Anpralle inne; eine 
fo ruhige Haltung, eine ſolche Eutfhlofenheit, wie das öjterrei« 
chiſche Fußvolk Hier bewies, hatte auch ihr Ehrfurcht gebotgen. 
Eine fegerlihe Stille erfolgte auf wenige Augenblide. Ginige 
feindliche Dffisiere reiten hervor und fordern bie Gegner auf, 
ihre Waffen zu ſtrecken. „Hoblet fie euch,® erfholl unter Gelächter 
die Antwort der Braven; einzelne Schüffe fallen, ohne daß es 
befohlen worden, fen ed aus Furcht oder aus Rache Einzelner, und 
mehrere der Unterhändler fingen vom Pferde, Gereigt über 
den fpöttifchen Zuruf traben die felmdlihen Reiter herbey, am 
iutige Rache zu nehmen, und find uur noch fünfzehn Schritte 
von den Bojonnetfpigen entfernt, als plöglich das Commandos 
Wort Feuer ertönt; Salven folgen auf Salven, und jede Bas 
tailond: Maſſe wird zur furchtbaren Redoute; ganze Reihen feind- 
licher Reiter ſtürzen, und ber Reſt flieht in wilder Eile zurück. — 
Das Schwerfte war jeßt errungen, und der Wahn von der Furcht⸗ 
barkeit der geharnifchten Reiter des Feindeo, ein Trugbild der Eins 
bildungdkraft, durch die Standpaftigkeit des öſterteichiſchen Fußs 
Volkes in wenigen Minuten zerſtört. Ein höheres Selbſtvertrauen 
befeeite deſſen Gruft, und Fühnere Krieger traten aus dieſem blutis 
gen Rampfe hervor; der Ausgang der Schlacht blieb für fie niht 
mehe zweifelhaft, und bafd erkannte die Welt mit Staunen: Daß 
auch der unüberwindfich Beglaubte zu überwinden fey! — Spät 
noch geftanden graue benarbte Krieger und erfahrene Geusrale: 
Nur dem Erzherzoge Earl fep ed unter allen oͤſterreichiſchen Feld⸗ 
ber möglich gewefen, die Gefahr diefer Stunde zu beſchwoͤren. 


— — — — ——— — — — — — 6 —— 
Dauptredacteur: Jo h. Wilh. Ridler. Im Walage ber F. Beck'ſchen Univerſitaͤts-Buchhandlung. 


Gedruckt bey den Colen », Ghelen'ſchen Erben. 


i 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
1833, 


56. Donnerstag den 9. May 






KGeſchichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bens in unferer Zone, 
— nn 










May. i Geſchichtliche Erinnerungen. 













1813. Unter der Leitung des Oberſten Laſalle verſuchen die Franzoſen bey Prießnitz Bird 
eine Schiffrüde zu ſchlagen; Napoleon felbft feuert die Arbeiter an; zwey Bas des Früplinge. 
taillons werden auf Flößen ans rechte Ufer überfegt, und löſen fih in Blänker (Zerrfepung.) 


auf; eine furchtbare Kanonade erhebt fi von Heyden Seiten; doch das durch 
Negengüffe verurſachte plöglihe Anſchwellen der Elbe verhindert die Bollendung 
ber Schiffbrüde. — Aber frauzöſiſche Voltigeurs legen Feuerleitern über 
den gefprengten Bogen der fleinernen Beücke zu Dresden, und Hettern hins 
über, 






1813. Geueral Miloradbovich verläßt die Neuftadt von Dresden. General Shars 


pentier rückt über die Feuerleitern, die mit Bretern belegt werden, mit 
feiner Divifion hinüber, Oberſt Bermard erfegt binnen 24 Stunden bieff 
gebrehlihe Uebergangsmittel durd einen feitern Bogen. Auch die Brüden 
zu Priefnig werden vollendet, und eine neue Schiffbrüde unterhalb, und eine 
zwepte oberhalb Dresden geichlagen, um ben Hebergang des Heeres zu beſchleu⸗ 
nigen. 


An einent unbekannten Tage des Monatho Munychion wurde ſowohl zu 
Ather, ald auch in den meiſten Städten Griedrenlands das Feſt Adonia zu 
Ehren der Aphrodite (Venus) und des Adonis gefeyert, und dauerte men 
Zage. Am erften trag man Bilder der Aphrodite und des Adonis umher, wobey 
man alle bey Leichenbegängniffen üblihe Feyerlichkeiten beobachtete. Dan 
fpielte auch auf Flöten, und bradte ein Opfer, das Kathedra (Trauertag) 
hieß. Der andere Tag war der Freude geweihet, Indem man fih an die Ges 
fälligkeit der Perfeppone (Proferpina) gegen Aphrodite dachte, als fie dem 
Adonis erlaubte, die Hälfte des Jahres auf der Dberiwelt zu verweilen. Es 
ift bemerkensmwerth, daß diefes Feſt in einem großen Theile von VordersAfien 
und in Aegypten gefegert wurde; 





Andere Arten diefer 
Gattung find noch 
Camellia euryor- 
des, Lind]. und C, 
oleifera, Abel, hey: 
de aus China, dann 
©. Kissi. Wallich 
aus Mayal. Die 
größte Achnlichkeie 
bat Diefe Gattung 
mit der Theeftaus 
de, Thea Bohea 
Linn. und Th. viri- 
dis, und wirklich 
wurden von Link uw, 
Ker beyde Gattuns 
gen als Camellia 
vereinigt. — Zur 
Pflanzung brauchen 
Die Gamellien eine 
lodere Heideerde, 
im welcher diefe üp« 
pig vegetiten, und 
felbft eine Höhe von 
jwanzig Schub er⸗ 
reihen. Zu ihrer 
Ueberwinterung ber 
dürfen fie nur einem 
Wärmegrad von 3 
bis GO Reaumur. Ihr 
re Vermehrung ger 
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ſchieht ſeltener durch Samen, wohl aber ſchneller durch Ableger und Abſeuker, indem man durch Heine, mit lockerer Erde ange 
füllte Toͤpfchen an einen Zweig gehen läßt, und nach der einſtigen Wurzelſchlagung dieſen von dem Hauptſtamme trennt, 


Die gefeyarten Tage in unferm Simmelsftriche haben begonnen. and Alles ruft mit dem verewigten Wolkädichter : 


Willkommen, fhöner Zünglingt En! Gy! Da bift ja wieder! 
Du Wounne der Natur! Und biſt fo lieb und fhön! 
Mit deinem Blumenkorbchem, Und freu'n wir und fo herzlich, 


Willommen auf der Flur! Entgegen dir zu geh'n. — 
wo; : ’ — Schil ler. 


10. Uranus Aufgang 1 U. 47 Dr. Morgens. Untergang 14 U. 13 M. Morgens. 

mit welchen die Erzbifhöfe Schulen, Erziehungsanfkalten, 
Spitäler, Wolfen» und Verforgungspäufer errichteten, und 
für ewige Zeiten dotirten. Sieben und achtzig milde Stif⸗ 
tungen, worunter ſchon allein bie 42 geiſtlichen einen Fond 
von 746,706 fl. 20 Er. Reichswaͤhrung betragen *), beftehen 


*) Ungeachtet meiner eifrigen Verwendung und mehrerer mir 


Salzburg. 
Gefhifdert von Matthias Rod. 
(Fortfegung.) 


Vorends aber werben biefe Mahregeln durch bie unver 
gänglichen Werke der Großmuth und Mildthätigkeit bedeckt, 
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bloß nur in der Stadt Salzburg. Sie find oͤffeubar bie 
Wirkungen der guten Wirthſchaft der fruͤheren Zeiten, und 
des in dieſem geiſtlichen Lande ſorgſam gepflegten, und ſich 
Daher in den Familienkreiſen ausgebreiteten und fortgepflang- 
- sen Sinnes für Religion, Pietät und chriſtliche Naͤchſtenliebe. 
Ju den löblichen Beſtrebungen für legtere ging man in den 
Zeiten ber erzbifchoflichen Regierung fo weit, da man aus 
Eifer für Menfchenmehl im Geiſte der damaligen Zeit eime 
eigene Anfalt errichtete, wofelbft man drey Mal im Jahre 
gar beftimmten Zeit den Armen unentgefdlich zur Ader Tief, 
ihnen Schröpfköpfe fepte, fie rafirte, und ihnen die Haare 
ſchnitt; auferbem war mit diefer für das damalige Bedürfnug 
‚eingerichteten Anſtalt and der freye Gebrauch von Schwigbä- 
dern verbunden *). 

Su der gangen Provinz Salzburg zählt man 569 milde 
Stiftungen! Wo ift ein Land von ähnlichem Umfange und aͤhn ⸗ 
fien inneren DVerhäftniffen, das fo reich verfehen märe mit 
Pfründen für Arme und Unglückliche, für Kirche und Schule! 
Wie fteril iſt unfere Zeit im Vergleiche mit diefer guten aften ! 
Unter den 87 Stiftungen für die Stadt Salzburg hebe ich 
für biefe Schilderung bloß zwey aus, die in der Ehrenfrone der 
Erzbiſchoͤſe zwey der koͤſtlichſten Juwelen bilden, nämlich: die 
Univeriität und das große Johannesſpital. Die Univerfiät, 
oder beſſer das Archigpmnafium (ungefähr was jetzt ein Lyceum 
im Vereine eines Gymnaſiums it, ohne Promotionsrechte) 
fliftete Erzbiſchef Markus Sittikus von Hohenenibs 4647 und 
leitete auch noch die Erhebung zur Univerfität ein, deren Ein⸗ 
führung, Detation und fürftliche Pflege deſſen großer Nach: 
folger, Erzbifhef Paris Graf von Lodron übernahm , welcher 
während der [chiwierigen Periode des Schwedenkrieges mit ſo 
vieler Weisheit, Kraft und kluger Wirthſchaft außer den Be: 
feſtigungsbauten noch überdieß fo zahfreiche Stiftungen zu ber 
gründen mufite, 

Der Unterricht wurde zuerft den Frauziskanermönchen 
anvertraut, in.ber Folge aber den Jefuiten angebothen, die 
ihn nicht annahmen, wie jie denn überhaupt in Salzburg nur 
kurze Zeit vrrmeilten; endlich übergab man ihn den Wemebic: 
tinern von St. Peter, mit denen die eigentliche Epoche des 
Unterrichts beginnt. Sie traten zu diefem Eude mit den Be— 
nedictinern in Schwaben, Baiern und Defterreich in einen 
Verein zufammen , welcher allmählig bedeutend anwuchs und 
erit im Jahre 4803 durch den befannten Reichsbeputations: 
ſchluß aufgelöfer wurde, Diefer Werein lieferte das Behrperfo: 

Atmachten Juſagen, gelang es mir doch nicht, die höchſt in ⸗ 

ttfreſſante Geſammtſumme der obigen 87 Stiftungen zu ers 
fahren, 

) War erkennt hieraus nicht die. einft üblichen. Heitmethoden. 


nale, die Vorfchüfle zu ben Bauten, und Beiträge zur Untere 
baltung der Bibliothek, indem bie von dem Ersbifchofe bewil ⸗ 
ligte Summe, wiewohl bebeutend , dennoch nicht zur Unterhal⸗ 
tung der Anſtalt hinreichend war. Die Univerjität wurbe im 
Jahre 1810 unter Baierifcher Oberherrfchaft aufgehoben. Jepı 
beftehen nod) ein Lyceum, Gymnaſium und eine chirurgiſche 
Anſtalt. Bon Sammlungen find zu ſehen, das phnfikatifche 
Cabinett und Sie Lycealbibliothek, die gegenwärtig 30,000 
Bände zählt, und feit etlichen Jahren fih um 6—7000 Bänte 
vermehrte. Dieß gelang durch Legate, Ankauf, Gefchenke und 
Tauſch; indem der gelehrte und verebrangswürbige Vorſtand 
derfelben, Herr Ignaz Thanner, Doctor der Philofophie und 
Theologie, geiftlicher Rath, Director der philoſophiſchen Stu 
dien 20. 26. *), der Bibliothek die amsgezeichnetfte Sorgfalt 
fchenft. Außer den beitehenden alphabetifchen Catafogen find 
auch bereits die übrigen ſyſtematiſchen eingeleitet. Ein befons 
deres Verdienft um bas Bibliotheksgeſchaͤft erwarb fid ber 
dabei angeftellte Bibliotheksdiener, welcher einem doppelten, 
burch die ganze Bibliothek durchgeführten Catalog des Biblice 
thef »- Numerus in Bezug auf den Local-Mumerus und umge 
kehrt, bemerkitelliget hat. Sein ſtiller und beharrlicher Fleij 
verdient gewiß die dankbarſte Anerkennung. Die Bibtiorhefit 
arın an vorzüglichen Ausgaben lateinifcher und griechiſcher Claſſi⸗ 
ker, aber gut befeßt im Fache der Geſchich te, in der Mother 
matik und Theologie. Wohl nicht mehr als etwas uͤber einhundert 
Manuferipte und einige Hundert Ineumabeln dürften werhans 
den feyn. Aber recht verdienftiih und dem Geſchichtsforſchet 
willfommen muß die vom Herm Bibliotheksvorſtand unter: 
nonamene Anfage einer Sammlung und feparirten Aufſtellung 
aller auf Salzburg bezügfichen und von Satzburgiſchen Schrift: 
fteliern verfaßten Werke ſeyn. j 
Bekanntlich wird der Einfluß der Wiſſenſchaften anf bie 
Bildung mehr im Allgemeinen wahrgenommen, als Tperiel 
nachgewiefen, daher es auch fehwer zu beitimmen ift, wie anf 
gebreitet und wie intenfio diefe große Qehranftalt wirkte; ded 
ift gewiß, daß fie zunächit gar fehr dem Priefterſtande zu Ruh 
und Frommen gereichte. Diefer fo ehrwürbige und einflufrer 
de Stand befand fich gerade zur Zeit des Ausbruches der Re⸗ 
ligionsunruben in der fehlechteften Verfaffung. Hätte ed den 
Gettesgelehrten nicht an Gelehrfamkeit und Bildung gefehlt 
fo würde ſich der ſchon vor dem vierzehnten Jahrhunderte US 
Erzftifte gezeigte Sinn für Irrlehren wahrſcheinlich haben et 
ſticken laffen. Das rechte Mittel — Belehrung und gutes 
Beyfpiel — wurde leider erſt ergriffen, ats es ſchon zu ſe 
war, und mehr denn 40,000 Menſchen ausgewandert und ri 





*) Defien hiebenswürdigen Charakter und perföͤnlichen Werth 
auch Frau v. Rede in ihrer von Pr. Böttiger heraudgtät 
“ benen Reifebefchreibung ſchildert. 


* 





große Anzahl wegen Ketzerey getödtet worben war, ungerech⸗ 
net die Menfchenmenge, welche unter. Matthäus Fang mimge 
kommen ift*). Es find gerade hundert Jahre, als unter Erg: 

bifhef Firmian anno 4732 die größte Auswanderung von 
"30,000 Menfchen nad dem proteftantifchen Deutfchland und 


nah Amerika, zugelaffen wurde. Die Wunde, welcher da- 
dutch der Vevöfkerung und bem bürgerlichen Wehlſtande ge: 
ſchlagen wurde, iſt noch nit vermarbt, ja fie ſcheint anheil- 
bar zu ſeyn. Am meiften litt durch dieſe Eutwölferung ber 
Bergbau. Die Anappen von Gaftein verliehen faſt alfe bie 
Gruber und bas Fand, indem nur eine äuferft mubebeutenbe 
Anzahl dem Glauben ihrer Wäter getreu blieb. 

“ Die Erpbifhäfe von Salzburg verführen übrigens gegen 
die Gfaubensabrrünnigen nicht fitenger, vielmehr gelinber als 





*) Mer nicht von einem blinden Parteygeiſte gettieben if, 
betrachtet Diefe Werierungen der damaligen Beit als Ergeb» 
nie won mehr ald einem Umſtaude. Die Sectirer waren 
immer auch Rebellen, die fih gegen ben Landesfürkten 
gewaltfam und öffentlich erhoben. Dieß verurfachte ihre 
Verfolgung auf dem Wege der Gewalt, durch Sinkerke⸗ 
rung und Hiurichtung der Rädelflifter. Wir find heut zu 
Zage mit ben politifchen Exceſſen in eben dem Falle, als es 
Die Regenten aller Linder damals mit den Religionsunrus 
ben waren, and nur ber Schlechtuntertichtete kaun glauben, 
daß die Verfolgung bloß‘ = um der Glaubensverſchledenheit 
willen geſchah }). 

?) Mit felten zeigt und bie Serhihte folgenden Bergana: Streben 
um Haubensfäge gewaltſam zu imterdrüden; Widerſtand ter 
Meuerer und Berbindungen, Gewalt ber Gewalt entgegenzu⸗ 
fchen; größere Strenge erzeugt Empörung und Dürgerfrieg. — 
Des groflen Cardinals Vaymann Anſicht war die richtiafte, 
nm dem Proteflantismus im Ungern Schranten zu fehen: Hs⸗ 
here Bildung des katholiſchen Eierus! 


alfenthalben geſchah *), and dieß ift um fo erfreuſicher, als ge: 


rabe in ihrem Ländchen alle Arten von Irrlehren wie giftige 
Wucherpflanzen auffeimten, und ſich bis zum legten Winkel 
des ſelben erſtreckten. Die Erzbifchöfe erkannten ſehr bald, daß 
man Geiſter nur durch Geiſter banmen koͤnne, darum berief 
[hen Matthäus Lang den gelehrten Staupig nah Salzburg, 
ernannte ihn zum Domprediger und fpäter zum Abte von 
St. Peter, — darum dachten feine Nachfolger, Johann Zar 
tob, Wolf Dietrih und Marcus Sitticus fe ernſtlich ans 
Refornienwefen in Schule und Kirche, und gründeten nach 
Befeitigung hartnädiger Hinderniffe die Hochſchule, der fpär 
ter Cerfarbefreyung, eine Hof» and akademiſche Buchdru- 
derey, und manch anderer Vortheil zur Förberung ihres Ges 
deihens eingeraͤumt wurden. (Dir Beſchluß folgt.) 


*) Das heißt, die Anhänger der neuen Lehre wurden nicht auf 
dem Sceiterhaufen verbrannt, wie dieß in Franfreich, Spas 
nien, und in England ſowohl mit Katholiken, als mit 
Gliedern der anglitanifchen Kirche geſchah, fondern bloß des 
Landes verwiefen, Die härtefte nach bee Todesſtrafe für ger 
fühlvolle Menfhen, welchen Baterland lein leerer Mame ift; 
um fo fhmerjlicher für Gebirgsbemwohner, die mit blutenden 
Derzen nad den blauen Gipfeln der heimatplichen Alpen zur 
rüdblidten, Rüprend And die Briefe mancher Auswanderer, 
Bon welchen ſich eiuige bis nach Arherifa an den Fluß Ebenezer 
in Georgien begaben, wo fie noch heut zu Tage als biedere, flei» 
Bige Bewohner mitten unter fremden Golonien hoch geachtet 
find, Sie ſprechen noch immer deutfch, heirathen bloß unter 
tinander, treiben Ackerbau und Viehzucht, und verflehen die 
Runft, junge Wölfe zu jähmen, um fi ihrer ale Wächter 
ihrer Häufer und Herden zu bediinen. — Ya Schwatzach zeigt 
man no den Tifh, an welchem bie Anführer der Bauern 
Im Jahre 1731 fi verbunden hatten, ihr Vaterland, aber 
wicht ihren Glauben zu verkaffen, Anm. d. Red 





4 —— > 
Vaterlandiſche Literatur. 


Wien bey Ladwig: Sinngedichte und poetiſche Kleinigkeiten 
von Auguft Schilling. 1853. 12. 

Der Berfaffer fagt in der Borcede, „Mehrere diefer Einns 

gediäte und Kleinigkeiten find, egeit⸗ im Wanderer und au 

dern Wiener Zeitfheiften einzeln erſchlenen, daher nicht gany an 


Bekannt. Sie find mein er ſter Werfuh, und nur wenige dem 


felden Haben das Berdienft der Driginalität für ih; die mel 
fen find entweder Nahahmungen elaffüicher- Dichter, oder dans 
Een ihre Entſtehung befichten Anechoten, die ich * in me 
eirter Form dargeftellt Habe« 

Wahre Bemerkungen; mir finden von unferee Seite noch 


hinzuzuſetzen, daß dieſe Sinngedichte in einem Wortwitze fid ge: | 


fallen, der bey der GEigenthümlichkeit unferes Volkes und unſe⸗ 
ver Refidenz nicht felten iſt, und fich recht Teicht Tefen Taffen; dag 


fie Daher ihr Publieum, das Beine firengen Forderungen macht 


und eine heitere Stunde Tiebt, vergnügen werden. Mas wie 
wünfchten, it: Der Verfaſſer ſtrebte mehr nah äftpetifcher 
Kraft, und behandelte forgfältiger den Vers, beſonders den ans 
titen; wie Beauchen nicht mehr zu fagen, er licht den Martial, 
und wird im diefem Dichter Anden, mas uns än dem vorliegens 
dem Büchlein zu fehlen ſcheint. Statt weiterer Bemerkungen wol · 
len wie lieber ein gelungenes Epigramm, vielleicht das ſchönſte 
der Eleinen Sammlung, mittheifen: 


Auf die Grabftelle eines Arztes. 
Im Kreiſe weiland feiner Patienten, 
Die fammt und fonders flarben, 
Liegt Er. Dort mitten fieht-fein Grab Heraus, 
So ruhet zwiſchen feldftgemäßten Garben 
Der müde Schnitter aus. 


— — 
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Miscellen*) 


Schwerin war ben Tob eined alten Römers geftarben, an 
der Spitze des Fußvolkes, dad er, bie Fahne in der Hand, zum 
Rampfe wieder vorführte; mit feinem Falle begann aud die Schlacht 
fih zu Gunften der Preuffen zu menden. Sein Leichnam wurde in 
einer nahen Dorflicche einftweilen beygeſetzt, wohin Tags darauf 
ein Theil der preuflifchen Feldherren, den Prinzen Heinrich an 
der Spige, eilte, um die Züge des Helden noch einmal zu ſehen. 
As fie fich dem Sarge näherten, ‚gegen alle, von demfelben Ge⸗ 
fühle befeelt, in einem Augenblide den Hut vom Kopf, und ſtanden 
voll Ehrfurcht und ſchwelgend, ala ob fie die Befehle des Felbperen 
vernähmen, vor deſſen irbifcher Hülle. Der Sieger von Mollwih 
and ber Lehrer des Königs in der Kriegskunft wurbe ſtets als der 
Gründer von Preuflens Größe betrachtet, für die er auch fein Leben 
geopfert. Sein Andenken ehrte der König durch ein Stamdbild, das 
er ihm zu Berlin auf dem Wilhelmaplatze fehen ließ. Aber Schwe⸗ 
zins Heldenmuth, die firenge Manntzucht, die unter feinem Hesre 
geherricht, und bie grafe Beutfeligkeit, die em auch im Feindes ans 
den bewiefen , gewannen ihm die Achtung ſelbſt fremder Natio- 
nen, und das Benehmen Joſephs II., der das Andenken des wer: 
blichenen Helden öffentlich gefeyert, bleibt gleich ehrenvoll für die⸗ 
fen, als für den Hatfer, in deſſen Beben diefe That einer der wiss 
Ien ſchoͤnen Züge feine® erhabenen Charakters IR. Ga mar im 
Jahre 1776 im Lager bey Prag, als das Heer am einem ber letz⸗ 
ten drey Tage, am welchen es ſtets bie großen Kriegsübungen aus« 
führte, auf die Stelle rüdte, wo Schwerin, vom fünf Rugehr 
durchbohrt, als Opfer von Friedrich"? Ehrgeitz gefallen war, und 
die durch einem dahin gepflanzten Baum bezeichnet iſf. Eben zo: 
gen ſechs Granatier» Bataillons vorüber, als der Kaiſer herbey⸗ 
Tprengt, Halt befichlt, und dem General Nugent aufträgt, aus ih. 
nen ein Viereck um den Baum zu bilden, In beffien Dritte er ſich 
mit feinem Gefolge begibt, und ein drepmaliges Salve commans 
Dirt, wobey er jedesmal fein Haupt entbläßt, und durch die Art 
der Feyer die hohe Serlengröße erprobt, daß er dem Schatten 
des Helden nicht zürne, Durch deſſen Keldherrntalent und Tapfers 
keit feiner erhabenen Mutter das fhöne Schlefien. entriffen wor 
deu; was um fo empfindlicher fchmerjte, ba der Beſitz dieſes Lanz 


des Preuſſen zum fleten Mebendupler des Raiferhaufes in Deutſch⸗ 


land erhob **), ja deſſen Tod ſelbſt Therefien abermal mit bem 
Verluſt eines Königreiches bedrohte — 





*) &. die geſchichti. Erinnerungen vom 6. Map: 
, "> Raifer Cart V. hörte nie den Namen Burgund audfpreden, ohne 
daß er nicht unwilltärfich am fein Schwert gegriffen; Marla There 
fin redete nie mt einem Schlefker, ehnt dal ihre Mugen ſich nicht 


Jeder Granatier, der in der Schlacht bey Prag mitgefochten, 
und ſich jeßt gegenwärtig befand, erhielt ein Geſchenk von einie 
gen Dukaten, das ganze Heer einen doppelten Sold. — Gs bleibt 
bemerkenswert, daß die Bewifipeit, wo diele geſchichtliche Stätte 
if, von mehreren gebildeten Einwohnern Prags, welche immer 
neue Bäume hinpflanzen, und von dem Landvolke, das mit hos 
her Sorgfalt fie pflegt, ſtets erhalten wird. Aber warum hat 
man bis jegt auf dem Schlachtfelde von Planlan durch das Pflan⸗ 
jen einiger Bäume, oder buch das Hinwälzen eines größeren 
Steines den Play nicht bezeichnet, auf dem das Dragoner Regis 
mens Bened. Daun (fpäter St. Ignon, Latour, jegt Vincent) die 
preuſſiſchen Bataillons durchbrochen, und die. fähflfhen Teichten 
Reiter befreyet, melde zuerft anf das preuſſiſche Fußvolk einge» 
bauen, aber nun in Gefahr waren, umzingelt und aufgerieben zu 
werden, Durch diefe Angriffe wurde der Sig für Deiterreih ente 


ſchiedent 





Richtige Beſtimmung ber Größe des Hetzog⸗ 
thums Satzburg nad Quadratmeilen. 


Aus Pillweind unter der Feder beſindlichem Werke: Gefchicht e, 
Geegrappie, Statifit dee berzogthume Salz 
burg. 

Der erſte, welcher ben Flächenlahalt des Hochfliftes Salz: 
burg beftimmte, war vermuthlih P. DOdilo Gutrath, Bene 
bietiner zu Michelbeuern. Gr feßte denſelban auf 240 Quadrat⸗ 
Meilen (Saljb, Inteligenzbh 1801, Mr. 18 ud 45). Die näm⸗ 
Hope, aber terige Angabe nahm Hübner im feine Top ogr@ 
phie von Salzburg auf. In der kirchlichen Topogra 
phle von Drflerreih (Wien 1829, 9. B. ©. 340) wird 
behauptet, daß der Flächeninhalt des Herzogtums nad den 
ueueſten aftrenomifchen Meffungen, verglihen mit den Meffuns 
gen der & B. Ingenſeurs 171—172, höshitens 180 Auadrab Meis 
len betrage, Ich fah Tabelle, wo der Flähenraum von Safj 
burg auf 120, andere, mo derſelde auf 123%. DE, angegeben 
wied, Im allgemeinen Kalender vom Jahre 1827 traf ich 
152 5/400 D. M. Ben fo bedeutenden Differenzen erfüchte ich 
den Pfarrheren WintIhofer 1850 angelegeuft, die genauefle 
Meſſung vorzunehmen. Er that es, und fchrich mir herauf, daß 
se den Kreis 12044 O. M. groß gefunden Gabe. 





gefcuchtet hätten, — So ſprachen fid> biefelben Gefühle des Man 
non. und ber Fran, aber auf eine Dem Geſchlechte eigenshiämliche 
eife, aus. 


Dauptrebasteur: Job. Wilh. Ridler. Im Verlage ter ter $. Bel’ihen Uminerjitäts : Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Eclen ir. Ghelen'ſchen Erten, 
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Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
57. Sonnabend den 11. May 1833. 














| Sefhlhte der Ratur 
und deshäuslichen Le⸗ 
beus in unferer Jone. 


May. Geſchichtliche Erinnerungen. 








11. | Sonnabend. | 1752. Joh. Friedrih Blumenbah wird zu Gotha geboren. Er fludirte zu Jena 
und Göttingen, mo er 1775 das medicinifche Doctorat, 1776 die Aufficht über 
das Naturalien» Gabinett der Hochſchule, und eine außerordentliche, fo wie 
1778 eine ordenslihe Profeffur der Mediein erlangte. Eins Reife nach der 





Der Himmel. 


14. Letzted Viertel 
um zu M. Abs, 
12. Der Mon d in 


Schweiz und ſpäter nah England hatten einen bedeutenden Einfluß auf feine der Grdferne. 
höhere Bildung, die letztere vorzüglich durch Die Bekanntfchaft wit dem berühms » * Pd nr 


ten Ritter Banks. Blumenbach Hat fi durch feine Borlefungen über Rar 
turgefhichte, Phyſiologie, Dfteologie, vergleihende Anatomie, Pas 
thofogie-und medicinifche Riterärgefchichte ald philofophifcher Naturforfcher ers 
probt. Sein Werkchen über Die Menfhen:Racen iſt ein Cabinettoſtück; fein 


cur in der größten 
weſtlichen Yusweis 
Yung, 








Handbuch über Naturgefchichte hat 1825 Die eilfte Ausgabe erhalten. Ein Vor: —— 
bild für Handbücher. Wie viele Kenntniffe werden darin durch wenige Worte Bird 
ausgefprochen! Der würdige Greis ift nun über fünfzig Jahre eins Zierde der d sbli 
Oochſchule zu Göttingen, es Früblings. 
(Bertfegung,) 

12. Sonntag, 1812. Der König von Sahfen, Frtedrih Auguſt, weder, ohne fein Band der Im Beüpiahre ers 
Nahe des Feindes Preis zu geben, feine Sache von der Napoleons nicht trens eignet fih das merk» 
nen konnte, kehrt in feine Staaten zurück. Die Feyerlichkeit, mit der ihm der wuͤrdige Schaufpiel, 


das ſich im Herbſte 
miederhohlt ; Die 
Wanderung debe⸗ 
fiederten Geſchöpfe, 
welche, je mehr wir 
unfere Aufmerkfam: 
keit ihr weihen, uns 
einen Haushalt 
der Natur ahnen 
laſſen, bey deſſen 
weiſer Einrichtung 
unfer Geiſt in Bes 
wunderung verfinkt, 

— Nur der Jug der 
Fiſche hat mit Dies 
fer Erfheinung at 
was Uebereinftimr 
mendes; er gefhieht, 
wie jener ber Vögel, 
zur beftimmten Zeit, 
und gewöhnlih in 


franzöfifche Kaifer empfängt, beweiſt die Wichtigkeit, die er auf deffen Bünd⸗ 
wiß legte; fe follte aber auch im Könige den Glauben begründen: Rapoleon 
hege Beinen geheimen Groll gegen ihn, daß er ſich früher mit Defterreich in 
Unterhandlungen eingelaffen. 
Gefeht bey Bifhofsmwerda zwiſchen dem franzöf, Bortrab unter Macdor 
nald, und der ruffifhen Nachhut. Das Städtchen wird ein Raub der Flammen. 
13. Montag. | 1817. Die Erzherzogiun Leopoldine wird zu Wien durch Procuratiou mit Don 
Pedro, Kroupringen von Portugal und Brajilien, vermäblt, Erzherzog Carl 
iſt Stellvertreter des Bräutigams. Die Erjherzoginn war, aufer den portugies 
fifchen, die erfte Prinzeſſinn aus einem europäifgen Regentenhaufe, welche das 
atlantifhe Meer überſchiffte. 


An einem unbekannten Tage des Mowaths Munychlon wurde zu Athen 
aud das Fe Rybernefi agefegert. Es ift eines der Feſte, welche dem National 
Deros ber Athener, dem Theſeus, zu Ehren gefegert wurden. Diefeb bezieht 
fih auf deſſen Abfahrt nach Kreta. Da die Athener in der Seefahrt noch nicht 
geübt waren, fo nahen Thefeus fremde Steuermänner (Kybernetes) mit, von | einer beftimmten 
welchem Umſtande das Feſt auch feinen Namen erhalten. Richtung, doch aus 

verfhiedenen Urfas 


— —— ç — u m mn m 111111 nn nn 
chen, — Bon deu Vögeln wandern. aus den nördlichen Ländern die meiften, denn die große Kälte und Mangel au Nahrung hindern 
fie, Standvögel zu bleiben, oder den Ort ihrer Geburt nicht zu verlaffen. 
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Salzburg. 
Geldhildert von Matthias Kod. 


(Berätuf.) 

Die Univerfität erhielt durch Hieronymus Colloredo ein Stif⸗ 
tungscapital von 100.000 fl. R. W.*), und hatte Männer 
‚aufjuweifen, bie theils als Lehrer, theild als Böglinge ihr 
Ehre machten. Die Anzahl der Studirenden belief ſich vor Auf- 
hebung der Univerfität auf ungefähr 600 Judividuen, bie ganz 
‚unentgeltfihen Unterricht empfingen. Anno 4852 ließen ſich 
zum Unterricht im Gymnaſium und Lyceum und in die hieſige 
chirurgiſche Lehranſtalt zuſammen 471 Individuen einſchroiden. 
Die Bezahlung des Schulgeldes haͤlt dermalen die aͤrmere 
Claſſe vom Studiren ab. Die erſten Buchdruckereyen beſte⸗ 
hen feit 14535. 

Der in feinem Schaffen umd Wirfen unvergängliche, fei- 
ner hohen und tugendhäften Gefinnungen wegen beneibend- 
werthe Erzbiſchof Johann Ernft, Graf von Thun (ven 4687 
bis 1709) ‚ erbaute nach dem Plane Fiſchers von Erlach auf 
eigene Koften die prachtvollſte aller Kirchen nach dem Dome, 
in Ruͤckſicht auf die Banart, bie im Frontiſpice über 140 
Fuß breite, im Schiffe gegen 200 Fuß fange und 100 Fuß 
hohe Umiverfitätsfirhe, welche mit Altarbfättern von Roth⸗ 
mayer und Bergmüller geziert iſt. Diefer eifrige Diener des 
hoͤchſten Herrn und wahrhaft greße Menſchenfreund erbaute 
außerdem im Jahre 4699 das Prieſter⸗Seminarium nebſt 
der Dreyeinigkeitskirche und dem damit verbundenen Virgilia: 
niſchen Erziehungs Collegiam. Die Kirche teht im ber Dritte; 
die beyden Anftalten, in gleicher Höhe mb Symmetrie find 
als Flügelgebäude ihr zur Seite geftellt. Das Prieſter haus 
zaͤhlt gegenwärtig 57 Alumnen. Erzbiſchof Johann Ernſt ſetzte 
feinen wohlthätigen Handlungen durch Erbauung des großen 
Yohannesfpitals die Krone auf. Die Grundlage, auf welcher 
dieſes Gebäude ruht, beſteht nicht in einer Falten Staatsruͤck⸗ 
ſicht, fondern im frommen Sinne und in der menſcheufreund⸗ 
fichen Gemüthsart diefes vortrefflihen Mannes. Die Anſtalt 
hatte einen doppelten Zweck, nämlich) Kraukenaufnahme und 
Pilgrimsbeherbergung. Zu ber Sitte jener Zeit lagen die 
weiten Wallfahrten nach Nom, Lorette, Comipoftell, Im St. 
Johanushoſpitale fanden von 4695 bis 1790, die Kinder 
nicht gerechnet, und bloß mach einer mangelhaften Angabe ans 
geſetzt, 58,823 männliche und weibliche Pilger, Nachtlager, 
Verköftiguug und ein Almoſen. Seither wird diefes weitlaͤu⸗ 
fige Gebäude, aus zwey Flůgeln beftehend , die die Kirche in 
der Mitte haften, ganz allein zur Krankenpflege verwender. 





*) Außerdem beſteht ein ſeparirter Jond von 50,000 f. R. W. 
für die Befoldungen der juridifhen Profeſſoren. 


In dem einen Flügel befinden ſich bloß die Männer, ber 
andere iſt ausſchließlich für das weibliche Geſchlecht beftimmt, 
Zwey Aerzte mit zwey Affiftenten find für die Kranfenbehant- 
fung beitellt, denen auch die außer dem Spitale, aber nahe 
gelegene Jrrenanitaft übergeben iſt. So herrlich die Localitaͤt 
für das Krankenhaus it, eben fo dürftig, beengt und unge: 
fund ift fie für die Irrenanftalt. Jenem mangelt ein Gebäre 
haus; dieſem ein Hofraum und ein Garten*). Der Kranfens 
ftand von den legten drey Jahren iſt folgender, In Behand: 
lung genommen 

im Jahre 1829 984 Individuen, weren 58 ftarben. 
1830 092 n » 57 nm 

nn» 4831 1015 n 56 5 

Jeder Dienſtbothe, der ſich vierzehn Tage in Salzburg 
aufgehalten hat, und erft während diefer Zeit erfranfte, mird 
unentgeldlich aufgenommen. Erzbiſchof Johann Ernit eröffnete 
im Jahre 4695 das neue Hofpitaf dadurch, daß er dem erjten 
Püger öffentlich die Füße wuſch, und ihn mit einem Thaler 
befchenfte, dem erften Aranken aber, der in feiner Gegenwart 
aufgenommen wurde, mit ber allgemeinen Sünbenfosfprehung 
fegnete. Gab er hiermit ein Beyſpiel von Demurh und zarter 
Bruberliebe, fo lieferte er durch Vernichtung aller Koſtenver⸗ 
zeichuiffe, welche die auf Bau und Einrichtung verwendeten 
Summen enthielten, den Beweis ber reinften, aller Gelbit- 
fucht gang entfremdeten Abfichten. Er wollte es der Nachmelt 
völlig unmöglich machen, zu berechnen, wie viel er auf dief 
Denkmal feiner Liebe verwendet hat. Man weiß indeſſen doch, 
daß er gleich am Stiftungstage Hunderttaufend Gulden Rhei⸗ 
nifche Währung ausgeworfen, und außerdem bis zu feinem Abs 
feben menathlich 1000 fl. — mithin in 9 Jahren 6 Monathen 
(der Lebensperiode des Erzbiſchofes mach gemachter Stiftung) 
444,000 Gulden zugezabfer hat**). Durch fromme DVermächts 
niffe ift das Stiftungs » Capital dieſes Spitales auf eine fehr 
große Summe angewachſen. Wenn Erzbiſchof Thun den Dank der 
Mit: und Nachwelt, und eine unbegraͤnzte Verehrung verdient, 
weil er die Sache der leidenden Menſchheit ſich fo tief und fo 
werfehätig zu Herzen nahm, ſo verdient nicht minder das Ans 
denken eines anderen Mannes bey diefer Gelegenheit erneuert zu 
werben, der obgleich nur ein ſchlichter Handelsmann und Bürs 
ger doch neben den großen Prieiterfürften bingeftellt und mit 
ibm verglichen zu werben bem gerechteften Anſpruch hat. Sig: 
mund Hafner heißt der Ehrenmann, der in feiner letztwilli⸗ 
gen Anordnung die Summe von 323,075 fl. R. W. zur firire 


” ” 





) Pan fagte mir, daß einer exiſtire, aber im Pacht gegeben ſey. 

“r, Gr verorduete ausdrũcklich, daß die geſtifteten Summen 
im Bande angelegt werden follen. Noch heut zu Tage leiht 
die Stiftangs-Direction die Stiftungs-Gapitalien zu 5 pPGt. 
an Private amt, J 
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ten Vertheilung an 23 Auſtalten für Erziehung und Arnrens 
verſorgung beitinmmte, Diefer große Wohithäter von Salzburg 
ftarb in der Bluͤthe feines Lebens im Jahre 1787 im Ziften 


Sabre, ein Beyſpiel hinterlaffend , das ihn fortieben macht, 


ein Andenken der fpäteften Nachwelt. 

Daß in "r Gefchichte der Stabt und bes Erzftiftes 
Salzburg die Handiungen der Wohtthätigfeit bey den Regen⸗ 
ten und Ötaatsbürgern Epoche machend erfcheinen, und in 
ſelcher Menge und in fo löblicher Abſicht getroffen merden, 
faͤllt um fo mehr auf, als wohl bey Vergleihung die Mehr: 
zahl der weltlichen Regierungen fi nicht mit der geiftlichen 
bes Erzitiftes Salgburg in dbiefer Nüdfiht würden meflen 

koͤnnen. Unedle Abfichten, Ehrbegierde und Eigennng fonns 
ten Handlungen nicht zum Grunde liegen, bie erſtlich dieſe 
Begierden nicht zu befriedigen vernischten, und zweytens, 
wenn fie trüben Quellen entfließen, nicht fo, in Lauterkeit ſich 
bewährend, hervorgehen konnten. Dergleichen ſchlichte Cha: 
raftere, wie wir fie im Privatleben noch heut zu Tage in 
diefem Lande antreffen, konnten nur in einer fremmen Abſicht 
handeln. In diefem geiftfichen Staate wurde, wie begreiflich, 
für Pflege der Himmeldtochter der Neligion mehr ald ander: 
wärts geforgt. Da nun fie es iſt, weiche bie Herzen milde, theil: 
nehmend, Tiebevell macht, und da fie ben Liebeswerken den 
größten Werth beylegt, weil fie felbft ganz auf Liebe gegrün: 
bet üit, fo mußte bey dem bier geherrfchten regen Sinn für 
die Ausfprüce und Ermahnungen der Religion die Luft, fi 
an ber bürftigen und leidenden Menfchheit wohlthätig zu er⸗ 
weifen und durch Liebeswerke bey Gert Verdienfte fih zu fanı- 
wieln, ben Bürgern gleihfam mit der Muttermild eingepflanzt 
morben feyn. Es iſt nur fo erflärtih, woher der Wetteifer 
und die Menfchenalter fortbeſtehende Sirte Fam, von feinem 
durch Fleiß und Genuͤgſamkeit gefammelten Vermögen, Sums 
men zu milden Stiftungen abzugeben, wie jene des Sigmund 
Hafner find *). 

Wiewohl die Zeit und der allgemein herrſchende Lurus 
die alten Sitten vollig unfenntlih gemacht bat, fo blieben 
doch in diefem Lande mehr als an andern Orten die Spuren 
davon übrig. Ein ſtilles Familienleben, einfach und ohne Ges 
nußfucht, eim einziged Streben die Gewerbe in gutem Gange 


*) Roh vor wenigen Jahren ward Sigmund Hafner’s Bey: 
fpiel von einer Bürgeröfrau, Namens Katharina von 
Schöpfer, Witwe des Salgburgifchen Hofe Apothekers Ans 
ton Ruprecht, nachgeahmt. Eine file Wohlthäteriun der 
leidenden Menfhheit, that fie ſchon zu Lebzeiten viel Bur 

- tes, und beftimmte bey ihrem Ableben ein Capital von 
50,000 fl. R. W. für wohlthätige Zwecke jener Gattung 
melde bis jegt in Salzburg nicht beſtanden Hatten, Sie 
frarb im Jahre 1825. 


zu erhalten, Berliebe für das gewählte oder von den eltern 
überfommene, Luft an Wirthſchafttichleit, Unkenntniß durur 
riöfer Bedürfniffe, Wohthabenheit in baarem Gelde, To wie 
in fo begründeten anderweitigen Beſitzthümern — biefe im: 
mer feltener werbenden Erfcheinungen, Abftammungen uud 
Fortpflanzungen einer guten alten Zeit, die. von ber Seite 
betrachtet, Fehr lobenswerth ſich darſtellt, begegnen dem in 
bas hieſige Würgerleben etwas tiefer eindringenden Blick als 
lenthalben. Der Charakter des Salzburgerd, wenn er ſich 
einmal ausgeſprechen hat, beiteht immer ned) in freundlicher 
Zuvorfommerheit und gutinüthigem Eingehen in frende Wün: 
fhe. Gemuthlich, dienſtfertig, dabey klug und ihres Vortheites 
bedacht, wenn ed etwas rechtmäßig zu erwerben gibt, fo habe 
ich die Städter gefunden. Die Landleute in der Gegend von 
Salzburg werden häufig von Förperlichen Gebrechen gebrüdt, 
die von laͤngſt verſchwundenen Generationen ausgegangen, und 
auf eine heillofe Art fih vererben. Ob dem Cretinismus und 
manch’ anderen phyſiſchen Uebeln nit eine Veränderung im 
der Lebeusweiſe fteuern fönnte, wenn das Landvolk von einer 
agens aufgeftellten Sauitäts · Commiſſion überwacht und ſcharf 
beobachtet würde? Die Einführung einer militärifhen Disci— 
plin in der Lebeusweiſe der Landleute münte zu höchſt gedeih⸗ 
lichen und auffallenden Reſultaten führen. VBermuthlich wurde 
unter der ergbifhoflihen Regierung für den Gefundheitsftand 
der Randbewohner zu wenig geforgt, auch ahne ich unter der 
im Allgemeinen fehr töblichen und fehr milden Regierung der 
Erzbiſchöfe doch einen eigenthünlichen unmittelbgren Druck, 
ber fehr gut gemeint, aber nicht heilſam iſt, des Volkes freye 
und natargemäßige Entwichlung hemmt, und eine geijtige und 
phyſiſche Kruͤppelhaftigkeit erzeugt. Der unnüge und unnatürs 
liche Zwang lag im Geifte der damaligen Zeit. 

Im Jahre 4851 zählte die Stadt Salzburg. mit ben 
Borftädten, Militär und Frembe nicht gerechnet, 12,363 Eins 
wohner ; in deinfelben Jahre wurden geboren 364 Individuen, 
es farben deren 455, und es wurden getraut 82 Paare *). 

Die ganze Provinz enthält 140,597 Bewohner auf eis 
nen Flaͤchenraum von 1,245,454 Jod und 430 Klaftern, von 
denen 441,244 Joh uud ungefähr 800 Klafter nadter Fels 
find. ° Der Bergbau bilber für die Gebirgsbewehner eine 
Hauptquelle des Erwerbes; man kann annehmen, daß jährlich 
460,000 fl. Arbeitslohn unter fie vertheilet werden. In einem 
Lande, wo die Waldungen einen großen Flächenraum bedes 
den und vergleichsmweife wenig urbares Land getroffen wird, 
sit der Bergbau eine für den Gebirgsbewohner unberechbare- 





*) Die zunegmende Entvöllerung in der Stadt Salp 
burg if hieraus erſichtlich. In der ganzen Provinz hins 
gegen wurden in eben dieſem Jahre geboren 4024 Indivi: 
dutn; es ſtarben Deren 5672, und wurden getraut 838 Paare. 
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Wehlthat, theild um das geringe. Vodenerträgniß durch den 
Pebenverdienft zu erhöhen, theild um bie Steuern richtig 
abführen zu Finnen. Saͤnke je der Bergbau; fo würbe im 
gleichen Maße der Wohlftand und die Bevölkerung in biefer 
Provinz finken. Won Ko »Sternfeld gibt die Volksmenge 
der Hauptftabt im Jahre 4772 auf 47—48,000 an, unb er: 

zähle, daß unter der Regierung des Erzbiſchofes Hieronymus 





die Bevolkerung des Landes um mehr als den vierzehuten, 
und die Zahl der Ehen um ben vierten Theil abgenommen. 


habe, wiewohl Hieronymus: eifrig bemüht war, durch weife 
Regierungamaßregeln diefem Uebel zu begegnen. Aber alte 
Schäten laſſen fi) felten mehr ausrotten. 

Die Bemerkung Sartory's in feiner Heifebefehreibung 
durch mehrere Theile der Defterreihifhen Monarchie, daß man 
in Salzburg Eeine Regſamkeit findet, und die Menfchen fcheu, 


zurückhaltend, düfter und ungefellig find, habe ih wohl auch 


im Allgemeinen. beftätigte gefunden. Die Urſachen find ohne 
Zweifel im geſunkenen Wohlſtande biefer Provinz, im öfte: 
ren Regierungswechfel, im verminderten Handel und in ven 
Wunden zu fuchen, die der fange Krieg Defterreichs genen Da: 
roleon verurfacdhte, Aber man irrt, wenn man ben Tharafter 
ter Einwohner von Salzburg als finfter und menfchenfeindiich 
malt. Daf fie behuthſam find im Umgange mit Rrembden, 
mag von unangenehmen Erfahrungen und vom dem eigenthümi: 
lihen Umſtand berühren daß fie ſehr leicht eingefhüd: 
tert, bedenklich und forgfich gemacht werben, und daß 
wenn ein®alzburger einmalfogemworben if,er 
nicht Teiht feinen Sinn wieder ändert. Daß fie 
aber weniger zugängig find, ald andere Provinzialiften, ſuche man 
tebigli in der noch heut zu Tage fireng beobachteten altbür- 
gerlichen Sitte der Zuruͤckgezogenheit und des führ geregelten 
Stilllebens, zu dem der Bürger Salzburgs deflo mehr 
ſich geneigt fühlen mag,. old durchaus Fein öffentliches Leben 
in Sal burg eriftirt, und dort Fein zahlreicher Adel ſich befin ⸗ 
det, und der Buͤrgerſtand, obgleich ſehr vermöglich, keinen 
Aufwand macht. Ich fand in Salzburg im Sommer 18352 
auch nicht eine Familie, weiche ein Haus gemacht hätte: Es 
findet daher durchgängig ein allerdings unwuͤnſchenswerthes 
Fuͤrſichleben in Salzburg Statt. Auch wird der Beift echter 
Geſelligkeit daſelbſt gar fehr durch dem fireng beobachteten 
Staͤndeunterſchied beeinträchtigt. Man ſchließt zu fehr aus, 
nad) Standes-⸗Etikette, um die erfreuenden und verfhönernden 
Wirkungen echter Gefeligkeit empfinden zw. Eönnen. Daher 
das Gefühl der Langenweile, über das die Einwohner in ih⸗ 
ren gefelligen Kreiſen Hagen. Wo man fo weit geht, daß ber 
Adel unter feines leihen forgfäftige Unterfcheidungen macht, 
da muß allerdings das gefellige Leben gemaltig darunter leiden, 








* Mit ganz gefunfen, wiewohl fehr ſchmachtend, iſt die 
fiterarifche Thärigfeit in Salzburg. Die Monche von St. Per 
ter und die Profelloren bed Lyteums, fo wie einige Beamte 


‚des Bergbaues, find, wenn gleih ohne befondere Ermun- 


terung, doch immerfort in ber Pflege der Wiſſenſchaften eifrig. 
Ju der Geſchichte zeichnet fi befonberd Projeffer Filz auf, 
deſſen hiftorifch = Eritifche Abhandiung über das wahre Zeitalter 


der apoftolifhen Wirkfamkeit des heil. Rupert in Baiern und 
: Salzburg (1831) fergfältiges Quiellenſtudium und einen durch 


ausgebreitete Kenntniffe in jedem Zweige ber Geſchichte fehr 
sefhärften Blick verräch. Auch die Gefhichte bes Saljburger 
Schulmelens von M.Rumpler, und umgearbeitet von Joh. 
Jac. Hochmuth 1832, verdient einer ehrenvollen Ermwäh- 
nung, Der bereitd genannte Director der philsſophiſchen Stur 
bien, Herr Ignaz Thauner, Schriftſteller im philefoppis 
fchen Fache, ift fortwährend eifrig bemüht, alles zu thun, was 
er in feinem Wirkungskreife vermag. 

Die ausgezeichneten Meuſchen, welhe in Saljburg zu 
finden find, gleichen ganz eigentliher Weife dem tief verbor⸗ 
genen Evelgeftein, bem man uachgraben muß. Nicht ohne 
Mühe finder man fie auf und lernt fie kennen. Eben fo hoch 
verehrt, als aufrichtig und innig geliebt, weil er durch chriſtliche 
Demuth, evangelifhe Sanftmuth und Büte ausgezeichnet, und 
as Vater der Armen gefegert wird, weilt in Salzburg der liebe« 
volle geiftlihe Hirt, Se. fürft. Gnaden der Herr Erzbiſchof 
und Primas von Deutfchland, Auguſtin Gruber, an dem 
Elerus, Adel und Volk, mit gleicher Zuneigung bangen und 
der wahrhaftig Salzburg's verzäglichfte Zierde ift. Wie allges 
mein er geliebt ift, dieß zeigte ſich augenſcheinlich während 
feiner ſchweren Kranfheit im Jahre 1832. 

Die Zeit, wo in Salzburg bie Künfte biäßten, ift vor⸗ 


‚über, Jett biethet e8 wur noch die Schau von Kunftfhägen 


bar. Wer Oemälde fücht, vollendete ober Skizzen, ber findet 
eine reiche Auswahl von wohl 300-400 verfäuflicher Stüde 
bey dem Mahler Kranz Zebhaufer im Kiemfeegäßchen Nr. 406. 
Diefer Mann fammelte mit vielem Fleiße, was feit langer 
Zeit unter der Hand in Salzburg feilgebothen wurde, md 


‚was aufgehobene Kirchen und Klöfter meggaben, daher man 


bey ihm ſchoͤne Arbeiten findet, von Schmid, Altamonte, Roth ⸗ 
mayr, Neſſelthaler, Troger, Schönfeld, mehreren Unbekannten, 
von Hornigk, Maulberſch, und noch vielen Andern. Die vielen 
Troͤdler in Salzburg in ber Abſicht zu befuchen, Alterthümer 
bort zu finden, iſt wahrlich Beitverluft. Weniger die Einheimi⸗ 
ſchen, als die Fremden, und darunter befenders die Engläns 
der, haben die Trödlerläden ansgeplündert, 


(in Xachwort folgt.) 
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Dinstag den 14. Day 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





Die Königinn Gliſabeth, jüngſte Tochter Könige Wenzel II. und Gemahlinn 
Johanns von Luxemburg, wird zu Prag von einem Prinzen entbunden, de 
in der heil, Taufe den Namen feines möütterlichen Großvaters erhält. Ganz 
Böhmen iſt freudetrunfen über diefe Nachricht. War es ein Borgefühl, daß in 
diefem Rinde, in der Folge zu Paris, nach feinem Oheim, dem Könige von 
Frankreich, Earl genannt, der Bater Böhmens heranwachſen werde ? 


Durd die Schlacht bey Frankenhaufen wird dem verheerenden Bauernkriege 
auch In Sachſen ein Ende gemadt, Die vereinigten Fürften, Johann und 
Georg, Herzoge von Sachſen, Philipp, Landgraf von Hejlen:Eaffel und Herr 
309 Heinrich von Braunfhmeig biethen aus Mitleid den durch Schwärmer ver 
führten Bauern Berzeihung an; aber ihe Anführer, der wüthende Münger, 
reigt fie zum Widerftand, indem er fie an den Untergang Pharao’s im ro⸗ 
then Meere erinnert; Gott werde auch ihmen durch ein ähnliches Wunder bey: 
ftehen; in dem Negenbogen, der gerade am Himmel ſich zeigte, folten fie 
das Vorzeichen des neuen gefchloflenen Bundes und ihres nahen Sieges erken ⸗ 
nen. Um jede Berföhnung unmöglich gu machen, ließ er den von den Fürften 
abgefandten Edelknaben niederhauen. — Doch das Geſchütz des feindlichen 
Heeres enttäufhte die Betrogenen ſchnell, die elenden Berführer flohen, und 
5000 Bauern blieben auf dem Schlachtfelde, 300. murden in Frankenhaufen 
gefangen und hingerichtet; Münzer, dort in feinem Schlupfwinkel entdedt, 
hatte mit Pfeifer, einem andern Berführer, dasfelbe Schickſal. — Ja Schwas 
ben allein waren in diefem Kriege gegen 50,000 Bauern umgekommen. 
— — 


Der Monath Thargelion begann im erſten Fahre mit dem 7., im zweh ⸗ 


ten mit dem 26., im dritten mit dem 14. im vierten mit deim 3, und Im fünfı ‘ 


ten Jahre mit dem 23. May. Er hat feinen Namen von Thargeloi (Wafen), 
weil an dem Feſte Thargelia, das auf den 6. und 7. Diefes Monathe fiel, 
und der Sonne und den Horen, nah Andern dem Delifchen Apollo und der 
Artemis heilig war, bey einer feyerfichen Prozeſſion die Erfilinge der Früchte 
in befonderen Bafen umhergetragen wurden. Am erften Tage bereitete man 
ſich zu dem eigentlichen Feſte vor, indem man eine Reinigung der Stadt vor⸗ 


. nahm, Diele geſchah von zwey Perfonen, Pharmakoi (Reiniger) genannt; 


einem Manne und einer Frau, die ald Vertreter des männlichen und weibli⸗ 
hen Geſchlechtes, jeder für das feinige Opfer darbrachten. Der Mann trug um 
ben Hals eine Schnur Feigen von fchmärzlicher Farbe, die Frau aber eine von 
weißen. So führten fie das Dpfertpier an dem beflimmten Ort, wo auch Käfe, 


Kuchen und Feigen hingelegt waren, fhlugen es dann mit Meerzmwiebeln, wil⸗ 


den Beigen und andern milden Früchten, verbrannten es zulegt mit wild ge⸗ 


wachſenem Holze, und gerfteeuten die Afche in den Wind, Der zweyte Tag war | 


ber feyerlihfte, an dem auch mufikalifche Wettſtreite angeftellt wurden, wobep 
derjenige, welcher den Preis erhielt, dem Apollo einen Drepfuß in feinem 
Tempel zu Ppthion widmen mußte. Bey diefem Feſte liefen auch die Athener 


1853, 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen es 
bens in unferer Jone, 





Der 9» immel. 

15. Gamma in 
der Krone um Mit 
ternacht im Meri⸗ 
dian. 


Bilnund 
des Frühlings 
Gortſehung.) 

Die Graͤnze des 
Frühlings und Bor 
fommers iſt einge⸗ 
treten. Zieſelmaͤuſe, 
Siebenfhläfer und 
Murmelthiere erwar 
chen aus ihrem Win» 
terſchlaf; Salaman⸗ 
der, Eldechſe und 
Blindſchleiche er 
ſcheinen, u. Maykafer 
ſchwärmen Abends 
in Scharen herum. 
Zunge Lerchen und 
Eltern fliegen auß 
den Nefteen; bie 
Brüfejeit des grös 
ßeren Theils der Bis 
gt tritt ein. Bon 
den wandernden Bö- 
geln kommen auf 
unferen $luren noch 
an: die Danbelträs 
bs und Der -Pirol; 
ihnen folgt der Wie 
ſenknarrer, einer Der 
legten Augröael. In 
Bärten und Feldge⸗ 
Hölgen ertönet das 
ı Gieren der Ringel: 
taube und der Gold: 
amfel harmoniſchet 


‚ Gefaug ; an filf 
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— — — — — — — — — — — — — — — —— — 


ihre an Rindesftatt angenommenen Söhne ins öffentliche Regifter eintragen. 
Während diefes Feſtes durften kein⸗ Berbürgungen gegeben oder angenommen 
werden; wer Dagegen handelte, wurde vor Dem Gerichtshof im Theater des 


Dionpfos (Bakchus) angeklagt: 


reihen Seen und 
Zeichen ſchallt weite 
bee der Rohrdroſſel 
helles Geſchrey. 


Bon der Schöupeit der Natur ergeiffen, ruft der Freund tröftend dem trauernden Freunde zu: 


Friſch ergrün es nun in dir, 
Friſch und lengeshelle, 

Wie es in dem Walde hier 
Gruͤnt an jeder Stelle. 


Nimmer finde du die Spur 
Zu den alten Schmerzen, 
Grünen foll’s auf jeder Flur 
Hubiujedem Herzen! 
oh N. Baal. R 


— — — — — — — — — — — — — — 


Der fürſterzbiſchöfliche Hofmahler und Hoftruchſeß 
er Andreas Neffelthaler zu Salzburg. 
(Bon Pillweln in Linz.) 


Sm öfterreichifchen Archive fommt Mr. 29 d. J. eine nur 
Wenigen befannte, aber wahre Anecdote von dem franzöfir 
fhen General Lecourbe und NMeffelthaler, Me. 32 
darauf die Anführung einiger Notizen über Neffeltbaler, 
Mr. 30 aber eine abermald wahre Anecbote aus Neffel- 
thalers Künftferfeben, und die Aeufierung vor: „Eine 
Würdigung feiner Verdienfte als Rünftler und 
eine Ungabefeiner vorzüglihften Werke fehler 
uns noch immer!“ Diefer Behauptung it zum Theile 
ſchon früher begegnet werben, und der Einfender obiger zwey 
Anecboten nebit den Motigen wird Nachſtehendes, mie viele 
Andere, gewiß nur mit defte größerer Freude leſen *). 

° Nimmt man das „Salzburgiſche Künftlerleri- 
con,“ von ®. Pillwein (in dortiger Mayr'ſcher Buch- 
bandlung bereit? 4824 erſchienen) zur Hand, fo findet man 

»&. 4169 Folgendes: 

Andreas Neſſelthaler wurde im Jahre 1740 zu 
Langenifarhofen in Miederbaiern geboren. Sein Vater war 
Uhrmacher; trieb aber dabey, um feinen bürftigen Unterhalt 
zu finden, auch handwerksmaͤßig das Malen. 

Sechzehn Jahre hielt fih Neffelthafer im Haufe 
feines Vaters anf, der ihm mehr durch Beyſpiel als durch 


*) Um jeden Mißverſtand zu befeitigem , erffären wir, daß nur 
Die Anecdote aus Meffelthalers Künſtlerleben, der mir die 
Ueberfchrift: „Iſt es möglich?“ gegeben, fhon feit Täns 
gerer Beit eingefendet worden; bie übrigen Mittheilungen 
icber Diefen Künjkler find Fragmente aus unferm Reife: 
Tagebuche, nach einigen Mittbeilungen, die und der Künſtler 
felöRt gemacht; denn fo oft wir in Salzburg geweſen, ha- 
ben wir auch ihn ſtets beſucht; ja wir dürfen und rühmen, 
dem Präufelnden Manne noch am Abende feined Lebens eine 
heitere Stunde verfhafft gu haben, indem mir ihm von fel- 
nem Freunde Vierthaler in Wien recht viel erzählten. 

Anm. d. Red, 


Unterricht Mufter eines ſtillthaͤtigen und firengehrlihen Mans 
nes war. Dem jungen Neffelthafer bothen ſich zwar 
mehrere Gelegenheiten dar, verfchiedene Profeilionen lernen 
zu können; allein er flug fie alle aus, und Fannte nur eine 
Freude, nur einen Bunfh: Maler zumwerben (Anch’ io 
sono pittore). , 
Lange fehlte es ihm an Gelegenheit, feinen Lieblingd« 
wunſch zu befriedigen, denn in der ganzen Gegend umber gab 
es feinen Maler. Endlich ſchien es, als fellten alle feine 
Wünfhe auf einmal befriedigt werden; der Bruder feines 
Vaters, ber ein mittelmäßiner Maler zu Baden in Defter- 
reich war, nahm ihm zu fih. Mit auferordentlicher Freude 
veifte ber junge Neffelthaler dem Ziele feiner fhönften 
Hoffnungen entgegen; allein er fand fi) betrogen. Sein Vet: 
ter, anftatt ihm Zeichnungen vorzulegen, und ihn dadurch 
zur Mafereg vorzubereiten, verbammte ihn dazu, das Mer- 
gelden zu fernen. Füuf lange Jahre brachte Neffeltbaler 
mit diefer mechanifchen Arbeit zu. Während diefer Zeit er: 
lofch feine Liebe zur Malerey nicht, ſondern nahm vielmehr 
zw. An den Sonn» und Beyertagen befuchte er bie benachbar: 
ten Kirchen umher, und copirte die Gemälde, bie er in 
benfelben fand, und des Abzeichnens werth hielt. Er machte 
bie Befanntfhaft einiger Beiftlichen in jener Gegend, entlehnte 
Kupferftiche, und wendete halbe, oft ganze Nächte darauf, 
fie nachzuzeichnen; er wagte ed endlich ſogar, da er ſich ets 
was fühlte, Porträte zu verfertigen. Vielleicht eriftiren noch 
manche davon im jenen Gegenden — bie rohen Erftlinge von 
Neſſelthalers Pinfel. 
Endlich kam die gümftige Epoche, welche dem jungen 
Künftler feinem Ziele etwas näher führte. Er fam, von ei- 
nem Freunde empfohlen, zu Maulbertſch (auch Diaubs 
berth Anton), EE Kammermaler in Wien, geboren zu 
Langenargen den 47. Junius 4724, gefterben den 8, Auguft 
41796 , mit dem Ruhme eines vortrefflihen Hiſtorienmalers, 
vornehmlich. in Fresfomaleren, zu Wien, Hier machte er 
fi die Akademie zu Nugen, und findierte und arbeitete 
7 Jahre hindurch mit auferordentlicher Anftrengung. Um 
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diefe Zeit waren einige kk. Penfionäre von Nom zurückge⸗ 
fommen. Nefſſelthaler fah die Arbeiten, bie fie mit fich 
brachten, und ward mit ſich ſelbſt unzufrieden. Er ſah, daß 
bad, was er bisher gefehen und gearbeitet hatte, nur gerin: 
gen Gehaltes fey; daß man in Kom einen gayg andern Weg 
sehe, einen ganz andern Geift und andere Ideale habe, und 
fett war nun im ihm der Entfhluß, nah Mom felbft zu reis 
fen. Mautbertfch erborh ih, ihm hierin am die Sand zu 
geben, und hielt auh Wort. Er gab ihm Arbeiten, empfahl 
ihn Andern, umd fegte ihn baburc in den Stand, bie Neife: 
Eoften beftreiten zu können. Im Jahre 1779 trat Neffelthas 
ter feine Reiſe nach Italien wirftich an; er reifete voll Freude 
und Sehnſucht über Trieft nach Venedig, Bologna, Florenz 
und Mom. Anfangs mufte er fich freylich jede Arbeit gefallen 
faffen , um nur einmal feinen Febensunterhaft zu fihern; als 
lein bald fah er fi in den Stand gefept, ſich dem Heilig» 
thume der Kunſt felbft zu nahen. Damals wurden bey Hrn. 
Itnaz Unterberger (ein Kunfttalent, geboren 1744 iu 
Ravales in Tyrel, geſtorben den 4. December 4797 zu Wien 
ols k. k. Hoſtammermaler) für den ruſſiſchen Hof die Kopien 
von dem fogenannten Cogen Raphaels verfertige. Auch 
Neffelthater arbeitete ungefähr 4%, Jahr an denſelben. 
Im dritten Jahre feines Aufenthaltes in Stalien erhielt er 
dur den F. k. Minifter, Grafen von Camberg, einen Ruf 
ah Neapel. Die Königinn wollte im Pallaſte zu Caſerta ein 
Zimmer, welches fie für ihre Bibliothek beftimmt hatte, auf 
Fresko mit allegerifhen Bildern ausgemalt willen. Frie d⸗ 
tig Heinrih Füger, Direstor der kak. Maler: und 
Bildhauer:Akademie in Wien, hatte fhon Zeichnungen bazu 
entworfen, und Neffelthalern als Gehülfen bey diefer Ars 
beit dem Grafen ron Lamberg empfohlen. Beyde Künftier 
vollendeten divfe Arbeit mit Geſchmack und zur Zufriedenheit 
der Königinn, welche fie mit Belhenfen und Ehren entlieh. 
Reffelthaler Fehrte hierauf nach Rom zurüd, mo er die 
Dentmäler der alten Kunft mit neuem Eifer zu ftudieren und 
wubenugenanfing. Wald darauf trar die Epoche ein, ba Schrift: 
ſteller und Künſtler ſich bemühten, die verlerne Enfauftif 
der Alten wieder berzuftellen. Nath Johann Friedrich 
Keifenftein, auch Reifſte in (geboven den 22. Movem⸗ 
ber 4719 zu Ragnit in Litthauen, geſterben den 13. Octo⸗ 
ber 1793), war befonders dabey thätig, ermunterte die Kuͤnſt⸗ 
fer, und bewirkte, daß für die ruſſiſche Kaiferinn ein enkauſti⸗ 
ſches Cabinett gemacht wurde. Neffelthaler Tieferte ein 
Paar Probeftäde, und erhielt fogfeich den Auftrag, drey his 
forifche Gemaͤlde: die berühmte Hochzeit, welche im Pat: 
laſte Aldobrandini aufbewahrt wird, Alerander und Rorane, 
nad Raphael, und Amer und Pfoche in einer Landfchaft, 
und zehn Heinere-auf Cameenart (die Figuren weiß auf ſchwar⸗ 
jem oder bunfelbraunem Grunde) zu verfertigen. Die Arbeir 


ten fielen beffer aus, als man von erjten Proben, wie jie 
waren, ju erwarten bevedptigt war. Die Enkauftif warb zur 
Liebhaberey. Neſſelthaler hatte bie legten Jahre feines 
Aufenthaltes in Mom beſtändig Gemälde diefer Art zu ver: 
fertigen. 

Inter den vielen außerorbentlihen Anftrengungen hatte 
indeß feine Gefundheit fehr gelitten. Die Aerzte riethen ihm 
vaterfändifche Lufe an, und Meſſelthaler glaubte ihrem 
Rathe folgen zu müſſen. Er hatte in diefer Zeit eine Einfa- 
bang nad) St. Petersburg unter den vortheilhafteften Bedin- 
dungen erhalten, und lehnte fie ab; dagegen nahm er dem 
Ruf nah Salzburg an, welchen er ven Seite des Fürft-Erj- 
bifchofes Hieronymus dur den einftigen Conjüteriafrath 
Margreiter, fpäter Pfarrer zu Palling in Baiern, ber 
fih damals in Rom befand, erhalten hatte. Im Jahre 1789 
fangte Meffelthaler in Salzburg wirflih an, Seine ers 
fien Arbeiten daſelbſt waren zwey hiſtoriſche Stuͤcke aus der 
Geſchichte der Deutfhen. Das eritere ſtellt Hermanns 
Bund gegen die Römer vor, und das feßtere eine römifche 
Geſandtſchaft, die ven ben Allemanen Frieden erfanfte. 
Nah dieſen zwey Gemälden, womit Meffelthaler 
feinen Ruf als Künftfer rechtfertigte, wünſchte ber Fuͤrſt 
ein Cabinett zu befigen, ganz mit enkauftifchen Gemälden ges 
ſchmuͤckt. Neffeltbafer erfüllte den Wunſch. Er verfettigte 
binnen drey Jahren 56 Stücke diefer Art, welche im Ganzen fo _ 
herrlich audfielen, daß man beym erften Anblicke in Verſuchung 
geräth, fie für Debfgemälde zu halten; aud au Mannigfaltigs 
beit fehle es dabey nicht: man finder hiſtoriſche und mytholo« 
gifche Gegenftände, Laudſchaften, Tpiere und Brüchtenftüde, 
Die hiſtoriſchen find fowohl aus der Gefchichte der Deuts 
ſchen, als aus jener ber Kömer, gewählt; die Landſchaften 
find auf gleiche Art zum Theile italienifh, und zum Theile 
deutſch, worunter ſich die Waflerfälle vortheilhaft auszeichnen. 
Benug — das enkauſtiſche Cabinett des Fürft » Erzkifchofes 
Hieronymus in Salzburg war das einzige in feiner Artz 
denn was einft in Nom für die ruffifhe Kaiſerinn verfertigt 
mwurbe, enthielt nicht viel mehr, als die eriten rohen Verfuche 
in diefer wieder gefundenen Zunft. Meffelthafer erhielt 
bierauf ald Beweis von der Aufriebenheit feines Fürften das 
Deeret als Truchfeh, Hofmaler und GallerierJnfpector, nebft 
der Freyheit, nun auch für Fremde arbeiten zu dürfen; benn 
bisher war er verpflichtet, nur für ben Hof allein zu arbeiten. 
Das wichtigfte Unternehmen, dem er ſich von nun an unters 
yogen, war eine Kirche zu Briren im Saljburgifhen, jetzt 
Tytoliſchen Brixenthale. Er malte fie auf Fresco aus, und 
verfertigte auch ein Paar große Altargemälde. 

An Eifer und Muth für große Unternehmungen fehlte es 
ihm überhaupt nicht; allein fein Körper entfprad nur wenig 
den Kräften feines Geiſtes. Von Jugend auf ohne Unterftügung, 


232 


wurde er bad, was erift, nur durch feine eigene Betriebfamteit ; 
er forgte in Rom wicht bloß für feine Bildung, fondern arbeitete 
und ftndierte zugleich. Dadurch wurden feineFörpertichen Kräfte 
fo erſchopft, daß er ben feiner Arbeit nicht fetten ohnmaͤchtig hin ⸗ 
fanf. Der Eifer für feine Kunft, der ihn belebt, und Mäfigs 
feit erhalten ihn jedoch. Er lebte zufriedenmit feinem Looſe in 
Salzburg, gefhägt von den wenigen Kennern der Kunſt, die 
dort leben, geliebt von feinen Kreunden, gehaßt ven Nieman- 
den. Inter den verfchiedenen Arbeiten die er lieferte, verdie— 
nen bie fogenannten Transparente eine befondere Erwähnung. 
Sie ftellen gewöhnlich Gegenden vor, vom Monde beleuchtet. 
Sie machen Nachts, wenn fie vermittelft eines eingefchleffenen 
Lichtes erhellet werden, eine herrliche Wirkung. Schen in 
Nom hatte er mehrere Kunftftüce diefer Art verfertigt. Der 
Freund der Natur betrachtet fie mit ftillem Vergnügen. 


Seine hifterifhen Deblgemäfde find bier und da ger: 
freut: das Hocaltargemälde, die Geburt Chriſti zu Hallein, 
ein Altarbild, der ſterbende Jofeph nebft einem Aufſatzgemaͤlde, 
ber heil. Johann ber Täufer, zu Brunneden; das Hochaltar: 
blatt, die Geburt Ehrifti nebft einem Auffaßgemälde, der 
beit. Albanus, zu Windifhmattrei, das Hochaltarblatt, der 
englifche Gruß zu Grödig, viele Bilder in der Pfarrkirche zu 
Palling ıc. find von feiner Hand. Graf v. Spaur, Freyherr 
v. Egger, Vierthaler ıc. erwähnen bes liebenswürbigen 
und ausgezeichneten Mannes mit bem verbienteften Lobe. 

Mach dem k. k. falzburgifchen Amts- und Intelligenzblatte 
(Nr. 79, Jahrg. 1824 &.973) ſtarb er zwiſchen dem 20. bis 
28. September 1824 zu Salzburg, 73 Jahre alt, an der 
Entkräftung nad mehriährigem Krankenlager. 





Miscellem 


Auch ein Wort über die angebliche Härte Joſephs H. 

Joſeph II. wurde gar oft der Härte befhuldigt, da er nicht 
felten den auf das Geſetz gegründeten Ausſpruch der Richter noch 
verfhärfte. Der pſychologiſche Beobachter dürfte jedoch den. Grund 
diefer Strenge, die mir Eeineswegs entfchuldigen wollen, Teicht 
auffinden. Bey größerer Wachfamkeit wurden, ſchnell hinter einan- 

-ber mehrere Gaffe » Beruntreuungen entdeckt, und ba es theils 
Staatögut, theils das Eigenthum vom Walſen betraf, fo glaubte 
Joſeph ſowohl in Diefen Fällen, als auch bey-einigen bödft ver 
ruchten Thaten, durch Werfhärfung der Strafe abſchreckende Bey: 
ſpiele aufftellen zu müffen. Daf er aber ein Höchft mildes und 
wohlwollendes Herz erprobt, mo es nur Immer Hülfe und Rettung 
leidender Brüder galt, zeiget eine Reihe der edeiften Hanklun: 
gen, fein Feuereifer, feine ſchnelle und Feäftige Hülfe bey Feuers⸗ 
brünften und verheerenden: Ueberfhwemmungen ; ja er bemies 
ein zartes Gefühl für das Leben einzelner Menfchen in Fällen, wo 
er im Namen des Baterlandes berechtiget war, dad Leben der Lan ⸗ 
Desföhne in Anſpruch zu nehmen, 

Es mar bald nad; Eröffnung des Feldzuges im Jahre 1778, 
als eine Abtheilung preufifcher Infanterie gegenüber von Rufus 
auf das rechte Ufer der Elbe fegte, die Öfterreihifchen Vorpoſten 
zurückdraͤngte, und ein fehr Tebhaftes Feuer unterhielt, während 
eine andere Schar, mit Schaufeln und Haden verſehen, rüdmärts 
der Kämpfer eine Bruſtwehr mit allem Eifer. aufjumerfen bemüht 
war, um durd einen Brückenkopf fih einen Uebergangspunct zu 
fihern. Raum nahm aber dieß der auf diefer Stelle commandi⸗ 


rende Major gewahr, als er mit. den zur Unterftühung ber Bor: | 


: poften aufgeftellten Truppen vordrang, und die Preuffen mit dem 


Bajonnet auf's andere Ufer der Elbe zurückwarf. 

Der Kaiſer beobachtete an der Seire des Feldmarſchalls Laey 
aus einer Redoute diefes Gefecht, wurde aber ungeduldig und 
ängflih, als er viele feiner Leute fallen ſah, und rief dem 
Beldinarfhall zu: »Woju diefe Schlachtereg? Senden Sie dem 
Major fogleih den Befehl zu, ſich jurüdzugiehen, und geben Sie 


ihm über dieſes nuglofe Blutvergießen einen fharfen Verweis.« 


Bacy bemerkte, daß der Bajonnet- Angriff eben jegt mit Erfolg uns 
ternommen werde, und ftellte fi, als ob er die Worte des Kal⸗ 
fer mißverftanden, indem er ermiederte: „So wie das Gefecht 


‚ vorüber ift, werde ich fogleich Die Ehre haben, den Major Ew. Ma⸗ 


jeftät vorzuftellen. Er iftein entfchloffener Mann, der ſchon verbient,. 
den Bepfall feines Monarchen aus deffen eigenem Munde zu wers 
nehmen; aber ich wünſchte doch, daf Em. Majeftät gleichfalls ge: 
ruhten, ihn aufmerffam zu machen, daß er feinen Angriff etwas: 
zu fpät vorgenommen; Denn es hätte den Preuffen gelingen Böns 

nen, fih auf diefer Stelle einzufogiren; uns würde es dann- viel 

Blut gekoſtet haben, fie aus-ihrer Verſchanzung wieder zu wertreis 

ben, befonders wenn fie auch noch einiges Feldgefhüg darin auf 
geführt Hätten, was man bey ihrer Thätigkeit erwarten mußte“ 

— Jofeph erröthete bey der Wendung, die Lach dem Gefprähe geges 
benz allein dem Rathe feines Lehrers umd Freundes folgfam, dankte 
er mit vieler Herzlichkeit dem Officer, welchem er aus Liebe und 
Schonung für feine Krieger einen Verweis zugedacht hatte, und 
zog ihn jur Tafel 

(Der Beſchluß folgt.) 


Dauptredasteur:. Joh. Wilh, Ridler.. Im Berlage der F. Bed’ihen Univerftäts : Buchhandlung. 
Gedrudt bey deu Edlen »- Gpelen’jhen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
59. Donnerstag den 16. May 1833. 
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s6. | Donnerstag. | 1798 flirbt Joſeph Ehe, der Binnde der Rumismatif, Den 13. Januar 1737 
zu Enzeröfeld unweit Wienerifch» Meuftadt geboren, frat er 1757, 17. Detos 
ber, in Den Orden ber Jeſuiten, lehrte bald zu Stever die Poetit und Mhetos 


rik, dann in der k. k. Thereflanifhen Ritter: Akademie die lateiniſche Sprache 


Der Himmel. 


16. Mond in der 
größten füdl. Breite 
und im Acquator — 


und Aeſthetik, und ward 1767 Profeffor der Dicht» und Redekunſt an dem afas Benusuntere@ons 
demifhen Gymnaſium zu Wien. Sein lichtvoller Unterriht faud den vollſten junetion. 
Benfall, Münz und Alterthumskunde waren aber feine Lieblingswiſſenſchaften. 

Seiner ſchwächlichen Geſundheit wegen mußte er den anftrengenden Unterricht 

aufgeben, und erhielt im Jahre 1774 ald Praefectus rei numariae die Aufficht Bild 
über dad Münz ⸗Cabinet des Jeſuiten-GCollegiums zu Wien. Er reiſfete im des Frühlinge. 
Jahre 1772 nach Italien, ordnete Das großberzoglihe Münz-Gabinet zu Flos doriſthung.) 


ren; mit dem größten Beyfall. Mac feiner Rückkuuft 1773 ward er Profeſſor 
der Altertbumdbunde zu Wien durch 24 Jahre, 1774 Director des Balferlichen 
Münz:Eabinetes und erhielt im Jahre 1797 dem Titel eines k. E. Rathes. 


Mebſt den Kafta⸗ 
nien, Nußbäumen 
und türtifhem Hol⸗ 
fer blühen andy 
Schwertlilien, Flie⸗ 
der und Schlehen— 
ſträuche; Mapbius 
men bedecken in Fül⸗ 
le die Wieſen, und 
in Gaͤrten pranget 
die Zulpenflor ; das 
Korn ſchießt in Aeh ⸗ 
ren und Weingelaͤn⸗ 
de grünen. DerLand⸗ 





1742. Schlacht bey Chotulſitz oder Czaslau zwiſchen dem Könige von Preuffen, Frie⸗ 
drich II., und dem Prinzen Carl von Lothringen. Die preuſſiſche Reiterey uns 
tee den Generalen Buddenbrod und Rothenburg wird in Die Flucht gefchlagen, 
das preuffifche Fußvolf im Dorfe Ehotufig zum Weichen gebracht; aber ftatt ih« 
von Vortheil zu verfolgen, plündert ein Theil der Defterreicher das feindliche " 
Bepäde. So gewinnen die Preufien Zeit, fih wieder zu ordnen, und der König 
entfheidet die Schlacht durd Belegung einer Anhöhe, wodurch er die linke 
Flanke der Defterreicher gewann. Der preufltiihe Verluft an Mannfchaft war 
größer ald der, welchen bie Defterreicher erlitten. - mann, die Felder 

sun nie nungen 3 DETTNDEND,: TORTE DURRE 

rare um lauen Regen und warmen Sonnenfchein; ber Gefang dee trillernden Lerche erhöhet fein Gemüth, und befeftigt feinen 
landen: Noch immer wallte guäbig der alte Gott, — 


Alle Freunde der fhönen Natur rufen aus: 
Im Freyen, ah im Sreyen! 
Wie iſt's nun grün und Tichel 
Im Mayen, ah im Mapen 
Wer möchte wandern nicht ? 
Joh M. Vogt. 5 
— — — — — — — — 
Ein Feiner Beytrag zur Geſchichte der Feldzüge in f Iäugnet werben, daß die Laune des Kriegsglückes in deyden 
dem Niederlanden 4793 und 1794. fonderbar gemwaltet, daß beyde gewiffer Majien von dem Heere 
, der Verbündeten gewonnen, und mar Mißverftändniffe den 
Dear Ruhm des franzöfifchen Generals Jourdan beruhet auf | Siegern wieder den Lorber entriffen. Bey Wattignies hatte 
den Schlachten von Wattignied und Fleurus. Durch die erfte | das Heer der Verbündeten, ungeachtet des zahlreichen franzö— 
wurbe das weitere Wordringen des verbündeten Heeres nach }fifchen Geſchützes, mit folhem Muthe gekämpft, daß die 
Frankreich vereitelt, durd die zweyte das Loos ber Michers | Frangofen bereiss im vollen Nüczuge begriffen waren, als 
tande auf lange Zeit hin entſchieden; allein es kann nicht ges T einer der Fluͤgeladjutanten, Fuͤrſt Sulfemsty, der unter ben 
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Beſchwerden des Feldzuges harthörig geworden, durch einen 
nicht getreuen Bericht von den überwiegenden Vortheilen, welche 
General Benjowsky auf dem linken Fluͤgel errungen, den Prin: 
gen von Coburg beſtimmt, ben Ruͤckzug über die Sambre an⸗ 
zutreten. Die Franzoſen, daven fogleich benachrichtigt, faß⸗ 
ten ſchnell Muth, Fehrten auf den Aampfplag zurück, und ber 
baupteten mit bemfelben die Ehre des Tages *) 1793. 

Die Sefangennehmung bes franzöfifhen Generals Cha: 
puis in dem glänzenden Gefechte bey Catteau am 27. April 1794 
mar wohl eher ein Unglüd als ein Glüf zu neunen; denn aus 
den bey ihm gefundenen Papieren lernte man die Gefahr Een» 
ner; welche in Folge des allgemeinen Angriffplans ber Republika⸗ 
ner, Flandern bedrohte. Wäre das verkündete Heer darüber in 
Unwiffenheit geblieben, fo hätte es feinen eigenen, ben Gen. Mad 
entworfen, raſch fortgefegt, und bey der Entblößung vieler franz 
zöſiſchen Feſtungen fih mancher der ruͤckwaͤrts fiegenden in Eile 
bemaͤchtigen Fonnen (wie dieß auch der Fall nach der Schlacht 
bey Waterloo war), ein Umftand, der das franzöfifche Meer 
zur Vertbeidigung des eigenen Landes ſchnell aus Flandern ber: 
bepgeführt haben würde, Doch nicht hier, fontern an ber 
Sambre follte das Schickſal der Niederlande entfehieden wer: 
den, und ber Kaifer hatte fich felbit zu der Armee dahin bes 
geben, war aber unmittelbar nach der Schlacht am 3. Junius, 
die er noch angeordnet, umb welche einen bedeutenden Sieg 
zur Folge gehabt, in feine Erbftaaten zurüdgefehrt. General 
Mad, der unmittelbar unter dem Monarchen die Dienfte des 
General: Quartiermeihers verſehen, verließ gleichfalls das 
Herr, als fein Vorſchlag, dem Erzherzog Carl den Oberbes 
fehl zu geben, nicht angenemmen worden war. Die Hartnä— 
digkeit, wit welcher die Franzoſen auf diefem Puncte vorzu⸗ 
dringen fich bemüht, bie Taufende, welche bier durch die Gegen: 
wart zweyer würbenden Jacobiner, St. Juft und Lebas, 





Wie fpät der Sieg ſich erft für die Franzoſen erlärt, ber 
beweilen Jourdans drey Schlachtberihte aus Avebnes, in 
welchen Die Cteigerung des Tons höchſt merkwürdig bleibt. 
Der erfte vom 16. Abends iſt eine ganz einfache Ankündis 
gung bed Gefechts; der zweite vom 17. erzählt Die Erobe⸗ 
rung von Mattignies, erwähnt bloh, daf Doulers von 
den Defterreihern geräumt worden ſey, und iſt gleichfalis 
febr befheiden, Der dritte, auch am 17., aber wahrfcheins 
lich am ſpäten Abend abgefaßt, wo Yourdan die Räumung 
des rechten Sambre:Ufers fhon wußte, ift endlich in dem 
befannten Lieblings » Styl der damaligen Machthaber in 
Frankreich abgefaßt, und beginnt mit den Worten: Les 
troupes de la Republique viennent de remporter une 
vietoire sigualde sur les satellites des tyrans coalisds. 
Gr gibt den Verluft des öfterreihifchen Heeres zu 6000 
Mann , den eigenen zu 200 Todten und 1200 VBerwundeten 
an, ſchweigt aber weisiich über bas verlorene Geſchütz 


geopfert worben, benen zu widerſprechen Fein General ben 
Muth befaß, ift befannt, Viermal entfegt, wurde Charleroi 
zum fünftenmaf belagert, nachdem General Jourdan mit ei 
nem Theil der Arbennen-Armee fi mit der geſchlagenen an 
der Sambre vereinigt hatte. Won der Wichtigkeit des Platzes 
überzeugt, und voll Zuverficht, auch zum fünftenmal entfeßt zu 
werben, both ber brave Commanbant Alles auf, um dem Feinde 
die Einnahme zu erſchweren; allein mit Beiner hinlänglichen Bes 
fagung verfehen, ja ſelbſt Mangel an Munition leidend, wurde 
Charleroi bald durch die Thätigkeit des franzöfifchen Ingenieur 
Senerald Marescotineinen Schutthaufen verwandelt. Der Com⸗ 
mandant, Oberſt Reynac, trug nun eine Capilutien an, bie 
aber St. Juft mit den bechtrabenden Worten verwarf: „Id 
habe meine Feder zu Paris gelaffen, und nur meinen Degen 
mitgebradht.# „Den können fie fogleich gebrauchen,“*“ erwies 
derte der abgefandte öfterreichifhe Officier, „„wenn fie fi 
mit mir ober jebem meiner Waffenbrüder auf dem Wallbruche 
ſchlagen wollen *).““ Charferoi ergab fi auf Önade und Ins 
gnade; doch auch die feindlichen Generale adhteren den Helden⸗ 
muth des Befehlshaber! und der Befagung. 

Die Uebergabe diefer Feſtung lief dem franzöfifchen Ge« 
neral Jourdan freye Haad, feine ganze Macht zu vereinigen, 
um das verbündete Heer unter dem Erbpringen von Oranien 
anzugreifen, Belang es ihm durch feine Uebermacht dasſelbe 
zu werfen, fo hielt ihn auch nichts ab, über Mons nach Brüfe 
fel zu rüden, ſich aller Worräthe der Verbündeten zu bemäch— 
tigen, und bama die in andern ftehenden Heerabtheilungen 
unter den ungünftigften Umſtaͤnden zur Schlacht zu zwingen. 
Im vollen Gefühle der drohenden Gefahr traf ber Prinz von 
Coburg zu ihrer Vefeitigung alle Anftaften, indem er jedes 
andere Unternehmen einftweilen verſchob, und eilte mit am 
fehntichen Verftärkungen zu dem Heere an der Sambre, deſ⸗ 
fen gefammte Streitmacht ſich jege auf 46,000 Maun belief. 
Des Muthes feiner Truppen verfichert, achtete der Prinz die 
Uebermacht des Feindes nicht, der nody einmal fo ſtark war, 
und befchloß zur Rettung von Charleroi, deifen Fall ihm noch 
unbekannt war, eine Schlacht zu wagen. Die Umftänbe ge 
bothen einen entfcheidenden Sieg, nicht einzelne große Wors 
theile, mie fie bisher errungen worden, bie jedoch dem Bam 
ge ber Kriegsereigniffe noch Feine günftige Wendung gegeben; 
der Schlachtplan wurde baher fo eingerichtet, um dem feind» 
fichen Heere den Ruͤckzug über die Sambre abzufchneiden und 
den groͤßern Theil aufzureiben. Mit dem früheften Morgen am 
26. Junius griff daher der Prinz dasfelbe in feiner vortheile 





“) Wir Lönuen die Wahrheit diefee Antwort nicht völlig ver« 
bürgen, obgleich fie uns von einem fonft wahrbeitliehen 
den Manne mitgetheilt worden iſt. 

Anm, d. Ned. 
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bafıen Stellung in der Umgegend ven Fleurus, die auf vier 
fen Puncten verfhanzt war, in fünf Colonnen an. Die erite, 
unter dem Prinzen von Oranien, drang von Chapelle Herr 
fayment über Courcelle, Forchies unter heftigen Gefechten 
fiegreih ver , und ftand um neun Uhr Morgend an ber 
Sambre, Markhiennes gegenüber. Die zweyte Colenne un: 
ter dem General Quosdanovich rüdte im raſchen Angriff 
über Frasne nach Goffelies vor, und erftürmte zu ihrer Si— 
erheit dad Dorf Mellet und die Cenfe Brunehaud. Der 
aͤußerſte linke Flügel der Verbündeten, oder die fünfte Eos 
lonne unter General Beaufien, ftieß in der Gegend von Velaine 
auf ben Feind, bemächtigte fi bes Dorfes Baulet und des 
Waldes von Copiaur, worauf ber franzöfifche rechte Flügel, 
mit Ausnahme weniger Bataillons, auf das rechte Ufer 
der Sambre zurücfloh. Die Eroberung von Baulet war für 
die vierte Colonne die Lofung zum Sturme auf Fleurus; dl 
lein er wurde abgefchlagen, und erft als Beaulieu den Feind 
bis hinter Cambufart gedrängt, gelang dem Erzherzog Carl 
ein wiederhohlter Verſuch; beyde Colonnen vereinigten ſich, 
und erſtürmten nad heftigein Widerſtande Lambuſart. Die 
dritte Colonne, unter dem F. 3. M. Grafen ven Kaunitz, trat 
ihren Marſch von der Cenſe Cheſſart an, fo wie bie erſten 


Kanonenfhüffe in der Gegend von Fleurus fielen; ihre Vor— 
hut warf eine franzoffche Heerſchar, Die ihr entgegenrückte, 
nach ben verſchanzten Anhöhen bey Heppignies zurück, und 
wartete dann, ber Verabredung gemaͤß, das weitere Vorrär 
den des Erzherzogs ab. Erft als diefer Kleurus genommen, 
fegte die vierte Colonne ihren Angriff fort, umd drängte den 
General Champiennet zurück. Jourdan führte hier ſelbſt 6 Bas 
taillons und 6 Divifionen von ber Divifion Kleber herbey, 
um ben Fortſchritten der Defterreicher auf diefem Puncte Gräns 
gen zu fegen. Ein Verſuch der frangöfifchen Unterftägungsrei= 
terey, einige errungene Vertheile ihres Fußvolkes zu vervells 
fländigen, wurde durch einen eutſchloſſenen Angriff der öfter: 
reichifchen Meiterey vereitelt. 

So ftand gegen Mittag die Schlacht; auf Feinem Puncte 
waren bie Defterreicher im Machtheife, wohl aber hatten fie 
auf beyden Flügeln bedeutende Vortheile errungen; ein neuer 
fräftiger Angriff der fiegreihen Eolonnen hätte ihre Vereini— 
gung im Rüden des feindlichen Heeres bewirkt, und ein glaͤn⸗ 
zender Sieg wäre dann errungen werben; aber zum Stau— 
nen ber meiften Colonnenführer langte um biefe Zeit ber Be: 
fehl des Oberfeldherrn an, fi unverweilt zurüdzuziehen. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Beridtigung 


In Re. 57 des Archivs, in ben geſchichtlichen Erinnerungen, 
vom 11. May 1.%., nannte der Verfaſſer dur fein Bedächtniß 
getäufht, unter den Werken Blumenbachs auch eines: Ueber 
die Menfhen:Racen. Unter diefem Titel Hat diefer Feines 
geſchrieben, obgleich ber würbige reis foaleih errathen dürfte, 
welches darunter gemeint fen. Es find deſſen Beyteäge zur Nur 
turgefchichte (Göttingen 1790, 12.), mworin er im 12. Abfchnitte 
von den fünf Spielarten des Menſchengeſchlechts fprigt: Don den 
Europäern und Wer» Aftaten; von den Mongolen, Negern, Ame: 
tifanern, und den Bewohnern der Südfee-Fnfeln; ober nach der 
Hautfarbe, von der weißen, gelöbraunen, ſchwarzen, rothen und 
ſchwarzbraunen Spielart. Fünf Bignetten, von Ehodomwiedi ges 
geichnet und geflohen, prägen diefe Eintheilung dem Gebädt- 
niffe noch mehr ein. Die erfte ftellt einen aſiatiſchen Spbariten, 
mit der Favoritinn auf der Ditomane figend dar; er hält in der 
Rechten dad Tange Tabaksrohr; auf einem nahen Tifchchen ftehen 
Blumen in Gefäßen, eine Sklavinn bringt ein Getränt auf einer 
Taſſe. Die zwepte Dignette zeigt uns einen Schinefen in einem 
offenen Gartenhauſe figend, er fchlürft eine Taffe Thee aus, wäh: 
rend die Gattinn eine andere einfchenkt; der Papagey fiht im 
Ringe, der Theekeſſel fleht über der Kohlenpfanut auf der Erde; 


in der Ferne find Reißfelder mit Büffeln gepffügt, und ein Thurm 
mit Glockchen. Auf der dritten fehen wir Neger am Gambia, 
ihre Fifcherey, Moors und Dirfes Gelder u. f. w. Aufdiefer, fo 
mie auf den beyden folgenden Bignetten ift auch die eigene 
Form der Hütten bey den vorgeftellten Völkern genau abgebil⸗ 
bet. Auf der vierten ift eine braftlionifche Familie, der Mann 
Fommt von der Jagd; fo wie auf der fünften Südländer von 
Anamoda oder NeusRotterdam, ihre Viehzucht, ihr Gars 
tenbau w.f.m; der Zaun iſt, nach der Bemerkung des DVerfafs 
ſers ſelbſt, vielleicht ein wenig zu regelmäßig vorgeftellt; aber 
bie in Reihen gepflanzten Bäume u, dergl. bemerkte ſchon Abel 
Zasman, der berühmte Entdeder diefer glüdfeligen nfeln. 
Ihre drey Hausthiere, der Hund, das Schwein und die Hühner, 
zeigen vom Uebergange dieſer Südländer aus der Wildpeit zum 
eivilifieten Leben. 

Da es Natarforfcher und Phyfiologen gab, welche bie Ver⸗ 
ſchledenheit in den fünf Spielarten der Menfchen zu ſtark gefuns 
den, um eine gemeinſchaftliche Abkunft anzunehmen, fo ſprach 
auch der Verfaſſer im neunten, zehnten und eilften Abſchnitt fein 
Wort zur Beruhigung in diefer allgemeinen Bamilien-Angelegens 
heit aus, und faßt im zwölften feine Meinung darüber in Kürze 
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zufammen; Ich finde nah Allem, was ich, fo viel möglich zu» 
förderft durch anfchaufiche Kenntniß, und wo ich mie diefe nicht 
verfhaffen konnte, aus den Nachrichten fähiger und glaubwürdi⸗ 
gen Zeugen über die Börperlichen Berfiedenheiten im Menfchenges 
ſchlecht gelernt, und mit dem Börperlichen Verſchledeuheiten bey ans 
dern Gattungen von organifirten Körpern, zumal unter ben Hauses 
thieren, verglichen habe, — keine einzige Verſchiedenheit bey je⸗ 
nem, die man nicht auch bey manchen von dieſen, und zwar als 
unverkennbarfte Folge der Ausartung, bemerken follte.« 
„Folglich ſehe ich auch nicht dem mindeſten Scheingrund, 
warum ih, die Sache naturbiftorifch und phyſtologiſch betrach⸗ 


tet, nur irgend bezweifeln dürfte, daß alle Bölfer aller befanns 


ten Himmelöftriche zu einer und eben derfelben gemeinfchaftlichen 
Stammgattung (Species) gehören.« e 

„Sp gut man aber, wie gefagt, doch die Spielarten von 
Relten und Tulpen elaffificirt, eben fo füglich auch die Spielar« 
ten, die im Meufchengefclechte aus dieſer gemeinfchaftlichen 
Stammgattung entftanden find. * 


„Nur daß, da alle auf den erften Blick auch noch fo auffal ⸗ 
Iende Berfchiedenheiten im Menfchengeſchlechte bey näherer Bu 
leuchtung durch die unmerklichſten Mebergänge und Mittel Nüan-⸗ 

„sen in einander fließen, Reine andere als ſeht willfürliche Grängen 
jwifchen diefen Spielarten gezogen werden können, zumal, wenn 
man, wie billig, dabey nicht bloß auf eine oder Die andere, fons 
dern mach den Eigenfchaften eines natürlichen Syſtems auf ale 
Börperlichen Kennzeichen zugleich Rücdficht nimmt. 

Leider, daß der Verfaſſer e8 bey dem erften Baͤndchen bewen⸗ 
ben Tief, und uns nicht mit mehreren beſchenkte. Schon biefes 
allein gewann viele geiftvolle Zünglinge für das Studlum der 
Naturwiffenfhaften. Diefelbe Mage dürfen wir auch gegen den 
Freyherrn Alerander von Humbold führen, von deſſen Anfichten 
der Natur (Tübingen 1808, 12.) das zweyte Bändchen auch noch 
nicht erſchlenen iſt, obgleich der Verfaſſer fchon im Fahre 1811, 
während feines Aufenthaltes in Wien, deſſen nahe Erfgeinung ver» 
ſprochen. 

R. 


— — —— — — — — — — — — — — 
Miscelle *). 


Nicht ohne Jutereſſe für Eckhel's Verehrer dürfte folgende 
Notiz über deſſen Hinſcheiden, nach der Mittheilung feines noch 
lebenden treuen Dieners, des achtzigjährigen Andreas Rödler, 
Dieners an der k.k. Ambraſer Sammlung, ſeyn. 

Echel hielt Dinstags den 15. May 1798 mit feiner gewöhn⸗ 
lichen Heiterkeit und Yovtalität feine numismatifchen Vorleſungen 
von 20 bis 11 Uhr In einem Hörfale der Hochſchule Won da ging 
sr zu feinem in der obern Bäckerſtraffe wohnenden Freunde, dem 
Hofrathe Aloys Emmerich Freyherrn v. 2ocella, dem Heraus 
geber Zenophons des Gphefiers, und dem Ueberfeger des treffli⸗ 
ben Eckhel'ſchen Werkes '„Choix des pierres gravdes du cabi- 
net impedrial des Antiques* ins Franzöflfhe, und ward bey dem= 
felben Mittags von der Kolik befallen. Die Dienerfchaft des Hau- 
fe6 durfte zur Eßzeit nicht bey ihm feyn; das Uebel ward immer 
ärger, fo daß er, trotz aller, aber zu fpät, angemendeten ärztlichen 
Hülfe, unter den heftigften Schmerzen um eilf Uhr des andern 
Bormittags den 16. May verfhied. Nach feinem Tode in ein Ne— 
benzimmer gebracht, blieb er dort in dem Kleidern, weiche er eben 
trug, und wurde ohne alle Geyerlichkeit auf dem Frisdpofe zu 





S. geſchichtl. Orinnerungen vom 16. Mau. 


St. Marx beerdigk Leider kennt Niemand mehr dort die Ruhe 


fätte des großen Mannes, Das beſte Porträt Hat fein vorges 
nannter Diener. ä 
Zum Gluͤcke für die Wiffenfhaft endete Eckhel Fury vor feir 
nem Tode fein Hauptivert, die unfterblide Doctrina numorum 
veterum VIIL Tom, Viennae 1792—1798, 4 Im diefem clafı 
ſiſchen Werke ftellt er das probehältige Syſtem der alten Mumlde 
matik auf, welches das europäifche dieſes Faches wurde, und 
erhob die Numismatik zur Wiſſenſchaft. EEhel war einer der 
heildenkendfien Köpfe Defterreichs, ein Mann von dem unbefholk 
tenften Wandel, von altem Schroft und Korn, ein überaus am 
genehmer Geſellſchafter, daher fehr belicht. Wahre Tugend, ftille 
Woplipätigfeit, feltene Reblichkeit, warme Baterlandsliebe, und 
ein brennender Gifer für Wahrheit, waren die Grundzüge feined 
Charakters, wozu aber noch Uneigenmügigkeit uud Aufopferung 
für das Wohl Anderer uud die Wiffenfchaften gehörten; denn er 
nahm für fein umfangreiches und inhaltſchweres Melſterwerk Bein 
Hongrar, Treffend fagt fein Freund Denis auf feinen Tods 
»Eckhelium brevis hora tulit, sed. diva Moneta 
Scripts viri secum vivere secla jubet.« 


: 
Dauptredacteur: Jo h. Wilh. Ridler, Im Verlage der F. Bed'ihen Uninerfitäts-Quchhandlung- 





Gedruckt bey dem Edlen v. Gtelen’ichen Erben. 


8. | Sonnabend 


20. 





Montag, 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
60. 


Sonnabend den 18. May 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1813. General Graf von Bubna, vom Kaifer von Oeſterreich an Napoleon nad 


Dresden gefendet, Schlägt einen Friedens. Congreß zu Prag vor, mobey Oeſter⸗ 
reich die Rolle des Vermittlers übernehmen follte, und wünſcht, als fein Bor: 
flag bedingungsmweife angenommen wird, dem Grafen von Stadion, der fih 
um ebem diefe Zeit bey dem verbündeten Monarchen befindet, Dur ein Schrei ⸗ 


Abends die Stellung feiner Graner. Ihre Linke fügt ſich an Bebirge, nicht 
fern von der böhmifhen Bränze, Ihre Rechte an verfhangte Hügel; in ihrer 
Mitte liegt das befefligte Baugen; bie Spree fügt die Front diefer Linie, 
Die fich gegen zwey Meilen weit erſtreckt; Napoleon erkennt die Feſtigkelt Dies 
fer Stellung, und nimmt zuglelch hinter Diefer in einer Entfernung von 2000 
Zoifen eine zweyte, ein verfchanztes Lager gewahr, das vom Dorfe Hochkirchen 
gegen Bautzen ſich binzieht, in deffen Mitte drey verfhaugte Dörfer liegen, und 
deffen Rechte fih auf den Anhöhen von Kreckwitz endigt, welche die Spree be: 
herrſchen. — Der Abſchluß eines Waffenftillftandes wird von beyden Monar⸗ 
chen zurũckgewieſen, die in dieſem Borfchlage nur den ZJweck Napoleons erbli« 
den, die erwarteten Verſtärkungen an fid; zu ziehen. — 


1813. Schlacht bey Bautzen. Bier Armee» Corps, Dubdinot, Macdonald, Mar: 


mont und Bertrand feßen über die Spree, Baugen wird erflücmt, und das 
ruſſiſch⸗preuſſiſche Heer nah dem heftigſten Rampfe in feine Verſchanzungen 
jerüdgedrängt; nur Blücher behauptet Die Anhöhen von Kreckwitz. Der Kampf 
dauert bis im Die Nacht. Zaufende find ſchon gefallen, aber noch iſt nichts ent 
fhieden, und der blutige Tag Kit einen noch biutigern erwarten, 


1833, 


Geſchichte dee Ratur 
und des häuslichen der 
bens in unferer Zoue. 





Der Simmel, 


19 Reumond 


um 21.42 M. Ab. 


beu davon benachrichtigen zu können. Es wird gleichfalls bemilligt, und Raps: 

leon ändert ſelbſt den Entwurf dieſes Briefes. — An demſelben Tage kehrt Bubna Bild 

nad Wien jurüd, Napoleon begibt fih zu feinem Heere in der Laufig, und ers des Frühlings. 

theilt zu Hertau, feinem erften Nachtloger, dem Grafen Gaulaineourt, welder 

eben eingetroffen war, die nöthigen Inſtruetionen, um über den Frieden, oder we» (Bertfegung.) 

nigftens über einen Waffenſtillſtand mit Rußland und Preuffen zu unrerhandeln. ImvolftenSchmus 
— de ihrer BI ... 

19. | Sonntag. 1813. Napoleon langt über Biſchofswerda ben feinem Heere an, und befichtiget noch prangt nun die o ß · 


taltanie (Aescu- 
lus  Hippocasta- 
num); die fchönfte, 
bey- uns einbeimifch . 
gewordene Bauın« 
art, man mag Die 
frühzeitige herrliche * 
Gntwidlung,, Die 
fhöne Blüthenform 
und Die berrliche,aufs 
recht ſtehende Blüs 
thentraube, oder den 
angenehmen Duft 
berüdfichtigen, und 
fie bleibt im Früh⸗ 
jahre - dur ihren 
Schatten eine Zlerde 
unferer Gärten und 


; Spaziergänge, wenn 


fie in einem guten 
Boden Raum findet, 


ſich auszubreiten. 





18. mer Aufg. 31 M. Mg. Unterg. 54. 12 M. Ab | 19. Mars Aufg. 7 U. 40 M. Mg. Untere. oU. 18 M. Mg. 


zu 
Benus „ 3U. 41 M. Me. » 7U.54M. ab. Saturn » 1ıU.10M. U. „ 2. 19 M. Ms 
Jupiter » 2U.50M. Me. » ZU.BSM. Ab | 20. Hransıs „ ıU EM. Ma. >» 10U. 35 M.My- 


— ———— — —— a ——— 


Ein Peiner Beytrag zur Geſchichte der Feldzüge in j einen verkleideten franzöfifchen Officier hielt, der eine teufliſche 
ben Niederlanden 1793 und 1794. Kriegstift ausführen wolle. Erſt als andere, die ihn Fannten, 
(Beſchluß) den General darüber beruhigten, ſtieß er wüthend den Degen 


in die Erde, und rief laut aus? „Der Kaifer und feine Ars 
Am beftigften ſprach fi) General Aussdanovih aus; er | meer find verrathen. Der Sieg iſt unfer; doch wir ftoßen ihn 
glaubte fo wenig an die Nothwendigkeit des Nüdzuges, daß 


mit ben Füßen zurüd, — Lebe wohl, du herrliches Land, du 
er ben Adjutantes, der ihm diefen Befehl überbrachte, für | ſchöner Garten von Europa; das Haus Defterreich nimmt 
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auf immer von bir Abfchie.# Alle Wänme, vor weichen er 
auf dem Küdmarfhe vorüßerritt, mußten feinen Zorn fühs 
‚len, denn er hieb ſchommgsles bie aächiten Zucige ob, und 
ſprach auch feine Anfihten im Hauptquartier gegen ben Ge: 
‚neral-Adjutansen Fiſcher mit Heftigfeit aus, der mur mit Ge⸗ 
ringfihägung von ihm fprach, und ihn den wilden Croaten 
nannte , welcher von ber Strategie nichts verfiche*). 

Was den öfterreichifchen Feldherrn beftimmt, bie ge« 
wonnene Schlacht aufzugeben, bat bis jegt die Zeit noch 
nicht enthäflt; er mmfte jedoch fühlen, daß fein frepmilfi- 
ger Rüdzug alle Folgen einer verlornen Schlgcht — die KR äur 
mung ber Niederlande, nach fid ziehen müſſe. — Was 
das franzöffhe Bulletin von dem Luftballon erzählt, den 
man in diefer Schlacht benügt, und durch den Jourdau's Ge— 
neral⸗ Adjutant, St. Efenme, eine Verwirrung unter ben 
Öfterreichifchen Truppen eutdeckt, und bie man durch einem ra⸗ 
{den Augriff ſegleich benuͤzt, it — ein franzöfifiher Luft 
ballon, ber fo häufig in den Bulletins, in feinem mehr, als 
in dem Schlachtberichte von Aufterlig, mahrgenemmen werden. 
— In der Schlacht bey Fleurus hat die öſterreichiſche Reiterey 
der dritten Colonue die ſe Augabe genügend beautwortet. Es 
Bonnte daher an Gerüchten nicht fehlen, die ſich im Baiferlichen 
Heere verbreitet, und die allgemeine Stimme klagte einen ta= 
tentoolleu General an, der, vom Prinzen im den wichtigften 
Angelegenheiten fu Mathe gegegen, ihm auch am dieſem meltge» 
ſchichtlichen Tage das Gefährliche der öfterreihifchen Stellung, 
und die große Mebermacht der Feinde gefchildert, und ihm drius 
gend gerathen, jeßt neh bas Heer zuruͤckzuzie hen, bevar noch 
der Feind es auf irgend einem Punste durchbreche, was deſ⸗ 
fen Untergang unvermeidlich herbeyführen müle. Der Prinz 
gab diefen Vorſtellungen, die feineswegs aus Kleinmuth aus: 
geſprochen worden, leider Gehör, und noch an der Maas fragte 
vermundernd das Heer: warum ziehen wir und zurüd? Es iR 
bekannt, daß diefer General noch im Laufe des Sommers zu den 
Heere nach Italien verfegt wurde, wo er nad) einem glücklichen 
Gefechte bald datauf geſtorben iſt. In einigen deutſchen Zeitun⸗ 
gen wurde, doch auch nur als Gage, berichtet, er habe. Gift 


genommen, um Teinen Gewiffensbiffen und dem Kriegsge⸗ 


richte zu entgehen, vor das er geftellt werben Tollte. Mus mel 
chein Geſichtspuucte ein bewährter Kenner und thätiger Theil⸗ 


Das Urtheif des Generals Quotdanevich auf dem Schlacht: 
felde non, Fleurus ih nah, gegenmärtie, das Urtpeil, aller 
Renner der haͤhern Krieghkunſt, ohaleich ex die geringe Meir 
nung, melde Gegeral Fiſches won ihm hatte, leider Im 
ze 1796 beitätinet hat. Der Beneral, der nach Bres⸗ 

a vorgerächt iſt, und nicht fühlt, daß er nah Defangano, 
vom fich mit Wurmfern gu vereinigen, rüden muß, fons 
dern auf Abentheuer nach Salo zieht, hat allerdings Peir 
nen, Begriff von der Strategie, wenn en auch ein zunerläf« 
figer Arm ift, den aber ein kluger Kopf ftets leiten muß, 


nehmer an dieſem Feldzuge die Schlacht von Fleurus betrach⸗ 
tet, beweiſt der Brief bes Erzherzogs Cart an deu Gene 
ral Mad, in weichem der Prinz des Hauſes und der Patriot 
feine Anſichten ausfpridt. 

une Waͤren Sie doch noch bey und; gewiß ſtuͤnden wir nicht 
bey Vife hinter der Maas. Sie haben zwar alle diefe lin» 
gtüchsfätte vorausgefagt, gerade fo wie fle eingetraffen find. 
Alein vielleicht konnten Sie fie durch Ihre Gegenwart, welche 
30,000 Mann aufmwiegt, noch abwenden, Wären Die bey uns 
gewefen, fo hätten wir den bey Charkeroi erfochtenen Sieg 
nit für eine verlorne Schlacht angefehen; wir hätten ihn 
benügt und wären bey neuen unglüdlicen Ereigniffen gewiß 
binter der Dyle zwiſchen Namur und Antwerpen ſtehen geblie- 
ben; wir hätten bie Ghelegembeit benügt, wo bie feinblir 
en Heere ſich getheilt, um eines berfelben aufs Haupt zu 
fhlagen; wir wären gewiß nicht mit unfern vereinten Kräfs 
ten an bie Maas und Äber die Maas gelaufen; mir hätten 
im ſchlimmſten Balle einen Vertheidigungskrieg, aber einen 
fhönen Vertheidigungskrieg geführt. — Wir ftehen nun am 
rechten Ufer der Maas, haben Lüttich ſtark beſetzt; bier Lagers 
ein Theil der Armee, eine Abtheilung bey Mafricht, dad wer 
der wis einer binreichenden Befagung, noch mit Lebensmitteln, 
noch 'mit Munition verfehen it. Eine Abteilung ſteht bey 
Sittert, eine bey Ruremende, Der Feind mandvrirt auf 
unferm linden Ftügel. Den $. M. &. Melas, der zjwifchen Pütz 
tich uud Luremburg ſteht, deifen Corps gröftentheild aus den 
v9 ber Garuiſen von Luxemburg gezogenen Bataillonen zus 
fommengefeßt iſt, hat er gedrüdt, und gezwungen ſich der 
Feſtang zu vaͤhern. Vermuthlich wird er dann den General 
Blanfenftein von Trier wegdrängen und dahin trachten, uns 
am Rhein zusorzußonmen, und dieß zu einer Zeit, wo feine 
andere Armee unfer Rheinheer über diefen Fluß zu fegen und 
auch bie Preuſſen zum Rüdjug zwingen wird. — Nie werde 
ich vergeffen, was Sie, theurer Freund, vor Eröffnung die 
ſes Feldzuges mehr als Einmal gefagt: Lieber jet einen wer 
uiger vortheilhaften, als mit der Zeit einen ſchaͤndlichen Fries 
des. Der Krieg fey wur ſortzuführen, wenn wir ficher find, 
unfere Abſicht mis geringem Verluſte und zum grofen Vor⸗ 
theile des Staates und der Meufchheit, erreichen zu Erumen. — 
Ich erinnere wich lebhaft, der Geſproͤche, bie wir geführt ; 


‚ Jederinann. ben ber Yaıse nennt Ihren. Nauen. mis Vergnũ 


gen, Jedermann bedauert Ihre Abwefenheit und wuͤnſcht Sie 
zurück, denn jeber ift überzeugt, wir würden, mären Sie noch 
bey und, dam Felde: ſiegreich ſeyn. Sch theile dieſe Gefühle, 
und betrachte Ihre Entferunng für ein Unglüd des Heeres 
und ber Monarchie ....“ 

Beron fe Eomte 25. Julius 4794. Cart, 


In der That. Iaurkanid Nuhm gründet ſich nur auf die 
Fehler ſeiner Gegner. 


* 


Auch ein Wort über bie angebliche Härte Joſephe HL. 
(Belch huß.) 
Diefe Bemürhsweichheit Joſephs V. entrig dem Srafen kach 


im Laufe dieſes Feldzugs mehr als Eine Gelegenheit, ſich der 


Welt ala deu umfichtigeu und befonnenen Feldheren zu zeigen. Es 
ſchen erzte ihn wm fo mehr, ba se feinen hochſten Stolz bazein 
fehte, das Haupt feines Faiferlichen Joͤgliugs und Freundes mit 
ordern zu umbränzen, damit diefer auch als Feldhere vor der 
Welt als Friedrichs würdiger Mebenbuhler erfcheine, nachdem fie 
bereitä nad; Dex ſchnellen Hülfe, die der Kalſer im Jahre 1771 


feine Böhmen gebracht, das Urtheil gefällt: Friedrich liebe meh 
der Phitofoph auf dem Throne zu Heiffemz aber Joſeph fen es 


in der That; jener fpreche wohl von der Wohlfahrt ber In: 
terthanen, dieſer Freche mit Feuereifer fie zu begründen, — 
Aber Lacha befler Wille und alle fine Barfellungen yris deu 
teifftigfen Orümden belegt, vermochten doch wide Fofsphs Sinn 
Yierin zu änderm, und der Grof bedauerte mer, daß Thereſta ih: 
rem älteften Sohne nicht ertaubt, einigen Feldzügen unter dem 
Beldmarfhal Daun beyzuwahnen; ſey es uun, daß fle aus mätter- 
Ucher Belorguiß biefe Bitte verwelgert, es Töunte Joſeph bey deſſen 
Bebpaftigteit gar leicht ein Unglũck begegnen, aber aus Furcht, «6 
dürfte In Hm, aufgereitst durch das Benfpiel Frledriche, eim alfje: 
großer Haug zum Kriegarukm geweckt werden, der mit dem Gelde 


und Blute der Unterthanen erfauft, die Wohlfahrt des Stan | 


kei undergrahe, jamict falten deſſen Dauer aufs Spiel fehe. 
Kine tiefer günfligen Gelsgenheiten, einen entfiheidenden 
Stireich auszuführen, bett fich dem Grafen dar, dis der König 


bie Jeldbäderen, welche bisher zu Mahod gewefen, den 8. Auguft 


wach Trautenau verlegte. Da diefer Drk als der üußerfie, alfo 
and als der gefährlichite Poſten anzuſehen, und. doch mw mit ei⸗ 


nem Bataillon uud 400: Pferden beſetzt war; da im Schatztar mur 


u Bataillon fich befand, General Dalwich mit 2 Bataillons 
und 5 Escadrous bey Pilnikau, General Anhalt aber umterhalb 
Diefes Ortes aufgeftellt war, während die Oeſterreichet die Ges 
armden von. Hahen:Cibs,. Schwarzthall und: Freipeit beſetzt hab 
tea, und: im Stande waren, ſich dort much. Wiltür zu 'verfläre 
Een, ohne daß der Feind Machricht davon erhaften Eomnte; fo ge 
fanden fih alle einfichtsvollen Feldherrn im: preuffifchen Beers, 
daß die Felobaͤckerey zu Trautenau in großer Gefahr flche, durch 
einen Ueberfall entweder aufgehoben oben jerlärt zu werden. Aber 
keiner von.ihnen, ja ſelbſt dee Erbprinz von Braumfchwrig micht; 
wagte «8, dem Rönige über diefe Gefahr ernflliche Vorſtellungen 


su maden, da Jedermann deſſen Launen fürdtete, Die ſchon in 





Miseellen 


früßern Jahren keinen Tadel uber Widerfpruiß geduldet, jege 


J durch Alter, Sränklichkeit und Mißmath über bie gerlugen Fort: 
Ncchritte in diefem Feldzuge fehe zugenomnten hatten. j 


Diefer von Friedrich begangene Fehler eutgiug dem Scharf 
blide Bacys wicht, der ſogleich alle Poſten un Hohenelbe a mfeha⸗ 
lich verſtärkte, fo daß fie vereint gegen 8000 Mann bettugen. 
Er legte aun feinen Plan dem Kalfer vor. Die preuſſiſchen Scha⸗ 
ven unter den Generalen Dalwich, Auhalt und Pobewils ſollten 
den 12. Auguſt in aller Früh angegriffen, und der Kampf auf 
diefen dern Dunsten wis aller Thaͤtigkeit fortgeſetzt werben, um 
den Feind im dem Wahne zw erhalten, hier würde der Hauptac 
geiff unternommen; wahrend General B’Afton der uUlten beym 
Einbruch der Macht mit 8080 Manu feinen Marſch aus der Ges 
gend von Hohenelbe autrete, um mit Dem früheſten Morgen 
Trautenaw ju-überfalien. Cine zweyte Schar yon 4608 würde der 
erſten zur Uaterftutzung oder zur Aufnahme nachfolgen. Die Feld 


bädereg follte zerſtört, uffe Vorräthe fanımt deu Wagen ters 


brannt, die Pferde gekoppelt davon geführt, und dann ohne Bers 
weilen der Kückmarſch wieder genommen werden. Durch diefen eine 
sign Schlag Fey der König genothigt, zue Werpfleguug feines 
Heer es Ben Pirna nah Schleſfen unverweilt amjutröfen; 
der Feldzug werde daher auf Diefee Seite Ohne tel Blitvergie: 
Ben geendigt, was Keuner der Kriegskunſt würdigen, und auch 
Ihre Majsität die Kaiferiun in ipuemm milden Cinne fehe erfreuen 
würde, da Ihr Liebliugswunſch dadurch Yölig: areicht werde — Jo⸗ 


] fepp hörte dem Beldmarfchalt mit Aufmerkfanbelt zu, und frugte 


fo wie diefer feinen Vortrag geendiget, mit Haftigkeie: „Und mas 
aefhieht, wenn der König von unſerm Anſchlag Wind erhält, 
oder ihn aus der Bewegung, unferer Truppen erräth und Ger 
genunkalten seifft ? Dann geben wie ihm eine Feine Revauche für 
die Befchichte von Marem. Mein, zu dieſem Ueberfall kaun ich 
nie meine Beyftiunnung geben, benn er fchrint mir gu gewagt* 
Bergebli bemühte ſich Lary, Den Kaifer von dem Ungrunde fels 
wer Beſorgnifſe zu überzengens felbft im ſchlimmſten Falle biethe 
das Serramı fo, virle Wortheils bar, um mie Ehre ſich zurddgien 
Henı zu können. Und danwaſt Bas Blut vieler hraven Leute ums 
Ton geffoffen;“ erwirderter der Katſer melcher auf feiner Meinuug 
Geharrte und zuletzt erflärte: Er erwarte Nehenden Fußes ben Ko⸗ 
nig, am rechten Elbe⸗Ufer, wenu ihm. die Luſt anwandeln follte, 
feine Redouten zu ürmen.“ — Dieſen Befallen;u erwiederte Lach 
Sale, wird und der König: micht ahun; der er iſt 66), unld nicht 
26 Fahre ale, Um noch Anen Folien Jugendſtrelch ja wagen.«* 
Der Aufbruch Friedrichs "aud' feinem Lager vor Welsdorf 


‚den ii: Auguftzaubte Lacy die Gelegenheit, den Kalſer für feis 
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nen Plan zu gewinnen; aber eben dieſer Marſch des preuſſiſchen 
Heeres both Ihm eine andere Gelegenheit dar, für die Ghre ber 
öfterreichifchen Waffen zu handen. 

Durd die häufigen Fouragirungen, welche das preufjifche Heer 
im Laufe von fünf Wochen vorgenommen, waren nicht bloß in der 
ganzen Gegend weit um das Lager, fondern aud in dem Theile 
son Böhmen zwiſchen Nachod, Eipel, Schurz, Jaromirze und 
Reuftadt alle Quellen des Unterhaltes fo ſehr erfchöpft, daß Der 
Rönig, auch ohne weitere Entwürfe im Sinne zu haben, zum 
Aufbrude genöthigt war. Ben Handhabung einer größeren Ord⸗ 
nung und beſſern Manntzzucht hätte das Heer allerdings noch 
fünf Wochen in feiner alten Stellung ausharren Bönnen; aber 
Der milde Unfug, dem ſich die prewffiihen Truppen erlaubt, lag 
im Plane des Königs, dee fih mehrmals aeänfert: Er wolle 
dem feurigen Kalſer feine Kriegsluft ſchon vwerbittern; er werde ſich 
Zünftighin reifliher befinnen, einen Krieg anzufangen, wenn er 
früher deffen Elend gefehen. Durch Plünderungen und Ausſchwel— 
fungen verbeert, hatte Diefe Gegend das Anfehen einer Wüſteneny 
befommen, und ber all feines Habes beraubte Landmann hatte ſich, 
um dem Dungertode zu entgehen, über die Elbe geflüchtet, mar 
aber keineswegs, wie der königliche Schriftieller zur Beſchöni⸗ 
gung felner Gräuelthaten erzählt, von feines Regierung gezmuns 
gen worden, bey Annäherung des preuflifhen Heeres mit feinem 
Birch ausjumandern. In diefem Falle Hätte man gewiß auch die 
Borräthe mitgenommen oder zerflört. 

So wie man im Faiferlihen Lager dem Aufbruch des preuſſi⸗ 
fhen Heeres am 13. Auguſt wahrnahm, hatte Graf Lach auch 
fhon feinen Pan gefaßt Es mußte auf feinem Marfhe nad) 
Burkersdorf die ungebeuren Schluchten bey Kowalkowitz, Hor⸗ 
fitfa, Nimmerfat, Keule und Liebenthal durchziehen, und man 
durfte beynahe mit Gewißheit voraugfchen, daß unter dem Deere, 
Dad gegen 80.000 Mann ſtark, mit einem großen Zuge von Ge— 
fhüg, von Padwägen u, f.w. belaftet war, auf dem Marfche 
durch dieſe Schluchten Unorduungen einreiffen werben. Lach wollte 
daher, in der Nacht vom 14. auf den 15. einige Bataillons 
Telchter Truppen in der Gegend von Kowalkowitz in einen Hin: 
terhalt Fegen, vier Negimenter Huſaren follten in der Nähe feyn, 
um über die erfchredte Nachhut der Preuffen berzufallen, eine 
bedeutende Schar aus Linien» Fußvolf und ſchwarer Reiterey 
follte im Nothfalle dieß Unternehmen unterflügen, und General 
Wurmſer das Ganze leiten. — Joſeph fhüttelte deu Kopf, als 
Lacy ihm feinen Plan vortrug. »Wozu, lieber Feldmarfhall,* 
äußerte er, „wollen wir abermal Blut vergießen und dem Könige 
die Gelegenheit barbiethen, fi aus feiner Verlegenhelt zu ziehen, 
in der er fich gegenwärtig befindet, Der Feldzug ift nun eimmal 
für ihn verloren, er mag thun was er will; es ſcheint nun, er 
werde fich aufwärts der Elbe ziehen ; wir thun dasfelbe, und ers 
warten ihn; ihm ein Treffen anbieten, heißt ein ficheres Spiel 
aufgeben, um ein unficheres anzufangen. Laffen wir ihn ziehen; 
die Millionen; bie er für diefen Feldzug umfonft ausgegeben, mer 
den, ihn genug fihmerzgen.«e — »Wir führer alfo einen ſehr friedli: 


hen Rrieg,* erwiederte Lach. „mur befürkhte ih, der König dürfte, 
wenn wir ihn fo ganz ungeftraft abziehen Iofeu, feiner Eatyre, und 
diefmal mit allem Rechte, freien Zügel ſchleßen Taffen, mie er dieß 
vor der Schlacht bey Hochkirchen, aber damals mit Unrecht, gethan,« 
Mit dem früheften Morgen am 15. fanden Joſeph und Lacy in 
einer Redoute, und beobachteten durch Fernröhre den Abmarfch bes 
preuffifchen Heeres, Als die Nachhut fich den Schluchten von Komal: 
kowitz näherte, ereignete fi, was Lach voransgefagt, aber in 
einem Grade, den diefer felbft mie vermurhet, fo daß Joſeph von 
der Verwirrung, Die unter Dem preuffifchen Heere immer mehr 
überband nahm, bingeriffen, bem Feldmarfhall zurief: „Laſſen 
Sie doch unvermweilt einen Angriff unternehmen, der Feind muß 
sinen bedeutenden Echee erleiden. Bacy, übel gelaunt, daß ihm 
die Gelegenheit, den Preuffen einen empfindlichen Streich zu ſpie⸗ 
len, abermal entgehe, vergaß im feinem Aerger nicht bloß bie 
Rolle des feinen Hofmannes, fondern fogar die Pflicht des treuen 
Dieners , und rief ärgerlih aus: „Ya, wenn ich aus jeder mel⸗ 
ner Hofentafhen ein Hufaren. Negiment hervorzaubern Lönnte.* 
Joſeph ſchwieg, und blieb eine geraume Zeit ernft und düſter, bis 
Lach durch ein unbefangened, heiteres Gefpräch zu erfennen gab: 
Gr bringe dem Willen ded Herrn auch feinen militärifchen Rubm 
zum Opfer. In feinen Denkwürdigkeiten bemerkt Friedrich, und 
nad ihm alle preuſſiſchen Schriftitellee mit Befremden, daf bie 
Deiterreicher fo ruhig dem Abmarfche des preuffifchen Heeres zus 
aefehen. Sie mußten freylich nicht, welcher Gefahr fie entron« 
new, weil Fofeph das Leben feiner Krieger fo hoch geſchätzt. 
Mlein diefes Gefühl machte auch ihn zum General völlig uns 
fählg, und er kann daher mit jenen Männern nicht verglichen 
werden, welche die Menfchen zum Fußſchemmel ihres Ruhmes 
erniedrigt. „Der Sieg ift mein,“ pflegte Guſtas Adolph zu ſa⸗ 
gen, „wenn er mich nur Menfchen Eoftet.“ „Ich weiß nicht,“ rief 
der große Sonde nah der Schlacht bey Freyburg aus, „warum 
der Priefter (Mazarin) fo laäͤrmt ? Eine Macht in Paris gibt 
mehr Menfchen das Reben, als im der letzten Schlacht gefallen 
find.“ Die Worte Friedrichs bay Planian, die er feinen weichen 
den Granatize s Bataillons gugerufen: „Ihe R...., welt Ihe 
ewig Ieben,* find bekannt. Aber fie Alle übertraf ihr Groß: 
meifter in der großen Kauft, Menfchen zu fchlachten: „Ich kann 
alle Fahreüber das Leben von 400.000 Mann verfügen,“ kündigte 
Rapolson in feinen Amtsblatte an, um feinen Gegnern zu bewei 
fen, daß der Verluſt eines Heeres für ihn von gar Beiner Ber 
deutung feg. — Wie wollen jedoch dadurch Feineswegs ſagen, daß 
auch eim guter Fürjt nicht in die traurige Nothwendigkeit gefeht 
werden Bann, das Leben ber Landesſöhne auf dem Schlach tfelde zu 
orferw; aber wohl dem Völkern, wenn fi ein ſolcher Fürft nah 
dem Siege erinnert, um welchen Preis er ihn errungen bat”). 





*, Ma der Schlacht ben Tournay, 22: May 1794, ſchrieb Kaifer Franj 
nah Wien: »Ich kann nur über ben Sieg trauern, ber fo vielen 
Taufenden bas Leben gefoftet, und beichle daher, dDafi ber Gaurier 
#einen fegerfihen Einzug halte.“ 
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U61. Dinstag den 21. May, 1833. 
f: Gefhichte ber Ratur 
May. Geſchichtliche Erinnerungen, und des häuslichen Bes 


mit einer heftigen Kanonade, und auf dem Iinfen Flügel der Verbündeten ent» 
zündet ſich das heftigſte Gefecht; Miloradovich und der Prinz Eugen von Wür⸗ 
femberg: eimgen mit Oudinot um jede Fußbreite Landes; die ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit ift dahin gerichtet, als plöglih um 10 Uhr Morgens der Kanonen: 
dormer auf dem entgenengefehten Flügel ertönt; es war Lauriſton, dem mit 
18,006 Mann ſchon am i9ten gegem Dorf und BarMay de Tolly bey Weiſſig 
aetänpfd, wo die italienifche Diviftan Pery auf den erjten Anfall aufgerieben 
wurde, Dort kehrte in die geoße Schlachtliue zurüd. Am zofen rüdte Lauri— 
flon über Königswartha vor, und fegt am zıflim: über die Spree; hinter ihm 
Bürmt Ney heran, der feinen Marfch nah Berlin aufgegeben, und welchem 
General Reynier zur Unterftügung folgt; ſo erſcheint plöglich ein nenes frans 
zöſiſches Heer, 60,000 Mann ſtark, auf dem Schlachtfelde in ber rechten Flenke 
and im Rüden der Preuffen. Bon nun an kämpft das verbündete Heer nicht 
mehr um den Sieg, fondern nur für einen geordneten Rüdjug, den e8 
fpät Abends in derRichtung gegen Weiffenberg antritt. Sowohl eine bayerifche, 
als eine würtembergifche Ariegsfhar erringen den. traurigen Ruhm, mit gros 
Ber Tapferkeit gegen deutfhe Brüder und gegen die Gelbitftändigkeit von 
Deutſchland gekämpft. zu haben, 


1813. Zehntaufend Verwendete liegen woch unverbunden auf dem Schlachtfelde, wäh: 
rend eine andere, noch größere Edar fih mühfam gegen Dresden fihleppt. 
Die ganze Gegend ift zur Würte geworden; die Einwohner irren ofne Obdach 
und der Derzmweiflung nahe herums doch die Menfchlichkeit ruft, und vergeffen 
ift des Grofl. und die Erbitterung gegen die Auälgeifter Deutfchlands; Mäns 
ner und Weiber, Greife und Kinder erfcheinen zu Taufenden auf dem Schlacht: 
felde, legen die Bermundeten, obrfe Unterfhied, welchem Volke fie angehö« 

° ren, aufihre Karren, ziehem diefe ſelbſt, aus Mangel an Pferden, fort, la: 
ben die Sremdlinge, von breunendem Durfte gequält, gleich Brüdern und 
Söhnen, an jeder Duelle, achten auf ihre eigene Erſchöpfung nicht, fondern 
beingen im Triumphe ihre thenere Beute in die Spitäler nah Dresden. — So 
antwortete ein biederer deuticher Volksſtamm auf die Berwüflungen,. welche der 
wilde Rouvois vor 125 Fahren durch feine Henkersknechte, Melac und deffen Ge⸗ 
noffen, in der Unter-Pfalz verüben lief. General Miloradovich macht ber Rüd- 
zug zu einem fortgefögten Kampf; der Feind muß jeden Hügel, jede Schlucht 
erflärmen; fo Dauert es den ganzen Tag, und mit der finfenden Sonne wird 
des Widerſtaud nur um fo Heftiger; der General der Reiterey, Bruyeres, 
wied durch eine Kanonenkugel niedergerifien ;. xauch einer der Alten des ‚Heeres 
von Italien!“ rufen viele franzöfifche Krieger aus. Napolton ift übel gelaunt, 


Ranonenkugel reißt in feinen Nähe einen Jäger zu Pferde vom feinem Gefolge 
nieder, »Das Glüd will uns heute mohl!« muft Napolson feinem Freunde Dus 
vor zu: Aber der Tag war noch nit vorüber, und bald darauf £rifft den Gene: 
zal Kirgener und Durde dasfelbe Roos. Es war der Jahrestag der Schlacht 
von Aſpern, in welcher Marſchall Lannes tönrlich verwundet worden. — Befs 
fieres war im Anfange des Feldzuges geblieben, heute wird Durse dem Kaifer 
enteiffen!. Die Blätter fallen vom Stamme, fein Herbft tritt: ein. 





— — — — — — — — — — 
‚1813 Schlacht bey Wurtſchen. Um fünf Uhr Morgens beginnt aufs Neue der Kampf 


da man ihm nad einer ſolchen Schlachterey noch. reine Befangene-drinät. "Eine ° 


bens in unferer Jong, 
— — — 


Der Himmel 


21. Die Sonne 
tritt in das Zeichen 
der Zwillinge, 

22. Mond im 
auffteigenden nos 
ten und in der größs 
ten Abweihung. — 
Mercur in de 
größten füdl, Breite, 


Bııd 
bes Frühlings, 
(Bortfehung.) 


Den deutfchen Na» 
men, Roftaltar 


. nie, erhielt dieſee 


Baum von der fürs 
tifhen Benennung 
At caestanasi, oder 
At Castanesi, mel» 
ches Pferdbkaftanie 
beißt, weil die Türs 
Een diefe Frucht, ala 
Heilmittel gegen Hus 
ften und ſchweren 
Athem unter das 


Pferdefutter mis 


fhen. Auch die Fran⸗ 
zoſen, Itallener und 
Spanier nenuen dies 
fen Baum fo, und 
die alten Kräuter⸗ 


k Eenner hießen ihn 


Castanea equina, 
bis Tournefort das 
fürfiippocastanum 
angenommen , und 
Linde ihn in Aescu- 
Ius; nad einer alten 
Gihenart der Rös 
mer, Quercus aes- 
culus, deren Frucht 
gemießbar iſt, ums 
geänderh — Das; 
Baterland dieſes 
berrfiben Baumes 
das: nördliche 
Aften, aber auch Thi⸗ 
bet; er wurde früh: 
jeitig nah Gonftan« 
tinopel verpflaugt. 


Der Netten 
Erfte Komme.  ° 4* 
E. iſt am Himmelsfaale kein einziger Stern erwacht, 
Stumm iſt es in dem Thale, es herrſchet tiefe Macht, 


Nur felten tönt ein Reigen verloren durch die uff, 
D’rauf herrſcht das alte Schweigen, das Thal if ine Gruft. 


Dritte Romanze. . 


Gr zieht durch oͤde Steppen mit feiner Fleinen Schar, 

Kein Schatten foendet Kühle, Fein Quell blinkt friſch und Mar, 
Und Bluthen- firöms die Sonne ‚„»verzehrend breunt IN Birne 
Das Rof trägt kaum den Reiter, der Reiter ſelbſt ſich nicht. 














4 Berfhmachtend. ſinkt ber Ritter herab vom matten Rod 
Und um ihn her gelagert iſt rings fein Meineb'Troß: 

Nur einen Tropfen Waller, wer dem mir rettend beut d 

Da ſprengt heran ein Ritter, im blauen Waffenkleid. 


Und ferne Lichter ſchimmern som hohen Nitterſaal, 
Und malen mit dem Flimmern ein Fenfterchen im Bhal; 
Bor dem figt ſtumm und thränend ein zartes Mägdelein, 
Die Wangen blaß und fehnend, figt drin fie fo allein! 


A Blau angelaufen funkelt der Rüftung ehern Haus, 
Den blauen Helm umdunkelt ein ſchwarzer Federſtrauß. 
In einem Trintgefaͤße, wie Silber weiß und blant, 
Reicht er dem matten Ritter, ſich beugend Babetrank. 


©: kam ber ſchmucke Ritter herab zu ihr vom Schloß, 
In goldnem Waffenflitter auf müthig hohem Kofi; 

Hat Liebe ihr verſprochen, ſchwut ihr der Treue Eid, 
Hat ſchmaͤhlich ihn gebrochen, ein Fräufein dann gefrcht.. 


Wer biſt du Dunklen Mefen, das mie verderbend naht, 
Sich hängt an meine Ferſen, mir ſchließt des Ruhmes Pfad ? 
uUnd Hat dich nicht bie Hölle zu mir herauf gefandt, 

ı Ep: mach’ des Kreuzes Zeichen, bad jeden Trug verbannti® 


Drum figt fo ſtumm und thränenb das zarte Mägdelein,- 

Die Wangen blaf und ſehnend, teüb ihrer Augen Schein. 

Und was das todte Schweigen durchbricht To oft im Thal — 

Das ift der Hochzeitöreigen vom fernen Ritterfaal. 

BE jegt gib mir Runde, fonft trifft mein Schwert did 
Hleih!e 

Da ſpricht der blaue Ritter, es tönt fo mild und weich: 

Wann hat die Hölle labend wohl Kühlung dargebraiht;- 

Und Hab ich nicht dein Leben errettet In der Schlacht Fr=! 


Froh tanzt er in dem Saale, Luft ſtrahlet Tein Geſicht, 
Denn auch im, fillen Thale ein treues Herz ihm bricht! 


Zweyte Romanze. 


Roh Enüipfen Ehebande ihn“ fröhlich kurze Zeit; j 
Da ift im heil’gen Rande erwacht des Glaubens Streit. 
Nicht feſſelt ihn die Rede, der Gattinn feuchter Blick, 


Es zieht ihn fort zur Fehde, hinaus zu Waſſenglück. 


Bie fen vernommme Laute’ tönt das in felne Bruſt, 
Greift ſchuell nad dem Pokale — und ſchlürft mit gier'ger tu 


Dierte Nomanze.: 


1 

Erreicht hat er die Heimath nach vieler Moth und Qual, 
Schon glänje ihm ſeine Veſte entgegen in das Thal. 

Es fuͤßt ihn nach der Gattinn die Sehnſucht ungeſtüm, 
Da nahet bleich von Kummer der treue Burgvogt ihm: 


Er xkämpft mit feinen Treuen die Sarazenenſchlacht, 

Die wilden Heiden ſcheuen bes kühnen Ritters Macht 

Und wenn der Schlachtbraus wüthend, am flärkfien ihn uhrbrhllt); 
Umgibt ihn mächtig huthend ein Ritter blau umhüllt. 


Blau angelaufen funkelt der Rüflung chern Hatıs, 
Deit blauen Helm umduntelt ein ſchwatzer Federitrauf. 
Erin, blaukes Eifen mwettert umber wie Gottes, Strabl,- 
Es liejet rings zerfchmettert. der Feinde bleiche Zahl: 


„Cs hat ber wilde Nachbar fich freche That erlaubt, 

‚Die Befte überfallen, bie. Gastinn euch geraubt.= 

Und brennend bohrto Dem Nitter tief in Die Bruſt hinein 
uw fige- nicht ab vom Röffe, sicht in bie Burg nicht ein} 


Denn wenn fie den erfchanen in. blauer⸗ Waffeutracht, 

Etfaßt ſte kaltes Graueu, fie fliehen aus ber Schlacht. 

Bald geht's von Mund zu Munde: „die Hoͤllekätnpft fut den iae 
Man ſchließt ihn ans vom Bande, er muß vom Kampfplatz gehn. 


: Bäße ſammein feine: ·reuen/ jagt wirbelnb ſchnell davon, 
Der Racbar ſoͤll empfangen des Raubesblur'gen Lohn! 
"Die Beſte wird erflürmet, nach ſchwerem blut'gem Kampf, 
Es fheigt aus Zewerfäulen zum Himmel Gluth und Dampf. 


0m — 


Der Räuber kämpft verzweifelt, ein u angegeiffner Leu — 
Da fprengt ein fremder Ritter mit blanfem Schwert herbei: 
Blau angelaufen funkelt der Rüftung ehern Haus, 

Rum — ein nen Bedechauße 
it: ——— Aueu geift er des Feiner Hanpt, 
Daf der zuſammenſtũrzet des Lebeus ſchuell beraubt. 

Feig flirhen nun Die’ Knechte if milder Flucht jerſtreut, 

* * Die —8I Sottiuu aus Raͤuberdhand befreit, 






Doch rothe Flede malen des Ritters blaues Erz, 
Die Rechte hält er Frampfig aufs tiefgetroffne Herz. 

So trägt den blauen Ritter der Knappen ſtummer Chor 
Auf einem Lanzenbette zum Nitterfaal empor, 


„Wer Hift dei, gütig Weſen? Sag an, eh du entflichft! 
Eh’ du zu · deiner Heimath, zum Himmel wieder ziehſt 7 
Der ſtreckt, wie zur Umarmeang, die matten Atme aus, 
Der Tod Hat le erwiedert, das Leben ſchied daraus. 


* Sie nehmen ihm vom Boupte des Helmes ſchwere Loft, 
"0% lag des bvunets Bebigen, zur Leiche ſchon erblaft. 


ir du 


dudm. Aug. Frankti. 


Bevoͤlkerungs⸗ Berhaltniſſe Galiziens. 


‚Gin Daragıapı um, m diefer Depinte vom Profellor- 
ı »Stögen . 

An To fern; eeiie Bräßende, im taffher Vrogteſſion ſich 
vergrößernde Bevölkerung eines ber weſentlichſten Elemente 
ber Kraft und bes Wohlſtandes eines Staates bildet, gebör 
ven bie Fragen über bie Berödferungsfunde um 
ter die wicht igſten in der Statiftif, and die Pr 
pulations-Verhättnäffe wie dieſelben in einem geges 
benen Staate geftaltet find, unter bie wefentiihten 
Momente berfelben. 

Diefe Momente betreffen theild die ſtaatswrt h⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen, oder das Verhältniß ber Po: 
pulation zu dem Areal; ihre Vertheilung über die ganze 
Fläche und in die Wohnpläge, insbefondere die Vertheilung 
derſelben zwiſchen ben Städten und dem platten Laude, und 
die Dichtigkeit der ſtaͤdtiſchen Bevolferung; — theils beziehen 
dieſelben ih auf die Raatsrehtlihen md auf die 
fäatsbärgerlihen, auf die Neligions « und auf die 
Standesverbältniffe derfelben, insbefondere auch im Abficht 
auf die Eigenthumsverhältniſſe, nämlich. in wie ferne ganze 


Claſſen von Einwohnern von der Befugniß zum Ermerbung | 


des Grundeigenthumes oder quch von gewiſſen Nahrutigswe⸗ 
gen ausgeſchloſſen find; endlich haben dieſelben Bi’ Popu— 
lation ſelbſt, die numerifche Größe der einzelnen Elemente, 
durch weiche ihre Größe, ihre Zu⸗ oder Abnahme bedingt 
. st, überhaupt Alles zum Gegenftande, worauf die Bewegung 
der Volksmenge beruhet‘). Dieß Lehtere iſt die Aufgabe der 
cawarugen Semertungen. — 





1 Des Freyherrn von Malchue Statiſtik und Staaten 
Eunde. Stuttgart und Tübingen, Gotta; 1826, ©. 186. 





Diefeiben Urſachen, welche die Werölferungsfunde für 
den ganzen Staat fo wichtig machen, machen fie in jeder eins 
jelnen Provinz unentbehrlich 
Die Mittel, die numerifghen Größen ihrer 
Elemente fennen zu lernen, und in genauer Ueber 
ſicht zu erhalten, find im Galizien dieſelben, wie in dem 
übrigen beutfchen Provinzen der Monarchie. Mach der Revin⸗ 
dieation wurden in Galizien die Confcriptiond » Ges 
Lege eingeführt, welche in jenen Provinzen einander all- 
mählig abiöfeten, zulegt jenes vom Sabre 1804, welches 
„die Aufnahme der Vollsmenge überhaupt, und der Quali⸗ 
„Reation der Einzelnen insbefondere, zum Gegenftande bat, 
mit der Kückjicht, die Armee, ohne Machtheil des Nähr: 

„ſtandes, immer vollzaͤhlig zu erhalten,“ — und von den 
politifäjen und Mikitärsehörben gemeinfchaftlich , nach einer 
für alle Pandestheile gleich attigen Juſtruction ausgeführt wurde. 
Diefe Inftruction warb im Jahre 1829 durch eine neue er⸗ 
fegt, weil die im Jahre 1827 weſentlich veränderten Necrus 
tirungs: Geſetze anderer Formulare bedurften. In dieſen wer⸗ 
den die WVerbätträffe des Geſchlechtes, Standes und Alters 


aufgefaßt z jedoch unter dem’ beſondern Gefilptöpunete des Urs 


mee⸗ Bebarfeit), 
Längter#" Zeit Hiribirrdg? uirterfagen die hier fo zahfreichen 


‚ Zaven eigenen, abgefonderten Zählungen, bald 


durch ihre Gemeindevorſteher, bald durch mili tärifh- politifwe, 
bald durch reinspatitifche Eommiffionen vollzogen, bis die all» 
gemeinen Conſcriptions-Geſetze auch auf fie ausgebehnt, in 
den Formularien der Aufnahme jedoch eine befondere Rubrik 


‚für fie eröffnet wurde, was bey den übrigen Religionen nicht 


4) Bergl. Prof. D. Ropeg öfter. polit, Geſetzkunde, L Th. 
1. B., 9-38 u. f., und Liehtenftern’s vol, Umriß 
n. ſ, w. S.17ı und fl. 


zu — 


der Fall iſt. Uebrigens ſcheint wohl uͤblich, aber niht ge 
ſetzlich, die Pflicht der Gemeindevorſteher weggefallen zu 
fepn, vermöge welcher fie eigene Evidenz ⸗ Buͤches über die Fa⸗ 
milien ihrer Gemeinde haften müſſen !). 

Ein zweytes, von der öſterreichiſchen Regierung all ge⸗ 
“mein, und aud- in- Galizien eingsführtes Mittel für bie 
Kenntuiß der Bevölkerung und ihrer Bewegung biethen bie 
von den Geelfergern aller Religionsparteyen abgefondert 
geführten Geburtss, Trauungs: und Sterbe: Ma 
trifelm, und die daraus periodiſch gezogenen und ben. polis 
tifchen Behörden übergebenen Tabellen ?).. 1 

Weitere Unterftügung für dem genannten Zweck gewähz 
ven bie Berichte des freid= und ftodtärgtliden 
Perfonales, bie Erwerbfteuers$affionem, und 
mehrere ähritiche,, zwar für befündere Verwattungs pwecke ei? 


geführte, aber in fa ferne auch für die vorliegenke Aufgabe | 


fehr nügliche Tabellen, in wie weit fie fir) über ganze Valfs- 
elaffen numerifch verbreitert. 

Im Jahre 1830 zählte mar, ohne Fremde 
aus anderen Provinzen oder Staaten, und ohne 
Militär 4,451,175 Menfhen im Balizien, wovon 
2,263,954 Brauensperfonen und 187,221 Mäns 
ner; alfo um 76,735 Männer weniger. Es ſcheint alfo das 
weibliche Geſchlecht Überwiegend zu ſeyn; dieß gleiche ſich 
aber wohl aus, wenn man bedenft, daß ber zahlreiche, aus 
der galiziſchen männlichen Bevätferung gehabene Soldaten⸗ 
ſtand nicht eingerechnet iſt. 

Nimmt man die gfeichzeitine Bevölkerung des ganzen 
Kaiſerthumes zu 33,800,000 Menfchen au, wagu man aller- 
dings berechtigt it )); fo emthält Galizien mehr als 
— r — — — 

4) Vergl. meine Darſtellung der geſehlichen Verſaſſung der 

galiziſchen Judenſchaft, J. B., 8.46 u. f- 

2) Vergl. Patent vom 20. Februar 178%, welches auch den 

Seelſorgern der nicht umieten griſechiſch en Kirche In 

der Bukowinag zur Richtſchnur vorgeſchrieben ward; ſiehe 


den Regulirungs-Plon des griechtfc wicht unirten Kirchen⸗ 
und Schulwefens in der Bukowina vom Jahre 1786: I. Gap. | 
8.44, — und das galiziſch⸗ Areisfhreiben vom 8. Januar fi 


1830, 3. 73587, wegen der Einführung: eigsuer Matrikeln 
bey den afatholifhen Seelſorgern. 

5) Die im Jahre 1827 erſchienene zwehte Auflage der Poſtkarte 
der öfterreichifehen Monarchie, vom General: Auartiermels 
ſter ⸗ Stabe herausgegeben, gibt 32.133,057 Menſchen mit 
Inbegriff der Armee an; — ihre erſte Auſtage vom Jahre 





eim Achtel ber ganzen öſterreichiſchen Voltké— 
menge. Von allen übrigen Provinzen übertrifft nur Ungerns 
Volkazahl (11 Millionen) diefe Provinz; — das lombardiſch⸗ 
venetianiſche Königreich. kommt ihr gleich oder nahe ; Bohmen 
nähert ſich; — dad Erzherzogthum und bie Provinz Mähs 
ren und Schleſten zählen über 2 Millionen ;> iehenbürgen, 
die Mifitärgränge, Illnrien und das Land unter ber Euns 
über, bie übeigew Provinzen unter 4 Million. — Faßt 
man alle biefe Previnzen in die vier großen Maffen.der ung⸗ 
rifhen, deutſchen, italienifchen und galizifchen Länder zus 
ſammen, ſo begreifen in runder Zahl: 


) die ungrifhen, ſiebenbürgiſchen und Mitiz 


tärgrängländer gegen. » -» - «- - +  14,000,000 
2) die färmtlichen, zum deutſchen Kunde ges 

horigen Fänder kausgenommen Odwiecm 

md Bat) = 0 + - - - . . «+ 40,650,000 
3) die italieniſch⸗ dalmatiniſchen « - »  4,750,000 
4) diegaligfihen Hure 4450000 ) 


Nach der bekannten Eintheilung der euros 
päifhen Staaten in vier Rangorbmungen ?), 
zu wenigftens 40 — unter 40, aber wenigftens 3, — ferner 
über — endlich unter 4 Million. Einwohner würde Gulizien 
in die zweyte Claffe gehören; es übertrifft bie vereis 
nigten Reiche Schweden und Norwegen 3), — das Königs 
veich Bayern 9), Belgien 9), Portugalt 9, und ſelbſt Sars 
dinien 7). — Der Kirchenſtaat, Dänemark, MWürtemberg, 
Sadfen, Hamover, die Schweiz u.f.f. gehören ſchon in die 


dritte Rangordnumg · 


(Dis dortſetung folgt.) 


192% zählte 36006,8495 beyde Amgaben find aber matürfich 


yon frũherer Zeit, als Das Werk felbft erfchien. 

%) Nach Der zweyten Auflage der obem eirirten Poſtkarte, mit 
Hinzufhlagung des Normal · Juwachſes bis zum Jahre 1830. 

2) Vergleiche Dr. und Prof. G. N. Schnabel Geueral ⸗Sta⸗ 
tibie der europäifcen Staaten ic. Grfte Auflage. Prag 1829: 
LB». ©. 136 j 

9 Für das Fahr 1872 berrchnet hatte Schweden 2,899,200 
Norwegen 1,051,400, jufammen 3,950,50@@inwohner, Ders 
gleiche des Doctors und Profefforde Schnabel General» 
Statiflit der europäifchen Staaten, gweyte Auflage, 1833: 
L Bdo. 8.107 ff. 

© 4,159,230 Shnabıta-nD 

5) Belgien 021,000 ebend. 

6) 3,430,000 Balbia.a.D, 

7) 4,483.000 Schnabel a. a. O. 


Bauptredacteur: Joh. Wil. Ribler. Im Verlage der & Be ck ſchen Umiveritäts s Buchhandlung. r —— 





Gedruck bey den Golem ». Gheleu'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 





62. Donnerstag den 25. May, 1853. 
J Geſchichte der Ratur 
May. Geſchichtliche Erinnerungen. ‚und des häuslichen Ber 





23. | Dounerstag 


— — — — 


2 Treptag. 





1125. Koifer Heinrich V. flirbt zu Utrecht in einem Alter von 44 Jahren. Selne 
Leiche wurde nah Speyer abgeführt, und dort mit großem Gepränge beyge⸗ 
fegt. Er war ber legte vom fränfifchen Kaiferhaufe, das feit 100 Jahren den 
deutfchen Thron befeffen, und Deutſchland vier Raifer gegeben. — 


1813. Der Tod der Generale Bruperes, Rirgener und Duroc an Einem Tage, fo 
"wie früher der Tod des Marſchall Beſſicres, Täßt in den Gemüthern fehr vies 
Teer Franzofen einen tiefen Eindruck zurück. Die blutige Schlacht bey Wurt⸗ 
ſchen llefert Feine Siegeszeihen, der Kriögsichauplak wird zur Wülte, denn 
um jedes Dorf wird asfämpft, und die weichende Schar zündet «san, damit 
dem Feinde ſelbſt kein Obdach bleibe. Alle franzöflichen Veteranen fühlen, es 
ſey nicht mehr ein Heer, dad man befimpfe, es fey die Nation felbft, die zur 
Behauptung threr Selbftitändigkeit ſich bewaffnet; ein zweyter ſpaniſcher Krieg 
babe nun in Deutſchland begonnen. Wir werden noch alle hier unſer Grab 
finden!« rufen viele In Kleinmuth aus, — Doch es langen Briefe der Grar 
fon Neſſelrode und Etadion im Hauptquartier an; man fpridht von einem 
Waffenſtillſtande, und fchnell Eehren neue Hoffnungen zurück. 


bens in unferer Zone, 





Der Simmel. 


24. Der Mond 
in der Erdnähe, 


Bild 
des Frühlings. 
(Zertfeaung., 


Der Roßkaſtani⸗ 
erwähnt zuerft Wil⸗ 
beim Quacquelbe⸗ 
nus, Leibarjt des 
berühmten Baiferlis 
hen Bothſchafters 
in Gonftantinopel, 
Auger. Bislen. Bus⸗ 

‚berg, in einem 
Schreiben von 1557 
an Pet. Andr, Mat⸗ 
tbiol zu Prag, kais 





feel, Leibarzt,und großen Pflanzenfenner, welchem er einen Zweig mit Früchten zugefendet, den. Matthlol in feinen Commenta ⸗ 


rien zu Divfeorides 1565 abbilden ließ. 


Hiufgs Spaziergänge ins Freye, deun alle Freunde der fhönen Natur rufen mit Begeifterung aus: 
Laß mich ganz in dich verfinten, 
Wald, und in dein frifches Grün, 
Laß mich deine Düfte trinken « 
Aus den Blumen, die da blüh'n. 


U. ee —— „= 


Benub » M. Ma. » zu 2M. 


oh N. Vogl. 


. Unterg. 5U. 35.M. a Jupiter Aufgang. 2U. 38 M. Mg. Unterg. AU. SM. Ab. 


Eee ee 


Hellbrunn bey Salzburg. 
Gin äguptifher Horus Apolle, 


Ri Jahre 1804 hatte Wierthaler zu Hellbrung unter dem 
offenen Bogen vor Apello’s Standbild mit der Haut des FI: 
tenfpielers Marfias in der Grotta dell' polo eine fonderbare 
Thiergeſtalt bemerkt, von welcher von Kochiternfeld 4816 im 
441. und 42. Hefte Nr. VIII der Zeitfehrift für Baiern und 
die angrängenden Länder, einige nähere Verbältniffe mit einer 
genauen Abbildung befannt machte. 

Diefes Jdol, wie es die angeführte Juſchrift vorläufig 
nannte, wurde 4643 bey der Anlage der gegenwärtigen Luſt⸗ 
gebäude, Gärten, Teiche und Springwaͤſſer zu Hellbrunn auf 
der Seite des celtifchen Anif (Aneva) ausgegraben. Dasſelbe 


ift aus weißen Marmor von feinem alabafterartigen Korn, bey 
3Schuh hoch mafliv erbauer, und ftellet auf einem befondern Fuß⸗ 
geftelle einen an einer Wand figenden Löwen (L.co felis) mit 
den Hörnern, ber Naſe und bem Maule eines Wibberd (Aries) 
dar. An den. beyden Seiten der Bruftwölbung diefer Thierfigur 
find in erbabener Arbeit die Standbilder von zwey nackten 
Knaben mit ausgebreiteten Bogelflügeln, die, in ihren Händen 
zwey niederwaͤrts gefenkte flackernde Fackeln haltend, vorwärts 
ſchreiten. Die Standbilder dieſer Knaben umkreiſen einge: 
grabene ganz eigenthümliche Charaktere, die man auch am 
rechten Ober» und Unterarm, und am rechten Oberſchenkel 
beyder Knaben, aber am Unterſchenkel und zwiſchen den Fer⸗ 
ſen der beyden Beine nur bey dem einen wahrnimmt; an 
ber linken Bruſtweͤlbung find. gleiche Charaktere eingegtaben, 


246 


nn —— — — — 


jedoch in der Weiſe, daß dieſe Charaktere aller Orten verſchie⸗ 
dentlich abwechſelnd und verſeht erſcheinen. 

Aus dieſer Conſtruction von zweyerley widerſtrebenden 
Thiergeſtalten, der eines Leo Aries, tritt demnach die Sym⸗ 
bolik der gleichen Sternbilder des ägnptifchen Thierkreiſes her: 
vor, indem jebes Jahr die Sonne, fobald fie im April das 
‚Himmelsjeichen des Widders erreicht, die Tags und Macht: 
gleiche des Krühlings, bey ihrem Eintritt in das Sternbild 
des Loͤwen im Junius aber, den Sommer felbit erzeuget. Nach 
von Steinbüchl’s Alterthumslunde von 4829 drücket fich im 
Coptiſchen das erftere biefer aſtronomiſchen Ergebniffe durch 
Adesdum-Accede-Lusem educens, und das zweyte durch 
Virtus eflectrix aus. 

In diefer und jener Beziehung ſprechen fich nun in biefem 
Leo Aries zuglei die zwey phyſiſchen Perioden aus, wann 
die Fluthen des mythiſchen Nils mit der Sonne des Len- 
zes und Sommers ihre Ufer überfhwernmen, und ſich in dieſe 
wieder zuruͤckziehen. Allein diefem Schlamme folgen unmit: 
telbar dicke Nebel von böfen Ausdünftungen aber der rupwr, 
allen Leben und aller Vegetation verderblich, fo lange , "bis 
bie brennenden Strahlen der Sommerfonne oder des aͤgypti⸗ 
ſchen Ogses-"Arohkwr jenen wieder trocknen, und dadurch 
bie Erde fruchtbar machen, Diefe dritte phofifche Periode 
tritt num gleichermaßen in der Symbolik ber zwey angeregten 
beflügelten Knaben mit den niederwärts gefenften zwey ‚fla- 
deruden Fackeln augenfällig zu Tage; überhaupt fpricht ſich 
daher aus dem Standhilde dieſes MWidderlöwen ſowohl die 
Geſchichte, als in den Emblemen auf diefen die Mythe des 
NUs, oder im Ganzen die aftronsmifche Religion bes Horus 
Apollo, oder die fortfchreitende Bewegung der Erde. gegen die 
Sonne aus, welcher einft zu Hellbrunn (in Bisonosonte) ge: 
huldiget wurbe. 


Zu biefer Zulbigung wird fehr wahrfcheinfich auch die Ges 


ſtalt, die Eigenſchaft, der Inhalt der auf diefem Idole einger 
grabenen Charaktere gehören. Die obangeregte coptifche Deu: 
“tung aus ber fortfchreitenden Bewegung der Sonne läßt wirt 
lich im jenem. coptifche Buchſtaben und Schriftzäge, das ift 
ein Gemiſche der afrägpprifchen,, griechiſchen und arabifchen 
Sprache, wie es jegt nur noch zum Theil in Bibeln und reli« 
gioſen Schriften coptiſcher Chriften lebet, oder vielleicht auch, 
mit Hinſicht auf Stoff und Kunft des Baues, eine etruscifche 
Schrift nach Gruter pag. CXLIE ahnen. Der berühmte Pro: 
feſſor Aloys Sandbichler“) wollte 4815 einmal diefe Charak⸗ 
tere für Habeffinifche, phönizifhe oder doc für griechiſch⸗cel⸗ 
tiſche Buchſtaben und Schriftzüge haften. Bemerkenswerth iſt 
es, daß der Ardhäoleg Preuſcher 4828 vollkommen ähn: 
liche Charaktere auch auf Grabmauern zu Radeberg in Sach⸗ 
im nn 


Beſtorben den 3. Februar 1820, 


fen entbedte. Allein für dieſe und jene bat fid) feit 4804 und 
41828 Eein Ehampollion, wie für die dreyfache Juſchrift von 
Mofette noch gefunden, obwohl die Erklärung diefer fonders 
baren Charaktere des Eifers bewährter Drientaliften nur eben 
fo werth, als lohnend für die Archäologie und Geographie 
des alten Noricums feyn kann, befonders auch in der Hinſicht, 
daß vorzüglich das Alter, ber Bau und die Verehrung bes ger 
genwaͤrtigen Gottheit-Bilded bereits in der Zeit zu fuchen ift, 
ald die tuscifchen Eugender bald nach 4181 vor Chriſtus durch 
Antener und bie Beneter von Adrias Küften vertrieben, ſich in 
dem norifchen Alpengelaͤnde ausbreiteten. Webrigens ift diefes 
Idol 4805 nah Salzburg gebracht werden , und feit 1807 
im Marmorzimmer des Faiferlichsöfterreichifhen Antifen » Car 
binetts zu Wien aufgeftellt, 
Salzburg im Jahre 4833. 
— 0.1. ©. 





Bevölkerungs » Verhältniffe Galiziens. 


Sin Paragraph zur Statiſtik diefer Provinz, vom Profeilor 
Stöger, 


(Fortfegung.) 

Galizien ftellt alfo eine, am fich fehr anfehnlidhe, und 
in Vergleihung mit den übrigen öfterreichifchen Provinzen 
febr bedeutende Menfchenfraft zu bem großen Ganzen, wel⸗ 
ches mit feiner Volts zahl naͤchſt Rußland ben erften 
Pla in Europa einnimmt. 

Diefe Volkszahl war fait in allen öfterreihifchen Laͤn⸗ 
bern in einem fortwährenden Wachfen, fo daß man den Jah⸗ 
resburchfchnitt des Zumachfes auf 404,509 Seelen annimmt f). 
In diefen Fortſchritten blieb Galizien nicht zurüd, fondern 


"war in einem auffallenden Wachſen begriffen. 


Verglihen mir der Epoche der Vefignahme waren (im " 
Yahre 4776) — 2,480,885 Seelen, freylich ohne die Buko⸗ 
wina, aber mit bem Zamoscer Kreife, und die Bevölkerung 
batte ſich demnach in einem Zeitrauine von 54 Jahren wirke 
lich faft verdoppelt. — In ben lehten 44 Jahren ging diefe 


Mermehrung noch rafcher, fo das fich die Volksmaſſe in die⸗ 
Ten Verbättniffe fhon nach 42,93 Jahren verdoppeln“ würde, 
"da der jährlide Zuwachs mehr als anderthalb 


Percent?) im Durchſchuitte beträgt, wenn nicht außerer« 
dentliche Urfachen ftörend einwirken, wie das Eholera-Sterhe« 


jahr 4831. 


In der folgenden Tabelle ift die Volkszaht der einzelnen 
Kreife Galiziens von den Jahren 4847, 1826 und 4830 er⸗ 
ſichtlich, geordnet nad der Größe jener Zahl. 


4) Roprer's Satiflit des öfterr. Zaiſerthums, S. 219. 
2) Rohrer a. a. O. 8.136. 
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Weberficht der Volkszahl in den einzelnen Kreifen Galiziens in den Jahren 


4817 


im Kreiſe von 
Minnt. Geſch. Weibl. 


— —— — — —— 


Wadowiee..— 128,402 144.707 

Sambor 117,630 124,736| 242,376 
Gjernomip . 102,473 08,846] 201,319 | 
Miesjom 110,039 121,316] 231 355 
Sin /. . 153,696 | armssol 216,285 
Mezeipsl . 104,773 113,0R9| 217,802 
Alam . . -» 100,699 107.180) 207,158 
Tarnow 95.936 106,038] 201,976 


101,366 
101,313 
94,056 
100,474 
91,003 
90 a7 
90.722 
00,873 
81,077 
74.333 
73.176 


195,201 
190,748 
182,106 
195783 
108,760 
175,13} 
182,305 
174,202 
156,014 
140,469 
140,335 


03,855 
89,435 
88:050 
95,509 
84,755 
84.687 
91,581 
83,329 
75,537 
75.150 
67,159 


lo 
Sande. . . 
Stanitlamon. - » » 
Bolten .. » 
Bohne ur. 
1 177 
Tarnopol , » . 
Bugan :. .» 
Rolomea .v. 
Sorlön . x... 
Lemberg . + « 


— — — e — 
1,781,809 


3.702,116 


1,920,307 





Aufammen, 


MS 


273.109 | 


















41826 41850 
Männl | Weibl. —— Männl. Welbl. Zuſammen. 
151,458] - 163:606| - 315,154 | 156485] 169.118] 325,602 
139,667) 142361 283,903 | 145918] 147,933] 291,851 
135876| 430,080] 265,056 | 141918) 137,958] 288,876 
125.845| 134338| 260,183 | 128.998) 137)6101 266,604 
120:877| 125,304) 246,261 | 126084] 130.435). 256,817 
249,588) 184315) 213901 | 323.088 | 128,018| 251,106 
115,744) 119207) 2335 161 irre) 12 230,295 
114,703| 122,218] 237,008 ] 115,264] 123,189] - 238,453 
112,126| insg! 229675 1 115,668) 121904) 237,753 
104,825] 122,764 "217,589 | 109,543] 117,630) 227,173 
1103241 216,963 I 111.122] 125,106) 226,228 
210,247 | 208441] 167,155] 110,380) 75 
105,768! 205,608 | 103,436] 109,958] 213,39 
102,800| 202783 | 103777} 106,953] 210,080 
103.494) 209,295 | 105,557] 104812] 210,369 
102.361| 202,205 | 103.0461 106,266] 209,712 
93.085] 183,599 5 Hr 1955 
87.473| 377,791 05.413] 03357| 189,800 
83.0781 106,118 80,818] 84026] 164,844 
— 
2,122,376| 2194743] 4,317,08912,187,721 | ',263,954) 4,451,175 


Aunmerkung. Die neueilen Jahre 1851 und 1852 Pönnen Hier in Feine Betrachtung kommen; denn fie machten von der Regel 
der Populationds Bermehrung durch die Brechtuhr eine Ausnahme; es farben im Jahre 1831 ungemöhnlich mehr ala 
fonft; es wurden weniger Chen geſchloſſen, und weniger Kinder geboren. Schon das Jahr 1830 zeigte in Verglelchung 
mit dem nächfivorhergegangenen ein-minderes Fortfchreiten, weiches wohl den haͤufigeren Epidemſen und härteren Kranks 
heitoformen, ald Borläufern jener Seuche, vorzüglich zugeſchrieben merden darf. 


(Die Fortfehumg folgt.) 


— — — — — — — — ——— — — — — — — — 


Miscellen. 


Ein Heiner Beytrag zum Artikel Beſennenheit. 

Den früher vielberühmten La Harpe hat in feinem Cours de 
Rtérature, T.7 ein Urtheiliüber feine wertheſten Landsleute auf 
eine hinreichend komiſche Art beſchlichen. Er fpricht von des Tra: 


gödie Baijazet, dem Werke des göttlichen Phrafeologen der 


Leidenfchaften, Racine. Der Prinz Bajazet hat durch das Ur« 
thell feines Bruders, des Sultans Amurat, das Leben verwirkt; 
feine Retfung und fein Gluck hängt von der Sultaninn Rorans 


ab, die dine Gegenrevolutlon zu feinen Bunften bewirken will, 


‚wenn «ee. fie ehelicht: er thut es micht, meil er ſchon eine fihere 


AtalideTiebt (mie wollen das Wort beybehalten; ed wird nicht 
eoth, wir bemerken mur, es fen im franzöftichen Sinne genom: 
men); Mun denn ‚hören wir den frangöfifchen Aeſthetiker. 
Rorane, fagt er, und der Dezier Acomat find tragifch: aber 
find «4 auch Bajazet und Atalide 7 in allen übrigen find Sitten 
und Schicklichkelt aufs genaueſte beobachtet; wir find bey Türken 
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und im Serail: find wie das auch bey Bajazet und Atalide? 
Dan muß gerecht ſeyn; man muß, wenn auch ungern, Die Wahr: 


heit fagen, felbft wenn ſte einen großen Mann verdammt; hier 


wenigftens habe ich Die Aeuferung eines andern großen Man— 
nes, Gorneille's, für mich (was nennen denn, großer Diann, die 
„ Branzofen große Männer?), Man weiß, er war bey einer Vor⸗ 
Stellung Bajazeta gugegen, und fagte zu Segrals, der ihm: zur 
Seite ſaß: Bekeunen fie nur, daß dad ſehr franzgöfirte 
Zürlen findz ich fage Ihnen das ins Ohr; manmürde mid mır 
eiferfüchtig fchelten, wenn ich es laut ſagte. — Nein! erhahener 
Mann, ber ihr die Horazier, den Auguft, die Gornelie mis fo 
niel Größe gegeben habt, man wird Gu nicht eiferfüchtig ſchel⸗ 
ten! Wenn Euch Atalide und Bajazet bloß türkifch gefleis 
dete Franzofen fheinen, fo dürftet Ihr, glaub’ ich, nur all: 


zu Rede haben. Laßt uns dem Anoten der Intrigue (die 


darf im einer franzöfifhen Tragödie nicht Fehlen ; fie vertritt bie 
Etelle dee Berwidlung) prüfen, und und an jenes große 
Prineip erinnern, anf weldes fih in einem dramasifchen Plane 
Alles beziehen muß, an die Nothwendigkeit — bie Mitteldbem 
Effecte anzupaffen Das Sujet it Die Gefahr Bajazets, 
deffen Leben durch Amurat für verwirkt erklärt if, und nun von 
Roranend Willen abhängt, bie ihm. verderben oder krönen Baun; 
es handelt ſich alfoum nichts geringeres, ald um Reich und Leben. 
Was den Anoten ber Situation made, ift die Liebe Bajazets 
gegen Atalide, eine Liebe, die ihm hindert, jener Der Rorane 
u entfprehen. Iſt diefe Liebe an und für ſich intereſſant 
genug, um bem großen Intereſſe, das ihr entgegenſteht, das 
Gleichgewicht zu Halten? Ich glaube nicht: es ift eine Fleine 
dunkle Intrigue, fortgeführt buch Betrug und 
Berftellung (fourberie et dissimulation, Erſter Zug des in 
den Kaftan gekleideten Franzoſen). Bajazet ſtellt ſich Rorane zu 
lieben, Atalide lelht Diefer vermeinten Liebe den Dedimantel ih: 
res Namens und genießt zugleich heimlich deren Früchte, und ber 
trügt fo, um die Wette mit Bajaget, die Sultaninn. Gine Lieb: 
ſchaft der Art hat keines der Merkmale, die auf den Leſer großen 
GEindrud machen können. Rorane will, daß Bajazet fie heirathe, 
und, man Pannesnihtläugnen, fiehatalleerdent 
liden Rechte, es zu fordern; er verweigert ed, und da Aco— 
mat ihn um die Urfache frägt, antwortet ee durch einen Vers, 
der nur zu fehe bie Schwäche der Intrigue fühlen läßt: - 

B. Sie will, o Acomat, dah ich fle ehlige. 

A. ermangelt nit, mie vieler Bernunft zu antworten: 
Eh bien! . . 

















Das heiligfte Gefeg if, Euch erhalten, Herr! 
Der Dttomanen Blut, von welchem ihr der Reff, 
“Dem offenbaren Untergang entrifjen. 
Welches it die Autwort Bojazets? 

Ad, diefer traur'ge Neft, zu theuer wär’ er erfauft, 

Müßt er durch eine Schlehtigkeit (lachetE) erhalten werden, 

U. Aber ihr liebt Nopane? . 

B. Acomat, genug! 

Ich weine wen'ger um mein Roos, als Ihr ed denkt. 

Dan ſieht, er will nicht den Grund feiner Weigerung ange 
benz ‚feine Liebe zu derfelben Atalide, welhe bem treuen 
Bezier zur Belohnung feiner Verdienfte verhel⸗ 
fenmwar. (Imeyter Zug des franzöfieten Serallhelden, noble 
Sentiments bey einem Pfupl von Schlehtigkeit. Er hat fih mit 
Roxane in einen Riebeshandel auf gut türkiſchefranzöſiſch einge 
laffen, hat fie im Serail beſucht, und: mit ihr gegen feinen Bru ⸗ 
der confpirirt, bat bey dieſen Befuchen mit Wormwiffen Acomats 
Atalide als feine Beliebte angegeben, und, ohne Vorwiſſen Aco⸗ 
matd, Atalide als Geliebte gebraucht *) ; das iſt ihm Feinelachetd, 
fondern vermuthlih edler Zärtlihkeitsdrang, und anbererfelts 
großmüthige Aufopferung, Bilanzirung des Gleichgewichts von 
Europa durch die Wagfchalen feiner Benden.) 

Der nämlihe Menfh alfo, der ‚eine Schlechtigkeit zu bege ⸗ 
hen glaubt, wenn er Rorane heirathet, der nämlicht, der fo 
unftattgafte Scrupel bat, macht fid Beinen daraus, fon 
fo lange, ſowohl eben jene Königinn, als einen fo treuen Diener, 
wie den Bezier zu befrügen. Man mußbekennen: das Al⸗ 
'fes tft fehr falfh und kleinlich gehandelt! — Mit 
‚ diefen Worten ſchließt Ra Harpe das Urtheil, das er oben fo 

ausgedrüdt: woilä des Turcs bien Frangois. Hätte ein ander 
‚zer ald ein Franzoſe fi fo zu äußern erlaubt, wäre nicht (um 
eine der beliebten Lächeln erregenden Reaftphrafen ber franzoͤſiſchen 
tagklatſchenden Blätter, die dann aus ihnen treugehorfamft auf 
gerwiffe Tribunen deutſcher Jungen übergegangen ift) — wärs 
nie Ein Schrey des Entfegens von Einem @adr 
Frantreihs bis zum andern erfihollen? ein Gnife 
Gen, bey welchem zum Glül nit um Ein Huhn weniger gt: 
ſchmauſt, nicht um Eine Atalide weniger — gelüßt wird, 
Mrs 


— 


*) Nibil est ab Inguise tum, Juranal. 


Te  ä— —— — — — ——— — een Te 2 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerſitaͤts-Buchhandlung . 
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63. Sonnabend den 25. May J 1833. 
F Gedichte der Ratur 
May. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Bes 


bens in unferer Zone, 





Der Himmel. 


25. | Sonnabend. | 1809. Major Schill wirft fü mit feiner Heinen Heldenfhar nah Stralfund, ent: 


(&loffen, den Kampf für Deutfhlands Befreyung fortjzufehen, und basfelbe 
Benfpiel den Bewohnern der nördlichen Heeife zu geben, das Hofer in Tyrol 
den fühlichen aufgeftellt, Doc feine Ariegsmadhr war zu Hein für diefen gro⸗ 
Ben Plan. Er zählte auf englifche Hülfe; aber auch diefe blieb aus, obgleich 
Jedermann fühlte, wie viel bey der damaligen Stimmung in. Nord: Deutfch: 
land felbit ein Bleines engliſches Heer, von einer Flotte unterflüßt,. hätte ber 
wirken können. - 








‚26. Erſtes Mond» 
viertel um sı U.43 
M. Mora. 

27. Antanes im 
Scorpion um Mits 


ternacht im Meeris 
diau. 


206. Sountag. | 1813: Das rufifchs preufifhe Heer unter Barkfay- umd Blücher zieht ſich auf das 38112 
fchlefifhe Gebirge an. der Gränze von Böhmen zurück. Schon diefer Marſch bes Frühlings. 
jeigte deutlich: Ale Hoffnungen von Europa fügen ſich jetzt auf Deflerreich, ! dortfegung.) 
auf dem Biedern Sinn von Deutfhland& altem Kaifert 

Der damalige Pai: 
=. Montags 1756. Marimilian JofephL, König von Baiern, wird zu Zweybrücken gebos | —— — 





ven. Als zweyter Prinz ſeines Hauſes konnte er auf das glänzende Loos 
nicht zählen, das ihm in der Folge befhieden worden. Deutfche Gemüthlichkeit 
in diefem Fürften zu verwifchen, vermochte ſelbſt ein Zeitalter wicht, im welchem 
«6 gefährlich mar, feinen deutfchen. Sins aus zuſprechen. 


Am Öten des Monaths Thargelion wurden zu Athen auch die Ehioria 
der Demeter (Ceres) gu Ehren gefiyert, welche den Beynamen Ehloe erhal 
sen, wahrfheinlih von Chloe, Gras, da Demeter die Böttinn aller Erd⸗ 
früchte war. Man opferte ie einen Widder am Diefem Fefte der Frühllugsblüthe 
und feperte: es fonf noch mit Spielen und Mrbhaften Freubenshezeugunger. 


Elufins erwähnt 
Diefes Baumes im 
9. 1588, der, 1576: 
gerflanst, binnen 
zwölf Jahren bis zu 
einer Schenkelsdide 
angewadhfen-, ober 
noch Peine Blütben 
getragen hatte. Im 
3.1587 erhielt Elu⸗ 
ſius die Frucht von 
Shi Wii 
yius, welche diefer 


von feinen Reifen in Aegppten, Sprien u.f. m. zurüdgebracht, und erft im Anhange feiner Werke erwähnt er der Blüthen biefes. 


rachtbaumes, die im Jahre 1603 eine Frau v. 


erfenftein aus Wien an ihn nach, genden gefandt, Die er in ziemlich fchlechten 


bbildungen bekannt machte. Es ift daher mit vielen Wahrfcheinlichkeit anzunehmen, dab von den im Jahre 1570 von Gonftantis 
vopel nah Wien gefandten Früchten dieſer Baumart alle in. Deutfhland vorhandenen Bäume abflamınen. " 


Jeder Tag ladet ſeht zum Genuſſe der fhönen Natur eins. 
rt, nur fort, durch Buſch und Zweige, 
h' die flücht'ge Luſt eutweicht, 
Leert den Becher bis zur Reige, 
Den Natur uns lebend heut! 
305. R. Vogt. 


a ———— EEE 
25. Mars Aufg. TU. 35 M. Ma. Unterg. OU. LM.Mg- | Saturm Aufgang OU. 46 M. Ab. Unterg. ı. 55 M. Mg. 
— — — — — — — — — — — 


Bevoͤllerungs⸗ Werhältniffe Galiziens. 
Gin Paragraph zur Statiftit dieſer Provinz, vom Profeffor 


(Sortfegung.) 
Vergleicht man bie einzelnen Kreife miteinander, fo ergibt 
fi in allem ein fortwährendes, mehr ober minder mit der | 


ganzen Zunahme verfäftnißmäßiges Steigen; audgenoms 
men im Lemberger und bem daranſtoßenden Zolkiewer Kreife, in 
Stöger, welcher bie Volksmenge vom Jahre 1826 bis zum Jahre 1830: 
um 2574 Seelen abgenommen hat; ber legte hatte [hen vom 
Zahre 1825; auf das Jahr 4826 um 276 Menfchen weniger). 


2) Vergl. Rohrer's Etat. %.öfl. Kaiſerth. ©. 142 
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Man kann alle Kreife in drey Claffen ein, 


reihen, wovon die erfte über 250,000 bis über 300,000 
Seelen zähle, und den Wabowicer, Samborer, Czernowi ⸗ 
Ber, Meszernver, Sanofer und Przemysler Kreis begreift; 

die zweyte, über 200,000 bis 250,000 Seelen, den 
Zloczower, Tarnemer, Jasloer, Sandecer, Stanislawower, 
Zolfiewer, Bochniaet, Stryer, Tarnopoler und Briezaner; 

bie dritte enblih, unter 200,000 Seelen, den Kolo: 
meaer, Cjortkower und Lesiberger. 

Diefe gefammte Volksmenge ward in- ihrer allmaͤhligen 
Verdopplung durch die eigenen Producte des Landes ernährt; 
freylich war fie in ſchlechten Jahren des Mißwachſes, wie 
z. B. um Jahre 1830, in deffen Winter, und dem darauf fol: 
genden Frühlinge und Sommer 1831, in manchen Gegenden 
ber Gefahr der Hungersnoth ausgeſetzt, welche ſodann vor 
zuͤglich die Zufuhr aus Ungern verhindert; aber fie iſt wohl 
gegen bie von Malchus gedrohte Uebervölkerung noch lange 
gefihert, wäre die Hoffuung auch nur auf Ein Mittel ge: 


fügt, den Kartoffelbay, der nah Colquhoug's Berechnung. 


eine Familie von acht Kindern gleihgur aufdem Viers 
tel desjenigen Grundſtückes zu nähren vermag, welches er: 
fordert wird, um für diefelbe genug Weißen zu fchaffen‘). 
Irland beweiſt dieß, und die rafch fteigende Bevölkerung bes 
Sandecer, Jastoer, Stanislawower Kreifes weiß NRohrer?) 
nur durch die große Verbreitung diefer Frucht zu erklären, wer 
von jegt der Gebirgsbauer jener Kreife durch neun Monarhe 
im Jahre faſt ausfchließenb lebt; während im getreidereichen 
Flachlande Galiziens der minder forgfame Landmann nicht 
felten {hen im erften Frühlinge um Brot in Verfegenpeit ift, 
— In diefer Hinſicht wird auch die allgemeinere Errichtung von 
Gemeinde ſpeichern ein reiches Hülfsmittel biethen, welche erft 
neuerlich wieder durch Aneiferung der Grundebrigkeiten ange: 
regt wurde, benen in Galizien die Pflicht obliegt, den dar⸗ 
benden Unterthan mit Brot und Saatkorn zu umterftügen. 

Dafi die wohlthätige Ausbreitung der Vaccination, wo⸗ 
für fo viele Anftalten unferer Regierung beſtehen, verzügtich 
in Galizien die Zunahme der Volksmenge begünftigte, ift 
keinem Zweifel unterworfen. 





4) A Treatise on the Wealth, Power, and Resources of 
the British Empire in every quarter ofıhe World ete. 
London 1814, — deuiſche Ueberfegung von Dr. Fid 


(Nürnd. 1815) LTh., S.10-— 12. — Bergl. die Anwen · 
dung, welche von Hieginger in ber Statiſtik der-Milis | 


„ trgränge L Bd, ©. 181, davon auf die Militärgränje 
* mad. ' 
*) Stat. d. oſt. Raiferth. S. 141. 


Dich bigkeit bei Bevölkerung (relative Bevöl— 
kerung.) 
Die gegenwärtige Dichtigkeit der gafizifchen Bevolkerung 
beträgt 2875 Menſchen auf 4 geogr. Quadrat⸗Meile. 
., Im Verhältniffe ber Zunahıne der Volfsmenge ftieg auch 
ihre Dichtigkeit. 
Bm gear 


Liechtenfterm zählte im Jahre 1818 


... 2429!) 

Rohrer n„n nn 1824 .. 26509 

Tpiefen "nn 185 .. 273%) 
ferner kamen nn 1826 .. 2789 
nn » nn 1827 .. Bil 
und wie eben 18350. . 2875. 


* n 

Galizien nimmt alfo einen fehr ehrenvellen Platz unter 
den öfterreichifchen Provinzen ein; [om im Jahre 1825 
überfohriet der Durchſchnitt feiner Volksdich— 
tigkeit jenen ber ganzen Monardie (2602 Seelen 
auf 4 geogr. Q. M.), und ftand nur hinter jenem des lom⸗ 
bardifch:venetianifchen Königreiches (4979), Maͤhrens (4090), 
Böhmens (3885), und des Erzherzegthumes mit feiner volk⸗ 
reichen Reſidenz (2837) zurüd; — erreichte aber beynabe das 
Doppelte von jenem der Militärgränze (1490) und Tyrols 
(4476), und war ſogar mehr als zweymal fo ſtark, alf jener 
Dolmatiend, der an Menfchen ärmiten Provinz des Reiches 
(1183)*). — Ya auch der für das Jahr 4832 angenommene 
Durchſchnitt der ganzen Monarchie zu 2767, ſteht hinter obir 
gem Galiziens noch zuruͤck 5), 

Alfe auch die Vertheilung des Menfchen : Capitals auf 
bem gefammten galizifhen Boden ift günftig, obſchon von 
bem hoben Standpuncte ber, ihre Landwirthſchaft fo voll⸗ 
fommen treibenden, und fo volkreiche Städte enthaltenden 
Combardie, ferner des höchſt gewerbthätigen Böhmens und 
Maͤhrens noch weit entfernt, aber dennoch im ununterbroches 
nen Vorfehreiten begriffen. Auch it Galizien nicht zu vergleis 
hen mit dem fo dünn mit Menfchen befäeten Schweden (366) . 
und Normegen (161), Rußland (600), mit Spanien (4677) 
u. fe w., und übertrifft noch immer Sannover (2274), Preufs 
fen (2623) und Baiern (2796) 6). 

Dieſes günftige Verhältniß ſteigt noch anfehnlicher in den 
Durchſchnitten der meiften einzelnen Kreife, während nur mes 
nige bedeutend unter dem Landes-Durchſchnitt herabſinken. 





*) Bolftänd. Imriß d. Stat. b, öft. Kalſerſt. S. 170. Tabılle. 
) Stat. d. oͤſt. Raif. S. 135. 

2) Alpbab. topoar. Poſteelfehaudbuch. L Tabell 

4) Ipielen, a. a. O. L Tabelle. 

5) Schnabel, a. a. O. S, I71. 

6) Ebenda. — 
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Folgende Tabelle gibt die Ueberficht der Kreife, nad dem 

Range ihrer Volksdichtigkeit. Es zählte auf ı geogr. A. M. 
ber Kreis von 

im Jahre 1830 

„WBabwiet 2er en 

Bohnia » 2 ren. . 

Sub 2 2 0m ee ste. 

Jaſlio... 

Tarnopof...* 

Kolomeann. 334417 

Lenibergrg 

Stunidlavem » ee... 

Dis 2 0 0 ee. 

Ejrtiem » 2 2 2 0 ee. 

Bali: ae ea 

Blcimw » v0 a2 0 een. 

KEN rennen 

Dal een 

Banf » ..00 una ee. 2,550 

2m - N reden. 

(2): 7 2 

Ejenwß - 000m 196 

Brzean 0. 1,885 

Die zwey er arrif⸗ Haben alfo im 
Durchſchuitte über 4000 Seelen, und erfcheinen auch in 
biefer Hinficht ald eine Fortſetzung der ſchoͤnen maͤhriſch⸗ſchleſi 
fchen Provinz; wie fie es ihrer geographifchen Cage nad find, 
und wie fie Freyherr von Liechtenftern mit Mähren aus milis 
tärifhen Gründen ganz vereinigt -wünfht, um am Poprad 
und Dunajec eine feſte Vertheidigungslinie anzulegen 2). — 
Der Wadowicer Kreis übertrifft ſogar bas dicht bevölkerte ver 
netianifhe Geuvernement (4949). Das galizifhe Marimum 
an allgemein verbreitetem Gewerbfleiß und Wohlſtand, und 
die geringite Zahl von Juden findet ſich im jenen beyden Kreis 
fen®). 

Sieben andere Kreife zählen über breytaus 
[end Seelen; barunter fommen der Sandecer und Jasloer, 
mit den vorigen bemachbart, ihnen auch an Bevölterung am 
naͤchſten. 

Acht Kreiſe haben über zweytauſend, bis ge— 
gen dreytauſend, und nur 

zwey, der Czernowiher und Brzezaner unter 
zweytauſend Menſchen auf QM, 

Ueber die Urſachen, aus welchen dieſer Durchſchnitt in 


4) ©. deffen Handbuch der neueſten Geographie des öſterreichi⸗ 
{chen Stiferftaates, II. &. 970. 
2) Rohrer's Statiſtik des öfter. Raiferthums, S. 137"). 
") Eine behergigungswerthe Bemerkung! Anm. d. Red. 





ben leßteren Kreifen fo fehr finft, dürften bie vollswirthſchaft⸗ 
lichen Betrachtungen manchen Auffhluß gewähren; bier mag 
die Hindeutung auf Eine derfelben genügen. Es genügt naͤm ⸗ 
lich die Vergleihung der Volksmenge mit dem ganzen Areale 
nicht, welches diefelbe bewohnt; die Vergleihung mit bem 
wirklich benupten , und insbefondere dem zum Ackerlande 
verwendeten Boden gibt meift ganz andere Mefultate, wenn 
Berge, nackte Felſen, Sümpfe u. f. w. abgerechnet werben. 
Wenn nun 3.8. Salzburg einen faft bis an das Ertreme 
gebenden Beleg für diefen Sag anbiether 1); fo findet fi 
allerdings auch in Galizien mancherley Anwendung desfelben. 
So darf mar z. ®. im Ejernowiger Kreife höchſtens auf 67 
Q. M. eigeutliches Bauland rechnen, Neder, Wiefen und Gär— 
ten zufammengezäblt; vertheilt man nun die gefammte Volkds 
menge von 288,876 Dienfchen auf biefelben, fo kommen nicht 
mehr 4064, fondern 4314 Menſchen auf eine Quadratmeile. 
Faßt man die Sache fo auf, fo erfcheint auch Fein Widerſpruch 
mehr jwifchen dem Durchſchnitte der Volksdichtigkeit in diefem 
Kreife, und zwifchen dem anderwärts in Europa faſt unerhört 
rafchem Steigen der Volkszahl in demfelben Kreife. Diefe 
betrug nämlich 3 


im Zahıe 1780 RP . 2 8 0. e 79.513 Menfchen ; 


nn 18 - 00 441,076 m 
” » 1805 De Be ee 212,653 ” 
n» nn 110 00 00 U m 
„nn 1117 » 2.000. 0. 201,319 Pr 
nn» 119 = 0. 000. 221134 
von BU : 0.00. 233257 ” 
nn MB 2. 0000. 2444, 804 ” 





4) „Der Fligerinhatt Salsburgs befland in 163 &. M. Das 
„von fallen aber 99 A. M. der für winterliche Menſchenwoh ⸗ 
„nungen und den Aderpflug manwendbaren Felfen und Als 

pen volllommen hinweg! Meben diefen, über und unter dies 

- afen müffen ferner 5Q. M. Gishodens, und 3 andere, welche 
„das fließende Waſſer fammt Sümpfen einnimmt, abgezogen 
„merden! ben fo it die Waldregion, welche meiftens nur 
„zu Madelholz gerigwet fi zeigt, und 35 A. M. umfaßt, in 
⸗Abſchlag zu bringen. — Ben fo bewandten Berhältniffen 
„bleiben alfo nur 20H. M. Bauland übrig Diefes ift der 
„achte Theil der ganzen Bodenflähe diefer Provinz. Bers 
» gleicht man nun die Bevölkerung mit dieſem kleinen Theile 
„ber Bodenflähe, welchen der Menfch bebauen kann und 
„bewohnen will, ohne fich zum Spiele der unorganifhen 
»und organischen Natur herabzuwürdigen; dann erfcheint 
„die Bevölkerung Salzburgs allerdings in bedeutender Brös 
a fe.“ (139,842 Köpfe auf 200. M. Bauland.) Roprer 
0.0. O. 8.99 und 100. 

2) Liechtenſtern, a. a. O. 8.1194, und Rohrer, a. a. 
D. S. 146. 
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. » 244,532 Menſchen; 
249,813 ” 
288,876 ” 


* * 1825 ‚ ‚ 


[2 
* ® 


Baterländifche Literatur. 


Wiener Geſellſchafter zur Erheiterung für Gebildete. Heraus⸗ 
gegeben von And. Schum ach er. Verlag von Gran 
Tendler. 


Rah dem weiteren Werfolge des Titelbiottes beabſichtiget 
Der Hr. Herausgeber fih im einzelnen periobifchen Heften dem 


Publicum mit einer Auswahl von Gryählungen, Mährden, Ber | 


genden, Novellen, Liedern, Balladen, Guriofad aus dem Leben 
berühmter Künſtler, nebſt einem Anhange „Pachhpuebers Beben und 
Meinungen“ zw empfehlen. Die bereits erfchlenenen zwey Hefte 
Dürften der Vorausſetzung und dem Wunfdhe bes rn. Schuma⸗ 
er entfprechen, und weil wie ihm dazu berzlih Glück wün: 
fchen,. fo flehen wir nicht an, ihren einzelnen Werth hiermit ausr 
einander zu feßen. . 

Die Novelle, „der Ritt zu Tode, von I. Stoy, macht 
im erfien Hefte den Anfang. Die Wahl des Stoffes, odgleich 
nicht nen, würde an Reik beträchtlich: gewonnen haben, wenn 
Der Derfaffer den Schluß derſelben zu einer ergreifenderen Ber 
Deutung hätte heben Tönnen. War aber bier die Abficht der Wir: 
kung vernachläfligt, fo Hat fie gleich darauf Joh. N. Vogl in fein 
ner Ballade, „das Mütterhen an der Kirhthüren aus viel ges 
zingerem Materiale mit der Diefem Dichter digenen Gewaudtheit 
benügt. Ch. W. Huber's „Beifterfiimmen* if eine aus dem. 
Shwedifgen gutgegebene Ueberſetzung. Hlernaͤchſt folgen einige 
Waldlieder, von J. N. Bogl, im anmuthigen und gemüthlichen 
Beifte derjenigen, welche wir in der Veſta diefes Jahres gele⸗ 
fen haben, und nach diefen ein recht empfehlenbes Ried, „Defters 
reichs Vertrauen ‚= yom Herausgeber. Zu ber erluſtlgenden „Did 
tersRefignation,* von J. F. Weigl, hatte die Statue Wir 
eurs mit gutem Erfolge gedient. Grat und rührend führt ber 
Herausgeber darauf ein Gedicht: „Ehrenfplagef des Haufes Defter: 
zei," betitelt, in erzählender oder Balladenform aus, und 
fchließt demfelben fein Mähren: „D’Banflkiaddarin®, an, wel 


ches, abgefehen von ber ſchwierigen Benügung der öfterreipifchen 


Mundart, feines recht mähechenhaften und humoriſtiſchen Inhalts 
megen, dem Berfafler zum Lobe gereicht, — Die „Bründung 


d eh. die Volks zahl vom Jahre 1780 zu jener vom Jahre 1830 
verhält ſich wie 4 zu 3,6, und hat fih alfo mehr als verbrey: 
facht. (Die Fortfegung folgt.) 


von Hachen,“ vor —T, iſt auf mangelhafte Ausführung und zu 
vielfache Reminiscenz des Stoffes gegründet, Nicht fo die Lebende 
figge 3. ©. Poquelins, welcher vieleicht für den gedrängten Ja⸗ 
halt nichte, als der Name des Verfaſſers fehlt, und nah der 
wie mit trüben Blicken Pachhuchers fimplen Gedanken und Meis 
nungen folgten. 

Das zweyte Heft beginnt mit Figingers Novelle „die 
Schwalbe;t wir müffen diefe unbedingt zu des Berfaflers ſchwä⸗ 
deren Producten zählen. Ihr zunächſt folgt die Ballade, „Hads 
mar von Ruenring,* von J. N. Bogl, und kann: mit der Kaf— 
five von Gh. W. Huber, „Goethes Apotheofe,“ betitelt, um 
den Preis ringen. Nicht fo R. v. Braunthals Gedicht: „Les 


‚ben, Warnung, Ahnung," und beffen Fortſehung. Das Frag ⸗ 


ment über bie chriftliche und antike Sculptur, von Da und —er 
iſt ein Ausflug in die höheren Sphären des Denkens, und Täße 
und einen Runjlliebhaber Eennen. Das altdeutſche Mähren, die 
„Jagd des Böfen,“ von Stoy, mahnt uns an das Urtheil, 
welhes wir. über feine frühere Movelle ausgefprohen Gaben. 
Bawernfeldbs „Stern und Rampe,“ und Braunthals Ge 
dicht an bie Jmprovifatoren, fo wie Ferd. Raimunds Lieb, 
„des Afhenmannd Wiederkehr,“ verdienen lobenswerther Er⸗ 
mäßnung. Prebaufers Lrbensffizze, von Tſchiſchka, erwähnen 
mir mit Danf, und Stegmepyers brieflicher Mittpeilung über 
die Improvifatoren mit Beyfall. Würdig ftellten fih dem Hur 
mor des Letzteren Pahhuchers Meinungen zur Seite; doch will 
es uns bedünken, daß Betrachtungen, wie wir fie von diefem 
würdigen Grisgram vernehmen, in der gewöhnlichen gebildeten 
Schriftſprache angenehmer feyn dürften. Unfer Uetheil. fällt übrls 
gend zu Gunſten diefes neuen Unternehmens: sautfhleden aus, und 
wir koͤnnen kühn behaupten, ohne für irgend einen Einwurf: bee . 
forgt zu ſeyn, baß es bey, einer rückſichtswürdigeren Ausftattung 
unter den befleteiftifhen Blättern’ der Zeit einen achtungewerthen 
MY lag einnehmen wird, und daß es ſchon in feiner gegenwärtigen 
Geſtalt manchem bderfelben den Rang ftreitig macht, und- daher 
ansmpfohlen: zu werden: verdient. 


m — — ——r — — — — — — — — — — —⏑ 


Dauptredacteur: Joh. Wild. Ridler. Im Verlage ber F. Bed’ihen Univerfitäts : Buchhandlung. 
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Dindtag den 28. May 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1584 flieht zu Kilchhofen in Schwaben Lazar Shwendi, Freyherr v. Hohenlands · 


1813. 


berg, kak. General: Bieutenant, Befehlshaber in KRafhan. Er zeichnete ſich in 
ben ungrifhen Kriegen aus, und ift auch als militärifher Schriftjteller bekannt. 
Gr war geboren 1525 auf feinem Gute Schwendi bey Butenzell am Fluſſe 
Roth. 


Durd die Ankunft des zweyten feanzöfiichen Armee Corps (Victor) unter den 
Wällen von Glogau mird diefe Feitung nun völlig entfegt. Bereits am 77. 
hatten fih die preuffifhen Truppen, melde dieſen Ort eingefhloffen, nad 
Breslau zurüdgezogen. Die Entfhlofenheit, mit der fih Geweral Laplane, 
Gouverneur diefer Feftung, der Gommandant Durleu und der Ingenieur: 
General Dode verteidigt, ſticht ſehr gegen die Feigheit und den Kleinmuth 
ab, mit dem die preuffiichen Feftungen im Jahre 1805 find übergeben worden, 


Am rten des Monaths Thargelion wurden bie Daphnephoria, aber nur 
alle 9 Fahre in Böotien gefeyert. Man umwand einen Olivenzwelg mit Kränzen 
von Lorbeer» und andern Blumen, und flellte an die Spige besfelben eine 
eiferne Kugel, an welcher andere Fleine Kugeln herabbingen. In der Mitte 
waren purpurfarbene Kränze und eine Kugel angebracht, die Heiner war, als 
die, welche auf der Spige ruhte. Der unterjte Theil endlih war mit einem 
fafrangelben Zuche ummunden. Diefe ganze Ausfchmüdung des Dlivenzmeis 
ges war finnbildlih. Die oberſte Rugel follte die Sonne oder Apollo bedeuten; 
die Eleinere Kugel, die Sterne und die Kränge, deren Anzahl ih auf 365 
belief, waren eine Abbildung des jährlichen Umlaufes der Sonne. Diefer 
Zweig nun, welcher Kopo hieß, wurde fo gefhmüdt im feyerlichen Zuge. ber 
umgetragen, Die vorgüglichfte Perfon dabey war ein Rnabe von befonderer 
Schönheit und guter Herkunft, deffen Aeltern noch am Leben feyn mußten, 
Ein prächtiges Gewand floß ihm bis auf die Knöchel herab, und das Haar 
ringelte fich in voller Freyhelt über bie Schultern. Auf dem Haupte trug er 
eine goldene Arone, und an den Füßen Schuhe, Ipbilratidä, von ihrem 
Erfinder Iphikrates, einem Athener, fo genannt. Diefer Knabe verwaltete bey 
dem Feſte das Ant eines Priefters, und hieß Daphnephoros (Lorbeer 
teäger). Bor ipm ging einer feiner nächften Verwandten her, welcher den mit 
Rränzen gefhmüdten Olivenzwelg trug, den der nun folgende Daphnepho: 
rud nur berührte. Auf diefen folgte ein Chor von Mädchen, mit Zweigen in 
der Hand, In diefer Ordnung ging dann der Zug bis zum Tempel des Apollo 
Fomenins und Galeritus, wo zur Ehre debſelben Hymuen gefungen wurden, 
Der Urfprung biefes Feſtes fält in die erften Zeiten der bellenifchen Gefchichte; 
aber deſſen — gehört einer ſpaͤtern Zeit an, und befriedigt noch Nie⸗ 
mand, 







Geichichte der Rarur 


und des häuslichen Der 
bens in unferer Zone, 





Der Himmel. 


23.Benusd imabs 
fteigenden Knoten. 

29. Der Moud 
im Aequator. 


— —— 


Bild 
des Frühllugs. 
(Bortfegung.) 

Nah Frankreich 
murde die Roßka— 
ftanie Später ver⸗ 
pflanzt. Ein Pflan⸗ 
zenliebhaber, v. Bas 
helier, bradte 
1615 den Samen 
aus Gonftantinopel 
in deu Garten von 
Soubife,aus dem ein 
Baͤumchen 1656 in 
den Parifer Pflans 
jengarten, und ein 
anderes in den von 
Luremburg verfeßt 
wurde, Der in dem 
Pariſer Pflanzens 
garten erſte herange⸗ 
zogene Stamm ging 
erſt im Jahre 1767 
zu Grunde Mad 
Smwert wurde biefe 
Baumgattung erſt 
im Fahre 1629 nad) 
England verpflanzt. 
— Diefer herrliche 
Baum bedarf Beiner 
eigenen Pflege, u. er« 
reicht felbit ein hun: 
dertjähriges - Alter. 


Dean hat ſolche Bäume von vier Schub im Durchmeffer angetroffen, und Müncpaufen erwäpnt eined Stammes, der eilf Schub 
km Umkreife hatte, und deſſen Aeſte ſich drepßig Schub im Durchmeſſer ausgebreitet. 
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Bevölkerungs «» Verhältniffe Galiziens, 


Sin Paragraph jur Statiftif dieſer Provinz, vom Profillor 
Stöger. £ 


(Kortfegung.) 
Srembe 


Die bisher angeführten Zahlen enthalten die einheimis 
ſche Bevölferungs dazu werben aber alle, in ben Orts 
fhaften Galiziens Gebornen und Nationaliſirten gerechnet. 
Bey der Volkszählung werden dagegen die Fremden befon- 
ders aufgezeichnet, d. h. folhe Perfonen, melde anderen 
Conſcriptions⸗Orten ber Provinz felbit, anderen Provinzen, 
ober dem Auslande angehören, und in Galizien nicht bloß 
durchreifen, fondern ihren zeitlichen Aufenthalt darin aufge: 
{lagen haben #). 
Im Jahre 1830 wurden in gang Galizien 30,479 Frem⸗ 
be gezählt, und zwar: * 
a) aus den deutſchen Provinzen, mit Ausnahme bed 
Zriefter Bezirkes und Tyrols?) 
vom männlichen Geſchlechte 16,875 
n weiblichen 10,268 


nn nn 


zu ſammen —2— 27,143; 


b) aus den übrigen 3) 
vom männlichen Geſchlechte 
» weiblichen 


281 
.n 426 
jufammen „2.0. 
e) endlich vom Auslanbe: j 
vom männlichen Geſchlechte 2,268 

n weiblichen 


4073 


„n 661 

zufammen .».. + 2,929. 

Kein Kreis enthielt fo vlele Fremde, als der lember- 
ger, und natürlich bie Hauptſtadt ſelbſtz es waren ib; 
rer dafelbft 5407 Männer und 4244 des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes, alfo 96241 Individuen, mithin beynahe ein Drittel der 
Fremden in allen galizifhen Ortfhaften. Denn in der Haupts 
ftabt biethet das Dienftverhäftniß, der Gewerbs⸗ und Han 





9) Inſtruction für die Ausführung der neuen Gonferiptions« 
Geſetze vom Jahre 1829. 

2) D.i. aus den militärifh, gleich Galizien eonfert- 
birten Provinzen. 

„D.t aus Unaern und Siebenbürgen, als den gar 
nicht conferibirten Ländern ; ferner aus der Militär: 
grämze, wo eine eigenthümliche Bolkszähfund befteht; end: 
ih aus den fombardifh-venetianifhen, dalma— 
tinifhen und tyeolifchen Ländern, und dem Trleiter 
Stadt: und Hafenbezirke, mo überall wieder andere Grund⸗ 
füge dafür gelten, 


beisbetrieb bie meijte Gelegenheit zum Erwerbe für Auswaͤr⸗ 
tige, dazu könnnt die große Zahl der Studierenden. Lebrie 
gend gab ed in jedemKreife Fremde. Im Allgemeis 
nen darf man als, freylich nicht ausnahmsfofe, Negel anfühs 
ren, daß ihre größte Zahl fi in den gewerbds und-handeld« 
fleifigften Gegenden befindet, und in jenen Kreifen, durch 
weiche ftarf befuchte Straßen laufen; während die Gebirgss 
freife, und bie, dem Verkehre entlegeuften Gegenden am we⸗ 
nigften dauerhafte Beſuche von Fremden erhalten. 

Zaͤhtt man "die Fremden zu den Einheimifhen, fo 
machte im Jahre 4830 die Geſammtzahl 4,481,054 Seelen 
aus. 5 

Wohnparteyen. 
Männer — Frauen, 


Im Jahre 1830 zöhfte man 4,017,551 Wohnpartepen, 
alfo von den 4,481,000 Menfchen im Durchſchnitte 4%,, Kö⸗ 
pfe auf Eine Wohnparteg; gerade fo viel rechnet auch Süße 
milch und Erome au Eine Familie, fo daß man hier Wehn⸗ 
partey und Familie gleihbebeutend anfehen Könnte. So if 
es aber nicht; denn in den öfterreichifchen Conſcriptions-Liſten 
werden auch einzelne, ledige Perfonen ald Wohnpartegen ans 


| gefehen, fobatd fie felbftftändig leben, und daher von anderen 


Familien unabhängig gezählt werden. Dieß ift auf dem Lande 
feltener, in Städten aber unter Gewerbetreibenden, Beamten 
und Geiftlichen häufiger der Fall. Ihre Zahl dürfte übrigens 
gegenüber von mehr als einer Million Wohnparteyen verhälte 
nißmaͤßig gering ſeyn, insbefondere in Galizien, mo die Ehen 
unter dem Landvolke und ben jahlreichen Juden häufig und 
frühzeitig gefchloffen werden; wo verhältnifmähig wenig Ma⸗ 
nufaeruriften leben, und dagegen bie ausgebreitete griechiſche 
Kirche die Priefterehe billigt, und biefe allgemein geſchloſſen 
wird, 

Auf jeden Fall teilt diefer Umſtand das Verhaͤltniß zwi⸗ 
ſchen der Menſchen- und der Familienzahl ſogar noch etwas 
guͤnſtiger; und ſchon der Durchſchnitt darf mit beynahe fünf 
Köpfen auf Eine Familie angenommen werben; — ein Durchs 
ſchnitt, welcher ſchon an fi mit der befannten Fruchtbarkeit 
der Slaven im Einklange ſteht, die ſich auch in den einzelnen 
Familien bewährt, mo fehs und fieben Kinder nichts Selte⸗ 
nes find; — übrigens find auch die jüdiſchen Ehen Galiziens, 
fo wie jene der Deutſchen dafelbft, fruchtbar genug. Mennt 
man die Fortpflanzungskraft des Menſchen vielleicht nur dar⸗ 
um unendlich, weil man ihre Schranken nicht kennt; ſo ſcheint 
doch auf jeden Fall der nordöſtliche Karpathen» Rüden fammt 
der feine Fortfegung bildenden Hochebene jener Kraft fehr gün- 
ftig zu ſeyn ). — Im Jahre 1827 gab es 774,630 Ehen; — 


4) Malchus, a.a. D. — Hietzinger, a. a. D. 1. ©. 180. 
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im Sabre 4829 wurden 49,037, im Jahre 4830 aber nur 
62,998 neue Ehen gefchloffen; im Cholera: Jahre 1834 gar 
nur 35,302. Dagegen ftieg die Zahl fchon im Jahre 1832 wie: 
der bedeutend, als der beängftigende Gaſt das Land verlaffen, 
und bie Natur den Voden wieder reichlicher gefegnet hatte, 

Unter ben Geſchlechtern überwiegt bat 
weiblidhe an der Zahl; — im Jahre 1830 zählte es 
2,263,954, das männliche nur 2,187,224 Seelen, alfo um 
76,733 weniger, Auch in früheren Jahren mar ein ähnliches 
Verhaͤltniß bemerkbar ; — im I. 4826 hatte man 2,194,713 
Brauensperfonen, 2,122,376 männlichen Geſchlechtes gezahlt, 
alfo von letzterem um 72,337 weniger; — im Sabre 1817 
waren 1,920,807 weiblichen, und 4,781,809 männlichen Ger 
ſchlechtes, alfo die leßteren wieder um 438,998 weniger), 

Das Uebergewicht betrug alfo im Sabre 4817 — uns: 
mittelbar nach Beendigung der langen Kriege — faſt 31/4, Pros 
cent; — es fank aber im Jahre 1830 bis auf 41,72 Procent 
berab. 

Su der ganzen Monarchie fand fich ebenfalls ein 
Uebergewicht ber mweiblihen Wenölferung von 2%, Procent 
ungefähr im Jahre 4818%), welches aber bis zum Jahre 
4350 wohl auf 1,3 Procent gefunfen feyn dürfte; ba man, ohne 
fehr zu irren, von den 33,800,000 Bewohnern 17,100,000 
zum weiblichen Geſchlechte rechnen EFann, und dann ber linters 
ſchied 400,000 beträgt. 

Faſt alleProvingen hatten ein foldeslleber: 
gewicht, und zwar im ber erften Zeit nad den Kriegsjahren 
von 4 bis 8 pCt. 3). In der neueften Zeit dürften nur bie drey 
italienifchen Provinzen, Venedig, Lembardie und Dalmatien 
ein Uebergewicht ihrer männlichen Bevölkerung über die weib⸗ 

liche um 30— 40,000 Köpfe haben; ferner foll Siebenbürgen 
um 76,000 Männer mehr als Frauen zählen; felbft in der Mi: 
Titärgränge, wo noch i. 3.1815 ih um 5602 männliche Indi⸗ 


8) Bergl. die Tabelle bes 11. 8. 

2) Fr. v. Llehtenfterns Lehrbuch der Statiſtik aller gegen: 
wärtig beftehenden europäifchen Staaten, Wien und Dresden 
1824. L. Abth. S. 42. — Berl. Fr. 9. Malchus Sta 
tiftit und Staatentunde, S. 220, 

5 Haffel's ſtatiſt. Umriß der fämmtl. europälfchen und ber 
vornehmjten außerseuropäifhen Staaten, Welmar 1823 bie 
1824, 1.9.8. 10 u. f. f.— Bergl. Fe. v Malchus a. a. O. 


viduen mehr als weibliche fanden #), bürfte ſich jet das Ver⸗ 
haͤltniß zu Ounften ‚der Teßteren umgefehrt haben, was übris 
gend auch fehon damals in der Siebenbürgifchen, Karlftädter 
und Banalgränze der Ball war 2), 

Was nun Galizien mit den meiften übrigen Beſtandthei⸗ 
len des Staates, mas es ſelbſt mit der Mehrzahl der 
übrigen europäifhen Staaten gemein bat 3); dem 
müffen auch allgemein wirkende Urfachen zum Grunde liegen. 
Bisher warb meift ald ermiefen vorausgefegt, daß im Allges 
nieinen und in ber Xegel zwar bie Anzahl der männlichen Ger 
burten jene ber weiblichen überwiege; daß aber dagegen die 
Sterblichfeit der Anaben auf den eriten Altersftufen größer fen, 
und dadurch ſchon bis zum vierzehnten Lebensjahre die Anzahl 
beyder Geſchlechter ausgeglichen werde. Diefe Annahıne ſcheint 
noch auf zu unfideren Grundfogen zu beruhen, um als allges 
mein geltend angenommen zu werben *). 


(Die Fortfegung folgt.) 





4) Hieginger, a. a. O. J. ©. 199. 

©), Ebenda. 

3) Im preufſiſchen Staate betrug dab Uebergewicht des 
weiblichen Befchlechtes (1817) nicht ganz 1%, pEt. — im 
brittifhen Rede (1811) nicht ganz 124 pyGt. — in 
Spanign 1/g, in Neapel 51, — in Portugal 24, 
— in Shweden 714, — in Würtemberg (1822) 
5 pCt — Vergl. v. Malchus, a. a. O. 

4% Süfmild, a. a. O. IL S. 241 und 267 - 269. — Freyh. 
von Malchus führt (a. a. D. S. 217-220) eine Menge 
abweichender Beobachtungen und Verhältuife an, und 
fagt dann: „Ueberhanpt fcheint ed, daß die Anzahl von as 
„dividuen und von Benfpielen, aus welchen Säfmild 
„feine Schlußfolgen abſtrahirt hat, zu Eleim ift, um diefe 
» Schlußfolgen zu Regeln erheben zu Pönnen, — und 
„daß zur Gewinnung zuverläfiger Nefultate eine größere 
» Anzahl von. Beobactangen erforderlich fegn würde; daß 
„allen Kindern von beyden Geſchlechtern, welche in einem 
„ gegebenen Fähre aeboren find, und den Sterbfällen uns 
„ ter denfelben von Jahr zu Jahr bis in das vierzehnte Ber 
„ bensjahr gefolgt werde: und daß in aleicher Art die Ges 
» burten,, melche innerhalb diefer vierzehn Jahre Statt fine 
„den, und die Sterbfälle von dieſen Neugebornen beobach⸗ 
»tet würden,a uw. f. 


— —— — — — — — — 
Geſchichtliche Miscellen. 


Schon Wekherlin tadelt in einem feiner Blätter des 
grauen Ungeheuers die große Anmaßung deutſcher Reifen: 
den, welche keinen Auſtand nehmen, nach dem Aufenthalte von 
tinigen Donathen, nicht felten auch nur von wenigen Wochen, das 


Reben umd Treiben der Weltftabt Paris gu fhildern. Dieß habe 


der eingebürgerte Mercier tbun Bönnen, der die Geſellſchaften 
aller Stände befucht, das Eigenthümliche eines jeden beobachtet, 
und mit einander verglichen. Aflein Paris ift eine andere Stadt 
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geworden, feltdem Mercier fein Tableau de Paris geſchrie⸗ 
ben, ja feibit eine neue Stadt hat ſich abermal aus Ihr gebildet, 
feitdem deſſen nour. Paris erfhtenen. Allein die Schwierigkeit 
Dauert für jeden Fremden fort, ein Eittenmaler der Parifer in 
ihren Abftufungen zu werden, deren Sprache im allen ihren feis 
nen Wendungen er nicht einmal kennt. — Ein folcher Reifende 
Eann ſich daher nur auf Mittheilungen der Tagsueuigkeiten, auf 
die Schilderung einzelner Männer und fogenannter Tageshelden 
befhränfen; aber welchen Verirrungen unterliegt er ſchou da? 
Einfichtsvoller handeln daher jene, welche in ihren Befchreibuns 
gen bloß ihr Fach behandeln, der Maler feine Kunſt, der Na: 
turforfcher die Fortfchrikte, welche franzgöfifhe Gelehrte in den 
Maturwiffenfhaften gemacht, u. ſ. w. Diefe Klugheitsregel be: 
obachtete zum Theil Friedrig von Raumer, der als heut: 
ſcher Geſchichtsforſcher in feinen Briefen aus Paris (Leipzig bey 
Brockhaus, 1831. 2.8. 2 Bde.) feine Mitteilungen nur auf Die 
Ausbeute beſchraͤnkt, Die er aus bisher noch unbekannten Hand- 
ſchriften, insbefondere der königl. Sammlungen in Paris, zur 
Erläuterung der Gefchichte des fechzehnten und ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts genommen”). Warum der Herr Berfafler bey dieſen 
Mittheilungen die Briefform gewählt, gibt er Im erften Briefe 
an den Hr. Hofrath Ludwig Tied an, der flatt ber Vorrede 
und Zueignung dient: Er Bönne nah Maßgabe des Stoffes ans 
fangen und enden, und fih beym Schreiben an Tieck, als einen 
Leſer richten, der mit ber Gefchichte genau bekannt, und im Stande 
iſt, Alles ohne Erläuterungen zu verſtehen, und gehörigen Orts 
dem Bekannten anzureiben. 

Wir wollen aus diefen Briefen dasjenige, was die Gefhichte 
unferes Baterlandes berührt, herausheben, und mit einigen An« 
merfungen begleiten, zufrieden, wenn fie auch nur ſchwache Dicht: 
ftrablen über manches Dunkel von Thatfahen verbreiten, von 
welden die Beweife zu ihren Endurſachen, noch in den Archiven 
verborgen flud. 





Wir beginnen unfers Erntelefe mit dem dritten Briefe, der 
einige [hägbare Beträge zu Carls V. Geſchichte aus Granvellas 
Naclaffe liefert, der eine der reichften und bisher noch unbenutz 
ten Quellen ber Geſchichte des fechözehnten Jahrhunderts iſt, und 
Ah zu Befancon in 84 Follobänden befindet. Philipp IL war 
nit der Sohn, der das Talent aufgefucht hätte, wm sine Lebens 
befhreibung von feinemgroßen Vater verfaffen su Taffen, und 
von den Miniftern unter feinen drey Nachfolgern gab es keinen, 





*- Huber Dielen Dermäons Über tie Chefhihte bes fedsechnten und 
fiedgehnten Jahrhunderts fand der Verfaffer auch noch Manches 
über die Seſchichte des Mittelalters, Das er für Die Geſchichte 
ber Hehenſtauten zu benüßen gedente. 


der den Werth diefes geſchichtlichen Schatzes felbit in Bezug auf 
die fpanifche Geſchichte erfannt Hätte; fo ging er daher mit der 
Frey⸗ Braffhaft auch an Frankreich über. Der gegenwärtige dortige 
Bibliothekar, Herr Weiß, Hat die Abſicht, das Merkwürdigfte 
aus bemfelben in 12 Dctavbänden Herauszugeben. Gin gewiß 
höchſt verdienftliches Unternehmen für die Geſchichte; unfer Ver 
faffer will daher bloß auf diefen geſchichtlichen Schatz aufmerkſam 
machen, und beginnt feine Arbeit, indem er zwey Stellen aus 
dem lehrreichen Tagebuche mittheile, weldes Vandeneſſe, Gabi« 
nets:Secretär Carls V., ald Augenzeuge geführt hat. Da aber 


dieſes Reifetagebuch vom k. k. Archivar, Freyherrn von Reinhardt, 


überfegt, bereits im erjten und zweyten Jahrgang des Archivs für 
Geſchichte (1810 u. 1811) fich befindet, fo heben wir nur diejenige 
Stelle aus, welche dort, wir willen nicht aus welchem Grunde, 
fehlt, obgleich fie einen der damaligen Haupthelden begeihnend 
ſchildert. 

„Am 4. Junius ward in Gegenwart des Churfürſten von 
Brandenburg, des Erzherzogs von Oeſterreich und mehrerer Fürs 
fen und Herren öffentlich verfündet: da Johann Friedrich, Ders 
zog von Sachen, wegen Frevel und Hochverrath das Ghurfürs 
ſtenthum verwirkt, und feit feiner Befangenfhaft, durch Vertrag 
deinfelben, fo wie der Stadt Wittenberg nebit Zubehör entfagt 
babe, fo übergebe der Kalfer dieß Alles aus verfihiedenen Grün 
den dem Herzog Morig u. f.w.* 

»Iu deffen Namen ward geantwortet: er nehme die Gabe 
mit Dank und Gehorfam an; habe fich indeß nie in Der Abſicht 
gegen den Gefangenen erklärt, dem Churfürſteuthume nachzu— 
trachten, fondern nur um Er. Majeſtät zu dienen. Obgleich der 
Gefangene ferner gegen Kaifer und König rebelliih und ungehor 
fam geweſen fey, möge jener doch auf deſſen Länder Rüdfigt 
nehmen, Er, Morig, danke übrigens dem Kaifer, daß bie Chur 
würde dem Haufe Sachſen verbleibe, und er Gnade an Johann 
Friedrich verübt, ber wohl verdient habe, den Aopfyu 
verlieren — Hlerauf gab ihm der Kaiſer die Hand, und der 
Ehurfürft von Brandenburg wies Ihm feine neue Stelle an. Des 
folgenden Morgens verlieh Die Herzogin Wittenberg, und ber 
neue Churfürſt jog in die Stadt ein.“ 

Mod ift zu bemerken, daß nach der Erzählung unferes Der: 
faffers die Churfürftinn ihren älteften und nicht ihren zweytgebor⸗ 
nen Sohn zum Raifer führt, was uns wahrſcheinlicher fcheint, 
dba der jüngere Prinz am 3. Junius im Lager des Kaiſers ers 
fcheint, und feine fpätere Ankunft durch feine Krankheit entfchuls 
digt. Der fpanifhe Hauptmann, der ben Ghurfürften bewacht, 
geißt nach der Ueberſetzung im Archive Alanjo Bivos; von 
Raumer nennt ipn Alonzo Unio. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage ber F. Beck'ſchen Univerfitäts:Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Gbelen'ſchen Erben. 
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Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 
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Donnerstag den 30. May 


1833. 





May. 





30. | Donnsötag. 





31. Sreytag: 








Geſchichtliche Erinnerungen. 


Namensfeſt Sr. Majeſtät Ferdinand’s V., des jüngern Königs von Ungern. 





i813. Nachdem die abgeordneten Sommiffäre, um einen Wafenftillftand abzufchfier 


Gen, der ruflifche General Shumaloff und der preuffifhe General Kleiſt, 


wegen eines Mifverfländnifles von den franzöfifhen Vorpoften des Armee 


Corps Regnier am 29. May zurücdgewiefen worden, traten fie im Kloſter 
Wahlſtadt, zwifhen Liegnig und Jauer, mit dem Grafen Golaincourt in Uns 


terhandlungen, die 18 Stunden dauerten. Lift Fämpfte gegen Lift. Der frans 


zöſtſche Bevollmädtigte erklärte: „Kaiſer Napoleon fey bereit, einen Frieden 
auf ehrenvolle Bedingungen mit allen Parteyen abzuſchließen.“ Mährend 
dleſes lanawierigen Gefchäftes Fonute er ruhig feine Verftärkungen erwarten, 
und dann mach Gefallen wieder losſchlagen. Die Abgeordneten der verbündes 
ten Fürften, die Abficht ahnend, ermwiederten: Der Waffenſtillſtand habe zum 
wel, dBieBorfhläge dbervermittelndenMaht zu vernehmen. 
Dean trennt fih, ohne heute noch zum Ziele zu gelangen. — Um diefelbe Zeit 
befpricht fih Graf Bubna, der von Wien im franzöfifhen Hauptquartier wie 
der angelangt war, zu Lignig mit Maret über die fernere Gültigkeit des Vers 
trages von Paris, der nach den gegenwärtigen Zeitverhältniffen geregelt wers 
den fol, und kehrt wieder nach Wien zjurüd, um eine weitere Vollmacht zu 
erhalten, 





1307. Das Heer Kaifers Albrecht I.-wird von dem Prinzen Friedrich mit der gebifs 


fenen Wange und deſſen Bruder Diesmann, den Söhnen Albrehts, Lands 
grafend von Thüriugen, bey Lucca im Altenburgifhen nach einem partnädigen 
Gefechte von fünf Stunden aufs Haupt geſchlagen. 





Auf ähnliche Weife wurde auch unter Pflege der Delphier das Apollis 
nifche Feſt in Tempe gefeyert, welches Thal zwiſchen dem Olymp und Oſſa 
bem Apollo, als deffen und der Mufen befonderer Aufenthaltsort, gemeihet war, 
Dapin ging der Daphnephorus von Delphi aus. 





Sefhichte der Natus 
und des häuslichen Las 
bens in unferer Jone. 





Der Himmel.. 


30. Dee Mond 
in der — nörds 
lichen Breite. 

31. Bededung o 
der Wage um U. 
Abends, 





Biud 
bes Frühlings. 
( Bortfehung.) 
Die Früchte mer 
den von Hirſchen 
und allen mit gefpals 
tenen Klauen verfe: 
henen Thieren ges 
nofen. Schweine 
laſſen fie unberührt. 
Die geihhältenrüd> 
te zu Pulver A 
ftampft und in Waf⸗ 
fer aufgeweicht, ge⸗ 
bei eine gute Hand⸗ 
feife; man bereitet 
aud ein Stärkmehl 
daraus. Das Holz 
gleicht an Güte dem 
der Binden, und ift 
Daher au Beinen 
Schnitzwerken fehr 
brauchbar. Die Rin⸗ 
de wurde in frühes 
ren Seiten ftatt der 
Ghinarinde in Wech⸗ 
felfiebern angemens 


det; neuere Berfuche damit find wohl hoͤchſt wünſchenswerth. — Es-gibt noch fieben Arten Ddiefer Gattung, größtentheils im 


Nordamerika, von welchen Aesculus Pavia und Aesculus flava hier und da in unfern Gärten vorkommen; aber keiner von ihr 
nen übertrifft-unfern Aesculus Ihppocastanum, 


30. Mercur Anfgang 3 U. 12 M. Morgens, Intergang 6 U. 8 M. Abends. 


ss 2212072: ———— 


. Bevölkerungs-Verhältniſſe Galiziens. 
Gin Paragraph zur Stati 


fit dieſer Provinz. vom Profeffor 
& t ö 9 er. z Ih 


(Fortfegung.) 
Tegt man bey ber Erklaͤrung der Abweichung vem ber 


liche 3). 


lichkeiten, fo wäre jene Negel, wenn auch unmnſtößlich ermise 
fen, auf Galizien faum anzuwenden; denn dieß Land ſtößt 
unmittelbar an Rußland, wo eine Ausuahme und das ums 
gefehrte Werhältni Statt fand, indem (im Jahre 1806)'die 
männliche Population um 3 pCt, jtärfer war, als die weib ⸗ 


Megel einigen Werth auf Himatifche und geogter diſche Aehu⸗4) Bollſtaudiges Zandbuch der Enbeſchrelbung von Haffel. 


t 
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Dagegen iſt im Allgemeinen die Thatſache unbezweifelt, 
daß gefährlihere Gewerbe eine große Anzahl von Männern 
in den mittleren und fpäteren Jahren mwegraffen,- und daß 
ſchon dadurch das weibliche Geſchlecht einen Ueberſchuß zu er: 
haften vermag 1). — Unter diefen gefährlicheren Gewerben ſte⸗ 
det wohl gewiß das Kriegshandwerk oben an, welches 
in dem legten Menfchenafter Männer und Juͤnglinge genug 
in ganz Europa wegraffte, und wozu Galiziens tapfere Res 
günenter nicht wenig benfteuerten. 

Ferner muß man auch in Anfchlag bringen, daß die Mehr: 
zahl der äfterreihifchen Soldaten nicht verheirathet ift, daß 
alfo auch dadurch die Fortpflanzung überhaupt vermindert wird. 

Endlich darf ein wichtiger Punct nicht vergeflen werden, 
welder in der Eigent hümlichkeit der öfterreidhis 
fen Confcriptionliegt, dab nämtid das Mis 
tität darin nicht mitgegähle wird, Schlägt man num 
diefes auf 460,000 Mann an, fo ift das oben angebeutete 
Uebergemwicht des weiblichen Geſchlechtes in der ganzen Mo: 
narchie vollfommen ausgeglichen. 

Eine Beftärigung der Wichtigkeit diefed Punctes findet 
fi in den eingelnen Kreifen Goliziens felbfi; in allen 
wor die weiblihe Volksmenge färker als die 
männliche, ausgenommen im Czortkower, Tar— 
nopoler und Czernowitzer; im den erften beyden zählte 
die männliche Bevölferung im 9.1830 um 2400 und um 700; 
— in ben letzteren aber um 7000 Köpfe mehr. In db iefem 
hatte es aber vor dem legten Jahre auch Feine 
Recruten-Aushebung gegeben?) 

Die einzelnen Kreife ftellen fih, nach der Größe bes 
Uebergewichts der weiblihen Volksmenge, in nachſtehender 
Reihenfolge dar: 


Reis miteinertieberjaht alfo iebers mit Ueberzahl alſe Lieber« 
von an weibl. Bevail, gericht von v. mannt. Ber. gewicht 
Sandec .* 8,087 3:58 pet. — 
Madowice . 12,635 345 _— 
Tarnew , . 7,925 33 „ — — 
Rjes zow » 8,616 3,20 „ — — 
Bohnia . 6,522 312 5 — “m 
Sole . 6,245 263 n — — 
Lemberg. » 3,208 4,96 ” N — 
Przemysl. 4,950 406 m — — 
Sanok » 4,349 16 n — — 
Zloe zow . + 4,073 471 5 — — 





Baspari, Gannabich ze., IL Abth. 2. Bd. ©. 64. 
Vergl. Malhisa.a. O. S. 220. 

1), B. Malhus, ebenda. 

”) Das Holdecret v. 26. Nov. 1829, 8. 27,477, gal. Bub. 
3.75,208 führte fie erft daſelbſt ein, 





Kreis: mit einer Ueberzaht alſo cher mit Uebersabl alfo Ueber» 
von an weibl. DBevol, gewicht von v. mannl. Bey. gewicht 

Stanis lawow 3,984 4,58 pCt. — — 
Stry . — 3,226 1,53 h ” — => 
Zelfien » . 3,231 449 m _— — 
Kolema » 2,658 1,59 * — — 
Sambor 4,015 41,38. n —— — 
Brzezan 26820 1,355 n — * 
Tan . — — nn 745 035 
Eortew „ — — — 2,086 4,11 
Cjernowg  —— — , 6960 2,461) 


Verſchieden heit der Lebensalter. 
—SGeburten — Todes fälle. 


Ueber die verſchiedenen Werhättnifg der Altersſtufen, der 
Zu: und Abnahme der Geburten und Todesfälle, und ber neu 
geſchloſſenen Ehen befigen mehrere öfterreichifche Provinzen 
höchſt fhägbare Auffchtüffe. Nur Schwartner und Hieinger 
dürften über den Mangel jener „wahrhaft golduer Zahlen“ 
klagen, welche in den Weberfichten und Summarien ber Mas 
trifeln fich daritellen 1); dieſe werden in den beutfchen Provin- 
jen, und insbefondere in Galizien und der Bukowina, fen 
feit dem Jahre 4784 von den Geelforgern aller Glaubendbe- 
fenntniffe über die Geburten, Trauungen und Todesfälle ges 
führt, und daraus jährlich eigene Summarien zum Gebraude 
ber Verwaltungsbehörden zufammengeftellt. In der meueften 
Zeit wurden die Rubriken diefer Summarien noch zwedigemä« 
fer verändert, und zur öffentlichen Bekanntmachung beftimmt. 
Die Ueberfiht der Geburten macht uns mit der jährlichen 
Zahl derſelben bekannt, untergetheilt nach eheliger und uneher 
liger Geburt, nad dem Gefchlechte und nach der Religion, 
wozu ned) die Todtgebernen in befonderen Rubriken ausgewies 
fon werden. — Die jährlihe Ueberſicht der Geſt o r⸗ 
benen weiſet ihre Anzahl nach dem Geſchlechte, der Reli 
gion, den Altersclaſſen bis zum 4. — 4. — 20.— 40.— 00- 
— 80. — 100. Jahre und daräber aus; — ferner die Tor 
desarten, werunter von den Aranfheiten enbemifche, epides 
mifche und die Wlattern, ven gewaltfamen Todesarten ber 
Selbftmord, die Hundswuth, Mord (und Todſchlagh, ſonſt 
Verunglüchte, und endlich die Hingerichteten befonders nad 
gewielen werben. Die Haupttabelle derXfrauungen 
enthält die nengefchloffenen Ehen nad) ber Religion und dem 
Alter der Brautleute (dieſes nach den Jahresſtufen ber Mäns 
ner bis 24, — 30, — 40: — 50, — 60, und mehr Jahren, 
— bey den Bräuten bis 20, — 24, — 30, — 40, — 50 
8) Vergl. die Tabelle der Volksmenge beym 11. $. 
2) v. Shwartmer's Statiftit won Ungera, I. B. S. 95. — 

v. Hieginger, a. a. O. ©. 191. 
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und mehr), — endlich nad der Ruͤckſicht, ob ein oder beyde wiefen werden, und zwar, ohne Ruͤckſicht auf den Stand, von 
Theile Tedig oder verwitwet waren. der Geburt bis zum 45., — dann bis zum 46, — 17. — 
Es iſt leicht zu beurtheilen, welchen auferordentlihen Rus | und 48. Jahre; — von da an bis zum vollendeten 29. Jahre, 
gen eine Reihe folder Tabellen für die Kenntniß der Bewegung | jedoch nur jene Elaffen des männlichen Geſchlechts, welche 
der Population und für die Vervollfommmung der politifhen | waffenpflidtig und waffenfähig, und zum Dienfte in der Ars 
Arithmetik ſelbſt haben müffen. — Eine Beyhülfe zu diefen | mee wirklich vorgemerkt find. 
ftatiftifchen und politifchen Zwecken Teiftet auch die neuefte Eins Daraus mögen num folgende Andeutungen and Wergleir 
richtung unferer Eonferiptions» Tabellen, in welchen mehrere | dungen den Gebrauch der beyliegenden Tabellen erleichtern. 
Alterselaffen der männlichen Bevölkerung befonders nachges 


Vergleichende Haupt-Zabelle der Geburts = und Sterbefälle in Galizien. 
In den Jahren: 








1818 41819 1823 
— — — ⸗ñ —ñ 
& mäan. | weibl. männt.| weibl. männt | weibl. männt | weibl. | männt.| welbl. 
= — — F — — 
& 54,869 53,140 49,035 | 18,808 52.575 53.025 63.530|53.399 57,935| 58,075 
108,009 97,853 105,600 106,929 116,920 
sg | ? ? | ? 83.141 |78,525 85,612|80,367 
5 — — — 
* 144919 162,209 165,979 
Ueberfhuß an &eb. 
49,451 .* 47,066 .. 55,340 ® 49,059 
4826 1829 1830 





männt | weibl. männt | weibl. männt. | weibl. mänut.| weibl, 


— — — — 


mauni weist, 





50,107 


geftorben. 


geboren. 





49,535 


92,482 lorası 


99,642 


179,713 


Ueberſch. an Geb. 


Lebensalter 
|_ — — —— — 


Zodtgeborne. - » 


80,074 


..* 


Geftorben bis zu 1 Zahre 
yom 1. — 4 


4. - 20. 
20,—40.» «+ 


» 40.—00. » 


60. abwärts . 


53.573] 52.758 
— 
100 331 


93,096] 87,640 
— — 


180,736 


+ + 74,405 










61,236 | 60,360 
— 
121,596 
91,155|85,545 
— — 
170,700 


« 55.104 


28,910 
13,799 
10,799 
11,371 
16,096 
12,375 










653 
20,382 
14,414 
13 3359 
123,031 
17,448 

„ 18028 


74815 | 73,425 
ıRiLı 
148,240 
88,:93|81.150 
——— —— 
172,748 


“+. 24,508 





632 627 
31,488 34441 
13,884 19,047 
12,047 15,279 
13,299 14,584 

(vom 40 — 65) 
20,446 21,690 
15,167 16,555 


78,475] 76,680 
— _— 
155 155 
97839|923,634 
—— 
100,470 


35,315 


1830 


39,612 
21,714 

















Todesart: 





An gewoͤhnlichen Kränkpeiten . — 
Ortstraukheilen.. 

»Epidemienn. 4 
» Blättern » 2 0 nen. 
» der Wu . 
Eeltfimörder » oe. 00m 
Grmordet. » . » 
An Unglüdsfälen. «2 2 2m 0» 


Bon den Lebenden flarb der . . . . 


® * e . * * . 





(Der Beſchluß folgt.) F 
— — — — — — — — — — — — — — — — 


Geſchichtliche Miscellen. 
(Bortfekung) 


Genauer als tm Archive für Gefhichte, ift die Ueberſetzung 
unferd Verfaſſers von dem Hergange am 19. Zunius und den 
folgenden Tagen. 

»Die Churfürſten von Sachſen und Brandenburg hatten im 
den Irgten Tagen den Raifer gar viel gebethen, mit dem Land: 
grafen von Heffen Mitleid zu haben, Nachdem Garl einges 
willigt und man die Bertvagspuncte feftgeftellt Hatte, führten jene 
den Zandgrafen am 18. Junius nah Halle, und am 19. Nach: 
mittags um vier Uhr in eine große Gallerie, wo der Kaiſer um: 
ter goldenem Thronhimmel, umgeben von Fürften und Herren, 
auf feinem Raiferftuhte faß. Als die Ehurfürften fih dem Kaiſer 
mie dem Randgrafen bid auf etwa acht Schritt gemähert hatten, 
Entete diefer nieder, bie Hände gefaltet, den Kopf zur Erde ge: 
beugt. Sein Kanzler las, ebenfalls Enieend, das Belenntniß der 
Schuld des Landgraſen, umd wie er ſich feinen Händen und feis 
nem Willen anf Gnade und Unguade ergebe. Als diefe Rede 
geendet war, und während beyde Ehurfürften zur Seite des Lands 
grafen landen, antwortete Der Kanzler Seld: Der Raifer ſchenke 
ihm, aus Achtung für die Churfürften und in Betracht ihrer Bor: 
bitte, das Leben und das emige Gefänguiß den im — ent⸗ 
haltenen Bedingungen gemäf,® ı 

„Hierauf ward ber Laudgraf — von Alba überge⸗ 
geben, der ihn in das Schloß führte, und ihm nächſt den Chur: 
fürften ein Abendbrot gab, Nachher brachte man ihnin eine Kam 
mer unter der Bewachung von Johann von Grenarra ?) *) und 
ey Fähntein Spanier. 

»Bom sgten big zufen verwandten fid die Churfürſten fehr 





“) Mad der Ucherfehung im Archive: Dom Juan de Unevara, 
mit 200 Bogenfhüsen (2). 


beym Kaifer für den Bandgrafen, welder fi über ſelne Haft br 
Magte, und nad mancherley Borfhlägen und Reden ließ der 
Kaifer die Ehurfürften zu fih Fommen, und den ganzen zwiſchen 
ihm und dem Landgrafen abgefchloffenen Vertrag vorlefen. Die« 
fer enthielt nun: daß er fih in die Hände Sr. Majeftät zu Wil. 
len und Gnaden (& volonte et misdricorde) ergebe, und dag 
der Raifer ihm mit Müdfiht und zu Bunften der Ghurfürften 
bie verdiente Todesſtrafe fhenke, ihm fein geächtetes Gut zurück 
gebe, und ihm bas ewige Gefängniß verzeihe und erlaſſe (par- 
donnait et remettait la prison perpetuelle), was hinreichend 
seige, daß er nach Gutbefinden (à volonte) des Kaiſers gefangen 
ſeyhn folk. Die Ehurfärften erfannten hierauf ihr Unrecht, bar 
then den Kaifer um Derzeipung wegen deffen, was fie gefprochen _ 
hätten, und gaben zn. Daß der Fehler von ihnen herrühre. Dre 
Raifer habe dem Verabredeten genügt, und fie würden dieß wie 
ber Alle vertheidigen, die das Gegentheil behaupten wollten. 

»Nun lieh der Kaifer auch den, aus ber Haft Philipps be— 
freyten Herzog von Braunfchweig eintreten, und ihm vorfiellem, 
wie Unrecht er gethan, Benftand bey FranPreich zu fuhen, und 
ungebührlih vom Kaifer zu fprechen und zu fhreiben. Doch wolle 
er alles verzeihen, und ihn wieder in den Beſitz feiner Güter 
berftellen.u 

„Auf Morisens fpätere S qwerde, daß * Raifer — 
Rückſprache mit den Ständen die Belehnung von Mailand em 
theilt, antwortete Carl den 7. Junius 1552: nah den vielen 
Unftrengungen und Ausgaben, die er übernommen, um das Hera 
zogthum gegen die Tyranneh Der Frangofen zu fügen, fep es 
nicht nöthig die Fürften zu Hefragen.« 

(Die Fortfegung folgt.) 





Hauptredacteur: Joh. Wiin. Ridler. 


Im Verlage der 5 Beck'ſchen Iniverftäis : Burchband er 





E&rdeudt ben den Erlen #. Gbelen'ſchen @rten. 


Oeſterreichiſches Archiv 


- 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 


66. 


Sonnabend den 28. Junius 


1853, 








1. Sonnabend. 


2. Sonntag. 


u 


> | Montag. 





Geſchichtliche Erinnerungen. 





1813. General Lauriſton rüdt um 6 Uhr Morgens in Breslau ein; General Hogen« 


dorp, einer der Adjutanten Mapoleond, wird zum Gouverneur der Hauptſtadt 
Schleſtens ernannt. Herr v. Kospoth, erſter Bürgermeifter von Breslau, bit« 
tet, ander Spige einer Bürger: Deputation, Napoleon um Schonung der Stadt. 
Diefer erwiedert gegen feine Sitte ganz ruhig: Er wiſſe gar wohl. daß der Kö: 
nig von Preuffen nur irre geführt worden. Welcher Abftand zwiſchen diefen und 
den Worten, die er einem deutſchen Prinzen, der in den franzöfifhen Reihen 
focht, in der Schlaht bey Großgötſchen zugerufen: „Avanges Marquis 
de Brandenbourg ® — Welche hohe Achtung hatte die preuffifhe Tapferkeit 
in den nun gelieferten Schlachten dem Stolzen bereits eingeflößt! 





1083. Ralfee Heinrich IV. erobert den dieffeits der Tiber gelegenen Theil der 


Stadt Rom. Die Böhmen, unter Anführung des Prinzen Borzimoy und 
Wiprehts von Groitſch erjliegen die Eriten die Mauern, und werden mes 


gen ihrer ungeftümen Tapferkeit ald Schreddensmänner gefürchtet. 





1503. Die Subhlinger » Eonvention wird zwiſchen dem frauzöfiihen General Mortier 
und den hannöverifhen Deputizten abgefchloffen. Zufolge derfelben befegen 
die Franzofen das ganze Churfürſtenthum bis an die Eibe, nehmen das lan: 
desfürftliche Eigenthum, die Gaffen, und Artillerie in Beſchlag, ziehen Sold 
und Unterhalt us dem Lande, und remontiren ihre Reiterey. Das hannöves 
rifche Heer zieht fi über Die Elbe zurüd, und verfpricht, weder gegen — 
reich, noch deſſen Verbündete, zu dienen. 


Geſchichte der Ratur 
und bes häuslichen Bes 
bend in unferer Zone, 





Der Simmel. 


1. Die Sonne 
geht auf um 4 U. 3 

. Morgens, und 
geht unter um 7 U. 
HM. Abs. — Tags ⸗ 
länge 15 &t. 32 

2. Bollmoub 
um OU, 56 DR. Abs. 

3. Mond in der 
groͤßten füdl. Abwel⸗ 
chung. 


— 


Bind 
des Frühlings, 

(Bortfehung.) 
Grillen zirpen, Kan⸗ 
thariden. erfcheinen, 
der Krebs legt Eyer, 
Adler brüten und Die 
erite Sperlingsbrut 
Riegt aus. Die ganze 
Nacht herrſcht Daͤm⸗ 
merung, ein ſchwa⸗ 
ches Vorbild des lan · 
gen Tages in deu 
arktiſchen Gegenden. 


Mit jedem Tage ſteigt die Fülle und Ueppigkeit der Natur; die Roſenflor beginnt, und auf Wieſen pranget ein Blumenmeerr; 
Quitten und Acacien, Fichten, Ahorn und Schnecballen blühen. 





Aufg. 2 U. 54 M. My. » 
Aufg. 7 U. 31 M. Mi. » 


Zupiter Morgens fihtbar. 


Saturn — ſichtbar. 
Aufg. © U. 19 M. Ab. 
Uranus Vorgens fichtbar. ’ 
Aufg. oU. 24 M. Mg. 


6 U. 1oM. Ab. 
11 U. 41 M. Ab. 


Aufg. 2U. 13 M. Mg — 3 U. 49 M. %. 


ı U. 27 M. Msg. 
9 U. 62 M. Mg. 


ee, Ten 


Bevoͤlkerungs⸗ Verhältniffe Galizlens. 


Ein Paragraph zur Statiſtik dieſer Provinz, vom Profeffor 

Stöger ‚nn n18 „» 
fo daß diefe Lebensalter bis zum vollendeten 18ten Yahre 
406 pCt., alfo faft die Hälfte der ganzen männlichen Rolfds 


Men der Geburt bis 


zum 45. Jahre 


um Alter von 16 Jahren 414130 » - +» Id 


(Beſchluß.) 
Sm Sabre 1830 fanden ſich im ganzen Lande 


Ind iv td. mannt. alfo pet. der ganen männf, 
Geſchlechts. x . 


Geſchlechts, 


im Alter von 47 Jahren 41,068. 
36,990 


menge ausmachen. 


VBelfämenge, nabe an 


03T .» +. 44 pCt. 
effe. Sie betrugen 


Andirid. männl. alfs pCt. der ganjen männt. 


Bolfämenge, nabe an 


. . 19 pCt. 


re 


In den nächiten Altersſtufen finden wir, mie ſchon oben 
bemerkt, freylich nur die zu dem Armeedienfte Beftimmten an« 
gegeben; aber auch dieſe find für unjeren Zweit vom Inter 
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alfo p&t. von der ganjen 
mann, Besölterung, 


im 49. Jahre >» +» 28559: . - A 
„ 20. Pr Se Tu 49,801 - . . .» 09: 
„U mn. re. 4116. +.» 079 
a ee 17 1 ee 
Re. 5 “0. 43270. . +» . 060 
„U n en. 12589. « .- + 0657 
„3 u ne U ee 0,66 
U. mn . 45,320. ... 060 
” 27- ” . . 11,285 0. + 052 
„2 n 0. BOB: - «+ 09 
„I: m „u 3372.... 08 
Bufammen 744 Ct. 


Der zuden Waffen überhaupt vorgemerfte Theil der maͤun⸗ 

lichen Volksmenge macht alfo 7,44 pCt. der ganzen aus; red): 

“net man bie 49,5 pCt. der männlichen Jugend unter 49 Jahren 

‚dazu, fo ergeben ſich 56,94 oder faft 57 pCt., ſo daß für bie 

männlichen Einwohner vom 19. dis zum 29. Jahre, melde 

wicht zum Armeedienfte beftimmt find, und für bie höheren 
Altersclaſſen noch 43 pCt. übrig bleiben. 

Von den übrigen Altersclaffen befigen wir Feine befon- 
dere Aufnahme; man kann nur in den Todtenliften die Zahl 
der Geftorbenen finden, und aus biefer die Zahl der Lebenden 
berechnen; — biefe Zahlen erſtrecken fi aber auf beybe Ge: 
ſchlechter. 

Im Laufe des Mititär-Jahres 4830, d. i. bis Ende Oc⸗ 
tobers desſelben Jahres, ſtarben: 


der ſammtl. Bebolt. 

von ber Geburt bis 1 Jahr + 39612, alſo 0,88 pCt. 
vom L—4 Sabrer 2 0. MUT m 0 m 
” 4.— 20. ”» 4 * F} 49,306 ” 0,42 n 
20. —40. 2... 0 m 050 m 
” 40.— 60. ” ;.» . 27.405 n 0,6 np 
„ 600.—80. » + 0.0 WU m 046, 
": 80.—100. n a. nr. + 3,758 * 0,84 ” 
öber 100 Yıbe +» nr. 220 „0,005 u 
Zufammen . 4554155 „ 4,195 pCt. 


Es ſtarb alſo von 25 Perfonen ungefähr Eine. Ein ungün: 
ſtiges Verhaͤltniß, wenn man damit Suͤßmilch's Durch— 
ſchnitt vergleicht, welcher für ganze Provinzen, Städte und 
offenes Land zufammen gerechnet, wie 1:35 bis 36 fteht?). 
Allein dieß iſt eim Durchſchnitt aus günftigeren und ungünftis 
geren Jahren; — für Oalizien aber war das Jahr 4830 un⸗ 
günftig ; — die Epidemien, welche fchon im Jahre 4827 und 
4828 , insbefondere im Tarnower, Jasloer, Rzeszower und 
Zotfiewer Kreife ganze Bamilien mweggeraffe hatten, waren 





4) Goͤttl. Drönungie., 1. 8.79 und 91, und Ill. 8.46. — 
Berzt, die abweihenden, von Grome, King, Short, 
Malthug und Andern angegebenen Berhältniffe bey Mal: 
Hub, aa. D. S. 229 m. ff 


auch in ben darauf folgenden Jahren micht vertilge, — und 
bie fehlechte Ernte des Jahres 1830, die Viehfeuchen im 
Fahre 1829 und 4830, raubten dem Landmanne feine nothe 
wendigen und oft beynahe einzigen Lebensmittel. 

Dagegen überfchreiten günftigere Jahre Feineswegs ben 
angeführten, und allgemein als bewährt angenommenen Durch ⸗ 
ſchnitt); im Jahre 1847 verhielt ſich die Zahl der Sterbe ⸗ 
fälle zur Volks zahl wie 1:34, im Jahre 4822 wie1:38. 

Das Werhältniß der Gebornen zu den Ge 
forbenen war von jeher günftig, eine Wehauptung, bie 
fhen aus dem früher nachgewiefenen Steigen ber Volksmenge 
ſich erweifet. 

Die angegebene Ueberſicht ftellt diefes Verhältniß von 
mehreren Jahren dar, ohne Unterſchied der Religionspare 
tenen, bey welchen überhaupt ſich Fein merfwürbiger Untere 
fchied jener Verhäftniffe zeigt. 

Total: Verhäftniffe in ber Bevölkerung. 

Die Total: Verhältniffe in ben einzelnen Veränderungen , 
ber Berölferung find in ihrer Ueberfiht darum merkwürdig, 
weil ſich auf diefelben die wichtigiten Schlüffe auf die nädite 
Zufunft der Volkskraft gründen, und dadurch ein Element des 
NationalsKeicpthums zur bekannten Zahl wird. 

Es verhielt fih aber im Jahre 1822 und im 
Yahre4830 die Zahl der Trauungen, Öeburten 
und Sterbefälle zur ganzen Bevölkerung, und 
jwar: 

4. Die Zahl ber Trauungen: 

. a) hriftlihen, wie 4 zu 412, 
im Jahre 4822 | p) jünifhen, » m m 2069 
Im Ganzen. » «+ 118 
a) hriftfihen, wie 4 zu 98 
b) jüdifhen, » n n 2094 
Am Banzen. » + 105 
2. Die Zahl der Geburten: 
z a) hriftlihen, wie 4 zu 24 
im Jahre 1822 3 jüdiſchen, nn» 42 
Sn Gaumen. +. 25 
a) hriftlichen, wie 1 zu 24 
nm 4850 {3 — om MM 
Im Ganjen. . 
3. Die Zahl der Sterbfälle: 
R a) heiftfihen, wie 4 gu 38 
— — 13454 „nn #45 
Im Bann» » . 38 
a) Hriftfichen, wie 1 zu 28 
0 A (hy ranitgen, on nn 3 
Im Ganzen. » 28 
8) Beral. I. 3. Rittrom’s Anleltung zur Berechnung der 
Lebendrenten und Witwenpenfionen. Wien 1829. ©. 11. 


no. 1830 { 








8 
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In den einzelnen Kreifen zeigten fib fol 
gende Verhältniffe: 























Die Zahl der Trauungen Geburten ]| Sterbfälle 





im Jahre | 4822] 1830 1892| 4830 1822] 41830 








Die Zahl der | Trauungen Geburten Sterbfälle 
Kreife | verhielt fich zur ganzen Bevölferung wie 4 zu 
im Sabre 1822| 1830 1022| 1830 1822| 41830 
Ein 2... 17) al 27 | | 34 
Kreife | verhielt fich zur ganzen Bevölkerung wie 1 zu | Stanisfawow. | 419 | A| 3| A| 8 35 
- Kolomen ... 408 | 12 | 23 RI | 35 
Wadewice .. 4146 | 110 | 25, 24| 37 | 34 | Tammo...Ja| al | | | 26 
Bohnia ...444 44111 24 241 357 23 6jortkow... a2 | 92| 21 ol al 
Sande „.. | 407 | 111 | 28) 241 32) 34 Butowina .. 4401 al ai al al 3 
an. j 2 : Fir gr J * = Das Verhältniß der Trauungen war überall günfti- 
Ruesyow Las lasl el al mi a jr geworden, mit Ausnahme des Sandecer und Samborer 
Sanok 2.0.1 198 94 28 9353| 47 34 Kreifes; — jenes ber Geburten war, wenn nicht günftie 
Smber - .. 1497 | 138 98 sl a 34 ger geworden, doch meiftens ähnlich geblieben; — das Vers 
Priempst -. 1 18 1301 20 I 2361 au 29 bältnjß der Sterbefälle war aber überall bedeutend 
Beten I a0 | 051 261 28 3 | 24 ungünftiger gemworben,und hatte fih nur in allen Gebirgss 
Ztoszw Ta lol ul: ml 5 freifen auf einem mäßigeren Grade erhalten; es war das 
Eemberg Stadt | 444 | 404 1 +22 ale 12 Jahr vor dem Ausbruche der Brechruhr. 
„Kreis. 124 4071 5 | Bl FT) 6 
Bryan . . . 14415 1a 25 231 9 


Gecſchichtliche Miscellen. 
(Fortfegung.) 


Herr von Raumer gehört ju dem wenigen deuffhen Ge: 
THichteforfhern, melde überzeugt find, Kalſer Garl V. fen zum 
Theil um deßwillen einfeitig dargeftellt worden, meil die Gefchicht: 
ſchrelber vorzugsmeife die ihm feindlihen Nachrichten der Franz: 
s0fen und Protejlanten benusten. Um jedoch diefen großen Fürs 
fen aus einem richtigeren Standpunet zu beurtheilen, iſt es vor al 
lem nothwendig, zuerſt feine Verhältniſſe als König von Epar 
mien zu würdigen. Es ift nit unmwahrfcheinlih, daß die Refor: 
mation einen verföhnenden und minder hartuödigen Charakter 
angenommen haben würde, hätten die Häupter derfelben in Carln 

nicht ſtets den König von Spanien gefürchtet, was ihr Mißtrauen 
gegen ihn gefteigert, obgleich er ihnen wiederhohlte Beweiſe ge 
geben, daß er durch jede billige Ceſſſon die Eintracht in der Kir. 
He zu erhalten wünfche, und daf fein Wort ein Kaiferwort 
ſey ). 





") Nach dem Eidbruche Franz J. reitzte Carta nichts fo ſehr auf, als 
das Mifitrauen ber Proteſtanten, weldes fie durch Ihre fhnelle 
Entiernung von Hugsburg gegen feine Geſinnungen und ausge 
geſprechenen Berbeißungen erprobt. Man muß fie als ſchwacht Erer 
benfenmer bejeichnen, daB fie ben auf feine Würde ſtolzen Garl 


Aber eben fo nothwendig ift es auch, den Charakter derjenis 
gen deutſchen Fürften genauer zu kennen, die zunächft auf Garkı 
gewirkt. Unter diefen führt den Reihen Herzog Morig von Sach⸗ 
fen, der auch einem Lehrer wie Macchlavell Ehre gemacht Haben 
würde, Nichts begeichnet fein ſchwarzes Gemüth genauer, als die 
aus dem Munde eines Verwandten doppelt ſchrecklichen Worte: 
„Friedrich Johann habe wohl verdient, den Kopf zu verlleren.« — 
Wenn fhon der Better fo ſprach, welche Anfichten mufiten nicht 
erſt dem gereigten Kaiſer fih aufdringen? — Dod was hatte 
Morig verdient, als er, ein offenbarer Rebel, mit Heite 
eich U. im Bunde, das Jutereffe Deutſchlands an Frankreich ver« 
Fauft? Und dennoch ift er ala der an Tapferkeit, Welsheit und 
hochherzlgen Gefinuungen unüberteoffene Heros feines Zeitalter® 
gepriefen worden! - 

Außer dieſen beyden größeren Bruchſtücken aus Vandeneſ⸗ 
fen’s Tagebuch theilt der Verſaſſer, theils aus demfelben, theils 





für einen Sialsmund gebaften; die fünftigen Triden Deutſchlands 
find daber Diefem fchlefen Mrebeite und ber taraus eutllanbenen 
Zurcht zum Theite augufhreiben. Sollte fein fremder Einfluß, wie 
der von Brantreih u. ſ. w., auf fi eingerwirft haben ? 
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aus Granvella, noch andere dem Geſchichtsſforſcher ſchätzbare Anz 
gaben ald einen Zuſatz zum dritten Briefe mit: 
j »1515, den 15. Jannar wurden die Stände in Brüffel ver⸗ 
fammelt, uud Garl V. für großjährig erflärt, im Gegenwart fel« 
ner Tante, bed Pfaljgrafen Friedrih und des Grafen Felix von 
Bürftenderg. Die beyden legten waren ald Bevollmachtigte Mas 
xrimilians I. gegenwärtig.a 
»1517. Schreiben Carls V. an Ximenes und Hadrian. (DH: 
ne Datum) *). Mehrere Perfonen, melde dem Infanten Ferdi⸗ 
nand üble Rathſchläge gäben, follten von ihm entfernt werben, 
fo insbefondere der Gommandeur vou Galatrava und der Biſchof 
won Aftorga.* 





Es gab im Aragonien eine mächtige Partey, welche ge» 
wünſcht, dem Erjberzoge Ferdinand die Krone dieſes Königreichs 
zu verfhaffen. Er war zu Alcala ds Heuares in Spanien geboren, 
und führte den Namen feines mütterlichen Großvaters, der bey 
der Taufe des Erzherzogs die Patbenftelle vertreten, auch, nad 
einem Vergleiche mit Kaiſer Marimilian, fein Vormund gewor— 
den, und ihn äußerſt zärtlich geliebt, da dee Prinz, mach den 
Aeußerungen der Höflinge, in Beberden und Sitten eine große 
Aehnlichkeit mit ihm hatte, Er ernaunte ihn daher in ſeinem zu Bur⸗ 
908 gemachten Teſtamente zum Reichsverwefer bis zur Ankunft des 
Königs Carl in Spanien, und Ponnte mur auf feinem Tobtenbette 
Durch die eruſtlichen VBorftelungen weiſer Näthe, des Don as 
pata und Carvajak, bewogen werden, Biefen Artikel dahin gu än« 
dern, daß er das Staatsruder dem ergrauten Staatömanne und 
practifchen Ropfe, dem Cardinal und Erzbiſchofe von Toledo, ir 
menes, einfiweilen übertrug, feinem Lieblinge aber jährlich 
50,000 Dukaten auf das Königreich Neapel auwies. Da das Ans 
denken des verblichenen Königs allen Aragoniern höchſt theuer 
war, fo laͤßt füch ihre Vorliebe für den jüngeren Pringen erklären. 
Aber auch unter den Gaflitianern fand er viele Anhängerz fie er 
griffen jede Gelegenheit, dem Prinzen Lobreden zu halten, feinen 
Geiſt und feine Gemüthögaden zu preifen, ihn den Spaniern zu 
empfehlen, da er im ihrem Lande geboren, hier ſtets gelebt, nach 
fpanifhen Grundfägen erzogen, dem Geiſt und Herzen nad et 
echter Spanier geworden. F 

Gerade der entgegengeſetzte Fall ſey dieß mit dem älteren 
Prinzen Garl. Bey einem Volke von ganz andern Sitten und eis 
ner andern Sprache geboren, nah andern Grundfägen und Bes 
griffen erzogen, habe er noch wiemals Spanien geſehen, und ſey 
daper mit defien Sitten, Gemohnheiten und Gefegen- auch nicht 





*) Granvellal. a9: 


verfrant. — Da aber des Prinzen rechtliher Siun für ihre Abs 
fihten das größte Hinderniß wurde, fo fuchten fie dieſen ſelbſt 
durh Mummereyen zu erſchüttern. Als er den 8. Junius 1516 
in der Gegend von Prado bey Madrid auf der Jagd herumftreifte, 
kam ihm plöglih ein Einſiedler in fremder Kleidung enfgegen, 
ber in feinen Zügen firenge Buße und hohe Heiligkeit zu heucheln 
verfland, und redete ihn mit den Worten an: „Gr werde König 
von Gaftilien werden; er möge ja nicht daran zweifeln, und fein 
Vorhaben aufgeben, denn es ſey Gottes Wille.“ Darauf ver 
Ihwand der Betrüger, den auch Zimenes ungeachtet aller Mühe 
nicht zu eutdecken vermochte. Damit aber der Erzherzog nicht der 
Spielball einiger Ehrgeigigen werde, um unter feiner Fahne ihre 
ſelbſtſuchtigen, dem Staate gefährlichen Zwecke auszuführen, fo 
verficherte fich der umfichtige Etaatsmann der Perfon bed Prin« 
zen, indem er ihn nach Valladolid führte, nnd im dortigen Eolr 
leglum zu St. Georg genau bewachte, von diefem Umtriebe eint 
ger fpanifchen Großen jedoch unvermweilt den König zu Gent in 
Kenntniß ſetzte. Jetzt erließ Carl den Befehl an Kimenes und Has 
drian, Bifhof von Utrecht, feinen ehemaligen Lehrer, und nun 
feinen Bevollmächtigten in Spanien« Die ganze Dienerfhaft Fer» 
dinands fey zu entlaffen, fein Dberfthofmeifter Nuguehz de Guz ⸗ 
mann, fo wie fein Lehrer, der berühmte Dforio, in Rubeftand 
zu feben, und die Stelle des Erftern dem Marquis yon Aguilar, 
auch argen den Willen des Infanten, gu übertragen. Diefer, ber 
ſtürzt über die Berordunungen Garls, fuchte Rath und Hülfe bey Xi« 
menes. Im Geifte feiner Würde als erſter Priejter der fpanifchen 
Kirche, ald Greis, der die Lehren der Weltgefchichte und die elge⸗ 
nen Erfahrungen im Baufe von beynahe einem Jahrhundert weife 
zu benügen verſtand, und ald treuer Unterthan und Beamte ere 
miederte er die väterlichen Worte: „Als jüngerer Prinz fey ed feine 
Pflicht, dem ältern, als feinem Könige und Gebiether, zu gedor⸗ 
chen; als guter Bruder werde eres auch höchſt willig thun.“ Eine 
beilfame Lehre für alle jüngern Prinzen zu allen Zeiten: 





»Bor feiner Abreife aus Flandern machte Garl ein Tefta 
ment« 9. . 
„Den 17. September ſchiffte ſich Carl mit ſelner Schwe— 
ſter und mehreren Herrn und Damen in Middelburg ein, und 
erreichte Villavicisſa den 29. September. Der Cardinal Grop, 
welcher vor der Einfhiffung zum Biſchof von Eambdray geweiht 
morden, erhielt das Erzbisthum Toledo.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 





*) Gränvella I, 68. Alles Folgende aus Vandeneſſe. 
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Bay de Tolly ratificirt. Er gewährte beyden Theilen große Vortheile; denn beyde 
waren erfchöpft, und erwarteten anfehnliche Berftärfungen. Die frangöfifchen Ge: 
uerale Flahaut und Dumouftier bilden mit dem ruffifhen General Schuwaloff 
und dem preuſſtſchen General Kruſemark zu Neumark eine Commiſſion, welche 
die Bedingungen des Waffenflillftandes vollziehen fol. Das franzöfifche Heer 
sieht fih aus Breslau nach Liegnitz zurück. Fwifhen den Gantonirungen beyder 
Deere wird ein neutrales Gebieth beflimmt. Hamburg fol demjenigen verblei⸗ 
ben, der es am Tage des abgeſchloſſenen Waffenftilftandes befigt. Aber nad 
dem Abzuge der Ruflen wurde es am 30. May, fo wie gleich darauf Lübeck, 
vom Marfhall Davouft befeht. Gegen das Lützow'ſche Fregcorps, Das im 
Rüden des franzöfifhen Heeres an der Saale einige glüdfihe Streifzüge ges 
macht, benahm fih Arrighpi gegen den Sinn und die deutlichen Worte des 
Bertrages mit Treuloſigkeit, Ein Theil desfelben wurde auf dem Rückzuge nad 
der Elbe überfallen und niedergehauen. 





Am rien des Monaths Tpargelion wurde auch bie fegerliche Geſandtſchaft 
(Theoria) von Athen nah Delos abgefendet. Thefeus war ihe Stifter, vers 
möge eines Gelübdes, das er dem belifchen Apollo geihan, wenn er glücklich 
aus Kreta zurückehren würde, Das Schiff, in welchem die Ueberfahrt ger 
ſchah, Hieß Theoris und Delias, und war nach Plutarh das nämliche, auf 
welchem Theſeus uach Kreta gefahren war, das man aber durch Ausbeifes 
rung der ſchadhaft gewordenen Theile fo Tange zu erhalten arfucht, daher Hals 
limachus es au das Immerdauernde (aeizoon) nennt, Apollo's Priefter ber 
ftinmte den Anfang des Teiles, wenn er das Steuerruder des Schiffes mit 
duftenden Kraͤnzen ſchmückte. Bon diefem Augenblid an wurde die Stadt Athen 
durch Luftrationen gebeiligt, und vor der Rüdkehr des Heil, Schiffes durfte 
auch nicht einmal das Blut eines Verbrechers vergoffen werden; daher die lange 


Dinstag. | 1563. Lamoral Graf v. Egmont, der Sieger bey St. Quentin und Gravelingen, Der Himmel, 
wird mit feinem Freunde, Philipp Grafen von Horn, wegen angeblicher Aufs 5. Mond im ab: 
reigung des Volles zu Brüffel mit dem Schwerte enthauptet. Egmont's Ge: fleigenden Knoten.” 
Tiebte, Johanna Lavilfe, fank bey feiner Hinrichtung vor Schmerz fodt jur 
Erde. (Göthe benüßte die Gefchichte dieſer unglüdlichen Liebe als Stoff zu — 
einem feiner vorzũglichſten Trauerſpiele) Cardinal Grauvella, der früher unter Bild 
Margaretha von Parma, Bouvernante der Niederlande, Minifter gemefen, ta⸗ des Frühlings, 
delte fhon die Verhaftung der. beyden Grafen als einen Graatöfehler. „Hat 
man den Verfchwiegenen auch ?e (dem Prinzen Wilhelm von Dranien) rief er (Bortfegung.) 
bey der Nachricht von ihrer Befangennehmung aus; „hat man diefen nicht, fo Gurken und Salat 
bat man nichtö, und follte die Andern auch in Freyheit fegen.“ — Am Jahr erfheinen, Mauls 
redtage ihrer Hinrichtung machten die Generalftaaten der vereinigten Nieder» | beerbdume grünen, 
Iande den Frieden mit Spanien 1648 bekannt, kraft welchem ihre Republik en 
ein felbititändiger Staat geworben. Reben. Die blaue 

Korublume erhöhet 

Mittwoch. | 1313. Der des Tages vorher zu Poiſchwitz abgeſchloſſene Waflenftillftand vom 5. Jus | PirSchönheit der em 

" nius bis 26. Fulins mird vom Fürften von Neufchatel und dem General Bars porgeſchoſſenen Saa · 


ten, und erinnert an 


- das allmählige Reis 


fen der@erealien, des 
ren wohlthätigeBers 
breitung uns eine 
helleniſche Mythe 
erzählt, Wird ein in 
Thibet, Ebina oder 
in Hindoſtan aufars 
fundenes Wert Den 
größten Wohlthaͤter 
der Menfchbeit mit 
geößerer Sicerbeit 
einmal nennen? In 
Peinem Barde wird 
der Pflug fo hoch ars 
achtet, als in den⸗ 
jeniaen, welche bie 
Geſchichte als daß ers 
fte  Doterland des 
Menſchengeſchlechtes 
bezeichnet; die älter 
fen Geſetzgeber in 
Alten priefen mit 
Wärme den Mutzen 
und bie Vorzüge des 
Garten» und Ader- 
baues, nnd nahmen 
durch weile Berfür 
aungen den nüßlich: 
flen Stand Im bürs 


. gerlichen Beben ges 


gen die rohen Ans 


maßungen ber Rries 
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Verzögerung der Hinrichtung des Sokrates. Die Wallfahrenden (Theoroi) be: 
gannen, in Begleitung zweyer Perfonen aus der Priefterfamilie ber Kerykes, 
mit Lorberkraͤuzen gefhmüdt, den Zug durch bie heilige Straße, welde def: 
bafb Pythias hieß, nach dem Schiffe, umd vor ihnen her gingen Leute, mit 
Beilen und Aerten bewaffnet, um den Weg zu fäubern; eine Anfpielung auf 
Thefeus, der die Randftraßen auf feinem Zuge nach Athen von Räubern gefäu: 


Bert. 





gersKafte in Schutz. 
Wie tief ſtehen ge— 
gen bie erſten Ders 
eine der Bölterfläms 
me Die europäifchen 
Staaten im Mittel: 
alter zurüd! Heil 
den quten und weis 
fen Fürften, welche 
bey uns die Feſſeln 


des Landmannes zerbrochen. Ihr Andenken lebt bey dankbaren Völkern, und Chlio grub ihre Namen in Tafeln von Granit. 


Die Badezeit beglunt, und der Reis angenehmer Wanderung ins Freyt dauert fort. 
Nähret Unmuth deine Seele, 
Flüchte nur zum grünen Wald, 
Bas dic für ein Aummer quäle, 
2 Bindeft da die Zröftung bald. 


op R. Vogt. 





Zahl der Wohnpläge in Ungern. 
(Bortfegung.) 


Die Bevölkerung der Ortſchafteu der Teßten Claſſe, und ihr 
durchſchnittliches Verhaͤltniß erfordert Behufs ihrer Darſtel⸗ 
lung gleichfalls eine Tabelle, welche zur Vervollſtaͤndigung 
ber früher aufgeführten ähnlichen Ueberſichten dient. Darin 
wird bie Zahl der in den Wehnpfägen der vierten Rangftufe 
vorhandenen Menfchen angegeben ; es find deren 


in ben Drefhaften Märkten Dörfern 
bes Konigreichs. 3945,600 412,900 3,832,700 
Durchſchnitt . - 383 642 37 
Ungerns .e 2.2 00.0 .° 3329 300 95,300 3234,000 
Durchſchnitt . . 429 623 425 
Stlaveniend - « . . 492,100 10,100 482,000 
Durchſchnitt . 353 779 545 
Eroatiend 2 2 0. 424.200 7,500 416,700 
Durchſchnitt . » 214 750 241 
ber Meithätfte . 0. 2.154.300 59,400 2,004.900 
Ducdfchnit . . 333 545 329 
der Oſthäffte - . . 4,791,500 53500 4,737,800 
Durchſchnitt . . 468 798 462 


Die Rubrik der Städte konnte in diefer Tabelle wegge: 
laffen werben, da fänmtliche Städte ihren Rang in den er- 
ften drey Claſſen einnehmen. Die vierte Claſſe umfaßt in ihr 
ven Ortfchaften etwas über %, der Totalbevölferung, fie ift 
fohin nur um ein geringes zahlreicher al$ die dritte, ebgleich 
die Theilungsverhäftniffe ſich ganz verſchiedenartig geftalten. 
Die Städte find gänzlih daraus verfhwunden, und die 
Märkte halten darin nur eine geringe Nachleſe, welche kaum 
ben achtzehnten. Theil ihrer Bewohnerſchaft erreicht. Dagegen 
it die Zahl ber hierher gehörigen Dorfbewohner um fo über: 
wiegender, fie macht mehr als die Hälfte der Geſammtzahl 
berfelben aus; bie verhaͤltnißmaͤßig größte Summe der Be: 


wohner gehört zu diefer Claſſe in Stavonien, Kefonders aber 
in Ersatien, wo mehr als die Hälfte der Märkte, und über 
940 der Dorfbevölferung dieſer legten Claſſe zugetheilt blei⸗ 
ben. Die Oſthaͤlfte des Reiches, deren Bewohner fih mehr 
in größeren Ortfchaften aufhalten, hat einen fehwächeren An: 
theil daran, als bie Weſthaͤlfte. Im Durchfchnitte zählt jede 
Drtfchaft dieſer Claffe 383 Vewehner, dieſe Mittelzahl fteigt 
im öftlichen Theile des Reiches auf 468, und finkt in Croa⸗ 
tien auf mehr als die Hälfte, auf 214, herab. Die Märkte 
haben im Allgemeinen das Doppelte, in Eroatien aber das 
Dreyfache der Bewohnerzahl, die fih in ben Dörfern vor⸗ 
findet. 

Um die Ergebniffe ber eben geendeten vielleicht etwas 
zu umftändfichen Unterfuchung im kurzen Ueberblicke vor das 
Auge bes Leſers zu führen, dürfte es entfprechend feyn, das 
Verhältniß anzugeben, nad welchem fih die verfchiedenen 
Gattungen der Ortfchaften des Königreich! ſowohl als feiner 
einzelnen Unterabtheilungen, fo wie deren Bewohnerſchaft in 
die feitgefegten vier Claſſen eiureihen. Hierbey nehmen wir 
die runde Samme von 1000 als Vergleichspunet, und begins 
nen mit der Darftellung des Verhältniffes der Ortfchaften, ius 
dem wir durch Die nachfolgende Tabelle zeigen, wie viele von 
je taufend Ortfchaften, Städten, Märften und Dörfern in 
den verfihiedenen größern Gebiethsabtheilungen den einzelnen 
Claſſen zufallen. Es kommen ſonach von 1000 


Ortſchaften Städten Maͤrkten Dorfern 
im Konigreiche 
auf die 4. Claſſe 5 410 4 —* 
nnd mn .B 229 85 43% 
nnd» 164 361 638 433 
„nn 825 — 258 865 
in lingeen 
auf die 4. Claſſe 6 442 44 1, 
nn. nm 9 241 88 195 
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Ortfchaften Stadten Diärften Dörfern 
auf bie 3, Ciafe 497 327 544 464 
» nr” 4 ” 188 — 224 854 
in Slavonien 
auf die 4. Claſſe 2 500 — — 
nn 25 2 — 24 — 
ana. n 444 50 659 70 
— 885 — 317 390 
‚ in Eroatien 
auf die 4. Claffe 1 442 — — 
„nt. n 1% 429 — —— 
nn» 5 17 429 286 14 
»»n 4. ” 9 — 714 986 
in der Weſthaͤlfte 
auf die 4. Claffe 3 349 22 
nntn 6 235 66 4 
—— 8 131 48 645 408 
—— 860 — 2367 89 
in der Oſthaͤlfte 
auf die 4. Claſſe 7 556 64 % 
— — 10 222 403 224 
nnd 5 203 222 630 472 
» 4. 5 780 — 203 825 


Zur Vermeidung jeder Wiederhohlung wirb nur noch bes 
merkt, daß fich die eigenthümfichen WVerhäftniffe von Ungern 
und feinen beyden Mebenprovinzen, fo wie der Weſt- und 
Oſthaͤlfte des Reiches, in vorliegender Ueberſicht klar heraus: 
ftellen. Gleich den Ortfchaften Eönnen auch die Bewohner 
berfeiben, mac ihrer Abfonderung in die einzelnen Claſſen, 
welchen die vom ihnen inne gehabten Wohnpläge zugehören, 
betradptet merden. Eine felhe Zufammenftellung belehri uns 
über die Art der Vertheilung ber Einwohner in die größeren, 
mittleren und Fleineren Ortfhaften. Natürli muß das fich 
bierbey zeigende Verhättniß bedeutend von jenem abweichen, 
nad welchem ſich die Wohnpläge felbit vertheilen, indem bey 
fegterem jeber Wohnplag an und für fih, ohne Rückſicht auf 
feine Einwohnerzahl, welche eben bey letzterem den Theilungss 
grund abgibt, betrachtet wurde. So mahen z. B. die 57 
Ortſchaften der erften Claſſe nur Hoo der Geſammt zahl der⸗ 
ſelben aus, waͤhrend die darin enthaltene Bevölkerung den 


neunten Theif ber Zotalfumme der in ſämmtlichen Ortfchafs 
ten vorhandenen Bewohner bildet; umgekehrt umfaffet die 
vierte Claſſe Y,, aller Ortfhaften, und doch nur etwas über 
%/, fämmtlicher Bewohner. Die nähere Ergründung des letz⸗ 
teren Verhältniffed weifet bie vorliegende Tabelle aus; ihr 
zufolge befinden fi je unter taufendb Bewohnern ber erwaͤhn⸗ 
ten Wohnpläge, und zwar ber 


des Königreichs 

Ortſchafen Stadte Märkte Dirfer 
in der 4. Claſſe 4110 762 225 7 
un % » 68 436 204 20 
»» :.n 395 102 515 389 
»n” 4. ” 427 — 56 5364 
Ungerns 
in der 4. Claſſe 149 798 256 8 
nn & m 7 4110 210 22 
„nn 445 92 504 419 
Sr 5 395 — so 551 
Slavoniens 
in der 4. Claſſe 34 698 , — — 
nn 2. ” 20 — 88 — 
nd» 356 302 172 233 
„»n 4. ” 590 — 440 767 
Ereatiens 
im der 1. Claſſe 22 263 — — 
22* 2. 47 562 —— — 
and. » 4105 ° 4735 464 87 
„nt n 826 — 536 913 
ber Weſthaͤlfte 
in ber 4. Claſſe 97 7129 451 — 
in 6 153 497 18 
nn. 301 138 589 372 
”” 4. * 447 — 63 610 
der Oſthaͤlfte 
in ber 4. Claffe 124 825 291 414 
„nn % nm 72 105 210 22 
„sn 400 12 449 407 
n„» ” 404 — 50 557 

(Die Fortſetzung folgt.) 


— 





Geſchichtlice Miscellen. 
(FJortſetzung.) 


„Am 18. November hielt Carl feinen Einzug in Vallado⸗ 
lid, und blieb daſelbſt bis zum März 1518.* 
Bon hier vergleiche man die Angaben des Verfaſſers mit dem 


im Arie für Geſchichte u. ſ. w. überſetzten Reiſebuche Carls, wel: 
es ſteis als einer der vorzüglichiten Aufſätze in den erſten zwey 
Zahrgängen diefer Zeitfchrift betrachtet worden iſt. 
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„1519 den 19. Januar reifete er ab von Saragoſſa nach 
Barcelona, und erfußr unter Weges den Tod Marpimilians I. Den 
25. Januar 1520 verließ er Spanien, und Fam den 4. May nad 
Göln.“ 

(Sol heißen Corunna, mas ber Abfhreiber in Gologna 
verändert haben mag. — Auch gibt das Nelfebuh im Archiv das 
Jahr 1520 ſtatt 1519 an.) 

»Den 17. May begana der Aufitand in Toledo, und man 
bemädhtigte fih der Königinn Mutter, welche ſich aber weigerte, 
das ihe Borgelegte zu unterfhreiben® (Man wollte fie auf den fpa+ 
nifgen Thron erheben.) — Das that eine ram, die überdieß ner⸗ 
vers und geiſtesſchwach geweſen! — Können fih Männer, denen 
die großen Lehren unferer Zeit zu Gebothe fiehen, in ähnlichen 
Fällen einer ſolchen Seelenftärke rühmen? 

»1521. Den 27. April Bam Garl V. nah Dover. Er hatte 
in Brüffel den König von Dänemark, und bald nachher den ar: 
Dinal Wolfey ald Vermittler empfangen.“ (Auf feiner Reife nach 
den Niederlanden hatte Carl bereits im Jahre 1520, den 27. May 
zu Dover gelandet. Sollte nicht eine irrige Angabe im Terte des 
Verfaſſers Statt finden ?) a 

„1522, den 3 Ju lins ſchiffte fih Carl in England ein 
und erreichte den 16. Et. Ander (in Bitcaya). Zu Allerheiligen 
ward in Valladolid die allgemeine Verzeihung befannt gemacht, 
von welcher nur zmölf Perfonen ausgenommen blieben, « 

»1525 hielt der Kaifer, mach der Aukanft Franz I. in Spa- 
nien, eine große Berfammlung, welcher su Toledo beywohnten: 
drey englifche Gefandten, der Gardinal» Legat, die Abgeordneten 

von Polen, Portugal, Venedig, Ragufa, der itallenifhen Fürs 
ften u.f.w.“ 

„Den 18. September Fam Earl V. nah Madrid, um den 
nad Ausfage der Aerzte fehr kranken König zu befuchen. Des fol: 
genden Tages traf die Herzoginn von Alencon ein, melde der 
Kaifer auf der Mitte dee Treppe empfing und zu ihrem Bruder 
führte. — Kurz vorher war der Markgraf Johann von Brans 
denburg, Vicekönig Balencias, dafelbft geftorben.« 

»1526, den 18. Februar trafen Carl und Franz in Epr- 
rejon (mach der Angabe im Archiv Tirriton) ein, und vers 
meilten bis zum zofen. Sobald Franz über den Fluß (Andaya), 
welcher Spanien von Frankreich rennt, hinüber war, Bath ihn 
Herr von Praat, ben Dertrag von Madrid zu beflätigen. Franz 


machte aber Schwierigkeiten, weßhalb feine Schweiter in Vitto— 
ria zurückbehalten wurde.“ Wie gang anders handelte des Kö— 
nigs Ahnherr, Johann der Gute, der freywillig in die engfis 
ſche Gefangenſchaft zurückkehrte, als nicht alle Artikel des ges 
ſchloſſenen Bertrags erfüllt werden Eonnten. — „Wenn Treue und 
Glauben,“ erklärte er, „von der Erde verfhwunden find, fo 
muß man fie im Herzen der Könige finden !« Ein Pönigliges 
Wort! 

»In Sevilla erfuhr der Raifer: der in Eimancas gefangene 
Bifhof von Zamora habe dem Befehlshaber jenes Platzes umger 
bracht. Der Kaifer befahl dem Altalden Ronquillo, ſich fogleich 
dorthin zu begeben, und Recht zu pflegen (faire justice), und 
Ronquillo ließ den Bifhof auſhenken. Bon dem Augenblide an, 
wo ber Kaifer am 11. März diefe Nachricht bekam, ging er nicht 
zuo Kirche, bis er aus Rom Verzeihung erbielt.« 

„1542. Auf der Berfammlung caftilifcher Stände in Valla⸗ 
dolid fagten diefelben: ihre Hauptbitte an den Kaifer gebe das 
bin, er möge nicht mehr reifen, oder feine Perfon folhen Ge⸗ 
fahren wie vor Algier audfegen, fondern in Spanien bleiben.“ 

1545 den 19. März befiehlt die Röniginn Maria von Ungern: 
der Sefandte Maurice (Moris) *) folle der Königinn von Frank« 
reich (Eleonoren, verwitweten Röniginn von Portugal, und Carls 
älteften Schweſter, welche laut dem Madrider Bertrage an Franz 
vermählt worden) ihre Theilnahme üder die Unannehmlichkeiten 
bezeigen, welche man ihre am Hofe verurſache. Mach ihrem Mathe 
möge fie zum Könige gehen, ihm jede Art von Ehrfurcht, Gehors 
fam und Biebe zeigen, und ihm Bitten, daß er ihr alle Befehle 
felbft ertgeile und nicht duch Andere zukommen Taffe.« 

er ‚7 den 22. April meldet Moris den Tod des Königs von 
Frankreich. Selne Gemahlinn habe eben nicht Urſache, darüber 
betrübt zu ſeyn, deun er habe fie übel behandelt,“ 

Dein 21. Februar ſchrieb der jüngere Granvella feinem Va⸗ 
tee H, der Kalſer habe durch mehrere Berichte vernommen, daß 
Churfürft Johann Friedrich nur 8009 zum Theil kranke Fußgän: 
ger und 4000 gute Reiter habe. Der König und Morig hätten 
dagegen 19,000 (10,000?) Fußgänger und 6000 Reiter. 

(Die Fortſehung folgt.) 
*) St. Moris ambassade, 
*) GranrellaIV. 4 
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Donneretag den 6. Junius 1833. 












Gefihte der Ratyr 





Sunius, Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen es 
bens in unſerer Zone. 
6. Donnerötag. | 1527. Papſt Elemens VIL- wird mit 13 Gardinälen aus der Engelsburg gefangen Bild 
nach Neapel abgeführt. Auf die erſte Nachricht davon befichlt Garl V., ihn bes Frühlings, 
wieder frey zu laffen, jedoch die Zürforge zu treffen, daß dem Heere die Kos (Bortfegung.) 
ſten des Zuges nah Rom erflattet, und die neuerdings vom Papfte eingegan« Wenn wir unfere 
genen Verträge getreuer als die vorhergehenden beobachtet würden. jegige Blumencuftur 
— — — — — — — — — — — ſowohl in den Ges 
T. Freytag. 1715. Ludwig Cafp. Valkenaer wird zu Leuwarden geboren. Er ſtudirte zu Frane⸗ wädöhäufern, als im 











cker alte Literatur, Philoſophle und Theologie, wurde hier 1741 Profeſſor der 
griechiſchen Sprache und fpäter an der Hochſchule zu Leyden. Er war einer der vers 
dienſtvollſten Philologen, der große Befcheidenpeit mit geündlicher Kenntniß feis 
nes Grgenftandes verband; er begleitete mehrere griechifche Schriftfteller mit 
ſchaͤtzbaren Beinerfungen, wie den Theokrit, die Phöniffen und den Hippolyt 
des Euripides, und wirkte glei thätig durch mündlichen Unterricht für Vers 
breitung des humaniftifhen Studiums. Gr farb zu Leyden den 14. März 
1785. — Unfer Baterland zählte und zählt viele Männer, die würdig find, 
Valkenaern an die Seite gefegt zu werden, nichts deſto weniger find fie unde 
Bannt und vermochten nicht, das Studium der alten elaffifhen Literatur unter 


uns mächtig zu heben. Gine Frage, Die eins nähere — verdient, da fie 


bie Volksbildung tief berührt, 





Den ıgten des Monaths Thargellon wurde das Feft der Kallynthe— 
elem gefeyert, von dem wie nicht vielmehr wiffen, ald daß es ein Reinigungss 
feſt gewefen. 

Bendidbeia war ein in Thracien der Artenris, Hier Bendis genannt, 


ine Ehre gefenertes Feſt, dad, aus diefem Rande nach Athen a am 
zofen des Monaths Thargelion begangen wurde. 





Freyen, mit jener 
vor zwey Jahrhun⸗ 
derten vergleichen. 
fo müſſen wir über 
die Fortfchritte der: 
felben in neuerer Beit 
nicht wenig erſtau⸗ 
nen. Die Pracht dee 
Blumen, ſowohl in 
Dinfiht der, Farbe, 
Größe, ald auch der 
Geſtalt, der gefäl 
ligere Wuchs, mit 
der mannigfaltigften 
Blartform vereint, 
biethet uns eine gany 


‚ verfchiedene bewun—⸗ 


derungsvolle Augen 
mweide dar! — Diefe 
baben wie: den Miss: 
ſenſchritten, welche in 
der Botanik gemacht 

worden, zu verdan⸗ 
ken, und uß dem 
unermüdeten For—⸗ 


ſcher kaum Zeit laſſen, einen gleichen Schritt mit den Entdeckungen zu halten, In jener frühern Zeit war man ſchon alüdlich, eim 
Heer von Zulpen, Hyacinthen, Narciffen und Amarylliden zu befigen, von welchen eine der andern den Rang an Steifheit der 


Form abzugeminnen fucht. 





6. Mercur Aufg. 3 U 8M. Mo. Unterg. 6U. 58 M. Ab. 
2 U. 30 M. Ma. = 


Benus— 
1.220. Mi. . 


3 





upiter » 


5U. 35 M. Ab. Saturn „ 11 U. 55 M. Ab. 


3u auch Ab. 


7. Mars Aufg. 7 U. 29. M. Mg. Unterg. sı U. 26M. Ab. 


iu. 27M. Mg. 





Zahl der Wohnpläße in Ungern. 


(Bortfegung.) 
Pod auffallender als in ber vorhergehenden Tabelle erfcheint 
hier die Verfchiedenheit der Wohnungsverhältniffe in Ungern 
im Gegenſatze zu Sfavonien und Eroatien, eben fo wirb in 
der Dftpälfte im Vergleiche mis. bem weſtlichon Theile bes 


, 


Reiches das vorherrſchende Zufammendrängen.der. Bewohner 


in volfreiche ausgedehnte Ortfchaften bemerkbar. 


Es möchte nicht ohne Insereffe ſeyn, anzugeben, in wel: 
cher fortfchreitehden Progreffion die Zahl der Ortſchafteu, nach 
der runden. Summe ihrer. Bevölkerung aneinander: gereiht, 
fiehe: Wie die Ortfchaften von 40—50,000 Bewohnern aufs 
einander-folgen, und wie groß ihre Zahl fey, wurde. bereits 
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bey der Darftellung der erften Wohnclaffe bemerkt; es genügt 


daher, diefe Angabe bier nur für die Ortfchaften , deren Wer 
völkerung jene Zahl nicht erreicht, nachfolgen zu laſſen. 

Im ganzen Königreiche betrug die Zahl der 
Dörfer 


Ortſchaften Städte Märtte 

Mit einer Bevölferung 

von 9,004—10,000 Bew, es 2 4 2 
” 8,001— 9,000 my 6 1 4 1 
7001 6000 . 16 4 43 2 
6,001— 7.000 ” 30 4 20 6: 
n 5004 6,000 „ 3 6 20 9 
Ei) 4,001 — 5,000 » Ti 6 42 23 
* 2.001— 3,000 * 396 6 432 258 
n 4001— 2000 1448 6 237 4,206 
„ 4,000 und darunter 410294 — 476 40418 


Diefe Angaben gewähren die deutlichfte-Einfiht in die 
gegenfeitige Stellung ber Städte, Märkte and Dörfer rück⸗ 
fihtli der Groͤße ihrer Bewohnerzahl. Während die eriten 
(mit Ausnahme der bereits in der erften Claſſe aufgeführten) 

- fat gleihmäßig in die einzelnen Rubriken veriheilt find, und 
bie zweyten in fteigender Progreflion die vermittelnde Stufe 
‚bilden, bleibt die Mehrzahl der legten zwar ben untern Reis 
ben.vorbebalten, wobey ſich jedoch ein beträchrlicher Antheil 
derſelben zu einer 1000 Bewohner Äberfteigenden Bevölkerung 
erhebt, Diefe Unterſuchungen würben aber überhaupt dann 
ein erhöhtes ntereffe gewinnen, wenn ihre Ergebniffe mit 
ben in andern Provinzen der Monarchie oder auch in andern 
Bändern vorgefundenen Verbältniffen in Vergleichung gebracht 
werden Fönnten, welchem: Beginnen bis jegt etwa, mit einzis 
ger Ausnahme Boͤhmens, ber Mangel: an Vorarbeiten: ent: 
gegen ſteht. 

Unter den Drtfihaften, deren Verhättniffe im vorftehen- 
den Abfchmitte mach mehrfachen Geſichtspuncten zu ordnen und 
darzuitellen verſucht wurde, find zwar die Städte, Märkte 
und Dörfer , «nicht aber die Prädien-und Weiler inbegriffen, 
ba feptere in ihrer befchränften Ausdehnung in der Regel nur 
eine geringe Bewohnerzahl umfaffen, und gemwilfer Maßen 
nur als bie noch unaufgebübsten Anlagen Fünftiger Ortſchaf⸗ 
gen anzufehen find. 

Von diefer Megel gibt es jerdoch bemerkenswerthe Aus: 
nahmen, und ed werben einzelne Prädien angetroffen, welche 
rächichtfich ihres Umfanges und ihrer Bevöfferung ben anfehn: 
lichſten Dörfern: anderer Bänder au -die Seite geſeht werden 

koͤnnen, Mit Uebergehung der minder bedeutenden führen. wir 
bier nur diejenigen an, deren Bevölkerung die Zumme von 
1000 Einwohnern üderfteigt.. Dabin gehören die Praͤdien 


Baratdfa in Stublweillenburger Comit. mit 2,506 Bew. 
D Kovarshäza „ Cſanader » „172 . 
Bogard „Stuhlweiſſenburge 4, 734 m 
U Kette „Peſther n„ „LI » 
Koneffev » Barfer nn 1550 » 
Zörtel „Peſther »„» n1494-» 
Jegyvernek „ Seveifer „ 1300 » 
Felſo Efüth „ Stublweifenburgerr » m L349 m 
Afo Dobod „ Deitber n „L174 » 
Samfony „ Efongraber n„» „114 » 
Kömteb „ Comerner n „1054 » 
FelſoAlap „ Stuhlmeiffenburger m m 1,034 


Sm Eingange diefes Hauptftücdes wurde ald br itter 
Veftimmungsgrund, von welchem die Darftellung der Bevöl⸗ 
ferungsvertheilung ausgeht, bie durdfchnittliche Summe der 
Bewohner angenommen, welche fi in jedem feiner Gattung 
nad) befonders aufgeführten Wehnpfage vorfindet. 

Da bie ungriſchen Städte im Allgemeinen fehr volkreich 
ſind, ſo muß ſich auch-die Mittelzahl ihrer Bevölkerung fehr 
hoch geſtalten; in der That kommen im Durchſchnitte auf jede 
Stadt 


bes Koͤnigreich244, 000 Bewohuer 


Unger 2» 2 2 000. 41,886 ” 
Slavonind® » 0 “2 000. 7958 * 
Croatiensss.6120 4 
‚ber Weſthaͤlftee440337 
w Ofbälfte 2 2 2 2 0 0 12910 


Diefe durhfchnittliche Bevälferung einer jeden Stadt er: 
reiht fonady eine Höhe, zu welcher fih in andern Ländern 
nur bie Volkszahl einzelner Städte erhebt, und wenn auch 
die Stadte Slavoniens und Croatiens jenen bes eigentlichen 
Ungerns in biefer Beziehung beträchtlich nachfteben, fo würden 
fie doch immer ned in Vergleihung mit andern Provinzen 
einen heben Nang einnehmen, Die im öftlichen Theile des 
Heiches gelegenen Städte ragen in ihrer burchfchnittlichen 
Einwehnerzahl vor allen andern hervor, und übertreffen jene 
Eroatiend um das Doppelte; werden aber die beyden Meben- 
Previnzen von der Berechnung ausgeſchloſſen, fo ftellt:fih die 
Mittelzahl noch höher, es fallen dann auf jede Stadt in ber 
Weſthaͤlfte 41,155, in der Oſthaͤlfte 43,404 Bewohner. Diefe 
Vergleihung läfr ſch nad den einzelnen Comitaten nicht wohl 
durchführen, weil jene Gebiethsabtheilungen, welche Feine oder 
böchitens nur eine Stadt enthalten die Mehrzahl bilden, in wel« 
hen daher  vonseinem Durchſchnitte kaum Die Rebe ſeyn Fann. 

Anders. üft diefed bey den Märkten, deren ſich einige; in 
allen Comitaten und Bezirken vorfinden.. Im Durchſchnitte 
umfaßt jeder Markt 
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des Königreich260 Bewohner 


Unen: vn nenne BU 
Slvoinmd? 2 2 0 0 00 26 
Ersatiens sun BR 
ber Weithälfte 5 BT 
„= Mölle - 200. 3,308 


. 

Hierbey dringt ſich dieſelbe Bemerkung, welche oben von 

der mittleren Bewohnerzahl der Städte gemacht wurde, aber 
noch in einem erhöhten Mafftabe auf; auch ift ber Unterfchied 
zwiſchen den einzelnen Theilen des Neiches bedeutender. Die 


Märkte Eroatiens find Faum den vierten Theil fo gut bevöl⸗ 


Fert, als jene der Ofthäffte; die Bevölferung der letzteren aber 


it um bie Hälfte größer als jene der weftlichen Märkte, Blei⸗ 
ben Eroatien und Slavonien unberüdfihtigt, fo enthält jeder 
öftliche Markt Ungerns im Durchſchnitte 3522, jeder weftliche 
2238 Einwohner. Die großartige Bevölkerung der äftlichen 
Märkte fällt aber noch mehr ins Nuge, wenn man die Mittels 


- zahl derſelben, wie fie fi in einzelnen Comitaten vorfindet, 


betrachtet. 

So umfaßt jeber Markt im Cfongrader Comitate eine 
burchfehnittliche Benäfferung von. - + » 417,640 Einm, 
im Ezanaber Eomitate » vo 0 0 0. OME „ 

n Belefler 9310 


n * * . * “ - * 


¶ Die Fortſetzung folgt.) 





Geſchichtliche Miscellen. 
(Bortfegung.) 


Mebft diefen Angaben führt ber Verfaſſer noch einige Zeit 
beftimmungen aus Vandeneſſe an, allein wir finden die meljten 
unrichtig; z. B. »1530, 22. Bebruar, Krönung in Monza (?).« 
Diefe Angabe fällt befonders auf. Im erften Bande des Archivs 
Ne. 116 und rı7 ift Carls Reiſebuch vom Jahre 1529 enthalten, 
in welchem es beißt: „Am 1. Detober mar R. Earl zu Modena, 
am 4. zu alla Gertofa, und langte am 5: zu Bologna an, wo ber 
Papſt bereits eingetroffen war. Hier empfing der Raifer die ei- 
ferne Krone vom Tardinal Einque Porte, weldher von dem 
heiligen Conſiſtorio den Auftrag Hierzu hatte, und die Kalfer 
krone vom Papite ſelbſt; diefe letztere Feyerlichkeit ward am 
St. Matthladtage vorgenommen, und ben ſelber der Herr von 
Roeur in den Grafenftand erhoben. Der Kaiſer verblich zu 
Bologna bis auf den 22. Map 1550, in welcher Beit der 
Beichtväter des Kalfers, Biſchof von Oſna, den Cardinalshut 
erhielt,“ — Die Angabe des fonft genauen Heinrichs (in feiner 
deutfchen Relchsgeſchichte): „Zuerſt ließ fih Carl (im Jahre 1530 
den 22. Februar) vom Papfte zum Könige von Italien Frönen; 
zwey Tage darauf, an Carls Geburtstage, erfolgte (dem 24. Feb: 
ruar) die Kalferfrönung im ber großen prächtigen Kirche zu St. 
Petronio u. ſ. w. x muf Daher gleichfafls berichtigt werden. Aber 
fein Schriftſteller fpricht von Garls Krönung zu Monza. 

»1531, 23. November, Garls Abreife aus Augsburg.n 
Die Angabe des Jahres ift offenbar irrig. Im Archiv (1. Band 
Nr. 118 und 119) heißt e8: »... Carl Fam endlich am 15. Funius 
1530 nad Augsburg, mo er dem zweyten Peichötage perfön- 
lich beywohnte und bis auf den 23. November verblieb « Kein 
Geſchichtſchreiber hat diefen berühmten Reichstag in das Jahr 1531 
verfept. Eben fo gehört Die Ankunft des Kaifers zu Cöln (17. Des 


sember) in das Jahr 1530 und nicht 1531, wie es, wahrſchein⸗ 
lich durch Deudfehler in den Briefen Heißt. — Eben fo fällt die 
Abreife des Kaiſers von Göln auf den 7., und deſſen Ankunft im 
Brüſſel auf den 28. Januar 1531, nicht aber 1532, wie des 
Berfaffer angibt. — Statt Abreife von Wien 15324, 4.Detos 
ber, muß ed Heißen Ankunft in Wien; flatt Ankunft in 
Bologna 1532, 13. November, aber Abreife nach Bologna. 
— Die Landung in Afrika (auf der Stelle, wo das alte Cam 
thago geftanden) gefhah den 6., nicht den 16. Junins 1535. 
Ehen fo reifte Garl 1536 den 18., nicht den 15. Mowember, 
von Genua, amd landete erſt den 26., nicht den 6. December, 
au Barcelona, 





Um die Breigniffe, melde auf die Geſchichte Carls V. Berng 
baben, zufammenzuftellen, gehen wir gleich zum drey und zwan⸗ 
sigften Brief über, in weichem ih am Schluffe einige Rachrichten 
über dis Kalſerwahl aus den Briefen des englifhen Geſandten 
Thomas Boleyn befinden. »Er fhreibt am 28. Febr. 1518 *) aus Pa» 
vis dem Barbinal Wolfey: „> Der König Fran; wünfdt ungemein, 
daß der König von England feine Wahl zum Kalfer unterftüge, und 
bemerkt, er wiſſe, mie große Mühe ſich der katholiſche König (den 
er gewöhnlich König von Aragonien nennt) gebe, um Heinrich VIIL 
für fi zu flimmen. Als ich ihn Hierauf fragte: od er im Falle 
der Erwählung in Perfon gegen die Ungläubigen ziehen werde? 
ergriff er mich mit einer Hand, legte ‚die andere auf die Bruft, 
und [hwur: Gr wolle drey Jahre nach der Wahl in: Gonftanti« 





*) Biblioth. Cottonia Caligula D. VILL Abſqhritten in der Fönigt. Viblio ⸗ 
ihet ju Paris. 


nopel ſeyn, oder fierden"). Und bald darauf fagte er: Ich will 
drep Milionen daran wenden, Kaifer gu werden *"). 

„Nach einer Heußerung der Königinn« Mutter forderte dev 
Churfürſt von Mainz zuerſt ihten Sohn auf, ſich um Die Kai⸗ 
ſerkroue zu bewerben "**), waudte ſich aber nachmals von ihm abt). 
Ein’ anderes Mal fagte der König dem englifhen Gefandten: 
von vier Churfürften habe er Brief und Siegel, wie er ihm zels 
gen Fönne, und zwey (die von Göln und Trier) ſuche er auf alle 
Weiſe zu gewinnen, Er verfprach fein Möglichſtes zu thun, daß 
Wolfep zum Papft ermäßlt werde, und freute ſich ſehr, als fein 
Gefandter ihm aus London ſchrieb, Heintich VIII. werde für ihn 
mirfen. Bald darauf aber berichtete der franzäfiiche Geſandte aus 
Madrid das Gegentheil, und man zeigte deſſen Schreiben an The: 
mas Boleyn tz), welcher indeß antwortete; Dief müſſe dem Ge: 
fandten durch irgend einen bosgaften Menfhen zugelommen feyn, 
welcher Uneinigkeit zwifchen Heinrich und Franz füften wolle. Bier: 

- jehn Tage fpäter erzählte der legte an Boleyn. 144): mad den Berich⸗ 
ten feiner Abgefandten und den Schreiben der Ghurfürften glaube 
er der Kalſerkrone gewiß zu ſeyn, auch ſchicke er einen feiner 
Generale mit großen Geldfummen nad Deutfhland. Wenn übrl⸗ 
gend die Ehurfürften die Wahl länger als bis zum 6. Zunins 
verzögerten, falle biefelbe dem Papfte auheim, auf deſſen gute 

SGeſinnungen er rechnen dürfe,“ 

„Ungeachtet diefer Zunerfiht und aller angewandten Mittel 
mißlang indeß bekanntlich der Plan, und der König Franz war 

. fehe erftaunt und unzufrieden, als der fpanifhe Gefandte in Pa: 

. xls die Nachricht von der Wapl feines Herrn am früheſten empfing 

und überall verfündete. Nachher faßte Franz ſich und äußerte: 
wenn ih an alle Unruhen und Ausgaben denke, welche die Kaiſer⸗ 





") Dachte wohl Frans am diefe Worte, ald er int Jahre 4553 ein 
Bänduiß mit Sultan Guleimann gegen Carla flo, als 
gum großen Staunen und Mergernißi der Chriſtenheit den 40. Mur 
guft die türrifch + franzoſiſche Flotte, die Lifien mit dem Dalbs 
monde vereint, vor Nizza erſchien, um eine Feſtung zu beftürs 
men, über deren Stadbtehoren man das favoyfche Kreuz ers 


blickte ? Erfchten damals’ der jürnende Schatten Ludwigs des IX. 


dem Rönige im Traume nicht? Daß Earl ſeinen Bruder Ferdi⸗ 
nand fo wenig In Ungern unterſtühen Fonnte, daß dieſes König» 
reich unter die Anechtfchaft der Osmanen gerieth, war mit ein 
Wert der franzöfifhen Staatiftugheit. 

*) Hus diefer einzelnen Verhandlung ergibt ſich, welchen ſchimpflichen 
Wucer die Ehurfürften von Beit zu Zeit mit der Wohlfahrt der 
deutfhen Mation getrieben. Cbehörten ſelche Wähler auch: zu 
der Sterne Chor, der um die Sonne ſich ſtellt Te—, 

“) Schreiben vom 46. Junius, und vom 44. März 4548. 

1) Schreiben vom 9. Februar 1519, Der Tert ift an einigen: Stellen 

verdorben umd unleferlih, Verglelche Ellis letters, L. 455, 

HD Schreiben vom 26. März 4519. 

+9) Schreiben vom 9. April 1519. 


‚völlig befiegt, und gleich darauf verſichert Heinrich VIIL : 
‚swar dem Kaifer nicht bepftehen ‚glaube aber, daß zu einem Kriegs 
‚keine hinreihenden Gründe vorhanden fegen,. und man bie Mif- 





mürde verurfacht hätte, am die Unzufriedenheit bes Adels und des 
Volkes, welche daraus gefolgt wäre, fo freue ih mich fehr, und 


‚danke Gott, daß ich davon los und ledig bin *).« 


Im vier und zwanzigften Briefe theilt uns der Verfaſſer aus 
dem reichhaltigen diplomatifchen Briefmechfel der Könige von Frank: 
reich und England, welche fih urfchriftlich in der cottonianiſchen 
Bibliothek in England, und abfhriftlih im der königl. Bibliothek 
zu Paris befindet, mehrere Angaben über die erften Zwiftigfeiten 
zwifchen Franz und Gar] mit. „Schon am 18. Febr. 1521 ſchreibt 
der englifhe Gefandte Fitzwilliam dem Cardinal Wolfen *"); Ros 
bert de la Marche ift bier in Paris vom Koönige ſehr gut aufges 
nommen worden, und jegt in feine Heimath zurückgekehrt. Ich 
weiß von einem Edelmanne, der feine Herreiſe betrieben hat, und 
in allen dieſen Unternehmungen gebraucht wird, Daß alle Diele 
Beute: eine Belegenheit fuchen, mit dem Kalfer zur brechen, und 


behaupten, er gebe dazu Beranlaffung. Ob man gleich (fügt 


Fiswiliem vier Tage fpäter hinzu), vorgibt, Graf Robert 
handle für ſich, geſchieht doch Alles. in des Königs Auftrag 
und mit feiner Zuftimmung. — Franzens Rriegäluft erhöhte ſich 


durch die damalige Lage Spaniens, wenigftens fagte er dem enge 
liſchen Befandten N): Die fpanifhen Aufrührer find flärker als je 


verfammelt, und wollen nicht eher auseinander geben, als bis 
König Carl ihnen Bedingungen zugeflauden hat, vermöge deren 


‚ee in Waprheit Pein König mehr wäre. Ginen Monath fpäter 


wurden aber die vereinten Spanisr in der Schlacht bey Billalar 
er wolls 


verftändniffe durch eine unpartepifhe Vermittlung ausgleichen 
Eönne, welche zu übernehmen er bereit ſey. Zehn Tage fpäter, am 
20. Way, meldet Wolfen. dem Gefandten: der Kaiſer habe die 
Bermittlung angenommen, und die Gntfheidung in die Hände 
Heinrichs VII. gelegt. Franz Hingegen wollte Feinen Waſſenſtill⸗ 
fand eingehen, well ex bey Fortſetzung des Krieges gewlune, und 
die nuglofe Unterhaltung feiner Heere zu. viel koſte }), Er fagte 
zu Figwilliam: Ich bege das Vertrauen, Rönig Heinrich werde 
von mir. nichts verlangen, mas meiner Ehre zuwider läuft. Garl 
hat mich fo lange unterdrüdt und mie fo viel Unrecht angethan, 
daß, ich die Unternehmung nicht mit Ehren aufgeben Bann. 


(Die Fortſetzung folgt.) 





*) Säreiben vom 4. Julius und 44. Auguff 1619. 
*) Biul. Cotton, Caligula, P, VII. 

“) Schreiben vom 4. März 1521. 

1) Schreiben rom 24. May. 
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Junius. 





8. Sonnabend: 


9 Sonntag. 








10. Moutag. 


Sonnabend den 8. Junius 


Geſchichtliche Etinnerungen. 





1816. Der Senat von Frankfurt a. M. verweigert den Juden die Rechte chriſtlicher 


Bürger Die Juden proteflirten gegen diefen Beſchluß. 





1813. Im Hauptquartier des Kaiſers von Rufland und des Königs von Preuſſen 


zu Trachenberg an der Oder in Schleſien langt der Kronprinz von Schweden 
(Bernadotte) an, um ſich mit den Monarchen über den Plan des nächſten Feld⸗ 
zuges zu befprechen; denn man rüftete und unterhandelte zugleich. 





18133 Napoleon kommt zu Dresden an, und empfängt nach wenigen Stunden Rube 


den dänifhen Präffdenten v. Kaas, der aus Koppenhagen angelangt, und 
den General Bubna, dar aus Wien zurückgekehrt war, um über den Ort und 
den Tag, wo und wann der neue Friedens :Gongreß zufammentreten fol, die 
nötpigen Verabredungen zu treffen. 





Pipntberia, ein Feſt, das zu Athen am 25. bes Thargelion zur Ehre 
der Aglaurus, einer Tochter des Cekrops, oder der Pallas, welche den Bey» 
namen Aglaurus führte, unter geheimnifvollen Gebräuden gefeyert wurde. 
Man pflegte bey demſelben die Statue der Pallas zu entlleiden und zu was 
fhen (plynein), daher au der Name des Feites. Diefen Tag hielt man für 
einen unglücklichen, weil der Staat gleihfam ohne Schutzgottheit zu ſeyn 
fhien, und Niemand etwas Wichtiges: zu unternehmen wagte, Die Tempel 
‚waren an bemfelben mit einem Damm. umgeben, der den Singang in Diefelben 
verfperrte. Weil Acibiades gerade am Tage diefes Feſtes aus feiner Berban⸗ 
nung zurückkam, fchloß man auf eine unglüdliche Zukunft. Unter andern uns 
unbekannten Gebräuchen, wurden an demfelben Feigen in Prozeffion umherge⸗ 
tragen, was man Egetria nannte. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Ber 
bens in unferer Fone. 


1853. 







‚Der Himmel. 


8. Mond in der 
Erdferne; paffirt'den 
Uranus, Mars in 
der Gonnenferne. 

10. Letztes Viertel 
um ı ll. 27M. Abs. 
Mercur im auf 
fteigeuden Snoten, 


— — 


3:11 
des Frühlinge. 


(Bertfegung.) 


Später fonımen die 
gefälligeren Auri« 
Fein, Ranunkelu, 
Anemonen, Nelken, 
Reucoien an die Tas 
gesordnung, melde, 
mit ihren unzähligen 
Abarten die Gars 
tenliebhaber lange 
Fahre in Anſpruch 

enommen haben. 

uch die Cactusarten 
und Meſſembryan— 
themen fanden und 
finden noch ihre 

Verehrer, während 
die Blumeubeete der 


Gärten mit Gifenhüttel, Ritterſporn, Rinaelblumen, Mopn, Kaiferfronen, Echwertlilien, Sonnenblumen u. f. w. als höchſten 
Zlerden prangten, und mit fteifen Cinfaffungen von Burbaum, fpäter von Lavendel, befriedet waren. 





40. Uranus Aufgang 11 U. 40 M. Abends, Untergang 9 U. 12 M. Morgens. 


Belhreibung von Syrien (Scham), 
Aus Hadſchi Ghalfa’s Dſchihaunuma, überfegt von 
Anton v. Sammer, 
Borwort, 
Ta babe das Mergnügen der Rebaction bier eine Ueber: 
ſetzung bed. Herrn Anton v. Hammer, meines Namenvets 
ters, zu Überfenden, welcher als waderer Drientalift mein 
wahlverwandter Weiter, ober wie die Araber ihre natürlichen 


und wahlverwandten Vettern nennen, ber Sohn bed Ohm's 
(Ibnol- amm) iſt. Syrien, von jeher ein für die Geſchichte 
und Geographie hoͤchſt wichtiges Land, zieht durch die jüng: 
ſten Begebenheiten die Aufmerkfamkeit ber Welt von Neuem 
auf fih, und die geographifche Beſchreibung besfelben aus 
Hadfhi Chalfa's zu Eonitantinopel gedruckter großer Ert- 
befchreiftung (Dschihannuma), b. i. die Weltſchau oder 
Weltfpiegel, wird bem Archive für Geographie und 
Befhihte ein um fomehr willfommener Beytrag ſeyn, als 
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Norberg's vor fünfzehn Jahren erſchienene lateiniſche Ueber: 


meiſten der berühmten griechiſchen Weiſen ſind aus der Stadt 


ſetzung des Dſchihannuma durch bie Unkunde des Ueberſetzers Sſur (Tyrus) oder andern Orten des Landes, 


im Tuͤrkiſchen ganz unbrauchbar iſt. 
3.9. Hammer. 





Scham, auch das heifige Land, bas Land Canaan, und 
in der griedifchen Sprade Syria genannt, ift von hoher 
Berühmtheit. Es if das Vaterland der Propheten, ber 
Mittelpunct ber Frommen, bie Fundgrube ber Neligiöfen, 
der Ort der erften Kibla, fo wie der Verfammlung und 
Auferftebung des menfhlihen Geſchlechtes zum jüngiten Ger 
richte. Mebft vielen feltenen Gebäuden, merkwürdigen Gränzr 
feftungen und heiligen Bergen, find noch in dieſem Lande bie 
Zufluchts ſtatten und bag Grab Abraham's, der Wohnort und 
Brunnen Job's, ber Altar und das Thor David's, die Wun⸗ 
derwerke und Stäbte Salomon’s, das Grab Iſal's und 
fAner Mutter, ber Geburtsort und bie Wiege bes Meſſias, 
das Dorf und ber Fluß Saul's, das Eaftel Goliath's 
und der Platz, wo er getöbtet wurde, ber Brunnen und Ker: 
Ber des Jeremias, der Feld bes Mofes, ber Altar bes 
Baharias, der Rampfplag bed Johannes, bie Marz 
eprerftätten der Propheten, die Dörfer des Mofes, bie 
Stadt Afkalan, die Quelle Sülwan, die Derter folmans, 
das Thal Nüman's, die Stätte Loth's, der Plaß bed 
Paradiefes, die Stiftung Osman’s, das Tribunal, vor 
bem zwey Feinde erjchienen find, die Gräber der Maria 
und Radel. 

Scham if mit einem Worte jenes geheiligte Land, 
welches Gott zum Sendungsorte der Offenbarung, zur Sta⸗ 
tion der Propheten, und Stätte der Heiligen erwählte. Es 
bat füßes Waſſers, angenehme Luft, und Bewohner von 
loͤblichen Sitten und Befinnungen. Zu den Eigenthämlic: 

‚keiten Scham's gehört es, daß es demfelben nie an heili— 
gen Männern gebriht, durch deren Gebeth Gott fid feiner 
Diener erbarmt, und ihnen die Sünden verzeiht. Es find der 
zen nie mehr und nie weniger als ſiebzig; gebt einer mit 
Zobe ad, fo tritt gleich ein anderes Individuum in feine 
Stelle ein. Diefe heiligen Männer bewohnen jedoch nur den 
Berg Likliam. — Nach dem Ausſpruche des Abdullah Am: 
ru Ben ul Aaſſ wurde das Ganze des Guten in zehn Theile 
getbeilt, wovon neun auf Syrien und nur einer auf die 
übrige Erde fielen. 

Die Fruchtbarkeit des Landes ift berühmt; der Helden⸗ 
muth feiner Krieger und der Gehorfam der Bewohner gegen 
die Regierung find zum Sprichworte geworden. Die Syrer 
überhaupt find energifche, einfihtsvolle und wiſſenſchaftliche 
Leute. Die Gelehrten und Ulemas find unvergleihlih. Die 


Urfahe der Benennung „Scham“, 


Man belegte das Fand mit der Benennung Scham, 
weil ein Volksſtamm von einem Sohne des Canaan von 
der Kaba als zur Linken dahin abwich, welches im Arabiz 
ſchen heißt: teschaamu*). Einige indeifen behaupten, der 
Name kime von Sam, dem Sohne Noah's, Heil ſey 
über ihm! welches © am im fprifhen Dialecte Scham 
lauter **). 

BGrängen. 

Im Welten grängt Syrien an das mittellänbifhe Meer 
und zwar von Tarfus in Armenien bis Rafah, an der zwie 
fhen Aegypten und Syrien gelegenen Wüfte Al Dſchofar. 
Südlich erſtreckt es fi von Rafah bis an die Graͤnzen der 
israelitifhen Wüfte, nimmt feinen Zug zwifchen Schaubel 
und Xila, und endigt bey Balka. Im Diten läuft die Gränze 
von Balka bis nach ben äftlihen Theilen von Starhob, bes 
rührt bie Umgegenb bes bamascenifchen Ghuta, wendet fih 
nad ben oͤſtlichen Seiten von Salamia und Haleb, und en- 
digt mit Balis. Im Morden geht die Gränze von Balis mit 
dem Euphrat nah Kalat un Nedſchm, ferners nah Bire 
(Albirs), Schemifat (Samosate), dem Caſtell Manffur(Hassn 
Manssur), Behesna, Merafh, dem Lande von Sis, for 
dann nah Zarfus, und endigt beym mittelländifchen Meere. 


Eintheilung. 


Früher theilte man Syrien in fünf Dſchünd, deren 
jeder einer eigenen Provinz zugetbeilt war. Diefe find: 

I. Der Dſchünd von Palaͤſtina; IL der Dſchünd vom 
Jordan; III. der Dſchünd von Damask; IV. der Dſchünd 
von Himß; und V. der Dſchünd von Kinnesrin. Jeder bier 
fer Dſchuͤnd bildet ſonach einen Bezirk und hat feine Städte, 
Bleden und Dörfer: I. In Paläftina ift bie Hauptſtadt Je⸗ 
rufalem; die andern Städte find: Ramla, Beit Habrun, 
Gaſa, Yafa, Afkalan, Arſuf, Kaifaria und Serie. II. 
Im Dſchünd vom Jordan war die frühere Hauptſtadt Zabaria, 
jetzt ift es Nablus. Die Übrigen Städte find: Kades, Sfur, 
Acca, Dfhinin, Ledſchun, Kiabil, Beifan, Sſafed, 
Sſalt, Adſchlun. III. Im Dſchünd von Damask iſt die Haupt⸗ 
ſtadt gleichen Namens. Die Städte find: Banias, Sſaida, 
Bairut, Tarablus, Schakif Arnun. IV, Im Dſchünd von 


Auf ähnliche Weiſe wurde das von Mecca rechts gelegene 
Land, Yemen (die rechte Seite) genannt: 

*) Abulfeda fagt: Scham ſoll auch darum fo genannt wer⸗ 
den, weil 8 Schamat, d.i. weiße, rothe und ſchwarze 
Flecken, nämlich Erdſtriche von diefen Farben hat, 


“ 
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Himß find außer der gleihbenannten Haupiſtadt, nod bie 
Städte: Salumia, Tadmor, Hajaſſir, Kefertab, Ladikia, 
Dſcheble, Antartos (Tortofa), Haſſn ul Chawani. V. Im 
Dſchünd von Kinnefrin ift die Hauptſtadt Haleb. Die Städte 
find: Antakia, Soweidie, Schemiſat, Mambedſch, Pajjas, 
Kinneſtin, Meraſch, Iſkenderun, Hama, Scheiſer, Maar 
ret un Numan, Maaret ul Meſſrin, Maaret Kinneſrin, 
Sſahjun (Schihun), Derbeſak, Haßn Berſere, Schoght, 
Famiah, Rawendan, Babu Neraa, Aintab, Kalat ur 
Rum, Bire, Balis, Ruſſafat und Haſſn Manßur. 

Zu Damask wurden vier Sſuka gerechnet, deren jeder 
feine eigenen Amel, Steueraͤmter, in ſich begrifk Der welt 
Iihe Sſuka beitand aus zwey Theilen, aus dem Ufertheife, 
nämlich dem Geſtade des mittelländifehen Meeres, und dem 
bergigen Theile. Zu erfterem waren fleuerbar, Gaſa, Ramla, 
Ludd, Kakun; zu letzterem, Serufalem, Kebron und Nabs 
Ind. Der zweyte Sſuka, der füdliche, enthält die Amel von 
Bilad Hawran, Gawr, Banias, Afraat, Adſchlun, Balka, 
Sfarchod, Boſſra und Sera. Der dritte ober nördliche Sſuka 
zerfällt wieder in den am Ufer gelegenen, und ben bergigen 
Theil. Zu jenem gehört der Amel von Sfaida und Bairus, 
zu biefem der Amel von Balbek, font au Kaul Jeſuch 
und Bikai Aſiſi, nach Afis dem Sohne des Sultans Sfalah- 

eddin Juſuf, genannt. Zu dem vierten Sfula, nämlich dem 
oͤſtlichen, gehören die Amel von Himß, Mafflor, Kora, 
Tadmor, Rahba und Salamia. 


Volkseintheilung zur Zeit der Chalifen. 


Man theilte damals das Volk und das Heer in vier Claſ⸗ 
fen. Zur erſten gehörten die Sotdner aus dem Wehrſtande. 
Ihre oberften Würbenträger waren: der Naib von Scham, 
der Emir ül Kesir (Groß-Emir), der Hadſchid ni Hüddſchab 
(Dderfitimmerer), der Naib ul Kala (Kaftellan), der Magi: 
fer des Sultans, welder vor dem Hadſchib den Vorrang 
hatte, der Dewatdar (Oberſtkanzler), von Seite des Sul: 
tans in Dieniten bes Naib von Scham, 

Die zweyte Elaffe war der richterlihe Stand, und zer: 
fiel in verſchiedene Zweige. 

Die dritte Claſſe war die des Kanzleyweſens. Ihre ober⸗ 
ften Würden waren drey, nämlich der Kiatimis Sirr (Staats: 
febretär), Nafir ül Dſchiſch (Auffeher der Truppen), und der 
Welle, der fpäter den Titel Weſir verlor, und den des Nas 
firi Nifam (Auffeher der Orbnung) bekam. 

In vier weitere Abıheilungen gehörten die Naibe von 
Kades, Himß, Balbek, Rahba, Adſchlun, Sfarhod, Mafs 
ſiat und Kalai Sſabie, die Kiaſchife von Kiabile, Ramla, 
Mablus, und die Wali von Sſaida, Bairut und Tadmor. 


Die vierte Claſſe waren die ſyriſchen Araber, in neun 
Stämmen, deren größter, Taj genannt, aus drey kleinern 
Batn befteht: erftens aus der Familie Fadhl, von ber die 
Benu Rebiaa flammen, der vorzüglichften von allen. Das 
von feiben bewohnte Land erſtreckt ſich gerade bis zur Feſtung 
Dſchaber, von da nah Rahba am Euphrat, bis in die Ger 
genden von Yrak und Boßra. Ihr Fürft, der größte von als 
len übrigen, beißt Emir ul Melaa. Gegenwärtig befigen je⸗ 
nes Land die Beni Tarpufh und Beni Riſche. Dan nennt jie 
bie Araber Mewali. — Der zweyte Batn ift die Familie 
Mera, nämlich die Söhne Meri's des Sohnes Rebiaa's des 
Sohnes Fadhl's, bey Hawran und in der Wüfte, Sie hatte 
mehrere Fürften. Jetzt bewohnen ihr Land die den Pilgern 
feindtichen Araber Maghalidſch. — Der dritte Batn iſt bie 
Familie My, d.i. die Söhne Aly's Ben Hadis Ben Ainie 
Ben Bathl's, die ebenfalls ſehr angefehen it, und jwifchen 
der Familie Fadhl und Mera bey Merdſch Dimiſchk und Ghuta 
wehnt. 

Der zwepte Stamm befteht aus den Beni Mebbi von 
ben Söhnen Kahtan's. Er bewohnt Balka, dehnt ſich aber 
jegt auch nah Dſcheſan und Sfalt aus, und heißt gegen- 
wärtig Tarabie. Das von Tarabi Oghlu beherrfhte Dſchinin 
fammt dem dazu gehörigen Lande, bas Land Beni Haris ges 
nannt, iſt nun ein Staatsgut, und war früher ein Fami« 
fiengut, 

Der dritte Stamm beißt Dſcherem, vom Stamme Taj, 
aus den Söhnen Dſcherem's Ben Saalebe's beitehend, Er 
bewohnte Gafa und Darim. Jetzt wohnen dort die bekannten 
Araber Sewalim und Abid, von welchen die Araber der as 
milie Mohammed ftammen, In ber Nähe von Hebron, naͤm⸗ 
lich bey Albert ul Haddſch, wo man den aͤgyptiſchen Pilgern 
entgegentömmt, find die Araber Huweitat und bie von bem 
Scherefe ftammenden Araber Beni Atia, fo wie bey den Hoh ⸗ 
fen von Schoaib die Beni Lam. Jetzt wohnen in der Gegend 
von Gafa die berühmten Araber Wahida (Benul Wahid), 
melde fehr zahlreich find. 

Der vierte Stamm heißt Saalebe, vom Stamme Toj 
aus den Söhnen Chalid's Ben Salaman’s beitehend. Er ums 
faßt die zweg Heinern Batn Dederma und Raſik, die Nach— 
kommen Aufs Ben Saalebes, welche zu ben Hamdaniten 
gehören, und Saalebet uſcham genannt werden. , Sie woh: 
nen vom Damask bis Omman, haben aber feine Bege. 

Der fünfte Stamm ift der Stamm Sebid, und bes 
ftebt aus den Keblan, d. i. ben Söhnen Müfpabfh’s aus 
Saad ul aſchire. Diefe wohnen in Burdſch Barka und andern 
Orten, nod welden fie benannt werden; z. B. bie Sebi— 
den von Merdſch, Hawran und Adlaf, welche letztere ſich 


% 


in der Nähe ter Familie Fadhl bey Rahba aufhalten und 
Straßenraͤuberey treiben. m 

Der feste Stamm ift jener der Benu Chalid, nämlich 
der Araber von Himß, melde behaupten, von Chalid Ben 
Welid abzuffammen, da es doch ausgemadt ift, daß feine 
Nachkemmen fümmtlih ausgeftorben find. Sie haben feine 
Brge. 


6 ° 

Der fiebente Stamm ift ber Stamm Haris (Ben ul 
Haris). j 

Der achte befteht aus den Benu Alaba bey Kara und 

Schaubek, melde Fürften haben. 

Den neunten Stamm bilden bie Gaflei Hamdani, wel: 

de nur aus Heinem Stammabtheilungen beftehen. 
(Die Fortfehung folgt.) 





Geſchichtliche Miiscellen.. 
(Fortfegung.)- v 


„Alle Borftellungen des Befandten blieben vergebens, und der 
König fuhr fort”): Ich Habe ein Heer von 44,000 Mann, ber 
Kalfer Hingegen findet wederin Deutſchland, noch in Spanien Hülfe, 
Ich will in meiner Lage auch nicht eine Minute verlieren, meine 
Siege und Groberungen zu verfolgen. Gleichzeitig ſuchten Bonnis 
vet und andere Hofleute dem englifhen Geſandten zu ermweifen: 
Garl wende fih an Heinrich VIII. nur aus Furt und Eigennug, 
Franz hingegen aus wahrer Freundſchaft. Diefe Darlegung verlor 
indeffen ihr Gewicht, als Wingfield, der fih als enalifher Ge: 
fandter beym Kaiſer aufhlelt, meldete **): dieſer lege Alles in die 
Hände König Helurichs, obgleich Franz I. deffen Vermittelung zu: 
rüdgemiefen, und ihn felbit ungerehter Weile angegriffen habe.“ 

Als Fitzwilllam nunmehr dem Könige Franz die Puncte mit⸗ 
theilte, auf welche Heinrich VIII die Bermittlung gründen wollte, 


antwortete diefer ***): Ich finde es fehr befremdend, daß ber Kö— 


nig, mein Bruder, verlangt, ich folle alle Dinge ihm unterwerfen, 
und in feine Hände legen, während feiner meiner Vorfahren et: 
was Achnliches gethan, und ſich mit folden Banden gefeflelt hat. 
Doch will ih Alles thun, mas fih mit meiner Ehre verträgt. — 
Der Geſaudte bemerkte blerauf: mas er in Heinrichs Hände lege, 
fey fo gut bewahrt wie in feiner eigenen; erhielt aber zur Ants 
wort: ich kann unmöglich einen Waffenftilftand auf acht Monathe 
eingeben, ohne fehr zu verlieren; doch will ich dem Könige won 
Gngland fo viel Gewalt einräumen, als jemals ein König von 
Franfreid bewilligt hat, — aber nit mehr. — Ungeachtet dies 
fer betimmtien Erklärungen gewahrte der Gefandte, daß Franz, 
deffen Angelegenheiten im Felde eine üblere Wendung nahmen, 
dem Frieden genelgter ward, und in der That nahm er im Laufe 
des Zulius die englifchen Vermittlungsvorfhläge Im Allgemeinen 
ant), während der Kaifer, jetzt ber Stärkere, Schwierigkeiten 
machte, den Waffenftiliftand einzugehen. Die Friedensunterhands 





*) Ecreiben vom 29. Man, 

"., 49, Aunius. 

"4, Aullus. 

1) Schreiben vom 43. Julius und 2. Auguſt. 


lungen, melde dennoch in Galais begonnen, hatten Keinen ras 
(hen Fortgang,. da Earl V. in der Hoffuung zögerte, Tournay 
und andere Vortheile zu gewinnen”); die Frangofen hingegen 
-jwar den Krieg, aber auch: Heinrihs Entſcheidung fürdteten, 
und des Raifers Forderungen übertrieben, ja ganz und gar uns 
vernünftig fhalten.« 

„Als der Waffenftilltand; aller: englifhen Bemühungen uns 
geachtet nicht zu Stande Pam, ſchickte Wolfen im November 
neue Borfchläge nad Paris"); aber König: Franz verwarf fie 
als zu allgemein, zu verfänglih, zu ſchädlich u.f.w. Wir fehen 
(ireiben die Gefandten an Wolfen), daß man uns gern los 
wäre, und einen Waffenſtlllſtand lediglich nach eigenem Gutdüns 
ken fchließen mil, Ein längerer Aufenthalt in Paris dürfte deß« 
halb weder für den König, nod für Euer Gnaden, noch für uns 
fere geringen Perfonen ehrenvol fegn.“ 

„In der That verfloß der Winter, ohne daß man zum Ziele 
Fam, und erft den 29. März 1522 ſchreibt Wolfey im Namen 
Heinrichs VIIL dem Könige von Frankreih: da er den-Bebin- 
gungen des Vertrags von London nicht nachgekommen fen, werde 
fi der König von England gegen ihn mit dem Kaiſer verbins 
den". Von Selten besfelben (fährt Wolfey fort) ift augenfällig 
erwiefen, daß der Angriff von Frankreich ausging. Briefe, Voll⸗ 
machten, Anweiſungen ‚mit Ihrer Böniglichen Unterfchrift verfe 
ben und an ben Grafen von Garlat und Andere gerichtet, konn— 
ten Ihre Gelandten in Calais duch Beine irgend genägende 
Gründe zurücdweifen. . Dennoch ließ der Rönig, mein Herr, die 
Unterhanblung in Hoffnung eines guten und friedligen Ausgangs 
fortführen, 618 Sie den Herzog von Albaten nah Schottland 
fhidten, die Schotten gegen die Engländer, und die rebellifchen 
Engländer gegen ihren König unterflügten, Flandern angrif ⸗ 
fen u. ſ. w.⸗ 

(Die Fortſetzung folgt.) 


*) Bam44., 43. September, 4. October und 4. Movember. 
*") Schreiben vom 40. November. 
**) Yitellius B, V. Supplem. 
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1804, Ernſt Ludwig Poffelt ftirht zu Heidelberg durch den Sturz aus einem Yen: 


fter, wozu ihn, als Freund Moreau's, deſſen Prozeß damals in Paris geführt 
wurde, Furcht vor der Rache des erſten Eonfuls verleitet. Geboren den 22. Jar 
nuar 1763 zu Durlach, zeichnete er fich als hiftorifcher und politifher Schrift: 
fteler aus. Inter feinen Werken ſchätzt man: Gefhichte der Deutfchen, 2 Bde. 
1789, ein treifliches Leſebuch, leider aber unvollendet; Geſchichte Carl's KIT, 
nach Boltaire 17915 Geſchichte Guftav's II. 1795; Krieg der Franken 1794; 
die europäifhen Annalen 1795, und die allgemeine Zeitung, zuerft Welt 
Eunde genannt, 





1788. Joh. And. Kramer flirht zu Kiel ald Kanzler der dortigen Hochſchule. ®:: 


boren zu Zöpftädt, einem Bergfleden bey Annaberg im Erzgebirge, wurde er 
Dber : Hofprediger zu Kopenhagen und Super: Intendent zu Lübeck. Er war 
ein gelebrter, vwielfeitig gebildeter und fharffinniger Mann, der fih ald Red» 
ner, Dichter, Gefchichtichreiber und Ueberfeger auszeichnete. Er übertrug zur 
erſt Boſſuet's Kirchengeſchichte ins Deutiche, ſetzte fie fort und begleitete fie 
mit Shäpbaren Anmerkungen (7 Bde.); aber man vermißt nichts deſto weniger 
Boſſuet's Geift und ſchöne Schreibart. Seine lyriſchen Gedichte (4 Bde.) find 
es befonders, die fein Andenken in der Literatur: Gefchichte bewahren, müjlen, 
und die Nachwelt hat die Unbilden feiner Jeitgenoſſen zu vergüten; denn die 
Erfcheinung feiner geiſtlichen Gefänge fiel in eine Zeit, die, arm an religiöfem 
Sinn, mit fpöttifcher Verachtung alles von fih ſtieß, was frommes Gefühl 
amd wahre Gottesliche hauchte. Die Stimme des Heiligen Sängers verhallte, 
und nur Wenige begriffen den Werth feiner Lieder, doch unter dieſen auch 
Klopftod, wenn er in Wingolf (Str. 16) vom ihm fingt: 
— — Sramern geht in Rhythmustanz 
mit hochgehob'ner Leier Fduna vor. 
Sie geht, und ſieht auf ihn zurüde, 
wie auf die Wipfel des Hains der Tag ſieht. 


bens in unferer Jone, 





Der Himmel. 


12. Mond in der 
größten füdl. Breite 
und im Aequator. 
— Saturn in der 
Duadratur. 


Bild 
des Früblinge. 


(Bortfegung. ) 


Sehen wir aber uns 
fere heutigen Ges 
wächshäufer u. Gar 
tenbeete an, welchen 
Blumenihmud lie⸗ 
fern nicht die herrlis 
hen Gamellien, Azas 
leen, Rhododendra, 
Kalmien , riken, 
Acabien, Bankfien, 
Daphnen, Horten⸗ 
fien, Ealceolarien u. 
f. w. im Beginnen 
deö Früplin t. * 
prädti 
bend nd nit 
unzähligen u, 2 
abaränderten pracht⸗ 
vollen Geſtalten der 
Roſen, u. dem durch 
Kunſt bewirkten Pro: 
theus von Pelar: 
aonium, welche im 
Verlaufe des Som- 
mers und ergößen ! 


Bis Burbe 8 gibt wicht im Spätherbfte, zu einer Beit, mo die Vegetation fich ihrem Winterfchlafe hinneigt, noch mit ihren viel: 
en 


von Farbe und Form das Chrysanthem 


um indicum. 





12. Mercur Aufg. 3U 13 M. Mo. Unterg. 7U. 47 M. Ab, 
B 2 u. 253M. Mo. rn EM. Ab. 


Jupiter Aufgang ı U, 50 M. Mg Uuterg, ZU. 15 M. W. 





Zahl ber Wohnpläge in Ungern. 
(Bortfegung) 


Sn dem Haibudenbezirfe, in Klein Rumanien und Sazygien 
kommen auf einen Markt über 8000, in Groß- Kumanien 
über 7000, im Thuroezer, Peſther, Bacſer und Heveſſer Co: 


ten Märkte finden ſich 
im Kreuzer Comitate mit 


\ 


‚ mitate über 6000 Bewohner*). Die am ſchwaͤchſten benälfer: 


..» 824 Bewohnern 


*) Gfongrad Hat eben fo mie Cſanad 3, Beles, Jazogien, und 
Rieinsfumanien 5, der Haidudenbezir? und Thurocz 6, 
Heves 15, Bars 16, und Peſth 22 Märkte. 


PNCREER SIE SSH ui 


im Agramer Comitate mit 2 . » 783 Bewohnern 
„» Warasdiner „ PN .. 0. 744 ” 

Die durchſchnittliche Beräfferung der Dörfer ift bey ber 
großen Anzahl derfeiben ebenfalls fehr bedeutend zu nennen, 
Es entfallen nämlich auf jede Dorffchaft 

im Königreicde . 


560 Einwohner 


m Ungert 2 2 2 0 0 2... 642 * 
„ Stavonien’. » 0. 418 ” 
n Erotien - 0 0 0 0 0. 28 „ 
in ber Wefthälfte - + 2. . 490 Pr 
„ » Pflbälfe . 68 m 


Die eroatifchen Dirfer fteßen Den ungrifchen an Um⸗ 
fang um das Dreyfache nah, die flavonifchen aber füllen die 
Mitte zwifchen beyden aus, Yu ber Weſthaͤlfte fommen, ohne 
Ersatien, auf jedes Dorf 594, in ber Ofthälfte, ohne Sla⸗ 
vonien, 702 Individuen. Bey ber Vergleichung der durch⸗ 
ſchnittlichen Dorfbevölkerung in dem einzelnen Gebiethsabthei⸗ 
lungen zeigt ſich ber auffallende Abſtand jener, wo ſich die 
Derfeinwohnerfchaft in wenige, aber große Ortſchaften zu · 
ſammendrangt, von ben andern, in welchen dieſelbe in zahl⸗ 
reichen Heineren Abtheilungen zerjtreut lebt. So zählt jedes 
Dorf durchſchnittlich 


in Klein-Rumanien (mit 3 Dörfern) . 6,108 Menfchen 
im Bekeſſer Eomitate „ (15) m + 5825 ' 

„ Cham » 6G) nn . 3810 ” 

n Efongradr 5 » BD) m +» 2890060 „ 

» Barfer » „WM » »- 200 „ 

in Jazygien „ (6) 2,587 n® 


Im Zorontaler Comitate 116) entfalfen auf jede Dorf: 
ſchaft über 4,500, im Peſther (158), Temeswarer (174), 
Stuhlweiſſenburger (64), Tolnaer (88), Heveſſer (129), Ko: 
morner (P4) und Szabolcfer (134) über 4,000 Einwohner, 

Dagegen find in jedem Dorfe 


bes Warasdiner Comitates (406) . 278 Bewohner 


» Polegamr (252) . .» 248 n 

„ Kreuzer n RW) +» » 35 n 

n Agramer * {1259) + .- 108 n 
vorhanden. 


Ein Dorf in KleinsKumanien emthätt daher fo viel Eins 
wohner, als 31 Dörfer des Ugramer Comitars zufammenger 
nommen. Dem ungeachtet iſt die Dorfbevölferung in letzterem 
bey Weiten größer, als in erfterem; mährend jich bier auf 





J 
Die eingeſchloſſene Zahl bezieht ſich auf die Menge der im 
Geblethe vorhandenen Dörfer. — Daß im Haiduckenbezirke 
und in Groß -Kumanien bloß Märkte, aber Feine Städte 
und Dörfer anzutreffen find» wurde bereits erwähnt, 


jeder Quadratmeile 42 Dörfer vorfinden, EEE EEE TE TEE LEE ERREGT TREE RT TE in jenem 
Bezirke jedes Dorf einen Umkreis von 46 Quabratmeilen, auf 
deren jeber 382, im Agramer Comitate aber 2,344 Dorfbe» 
wohner leben. 

Es erübrigt noch die durchſchnittliche Bevölkerung einer 
jeden Ortſchaft, ohne Ruͤckſicht auf ihre nähere Beziehung, 
‚anzugeben. Diefelbe befteht: 


im Königreihe aus . 0.0. +. 739 Individuen 
in Ungeru * 6854 pr 
Slavonien Eee. 

n Ersatien » .. .. 83 „u 

in der Weithälfte „ . ı 7 

nn »„ Dfibäffte „ 0.00. 889 


Im weſtlichen Theile bes eigentlichen Ungerns enthält 
jeder Ort 782, im Öftlichen aber 939 Einwohner. Die legs 
tere Mitteljahl beträgt beynahe das Vierfache des fuͤr Croa⸗ 
tien, und nicht viel weniger als das Doppelte des für Slavo⸗ 
nien geltenden Durchſchnittes. Fuͤnf Orte des weſtlichen Theis 
les von Ungern enthalten dieſelbe Menge von Bewohnern als 
vier Orte des öftlichen Theiles. 

Am wohlbevölkertiten find im Allgemeinen bie Ortſchaf⸗ 
ten in folgenden Gebiethen, und zwar: 

im Cfongrader Cemitate (40 *) mit 10,250 Einwohnern 


„Haiduckenbezirke () » 8,417 » 
in Groß⸗Kumanien (() „» 9732 ” 
„ Klein Kumanien (0) » 7,398 ” 
im Befeffer Comitate (20) n 6,696 P 


* Das Efanader Comitat (9) und Jazygien (44) zählen 
über 5,000, das Bacſer Comitat (140) nahe an 4,000, das 
Peither (1484) und Torontaler (136) über 2,0005 zehn an= 
dere Comitate über 1,000 Einwohner. Dagegen umfaßt jede 
Ortſchaft 


bes Warasdiner Comitates nicht mehr als 306 Menſchen 
„Poſſeganer ....290 
Kreuzer 2 Pa 254 5 
Agramer PR Pa u 7. 


Eine Ortſchaft des Efongraber Comitats Fommt rüdfichte 
lich ihres Bevölkerungsantheiles 48 Ortſchaften im Ngras 
mer Comitate gleich. Diefe gewaltige Differenz geht aus dem 
Zufammentreffen zweper Umftände hervor. Während nämlich 
in den Gebiethen wo die Ortſchaften ihre höchſte durchſchnitt⸗ 
liche Bevölkerung erreichen, die Dörfer nur in geringer An« 
zahl vorfommen, bilden fie im jenen Gebiethen, wo ſich die 
entgegengefegte Erfcheinung zeigt, eine ſolche überwiegende 
Mehrheit, daß alle andern Wohnpläge rüdfichtlich ihrer Zah 


*, Man fehe die Anmerkung der vorigen Seite. 
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gegen dieſelben beynahe verſchwinden, andererſeits aber befins 
den ſich in den erſteren, auch dem Einzelnen nach die größten 
Wohnpläge, beſonders Maͤrkte in betraͤchtlicher Anzahl, da 
in den letzteren felbft jene wenigen Städte und Märkte, wel: 
che bafelbft noch anzutreffen find, zu der niedrigften; Nangitufe 
ber Bevölkerung gehören. 

Bey der Darftellung der durchſchnittlichen Bevölkerung 
ſaͤmmtlicher Wohnpläge muß aud ber Prüdien, als der unters 
ften Elaffe derfelben, Erwähnung gemacht werden, Es entkyfs 
fen auf jede (bewohnte) Prädie 

im Königreihe - =» «0 0 0. . 77 Einwohner 
in Ungen » 2 0 0 01 ı 17T 


in Slavonin 2 = 00 0 0. 25 Einwohner 
o Gin » 2 a 2 0 2 on 
„ber bill > ri on 
En DE en 
Die Mitteljahl ber in jeber einzelnen Prädie wohnen- 
den Menſchen bleibt fi in den großen Gebiethsabtheilungen 
ziemlich gleich; nur die wenigen Prädien Slavoniens und jene 
Eroatiens, welche die beyden Endpuncte bilden, machen hier 
von eine Abweichung, Werben diefe Nebenprovinzen bey Seite 
gefegt, fo Fommen wieder auf jede Prädie im weſtlichen Uns 
gem 75, im öftfichen aber 80 Einwohner, 
(Der Beſchluß folgt.) 


ee Sees er en nn —— — — 


Geſchichtliche Miscellen. 
(Hortfegung.) 


„An demfelben Tage, wo biefe englifche Kriegserklärung in 
London erging, fuchte Franz dem englifhen Gefandten in Paris 
datzuthun, daß der Kaifer ihn angegriffen habe, und er den Wafı 
fenftillftand auf bie vorgefchlagenen Bedingungen nicht eingehen 
Böune,® 

„Die englifd,en Sefandtfchaftsberichte aus Parts Hören jegt 
auf, und Wolfey erhält nur Nachrichten, Frankreich betreffend, 
bber Rom, oder von Befanson, mo fi ein englifder Ges 
fandter, Nuffel, aufbielt. Der Tegte ſchreibt z.. B.: König Feany 
hat durch einen Bevollmächtigten dem Herzoge von Bourbon volle 
Herſtellung und eine Graffhaft zur Belchnung anbiethen Taffen, 
wenn er nach Frankreich zurückkehren wolle ") Der Kaifer hatte 
ihn aber bereits zu feinem Generalstisutenant in Stalien erhoben, 
und felbit dem Dicelönig von Neapel befohlen, ihm zu gehorchen *). 
Hiermit wohl begnügt, ſchrieb Bourbon dem Herzoge von Pen: 
thievre: Ich Habe diefe Würde gern angenommen, und hoffe, dem 
Raifer (meiner Pflicht gemäß und. zum Dank für fein Wohlwollen) 
gute Dienfte zu leiften, bis an das Ende meines Lebens **H.e 

»Papft Elemens VII, dieß geht aus mehreren Schreiben her⸗ 
vor, ſuchte ben Frieden zu vermitteln, zeigte aber weder tiefe Ein: 


fiht, noch Feſtigkeit des Willens, fondern meigte fih nah Maß: 


gabe der täglichen Greigniffe von Einem zum Andern $). War der 


Kaifer glůcklich, fo fürchtete er deffen Uebermacht und fagte dens, 


noch dem enalifhen Gefandten }}): nun fey es die Höchfte Zeit, 





*) Vitellins B. 6. Schreiben vom 27. Februar 4524. 

“) Schreiben rom 4. Sebruar 15235. 

e) Biblioth. Cotton, Nem. B. VI, Sareiben von 48. Januar. 

t) Saqgreiben vom 21. und 24. Februat; vom 24. März, 16., 22. und 
26. April. 

tt) Schreisen vom 24. Map. 


auf den Rönig von Frankreich Toszugehen; denn er fey arm, feine 
Unterthanen mißvergnügt, von Abgaben erdrüdt u. ſ. w. In ähn⸗ 
tihem Sinne meldet Ruſſel dem Gardinal Wolfeg, nah Auss 
ſage eines Edelmannes: Geiftlichkeit, Adel und Bürgerfchaft 
find unzufrieden In Frankreih, und Franz I. wird.fo gehaßt, als 


“je ein Fürft von feinen Unterthanen ).“ 


Mit diefen Nachrichten find die Briefe gu vergleichen, * 
Carl V. an feinen Geſandten in London, Bernard v. Meza, 
an Cardinal Wolſey, an den franzöſiſchen Kanzler, Hrn. von 
Praat u. ſ. w. geſchtieben, und die in den Blättern Nr. 29 und 
30 im erſten Jahrgange des Archivs für Geſchichte abgedruckt find, 

Im fünf und zwanzigften Briefe fährt unfer Verfaſſer fort, 
die Verhaltniſſe zwifgen Earl V. und Franz L auseinander zu 
ſeten. 

„Am 1. April 1525 Fam ein Vertrag zwiſchen dem Kalſer, 
König Ferdinand, dem Papft und Heinrich VIII. über den Fries 
den in Italien zu Stande **); aber ſchon acht Tage früher hatte 
die Schlacht bey Pavia allen Verhältniſſen und Anfichten eine 
neue Geftalt und Richtung gegeben.“ 

„Der gefangene Könlg Franz ward vom | Bicetönig Launay 
(Lannoy) nah Spanien gefhidt, worüber zwifchen dDiefem, Pes— 
eara und Bourbon Streitigkeiten ausbrachen, die aus Parifer 
Handfchriften folgende Aufklärung erhalten. Der Vicekonig Schreibt 
nämlich den 8. Junius 1525 dem Könige von England ***): Im 
Betracht, daß die Ueberfahrt von Genua nad Spanien kurz, von 
Neapel aber lang, daß ferner in letzter Stadt die Luft während 





*) Vitellius B, VI. Schreiben vom 44. Märk 1524. 
*) Yitellius B, VIL 
ꝛe) Eben daſelbſt. 
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des Sommers ungeſund iſt, und der König leicht hätte erkrauken 

Tönnen, habe ich ihm meiner Pflicht gemäß nah Spanien ge 

fandt, damit der Kaifer nah Belieben über ipm entfheide.« 
Ueber diefen Entfhluß ſehr aufgebracht, ſchrieb dagegen ber 


Herzog von Bourbon den 10. Zunius an den Kaifer einen Brief, 


der weit vollftändiger im 2. Jahrgauge des Archivs für Gefpichte 
(1814, Re. ı und 2) abgebrudt iſt, ald in dem Werke unfers Verfaf: 
ſers, der auch über Pescara's gleiche Unzufriedenheit und deren Fol ⸗ 
gen nichts erzählt, worüber aber bas Blatt Mr. 6 des Archius 1810 
nähere Angaben enthält. — Ein an Wolſey gerichtetes Schreiben be 
fätigt, daß Lannoy ohne Befragen der Andern gehandelt, und fich 


wahrfcheinlich vorher mit Franz I. verftändigt hatte, In einem an: 


dern gefandtihaftlichen Berichte wird dem Garbinal gemeldet: daß 
wenn man fi mit dem Kaifer über die Befreyung des Königs 
nicht einigen könne, die Regierung dem Dauphin folle übergeben 
werden. Diefem Berichte ift ein Schreiben Garla V. an die Kür 
niginm-Dutter angehängt, das ſich unter denen des Kaifers an 
Rouifen von Savoyen, die im zweyten Jahrgange des Ardhios 


Rei und? abgedruckt find, nicht befindet: „ch Habe Ihre freund« 


fichen und theilnehmenden Briefe über das unglüdlihe Schichſal 
Ihres Sohnes empfangen, Es thut mir leid, daß, er nicht zur 
rechten Zeit einen Vertrag eingehen wollte, der ben Frieden zwi⸗ 
ſchen ipm und mir, ja im der ganzen Ehriftengeit hergeftellt Hätte. 
Sie wiffen, beffer als irgend Jemand, wie fehr ich mich darum 


bemühte, ohne Gehör bey ihrem Sahne zu finden. Aber Gott, |, 
‚ keiten zu erheben, fagte Heinzih VIIL: was bas Salz ande 
trifft, ſo iſt Dieß ein Gegenftand won nur 15,000 Thalern; ich 
habe deren oft mehr im Spiele verloren. Wenn der König, mein 


der wahre Prüfer des menfhlihen Herzens, welcher meine Ab⸗ 
fihten kannte, hat mir durch feine Gnade den Sieg verliehen, 
deſſen ich mich nicht aufs Aeußerſte, fondern nur für ben allge: 


meinen Frieden bedienen, und das zurüdfordern will, was der | 


König, Ihe Sohn, gleichwie feine Vorfagren, mit Unrecht bes 
figt.e — (Befonders das Herzogthum Burgund.) 

„Als dem Papſte der Gutwurf des Vertrages yon Madrid 
worgelegt wurde, äußerte er (nah dem geſandtſchaftlichen Bes 
eichte des Bifchofs von MWorcefter an den Gardinal Wolfey): Er 
fände ihn gut, vorausgefegt, daß König Franz nah feiner Bes 
fregung die Bedingungen nich t Halte”). Dasfelbe beflätigt Wor⸗ 
cefter in einem zweyten Schreiben vom, 7. Februar, indem er 
fagt: der Papſt meint, daß die Bedingungen über die Heirath, 
die Abtretung von Burgund und andere ähnlihe, nicht in Er- 
füllung gehen müßten; fo daß die ganze Wirkung des Vertrags 





*) Vitellus B. VIII. Ghreisen vom 42. Januar und 7. Februar 4620. 


darauf Hinauslaufe, dem Kaiſer an die Stelle des Waters zwey 
Söhne zu übergeben, was um fo mehr ohne Bedeutung fey, da 
jener mehr für die Befreyung der Söhne, als diefe für die Ber 
fregung bed Vaters thun könnten.« 

»Ganz diefem, mehr als zweydeutigen, Rathe gemäß, hans 
delte König Franz, und gab, als die Paiferfichen Abgeordneten 
auf Erfüllung des Bertragd drangen, zur Antwort: er wolle 
nach des Kalfers Beyfpiel verfahren, der Feine wlichtige Sache 
opne Berathung mit feinen Beamten entfheide*).* 

„Ueber, die zwiſchen Frankreich und England im Frühlinge 
1526 gepflogenen Unterhandhingen geben die Berichte des franzö⸗ 


fiigen Abgeordneten Dodieu folgende Auskunft **). Wolſey hatte 


gefordert: HN ewigen Frieden; 2) Ueberlaffung einer gemiffen 
Menge Salz; 3) jährlich 50,000 Thaler; 4) Berheirathung des 


: Königs mit der englifhen Prinzeffinn Marie. Ueber den letzten 
: Pumet gab man zur Antwort: man müffe den König nicht zwin⸗ 


gen, ſich eine Frau zu Baufen, da auf fo ungebührlichem Wege 
Beine, für beyde Theile vorthellhafte Heirath zu Stande kommen 
Fönne. Wolſey erwlederte: unter andern Babingungag werde 
Heinrih WIU, das Bündnif mit dem Raifer nicht aufgeben, ber 
feinerfeits jährlich 50,000 Thaler, einen feanzöfifchen Prinzen ala 
Geißel, und eine flandrifhe Stadt als Unterpfand anbietbe. Die 


' Verlobung Franzens mit Gleonoren, der Schweſter des Roaifers, 
' werde der Papſt für nichtig erflären.« 


»Den franzöfifchen Gefandten, welche fürtfuhren Schmierig- 


Bruder, die Zahlung eines Japrgeldes von 50,000 Tpalern fo ber 
fremdend und gebäffig fudet, daß deßhalb Unzufriedenheit in ſel⸗ 


nem Volke entftehen könnte"); ſollte ex doch auch an meine Ehre 


denken und überlegen, Daß ich nicht alle Magen und Anſprüche 
in Frankreich aufgeben barf, ohne vorher mein Volk ebenfalls zu 


beruhigen. Und gebe ich ihm nicht obentin meine singige Taster, 
Die Erbinn diefes Königreichs Tu 


(Die Jortſetzung folgt.) 


*) Schreiben des CTardinals Campegalo am Wolfen vom 15.1Mpeil. 

* Mser, de la Bibl, reg. Negociatians d’Angleterre, Vol 33. Cham+ 
bre da Levant. 

=) a ben Babren 14527 — 4529 erbieit inbeß Franz große Summen 
von Beineih VIII. Muscam brit. Suppl. Rym. 4. 8 som Ill. 
N.33. 
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Geſchichtliche Erinnerungen. 





Befhicte Natur 
und bes häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone. 










Sunius, 
— nn — — 
13 Donnerstag. 








1748. Leopold Friedrih Günther v. Gsckiugh auf Dapfdorf und Günthersdarf 
wird zu Grüningen, einem Städtchen im Balberftädtifhen, geboren. Gr 
wurde 1795 Geheim ⸗Finanzrath zu Berlin, und darauf Greheimrath des Fürs 
ften von Dranien » Fulda zu Fulda. Als Dichter bearbeitete er mit Glück das 
Lied, das Sinugedicht und vorzüglich die poetifhe Epiftel; Auch feine 
Rieder find voll Empfindung, Zartheit aud Ralvitaͤtz eines der ſchoͤnſten iſt 
ber Früplingsmorgem Seine Gedichte erfhienen In 3 Bänden zu Frauk⸗ 


Der Himmel. 


13. Der Mond 
u ben Jupiter, 
Ipba im Ophius 
Aus fleht um Ritters 
nacht im Meridian, 














furt a. M. 1780-1782, 8. Bird 
24 Freytag. | 1809. Schlacht bey Raab zwilchen dem öfterreichiſchen Deere unter den Gropergogen | d*® Brüblings, 
Jofeph (Palatin) und Johann, und zwiſchen dem franzöfifc sltaltenifchen uns (Bertfegung.) 






ter dem Bicefönig Eugen und dAn General Macdonald. Die Defterreicher yier 
ben fih gegen Komorn zurüd, und Raab wird feinen eigenen Kräften übers 
Taffen. So wie ſich die öfterreichifche Landwehr bey Ebelöberg "ausgezeichnet, 
fo erprobt Die Feyerifche unter einem ehewürdigen Veteranen, dem Oberſt⸗ 
lientenant Hummel, ihren Heldenfinn auf diefem Schlachtfelde. 


Wie prachtvoll find 
nicht unfere Gartens 
beete durch die mans 
nigfaltigen®eftalten 
derDaleen od. Geor⸗ 
ginen geziert! — un 
dennoch darfmane 
warten, daß alle die⸗ 
fe an ſich herrlichen 
Pflanzen, ben den 
Bemühungen unfes 
rer Maturforfcher, 
durchlleberpflangume« 
gen aus andern Erde 
teilen, ale dieſe jetzt 
als fhön geltenden 
Formen, von andern 
und noch unbekann⸗ 
ten Pflanzen im Kur · 


zen dürften übertroffen werden. — Alles aber bat auch feinen Wendepunet, welchen nun die eben beginnende, und Bald in fhöns 
ſtem Schmucke ftepende Gattung der Pelargonien erreicht haben mag, deren Geſchlchte wir in Kürge mitfheilen wollen, 











Ale fünf Jahre wurde auf der Infel Delos am einem unbekannten Tage 
ein Bet, Delta genannt, degangen. Thefens fliftete es bey feiner Rückkehr 
von Kreta, der Aphrodite (Venus) zu Ehren, deren Statue, ein Geſchenk 
Ariadnen's, er dafelbſt aufſtellte, weil er dieſer Böttiun den glücklichen Erfolg 
feiner Unternehmung zu danken hatte, Dan ſchmückte bey diefer Feperlichkeit 
die Statue mit Kränzen, führte Mufit dabey auf, ſtellte Pferderennen an, 
and fanzte einen befondern Tanz, welder Geranos (der Kranichtanz) Hief, 
und defien Wendungen die verflochtenen Gänge des eretenfifchen Labyrinths abs 
bildeten, aus melden Thefeus entronnen war, 







13. Mars Aufg. 7 U, 26 M. Ma. Unterg. 11 U. 11 M. 46. | Saturn Aufgang 11 U. 37 M. Ab. Unterg. ol. 40 M. Me. 


Zahl der Wohnplaͤtze in Ungern. in Ungern 2 2000. . 01% Einwohner 
B 200 oo. Slaponien . ne“ 63%; 
(Beſchluß.) * Eraaim 2 2 2 2 00.2.7 : 


Wenn man die Betrachtung der Vertheilung der Bevoͤlke⸗ m der Meftbälfe - 2... a» 

rung in die Wohnpläge bis zu ihrem Endpuncte verfolgt, fo Oſthaͤlfte 20 2 2. 7 » 

ftößt man auf die Brage: wie viel Menſchen im Durchſchritte Das in den einzelnen Theilen bes Reiches bey der Vers 

jedes Wohnhaus einſchließe. Diefe Frage wird ruͤckſichtlich des theilung der Bevölkerung in- die Wohnhäufer fich darftellende 

Im vorliegenden Auffage behandelten Gegenftandes durch nahe | Verkättnif unterliegt daher Feinem bedeutenden Wechfet. Auch 

ſtehende Angabe geföft. Es Fommen auf jede Behauſung die beyden Hälften des eigentlichen Ungerns weichen in dies 
im Konigreich . . . 71% Eimwohner fer Beziehung nicht merklich von einander ab; im mejllichen 
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Ungern wird nämlich jedes Haus or? im öſttichen von 
74/4, Menſchen bewohnt. Bey ber Vergleichung des Königs 
reichs mit den übrigen Provüne des öͤſterreichtſchen Maifer: 
ftaates zeigt ſich, daß nur im Defterreich unter der Enns und 
im lombardiſch · venttianiſchen Koͤnigreiche die Bewehner no 
dichter in die Haͤuſer zufammengedrängt find, als in Ungern; 
alle andern Provinzen bleiben im Beziehung anf viefes Ver⸗ 
haͤltniß hinter legteren zurüd *). 
Sicht fo gleichförmig ols in den großen Sebiethsthei- 
Ten geftattet fich diefe Vertheifung in den einjelnen Cormitas 
ten und Bezirken; bier zeigen fid) in größter Montigfaftig: 
feit alte Vertheilungs » Verhättniffe, welche in fänmtlichen 
Provinzen der Monardie zum Vorfchein Femmen. Die am 
ftärkiten bewohnten Häufer befinden ſich 
kim Beregher Comitate mit s “0. * 9%, Eittwöhner 
” Cfanader n nee. 9%; „ 
„Thuroczer nn en 19h 
n Wiefelburger „ Da ET 
Dann folgen 8 Comitate mit 8—9 Bewehnern —— jedem 
Haufe, — ferner 29 Coemitate und Bezirke mit T—8 Be: 
wohnern in jedem Haufe, und endlich i in 9 Comitaten mit 
6—7 Bewohnern. 
Am bdünniten find die Häufer im Barſer Comitate und 
im Litorale (mit 5%, Individuen), endlich im Kraffewer und 
Warasdiner Comitate, fo wie in Jazygien und Groß:Rumas 
nien (mit 51, Menfchen) bewohnt. Ueber die, dieſe Wer: 
bättniffe bedingenden Grundurſachen laͤßt ſich nichts Näheres 
angeben, als baf im Allgemeinen die Hänfer in den nördli: 
deren Gebiethen dichter, in ben füblichen dünner mit Men: 
ſchen befegt find. Aber auch diefe Bemerkung laͤßt Ausnahmen 
zu, und es iſt überhaupt auffallend, daß weder die Gräfe 
noch die Gattung ber Ortfchaften einen Einfluß auf biefe nach 
den einzelnen Comitaten und Bezirken betrachtete Vertheifung 
äußert, Wir heben zur Veftätigung beyſpielsweiſe die erſten 
und legten vier Gebiethsabtheilungen, wie fie in der Reihe 
auf einander folgen, aus. Im Beregher Comitute enthätt 
durchſchnittlich jede Ortfchaft 386, im Efanader 5,745 , im 





*) Es entfallen auf jedes Haus WR 
in Oeſterreich unter der Euus. . » 8 Bewohner. 
ım-Tombard. venezian. Rönigreide .» . . 7A» 
in Böhmen » : 0 2 684 


» 
» Mipeen » "2 2 nn nn ey ba 
=» Balizien . ehe 634 » 
» Defterreih ob der Gmb ı 3 2 2. 0. 624 u 
im Röftenlane . + 2 2 22 29 a bis 9 
in Kirnten and Arain . 2 u. un» 6A a 
„ der Militärgränge De EZ — 5Ys » 
» Stevermal . 2 2 0 nenn. hi m 


khurerzet 447, im Wieſelburger 1,199 Bewohner; eine 
eben fo große Verſchiedenheit zeige ſich im Kraſſover Comi⸗ 


tate mit 853, in Groß⸗Kumanien mit 7,732, Im Watasdi⸗ 


ner Comitate mit 306, in Jazygien mit 5,106 Menſchen in 
jeder Ortſchaft. Die vier Comitate, mo die mieten Menfchen 
auf ein Haus fommen, umfchliehen Feine Stadt, jene vier 
anterm; we das Gegentheil eintritt, haben züfammen genom⸗ 
men deren eine aufzumweifen; in diefent, wie in jenem, gibt 
es viele volfreihe Märkte, — Warasdin und Kraffen, We: 
regh und Ihre; enthalten viele, Groß-Kumanien und Ja— 
ihglen, Cfanad und MWiefeldurg aber wenige Dörfer. Agram 
und Warasdin, Cfanad und Jazygien, in ihren Wohnver⸗ 
haͤltniſſen einander fehr aͤhnlich, ftehen rückſichtlich der Zahl 
der auf jedes Haus entfallenden Bewohner auf den entge— 
gengefegten Endpuncten ber Reihenfolge. 
Im Allgemeirien bleibt jedoch die Gattung und die Groͤße 
der einzelnen Wohnpläge nicht ohne Ruckwirkung auf das ebe u 
behandelte Verhältniß. Was zuerit die Gattung desfelben ans 
belangt, fo zählt ein Haus mehrere Bewohner in den Ztäd- 
ten als anderswo; bey ben Märkten, Dörfern und Prädien 
bewirkt jedoch dieſer Umſtand Feine bemerfenswerthe Ver: 
ſchiedenheit. 
Es kommen auf jedes Haus 
in den Stäbten des Königreiches . 85, Bewohner 


nn Dürfen „m ” +. 1a * 
n» Prödien „ 7% n 


Noch mehr wird biefes Verpättniß durch die Größe ber 
Wohnpläge bedingt, wobey insbefondere wieder die größeren 
Städte bemerkbar werben. Wir wählen bier nur die erite 
Claſſe ver Wohnplaͤtze aus, und ftellen die darin vorfommen- 
ben Verbältniffe benjenigen gegenüber, welche fih in dem Ver⸗ 
eine der drey andern Claſſen vorfinden. 

Demnach entfallen auf jedes Haus in den Wohnplägen 
ber R der II. II. und IV. Elaffe. 
überhaupt » uw. 8% » 1% % 714 
insbefonbere in den 
[72 3177 En 27 
Märkten - » * 74 ..4*4 744 
Doͤrfen..7.... . 75 

Die Abweichung betrifft, wie erwaͤhnt, vorzüglich die 
Städte, während die Märkte mit den Dörfern, fo wie über» 
haupt die drey legten Claſſen auf einer Linie bleiben. Aus 
Vorftehendem erhellt, daß in den gräßeren Städten die Mes 
völferung faft in bemfelben VWerhältnid in die Häufer vertheilt 
it, wie in den vier Comisaten, die in diefer Beziehmg allen 
andern vorangehen. Freylich mag aber wohl der Grund »iefer 
Aehnlichkeit ein verſchiedener feyn. Es läßt ih mämlich eine 
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deppelte Urſache denken, weiche die Menſchen in die Woh- 
mungen zufanumendrängt. Ginerfeiss wird die zahlreiche We: 
wohnerfchaft eines Haufes durch bie Größe und deu Umfang 
besfelben,, welcher vielen Familien die Bequemlichkeiten einer 
geräumigen Wohnung barbierhet; ferner durch den für eine 
angehäufte Menſchenmenge befchränften Raum, wie er fi in 
großen, gemerbreichen Orten, bie vielen Menſchen Ermerb 
und Unterhalt gewähren, darſtellt, bedingt. Anderfeits iſt es 
wieder ber Zuftand einer noch wenig vorgeſchrittenen Cultur, 
wo die Menfchen mit den Vebürfniffen und Genüffen des 
ausgebildeteren Dafeyns großentheils unbekannt und meift in 
Dürftigkeit befangen, ſich in ihren, wenn gleich nicht ge: 
rãumigen, Wohnungen haufenweiſe zufammenfchlichten, da 


fie von leßteren ohnehin wenig mehr als Schuß vor dem Un ⸗ 
dilden bed Wetters und einen Winkel jur Schtafftätte verlon⸗ 
gen. Immerhin ift jedoch in Ungern bey der Beurtheilung dies 
fer Umftände auf die dem Lande eigenthümlichen Bodens und 
Landbau: Verhältniffe, welche mehr als im irgend einem an: 
bern Lande das Zufammenwohnen zahlreich angewachfener Ba: 
milien begünfligen , billige Rücfiht zu nehmen. 

Am Eude des vorfiehenben Abfchnittes wird die Bemer⸗ 
fung nicht überflüffig fpeinen, daß, mo immer in beiffelben 
von den Wohnplägen und deren Beziehung zu ber Wenölke: 
rung die Nebe war, ber obdachloſe Theil der legteren, eben 
weil er in Feine Gattung der Wohnpläge eingereiht werben 
farm, außer Beachtung und Berechnung blieb. 





Geſchichtliche Miscellen. 
(Jortſetzung.) 


„Mehr als Bründe ſolcher Art wirkte der Drang der Umftäns 
de; auch ward ber Heirathöplan bey der Jugend Mariens kaum 
in ernſtliche Betrachtung gezogen. Alles kam darauf au, ob Frauz 
für das Bündnif mit England fo viel bezahlen wollte.“ 

»Endli ward der Vertrag am 5. May 1526 untergihnet, 
Es folgte ein Mittagsmahl, dann ein Ball Hey der Koöniginu, 
10 ber Gefandte, Herr v. Turenue, auf Befehl des Königs mit 
der Prinzefinn, der König felbit aber mit Miftreß Boleyn tanzte. 
Grit nach beendeten Feftlichleiten kehrte man zu den Geſchäften 
und der Hauptfrage zurüd: welche Bedingungen man dem Kal ⸗ 
fer vorlegen folle ?" 

Im ſechs und zwanzigften Briefe vernahmen wir die Folgen 
Diefes neuen Bündniſſes. Die Bedingungen, welche Franz „Hein: 
rich und Giemens VII dem Kaifer vorlegten, waren der Art, daß 
fie ſelbſt auf Deren Annahme nicht rechneten. „Den Papit aber, 
der fih ohne erheblihen Grund am zweydeutigſten benommen 
hatte, traf die Strafe zuerft. Er war (ſchreibt ein Ungenannter 
an Wolfen) dem Bunde wider den Kaifer zwar beygetreten, mußte 
aber am 21. September 1526 einen neuen Vertrag mit Hugo Mons 
tada abſchliehen *). Der Papft hat gar viel unerfahreue und un: 
vorfihtige Beamte; daher ift alles aus Noth und mit Schande 
verhandelt worden. — Schon am folgenden Tage, den 23. Sep⸗ 
tember, meldet der Bischof von Worceſter: ber Papft will feinen 
Bertrag mit dem Kaiſer nicht halten, fofern Frankreich und Eug⸗ 
Tand in Italien mit mehr Nachdruck auftreteil, als bisher. „Durch 
diefe Mächte," fagte er klagend, „fen er in ſolch Babyrinth gera⸗ 
then ;* denn die Kalferlihen und die Colonna’s drangen am Zofen 





*) Vitellius, B. VIII. Schreiben vom 22. und 23. Septeimberssaß. 


“ 


mit Gewalt in Rom nn und plünderten: den Pallaft des Pap- 
Res.“ 

„Größere Gefahr Sedropte ihn indeg von Morden ber. Zweh ⸗ 
mal waren in Mailand über bie Geldforderungen der Spanier 
Aufitände ausgebroden, und vor der Hand zwar befeitigt wor⸗ 
den *). Doc dauerte, wie dee Cardinal Gampeggio an Bolfey 
meldet, der Haß zwiſchen Bürger und Soldaten Dergeitaft fort, 
daß man der Ausfühnung nicht tranen durfte. Bourbon felbit 
fhrieb an Clemens: die Faifenlichen Heere würden nicht bezahlt, 
und es ſey unmöglich fie in Zauım zu halten **). Dieran reihete er 
die Forderungen, daß man ihm Lodi und Cremona eintäume, 
daß der Papit Reggio dem Herzogt von Ferrara überlaffe, und 
den Frieden mit 150,800 Studi erfaufe*"*), Hierdurch gerieth man 
zu Rom In Die Höcfte Sorge: deun der Papſt lebte in. größe 
tee Armuth F), und die, melche zeich waren, Hatten Beine Luft, 
Aufopferungen zu machen. Zwar fuchte ber Bicrfönig Baunay aus 
Haß geaen Bourbon, deffen Vorrücken in Sstalien auf alle Beife 
zu verhindern ++); indeß blieb Die Bage des Papftes fehr gefährr 
lich, weßhalb ein Ungenannier ben 26. Februar ans Nom berich: 
tet: Der Herzog von Ferrara ladet Bourbon ein, weiter worzus 





*) Shreiben vom 13. Map. 

”) Safale an Wolfen im December 1526. 

*“) Etism Bourbon faeit ex parte sua aliquam petitionem videlicet 
Laudae, Cremonae etc, — an Wolſey den 4. Zanuar 4527. 
Vitellius, B. 1X. 

t) Pontifex est in maxima egesteic. Caſale an Wolfen den a6. Decein: 
ber 1520. Qampeggio an Wolfen den 25, Nobember 1526. 

tt) Launay summo odio proseqmitur Ducem Borboniae et iter illins 
in Italia ommi modo impedit. Schreiben Cafatie's and Vencrdig 
von 22. März 1526. Vitellins, B. VIII. 
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rüden, und ſchon ziehet dieſer fein Heer gufammen; dar Herzog 
von Urbino dagegen hat das Fieber und das Podagra, und die 
Franzofen thun nichts für Italien. Möchte doch ihr König, ftatt 
nur auf Die Freuden der Jagd zu Denken, Sorge tragen, daß 
dieſe Unternehmung nit ganz mißlinge. Rah unferm Inter: 
gange dürfte der feine micht lange ausbleiben, — Ich zweifle nicht, 
daß der Wille des allerriftlichften Könige gut fey, und er den 
Sieg wünfhe; aber es thut mir leid, daß alle früheren Unglücks. 
Fälle Ihm nicht belehrt Haben, und diefe Plane, im Folge derfelben 
Nachlaſſigkeit und Geringfhäpung der Feinde, gleihwie alle frü: 
heren, mißliugen werden. Wir haben ihnen hunderttaufenbmal 
geſchrieben, und die Gefahren dargelegt, welche feine Heiligkeit 


bedrohen; aber fie fehen nichts und glauben nichts. als wenn fie | 
Zodte zu erwecken im Stande wären, Es ift Fein Geld, es ift 


kein Brot für das päpftliche Heer vorhanden. Noch heute ſchreibt 
Zrivulgio: Deey Tage lang find wir ohne Brot gewefen, und ic 
kann nicht verhindern, daß die Soldaten zu Zäufjigen und Hun: 
Derten davon kaufen!" 

„Ende März 1527 erhöhte der zwifchen Baunay und dem Pap⸗ 
fte adgefchloffene Waffenftillitand die Hoffnungen ; aber ſchon vier⸗ 
zehn Tage fpäter berichtet der englifche Gefandte, daß Bourbon 
Denfelben verworfen habe, und bis gegen Bologna vorgerüdt ſey *). 
Hierdurch neuen Zweifeln Preid gegeben, trat Clemens am 25. April 
einem Bunde bey, welchen Frankreich, Venedig und Mailand wider 
denRaifer ſchloſſen **). Diefer Bund gab aber Feine Kraft, und im 
einem Briefe vom 2. May 1527 fehreibt der Protonotartus Caſale 
dem Gardinal Wolfep: Ich habe dem Papfte geratpen, mehrere 
GSardinäfe zu ernennen, um von ihnen Geld für die Vertheid 
gung Roms zu erhalten. Es iſt unglaublich, im welcher Furcht er 
diefen Morgen war; ich habe mein Möglichftes gefhan, ihm Muth 
einzufprehen, und news Werbungen zu weranlaffen. Aber man 
kounte nicht 1000 Thaler auftreiben; weßhalb ich Gefchlere, Rin⸗ 
ge und Koſtbarkelten, die fich im Haufe befanden, verpfänbete, 
um nur 1600 Thaler zu erhalten. — Ginige riethen dem Papite, 
er folle nach Clvitavecchia entfliehen; aber Andere verſichern, das 
Bolt werde es nicht leiden. Bon Ordnung iſt nicht mehr die Rede, 
und bie Trandtiberiner haben . B. den Müllern das Mehl mit 


Gewalt weggenommen. Mande glauben, Bourbon wolle das | 


"Wolk zu Rom wie zu Florenz in Aufftand Gringen; Andere be: 
haupten, ex werde dabey nicht flehen Bleiben, ſondern — eines 


Herzogthums ein Königreih gewinnen.“ 
„Ein zweyter Bericht [hildert die Einnahme Roms und ihre 





) Schreiben vom 29. und 45. Aprit 
“, Vitellins, B. IX. 


Tolgen*). — Am 4. May langte das Heer vor Rom an, und 
Bourbon Tieß den Papft um freyen Durchzug gegen Neapel bite 
ten. Hierauf warb eine nicht bloß abfhlägige, fondern bittere 
und unhöflihe Antwort ertheilt, weil ber Papff von acht neu er 
nannten Gardinälen über 300,000 Dukaten erhalten hatte, Sonn 
tagd ben 5 zog Bourbon längs Rom bin, als wolle er Hinter 
Et. Peter weg, über die Tiber gehen. Montags ordnete er die 
Beſtürmung und war fhon auf der Mauer, ald er verwundet 
ward. Zuerſt frug man ihn in eine Gapelle, dann nach der Kirche 
des Campo santo, mo er, nad abgelsgter Beichte, gegen zwey 
Uhr ftarb,« 

„Rance„ ber Oberbefehlshaber in Rom, dätte ſich mit 5 bid 
6000 Mann vertheidigen können, aber er verlieh fie, und begab 
fich in die Engelsburg. Weiter rückend tödteten die Kalferlichen 
Alles, was ihnen vorfam, aud Weiber und Kinder, Diefe Mes 
geley dauerte vom Morgen bis etwa 2 Uhr Nachmittags. Nun 
hielten fich die Nömer für überwunden, und die Häufer, wo man 
ſtch noch wehrte, wurden mit Pulver im die Ruft gefprengt: Das 
des portugleſiſchen Gefandten wider ſtand am längften, und ging 
endlich Buch Vertrag, unter Sicherung des Rebens, über. Der 
Prinz Philisert von Dranien wohnte im Palafte des Papites, 
und obgleich er md der Prinz von Urbino vom Anfang an Alles 
Mögliche thaten, um der Plünderung ein Ende zu machen, molls 
ten doch die Spanier nicht dem erften, und die Deutfchen nicht- 
dem lebten gehorcheu.e 

» In ähnlichem Siane [reißt der Bardinal Bourbon an Wol 
fey**y: „Mit diefer entfeglichen Berwäftung Roms hatte das Un» 
glüd Italiens noch Fein Ende, vielmehr ſchreibt Gafale in Hinz 
fiht auf ben Zug Lautrecs gegen Neapel ***): Gam Ttalien ward 
niedergebeugt und ausgeplündert, Venedig iſt erfchöpft, umd der 
Papſt aller Hüffe und alles Beſizthums beraubt. — König Franz 
und feine Mutter thaten Ihe Mögliches, diefen ganz auf ihre Seite 
gu bringen Pz do fürdtete Clemens, daß die Feanzofen ohne 
ihn mit dem Kaifer Frieden ſchlleßen und bie Florentiner ihn ger 
fangen nehmen würden. Er ſagte laut: ich will lieber Gapellar, 
ja Stallknecht des Raifers werden, als die Beleidigungen rebellis 
fher Unterthauen und Vaſallen länger erdulden +4).= 


(Die Jortfegung folgt.) . 





— 


*, Vitellius, B. IX. Bericht vom 3. Junius. 

"), Schreiben som 23. Julius 4527. 

*) Exhreiben vom 40. September 1628 

+) Schreisen Franzens und Zauifens an Lautree vom 28. debruat 1538. 
Vitellius, BX, 

44) Cassari a stabulis inservire, nedum a sacria. Säreiben Eafale'$ 
an Wolfen vom 45. Junias 1829. Vıtellius, B. Xi. 
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1815. Napoleon dringt mit 170,000 Mann über die Gränze, greift den preuſſiſchen 
Bortrab unter General Ziethen im der Nähe von Eharlerpi an, treibt ihn 
nad einem lebhaften und erbitterten Kampfe über die Sambre, und beſetzt 
Charleroi. 


Der Himmel. 


15, Mercur In 
der Sonnennähe — 
Der Mond paſſirt 
die Benus, melde 
ſichtbar wird. 





- 1815. Napoleon verfolgt feine Bortgeile und greift den Marfhall Blücher bey 





Ligny an, bevor diefer noch alle feine Heerſcharen verfammelt, und Welling« 
ton fih mit ihm vereinigen kann. Der graue Held mit dem jugendlichen 
Geifte weicht dem Kampfe nicht aus, vol Zuverficht auf die Tapferkeit feiner 
Truppen, welchen er durch feinen Muth vorleuchtet; er ſelbſt llegt einmal uns 
fer dem Hufſchlag der Pferde; die Schlacht dauert mit gleicher Heftigkeit bis 
Hegen Abend, und die Preuffen werden bis Wavre zurüdgedrängt. — Au ders 
felben Zeit greift Marfhall Rey bey Auatre,Bras, von feiner Lage auf zwey 
ſich fchneidenden Heerftraßen fo genannt, den Herzog von Braunſchweig au, 
der, ein Opfer feines angrftammten Heldenmuthes, fällt. 





1815. Der uͤberraſchte Oerzog von Wellington zieht mit großer Beſounenheit 


fchnell fein Heer zufammen, das aus Britten, Hannoverauern, Niederländern, 
Braunfchmeigern und Naffauern befteht, und ſtellt fih bey Watterloo und 
Belle⸗Alliance auf. Hier hatten fih Eugen und Marlborougb im Jahre 1708 
gefunden, und waren vereint nah Dudenarde zum Siege geeilt. Ein frohes 
Borgefühl ergreift auch dießmal den englifhen Feldherru. 





Stirropborion, ber fechste Monat im Jahre der Athener, als es 
mit dem MWinterfolftitium, und der legte, ald es mit dem Sommerfoljtitium 
anfing, ungefähr unfer Junius, hat feinen Namen von dem athenifchen Fefte 
Sfirrophoria, das in diefem Donate gefegert wurde. Im erſten Jahre 
fiel der erfte Tag dieſes Monats auf den 5., im zweyten auf den 24., im 
dritten auf den 13. im vierten anf den 2, und, im fünften auf den 21. Junius. 
Wenn nach dem kallibiſchen Eyelus ein Schaltjahr war, fo nahm man den 


Ueberfhuß von 15 Tagen doppelt, und machte ein Schaftmonat daraus; «8 


gab dann einen zweyten (Deuteris) Skirrophorlon. 


17. Mercur obe⸗ 
re Sonjunetion, ift 
unſichtbar. — Der 
Moud paffirt die 
Soune. 


— 


Bird 
des Frühlings, 


(Bortfesung.) ' 


Unfere alten Pflan: 
zeuforſcher, ſelbſt 
Ritter v. Unnd, hat⸗ 
fen mehrere Gate 
tungen unter dem 
Namen Geranium, 
Kranihihmabel,vers 
einige, Ein Name, 
der fchon ben Dios⸗ 
corides als Geya- 
nion vorkämmit, von 
welchem Erodium 
malacoides u, Ge- 
ranium tuberosum 
erwähnt werden, wels 
de daher als Die äfz 
teten dieſer Gate 
tung annefeben wer⸗ 
den müſſen, und aus 
db. griechifchen Spras 


— —— — — nn nn nn — nn. 
de von Yigavog, Kranich, wegen der Aehnlichkeit des Samens diefer Pflanze mit dem Kopfe eines Kraniche hergeleitet iſt ). 


——— —— 
) Dioseorides war zu X & in Eificien, j ⸗ 
#en Beprpunderte unferer Beitrehmung. eier — mn re: we 


De Wald von Arfuf, in der Nähedes Fluſſes Ardſcha, 
dehnt ſich bis nach Acca hinauf. Man nennt ihn jetzt den Wald 
von KRalenfewa; er nimmt die Strede zwifchen Kakun und . 


Belhreibung von Syrien (Scham). 


Aus Vadſchi Chalfa's Didikannuma, — von 
Antonv Hammer « 


- (Hortfekung) Ujun üe Tüdſchar ein, und in demfelden find fließende Quellen: - 
Ä s Bemerkenswerth iſt noch der Wald von Kanitra; fowie 
erh nn fte ii er were ed noch an einigen Orten im der Umgegend von Tarablus und 
er. 


Haleb Wälder gibt, worunter erwähnt zu werben verbient 
der von Buk, auch Rus genannt, welder größtenigeitt 
aus Maulbeerbaͤumen sag 


Unter den vielen Wäldern Schams ift der beruͤhmteſte ber 
große Wald von Askalan, welcher fih bis Ramila erſtreckt. 





Seen - ; 

Der berühmtefte See iſt der See Sogar, aud der ftins 
Eende See und der See Loth's genannt. Er liegt in dem Res 
gierungsbezirke von Tabaria, zwiſchen Chafifa und Beiſan, 
und bat bey einem Umfange von zwey Tagreiſen zehn Mig: 
Tien in ber Länge und ſechs Miglien in der Breite. In ber 
Mitte desfelben iſt ein Felſen mit einer Höhlung ſichtbar. Er 
nimmt den Fluß Erden (Jordan) auf, der auch Scheria heißt. 
Zu gewiffen Zeiten ſtürmt und ſchäumt diefer See, und wirft 
ein Erbpeih, das fogenannte Chamir, aus, welches mie Ho⸗ 
nig ausfiebt; man beſtreicht damit die Meinreben, um fie ges 
gen eine gewiffe Gattung von Würmern zu fehügen, verwen: 
bet ed noch zu andern Zwecken, und erwirbt ſich damit be 
deutenden Gewinn, Die Umgebung biefes Sees unterfeht 
zwey Serichtöbarfeiten; weßhalb jenes Erdpech, das fid in 
der Mitte des Sees fammelt, und durch ben Wind an das 
Ufer getrieben wird, nah Umſtänden das Eigenthum der 
einen ober ber andern Gerichtsbarkeit wird, — In frühern 
Zeiten flanden an diefen Drte fünf Städte; die erfte und 
größte war Sedom, die zweyte Sſabiga, die dritte Gamara, 
die vierte Ruma und die fünfte Sſada (Sodema, Sebeim, 
Gomorrha, Adama, Gegor), welche ſaͤmmtlich dem Volke 
Roth’s gehörten. Loth lieh fih mir Abraham, feinem befonde: 
ren freunde, auf der Flucht in Sodom nieter, allwo er bas 
in Ausſchweifung verfallene Volf wieder befehren wollte; al⸗ 
fein feine Ermahnungen wurden nice gehort, und Gott kehrte 
jene Städte von oberft zu unterit, daher ihr Name Murefis 
Eiat, d.h. die umgeftürgten. Loth ſeibſt aber ſtarb in Kefertab, 
eine Parafange von Chalil ir rahman (Hebrou). 

Der See von Tabaria, auch Bahirejul menije (ber To: 
bedfee) genannt, ift am Anfange bes engen Thales Gawr, 
und nimmt. ben Fluß Jordan auf, der nach ſeinem Ausflufe 
aus dem Ser Banias in befagtes Thal eintritt. Der See 
wirft Steine aus, die fogenannten Jubenfteine, welche bie 
Geſtalt einer Metone haben, und von bem Xerzten zur eis 
lung der Harnblafenfteine angewendet werben, 

Der See Banias, in der Umgegend von Damasf, nahe 
bey Banias, vereinigt die aus dem dortigen Schueeberge 
(Dſchebel üs ſeldſch, — Hermon) entfpringenden Quellen, fo 
wie aus bemfelben der Jordan fliefit, der fich in den See von 
Zabaria ergießt. Man findet hier einen eigentlichen Rohrwald. 
In der Umgegend des Sees fennt man nie einen Winter. 


Der See von Bufaa, eine Tagreife weftlicd von Balz 


bef, wire von verfehiedenen Gewäflern gebildet. Sein Wafı 


fer gift für das befte, und er nimmt mehrere Flüſſe auf, wie 
den Gawrbil und. den Eldſchelſun, die nach ihrem Ausfluffe 


aus der Ebene von Bukaa ſich mit den Gewäffern von Bas 
uias vereinigen. ° 





Der See von Damasf fiegt norböftlich von ber Ebene 
von Damask (Guta), und nimmt den Ueberfluß des Berda 
und anderer Flüffe auf. Man finde: bier Rohr in Waldes: 
nıenge, fo wie viele Fiſche und verſchiedene Gattungen Wir 
gel. Für den Fang der erftern hat ein befonderer Auffeher zu 
forgen. 

Der Ser Kades, di. der See vom Himß, beffen Fänge 
von Nerden nad Süden 3 Stationen beträgt, if zum Behuf 
des Drontes an demfelben durch Kunft angelegt. An der Nord» 
feite findet man ben alterthümlich gebauten fteinernen Damm, 
der von Alerander herrübren fol; auf feiner Mitte erheben 


ſich zwey feſte Thuͤrme and ſchwarzen Steinen, und er hat 


von Oſten nah Welten eine Länge von 4287 Ellen, bey eis 
ner Vreite von 48%, Elle. Er ſchließt die ungeheure Bafı 
ſermaſſe des Sees dergeftaft ab, daß diefer, im Falle er zers 
ftört werden follte, nothwendiger Weife verfhmwinden und zum 
Strome werden muͤßte. Der See liegt eine Station weſtlich 
von Himfi, und man füngt feltfame Fifche dafelbft. 

Der See von Afamia (Famiah, Apamea) beſtebt aus 
mehreren Sümpfen, und it mit Rohr bewachſen. Unter je⸗ 
nen bilden die zwey größten felbft eigentliche Seen, wovon 
der eine gegen Süden, der andere gegen Norden gelegen, und 
beyde zugleich durch den Orentes bewaͤſſert find, welcher letz⸗ 
terer an dem nördlichen Ende der im Süden anftogenden Sum: 
pfe hervorbricht. Der füdliche Zee heißt vorzugsweife der See 
von Afamia: — er hat eine Ausdehnung von beyläufig 1, Par 
rafange, und feine Tiefe beträgt kaum eine Mannshöhe. Der 
Boden it ſchlammig. Der See feibft ift ganz von Weidenge⸗ 
büfh umgeben, umd anf einem nahen Hügel it Walddickicht. 
Man trifft auf den dortigen Sumpfen Aenten, Gänſe und 
berien Geflügel in Unzahl. Im Frühling wächt hier die Lotes⸗ 
blume. Zwiſchen diefem See und bein nördlichen iſt ein Mohr 
wald mit einem freyen Durchzuge, fo daß die Fahrzeuge von 
dem einem in ben andern gelangen können. Der nörbliche See 
fiegt in dem Diftricte von Haffn Berſeje (Taftel Berſie), und 
ift unter dem Namen Chriftenfee' befannt, weil bie dort nörd« 
lih wohnenden Fiſcher Chriſten find. Viermal im Jahre ers 
reicht er die Groͤße des Sees von Afamia, iſt übrigens in ſei⸗ 
ner Mitte offen, an feinem füdfihen und nördlichen Theile 
hingegen mit Fotos bewachſen. Wögel verſchiedener Arten gibt 
es hier in Menge; auch fängt man eine Gattung Aule, bit 
man Anklis nennt.. 

Der See von Antafia liegt zwiſchen Bagras und Ha 
rim (Harem), in der Ebene, weiche Erfi umk (tiefe Erde) 
heifit, pwey Zagreifen von Haleb entfernt. Ju denſelben er» 
gießen ſich drey Flüffe, welche von Norden fommen, Der öfts 
liche von diefen heit Ifrin (Aferin), der weſtliche, welcher 
unterhalb Derbefak feinen Lauf hat, Nehr eswed, d.h. der 
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ſchwarze Fluß, und der mittlere zwiſchen beyden, der Fluß 


Jagta, gleichen Namens mit dem daran gelegenen Dorfe, 
deſſen Einwohner Chriſten ſind. Alle drey Fluͤſſe vereinigen 
ſich zu einem einzigen, welcher an der nördlichen Seite in, 
unb an der ſuͤdlichen wieder aus dem See tritt, unter der 
Dſchef⸗ hadid (eifernen Brücke) poffirt, und beyläufig eine 
Migtie eber Antafia mit dem Aaſſi fi) verbindet. Der See 
Bat einen Umfang von einer Tagreife. 
gtüäffe . 

Der Fluß Ardfcha, zwölf Diiglien nörbfidy don Ramla, 
bat feinen Urfprung in dem ber. verfallenen Veſte Medſchd ul 
Jaja gegenüber" gelegenen Berge, läuft von Often nad We: 
ften, und ergießt ſich an der füdlihen Seite des Waldes von 
Arſuf in das mittellündifche Meer, Es geht von diefem Fluß 
die Sage, daß wenn zwey Heere an bemfelben zur Schlacht 
kommen, dasjenige, welches auf dem weſtlichen Ufer feine 
Pefition hat, unfehlbar firgen, das andere hingegen bie 
Flucht ergreifen muß. 

Der Erden, auch Gaur oder Yorban, jetzt Nehr Scheria 
genannt, entſpringt aus dem Schneeberge (Hermon), fließt 
in den See von Banias, ans dieſem in ben See von Tuba: 
ria, und aus dieſem endlich in den See Loth's oder den flin- 
Eenden See. 

Der Fluß Jermuf kommt von Kaßrin, und fällt bey 
bem See von Tabaria in den Jordan, 

Der Fluß Numan kommtvon den Gebirgen von Sfa: 
fed, wendet ſich nad Acca, und Täuft dann dem Meere zu. 

Der Fluß Litany entfpringt aus den Bergen Balbeks 
im Lande Kerefnub, nimmt mehrere Quellen und Bäche auf, 
Läuft vom dem Werge Yibanen in das Thal Bukaa, berührt 
Merdfch U jun und Schafif, durchſchneidet das Land Tefach, 
und ergießt ſich zwiſchen Sſaida und Sfur ins Meer. 

- Der Fluß von Bairut entfpringt auf dem Berge Schuf. 
Nicht weit von demfelben läuft noch ein anderer Fluß, wel: 
cher fegterer, und der nad) Ibrahim benannte, auf den Vergen 
Libanon und Kesrewan ihren Urfprung haben, und ſich in 
das Meer ergiejen. 

Der Fluß Gasban Feimmt von Sſamſia, wendet ſich 
nad) Torablüs, und fült da ins Meer. Nicht weit davon 
entfpriugt ber Barid. 

Der Fluß Amedfch entfpringt anf dem Berge Schach, 
Läuft durch Wadi ettin (das Feigenthal) nach Saas, von ba 
nad Keswe, Hurdſchulie, Aadelie, Gaslanie, und ergieft 
ſich in einen See. 

Der Einf Berda wird von mehreren, und zwar ober 
bem Klefter von Subdani befindfihen und Mai’ berada ger 
nannten Quellen gebildet, wovon jedoch) "die Ujun tut als ei: 


’ 


gentlicher Urfprung besfelben angenommen werben, verbindet 
fih noch mit ber Quelle Fidſche, die gegen eine Eile hoch 
auffpringt, und fließt gegen das Dorf Hama hinunter. Won 
ba ſcheidet fih der Bluß Yefid aus, der gegen den Kaſſun, 
ferners nad Kabun, Herfena , bis Duma läuft, in frübern 
Zeiten jedoch bis Matarın und Senbes fi ausdehnte, wäh: 
vend er jegt bey Duma und Afar endigt. Er bat feinen No— 
men von Jeſid Ben Moawie, der ihn ber Breite und Tiefe 
nach vergrößerte, 

Der Fluß Sura kommt bey Demer oberhalb Bura bers 
unter, und läuft bis Kaiffaria. Bey Efchrafia trennt ſich der 
Fluß Mefe und von diefem wieder der Fluß Darani. 

Aus dem Fluſſe Bura kommt der Fluß Kanwat, dann 
der Fluß Banias, welcher fi bey Rebwa trennt, im Weften 
des Gökmeidan den weftlichen Fuß des Werges befpühlt, von 
ba fih nad dem Mewlewichane, dann in bie Keftung wendet, 
und ih mach der Mofchee der Ommeje (in Damask) und deren 
Umgebung hin verteilt. Auch ber Kanwat zertheilt ſich dief« 
ſeits besfelben zwifchen ven Gebäuden von Damask. 5 

Bey Bahfa ſcheidet fih vom Berda der Afraba auf; 
beybe paffiren den weltlichen Fuß des Berges, und ber Berda 
fließt nach biefer Trennung durch den Göfmeidan, nachdem 
wie gefagt, bey Bahſa, welder Landftrih dort Kahwet uf 
Makſſaf heißt, fich der Akraba ausfcheider; beyde aber durch⸗ 
fhneiden die Stadt und fliefien bey Scheich Refan vorbeg Bey 
Wadie theilt fi der Berda noch in zwey Arme, wovon einer 
ber Fluß Daili, der andere der Fluß Dſchermani heißt. 
Der erftere wendet ſich nach Barkadaa, Keferbatn und Wasr 
fana, und vereinigt fi) mit bem andern Arme unter dem Nas 
men Dſchermani; ber legtere hingegen gebt zwiſchen Dſcher⸗ 
mane nad aroßen Städten bin. Bey der Brüde von Gaiſa 
in der Mühe des Dorfes Menicha vereinigen ſich wieder beyde 
unter dem Namen Berda, nehmen den lauf nah Hadiſei Harz 
femie, Beite Naim, Mohammedie, und ergießen fi endlich 
in den See. 

Der Fluß Aaffy (der Rebel), auch Drontes und Nehr 
maflub (der umgeftürgte Fluß) genannt, deſſen Waffer mittelſt 
Schöpfräder geſchöpft wird, bat feinen Urſprung bey dem 
Dorfe Res eine Togreife von Balbek, wendet fich zuerft nach 
dem zwifchen dem genannten Dorfe und Dſchuſia gelegenen 
Kaim üf hermel, und läuft dann dort in ein Thal, in welchem 
er feine ftärkfte Quelle aus den Magaretei ſeheb *) (die beyden 


Gerbhöhlen) hat. 


(Die Fortfegung folgt.) 


*) Bey Abulfeda Heißt die Höhle Magaret ur rapib, d. i. die 
Mönchshöple. 
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Geſchichtliche Mistellen. 
Gortfetzung.) 


„In der That verloren die Franzoſen nachmals allen Einfluß 

in Italien, weßhalb Eafale äußert”): Sie wollen nun einmal 
ihre Einrichtungen nicht Ändern, nicht denen Gehör geben, mel: 
che der italienifhen Angelegenheiten Fundig find. Dadurch werden 
fir immerdar ihren Feinden den Sieg in die Hände fpielen.* 
s„ Mit diefen Nachrichten find die Briefe einiger deutſchen 
Zeitgenoffen, die an der damaligen Eroberung von Rom Theil 
genommen, genau zu vergleichen. Wir verdanken diefe Zeugniſſe 
alter Kraft und Sitte dem Fleiße und der Liebe zur vaterländi- 
fhen Geſchichte des o. 6. Regiftraturs Directors Gasler, ber fie 
in feinen „Schilderungen aus Urfhriften unferer Vorältern, 
Insbruck 1789, gr. 8.° mitgetheilt Hat. Sie dienen vorzüglich da« 
zu, viele irrige Angaben Robertfon’s, dem man Eeineswegs das 
Rob fpenden darf: Er verrathe nicht, zu welcher Glaubenspartey 
er gehöre, noch den Vorwurf machen Kann: Gr fey für feinen 
Helden zu fehe eingenommen, gehörig zu berichtigen. — Aber 
alle dieſe Angaben deutſcher Kriegsmänner flimmen darin überein, 
daf die Erftürmung und die darauf folgende Plünderung won 
Rom eine der graufenvollften Scenen gewelen, welche die Rriegs« 
geſchichte aufzuftellen vermag, Seitenftüde dazu liefern in der 
Folge Erelgniffe im drenfigjährigen Kriege Md die Feldzüge der 
franzöfifhen Mordbrennerhorden am Rhein, von Louvois angeord» 
net. Gibbon nimmt Daher gar feinen Anftand, Die gu Rom ver: 
übten Bräuelthaten weit über die Verwũſtungen zu erheben, melde 
Rom duch die Gothen erlitten, deren Anführer Alarich mit dem 
Scäwezte in der Fauſt durd die Straßen gerannt, um Ordnung 
unter feinen wilden Kriegern herzuſtellen; ein Gdelmuth, den wir 
von den Feldperren des römifhen Frepflaats und Kaiferthums 
wicht erzählen Eönnen. 

Dier folget die Vergleihung des philoſophiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreibers: „Es Herefcht in der menfhlichen Natur eine flarke 
Vorneigung, der gegmmwärtigen Zeiten Bortheile abzuſchätzen, 
und deren Uebel zu vergrößern. Als aber die erſten Aufwallungen 
nachgelaſſen, und man den wirklichen Schaden richtig geſchaͤtzt 
batte, waren die gelshrteiten und verftändigften Zeitgenoffen zu 
befennen gezwungen, daß Rom In feiner Kindheit chedem von 
ben Galliern mehr wirklichen Rachtheil erlitten, als jet von den 
Gothen in feinem abnehmenden Alter, Erfahrung von eilfhundert 
Jahren hat die Nachwelt fähig gemacht, eine fonderhare Parafelle 
zu ziehen, und mit Zuverficht zu behaupten, daß die Verwüſtun- 
gen der, von Alarich von den Ufern der Donan herbeygefüprten, 
— m 

*) Sereiden Caſales an Wolfen vom 9. Julius 452% 


Barbaren minder erftörend waren, als die Feindfefigkeiten ber 
Truppen Garls V., eines katholiſchen Fürften, der fih Kaiſer der 
Römer nannte. Die Gothen räumten die Stabt nad Verlauf von 
fechd Tagen, aber Rom blieb über neun Monathe im Befig der 
Kaiferlihen, und jede Stunde wurde duch irgend eine ſchwarze 
Handlung von Graufamfeit, Wollnft und Raub befleckt. Alarich er» 
hielt durch fein Anfehen einige Ordnung und Mäfigung unter der 
wilden Menge, die ihn für ihren Anführer und König erfannte; 
aber der Gonnetable von Bourbon mar bey Erfleigung der Mauern 
ruhmvoll gefallen, und der Eod des commandirenden Generals 
entfernte allen Zuchtzwang von einer Armee, die aus drey unabr 
hängigen Nationen, Stalienern, Spaniern und Deutfchen, be 
ftand. Im Anfange bes fehsjchnten Jahrhunderts gaben Italiend 
Sitten ein merkwürdiges Schaufpiel menſchlicher Verderbthelt. 
Man fand darin die, einem uneingerichteten geſellſchaftlichen Zus 
ftande eigenen blutdürftigen Verbrechen mit den abgeglätteten 
Laſtern vereint, welche aus Mifbraud der Künfte und des Luxus 
entfpringen; und die ruchlofen Waglinge, die alle BorurtHeile des 
Patriotism und des Aberglaubens verlegt hatten, um den Pallaft 
bes römifchen Oberpriefters gu flürmen, müffen für die Tafterhafe 
teften der Italiener gehalten werden. Zur felden Zeit waren dir 
Spanier der Schrecken der alten und neuen Welt; aber ihre hoch ⸗ 
finnige Tapferkeit wurde durch finftern Stolz, räuberifhe Dabr 
ſucht und unbarmperzige Graufamkeit entehrt. Unermübdet in Sudt 
nah Ruhm und Reichthum, hatten fie buch wiederhohlte Uebung 
die ausgeſuchteſten und wirkſamſten Methoden, ihre Gefangenen 

zu quälen, vervollkommt. Viele der Kaftilianer, die Rom geplüne 
dert, waren vertraute Diener der heiligen Inquiſition, und einige 
Freydlenende waren wielleicht vor Kurzem erft von der Eroberung 

von Meriko zurüdgefommen. Die Dentfhen waren minder ber 

derbt, als die Italiener, und minder graufam, als bie Spanier; 

and diefe übergebirgifchen Krieger verbargen unter bäuerl⸗ 

fhem oder gar wilden Anfchein oft Neigung zur Einfalt und 

Güte, Aber im der erfien Hige der Reformation Hatten fie ſowohl 


Luthers Geift ald Grundfäge eingefogen, Ihr gröfites Vergnügen 


war, die heiligen Gegenftände Fatholifcher Verehrung zu verſpot⸗ 
ten oder zu zerflören; fie überlichen ih ohne Mitleld oder Ger 
wiſſen eimem frommen Haffe wider die Geiftlichkelt von jedem Ne 
men und Grade, die einen fo beträchtlichen Theil der Einwohner 
des neuern Roms ausmacht; und in ihrem fanatifhen Eifer ſtred ⸗ 
ten fle vielleicht, den Ihren des Antichrifts zu flürgen, und die 
Greuel des geiftlichen Babylons duch Blut und Brand zu reb 
nigen.® (Die Fortfegung folgi.) 


Dauptredacteur: Joh Wilh. Kidler. Im Berfage der 8. Beck'ſchen Univerfitäts:Buchkandlung. 
Getrudt bey dem Eblen v. Öhelen’ihen Erben. 
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Geſchichte der Ratur 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1815. Ein weltgeſchichtlicher Tag. — Napoleon greift um Mittag mit großer Ueber⸗ 


macht ben Herzog v. Wellington bey Watter loo an, und firebt, Dad Gentrum 
des Heeres zu forengen. — Warum überfieht der Feldherr, welcher mit Adler⸗ 
augen die Schwäche der feindlichen Schlachtlinien fo oft erfpäht, am diefem Tage: 
Ein Angeiff auf die Flanke des rechten Flügels führe ihn zum fihern Sieg, 
indem er dann das feindliche Heer aufrollen könne? — Der Angriff auf das 
Genteum wird ununterbrochen fortgefegt, und fchon denkt Wellington an den 
Rüdjug, als er die Nachricht erhält: Alle Straßen durch den rüdmärts lies 
genden Wald feyen mit Wägen vollgertopft, Bein Rüdzug daher möglih. Nach 
Der Uhr fehend, fagt er kalt: „Fünf Uhr! Wenn auh Blücher nicht fommt, 
fo kommt doch die Nacht gewiß; bis dahin bleiben wir auf unferm Poſteu.“ 
— Die englifchen Regimenter fanden unerfhüttert im feindlichen Kanonen» 
feuer, umd ein brittifcher Schriftftellee vergleicht fie In patriotifcher Begeiftes 
rung mit den Rreidefelfen von Albion, an welchen bie Wuth der Meereswogen 
fich breche; die Bergſchotten rechtfertigen auch heute den freudigen Ausruf des 
alten Pitt: Ich ſehe mit Wonne auf bie Hochgebirge von Schottland, den Wohn: 
fig unerſchütterlichen Muthes!« und die Deutfchen fämpften old würdige Nach- 
kommen der alten Cherusker. Doch die Scharen der Tapfern vermindern 
fih mit jedem neuen Angriff, und fcheinen zulegt ber Uebermacht erliegen zu 
müffen, als plöglih von ferne her die preuffiihen Jägerhörner erfchallen. „Der 
Alte läßt und nicht im Stiche!" riefen begeiſtert die ermüdeten Krieger aus. 
Bon neuer Kraft befeelt gehen fie von der Vertheidigung zum Angriff über. 
Der Sieg ift Schnell entfhleden, und das feanzöfifhe Heer, vom General 
BOneifenan tief im die Nacht hinein verfolgt, wird gänzlich jerfprengt. Nur 
mit Mühe enteiunt, Alles im Stiche laſſend, der Befürchtete, die Nachricht 
feiner Niederlage nad Paris zu bringen. — Sein Stern war untergegan« 
gn!— i . 
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1796. Kaiſerinn Katharina IL von Rußland fordert das deutſche Reich auf, ſich au 


deſſen Oberhaupt, Kalfer Franz, anjufchließen, und fih nicht von der Goalis 
tion zu trennen. So fähet fie fort, mit Danifeften den Krieg gegen Frankreich 
zu führen; denn feit dem Anfang desfelben „drohte Niemand Iguter und that 
doch weniger als Katharina® *). Auch diefe Aufforderung, ein Vorwurf gegen 
Preuffen und die andern norddeutfchen Fürſten, blieb ohne Folgen; denn Bas 
den, Würtemberg und Baiern erfauften fhon im Zunins und Julius Waffen» 
ſtillſtaͤnde mit Frankreich. 


und des häuslichen Le⸗ 
bend in unferer Zone. 


„ Der Dimmel, 


\18. Neumond 
um oU.1ı7 MR. Mg. 
— Mond in ber 
größten nördl. Abe 
meihung, und paffırt 
den Mercur. 

19. Mond im jteis 
genden Knoten, 


Bild 
bes Frühlingée. 


(Bortfehung.) 


Baterkinnd äußerte 
fhon 1737 in feinem 
Hortus Cliffortia- 
nus, vermuthlich 
durch Johann Bur- 
manı darauf aufs 
merkſam . gemacht, 
daß bie in Afrika 
wachſenden Arten der 
Geranien von den 
europäifhen als eis 
gene Gattung ger 
trennt werden folk 
ten. Und Job, Burs 
mann war 1738 der 
Erſte, welcher die 
fe Gattung wirklich 
trennte, undihr zer 
Namen Pelargo- 


 pium, von wehdg- 


vos, Storh, ale 
fo Storchenfchnabel, 
aab, Die Ehre die: 
fer Trennung und 
Aufitellung als eige⸗ 
ne Gattung gebühret 
dem Burmann, Feis 


neswegs aber, mie 
Curt Sprengel ans 
gibt, Dem !’Heritier. 


Diefer bat wohl das Verdienſt, daß er 1787 den Battungscharakter verbeſſert, und auch mod eine dritte Gattung aus dem Gera: 
nien gebildet, nämlich das Grodium (den Reiherfhnabel), und daß hierdurch von den Botanikern, feit Diefer Zeit an, diefe drey 
felbſtſtändigen Gattungen anerkannt werden. 
—— — — — — — — —— —— — — — — — 
18. Benus Aufg. 2U. 7M. Ma. Unterg. AU. 32 M. Ab. 19. Mars Aufg. 7 U. 24 M. Mag. Unterg. 10 U. 55 M. Ab. 
Jupiter »u. OM. Ma. 2u 56 M. ab. Saturn» U, 16 M. Mg u ol ı6M. Ma. 
19. Mereur » 3U 3. M. Mo. “ gu. AM, ab. R 
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Beſchreibung von Syrien (Scham). 


‚Aus Hadihi Ghalfa's Dſchlhannuma, überſetzt von 
Antonv. Hammer. 


(Fortſetung.) 


Bu ber vorbenannte Fluß Aaſſy Dſchuſia vorbey iſt, fließt 
er nach Norden und ergießt ſich gegen Weſten in den See Ka⸗ 
bes, aus weichem er dann nach Himß, Reiten, Hama geht, 
und fih in den See von Afamia ergieft, aus welchem er 
aber wieder austritt, Derfiufche paffirt, und bis Dſcheſr hadid 
Adie eiferne Brücke) fließt. Wis hierher geht fein Lauf auf der 
öftlichen Seite bes Verges Lilfiam, Bey ber eifernen Brücke, 
wo ber eben genannte Berg aufhört, wendet er fich gegen Süd⸗ 
weiten um, beftreidht bie Mauern von Antafia, und ergiefit 
fih bey Suweidie ins mittelländifche Meer. Er nimmt meh- 
rere Flüffe auf, wie den Kebir, welcher nördlich von Afamia 
Fommt und in ben See gleichen Namens fällt; ferner den Es⸗ 
web, ber gegen Diorden auf Derbeſak losgeht, und den Jar 
gra, welder bey dem gleihbenannten Orte entfpringt, fich 
mit dem Eswed vereinigt umd in ben See von Antalia er 
gießt. 

Der Ifrin (Aferin) kommt aus Rum (Klein-Aſten), 
fließt oberhalb Rawendan nach Dſchume, von da nach Umk, 
und vereinigt ſich hierauf mit dem Eswed. 

Der Fluß Kowaik kommt bey Sinab, einem- fieben 
Miglien von Haleb entfernten Dorfe, zum Vorſchein, verbins 
bet fih mit dem Merafch und andern Flüffen, paflırt Has 
eb und Kinneftin, und endigt bey Merdſch ahmer. 

Der Fluß Dſcheihan (Pyramus), insgemein Dſchi— 
han Sfuji genannt, entfpringt bey Eibeftan, Läuft gegen Sie 
und Maſſiſſa, und vereinigt fih mit dem Sihan. 

Der Fluß Sihan (Sarus) entfpringe bey Kaiffaria auf 
bem Berge Kurmas, wendet fih nad Sis, beftreicht die öft: 
lihen Mauern von Adana, allwo eine große Brücke über ihn 


füger, durchläuft febann unter dem Mamen Tſchakid Sfuji‘ 


eine geringe Strecke, verbindet fidy in der Maͤhe von Maffiffa 
zu Ajas mir dem Fluſſe Birindi, und ergießt ſich zwiſchen 
Aas und Tarſus ind mittelländifhe*Meer, 

Der Fluß von Simfat (Samoſate) entfnringt bey der 
Stadt gleihen Namens, gebt nach Haſſu Siad, d.i. Churt 
Part, und ergießt fh bey Malaria in den Cuphrat, 
Berge 

Det Zur Sina (der Zaurn des Sinai) liegt zwifchen 


Damask und Medain. Tur bar im Hebraͤiſchen überhaupt: 


die Bedeutung von Berg, wurde aber bey mehreren Bergen 
insbefondere vorgefegt, wie Tur Harun, ber Aronsberg 
bey Jeruſalem, mir dem Grabe Aron's. Man erzählt, Mo— 


fe3 und Aron gingen das Gebeth zu verrichten. Da bemerfte 
diefer ein offenes Grab, daneben aber einen herrlichen Thron: 
fi; und als er mit den Worten: „Laffen wir uns hier nies 
ber ,* ſich feßte, war er tobt, und wurde dort begraben, Eis 
nige haben den Verdacht diefes Todes auf Moſes geworfen. 

Der Berg Kelbudi zieht fih im Weiten von Nablus 
in der Naͤhe des Scheria fort. Dort kaͤmpften Goliath und 
Saul, wobeh feßterer jiegte. 

Der Berg Auf (Uf) ſenkt fi ind Thal Gawr. An dem⸗ 
felben Tiegt die Stadt Adſchlun. Man trifft dert verfehiebene 
Sattungen Fruchtbänme, auch mehrere Klüfe an. Gegen 
Diten ift der Berg Sfalt, zwey Tagreifen von Karak ents 
fernt. 

Der Berg Scherat, im Süben von Balka, wird jetzt 
von Bauern bewohnt. 

Der Berg Zur Seita (Dehbiberg) it bey Jeruſalem. 
Man fagt, daß dort 70,000 Propheten aus Hunger umges 
fommen feyen. — Den Beynamen Tur führt noch der Berg, 
welcher cber Tabaria liegt. — Zur Sina ift der Vera, auf 
welchem Gott mit Mofes (Heil über ihn!) gefprechen hatte. 
As Mofes auf diefen Berg Fam, ließ ſich eine Wolfe her: 
nieder, bie ihm umhüllte. Gott ſprach mit ihm, und als er 
fi in feiner Herrlichkeit zeigte, zerbrach der Berg in Stüs 
de; wie ed mit Koransverfen belegt ift, In den Steinen bier 
ſes Berges wirb man, wenn fie gefpalten find, das Abbild 
eines Dornftrauds gewahr, weßhalb legterer bey ben Juden 
in Ehren gehalten wird. : 

Der Berg Iſa (Jefus), drey Miglien von Sfafed, ift 
derjenige, auf welchem Jeſus meiftentheils bethete, allwo er 
feinen Jüngern das Gebeth lehrte, und mehrere Wunder 
wirkte, 

» Der hohe Berg Tabor bey Tabaria hat auf feinem Gi⸗ 
pfel eine Ebene von der Ausdehnung einer Parafange. Die 
Luft ift dort fehr rein. Wein und Oliven gibt es in Menge, 
nicht minder mannigfache Gattungen von Blumen. Im Wins 
‚ter und. Sommer ziehen dort verfhiedene Arten von Vögeln. 
Abraham hat dort lange: geweilt. 

Der Berg Sfadila iſt zwiſchen Sfur, Kades, Bas 

nias und: Sfaida. 

Dir Berg Aamile iſt ſüdlich am Mieereöftrande gegen 
Sſur. Weſtlich von bemfelben liegt die Feitung Schafif, fo 
wie bie Berge Schuf, Kesreman, Naffaria und Kelbijin. 

Der Berg Kafijun (Caſſius) gehört unter bie höch⸗ 
fien, mit Grotten und. Höhlen, Deufitätten.von-Propheten, 
und Andacht soͤrtern fremmer Männer. In ber Nähe der Höhle 
Dehem iſt die Höhle, in welcher Abel erſchlagen worden ſeyn 
fol; fo wie ed wech eine zweyte gibt, die Hungerhöhle „.in 
welcher 40 Propheten den Hungertcd ftarben, 
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Der Schneeberg (Dſchebel üs ſeldſch, — Hermon) 
weſtlich von Damasf im Gebiethe von Banias, if fo bed, 
daß man ihn ſchen in einer Entfernung von brey Tagreifen zu 


Gefiht befommt, und nie von Schnee frey. In frühern Zei⸗ 


ten war er bewohnt, und man findet neh Spuren von Anz 
bau, An feinem Abhange befinder fich jept nur ein bewehates 
Dorf, Arna genannt, weldes im Winter vom Schnee ims 
mer ganz verfhüttet wirb, fo baf die Einwohner fih ſammt 
ihrem Vieh indie bertigen Höhlen flüchten müffen, welche fie 
4—5 Monate, bis nah Verlauf des Winters, bemehnen, 
fodann aber wieber verlaffen, um an ben Feldbau zu gehen: 

Der Berg Rebuh iſt der, eine Parafange ven Damasf 
entfernte, hohe Berg, auf deſſen Gipfel eine ſchöne Mofchee 
fich befindet, zierlich umgeben von Blumen und Fruchtgaͤrten, 
Gebüfhen und wohlriechenden Kräutern. An diefem Berge 
war man genöthigt Grabungen vorzunehmen, um dem Fluſſe 
Sura den gehemmten Ausfluß frey zu machen. Von feinem 
höchſten Gipfel herab fommt der Fluß Jeſid. Auch findet man 
in felbem eine Eeine Höhle, im welcher fih Jefus aufgehal: 
ten haben fell. 

Der Dfhebel ul Dſchewlan liege Damask gegen: 
über. 

Der Libauon ift der hödhite Berg von Scham, fängt 
in Hedſchas bey dem Berge Aradſch an, vereinigt ſich mit ben 
zwiſchen dem Sinai und Aila gelegenen Gchirgen, fo wie mit 
jenen von Yerufalem‘, wendet fid} nad Bufaa, Himb, Has 
feb und Sogur, und dehnt fich bis nach Rum und dem Berge 
Likkiam aus, Man findet auf biefenm Berge Quellen von 
friſchem Waſſer, Fruchtbäͤume, und zahltofe heilſame Aräu- 
ter, welche zum Theriak verwendet werden; auch ſoll dort das 

„Kraut des Steind der Weifen wachſen. Auf demfeiben wohnen 
Mönde, welde ihr Leben der Andacht widmen, in Hütten 
aus Geiträuchen gebildet, und nur von den dort. wachſen⸗ 
ben Früchten leben. . An. diefem Berge liegt:der Berg von 
Deir, ber über das Geſtade von Bairut hinausragt; er fol 


derjenige Berg ſeyn, auf welchen Canaau, der Sohn Noah, 


flüdhtete, um ber Sündflurh zu entkommen... Am Abhang⸗ 
liegt das Dorf Kerek mit einem Orabe, das man für das 
des Noah ausgibt, fo wie auch mit jenem des Hirten Schei⸗ 
ban. 

Dir Berg Akar, von dem darauf gelegenen Caſtell ſo 
genannt, laͤuft oſich von Tarablus aus; zieht ſich dann nah 
Nerden gegen Haßn ul Ekrad (Kurtenfhie) und den weſtli⸗ 
hen Theil von Himb, wendet fih weiters von Hama und 

Scheifer bis gegen Afamia, und vereinigt fi ch mit dem Berge 
Pikfiam, mo auch 

ver Berg Schahfhahn liegt, der feinen Mamen von 
einem dortigen Dorfe erhält, von Norden nach Süden Täuft, 

ſich im Often von Maaret, Sermin und an fortzieht, und 


mit ben Bergen Rums vereinigt. 


Der Dſchebel at Likkiam iftmit dem: Libanon vers 
bunden, laͤuft zwifchen Damask und Malatia bie Meraſch, 
berührt nebſt letzteren auch Ainſerbe und Harunia, erhaͤlt den 
Namen Likkiam bey Ladikia, wird aber ven da angefangen 
bis Himß Dſchebel unnehr (ver Flußberg) genannt, und 
vereinigt fih mit dem Libanon. Er iſt fehr bebaut und frucht · 
bar, und theilt Scham von Mefopstamien. 

Der Berg Chuſchen ift weitlih von Haleb. Dort ift 
bie verehrte Martyrerftätte der Fruͤhgeburt, allwo naͤmlich die 
Battinn Huſſein's, des Sohnes Aly's (Gottes Gnade über 
Beyde!), eine Frühgebnrt zu überftehen hatte, und ihre Leis 
besfrucht begraben wurde, 

Der Berg Sumak gehört zum Gebiethe von Haleb. 
Dort liegen viele Städte, Feſtungen und wichtige Caftelle. 
Seine Benennung Fonumt von Sumach, dem Färberbaume, 
welcher dort häufig waͤchſt. 

Der Eibeftan ift im Lande wegen feiner Höhlung bes 
Eannt, zu weicher ein Weg führt, und deren faule Luft den: 
jenigen tödtet, ber fie betritt, ohne früher. Käfe und Brot 
genoffen zu haben. 

(Die Fortſetzung folgt), 


ö ñ ñññ ——— — — — —— ————— 
Geſchichtliche Miscellen. 
(cTortſetung.) 


So ſchrecklich aber auch das Schickſal von NRom geweſen, ſo 
darfıman jebochnie vergeſſen, daß die Venetianer gu Flume, die 
Frauzoſen su Pavia, und die paͤpſtlichen Truppen auf den Gü⸗ 
term der Herren von Colonna ſich auf diefelde Welſe beuommen; 
daß ſolche Unthaten dahrr dem Feitalter zuzuſchreiben find, das 
Ludovieo Dioros Alerander VI. und Andere-vorbereitet haben, 

Im ſieben und zwanzigften Briefe fpricht der Heer Verfaf: 


fer. über. ben Tod Maraviglias, : und begtumt mit den Worten: 


„Ste wiffen, mein verehrter Freund, daß bie Anflagen, melde 


die Fronzoſen über die Hinrichtung ihres angeblichen Befandten 


Merveille oder Maraviglia erhoben, nad meiner Meinung nur 


dad, gerichtliche Berfahren der Mailänder Behörden, nicht aber 
Raifer Earl V., trefien. Ich fuchte mach Beftätigung oder Berihs 
tigungen dieſer Anficht, und theile Ihnen mit, was ich darüber 
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in Paris und Befancon fand.“ — Um jedoch dad Verdlenſtliche 
des Berfaffers bey diefen Machforfhungen würdigen zw können, 
iſt es uothwendig, zuerſt die Darftelung Nobertfon’s ſich ins Ge: 
dachtniß zurüdzurufen. Hier folget fie: 

»» Der Friede von Gambray befeitigte Beinssweges die Urfar 
‚en von der Feindſchaft der beyden ftreitenden Fürften; er bes 
deckte zwar, aber löfchte die Flamme der Zwietracht nicht. Beſon⸗ 
derö wartete Frauz mit Ungeduld auf eine ſchickliche Belegenheit, um 
ſowohl zu feinem Ruhm, als aud) zu den Rändern, bie er verloren, 
wieder zu gelaugen, und feßte an verfchiedener Höfen feine Untere 


handlungen gegen den Kaifer fort, indem er Alles aufboth, die, 


Giferfucht zu erhöhen, welche die Draht und die möglichen Abfich- 
ten des Raifers einigen Fürſten einflößten, bey ben übrigen aber 
diefelbe Furcht und Eiferſucht zu erwecken, Unter Anderen wandte 
er ih auch an Franz Sforza, der, obgleich Earln für den Ber 
fig des Herzogthums Mailand verpflichtet, basfelbe unter fo har⸗ 
ten Bedingungen empfangen, daß er nicht allein ein Bafall des 
Peiches, fondern auch zinspflichtig dem Kalſer wurde”). Die@pre, 
eine Nichte des Kalſers zur Gemaplinn erhalten zu haben, verföhnte 
ihn keineswegs mit der fhimpflichen Abhängigkeit, die aud einem 
ſchwachen und geiltesarmen Fürften, wie Sforza, fo unerträglich 
murde, daß er die eritenefBorfchläge, welche ihm Franz gemacht, 
das Joch zu zerbrechen, begieriganhörte. Diefe VBorfchläge wurden 
ibm juerft von Maraviglia oder Merveille, mie franzöfifche Ges 
fhichtfchreiber ihn nennen, einem Mailänder Edelmanne, ber zu 
Maris wohnte, mitgetheilt, welcher bald darauf, um die Unter: 
bandlungen beſſer zu betreiben, untge dem Vorwande, feine Der 
wandte zu befuchen, jedoch mit geheimen Vollmachten, Unter: 
bandhrngem zu führen, won Franz verfehen, nad Dlatland gefanbt, 
und als Abgeordneter des Könige auch von Gforza empfangen 
wurde. Allein ungeachtet aller Sorgfalt, die Sache geheim zu hal: 
ten, fhöpfte Sarl Verdacht oder wurde davon ain Keuntniß ge 
fegt, und madte dagegen fo drohende Borftellungen, daß der 
Herzog und feine Minifter, gleichmaͤßig eingefhüdhtert, ben 
fhimpfliäften Bewels hrer knechtiſchen Furcht, den Kalſer zu bes 





* Dar feit dem erflen Widcontt das Herzegthum Mailand nicht 
flerd ein chen bes deutſchen Reiches gemwelen ? Und mufite Franz 
Sforza, der Die Macht nicht defafl, ſich der framsöfifhen Waffen 
wu erwehten, fonbern bloß von Garın Im Befige feines Laudes erhalr 
ten werden Fonnte, nicht ſtets Im einer Met von Abhänginfeit vom 
Raifer eben? — Wenn fi ein philoſephiſcher Geſchichtfche ciber 
wie Robertfon folde Verirrungen zu Schulden kemmen läfit, was 

“ darf man von den Tagsfehreisern erivarten ? 
Anm db. Red, 


leidigen, dee Welt unverweilt geltefert. Da Merveille weder die 
Klugheit, noch die Mäßigung befaß, die zu feiner Sendung er⸗ 
fordert wurde, fo verwidelte man ihn ſchlau In einen Streit, in 
welchem er feinen Gegner, einen von des Herzogs Dienern, töd⸗ 
tete. Er wurde fogleich feftgefegt, wegen dieſes Verbrehens abe 
geurtheilt und enthauptet. Franz, nicht minder erflaunt über die 
Berlegung eines Gefandten, deffen Amt auch von den roheſten 
Bölkern für heilig gehalten wird, als aufgebracht über die Ber 
leidigung, welche feiner Krone zugefügt worden, droht Dem Hers 
zog mit den Wirkungen feiner Entrüftung, und bellagte ſich bey 
dem Kaifer, den er ald dem eigentlichen Urheber diefer beyſpiel ⸗ 
lofen Gewaltthat anfahı Da er aber von beyden keine Genugs 
thuung erhielt, fo wandte er ſich an alle europäifche Fürſten, und 
Gielt fi berechtigt, eine Unblid zu rächen, die ungeſtraft zu Tafe 
fen unfchicklich und feige gewefen wäre. —«« 

So weit Robertfon, welcher Garlu, ohne die Bemerfe gu Ties 
fern, als die Triebfeder diefes Juftiz- Mordes anklagt, und dem ein 
großer Theil der gebildeten Welt Glauben gefchenft, Hören mir 
dagegen die handfchriftliche Erzäpfung eines Ungenannten, Die 


-fih in der Sammlung des Hrn. v. Fontelte befindet und von uns 


ferm Berfaffer mitgetheilt wird, 

Vor einigen Tagen ging der Stallmeifter (deuyer) Ders 
vellle in Gefelfchaft des Herzogs und von feinen Dienern begleis 
tet, durch die Stadt. Unter den letztern war ein Narr oder Ydiot, 
Namens Baptifte. Diefen fragte ein Edelmann, welcher den Hers 
zog begleitete: Baptift, wen gehörft du an? Baptift antwortete, 
indem er einige Zeichen mit ben Händen machte: dem Merveille in 
Sranfreih, In Fraukreich! worauf der Edelmann fagte: an den 
Galgen Merveille, am den Balgen. Dieß hörte ein anderer Die 
nee Merveille's, ſchwieg indeſſen, bis der Herzog in fein Schloß 
zurückgekehrt war. Mun aber erhebt fh Strelt: der Edelmann 
Häugmet, jene Worte gefagt zw Haben; man geihet ihn der Lüge, 
aber Einer vom feimen Beuten wird im Arme verwundet, — Ders 
veille, der bey dem Streite nicht zugegen, fondern im Schloffe 
bey dem Herzoge gewefen war, fieß (vom Hergange benachrichtigt) 
den Edelmann feagen: ob er jene Worte gefprochen habe? und 
erhielt zur Antwort: Mein? — Diefer Verſicherung wirklich 
oder fheinbar Glauben beymeſſend, eriviederte jeht Mervellle: er 
ſey ungemeim betrübt über bad, was feine Beute gethan Hätten. 
Ungeachtet diefer Entfhulbigung ging jener Edelmann bewafl- 
net, umd in flarfer Begleitung wor dam Haufe Merveilles vorbeg, 
was zu neuen Beleidigungen zwiſchen der Dienerfchaft führte.* 

(Die Bortfegung folgt.) 
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Freytag. 


Donnerstag den 20. Junius 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1720. Der öfterreichifche General Graf Merey liefert dem ſpaniſchen General Lets 


da bey Villa franca in Sieilien ein blutiged, aber unentfheidendes Treffen, 
das aber die Eroberung Siciliens durch Die Deflerreicher bewirkt, da die In 
der Nähe kreuzende englifche Flotte den Spaniern jede Berftärkung und Zufuhr 
abſchnitt. 


1339. Bern, von den benachbarten Fürſten beſchuldigt, mehreren Unterthanen ders 


felben das Bürgerrecht verliehen zu haben, und den mit dem Bann belegten 
Ludwig von Baiern nicht als Kaifer Gehorfam leiften zu wollen, wird von 


einem mächtigen Vereine des Adels bedroht, deſſen Heer, 3000 Reiter und ' 


15,000 M. Fußvolk flar, Raupen belagerte. Die Berner, unter dem Oberbefehl 
Rudolphs Caſtlans von Erlad, erfigebornen Sohnes Uleichs, der vor 41 Jahr 
een fiegreich am Donnerbiihel gekämpft, eilen mit ihren Bundesgenoffen zum 
Entſatz, und reiben den Kern des uechtländifchen und aargauiſchen Adels auf; 
unter den Tobten befinden fih die Grufen von Savohen, Greperz und Nidau. 

Die Stirophoria wurden ben ı2ten gu Ehren ber Pallas, nah Anı 
dern, der Demeter und Perfephone gefeyert. Der Name kommt entweder von 
Stiras, einem zwiſchen Athen und Eleufis gelegenen Flecken, wo die Pallas 
Sfiras einen Tempel hatte, oder von Skiros, Kreide oder Gyps, woraus bie 
Statue gemacht war, welche Thefeus nach feiner Rückkehr aus Kreta der Pal: 
las gewidmet; oder von Skiron, einem weißen Sonnenfhiem, der bey dem 
Feſte in einem fegerlichen Umgang von Dem Priefter des Erechtheus, oder 
von einigen aus der heiligen Familie des Butos herumgefragen wurde. Ben 
diefem Feſte ftellte man auch ein Wettrennen an, das Oschophoria hie, meil 
bie Wettfämpfer mit Trauben behangene Welnreben (oschas) in den Hän: 
den trugen. — ' . 





1855. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Les 
bens in unferer Zone, 





Der Simmel. 


20 Mond in der 
Erbnähe. 

21. Der Mond 
paffirt den Mars. — 
Die Soune tritt 
in das Beichen des 
Krebfes. — Som: 
meraufaug um 
6U. 22 M. Abends. 
Der Wärmer, Reife 
undFeitigungsmond 
beginnt, Langſter 
Tag 16 St. 64 M. 


Bind 
des Frühlings. 

Gertſetzung·) 
Pomona reiht uns 
ihre Erſtlinge aus ih⸗ 
rem reichen Fülle 
bern. Die gewürze 
hafte Erdbeere bleibt 
eine der köſtlichſten 
Gaben unſerer Wald⸗ 
wiefen, a. wetteifert 
mit ben ſchmackhaf⸗ 
teften Früchten Ins 
diens; aleich darauf 
folat die Kirſche, wel⸗ 
the füße Frucht Gu⸗ 


ropa der Eitelkeit und Ruhmſucht des Lueullus verdankt, der bey feinem Triumphzuge den ſtaunenden Römern noch nie geſehene 
Blumen, Geſträuche und Bäume zeigen wollte, zum Bemweife, in welde ferne Gegenden Afiens er vorgedrungen ſey. Auf fie fole 
gen die zarten Frühbirnen; wenn au Mein, find fie um fo gewürzhafter. — 





20. Uranus Aufgang 11 U. ı M. Abends. Untergang 8 U. 31 M. Diorgens. 
— — zz — — — — — ——c—c—— ee ——— ————— 


Theater zu Vicenza, 


E⸗ war beynahe 6 Uhr Abends, als wir und die Gaule uns 
ſeres Vetturino, mit Staub bedeckt und Schweiß überronnen, 
in Vicenza unferw Einzug hielten, und im Gaſthofe al capel- 
lo rosso eine linderube Zuflucht fuchten. Der Wirth und ein 
cameriere fprangen ſogleich herbey und machten einige Kraps 
füße, von denem ich heute noch nicht weiß, ob fie uns oder 
ben ftaubigen Gäufen galten, dena man behandelte und Alle 


mit gleicher Aufmerkfamkeit, Linderung empfanden wir, das 
muß ich offenberzig gefteben, beſonders bey der Abreife in uns 
ferer Eaffe; die Rragfüße und das Mügenabnehmen koſtet hier 
zu Rande ein ſchweres Geld, zumal Alles, was Hände hat, 
auf Empfang rechnet, und dem goldenen Grundſah verkehrt 
eingeübt hat: „Nehmen ift feliger als geben.“ Sogar das 
Weib, welches der Art ihrer Beſchaͤftigung nad billig als die 
feßte unter bem dienenden Hausperſonale betrachtet werben 


muß, eine alte, ſchmutzige Trettel, trat mis ziemlich arro⸗ 
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aanter Miene, und wie weiland Diogenes mir vorgeſtreckter 
Hand zur Marmor⸗Statue auf dem Forum, zu mir bin, und 
fletfhte ein bedeutungsvolles „Signor“ mir entgegen. Eine 
Viertel:Lira, die ich ihr zumarf, ſchien der häßlichen Schmug: 
reinignngskünftlerinn zu wenig Lohn für ihre Jaduftrie, denn 
ein kurzes Naferümpfen und fchnelles Umdrehen war der Danf. 
Ich wendete mich hierauf zu deu beyden Säulen, bie mit 
berabhängenbeu Köpfen traurig ber ſchmalen Koft nachfans 
nen, die ihnen wahrſcheinlich zu Theil geworden war, Ich 
fragte fie, vertraulich ihre demüthigen Mähnen ftreichelnd, cb 
fie wohl feit geftern fo viele Linderung fpürten, wie wir; da 
fahen fie mir verbiüfft ins Geſicht, fehüttelten ihre Häupter 
und blieften wieder zur Erde hinab. Jetzt fand ich erit, daß 
fie meine deutſche Frage nicht verftünden, und Feines tröften- 
ben Ideenverkehres fähig wären: ich ließ fie alfo im ihrer ita- 
lienifhen Truͤbſal ruhig eben, und begab mich hinweg. 

Sieh, num merke ich, daß ich in dem großen Fehler 
menfhliher Seelen verfallen bin, welchen der Philoſoph öf- 
ter, ald der Dummfopf begebet; ein Fehler, der den Aber: 
glauben ſchnell auf den Unglauben folgen läßt, der aus einem 
Abſoluten ſchnell einen Ultra = Liberalen, aus einem Avantu: 
tier einen Zrappiften*) macht, mit einem Worte, der Ertreme 
miteinander verbindet, Ich erzähle von der Anfunft und Ab- 
reife, was aber in der Mitte liegt, das Bildlein, welches 
ber Titel dem gefälligen Leſer verſpricht, hatte ich, bisher vers 
geſſen. 

Schon zu Venedig hatten wir aus öffentlichen Blättern 
erfeben, daß ber berühmte Rubini zu Vicenza finge, und wir 
brannten vor Begierde, durch die Wunderkraft diefer Rubini: 
ſchen Kehle unfern Ohren einen ſüßen Schmaus zu geben. Un: 
fere Gejichter verlängerten fih aber zum Mindeften um ein 
Drittel, als der Wirth mit der Bemerkung uns faſt fchaden- 
froh zuiächelte, ed wäre heut Montag, der Ruhetag für den 
Sänger, jeden andern Tag würde uns das Glück blühen, den 
Gefeyerten hören zu koͤnnen, nur heute nicht, „Ei,“ verſetz⸗ 
ten wir, „hätte er doch bie ganze Woche Ruhetag, nur heute 
nicht. Der gute Mann muß in ber Zeitrechnung irre ſeyn; 
wo in aller Welt it Montag ein Ruhetag?“ Ich weiß wohl, 
in meinem Wiener'fhen Vaterlande fügen gewiffe Handwerks: 
innungen zum liederlihen Sonntag noch einen fchläfrigen 
Montag hinzu, „der blaue Montag“ vulgo genannt, und 





*) Deffentlihe Blätter erzählen dieß von einem gersiffen Frey⸗ 
herrn von Geramb, welcher in allen Hauptitädten Euro: 


vens die abentheuerlichſten Streiche beging, ih und andere 


in. böfe Händel vermwidelte, Feldſüge mitmachte, felbit ein 
Gavallerte-Regiment errichtete, zulegt lange im Gefängniffe 


19 Bincennes faß, und nun in Frankteich in den ſtrengſten 


Drdeu-der Trappiſten trat. 


führen oft recht matärlich ein „Zeit der Handwerker“ auf, ohne 
erit den Maurerpolier Börner zu biefer Rolle verfchrei« 
ben zu müffen; aber andere ehrliche Leute arbeiten emfig, und 
ruben nicht; andere deutſche Sänger fingen und ruhen nicht. 
Die Chriften ruhen und vergnügen ſich am Senntage, bie 
Yuden hören am Samstage auf, im Schader eine bumme, 
ehrliche Haut abzukämmen, bie Türken fhmauchen am grey: 
tage nichtsdenfend im dolce far niente ihren Kanafter aus 
Nofenholzröhren, aber am Montag? — Wir fragten ben 
Wirth, zu welchem Glaubensbekenntniſſe fi der montagige 
Ruhetag befenne, und er antwortete etwas bitter: „Wir find 
bier alle ehrliche Chriſten!“ Ich hatte für den Augenblick gerade 
nicht fo viel gegen diefe Behauptung, aber am andern Tage 
nad) der Abreife wollte die gemaltige Linderung der Caſſe denn 
doch die Ehrlichkeit fehr in Zweifel ziehen. Unwillig über den 
rubenden Sonntag, ben kratzfüßigen Wirth, und dem guten 
Mann mit der irrigen Zeitrechnung , verließen wir unfer Aſyl 
zum rothen Hut, und ſchlenderten fo recht gemaͤchlich, dem 
Beyſpiele des großen Sängers folgend, in der Stadt herum. 
Das Erfte, was wir auffuchten, war das teatro olim- 
pico von Palladio erbaut, welcher als einer der größten Baus 
meifter des ſechzehnten Jahrbundertes (+ 4580) feine Vaters 
ſtadt Vicenza mit mehreren Denkmaͤlern feiner architektoniſchen 
Kunft fhmücfte, an denen des Meiſters tiefes Studium alts 
römifcher Bauwerke nicht zu verfennen if. — Man zeigte 
ung gegen eine enge, finftere Gaſſe. Kopfſchüttelnd und uns 
gläubig betraten wir biefelbe, als ein Paar zerlumpte Bus 
ben auf und zurannten und fi anbothen, uns zum Theater 
zu geleiten, inbem fie gegenfeitig fi von uns zu verſcheuchen 
fuchten. Der Eine behauptete, er habe und zuerft geſehen, wie 
wir verlegen um einen Führer und umfahen; der Andere, er 
fey dazu aufgeftellt, die Fremden bahin zu führen. Wir muß- 
ten herzlich Lachen über die Behauptung bes Erfteren, da wir 
von dem nichts wußten, was er zum Behufe feiner Debatten, 
wie ein ſchlaugewandter Advecat an uns, als feiner Partey, 
wollte bemerkt haben, und hörten eine Zeit lang ben llnter: 
banblungen zu. Als aber die Sache eine ernfthafte Wendung 
nahm, und die ftreitenden Worte Pörperliche Kraft zu gewinnen 
drobten, ba trennten wir bie erhigten Gemüther, und forderten 
fie auf, beyde uns hin zu gefeiten. Diefem Vorſchlage gaben 
fie mit giftigen Blicken, die ſie einander zumarfen, Gehör, — 
Du Gemwinnfucht, dachte ih, du giftiges Schlingfraut, auch 
in die unfchuidsonllen Tiefen kindlicher Seelen haſt du bein 
Siftageträufelr? So groß iſt deine Macht Aber dad Menfchen: 


- herz? Einige: efende Eentefimi follen genügen, Kinberherzen, 


in denen der Abglanz des goldenen Zeitalterd, Unſchuld und 
Liebe: ſchimmert, mit Zwietracht und Haß zu erfüllen ? Eigen« 
maß, Arglift, Bosheit, Neid, Fügen, undımie ihr Mifgeftals: 
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ten des böfen Schuttenreiches alle heißet, die ihr mit böhnis 
ſcher Schadenfreude das Glück und ben Frieden unter dem 
Menſchengeſchlechte vernichtet, und die Hölle auf die Ober: 
welt zaubert: wůthet und rafet, bringt Unheil und Thränen 
an's Licht; nur gegen Kinderherzen ftellt eure Metze nicht, laßt 
ihnen den goldenen Frieden und uns den Glauben, daß wir 
vom Lichte ſtammen, daf wirklich einſt eine fhöne Zeit ge: 
mwefen fen, wo Fiebe und Unſchuld auf Erven thronte, und 
wir nicht jammernd mit dem Dichter audrufen müffen: 

Schöne Welt, wo bift du? Kchre wieder, 

Holdes Blüthenafter der Natur! 


Wir bogen um die Ede; düftere, häßlich nackte Mauern |* 


umfingen ung, Schmug und Unflath Tag in Reih und Glled 
old Parade um unfere Füße; das war der Zugang zu Pallas 
dio's Meiſterwerk. Wir wähnten lange zwifchen Fiäglichen 
Staatigefängniflen zu wandeln, und glaubten, das dumpfe 
Klisven von Ketten zu hören; erſt die Verficherung der Eleinen 
ſtreitſüchtigen Eiceroni, ſchon am Ziele zu ſeyn, verfcheuchte 
diefe Traͤumerey. Wir erkannten da am beften den Kampf ded 
Alten mis dem Neuen unfers Jahrhunderts, fahen bier den 
Glanz des Alten von dem Schatten des Neuen verbunfelt, und 
die Meifterfchaft früherer Jahrhunderte durch erneuten Ban« 
dalismus zernichtet oder gefchändet. 
. (Die Fortfegung folgt.) 


——— eG — — ——— ———— — — 


Geſchichtliche Miscellen. 
+ (Bortfehung.) , 


„Sobald Merveille hiervon Kunde erhielt, ſchlckte er, größeres 


Uebel fürchtend, an den Vorfteher der Gerichte, und Tief ihm bit: 
ten, für Ordnung zu forgen, auch wolle er nicht, daß feine Leute 
ſich rächten. Der Vorſteher der Gerichte that aber hierauf nichts, 
und jener Edelmann fuhr fort mit feinen Begleitern vor dem 
Haufe hin und ber zu geben. Hieraus entitand ein dritter Streit, 
die meiſten Begleiter des Edelmanues entfloben; er felbit aber 
ward yon den Leuten Merveille's erfchlagen.* 

»Des folgenden Tages, den 4. Yulins, kam der Gerichtd- 
hauptmann in das Haus Merveille's, verzeichnete alle feine @ü: 
ter, und führte ihn, mebjt den noch vorgefundenen Dienern, ind 
Gefängnif, ohne zu erlauben, daf irgend Jemand mit ihm fpre: 
be, Und als man dem Gerihtshauptmann übergab, was zur 
Rechtfertigung Merveille's niedergefchrieben worden, riß er e6 
entjwey,, und wollte nie davon hören. Eben fo wenig war es 
möglich ,. während der Gefangenfchaft Merveille's nur einmal für 
ihn mit dem Herzoge zu ſprechen, fo daß man ihn Morgens den 
7. Zulias .auf dem Marktplatze entbauptet fand. Wahrfcheinlich 
hatte man ihm bereits im Gefängniffe den Kopf abgefchnitten. 
Noch ift zu bemerken, daß in Mailand jedem zum Tode Berurs 
theilten,- weh Standes er auch ſey, nah geſprochenem Urtheile 
noch drey Tage zugeftanden find, um ſich rechtfertigen zu Eins 
nen; mas man indeß dem Merveille nie verfiattete,® 

»So weit die franzöfifch geſchriebene Erzählung. Vom Kai: 
fer ift nirgends die Rede, ja wicht einmal angedeutet, daß ber 


Herzog bey Anzettelung der Streitigkeiten aud ‚nur dem entfern⸗ 


teften Antheil genommen habe. Dagegen verführen, wenn jene 
Grjäßlung wahr ift, die. Gerichte ohne Zweifel rechtswidrig, und 


den Herzog telfft mindeftens der Borwurf, feinerfeits die Boll 
jiehung eines ungerechten Spruches nicht verhindert zu haben.“ 

„Etwas anders geftaltet fih die Sache nah dem diplomath⸗ 
fhen Briefwechſel, welcher in dem Rachlaffe des Gardinals Graa⸗ 
vella zu Befancon enthalten if. Am 23. Auguft 1533 fhreibt 
nämlih Garl V. feinem Abgefandten in Paris”): Der Herzog 
von Mailand behauptet: Gr habe Merveille, als feinen Unters 
than, wegen Todfchlags hinrihten laſſen. Ich werde darüber nä⸗ 
here Uuterfahung anflelen, und wenn Grund zue Beichwerde 
vorhanden ift, auf eine gerechte Genugthuung dringen laffen, bitte 
aber den König von Frankreich wegen dieſes einzelnen Erelgniſ⸗ 
fed nicht die allgemeine Ruhe zu ftören**). Am 9. September 
wiederhohlt der Kaifer, daß er weder vom Tode Merveille's, noch 
gewußt habe, er fey-ein franzöfifcher Abgefandter. Sollten (Schrei · 
ben vom 12. October) dem Könige die vom mailändifhen Kanzler 
für das Verfahren angegebenen Gründe nicht genügen, fo möge 
er ih am ihn, den Kaifer, als Oberlehnsherrn des Herzogs 
wenden,« 

»D5 num gleich Merveifle's Tod gar Peine unmittelbare Ber 
ſchwerde wider den Kaifer ſelbſt begründen konnte, Sediente ſich 
Franz I. desfelben als Kriegsvorwand. Ueber bie wahren Gründe 
und fein Berhältniß zu Carl V. gibt der Nachlaß Granvela’s ge⸗ 
uauere Auskunft, aus melden Nachſtehendes entichnt-wird:« 

„Die Unmeifung, welche Gar! feinem Gefandten Noircarınee 
in Paris bereitd am 9. Julius 1550 gibt, bezweckt, daß der Ber: 





*) Didmoires de Granrella II. p.92. 
" &.98-und 405. 
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trag von Gambrap in allen Tpeilen erhalten werde"). Gr fügt 
binzu, daß er, ungeachtet des Wiberfpruchd der Fürften und 
Städte, bie Religionsangelegenheiten nit aus dem Geſichte 
verliere, und dem König bitte, fein Anfehen anzumenden, daf Pas 
ris und die andern Univerfitäten den König von England nicht in 
dem Streite über die Scheidung von feiner Gemahlinu begünflts 
gen möchten. Ju fpätern Schreiben vom 6. und 18. Junius 1534 
erklärt der Kaiſer: Er wüuſche ſehnlichſt den Frieden, und könne 
beym Kriege nichts gewinnen; doch möge fein Seſandter fich fo 
benehmen, daf ed nicht fcheine, als eutſtehe feine Friedensliebe 
bloß aus Furcht oder Haß **). . N 

Noch umftändliher ſprach fih Carl in der Anweifung ans, 
welche er dem 12. Augufl 1534 dem Prinzen von Naſſau nad Pas 
ris mitgab ***). Der König Franz (Heißt es darin) hat immerdar 
barnach getrachtet, Herzog von Mailand zu werben, und Sforza 
mit einem Jahrgelde abzufinden. Darauf kaun der Kaifer nicht 
eingeben, benn 

1) miderfpricht es den Frledensfhlüffen von Madrid und Cam⸗ 
bray, fo wie dem italienifchen und allgemeinen Friedſtande; 
2) haben fich der Papft und andere Herrfcher dawider erklärt; 
3) ift es, des allgemeinen Beitens wegen, nicht rathſam, 
daß Frankreich oder Defterreich jenes Herzogthum befige; 

4) der Rönig Hat darauf Fein Recht, weder durch Geburt, 
noch durch Belehnung; denn die letzte ward Ludwig XII, nur zus 
gefagt in Beziehung auf die Verheirathung Earl V. mit ber vers 
ftorbenen Röniginn von Frankreich, die aber niemals zu Stande 


tamt); 





*) Möinoires de Granvella I. 41. 

"8.417, 12% - 

",&. 4149: 

4) Diefe war Slaubia, Tochter Ludwigs XII. und der Anna van Bre— 
tagne, welche, obaleidr Sattinn zweyer Könige van Frantreich, ſtets 
eine ſelche Bortiebe für ihr Vaterland behlelt, daß fie AUes auf⸗ 
both, ym dem“elben feine Gelbfiländigreit gu erhalten. Sie bes 

" redete Defihalb Ludwig, einen Wertrag mit Marimilian abjufchlie 
Gen, nach welchem ihre Tochter mit dem Erzherzog Karl (V.) vers 
mäplt, und demfelben die Derjegthämer Bretagne, Burgund und 
Mailand anheimfallen folgen. — Aber die Erften des Reiches has 
eben den König, diefen für Frankreich fo nadhtbeiligen Bertrag aufs 
subeben, Ludwig wurde gefährlich krank; um fo dringender waren 
Die Vorftelungen und Bitten der Großen. Cardinal Ambeife, ats 
zäpfltiger Legat, ſprach ihn von feinem Wide los, und bie drep- 
lährige Claudia wurde an Herjog Franz von Valeis, Grafen von 
Angouleme, feyerlich verlobt. Anna mußte nachgeben, obgleich fie 
Sranzens Mutter, Louife son Savoyen, Bitter baßte, da ihr dieſe 
rau den Rang ber Schönheit und ber Galanterie ftreitig machte. 
Uber es blieb zweifelhaft, ob fih Anna nad deffen Tode in bie 
Bretaane hätte Rüdten können; ber Rönig wurde ſchnell aefumd, 
als der Derlobungsoerteag abgeſchloſſen war, eine Reichsverſamm ⸗ 
dung ihn beſchworen, und feyerlich erflärt hatte, ibm gegen Jeder 
mann aufrecht zu erhalten umd zw verfechten. — Wislinge in Paris 


Dauptredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Berlage der 5. Beck'ſchen Univerſitats-Vuchhandlung. 


5) will Herzog Sforza kein Jahrgeld annehmen, und Beiner 
ber übrigen Prätendenten feinen Anſprũchen entfagen.« 

„Sollte man nochmals auf den Tod Merveille's zurückkom⸗ 
men, fo hat dee Raifer fih darüber genauen Bericht erftatten Tafe 
fen, und kann fi nicht entfchließen, den Herzog, als feinen Bas 
fallen, Preis zu geben. Sollte Franz I. dennod zum Kriege ents 
fhloffen feyn, mag der Gefandte (ald Eomme der Gedanke von 
ihm) demfelben ein Jahrgeld bis auf 60.000 Thaler bietken, und 
auch die Heirath des Herzogs von Angouleme mit der englifhen 
Prinzeffinn Marie, fo wie des Sohnes und der Tochter des Kö⸗ 
nigs, mit dem Sohne und der Tochter des Kaifers in Anregung 
bringen. ® 

„Auch aus fpätern Schreiben des Raifers an den Prinzen 
von Raffau *) geht feine erufte Friedensliche hervor; aber Franz 
beftand darauf, daß er, für ein dem Sforza zu gebendes Jahre 
geld von 20—25,000 Thaleın, Mailand erhalte, oder der Kaifer 
ihm fogleih Montferat, Alerandria und Genug einräume! Am 
4. September 1534 ſetzt der Kalſer nohmals bie Ungerechtigkeit 
diefer Anfprüche des Rönigs auseinander, und wie fehr er feinem 
Rufe duch Groberungsfuft und feine Verbindung mit Barbaroffa 
fhade. Der Raifer fey vielmehr bereit, feine Flotte mit der franz 
zoͤſiſchen zu vereiten, um fih den Anfällen dieſes Barbaren za 
twiderfegen. Achnlicher Welfe dauert der Briefmechfel im Winter 
von 1554 auf 1635 fort **). Der Kaiſer fucht zu erweifen, dag 
und warum die Plane der Franzofen auf Italien fheitern würs 
ben, und weßhalb er Mailand ihnen nicht überlaffen könne. Gran» 
vella klagt über die Anmaßung, Zudringlickeit und den Stolz 
bes franzöfifchen Geſandten **). Endlich erklärt Franz den 
16. May 1535: Er wolle, um feine Friedensliebe zu jeigen, ſich 
mit der Hälfte der Einkünfte des Herzogthums Mailand begnü⸗ 
gen, welche er jährlih zu 400 — 500,000 Thaler anfdlage! +). 
Doc müßten diefelden auf Ränderepen angemwiefen werden, wels 
che mit feinem Reiche grängten, Der Kaiſer Hingegen wiederhohlt 
bloß das Erblethen eines Jahrgeldes von 50,000 Thalern, und 
bittet den König im Betracht zu ziehen, daß er feine Anſprũche 
auf das Herzogthum Burgund aus Friedensliebe ruhen Jaffe.“ 


(Die Fortfegung folgt.) 


bemerften: Frauentiſ fen diefimal von Priefterlift Aßersortheite 
werden, und Cardinal Amboiſe habe weiſer, als einfk der BDirte 
Paris, den Streit wiſchen den franzöfilchen Göttinnen bengelegt, 
Intem er ben Apfel der Geis im die Seine geworfen. 

) &. 462 und 470. : 

”) Schreiben vom 42. Rovember 153% und 5. Januar 4535, ©. 428, 
und 224. 

) Schreiben vom 48. April 1535, ©. 239. 
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Geſchichtliche Erinnerungen. 


1477. Nach wenigen Stunden Ruhe führt Hanns Waldmann, Kriegshauptmann 


der Zürcher, das Heer der Eidgenoffen aus Bern zum Entfaß von Murten, das 
Hadriau v Bubenberg mit 2000 Tapfern fhon zehn Tage gegen den Herzog 
Earl von Burgund muthvoll vertheidige. Der Morgen des Schlachttages graute, 
der Regen fiel in Strömen. Hanns v. Hallwyl, welcher die Borhut führte, 
In den Reiegen Podiebrad's und der großen Hunyade gebildet, fiel mit feis 
ner Schar bethend auf die Knie; da brach die Sonne fröplih aus den Gewöl—⸗ 
en hervor, Alsbald ſchwenkte der Held fein Schwert und rief: „Auf, auf, 
Gidgenoffen! Schet, Gott will zum Siege leuchten" ). Run begann der harts 
nädige Rampf vom See bis auf die Anhöhen, Auf dem linken Flügel ſocht 
Hallwyl, rechts, dem See zu, der Kern der Schweljermaht unter Waldmann; 
unter ben Bäumen am Ufer Bubenberg. Hallwyl beſteht den fhweren Streit, 
bis der von ihm heimlich abgefandte Gafpar v Hertenftein, der greife 
Kelegshauptmann von Luzern, hinter den Feinden auf den Anhöhen erfcheint, 
Gin allgemeiner Angriff in der Stirn und im Rüden erfolgt, --und der Kern 
von Carl's Heer bleibt auf dem Wahlplage, unter ihnen ein Sommerfet, aus 
dem Töntgl, Zwelge von Lancafler, ein nod nicht gelöftes Räthfel in der Ger 
Thichte; ber edle Züngling, Ppilipp von Grimbergh, Zacob von der Macs, 
ber das Banner um feinen Arm und Leib wand, und auf demfelben feinen 
Geiſt aufgab. Garn entfällt der Muth; er fprengt, ſtumm und bleib, kaum 
von Z0Reiteen begleitet, zum Genferfee; 15.000 der Seinigen liegen auf dem 
Schlachtfelde, denn unter dem Zurufe: „Brie! Granfon!« werden die Fle— 
benden fchonungslos niedergeftoßen **); Taufende ertrinfen im Murtner See, 
bie Uebrigen werden gerfprengt, das burgundifche Geſchütz, alle Gezelte, Roft: 
barkeiten und Vorräthe erbeutet, die Beichname in Gruben ungelöfchten Kalte 
geworfen und mit Erde bedeckt; einige Jahre darauf wurde ein Beinhaus errich⸗ 
tet, und mit den Knochen und Schädeln der Burgunder angefüllt, ald Wars 


j nıungdtafel für Die Feinde der Eidgenoffen"*""), — Die ſchönſte Frucht des Sie 


ges erntete Herzog Rend von Lothringen; er gewann fein Land wieder, da 
er wohl den Boden, aber nie Die Herzen ber Lothringer ver 
Torem.- 


— — mn — 


Nachtommen diefes Helden kampften, teltſi noch unter Thereſtens Repierung, im öfters 


reichiſchen Oeere. 


“) In beyden Orten hatte Carl der Kühne fein füeſtliches Wort gegen bie Beſatzung gebro⸗ 


Gen. In Granfon war ber letzte Tag feines Gtüdes. 


".) S. geſchichtl. Erinnerungen vom 2. März 1833. »Wäre Die Lehre (die Infchrift am dem 


Beinhaufe) Beobachter worden, #4 Ründe noch; vieleicht eines Daben.« Worte des 
DeH. v. Müller; . 


1644. Marcus Welfer firbt zu Angsburgz er war den 20, Funius 1558 daſelbſt 


geboren, wurde Stadtpfleger und 1600: kaiſerl. Rath. In der damaligen Zeit 
war er auch als vielfeitig gebilbeter Gelehrter geachtet, Seine Schriften er: 
fhienen zu Nürnberg 1682 unter dem. Titel: Marci Velseri opera histor. at 


1833. 


Gelhichte der Ratur 


und des häuslichen des 
bend in unferer Zone. 


Der Himmel. 


23. Dee Mond 
paffirt den Saturn. 
24. Erſtes Mond» 
viertel um a U. 
36 M. Abends. 





Bild 
des Früplinge, 


( Bortfehung.) 


Die Blüthen der 
Meinrebe verfpres 
hen uns hohe Tänd» 
lihe Freuden im 
Herbfte ; die Holluns 
berftaude duftet am 
Zäunen, Auen und 
Beldgehölgen, denn 
reihlih Hat die 
mwohlthätige Natur 
für die Fortpflans 
zung diefes Baumes 
gelorat, den Hogieia 
zu ihren Bieblingen 
sählt; an Bächen 
blühet der gewürz« 
bafte Kalmus, in 
Gärten d. Fenerlifie 
ü. jede Gattung von 
Irls; bald baranf 
auch die Goldlille, die 
Federnelte und bie 
Ranunkel; im Ges 
treide ber blaue Rits 
terfporn ; und bie 
rothen und weißen 
Blüthen des Klees, 
zwiſchen welchen die 
Schafgarbe und das 
Loͤwenmaul hervor⸗ 





24. Montag. 
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philolog. sacra et profana.. Sein Portrait iſt von Heingelmann zu Augsburg 


in Kupfer geflohen. 





1382. Winei von Aniprode, Hochmeiſter des deutfchen Ordens, firht zu Dariens 


burg ; er war im September 1351 erroählt, und führte Krieg mit dem Bitthauern; 
doch er glänzt weit mehr ald Staatömann und Gefeggeber, denn als Krie⸗ 
ger; er rief Gelehrte nach Preufen, errichtete Schulen, da er in ber Bil 
bung des Volkes auch den Grund zu deffen künftigem Woplitand erblidte, 
gründete die Städte Papau, Tolkemit, Mühlhauſen und Rein, durch welde 
bürgerliche Gewerbe und Handel emporblühen follten, 


Am ıäten des Monaths Skirrophorion wurden die Diipeleia zu Athen 
gefeyert, und waren dem Zeus Polievs (dem Stadtbeſchützer) geheiligt. 
Dieß Feſt hieß auh Buphonia, weil ein Ochſe dabey getödtet wurde, und 
fol bey folgender Belegenheit entjtanden feyn. An einem Fefte des Deus fraß 
ein hungeriger Ochſe einen von den h. Kuchen. Darüber wurde der Priefler 
(Thaulen, oder Diomus, oder Sopater genannt) von heiligem Eifer fo er: 
griffen, daß er das Thier tödtete. Damals aber war ed ein Griminalverbrer 
Hen, einen Ochſen zu tödten, der Priefter mußte daher fih durch die Flucht 
retten. Die Athener nahmen ftatt feiner das blutige Beil, verflagten es, und 
erfärten ed, nach Paufanias, für unfhuldig, nah Aellan aber für fhuldig, 
mad um fo wahrfcheinlicher ift, weil bey jeder Feyer dieſes Feltes derjenige 
Ochſe, welcher der erſte von der ehernen Tafel einen der Opferkuchen fraf, 
fogleih von einem Priejter gefchlachtet wurde, der dann die Flucht ergriff, 
worauf das Beil nach dem gerichtlichen Ausfpruche gleih einem Miffethäter 
ind Meer geworfen wurde, Die abgezogene Haut des Ochſen ftonfte man 


blicken, bedecken weis 
te Wieſen, auf wel⸗ 
chen Dieng ſchwãr⸗ 
men und Schmet⸗ 
terlinge herumgau⸗ 
Eeln; Küchengärten 
und Felder liefern 
Gemüfe in Fülle, 
unter ihnen zeich® 
nen fich die beliebten 
grünen Erbſen aus, 
Der Weisen fhoßt 
und blübet, und der 
Rein wird im Bebirs 
ge geläet, um ben 
Arbeitsftof für bie 
langen Winterabens 
de zu liefern. Das 
Getreide, vom Wins - 
de bewegt, wogt auf 
den Fluren, und Die 
entfheidenden Tage 
für die Erute treten 
ein. 


wieder mit Heu aus, fo daf die Geitalt des Thieres wieder fihtbar ward. 





24. Benus Aufg. 1U.55M. Mo. Unterg. U. 40 M. Ab. | Jupiter Aufgang 0 U. 47 M. Mg. Unterg. 2 U. 40 M. Ab, 





Theater zu Vicenza. 


(Fortſetzung) 
Mi. traten ein, und erkannten fogleich , nach deu gefefenen 
Befhreibungen und gefehenen Zeichnungen aus dem Gebiethe 
der Archäclegie das römifche Theater, ganz fo, wie es ein- 
ftens Tebte, und mwerüber einft die Comödien eines Terenz, 
ober die Tragödien eines Eurjpides, freitich in ſehr unggituf: 
teten und entkräfteten Ueberfegungen, gingen, aus Mangel 
vaterländifcher Producte der tragifchen Mufe; fo wie heut 
au Tage franzöfifce Machwerke unter den bunteften Formen 
über unfere Thaliens-Breter geben, meil es an ehrlichen 
Deutfchen fehlt, welches Unweſen dergeftalt mit den Jahren 
über Hand nimmt, bis wir bald mit der Laterne des Dioges 
nes, ober der Fackel einer Ceres, mit der fie ihre geraubre 
Tochter ſuchte, ehrliche Deutfchheit oder deutſche Ehrlichkeit 
ſuchen, und — nicht finden werben. — Das Theater hat eine 
ellyptiſche Form; bie eine Hälfte nimmt die Schaubühne, die 
‚ aubere das Amphitheater für den Zuſchauer ein; mas der ge 
neigte Leſer wahrſcheinlich fen irgend wo anders wird auss 
führlicher gelefen haben, wodurch er alſo von mir nichts Neues 


— — — — ng nn nn 


erfährt; aber das kann ich Jedermann rühmen, daß man von 


diefem Meifterwerfe nicht zu viel Ruͤhmens gemacht hat; die 
Zeichnung und Anfage ift edel und kunſtvoll, und erhebt felbit 
den Nichıfenner. Die Bühne ftellt — nicht auf Leinwand ge« 
mahlt, fondern aus Bretern und Mauerwerk gefügt — das 
Ferum einer römifhen Stadt mit einem Pallafte und zwei 
in die Tiefe laufenden Gaffen vor; die Sitze find oben mit 
Vaſen und dergleichen Schmuchverf geziert und nah dem 
Mufter einer römifchen Arena angelegt. Wir betrachteten bas 
Gebäude aufmerkfan, wie ed die Araftproducte gefeyerter 
Meifter verdienen, liefen ums jedoch nicht in zu Eritifche Uns 
terſuchungen, mie Kant in feiner „Kritik der reinen Vernunft“ 
ein, foubern fanden es für vernünftiger, das Theater ſchön, 
Eunftreich und antifen Styles zu finden, umd zu bedauern, daß 
diefe Aunfthallen nie von den Tieblichen hängen, oder freunds 
lichen Worten der, herumflatternden Mufen widerhallen, fone 
dern öde, leer und unbenügt, vielleicht nach einer Reihe von 
Jahren — verfallen. 

Ein Theil der Meugier war befriebigtz; nun traf bie 
Reihe den andern. Nachdem wir uns von diefer elympiſchen 
Theaterſchau in einem Kaffeehauſe erhohltj hatten, und ber 





a a I a tn ee ee 


Beiger auf acht Uhr zeigte, wanderten wir nach dem Campo 
Marzio vor die Stadt, um einer Vorftellung im dortigen 
Volkstheater beyzuwohnen. Achtzig Centesimi (d. i. 46. fr. 
Conv. M.) eröffneten uns die Portale zu dem quasi Mufen: 
teinpel. Wir hatten Eintritt auf den erſten Plag begehrt, den 
wir, wie in unferm deutfchen Theater ‚am Parterre fuchten; 
allein man wies uns durch eine höher Tiegende Thür, die ung 
auf eine Art von Gallerie führte, welche neben einigen Logen 
hinlief. Der erfte Plag auf einer Gallerie? follen die Stroh— 
ſeſſeln, bie es hier ftatt der Bänke gb, den Pla zum er- 
ften ſtaͤmpeln ? — Indeſſen, man konnte fih tröften; ber erfte 
Pag war fo fchlecht nicht, die Bühne präfentirte ſich voll- 
fommen gut von diefer feffelbefäeten Gallerie ; für 16 r. C. M. 
als Leute von Gewicht angefehen zu werden, war auch etwas; 
endlich ſchien zu unfern Büßen ſich nicht der edelſte Theil ber 
DVicenza s Bevölkerung zu verfammeln, deſſen zu nahe Berüb: 
rung und intime Befanntfchaft uns vielleicht nicht fehr er: 
wünfdt geweſen wäre, Die Schaufpieler ließen ſich Zeit mit 
dem Anfange, und wir gewannen dadurd Zeit, das Terrain 
ein bischen genauer zu bejichtigen, 

Das ganze Theater mar von Holz, fewohl die Bühne, 
als die Ruheplaͤtze des hoben Adeld und des verehrten Publis 
eumd; auch die äußern Stuͤtzwande waren Holz, doch faßte 
biefer hölzerne Tempel Raum genug für Vicenza's Eunftfinnis 
ges Publicum ber feßteren Claſſen. Ober und ſchwebte noch 
eine Gallerie; welden Rang unter den Menfchentindern die 
Beſucher biefer erhabenen Gegend einnehmen, da es ſchon am 
Parterre toll genug berging, weiß ih nicht. Vebauert zum 
Mindeften habe ich die Verworfenen über mir, denn es blickten 
bier und da fo verfaflene, fo fupernumeräre Geſichter auf bas 
Lärmen und Erfrifchung Einnehmen bes luſtigen Parterres bin: 
unter, daß mir ganz lebhaft bie armen Seelen einfielen, welche 
oft hundert Jahre mit Sehnſuchtsblicken am Acheron herum: 
irren mußten, bis es dem mürrifhen Graukopf Charon gefiel, 
fie in den Zartarus hinüber zu ſchifſen, aus dem Grunde, weil 


man der Leiche beym Hinſcheiden Fein Geld unter die Zunge 
geſchoben hatte. — Ah, Geld, und immer und überall Gefd I 
Wenn es nur einmal fo weit Fäme, daß das Geld fo ein füs 
pernumerärer Artikel würde, wie es taufend fupernumeräre 
Menſchen gibt, die in Gottes Namen den Abfchluß mit dieſer 
Belt machen Föunen, ohne daß das politifche, wiſſenſchaft ⸗ 
liche, kunſtreiche oder religiöfe Triebrad der großen Menfchens 
geſellſchaft nur eine Minute lang ind Stoden kaͤme, bey denen 
der Verftand ald fupernumerir ausgewandert, dad Geld als 
Commiffiend s Artikel in ftarfen Lieferungen eingewandert ift, 
Aber das find fremme Wünfche, die hier auf Erden felten Er» 
hörung finden, „Das Geld bleibt nun eimal die Hauptſache im 
Leben und am Leben!“ hörte ich nenfich einen fetten Viehmaͤk⸗ 
ler phifofephifch bemerken, und ih feßte „auch nach dem Les 
ben!“ dazu, und ich glaubte, wir beyde werben eifrige Aubäns 
ser an unferer Meinung finden, zumal mein dicker Viehphilo⸗ 
ſoph an dem magern italienifchen Wirthe und feiner ſchmutzi⸗ 
gen Trottel, und ih am Leuten, die gerne erben, oder den 
Erben auf gar fpigfindige Weife das Erben zu erleichtern ſu⸗ 
chen. Und damals ver zweytaufend Jahren war mancher ehr« 
liche Kerl ſchon fiher, im Elyſium einmal auch efyfäifch leben 
zu Fönnen, ba er hier vielleicht ganz entfeglich tartarifch gepei⸗ 
nigt war; allein wie mochte er nicht vor Staunen Mund und 
Maſe auffperven, ba er ſich pföglich eines Stückchen Geldes 
wegen von bem geldfüchtigen Todtenfchiffer aus den elyfäifchen 
Freuden zurückgewieſen ſah. — Alſo es Iche das Geld! 

Nachdem ich nun in der Tiefe, und rechts und links 
mich umgeſehen hatte, warf ich auch einen Blick in die Höhe, 
Sieh ba! ſtatt eines Lufters mit oder ohne Argand’fchen Lam⸗ 
pen guckten die Silberfternlein vom finftern Himmelsbogen 
rubig und fanft auf die Breterwelt herab, um auch der bras 
matifchen Vorftellung beyzuwohnen, gleich als fähen fie in ber 
wirklichen Welt wider ihren Willen nit der Thorheiten ge- 
nug. 5 

(Der Befchluß folgt.) 


—————— — — — — —— — — — — — — — 


Vaterländiſche Literatur. 


4. Josephi Leonardi Knoll Decani, Jurenum in C.R. 
Pragenae urbis Gymnasiis Humanitatis studiis ad- 
scriptorum, nunc civitate Academica donandorum 
Inauguratio. Pragae 1833. 8, 

2. Jos. Leon. Knoll«Decani, Auditorum Philosophiae 
et altiorum facultatum in eivitatem Academicam 
Inauguratio. Pragae 1833. 8. 

Die erfte Rede legt den Zünglingen, melde fih dem Stu: 


bium der Poeſie und Beredfamfeit widmen, mit Wärme au's 
Herz, mie edel, wie rühmlich die Laufbahn fey, auf der fie ſich 
befinden. Eine ſchöne Etelle aus Cicero de Orstore gibt dazu 
den fhlagendften Beleg. Der Verfaſſer verbreitet fich welter über 
die Reiten, mo geiflige Nacht den Erdboden bededte, und wo 
geiftreihe, unermüdbare Männer, wie Petrarca, Philel: 
phus, Poggio, Poliziano und Andere fich erfolgreich be: 
mühten, das feeundliche Licht des Alterthums der ‚großen Zahl 


1 


‚300 


iprer lernbegierigen Freunde und Schüler zu [henfen, und dadurch 
dle-Fortichritte und dad Glüd der neueren Zeiten berbepführten, 
Zugleich hebt der Verfaſſer einen Zug aus Petrarca's Rebend- 
defchichte heraus, um durch ihn den edlen Macheifer unferer Zus 
gend zu wecken und zu fpornen. Dief der Gang der afademifchen 
Ginweihungsrede, melde, reich audgeflattet mit Anklängen aus 
den klaſſiſchen Schriften der Alten und mit Berfen neuerer Dich» 
ter, vornehmlich H. Bida's, von den Günglingen wiederholt 
beherziget zu werben verdient; Belefenheit, Fleiß, Liebe zur Jugend, 
zur Wiſſenſchaft und einer allfeitigen Bildung, welde feind ift 
jeder kargen Abgefchloffenheit, find in ihr wie im ber zweyten fols 
genden überall Fenntlih. Wir hoffen, ber Berfafler, der aud eine 
fhägenswerthe Vertrautheit mit den vaterläudifhen Dichtern und 
Schulmaͤn nern des Mittelalters an den Tag legt, werde bei aus 
dern ähnlichen Gelegenheiten nicht verfchmähen, das edle Vorbild 
aufsurofen, welches Bohuslam Lobkowitz oder andere weniger 
gekannte, weniger gefegerte Gelehrte Böhmens und Mäprens un« 
ſerer Jugend aufgeflellt; denn das Waterländifhe wirkt anf edle 
Bemüther mit ummiderftehlichen Reitzen. 


2. Ehe der Berfafler die Namen der jungen atademiſchen 


Bürger in die öffentlichen Bücher einträgt, macht er fie auf zwey 
Gegenflände aufmerkfom, deren erſter von der Rebnerbühne and 
jeden Zuhörer mit neuer Dankbarkeit erfüllt: die Verdienſte Rais 
fer Garls IV. , deren zweyter eine alte Gewohnheit erläutert, welche 
der Milde aufgeflärterer Zeiten hat weichen müffen, nämli das 
Feſt der Beanie (ein Wort, das mar von dem franzöſiſcheu 
Ausdrude Bec jaune herleitet). Um die anfommenden Jüng ⸗ 
linge, welche dem reinen Dienjte der Mufen fi weiber wollten, 
auf eine finnbildliche Weife zw erinnern: fie haben von nun an 
Die rohen Sitten des gemeinen Lebens gänzlich zu melden, muß⸗ 
ten fie in ſchlechter Kleidung einem Male beimohnen und fi eine 
harte Behandlung gefallen Taffenz indem man ihnen den Zahn 
der Wildheit ausjog, Die Hörner ber Heftigkeit fpaltete u. ſ. w., 
ihnen zulebt das Sal; der Weisheit mittgeilte, und füßen Wein 
reichte. Diele Feſtlichkeit, welche der jährlichen Immatriculatlon 
voranging, erläutert der Verfaſſer mit großer Belefenpeit aus in 
und ausländifhen Schriftftelleen, zeigt die Rohheit und unwür⸗ 
dige Geſtalt, in welche fie nah und nah ausgeartet, und fegt 
manche Punkte ſeſt, welche Bein künftiger Gefichtfhreiber der 
vaterländifhen Schulanſtalten wird ungenügt ſich entfchlüpfen laſſen. 


Haupteedacteur: 30h Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Unineritäts = Buchhandlung. 


Bey Carl IV. iſt es wieder Petrarca, aus deſſen Schrif. 
ten der Verfaſſer eine beredte Stelle anführt, durch welche bei 
Raifer bewogen werben follte, nad Rom zu fommen. Es hätte 
die Grängen einer Einladungsſchrift überfhritten, die ftaatsfflu- 
gen Gründe anzuführen, warum Earl IV. doch in Böhmen geblies 
ben, und fih in der Folge die bittern Vorwürfe eben bdesfelben 
Petrarca, welder bie auflebenden Grinnerungen an unters 
Hegangene Herrlichkeit für Anzeichen der Fommenden zu halten 
pflegte, zugezogen. Dagegen eilt der Berfaffer die Verdienſte Dies 
fes leider noch zu oft verfannten Herrfchers in energifher Kürze 
zu Schildern, und wie entlehnen zum Schluffe nur eine einzige 
Stelle als Probe beyder Ausarbeitungen: Et quamquam patria 
nostra, Numinis providentia dirini, incredibili omnium re- 
rum et insatiabili plane jamjam ornetur varietate, a finitimis 
populis montium impendentium altitudinibus saxorumque 
asperitatibus sejangatur; per internas autem regni partes 
camporum extendantur immensitates, eaeque vestiantur lae- 
tissimis et arboribus et saluberrimis herbis, omni demum 
frugum et leguminum genere, et quidem maxima largitate; 
in ipsas terrae venas infinita sit condita metallorum vis; in- 
colarum denique operibus omnes agri, colles vallesque col- 
luceant, tectis distincti et urbibus: Carolus tamen noster 


‚ sollieitudines omnes et curas intendit eo, ut, quaecungue 


per universam Itallam, Galliam ac Germaniam conspexis- 
set decora, dulcissimae quoque vindicaret patriae; et ab 
hoc praeclaro vitae penso, quo Bohemam gentem suam ad 
primum orbis Christiani locum volnit evehere, nunquam 
cessavit, immo eam non legibus solunr ac moribus, sed et 
templis, acdificiis, pontibus ac castris mirum in modum 


_ eomdecorayit ita, ut ob tantam ejus gloriam vicini obstu- 


pescerent populi, et Caroli res. togatas tanquam absolutam 
principis sapientis imagiaem contentione aemula conarentur 
imitari. 

Eine fo geſchmackvolle Auflage wie diefe beyden Schriften 
bat Referent aus dem Prager Druckereyen noch nicht aefehen; 
fie machen Haafe's Söhnen viele Ehre; doch find fie mod nicht 
feey von manchen Teicht vermeidlihen Druckfehlern. 


105.. 
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25. Mercur 4 
Mars » UM. MM. » 


Dinstag den 25. Junius 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


T 1831. Die erften Spuren der .aflatifchen Gpolera ‚geigen fh :im Mungern ;gu.Gfit . 
Falva im Beregher Gomitat, und liefern den abermatigenBewels, daß Pejt« 
cordons Feinen Schu gegen diefe Krankhelt gewähren. 





1807. Zufammenkunft des Kaifere Aleyander und des Königs Friedrich Wilhelm mit 
Rapoleon- auf einen Floſſe im Riemen. Es war ein eigener Tilumph, den ſich 


ufg. U, HM. Mg. Unterg. OU. 15M. A. ' 
101. 39 M, Ab. ; 


1833. 





Beſchichte der: Ratur 
und bes. häuslichen Le» 
'Tpens in unferer one. 











‚Der Simmel. 
"25. Mond in-der 
größten nörblichen 
Breite und im Ae⸗ 
quator.— Mereur 
in ber größten nörd« 
lichen Breite. 







Saturu Aufg: 20.0. 52 M. Mg. Unterg. rı U. 55 M. Ab. 





Theater zu Vicenza. 
(Befch tuß) 


Das Theater war naͤhmlich oben nicht gedeckt, nur für 
den Ball eines plöglichen Regens find große Segeltücher aus 
gebracht, welche ſchnell zugezogen werden fönnen, und fomit 
gewinnen Wolfen, Sternlein, lebermäufe ohne Entre-Geld 
Einfiht in die Buͤhnenwerke Italiens. Aber eine junge, luſtig 
flatternbe Fledermaus, die eben an uns vorbey ſchwirrte, flü: 
ſterte uns in das Ohr, es wäre oft ohne Entre:Geld nicht der 
Mühe werth, hereinzufliegen, geſchweige erft, wie die ſchreyen⸗ 
den Menfchen am Parterre, gegen Geld und Schweiß dem 
sollen Couliſſen ⸗Reißer der wandernden Aeteurs beyzuwohnen. 
Wir erwiederten kein Wort auf dieſe verunglimpfende Rede, 
und dachten, es gäbe ber jungen Kritikaſter ohnehin im zahl ⸗ 
tofer Wienge, daß alfo alberne Fledermaͤuſe in bas ehrenmerthe 
Geſchaͤft des Recenſenten⸗Clubbs nicht einzupfufchen brauchten. 
Bald nad diefer fledermäufigen Bemerkung - ging das 
Spectafel los. Das Orcheſter, ans 6 oder 8 Perfonen beſte⸗ 
bend, begann wit. einem Mufikftüde, das ganz ſicher eine 
Duvertäre war, weil bamit bie Vorſtellung eröffnet wurde, 
aber fonft an feinem andern Merkmale fi als Ouvertüre zu 
erkennen gab. Haft du, lieber Lefer, ſchon einmal eine recht 
ſchlechte Muſik gehört, z. B. von herumziehenden Mufifanten, 
die in ihrer. Jugend von ihrem Dorfſchullehrer nur kümmier⸗ 
li eine Idee von Muſik erlernt haben, bie man bie Noth zu: 
fammentreibt, um dur einige mühfam entlodte Töne und 
Mißklänge das Mitleid der Worübergehenden anzuregen — 


haft du fo eine Muſik gehört, fo weißt du auch vollfommen, 

(um mid) Eeiner Hyperbel zu bedienen) wie dort zu Wicenza 

in Stalien, dem Heimathslande der Tongebilde, die Ouver- 
türe im Volkstheater gelungen habe. Es mar fo ein elenves 

Gequitſch von Clarinetts und Piccolo's, welche durch das 

ganze Tonſtück im der höchſten Leiter das Prineipat behaupte: 

ten, daß uns empfindfamen Seelen aus dem barbarifihen 

Deutfchland das Waffer in den Zähnen aufitieg. Es war wirk- 

lich barbarifh, fo fehr auch ums die Jtaliener die Barbaren 

auf den Hals werfen, und fich als fuperfein berausftreichen 

wollen. Ed war, mie Saphir zu fprechen beliebt, zum Ruſ⸗ 
fenboblen. Ich glaube, die meiften von uns Nordländern ba: 
ben ziemlich hehe Begriffe von Jtaliens Leiftungen im Gebie⸗ 

the der Tonkunſt und vom Geſchmacke des Volkes daran, al⸗ 
fein fon hier fank meine hohe Meinung beträchtlich viele Stu: 

fen herab, umd fie hätte ſich beynahe das Genicke gebrochen, 

als ich ſpaͤter in Mailand Gelegenheit hatte, ähnliche Bemer: 

fungen zu machen; das Theater alla Canobiana z. ®., das 

zweyte bafeibft, bat eim mitselmäßiges Orchefter und eben fo 

geitaltete Sänger. In Italien it nur Einzelnes ausge zeichnet 

und wmerceicht, und diefe Einzelnheiten müffen um ein ſchwe⸗ 

res Stud Geld verſchrieben werben, um ſich manchmal am 
einzalnen. guten. Probucten der Tonkunft zu ergögen. 

Ich blickte meine Reifegefährten, und diefe mich, verwun⸗ 
dert au; wir fahen bald voll Erwartung auf das zahlreiche, 
fuftige Parterre: Publicum, hinab, bald mit. Neugier auf die 

| wenigen, welche mit und um 46 fr.. eine höhere Meinung bey 
dem Volke errungen hatten; allein nirgends war ein Zeichen 
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der linzufriebenheit auf dem Geſichte zu leſen. Ich erwartete 
alfe Augenblicke den Ausbruch des höchften Unwillens, glaubte 
Thon Ziſchen, Lachen zu hören, zertrümmerte Geigen und 
Clarinetts zu fehen, aber Alles blieb nach wie vor; bie untern 
Regionen plauderten, nahmen Erfrifhungen, ſchaͤckerlen mit 
den Mädchen u. f.w.; die und Ebenbürtigen auf der erſten 
Buallerie verzogen gähnend eine Alltagsmiene, und ſchienen 
Dpren zu haben und micht zu hören; die Sternlein, gar ge 
duldige Seelen, die immer auf die Menfchen freundlich nies 
derblingeln, wenn fie auch oft ganz euriofe unmenſchliche Men⸗ 
ſchenthaten erblinzeln, — leuchteten im ftillen Silberfhimmer, 
“nur bäuchte es mich, daß ſie jegt ſchneller voruͤberzogen, als 
früher; aber von einer Fledermaus war Feine Spur zu fehen. 
Ich pries ihren Geſchmack! — Endlich war die Ouvertüre 
zu Ende, denn man börte zu muficiren auf, und der Vor⸗ 
bang .rollte in die Höhe. Wir danften Bott im Herzen für 
die glüdlihe Erhaltung unferer Gehörwerkjeuge und für die 
Befreyung aus dem gehirnzerflißenden Sturme der quitfchen- 
den Untöne, und bofften Erfag an der Darftellung. Man gab 
ein Speetakelſtück, das man in die pelnifche Gefchichte verlegt 
hatte, von höchſt verbrauchter Handlung; es war die Selbft: 


auforferung einer gefangenen — zum Beſten ihres Vaters, 
und bie endbliche Befreyung bderfelben durch ihren Bräutigam. 
Befpielt ward ‚gut von den Männern, bie Tochter aber, ein 
affeetirtes Wefen, ſprach gar füß weinerfich, jebodh Niemand 
wollte fo gefällig feyn, mit ber Weinenden zu meinen, ich 
müßte nur meine Reifegefährten aufnehmen, denen man als 
Fremden faure Weintrauben zugewogen hatte, deren Säure 
ihnen eben einige Thränleind auspreßte. Beym Herannahen 
der Rettungsfcene waren Einzüge, Märfche und Schlachten 
auf den Vordergrund getreten, welchem Spectafel bie obern 
und untern Regionen bes Publicums bergeftalt Beyfall jur 
klatſchten, zujtampften, zubrüllten, daß fiher alle Bledermäufe 
aus Vicenza davonflogen, und endlich auch wir mit ihnen bie 
Flucht ergriffen, und überfatt von biefem Genuffe in unferm 
capello rosso Ruhe ſuchten. 

Statt des erhofften Obrenfchmaufes aus Rubini's Kehl⸗ 
Eopfe warb uns die bergrührende Neprife, am ber ung noch 
am folgenden Tag das Trommelfell erbebte, Nicht wahr, Ties 


‚ber Befer, ein herrliches quid pro quo? 


Leop. Schlecht. 





Vaterländiſche Literatur. 


Ferdinandeum. Meunter Jahresbericht von dem Verwal: 
tangsausſchuſſe. Innsbruck 1833. 4. 40. und 12.©. 

Zwey Dinge müſſen ich ſchweſterlich zu emander finden, wenn 
eine neue Anftalt gedeihen fol: eine empfehlenswerthe Idee und 
eine für fie empfängliche Beit. Daß die Rational-Mufeen das erfte 
Erforderniß befigen, wird niemand bezweifeln, daß fie des gmey« 
ten in Tyrol fih erfreuen dürfen, ift alerwärts fihtlich, und der 
vorliegende Bericht ein ermunternder Beleg. „Die zahlreichen, 
von Perfonen aus beynahe allen Ständen wieder eingelaufenen 
Gelenke, heißt es 5,10., geben den ermunternden Beweis, wie 
ſeht die Theilnahme an unferm Inſtitute fortwährend im Steigen 
begriffen iſta; und dieß erfceuliche Gefländnig wird am zehnten 
Jahrestage abgelegt. 

Ergriffen von dem ſchoͤnen, Seharrlichen Streben fanden ſich 
in der Nähe und Ferne ausdauernde Theilnehmer; die Zahl der 
Mitglieder belief fih auf 320. Zwey derfelben vergaßen nicht aus 
Süd Amerika ihre Beiträge einzufenden, und von ben berähmten 
Reifenden, welhe das Juſtltut befuchten , verfprah von Schel: 
Ting: „bie hiſtorlſchen Abhandlungen der bayerifchen Akademie der 
Wiſſenſchaften und andere Werke über die mit der tyrolifhen in 
großer Verbindung ſtehende bayerifche Geſchichte, als Geſchenke zu 
lenden.“ Gaben diefer Art find die Eoftbaren.tesserae der Gafts 


freundfchaft, duch welche das Allerthum vafenartig Haß ausji- 
tete, oafenactig Liebe pflangte, durch welche die neuere Zeit den 
ſchönen Baum der Humanltät von einer Gräme, von einem Ufer 
zum andern laubenförmig fortwölbt, der Gegenwart und Nadr 
kommenſchaft zur Rabung. 

Die verfhiedenen Sammlungen haben fih anſehnlich vergrör 
Gert, und es ift im hoben Grade anziefend, ihren wachlenden 
Reichtum vor Augen gelegt zu ſehen. In fieben Abtpeilungen 
gebracht, umfaſſen jle I. Naturgeſchichte (Drpktognofle, Petres 
fatte, ausländifche Mineralien, Conchyllen, Botanik); IL. Run 
(Gemälde von nicht mehr lebenden, won lebenden vaterländifchen 
Künfttern, vop ausländiſchen aber ungenannten Künſtletn, Aus 
pferftiche und Steindrüde, Handgeihnungen, plaſtiſche und Bild- 
hauerwerke); II. Numismatit (antike Münzen, Mittelalter» und 
neuere Münzen, Dentmüngen); IV. Alterthümer und verfchlebert 
Merkwürdigkeiten (aus der Römer» mittleren und neueren Zeit) ; 
V. technologifche Gegenftände; VI Heraldiſche Sammlung (Sie: 
geltöce und Siegeleinge, Wapen in Abdrüden und Zeichnun— 
gen, Adels- und Wapenbriefe); VIL Bibliothek (Handfchriften 
und Urkunden, Drudfhriften für Naturgeſchichte, fhöne Künfte, 
Numismatit, Technologie, Landesgeſchichte; ältere und neuefle 
Drudfcheiften tyroliſcher Gelehrten). 
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Gs darf wicht übergangen werben, daß dem Ausſchuſſe gelun⸗ 
gen war, die Gemäldefammlung des Inſtituts mit drey fehr ſchö⸗ 
nen Driginalgemälden der berühmten Borarlbergerinn Angelica 
Raufmann zw bereichern, und Here Guftos von Glauſen rief 
bey diefer Gelegenheit die Bebensgefhichte der großen Künſtlerinu 
auf beyfällige Weife ind Gedaͤchtniß, und in der That eine ruhm ⸗ 
reiche Dergangenpeit ift wie Aeſope Weingarten, je mehr bie Söhne 
graben, um fo größere Echäge geben ſich mit jeder neuen Arbeit 
Fund. Da die Sammlungen nicht bloß den Zwed? Haben, das Ver: 
grügen zu nähren, dad die Beſchauung der Gegenflände gewährt, 
da fie bey der nachwachſenden Generation die Neigung und das 

‚ Streben nad fhönen und nüglichen Renntniffen, zu Wiffenfchaften 
und Künften anregen follen, fo beuugte man die gründlichen Kennt: 
niffe des Hrn. Apothekers Joſ. Delladher, der vom Ausfchuffe anf: 
gefordert, unentgeltlich Vorlefungen über Chemie In den Jahren 
1832 und 1833 gibt, 

Dem Jahresberichte ift Die Rede des Herrn Ritters von Yes 
null beggegeben, aus der wir und nicht enthalten können, weil 
fie in einfachen Worten des Behergigenswerthen fo viel enthält, 
einige vortrefflihe Stellen zur weitern Beachtung unfern Leſern 
mitzutheilen, Nachdem der Redner die treſſende Bemerkung ger 
madt, daß aus dem Gefühl der Schwäche und Unzulänglikeit 
des einzelnen Menfchen alle Bereine hervorgegangen, und daß 
gerade unfer Jahrhundert von den meiften frühern fi durch Stif⸗ 
fang der vielfeltigften Verbindungen auszeichnet, wendet er 
ſich mit Ausfchliefung vieler anderer, welche in fernen Bändern 
entfanden, auf Deutfhland und Defterreih. „In kurzer Zeit has 
ben wir hier vorzüglich jene Vereine und Gefelfchaften mit Kraft 
und Bedeihen hervortreten fehen, welche auf das Wohl und Weh 
der Staatsbürger einen nähern unmittelbaren Einfluß üben. So 
verbreiteten fich fchnell die Aſſeeuranz⸗ Berbindungen gegen Feuer ⸗ 
fhäden und andere Glementar- Befhädigungen; Bereine zur Unters 
ſtũtzung der Armen; KAunft- und@ewerbvereine; gelehrte Gefellfchaf: 
ten überhaupt, und insbefondere Verbindungen für fpecielle Zwecke 
der Naturgefchichte, Landwirtbfchaft, Garten: und Obſteultur :c,, die 
nach den Bedürfniffen einzelner Provinzen und Städte unter vers 
fchiedenen Namen überall entftanden. Eine rühmliche Erwähnung 
verdienen hier gewiß die zahlreichen Penfions + Gefellfhaften, To 
wie Die Bereine zur Begründung der Sparcaffen, durch deren Ein» 
richtung «6 Taufenden möglich gemacht wird, zu der Zelt, wo fie 
erwerben und verdienen Eönnen, bereits für jene Rebensjahre Sor⸗ 
ge zu tragen, wo Ihre Kräfte fie verlaffen, und wo fie, wenn jene 
Bereind nicht beftänden, ohne Rettung de Armuth uud dem Blende 
Preis gegeben wären.“ — „Allein eben fo auffallend, als das 
Anmwahfen phyſiſchen und pecuniären Vermögens im Verelnswege 


ſichtbar wird, zeigt ſich dasſelbe auch in intelleetueller Beziehung 
dort, wo mehrere ihre geiftigen Kräfte vereinen, um in BWerbin- 
dung zu wirken. &8 erlaube ſich ja keiner den eitlen Gedanken, daß 
er in den kleinen Zellen feines Gehirnes alles Willenswerthe eln« 
ſchließe, und für fi allein den Gipfel der Weiſheit zu erklimmen 
vermöge. Schon Baco fagt: Unius ingenium tantum cedit 
amplitudini litteraram, quantum privati reditus aerario. es 
der muß es für eine befondere Begünftigung des Schickſalt anfehen, 
wenn er feine geifligen Bemühungen mit jenen der forfchenden 
Talente der. übrigen Welt, und befonders einer Hierzu eigens vereis 
nigten Gefelfchaft, verbinden kaun. Wird die Betrachtung vie 
Ter auf einen Gegenftand gelenkt, richten fie ihre geiftigen An⸗ 
frengungen und Mittheilungen auf ein und dasfelbe Object; waͤhlt 
ſich der fammelnde Fleiß eines großen Vereins dieſelben Beftim« 
mungen und Zwecke, fo wird das Refultat ihres allfeitigen Eifers 
ein gang 'anderes ſeyn, als es der eifrigfte und forgfältigfte eins 
zelne Denker und Sammler zu erreichen vermag. Mur auf diefe 
Weife kann bey elnem großen ausgedehnten Ziel eine Annäherung 
jur Dersolltommnung gedacht werden, wiewohl — ba die Melt 
immer mit neuen Erzeugungen befchäftigt, und mit neuen Entder 
dungen ũberraſcht it — auch in Vereinen weder ein Decennium, 
noch ein Rebensalter Gegenftände gewiſſer Art je erfhöpfen Fann,« 

Der Redner geht auf ben Zweck bes Ferdinandeums über, 
und fchließt mit der Aufzählung der Schäge, welde in den erften 
sehn Fahren gefammelt, bereits acht Zimmer und Säle mit iprem 
Reichthum füllen. 

Möge dieſe rüffige, ehrenwolle Anftalt mit jedem fommenden 
Jahre hoffnungspoller, erfolgreicher aufblühen und fortgedeihen, 
dem herrlichen Alpenlande zum Nußen, dem gemeinfamen Bater- 
lande zur Ehre; möchte aber auch nicht der Wunfch überhört wer: 
den, daß ſich in Wien eine Gefellfchaft gelehrter und patriotifcher 


. Freunde bilde, welche von dem Mittelpuncte des Kaiſerthums aus 


die Beftrebungen der Bandes, Mufeen durch dem hier aufgeftappel: 
ten Reichtum aller Art unterftüße, erleichtere nnd vwereinige, Da- 
mit uns der Hoffnungsftern aufgehe, endlich einmal eine allgemeine 


Baterlandsgefhichte zu erhalten. 
105- 





Die Magyaren-Sprache in ihren Grundzügen befeuchtet von P. 
Wien, gedruckt bey Strauf's fel. Witwe 1833. 


Zu der großen Menge jener Gegenftände, über welche in der 
Welt gang oberflählih — zuweilen aud von Leuten höherer Bil- 
dung — hinweg geurtheilt wird, gehört auch die Sprade der Ma» 
gyaren; und, obwohl fehe wiele Artikel der berühmten Eucyelo“ 
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pedie meihodique (Paris 4784) nunmehr als veraltet angefes 


‚hen werden, fo ſcheint doch, als wolle Die darin aufgeftellte Ber- 


Sauptung: »La langue Hongroise est un dialecte de l!Escla- 
vonne, et par consequent elle a.quelque rappprt avec les 
langues de Bohtme, de Pologne, et de Hussies nimmer 
mehr veralten, da noch in einer zu Peteröburg vor zwey Jahren 
erfchienenen Aufzählung aler Sprachen des Erdbodens, die Uns 
grifche nur als eine Abart der ſlaviſchen Sprache angeführt wird. 
Diefe ungeprüfte, irrige Meinung war, und Ift zum Theile noch, 
fehr ausgebreitet; fle veranlafite fo manch ſchiefes Urtheil über den 
Urfprung der Magyaren, und eben diefelbe dürfte wohl auch den 
geoßen Herder zu der minder umfichtigen Prophezeihung verleitet 
haben, daß die ungriſche Sprache bald aufhören müſſe zu erifti: 
ren. Der Herr Verfaſſer obbenannten Werkes verdient daher den 
lebhafteften Dank nicht der Philologen allein, fondern der Ger 
ſchichtsforſcher ſelbſt, wie auch überhaupt aller Gebildeten, in⸗ 
* dem er diefen, ziemlih allgemeinen, Irrthum nicht nur aufs 
Eärt, fondern noch fo mannigfaltige Auffchlüffe., interefante An 
zegungen und Hinmeilungen ertheilt, daß er am Ende feiner 
Borrede mit Recht fagen konnte: „Bielleiht können damit zus 
gleich für Die ältere Gefchichte der ungrifcen Nation einige neue 
Anfichten gewonnen werden.« 

Der Zweck des Verfaſſers iſt, wie ber Titel fagt, die Spra: 
de der Magpiren in ihren Grundzügen zu beleuchten, und fo 
mit ex notis intrinsecis darzuthun, daß diefelbe ein Ur⸗Idiom 
ſey. Es wird daher gleich in der Einleitung S. 7 erfärt: die un: 
grifhe Sprache hat nicht die mindefte Verwandtſchaft mit irgend 
einem der in Europa fonft bekannten Dialekte. Miemand Bann 
der Behauptung mit Grund widerfpreden: daß fie zu ben Ur 
ſprachen des Erdbodens gehöre. Ganz gewiß iſt, daß fie in ihr 
rer eigenthümlichen Beftaltung felbfländig ſey.“ Diefes Thema 
führt nun der Hr. Verfaſſer mit vielem Scharffinne und Gelehr ⸗ 
ſamkeit philologiſch und Hiftorifch im feinem Werke durch. 

Das ganze Werk zerfällt in 15 Gapital, deren neun erfte 
von den Redetheilen handeln, nit mit grammatifalifher Aus⸗ 
führlichteit (denn das Werk ift ja Feine Grammatik), fontern in 
fo fern, ben gewandten Blicke unverfennbare Merkmale einer Ur⸗ 
ſprache in denfelben ſich darthun müſſen. 

Das zehnte Capitel Handelt von den Stammwörtern. Diefes 
ift, nach des Nef. Meinung,’ der wichtigfte Theil des Werkes, 
meil das Thema des Seren Verfaffers dadurch vorzüglich erwieſen 


wird. Die Stamnmwörter ded ungrifhen Zdioms ſind theils eins, 
theils mehrſylbig Mit Erfleren wird begonnen, und mit Recht, 
denn, wie Adelumy in feinem Mithridates fagt, es iſt ausge 
macht, »daf man'eine Sprache nie grimdlich keunen lernt, wenn 
man fie nicht bis auf die Wurzelſylben — diefe ihre erſten Be 
ſtaudtheile — äuflöfen Kann. Mur aus der Vergleihung der Wur- 
zelſylben läͤßt fih die Verwandiſchaft und Verſchiedenheit der 
Sprache beurtheilen. Selbſt die ganze Etymologie ift veraͤchtli · 
des Tafchenfpiel, wenn fie nicht von diefer Auflöfung der Spra 
en ausgeht.“ 

Nach Adelung gibt 48 im Feiner Sprache mehr als einige 
hundert Burzellaute. In der griechifhen find, nach Fourmont, 
300. In der deutichen zählte Fulda 300—400, und in der franz 
söfifgen Court de Gebelin noch nicht 400; feldft die hinefifche 
fol kaum mehr als 330—350 Wurjzellaute Haben, 

Der Hr. Berfafler führt nun im Anhange ein Verzeichniß 
einfplbiger ungrifcher Wurzellaute alphabetiſch au, wobey er, nach 
feiner Aeußerung, forgfältig darauf geſehen hat, daß darin ſolchen 
Wörtern kein Plah gegeben werde, welde einen Begriff verrathen, 
der von den Magparen erft in Europa — befonders aber nach ihrer 
Bekehrung zum Ghriftentgume aufgefaßt wurde; und, ſieh' dat 
es ftehen in bem, an und für fih unvollſtaͤndigen, Verzeichniſſe 747 
Wurzellaute, welche ein jeder Unger auf gleiche Weile verftcht 
und ausfpricht. Deffen ungeachtet muß Ref. bemerken, daß man+ 
he diefer Wurzelwörter ihm nicht echt maghariſch zu Elingen 
fcheinen. 

Aus diefer Aufjäpkung, und befonder® aus den In derfelben 
häufig vorkommenden Onomatopden, Teitet der Herr Verfaffer 
©. 112 $. 135 den Schluß: „daß die Magpyarenfprade vor vie⸗ 
len Jahrtauſenden (?) bey fich felbft begonnen Habe, fodann aber, 
in ihren Grundzügen, auch Immer ſich gleich geblieben fey.* 

Wenn man nun auch die, wie begreiſſich, weit größere Zapl 
der mehrfylbigen Wurzelmörter erwägt, fo kann man, wie der 
Hr. BVerfaffer 6. 141 bemerkt, annehmen, daß die ureigenthüm« 
fihen Wurzelmörter der ungrifchen Sprache bie Zahl vou ein 
Paar Taufenden gewiß überfchreiten. 

Im 141. Gapitel wird die Fortpflanzung des Magparen: Adioms 
far und bündig dargetban, und beffen Originalitaͤt duch die 
eigentgämlichen Suffire weiter bewiefen. 

(Der Beſchluß folgt.) 


—r — — — — — — — — — — — — — — — — 
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und des häuslichen be⸗ 
-bens in unferer Zone, 


Gefhichtlihe Erinnerungen. 








27. | Dounerdtag. | 1771, Philipp Emanuel Fellenberg wird zu Bern geboren, Einer der audgezeich⸗ 
f netften Männer der Schweiz in der neuern Zeit, der fih der Ausführung bes 

beutender philantropifher Unternehmungen weiht, Seine Berfuche zu Hofwyl 
Tiefeen für alle Landwirthe in Deutfchland und in der Schweiz, ja felbft für 


viele in Frankreich, belehrende Erinnerungen. 


Der Himmel. 
27. Wage in der 
Beyer, um Mitters 
naht im Meridian, 
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28. | Treytag. | 1485. Kalſer Maximilian I. zwingt die übermüthigen Flammänder durch Waffenge ⸗ des Sommer. 
wolt, feinen Sohn Philipp auszuliefern und ihn als Vormund desfelden und { Bortfegung.) 


Zu dem älteften 
Pelargoaium gehört 
wohl das Pelarg. triste, welches fhon 1652 in England gepflanzt wurde. Nach Linne's Hortus Cliffortianus von 1737, find few 
nee außer diefem genanuten noch zu den älteften Arten zu zählen: Pelargonium fulgidum, P. inguinans, P. papillionaceum, 
P. cucullatum, P. peltatum, P. acetosum, P. capitatum, P, alchemilloides, P. odoratissimum, P, altheoides, und Linn 
zählte 1755 in ber eihen Ausgabe feiner Species plantarum 39 Arten Geranium auf, wobey 20 Arten zu unferen Pelargonien gehören. 


als Regenten der Niederlande anzuerkeunen. 





Baterlandstunde 


Der griechiſche nicht unirte Karlowiger Erzbiſchof und ſerbiſche 
Metropolit, Stephan Stratimirovies von Kul— 
pin, und das privilegirte ſerbiſche humaniſtiſch⸗philoſophiſche 
Gynmaſtum (Lyceum) zu Karlowitz. Gewuͤrdigt und geſchil⸗ 
dert von einem Auslaͤnder. 
(Mitgethellt mit einigen ergänzenden, erläuternden und berichti⸗ 
genden Aumerkungen vom Dr. Rumy, Profeflor der ungris 
(hen Rechte u. ſ. w. zu Gran 4). 


Der Fönigt. preußifche Lieutenant, Otto von Pirch, der 
un Jahre 1829 Ungarn, die Militärgränge, Stavonien und 


Eroatien bereifte, und im Jahre 4832 zu Berlin in der Haude 
und Spener’fchen Buchhandlung unter dem Titel „Caragoli,* 
herausgab, machte in dem Abſchnitt „Karlowitz“ (S. 150 - 
bis 160) von ©r, Ercellenz dem Karlowiger Erzbifhof und 
Metropoliten, Stratimironied, und bem ſerbiſchen Gymna⸗ 
ſium oder vielmehr Lyceum zu Karlowig folgende Schilderung, 
die auch bey und der Aufmerkfamkeit und Würdigung werth ift. 

„Wir find einig darüber, daß ein Volk nur durch geiftige 
Bildung zum Gluͤck gelangen kann, und daß fie die einzige 
fihere Gewähr für das Gute gegen das Schlimme leifte, 
Karlowig nimmt in Bezug auf diefen Gegenitand eine wich⸗ 
tige Stelle ein: es ift der Punct, von wo bie Bildung ber 
Slaronier und der öfterreichifchen Serben ausgeht." 

„Schon feit einem Jahrhundert befteht die Karlowiger 
Säule (Gymnaſium), aber dem jegigen Erzbifchefe verbaut 
fie vorzüglich ihre Ausdehnung und Vortrefflichkeit. Die Stelle 
diefes Erzbiſchofs ift fo eigenthümli und einflußreich, daß 
ich Dir einiges Nähere darüber mittheile, weil fie wefentlich 
auf alle geiltigen Verhäftniffe diefer Nation Einfluß hat.“ 

„Nicht allein die Ruſſen umb die Neugriechen befennen 
fi zu dem Glauben, welchen wir, zum Unterfchiede von dem 





4) Ich Hätte fon früher aus eigener, mehr als fünfjähriger 
Erfahrung (von 1816 bis 1821), als ehemaliger Director 
des Karlowitzer Eyceums und Profeffor der Philofoppie, Hu« 
manitätswiffenfchaften, Erdbefhreibung und griehifchen 
Sprache in demfelden, Se. Excellenz, den Rarlomiker Erz⸗ 
biſchof und Detropoliten und das Rarlowiger Lyceum felbit, 
und zwar noch umflänblicher fchildern und mitteljt diefer 
Blätter dein Baterlaude näher bekannt machen können; aber 
um allen Verdacht der Parteplichfeit oder gar der Schmel⸗ 
cheley (die mir übrigens fletd fremd war) zu vermeiden, bes 
diene ich mich jetzt lleber der Worte eines unpartepifchen 
Ausländers, Dito von Pird, der im Herbft 1829 Sla⸗ 
vonien bereifte und fich in KRarlowig befand, und füge nue 
euige erläuternde, berichtigende und ergänzende Anmerkun⸗ 





gen bey. Webrigend benuße ich zugleich dieſe Gelegenheit, um 
meine babe Verehrung und meine mie erlöfchende Inniafte 
Dankbarkeit gegen Se, Excellenz den Metropoliten Stra 
Umirovies, Öffentlich zu bezeugen. R-, 


— 
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griechiſch⸗katholiſchen, den griechiſch nicht unirten nennen, Auch 
die Serben, der größte Theil der Bulgaren, der Bosnier ?), 
und endlich die zahlreichen Serben in Ungarn, bie größte 
Hälfte der Stavonier 2) und ein großer Theil ber Eroaten?) 
und Dalmatierd) find der griechifchen nicht unirten Kirche zus 
getban. Während der Kaifer von Rußland in feiner Perfon 
die oberjte geiftliche und weltliche Würde für feine Völker vers 
einigt 5), iſt der Patriarch von Eonftantinopel das kirchliche 
Oberhaupt ber Meugriehen, Serben, Bulgaren und Bobs 
nier 6). Kür die nicht unirten Griechen aber, welche in 
den öfterreichifchen Staaten leben, ift der Erzbifchof von Kar: 
lowitz das Firchliche Oberhaupt, fo daß alfo diefe Kirche brey 
verfchiebene Häupter hat,“ 

„Der Erzbifhof von Karlowig ſteht einer Gemeinde von 
beynahe zwey Millienen Seelen vor, welche von ber walas 
chiſchen Graͤnze bis zurBocca di Cattaro hin verbreiret woh⸗ 
nen. Eine Meibe ausgezeichneter Männer hat biefen erzbi⸗ 
fhörlihen Stuhl eingenommen. Die begben Arfenius und 
Nenadowitcd eben vor Allen noch im Gebächtniffe des 
Volkes, und ber jeßige Erzbifhof, Stephanvon Strati— 
miromitfh?) ſchließt ih, dem allgemeinen Urtheil und 





4) Die übrigen Bosnier find theils Katholiken, theils Mubas 
mebdaner, Die abe gleichfalls bosnifch fpredien. R—p. 

2, Nämlich die in Elavonien mwohnenden Serben. Die üdrir 
gen, von den Serben Sch okeze n genannten Slavonier, 
find Katholiken, R—r. 

3 Nämlich der größere Theil der in Groatien mohnenden 
Serben; die übrigen find ber nnirten Kirche zugethan, und 
die eigentlihen Groaten find Katholiken. R—r. 

%) Die übrigen Dalmatier find theild Katholiken, theils aber 
nur wenige der unieten Kirche angehörig. Rn. 
Diefe Behauptung ift nicht richtig. Der Raifer von Ruß» 
Sand vereinigt in feiner Perfon Feineswegs mit der weltlis 
hen Würde auh bie oberfte gelſtliche, ungeachtet er als 
Autokrator (Seldftgerrfher) und nah dem Beyfpiele ber 
ehemaligen byzantinifhen Kaifer, feit Peter dem Großen 
allerdings viel Einfluß auf die gröchifhe Kirche in Ruß ⸗ 
land bat; das gelftlihe Oberhaupt der griechifchen Kirche 
in Rußland iſt vielmehr der Erzbiſchof von Petersburg mit 
dem heil, Synod, Rp 

Die Reugrichen in dem neuen griechiſchen Rönigreiche wer« 

den ein anders Firchliches Oberhaupt haben, als den Pas 

triarhen von Conſtantinopel, defien hohe Würde von dem 
türfifhen Sultan an den das Meifte Biethenden für ba: 

res Gelb verkauft wird, R—r. 

E Die Serben fprehen Nenadovies, Stratimironicd und ans 
dere mit wich fich endende Namen Nenadomith, Stratimi« 
rowitch u. f. w. aus, während die Stavonter, Ervaten, Deuts 
ſcheu und Magyaren die Endfplbe wie witfh ausfpreihen. 

R-y. 


= 
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der großen Verehrung zu Folge jener Meihe würdig on. Die 
beynahe völlige Erneuerung ber Aarlowiger Schule wird ihm 
einen fangen Nachruhm fihern, und feine Toleranz in Glau⸗ 
bensfachen zeichnet ihn auf eine hoͤchſt ehrenwerthe Art aus. 
Als einen Beweis der Duldfamfeit diefer Kirche überhaupt 
muß man es betrachten, daß die feßten drey Mectoren der 
Karlewiger Schule Andersgläubige, waren, nämlich zwey 
von der evangelifchen, einer von ber Fatholifchen Kirche). * 
„Ungefähr zweyhundert Schüler werden auf diefem Gym⸗ 
naſium bis zur Univerfität herangebildet. Der Schulplan 
weicht in einigen Stücken von dem unfrigen ab; er gibt uns 
gefähr einen Maßſtab für die wiffenfchaftliche Bildung diefes 
Landes; ich führe Dir die Hauptpuncte desfelben an.“ 

„Es find ſechs Claſſen, nämlid vier Grammatical: und 
zwey Humanitätselaffen. In der unterften Grammaticafcaffe 
fehrt man bie Grammatif der ferbifchen, beutfchen und latei⸗ 
nifhen Sprache, Arithmetik, biblifche Gefchichte und bie 
Erdbeſchreibung in der Art, daß man von Karlowig und Syr⸗ 
mien (Sirmien) anfängt, und fi dann weiter verbreitet — 
eine fo oft gepriefene und fo felten befolgte Methode. Ferner 
aus allen Zweigen der Daturgefchichte das zunaͤchſt im Leben 
Vorkommende und in die Gewerbe Eingreifende; endlich bie 
Anfangsgründe der Anthropologie. In der naͤchſtfolgenden 
Grammaticaltlaſſe kommt zu jenen Vorträgen noch ber über 
die faßlichiten Begebenheiten der alten Geſchichte. Im der fels 
genden Orammaticalclaffe treten deutfche Styluͤbungen 2) hin⸗ 
zu, in der oberften erweitert fich nur in jedem Fache ber Kreis 
des zu Lehrenden ?). Für die zweyte (fell heißen erfte) Hu⸗ 





4) Richtiger hätte Hr.v. Pirch gefagt: die letzten vler Rectoren 
oder Directoren, von Johann Groß (jetzt Profeffor an dem 
evangelifchen Lyeeum zu Prefburg), bis Paul Mayda (früs 
her Profeffor am evangelifchen Lyeeum zu Dedendurg, jest 
Profeſſor am reformierten Gollegium zu SärosPataf), war 
ren insgefammt Andersgläubige, nämlich drey Evangell⸗ 
ſche und Ein Katholik; der gegenwärtige Director, Herr Jar 
cob Gerfhicy, ift ein den nicht unirten Griechen zugethas 
ner Serbe. Auch bey dem ferbifhen Gymnaflum zn Neuſatz 
iſt ein Proteflaut, Dr. Paul Joſeph Schafferif, ein gründ« 
Tier flamifcher Philolog (und zwar in allen flawifchen Dia» 
Tecten) und Literator angeftelt. Diefe fhöne Toleranz in 
Schulen (es ift wohl zu merken, dafi die ferbifhen Gym ⸗ 
naften zu Karlowig und Neuſatz auch von zahlreichen Farhor 
tifchen und einigen proteflantifhen Schülern beiucht wer⸗ 
dem) ift in Ungern einzig in ihrer Art. R—r. 

2) Berſteht fih Im Verbindung mit lateinifhen und ferbifchen 
Stylübungen, R—p 

9 Auch wird in Piefer Elaffe die ferbifhe und ungriſche Ger 
fhichte vorgetragen. Derr von Pirc Hätte auch erwähnen 
follen, daß in allen vier Grammaticalclaſſen auf ſerbiſche— 
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manitätselaffe: Mbeterik, römifihet) Antiquitäten, lateini⸗ 
ſche Etaffiker, die altgriehifche Sprahe®), alte und mittlere 
Geſchichte, Geographie, Phyſik, Anthropologie, Logik, phis 
loſophiſche Theologie und Morallehre 2). In der erften (foll 
beißen zwe yt en) Humanitaͤtsclaſſe: Tateinifhe, einige grie: 
chiſche und die deutfchen Claſſiker; hier nun auch die neuere 
Geſchichte, die gefammte Erdkunde fammt der Meteorologie, 
reine Geometrie, Aftronomie, ferner Zoolegie“), Anthrepe: 
logie*), Logik, Moralphiloſophie, Mythologie und Poefie 6).* 





deutſche und lateiniſche Kali» und Orthographie viel Fleif 
verwendet wird. R—y 
2) Düne Zweifel auch griechifhe Antiquitäten (ohne deren Kennt: 
alß man auch die lateinifchen Glaffiter micht gehörig verfte: 
ben ann); wenigſtens war dieß früher der Fall, als id 
ai Director dieſes Lyeeums und Profeſſor der Humanloren, 
Philoſophie u.f.w. war. R—. 
2) Das Studium der altgriehifgen Sprache In diefem Lyceum 
führte erft ich mit meinem gefhägten Eollegeu, Hrn. Peter 
Dfivkovies, mit Genehmigung Sr. Ereellenz des Rarlos 
witzer Erzbiſchofs ein, und wir hatten die Freude, daß bie 
jungen Serben fi mit Vorliebe darauf in beydes Humanl⸗ 
tätdclaffen verlegten. R—n. 
37 Es iſt nicht nur ein Beweis von Toleranz, fondern auch 
von hoher Aufklärung, daß der griehifhe Erzbiſchof er 
laubte, daß proteflantifche und Fatholifche Profefforen der 
Philoſophie die philofophifihe Theologie und Moral auch 
den jungen Serben (zum Theil künftigen Geiſtlichen) vor 
frugen. Ich beitätigte die philoſophiſchen Grundfäge der 
Moral mit Stellen aus der Bibel und aus griechiſchen und 
römifchen Glaffitern. Früher wurden beyde Wiffenfhaften 
nur in der zweyten Dumanitätsclaffe docirt. Hr. v. Pixch 
vergaß zu bemerken, daß in der erfien Humanitäts » Glaffe 
auch die Algebra oder Buchftabenrehuung decict wird. Die 
Phyſit ward früher in der zweyten Humanitätsclaffe vorge⸗ 
fragen. Rp. 
Ohne Zweifel auch Mineralogie und Botanit (in welchen 
zwey Fächern der Naturgefchichte, fo wie aud in der Phyſil, 
einft der nun verftorbene Profeffor Wolny gründlich bewans 
dert war, fo daß er auch unter den Graͤnz⸗Oſſicieren ges 
ſchickte Mineralogen und Botaniker bildete); doch wurden 
beyde früher in der erften Humanitätschaffe docirt. 
R—y. 
5) In der Anthropologie wird in diefer, fo wie aud in den 
untern Glaffen, nebft der Somatologie auch Pfychologie uud 
eine populäre Diätetit vorgetragen. Rn. 
6) In den zwey Humanitätsclaflen wird aud der Curial⸗ oder 
Geſchäftsſtyl docirt, und die Schüler in Tateinifher, deut⸗ 
fer und ferbifher Sprache im Gefhäfteftyl geübt. Unter 
den philofophifchen Wiffenfhaften vermift man die Metas 
phoflt; da aber die phlloſophiſche Theologie (die fogenannte 
natürliche Theologie) befonders vorgetragen wird, und Die 


„Es ift bemerfenswerth, baß in dieſem Lande der Sta: 
wen die Geographie in allen ſechs Elaffen in deutſcher 
Sprache vorgetragen wird (die ferbifche und die beurfche Spra⸗ 
che werden in den meiften Städten biefes Landes faſt gleich 
geläufig gefprochen); auch iſt der Vortrag der Anthropologie 
durch alle ſechs Claſſen eigenthämlih. Am merfwürdigften 
aber bleibt der Umftand, daß biefes alles gelehrt, und, wie 
mehrere tüchtige, aus diefer Schule hervorgegangene Lehrer 
beweifen, aub gelernt wird — fünf Meilen von 
der tärfifhen Graͤnze 9. 





rationelle Pſychologie in Verbindung mit der Erfahrungss 
Serlenlehre in der Anthropologie docirt wird, fo verlieren 
die jungen Anfänger in der Philofophte nichts dadurch, ſon ⸗ 
dern gewinnen vielmehr, daß fie mit den übrigen, bloß fpe» 
eulativen und unfruchtbaren Theilen der Metaphyſik: der 
Ontologie und Pnevmatologie, verfhont werden. Herr von 
P. Hätte bemerken follen, daß in den Snmanitätsclaffen nicht 
einzelne Profeſſoren, fondern zwey in beyden zugleich ber 
flimmte Fächer vortragen, 5.8. einer die Humanisren und 
die Philofophie, der andere die Gefhichte, Drathematik, 
Raturgefhichte, Phyſik, Anthropologie, Geographie, oder 
einer die Humanioren und Die Geſchichte, der andere die 
Philoſophie, Mathematif, Phyſit u. ſ. w. je nachdem fie für 
Diefe oder jene Fächer mehr geeignet find, oder Vorllebe be: 
e figen. Rn. 

4) Es leidet Feinen Zweifel, daß man aus dem Plan bes Kar⸗ 
lowitzet Lyceums auch für die Fatholifchen und proteflantis 
fhen Gymnaſten und Lyeeen in Ungern viel Treffliches bes 
nügen und mit großem Borthelle einführen könnte; J. B. 
das ſtufenweiſe Fortſchreiten im Studium der Erdbefchreis 
bung, Raturgefhichte, Geſchichte u.f.w., die Einführung 
der Anthropologie (die man ſowohl in den katholiſchen als 
proteſtantiſchen Schulen mir großem Nachthell vermife), und 
die griechifche Sprache und Erklärung griechiſcher Glaffifer, 
melde in den Eatholifchen Gymnaſten gar nicht Statt findet, 
Und die Erklärung der deutſchen Claſſiker zu Kgrlowitz follte 
in Ungern wenigitens zur Erflärung der ungrifhen Glafs 
fiter auffordern. Dagegen ift dem Sarlowiger Agerum, in 
welchen viele Fünglinge, welche Feine Akademie oder Univers 
tät befuchen Pönuen, ihre Studien abfolviren, zu wünfhen, 
daß der Gurfus der humantitifch » phifofophifhen Glaffen auf 
drey Jahre ausgedehnt würde, und den vorzutragenden 
MWiffenfhaften noch folgende beygeſügt würden: Aefthetif 
oder Philokalie, allgemeine practifche Philofophie, populäre 
Enepllopädie der Wiſſenſchaften, griehifhe und römifche 
Literatur, eine gedrängte Gulturs und Literaturgefhichte. 
Auch der Unterricht in der ungrifhen Sprache ift wegen 
der Berbindung Slavoniend mit Ungern und der Beförde: 
rung vieler Serben zu Aemtern in Ungern fehe gu empfeb- 
Sen. Auch kann ich nicht mit Stillſchweigen übergeben, daß, 
wie es für den Serben fehe erfprieffich ift, daß in dem Rp: 
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„Die Fonds der Schule beſtehen aus bedeutenden Pris 
vatjtiftungen. Ein Karlowiger Bürger namentlich beabſichtigte 
fein großes Vermögen ber Kirche zu vermachen, beftimnite es 
aber (auf Anrathen des jegigen Erzbifchofs ſelbſt) ) der Schule, 
und feinem Bepfpiele find Viele gefolgt ?).* 

„Es Kann nicht fehlen, daß eine Anſtalt von folder Tens 
denz und Ausdehnung, welche nun im biefer Art ſchon viers 
gig Jahre befteht®), bereits einem bedeutenden Einfluß aufdie 
Provinz ausgeübt hat. Diefem Einfluß muß man es hauptſaͤchlich 
zuſchreiben, baf bie vorfchreitende Bildung ber füblichen ſla⸗ 
wiſchen Provinzen des oͤſterreichiſchen Kaiſerſtaates gerade in 





ceum zu Rarlomig das Studium der Tatelnifhen, ferbifhen 
and deutſchen Sprahe Hand an Hand geht, aud in Un: 
gern wegen der Berbindung unferd Baterlandes mit Defler- 
weich und zur Beförderung der Eultur fehr enfprießlich wäre, 
wenn in den Bürgerfchulen neben ber magyarifhen Nas 
tionalfprache auch die deutfche, und in den Gymnaſien und 
Lyceen neben der gelehrten lateinifhen Sprache bie ungris 
ſche und deutfche docirt würde. Die Magyaren würben das 
durch eben fo wenig als die Serben Deutfche werden, fo 
wenig Die Deutfchen Franzofen wurden, obgleich faſt in je: 
‚dem Gymnaſium ein Lehrer der franzöfifpen Sprade ans 
geſtellt ift. R—. 


V Der Erzbifhof bedachte nämlich, daß wohleingerichtete Lehr⸗ 


anftalten Pflanzſchulen der Kirche, fo wie des Staates find. 
8%. 
2) Diefee Ehrenmann hieß Demetrius Anaftafievics, 
war Finderlos, und feines Gewerbes ein chrfamer — Schnei⸗ 
der gu Rarlowig, der fih eim anfehnliches Vermögen ers 
worben hatte. Er legirte der Rarlowiger Schule Im J. 1791 
20,000 fl. C. M. Audere Karlowiger Bürger fubferibirten 
im demfelben Jahre 19,00 f.G, M. Se k. k. Majeftät 
befräftigte Die Stiftung, und extheilte dem wahrhaft eb» 
Ten Stifter den ungrifhen Adel. Der urfprünglihe Jond 
vermehrte ſich bis 1011 auf 100,000 f., ſank aber dann 
durch die Scala auf 63,000 fl. W. W. herab. Das Eapl: 
tal wird bey der Karlowiger Bürgerfchaft gegen hinläng⸗ 
liche Oypothek verliehen und verzinfet, und die abfallen« 
den Zinfen werden zur Solarifirung der Profefforen ver: 
wendet. R—-p. 
5, Der Grund zur fateinifhen Schule In Rarlovig wurde zwar 
ſchon vom Erzblfhof Bincenz Joannovics 1733 gelegt, aber 
nach der gegenwärtigen Einrichtung und Ausdehnung ber 
Recht das Karlowiger Gymnaſinm oder Lyceum feit 4792. 
„ Der Hauptpatron ift ber Erzbifhof ſelbſt, "dazu kommen 
zwey geiftliche und zwey weltlihe Patronen, uud ſechs Cu⸗ 
ratoren der Einkünfte und Ausgaben, Rp. 


Sfavonien am meiften und auffallendften hervortritt. Eine 
große Anzahl tüchtiger Schullehrer empfing in der Karlewis 
Ber Schule die Ausbildung; in dem ſlavoniſch- firmifchen Bes 
zirke allein beſtehen 108 Nationalſchulen für den Elementars 
Unterricht ).“ 





4) Hr. von Pirch hätte auch erwähnen follen, daß Se. Excel⸗ 
lenz der Karlowiger Erzbiſchof (von welchem die Profeflo« 
ren des Lyceums anſehnliche Unterftügungen erhalten) für 
die Studierenden in dem Karlowiger Lgceum ein Gonviet 
(für bie Söpne von Honoratioren, Die theild ein geringes 
Koftgeld zahlen, theils, wenn fie ganz unbemittelt find, 
unentgeltlih aufgenommen werden), und ein Alumneum 
größtentheild auf eigene Koften unterhält, in deren er 
ſtein viele Söhne Fatholifger Dfficiere und Beamten, wie 
auch evangelifher Prediger unentgeltlihe Koſt erhaften. 
Und mie fehr hat fih der Ersbifhof Stratimirovic# um die 
Bildung der Geiſtlichkeit feiner Kirche durch die Elericals 
Schule oder das geifilihe Seminarium gu Karlowitz, deffen 
Hr. v. P. nicht erwähnt, verdient gemacht! Auch darf id 
nicht verfhmweigen, daß der Karlowitzer Erzbifhof auch aus 
Ber dem Opceum und dem damit verbundenen Gonvict und 
Alumneum, im Stillen ſowobl Katholiken als Proteflanten 
viel Gutes erzeugt. So unterftügte er 5. B. mehrere protes 
ftantifhe Schulanfalten, 3. ©. das Gymnafium zu Med 
bereny, dad protejtantifche ſlawiſche Inititut zu Prajburg, , 
mehrere proteftantifhe und Fatholifhe Gelehrte. Doch ih 
Darf mich hierüber nicht ins Detail einlaffen, da feine Bas 
ſcheidenheit mit feiner Liberalität und Wopltpätigkeit gleiche 
Säritte hält. Seine gründliche Gelehrſamkeit (befonders im 
hiſtoriſchen, juridifchen, phifologifchen und theologifchen Fach) 
und feine Liebe zur Literatur und deren Beförderung in Sla⸗ 
vonien wurde auch dem gelehrten Deutfchland bekannt, Reto 
Bunder alfo, daß ihn die.Bönigl. Sorietät der Wiffenfchaften 
zu Böttingen wnter ihre Ehrenmitglieder aufgenommen hat, 
und diefe Würdigung im Auslande tröftet feine zahlreichen 
Derehrer im Inlande darüber, daß die gelehrte ungriſche 
Soeietät zu Peſt noch nicht an diefe Auszeihnung Des ge» 
Sehrten, auch in der ungriihen Sprache bemanderten Mans 
nes dachte, fo wie fie auch den gelehrten, Wiffenfhaft und 
Eultue im Baterlande eifrig befördernden Erlauer Grybis 
fhof und Patriarchen, Johann Ladistam won Porker, unter 
ihre Mitglieder noch nicht aufnahm. Moch bemerke ich, daß 
in dem Werke des Hrn. v. Pirch über Ungern, namentlich 
über Preßburg (hier ſollen 5. ©. mehr Proteftanten al Ras 
tholiten wohnen, mas falſch ift) und Peit, mehrere irrige 
Angaben und einfeitige, falfche Anfihten vorfommen, dof 
er aber die Militärgränge, Stavonien und Groatien weit 
treuer, umfländlichee und unbefangener fchildert. Rn. 


Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Univerfiiäts : Buchhandlung. 
f j 
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29. | Sonmabend. | 1734. Der Faiferl. Feldmarfhall Graf v. Merey greift das franzöflfhe Heer uuter 

Goignpy in ber vorthellhaſten Stellung ju Parma an, wird aber tödlich ver» Bit» 

mündet. Der Prinz Merander von Württemberg führt Die Truppen aufs Neue des Sommers. 

wor, verliert zwey Pferde und muß megen einer ftarfen Duetihung das Schlacht» Borderung., 

‚ feld verloffen. Aber auh ohne Anführer flreiten die Defterreicher ald würdige 

Böglinge Eugens mit unbefchreiblicer Wuth, erftürmen ſechs Schanzen, und Die mittlere Kräus 

zwingen den Feind, nach einem zweyſtündigen Kampfe, ſich unter die Mauern u -_ —— 

von Parma zu flüchten. Aber ohne Feldheren und ohne Lebensmittel ji n nu — ri 

fie fih am andern Tage nah Reggie zurück. Korn mird gelb, die 
a — — ⸗ — — — ——— — — JSeherute beginnt u. 
4703, Der holländiſche Geueral Opdam wird vom Marſchall von Boufflers bey Dimbeeren erfegen 

Edern überfallen; die im hollandiſchen Solde fiehenden deutfchen Regimen« —— —— 

ter ſechten mit Löwenmuth, und bahnen ſich unter Schlangenburgs Anfüh— Erdbeeren. Der His 
rung foät Abends, nachdem fie alle ihre Patronen verfchoffen, mit dem Bas ges, Reif: und Zeis 

jonnet den Rückweg nach Lillo, während ihr Feldherr fange herumirrend nach tigungsmond Fündis 
Breda entflicht und von da aus den Generalftanten den Verluſt feines Her — an — 

res meldet. Am andern Tage, eines Beſſern belehrt, ſchrieb er nach Daag: undopauneswürme 
„Dos ift ein offendares Wunder vom Himmel!“ — „Kein Wunder !« rief den glänzen an 
der dortige Janhagel, „nachdem ein fo elender General das Schlachtfeld vers feuchten Abenden; 
laffen.«e — Opdam durfte fih fange Zeit vor dDiefem Bolksaerichte nicht fehen Sinnbilder der De: 


i . 
laſſen, und die Generalftaaten mwagten nie, ihn bey dem Deere noch einmal * —— Die 





















30. | Sonntag, 


anzuftellen. ter fang um dieſe 
Yaprszeir: 
Die turtelnde Teube laͤßt wieder fih hören 
P In beiterer Luft. 
* Wie knotig des Feigenbaums Arfte ſich mehren! 


Der Wiederhall ruft. 
Die Nachtigall Eräufelt und fäufelt ihr Lied, 
Und mas dem fchalmependen ve. gerleth 
Erzäpfet die Kiuft. 
Georg- 2. Darsdörfer (1658.) 





30. Mereur Aufgang 4 U. 37 M. Morgens. Untergang 9 U. 27 M. Abende. 





Gapifram 
BGefhihtlide Ballade 
Zu Wien am Stephankfrehdhof da ſteht das Bolt zu Hauf, 1 Fur Kanzel dort am Dome; kunſtvoll aus Stein erbaut, 
Raum nimmt ber Todtenanger die wirre Menge auf, Bol Neugier jedes Auge hinan vom Freydhof fhaut, 


Da glänzt’s in Sammt und Seide, in Heller Kettenpracht, Alsbald ein Hleiches Männlein, ger ärmlih angethan, 
Doazwifhen Doctorſchauben, fo mie auch fhlechte Bettlertracht. fi Vefteigt den Ring. der Kanzel; ey feht, das. iſt der Capiftran—. 


Bon Rom kommt er gezogen, baarhaupt’s und ohne he Mana Temamd 06 alpha: Maszbmne anb abne MEDt 1 la If meer Hat Aa Me Me Me 
. Das napende Verderben riß ihn aus feiner Kuh', 

Mohamet fengt und mordet im fhönen Ungarland, 

Bluthelle Wolken künden alnährlih neuen Gräul und Brand. 


Gonftantinopel zittert, es bebt das ſtolze Wien, 

Dean näher, immer näher, fieht man die Hydra zieh'n, 

Da kommt vom Papſt gefendet, zum Aufruf deutſcher Macht, 
Der Capiſtran gezogen, ein fiecher Greis in Bettlertracht. 


Und alles ſchaut verwundert den Mann, fo bleich und Klein, 
Wie er fo gar verfümmert, faſt fleifchlos fein Gebein, 

Und Aller Ohren bangen allein an feinem Mund, 

Was wohl das ſchwache Männlein dort auf der Kanzel thäte kund. 


Und er beginnt — da ſtarren verdutzt fie all’ hinan, 

In Latiens alter Sprache hebt ex Die Predigt an, 

Raum daf von Hundert Einer des Wortes Sinn verſteht, 
Das, gleich des Donnerd Rollen, zu ihren Ohren udermeßt, 


Doch fort mit mädt'ger Stimme, das Aug' vol heller Glut, 
Spridt er hinab zur Menge, aufachend ihren Muth, 

Und immer Eräft'ger fchallet der Rede Feuerftrom, 

Und immer Dichter dränget das Volk ih am den alten Dom, 


Und mie er alfo predigt, geſchieht's fait wunderbar, 

Mas erſt noch Schall den Meiften, wird ihnen jego Par, 
Das ift die Macht des Geiftes, Das ift der Salbung Kraft, 
Die alfo große Bunder durch ſolch U ERS IRRE N 0 en Werkzeug ſchafft. 


ee ee AD u I en a ne 2 


Und tief erfgüttert finket aufs Knie die Menge hin, 

Und horcht und horcht den Worten, mit gottgeweihtem Sinn, 
Gin jedes Herz erglühet in frommer Rampfesglut, 

In jedem Bufen regt ſich mit Eins ein nie gefannter Muth. 


Und ſteh' — die Kreuzesfahne erfaßt das Männlein drauf, 

Bon hundert Schwertern bligt es zu alldı Seiten auf, 

„Für Gott und unfern Glauben!« ruft er vom Kanzelcand, 

»Sür Gott und unfern Glauben !« hallt's nad wohl durch das 
ganze Land, — 


Und bin nach Belgrad ziehet der Held in Mönchestracht, 

Den Duntad und die Seinen beeifert er zur Schlacht, 

Die Fahn' in feinen Händen, flürmt er der Schar voran, 

Und wo bie Fahn' fich zeiget, it's um den halben Monb ges 
than. 


Umfonft, daß fih der Heide aufs Neu’ zu fammeln fucht, 
Der Name Fefu jaget fie beim im toller Flucht, 

Der ſtolze Sultan fliehet vol Geimm vom Ungarland, 

Und läßt fein Gold und Lager zurüd in feines Feindes Hand. — 


Noch if am StephansfrendHof zu feh'n der Stuhl von Stein, 
Darauf der Gapiftramms mit Fahn' und Heil'genfhein, 
Doch wenn auch wär" zerfallen fein Bild an jedem Drt, 

Mas er mit Gott verübet, lebt wohl für alle Zeiten fort. 


Joh. N. Vogl. 


ET Literatur, . 


Die Magyaren ⸗Sprache in ihren Grunbzügen beleuchtet von P. 

Wien, gebrudt bey Strauß's fel. Witwe 1833 

(Beſchluß.) 

Das 12. Eopitel handelt daven, daß die Grundlagen bes 
MagparenFdioms unveränderlich geblieben find. Diefe Behaup: 
tung wird gehörig documentirt: was der Hr. Verfaffer über die 
Drthographie der alten Manuferipte fagt, verdient wohl beachtet 
zu werden. Die Schreibart mußte wohl fo ſchwankend und uns 
richtig ausfallen, da die originelle morgenländifhe Sprache mit 
ihren 31, — ja, wenn man die Furzen und langen Bocale be. 
fonders rechnet, 38 einfachen Bauten im abendländifchen Gewande, 
durch 24 Buchſtaben ausgedrückt, erfcheinen follte; eben daher 
tft es auch herzufeiten, daß noch heute Manches in der Ortho⸗ 
grophie der Ungern unentfhieben it; Diefer Umftanb Hatte aber 


der Autonomie und Reinheit der Magyaren » Mundart nicht Im 
Geringiten gefchadet. Ref. wünfchte im $.165 ©. 139 den Auss 
deu: falſche Dethographie — welcher eine contrudictio 
in terminis iſt, — dur: „falfche Schreibari® erfeßt zu ſehen. 
Das 13. Capifel ift fehr anziehend, da es die Frage beant« 
wortet: Hat das ungrifche Idiom irgend eine Verwandtſchaſt mit 
anderen bekannten Spragen? Hier wird der Jeſuit Sajne 
vics angeführt, welder (im Jahre 1777) in einer Schrift bes 
bauptete: Das Idiom der Dragyaren und der Rappländer fey 
ein und basfelbe. Ref. ift vermög wichtiger Gründe, deren Außer 
einanderfehung nicht hierher gehört, fo wie der Hr. Berfaffer 
volltommen überzeugt, daß ber gelehrte Jeſuit gang irriger Mel⸗ 


- nung gemefen, und nur aus lebereifer fih fo ausgeſprochen 


babe; indeffen glaubt Ref., daß die bloße Schreibart, nad wels 
her der Däne Leem in feiner Grammatik die Tapponifhen Wör- 
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ter angibt, und welche ber Hr. Berf. S. 148 anführt, in Bezug 
auf diefe PolarsSprade fo unrichtig ſeyn mag, wie die ungris 
ſche in den alten Manuferipten, und daher dieſelbe weder, für 
noch gegen die Identität beyder Sprachen zeuge; wohl aber deu: 
tet der innere Bau (wie diefes auch der Hr Verf. ſagt) auf die 
entfchiedene Verſchiedenheit derfelben Hin. 

Das 14. Gapitel, welches über die Frage: Was hat die un« 
grifhe Sprache mit andern gemein? entfcheidet, möchten doch 
ſo mande, die einige aus fremden Sprachen entlehute Wörter 
in der ungrifhen gewahrend, alfogleih ausrufen: „Die Mund» 
art der Magyaren ift nur ein zufammengetragenes Bemifch !* bes 
Herzigen! Der Hr, Derf. behandelt diefe Frage ganz; meiſterlich, 
und fiellt — dem Borurtheilsfregen _ augenfcheinlih dar, daß 
vielmehr alle europäifchen Sprachen hinſichtlich ihrer Originalität 
der ungrifchen nachſtehen. 

Das 15. Gapitel ſchließt würbevofl das in vieler Hinſicht 
höchſt anziehende Werk, es enthält Hiftorifhe Anſichten bey der 
Magyaren- Sprache. Der Geſchichtsforſcher, wie überhaupt jeder 
Gebildete, wird dieſes Gapitel mit fleigendem Intereſſe leſen; ein 
wichtiges — zum Theil neues — Feld wird darin jenem zum Fors 
ſchen eröffnet, dieſe werden ihre Kenntuiffe gewiß bereichert fin« 


den. Ref. beguügt fi hier aus der Mitte des o vielen Wiffene« | 


würdigen nur Gines anzuführen: Es wird vom Hrn. Verf. Hiftor 
riſch ermiefen, daß die alten Scythen — die Urväter ber Ungern 
(die heutigen in Ungern nennen fih ja auch mod: scittiay Ma 
gyarok, ſeythiſche Ungern) — ihre eigene Schrift gehabt, — 
daß die alten Ungern dieſe wohl gefannt, — und daß die Sek 
lee — wahre echte Ungern — ebenfalls einſt eigene Schriftzüge 
befeffen haben. Meferent gibt nur noch die Bemerkung dazu, 
daß die, Heute nunmehr unbekannten, Schriftzüge, welche in 
Siebenbürgen im Efiter»-Stuhle im einer Kirche noch jet ſich ber 
finden, wahrfheinlich zu jener uralten, aber im Strome der Zeit 
untergegangenen, fepthifhen Schrift gehören, und Ueberrefte der 
alten Selen Buchftaben find. 

Noch einmal erlaubt ich Ref, ale Freunde wiffenfchaftlicher 
Forſchungen, befonders die der Binguiftiß, auf diefes auch ſchoͤn, ja 
elegant gedrudte Wert aufmerkfam zu machen, mit der Verſiche⸗ 
rung, daß ed, an die übrigen Werke des gelehrten und hoch ver dien⸗ 
ten Hrn. Verfaſſers ſich würdevoll reihend, Keinen Zefer, welchem 
um das ernftere Wiffen zu thun iſt, unbefriedigt laſſen wird, und 
erft dann mögen (mie der Hr. Berfafler in feiner Vorrede fagt) 
Gphoren der Linguiſtik Darüber entfheiden: ob and bey andern 
Sprachen des Abendlandes eine ähnliche Aualyfe nicht etwa fhen 
vorhanden, fondern auch nur ausführbar fey. 8. 





Miscellen 


Ruͤge eines engherzigen magyarifhen Nationalismus. 
»Risum teneatis amici lo f 

Im „Tudomänyos Gyüjtemieny,® 1829 Julius, ©. 71, wird 
erzählt, daß ein Dfficier aus Siebenbürgen fih über Die Ta— 
pferkeit der Szekler in den legten Kriegen. mit Frankreich 
folgender Maßen ausdrüdte: „Wenn die Vorfahren diefer Szek⸗ 
ler insgefammt unter Attila gegen Aetius ben Chalons in 
Frankreich eben fo tapfer geweſen wären, wie bie gegenwärtigen, 
fo würden die brutigen Parifer magyarifd fpre 
Ken, und Voltaire's Pucelle hätte dem ſchönen Dundis auf def: 
fen Ricbeserklärung geantwortet: Nem lehet! (Es kann nicht feyn !) 

Bekanntlih werden die heutigen Spekler gemöhnlich für 
Nachkommen der Attilanifhen Hunnen gehalten, was jedoch nicht 
erwiefen ift, und die magparifhe Sprache von vielen Magyaren, 
befonders ſolchen, bie auf Attila’s Ruhm ftolz find, für eine hun: 
wifche angefehen, was gleihfalls von vielen Diftorifern und Philo» 
logen bezweifelt wird, ungeachtet ſich newerlich auch der gelehrte raft: 
Iofe ungrifche Gefchichtöforfcher Stephan v. Horvät in Peft dafür 
ausfprah, mwährend früher Schlöger 5 wiru, Engel und Andere 
die Magyaren für einen von den Hunnen ganz verfiedenen 


Volksſtamm erflärten. Die Gründe pro und contra ju erwägen 
ift hier nicht der Det. Wir ftellen daher — vorausgefeßt (posito 
sed non concesso), daß die Attilanifhen Dunnen magparifch 
ſprachen — an jenen Officier oder an den Berichterflatter im Tu- 
domänyos Gyüjtemeny als unbefangene Kosmopoliten (Rosmo« 
politismus läßt fich aber ſehr wohl mit echtem — auch ungrifhen: 
— Patriotismus vereinigen) folgende Fragen sine ira et studio: 

4. Würde wohl Paris eriftiren und unter Ludwig XIV. die 
Wiege von geiftiger Gultur, Belchrfamkeit, Kunft und Lurus ges 
worden fegn, wenn der Alles gerftörende Attila mit feinen 
Städte verwäftenden hunnifchen Horden das ſchöne Frankreich, 
das ihn doch nicht gereigt oder herausgefordert hatte, erobert 
hätte? Wir rathen jenen engherzigen magyarifchen Patrioten, die 
mit Attila fo gern als mit Arpad prahlen, Attila's Charakter: 
ſchilderung von Rottet in feiner allgemeinen Weltgefhichte und 
in der Leipziger allgemeinen Encyelopädie der Wiſſenſchaften von 
Erſch und Gruber, ohne Vorurtheil zu leſen. 

2. Hätte wohl unter hunniſcher Herefchaft in Frankreich das 
Mädchen von Orleans, Jeanne d'Are, und das vielfeitige Genie 
Boltaire's erifliet? 


7 


* 
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3. Barum wird die patriotifche, gottbegeifterte Jeanne d'Are 
ald des fehr frivolen Boltaire's frivole „Pucelle,* wag ihm 
auch der für Frankreichs Ruhm glühende Napoleon nie vergeben 
konnte, und nicht lieber als Schillers hochherzige Jungfrau von 
Orleans, ober als Die Jeanne d'Arc ber unpartenifchen Geſchichte 
angeführt? Voltalre's frivele Pueoelles hätte gewiß auf den Lie 
besantrag des fhönen Dundis bunnifh oder maayariih nicht 
„nem lehet!« (es kann nicht fegn Y, fondern szivesen!« (herz 
lich gern!) geantwortet. 

4. Woher weiß denn jener Officer, daß unter bunulfcer 
Herrfhaft die Partfer — wenn nämlich unter hunnifher Herr 
ſchaft ein Paris exiſtirt Hätte, hunniſch oder magyariſch geſprochen 
haben würden. Kein Geſchichtſchreiber erzaͤhlt, daß Attila den be⸗ 
fiegten Böltern Die hunniſche Sprade aufdrang. Nicht nur die 
hochherzigen Römer drangen den befiegten Griechen ihre Sprade 
nicht auf, fondern lernten felbft die griehifhe Sprache, machten 
fih mit der griegifhen Literatur vertraut, und fahen ed nicht 
ungern, wenn auch römifche Bürger fih in Schriften der griech» 
chen Sprache, als ber damaligen gelehrtenliniverfalfpras 
de, bedienten,. indem. felbik der elegant und chaffıfch ſchreibende 
große Römer Eicero gefteht (Orat. pro Licinio Archia potta 
cap. 23): „Graeca leguntur inomnibus fere gentibus, Lati- 


na suis finibus, exiguis sane, continentur« *). Aud die bar: } 


barifchen Türken nörhigten wie die Griechen, Bulgaren, Serbier, 
Bosnier, Albanier, Walachen und Moldauer, ipre Mutterfprache 
mie Der türkifchen zu vertauſchen, fo wie auch die Türken, als 
fie zwey Jahrhunderte lang das halbe Königreich Ungern ald Gros 
derer befafen, die Magyar⸗n Feinedwegs zwangen, sürkifch zu 
lernen, fondern ihnen vielmehr die hohen Befehle des Sultans 
und der Bafıhen in magyarifher Sprache bekannt machten. 
Pur dem XIX, Zahrhundert war ed vorbehalten, daß die 
Magyaren den weit zahlreiheren Slowaken, Deutfhen, Wa: 
lachen, Rutheniern, Winden, Serben, Groaten in Ungern, Eroa⸗ 


tie und Stavonien**) die maghariſche Sprache, die fie ſehr uns | 


paffend, ausfhliehend sini nyelv*(Heimarhsfprache, Vaterlands⸗ 
ſprache) nennen, da doch alle Mutterſprachen in einem Bande von 
jeder Nation als Heimathsſprachen angefehen werden (z. B. im 
Königreiche Böhmen die deutſche eben fo gut als die chechiſche 
oder böhmifche, in Galizien die polnifhe, ruthenifche und deut: 


ſche u. ſ. w.), feläft mit Zwangswitteln aufdringen G. B. Elufüh⸗ 
rung des Gottesdienſtes In magparifcer Sprache bey flomakiichen | 





”) Was Gicero von beim Briehifhen fagte,. gilt heut gu Tage 


von dem Deuffhen, mas er von dem Zateinifhen ger | 


ſteht, ailt von dem Magpariſchen 
*), Zn lingern allein feben mehr als 41/2 Million Siowaten,, Rutber 
nier, Wenden (in Ungern Wandalen genannt) und Gerben ober 


Raiten, eine Million Walachen, über eine balde Million Deutr | 


ſche (bie großen Städte Pal, Dien, Prefiburg find größten 
tbeits von Deutfhen bewehnt und auch in ber übrigen Städten 
fine die meiften- Profeffloniften und Saudwerksleute Deutſche —), 
und dagegen nur 34,2 Million Magnaren, Groatien aber wird 
nur won Orsaten, Serben und Deutſchen, Elaronien von Slarp: 
niern, Serben, Deutſchen, und fehr wenigen Manvarcn, bewohnt | 





und beutfchen Gemeinden, anbefohlene Führung der Handlungsbä, 
cher auch bey deutſchen Kaufleuten in magpariſcher Sprache, 


Abfaſſung der Teſtamente und anderer Urkunden auch bey Deut⸗ 


fhen, Slawen u,f.w. in magyarifher und nicht in der Mutter: 
fprade v. ſ. w.), wie theild aus den überfpannten Comitatsbe⸗ 
ſchlüſſen vieler Comitate, z. B. des Arader Somitats (ungeachtet 
darin nicht mehr als ein Siebzehutel feiner Eiawohner Magyar 


' zei, bie übrigen aber Walachen, Serben, Deutfche und Juden 
‚ find), theils ans den in der intereffanten Schrift: „Sollen 
; wir Magyaren werden ?* von D. H. (Karlſtadt 1833, 92 S. in 


8.) mitgetheilten Daten*) fattfam erhellt Bon dem Rechte der 
fiegenden Magyaren unter Arpad jet Im XIX. Jahrhunderte Ges 
brauch machen zu wollen, geziemt nicht unferer aufgeHärten Zeit. 

5 Die Tapferkeit der Szekler in den Kriegen mit Napoleon 
in den Jahren 1813, 181%, 1815 ift wicht im Abrede zu jtellen, 


" aber zeichneten ſich denn die flamifchen, deutfhen u. ſ. w. Trups 


pen Franz nit eben fo fehr aus? 124 





*) Wir*thellen. Daraus folgende zuer ampörsmdbe Den miele 
mit, 8.8: »In Maglod, einem rein flawifhen Orts 
Peter Gomitars, ſollten im Auguſt vortgen Jahres einige Bauern 
vor dem Gtublrihter in einer gewiſſen Angelegenbelt ben Eid 
ablegen. Die Widesformel wurde ihnen, trog ihrer Erklärung, 
baß fie magnarifcdh nit verfiehen, in der maghariſchen 
Sprache vorgefpreden. Nun. nach ber Mblegung des Eides fam 
einer von den Deriteten, ein religiöfer Mann, zu dem bortigen 
Geiſtlichen mit Magen und Crmilfensunrube, bie biefer faum 
zu ſtilen vermochte, Uebrigens machen in Ungern hnliche Bars 
fälle gar fein Muffeßen, denn fie dienen zur Verbreitung und 
Berberelihung der Sprache. (Treuer, guter Genius der Menſch-⸗ 
beit) Unb ©. 40 wird folgender empörenker Vorfall, der 
ſich tun Jahre 4029 im DVefiprimer Comitate ereignet bat, em 
zähle: »Uufgetrungen bat man bier der Laijes-Komaromer flas 
vonifhen Bemeinde einen magvariihen Geiſtlichen und 
Schuflehrer, und eingeführt alfo einen maghyariſchen Gortesdienf 
für Stawen. Die Bauern bes Dorfes mußten es ſchwer büßen, 
daß fie im Stande waren, für ihre Sprache und Religion za 
erglühen, Da fie aus dem Grunde, daß fie magnariſch nice gut 
verfländen, die MWiederherfiellung des flamwifben 
Sottesdlenſtes verlangten, wurden ihrer einige eingefers 
fert, und namentlih Martin Barsofdı mit 64, Georg 
Juratfer mit 50, Paul Ruß mie 40, und Gtephban 
Draben mit 24 Stodidlägen vor dem Eomitatsbaufe jur Drds 
nung geisiefen.“ Sind etwa für Hagerm die Reiten der Willie 
im Mittelalter guriidgefehre? Gollte Die graſiliche Faetum ſich 
wirftid fo verhalten, was leicht durch gerichtliche Unterfuchungen 
erntittele werben Föunte, fo fodte billig die Landedregirrung ein 
fgreiten, denn bie Stamen find nichg minder Die Unterthanen 
bes Öcrechtigfeit lebenden Landesvaters Frangals die Magna 
sen. Es wäre wahrlich fein Wunder, wenn die flomalifcen 
Bauern, die wie jedes unnerborbene Bolt ihre Mutterfprade 
lieben, ihrer Maghariſirung durch Iwang Widerſtand entgegenfer 
Ben, und fo in Ungern ein Fauſtrecht berdenführen würden, wer 
für ung Gott, oder wie ſich Die Magharen ſehr anmaſſend (als 
hätten fie einen ®-athe valgo be, wie bie alten Juden —) ans 
brüden: »A’Magyarak Istenes (der@ort der Magvaren) in Gnar 
—* bewahren wolle! — Discite justitiam monili et non kemnere 

avap ! ’ 


aa eis: 


Hauptredacteur: Joh Wilh. Ridler, Im Berlage der 5. Beck'ſchen Univerütärs: Buchhandlung. 


Gedruckt bey den Edlen v Ghelen’ihen Erben. 
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29. Dinstag den 2. Julius 





Geſchichtliche Erinnerungen. 











1. Montag. 1690, Der Marfhall von Furembüurg fliegt bey Fleurus, auf der Wahlſtatt vieler 
großen Schlachten, über den Fürften: von Walded. 
2. Dinstag. 1622. Herjog Ehriſtian vor Braunfchweig, Adminiffrator von Halberftadt, ein ir: 


render Raubrittee und eine ſchreckliche Geißel für alle Befigungen der Bathor 
liſchen Geiſtlichkeit, geräth dem Generat Tilly mit feinem: in Nieder-Sadıfen 
geworbenen Heere bey Höchſt in die Hände, und wird nad einem ſechs ſtün⸗ 
digen Treffen auf das Haupt geſchlagen. Nur mit genauer Noth rettet er ſich 
felbjt auf das jenfeitige Main : Ufer. 


— 


3 | Mittwoh. J 161% Gottfried Wilh. Freyh. v Leibnig wird zu Leipzig geboren. Einer der gröh— 








1833. 
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nenferne und im 
größten Glanze. 

2. Bollmond 


-um ıll. 43 M. Mg. 


Mondesfinfiew 
niß Anfang oU. 


* 11 M. mittl. Jeit. 
Größte den m 
rung 10 ‚U am 
a Ran RR. 
Ende 3 U. 27 M. 
Der Anfang if far 
in gang Europa 
fihtbar. In Wien 
flieht man die ganze 
Dauer, 


ten. Geiſter, welche die Zierde und der Stolz Deutidlards find. Britannien, 
Frankrelch, Italien hätten ihm Ehrendenkmäler errichtet, wäre er einer ihrer 
Söhne geweſen; nur in Deutfhland vermag man kaum fein Grab mit ®e: 
wißheit anzugeben. P 





Heracleia war ein Feſt, das: man alle fünf Jahre den 2Bften des Mo: 
naths Skirophorion zu Athen dem Herkules zu Ehren gefeyert. — Auch die 
Thebaner begingen zum Andenken des Herkules Mylom ein Zeit, moben Aepfel, 
mela, dargebraht wurden: Man pflegte vorher bey diefem Feſte ein Schaf, 


das gleihfalls, melon heißt, sw opfern; aber einſt war der Fluß Afopus fo Bild 
angef&woller, daß man. das Dpferthier nicht darüber bringe Fonnte. Einige bes Sommer. 
Knaben, welche die Gebräuche des Feites in ihren Spielen vorftellen wollten, (Bortfegung.) 


nahmen ftatt des Schafmwidders einen Apfel, unterftügten ihn mit vier Höl- 
zern ftatt der Beine, und ſteckten zwey andere oben darauf flatt der Hörner. 
Diefe Deutung gefiel, und man bediente fih nun am dieſem Fefte ftatt der 
Schafe. der Aepfel. Es erhielt. fi bis auf die Zeiten des Gommodus. 


Die Gattung Ge: 
ranium nahm bald 
an der Zapf zu, und 
Nicolaus kaurentius 
Burmann führte in 
der von ihm herausgegebenem Monographie 1759° ſchon 74 Arten auf. Im Jahre 1787 ftelt ung Cavanilles 123 Species qut be: 
fchrieben und abgebildet auf, und durch die Bemühungen des fhon erwähnten L'Heritier und anderer Naturforiher, beſonders 
durch die vielem Reifenden auf dem Borgebirge der guten Hoffnung, wozu auch mehrere auf Koſten unſers Allerhöchſten Kaiferhaus 
fes dahin gefandte. Gärtner viel beygetragen haben, wurde die Anzahl der Arten. fo-fehr vermehrt, daß im Jahre 1803 Willde- 
now in feiner Species Plantarum: 120- wirllid ftandhafte, vom. Botaniter: anerfanute: Arten von ‘Pelargonien, 39 Species von 
Geranium, und 34 von Erodium aufıtelle. 











0. Benus Morgenftern, 
Aufg: 4 U. 44 M. Mo: Unterg. 9 U. HM. Ab F 
Fupiter Morgens fihtbar. 


t. Merceur Abendſtern. 
Aufg. 4 U. 44 M. Mg. Unterg. 9 U. 29 M. Ab. 
Mark Abends fichtbar. 


Aufg. oU.23M Me. » 2U. 2ıM. Ab. Aufg. Tu. M Mu. » 104.25 M. Ab. 
Uranus Morgens fihtbar, Saturn Abends fihtbar. 
Aufg. OW AM » TU s0 M. Mg. Aufg U. 3 MM: » 111.30 M. Ab. 


Seitenſtück zur Erinnerung am Schriftſteller für die 
öfterreichifche Jugend. 


dert, jene Züge von Treue und Ergebenheit, und Aufopfe⸗ 
rung für den Regenten, deren in der Geſchichte Oeſterreich's 
er mehrere vorfommen, heraus zur heben, und durch zweckge⸗ 
— — aͤße Darſtellung den Gemuͤthern der Jugend einzupraͤgen. 
Fu der fiebenten Nummer des laufenden Jahrgangs diefer Dieß ift ein fehr heilfamer Gedanfe, und die mitges 
Zeitſchrift wurden die Sfterreichifchen Schriftiteller aufgefors | theilte Darftellung ver Schlacht von Sempach und des Hel: 
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dentodes Martin Malterer's für Erzherzog Leopold ik ſowohl 
ats hiſtoriſches Ereiguiß, wie ald Erzählung ein würdiges 
Mufter. 

Einen beilfamen Aufruf follte jeder, fo viel in feinen 
Kräften fteht, befördern helfen, und zum Behuf der Schrift: 
fteller für die Jugend derley Züge andeuten, damit fo die 
Zafammenftellung erleichtert werbe, 

Dieß ift Urſache und Zweck der nachfolgenden Mittheis 
lung. 

Unter vielen anderen fehönen Zügen biethet die un- 
grifhe Geſchichte ein Beyſpiel dar, wie es ſchwerlich irgend 
eine andere aufzuweifen hat. Es ift die viermalige Ret— 
sung Bela's IV, durch viermalige Aufopferung vier verſchiede⸗ 
ner Diener und Unterthanen bep einer und berfeiben Gelegens 
heit; nämlich in der Mengolenſchlacht und Flucht. 

Die Mongolen waren im März 4240 über die Karpaten 
gebrungen, hatten den Patatin am 42. März; an der Gränze 
bes Reichs gefchlagen und ftanden nad) 72 Stunden mit bes 
mundernswerther Schnelligkeit (am 45. März) bereits im 
Angefiht von Peſth. 

Vergebeus verwüſteten fie das Land, fprengten an bie 
Mauern von Peſth; der König hielt ſich ruhig und fammelte 

“ feine Krieger. Zwey Monathe waren fo vergangen, da brach 
Baluchan plögli fein Lager ab, und wich zurüd. Bela IV., 
der ſchon viele Krieger zählte, folgte ihm nah; Bela's Bru: 
ber, Kelsmann, führte den Oberbefehl; auf ber Heide von 
Mepi dielten die Heere. 

Die Heide von Mohi liegt im Borſoder Comitate, auf 
der Strafe von Peith nach Tokay, ſechs Meilen vom legte: 
ven Drt in ber großen Ebene der Berſoder, Heveſer, Abauj- 
varer, Zempliner Comitate. Bey Mobi ift die Ebene zwölf 
Meilen breit, die Tokayer Rebenhügel umglänzen fie im Oſten, 
im Weiten dunfeln die Diesgyörer Wälder, im Norden fhaut 
bie riefige Lomniger Spige über alle Gebirge herein, wie eine 

leichte Nebelwolke. Der Sajo durchſchneidet die Ebene, nimme 
bey Onod den Hernad auf, und waͤlzt ſich vier Meilen tiefer 
in die Theiß, die ſich dann träge fortſchleicht durch die unend: 
liche Flaͤche Ungerns. Die Mongofen lagerten am linken Ufer 
des Sujö, zwifchen dem Hernad und der Theiß, dem rechten 
Flügel an den Hernad, den linken an die Theiß gelehnt, die 
Fronte durch den Sajo gededt. So Flug ihre Stellung, fo 
unbedacht war bie des Königs; in einiger Entfernung von 
Modi lagerte er in forglofer Unachtfamfeit. 

Auf ihre Zahl vertrauend wähnten fich die Magyaren bes 
Sieges gewiß, Wachfamfeit überflüffig, doch gingen täglich 
1000 Mann zur Vorhuth aus. 

Eipige Tage vergingen, als Abends ein Leberläufer verfün: 
dete, daß die Mongolen in der beginnenden Nacht der Magyaren 


Lager angreifen würden. Herzog AKoloman und ber Erzbiſchof 
Ugrin rücdten an den Sajö, den Llebergang zu wehren, Mona 
golen⸗ Fahnen waren bereits herüber, nach hartnädigem Kampf 
wichen die Mongolen über den Fluß zurüd. Kolomann und 
Ugrin, froh der abgewenbeten Gefahr, Fehrten in das Lager 
zurück; die Mongolen aber hatten während biefes Scheinans 
ariffes durch eine Kurth den Sajo überfegt, und ber anbres 
ende Morgen zeigte den Magharen das mongolifche Heet 
mondförmig um das Enger geordnet. In dieſem berrfchte Be- 
ftürzung,, brängendes Eilen, Verwirrung. 

Kolomann, der Erzbifchof Ugrin, die Ritter des Tein 
pels brachten endlich ihre Scharen in Ordnung und ins Feld; 
aber ihre Verſuche, die mongolifhen Reihen zu durchbrechen, 
ſcheiterten an den concentrifhen Angriffen der Feinde. 

Nun fochten fie nicht mehr um Sieg, fondern um fichern 
Rückzug; der hatte mit der Schlacht begonnen, anfangs in 
vermorrener Eile, bann in zumehmender Unorbnung ; in regel 
loſer Bucht zerftäußte zulegt das ganze Heer. Das Morden 
war graͤnzenlos. 

Auf zwei Tagreifen lagen Leichen; Mathias der Erzbi⸗ 
fhef von Gran, der heidenmüthige Ugrin (der ſchönſte Mann 
des Heeres), viele Bifchöfe und Große des Reichs lagen un: 
ter den Todten, Von 38 Szirmai, die mitgefochten im ber 
Schlacht, waren bie meiſten erfchlagen. Die dem Miorben 
entronnen, dankten dief dem eben mit vielem Kriegsvel am 
rüdenden Grafen Ladislaus, der die Flüchtigen aufnahm und 
ſich mit ihnen gegen Dalmatien zurücdjeg. Derthin mendete 
ſich auch Kolomann. Bey Peſth überfegte er die Donau, gas 
den Bürgern den Rath, fehleunigit zu fliehen, und ftarb in 
Stavenien an den Wunden, die er in der Schlacht erhalten. 

Der König hatte in der Schlacht mit vieler perfonlicer 
Tapferkeit geftritten, Ein Mongsle wollte ihn niederhauen; 
Dierrih, Mohels Sehn, warf fih dazwifchen, und bfutere 
für den König. Als die Schlacht verloren war, floh Bela deu 
Karpaten zu. Die Mongelen verfolgten ihn, der Pohle Adam, 
in des Königs Dienſt, ſtellte jih ihnen entgegen, und vers 
fer einen Arm. Er fonnte die Verfolger nicht länger aufhal⸗ 
ten; mit unfäglicher Haft jagten fie ben Könige nad; fein 
Koh war ermattet, der Augenblick des Todes nahe. Da beih 
ihm Andreas Forgöcs, genannt Jvanfa, fein friſches Pferd, 
und wendete fich mit feinem Bruder gegen die Mongelen. Der 
Bruder, deifen Name die Geſchichte leider nicht aufgezeichnet, 
fiel unter ihren Strichen. Andreas wurde durch einige zufällig 
anfprengende ungrifche Meiter gerettet. Ein anderer Feindes- 
haufe drängte fi dem Könige nach, aud das neue Roß ers 
mübdete; Nugärs, felbft verwundet, both ihm feinen Kenner, 
ber entzog ihn der Verfolgung, Rugäcs verbarg ſich unter dis 
Tobten, und entging fo den Blicken der Mongolen. 
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Bela Fam auf großen Ummegen an bie Donau, ging 
auf das rechte Donauufer über, und von dort nach Dalma⸗ 
tien. 

As die Mongolen (4242) Ungern verließen, und Bes 
LaIV. zurüdfehrte, beichnte er feine Netter. Dietrich erhielt 
drey Dörfer im Särofer Comitate, Adam ein Dorf, Borgäcd 
die Herrſchaft Gymes. Won Rugäcs geht folgende Sage: Als 
fich der König auf das Roß ſchwang, das ihm Mugäcs both, 
ſah er Nugäcs bluten; der König fragte Fay? „ſchmerzt ed!“ 
Rugaͤcs antwortete: Bizany für, „wahrlich es fehmerze?* 
Der rückehrende Bela bezahlte ihm mie Ländereyen, und 
vannte ihn zum Audenfen Zap. Er ift der Stammherr bes 


Haufes Kay. 





Erinnerungen von einer Reife nah Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 


Bon Dr. Polfterer, 
(Fortfegung.) 


Mile, Sonntag, vonnun n®räfinnHoffy, ſchien 
fehr gerührt, und hielt eine kurze Rede voll Schmerz und 
Dank. Man mußte wirklich auch bedauern, daß fie für die 
Kunft verloren war; denn nicht bald wird in Deutfchland eine 
ihr gleiche Sängerinn auftreten Fönnen. Freylich gehörte fie 
wenig dem Vaterlande an; und felbft ihr innerer Siun fell 
fih, und id mag es glauben, dem Heimathsland entfremdet 
"haben. Was kann auch, Berlin vielleicht ausgenommen, Deutſch⸗ 
fand, we ja alle Theater mehr ober weniger im Argen 
find, ihr, dem verjogenen Kinde, biethen, Gehen ja doch 
faft alfe unfere ausgezeichneten Tonkuͤnſtler (Mufik ift die Spra⸗ 
che der Welt) in ferne Laͤnder. Man vente nur an Moſche— 
led, Maperbeer, Herz, Kalfbrenner, Hummel, 
die Schüg, bie Unger u.a, noch! was freplich übrinend 
auch zum Ruhme des deutfchen Volkes gefagt werden Fann. 
Nach der Oper erhielt Mile. Sonntag noch viele Begrüßuns 
gen von den angefebenften Perfenen ber Stadt, ein Foftbares 
Geſchenk von Er. Mujeftät dem Könige, während Muſik und 
Badeljüge fih vor ihrem Hotel verfammelten; was nicht 
eher aufhörte, als bis die Vergötterte, Morgens um vier ihr, 
die Stadt verließ, um nach Pofen und Warfchau zu gehen. 

Am 23ten verfloß und faſt der ganze Tag mit Viſiten, 
die freylich nicht durchaus angenehm waren. Unter den befann: 
ten Namen zeichne ich beſonders Rell ſtab aus, Er hatte die 
Büte, und ein wenig in Berlin zu orientiren, und ich vers 
fihere, daß ich feine Schilderung von Perfonen und Sachen 
in der Folge meiftend treffend wahr gefunden, 


Machmittags gingen wir durch das berühmte Branden 
burgersThor in den Thiergarten, Die Auadriga mit ben 42 Fuß 
hoben Pferden auf dem Thore, die, gleich den Pferden zu Mes 
nedig, einft die Neife nach Paris gemacht hatten, ift wirklich 
nicht übel; der Thiergartem aber erfchien mir ats eine zum 
Theil fandige, zum Theil feuchte, ſchmutzige Aue, nicht,ane 
ders, als recht langweilig. Da ift mir unfer Prater, obwohl 
die fogenannten Praterfahrten, felbft am gepriefenen Oſter— 
montag, zu ben langweiligſten Unterhaltungen von der Welt 
gehören, denne, befonders in feinen entfernteren Partien, 
taufendmal lieber! 

Abends fahen wir Mile, Lindner in „Remeo und Yulie® 
gaftiren. Sie fpielte recht brav; ihre Umgebungen aber mar 
ren faft mittelmäßig; gegen die Erwartung, ‘die ich vom Were 
liner Schaufpiel hegte. Das Theater, im Jahre 1820 nach 
Schinkel's Plan erbaut, gehört wohl zu ben ſchönſten von Eus 
ropaz; wenn audy die gar erfchrecflich zufammengefegte und dar 
burch etwas verworrene Architektur in der äufern Form eben 
nicht lobenswerth feyn mag. Der innere Raum des großen, 
ringsum freyftehenden Gebäudes umfaßt außer dem Iheater 
und allen dazu nöthigen Localen, ald: Decorationd:Mugazie 
nen, Garderoben, Probefälen, Kanzeleyen u. a., auch zwey 
kleine und eiuen großen Saal für Concerte, Bälle und ders 
gleichen Feſtlichkeiten. Alle drey Säle zeichnen fich durd Ger 
ſchmaͤck und reihe Verzierung änferft vortheithaft aus, und 
überall findet man die trefilichiten Arbeiten in Stein und Farbe 
von den rühmlichit befannten Künftlern Klöber, Henfel, 
Tief, Däbling, Kolbe, Shumann, Höder und 
Andern. Das Ganze ift einer Föniglichen Anſtalt vollfemmen 
würdig! 

Am andern Tage ging ed mit unfern Bekanntſchaften ets 
was vorwärts, Außer mebreren höchſt fhägbaren Privatpers 
fonen ward und aud das Vergnügen zu Theil, Spontini, 
den genialen Schöpfer ber Veitalin und des Ferdinand Cors 


tez, kennen zu fernen. Schon fein Aeußeres fündigte den 


vielfach geehrten und befohnten Künftler an. Vier Orden im 
Knonfloche , eine große Brillantnadel mit dem Namenszuge 
feines Königs am Bufen, und mehrere fehr koſtbare Brillant« 
ringe an den Bingern, empfing er ung in feiner höchſt elegan ⸗ 


‚ten und prächtigen Wohnung mit der Freundlichkeit und wärs 


bevellen Herablaffung eines fein gebildeten Hofinannes. Da 
er, obwohl [hen lange Jahre in Deurfchland, wie fo viele 
Andere, dennoch unferer ſchweren Sprache nicht mächtig, fo 
wurde die Converfation in frangöfifcher, theilweiſe auch im der 
ibm geläufigeren itafienifchen Sprache geführt, Die Empfeh— 
tungen, die Thalberg mitgebradt, ſtimmten ihn zuleht ganz 
vertraulich. Er erfundigte fih um den Stand der Oper in 
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Wien, und ſprach dann feine Erfahrungen bey ber Berliner 
Oper ganz unummunden aus. Seit feinem „Alcidor und 
der „Agnes von Hohenſtaufen“ wellten die weichlichen verzär- 
teften Ohren der Berliner feinen rechten Gefhmad mehr an 


Spontinis Schöpfungen finden, und möchten, wogegen er, 


em meilten eiferte, außer feinen Opern, die er wirklich ſtets 
mit großem Aufwand an Derorationen und Coftume ausftat: 
tete, auch noch andere, z. B. die von Weber und Maperbeer 
u. dgl. hören. Und weil dieß nun manchmal verzögert wurde, 
fo kam Spontini als Director in Collifionen mit dem 
Publicum, das da meinte, er fey Schuld daran; was ihm 
Hatürlih den Aufenthalt in Berlin, trog der fortdauernden 
Gnade des Hofes, ein wenig verleidete, Er ftand aud) darum 
eben in Begriff, eine Erbohlungsreife nah Paris und Italien 
iu machen. Uebrigens mar er fo gütig, ung für diefen Abend 
feine Loge abzutreten, und wir wohnten in derfeiben einer 
Vorftellung des Freyſchützen bey, welche im Ganzen wohl die 
beite war, welche ich jemals don biefer echt deutſch-romanti⸗ 
ſchen Oper gebört. Als wir am nächſten Tage Meifter Spons 
tini, auf feine Einladung, wieder beſuchten, zeigte er und 
all’ die Herrlichfeiten feines Haufes. Ein fo reicher, von Je⸗ 
dermann ausgezeichueter Künftler. muß matürlih auch Vieles 
von Aunft= und andern Merkwürdigkeiten aufzumeifen. haben. 
Wir fahen wirklich fehr intereffante Dinge; meiftens Gefchente 
großer Herren und Damen an Spontinj, Mit befonderer Vor: 
liebe aber. verweilte er bey feinen, in goldenen Rahmen auf: 
geftellten Dipfomen, bey ben Bauriffen und Zeichnungen des 


großen Grab:Monumentes, das er, gleih Canova, ſich be— 
reitd- in feinem Geburtsort Eefi im Römifhen bat erbauen 
faffen, und endlich bey dem ſchönen, auf Glas gemalten Rit ⸗ 
terwapen, das im dem Fenſter feines Cabinettes eingefegt ıft. 

Am felben Tage Abends fahen wir im königl. Schau- 
ſpielhauſe die erfte franzöfifhe Comödie, wovon fpäter noch 
die Rede feyn fol. 

Da wir bie Ausfiht hatten, Tängere Zeit in Berlin zu 
bleiben, und ih es in diefem alle für vorthefihafter hielt, 
eine Privatwohnung zu nehmen, ftatt in dem ohnehin nicht 
gar zu vortrefflichen Gaſthauſe zu bleiben, fo begogen wir am 
2oſten einige Ziminer in der Behrenſtraße, nahe an den Pin: 
den, dem eigentlichen Mittelpuncte, dem „Graben und Kohl 
marfte von Berlin. Nachdem wir uns eingerichtet hatten, feßs 
ten wir chne Zeitverluft unfere Wanderungen zu den Merk 
würdigfeiten der Stadt fort, Man führte uns dieſen Tag in 
der Nähe des neuen Mufeums. in eine Hütte, wo eine große 
Schale mittelt Dompfmafchine von vier Pferden Kraft ger 
ſchliffen wurde. Diefe Schafe, aus einem. ungebeuern Granit⸗ 
blocke, hat 2 Fuß im Durchmeſſer, und iſt beſtimmt, zum 
Becken eines Springquells in der Mitte des neu anzulegenden 
Luſtgartens vor dem Muſeum zu dienen *). 


(Die Fortſetzung folgt.) 





*) Leider if dieſe Schale vor ber Aufſtellung im zwey Shellı 
zerſprungen. 





Miscellen— 


unteritrdiſche Feuerquelle, entdeckt zu. Gajarino, im Diſtritte 
Tonegliano, im lombardiſch- venetianiſchen Königreiche. 


Die Modeneſiſche Zeitung Ie Voce della Veritä enthält fol: 
genden, vom Doctor $rancesco Gera eingefendeten , frag: 
mentarifh in befagtem Blatte eingerüdten Bericht Über die iu der 
Ueberſchrift angezeigte Beuerquelle.. 

Conrgtiano „ 18. Mar 1833 

Der Braf Alfons Serappin Porcia entdedte bey 
einer Brunnengrabung, bie er auf einem. der Beſitzthümer Gr. 
Durchlaucht des Fürften feines Vaters vornahm, und mobey er 
fih ſowohl befonderer Inftrumente, als auch einer neuen Methode 
bediente, eine Feuerquelt., oder beffer zu fagen, ei Strömung 


drennbarer Luft, deffen Hydrogem im folder Dienge vorhanden 
iſt, daß es eine Flamme von 2 Meter Höhe und mehr ale zwey 
Deelmeter Breite verurfacht, bereits drey Tage ſchon mehr oder 
minder fortbrennt, und bloß bisweilen durch dem auf die Oeffnung 


‚fallenden Sand, welcher fie verſtopft, oder durch die Graßung 


ſelbſt, verlöfcht. Als geitern bie 46 Meter in die Tiefe gearaben 
ward, mehrte fih ber Yıfluf des Feuerfiroms dergeftalt, daß 
die Slamme 10, Meter hoch flieg und über & Meter in der Breite 
betrug, Inmitten diefer Strömung. bemerft man aufjleigendes 
BWafler, Thon und Sand; ein Schaufpiel, gewiß eben fo Krwuns- 
bernömwerth als Schön !u 


Matth. Koch. 


7" — — ———— — — 
Dauptredacteur: Job. Wilh. Ridler. Sm Verlage der F. Bed’ihen Univerfitäts : Buchbandlung. 
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Donnerstag den 4. Julius 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1519. Johann Tegel wird zu Leipzig geboren. Er trat in den Drden der Prediger: 
Mönde (Dominikaner), wurde Ablafverkündiger und deßhalb Gegner des 
Martin Luther. So wurde er eine der letzten Urfachen vom Ausbruche der Kir: 
hen:Reformation und des nahmaligen großen Zwiftes in Deutichland. 





1855. 





Geſchicht⸗ der Natur 
‚und be& häuslichen Bes 
bens im unferer Jone. 








Der Himmel. 


5. Finfterniß IM. 
3U. Morgens. 


— — 


6. Freytag | 4926. Carl Friedrich Stäwdtin, Profeſſor der Theologle und Conſiſtorial - Rath, Bird 
ffirbt zu Göttingen. Ein dentender Forſcher im Gebiethe der Kirchengeſchichte. | des Sommers. 
NEE (Bartfehung.) 













Pyanepſton den Anfang machten. 





Ar einem unbefannten Tage des Monaths Skirophoriom wurde zu Athen 
das Feſt Arrephoria, der Pallas und Grfa, der Tochter des Geerops, zu 
Ehren gefeyert, daher auch Erfephoria genannt, Vier erforne Mädchen vor: 
nehmen Standes gwifhen 7 und 11 Fahren trugen an diefem Feſte gewiſſe ge: 
Heime Sachen, arretus, und hießen daher arrephoroi. Sie waren mit einem 
weißen, mit goldenem Schmud befegten Gewande bekleidet. Sie hatten ihr 
eigenes Brot und ihre Ruchen, mastoi genannt. Aus ihnen wurden zwey er⸗ 
mähit, für Pallas das Peplum zu weben, womit fie am zoßen des Dionathö 





Bis zu dieſer Zeit 
Eönnen wie anıtch- 
men, daß die ange 
führten Arten noch 
rein erhalten mwurs 
den; fie waren für 
den Botanifer gertau 
begränzt unterſchie⸗ 
den, und unterfcheids 
bar, aufecht botanis 
fhe Grundfäge bes 
gründet. Aber nun 


warfen die Blumenliebhaber ihr Auge auf unfere Gattung Pelargonium. Sie bradten durd ihr Bemühen, bofonders Sweet in 
London, umd Klier in Wien, eine folhe Menge von Abarten oder Baftarden hervor, Daß der Botaniker fih nun genöthiget fieht, feine 


Hand davon abzuziehen, umd ſich mit dem Horagifchen Adhuc sub judice lis est zu begnügen. 


ir wollen dieß keineswegs ald eine 


Geringfhäßung für diefe neuen prodweirten herrlichen Abarten ausgeſprochen haben! — denn mas für den Garten» und Blumen» 


Hebhaber durch Schönheit anlodend, durch ein Pünctchen in der 


lumenfrone fhon als verſchieden angefehen wird, ift für den 


Botaniker ein Grämel der Berwüftung, weit durch die Baftarbieung zweyer Arten, wodurch Die neue Abart erzeugt wird, die 
Berfhmelzung der Unterſchiede, welche die Art charakterifiren follen, endlich fo fehe unmerklich wird, daß dem Botaniker Feing 


Gränzlinie zue Bezeichnung der Erkenntniß übrig bleibt. 





Erimmerungen von einer Reife nah Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer, 
(Fortfogung.) 

Mis intereffirte das Merk, weil die Granitſchleiferey, und 
überhaupt die Bearbeitung diefes unverwuͤſtlichen Materials, 
worin bie Alten fo Großes feifteten, lange vernachläffigt, und 
fegt erſt wieder, befonders in Preuffen, betrieben wird. Was 
Eönnte da nicht in unfern fteinreichen Ländern gemacht wer: 
den; indeß wir fat Alles mit elenden Sanbiteinen bauen! 
Erempla s. o. 

Aus der Hütte gingen wir das Dierama von Gropius 
und feinen Bayar zu beſehen. Erfteres iſt recht hübſch, uud 
Letzteres eine vortrefjliche Einrichtung, befonders für den Frem⸗ 


4 
den, ber ſich dadurch der Mühe überhoben findet, manches 
Beduͤrfniß erft lang in der Stadt zu fuchen, oder beym Anz 
kauf desfelben mie Hütfe des Lohnbedienten geprellt zu wers 
den. Er findet bier Alles, von der Stecknadel und der Maud- 
falle bis zum Reifewagen und dem Brillantſchmuck, um billigft 
feftgefegte Preife. In felbem Gebäude befindet ſich auch der 
Kunftfaal und das fogenannte Berliner-Cabinett. 
Der erftere umfaßt, nebit einer permanenten Ausftellung von 
Productionen, welche die Berliner Künftfer zum Verkaufe das 
hin geben, noch die verfhiedenen heimifchen und fremden Ers 
zeugniffe des Kupferftiches, der Lithographie ꝛc. ꝛc. Im ſ. . 
Berliner Cabinett biether ſich zunächit den Fremden jede 
Auskunft über Berlin und feine Umgebungen dar. Hier find 
alle Guiden, Pläne, Karten, Anfihten, Adreflen u. f. w. 
von Berlin zu finden; für ben Reiſenden gewiß ein fehr zeit 
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frarender Behelf, der im jeder großen Stadt Nachahmung 
perdiente. Dem Bazar und Diorama gegenüber haben die Ge» 
brüder Gropius noch eine Anftalt zur Decorations- Malerey 
errichtet, im welcher für jedes Theater die Anfertigung von 
Decorationen auf Beftellung übernommen wird. 

Die Mittagsmahtzeit hielten wir in einer Traiteurie un: 
ter den Linden, dem „Caflee royal,“ das ich jedem Frem— 
den empfehlen möchte; ber Kaffeh aber wurde wieder nicht 
bier, fondern bey Stehely, einem ber befuchteften Condi: 
toren, genommen. Solcher Conditoreyen gibt es viele in 
Berlin; barunter mehrere fehr elegante, ia wirklich prächtig 
eingerichtete, Für den Zeitungsiefer verdient die oben genannte 
obwohl minder elegante, an ber Ecke der Zägerftrafie, den 
Vorzug; denn hier ift ein wahrer Ueberfluß an, ſowohl in 
als ausfändifchen Blättern, wie kein Kafſehhaus in Wien fie 
aufzumweifen bat. 

Abends fuhren wir mit dem gefälligen Hrn. geheimen 
Rathe v. P... nach Tivoli, we in bem fehr huͤbſchen Saale 
ein Concert gegeben wurde, dem die ganze koͤnigl. Familie 
und viele andere ausgezeichnete Perfonen beymohnten. Hier 
fanden wir zuerſt Gelegenheit, die eble Einfachheit des gan: 
sen Hofes zu bewundern. Se. Majeftät der König hatte einen 
ſchlichten militärifchen Ueberrock wie jeder andere Officier, und 
ein Heines Kaͤppchen mit goldener Borte, fonft durchaus Fein 
Abzeichen feiner hohen Würde. Einige Prinzen waren in vol: 
fer Uniform, bie andern, fo wie die ganze Begleitung, tie 
der König felber, Und fo ſieht man fie immer, Nur in felte- 
nen Fällen und wenn er feinen Staat verläßt, z. B. in Teplig, 
sieht der König von Preufen den Civilfraf an. Dieß nöthiat 
benn auch die ganze Armee beitändig in militärifcher Kleidung 
und Haltung zu bleiben. Um es aber fo leicht als möglich zu 
machen, ift außer Dienft die größte Einfachheit und Bequem: 
lichkeit vorgefhrieben. Ein einfacher No, leichte Pantalons, 

% ein Kaͤppchen — fo Alles vom Generalen bis zum Fahnenjun⸗ 
"fer! Alle Officiere, die ich faft aus jedem Range in Berlin 
kennen zu lernen Gelegenheit hatte, zeigten eine fhöne Frie- 


gerifhe Haltung, ohne dabey fanfterer Sitten und bumaner » 


Bildung zu entbehren. Ya recht Viele bewiefen im Laufe des 
Geſpraͤches, daß ihnen Über dem ernften Dienfte, Kunft und 
Wiſſenſchaft nicht unbekannt und fremd geblieben; und von 
der unausftehlihen Renomiſterey, die man den Preußen fonft 
vorwarf, babe ich wenig bemerkt. Zu allen dem mögen wohl 
vorzüglich jwen Dinge bentragen: erftens die Strenge, mit 
welcher der König jeden Ausbruch des Uebermuthes der Sol⸗ 
datesfa zu ahnden pflege, und zweytens bie große Worforge 
für zweckmäßige wiſſenſchaftliche Wefhäftigung des gefamms 
sen Mikitäre. Der Gemeine tritt überdieß während feiner fo 
kurzen Eapitulations-Zeit Faum aus dem bürgerlichen Leben 


heraus, und ift eben dadurch vor jebem militärifchen Verwil⸗ 
bern geſchuͤtzt. 

Gleich neben bem Tivoli erhebt ſich der Kreuzberg mit 
feinem intereffanten Monumente. Leßteres, im fogenannten 
gothiſchen Style, mit manderley eben nicht fehr paflenden 
neueren Authaten, gehört zu den erften Erzeugniffen des wie 
bererwachten deutſchen Aunftgeifted, und bleibt in diefer, wie 
in bifterifcher Hinfiht immer fehr merkwürdig für die Fünfti- 
gen Gefchlechter. Die bronzene Platte im Grundftein enthaͤlt 
eine Juſchrift, die mit folgenden Worten beginnt: „Dankbar 
gegen Gott, eingebenE feiner treuen Verbündeten, und eb: 
vend bie Tapferkeit ſeines Volkes; legte in Gemeinfhaft mis 
Alerander J., Kaifer von Rußland, Friedrich Wilhelm II. am 
19. September 4818 diefe Platte in den Grundftein bes Denk ⸗ 
mals für die rübmlichen Ereigniffe in den Jahren 1813 und 
4815.* Im Jahre 1821 war das Monument fertig. Ed wurde 
nad) dem von Schinkel angefertigten Modelle in der Eönig- 
lichen Eifengieferey ausgeführt und gleicht einer Capelle, if 
61 Fuß hoch und wiegt mit Ausfchluß der Statuen 2297 Zitr. 
80 Pf. Die vier Seiten des Denkmals find nad) den vier 
Weltgegenden geftellt, Nachdem wir und das Monument recht 
gut befehen hatten, kehrten wir in das Tivoli zurück, wo 
ſich indeß der Concert» Saal in einen Tanzfaal verwandelt, 
und viele fogenannte fchone Welt fid verfammelt hatte. 
Ach muß geftehen, daß bier, fo wie bey andern Gelegenhei 
ten, bie Vergleichung zwifchen dem Schönen Giſchlechte von 
Wien und Xerlin, ohne alle Parteplichkeit, fehr zum Vortheil 
des eriteren ausgefallen war! 

Am andern Tage fahen wir bey dem Kunſthaͤndler Kuht 
unter den Linden ein ba aufgeflelltes Glasgemälde, von einem 
jungen Meifter, deffen Name mir leider fchon entfallen, von 
fo ausgezeichneter Schönheit, mie ich noch nie dergleichen ge: 
fehen. Das Bild, eine Madonna, auf einer großen Glas 
tafel, war mit ſelcher Zartheit und Schmelz der Farben, mis 
fo milden Fleiſchtönen und fo viel Kraft in ben Schattenpars 
tien ausgeführt, daß man es unbedenklich für einen Beweis 
des großen Bortfchrittes nehmen konnte, welchen auch diefer 
Zweig fünftierifcher Thätigkeit in Preuffen gemacht. 

Mittags lernten wir am Tiſche einer ber gebilderiten Grauen 
von Berlin, die ausgezeichneten Profefleren Dirichlet und 
Heyſe, Mathematiker und Philologe, kennen, Gegen Leg: 
teren hatte ich einmal wieder, wie mir das fchon öfter gefche 
hen war, unfer literarifches Leben und Treiben zu verthei« 
digen. Wende HH. Profefforen fahen mich als Deiterreicher fo 
ziemlich über die Achfeln an, und es zeigte fich im Laufe des 
erften Gefpräches, daß fie uns beynahe für Thiere hielten, 
die fange in einem Käfig gefeflen und nun das erjtemal in freye 
Luft gekommen. Faſt bey jedem Eapitel, das von neuerer Wiſ⸗ 
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ſenſchaft und Kunſt befprochen wurde, feßten fie voraus, daß 
es und unbefannt ſeyn müßte, und wunderten jich nicht wenig, 
als fie bemerften, wie und aud von ber nicht öfterreichifchen 
Melt fo ziemlich alles Webeutendere bekannt, oder wenigitens 
nicht ganz fremd geblieben war. Ich glaube mir das Wer: 
dienft beymelfen zu dürfen, in diefer Geſellſchaft wenigſtens 
die wilfenfchaftliche Ehre unferer Hauptftadt wieder hergeftellt 
zu haben, , 

Daß ein Defterreicher auch zu dem außgezeichnerften Maͤn⸗ 
nern vom Berlin gezählt wird, erfuhr ich am folgenden Zuge 
im ägyptiſchen Cabimette, das in bem Gartenfchlofle 
Monbijou aufgeſtellt it. Der Director diefer Sammlung, 
Here Paſſalagua ift ein geborner Trieftiner, und ftudierte 
einige Jahre vor mir am damaligen Cyceum zu Gräg. Er ging 
von da zu Schiff, nach fiebenjährigem Aufenthalte in Aegyp⸗ 
ten, nah Paris, und bier Faufte Aler. von Humboldt für 
den König von Preuffen die reihe Sammlung von Kunſtſchaͤ—⸗ 
gen, welhe Paffalagua dahin mitgebracht hatte, und Se. 
Majeftät ftellte letzteren felbft ald Director des nunmehrigen 
Eönigl. Eabinettes an. Mit der Paſſalagua'ſchen Sammlung 
ift aber in dem ſchönen Locale auch noch die des Generals 
Minutoli vereinigt, Die Perle der erfteren ift ein vollftin: 
diges und ſehr gut erhaltenes Grabmal eines ägpptifchen Pries 
ſters; die zwente befigt vorzäglid ſchöne Mumien in Särgen 
von Spfomore und Porphyr. Außerdem find hier viele Götter: 
bilder, Schmuck, Vaſen, Geraͤthſchaften und eine reihe Samm: 
fung von Münzen. AU dieſes, in Verbindung mit den Papy⸗ 
rusrollen der Eöniglihen Bibliothek, muß dem Studium bes 
fo intereflanten ägpptifhen Alterthums in Berlin den größten 
Vorſchub geben. 

Das Mufeum nordifher Alterthümer, das in 
bemfelben Schloffe befteht, ift zwar reich am vielen Merkwür: 
digkeiten, ermangelt aber biöher einer zweckmaͤßigen georbne- 
ten.Aufftellung. 

Abends fahen wir im Fönigl. Schaufpielhaufe „König 
Dttofars Glũck und Ende;“ aber nicht fo gut gegeben, als 


dieß gewöhnlich in Wien der Ball, und auch das Haus zienir 
lich Teer. Ueberhaupt ſchien man der franzöſiſchen Geſellſchaft 
viel größere Aufmerkſamkeit zu widmen, als der deutfchen. Es 
waren unter dem franzöfifchen Perſonale allerdings einige recht 
arrige Mitglieder, wie z. B. Mile. Jenny Vertpré, Mile. 
Lanceftre u. A.z aber wo hätte wohl jemals ein Franzoſe 
die Größe eines L. Devrient, einer Schröder, einer 
Stich erreicht? Die Vaudevilles, die ich hier eigentlich zum 
erftenmal Eennen lernte, fonnten mir burchaus Feinen Geſchmack 
abgewinnen, In Fleinen Quftfpiclen und Poffen faffe ich mir 
die Sängerey, die meift fehr mittelmäßig iſt, noch gefallen ; 
was follen aber die gemeinften Gaffenhauer: Melodien in einem 
ernften Drama, wie z. B. „die Waife aus Gen“? In ber 
rührendſten Scene fangen fämmtliche Perfonen an ein Lied: 
hen zu fingen, deffen Melodie man Fury vorber in einer aus— 
gelaffenen Scene eines andern Stückes gehört hat; und alle 
Täufhung, alles innigere Gefühl ift wie weggeblafen! In 
meinem Gemüth erzeugte biefer Uebergang ftetd Aerger und 
Galle: es war mir die frivolfte Jronie auf jedes beffere, hei—⸗ 
tige Gefühl. Wie lange werben noch Deutfche, die ſich doch 
das Anfehen gebildeter Menſchen geben, an biefem Lingen 
fhmad, an diefen Zerrbildern der Kunſt Wohlgefallen finden? 
Ich hoffe, die beflere Richtung der Geifter und Herzen im 
deutfchen Vaterlande, die Alles, was feit Ludwig dem Wiers 
zehnten, von Branfreich ausgehend, die deutfchen Bauen mie 
eine böfe Seuche durchzogen, und jeden edleren Geſchmack wie 
ein giftiger Wurm benogt hat, nun von ſich zu werfen ſtrebt, 
wird auch das Mohlgefallen an diefer Mifigeburt der Kunft 
recht bald vernichten; und gerade Werlin wäre vielleicht der 
Ort, we man das Gute des frangöfifchen Theuterd, die große 
Gewandtheit im Quftfpiel, und die Feinheit und anmuthige 
Haltung im Converfationsftüce beybehaltend, ja fogar zum 
bildenden Muſter für deutfhe Schaufpieler em— 
pfehlend, die berüprten Auswüchfe für immer gerftören 
ſollte. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Literariſche Anzeiger 


In dem 4, 5. und 6. Hefte der Iſis efihien über die gehnte 
Derfammlung der Maturforfcher und Aerzte ein ſehr getreuer und 
ausführliger Bericht, nach Art der von dem hochgefegerten Oken 
bereits mehrmal gelieferten Relationen über bie frühern Ber 
famımlungen biefes von ihm im Jahre 1822 begründeten Bers 
eines. 

Wenn es auch dem Patriotem ſtets angenehm iſt, eine Lobes⸗ 
erhebung über das Gedeihen der Wiſſenſchaften im Waterlande gu 


hören, fo laͤßt ihn doch ein ſolches Lob oft fehr unbefriedigt, 
mern er findet, daß der Lobrebner nicht aus gründlichen Einfich: 
ten fein Urteil abgezogen hat. Ganz anders verhält es fih mit 
dem Bode, welches ans vorfiegendem Aufſatze für öſterreichiſche 
Gelehrte und für Defterreihs meifterhafte Anſtalten bloß durch 
die unparteyifche Erzählung offenkundiger Daten hervorgeht, denn 
hier findet der vaterländifche Lefer eine mit tiefer Sachkenntniß 
und mit officielen Daten begründete geſchichtliche Darftellung 
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Diefer in den Annalen der Literaturgeſchichte ewig merkwürdigen 
Verfammlung von einem Manne geliefert, deffen Name allein 
{don Lob tft, und der hier ein in ewige Heiten nicht verfchallen: 
des Rob über Defterreich mit Wärme und mit Bermeibung des 
fernſten Schelns von Schmeicheley geſprochen hat. j 

In gebrängter Kürze erzählt dee Berichterflatter die Veran⸗ 
laſſung zu diefer Zufammenkunft in Wien. Bon den Etufen des 
Zhrones Fam an die zu Hamburg verfammelten Naturforſcher 
und Atrzte eine freundliche Einladung durch die nachmaligen, 
zühmlich befannten Befchäftäführer. Mit einftimmigem Freuden: 
zuf wurde diefe auf das nächte Jahr angenommen, jeboch mußte 


man diefelbe der Sholera halber vertagen. — Als endlich die Zus. 


fammenkunft im September 1832 ju Stande kam, ba metteifer: 
ten nach bes Erzählers eigenen Morten die Hohen und höchſten 
Behörden und die zapfreihen Mäcenoten Wiens, um den Willen 
des hochgebildeten Kaifers zu erfüllen, umd fo gefchah ed, daß 
die allgemein verehrten und geliebten Gefchäftsführer von der edel⸗ 
ſten Liberalität und dem regften Eifer allfeitig auf das Fräftigfte 


unterflüßt, für das geiftige und phufilhe Vergnügen ber Mitalie: 
der der Art zu forgen im Stande waren, daß nichts mehr zu wün⸗ 


ſchen übrig blieb. 
Ale anweſenden Makurforfcher haben die ungeheuren und 
feltenen naturhiſtoriſchen Reichthümer der Kaiferftadt mit Erflau: 
nen und Berwunderung erblidt. Ge find dieſe Schäße ber F$. 
Hof-Gabinette nichts ald die weitgedichenen Früchte jener audge- 
zeichneten Begünftigung, deren ſich in Defterreih fämmtlice Na: 
turwiſſenſchaften feit vielen Jahren ſchon erfremen, und indem 
Der Berichterftatter eine Schilderung derfelden nach des Hrn. Dir 
rector von Schreibers Auflage, in Schmidl's »Wien wie esifle, als 
Elnleltung zu feinem Berichte vorausſchickt, hat er befcheiden und 
treffend bewiefen, daß die einem fo erhabenen wiffenfhaftlihen Ber 


“. eine nun ald Werfammlungsort dienende Kaiferfadt ein Hauptſttz 


deutfcher Kunſt und Literatur ſey: „Wien und Berlin,® ſchreibt Hof: 
rath Oken felöft in feinem Brivfe aus Münden an die Gefchäfte- 
führer, „find gegenwärtig in Deutſchlenud die einzigen Orte, wel: 
che mit Paris, gondon und Lehden wetteifern kännen, und es iſt 
nicht zur zwelfeln, daß man bald aus allen Theilen Eutepa'g eben 
fo nah Wien wallfahrten wird: um des Naturgeſchichte willen, 
wie nach Paris, und wie es ſchon lange wm der Diedicin willen 
geihicht." 

Diefer einleitenden Beſchreibung der. naturhifterifhen Se⸗ 
benswürdigkeiten Wiens folgt die Erzählung der Verhandlungen, 
welche zwifchen den Gefchäftsführern und dem Behörden über die 
zweckmaßigſten Anordnungen für die bevorſtehen den Fefltage der 
gebildeten Welt gepflogen wurden, mit vortrefliher Benügung 
aller von ben hohen und höchften Staatsbeamten an die Gefchäftss 


führer und an die Behörden In amtlichen oder in perfönlichen Aus 
gelegenheiten gefhriebenen Noten und Gircularien. 

Das folgende Namensverzeichniß der Mitglieder iſt zuerſt 
nach dem Alphabete und dann nad den verfhiedenen Ländern in 
Bädern, denen diefelben angehören, geordnet. Es zählt ganz 
rhchtig 413 ordentlihe Mitglieder, während in dem Berichte 
ber Geſchaͤftsführer durch, ein Berfehen um 5 mehr angeführt wor: 
den find. In der daſelbſt gegebenen Ueberfiht ift die Zahl 333 
ber Mitglieder and den BE, öfterreichifchen Staaten auf 328 zu 
vermindern, indem kauft dem Namensverzeichniffe aus dem Ex: 
herzogthume Defterreich nur 256, und aus Böhmen nur 15 ans 
weſend waren. 

Im Berfaufe diefer Erzählung wird alles umſtändlich ange 
fühet, mas während der eilftägigen Dauer diefer Berfammlung 
Gemeinnügiges gethban und gefprochen wurde. Die erſte Sitzung 
fand Statt am 18. September, verherrlicht durch die Gegenwart 
ded Schutzherrn, ©r. Durchlaucht bed Fürſten von Metternich, 
Sr. Excellenz des Polizeyminiſters Grafen von Sedlnitzky und 
beynahe 700 Zuhörer; es eröffnete biefe Sitzung ber erſte Ge⸗ 
ſchaͤftsführer durch eine kräftige und prunkloſe Begrüfungsrede, 
worin Eurz das Bedürfnif, der Nutzen und die Beranlaffung zu 
biefen Bufammenkünften erörtert wird. Der zweyte Gefchäftsfüh: 
rer, ben der Berichterftatter®die Seele der Geſellſchaft nennt, 


- verlas fodana nad herkömmlicher Sitte die Statuten des VBereis 


ned, und fegte die Mitglieder in Kenntniß von den für deren lin» 
terhaltung und Belehrung getroffenen Beranfteltungen; ſodann 
erwähnt der Berichterftatter in Kürze der von. Hrn. Hofrath von 
Burda, und von den Profefforen Wawruch und Büppert gehal · 
temen Borträge. 

Es würde die Grängen einer Titerarifchen Anzeige überfchreir 
ten, wenn wie mie Aufzählung der Begebenheiten diefer Tas 
ge und der vielen denfwürdigen Verhandlungen in den Gens 
tral⸗ und Sections: Gigungen fo fortfahren wollten, Alles die« 


ſes wird dem Refer in dem vorliegenden Berichte mit einer folchen 


Genauigkeit und Ausführlichkeit fund gegeben, wie es in keinem 
andern Auffage über diefen Gegenftand zu finden if”), und es 
iſt gewiß, daß fo wie bie Theilnahme an diefen Tagen, welds 
den wiffenfchaftlihen Ruhm der alten und ehrwürdigen Vindo- 
bona verperrlichten, allgemein war und ſtets bleiben wird, fo 
wird aud der Name des Stifters diefer Verſammlungen von Je 
dermann bey mus flets mit Dank und Verehrung. genannt wer— 
dem. —. 
Selbſt den brigens vortrefftichen Bericht ber Geſchäftaführer die⸗ 
fee Verſammlunug, welcher im Wien bey Bed erſchienen iſt, niche 
ausgenommen. Die beſcheidenen (iedes Selbſtieß fheuenten) Ber 


faffer glaubten darin vieles faum berüßren zu dürfen, worüber 
ber Huständer weitkäufig und unbefangen ſchreiben fonnte. 


Hauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Beck'ſchen Univerltäts:Buhhantinng. 
Gedrut bey den Edlen v. Sbelen’ihen Erdeu. 


Defterreihifches Archiv 


für Gefehichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunſt und Literatur. 








81. Sonnabend den 6. Julius 1853. 
Geſchichte der Natur 
Julius. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Re: 





6 Sonnabend. 











143% Herzog Albrecht von Oeſterreich gibt eine Satzung für Oehl und Kerzen in 








bens in unferer Zone, 






Der Himmel. 


Dien, 6. Beta in Op⸗ 
— — poſition. 
7. Sountag. 1816. Heſſen⸗Darmſtadt erhält durch einen Vertrag mit Oeſterreich eine überrheinis — 
ſche Landſchaft mit der Stadt Mainz. Die bedeutenden Feſtungswerke bleiben Bild 
dem deutfchen Bunde. Der Fürft uimmet den Titel Großherzog von Heſſen des Sommers. 
und am Rhein am. ( Fortfeung.) 
F Die Anzahl der Pe⸗ 
179% General:Major Graf v. Klanau rüdt unter dem Jubel des Volkes in Flo— largonien, Diejenigen 
renz ein. . miteingerechnet,imeis 
che Durch die Baſtar⸗ 








dirung fo fehr vermehrt wurden, gibt 1824 de Gandolle in feinem Prodromus Systematis Vegetabilium Pars. I. fhon auf 369 Are 
ten an. Bon der Gattung Erodium werden 45 und von Beranium 66 angeführt, Sprengel verfuchte es zwar, diefe zu läutern, und 
befchränfte 3820 die Pelargonien auf 188 Arten; dagegen jet fie Sweet in feinem Hortus Britannicus 1827 auf 436, und Loudon 
im Hortus Britannicus 1830 auf 438 Species und 335 neue Bartenbaftarde, welche in dieſem Werke forgfältig gefchieden find, 
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Erinnerungen von einer Reife nach Sachſen und. 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer, 
(Bortfegung.) 


Sonntag ben 30. May hatten wir dad Vergnügen, in ber 
Drenfaltigkeitäfirdhe einer Predigt von Schleiermader 
Beywohnen zu fünnen. Man fagt, biefer große Kanzefrebner 


” pflege niemals feine Vorträge aufzuſchreiben, und felbft diejes 


nigen, welche gedrucdt in den Händen des Publicums find,, 
feyen nur von Schnellſchreibern, während er fprach, nachge— 
fchrieben, und dann von ihm burchgefehen und bin und wieder 
verbeffert worden. Seine diefmalige Rede war ungemein 
ſchön; die Sprache rein, ruhig, mis Kraft und Salbung, 
ohne alfe Affeetationbe 

Am 4. Zunius befahen wir die Unimerfität mit ih⸗ 
ren Sammlungen und das königliche Schloß. Das 
Univerfitätsgebäude, am obern Ende ber Linden, 
einft für den Pringen Heinrich, den Bruder Friedrichs des 
Einzigen erbaut, iſt ziemlich groß. und wohleingerichtet. Mir 
fahen einige Auditorien , den großen Hörſaal im zweyten 


7. Mars Aufg. 7 U. 18 M. Mg. Unterg. 10.1. 6 M. Ab, 
Saturn, 10 U. 10 M. Ma. » ıı U. 3 M. Ab. 





Stock, in welchem unter andern eine Gebächtniftofel mit den 
Namen der in dem Freyheitskriege gefallenen Studenten, dann 
das anatomifche und zoologiſche Mufeum. Id bin 
in bem einen und in dem andern Fache zu wenig Kenner, um 
ein. richtiges Urtheil über diefe Sammlungen zu fällen; die 
Behauptung aber, die mir ein junger Doctor am folgenden 
Zage aufftellte, daß die Berliner Sammlungen für Naturs 
wiffenfchaften, wenn eben micht reicher, doch ‚gewiß viel 
zweckmäßiger und fyitematifcher eingerichtet feyen, 
als die unfrigen, ſchien mir doch etmas zu ſtreng und par- 
tepifch ; wenn auch im Hinſicht ber naturhiftorifchen Studien 
Berlin durh Männer, wie Alex. v. Humboldt, Leop. 
v. Buch, Rudolphi, Link, Hermbftäbt, Fichten: 
ftein, Weiß, Heim, Ehrenberg und And. grofie Fort ⸗ 
fihritte gemacht hat. Was die Profefforen der Umiverfität bes 
trifft, fo ift ebenfalls nicht zu laͤugnen, wie viele ausgezeich⸗ 
nete Männer hier vereinigt beim hoben Ziele wahrer Menfch- 
heitbildung entgegen arbeiten, Raumer und Oltmauns 
und Earf Kitten, Wilfen, v. d. Hagen, Bopp, 


Beckh, Neander, Hegel, Savigny, Schmalz, 


Gaus, Philtins, Hufeland, Ruſt, Gräfe Oſaun, 
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Bundelin, Lancizolle, Horn, Briedländer, 
Zumpt, Tölken, Hirt, Stuhr, find Namen, die nicht 
allein Preuffen , fondern ganz Europa, felbft das eitie Franfı 
reich und das ſtolze England mit Achtung und Verehrung nennt. 
Bey diefer Beftellung der verſchie denen Lehrfaͤcher, die man 
größtentheild ber eigenen Fürforge bes Königs, der jeden aus: 
sezeihneten Mann, ohne alle weitere Ruͤckſichten, vom Jus 
und Auslande herbeyruft, verdanket, ift wohl noch täglich ein 
größerer Aufſchwung in der wiſſenſchaftlichen Bildung Preufs 
fens zu erwarten, und die Hochſchule Berlin dürfte bald alle 
andern beutfchen Anftalten der Art überflügeln. 

Yu Verbindung mit der Univerfität wirfen auch die vie: 
len gelebrten Geſellſchaften für die einzelnen Zweige 
bes Willens und ernfterer Forſchung. So befteht in Berlin 
eine Geſellſchaft für Geographie, für Natur» und Heilfunde, 
ein Verein für deutſche Sprachforfhung, für wiſſenſchaftliche 
Kritik, eine Gefeufhaft für Erforfhung griechiſcher Philole: 
gie und Archäologie, und eine Schullehrer-Geſellſchaft. Wie 
viel ſolche Gefellfhaften durch wechfelfeitigen Austaufch der 
Ideen und Kenntniffe bie Bildung fördern, beweiſet wohl bie 
Eiteraturgefchichte aller Länder hinlänglich, und wenn auch manz 
ches dagegen eingemwendet wird, fo überwiegt ber Nuben doch 
gewiß immer die mögliche Gefährde. Und was in der Welt 
it nihtausgeartet, was fo heilig, bafies nicht miß: 
braucht, ermiebrige worden wäre! Sollte 5.8. bey uns ber 
Verein von gelehrten patriotifheh Männern zur Erforfchung 
ber Geſchichte, Geographie und Topographie bes 
noch lange nicht genug gefaunten Vaterlandes feinen wefent: 
lien Nugen bringen Fönnen? — Wäre eine Geſellſchaft für 
Naturkunde in unfern von ber Natur fo reich ausgeftatter 
ten Landen nicht fo ganz an ihrem Plage — Ich Bin ge: 
wiß, die Vereinigung bes jegt Wereinzelten, Zerftreuten 
würde recht bald bie herrlichften Brüchte tragen, bem Auslande 
zeigen, daß auch wir einen in jeder Hinfiche glücklichen Theil 
der europälfchen Erbe bewohnen, und es und an Kräften nicht 
fehle, mit allen andern Staaten, troß alles Geſchreyes, gleis 
hen Schritt zu halten, 

Bon dem gelehrten Gefellfchaften in Berlin gehen dann 


auch die gediegenften Zeitfchriften aus; und Berlin zähtt, 
freylich von größerm und geringerm Werth, mehr als fünfzig 
Blätter, die politifhen Zeitungen nicht mitgerechnet. Zu den 
gelehrten Journalen liefern vorzüglic Sapigny, Schmalz 
Aufeland, Hegel, Link, Raumer, Soft, Hirt, 
Buchholz, Meander ıc. die gebiegenften Auffäge, zu den 
belletriſtiſchen Streckfuß, Chamiſſo, Fouqué, fange 
bein, Raupach, Häring, Leßmann, Gubitz, Müch— 
ler, Uechtritz, und viele mehr ober minder bedeutende 
Didier und Seribenten ihre Beytraͤge. 

Dod nun genug von der literarifchen Melt Berlins. Die 
Beſchauuug des großen Mufeums wird uns Delegenheit ger 
ben, auch Über die Bertrebungen ber Kunſt in biefer Stadt 
Einiges zu fagen. Jetzt noch ein Paar Worte über bas Füs 
niglide Schloß, das wir, wie oben ſchon berührt, am 
feiben Tage zu fehen befamen. Ein mächtiger Bau, im gro« 
ben Viered, mit mehreren Höfen, und von allen Seiten nad 
Außen ganz frey ftebend; aber — gar nicht bewohnt. Denn 
der König wohnt in einem Fleinen ganz einfachen Gebäude 
näher an ben Finden, und bie Prinzen haben faft alle ihr ei- 
genes abgefondertes Haus in verfchiedenen Gegenden ber Stadt, 
Das Schloß wird nur zum Theil für Kanzleyen, zum Theil 
für öffentliche Kefte und Hofceremenien, und endlich ald Abs 
fteigguartier für hohe Gaͤſte benuͤtzt. 

Wir faben in den Saͤlen und Gemaͤchern manches hüb 
ſche Bild von Tirtian, Carraci und Rubens (das meilte 
und faſt alles Beffere ift jegt in das Mufeum gebracht), dann 
Napoleon auf dem Vernharbäberge ven David, K. Aleran: 
der und K. Friebrih Wilhelm von Lawrence und Der, 
die fehöne Marmorgruppe „Achilles und Penthefilea“, von 
Schadow, bie Hebe von Canova, und im Prunkſaale 
noch die foftbaren Prachtgefäße von Silber und Gold; aud 
in bittorifcher Hinſicht recht intereffant. Auf dem Dache des 
Schloſſes fanden wir eine ſchöne Ueberfiht der weiten Stadt; 
aber leider vermißte dad Auge in ber Ferne einen freundlichen 
Ruhepunct; da weit und breit nur eine flache Saudwuͤſte den 
Horizont begränzt. 

(Die Fortfegung folgt.) 


— — — — — — — nn — — 


Vaterländiſche Literatur. 


Fragmente aus dem Tagebuche eines jungen Ehemannes. Von 
Braun Ritter v. Brauntbal. Wien 1833. 8. 183 ©. 

Bey Tenbier. 
Die Kritik Hat es dahin gebracht, daß felbft dad Beiftlos 
fefte bis zum Ekel gepriefen mird; fo ihren Zweck verfehlend, 
hat fie bey der Leſewelt allen Gredit verloren, denn dieſe weiß 


recht gut das Gehelmnif des Recenfentenmwefens. Erfcheint nun 
etwas wirflih Geiftvolles, fo läuft man bey ber Beurteilung 
ftets Gefahr, der allgemein angenommenen Anfiht zu verfallen, 
So ift der Schade doppelt: Das Schlechte wird nicht nieberges 
drüct, und dem Guten wird fein Recht nicht! 

Wir find diefmal in einem recht glüdlihen alle, denn 
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wenn wie vorliegendes Bad noch fo erheben, wird man ed ohne 
Broeifel glauben, da wir eben jegt vom Verfaſſer felbft mitgenom⸗ 
men worden find, 

(Wir verweifen neuglerige Leſer auf Mr. 129 der Theaterjei⸗ 
tung. EpifhsIprifhe Dichtungen von Ludwig Auguft Fraukl, 
Geurtheilt von Braun v. Braunthal.) 

Dod jur Sade! 

Gewöhnlich verfpriht der Titel eines Buches mehr, als 
diefes leiftet; hier umgekehrt! Während wir Anfichten über 
Die Ehe zu erhalten hofften, überrafcht und der Berfafler und bie⸗ 
tet Aufhauungen über dad ganze Leben, Dieſes fendet alle 
feine Radien aus, Die fich im Geiſte des Verfaflers zum Brenn 
punet concentriren. Seine Ideen find neu, und ihm fliehen 
Gleichniß und Bild aus allen Gebisthen der Kunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu Gebothe. Es iſt ein durch mande Studien gefättigter 
Geiſt, der und anfpricht, und der feine dlanken Pracht · und Luft: 
gebäude auf die Grunderfahrung hinftellt.. Weniger glüdlich 
erfchien uns die Form, weil fie nahgeforme iſt; in Ihe iſt 
das Streben, wie Jean Paul zu fhreiben, nicht zu verkennen. 
Reider! Hätte der geiftreiche Verſaſſer fih gehen laſſen, fo hätte 
gewiß feine Eigenthümlichkeit ſich auch eigenthümlich ausgeprägt. 

Bir fehen das in vielen Aphorismen (demn folche biethet das 
Bud), und Dr. v. Braumtpal darf nur wollen, nm von einem 
ſolchen Vorwurfe ih zu befreyen. Das Ganze wird gewiß jedem 
Leſer viel Vergnügen und Belehrung verſchaffen. 

Wir hoffen bald im Hofburgtheater „die Geopferten,* 
Zranerfpiel vom felben Berfaffer, aufgeführt zu fehen. 

8. A. Frankl. 





Geſchichte der Regierung Ferdinands des Erſten. Aus gedruck⸗ 
ten und ungedruckten Quellen herausgegeben von F. B. 
von Buch oltz. Erfter Band. Wien 1831. Bey Earl 
Schaumburg und Compagnie. 

Der Herr Berfaffer macht durch biefe Darftellung ber Regies 
rung Yerdinands des Erſten den Freunden der Gefchichte ein ſehr 
willtommenes Geſchenk. Sie ift das Reſultat eines unermüdeten 
und glüdlihen Quellenſtudiums, eines umfichtigen Benügens 
der über diefen Gegenftand ſchon vorhandenen Werke, weldes 
zeit entfernt,. berühmte Schriftfteller anszufchreiben, das mit 
der Fackel erniter Kritik mach reifer Prüfung ale wahr Gefundene 
lichtvoll, ohne geſuchten Pomp der Rede, darftelt, Was Dio- 
dor'n von Sicilien die Geſchichte war, das ift fie auch dem Hrn. 
©. Bucholg: Gehülfinn der Vorfehung, Wohltpäterinn des Mens 
ſchengeſchlechtes, Priefterinn der Wahrheit, Mutter der Weisheit 


und Beförderinn der Gerechtigkeit, Frömmigkeit und aller Zus 
genden. ’ 

Eine gehaltvolle Einleitung begiumt daB Werk, die in ger 
drängter Kürze mit philofophifhem Scharfblide den Uebergan g 
aus dem fo oft verfannten und daher über Die Gebühr verklei« 
werten Mittelalter in die Epoche neuer Begriffe, Berfafungen 
und Sitten ſchildert. Hier findet ſich kein einfeitiges Abſpre— 
Gen, Licht und Schatten find ohne parteyifche Verkleifterung zu 
Bunften einer vorgefaßten Meinung vertheilt, Der wohlthaͤtig⸗ 
Einfluß der Kirche bis zum Wendepunete durch die fogenannte 
Reformation, ber Periode religiöfer und politifcher Entzweyung, 
wird aus Thatſachen nachgewiefen. Ferdinand der Erfte tritt mit 
dem Beſtreben auf, Friede und Verſoͤhnung zu bewirken. Seine 
ganze Regierung ift ein Ringen nach dieſem edlen Ziele. 

Erſter Abfchnitt. Den Kaiſer Marimilian beſtimmt fein Ber 
mühen die Macht Frankreichs nieder zu halten, und die Faiferfi» 
hen Rechte über die unabhängig gewordenen Meinen Staaten Ftas 
Tlens geltend zu madhen, das Haus Defterreich enge mit Spanien 
zu verbinden, Erſt feiner zweyten Gefandtfchaft gelang ed, Die 
Vermählung des Erbpringen von Eaftilien und Arragonien mit 
der Tochter des Raifers, Margaretha, und der Infantiun For 
hanna mit feinem Sohne, dem Erzherzog Philipp, einzuleiten. 
Begtere wird den 21. October 1496 zu Lille vollgogen. Johanna 
wird durch den Finderlofen Tod ihres Bruders und ihrer älteren 
Schweſter Yfabella, deren Sohn aud ftarb, Erbiun der Kro— 
nen von Gaftilien und Arragonien. Ihr Bater, Ferdinand der 
Katholifche, errichtet ein Bündniß mit Ludwig XIL von Frankreich, 
um Neapel zu theilen, entzweyt ſich aber mit ihm bey der Theilung. 
Erzherzog Garl, der erfie Sohn aus Ppilipp's Ehe mit Johans 
uen, wird 1500 geboren. Philipp und Johanna kommen 1501 nach 
Spanien, im May leiften ihnen die Stände Gaftiliens den Eid 
zue Anerkennung der Nachfolge, im Auguft werden fie auch nad 
einigem Widerftande von den Großen Arragoniens für den Fall, 
daß Ferdinand der Katholifhe ohne männliche Erben fterben würde, 
als Thronfolger erklärt. Erzherzog Philipp verläßt Spanien wies 
der, und macht mit Frankreich einen Vertrag, den König Ferdis 
nand nicht billigt, Den 10. März 1503 wird der Erzherzog Fer⸗ 
dinand zu Alkala de Henarez geboren. Die Folgen feiner Geburt 
follen bey Zohannen die Schwermuth erzeugt haben, die fich als 
Sehnſucht nah ihrem Gemahl, und zugleich als Eiferfucht ause 
ſprach, und bald in Wahnfinn Üüberging. Der Herr von Bucholtz 
entfernt fich bier von der auf das Zeugniß Peter Martyrs geftügten 
Erzählung Rosertfon’s, daß Johanna fhon früher öfter an Geis 
flesgerrüttung Fitt, und übergeht den Vorwurf, daß Philirp zu 
ihrer Eiferfucht Gelegenheit gab, und fie durch die Ausführung 
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feines unerwarteten Entfchluffes, ohne fie nach Flandern ju rei: 
fen, in tiefe Melaucholie ſtürzte, mit Stillſchweigen. Die Köni- 
ginn Iſabella, mit ihrem Schwiegerfohne Philipp nicht zufrieden, 
machte kurz vor ihrem am 26. November 1504 erfolgten Tode 
ihren Willen Eund, daß Johanna, und mad ihr Deren ältefter 
Sohn Cart, Gaftilien erben, uud the Gemahl König Yerdinand, 
bis ihr Enkel zwanzig Jahre alt feyn würde, Regent des König: 
reichs feyn folle, wenn Johanna an der Verwaltung besfelben 
gehindert feya würde. Die Folgen biefes Teſtameutes waren Zwiſt 
zwiſchen dem Könige Ferdinand und Erzherzog Philipp, die ſich 
gegenſeitig nicht trauten, und aus politiſchen Gründen ausſoöhn⸗ 
ten, ohne den Argwohn zu tilgen. Das unerwartete ſchnelle Abs 
leben des Erzherzogs Philipp 1506 ließ traurige Unruhen befürd: 
ten, darum traten am Bortage feines Todes die Großen Caſti—⸗ 
Tiens bey dem Ergbifchofe von Toledo, Zimened, zufammen, und 
bildeten eine Regentfchaft. Ju der am 10. Detober befhmworenen 
Webereinkunft beflimmten fie auch, daß Niemand die Königinn 
Johanna oder den einen Erzherzog Ferdinand im feine Gewalt 
zu bringen fuchen dürfe. Diefe Vorſicht murde dur den Verſuch 
des Diego Guevara und Philipp Alba veraufaft, die den Prin- 
zen aus feines Erziehers Guzman Händen in ihre Gewalt bringen 
wollten. Das Gerichts: Gollegium von Valladolid brachte auch 
den Erzherzog Ferdinand mit gewaffneter Hand von Simanca 
nad Valladolid in das feite Gebäude des St. Georgs-Gollegium 
der Dominikaner, nahdem Guzmann die Anzeige gemacht hatte, 
doß fein Zögling am erften Orte nit fiher ſey. Die wirrfinnige 
Yofanna kounte die in Gaftilien wachlende Anarchie nicht däm— 
pfen, und Kaifer Marimilian und der König von Arragonien firit- 
ten fih um Die Regentſchaft. Feder diefer Fürften erklärte fih als 
den natürlichen Vormund Carls während der Griftesgerrüttung 
"feiner Mutter. Der Kaifer, aus Furcht, der König Ferdinand 
fuche durch Hülfe der Franzoſen das Erbe feinss Enkels in andere 
Hände zu bringen, rüftete ſich. Ferdinand Tieß ih in Gaftifien 
bufdigen, befoftigte duch Güte oder Strenge feine Herrkhaft, 
and verlangte deu Grzherzog Earl zu fih, damit Durch Die Liebe 
der Gaftilier zu feiner Perfon fein Recht gefihert werds, weil 
fonft die Großen des Reichs den unter ihren Augen erzogenen 
Erzherzog Ferdinand, der herrliche Anlagen und ein treffliches 
Gemüth habe, dem ihnen fremden Garl vorziehen koͤunten. 

Mit Genehmigung der beyden Großväter Carls wurden der 
König von Frankreih und der Gardinal von Rouen zu Schiedsrich⸗ 
ter des Streites wegen der Verwaltung Saftiliend ernannt. Dem 


Könige Ferdinand blieb die Reihevermaltung, und zwar, menn 
Johanna fo Tange lebe, bis zum 25. Jahre Garld, dann follte 
diefer Die Regierung antreten, ohne bey Rebzeiten feiner Mutter 
den Titel König zu führen. Wenn Earl zu was immer für einer 
Zeit nad) Spanien Fommen wärde, folk fein Bruder Ferdinand 
alfogleih nah den Niederlanden gebracht werden. Ferdinand ers 
hielt unter der Auffiht des Pedro Nunez de Guzman und des 
Bifhofes von Afturien, Dforfa, eine fehr gute Erziehung, fein 
Aufenthalt wechſelte, oft war er am Hofe feines Großvaters Ferdie 
nand, der, feinen baldigen Tod fürdhtend, den Erzherzog Ferdis 
nand 1515, in Abweſenhelt Carſs zum Negenten des Rönigreis 
ches einfegte, und ihm einige Staͤdte im Königreiche Neapel, 
jährliche 50,000 Goldgulden, und-die Einkünfte des Großmeiſter⸗ 
thums der Nitterorden vermachte. Diefer Schritt veranlaßte 
Carlu, der, 15 Jahre alt, die Regierumg der Niederlande übers 
nommen hatte, ſeinen Lehrer, den gelehrten Adrian, wach Spar 
nie gu fenden, um dort Die Rachfolge Garls zu fihern, melde 
durch Die Bejtimmung des von den Spaniern febr gefiehten Erj- 
herzogs Ferdimand zum eimitweiligen Regenten, hätte gefährdet 
werden können. Diefe Beftimmung wurde den 22. Januar 1516 
durch den König Ferdinand, am Bortage feines Todes abgein- 
bert; die Königinn Johanna, und nach ihr Garl, follten des Sters 
benden Rönigreiche erben, der Erzherzog Ferdinand ſich mit jährs 
lihen 50,000 Ducaten begnügen. Der Tod des Großkomthurs 
ded Ordens von Halatrava gab ihm Gelegenheit, feine Dank: 
barkeit gegen feinen Erzieher Guzman zu zeigen, dem er durch 
feinen Einfluß diefe Stelle verſchaffte. Earl nahm gleich den Ti, 
tel König an, und betätigte den Gardinal Rimenes in der Res 
gentihaft, einen Mann, der als Heiliger, Staatsmann, Held 
und Gelehrter glänzte, der das Mißuergnügen dämpfte, das die 
Spanier darum wider Garln hatten, weil er obne Zarfgefühl für 
feine Mutter fih König mannte; 1517 kam Garl nah Spanien, 
fein Bruder Gerdinand und Zimenes hatten fih nad Aranda de 
Duero begeben, und wurden Beyde gefränkt, Ximenes undank: 
bar entlafen, mas ihm das Herz brach, Ferdinauds Hofmeiiter 
und andere Diener entfernt, weil fih ein Gerücht verbreitete; 
man wũuſche ihren Herrn auf den Thron. Garl zog ſich durch 
auffallende Begünftigung der Niederländer dad Mißtrauen der 
Spanier ımd eine gefährlie Vollsbewegung ju, und bewog fei⸗ 
nen Bruder nah Slandern zu gehen. 


(Die Fortfegung folge.) 


Dauptredacteur: oh. With. Ridier. Im Verlage der 5. Beck'ſchen Univerftäts : Buchhandlung. 
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82. Dinstag den 9. Julius 18353; 

Beidichte der Katne 
Julius. ichtliche Erinnerungen. und des haͤuslichen Bei 
Sei Seſchicheiche Erinnerungen bend in unterer one, 

9 h Dinstag. 1360. Herzog Rudolph von Defterreich beftätiget in einer feperlichen Verſammlung Der Himmel. 

dem Stifte Schotten zu Wien die demfelben von Friedrich, dem Schönen und , 

Albrecht dem Lahmen verliehenen Freyheiten. * Mond in der 
größten fübl. Breite 

10. | Mittwoch. | 1594. Wilhelm I., Prinz von Oranien-und Graf von Raffan, erfter Stattpalter dee | "Pin Aeruater, 


fieben vereinigten niederläudifchen Provinzen, wirb zu Delpht von einem Bur⸗ 
gunder, Balthafar Gerard, aus Religionshaß, Der durch Fanatiker noch mehr 
aufgereigt worden, 'mit zwey Kugeln erſchoſſen. 


40. Rebtes Dion da 
viertel um 5 U. 
19 M. Morgens, 





10. Uranus Aufsang 9 U, 41 M. Abends 


Untergang 7 U.9 M. Morgens. 








Antonius Scarpa, 


Eine blographiſche Skizze, nad Chiappa, Charon du Billards 
und Rusconi. 


E⸗ ſcheint beynahe, als ob alle ausgezeichneten Männer unferer 
Zeit, bie Zierde ihres Vaterlandes und die großen Lehrmeiſter 
der gegenwärtigen Generation, fich verabredet hätten, auf ein: 
mal den Schaupfag ihres thätigen Wirkens zu verlaffen! Vom 
tiefen Schmerz über ihren Verluft ergriffen, fird wir zugleich 


über fo viele und wichtige Hintritte erftaunt; wie gerne wünfchte. 


man, baf der Tod, zu Gunſten diefer Höhergeftellten, eine 
Ausnahme gemacht Härte, und wie bald wird man mit. dem 
Gedanken vertraut, daß dieſe Leuchten, die ein fo helles und 
fhönes Licht ausſtrahlen, nie verlöfchen möchten! Aber leider 
vermögen weder Wiffenfhaft, noch ein kluges und mäßiges 
Verhalten fi) gegen das Schwert zu verwahren, das vom der 
Geburt an über unfern Häuptern ſchwebt, und immer fidher 
trifft, wie es au immer fallen mug. z 
Scarpa, deſſen Anfprüde auf die Dankbarkeit der 
Menfhheit und beffen Bemühungen um bie Wiffenfhaften 
wir kurz darzuftellen verfuchen wollen, ſchien eine jener Aus— 
nahmen zu werben, von benen wir oben geſorochen; er ftarb 


hochbetagt und rubmerfüllt, und war bis zu. ben letzten Augen⸗ 


blicken feines Lebens mit der Heilfunde befchäftigt, die er mit 
fo vieler Auszeichnung ausgeübt. 

Als Phyſiologe und Ehirurg erſcheint er uns als ber 
Mann, welcher ſich den größten und gefeyertiten Ruf erwor: 
ben hat. Sein Name war mehr als Europaͤiſchz die ganze 
Welt kannte ihn, und allenthalben wurden feine Entdeckungen 


in der Anatomie und Chirurgie mit hoher Bewunderung und 
Dankbarkeit aufgenommen und anerkannt; allenthalben ges 
währten fic den vielfachften Nugen, In alle Sprachen wurden 
feine Werke überfegt und commentirt, und Liebe und Verehrung 
gruben ſich tief in die Herzen. feiner Schüfer für ihn ein, die am 
ben fhönen Früchten, die fie brachten, bewieſen, weld; gutem 
Samen ber große Meifter ausgeftreuer hatte: Schwerlich dürfte 
eine. gelehrte Gefellſchaft irgendwo beſtehen, die ihn nicht: zum: 
Mitgliede gehabt hätte, und. als Sir Humphry Davy 
ſtarb, wurde er einſtimmig zu einem von jenen acht, im Aus⸗ 
lande anfäßigen Mitgliebern des Institut de France ernannt. 
Ihn fuchten die Ehrenbezengungen, bie Titel und Belohnun⸗ 
gen der Negenten in feiner Zurüdgezogenheit auf, ohne daß 
er ihnen nachſtrebte. Als er die Abnahme feiner Körperkräfte 
und befonders jene bes Geſichtes immer-beutlicher wahrnahm, 
und Cebensmädigfeit die Sehuſucht nah Ruhe in ihm erregte, 
entfagte er ber practifchen Heilkunde und zog fi auf feinen 
Landſitz zuräf, wo er, im Wefige:einer der ſchönſten Samm⸗ 
lungen von Gemälden und Kunftfhägen, feine Beit theils dem 
Mufen weipte, theils dem Landbau, und endlich der Chirur⸗ 
sie und Anatomie: welche er, ungeachtet feines hoben Alters, 
immerzu mit irgend: einer neuen Idee oder Entdeckung bereis 
cherte. Bis zu feinem Hintritte bewahrte er die vollfonmenfte 
Heiterkeit. ber: Seele und jene. bewundernswerthe: Geiſteskraft, 
die ihm im Laufe feiner Tage fo gut zu Statten kam. Er vers 


ſchied, 85 Jahre alt; im ben Armen feiner Zöglinge, jener bes 


rühımten Profeffoven, die fein Willen der Univerſitaͤt von 
Pavix als Erbgut hinterlaffen hat. Diefe-Erben feined Talen⸗ 
tes verließen ihn micht einen Augenblid während .ver Krank: 
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beit, bie ihn hingerafit. Sie weihten ihrem Meifter, Freund 
und Vater die beharrlichſte und rührendite Sorgfalt, und ers 
beiterten dadurch die letzten Augenblicke feines Lebens bem 
Manne, welchem fie ihr Wiſſen und die ehrenvolliten Stellen 
verdanken, melde fie auf den Lehrftühlen der Tieinenfifchen 
Anftalt einnehmen. Glücklich preifen wir diejenigen, welche 
zum Wohle der Menſchheit eine fo lange Bahn zurücigelegt, 
die reich an Jahren und an Thaten find, deren Ted beweinet, 
und bie von Freunden umgeben find, bie ihnen bie Augen 
ſchließen. 

S carpa wurde im Aufange bes Jahres 1748 zu fa Motte, 
einem Heinen Orte in Friaul, von geachteten, aber armen 
eltern geboren. Ein Oheim, Pfarrer des Drtes, welder 

vermuthlich abnete, was aus feinem Neffen einft werden wuͤr⸗ 
be, fanbte ihn nach Pabua und unterhielt ihn bort während 
der Studienzeit auf feine Koften. Seine frohen Ahnungen 
gingen bald in Erfüllung über. Der junge Scarpa ließ bald 
ahnen, was er einftens leiften würde. Er machte eben fo große, 
als raſche Fortfhritte in den Studien, Einem großen Manne 
gegenüber, fagt der große Mann gewöhnlich fich felbft: Anch’ 
io son pittore. 

Scarpa hatte glei Anfangs dem unfterblichen Mor: 

gagni zum Meifter, ber fehr bald in bem jungen Manne 
alle Keime zu feiner fünftigen Größe fich entwickeln fah. Es 
dauerte nicht lange, fo waren fie Freunde, und einander wechs 
felfeitige Stügen in ihren Arbeiten. 
4 Der Herzog von Modena benöthigte eines Profectors auf 
feiner Hochſchule, und wendete ſich dießfalls an Morgagni, 
der ihm einen tüchtigen Mann in diefem Fache wählen ſollte. 
Morgagni, dem bie Förderung der Wiſſenſchaft, und wicht 
fein Intereffe, noch feine Neigung am Herzen lag, flug ſei⸗ 
nen geliebten Zögling vorz ein Antrag, den der Herzog mit 
Dank annahm. Scarpa zählte nicht mehr als 22 bis 23 
Jahre, als er Padua mit Modena vertauſchte. Im Jahre 1772 
bielt er dort feine erften anatomifhen Vorlefungen, wefelbit 
er Franz dem IIL., feinem hoben Gönner, fein erftes Werf: 
De structurä fenestrae auris, et de tympano secunda- 
rio, anatomicae observationes. Mutinae 4772, in B., 
ehrfurchtsvoll weihte. 

Um dieſe Zeit befoͤrderte ihn der Herzog zum Vorſteher 
der chirurgiſchen Abtheilung im allgemeinen Krankenhauſe in 
Modena, Je mehr die Geſchaͤfte ſich haͤufen, um fo mehr fin⸗ 
bet ber thätige Geift die Zeit, fie zu volljiehen. Ungeachtet 
feiner Vorlefungen über Anatomie, der zunehmenden ärtli« 
den Praris, und der täglichen regelmäßigen Krankenbeſuche 
im Spitale, fand Scarpa doch bie Zeit zu fortgefeßten ana⸗ 
tomifhen Studien nnd Forſchungen, die er mitteljt reichen, 
felbft ausgeführten Zeichnungen anfhaulich machte, und denen 


er noch überdieß feine Bemerfungen im reinften und buͤndig⸗ 
ften Latein beyfügte. Sein zweyles, bald nach obigem erfchie- 
nenes Werk iſt betitelt: Anatomicarum annotationum L- 
ber primus de ganglis et plexibus nervoram. Mutinae 
1779; in 4. 

Scarpa batte ſchon 9 Jahre zu Modena gelebt, als 
ber Herzeg aus unbekannten Gründen’ für nöthig erachtete, 
bie Bezüge aller Profefforen *) heraßzufegen. Es war damals, 
daß Scarpa um die Erlaubniß anfuchte, eine Reife nad 
Paris und nah Londen machen zu dürfen, die er auch er« 
bieft. Diefe Reife verfchaffte ihm bie Befanntfhaft mit den 
berühmteften Chirurgen feiner Zeit, einem Wicq d'Azyr, 
Pott, John Hunter, m.a.m. In Paris wies er dem 
Vicq d Azyr bie fhöne Zeichnung feines Geruchnerven, und 
diefer fchrieb folgende Worte an den Raud der Zeichnung: 
„Ich babe zum erftenmal die Werzweigungen bes Geruchnerveu 
geſehen.“ John Hunter fagt in feiner Denkſchrift über dies 
fen Merven, daß bie auf Scarpa’s Zeichnung vorgeitellten 
Verzweigungen zu wenig unter fih verbunden find, und bie 
Profeiloren von Pavia, welde dieſes Denkmal ber erjten Lei: 
ftungen ihres Meifterd befigen, find der Meinung, daß biefe 
kritiſche Bemerkung des englifhen Wundarztes begründet ſey. 

Scarpa hielt fich zu Paris um eben die Zeit auf, als 
Kaifer Joſeph ſich dafelbit befand, was ihm die Gelegenheit 
barboth, die Bekauntſchaft mit Brambilla, dem Leibchi— 
rurgen bes Kaifers, zu machen. Diefer bezeugte über Scan 
pa's Entfernung von Modena feine Verwunderung, und fafite 
fehnell den Plan, ihm für die Hochſchule von Pavia zu erhal 
ten, ba er richtig vorausſah, wie fehr biefe Lehranſtalt durch 
einen folhen Mann gewinnen würde. Er ſprach darüber mit 
bem Kaifer, welcher der glüdlihen Idee feines Leibchirurgen 
fogleich feinen Beyfall ſchenkte, und dem Zöglinge Morgag« 
nis bie ehrenvolliten Anträge machen lief. Diefer glaubte 
jedoch mehr der inneren Stimme der Dankbarkeit und der An— 
haͤnglichkeit für den Herzog von Modena (damals Hercules I.) 
ald feinem Vortheile folgen zu müffen, und nahm erit im 
Jahre 1783 bie Lehrkanzel zu Pavia an, als er von dem Her⸗ 
zoge, welcher den Wunfch bes Kaifers vernemmen, auf tie 
förmlichite Weife dazu eingeladen worden war. Scarpa's Be: 
förderung zur Lehrkanzel in Pavia war unftreitig eine nicht 
zu berechnende Wohlthat für diefe Hochſchule, welche fie ganz 
allein bem glüdtichen Gedanken Brambilla's verbanfte, Die 
fer ergriff im der Folge jede Gelegenheit, um ihren Glanz zu 





*) Der Lehrkanzeln gab es damals ſehr viele, fo wie es auch 
heut zu Tage bey der dem hohen Haufe Deiterreich + Eſte 
angeftammten Borliebe für die Pflege der Wiſſenſchaften 
eine große Anzahl gibt. 
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erhöhen. Man muß jedoch erinnern, daß er zn Paria gebo⸗ 
ren, ſtets eine befondere Vorliebe für feine Vaterſtadt getras 
gen, und jede Gelegenheit ergriffen, um die Vorfchläge, mel 
he der geiftvolle und edle Firmian zur Erhebung der Hoch⸗ 
ſchule gethan, zu unterftügen und fortzufegen. 

Scarpa hielt nod in bemfelben Jahre feine Antritts- 
rebe: De promovendis anatomicarum administrationum 
rationibus, oratio ad tirones. Ticini 4783 in 4. 

Im Jahre 4785, bey Eröffnung des neuen anatemifchen 
UAmphitheaters bielt er die aͤußerſt beredte Rede: Theatri 
anatominici Ticinensis dedicatio, oratio habita pridie 
ealend. Novembris ann. 1785. 

Mit nicht zu befchreibendem Eifer widmete er fich feit 
biefer Epeche den Studien und anatemifchen Unterſuchungen, 
für welch' leßtere er ganz eigene Anfagen befaß. Begabt mit 
einer umermüblichen Geduld, ausgerüftet mit einem Falken⸗ 
auge, dem die allerfleinften Gegenftände wahrnehmbar was 
ren, befaß er noch überdieh eine Fertigkeit der Hände, die 
ihm bey ben feinften und zarteſten Zerglieberungen ungemein 
sa Statten Fam, enblich zierte ihm ein bewundernswerther 
Geift der Beobachtung und bie Gabe des erläuternden Vor⸗ 
trages, welche ben Entdefungen, bie er mit dem mechaniſchen 
Juftrumente machte, recht “eigentlich erſt den unfhägbariten 
Perth beyfügte. 

Eines der erften in Pavia von ihm herausgegebenen 
Werke war die Fortfegung des in Modena erfchienenen. Es 
führt den Titel: Anatomicarum annotationum liber se- 

- cufdus de organo olfactus praecipuo deque nervis na- 
salibus e pari quinto nervorum cerebri. Ticiuj ann, 
1785, in 4. 

Bald hernach machte er auch im 4. Theile der Wiener 
mediciniſch⸗ hirurgifchen Abhandlungen eine Abhandiung ber 
kannt, unter bem Titel: De nervo spinali ad octavum 
cerebri accessoriocommentarius. Vindobonaeann.1788. 
Zwey Jahre fpäter erfchien folgende Abhandlung: Anatomi- 
cae disquisitiones de auditu et olfactu, Tieini 4790 in 
fol, mar. 

Ein englifher Anatom, welcher der Fonigt. englifchen So⸗ 
cietät die Behauptung vorlegte , das Herz ermangle der Mer: 
een, Cor nervis carere, fand in Scarpa feinen Gegner, 
der nach Verlauf einiger Monathe mit der Ueberſchrift: Ro— 
giae Societati Londinensi Sacrum, das berühmte Merk 
in Folio ber gelehrten Welt vorlegte, das den Titel führe: 
Tabulae nerrologicae ad illustrandam historiam car- 
diacorum nervorum, noni nervorum cerebri, glos- 
sopharyngei et pharyngei ex octayo cerebri, Ticini 


1794. 


Wenn man diefes Werk, welches das Gepraͤge des Flei⸗ 
Bes und ber tiefen Erforfchung an ber Stirne trägt, aufmerk⸗ 
fam durchgeht, fo begreift man den einhelligen Beyfall, ven 
er jich bey einheimifhen und fremden Gelehrten dadurch er= 
warb. Von diefem Augenblide an nahm Scarpa eine ber 
eriten Ehreuftufen unter den ausgezeichnetften Männern feines 
Zeitalters,ein, und glücklicher als fo viele andere, ftieg er von 
ber ſchnell errungenen Stufe nie wieder herab. 

Es war im Jahre 4799, ald er deu Gelehrren ein Eoft« 
bares Geſchenk mit einem Werke machte, das im Fade ana» 
lytiſcher Forſchungen über die Bildung und ben innern Bau 
der Knochen zum Vorbilde dient. Es führt den Titel: De 
penitiori ossium structura commentarius. Lipsiae, ann. 
1799, in 4. 

Ein zufälliger Umſtand begünftigte das Erfeheinen diefes 
Werkes und bie Veranfaffung dazu, nämlid die Entdeckung 
eines alten Leichenhofes, unter deffen Trümmern er Knochen 
fand, die gleichfam vorbereitet zu ſeyn fchienen, um ihre Vils 
bung zu enthällen. Lange Zeit darauf fand ſich Scarpa be- 
wegen, durch fleißig angeftellte Beobachtungen und Entdeckun⸗ 
gen in der Pathologie der Knochen, eine zweyte mit ſechs 
Kupfertafeln, ven Anderloni's herrlichem Griffel geſchmuͤckte 
Ausgabe des eben gedachten Werkes unter dem Titel zum 
Drude zu fordern: De Anatomia et pathologia ossium 
commentarii. Ticini 1827. 

Sn den Denkwürdigkeiten ber damals in Merona beftee 
henden italienifchen gelehrten Geſellſchaft theilte er feine Ans 
fihten über eine Mifgejtalt mit, weiche er tauro-vacca, die 
Engländer aber free - martin genannt. 

Ungefähr um diefe Zeit entfagte Scarpa den anatomi« 
Then Arbeiten, um fi ganz ber dirurgifchen Praris zu wid⸗ 
men. Bereits hatten ihm feine Werke nicht bloß in Italien, 
fondern in ganz Europa einen hohen Ruhm erworben. Im 
Laufe des achtzehnten Jahrhunderts erwarb er fih als Anar 
tom und Phyſiologe eine unvergängliche Krene, und bas je- 
Bige Jahrhundert war kaum angebrochen, ald er im Gebierhe 


| der Chirurgie eine immergrünende Palme ſich errang. 


Scarpa batteeine vortreffliche Zeitbeftimmung in Rüd- 
fiht der vorzunehmenden Arbeiten getroffen. Aeußerſt richtig 
fagte er in feiner Tobrede des Gaetano Leone: „Die Gefhichte 
ber Chirurgie verfhafft und eine nügfiche Vorübung ; aud ha⸗ 
ben bie geſchickteſten und berähmteiten Wundärzte ihre Qaufz 
bahn jederzeit mit gründlichen anatomifhen Studien eröff: 
ner.“ In dieſer Stelle ſcheint er gleichfam von fi felbft ein 
Zeugniß abzulegen. 


(Die Fortfekung folgt.) 
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Baterländifche Literatur, 


Bon. ber Form der hebräifchen Poeſie ꝛc. Von J. L. Saat 
ſch u h. 

In der erſten Abtheilung dieſes Werkes ſucht der gelehrte Hr. 
Verfaſſer mit ungemeiner literariſcher Kenntniß die meiften Auto⸗ 
zen des grauen Alterthums ſowohl, als and die neuern bis auf 
unfere Zeit aufzuführen, welche die Meinung der wirklichen Exi⸗ 
ftenz des Hebräifgen Rhythmus unwiderruflich zu beweiſen trade 
teten, Aber er verfchmeigt auch jene nicht, die, troß aller Wahr: 
fcheinlichkeit, den alten hebräifhen Schriften alle Metrik abfpre: 
den. Das Ganze ift mit vieler Umſicht dargeftellt, und ſpricht 
für die tiefe Sprachkenntniß des Hrn. Verfaſſers. 

Der zwepte Theil diefer Abhandlung beginnt mit dem Par 
zallelismus der hebrälfchen Poefle, wo nicht verfäums wird, nebft 
der Erwähnung aller jener Gelehrten, die lange vor Ihm diefa 
Eigenheit der hebräifchen Rhetorik, nicht Porfie allein (mie Rec. 
meint), behaupten, dieß mit vielen Belegen zu ermeifen, Es werden, 
hier Benfpiele der Wiederhohlung einer und derfelben Idee in der 
zweyten ober dritten Strophe angeführt, die diefe Sache ins Hell» 
ſte Licht fegen, Das zwehyte Eapitel handelt von den poetifchen 
Wortformen und Wörtern. Der Hr. Verf. fteedt aus vielen Grün: 
den zu beweifen, daf eine Art Versbau in vielen Pſalmen ausger 
mittelt werden Faun, und führt auch zum Belege das Schlufwort 
Seloh in den Palmen an, mas bereits vor mehreren Zabrhun« 
derten als Bepräge einer poetifhen Erclamation anerkannt wurde. 

Miuder ausführlich find die Gitate über Reim und Wort: 
fplefe, wo es wichtig gewefen wäre, dieſen eine größere Ausdeh: 
nung zu geben, j 

Das 7. Gapitel iſt elgentfih der Stützpunct auf dem das 
ganze Werk ruht, denn hier wird. gefragt, ob bie hebrälfchen 
Berfe auch Maß und Rhythmus Haben? Wiewohl nun in einer 
fo dunkeln Sache Beine ſtrengen Beweiſe aufgeftellt werden kön— 
neu, fo iſt doch Alles zuſammengetragen, was; ſowohl aus nega- 

tiven als pofitisen Gründen die Gegenwart diefer Metrik dar— 
thut, und Hier iſt nichts verfäumt, Diefer längft gemadten Bes 
hauptung die gehörige Kraft zu ertheilen. 

Das 9. Gapitel handelt von den Bocalen und Halb: Bocalen 
und deren Einfluß auf Sylbenbildung. Hier verläßt der Hr. Ber: 
faffer, ald tief in feinem Gegenftande Eingeweihter die Bahn feiner 
Vorgänger, geht feinen eigenen Weg, und wiewohl Rec. diefen nicht 
ganz zu beurtheilen wagt, und hierüber den Ausſpruch der Phi: 
lologen abmwartet; fo findet er doch das Meue anziehend genug, 


eine fernere Nachforſchung zu erwecken. ine welt ſchwierigere 
Arbeit Hat. der Here Verfaſſer mit den Aecenten als Declama: 
tionszeichen unternommen. Dier bleibt Alles ungemif ! Wie hat 
fih die Ausfprache der Griechen, der Rateiner geändert und mit 
biefer deren Betonung? Gibt es nicht zweyerley Dialecte der 
hebräifchen Sprache, welche ift Die rechte, und welches die echte 
Betonung? 

Nachdem im 15. Eapitel gezeigt wird, daß bie hebräiſche 
Poefie aus Trocheen, Spondeen und Dactplen zuſammengeſetzt 
iſt, behauptet der Hr. Verf., daß die hebräifche Poeſie einen und 
denfelben Rhythinus hat, und im der Abwechſelung der eben gu 
nannten Füße beftept, Daher man derfelben zwar eine höhere Mes 
trik, aber keineswegs eine tactmäßige Bewegung abſprechen Baan, 
und diefe foll dem Herameter der Griechen und Römer gleichen; 
von weldem Herameter Schon Zofeppus und Hieronymus ſprechen. 
Rec iſt der Meinung, daß dieß bloß eine Hypotheſe ſey, die ſich 
darum nie wird beweifen laſſen, weil Die alten hebräifhen Zeilen 
ſtets in einer Reihe fortgefchrieben wurden, und die von den Gh 
Ichrten, fo wie au von unferm Verfaffer, gemachte Abtheilung 
ber Zeilen Höchft willkürlich iſt. Weit zuverläffiger ift, was über 


die fogenannten alphabetifchen Gedichte, Gap. 18, gefagt mird. 
Niemand vorher hat dieſen Gegenſtand mit fo ungemeiner Sadı 
kenntniß entfaltet. Dasfelbe gilt von dem fehr intereffanten 19. 
Gapitel, das von den nicht alphabetifchen Gedichten handelt, und 
wo über jene, die die Auffchrift Schier hamaloth Haben und dein 
es fo viele. gibt, etw helles Licht verbreitet: Denn obwohl bereits 
Herder gezeigt hat, daß diefe Art Gedichte Wallfaprtslieder nah 


| dem Tempel Ferufalems waren: fo hat doch Niemand wie der Hr. 


Verf. die Beweife fo deutlich dargeftellt, und zugleich den elgents 
lichen Sinn, das Etgmologifche, vom Worte hamaloth ermiefen. 

Das 20. Capitel enthält einen Burgen kritiſchen Rücblid auf 
die Meinung der alten ſowohl als neuen Autoren von der Me: 
trik der hebräifchen Poefle, wobey wir auf eine Erfcheinung flo» 


| few, die der Redlichkeit des Hrn. Verf: Ehre macht: Wir ſehen 


ben Hraelitifchen Autor mit Eifer und Wärme fi des Rieden: 
baterd Hieronymus aunehmen, der von, dem chtiſtlͤchen Lowih fo 
hart behandelt wird, und den unter andern nicht artigen Ausdrüden 
er auch fogar der Fgnorang (rem a se ipso nom satis intellec- 
tam) anklagt. Hr. Saalfhüg gefteht nicht allein diefem Kirchen: 
vater in feiner Auſicht der hebräifchen Porſte mehrentheils gefolgt 
su ſeyn, fondern auch, daß derfelbe Autor In das Wefen diefer 
Poeſte bemunderungsvoN tief gebrungen fep. 

Wir Bönnen alfo mit Recht dieſes Werk: als ein ſchönesn Pro» 


duct unferer Zeit betrachten, Das einen. neuen Beptrag zue Wür⸗ 


digung des Alterthums Liefert, 


Dauptredacteur: Joh. With. Ridler. Im Berlage der F. Beck'ſchen Univerftäts: Buchhandlung. 
— e — —ñ —ñ—⸗ 
Getruckt bey ben Edlen v. Gbelen'ſchen Erben. 


Deiterreihifches Archiv 
für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


Donnerstag den 11. Julius 18353. 


83. 







Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 





Julius. 










Geſchichtliche Erinnerungen. 











Der Himmel. 
‚41. Bededung u 
des Walfifches um 
12 U. 19 M. Morg. 


1806. England erklärt an Preuſſen wegen deffen Befignahme von Daunover Den 
Krieg, und nimmt alle preuſſiſchen Schiffe in englifhen Häfen in Beſchlag. 


Fr Donnerdtap. 














1806. Die RheinbundssActe wird errichtet durch Baiern, Würtemmberg, Bar 


12. Freytag 
den, Berg, den Churerzkanzler, Heffen Darmftadt, Naſſau⸗Uſtngen und Raffaus 















Weilburg, Dobenzolleru s Hechingen und Hohenzollern Sigmaringen, Salm« Bird 
Salm und Salm.Kyburg, Iſenburg, Aremberg, Lichtenftein und dem Grafen des Sommers. 
von der Legen; abet die drey vorlegten wurden nicht einmal gefragt; der legte (Bortfepung.) 
war Verwandter des Churerzfanzlers. — Die erten Urheber diefed Bundes, Wir können darauf 






der auf den Trümmern des alten deutfchen Gebäudes errichtet worden, und 


re ‚daß bi 
deffen Proteftor Napoleon war, Haben fich geſcheuet, ihre Namen der Nach: en 


einem Deceynium 








welt zu verrathen. 


— — — — — en nn — 





dieſe Anzahl noch 
verdoppelt wird. Es 






iſt auch nichts leichter, als neue Arten Diefer Gattung, oder beffer zu fagen, Abarten hervorzubringen. Der Samenftaub von einer 
beliebigen Pelargonium:Art wird ia feiner Bolkommenpeit genommen, und der Narbe einer andern Art mitgerheilt, wodurd die 
Befruchtung geſchieht. Der, hervorgebrachte Samen wird ausgefäet, und man befommt hierdurch eine mehr oder weniger veränderte 


Abart, melde durch Ableger wieder fich aleichförmig bleibt, und 


u neuen Individuen ihrer num neuen Art empotwächſt; doch 


laſſen ſich die kuolligen Pelargonien keineswegs dur Ableger verpflanzen, fondern bloß durch Theilung der Knollen, 


12. Venus Aufg. ı U. 17 M. Mg. Unterg. 41. 34 M. a. | Jupiter Aufgang 11 U. 39 M. Ab, Unterg. 1u. 44 M. Mm. 


ar —— ——— — — 


Antonius Scarpa. 


Eine biographifhe Skizze, nad Chiappa, Charon du Villards 
und Ruseont, 


j (Fortfegung.) 

E⸗ iſt eine unbeſtrittene Wahrheit, daß Feine Lebensperisde 
gunftiger iſt zu auatemifchen Arbeiten als die Jugendzeit, weil 
der Körper dann dig gehörige Kraft befigt, ſowohl den ſchaͤd⸗ 
lichen Eiufläffen zu widerſtehen, die aus dieſer Beſchaͤftigung 
bervorgehen, als auch die meiſte Biegſamkeit um die noͤthige 


Fertigkeit in dem Zergliederungsgeſchäfte zu erlangen; Auge 


und Hand bilden ſich dann am beiten zu wundargneplicher Thär 
tigkeit, und die Sinne find gefchärft und frifch um ſich zu fei⸗ 
nen und delicaten Secirungen zu eignen. 
Der Anatom von Pavia, ber bald ben Auf des geſchick⸗ 
teten Chirurgen ſich erworben hatte, trat feine Laufbahn im 
Jahre 1804 mit Herausgabe feines Werkes über Augenkrank: 
heiten an*). — 





u’ Saggio di osservazioni e di esperienze sulle principali 
malattie. degli occhi. Pavia 1801. In 4, — 





Dieſes merkwürdige Werk, welches in Italien 5 Auflas 
gen erlebte, und einigemaf in die deutſche, engfifche und fran- 
söfifche Sprache Überfept wurde, mar der Vorläufer deffen, 
was fi) von dem Manne erwarten hieß, den Stalien und mit 
ihm wohl ganz Europa als- feinen erften Wundarzt anerkannte. 
Am Jahre 1803. publicirte er ein neues Werk über den Klump⸗ 
fuß *) (pied bot). 

Vor den Unterſuchungen, die Scarpa über diefe Krank: 
beit angeftellt, war das Heilverfahren in berfelben ganz em: 
piriſch; feitben er aber darüber tieffinnig gefehrieoen, und 
buch viele Gecirungen von Klumpfüßen (pieds bots) die 
wahre Befchaffenheit des Uebels ans Licht gebracht, it and), 
die Behandlung deöfelben methodifcher, rationeller und er: 
folgreicher geworden. Mittelft des von ihm erfundenen Appa- 
rats werden im Verlaufe von 2—3 Monathen die mit bie: 
Sem Uebel Behafteren hergeitellt. Was feitbem daran verbef> 
fert wurbe, verdankt man größtentheils feinen fortgefegten, 
Beobachtungen. 


) Sui piedi iorti congenit, e sulla maniera di enrırg- 
gere quesla deformite. 
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a 
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— — — — — — — ——— — — — — — — — 


As die Franzoſen ſich Italiens im Jahre 1796 bemäch- 
tigten, unterlegte die republikaniſche cisalpiniſche Landesver⸗ 
waltung allen Beamten eine Eidesformel, in welcher Haß ge⸗ 
gen die Könige ausgedrückt war. Scarpa, in lebhafter Erins 
nerung, mit weicher Güte und Auszeichnung ihn alle feine Lan⸗ 
besfürften behandelt, und zu welhem Nuhme biefe, voll Eifer 
und Wohlmollen jede nägliche Kunft und Wilfenfchaft zu ver: 
vollkomuunen, Italiens Göttingen erhoben, weigerte ſich dies 
fen Schwur zu leiten, und erflärte lieber feine Lehrkanzel auf: 
geben zu wollen. Die neue Regierung hatte doch fo pielen 
Berfland, um ihm feinen Gewiſſenzwang aufzulegen * ihn 
auf ſeinem Poſten zu laſſen. 

Im Anfange des Jahres 4804 erhielt er den verlangten 
Abſchied; als jedoch Napoleon nah Mailand gekommen war, 
un fi dort Erönen zu laſſen, fprad er zu Scarpa in Ges 
genwart ber übrigen Profeiloren: „Sie haben Ihre Lehrkan: 
gel verlaffen ; übernehmen Sie fie wieder: ein tapferer Krie⸗ 
ger, wie Sie, foll nur auf dem Felde der Ehre fterben.“ 
Scarpa folgte diefer Einfadung und übernahm von neuem 
die Lehrkanzel der hirurgifchen Klinik, Hierauf wies ihm Ma— 
poleoy eine Penfion von 5000 Franken auf bas Bisthum 
Ferrara an. 

Den fhönften Anſpruch der Dankbarkeit bey ber Mite 
und Nachwelt erwarb fih Scarpa durd Herausgabe feines 
Werkes über die Pulsadergefhwülite (anevrisma), das 4804 
erfhien. Es verdankte fein Entftehen der Preisfrage, welche 
bie Parifer medieinifhe Geſellſchaft im Jahre 4798 aufge: 
worfen hatte, um bie verfchiedenen Streitfragen zur Entfchei- 
bung zu bringen, welche über die Operation biefer Krankheit 
ber Arterien obſchwebten. Was Scarpa geliefert hat, ift 
nicht eine bloße theoretifche Anfiht, das Nefultat von Stu⸗ 
benbetrachtangen, fondern vielmehr die Folge ungähliger und 
verfchiedenartiger an allen Gattungen von Thieren angeſtell⸗ 
ter Experimente, bey welchen er Gelegenheit hat, bie ver: 
ſchiedenen Uuterbindungsmethoben ber Arterien zu vergleichen. 
Die Annahme des Cylinders um bie Arterie zu comprimiren 
(aplatir) war reine Schlußfolgerung vieler Verfuhe. Wir 
mülfen geftehen, baf die zahlreichen Erfolge diefer neuen Me: 


thode bey Kranken den Werth, welchen er auf fie legte, voll« 
kommen rechtfertigte, Nicht ohne Selbftgefühl glaubt der eine 
Verfaſſer diefer biographiſchen Notiz erwähnen zubürfen, daß 
fein Verfahren, welches barin befteht, die Pulsader mittelſt 
zweyer Ligaturen zu unterbinden, von Scarpa unterfucht 
und mit Wohlwollen beurtheilt worden if. Uebrigens kann 
ich nicht oft genug wieberhohfen, daß der Name Anterfoni 
mit jenem von Scarpa in ber engiten Verbindung ftebt. 
Die Kupfertafeln, welche bie Abhandlung über die Anevris- 
men bereichern, find von einer ynübertrefflihen, ſchwer nady« 
zuahmenden Schönheit und Vollkommenheit. 

Sowohl diefe, wie fämmtliche übrigen, zu Scar pars 
Werken gehörigen Kupfertafeln find genau nad) feinen Zeiche 
nungen copirt *). 

Ein neuer Gegenftand bes Nachdenkens erzeugte bafd 
wieber ein neues Meifterwerf, Die fo allgemein verbreiteten 
Bruchübel (hernies) jogen Scarp a's Aufmerkfamfeit an ſich. 
Durch das hierüber erfhienene Werk erwarb fih Scarpa 
ben Benfall aller Kunftgenoffen. Diefes claſſiſche Werk erfchien 
bald in allen Sprachen Europens **),. Auf jeder Zeile wird man 
ben gründlichen Anatomen und gefchieften Chirurgen gewahrt; 
er hat mit diefem Werke nicht bloß den bis damals üblichen 
Mechanismus der Bruchoperationen erläutert und deutlich ger 
macht, fondern er hat auch durch eigene Forſchungen die Ver 
handlung biefer Krankheit bis zu einer feltenen Vollendung er⸗ 
hoben, und fi dadurd den Dank ber feidenden Menfchheit 
aufs Meue erworben. Diefes duch Herrn Cayol im Jahre 
41842 ind Franzöfifche übertragene Werk hat bedeutend an Ver 
mehrung durd eine neue italienifche Ausgabe gewonnen, in 
bie mehrere einzeln abgebrucdte Abhandlungen eingefchaltet 


wurben, 
(Der Beſchluß folgt.) 





*) Sull’ Anevrisma; riflessioni ed osservazioni anatomioo 
ehirurgiche. Pavia 1804 

*") Sulle Ernie, memorie anatomico- chirurgiche. Due 
edizioni, la prima alla stamperia reale a Milano, nel 
1809, e la seconda in Pavia 1819. In Fol max. 
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Miscellen 


Das rüfımlihe Anerkennen freu geleifteter Staatödienfte ger 
reiche. fowohl dem Fürften, der im fefter Lieberjeugung fein Lob 
ausfpricht,, als auch dem ergranten Staatödiener, der mit befees 
ligendem Gefühle auf feine bald vollendete Laufbahn zurückzubli⸗ 
den vermag, eben fo ſehr zur Ehre, als es jüngern Beamten zur 
Gemunterung dient, diefen genriefenen Männern rühmlich nach⸗ 
zueiſeru. So mögen daher einige Briefe eines Fürſten erfcheir 


nen, ber mit feinem Lobe ſehr karg geweſen, das wahre Wer 
dienft jedoch nur felten verkannt hat, 





Schreiben Joſephs ll. an den Freyhertn von Hagen. 
7. Januar 1790. 
Richt Amtögefchäfte, fondern Gefühle veranlaffen Mich 
diefe Zeilen an Sie niederzufchreiben. Ich vernehme, daß Heute 
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der Tag fen, wo Sie feit 50 Jahren dem reichshofräthlichen 
Gremio beyfigen. Empfangen Sie aus dieſem Anlaffe Meinen 
eufrichtigften Wunſch über Ihr fo glücklich erreichtes Alter und 
deffen noch Tängere Fortdauer — zugleich aber auch bie Verſiche⸗ 
zung, daß Ich als DOberfter Richter für die Ehre der Reichs ⸗Ju⸗ 
fiiz und für das Beſte der Parteyen nichts fehnlicheres wünſche, 
als daß Männer von Ihrer Rechtſchaffenheit und Einſicht fämmt: 
lich in die 50 Jahre diefem Neihögerichte einwerleibt bleiben und 
vorftehen mözen,* 


Au Freyherrn von Krefel (Hof-Vices Kanzler). 


16. Januar 1790, 

„Wenn Sie fi verfichert Halten, daß das wichtige Echulges 
ſchäft in Böhmen durch die Ernennung des Propfien Scufftein *) 
zum Leufmeriger Biſchof nicht in Verfall geratben werde; fo 
will ih demfelben, da er es gewiß vorzüglich verdient, dieſes 
Bisthum verleihen.“ u » 

„ „Zugleich ernenne Id zu dem In Hungarn erledigten Stupl. 
mweißenburger Bisthum den Mir durch feinen unermüdeten Fleiß, 
vorzũgliche Menfchenliebe, und wegen bes durch zwey Jahre fehr 
wohl verwalteten Amtes eines Feld⸗Superiors bey der Hauptar⸗ 
mee mohl bekannten Priefter Nicolaus Milaffin, worüber Sie 
das Gehörige in Anfehung diefer Heyden Bisthümer zu erlaffen 
haben." 

Schreiben an den F. M. Grafen Hadik (Hof-Kriegsratht- 

SPpräfidenten). 
22. Januar 1790. 

» In Rüdfiht des von dem Rittmeifter Sſfarvaſſy von Er- 
dody Hufaren bey dem am Timof- Fluß unterm 6. diefes vorge: 
fallenen Gefechtes bezeugten ausnehmenden Wohfverhaltens finde 
Ich Mich bewogen, bdenfelben zum Major im Regiment, mit der 
Diefem Charakter anklebenden Gage gu ernennen.“ 

»Zugleich Schließe Ih Ihnen ein Pädchen mit 120 Stüd fil- 
bernen Medaillen bey, welche fie mit erfler ficherer Belegenheit 
dem Feldmarſchall Wallis zufhiden werden, weil defien Borrath 
an ſolchen DMebaillen bereits vergriffen ift.« 

An ben Fürften Kaunig. 
23. Januar 1790. 

„Die ausgÄeichnete Entſchloſſenheit und Tapferkeit, womit 


fich der unter Einem von Mir zum Major beförderte Rittmeifter 
— a 
Sein Famitienname iſt Kindermann; zu Schöntinde geboren war cr 
der Sopn unbemittelter Aettern, und verdankte feine Bildung nur 
fig. Als fein treuer Schülfe bey Ausarbeitung des Lehrplans für 
Die Normalſchulen muß Schindler genannt werden, ein aus 
gejeishneter Mann, welder der Jugend in Böhmen nur alyufrüh 
- durch den Tod entriffen wurde, den Rränfungen vielfacher ‚Art 
. berbengefüper. 


Sjarvafly von Erdoödy Dufaren bey Gelegenheit des letztern am 
Zimod Fluß unterm 6. Diefes mit dem Feinde vorgefallenen Ge⸗— 
fechtes benommen hat, beftimmt Mich demfelben eine auferor: 
dentlihe Belokuung dadurch zugumenden, daß Ich ihm, auch ohne 
Verweiſung auf ein abzupaltendes Capitel, das kleine Mariew The 
rejlen » Ordenskreuz verleihe. Sie werden daher die Erpedition 
hiernach veranlaffen, aud hiervon das Publicum mittelſt der Jei⸗ 
tungen benachrichtigen. « 
An ben Grafen von Kollowrat (Oberften Kanzler). 
5. Februar 1790, 

Ich bin entfchloffen, den Regierungsrath und Ober-Direc⸗ 
tor ber allgemeinen Rrankenanftalten, Doctor Quarin, in Rückſicht 
der von ihm ſowohl in Sanitätsfahen, ald aud bey der erſten 
Gründung und Einrichtung der Spitäler, und mittelft einer mehrer 
jährigen gwedimäßigen Leitung derfelben angewandten audgezeich 
neten Bemühungen und des an Tag gelegten befondern Eifers und 
Erfahrung, zum Beweife Meiner Zufriedenheit hierüber in den 
Freyherrnſtand mit Nachſicht der Taren zu ‚erheben, wornach ihm 
alfo das Diplom aus;ufertigen fegn mwird,« 





Anders Tautet der folgende Brief. Es iſt der über bas Ber 
nehmen feines Generals gereigte, oder vielmehr empörte Monarch, 
ber mit Ruhe und Wücde die Urfache angibt, warum er fo und 
nicht anders gehandelt. 


A la Comtesse d’Arberg, nde Princesse de Stollberg. 
12 Janvier 1790, 

„Madame! Je suis bien fäch# de voir par votre lettre 
Ja peine que Vous et Mr. votre Mari avds. Au moment, que 
les troubles &toient les plus forts; que Bruxelles, Louvain, 
Malines et Namug dtoient encore occupdes et le General 
Schroeder blesse, Mr. le Comte m’dcrivit, et declara, que 
pour cause de rheumatisme il ne pouvait plus servir comme 
militaire. Quelqwextraordinaire et quelqu'inattendue que 
devoit me paroltre cette demarche dans un pareil moment, je 
n’si ndanmoins fait autre chose que de complaire à sa de- 
mande et ensuite de cette declaration son r@giment, deve- 
nant vaquant, a did conferd & un autre.« 

»Voilä le fait exactement tel qu'il est, et je ne crois pas, 
qu'aprös celaMr. d’Arberg pourra desirer, que ni en justice, 
ni en dgard aux sentimens de devvir ct d’honneur on cplu- 
chät d’avantage ce qui s’est pasad.“ 

"Vous voudrds bien me croireavee toute l!estime etc. etc. 

L Joseph. 

Revolutions: Minner werden zwar dad Benehmen des Gras 

fen unter den angegebenen Umftänden ald hohen Patriotismus 
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bezeichnen; wir fchlichten Leute nennen eb jedoch geradezu — De: 
fertion aus Feigheit! 


Daß Joſeph IL. die Gebrechen des Studienplans in Defter | 


reich nicht fremd geblieben, mag fein Schreiben bemeifen, bad 
er unterm 9. Februar an den Grafen Kollowrat erlaffen: 

„Schon mehrmal habe ich der Hofkanzley bie von mehreren 
Seiten eingegangenen Klagen über die bey ber jegigen Einrich- 
tung der Studien in der Monarchie befichende Anhäufung ber 
Behrgegenflände mit Abbruch der zur Bildung tüchtiger Beamten 
für jede Gefchäftsabtheilung höchſt wichtigen Berufsftudien gu er: 
Eenuen gegeben. Eeitdem find diefe Klagen fo allgemein gewor» 
den, daß einfichtsvolle Aeltern es für Pflicht Halten, ihre Söhne 
dem öffentlichen Unterrichte zu entziehen, weil diefer größtentheils 
nur im Memoriren, alfo in einem leeren Gedaͤchtnißwerke, be: 


ſteht, Eeineswegs aber die Jugend zum eigenen Nachdenken und 


Refleetiren auleitet; weil man nur die Außenfeite zu ſchmücken 
ſucht, umd durch Beybringung oberflächlicher Kenntnifje und wir 
giger Gedanken die Zeit verfchwendet, wodurch der Jugend für 
das Ernfte, für dle eigentlichen Berufsitudien und die dazu nös 
thigen Vorbereitungen Peine Zeit übrig bleibt, auch ihr Geſchmack 
dafür nicht gebildet wird, fondern vielmehr eine ganz falfche Rich ⸗ 
tung erhält. Huf diefe Weife muß der größere Theil nah hinterleg⸗ 
ter Studienzeit eben fo fchnell das, was er bloß herzuſogen gelernt 
bat, wieder vergeffen, oder, wenn auch dieß der Fall nicht iſt, 
einfehen lernen, daß er mit denjenigen Kenntniſſen, die brauchba— 
ren Staatöbeamten unerläßlich find, nicht ausgerüftet ift. Da ein 
weſentlicher Punet in Erziehung und Bildung der Jugend, Relis 
gion und Moralltät, viel zu Teichtfinnig behandelt, das Herz nicht 
gebildet, und eben fo wenig das Gefühl für feine Standespflichten 
entwidelt wird, fo vermißt der Staat dadurch den weſentlichen 
Vortheil, redliche, denkende und wohlgebildete Bürger ſich erzo⸗ 
gen zu haben.“ 

„ANe diefe Betrachtungen haben mic) bereits vor einigen Mo: 


nafhen veranlaßt, dem Hofrathe Heinke, deifen Kenntniſſe und 


Rechtſchaffenheit vielfältig erprobt find, den Auftrag zu ertpeilen, 
einen mit aller Freymüthigkeit verfaßten Borfchlag zur Befeitigung 
dieſer Gebrechen in den hiefigen Schulanftalten auszuarbeiten.« 


»Ich überſchicke Ihnen daher denjenigen Theil davon, der |. 


die Grundfäge euthäft, welche feſtgeſtellt werden müflen, bevor der 
Plan für jeden einzelnen Zweig bearbeitet werden kanu. Sie wer« 
den dieſe in einer bey der Kanzley apzuhaltenden eigenen Zuſam ⸗ 
mentretung reiflich erwägen, wozu fie nebft den Hofräthen Hein 


Haurtredaeteur: Joh. Wilh. Ridler. 


ke und Birkenſtock, dann dem im philoſophiſchen Fache mir 
als befonders geſchickt bekanuten, für die Niederlande zur Direc: 
ton dieſes Studiums beflimmt geiefenen Mayer *), noch ein oder 
da8 andere Individuum von der Studien» Gommiflion, fo mie 
von der Dofkanzley, wenn Sie elnige Räthe dazu geeignet finden, 


beyziehen werdben.« 


„Wenn die Commiſſion über Die Grundfäge ſich vereiniget 
haben wird, fo werden Ste dann die Bearbeitung der verſchiede⸗ 
nen Lehrficher einleiten, und die dazu vermendeien Fndividuen 
vorzüglich auf deu wichtigen Umftand, von deffen genauer Ausfüh 
rung allein eim glüdlicher Erfolg von dem umgearbeiteten Stus 
dienplan zu erwarten lit, aufmerklam machen, daß eine genaue 
Verbindung der verfchiedenen Lehrfäher in einem angemeſſenen 
Stufengange beſtehe; daß die Schüler der Normal» Schulen für 
bie Opmnafien vorbereitet werden, die Schüler der Gymnafien 
dagegen in die Ppilefophie nicht ald in eine neue, ihnen bid her 
unbekannte Welt eintreten, und daß auch die philofophiſchen Lehr 
zweige in einer genauen Verbindung zu den höhern Wiſſenſchaften 
ftehen, und eine lehrreiche Vorbereitung für diefe ſeyn follen. 
Sie werden dann den ganzen neuen Plan mit der ſchließlichen 
Woplmeinung diefer Commiſſion Mir zur Entfcheibung vorlegen, 
damit alddann das Ganze der Studien: Eommiffion gleich jur Aus» 
führung Fönne vorgelegt werden.« 

„Da e5 aber pöchft wichtig tft, daß fo — Gebrechen in” 
Fürgefter Zeit beſeitiget, und die angegebenen Berbefierungen um 
fo gewiſſer ſchon im nädhften Schuljahre benügt werden + fo frage 
ih Ihnen auf, diejenigen Individuen, melden diefe Arbeit aufs 
getragen wird, in Meinem Namen aufjufordern, alle ipre Aräfte 
aufzubiethen, um ein Gefhäft zu beendigen, welchet dad Wohl 
ganzer Nationen fo weſentlich berührt *).« 





* Diefer treiflihe Mann, früher Profeſſor der Phifofophle auf der Die 
ner Hochſchule, verdiente mit allem Rechte dich Lob und das Vers 
trauen feines Monarchen. Während feines Aufenthaltes in Linsen 
ſchwebte er mehrmals in-Gefahr, von ber durch fanatifche Vrie⸗ 
Per aufzereigten akademiſchen Jugend als Aetzer und Irrichrer ers 
[lagen zu werden. Diefer ſtete Zuſtand von Unruhe und Angſt 
—— auf ben Geiſt und das Gemuth dieſes Manues mächtig ges 
koirft, 


) #6 barf nicht vergeffen werden, daß Jofenh diefes Fasinettöfchreis 
ben. 44 Tage wor feinem Tode erlaffen has, 


Berichtigung. Im Urkundenblatte Me. 9 und 10, S. 38, 


&p.13.9 iſt ſtatt quimgentis ferme seculis, zu lefen : quin- 
decim ferme seculis. 


Jen Verlage der F. Bed’iden Univeritäts 3 Buchhandlung. 





Gedrudt dey den Erlen v. Ghelen’ihen Erben. 


SOeſterreichiſches Archiv 
für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 
u 84. F | Sonnabend den 13, Julius 1833. 





Gefhichte der Natur 
* gr -innerungen. und des häuslichen Les 
ae Geſchichtliche Erinnerung bens im unferer Zone, 











13. | Sonnabend. f 1759. Fried. Ludw. Walther wird zu Schwaningen in Franken geboren. Er wurde 
Profeffor der Gameral: Wiffenfchaften an der Hochfchule zu Gießen, und ift 








gi 
auch als Schriftftellee über Gegenftände feines Lehrfaches bekannt, hs 3 RR: 
— Cl En ——— 
14. Sonntag. 1810 Ludwig (Bonaparte), König von Holland, durfte nicht der Vater feines (&ortfchung. ) 
Volkes werden, und troß feiner Borftellungen wurde das Eontinental:Spftem — 
auch hier eingeführt, deſſen Folgen kein Land Härter drückten, als Holland, und ——— 
dad bey deſſen geographiſchen und Handels-Verhältniſſen zu handhaben nir— find von einer folchen 


gends fhwerer war. Auf diefe Weife nicht im Stande, den Forderungen feines Schönheit, daß fie 
Bruders zu entiprechen, ohne feine Pflichten als Herrfcher tief zu verletzen, an Pracht der Far⸗ 
dankte Ludwig (1. Julius) freywillig ab, und flüchtete fich, indem er die Ach⸗ be, Größe der Blus 
. r s men, ihre Stamm⸗ 
tung feines Volkes mit ſich nahm. Napoleon, im Sinne, fein eigenes Wert zu pflanzen weit übers 
zerſtören, und durch ein bloßes Seratus:Gonfult, von dem ſtets bereitwilligen treffen, und alle urs 
Grhaltungs:Senat ausgefertigt, das ganze Königreich Holland Frankreich eins fprünglih. afrikani⸗ 
zuverleiben, laͤßt den Herzog,von Piacenza (Lebrun) am der Spige franzöfl: ——— * 
ſcher Truppen in Amſterdam einrücken; der Negentfchaftsrath wird aufgelöft diefem@efagten Fanın 
und eine proviforifche Regierung von Holland eingefet. Welches Loos konn⸗ man fih hier in 
ten andere Fürften erwarten, wenn der eigene Bruder nicht mehr gefhont | Wien nun ſelbſt aus 
wurde? — aenfcheinlich bey dem 
Deren Regierungds 


FE EEE ESTER EEE SEE rath Krebner, Hof⸗ 
15. Montag. 134. Dietrich, Burggraf von Altenburg, Hochmeiſter des deutſchen Ordens, rathe v. Keruhofer, 


ſtiebt zu Marienburg. Er bekriegts die Litthauer und ſuchte einen Frieden mit Hrn. v. Würth, Ans 
Polen zu fließen Er fhlug die erfte Münze, Schillinge genannt, und 32 2* Er 
erweiterte Marienburg. Er liegt in der von ihm felbft erbauten St. Annens nay, ** Gelbe 
Gruft zu Marienburg begraben. ausgezeichnet in dem 
Garten desHrn,. Apo ⸗ 


thekers Rochleder, unter deu Weißgärbern Mr. 92 überzeugen, allwo Herr Klier, k. k. Central  Eaffe» Dfficier, feine Meifter » Ber: 
mebrungen ausübt. { 


— — — — 








—— —— — —— 
Mereur Aufg. 6.4. OM, Wa. Unterg. 9 U. 24M. Ab. | Saturn Aufg. 9 U. 48 M. Mg. Unterg. 10 U. 40 M. Ab. 
* Mars » 7U HMM. 55üU. 40 M. ab. | 











Antonius Scarpa. fifche uͤberſetzt durch Herrn Ofivier, Bilden bie Vervollftäns 
bigung ber Leberfegung des Cayol ). 
Eine biograppifge Skitze, nad Chiappa, Charon du Bilards So viele mit Fleiß und Scharffinn ausgearbeitete Werke 
und Rusconi. erwarben Scarpa einen fo großen Ruf, daß er gleichfam 
, (Befäluf.) wie der allgemeine Schiedsrichter in der Chirurgie detrachtet 
wurde. 


Einige Jahre fpäter veranſtaltete Scarpa einen Anhang zu | — — —X 
den Abhandlungen über bie Bruͤche, dem er feine neuen ge | *) Dr. Wispart von Edimburg, Scarpa's Freund, iſt der 
machten Erfahrungen bepfügte- Diefe Arbeiten, ins Grangör | getreus und zlerliche Heberfeger aller Werke des Ichteren. 
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Als Napole on auch König von Italien geworden, er: 
nannte- er ihn zum Ritter der eiſernen Krone und zum Mit-⸗ 
glied der Ehrenfegion. Se. Maijeftät Kaifer Franz I. verlieh 
ihm nach der wieder erlangten Herrſchaft über Italien feyer- 
lich das Kreuz feines Ordens, ben er für ausgezeichnete und 
verdienftoolle Männer des Iombardifch = venetianifchen König: 
reiches geftiftet. 

Um dem Verlangen Kaifer Jeſephs zu entfprechen, unb 
zugleich um feinem Däcen feine Danfbarfeit bezeigen zu koͤn⸗ 
nen, unternahm Scarpa mit feinem Collegen und Freunde 
Volta bie Neife nah Wien. Der Kaifer empfing beyde mit 
der Herablaſſung und Freundlichkeit, welche Erbtugenden und 
bezeichnende Merkmale des ofterreihifhen Regentenhauſes 
find. Er verlangte, daß die beyden Reiſenden ihren Ausflug 
im nördlichen Deutfchland verlängern follten, nnd unterftüßte 
fie großmuͤthig mit dem hierzu benöthigten Gelbe, 

Scarpa’s Neife nad Toskana, Rom und Neapel fiel 
ins Jahr 4820, und war eine bloße Kunftreife, mit der Ab: 
fiht verbunden, die Herrlichkeiten der Natur, die ſich eben 
vor feinen Augen enthüflten, zu genießen. Er befuchte bie 
prachtvollen Gemäldefammlungen in biefen Zändern , und 
ſammelte auch für ſich eine Anzahl von Driginalgemäfden aus 
allen italienifchen Schulen. Er hatte ſich vorher ſchon eine 
große Kenntniß in diefem Theile der ſchönen Künfte erworben, 
und die Natur hatte ihm eihe ſolche Feinheit des Geſchma⸗— 
des verliehen, daß er nicht felten bey Zweifeln, wer der Meis 
fter diefes oder jenes Gemäldes fey, als Schiedsrichter ges 
wählt wurde. Sein Urtheil ift bekannt, das er über ein treff: 
liches Gemälde gefällt, in deſſen Befig ber Graf Suardi zu 
Bergamo war, und das er für das Bildnif des Guido Baldo, 
Herzogs von Urbino, vom göttlichen Raphael gemalt, er 
kannte. Seine großen Kenntniffe in der Anatomie trugen nicht 
wenig bey, bie Richtigkeit feines Urtheils zu begründen, 

Auf diefer Kunftreife fand er einen antifen eifernen 
Streithelm von herrlicher Sculptur. Er gab darüber eine Bes 
ſchreibung, begleiter von Kupferitichen *). 

Umgeben von verſchiedenen Gegenftänden feiner edlen 
Neigungen verlebte er beneidenswerthe Tage in feinem Land» 
aufenthalte an ben Ufern des Po; er war ein großer Freund 
des Landbaues, und obgleich er darüber nie etwas gefchrieben, 
fo erfand er doch mehrere Verbefferungen, welche in verſchie⸗ 
denen landwirtbfchaftlihen Werken angeführt und mit Erfolg 
practif$ angewendet worden. 

Shen im Jahre1812 legte Scarpa fein Lehramt nic: 





*) Sopra un chmo di ferro squisitamente lavorato a ce- 
sello, lettera del Prof. Ant. Scarpa. Pavia in gran fog- 
lio velino, pag. XXII. con tav. inc. in rame. 


derz er trat damals als emeritirter Profeflor der Anatomie, 
ber hirurgifchen Clinik und der Overationsiehre aus, wurde 
aber zwey Jahre darauf zum Director ber mebicinifhen Stu⸗ 
dien ernannt, eine am fi) ſchen fehr ehrenvolle Würde, bie er 
jedoch durch feine Perſoͤnlichkeit noch mehr erhob. Einen berr- 
tichen Anblick gewährte ef, die drey Racultäten, melde auf der 
Hochſchule zu Pavia beftehen, gleichzeitig von drey ber in 
ihren betreffenden Faͤchern ausgezeichnetiien Männern, ven 
TZamburini, Scarpa und Volta repräfentirt zu feben. 
Man kann eben fo wahr als bezeichnend fagen, dieſe drey 
Gelehrten ftarben gleichfam mit den Waffen in den Händen, 
auf ihren Ehrenpoſten bis ans Ende heharrend. Scarpa 
überlebte um etliche Jahre feine berühmten Collegen; der 
dritte Stern ließ, als er erloſch, bey der Hodhfchule zu Pa: _ 
via ein langes Trauerandenken zurüd, denn mit Scarpa 
verſchwand die legte Spur bes glänzenden Triumvirats. 

Vielerley intereffante und wichtige Gegenftände der Mes 
dicin und Phofiologie wurden von ihm in brey ftarken Bänden 
beſprochen und abgehandelt *). 

Das anatemifhe Mufeum von Pavia, das Neyia ans 
gelegt hatte, erhielt durch Scarpa eine bedeutende Vermeh⸗ 
rung, welde vorzüglich durch feine eigenen Prüparate ent⸗ 
fand *). Seine Wege verfolgend, haben Jacepi*) 
FBattori und der berühmte Panizza, gegenwärtig Profek 
for der Anatomie, es allmählig dergeitalt bereichert, bafı man 
es kuͤhn ben erſten und beiten europäifchen Muſeen ber Anas 
tomie an bie Seite ftellen kann. 

Dur ein Benehmen voll Anitand und Würde zeichnete 
fih Scarpa auf dem Lehrftuhle aus, und gemann dadurch 
die Aufmerkfamkeit und hohe Achtung feiner Zuhörer in einem 
ſolchen Maße, daß viele erflärten: Nur mit Mühe und Bes 
barrlichfeit Fönne man ihm einft erreichen; doch ihn übertref: 
fen nie. In feinem Vortrage herrfchte eine bemunderungsmürs 
bife Ordnung und Methode, und eben fo viel Klarheit als 
Neig; feine Stimme war wohltönend und befebt, und feine 
Beredfamfeit geboth das tiefite Stillſchweigen unter feinen 
Zubörern. Ju feiner Handlungsweife ſprach ſich eine gewiſſe 
Strenge aus, bie er aber durch eine Tiebenswürdige Freund: 
tichkeit und Sanftmuth zu mäßigen wußte, Diefe feltenen Ei 





) Opuscoli di chirurgia di Antonio Scarpa. Vol.3. Paria 


1825—1832. 
**) Index rerum anatomicarum Musaei Ticinensis, Ticini 
1804. 


*) Tu Marcellus eris. Der frühe Tod biefes jungen Pros 
feſſors, auf den der Beift feines Lehrers übergegangen zu 
ſeyn ſchien, verurfachte Diefem den Iebhafteften Schmerj. 
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| genfchaften gewannen ihm ſchnell alle Herzen und flößten Ehr: 
furcht für ihn ein. . 


In feinem Vortrage über Anatemie beſchraͤnkte er ſich 


nicht bloß auf die einfache und trodene Beſchreibung der Dr: 
gane, fondern er wußte ihn durch phyſiologiſche und chirurgi⸗ 
ſche Bemerkungen vom höchſten Intereſſe fehr anziehend zu 
machen. Seine Vorlefungen wurden daher nicht bloß von ei⸗ 
ner Menge junger Leute, welche die Arzneywiſſenſchaft ftubier: 
ten, befucht, fondern er zählte unter feinen Zuhörern aud) 
ansgezeichnete Heil: und Wundärzte, und ſelbſt Gelehrte, 
welche ſich auf die Arzueywiſſenſchaft nie verlegt. 

&tarpamwar grefi von Statur und mohlgebaut: er Fonnte 
fiir einen ſchͤnen Mann gelten. Seine Manieren waren voll 
Anftand-, und er ſelbſt in Gefellfchaft außerordentlich Tiebens- 
würdig, febald er es nur ſeyn wollte; war er jedoch nicht ges 
holten das Ehrenamt feines Hauſes zu befleiden, oder befand 
er fich in einer ganz gleichgültigen Geſellſchaft, fo vertiefte er 
fi in Gedanken, und man fah ihn feitwärts figen, das Kinn 
auf den Knopf feines Stockes geftügr, bie Beine übereinan- 
ber gefchlagen, fehweigend und unbeweglich; man hätte ihn 
für eine Statue gehalten, 

Mit großer Meigung liebte er bas Vergnügen ber Jaad, 
auf die er ſich meifterhaft verftaud, Eben fo waren ihm bie Zus 


rüdgezogenheit und das Landleben überaus wünfchensiwerch. 
Er brachte die Herbitferien gewöhnlich auf feinem Landſitze 
Bonasco zu, das auf einem Tieblichen Hügel jenfeits des Po 
gelegen it. Daſelbſt befhäftigte er fih in den Mergenftunden 
mit Verfaffung feiner hirurgifchen Werke; die übrige Tages: 
zeit. war feinen Freunden, ber Jagd und der Landwirtbfchaft 
gewidmet; bie Abende waren literärifhen Gefpräden oder 
dem Lefen geweiht. 
Er ftarb nah mehrjäßrigem Leiden an einem Auferlichen 
Uebel. Seine Schüfer und einige feiner Breunde, von wel—⸗ 


‚hen die Profefforen Panizza, Cadroli und Rusceni 


zu den verzügfichften gehören, erleichterten ihm durch zärtliche 
Theilnahme und Sorgfalt feine Leiden fo gut fie es nur vers 
mochten. ’ 
Wir wollen und begnügen diefes ſchwache Lob dem Arts 
benfen des ehrwürdigen Mefters ber neueren Chirurgie gezol⸗ 
let zu haben. Als großer Wohfthäter der leidenden Menfch: 
beit wird fein Name ftetd mit Bedauern von feinen Zeitges 
noffen, mit gerechtem Stolze aber von ber Nachwelt ausges 
fprochen werden, Von der Freundſchaft und von der Danke 
barfeit erwarten mir übrigens die Herausgabe der Denkwür— 
digkeiten dieſes gefegerten Mannes, der hierzu in feinen hin« 
terfaffenen Papieren einen guten Grund gelegt hat. 


———————— nf 


Baterländifche Literatur. 


Geſchichte der Negierung Ferbinands des Erften. Aus gebruds 
ten und ungedrudten Quellen herausgegeben von F. B. 
von Buholg. Erfter Band. Wien 4831. Bey Carl 
Schaumburg und Compagnie. 


(Fortfegung.) 

Der zweyte Abfchnitt zeigt uns die Bemühungen des Kaiſers 
Marimilien, Garln zu feinem Nachfolger zu maden, und das Ber 
fireben Garlö, ed zu werden, zeigt uns die Churfürften, mie fie 
bey dieſen Bewerbungen nach ihrem Privatvortpeil hafchten. Carls 
Bevollmädtigte in Deutſchland fchrieben 1519 an die Statthalter 
zu Innsbrud: „Was mit jedem Ghurfürften infonderheit, und 
darnach ‚mit ihnen fämmtlich gehandelt und befchlofien ift, das 
will fich nicht Jedermann offenbaren laſſen, noch den Churfürſten 
Leidlich fegn." Nach dem Tode des Kaiſers war ein fünfmonarpli- 
chet, oder, bis zum wirklichen Negierungsantritt Carls gerechnet, 
etwa zwanzigmonathliches Interregnum, welches bewied, „wie 
wenig im Reiche die gefeglihe Ordnung unter den Reichsftänden 
befeftigt war.« Diefes wird aud den beten Quellen über die Er⸗ 
eiguiffe jener Zeit machgewiefen. Der ſchwaͤbiſche Bund bildet 
gleihfam ein Reich im Reihe; Churpfalz übernimmt das Reiches 


Bicariat für die Kreife des fränkifchen und fhwäbifhen Rechtes; 
Sadfen für die Kreife fähfifhen Rechtes; das Rammergericht 
wird eingeftellt; zu Worms ein churpfälzifches Reichs⸗ Vicas 
riats⸗Hofgericht eröffnet; die geiftfihen Churfürften mit Pfalz 
gründen eine Union; die Sicherheit des Friedens muß am meie 
flen in abgefonderten Bündniffen gefucht werden, König Franz 
von Franfreih mehrt durch fein Verlangen nach der Raifers 
krone die Verwirrung, gewinnt Trier und Pfalz für feinen 
Plan durch glängende, lodende Berfprehungen, und reichlich ger 
fpendetes Geld. An den Heren von der Mark, an Sickingen und 
den patriotifhen Schweizern gehen die Ueberredungsverfuche des 
franzöſiſchen Königs verloren. Beo X. macht auf die Gefahr vor 
ben Fürken, und auf die ausbrecheude Religionstrennung aufmerfr 
ſam, und wie nothwendig ein frommer und ſtarker Raifer ſey. Der 
Auftrag feiner Begaten fol dapin gegangen ſeyn, einem Dritten eins 
beimifchen Fürften das deutfche Reich zu verfchaffen, denn er fürdh« 
tete die Bereinigung Neapels, das Earl befaß, mit Deutfchland, 
und erneuerte den Vorſchlag, Erzherzog Ferdinand folle mit einer 
frangöfifhen Prinzeffinn Neapel erhalten, Heinrih VI. von 
England trat auch ald Bewerber um bie Raiferwärde auf. Eudlich 
wurde am 17. Junkus 1519 in der Bartholomäusliche zu Frank: 
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furt die Wahl feyerlih eröffnet. Der Ehurfürft von Mainz 
hielt eine Nede, in der er fih unter andern Gründen auch 
darım gegen den König von Frankreich erklärte, weil er feine 
feindfelige Eiferfucdt gegen das Haus Oeſterreich nicht ablegen, 
und Deutſchland nad dem Gefege Frankreichs umftalten würde, 
und Garln, als deuffhen Urfprungs und öfterreihifchen Fürften, 
vorfhlug. Der Ehurfürft von Trier ſprach für König Franz, oder 
wenn man feinen Fremden wählen wolle, für einen einheimifchen 
Fürften, und wies auf Bayern, Sachſen und Brandenburg him, 
und bewirkte, daß fich die Wählenden eine Zeitlang zu dem Chur⸗ 
fürften Friedrih von Sachſen neigten, ber ſich aber felbit für 
Carln erflärte, und behauptete, man könne ihn für Feinen Aus⸗ 
länder anfehen, worauf Alle diefer Dieinung beyſtimmten, und 
om 28. Zunius den König von Spanien zum römifchen Könige 
erforen. Mit Garls Eommiffären wurde die Wahlcapitulation 
feftgeftellt und am 3. Julius unterztichnet. König Garl fchifte 
fi den 20. May 1520, ungeadhtet der Unruhen in Spanien, eih, 
befuchte England, um den König Heinrich VIIL für fih zu ger 
winnen, und wurde zu Brügge von der Statthalterinn Marge: 
retha, feiner Tante, und von feinem Bruder Ferdinand empfans 
gen. Mit niederländifhenm Gelde verfehen, reiſele er nad) Aachen, 
wo er den 23. October mit großer Fegerlichkeit, die ber Hr. Ders 
faſſer ſehr anziehend befchreibt, gekrönt wurde, nachdem er Tags 
zuvor die Wahlcapitulation befhmworen hatte. Am 26: Detober 
machte der Churfürft von Mainz öffentlich befannt, daß der Papſt 
gefchrieben: „Er habe die königlihe Majeftät zum römifchen 
Kaiſer erwählt mit dem Begehren, daß Ihre Majeftät ſich mie 
weiland Kaiſer Marimillan als ermählter römifcher Kaiſer hal: 
ten, und diefen Titel gebrauchen möge.“ Bon Aachen reifete der 
KRaifer nah Göln, und fchrieb Hier den erften Reichstag auf den 
6. Januar 1521 nah Worms aus. Tief gedacht fhildert der Hr. 


Verfaſſer die Lage des Kaiſers: »Während Die gefhmwächte Reiche: |. 


gefehgebung es nur ſehr unvolllommen vermochte, die alten Ele⸗ 
mente der Unordnung, gewaltthätige Leidenſchaften und rohe Gi» 
genmacht zu bändigen, hatten fi in einer durch Vernunftberech⸗ 
nung unterflügten Selbſtſucht, neue Urfachen von Auflöfung und 


Zwletracht bereitet. In höherem Grade noch, als im Neiche der [' 


Deutfchen felbft, hatte ein foldes neu bervortretendes Princip 
von Bereinzelung und Willkür, die Gemeinfchaft der Chriſtenheit 
im Ganzen auflöfend getrennt, und einen allgemeinen Hroiefpalt 
in derfelben entwidelt, in welchem die einzelnen Staaten im Rins 
gen nad) größtmögliher Unabhängigkeit, unter immer mechfelns 
den Bündniffen fih zu heben und zu vergrößern fuchten. Alle 






‘ Der Roifer erflärte, daß er fih bemühen werde, 


zogthümer abtrat. 


Kräfte ber Trennung und des Widerftaudes aber hatten in dem 
mächtigften der einzelnen Königreihe ihren Bereinigungspunet 
gefunden, und fanden Hierdurch verbunden gegen das jweifelhafte 
Uebergewicht der alten Einheit im beharrlichen Kampfe. Und jegt 
hatte auch die kirchliche Bemeinfchaft begonnen, den innern Mans 
gel an gottfeliger Gefinnung bey vielen ihrer Glieder durch äußere 
Spaltung umd bis auf den Grund dringende Entzweyung gu ofs 
fenbaren. Das große Ganze war in feinem innerften Leben jer« 
riffen und erfchüttert; es mar zweifelhaft geworden, was in den 
alten Gegenfländen der Verehrung, noch Sache, was dagegen 
nur bloßer Name geblieben fey. Der erhabene Jüngling, welcher, 
ausgerüftet mit der Macht fo vieler Fürftenhäufer und blühender 
Reiche, mit der erften Krone der Chriſtenheit gejtert worden, war, 
anjtatt dad Haupt des Ganzen und die Stütze der großen Ord⸗ 
nung zu ſeyn, der That nach nur an die Spige der einen Hälfte 
von Guropa geftele, um mit der andern einen verderblichen und 


- wechfelvollen Kampf zu beftehen, in weldem auch das Eaiferliche 


Anfehen und die Formen der Reihsverfafjuug ſelbſt zu Waffen der 
gegenfeitigen Bekämpfung wurden.“ Diefe Stelle, welche Din 
Standpunet der Lage Garls, und mit wenigen Worten umfaſſeud 
beseichnet, beweifet, wie fehr ber gelehrte Herr Verfaſſer die Ger 
fhichte pragmatifh zu behandeln verſtehet. j 

Die Gegenftände,. welche den Kaiſer auf dem Reichötage zu 
Worms befhäftigten, werden genau angegeben. Sie betrafen die 


Wiederherſtellung des Kammergerichtes, die Vervollſtändigung 


der Rammergerihtsordunng, die Handhabung des Landfriedent, 
die Abfhaffung der Mißbräuche bey geiſtlichen und weltlichen Ges 
richten, worunter aud das weitphälifche heimliche Gericht war. 
das Reid, 
welches vgegen bad, mas es gewelen, für minder als der Schat⸗ 
ten zu achten,® ganz oder zum Theil’ wieder herzuftellen, das Ab: 
gedrungene oder Adgefaliene wieder zu erlangen. Mit Fräftigen 
Worten munterte er die Stände zu thätiger Mitwirkung auf, die 
dadurch bewogen wurden, eine Reihsarmer von 20,000 Mann zu 
Buß und 4000 zu Pferd auf eine beſtimmte Zeit, zum Nömerzug 
und Wiedererlangung der vom Reiche abgeriffenen Bänder, wor: 
unter Mailand, zu bewilligen. Für die Zeit der Abweſenheit des 
Kaiſers von dem Reiche wurde ein „Reichöregiment« errichtet, zu 
deſſen Präfibenten, unter dem Namen Statthalter, ber Kaifer fel- 
nen Bruder Ferdinand beſtimmte, der den 18. Day 1521 aus 
den Niederlanden nah Wormp gefommen war, und welchem er 
in einer erften vorläufigen Erbtheilung die 5 öſterreichiſchen Htr⸗ 
(Die Fortfegung folgt.) 


Dauptredacteur: Joh. Wilh, Ridler. Im Berlage der F. Beſck'ſchen Univerfitäts:Buchhandlung. 
Gedrudt bey den Edlen v. Gbelen'ſchen Erben. 7 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 














85. Dinstag den 16. Julius 1833. 
—. ber m. 
rn ichtli i bes häusli 
Julius. Geſchichtliche Erinnerungen. eh an 
16. Dinstag. | 1806. Zu Wien ſtirbt Bayerv. Buhholz und Rothmweil, RE. General, alt Der Himmel. 


657 Jahre, an den Folgen in früheren Feldjügen ausgeftandener Beſchwerden 
und erhaltener Wunden. GBeachtet als Krieger, ward er von feinen Waffen- 


brüdern geliebt. 


17. Mittwod. 


Vindel. 1731. 








1756. Marianus Klar, Piarift, ſtirbt zu Micolsburg. Geboren zu Bürnig in Maͤh⸗ 
ren, wurde er als Philolog und Geſchichtsforſcher bekannt, Er hinterließ für 
feine Zeiten ein ſchätzbares Werk, jet nur noch als das Product eines vater: 
ländifchen Belchrten von öfterreichifchen Bibliographen gefuht: Lexicon po- 
litieo-rhetorico -historicum ex probatis auctoribus congestum. Augusiae 


16 Mond imauf- 
fleigenden Anoten u. 
in der größten nörd« 
lihen Abweihung, 
Athair im Adler, 
ſteht um Mitternacht 
im Meridian, 

17. Reumonb 
um 8 U. 10 M. Mg 
Sonnenfinftere 
ni, Anfang der alls 
gemeinen Finfterniß 
5 U. 59 M. Morg. 


mittl. Zeit. Anfang der totalen 7U. 16 M. Ende der totalen gu. 10 M. Ende der allgemeinen toll. 27 M Mora. mittl. Zeit. 
Sichtbar In ganz Europa, dem größten Theil des nördlichen Aſtens und im weltlichen Mord: Afrika. Die Linie der totalen Finfters 
nig geht mur duch unbewohnte Gegenden, — Für Wien ift der Anfang. der allgemeinen Finſterniß 6 U. 6M. 22 ©. mittl, Zeit, 


Ende 7ZU.5M. 5:6. Größe 61/, Zoll. 








Die Pferde » Prämien in Galizien. 


Barizien bat mit mehreren öfterreihifchen Provinzen eine 
vorzügliche Anlage zur Pferdezucht im Großen; der Schlag 
des Thieres ift edel und dauerhaft, das Grasland ift reich und 
ansgebehnt, befonders im öſtllchen und fühlichen Theile und 
in den Gebirgsweiden; felbft die großen Getreideernten bey 
uiederem Preife feheinen auf den Wortheil der Verfütterung zu 
weifen. Der Pferbebeftand bes Landes ift fehr bedeutend; er 
mar \ 


1779 1826 1850 

—N —— — 
an Fuͤllen 39,390 40,958 
„Hengſten * 3,445 3,524 
» Stutten n» 184,640 . 403.687 
» Balladen ” 237,921 259,639 
in Summe 285,557 465.396 497,808 


Nimmt man für das fehte Jahr den Pferdeſtand ber 
ganzen Monardie auf 2,200,000 Stüd an, fo fällt auf Gas 
tizien allein faft ein Viertel des Ganzeu. 

Der Adel, bie Honoratioren, Städtebürger, bie Frey⸗ 
bauern und Eoloniften ziehen Pferbe von entſprechenden Ei: 
genfhaften; es gibt einige Privat: Stutereyen im größeren 
Umfange, mehrere Eleinere, Der Landmann verkaufet häufig 
fein Zugvieh im Herbſte, und Eauft ſich im Frühlinge neues ; 


— — — — — — — — 
— auch biethet der Eintrieb aus den Nachbarlaͤndern bequeme 
Gelegenheit zum Ankaufe. 

Die öſterreichiſche Regierung, ſorgfaͤltig für jeden Zweig 
der Induſtrie bemüht, hat die Pferdezucht Galiziens einer be⸗ 
fonderen Aufmerkſamkeit gewürdigt. Sie verbreitete einen in 
alle Einzelheiten eingehenden Unterricht über die Pflege bie- 
fes Thieres wiederholt im ganzen Bande; fie forderte insbes 
fondere die Seelforger auf, im Privats Verkehr ihren Einfluß 
auf den Sandmann zur Ueberzeugung von ben Vortheilen 
einer forgfältigen Pferdezucht geltend zu machen. 

Ueberdieß wurden in ganz Galizien eigene militärifche Bes 
ſchaͤl⸗ Stationen in der, dem Bebürfniffe entfprechenden Zahl 
aufgeftellt, um auf Staats koſt en zweckmaͤßige Beſchaͤl⸗ 
hengſte dem öffentlichen Gebrauche zu widmen. Die Benuͤtzung 
diefer wohlthätigen Auftalt wird fo dem Pferbebefiger mög ⸗ 
lichſt nahe gelegt, iſt unentgeltlich, bleibt aber ber Willkür 
eben fo überlaffen , wie die Verfügung mit ben belegten- 
Stuten und ben geworfenen Füllen ohne alle Befchränfung der 
Beftimmung des Eigenthümers anheimgeftellt ift. ; 

Im Jahre 1830 wurden 4687 Büllen unter 4 Jahren,’ 
als von Aerarial⸗Beſchaͤlern abftammend, ausgewiefen. 

, Mit diefer Staatsanftalt wurden zur noch größeren Ans. 
eiferung Prämien aus dem Staatsfhage verfnüpft. 
Urfprünglich, feit dem Jahre 41808, waren jährlich drey 
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Prämien, je gu 100 Gulden W. W. in jedem Kreife für die 
ſchoͤnſten breyjährigen Hengfte, und fechs, je zu 25 Öulden 
W. W. für die ſchönſten vier ährigen Stuten beftimmt, wel: 
he von Aerarial-Beſchaͤlern abſtammten. 

Seit dem Jahre 4821 waren diefe Prämien auf zwan⸗ 
sig Ducaten und ſechs Ducaten, nad) dem obigen VWerbältniffe, 
erhöht werden. 

Seit dem Jahre 1829 find Prämien von dem Minis 
mum zu 5 bis zum Marimum zu 20 Ducaten im Golde be: 
ſtimmt, jährlich 203 in dem Gefammtbetrage von 1728 St. 
Ducaten; das Verhältniß zwiſchen Hengften und Stuten wie 
4 zu 65 — der hoͤchſte Preis wirb dem werthvollſten Füllen 
ohne Unterfchieb bes Geſchlechtes zuerkannt. 

Diefe Prämien wurden auf die einzelnen Kreife berge: 
ftaft vertheilt, daß jeder 8, 42, 14 —46 Preife zu 5, 6, 8, 
40, 12—46 Ducaten erhält, welche in mehreren Orten des 
Kreifes jährlich im May und Junius, wenn die Feldarbeit nicht 
mehr fo viele Zeit in Anſpruch nimmt, durch eine gemufchte 
militaͤriſch⸗ politifche Commiſſion vertheilt werden. 

Zur Preisbewerbung werden gegenwärtig nur Pferde⸗ 
eigenthümer vom Unterthangftande, und in ber Negel nur Ab: 
ftämmlinge von Aerarial-Beſchaͤlern zugelaffen; nur wenn in 
einem Bezirke feine preidwürbigen Pferde biefer Kathegorie 
vorgeführt werden, dürfen die Prämien auch vorzüglichen, 
fonft hierzu geeigneten Büllen von Privathengſten juerfannt 
werben. - 

Als preiswürbig werben breyjährige bienfttaugliche Hüllen 
angefehen, weiche keine Spuren von Verwahrlofung an fi 
tragen; jedoch it Fein allgemeiner Maßſtab für die Beurtheis 
lung der Vorzüglichkeit vorgezeichnet, fondern er wird dem 
Grade ber Vollfommenheit entnommen, auf welchem bie Pfers 
dezucht bes Landes überhaupt und eines jeden Kreifes insbes 
Fondere ftebt; daher werden in foldhen Gegenden, wo bie Ver: 


befferung erft beginnt, au Pferde von minderer Gattung für 
preiswürdig erkannt. 

Diefe Prämien, mit fo freygebiger Hand von der Ne 
sierung einem Zweige der Landwirthſchaft zur Aufmunterung 
und Vervollkommnung zugewiefen, welcher in Galizien eine 
fo bedeutende Nolle ſpielt, finden auch regelmäßig ihren Ge 
genftand; obfchon fie bisher nicht jährlich die angewiefenen 
Summen erfhöpften. Folgende Ueberſicht ber in ben Jahren 
4820—1823 vertheilten Preife mag dieß euſchaulich machen: 


Im Kreife im 8. 1820 1821 1822 1823 
von Bulden in W. W. in Ducaten, 
Bcohnia . . + + 500 6 46 90 
Brian. -» - - + 250 78 90 06 
Ejernowig - - + - 400 ° 78 72 78 
Cioritow . » . — 64 66 72 
Klo 2 ee. 39 oo 2 
Koloma 2... 35 — 58 96 
Lemberg = +. . 435 84 96 70 
Prim . - . . 450 . 78 96 96 
Reisen . . 350 90 78 96 
Sambr . +. 250 90 96 96 
Sander , u. . 850 84 78 84 
Sant 2 2». . 35 96 78 96 
Stanidlanom . » 200 58 72 72 
Sy » : 425 00 96 96 
Zarıopel 2 tt. 40 12 06 
Tarıom » 2. + » 450 66 2% 
Wadowice. — 60 60 60 
Zleczeiw450 — 90 96 
Zolkiew ·.400 96 64 90 

Summe 5575 4248 4470 4628 


Alfo in einem Zeitraume von vier Jahren nahe an 
5000 Stuͤck Ducaten. Prof. Stöger. 


rar — — 


Vaterländiſche Literatur, 


Epifh:tyrifhe Dichtungen von Ludwig Aug. Frankl. Wien 
1834. 8. 


Den Lefeen unferer Blätter ift durch mehr als eine Probe 
Dr. Franll und fein fhönes Talent bekannt. Der junge Dichter 
hat eine Reihe epifcher und lyriſcher Gedichte, die ihm die vor 
züglicheren fchienen, in dieſer Sammlung vereint, und fie dem 
würdigen Gelehrten, auf den unfer Vaterland ftolz ſeyn darf, 
Hrn. Hofrath Ritter v. Dammer, mit einem äußerft verbind» 
lichen Gedichte gewidmet. Daß der Verfaſſer verftcht und fühlt, 
was Poeſie ſey, wird ihm jeder einräumen, und Referent meint, 


es fey mit diefen ſchlichten Worten mehr ausgeſprochen, aldıman 
gewöhnlich glaubt. Im Allgemeinen muß hinzugefügt werben, daß 
viel ordnender Berftand, eine anmuthige Fantafie, die fich im Aus 
malen gefänt, und ein lobenswerther Fleiß in der technifchen Aubd« 
führung — heut zu Tage eine Tugend, um welche nicht allzu eifs 
rig derungen wird — auf eine angenehme Weife fih Fund geben. 
Der Ton der epifchen Gedichte mechfelt vielfältig. und jeder wird 
nach feinem Geſchmack das Gefällige fih herausleſen. 

Sol die Betrachtung mit dem Einzelnen fih befhäftigen, fo 
gefteht Ref,, daß ibn „die Beopferten, Thürmers Nacht, und der 
Schmid von Mafrotine befonders angezogen haben. Das erſte Gr 
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dicht iſt einfach, ſpaniſch in Haltung und Ton, und durch feine Ab⸗ 
rundung macht es einen wohltäuenden Eindruck; das zweyte ift echt 
voltsmäßig, nur hätte das Volk die Tochter nicht einfchlafen, fon- 
dern den Traum als lebendige Erfcheinung vor ihren Augen einher 
ziehen laffen; das dritte iſt eine herrliche Sage aus Mähren, die 
vortrefflih durchgeführt ift, und durch Kürze noch mehr gewon: 
wen hätte. Am wenigjten Bonnte fich Referent befeeunden mit „dem 
Tegten Mönht und mit „Johann Pancle,“ Bey jenem fhlen «es 
ihm, als ob eine gewiſſe kränkliche, Überreigte Auffafung, Sir 
tuationen anelnander gefädelt hätte, welche das wirkliche Mens 
ſchenleben, das gefund und fühlend, belehrt und belehrend in feis 
wer Entwicklung fortfhreitet, auf folde Weife nicht biethen 
Bann; bey diefem fiel es auf, daß ein Dichter, der font fih ge 
wandt bewegt, Zellen wiefolgende als Herameter will gelten laſſen: 


‘S. 80. Frauen dazwiſchen in fhiwarjfammtnen fangen Gewändern. 
©&.84. Und der Miedrigfte im Volt legt ruhig ih fchlafen: 


Gin wohlgebauter Herameter ift eine fhöne, wenn gleich 
noch nicht fo leichte Sache. Uebrigens fhadet dem Gedichte, daß 
Kofegarten einen ähnlichen, aber reiheren Stoff in feinen „Ras 
Tunten® mit größerer poetifcher Kraft behandelt, Der Ausdrud: 
Fahre zur Hölle, du Aas!« ift als treuer hiſtoriſcher Bericht alr 
fer Ehre werth; allein er ift weder 1356 noch 1833 ſchön gemefen. 

Unter den lyriſchen Gedichten haben Ref. am meiften ergögt: 
.Waldgruß und Frühlingsauferftehung.* Eie find dem Herzen 
unmittelbar entquollen, und werben durch ihre fprechende Ge⸗ 
mütplichfeit fih überall Freunde erwerben. Auch bey diefer Bat 
tung von Gedichten läßt ſich nicht verfennen, daß der Dichter 
mit feinem Stoffe fpielt, bis er ihm eine poetifche Seite abgewon⸗ 
nen; er fcheint überhaupt zu dem Gebiethe der reflestireuden Poe= 
fie ſich Hingezogen zu fühlen. 

Außer diefen befprochenen findet fih noch eine dritte Art, 
nämlich Gelegenheltögedichte, zu welden irgend ein ergreifender 
Augenblid des Lebens begeifterte. Sie feyerm entweder ausge⸗ 
geihnete Namen (Hartmann, Freyh. v. Facquin, Orillparzer, 
Schröder), oder haben eine fubjeckivefte Beziehung. Das mit der 
Ueberſchrift „Bild. Aus dem Volksfeſte der Brigittenau.® hat eir 
nen rührenden Zug; nur Schade, daß die Zigeuner, melde auf: 
geführt werden, nicht wiflen, was bie holde Heimath ift, auch 
find fie Feine Magyaren. 

Mef. ſcheidet mit voller Theilnahme vom Verfaſſer, der in juns 
gen Jahren eine lobenswerthe Thätigleit und regen Fleiß beurs 
Eundete, und wünſcht ihm auf diefen Wege, den ihn fein lebens 
diges Gefühl für Schönheit betreten Tief, und auf dem andern, 
welcher ihn ber ernfteren Aufgabe feines Rebens entgegenführt, unz 
gebrochene Kraft, nachhaltige Ausdauer und fröhliches Bedeihen. 

KB. 


Geſchichte der Regierung Ferdinands des Erften, Aus gedruck⸗ 
ten und ungebrudten Quellen herausgegeben von F. B. 
von Buche. Erfter Band. Wien 4831. * Earl 
Schaumburg und Compagnie. 

($ortfegung.) 

Den Widerfprud des Pfalzgrafen Friedrich gegen die J 
wählung Ferdinands zum Statthalter beſchwichtigte der Kaiſer 
durch Die Grelärung, daß die dießmahlige Ernennung eines 
Statthalters den Vicariatsrechten von Pfalz und Sachſen nie 
nadıtpeilig ſeyn follte, und durch die Beftimmung, daß, da Yers 
dinand erft 18 Fahre alt, und der deutfhen Sprache und der 
deutfchen Staatsgefhäfte nicht genugfam kundig ſey, Pfalsgraf 
Friedrich die Würde eines Statthalters mit Ferdinand gemein» 
Ihaftlih tragen ſolle. Das Reihsregiment hielt am 12. Februar 
1522 einen Reichstag zu Nürnberg, auf dem die Türkenhülfe bes 
ſchloſſen wurde. Im May Fam Ferdinand nah Nürnberg, und 
legte den Eid zum Statthalter: Amte ab, bewog auch den Pfalz 
grafen Friedrich, fih Statthalter mit dem Beyfage „in Abweſen⸗ 
heit Zerdinands“ zu nennen. Die Dargeftellten Handlungen einis 
ger folgenden Reihstage enden den zweyten Abſchnitt. 

Der dritte Abfchnitt, der von der Erbtheilung ‚und ihren 
Folgen handelt, Bringt Defterreich mit Ferdinand in die nächte 
Beziehung. Kaifer Friedrihs II. Wille, den öfterreihifhen Läns 
deeverein zu einem Königreiche zu erheben, mit alleiniger Erbe 
folge des Erfigebornen, von deifen Gnade die nachgebornen (Er. 
ben abhängen follten, ging nicht in Erfüllung. Des letzten Hers 
zogs von Defterreih, aus dem Stamme der Babenberger, Frie⸗ 
drichs Zerwürfniß mit dem KRaifer war Schuld daran. Kaiſer 
Rudolph verlieh diefe Länder im Gefammtbelehnung feinen 
Söhnen Albert und Rudolph, nämfih Defterreih, Steyer und 
Krain mit der windifchen Mark. Das inzwiſchen erledigte Here 
zogthum Kärnthen wurde dem Grafen Meinhart von Tyrol 
verliehen, follte aber nad Ausgang feines männlihen Stammes 
an Deftereeich fallen, wie es auch geſchah. Bon jener Belehnung 
an bis auf Haifer Maptmilian gehörte diefer Länderverein in ger 
wife Sinne den vorhandenen Brüdern und Erben gemeinfhafte 
ih, der Grftgeborne war Vertreter des ganzen Haufes »Borges 
her und Berforger® feiner nadhgebornen Brüder, und hatte eigente 
lich die ungetheilte Regierung, Ginige Länderabtheilungen ‚jur 
Tpellung der Einkünfte und der zeitweiligen Regierung auf bes 
ſtimmte Dauer oder auf Lebenszeit waren nur vorübergehend, 
fhwädten aber jederzeit Die Macht des Haufes, wie die Zwiftige 
Eeiten der Brüder unter einander, Die mehrmal errichteten Haus 
orduungen Eonnten nachtheilige Trennungen der Länder nicht hin⸗ 
dern. Kaiſer Friedrich ILL. Bam wieder in den Befig aller öftereri« 
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chiſchen Lande, mit Ausnahme Tyrols, das fein Sohn Maximi⸗ 
lian auch dazu erhielt. Marimilians einziger männlicher Erbe, 
Ppilipp, hinterließ zwey Söhne, Earl und Ferdinand. Marimis 
Ian wollte die öfterreichifchen Bande, wie einft Friedrich II., zu 
einem Königreihe erheben, und zwar für feinen zweytgebornen 
Eutel Ferdinand, weil Earl mit andern Ländern durch Erbſchaft 
ohnehin reichlich begabt war. Obwohl diefes nicht zu Stande kam, 
mar doh Marimilian für Ferdinanden fehr beforgt, verabredete 
für dieſen dreyjährigen Enkel eine Bermählung mit einer Tochter 
des Königs von Ungern, (um die Anwartfhaft auf Ungern und 
Böhmen dadurch zu erhalten). Es fheint, won ben Ungern bes 
Dinge worden zu feyn, dem Bräutigam einen Theil der deutſchen 
Länder zumenden zu mollen, Die.nähere Verabredung über Diefe 
bevorſtehende Ehe 1515, die Vollmacht, die Ferdinand 1516 dem 
Gardinal von Gurk ausftellte, um in feinem Namen bie Ehe mit 
ber ungeifchen Prinzeffinn Anna zu fließen, werben detaillirt 
angeführt. Marimilians Teſtament zu Folge gehörten die öfterrei: 
chiſchen Lande beyden Eukeln. Auf dem Wormfer Reichstage machte 
der Raifer die erfte, noch nicht definitive, und nur theilmeife Räns 
Derabtretung der fünf Herzogthümer der untern öſterrelchiſchen 
Bande, die er Ferdinanden gab, der darauf feine Wermäplung 
mit Anna vollzog. 1522 ging Die eigentliche Erbtheilung vor fi. 
Earl erklärte, daß alle Reiche und Gebierhe, welche vom Bater 
und von der Mutter herrührten, und die großmütterlihen, mit bem 
merkwürdigen Jufage „außerhalb Deutſchlande (fo daß die Frage 
wegen der deutſchen Erblande eigentlih unentfhieden blieb) uns 
theilbar ihm gebühren, und daß Ferdinand dieſe nicht anfprechen 
könne, und biefer fprach fih aus, daß er alles Recht, was er Im» 


mer an irgend welchen Reihen und Geblethen möchte begehren' 


Können, feinem Bruder anheimftelle, und fid ihm und feinem aus 
ten Willen gänzlich untergebe, Der Kaifer gab hierauf Fund, daß 
Ferdinand für eigenthümlih und mit Vererbung auf feine Nadhs 
kommen haben folle, zuerft bie fünf Herzogthümer, mit der Grafr 
ſchaft Görz, Puftertgal, Ortenburg und Cilly, den öfterreichi« 
fhen Herrfchaften Karft, Metling, DMitterburg, Trieft, St. Beit, 
Gradigfa und Allem, was Kaifer Marimilian in Frlaul befeflen, 
und von den Benetianern wieder erlangt hatte; dann die Graf: 
haft Tirol mit dem Zugehörigen, die Markgraffhaft Burgan, 
Kirchberg, die Vogtey oder Derrfchaft in Schwaben ; drittens 
ben Tebenslänglihen Beflg von Elſaß, nämlich der Heyden Graf: 
ſchaften Pfyrdt und Hagenau; viertens die im Teftamente feines 


mütterliben Großvaters ihm verficherten 50,000, und flatt der 
ihm beftimmten Städte und. Seehäfen noch 10,000 Ducaten ; 
fünftens ftatt dem, was ihm fonft in dem befagten Teftamente be: 
willigt wurde, das Hergogthum Würtemberg, wie es der Raifer 
vom fhwäbiihen Bunde erworben Habe; fehötens das Heiraths: 
gut ihrer Schweiter Maria, melches mit dem Helrathtgute der 
Gattinu Ferdiuands eompenfirt wurde, welches ipm daher nicht 
zu Gute kam, nämlich in 8 Terminen, jedesmahl"mit 25,000 uns 
geifhen Ducaten; flebentens theilten beyde Brüder das bewegliche 
Bermögen Marimilians. Die auf den übergebenen Rändern haf— 
tenden Schulden übernahm Ferdinand, Diefes iſt Die eigentliche 
Grundlage der Thellung pwiſchen der deutſchen und ſpaniſchen 
Linie des Haufes Haböburg, die 6 Jahre geheim gehalten mer 
den follte, worüber aber der Öffentliche Uebergaböbrief am 15. ” 
bruar 1525 außgeftellt wurde, 

Ausführlich wird die nah Marimiltans Tode in den öflli« 
hen Grblanden, befouders im Miederöfterreih, entitandene Auf 
lehnung wegen der einftweiligen Regierung des Bandes, die aber 
keineswegs die Auerkennung ded Rechtes feiner Erben zum Ge: 
genjtande Hatte, behandelt, Marimilian Hatte in feinem Teſta⸗ 
mente befohlen, daß die von ihm elngeſetzten Regierungsitellen 
und dabıy angeftellten Beamten bis auf weitere Anordnung fei: 
ner Erben in ihrer Amtsverweſung bleiden follten. Kurz nach dem 
Tode des Kaifers vereinigten ſich Abgeordnete der fünf nieder 
öfterreihifchen Bande und der Graffchaft Tirol zu Brud an der 
Muhr und machten ein Bundniß, ohne auf das vom Katfer aus 
geordnete „Regiment“ Rückſicht zu nehmen. Die Urfache davon 
war dad Betragen der Stände des Landes unter der Enns, Die 
ded Negimentes Vollmacht für aufgehoben erklärt hatten. Es bils 
dete fich eine Partey gegen die Beamten des Regimented; Prir 
vathaß, Ehrgeitz waren die Triebfeder dieſes Schrittes. Sie er 
richtete eine neue Landesordnung, und erlaubte fich viele Gewalt ⸗ 
thätigkeiten. Die neuen Regenten nöthigten bie alten, ſich nah 
Reuftade zurüdzuziehen, forderten von allen Beamten den Eid 
der Treue, fehten einen Bürgers Ausfhuß, durch den fie den 
Wiener Magiftrat unterjochten, übten die höchſte Gewalt aus, 
und Einige erlaubten fih fogar, von dem jungen Banbesherrn vers 
aͤchtlich zu fprechen, fie arme Knaben zu nennen, Die Ermahnun ⸗ 
gen der geflüchteten Regenten, die von dem Könige Gar! und dem 
Erzherzog Ferdinand beflätigt worden waren, blieben fruchtlos. 

(Die Fortfegung folgt.) 


- Hauptrebacteur: Joh. Wilh. Ridler. 


Im Berlage der 5. Beck'ſchen Univerftäts:Buchhandlung, 





Gedrudt bey den Edlen v. 


Ghelen ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 
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86. Donnerstag den 18, Julius 
Gefeichte der Natur 
JZulius. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Re» 





18 | Donnerstag. 








1725. Bernhard Rode wird zu Berlin geboren, mo er ald Director der Akademie 
der bildenden Künſte auch ftarb (14. Zunius 1797). Er verfertigte viele vor: 





bendin unjerer Jone. 





Der Himmel. 
19. Mercure im 


treffliche Gemälde, und radierte die meiften derfelben in Kupfer. abfteigendenfnoten, 

— Finſterniß IL. 3 U, 
2. Brentag. 1804. Joſeph v. Pegel, Doctor der Rechte, Profeflor des Kirchenrechtes und BE. Morgens. 

wirkt. Appellationsrath, alt 59- Jahre, flirbt zu Wien. Geboren zu Trautens — 

au in Böhmen, findirte ee zu Prag und Olmüg die Rechte, wurde 1778 Pros Bild 

feſſor des Kirhenrechtes auf. der Hochſchule zu Freyburg im Breisgau, 1787 des Sommers. 

Bücher⸗Reviſor; 1791 Profeffor des vordersöfterreichifchen Provinzral«Rechtes ; (Bertfehung. 

1800 Profeffor In Wien. Er trat in die Fußftapfen feiner würdigen Vorgän ⸗ Baer 1 

ger 9. Rieger und Pehem, melde vorzüglich dazu beytrugen, daß Die Aus- Jahren 4 4 EM in 

forüche Öfterreichifcher Profefforen über Gegenftände des Kirchenrechtes als J Gange erhaltenen 


eine Art von Autorität anerkannt wurden. 





Blumenpreis - Aus« 
ftellung wurden auch 


jedesmal Preife auf neu erzeugte Hobriditäten der Pelargonien feſtgeſetzt, welche befonders auf inländifhen, und dann auf ausr 
läudifchen Urfprung gegründet ſeyn mußten. Dieſes Jahr erhielt ein von Hrn. Johann Grohmann eingefandtes Pelargonium den 
Preis, weldes aus Samen gezogen wurde, wud fid Durd eine bejondere rothe Farbe von allen andern feiner Vorgänger auszeich- 


nete. Es hatte noch keinen Beynamen erhalten. 





18. Venus Aufg 1 U. 8 M. Mg. Unterg. 4 U. 38 M. Ab. 
Supiter $ 11 U. 16 M. Abs » 114.94 M. 4, 


19. Mereu » OU.EM. Mi. » HU 11 M. Ab. 


19. Mars Aufg. 7 U. 14 M. Mg. Unterg. 9 U. 32 M. Ab, 
Saturn » JU.BMM. »410 U. 17 M. Ab. 


a mTTTCTECcGCGHCrHrPeÜSCG ET — 


Befhreibung von Syrien (Scham). 
Aus Habfhi Ehalfa’s Dſchihannuma, überfegt von 
E Anton v. Hammer 
(Fortſetzung.) 
Vorzüglihe Beſchaffenheit des Landes. 


ie Luft iſt rein, baber der größte Theil der Bewohner 
fehr gefund und ftarf. Die Eultur ift ausgebreitet, Waſſer 
und Luft gemäßigt, die Erträgniffe bedeutend, bie Efwaa- 
ren ſchmackhaft, die Wohnorte zierlih, die Einwohner ſchon 
und Funftfinnig. In der legten Beziehung verdienen Erwäh: 
nung bie Bauten der Barmeliden, von denen jept noch 
Spuren übrig find. Man findet grofie und Feine Mofcheen, 
Gebäude zur Sicherheit und MWohlthätigfeit in Menge, und 
rine Unzahl öffentlicher Lehranſtalten. Beſonders merkwürdig 
iſt die Moſchee der Beni Ommeje, die weltberühmt iſt. 
Die Cultur dieſes Landes war früher außerordentlich, und 
man theilte dasſelbe zur Zeit der Israeliten in 32 Salta⸗ 


nete, Provinzen, deren jede einen eigenen Fuͤrſten hatte. 
Der Boden ift fehr pflangenreich und fruchtbringend, befonders 
einige Orte aus der Umgegend von Hawran, bie hundert ⸗ 
faches Erträgmiß geben. Die Weidepfäge find ausgedehnt, und 
bie Kräuter» und Pflanzengattungen zahlreich, befonderd Blu⸗ 
men, wie Spacinthen, Tulpen u. a. m., welche in Eigenen 
und auf Gsbirgen wilb wachſen. 

An Früchten liefert das Land: Aprifofen, Aepfel, Bir 
nen, Pflaumen, Kirſchen, Weichſeln, Piſt azien, Pinien und 
Hafelnüffe, Bananen, Zuderrohr, Zeigen, Nvamffeigen, 
Quitten, Pfirfihe, Granatäpfel, Jubeben, Nebak (Lotos⸗ 
gattung), Müffe, Mandeln, Terpenthin⸗, Schwarz» und 
Maulbeeren, Dliven und andere unzählige Obitgattungen. 
Man findet Baͤume verfchiedener Abarten, wie Sakum- unb 
Balfambäume, mannigfahe Grünfpeifen, Wurjelfrüchte, 
aͤghptiſche Behnen, Stängelkohl u. dgk, fo daß es nie an 
Sommer » und Winterfrücdten mangelt. Es regnet bier 
Mamma, und Kichern, wie fie bier gefunden werben, trifit 
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man nirgends an. Endlich gibt es noch verfchiedene Gattungen | gibt es ebenfalls einige, wie die Drufen Teimani in den Ge: 


von Pomeranzen und Citronen. 

Unter den verfchiedenen Thieren, die man hierfands fin: 
bet, find die Schafe der Jsraeliten befonders zahlreich; übri: 
gens gibt ed Panther, Bären, Syänen, milde Efel, Leo—⸗ 
parden, Schweine, Füchſe, Wölfe, Schakale, verfchiedene 
Gattungen von Neben, und Hufen. Die Thiere, welde man 
bier antrifft, werben nirgends gefunden. Beſenders bemer: 
kenswerth it die Rehjagd. Es gibt nicht minder vrrſchiedene 
Gattungen von Geflügel. 

Man findet in großer Menge Seide, Baumwolle, Ser 
famum, Diiven, Baumöhl, Alkali, Salz u.dgl., weiches 
tegtere in Tarablus alfeim zu 900 Beutel jährfich verpacdhter 
wurde, jetzt aber nur ein Erträgniß ven 600 Beuteln abwirft, 
fo wie es Im Haleb zu’ BOO, in Sfafed und Sſaida zu 500 
Beuteln verpachtet wird, früher jedod 600 Beutel eintrug. 

Bon den Jsraeliten wird erzählt, daß es zu Mofes Zei: 
sen (Heil fey über ihn!) einen Vogel gegeben habe, Aaka*) 
genannt, deffen Rücken verfhiedenfarbig gezeichnet war, der 
atı vier Seiten Flügel, ein menfchenäpnliches Geſicht, und 
auf feinen Körpertheilen Abzeichen von allen fhönen Dingen 
batte. Ein foldher Vogel fol fih in Palaͤſtina aufgehalten has 
ben, dann aber nach Hedſchas und Nedſchuͤd (Medfchd) gejo: 
gen feyn, wo er feiner Gewohnheit gemäß Laſtthiere und 
andere Thiere zerriß, worauf dann Chalid Wen Sinan Elabsi, 
ein frommer Mann und ven einigen für einen Propheten ger 
haften, durch die Klagen bed Volkes aufgefordert, eine Ver- 
wünfhung gegen ihn ausfprach, und fo diefe Gattung Vögel 
anßrottete, 

Spraden. 

In Scham werden verfhiedene Sprachen geſprochen. 
Arabiſch, türkifch, kurdiſch, perfifh, indiſch, afghaniſch und 
fuleimaniſch ſpricht man in Damask, wo die Inder ihre eige⸗ 
nen Verhhäufer haben; moghrebiniſch aber, ſyriſch nnd be: 
bräifh in Sfanderun und Tarabfus. In Sfeida und Feruſa⸗ 
tem fpricht man griechiſch, lateiniſch, italieniſch, frauzöſiſch 
und die andern Sprachen, nach Verſchiedenheit der dort ſich 
aufhaltenden Chriſten, als da find: Spanier, Englaͤnder, 
Deutſche, Pohlen, Moscowiter, Ruſſen, Sn; Abyſſi⸗ 
nier und Armenier. 


Religionen. 


Im Allgemeinen find die Landesbewohner Bekenner des 
Islams. Es gibt aber auch Juden und Chriften, pon denen 
. jeme zahlreicher find als dieſe. Von den keeriſchen Secten 





2) Anka iſt augenſcheinlich die ſyriſche Onka, — die ge⸗ 
flugelte Goͤttinn der Weisheit. Siehe Ereuzer's Symbolik. 


birgen von Schuf, die Noßairi in ber Gegend von Tarablus, 
bie Kelbie und Jsmailie bey Hama und in der Umgebung von 
Haleb auf dem &imeonsberge. Schiiten gibt es in jeder Stadt, 
und Sefidier, weiche kurbifchen Urfprungs find, an einigen 
Drten um Haleb und Hama, 


Verſchiedenheit der Kibla, 
(d.i. der Himmelggegend, gegen welche man ſich mährend 
des Gebethes zu wenden hat.) 

Zu Mofes Zeiten waren bie Israeliten verpflichtet, ſich 
insbefontere nach einer Seite binzumenden, welches fo ge: 
blieben bis auf Tavid, ber ihnen befahl, ſich gegen Jerufa: 
leın zu wenden, Die Chriften mußten ſich gegen den mittleren 
Sonnenaufgang binwenden, indem fie dert die Gegend bes 
Paradieſes vermurbeten, Die Kibla der Samaritaner iſt der 
Dſchebel ül berif (der geheitigte Berg), jene der Magen bie 
Sonne, welche jie beym Aufgang, Untergang und um bie 
Mittagszeit anbethen; — fie bethen auch zum euer umd 
Waller. Die Bewohner von Harran (Karrha) fehen nad 
ber Gegend bes füdlihen, die Sabäer nad der des nörblir 
den Poles. 

Befchreibung ber einzelnen Theilevon Scham. 

Nah der Beſchreibung ven Scham im Kurzen mwellen 
wir nun auf jene ber einzelnen Theite besfelben übergehen, 
und zwar nad den Diſtricten und Gerichtsbarkeiten, in welche 
das Land früher abgetheilt wurde. 

Scham zerfiel in mehrere Ejalete, naͤmlich in die von 
Damask, Jeruſalem, Tarablus, Sſaida und Haleb. Bey 
der erſten Eintheilung wurde Scham in zehn Sandſchake ab⸗ 
getheilt, nämlich in die von Damask, der Reſidenz des Par 
(has, Derufalem, Gafa, Nablus, Adſchlun, Ledſchun, 
Sfafed, Sfaida, Bairut, Karaf und Schaubef; allein num 
find die Sandfhafe von Jeruſalem, Gafa, Nablus, Adfchlun 
und Sſafed abgeriffen. 

Der vornehmte Theil Schams id Paläftina, womit wir 
wegen der Verbindung mit Jeruſalem beginnnen wollen, 


Befhreibung von Paläftina, 


Paläftina begreift zwey Sandſchake in fih: Gaſa 
und Zerufatein, melde ſüdweſtlich vom mittelländifchen 
Meere begrängt werden, und von Ariſch (Lariffa) bis zur 
Wüſte der Israeliten reichen, ſüdöſtlich an den See Loth's 
und den Jordan graͤnzen, und längs dieſes Fluſſes im Noriun 
bis Kaifaria ſich erſtrecken. Früher wohnten bier vier von 
den Stämmen der Söhne Jsraeld, nämlich der Stamm Gi: 
mecn in Beit Habrun, ber Stamm Dan zwiſchen Adkafan 
und Ludd, der Stamm Juda in der Umgegend von Zerufa- 
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fem, und der Stamm Benjamin in Jericho, allwo auch das 
Grab des Moſes. 

f Städte 

Gaſa, eine mittelmäßig große Stabt am Meere. Sie 
batte früher einen Paſcha, und bildete ein eigenes Familien⸗ 
gut; gegenwärtig aber bat ed aufgehört ein ſolches zu ſeyn, 
und ift mit Jeruſalem vereinigt, Man findet hier viele Gärten, 
Weintrauben, Datteln, Oliven, Pomeranzen, Citronen, 
Bananen, eine befonders fhmadhafte Gattung von Aprikor 
fen, welche man Aala, d. i. die worzüglichften, nennt, Adamd: 
feigenbäume, deren Fruͤchte den Feigen ähnlich find, aber 
keine Kerne haben, und fehr gute Mandeln, die füß ſchme— 
den, und einen fehr bünnen Balg haben. Am Meere ift ein 
fehr fhöner Spaziergang mit verfhiedenen Bruchtbäumen, 
Zwiſchen Gafa und dem Meere find Sandhügel, aus mels 
hen nichts defto weniger Fruchtbaͤume bis zur Mannshöhe 
emporwachſen. 

Der Richter von Gaſa unterſteht dem Molla ven Jeru⸗ 
ſalenu. Zur Stadt gehören noch die Diſtricte von Medſch— 
dei; Ramla und Ludd. In Gaſa ift das Grab bes Has 
fhem Ben Abd Menaf. Auch war hier in den vorislamisifchen 
Zeiten Omar gefangen. Zur Zeit Omar’s wurde es durch 
Moawia, dem Schne Ebi Sofian's, erobert. Im Jahre 150 
wurde bier Imam Schafi geboren, der ſchen in feinem fieben« 
ten Jahre den Koran, im zehnten aber das leberlieferungds 
were Motai auswendig wußte. Das Geburtsfeſt des Prophes 
ten ift für Gaſa eine wichtige Zeit; beym Herannahen desſel⸗ 
ben wird jeden Freytag an den geheiligten Orten bey großen 
Verſammlungen die Hymne auf die Geburt des Propheten ab: 
gelefen. In diefer Stadt berrfeht aub die Gewohnheit, Sonn: 
abends am Mieeresufer ſich zu Ten. man nennt — Tag 
die Sabbathfeyer. 

Askalan iſt eine alte Stadt * einer Anhöhe, am 
Meere, 3 Parafangen von Gafa und 41% Parafange von 
Rama entfernt. Mehrere Brunnen verfehen die Einwohner 
mir fühen Waller. Sie wurde von Meawia dem Sehne Ebi 
Sofian’s erobert. ‚Es heißt, daß im Jahre 86*) die Fran: 





*) Eine ganz irrige Zahl Hatt 548, in welchein Jaͤhre —8 


Een mit Schiffen, die an Höhe ben Stadtmauern gleich ka 


men und mit -&treitern und Waffen. angefülle waren, bier - 
landeten, ſich auf die Stade warfen und diefelbe mit Gewalt 
einnahmen. Sie blieb. 35 Jahre in ihren Händen, bis fie ihr 
nen wieder durch Sſalaheddin Ben Ejjub entriffen wurde. 
Als die Franken fodann bey der Einnahme von Acca den Plan 
machten, Askalan wieder zu erobern, wurde ed von, Sſoalah⸗ 
eddin ſelbſt verwüſtet*). Hier iſt die Grabſtätte des Kopfes 
des Imam Hußein, ein Denkmal mit ſleinernen Saͤulen, 
von greßartigen Stiegen umgeben. Gegenwärtig findet man 
noch bewunderungswürdige Ueberrefte. Auf dem Wege von 
Ramla nad Gaſa ift das Grab des Ebu Hureire, und zwar 
zwiſchen bem Chan Sedud und Ramla. 

Ramla, eine berühmte, 48 Miglien von — 
entfernte Stadt, wurde von Suleiman, dem Sohne Abdul 
Melik's angelegt, blieb einige Jahre unter der Herrſchaft der 
Fraufen, wurde aber- wieder von Melif Naßir Sſalaheddin 
befeept? Der Bruder des Abdul Metik führte durch diefe Stadt 


einen Canal. Gegenwärtig hat man Brunnen mit ſußenn Waſ⸗ 


fer, und Ciſternen, in welchen fih dad: Regenwaſſer ſammelt. 
Auch ift hier ein großer Teich, bey welchem bie-Laftthiere ge: 
tränft werben. Hier halten die Kaufleute, wenn fie von es 
ruſalem zurückkehren, immer einige Tage Marft, wozu ſich 
viele Leute aus der Umgegend bes Kaufes und Verkaufes bals 
ber einfinden. Im’ Allgemeinen iſti in Ramla jede Woche ein⸗ 
mal Markt, woren aber ber am Oſtertage befonders groß iſt. 
Die hieſt igen Üprikofen Und Woſſermelouen find berllhmt. Das 
groͤßte Ertraͤgniß für die Stade iff die Baummolle; übrigens 
hat fie fhöne Weingärten, viele Dfivenbäume, und zahfrei: 
he Seifenfabrifen. In der Mähe ift ein altes Bethhaus, 
Dſchamiũl ebjad (die weiße a) genannt , in welchem 
viele Propheten begraben find, W 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ian von den Rreupfahrern ‚erobert wurde. Siehe Dadihi , 
Chalfa's chronol. Tafeln. 


*) Saladin zerſtörte Aslalan im ‚Fahre 585, | Eben dafelbit. 


Baterländifhe Literatur, 


Geſchichte der Regierung Zerbinands des Erften. Aus gedruck- 
ten und ungedrudten Quellen herausgegeben von F. 8. 
von Buch oltz. Erfter Band. Mien 1831. Bey Cart 
Schaumburg und Compagnie. 
(Fortfegung.) 
Die neuen, ſich felbft aufgeworfenen Regenten ſchickten eine 


Geſandtſchaft nah’ Spanien, an Deren Spitze Michael v. Eitzing 
und Doctor Copluitz war) der den Vorſchlag gemacht haben ſoll, 
Earl möge Spanien feinem Bruder laffen und nad Defterreich kom: 
men oder in Spanien bleiben, und feinen Bruder mit ihnen ziehen 
Taffen. Auf die Frage; ob darauf alle Provinzen antrügen, hätte ein 
fteperifcher Ritter erklaͤrt, daß er darüber Feinen Auftrag habe. Die 


Antwort, welche im KETTE EEE EEE USER TELLER der heyden Fürſten diefen Abgefand« 
ten gegeben wurde, mar fehr weile, legte das Betragen der neuen 
Regentkhaft aus guter Gefinnung hervorgehend aus, verwies Ihr 
das Eigenmãchtige und machte den Deputieten Fund, daß ernannte 
Eommiffäre fhon Im Begriffe feyen, in die Grblande zu reifen, 

um die Huldigung im Mamen der Bürften aufjanehinen, und bis 
jur Ankunft eines der Fürften die oberſte Verwaltung zu führen. 
Der Geſandtſchaft wurde aufgetragen, dieſe Antwort fhriftlich 
voransjufenden, und für Nieder-Dejterreih wurde auf den 20. as 
nuar 1520 ein Landtag nad Krems audgelhrieden, um ba den 
Eid in die Hände der Eommifläre abzulegen, ! 

Die Provinzen gehorchten, Teifteten den Huldigungseid, ent 
ſagten der Verwaltung der. Rammergüter und der landesherrlichen 
Gintänfte. Nur die Partey in Rieder-Defterreich blieb halsſtar⸗ 
tig, und machte den ausgefchriebenen Randtag nicht bekanut. Die 
nah Wien zurüfgelommenen Giginger und Gopinig waren Die 
Serle der Widerfehlichkeit; letzterer täufchte den Magiſtrat über 
den Stand der Dinge, und foll Die Antwort der Fürften fo dar 
gefteltt Haben, als Hätte Carl ihr Unternehmen gebilligt. Ein wie 
derhohlter Befehl, fi der Kammergüter zu enthalten, wurde eben 
fo wenig beachtet, als die ernfte Abmahnung der Erzherzoginn 
Margaretha. Wan war fo Tühn, das unrechtliche Verfahren burch | 
eine wiederhohfte Gefandtfchaft zu entfhuldigen, und die ertheilte 
drohende Antwort als für günftig ausjulegen. Zu Commiſſären 
‚waren am 27. Julius 1519 ernannt worden: der Gardinal von 
Salzburg, die Bifchöfe von Trient und Trieft, Die kaiſerl. Räthe 
Marimilian von Bergen, Seretin, Baniffis, Villinger, Reuner, 
Ziegler, Brunner und dann Michael von Wolkenſteln, Wilhelm 
‚von Roggendorf und Georg; von Firmian, bie die Huldigung em ⸗ 

pfangen, und im Namen der Fürften die Bandeöfrsppeiten beſchwö ⸗ 
ren follten, „fämmtlih ‚oder fonderlih, oder wen fie an ihrer 
Statt fegen würden.« In Nieder:Defterreich erfolgte die Huldigung 
erft am 9. Julius 1520 zu Alofterneuburg. Die alten und die neuen 
Regenten fihidten Abgeordnete an bie kalſerl. Sommiffäre, der 
Kaifer verlangte, daß Ausfhüfle der Landfchaften in die Nieder: 
lande an fein Hoflager geſchickt werden follten. Für Deiterreih 
wurden nebſt andern Eifinger und Gopinig beflimmt. Zu Mas 
fteicht Hatten fie am 18. Detober 1520 Audienz, den folgenden Tag 
wurden bie a gemeiner Landſchaft und der — 


a Fat N Ein ae an De une 3 ae, 

Win, Krems, Renburg m. a. eingereicht. Zu Mainz entlieh fie 
der Kaiſer am 25. November mit dem Befchelde, er wolle eine 
Regierung unter dem Namen Hofrath anordnen, von den fünf 
Ländern Perfönen dazu wählen, uud über die Befchwerben werde 
er noch weiter berothſchlagen laſſen, auf den Bünftigen Landfagen 
fol das Weitere angebracht‘ werden. Zum Abfchiede reichte der 
Kaifer den Deputirten die Hand. Auf dem am Diontag nach La— 
fare 1521 gehaltenen Landtage zu Krems und zum Theile and zu 
Vebs verhandelte man über die Befhwerden, über Hülfsgelder 
und dem zu beftellenden Hofrath. Einſtimmig war man nur darin, 
baf die Dermählung des Erzherzogs fehr fegerlih begangen wers 
ben ſolle. Beyträgen gegen die Türken fegte man entgegen, daß frür 
ber den Beſchwerden abgeholfen werden müffe. Die neuen Regen: 
ten mmfiten die Verwaltung wiederlegen, in der Stabt Wien wurde 
ein neuer Rath angeordnet, Gopinig jedoch zum Bürgermelfter er 
mählet. In Folge eines Beſchluſſes des zu Nürnbera gehaltenen 
Reihstages Famen am 5. May 1522 Neichökriegeräthe nach Wien, 
welchen der Erzherzog Ferdinand die Herren von Zelling, Lam 
“berg, Harrach und Georg Herberftein ald Commiſſaͤre zugab. Fer 
dinand kam den 12. Junius unvermuthet mach Neuſtadt (auf feis 
ner Nelfe dahin auf ber Donau fuhr er bis Kloſterneuburg, und 
betrat Wien gar nit) und nahm die Entſcheldung über die von 
den fländifchen Negenten gegen die alte Negentfchaft geführten 
Klagen vor. Am 10. Julius eröffnete er perfönlich mit großer 
Feyerlichkeit das Gericht, am 25. wurde das Urtheil verlefen, mel 
ches die neue Regentſchaft ald Rebellen erklärte, und fie zum 
Schadenerfag und Tragung der Koften anhielt. Dem iverführten 
Volke wurde Begnadigung verkündet, mit Ausnapme der Haupt 
urheber, Beweger und Dändler, gegen welche ber Kammer Fiscal 
nad ihrem Verſchulden verfahren fol, Der, Erzherzog blieb noch 
einige Zeit auf feinem Stußle, vermutplih um zu warten, ob 
die Uebertreter nicht um Bergelpung bitten würden, dann ging 
er in die Burg zurüd, Die Freyherren von Gifinger und Bud» 
haim und acht Bürger von Wien wurden verhaftet, fo aud die 
Doktoren Eoyinig und Rinner. Es wurde gegen fle gerichtlich 
verfahren.und dem Urtheilsfpruche zufolge Eiginger, Buchhaim 
die beyden Doctoren, und fieden Bürger von Wien hingerichtet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Hauptredactenr ; Zoh. With. EEE EEE FERNEN Fat Im Berlage der F. Bed’ihen Univerftäts: Buchhandlung. 





Gedruckt bey Den Edlen d. Ghelen'ſchen Geben. 


Oeſterreichif ches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


87. Sonnabend den 20, Julius 


13833. 





Zulins, Geſchichtliche Erinnerungen. 





20. | Sonnabend. | 1372. Albert II. (mit dem Zopfe) umd Leopold der Fromme, Herzoge von Defterreich, 
j befaßlen allen Weinfchenken und Leutgeben, welche bisher die Maße fehe ver⸗ 


kürzt hatten, ein eigenes, genau beftimmtes Wiener Maß'zw halten, 





21. Sonntag. 


1495. Die Länderenen Eberhard's IV. im Bart, Grafen von Würtemberg werden 
vom Kaiſer Maximillan J. auf dem Reihstage zu Worms zum Herzogthume 
erhoben. 





1499. Die Eidgenoflen erkämpfen bey Dorne einen Sieg über Die Völker Maris 
miltans I. 





zweyten auf den 5., im dritten auf den 24., im vierten auf den 12. ımd im 
fünften auf den 2. Julius; er wurde in dem älteften Zeiten auch Kronios oder 
Kroniön genannt. Den erfien Namen erhielt er von dem Feite, das an einen 
unbelannten Zage des ſelben zu Athen und zu Argos der Hera (Juno), daher auch 
Heraca genannt, ju Ehren gefegert, und woben der Göttinn eine Hekatomba 
(hundert Stiere) zum Opfer gebracht wurde. Indeß muß man darunter auch 
andere geringere DOpferthiere zählen, und die Benennung nur von dem vor« 
güglichften derfelben herleiten. — Die Hauptſeyerlichkeit bey dieſem Feſte gu 
Argos waren zwey Prozeflionen zum Tempel der Göttinn, welcher außerhalb 
* der Stadt lag. Bey dem einen Umgange zogen die Männer in ihrer Rüs 
ftung auf, bey dem andern fuhr Die Priefterinn der Hera, fletd eine Matrone 
vom erften Range, auf einem von weißen Stieren gezogenen Wagen. Diefer 
Prleſterinn wurde allemal noch bey ihren Lebzeiten eine Bildſäule errichtet, 
und nach ihrem Tode ihre Mame und die Dauer ihres Amtes darauf gefchrie- 
ben. Die Argiver pflegten daruach ihre Jahre zu zählen. Wenn der Zug zum 
Tempel ber Hera gefommen war, wurde Die Hekatombe geopfert. Diefes Felt 
hieß auch Lecherna, von lechos (Bette), weil Hera die Schugaöttiun der 
Shen und Geburten war. Man ftellte bey diefem Feſte auch Spiele an, bey 
denen derjenige den Preis, einen Myrthenkranz und einen ehernen Schild, be 
Bam, ber einen am Theater far befeitigten Schild abreißen Fonntez Daher 
man biefes Spiel auch Chalkeios agon (den Kampf um Kupfer) nannte, 











Der Monath Hetatombäon fällt im erften Jahre auf den 15., im 


Gelhichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone. 






Der Himmel. 


22. Mond in der 
größten mörblichen 
Breite und im As 
quator, 





Btiild 
des Sommers, 


(Berifehung.) 


Befonders zeichnen 
als Pelargos 
nien inläudifchenlirs 
fprunges folgende 
aus: Pelargonium 
agnatuın , 
nianum , 
dae, Augustissi- 
mum, Caroline 
Augustae, Rochle- 
derianum, Mariae, 
capracum, Impera- 
tori, Antonianum 
Sg venerA- 
ile, von welchen die 
meiften in dem von 
Hrn, Klee beforg: 
ten Werke: Neue 
Arten». Pelars 
gonien Deuk 
fhen Urfpruns 
ges, mit ilum. 
Abbildungen,n. 
Zert von Leop. 
Zrattinnif,gre., 
brichrieben und abs 
gebildet find, 





Beſchreibung von Syrien (Scham). 


Aus Habicht Chalfa's Dſchlhannuma, Überfeht von 
Anton v. Dammer. 


(Bortfegung.) 
Rupp murde von Suleiman, dem Sohne Abdul Melik’s, 
vermwüftet, fo wie Ramla von demſelben erbaut wurde. Iu 


der Mähe ift eine Stätte, Bir ſibak (der Queckſilberbrun⸗ 
nen) genannt, auf welcher Jeſus den Antichrift einft tödten 
foll. Die Stadt ift von Ramla eine Stunde entfernt, hat eine 
merkwürdige Kirche und wochentlich einen Markt; fie ift ber, 
Sig des Vermalters der Güter der Sultaninnen. 

Jafa, eine Feine Stadt, die bedeutend in Merfall ges 
kommen ift, Unter den Uferfäbten ift fie durch ihren Hafen 
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berühmt. In früheren Beiten war ſie ftarf befeftigt, batte , 
wohlgebaute Gaffen, und war der Aufenthaltsort von vielen 


kaufmännifhen Procuratoren. Sie bildet die Echelle von 


Ramla, ven welcher Stadt fie 6 Miglien entfernt ift. 

Arsuf, eine Stadt am Meere, mit einem Caſtelle. 
Sie ift gegenwärtig verwuͤſtet, und man findet nur einige 
Trümmer ihrer früheren Gaffen und Diauern. Auf dem Wege 
nah Ramla, weldes 42 Miglien entfernt ift, liegt nahe am 
Meere der Wallfahrtsort Ali Ben Alim. 

Kaißaria, eine berühmte Stadt am Meere, von eis 
nem romifchen Kaifer erbaut. Sie ift 18 Miglien von Ram: 
fa entfernt, bat viele Wohtthätigfeitsanftelten, eine fehr an: 
genehme Luft und gute Früchte. Sie wurde von ben Kranken 
srobert und verwäjtet, und iſt feitbem in dieſem Zuftande ges 
blieben. 

Beit Dſchebrail (dad Haus Gabriel's), eine theils 
eben, theils bergig gelegene Stadt. Die Vorftabt, allwo es 
Marmorbräce gibt, heift Dar Rum. Sie hat ein Caftell. 

Veit Habrun (Hebren), die Stadt bes Ehalilür 
rahman, d. i. des Freundes Gottes oder Abrahams. Hier 
find Abraham, at, Jacob, Sara, Adam, .Eva, &alor 
mon, Zadarias und Jeſus begraben, Eben fo find bier die 
Stätten des Ibrahim Edhem und bes Abdullah Ben Sfamit. 
Die Stadt hat eine fihere Page zwiſchen Bergen, die mit 
Holzung bemacfen find. Unter den Wäumen der bortigen 
Berge und Ebenen findet man Diiven» und Reigenbäume ; 
auch gedeiht nebſt andern Krüchten das Johannisbrot. Wein: 
garten gibt es unzählige. Auch find hier Gruben, in denen 
eine Gattung Krpitall gewonnen wird, den man bearbeitet 
und bann zum Verkaufe ausführt. Armbänder werben von 
bier aus bis nach Aethiopien und Abpflinien verführt, mo 
man fie gegen rohes Gold eintauſcht. Allgemein bekannt find 
die hiefigen getrodineten Weinbeeren, und der aus Trauben 
gefochte Syrup. 

Die Stadt hat ein Caftell, in welchem Beſatzung liegt. 
Auch ift hier eine fefte Burg, von ber das, Wolf glaubt, daß 
fie von Dfinnen erbaut worden fey. Sie beiteht aus unge 
wöhnlich großen Auaderfteinen, von welchen jeder eine Yänge 
ven 6—7 Ellen und eine Breite von 4—5 Ellen hat. Sie 
bat einen ſchönen Brunnen. 

Die Stadt ift ringsum eine halbe Taareife weit mit Wein: 
und Obftgärten umgeben, und die hiefigen Früchte, befonders 
Aepfel, Weintrauben und Quirten find fehr gefucht. Hier ift 
es auch, wo man noch gegenwärtig das Togenannte Gaſtwahl 
Abrahams feyert. Es wird nämlich hierzu von den Köchen, 
Bädern und ihren Gefellen ein mit Baumdhl gekochtes Fin: 
fengericht zubereitet, wovon alle anwefenden Reichen und Are 
men genießen. Diefes Bericht ſoll befonders gut ſchmecken, 


und die wunderſame Eigenfhaft haben, daß, wer immer es 
nur ſieht, bemfelben vor jeder andern Speife den Vorzug 
gibt. Die Linfen hierzu werden aus Aegypten, wo eine eigene 
Stiftung dafür befteht, jährlich bejogen. 

Einmal im Jahre ift es bier befonders lebhaft, und zwat 
zu jener Zeit, um melde fih die Pilger von Damasf ſammt 
den Kaufleuten eiufinden, und großer Markt gehalten wird. 

Die Einwohner theilen fih in zwey Claſſen, die ſich ges 
genfeitig anfeinden, in die weiße, welche aus Arabern von 
Jemen, und in die rothe, die aus dem arabifchen Stamme 
Kais befieht. Das Schlachtgefchren der Ießteren ift „ia el: 
hewber““ — o ber haarige — und ber erftern „ia elmaruf“ — 
o ber bekannte. — Diefe unfinnige Parteywuth ift auch wirk: 
lich noch ein Weberbleibfel aus den Zeiten der Unmiffenheit 
(nämfich jenen vor Mohammed). 

Die Stadt hat einen Teih, in welchem fih das Re— 
genwafler fammelt. Auch ift in der Nähe der Fleine Berg 
Sfogr am See Loth's. Auf demfelben fieht eine von Ebu- 
befr Sfabahi erbaute Mofchee, mit der gebeiligten Stätte 
der „Vierzig,“ zu der man wallfahrtet. 

Diefe Stadt Abrahams, welde von einem aͤußerſt ftars 
fen Schlag Menfchen bewohnt wird, unterfteht ber Gerichts: 
barkeit von Jeruſalem. Der Weg dahin beträgt 6 Parafans 
gen, und it von einem großen Malde eingenemmen. 

Serie, im meitlihen Theile des Thales Gawr, in 
ber Nähe bes Jordans, ift eine Stadt ber Giganten. Ihre 
Entfernung von Jerufalem beträgt eine Tagreiſe. Es gedei: 
ben bier Palmen, Bananen und Zuderrohr. In der Nähe 
gibt es Schwefelgruben, fo wie es auch Felder gibt, mo bie 
Pflanze Wesme gebaut wird, aus welcher man den Judigo 
macht, der eine ſchöne Farbe nibt. Bewaͤſſerung erhalten diefe 
Felder durch die dortigen Quellen. 

Beitül mukaddes, d. i. das geheiligte Haus, Je 
ruſalem, auch Ilia genannt. Hier reſidirt ein vom osmani⸗ 
ſchen Hofe beſtellter Paſcha, welcher die ſyriſchen Pilger nach 
ihrem Wallfahrtsorte begleitet, und fie wieder zuruͤckfuͤhrt. 
Diefes Amt eines Emirol hadſch verfah früher der Paſcha 
von Nablus, in der Folge aber wurde der von Jerufalem bier: 
zu beftimmt. Mit Nablus wurde Gafa vereinigt. — Der Län: 
gengrad, in welchem Jeruſalem liegt, iſt 68 und 44 Minus 
ten, jener der Breite it 32, 

Urfprünglih wurde Jerufalem auf Befehl Gottes von 
David über den Stein Sfahra erbaut, und von feinem 
Schne Salomon gänzlich vollendet. Mabuchodonoſor zerftörte 
fie, einer der perſiſchen Rönige aber. baute fie wieder auf. Als 
Eonftantin und feine Mutter Helena dem Chriſtenthume bey⸗ 
traten, zerftörte jener ben über den Sſachra aufgeführten Ban 
und ließ die Kirche des heiligen Grabes erbauen. Nachdem 
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Omar (Gott fey ihm ‚guädig!) die Stadt eroberte, fieß er 
ben Sfachra vom Schutte reinigen, und über benfelben eine 
Moſchee bauen. Im Jahre 724 aber baute Welid, Sohn 
des Abdul Melik, ‚über den Sfarhra ‚eine Kuppel. _ 

Jeruſalem liegt quf Bergen , ſo daB es von allen Geis 
ten erſtiegen werden muñ, und zieht ſich in großer Ausdeh⸗ 
nung von Oſten nach Weſten. Es iſt mit Mauern umgeben, 
wovon fih ein Theil an bie Berge, der andere an den Gira: 
ben lehnt. Die Stadt hat 8 Thore, bavan eines das Thor 
Siow’s heißt, welches gerade nah der Gionsfirche führt, in 
welcher David begraben ift, und Sefus mit feinen Süngern 
das Mahl hielt. Won bier geht man in das ThalGehenna, 
wo unfern der Quelle Sülmwan (Siloe) bie Juden und 
Ehriften ihre Vegräbnißpfäge haben. Die übrigen Thore hei: 
hen: Bab Tih (das Eher der Wuͤſte), Bab Bilat (das Thor 
des Pilatus), Bab Dſchübbül Ermija (das Thor bes Jere⸗ 
miadbrumnens) ; Bah Erica (das Yerichothor), Babul amud 
(238 Säufenthor), Bab Mihrabul Daud (das Thor bes Da: 
vibsaftared). j 

Die Stadt hat drey Teiche; fie heißen: ber Teich ber 
Söhne Israeis, der Teich Salomons und der Teich Ajas. 
In den Mofcheen gibt es zwanzig Brunnen; übrigens hat auch 
jedes Stadtviertel einen Brunnen, und jedes Haus eine Ci» 
fterne, In einem nahe gelegenen Thale hat man zwey große 
Zeihe gegraben, im welchen fih dos Negenwafler fammelt, 
das dann von da aus in den Worhef der Mofchee Affa (d-i. 
den Tempel Salomons) flieft. 

Der Sfadhra ift ein hoher Etein, Über melden eine 
hohe Kuppel gebaut it, und der in feiner ganzen Fänge von 
der Erde an gerechnet, faft die Höhe eines Mannes bat, Un: 
ter bemfelben führt eine Stiege in einen Raum von berfelben 
Größe wie bie obere Kuppel. . 


In Zerufalem gibt es außer einigen Quellen Fein flier 
ßendes Waſſer, und dennoch ift der dortige Boden überaus ' 
fruchtbar. Dert ift-der Altar Davids. Welid, Sohn des, 
About Melik, führte nicht nur über-den Sſachra die Kuppel 
auf, fendern er erbaute auch nech-mehrere andere, deren je: 


der er einen Beynamen gab, mie Kubberut Miradſch (Kup: 
pel der Himmelfahrt des Pronheten), Kubberul Milan (Kup: 
pel der Gerichtswage), Kubbetul Szilßilet (Kuppel der Kette), 
und Kubbetul Mahſcher (Kuppel des juͤngſten Gerichts). Die 
Mofchee Akßa, deren im Koran erwähnt wird, fiegt im öft- 
lichen Theile von Yerufulem, und wurde von David gegrüns 
bet. Die Länge eines jeden Steines derfelben beträgt 40 El⸗ 
len. Sie hat einen fehr langen und breiten Flur, iſt fehr.ges 
ſchmackvoll und folid gebaut, ruht auf Zäufen von verſchie⸗ 
benfarbigen Steinen, und wird durd 26 Pferten geſchloſſen. 
Dem Mihrab Hochaltarniſche) gegenüber-it--die -fogenannte 








Erzoforte (Babun nahas), rechts von diefer find wieder 7 
große Pforten, deren mittlere von Metall und vergoldet ift; 
eben fo viele Links, und eilf au der öftlichen Seite, wo auch ein 
auf Marmorfänien rubender Bogengang mit 45 Kuppeln. Der 
Blur der Mofchee it mit Steinen genflaftert. In feiner Mitte 
befindet ſich eine große Eftrade, die 5 Eilen hoch, und mit⸗ 
teljt der an den vier Seiten angebrachten Stiegen zugänglich 
iſt; in der Mitte ift ein Achteck von einem auf fteinernen Gäu: 
len zubenden -und mit Bley gedeckten Dome überwölbt. In 
dasſelbe führen an vier verſchiedenen Seiten vier Thore; fie 
heißen: Bab Kibli (das fühliche Thor), Vab Yarafil (das 
Thor des Engels Israfil), Bab Sfr (das Thor der Pofaune 
des jüngften Berichtes), Bab Teßabich (das Hymnenthor). 
Auch über den fteinernen Soffa's find Thüren angebracht. 
Nebſtdem ift ed von drey Vogengängen mit Säulen umgeben, 
welche mit jenem brüdfenartig gemwölbten Säufengange fi ver: 
einigen, der um ben Sfachra läuft. Leber dem legterwähns 
ten Saͤulengange ragt ein hoher Gürtel mit einem großen Stock⸗ 
werke in die Lüfte, und über dem Gürtel wölbt ſich eine große 
Kuppel, deren Höhe, vom Fuße des Gebäudes an gerechnet, 
4100 Ellen beträgt, welche übrigens inmendig und auswendig 
mie Schnörkeln bemalt und mit Steinplatten ausgelegt ift. 
Gerade unter derfelben befindet fich der Sfachra, zu dem man 
wallfahrtet. ’ 

Das Denkmal des Fußtrittes bes Propheten (Heil fey 
Aber ihn!) Befindet fi) ebenfalls zwiſchen gereihten Säulen 
‚unter einer heben mit Bley gedeckten Kuppel, 

Zu obiger Moſchee gelangt man durch dreyzehn Thore, 
zu welchen gehören: Babun Nebi (das Thor des Propheten), 
Bab Mihrabul Merjem (dad Thor ded Hochaltars der Maria), 
Babur rahmer (das Thor der Erbarmniß), Bab birkerul Beni 
Israil (das Thor des israelitifhen Teiches), Babul esbat 
(da8 Thor der Stämme). — Bon leßterem gelangt man ges 
rabe zur Marienfirhe, im welcher fid das Grab Maria’s bes 
findet; der Ort, wo diefe Kirche liegt, heift Getbfemane, 
und ftößt an ben Dehlberg. Wenn man den Dehiberg befteigt, - 
ſieht man eine Kirche, an welder Nonnen und Mönche woh⸗ 
nen, Deftlich vom Berge tft das Grab des Lazarus, den es 
fus nad feinem Tode wieder ins Leben rief, fo wie auf dem 
Wege nach Jeriho, und zwar bey dem rothen Sandhügel 
(Kefib ahmer) das Grab des Mofes ift, über welches Melik 
Saphir Bibars eine Kuppel ‚erbaute, Zu einer gewiſſen Zeit 
im Jahre werden Wallfahrten dahin angeftellt. Nicht fern 
liegt Jericho. — Die andern Thore heißen: Babul haſchemi 
(das haſchemitiſche Ther), Babul Welid (das Thor Welid's), 
Bab Ibrahim (das Thor Abraham’), Bab Omm Cpafid 
(das Thor der Mutter Chalid's), und Bab Daud (mo das 
Grab Davids und eine befonders verehrte Staͤtte). 
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- Die Mofchee Akßa it 784 Ellen lang, 455 Ellen breit, g ein Deputat von 400 Kift Dehl, Aegypten hingegen für die 
und bat 684 Säulen, von denen 30 innerhalb des Sfahra’s | Mofchee ſelbſt 400,000 Ellen Strohmatten jährlich liefern 
ftehen. Die große Kuppel it mit Bley gedeckt, und über dem | mußte. Den Dienft in ber Mofchee verfahen früher 200 Mam: 
Bley find vergoldete Erztafeln. Zum Dache der Moſchee find | Iufen-Scelaven, welche von dem Fünftel’der gefegmäßigen 
4000 Balken verwendet. Die Steine um den Sfachra betrar | Beute genommen wurden. Daher ihr Name Chumafi, d.i, 
gen 2733 Ellen; der Raum unter demfelben faßt 60 Men: | die er Ir Unterhalt wurde vom Giscas beftritten. 
ſchen. Sonſt brannten in der Mofchee bey 4500 Lampen 
und um den Sfachra 464, zu deren Unterhaltung jede Stadt (Die Jortiegung folgt.) 

— — — — — — — — — EEE EEG 
Miscellen. | 


Ueberfihten Galizien aus ſtaatswirthſchaftlichen Gef htepuncten. 
1. Vertheilung des nugbaren Bodens (mit Ausnahme der Bukowina). 
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1. Zahl der Grundbefiger (mit Ausnahme der Bulowina). co) Schafe;: 
Grundbefiger überhaupt oo 0 2 = 0 0 0 » 5274195 Im Jahre 186: 2 0 2 een 732,660 
Gameral» Dominien » «nn a0 37 —— RE —— .... 412412 
Refigionsfonde» Dominien... 14 
Prlvat⸗ Dominiennn. 267 IV. Bauſtand im Jahre 4630. 
Steuerbegirks3s Dbrlgkeiten » » » 0. ., 2,220 Städte. . ROH RAEREES 95 
III. Viehſtand im Sahen 1830. Dofäle > oo 2 0 en 76 
a) Pferde TRAIN 2 a ee ee 194 
Füllen von einem Jahre» » » 2 2 0 0 0» 14,986 Dörfer — — — 6.050 ) 
2m no Them 20-0 nn. 14420 Sale 20000. 7:77 *) 
o drey Jahren > 0 mn nn at 11,552 Wohnparteyen.— 1,017,531. *) 
Dengſte. 3624 Darunter jũdiſche Partehen. 51,352 }) 
Stuten .6493, 687 ’ 
Balladen , — 259,639 (Der Beſchluß folgt.) 
Summe . . -» : 497,808 
b) Dornpiep: Ge WEN RN Se 
odlen . > 2222. een ee 552008 **) um 44,429 new gebaute Bäufer mehr, als im Jahre ag. — 
Me 2: 0a nn en RR “) Um 3188 Wohuparteyen mehr. 


Um 538 jübifge Wohnparteyen mehr. 





Summe . » 1,5441,107 


Dauptredacteur: Zap. Wilh. Ridler. Im Verlage der 8. Beiden Univerftäts s Buchhandlung, 
Gedruckt bey den Erlen v. Gheleu'ſchen Erben. 


Deiterreihifhes Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 











88. Dinstag den 23. Julius 1833. 
— Geſchichte u Natur 
ius, ichttä und des häuslichen Bes 
— | Geſchichtliche Erinnerungen een hag 
a — — — 
23. Dindtog, 1759. Friedrich IL, unzufrieden mit dem Generat Grafen v. Dobna, der fih vor Der Himmel. 


dem überlegenen ruffifhen Heere ftets zurückzog, Tandte den General Wedel 
ab, um mit dietatorifcher Gewalt den Oberbefehl dieſes Heeres zu übernehmen. 
Der neue Dictator greift alfogleich die Ruffen bey Züllihau an, wird aber von 
dem ruffifchen Oberfeldherrn, dem Grafen Soltikow, aufs Haupt geſchlagen. 





— 


2, Mitmod. 








1239. Hermann v. Salza, ein Edelmann aus Thüringen, Hochmeifter des deut: 
fhen Ordens, ftirbt in Apufien, Er mar der Erſte, dem dieſer Titel von Kair 
fer Friedrich dem IE. 1221 gegeben wurde; er führte dem päpftlichen Ring und 
den kaiſerlichen Adler in feinen Fahnen, und erhielt die reichöfürftlihe Würde, 
Er verlegte den Sitz des Drdens nah Marburg In Heſſen. 


23. Erſtes Mondes 
viertel um 10 U. 46 
M. Abds. Die Son: 
ne tritt in daß Zeir 
dien des Lömen. 

24. Benus inder 
größten füdl. Breite. 


— 


Biund 
des Sommers, 


(Sorifegung.) 
In diefem Werke, 


von welchem 6 Bände bereits erfhienen find, wurden im Jahre 1831, 622 verkäufliche Abarten und Arten angeführt, ohne jene, 
melhe noch nicht zum Verkaufe geeignet waren. — Bon der Hälfte des Monaths May bis zur Mitte des Zulins iſt in üppigfter 
Flor, die befanntefte und edelfte der Blumen, die herrlich und ſchön geitaltete, angenehm duftende Rofe — die Königinn ber 
Blumen, welcher Name ihe fhon in den älteften Zeiten beygelegt wurde: 





25. Benus Aufg. ı U. 1 M Mg. Untere. 4 U. 42 M. Ab. | Jupiter Aufg. 10 U. 54 M. Ab. Unterg. ı U. 11 M. ab, 
ee aa 


Baterländifhe Literatur, 


Geſchichte der Regierung Ferbinands des Erften. Aus gedruck⸗ 
ten und ungebrucften Quellen herausgegeben von F. B. 
von Bucholtz. Eriter Band. Wien 1834. Bey Carl 
Schaumburg und Compagnie. 

(Fortfegung.) 

Der vierte Abſchnitt erzäpft die Erwerbung Würtembergs weit: 

läufig, vom Anfange der Megierung Herzogs Ulrich an. Uls 

richs Berfhwendung und feine Sriegözüge, die Unordnungen in 
der Bermaltung des Landes, die dadurch vermehrten Abgaben, 
der übermäßige Wildftand in den herzoglichen Forflen, Weinzoll, 
Umgeld, die Einführung eines Fleineren Mafes und Gewichtes, 
gaben zu einem Aufruhr die Beranlaffung, der den Namen „armer 
Gonrade® führte. Die Stände legten dem Hergoge auf einem Land» 
tage ihre Beſchwerden vor, uud es mußte mit ihnen einen Ber» 
trag eingeben, wodurch aber dennoch die Empörung nicht ganz 
Gefhmwichtiget wurde, fondern mit Gewalt unterdrüdt werben 


mußte. Durd eine fo traurige Erfahrung nicht klüger gemadıt, | 
' Yerguägen der Stände äußerte fich auf einem bald daranf gehals 


fuhr Ulrich durch Befriedigung koſtbarer Beglerden fort, fein 


Rand zu zerrüften, und feine Räthe fagten ihm in einem abgefor⸗ 
berten Gutachten ganz freymüthig, daß, wenn er ſich nicht äns 
dere, die Verwaltung des Landes feinen Bruder oder einem Ans 
dern zufallen würde, und daß es für ipn nothwendig ſey, ſich in 
den fchmwäbifchen Bund zu begeben, und das Haus Oeſterreich 
und den Raifer in Ehren zu halten. Der Herzog folgte nicht; 
ermordete den Johann von Hutten, deffen Gattinn er liebte, und 
von dem er fich beleidigt hielt. Es iſt nicht bewährt, daß diefe 
Beleidigung in einem zu vertrauten Verhaͤltniſſe Huttens zur 
Herjoginn beftand Er glaubte fich ald Freyſchoͤffe des heimlichen 
Berichtes zu folder That berechtiget zu ſeyn. Diefer Mord machte 
ihn aligemein verhaßt, und feine Bage wegen ber Ahndung, die 
er von der Familie Hutten, dem unmittelbaren Reichtadel und vom, 
Reiche zu erwarten hatte, gefährlich. Er erfuchte daher die Reichs: 
fände Pfalz und Würzburg unter Berficherung feiner Neue um Ver⸗ 
mittlung diefes Handels, und ſelbſt der Kaifer Marimilian fhrieb 
an fie, fie möchten einen Vergleich bewirken, und die Hutten bewe⸗ 
gen, fi einftweilen aller Tpätlicpkeiten zu enthalten. Das Miß ⸗ 
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tenen Landtage durch die Meinung, es könne dem Lande nicht 
beſſer gerathen werden, »ald wenn ber Herzog der Regierung 
entfegt und eine Regierung von den Landfländen angeordnet 
würde.“ Bu diefen düſtern Ausfichten für die Zukunft des Het+ 
4098 gefellte fich der Ausbruch der Mißhelligleiten mit feiner Ge⸗ 
mahlinn Sabine, Die fih Dur fein Betragen gezwungen fah, 
zu ihrer Mutter, einer Schwefter des Kaiferd, zu entfliehen. Der 
Kaifer zeigte fih anfangs ganz gütig gegen Ulrih, wurde aber 
ungnädig, als diefer fi weigerte, eine Zufammenkunft mit fei: 
nee, Gemahlinn zu Junsbruck zu halten. Da fih der Herzog 
nicht in den Willen des Kaifers fügte, allenthalben Befhuldi- 
gungen wider ihn einliefen, worunter Pie, er werbe bey den 
Schweizern eine große Anzahl Kriegsvolk an, Maximillanen am 
meiften verlegte, und ihn beforgen Tief, der tapfere Ulrih mödte 
im Bunde mit Frankreich einen Krieg im Reiche beginnen, ver 
änderte der Kalfer gegen ibn feine fchonende Gefinnung, und 
ließ ihm mad Augsburg laden, Als der Herzog micht erichten, 
feine Gegner immer mehr in den Kaifee drangen, Tief Marimi- 
lion den mürtembergifgen Näthen die Bergleihspuncte mittheis 
fen, deren vorzüglichftee war, ihr Herr folle ſich auf 6 Jahre der 
Regierung begeben, Der Bifhof von Straßburg erwirkte eine 
Milderung dDiefes Punctes dahin, daß der Herzog unter der Form 
des Balferlichen Dienfled durch 6 Jahre ber Regierung entfagen 
ſolle, in Die er ſich aber nicht fügte, worauf am 14. Dctober die 
Acht und Aberacht über ihn ausgeſprochen wurde. Diefe wurde jedoch 
am 21. Detober wieder aufgehoben, weil Durch den Gardinal von 
Gurk und den kaiſerlichen Kanzler Serentin mit dem Herzoge, ber 
mit 10,000 Mann fi zur Gegenmwehr gerüftet hatte, ein begütigens 
ber Bergleih zu Stande gekommen war. Die Nichterfüllung der 
Bergleichspuncte von Selte Ulrichs, die Zerſtoͤrung des helfens 
fleinifhen Schloffes Hiltendurg, mit der er einen Muthwillen 
der dortigen Befakung rächte, ernenerte Grauſamkelten im eige⸗ 
nen Lande, und befonders feine Linterhandlungen, um In fran« 
zoͤſiſche Dienfte zu treten, beſtimmten den KRaifer ernſtlich, mit 
ber Acht wieder ihn vorzugehen. Die Verwendung der Reichsftände 
beachte es aber dahin, daß der Kaifer fih erklärte, „er wolle 
bes Herzogs Sache abermals zur gütlihen Dandlang kommen 
laſſen.* 
DJadeß ſtarb der Kaiſer Maximilian, und der wahrſcheinlich 
dadurch ermuthigte Herzog überließ ſich neuerdings feinen umge: 
sähmten Leidenfchaften. Die Nahricht, daß fein Waldvogt von 
Einwohnern der Neihsftadt Reutlingen in einem Streite, der 
ih darüber entfpann, daß ein Reutlinger megen Wildfrevel in 
den benachbarten würtembergifhen Forften zum Tode gebracht 
worden war, erfhlagen worden fey, brachte ihn in Wuth. Er zwang 


die Stadt zur Ergebung und Huldigung, und machte fie zu einer 
würtembergifhen Landſtadt. Dadurch verlegte er Die Neichsver«- 
fafung, und beleidigfe den fhmwäbifhen Bund, deſſen Mitglied 
Reutlingen, und deſſen Feldhanptmann Herzog Wilhelm von 
Bayern, Ulrichs beleidigter Schwager, war. Die Bunbestrup: 
pen zogen gegen ihn und er unterlag, Chriftoph Freyherr von 
Schmwarzenburg wurde zum einftweifigen Statthalter ernannt. 
Auf dem Tage zu Nördlingen wurde befchloffen, daß das Herzog: 
tum Ulrihs Sopne, Ehriftoph, bleiben folle; doch Ulrich ber 
mädtigte fih mit Gewalt eined großen Theiles feines Landes, 
wodurch diefen Verhandlungen nicht Folgegeleiftet werden Fonnte. 
Die zunehmende Berwirrung in Würtemberg forderte Die Webers 
Taflung des Bandes an einen mächtigen Fürften oder fhnelle Her 
ftelung einer feſten und anfehnlichen Regierung. Da verlangte 
Raifer Carl für fh und feinen Bruder, als Erzherzoge von 
Defterreihh und Mitglieder des Bundes, Die Kriegskoflen, und 
machte den Antrag, ihm MWürtembera zuzuſprechen, „dagegen 

den Buudesfländen leidliche und ziemliche Bezahlung verfchrieben 

würde.“ Der Bund befchloß wirklich Würtembergs Uebergabe an 

das Baiferlihe Haus. Die Ausferfigung der Urkunde hierüber ges 

ſchah im folgenden Fahre 1520 den 6. Februar. Der Kaifer zahlte 

dem Bunde 220,000 fl. Kriegafoften, übernahm die Schulden det 

Bandes, die vdr Ulricht erfler Vertreibung gemacht morden, bie 

Verſorgung der Witwe Eberhards II, der Herzoginn Sabine 

und des Prinzen Chriſtoph und deſſen Schweſter Anna. Den 

28. Februar wurde dem meuen Randesheren gehuldigt. Herzog 

Ulrich ſuchte zwar durch Unterhandlungen fein Band mieder zu 

erlangen, die ſich darum zerſchlugen, meil er fi weigerte, per: 

fönfih nach den Miederlanden zu fommen. Dee Kaiſer trat nun 

als Herzog von Würtemnberg in den ſchwabiſchen Bund, und üser 

tieß das Land feinem Bruder Ferdinand, dem am 25. May 1522 

die Huldigung geleitet wurde. 

Diefer Abfchuitt gibt und ein lebendiges Bild von den Eik 
ten jener Reit, in der anarcifches Fehderecht allgemeine Verwir⸗ 
rung und Elend über die Unterthanen brachte. Man ficht Pracht 
und Roheit, und daraus entipringende Berarnung und Graus 
famkeit; der Einfluß des noch wirkſamen heimlichen Gerichte, 
Koftfpieligkeit und Verzögerung des Rechtes wegen unnöthiger 
Appelationen, einer Folge der zu großen Anzahl der Doctoren. 

Der fünfte Abſchnitt zeigt uns die Anfänge der deutfchen Kir: 
chentrennung. Hier wehet ein anderer Geiſt, als in der einfeitis 
gen partepifhen Lobtede der Reformation, die Villers lieferte. 
Der Hr. Verfaſſer laͤßt dem Fleiße, mit dem Luther feine Etus 
dien betrieb, volle Gerechtigkeit wiederfahren, macht aber darauf 
aufmerffam, daß feine Studien ſchon frühe in einer Richtung 
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geſchahen, melde gegen bie damalige Lehrart und Uebung der 
Theologie in Kirche und Schule gerichtet war, und daf er eben 
fo frühe aus der Anficht, daß der Menſch dem göttlichen Belche 
nie genug fhun könne, und Feiner eigenen Berechtigkrit fähig 
fey, in dem Stande des volllommeneren Rebens falfche Werkhel— 
Figfeit zu ſehen vermeinte. Bon dem 1517 zu Züterbock gepredig« 
ten Ablaffe nahm Luther die Gelegenheit, zu Wittenberg graen 
Die Ablafpredigten, zugleich aber auch gegen mehrere Damit in 
Verbindung ſtehende Firchliche Lehren und angenommene Meinun: 
gen zu predigen, and die befannten 95 Thefen anzufchlagen, in 
welchen Säge vorkamen, die den Lehren ber Klrche über Sünden: 
vergebung und Nachlaſſung widerſprachen. Was man von Tetzels 
Ablafpredigten erzählte, daß er gefagt, es fen nicht nöthig Neue 
ober Buße für die Sünde zu haben, daß auch Fünftige Sünden 
durch Ablafaeld getilgt werben können, erklärt Hr. v. Bucheltz 
als auf unbewährte Hiitärchen begründet, und zeigt aus der Ab: 
Taßbulle ſelbſt, daß Leo X, nie fo dachte, und aus den Thefen, 
die Tegel Luthern entgegenftellte, daß auch er anders lehrte. Un⸗ 
richtig wird in den meiften neneren Darftelungen der Neformas 
tion der Ablaß als Sündenvergebung bezeichnet. Mit vieler Be 
Tefenheit werden andere Lehrfäge Luthers aufgeführt, von der 
Sündhaftigkeit aller Werke, und der alleinigen Rechtfertigung 
durch Zurechnung, und die Schriften angezeigt, die In Deutſchland 
GE, in Nom Prieriad gegen Luthern verfaßten, und jene, Die 
er zur Beflätigung feiner Thefen herausgab, die nach immer von 
feiner Untermürfigkeit gegen den Papſt zeigen, von der er ſich 
aber bald Iosfagte, indem er in einer Schrift wider Prierias, im 
feidenfhaftlichften Style gegen die Ficchlihe Lehre von der Auto: 
rität des Papftes. fosgog. Dem Gardinal von Gaeta, Thomas 
von Bio, der nach Deutfchland gereifet war, wurde vom Papſte 
aufgetragen, die Sade des nah Nom geforderten, aber dort 
nicht erfchienenen Luther's zu verhandeln. Diele Verhandlung, zu 
Augsburg gehalten, das Appelliren Luthers von dem übel berich- 
teten Papft an den beſſer zu berichtenden, beffen offen gezeigte 
Dolsftarrigkeit, die freundfchaftlihe Theilnahme des Churfürften 
Friedeih von Sadıfen an Luthern, motiviert Durch den Ruf, Die 
biefer feiner Univerfität zuzog; Luthers Appellation an ein allge: 
meined Goncilium; die Mugen Bemühungen Roms durd eine 
Bulle, in ber die Lehre der römifchen Kirche von ben Abläffen 


neuerdings dargeftellt, und alles Jrrige, was darüber gefagt wor: 


den, verworfen wurde, um Luthern dahin zu bringen, daß er ih 
dem Uetheile des Papfles untermwerfe; die Verſuche des päpfllichen 
Kämmerer Miltit am Hofe bes Churfürjten und bey Luthern felbit, 
um dieſe Wunde zu heilen, find mit einer dem Hrn. Verfaſſer 
ganz eigenen lobeswürdigen Bründlichfeit vorgetragen, Eben fo die 


‘ 


Difpmtation Eds mit Garlftadt und Luthern zw Leipzig; Luthers 
Unterfheiden zwifhen der römifhen Kirche und der römifchen 
Eurie, eine Folge feiner eigenen Unenıfchledenpeit in den erften 
Jahren feines feindfeligen Unternehmens, über die er ſich ſelbſt 
27 Jahre fpäter entichuldigte. Diefe Diſputation machte. die 
Trennung größer ald fie vorher war, die Utraquiften in Böh— 
men lobten Luthern, hielten ihn für einen Veförderer ihrer Gas 
Gen, mehrere Univerfitäten, morunter auch die von Paris, vers 
warfen feine Säge, mehrere Scheiftfteller ergriffen gegen ihn die 
Feder neuerdings, befhuldigten ihn der Sucht nah Neuerungen. 
Einem vom Bifchofe von Meißen wider ihn erlaffenen Decrete 
fegte Luther Heftige Worte entgegen, und nannte die Verfaſſer 
»allerropefte Spkophanten.« In der Bulle, in welder 41 Säge 
aus Luthers Schriften theils als ketzeriſch, theils als ärgerlich, 
und vermeflen bezeichnet werden, wird ihm ein Zeitraum von 
60 Tagen beſtimmt, innerhalb deren er eine Retractation einſen ⸗ 
den, oder umter fiherm Geleite felbft nad Rom kommen möge, 
fonft würde er von dee Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen werden. 
Dee Papft, num überzeugt durch des Churfürften Schreiben an 
ihn, daß Friedrich Luthern befhüge, machte am ihn die Fordes 
rung, Luthern zum Widerruf zu bewegen oder gefangen zu hals 
ten, und ſchickte ihm eine Abfchrift von der wider den Abtrünnis 
gen ergangenen Banubulle. Luthen, der davon hörte, zeigte eis 
nige Geneigtbeit, ſich zurüdguziehen. Die Nachrichten von der 
begierigen Aufnahme feiner Schriften außer feinem Baterlande, 
ein Schreiden von Spivefter von Echaumburg und Franz von 
Sidingen, die ifm ben Schug von 100 Reichsrittern zuficherten, 
fimmten ihn um. 

Ed brachte von Rom die Bannbulle gegen Luthern nah Deutſch⸗ 
land, und überfandte fie gegen Ende des Septembers 1520 den 
Bifhöfen zur Kundmachung. Diefe erfolgte an einigen Orten, 
an andern aber nicht, Miltig hoffte noch immer, die fo meit ges 
diepene Spaltung heilen zu können, ja, er beftimmte Quthern am 
10. Detober an den Papft zu fhreiben, der den Brief auf den 
6. September, alſo vor Kundmachung der Bulle; zurückdatirte. 
In dieſem Briefe ſpricht Luther zwar von der Perfon bed Papites 
mit Hochachtung, aber ungemein heftig gegen die römifche Kies 
che, und erklärt fi, feine Lehre nicht zu widerrufen. Am 17. Nor 
vember Tegte er eine. Appellation gegen die Bulle ein, machte die 
Särift „von der babyloniſchen Gefangenfchaft“ bekannt, in der 
er die Lehre der Kirche von den Sacramenten angriff, das Papfts 
thum das Reich Babylons und die nimrodifche Jagd nannte, Die 
Kirche in Mäglicher Knechtſchaſt, fenfjend nach evangelifher Frey ⸗ 
beit, darftellte, 


(Der Belchluß folgt.) 
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Miscellem 


Ueberſichten Galiziens aus ſtaatswirthſchaftlichen Geſichtspuncten. 
(Beigluß) 


V. Frohndienſte (aufer der Bufowina), 
1. Ganz unentgeltliche Leiſtungen in Tagen 


zu 4 Pferden.. 243609.699 
30994 
» 2 » ven enne + 5,178,300%%4 
» 1 Pirde . 2 2 0. 501,084 
zu 4 Ddfen 2 an een 655,985 
» EEE er ar ren 16,029 
» 2 » zer een + 6,500,456 
„» 1 » PER vr Dar rer Bere 33,912 
Dandbienfe x 2 0 2 2 2 20. + 16,150,770 
Däuslerdienfle- » 2 2 2 2414, 148 
Zufammen . . 30,904,402 
2. Zum Theile entgeltlihe in Tagen 
au 4 Dirden » 2: 0 0 00 0. 8,002 
» 2» Fr a a rer 42,832 %/, 
Due u. ı) 775 7 88 
zu a Dden » 2» oe nr ne. 1,622 
222 onen 183,787% 
Banddlenſte .. 246408729 84 
guſammen.. 34, 00124 


Zufammen in Tagen 
zu 4 Dadn. 2 2000. 137770134 


»3 » ren ANY 
>»: nn Kernen. 5921,32 
» 1 Prde ee ou nee nee 501172 
gu 4 Ddfen » 2 2 0 9 68757 
eh rei 16,029 
» 2» FE Re . . . 6,686,223%4 
u. te 33,912 
Banddienfte » » 0 0 = 00 = + 26,250,409% 
Häuslerdienfle ...... 414,148 





Zuſammen . . 31.248.463 %4 
- VE Urbarials Leiftungen (außer ber Bukowina). 
1. Gelbzjinfe: 
> In Papiergeld 732,106 fl. 21 Tr. oder 293,842 fl. 32 fr. in C. M. 
b) In Gonv. Münge . x». 2. 61,941 fl.13 kr. 


Zufammen . . 354,785 fl. 46 kr. 


2. In Früchten: 


Weigen.. 9,33748/4, Koreg ı Erbſen 2... 1620/64 Kore 
Korn... 34079» Bohnen ... 6 > 
Gere... 296894 = | Erdäpfel. x. 1435 » 
Hafer...» 217,794 48,» Manna.. a 294 » 
Heu.... 5525748400 Str. | Reinfamen . 165 - 
Strop... 21095400 » | Hauffamen.. 1123 
Hirfe ... 11/64 en Hopfen... 75055 m 
Daidelorn.  6044%/ » I Rümmel... 27h = 


3. Rleingaben. 

a) An vierfüßigen Tieren: | d) Erzeugniffe der Viehzucht: 
Kälber. . 2 0. 5GStüd | Butter...» 8354 PP. 
Wider „2... 3» [Rler.... nn » 
Lämmer . » . . 108 Fleiſch x... = 
Schweine » -». Unfälitt... 00314 » 
Dafenı so Eyer .. . 2081,295 Stüd. 

b) dedervieh: ©) Erzeugniffe der Bienenzudt: 


Dog »...0202 ſd 
Ganſe.. . 26,655 Stück Wachs en 
Enten 0. #4» | N) Sonflige landwirthſchaftlic⸗ 
Kapauuen „ » 171,089 = Producte: 
Düpner , 0 231089 > Tyan, . . 13664/4 Pfo. 
Junge Hühner. 1,579» Hanf. .» . 122701 . 
Haſelhuͤhner . m | Hanfmerg . 200744, 
e) BWaffertpiere: Leinöhl. . » 1244 Quatt 
Forellen, 0» . 415 Stüd | Theer . . . 1,208 » 
Arebie » » g + 138 Schod ! Kohlen . . 102 Rory 


g) Manufacturer » Producte. 
Gefpunfte aus herrſchaftlichem Stoffe su 
1800 Ellen « 2.685.386 Steäpne 


* * * ”..® . * 49 


Aus Stoff des Unterthans 59971 » 
Spagat (Bindfaden) - «x. +... E 5 >» 
Leinwand . ee ne 25,550 Ellen. 


4 Biehjehent und Bienenzehent. 


Ddfen » x» . 2 Stäl | Ziegen + Stüd 
Rühe. :» 2... 3» Borflenvich . I — 
Widder . ı 304  » Bienenflöde „11,170 u 
Shafe ». »:.76 » Donig : 4175 Pr. 
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Donnerstag den 25. Zulius 


Geſchichtliche 








1835. 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Res 
bens im unferer Jone. 


Erinnerungen. 





25. | Donnerstag. | 1394. Conrad v. Wallenrod, aus einem alten, noch blühenden Geſchlechte, Hoch— Der Himmel. 
meifter des deutfchen Ordens, flirbt zu Marienburg. Ermählt den 20. März 25. Mercur in 
1391, bediente er fich zuerjt der Worte in feinen Urkunden: Nos Dei gratia. ne —— öftlichen 
— u A usweichung. 
Gegen die Litthauer führte er einen unglüdlichen Feldzug * 6 ua 
. at. Fi 
2. Freytag. 1462. Ein aufrũhreriſcher Haufe fürmt die Verſammlung der Stände und des Stabt: Tee‘ u. Fa pa 
rathes im Minoritenklofter auf der Laimfkube zu Wien, und nimmt den Bür⸗ Mercur im Bir 
germeißer mit 28 dem Kaifer ergebenen Rathsherren gefangen. * aan ——— 
An einem unbekannten Tage wurde zu Athen mach der Ernte der Demes — 
: ter und dem Dionyſos zu Ehren das Zeit Haloa gefegert. Man brachte dies Bııd 
fen Gottheiten zur Bezeugung der Dankbarkeit für die Gefchenke bes Aders des Bennılt 
baues Dpfer von ben Früchten der Erde dar; Thiere durften an demfelben ö 
nicht geſchlachtet werden. Es dauerte mehrere Tage. Nach Andern fol dieh | _ read 
: Feſt angeordnet worden ſeyn, wm ſich der Alfeften Rebensart der Hellenen zu —— —— 
erinnern, als ſie doch dr ots Aooo in Weingärten und Korufeldern lebten. hesechehungen von 
Demeter Hatte davon den Beynamen Akwag, der Rofe: „Wenn 





Juviter einen Kös 


nig den Blumen vorfegen wollte, fo würde eine fotche Ehre und Auszeichnung me der Nofe zufommen müfen.“ Und wirklich 
bat die Rofe ihsen erjten Rang, ungeachtet der vielen neuen, Schönen, aufgefundenen Blumen, behauptet, und Keine andere hat 


’ 


ihe dieſes Recht flreitig gemacht. Kein Wunder daher, daß fowohl Griechen und Römer ihre Dichtungen an Ihe verfhwendeten, 
und felbft in unfern Zeiten Auklänge der Dichter ihe zu Theil werden. 5 





25. —— Aufg-. 6 U. 0 M. Mg. Unterg, BU. 53 


m, 4b. 
ars » U 5M. M. „ ou x M. Ab. 






Ueber die neuen bayerifchen Gefchichtäthaler. 
Borwort. 


Mir glauben die verehrten Leſer des Archivs auf einen Auf: 
faß des gefehrten Gebife, der ſich in feinen vermifchten Schrif: 
ten, Berlin 4801, S. 479, befindet, aufmerkfam machen zu 
müſſen: Vorſchlag, den gangbaren Münzen zugleich die Ein- 
richtung und Beftimmung von hifterifchen Denfmünzen zu ges 
ben. Auch er bemerkt: „Es it bekannt, wie fehr bey den 
Grischen und Römern auch die Kunft fi mit fo vielen andern 
Zriebfebern vereinigte, um ber Seele des Bürgers eine Spann⸗ 
Eraft zugeben, die ihn ber erhabenften Gefinnungen und Tha⸗ 
ten fähig machte ..... Es gibt unter ben ſchönen Künften 
“Eine, bie gerade durch bie Publicität ihrer Werke, worin 
feine ihrer Schweſtern ihr gleich fommt, mehr als alle andern 
geſchickt ift, viefen Zweck zu befördern, und bie doch weni: 


— 


| Saturn Aufgaug 9 U.7 M. A. Unterg. 9 U 54 M. Ab. 


ger als alle andern dazu benugt wird; eine Kunft, deren 
Werke täglich durch die Hände bed Königs wie des Bauern 
geben, die aber gerade biefe öffentlichen Werke am nachläf- 
figften bearbeitet, und in Anfehung derfelben mehr mechani⸗ 
ſche als ſchoͤne Kunft ift, dagegen fie ihre fehönften, geſchmack⸗ 
vollſten Werke nur für die Raritäten- Sammlungen der Gro- 
fen und Reichen beftimnit; — eine Aunft, die ſchon darum 
um fo mehr zur Beförderung des Pasrietismus und Verewi⸗ 
gung großer Thaten und Männer benützt werden könnte und 
follte, da ihre Werke fo Leicht ind Unendliche vervielfältigt 
werben Fonnen, und nicht etwa bloß, wie die Werke ander 
rer Künfte, ein bloßer Gegenftand des Vergnuͤgens und des 
Geſchmacks, fondern ein tägliches, unentbehrliches Beduͤrf⸗ 
niß find.“ 
— — Wie leicht wäre ed, die ſchönſten Werke der 
| Kunſt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, und biefe Kunft 
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‚zum lauteften Herold bes Verdieuſtes, ja zur allgemeinen Beh: 
rerinn ber Mationalgefchichte zu machen, wenn man — gar 
feine befonderen, nur für Cabinette beftimmte. Denfmünzen 
mehr prägen ließe, fondern unfere täglich curſirenden Münzen 
zugleich zu biterifchen Denkmünzen machte.“ 

m Werm daher die Vorderfeite jeder gangbaren Münze, 
vornehmlich der größeren Sorten, mach wie vor das Bild bes 
ijebesmaligen Megenten barftellte, die Nückfeite aber ſtatt des 
Wapend,... nad und nad die merfwürdigften Begebenhei: 
ten und Thaten feiner Negierung abbildere; — — in der That 
wie wirkſam müßte eine ſolche Einrichtung unferer gewöhnli⸗ 
den Geldmuͤnzen nicht nur zur Kenntniß der Natienalge⸗ 
ſchichte, ſondern zugleich zur Beförderung wahrer, auf That: 
fahen gegründeter Vaterlandsliebe und eines vernünftigen Ma— 
tionalitolzes ſeyn l 

„Und wenn der Regent das ausgezeichnete Verdienſt ir⸗ 
gend eines Unterthanen dadurch belohnte, daß er dasſelbe auf 
einer in ben Umlauf kommenden Münze öffentlich anerkennte, 
und dadurch, daß er dem Bildniſſe eines großen Mannes dem 
feinigen gegenüber auf der Rückſeite einen Platz vergennte, 
Öffentlich erklärte: Das ift der Mann, den der König ehr 
ren will — fo wäre das wahrlich eine Ehre und Belohnung, 
bie jedes DOrdensband und jedes Prädicat unendlich über: 
möge, — und ber verdiente Ruhm eines fo belohnten Dan: 
nes pflanzte fi von Generation zu Generation fort. — Der 
Verfaſſer gibt biefer Art von Denfmäblern vor jeder andern 
ben Vorzug, weil fie nur geringe Koften dem Staate verurfa- 
den, bas Andenken großer Begebenheiten und großer Männer 
unter allen Ständen in allen Provinzen des Vaterlandes er: 
bielte, durch deu Anblick ſolcher Münzen der fchlummernde 
Bunte des Patriotisnus mun ‚belebt und immer heller ange: 
facht würde. 

In einer Anmerfung heißt ed dann: „Der Verſchlag 
fand Bepfall, und es war wirklich im Werke, einen Anfang 
zur Ausführung desfeiben zu machen ;* was jedoch bisher im 
preuſſiſchen Staate nicht ausgeführt werben. Es bleibt daher 
dem Könige von Bayern der Ruhm, der Erfte diefen Ge: 
daufen eines deutſchen Gelehrten ausgeführt zu haben. 





Obgleich der Gegenftand "dem Defterreicher eigentlich ein 
fremder ift, fo gehört er bocb dem gemeinfanen deutfchen 
Vaterlande, und ed wird unferm Archive nicht unangenehm 
ſeyn, zuerſt eine Erfcheinung zu würdigen, bie hoffentlich 
früher oder fpäter Nachahmung finden wird; ich meine bie 
geihichtlichen Thaler, die jetzt in Bayern unter feinem allem 
Großen und Schönen rugbefreundeten Könige Ludwig geprägt 
werden. Es wird nicht fehlen, daß eim mit den nötbigen 
SKenniniffen ausgerüfteter einheimifcher Numismatifer und 


Kunſtkermer biefe andführfich würdigen, und ihnen ihren ver- 


dienten Plag in der Geſchichte des Münzwefend anmeifen 
wird, fowohl was bie Jhee bes Föniglichen Anordners, als den 
kuͤnſtleriſchen Werth ber Ausführung anbelangt. Dem Fremden 
mag es genügen, fie nur im Allgemeinen amjuzeigen, und 
auf diefelben, als auf eine höchſt benfwürdige Erfcheinung 
unferer Zeit, aufmerkſam zu machen. 

Streng genommen ift jede Münze eine geſchichtliche, 
denn fogar die unformlichen Alumpen alter Münzgewichte, 
die guttae Iridis, die Hohlpfennige und Brakteaten mit 
nothbürftiger, oft nicht mehr zu entziffender Bezeichnung, die 
chineſiſchen Li, mit ihren vier» und ſechseckigen Löchern, die 
ruſſiſchen Dengen und Potuſchken, felbft die zufammengeleg- 
ten Stüdchen Silberdraht der arabifhen Padogen find in fo 
fern geſchichtlich, als fie auf eine beſtimmte Erfcheinung ber 
Zeit hinweiſen. Wie viel mehr die ſchönen griechiſchen Städte: 
und Kriegsmünzen, die und durch irgend ein bedeutendes 
Bildniß, Abzeihen oder eine Auffchrift mit einem Namen, 
einer Eigenthümfichkeit einer Perfon, einer Stadt, eines 
Landes, ihrer Mythologie, Sitten und Gebräude bekannt 
machen? Sie dienen jur Berichtigung und Beititellung man: 
her geſchichtlicher Angaben, befonders einer Zeit, wo ſchrift; 
liche Quellen ziemlich fparfam fliefien, und leßtere oft in Wir 
derſpruch mit einander ftehen. Aber der Geſchichtforſcher fühlt 
auch, mie viel gröfern Werth für ihn diefe Leberbleibfel eis 
ner laͤngſt entſchwundenen Zeit Haben, wenn fie ihm nur bis 
weilen einen in gefhichtlihen Werken übergangenen Namen, 
ein Zeitmaß oder wohl gar ein Zeitereiguiß angeben, wie es 
viele römifche Kamilien - und Katfermünzen thun, von benen 
verfchiedene irgend eine wichtige Begebenheit anzeigen, ſowohl in 
Bild als Schrift auf Vorder: und Ruͤckſeite. Man bat baber 
in neueſter Zeit folche ausſchließlich »gefhichtlihe Münzen“ zu 
benennen angefangen, welche durch irgend eine Abbildung und 
Aufſchrift ein beftimmtes Zeitereigniß anbeuten. 

Diefe Sitte hörte mit dem römifchen Kaiſerthume ſelbſt 
auf, und durch alle folgenden Jahrhunderte bis zur neueſten 
Zeit wurde der Platz mit dem Wild oder Namen des Münz- 
bern, dem Werth, dem Wapen, einem Schugpheiligen ıc. 
ausgefüllt, Nur wenige altbayerifche Münzen aus der Zeit 
Heinrichs des Löwen und Otto's I. (;. B. die Aechtung des 
Erften, und die Belehnung des Leptern, wie die Münzen 


wahrfcheinlich gebentet werben) machen eine Ausnahme, von 


denen aber auch die Menigiten einer beftimmten Deutung fü 
big find, weit ihnen die Umſchrift mangelt. — Anders vers 
hätt es fich mit den ſogenannten Schaumünzen, bie ſchon 
durch ihren Namen anzeigen, daß fie eine andere Beftimmung 
haben, als den gewöhnlichen Münzverkehr; indem fie naͤhm⸗ 
ti eines beftimmten Ereigniffes wegen geprägt wurden, find 
fie eigentlich geſchichtlich. Unter einer großen Anzahl find ber 


| 
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fonders die fehanen paͤpſtlichen am Hauptſitze der Kunft von ei: 
nem Cellini und andern berühmten Meiftern gearbeiteten Mün: 
zen (die Sedisvasang- Münzen find eigentliche Münzen, bilden 
aber für fih eine feit 300 Jahren ununterbrochene ſchöne 
Sammlung), dann die Reihe gefhihtliher Münzen während 
ber Regierung Ludwigs bes XIV. und XV., die fo zu fagen 
einen Geſchichtskalender abgeben, und bie in ber frangöfifchen 


Ummwälzungszeit, ber Republik, des Confulats und der Kaiferz | 


seit, merkwürdig; die große Anzahl Krönungss und Huldi⸗ 


gungs⸗, oder auf andere wichtige Zeitereigniffe, Siege, Wer: 
dienfte 2c. deutenden Münzen der andern europäifchen Laͤnder 
nicht zu gedenken *), (Der Beſchluß folgt.) 


*) Zu dieſen müſſen auch noch gezoͤhlt werden alle die Bela⸗ 
Herungd» und Spottmünzen, an welchen Iehteren beſon— 
ders Holland fo reich iſt; denn diefes ſchlug einen Thaler 
auf sin Greigniß, welches England durch ein Zerrbild, 
Fraukreich durg ein Gpigeamm lächerlih gemacht haben. 
würde. Anm. d. Rio 


| —ñ— — — — — — — 
Baterländifche Literatur, 


Geſchichte der Regierung Ferdinands des Erften. Aus gedruck⸗ 
ten unb ungebructen Quellen herausgegeben von 5. B. 
von Buholg. Erfter Band. Wien 4851. Bey Carl 
Schaumburg und Compagnie, 


(Beihluß.) 

Der Here Berfaffer endet diefen inhaltreichen Abſchnitt mit 
der nicht genug zu beherzigenden Bemerkung, „daß dieſes Er- 
eigniß auf Selte der Angegriffenen theilmelfe vorbereitet war, 
durch Weltgeift bey Auflerer Beobachtung der Religion, durch 
Berfäumniß gefehlicher Verbefferung, durch verfhuldetes Entwel⸗ 
hen des göttlichen Geiftes, nicht ans der Lehre, nicht aus der 
£heoretifch ausgefprohenen Meinung, nicht aus Sinn und Thaten 
eines großen Theils ber Beiftlichlelt und vieler eingeluen Laien, 
wohl aber aus Sinn und Thun des gröfern Haufens. Gefebt 
«5 wäre wahr, daß die Krankheiten der damaligen Kircht nicht 
von der Art gewefen, daß fie durch feinsre Rüge und Ermahs 
mungen gläubiger Schriftitellee geheilt werden Tonnten; gefeßt 
ed waͤre wahr, daß bie Kirche in ihrem menfchlicd » fündigenden 
Beſtandtheil erft dur den Abfall einer halben Welt aus ihrem 
Todesſchlaf habe aufgeſchreckt werden müflen, um fich mit eint: 
gem Genft ſelbſt, nad eigenen Grundfägen ju reformiren, fo iſt 


unter jeder Borausfegung fo viel Hiftorifh gewiß, daß die Natur 


der befagten Bewegung, nicht auf jene Reinigung der Kirche, 
nad ihren eigenen anerkannten Orundfägen, fondern auf Weg: 
Jäuguung und Auflöfung derfelben, in ihrem ſelbſt erklärten We— 
fen gerichtet war.« — 


Gewalt dar. Der Nuntius Aleander fordert den Kaiſer und die 


Sürften zur Bollziehung der Bulle mider Luthern auf. Auf fein 


Betreiben werden defien Werke an einigen Orten dem Feuer 
übergeben. Der Ehurfürft von Sachſen war nicht zu bewegen, 
Luthern zu verhaften; er verlangte, „daß Luther vor gleichen, 
gelehrten, frommen uud unverbähtigen Richtern zur Berhörung 
kommen möge" Das Verbrennen feiner Werke gab Luthern Ans 


Taf, feinen Thon früher gefaßten Vorſatz, das ranoniſche Nedt, 
der Afche zu übergeben, mit dreifter Feperlichkeit “auszuführen. 
Der junge Kaifer zeigte Eifer und Ernſt für Die Gehaltung der 
Rectgläubigkeit, erflärte aber die Acht nicht wider Quthern vor 
der Behandlung diefer Sache auf dem Reichſtage. Die von Ale: 
ander gehaltene dreyftündige Rebe enthüllet die Abficht Luthers, 
die allgemeine Gewalt des römifhen Poutifitats über alle Kir 
hen in der Beflimmung des rechten Sinnes der göttlichen Schrift, 
und in Leitung der kirchlichen Dinge, zu flürgen. Luther wurde 
befepligt, auf dieſen Reichstag nach Worms zu kommen, wo 
er nur darüber verhört werden follte, ob er widerrufe, oder 
nicht, denn das von der höchſten Kirchen Autorität bereits Ent⸗ 
Schiedene Fonnte nicht neuerdings in Streit gefegt werden, und 
weltliche Fürften konnten nicht Michter in Blaubensfahen feyn. 
Der Herr Verfaffer mäßiget die Voritellung, ald habe aufer» 
ordentliher Muth dazu gehört, ih zu ftellen, durch Erlune⸗ 
rung auf den Schuß des Ehurfürften, die Gunft vieler Großen, 
und ber außerordentlihen Popularität, die Luther genof, und 
beſchreibt mit anziepender Umftändlichkeit den Vorgang mit Bus 
thern auf dieſem Reichötage, der ſich mit feiner Erklaͤrung fchloß, 
nicht zu widerrufen, wenn er nicht aus Zeugniffen der Schrift 
oder einleuchtenden Gründen übermiefen werde, Der Raifer ges 
ftattete, Luthern duch Privarbemühungen einiger Fürften um: 
sufimmen, was aber aud nicht gelang, denn man brachte ihn 
nur dahin, daß er ein küuftiges Concilium als Richter annahm, 
an das er aber Forderungen machte, welche die kirchliche Idee 


- | bdesfelben gerflörte,’ denn es follte bloß nach Stellen der Schrift 
Der feste Abſchnitt ſtellt Luthern gegenüber der Paiferlichen | 


ohne Hinzunahme der früheren Eoneifien, ber Leberlieferung, 
bes Anfehens der Bäter und vernünftiger Gründe entfcheiden, 
Der Kalfer entließ Zuthern vom Neichetage mit dem Auftrage, 
nicht zu predigen, den Luther übertrat, der auf feiner Reife im 
fingirten Ueberfall ergriffen und auf die Wartburg gebracht wurde, 
wo er 9 Monathe in allee Eicherpeit und mit guter Bewirthung 
aufbewahrt worden ifl. Die Adhtserflärung war alfo fhon gemwifs 
fer Maßen eher vereitelt, als fie noch erlaffen war, nämlich am 
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26. May. In dem fo berühmten Edicte hierüber ficht am Ende 
Sehe bemerkensmwerih: „Damit auch foldes alles und andere Ur⸗ 
ſachen Fünftigen Irrſals abgefhnitten, und das Gift derer, welche 
ſolche Schriften dichten und machen ferner nicht außgebreitet, und 
die bodhherühmte Kunft der Drudereg allein in guten und Iöbli- 
hen Sachen gebraudt und geübt werde, fo gebiethen wir, daß 
ein Bucdruder oder jemand anders Feine Bücher noch andere 
Schriften, in denen etwas begriffen wird, das den chriſtlichen 
Glauben wenig oder wiel anrührt, zuerſt drucke oder nachdrucke 
" ohne Wiffen und Willen der Ordinarien beöfelben Ortes oder ſel⸗ 
nes Subflituten und Verordneten, mit Zulaſſung der Facultät ei» 
ner der nöchftgelegenen Univerfitäten.“ Luther äußert feinerfeits 
über fein Betragen zu Worms Unzufriedenheit mit fi darüber, 
Daß er zu machgiebig geweſen fey. 

Der fiebente Abſchnitt macht uns befannt mit Luthers ferne 
rem Wirken, wie felne Stimmung auf der Wartburg, büfter 
und glühend für den Fortgang feined Begonnenen, den er aber 

"nicht dur Auflehnung und Gewaltthätigkeiten befördert wiſſen 
wollte, fondern durd Schriften, deren er viele von der Wartburg 
erließ, worunter die von Abſchaffung der Privat» Meffen, die 
Grundhandlung der Kirche, das fortwährende Heil. Opfer, das 
Mrieftertfum und deffen weſentliche Fortdauer auf das Umfaffendfte 
angriff. Hier verfaßte er feinen Tractat wider die Mönchögelübde 
und den geifilihen Gölibat, obwohl er damals noch entſchloſſen 
war, unverehlicht zu bleiben, wider das Anſehen des Papſtes. Da 
einige Fürften das Wormfer Ediet auszuführen bemüht waren, vers 
kundete Luther blutigen Bürgerkrieg in Deutſchland. Heftig äußerte 

“er fi gegen die Akademie von Paris, die wider ihn entihieden 
hatte, gegen Heinrich VIIL, König von England, der gegen ihn 
ſchrieb. Auch Thomas Morus fhrich gegen Luthern, wie der Bi: 
ſchof Fiſcher. Am folgenreihften waren die Unternehmungen für 

die Feftitellung feiner Lehre duch Herausgabe einer Poſtille, und 
feine Ueberſetzung der Bibel, obwohl fhon 6 deutfche ältere Ueber» 
ſetzungen gedruct vorhanden waren, und welcher Emſer eine Ueber 
ſetzung des neuen Teflamentes entgegenftellte, und in einer eige⸗ 
nen Schrift die Unrichtigkeiten der Iutherifchen Ueberſetzung nad» 
wies. Das nad; beyderſeits anerkannten Grundfägen gültige Ber» 
fländniß der Schrift ald Grundlage ber Wiedervereinigung wird 
von katholiſchen Theologen fpäterer Beit dargeftellt und vorge: 
ſchlagen. Als Miturfache der eriten Fortſchritte der Reformatoren 
wird nah Hume „das Anerbiethen, weldes fie machten, angege: 
ben, ihre Lehren dem Privaturtheil zu unterwerfen, und die Aufs 
«dorderung an Ale, die Grundfäge felbft zu prüfen, welche ihnen 
feither auferlegt worden. Obgleich die Menge gänzlid unfähig 


war, ſolches zu unternehmen, fo gefiel fie fih Doc ungemein bar» 


in« Die Unbefländigkeit der Reformatoren in ihren Behauptuns 
gen macht ed begveiflih, daß die meue Lehre glei in vielfade 
Serten unter ſich gerfiel, was für Luthern bie größte Qual war, 
fo wie auch das tägliche Junehmen ber Gittenlofigkeit. Aus der 
Reihe der von Luther fi Trennenden werden die Schwärmer aus 


Zwidau, die Kirchenſtürmer unter Anführung Carlſtadts (die Lu⸗ 


ther nur für den Augenblick unterdrüden Fonnte), diefer Carlſtadt 
als Läugner der Eörperlihen Gegenwart im Altard» Sacramente, 


angeführt. Gerade zu der Zeit, als Luther die Anfänge der ihm 
"widerjteebenden Secten befämpfte, ſchrieb er felbft ein wüthen⸗ 


des Buch wider den Episcopat der Batholifhen Kirche, in ber er 
überhaupt ein Werk des Teufels zu fehen wähnte, Am 9. Detober 
1524 legte Luther den Auguſtiner⸗Habit ab, am 13. Junlus 1525 
ließ er fih trauen, nachdem er ſchon früher den Gardinal von 
Deainz zum Heirathen aufgefordert hatte, »Gott hat mich,“ fchrich 
er dann, „unverfehens, da ich viel andere Gedanken hatte, mit 
der tugendfamen Jungfrau Käthe von Bora, bie etwa eine Alos 
fterjungfrau gewefen, wunderbarlich in den Eheftand gemorfen,* 
Der Herr Verfaſſer bedient fih in den drey letzten angeführten 
Abſchnitten ſehr oft der Worte Luthers und feiner Gegner ſelbſt, 
ihren Werken und Briefen entnommen, unb entfernt fomit jeden 
Schein entftellender Parteylichkeit. 

Die ſecht Beylagen lernen uns bie hildesheimifche Fehde und 
Eutſcheidung durch den Kaifer, den Begriff der kirchlichen Nade 
laͤſſe, Bruchſtücke aus einigen Schriften Luthers, die Stellung 
des Srasmus, Luthers Schrift an den deutfhen Adel, und des 
Königs Heinrich VIIL. Schrift wider Luthern Fennen. Die ange 
bängten Urkunden, als! das Teftament des Kalfers Marimilian, 
die Gravamina Magistratus Viennensis 1519, die Note den Zug 
der öfterreichifchen Gefandten nah Spanien betreffend, das Bas 
tum der Städte von Nieder⸗Oeſterreich, das Schreiben des Eig« 
mund von Herberjlein an Bürgermeifter und Rath zu Wien 1520, 
der Bericht der landſchaftlichen Ausfhüffe von Defterreih ob und 
unter ber Enns über die Verhandlung zu Binz mit dem Grjbers 
309 Ferdinand 1520, das Antwortfchreiben der eilf Schweiztrorte 
an. den Kaifer wegtn Herzog Ulrihs von Würtemberg, Die Ber: 


handlung der eibgenoflifchen Gantone zu Baden wegen Herzog Uls 


richt, die Juſtruetion der Rathabothen von Luzern, das Schreiben 
ber eilf Orte an Herzog Ulrich und das Pudlicandum zu Zürd, 
find ſchaͤtzbare Belege des Hrn. v. Bucholz von feinem gediegenen 
Quellenftudium, und angenehme Gaben für jeden Forſcher nad 
geſchichtlicher Wahrheit. Johann Fraſt, 
Kämmerer des Stiftes Zwetl. 


Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Bed’fhen Univerfitäts : Buchhandlung. 
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Geſchichtliche Erinnerungen. 





1774. Gottlieb Gmelin, berühmter Naturforfher und Botaniker, ftirbt in der Ge: 
fangenfchaft des Ehans der Ghaitaten an der Dftfeite des kaſpiſchen Meeres, 


1568. Bon Philipp II., König von Spanien, ald Hochverräther erlärt, auf ewig 
aus den Niederlanden verwieſen, und mit Einziehung feiner Güter beftraft 

(28. May), weil er die Waffen wider die Spanier ergriffen, erläßt Prinz Wil⸗ 

helm von Dranien eine Denkſchrift, worin er erflärt: Mur zur Ehre Gottes 

und zum Bortheile des Königs von Spanien und deſſen nächften Erben, des 
Kaifers und feines Sohnes, ergreife er die Waffen gegen deu Herzog von Alba. 
2% | Montag. 1785. Nach einem bey Gablig gefalienen Wolkenbruche ſchwillt die Wien fehr hoch 
an, und bedeckt ihre Ufer und die daran liegenden Vorſtädte Wiens mit-einer 

8 Fuß Hohen Wafferfluth, die in alle Häufer eindringt, Brüden, Hütten, fogar 
Beine gemauerte Häufer einreißt, und allerley Geräthfchaften daher ſchwemmt. 

Auch der Alferbach tritt aus, und da zu gleicher Zeit ein eben fo ſtarker Wol⸗ 
kenbtuch zu Tulln niedergegangen, fo fteigt auch die Donau über ihre Ufer. 
Sofeph II. zeigt fih abermal ald Retter und Helfer leidender Unterthanen, ins 

dem er durch feine Gegenwart und begeifternden Worte Zillen aus dem Donau» 

Arm auf die Wieden mit unbegreifliher Schnelligkeit verfeht, und bier die 
Arbeiter au» dem Schiff» und dem Wafferbau » Amte anfpornt, die Unglüdlir 

chen dem Tode zu eutreißen; der Regierung ſoglelch eine bedeutende Summe 
anmeifet, um den Armen, die all ihre Habe verloren, beyzuſtehen, und ihr 
aufteägt, den erlittenen Schaden genau zw erheben. Doch nicht bloß auf die 
Gegenwart erſtreckte fich feine väterlihe Sorgfalt; fie dachte auch auf die Mits 

tel, um in Zukunft ein ähnliches Unglüd abzumenden, und ließ das tiefe und weite 

Belt graben, in welchem die Wien heut zu Tage zwifhen den Vorftädten fließt. 


















1833. 


und bes häuslichen Bes 
bens in unferer Zone. 
— > 


Der Himmel, 


27. Jupiter im 
Quadrat. 

28. Deneb im 
Schwan, ſteht um 
Mitternacht im Mes 
ridian. 

29. Mond im abs 
fteigenden Knoten 
und in der gröfiten 
füdl.Abweihung. — 
Mercur in der 
Spnuenferne, 


— — 


Bild 
des Sommers. 


(Zertfegung. ) 


Anakreon, Tatiuß, 
Ariftophanes, Lucre» 
tius , Propertius- 
Martial, Dvid, Ho: 
rag, Birgil, Golus 
mella u. f, w. unter⸗ 
nahmen es, fie ale“ 
Bild ihrer Phanta⸗ 
fie zu gebrauchen, 
und da man dieRofe” 
bald der Venus, bald 
dem Cupido meihte, 
fo erhielt auch fie 
hierdurch eine relis 


giöfe Bedeutung, Belonders glaubte man, daß die Roſe, fonft von weißer Farbe, roth geworden, feit Venus fih an einem Sta« 








chel derfelben den Fuß aerigt, ald fie ihren geliebten Adonis vor der Rache des eiferfühtigen Mars retten wollte. 






Ueber die neuen bayerifchen Gefchichtsthaler. 
(Befhlnf.) 


Wenn wir nun bie neuen bayeriſchen Thaler mit dieſen vers 
gleichen, ſo erſcheint in ſo fern die Idee als eine neue, als 
dieſe gewöhnlichen Zahlungsmünzen zugleich Träger. werden 
einer regelmaͤßigen Folge der bedeutenden Ereigniſſe und Er— 


ſcheinungen des Landes, und Niemand wird in Abrede ſtellen, 


daß das Münzwefen eine ganz neue Wichtigkeit gewaͤnne, wenn 
diefer ſchöne Anfang allfeitig Nahabmung fände, wenn in 
jedem Lande eine unvergängliche Urfundenfamimfung in Gold, 
Süber und Erz von Haud zu Hand ginge, und fo zu fagen 


jeder Bürger die Hauptfacten feiner Landesgeſchichte in ber 
Tafche herumtrüge. Ohne Nücicht auf den Niyen für den 
künftigen Geſchichtsforſcher liegen die Vortheile für allgemei: 
nere Bildung, den Unterricht in den Volksſchulen, Anregung 
ber Waterfandstiebe ohnehin Jedem zu Tage. Welch freyerer 
Spielraum auch der Kunft in diefem Felde aufgethatt‘ mürde, 
wenn fie flatt der einförmigen Wapen eigentliche Geſchichte 
in Erz zu-bilden: hätte, bedarf wohl feiner Auseinanderfegung 
oder Aurühmung; aber Preis gebührt von in» und auständi« 
fchen Künftfern und Kunftfreunden dem Könige, deffen eigener 
innerer Reichtum der Kunit ein Feld nach dem andern dffs 
net, und unermübet mit vollen Händen fpendbend ein reges 
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Kunftleben um ſich geſchaffen und große Werke aller Ark zu 
Tage gefördert hat, die weit über die Kräfte eines ſolchen 
Königreichs hinaus zureichen und unmöglich feinen würden, 
wenn man ihr Entſtehen und Vollenden nicht mit eigenen Aus 
gen täglich anfehen koͤnnte. 

Diefe gefdichtlichen Thaler werden ihrem Inhalte nach 
mit dem Jahre 1825, ald dem Regierungsantritte König Lud⸗ 
wigs I., ihren Anfang nehmen; ba aber die Idee nicht gleich) 
anfänglich gefafit wurde, fo begann die Anfertigung und Präs 
gung erft feit den legten Sahren, und bie für die verfloflenen 
Jahre beftimmten Thaler werden nachträglich in Umlauf ges 
bracht, wie es Zeit und Umſtaͤnde erlauben. Bis jegt find acht 
vollendet, und ſechs andere werden in möglichit kurzer Zeit 
nachgeliefert. Da auf die neun Regierungsjahre, bas Jahr 
41833 mit eingefchtoffen, vierzehn geprägt werden, fo ſieht 
man, daß auf mandes Jahr mehr als Ein Geſchichtsthaler 
komme, indem man ber Zeit nicht gebiethen kann, in Einem 
Jahre nicht mehr als Ein wichtiges oder denfwürdiges Ereig: 
niß gefchehen zu fallen; fo erhalten z. B. die Jahre 1827 und 
4828 jedes drey verfchiedene Thaler, das Jahr 4830 zwey, 
die übrigen Jahre bis 1835 Einen, Jeder trägt auf der einen 
Seite des Königs Bild mir der Umſchrift: Ludwig L, König 
von Bayern, und ber Unterſchrift: Zehneine feine Marf, nebit 
dem Namen des geſchickten Medailleurs G, Voigt. Ich werde 
mich bey der kurzen Anführung der geſchichtlichen Ruͤckſeiten 
nad der Ordnung der Jahre halten. 

1825. Am 43. October 4825 ftarh ber von feinem Volke 
innigft geliebte König Mar; dem neuen Könige wurbe gehuls 
digt und von ihm die Verfafungsurfunde beſchworen. Diefer 
Befhwörung der Verfaffungsurfunde als einem 
jeden Bayer höchſt wichtigen Augenblicke wird die Ruͤckſeite 
bes Thaler gewidmet werden; er erwartet erſt feine Anfertis 
gung. 

41826. Bekanntlich wurde die im J. 4472 zu Ingolſtadt 
vom Herzog Ludwig dem Meichen gefliftete und von Marimi: 
lian Joſeph I. im Jahre 4800 nad Landshut verlegte Hoch⸗ 
ſchule vom jegigen Könige Ludwig I. nah Münden berufen, 
wo fie am 45. Nouember 4826 feyerlich eröffnet wurde. Die 
meueren Ereiguiffe fcheinen dieß als eine wichtige Maßregel 
unferer Zeit zu bezeichnen. Während in vielen Univerfitäts: 
ftädten politifcher Unfug und fegar Verbrechen einzelner Mits 
glieder die Wiſſenſchaft ſelbſt zu beſudeln und zu verbächtigen 
unternehmen, ſcheint diefe verpflanzte Univerfität dem unlaus 
tern Treiben ganz fremd geblieben zu feyn. Der noch anzufer- 
tigende Thaler diefes Jahres wird die Verlegung der 
Hohfchule beurkunden. 

4827. Diefes Jahr Hat drey Thaler erhalten‘, und fie 
find ‚bereits ausgegeben, Der erſte mis der Umſchrift: Stife 


tung bes Ludwigsordens. Die Rückſeite trägt das Lud⸗ 
wigskreuz mit zurädtretenden äußern Winkeln von Lorbeer 
und Eichenlaub ummunden, ringsum bie bezeichnenden Worte. 
Die vier Schenkel des Kreuzes enthalten die Worte: Ludwig, 
König von Bayern, der Heine runde Herzſchild, des Königs 
Wild, unten die Jahreszahl wie alle andern Thaler. Er wird 
für fünfzigiährig geleiftete Dienfte ertheilt. — Der zweyte 
hat die Umfchrift: Die Königinn von Bayern ftiftet 
den Thereſien-⸗Orden. Das Ordenskreuz mit vorfprins 
genden äußern Winfeln iſt vom ilienzweigen umſchlungen; im 
runden Herjſchild der Buchſtabe T im Reife einer Krone. Vie⸗ 
fen mag die Stiftung eines Ordens zu unmichtig erfcheinen, 
als daß diefelbe als eine merkwürdige Begebenheit bezeichnet 
werde; mer aber Verdienfte werth bäft und au anerfannt 
ſehen will, wird jener Meinung, die vielleicht felten frey ven 
Neid eder Mißgunſt ift, nice beytreten, und eine Ztiftung 
würdigen, die ben verdienten Mann als einen folchen den 
übrigen Mitbürgern vorftellt, und den Danf des Staats für 
große verdienftliche Darlegung der Aufopferung, ber Treue, 
und jeber ausgezeichneten Beiftesthätigfeit und Tugend aus: 
ſpricht. Fühlen ſich aber Jene von aller Menſchlichkeit fo frey, 
daß fie auf diefe Reitzmittel wie auf Spielſachen der Kinder 
berabfehen, fo mögen fie für dieſe ihnen leer ſcheinenden 
Thaler fih den folgenden eintaufchen. Der dritte hat bie 
Umfhrift: Bayerifh-Würtembergifcher Zellver 
ein, geſchloſſen 4827. Zwey Füllhörner mit Haupter- 
zeugniſſen beyder Laͤnver, Trauben, Aehren, Obſt gefüllt, 
find mit einem Wand verbunden, zwiſchen durch der geflügelte 
Merkursitab, Ein allgemeiner Zollverein für aanz Deutſchland 
liegt längft im den Wünfchen der mannigfaltigen Theile des 
vielgefpafteten Körpers, doch fheinen die Intereflen ber ein 
zelnen Theite zu verſchieden zu ſeyn, als daß bis jegt mehr 
zu Stande fommen konnte, als einzelne Verſuche und Vers 
ftändigung einzelner Staaten, wie jener Zollverein einer ift, 
Daß fih ſolchen Verſuchen viele Privatintereffen entgegems 
teilen und wohl auch fehr beeinträchtigt fühlen muͤſſen, ift 
nicht zu verfennen, aber des Staats Vortheil ift der der Mei 
ften, und der Nachtheil ber Einzelnen wird dann oft ein mathe 
wendiges Opfer. 

4828. Der Eine von ben zwey fertigen Thalern biefes 
Jahres fpricht das freubige, fromm dankbare Vatergefühl 
eines in feiner Familie beglücten Königs aus. Die Umſchrift 
lautet: Segen des Himmels. Das Medaillon der Für 
niglihen Gemahlinn umgeben im Kreife die acht Eleineren 
ber erlauchten Sprößlinge: Marimilion, Mathilde, Dtto, 
Adelgunde, Luitpold, Hildegard, Adalbert, Alerandra; bie 
vier männlihen Sproßen den vier weiblichen entgegengeftellt. 
— Ber nimmt nicht gerne Theil au der inbelnden Freude, 
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mit welcher ein König laut feinen Unterthanen zuruft: Ih | pfindung benrfunden und verewigen. 


bin ein glücklicher Gatte und Vater, — Der zweyte Thaler 
würdigt ein Privatunternehmen. Die Kehrfeite führt die im» 
fhrift: Verfaffungsfänte, erridtetvom®rafen 
v. Schönborn, eingeweiht 4828, und ſtellt diefe Säule 
dar. Der erlauchte Graf lieh fie auf einer feiner Befigungen 
zu Gaibach in Franken aufführen. Drey Stufen führen zu 
ihr empor, und durch bie Gäule eine Treppe zur Laterne, 
über derfelben ein Altar mit einer Flamme, fo zeigt fie das 
Gepräge. Es wurden dort Conftitutionsfeite gefeyert, die eis 
ven Begenfag bildeten zu ben Hambachiaden durch den pas 
triotifchen Sinn bes erlauchten Stifterd und ber Theilneh⸗ 
mer. Da übrigens alle diefe Befte in die Hände der Mivelis 
rer zu kommen Gefahr laufen, fo dürften die edlen Stifter, 
die dadurch noch ein engered Band zwifchen Volk und Re— 
gierung zu begründen vermeinten, vielleicht veranlaßt werden, 
diefeiben wieder eingehen zu laffen. — Ein dritter Thaler: 
Befeſtigung von Ingolftadt, zu welder in diefem 
Jahre der Anfang gemacht wurde, ſoll neh hinzukemmen, 
als ein für bie Vertheidigung und Sicherheit des Landes hoch— 
wichtiges Unternehmen. 

4829. Der Thaler für diefes Jahr ſtellt als wichtigſtes 
Ereigniß den Handeltverrrag zwifhen Bapern, 
Preußen, Württemberg und Heffen auf. Durd) die 
Einigung der verſchiedenen deutſchen Intereſſen werben die 
Deutſchen felbit vieleicht nach und nach aufhoren, ſich unter 
einander ald Fremde anzufehen, und Deutſchland darf dann 
gewichtiger den Vorwurf zurücdweifen, ein Aggregat fi) ger 
genfeitig reibender und floßender Körper zu ſeyn, bie nur 
burd die Furcht vor der Auflofung zuſammengehalten wer: 
ben, wenn es ihnen einfiele, mit einander zu zerfallen. — 
Das Gepräge ift dem bed Zollvereind ähnlich, nur umgeben 
die beyden Füllhörner noch die Rauten des bayeriſchen War 
pens, ber preußifche Adler, die würtembergifhen Hirſchge—⸗ 
weihe und ber auffpringende heſſiſche Lowe. 

1830. Dieſes wichtige Jahr hatte rubig begonnen, nur 
gährte im Welten ein Stoff, den man allzufeicht in feiner 
Gewalt zu haben glaubte. Auf unfluge Compreflion folgte 
eine Entlodung, die eine Dynaſtie fammt ihren Günftlingen 
zu Boden warf. Ueberall fingen verwandre Stoffe zu gähren 
an, und die bentfchen Nachbartegierungen waren nicht ohne 
geheimes Bangen vor ähniichem Beginnen. Da kehrte Bayerns 
König nah Münden zurück; überall empfing ihn Jubelruf 
und begleitete ihn bis im die aufiauchzende Hauptſtadt, als 
wollte ibm das treue Volk recht offenfundig darthun, ein ger 
tiebter König babe von feinem Wolke nichts zu fürdten. Die 

MRübrung des Königs glich der treuen Ergebenheit feines Vet: 
kes, und ber Thaler biefes Jahres folte diefe gegenfeitige Em: 


Die jungfräufich fehöne 
Bavaria, figt mit der finfen Hand auf einen Saͤulenſtumpf 
geftügt, im der rechten weift fie einen Eichenzweig, zu ihren 
Fuͤßen figt aufmerkfam und wachſam das Sinnbild der Treue, 
der Hund. Umfchrift: Bayerns Treue. — Ein zweyter 
Thaler für diefed Jahr erwartet noch feine Vollendung. E 
wird bie®runbfteinlegung zur Walhalla bezeichnen, 
jenem einft herrlichen Gebäude in der Mitte Deutfchlands, 
bad den Namen des Eöniglihen Bauherrn mit allen den Na: 
men der großen Deutfchen, deren Büſten das Innere zieren 
werben, und auch den bes genialen Baumeiſters, Herzn ger 
heimen Raths, Ritters von Alenze, bis in eine fpäte Niach- 
welt tragen wird. Bayern hat freylich für ähnliche Unterneh⸗ 
mungen Eeiner, wenigftens fparfamer denfen wollen als fein 
König. 

48341. Der noch nicht angefertigte Thaler wird ein fchös 
ned Beyſpiel geben, wie ein edler König hohe Verdienſte an 
feinen Unterthanen ehrt, Er it dem Andenfen der beyden, 
nicht bloß um Bayern, fondern um die ganze gebildete Menſch⸗ 
heit hochverdienten Männer Neihenbah und Frauen 
bofer beftimmt. Ihre raftlofe Thätigkeit war vop fchönften 
Erfolge für die Wilfenfhaften gekrönt, und fo wie im Grabe 
ihre irdifchen Hüllen dicht aneinander ruhen, wird auch der 
Name des einen von dem des andern für jede Zukunft’ nicht 
getrennt werben, Gott fhenfe jebem Lande einige ſolcher 
Männer! 

"1832. Diefes Jahr gehört zu den wichtigften in ber Gier 
ſchichte Bayerns. Ein Spröfiling des hohen Königshaufes be« 
fteigt den neu gegründeten griechifhen Thron. Der Segen, 
die Wünfche, die Hoffnung und die Thränen der trauernden 
Königsfamilie und des ganzen Bandes begleiteten den hoffe 
nungsvelien Sproßen ju feiner hohen Beſtimmung, ein Volk 
wieder aus feiner Entwürdigung zu jener Stufe zu erheben, 
bie es vor fo langer Zeit weit über alles .um und neben ſich 
erhob. Der Thaler diefes Jahres ift diefem wichtigen Ereige 
niffe geweiht. Die Umfchrife trägt die Morte: Otreo, 
Prinz v. Bayern, Griechenlands erfter König. 
Die chriſtliche Hellas überreicht dem jugendlichen Pringen bie 
Krone; an feiner Seite der bayerifche Löwe. 

1833. Der Thaler für diefes gegenwärtige Jahr wird 
auf der Rüdfeite ven Obelisk tragen, der eben jet Anr 
fangs Julius auf dem Carolinenplage zu Münden ald Denk⸗ 
mal des Ruhmes der bayerifchen Armee aus feindlihem Kas 
nonenmetalle gegoffen, aufgerichtet wird. 

So weit ift der Cyclus fortgefhritten, und gebe der 
Himmel, daß Bayern lange ſolche friedliche Zeichen auf fei- 
nen Münzen erblicken möge, fie gelten auch für Deutſchland. 
Eine furmvoll bewegte Zeit gibt wohl Stoff zu blendenderer 
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Xerühmtheit und die Pofaune bes Sieges tönt lauter und 
pomphafter das Lob eines Welteroberers; aber ein ſchönerer 
Ruhm ift der eines Trojan, als der eines: Caͤſar, Luds 
wigs XIV. oder Napoleons, die fi ihre Monumente auf Lei⸗ 
henhügeln aufbauten, und eine ftaunende aber weinende Welt 
binterliefen. Mögen die bayerifhen Münzen noch lange nichts 
Anders erwähnen, als Beförderung der allgemeinen Wohl: 
fahrt, Gründung herrlicher Denkmäler für Kunft und Wif: 
feufhaft, einzelne Bamilienereigniffe, Würdigung ausgezeich: 
neter Verdienite; eine fegnende Mitwelt ift ein beiferer Würs 
diger und zugleich ein ſchönerer Lohn als der laute Jubelruf 
eines fiegtrunfenen Heeres. Die Denkmünzen Ludwigs XIV. 
find Denkmähler eines ehrgeigigen, herrſchſüchtigen, eitien 
Königs, der feinem Ruhme gerne Millionen Leben hinſchlach⸗ 
tete; die Pudwigs XV. find nur die Fortſetzung unter ben 
nämlihen Künfttern, welche die Schmeicheley ſchon gewohnt 
waren, und nicht daran dachten, den Ton unter einem uns 
wärdigeren Könige herabzuftimmen. Mit dem unglücklichen 
Ludwig XVL mird ein fanatifher Enthufiasmus ganz ander 
rer Art wach, und in den Medaillen der franzöfifhen Revo— 
lution ſtürmt und tobt ein entfeſſeltes Volk und ein losgelaf: 
fener Pöbel wild durcheinander ; eine ganz neue Welt bemegt 
ſich auf diefen Münzen, und man fieht, daß neue Herrfcher 
die alten verdrängt haben; endlich verſchwindet das Wolf 
wieder von ben Münzen, und muß dem Symbole der Macht, 
Groͤße und des Ruhms des neuen Kaifers Pla machen. Der 
befonnene Sinn der Deutfchen und die Gerechtigkeit und Klug: 
beit ihrer Fürften wird hoffentlich unfer Vaterland. fhügen, 
daß wir nicht auf unfern Münzen Ereigniffe verewigt ſehen, 
wie bie Franzoſen ihre Baftilleftürmer und andere Revolutions⸗ 
Auftritte, 


Es fen mir noch erlaubt, einige wenige Worte über den, 


fünitferifhen Werth der Münzen felbit benzufügen. Hr. Voigt 
ift ſchon länger als ein fehr geſchickter Medailleur durch einige 
päpftfiche und preuffifche Münzen befannt ; der auf ausgezeich⸗ 
nete Talente aller Art aufmerkfame König von Bayern wußte 
ibn feinem Lande zu gewinnen, und feine Fünftterifche Thä- 
tigkeit durch dieſe neue Idee der gefhichtlichen Thaler in bö- 
bern Anfprudy zu uehmen. Jeder unbefangene Betrachter 
wird auch den bis jeßt gefertigten acht Thalern feinen vollen 
Beyfall geben. As Eurfiomünzen durften fie nicht wie bie 
eigentlichen Schaumünzen ein hohes Nelief haben; das Ge: 
präge ragt nirgends jur Höhe des ſeichten Randes, welcher 
es vor Abnützung bey dem täglichen Gebrauche fügt, und 
doch biethen fie durch die Beſtimmtheit der Formen und Zart⸗ 
beit der Modellirung dem Auge eine Erhabenheit, Fülle und 
Mundang,, die in diefer Hinſicht nichts zu wünfchen übrig 
laͤßt — eine Schwierigkeit, die jeder Medailleur fühlt, rüd: 
ſichtlich der Freyheit, die ihm bey erhobneren Arbeiten ge= 
währt ift. Unter den acht Thalern zeichnen fich drey als eis 
gentlich gefchichtliche auch im der Arbeit aus; der für's Jahr 
4828, mit der Föniglichen Familie, der für’d Jahr 1830, 
Bayerns Treue, und der für'd Jahr 4832, Otto, Griechenlands 
erfter König; die andern fünf find bildlich durch einfache Em: 
bleme bezeichnet. Des Königs Bid für alle Thaler gehört zu 
den ausgezeichnetften aller Münzforten durch Aehnlichkeit, edle 
Auffaffung, Ausdrud; die Formen find breit und durch feine 


Nüancirung zur weichften Beſtimmtheit gemodelt. Das Glei⸗ 
che gilt von der ungemein ſchönen Familienmünze; die Heiz 
nen Köpfchen find von einer Schönheit und Ausführung, wels 
he die auf der ähnlihen Münze Ludwigs XIV. bey weiten 
übertreffen, befonders ſchoͤn ift der Kopf der Prinzeſſinn Mas 
thilde. Die Bavaria auf der Münze für's Jahr 1830 erins 
nert, der dee nach, an einige altromifhe Kaifermünzen mit 
ihren Auffchriften securitas oder salus reipublicae ete.; 
doc, bleibt dem Künftier die fhöne Eigenthümlichkeit der Aufs 
faſſung, die er mit der Einfachheit der römifchen Münzen ges 
paart hat. Die bedeutendfte unter allen, rückſichtlich des Ges 
genftandes fowohl ald der Arbeit, die fih auf echt hiſteriſchem 
Felde bewegt, ift die vom Jahre 1832. Otto's fchöne Anas 
bengeitalt, die eben zum Ernft des Jünglings berangereift ift, 
die jungfräulich ſchöne chriſtliche Hellas, und der bayerifche 
Yöwe, welder etwas ergrimmet und zähneweifend nicht volle 
kommen einverftanden zu ſeyn ſcheint mit der Annahme der 
fernen Krone, die ein Glied der erhabenen Familie ihm ents 
führt, find geiftreich aufgefaßt, einfach groß ausgeführt, und 
ungemein fhön gruppirt. 

Bey der Ueberficht diefer erften gefchichtlihen Münzen ers 
Tehen wir einen wefentlichen Unterfchied zwifchen ihnen und den 
meitten Schaumünzen der neuern Zeit. Zunächft halten fie ſich 
an die Einfachheit der ältern Münzen aus ber römifchen Kais 
ferzeit mit Hinweglaſſung eines unnöthigen Bepränges und Ges 
dränges, das fih z. B. im Eyclus Ludwigs XIV. und noch uns 
gleich mehr in den durch ungeheueren Fleiß in genauefter Aus⸗ 
führung eines unendlichen Details einzigen franzöſiſch-republi⸗ 
kaniſchen Münzen zur Schau gibt, und erhalten dadurch einen 
Charakter von Einfachheit, wie fie eben die wahre Gefchichte 
auch haben foll. Zugleich haften fie ich von gehäufter Allegorie 
fern, die immer eine Klippe der Kunft gemefen ift, befonders 
wenn fie, wie fo häufig geſchah, in ſchaale Schmeicheley and» 
artete, Einfachheit, Beftimmeheir, Kürze und leichte Verftänd- 
lichfeit find die nörhigen Eigenfchaften bey Denfmälern und 
Inſchriften überhaupt, die zu einer fpätern Nahfommenfchaft 
ſprechen ſollen, und fie find es auch bey Münzen, fofern fie 
biiterifcher Lebertieferung beſtimmt ſeyn follen, und zu diefem 
Zwecde werden fogar alle andern ohne Ausnahme gebraucht; 
warum legte man fie z. B. in die Girundfteine öffentlicher Ges 
bände, ald um die Nachwelt auf eine beitimmte Zeit der Er: 
bauung binzumeifen, wenn die Gebäude felbft einft in Ruinen 
liegen und das Andenfen ihrer Entſtehung verwifcht fenn ſollte. 
Gewiß dankt die Nachwelt nebft dem auf lange Erinnerung 
Anſpruch machenden Erbauer auch den Muͤnzherrn der Vorzeit, 
wenn er jie mit diefen Beylagen auf noch Beſtimmteres bins 
weifet. 

Möchte diefer fhöne Anfang allgemeine Nahahmung fin ⸗ 
den, die Fein Opfer, keine neue Mühe fordert, als die ohne⸗ 
bin nöthige eines geſchickten Medailleurs, an bem es einer 
Funitliedenden Zeit in feinem Lande mehr mangeln darf und 
fann, und wie fehr wünſchte ich unferem verdienten Herrn 
Böhm, daß er fi öfter auf diefem fchönen Felde bewegen 
und mit feinem Eunit- und geiftverwandten Rachbar in einen 
Wettkampf einlaffen Fonnte, der bepden nur Ruhm. bringen 


würde, 
Derek 
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91. Dindtag den 50. Julius 1835. 
= — der Natur 
ius. ichtli i und des häuslichen Le⸗ 
Julius Geſchichtliche Erinnerungen ————— 
30. | Dinstag. | 1691. Daniel Georg Morhof ſtirbt zu Lübeck. Geboren 1639 zu Wismar, wurde Der Himmel 
er Profejfor der Rede» und Dichtkunſt, auch der Geſchichte, und Bibllothe⸗ 31. Bollmoud 


Bar zu Kiel. Sein Berk: Polyhiftor erlebte vier Auflagen. 


— — 


31.7 Mittwoch. 





um 41.15 M. Ab. 
Bedeck n des Stein⸗ 





1809. Friedrich Wilhelm, Herzog von Braunſchweig, langt auf ſeinem Zuge von tod BU. Abos. 
der böhmifhen Gränze an die Küſte der Nordſee, mit feiner ſchwarzen Schar 
zu Braunfhweig an, und übernachtet auf den Wällen der Stadt. Mit-meh: Bild 
müthigem Gefühle empfangen Ihn hier viele Einwohner, indem fie fih dankbar des Sommers, 
der glüdlichen Beit erinnern ; als fein Erzeuger im Geifte eines guten Haus (Bortfefung,) 


vater ſte vegiert, und harren einer beifern Zukunft. 





Aufonius Schreibt 
die cothe Farbe dem 


Gupibo zu, Bey einem Goͤttermahle fol Gupido ſich ausgelaffenen Tänzen ergeben, und einen Becher voll Mectar mit feinen Flüs 
nela umgeſtoßen haben; aus diefem ausgefhütteten Nectar find dann die rohen Rofen entftanden, Die Türken begen eine bes 
fondere Hochachtung, nach A. Busbeck, gegen die Rofen, und geftatten e3 nit, daß ein Rofenblatt auf bie Erde falle, oder gar 
liegen bleibe, weil die Rofe ihren Urfprung dem Schweiße ihres großen Propheten zu verdanken hätte. 
|| cmü—— — r 9“ — — — — — — —— — — —— — — — een 
31. Mercur Aufgang 7 U. ı M. Morgens. Untergang 8 U. 30 M. Abends, 
— — — — — — — — — — — — — — 


Torquato Taſſo's Bibliothek und Garderobe. 


An Modena, in ber Vibliothef Sr. k. Hoheit des Her⸗ 

4098, werben einige Manuferipte von Taſſo gezeigt, uns 

ter denen fich das getreu copirte und bier mitgetheilte Ver: 

zeichniß der Bücher und Kleidungsftüde des Dichters befindet, 

weldes er während feines Aufenthaltes im Spitale zu St. 

Anna abgefaft bat. Seraſſi, in feiner Lebensbeſchreibung des 

Taſſo, bey Erwähnung der obgebachten Manuferipte ber her⸗ 

zoglichen Bibliothek gebenfet dieſes Verzeichniſſes, ohne es 

jedoch mitzutheilen. Da es bisher nicht in Druck gegeben 

wurde, und nichts gleichguͤltig iſt, was große Männer, be: 

fonder$ aber dieſen Lieblingsdichter aller Mationen betrifft, 

fo hielten wir die Bekanntmachung desfelben für zweckmaͤßig. 
Bibliothek. 

Joannis Crisostomi in epistolam divi Pauli ad Pliilipenses *): 

Joan. Atttonii Delphini de Providentia. 

Ergastus Beneii. 

Ant. Gatti. Tractätus de eometis. . 

Aristotelis et Xenophonus Oseonnmica. 

Pomponii Melae. 





*) Diefes und alles Folgende genau copirt. 


Dni Symphoriani Champerli opera. 

Epistolae Petri Bembi. 

Dionysii Areopagitae opusculum. - 
Theocriti Graeci. 

Servii Commentaria supra Virgilium. 

Aristotelis Politica. 

Flores quiaque poetarum. 

Philosophia moralis Franeisci. 

Alexandri Aphrodisei supra Topica et elenchos. 
Novum Testamentum. 

Hieronymi Paphii in psalmos et Gregorii Nysseni Orationes. 
Quinque poetae illustres. " 
Macrobius. 

Apulejus. 

Simplieius in Epietetum Stoieum et Cebetis Tahnla. 
Aeschili et Euripides Tragoedise er. et lat. 

Stobei opera, 

Summa Gaetani. 

Piudari greeo-latini Codex. 
Jamblichi Proch et aliorum ‚platonioorem opera. 
Aristotelis organum. 

Rhetorica Ciceronis, 


Thedoriti latini. 


Theoeriti graeci. ’ 
Poetica del Trissino legata con la vulgare eloquenza di Dante. 
Discorso di Mester Giovanni Talentoni. 
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Theseida di Boccaccio. 

Sesta parte della poetica del Trissino. 

Gli Asolani del Bembo e ’l Corbaceio. 

Prose e Rime del Casa. 

Aminta stampata. 

Apologia vecchia e sciolta. 

Infarinato (del Salviati) veechio e sciolto. 

Replica di Camillo Pellegrino legato, in quarto. 

Infarinato leg®. e nuovo, 

Rime del Bembo. Due volumi d'Est. Un volume di Lettere 
scritte a mano in foglio. 

Giunta alle mie zime. 

Messagiero ed altri apuseoli. 

Libro in quarto di mie.rime scritte a nıano. 

Libro ia quarto di lettere scritte a mano, 

Lettere al Duca d' Urbino scritte a mano.. . 

Dialogo del fuggir la moltitudine scritto a mano, 

Cinquanta stanze al Papa scritte a mano. 

Tragedia stampata in ollavo, 

Gerusalemme stampala | in 4 

Tre Volumi vecchi cio& prima, seconda e terza parte dell’ 
opere mie. 

Apologia nuova legata. 

Volume d’apologie 9. 

Replica .di Camille Pellegrino in sesto decimo. 

Rime piacevoli di Cesare Caporali. 
parte seconda, parte terza, quarta e quinta nuova. 

Volume di mie prime in foglio col Comento scritto a man. 

Due Volumi di mie (sic) in foglio seritte a mano. 
l’ uno sciolto e I’ altro legato. 

Blcssagiero scritto a mano, 


Garderobe. 


Veste di volpe, coperta di ciambelotto lunga sino ai piedi. 


Ferraiulo. 

Due cappe l’una nuova, e l’altra veechia, 
Casacca di tnbi piccata. 

Casacei di tabi non picesta. 

Due gupponi di mocaiatn. 

Calze di velluto a la — 

Robetta di panno. 

Calze di tabi. 

Calze d’ormesino e Giuppone. 

Secretario del war durchſtrichen von Taffe. 
Capello di .feltro. 

Beretta di orm audgefteihen, dafür tabi. 
Beretta di velluto à la foggia. 

Beretta d’ orınisino & la foggia, 

Quattro camiscie con le letuche. War audgeftrihen, 
Quattro senza letuche, Gfeichfalls durchſtrichen. 
Camioiula. 

Maniche d’ormisino, 

Calzette di seta. 

Quattro camiscie con le letuche. 

Cinque senza letuche, usate. 


Duc para di calzette di tela. 

Un altro pajo da portar sotte gli stireli: 
‘| Due tovaglie da faccia. 

1 Nove paja di peduli. 

Cinque — non usati. 

Otto usati, 

Cinque — 

Dozzina di stringhe di seta. 

Una casetla co’ ire camicie. 

non usate, qualtro „tovaglie da faccia. 

Aus dem Bücherverjeichniſſe ift erfichtlich, daß Taſſo die 
a mit böchter Leidenſchaftlichkeit gegen ihm gerichtete Schrift 
| des Safviati, jugenonntInfarinato, jweymal befaß. Leonardo 
Salviati und Sebaſtiano be! Roſſi, zugenannt Inferigno, 
beyde Mitglieder ber damals eben emporfeimenden Accademis 
] della Crusca, glaubten Ariofto durch das wachſende Anfehen 
| des Taſſo beeinträdtiget, und indem fie, fehr thoͤricht, bie 
Gerasalemme Hberata in Streit und Schmähfhriften hefr 
| tig angriffen, hefften fie das meue Gejtirn, das am Him⸗ 
mel Italiens aufgegangen war, auslöfhen zu können. Taſſo 
antwortete mit größter Gelaffenheit und buͤndiger Wider⸗ 
legung in einer eigenen Schrift auf ihre mwüthenden Angriffe, 
und bemühte fich vorzüglich, feinen Water zu rechtfertigen, 
deffen poetifche Arbeiten gleichfalls heftig waren mitgenommen 
worden. 

Daß wir ben Ariſtoteles unter Taffo’s Meinem Büchervor- 
rathe treffen, iſt leicht erklaͤrlich. Ariſtoteles und bad Evanges 
lium waren in feiner Zeit und fange noch nachher immer zus 
J famtmengeftellt. Gteichwie letzteres als Inbegriff ber Heilslehre 
gilt, fo galten die Werke des erfteren als die Summe aller 
Wiſſenſchaftlichkeit; fie waren reiht aaa das Evangelium 
der Wiffenfhaften. 

Die Abhandlung Über die Kometen vom Gatti Fam auf 
die begreiflichfte Weife in diefe Bücherfammlung. Taſſo lehrte 
vom Jahre 4573 an Geometrie und Atronomie an der Uni+ 
verfität zu Ferrara. Wüfte man dieß nicht, fo könnte man al⸗ 
| terdings verfucht werden, zu glauben, Taſſo fhreibe den 
Sternen einen Einfluß auf die menfchlichen Schieffale zu, und 
bringe die feinigen mit den Kometen in Verbindung. Geine 
Zeit hegte ſolche Vorurtheile, die unfrige fränfelt an andern. 

Die dürffige Garderobe bes Dichters erregt Mitleid. Vier 
gute Hemden und fünf abgenägte, dann noch drey gute im 
einem befonderen Käftchen -(fegtere vielleicht ven mitleidiger 
Hand für ihn im Stillen bereitet); zwey Paar leinwandene 
Strümpfe, und noch ein Paar unter den Stiefeln zu tragen, 
zwey Handtücher, und vier andere in bemebermähnten Kaͤſt⸗ 
den! Man könnte ſolche Armuth fehr beflagen, wenn anders 
derjenige arm zu nennen wäre, ber in der Fülte ber Reichthü— 
mer des Geiftes felig wird. Wer, wie Taffo, aus dem ewig 
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Iebensfrifhen Born der Dichtkunſt fhöpft, und in feinem Bu⸗ 
fen das hohe Selbſtgefühl feines inneren Werthes birgt, der 
muß, wie ed gewiß bey ihm der Fall war, auf Geiſtesſchwin⸗ 
gen emporgehoben werden über das gemeine Treiben der Welt 
und feindfelig gelinnter Menichen. Taſſo war reich in feiner 
Dürftigkat; menig mehr ald auf Momente nur, konnte ihm 
dieſe drücdend werden, denn er mußte fühlen, oder bod ab: 
men, daß er das Ziel feines Strebens erreicht, und den für 
jeden irdiſchen Mangel ungleich höher entfchäbigenden Preis 
errungen hatte. Ein Blick in bie Zukunft eröffnete ihm die 
Ausſicht eines unvergänglihen Ruhmes. Sollte Taffo diefen 
Blick nie gewagt, follte er fi) nicht gefagt haben, dafi, wenn 
feine Mitwelt ihn nicht mit dem Siegeslorber krönen fellte, 
es deſto gewifler doch die Nachwelt thun würde? Nicht glaub⸗ 
lich it, dab der Mann je ganz vom Mißgeſchicke diefes Le— 
ben! Fann zu Boden gebrädt werben, ber wie Taſſo mit 
Hochſinn begabe iſt. Wahrhaft großen Menſchen, denen fi 
die innere Welt des Geiſtes mit all’ ihren Herrlichkeiten ein: 
mal erſchloſſen hat, kann man fürder weder etwas geben, noch 
ihnen etwas rauben *). Taſſo's gewiß empfundene Größe buͤrgt 
dafür, daß er fich nicht in der Art unglücklich gefühlt hat, wie 
ber gemeine Menfch, bem biefe Gröfie und ber’ Adel der Ge: 
finnung fehlt, der nicht in fi und durch fi, ſondern nur 
in Andern und von Andern lebt, ber an die Scholle und mad- 
fie in ſich bürgt gebunden, ber Sclave der Gegenwart, und 
der launenhaften Gunft der Menfchen ift, und dem dieſe fei- 
nes Lebenslichtes nährenden Stoff ausmacht, in beffen Er: 
mangfung er vom Grame verzehrt, umköonmmt und untergebt. 
Wenn gleichwohl Taffo ſelbſt bisweilen bitter klagte über bie 
Härte feines Schickſals, fo geſchah biefes doch nie mit den 
feigen Ausdrücken der Verzweiflung oder der Herabwürbigung 
feines befferen Ichs unter die Macht des Verhängniſſes. 
Menſchlich ſchön und fogar verdienfttich iſt feine Klage über 
Beraubung des Umganges mie dem Herzoge Alfonfo, feinem 
Gönner, und über die Trennung von dem fiebenswürbigen 
Gefchwifterpaare; ganz natürlich und berausgegriffen aus ber 
menfchlihen Gemüths-Difpofitien, bie Beſchwerde über ben 
Sieg, den feine Feinde und Neider am Hofe über ihn davon 
getragen hatten, Beydes drückt Ergebenheit und Anhänglichfeit 
für feinen großmüthig fih an ihm ermiefenen Beſchützer aus. 
Mod mehr gereichten ihm die Eingeftändniffe feiner Verſchul⸗ 
dungen und feiner Peidenfchaftlichkeit zur Ehre. Man erkennt 
daran ben Biedermann. Aus ber Art, wie Taffe fich über fein 
ungflüctiches Loos beflagt, gewahrt man den großen, menſch⸗ 


*) Nichts Geiftlges, In Enaland ftarben hochbegabte Dichter 
den Dungertod. Brot, das irdiſche Beben zu nähren, er: 
bielten fie nicht, aber einen Stein, welcher ihren Namen 
und ihr Verdienft den Nachkommen meldet, A. d. R. 


lich-leidtragenden Mann, bem das eigentliche Verdienſt uns 
benommen blieb. Die Verſuche des Meines, dieſes zu fchmär 
lern, mußten erfolglos, ein eitel Treiben feyn, weil da 

wahrhaft Große nie untergehen fan, umd was einmal dem 
fhiedsrichterlichen Tribunale aller Zeiten angehört, von den 
Bunftgenoffen eines einzelnen Zeitabfchnittes weder zur Aner« 
Fennung noch zur Verwerfung gebracht werben kann. 

Die Eleinliche Alage über Taflo, die wir fo häufig im 
ben Schriften treffen, die von ihm handeln, und das polternde 
Ereifern wegen der Behandlung, die er erfuhr, find ſchmaͤh⸗ 
liche Verunglimpfungen feiner Größe und feines ruhmmollen 
Angedenkens. Lebte er, er würde nicht fo winzig Flein und ger 
mein bemitleidet feyn wollen, wie ed von Schriftftellern ges 
ſchieht, die auch für bie Schickſale eines großen Mannes nur 
ben Mafiftab des Alltäglichen haben, die ihn nieberwärts zie⸗ 
ben in den beengten Areis ihrer Wöünfdhe, ihrer eiteln und 
feibjtfüchtigen Neigungen, und ihm dad mit fi) gemein mas 
chen, was ibm ewig fremd iſt. An Taſſo ift zu beffagen, daß 
er die Meufchen nicht behandelte, wie fie behandelt ſeyn wolf: 
ten; feine Zeit aber hat fich darin verfehlt, daß fie.es nicht 
der Mühe werth hielt, im ihrer Behandlung bey ihm eine 
Ausnahme zu machen, 

A Matthias Koch. 





Nonnberg in der Stadt Salzburg. 
Eine Ara des Apollo, 


Im Jahre 1813 ward ich diefer früher von Niemand ber 
achteten Ara, die in dem Gemaͤuer des Aufriffes und über ber 
Eingangsthüre des Capellanhaufes Mr. 444 im Nonnberg, 
bad an dem Plage der alten Ulrichs-Capelle ſtehet, ſich befin- 
det, zum erftenmal gewahr. Allein ihre Eigenfchaft und wahre 
Veftimmung hatte ih durch fpätere Erörterungen erhoben. 

Diefe Antike ift übrigens ans blätterförnigem, weißgelb⸗ 
lichem Urkalk in Geſtalt eines länglichen maffiven Vierecks ers 
baut, oben und untenber bereits abgebrochen, und beſtehet 
nur no in dem Würfel ohne Grundftein, aus dem Dedef, 
und foum in dem dritten Theile des barauf rabenden und mit 
Simfen fonderheitlich gezierten Opfertifches, Tohin dermal 
noch an der Seite bes Aufriffies 2Schuh 41 Zoll hoch und 
40 Zoll breit; denn alle übrigen Theile umfchließet die Auf— 
rißwand bes bezeichneten Hauſes. 

Den Würfel diefer Ara an ber Aufrißfeite nimmt eine 
Blende oder eine Art offener Halle ein, im ber im erhobener 
Arbeit das Standbild eines kraͤftigen [honen Juͤnglings, der 


‚ohne Kopf:, Hals: und Fußbekleidung vorwärts fchreitet, jer 


doch von kurzen lodigen Haupthaaren, auch ohne Bart, mit 
einem kurzen, durch einen Enotigen Gürtel aufgeſchürzten 


EEE DEEN U ERS ERN 


Faltenrock bekleidet iſt, und einen weiten — —— Mantel um 
die Schultern gerade in der Art hat, wie die Bekleldung des 
noriſchen Schleuderers zu St. Martin in Lungau ſich zeiget. 
Dieſer junge Mann hat außerdem die beyden Arme neben 
dem Leibe abwärts geſtreckt, und ſcheint dabey in der rechten 
Hand etwas Rundes (vielleicht eine Balſambüchſe), das je⸗ 
doch bereits abgebrochen iſt, in der linken aber etwas, das 
faltenartig abwärts Fließendem ähnlich (oielleicht die Haut 
des Marſyas), aber gleichfalls bereits — und ver⸗ 
wittert iſt, zu halten. 

In dem Felde des Deckels ruhet TIEREN ‚ber ganzen 
Breite nach ausgeſtreckt, mit entfchiedener und noch ziem ⸗ 
lich gut erhaltener Arbeit, dad volle Bild des Pythiſchen Dras 
chen, Draco, mit dem zornig erhobenen Kamm am Kopfe, 
gleichfalls im erbebener Arbeit. 

Ueber diefen Deckel erhebt ſich endlich der untere Theil 
bed Opfertiſches, und fonderbarer Maßen treffen bier auch 
die (hemen Formen der Simfen mit ihren wen gefchreiften 
YAusläufern gleichfallsß wieder mit denen vollfeominen überein, 
melche das oben erwähnte Denkmal dis noriſchen Schleude⸗ 
ters in St. Martin, und zum Theil andy die Ara des Dfiris 
von Biſchofshofen zieren. 

Ben einer Infchrift ift feine Spur hier vorhanden. 

Unter dieſem Verhaͤltniß laͤßt ſich daher an dem ſchönen 
Süngling des erfteren Basreliefs ſchon, nur ein Apolls (AmoX- 
rar), oder bad Sinnbild der ewig jungen Frühlingsfenne er: 
fennen, und in dem Dradenbilde die Veftätigung der charak- 
teriftifchen Mythe feiner alten Prädicate: Pythieus und 
Delphicas finden, nad) welcher Apollo zuerft die Drachen, 
welche das Orakel von Delphi bewachten, töbtete, und hierauf 
dieſes mit feinen Schägen eroberte; denn eben dadurch wurde 
diefe Gottheit nicht bloß den Griechen theuer, fondern auch 
den Hyperboräern oder den aͤlteſten Einwanderern in dad alt 
celtiſche Norikum bereits bekannt, 

An fich ſelbſt ift demnach diefe Ara des Apollo bloß ein 
mythologiſches Denfmal aus dem Zeitraume zwifchen 1340 
und 670 ver Ehriftud, und bas erfte, welches im Bereiche 
der Noriſchen Hochalpen Salzburgs wieder entdeckt wurde; 
denn Denkmaͤler mit inſchriftlichen Weihen, Apollini Deo, 
Apollini Beleno; Belino Norico Augüsto Sacrum, find 
wenigſt nur erft aus ceitogallifcher Zeit befannt. Daher fpricht 
auch diefe Ara des Nonnberges unfehlbar wieber jenen frühe: 
ren Zeitraum, und nad) aller Analogie von Bauftoff und Baus 
funft, wie die Ara bes Oſiris von Bifhofshofen, den Etrus- 
tifchen Meißel nach 4484 vor Ehriftus anz nachdem ohnehin 
ver Apollo Belenus, als Gott des Sonnehjahres und ber 


— ‚, bey den Tauriskern und Norikern bereits in ur⸗ 
after Verehrung geweſen ift. 

Die Erinnerung an das Walten bes Apollo Belenus, 
Cilinus, Tibelinus lebt auch nach der Juvavia 566 noch wirk⸗ 
lich in dem celtifchen Idiem des benachbarten alten Salzſtein⸗ 
Röges Tuval, zwifdhen dem Genertberg Merz — und bem 
Thule Aupeog, jwiſchen der Salza und Albe. Mehr ald wahr: 
fcheinfich galt daher auch das gegenwärtige Denkmal zunächft 
ber Huldigung der Gottheit dieſes Salzbaues, oder bemfelben 
Apollo Tibelinus des Dürnberges; da der Vetrieb ber falz: 
fauren Tagquellen des Salzflötzſteines und der Sufinen-an 
der Salza, Albe und Saale, ſelbſt nach ben vorhandenen Denk: 
maͤlern, von gleich alter Zeit iſt. 

Indeſſen ſetzt dieſe Ara am Nomnberg kas gleichzeitige 
Daſeyn eines eigenen Tempels, eines beſondern Priefterthu: 
mes voraus; immer iſt iedoch das gegenwaͤrtige Denkmal das 
ältefte wieber aufgefundene von dem Mythos und Cultus bed 
Apollo Belenus in Salzburgs norifchem Alpenlande, und 
hier zum erftenmal von feinem Entdeder erörtert; aber auch 
im Hinſicht auf Archäologie würdig vor ben mweitern Zerftds 
rungen ber Zeit und ber Elemente eheftend in einem angemeſ⸗ 
fenen Orte geborgen zu werden. 


Salzburg im Jahre 1833. 


en 


G. A. ©. 


Miscelle. 
Statiſtiſche Ueberſicht der evangeliſchen Gemeinden von der 
Augsburger Coufeſſion in Oberöſterreich von 1826, 
(Mitgetpeilt von Pillwein.) 


Im Sausrudkreife: 
Name der Gemeinden Geboren Gelraut Geſtorben Seelengahl 


Shartn » 2. 56 26 52 2164 
Shenin . 2.0. 67 50 74 2470 
Eferding . . » . 40 10 27 1349 
Maltın .... 27 11 22 1065 
Wels . 2: 22.8 12 17 1014 
Kugenmoos “38 7 29 1260 
Utefe. 2 000. AR. 3 6 404 
"on Eraunkretife: 

Renfematet . » » 42 14 10 ar 
Goifen. 2»... BD 16 46 2948 
Halfatt “2... 18 2 6 722 
Cha 2.3 7 17 1150 


— nen 


Dauptredacteur: oh. Wild. Ridler. 


Im Berlage der F. Bed’igen Univerfitäts « Buchhandlung. 


,—,— — ⸗ —— 


Gedruckt bey ben Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


- 


Deiterreihifches Archiv . 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 


02. 


Donnerstag den 1. Auguft 


1853. 













1. | Donnerstag, 


allein zu fuchen find *). 








2 Freytag. 


Braut. 





Geſchichtliche Erinnerungen. 





1806. Mehrere Fürften des füdlichen Deutſchlandes, welche bie Rheinbunds-Aete uns 
terzeichnet, übergeben ihre Erklärung am Neichötage zu Regensburg, daß 
fie unter dem Namen eines rheinifhen Bundes, von der alten Verbin— 
dung fih losfagend, eine neue gefchloffen hätten, deren Protector Napo—⸗ 
leon fey. Die Erklärung von Würtemberg zeichnete ſich durch ihre Schroffheit 
aus, indem fie die Nothwendigkeit diefes Schrittes durch die politifchen Fehler 
zu entfchuldigen fuchte, welche Defterreih begangen haben follte, die aber al« 
Tein in den Bedingungen des weitphälifhen Friedens, und feitdem in dem Be: 
nehmen der deutfchen Bürften, gerade, wie Trauttmansdorff es vorausgefagt, 


*) ©. geihichttiche Erinnerungen som 42. Julius, 
1829: Die Prinzeffinn Amalie von Leuchtenderg wird durch Procuration zu Münr 


Gen mit dem KRaifer Dom Pedro von Brafilien getraut. Stellvertreter des 
Bräutigams ift Prinz Carl von Bayern, Bruder der erlauchten Mutter der 


Geſchichte der Natur 
und des Häuslihen Les 
bens in unferer Bone. 





Der Himmel. 


1. Die Sonns 
gebt auf um A U. 
35 M., und gebt uns» 
ier um 7 U: 36 M, 
Taaslänge 14 St. 
56M. Mond paf 
firt den Uranus, 

2. Mond in der 
Erdferne. 


Bild 
des Sommers. 


(Zorifehung.) 


Der Sommer, defr 
fen Mitte auf den 
15. Julius fälle, ift 
in feine volle Herr: 
Schaft eingetreten, u. 


Hebliche Morgen nnd angenehme Abende entfhädigen den Menſchen für die ſchwüle und drüdende Oitze des Mittags. Georginen 
blühen in Gärten, und Sommerlinden verbreiten durch ihre Blüthen weithin balfamifhe Düftez junge Krebfe Priechen aus dem’ 
Epern, und die Seidenraupe, dur ſinnvolle Mönche im fechsten Faßrhunderte China entwendet, Spinne fih ein; die Nachtigall 
und der Kukuk ſchweigen, und der zweyte Trieb der Gehölze hat fein Ende erreicht. 

z . 


©. Beuus glängender Morg enſtern. 
* o u. 56 M. Mg. Unterg. 7 U. 60 M. Ab. 
o 


Jupiter rgens ſichtbar. 

Aufg. 10 U. 24 M. Ab. w @U.40 M. Ab. 
Uranus 

Aufg,. U. 2 M. Ab. 5U. 42 M. Mg. 


1. Mercur unſichtbar. 
Aufg. 7 U. 2 M. Mg. Uüterg. 8 U: 34 M. Ab. 
Mars Abends fihtbar. 


Auf UM MM 83U. 54 M. a. 
Saturn Abends fidhtbar, 
Auf. BU. HMM. = 9HU.27 M.- Ab. 


m— — — — — — — — — — — — — — — — 


Verhandlungen der herzoglich-modeneſiſchen Akade⸗ 
mie für Wiſſenſchaften und Künſte (Reale Accade- 
mia di Scienze, Lettere ed. Arti)). 


Sihung der Section für Wiffenfhaftem,. 
am 31. May 41833. 


Mitgetheilt von Matthias Rod. 


Die wodeneſiſche Zeitung Ta voce della veritä entfätt un- 
ter ber Rubrit: Minifterium bes öffentlichen Unterrichts, eine 
gebrängte Inhaltsanzeige über die Verhandlungen der Afade- 
mie, welche wir unfern Leſern bier mittheilen. 

„Der Director der wiſſenſchaftlichen Abtheilung, Herr 


AntonLombardi*), las eine von ihm verfaßte Lobfchrift 
bes berühmten florentinifchen Mathematikers Pietro Ber: 
ronivor, welde eheſtens im Druck erfcheinen wird,“ 

„Das wirklihe Mitglied der Alademie, Hr. Profeſſor 
Giovanni Biandi las der Gefellfchaft feine Beobadhtun: 
gen über die Wärme» Erzeugung (Calorificazione) bey den 
Vegetabilien vor, und ging hierauf zur Auseinanderfegung einer 
Reihe thermometrifher Beobathtungen über, welche von Pro: 
feffor Göppert in Breslau unlängft mitgetheilt, und als Er⸗ 





NR Zugleih Borftaud der Herzogl. Bibliothek; als Fortſetzer 
der Literaturgefchichte Ftaliens von Tirabofhi rühmlichft 
bekannt. 
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gänzung beffen zu betrachten find, was Sauffure und Ber 
zelius vonber Waͤrme⸗Erzeugung gelehrt, die nämlich aunah⸗ 
men, daß bie Erzeugung eines gewiſſen Grades von Wärme 
allen Theilen der Pflanzen und allen Zuftänden und Prozeſſen 


. ihres Lebens, befonders aber jenem der Keimung, und zwar 


unabhängig von der hemifchen Operation, angehören, welcher 
wir bie Bildung bes Zuderitoffes im Samen beym Prozeffe 
der Entkeimung zuſchreiben.“ 

„Hierauf las das wirkliche Mitglied ber Geſellſchaft, Hr. 
Profeffor Geminiano Riccardi, feine Anmerfungen zu 
dem in ber Bibliotheque universelle de Genere in den 
Januar- und Fehruarheften eingerückten Memoire über 
die Studien und Werke des Hrn Legendre vor, 
bie er theild zur Vervollſtaͤndigung dieſes Mempirs, cheils in 
der Abficht verfaßt harte, den Anhalt desfelben in gefchicht: 
liher Beziehung zu beleuchten und auf das darin Mangelnde 
aufmerkfam zu machen. Das Memoire zerfällt im folgende 
Abſchnitte. 4) Atsraction der Sphärsiden und Figur der Pla: 
neten. 2) Theorie der efliptifchen Zunctionen. 3) Verſchie⸗ 
bene Unterfuhungen über Anatyfis, Geometrie und Mechanik. 
4) Bragen über Aftronomie und höhere Geodefie. 5) Theorie 
ber Zahlen.“ 

„Der Herr Profeffor bemerkte, daß in befagtem Me: 
meire bey ber Stelle, wo Über bie verſchiedenen analytiſchen 
mit jenen bed Qegendre gewiffer Maßen in Verbindung 
ftehenden Arbeiten gehandelt wird, jene ber italienifchen Geo—⸗ 
meter größten Theils weggelaffen, oder doch zu oberflaͤch⸗ 
lich berührt wurden. Er geht dann die eingehen Abfchnitte 
durch, und bringt beym erften dasjenige in Erwähnung, 
was die Herren Plana und Paoli geleiftet haben; beym 
swepten Abfchnitte zieht er die Wichtigkeit des won dem Gra⸗ 
fon JZuliuspdegagnani, zur Zeit als Leibnitz, 
Newton und Bernoulli blühten, den Geometern Euro: 
pens zur Loͤſung vorgelegten. berühmten Problems in Erwägung 
(V. Giornale dej Lett. d’Italia. Tomo 16. e succ. Ve- 
nezia 4714), deln Löfung duch den Grafen Fagnani 
fetbjt , welche biefer berühmte Geometer bald hernach öffent: 
lich befannt machte, als der erfte und Fühnfte Schritt in der 
im zweyten Abfchnitte behandelten Theorie erfdeint. Er ge: 
denet hierauf der wichtigen analytiſchen Arbeiten der Her: 
ren Bidone und Plana, und füge hey Betrachtung bed 
dritten Abfchnitted dem Damen Bidone (der im Memeire 
allein angegeben if), auch jenen des Mafcheroni bey, 
rechnet ferner hinzu die Namen Paoliund Plana, Frul—⸗ 
lani, Bordoni und Piola, indem er zugleich von jedem 
ber Aufaeführten den Ausweis über ihre Leiftungen in dem vers 
fhiedenen Puncten der Analyfis liefert. Er bringt ferner die 
urfpränglih von Brunacci eingeführte, dann von Bor: 


| Beziehung ins Unberechenbare. 


doni erweiterte Verbefferungsmethode (Correzione) in Er: 

wähnung, wodurd Legendre ſich veranlaft fand, die Ari- 

terien Behufs der Unterſcheidung der Marima von dem Mis 
nima ber integrafen Formeln, im Calcuf der Variationen ein« 
zuführen; und nachdem er zu den Abfchnitten 4 und 5 übers 

gegangen, bie verſchiedenen Abhandlungen des Valperga di 

Caluso in Erinnerung gebracht har, verweilt er vorzüglich 

bey Driani’s claſſiſchem Werke-über die fphäroidifhe Tri ⸗ 

gonometrie, und erinnert endlich noch am die verfchiebenen 

Schriften des Libri, von welchen fümmtlichen Werfen in 

bem Memeire über Fegendre nicht die mindefte Erwaͤh⸗ 

nung gemacht wird.“ 

Nachdem Herr Profeflor Riccarbi geendigt hatte, 
wurde befchloffen, einer befondern,, aus wirklichen Mitglies 
dern ber Akademie beitehenden Eommiffien zur Prüfung zu 
unterlegen ein vom Hrn. Profeffer Ferdinand Elice in 
Genf über den Regenmeſſer verfaßtes und gebrudted Schrei⸗ 
ben, welches er ber Alademie zur DE eingefenbet 
hatte. 

Endlich wurden die ſeither der Akademie gugefommenru 
Büchergeſchenke vorgewiefen, nämlich: 

4. L’Institut, journal des Acaddmies, et Societds scientifi- 
ques de la France et de l’Etranger, 1tre ‚annde, No. 1. 
Paris 18 Mai 4833. 

2. Epidemia Vainolosa del 1829 in Tornio ece. per T.D. 
Griva. Torino 1833. 

3. Sopra un inedite manoscritto contenente alcune osserva- 
zioni Dantesche di Filippo Rosa Morando; Lettera di 
G. G.Orti al ch. Sig. Dott. Filippo de Scolari. Verona 
1833. 


Nachwort. 


freuen ſich die Leſer dieſer Zeilen, wie ich, über die Fruͤch ⸗ 
te und die Ehre, welche dieſe akademiſchen Verhandlungen 
einem kleinen Staate bringen, fo dürften wohl Alle einver⸗ 
fkanden fenn, daß durch Errichtung einer Alademie ber 
Wiffenfhaften in Oeſterreich, nicht bloß der einhei« 
mifchen Gelehrſamkeit ein großer Gewinn erwuchſe, fondern 
daß gang Deutſchland feine Blicke einer Anftatt huldigend zu 
wenden würde, die fi in Betracht der großen Hülfsmittel, 
die ihr zu Gebothe ftehen, und der Menge der ausgezeichue: 
ten Gelehrten, die fie in fih aufnehmen Fonnte, endlich des 
Schußes, den das regierende Haus, wie befannt, im voll 
ften Mafe den Wilfenfchaften angedeihen läßt, nicht unwahr⸗ 
fheintich zum Vereinigangspuncte der wiſſenſchaftlichen Cultut 
von allen deutſchen Stämmen erſchwingen könnte. Die Bor 
theile, die daraus für ben beurfhen Staatenbund und für 
deutſche Wiſſenſchaft bervorgingen, verzweigen fih im jeder 
K. 
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Literatur. 


Wien wie es iſt. Von Hanns 9 Normann, L und II. 

Theil. Leipzig und Löwenberg 1833. 

Diefes Wer ift die zweyte Abtheilung des Gemaͤldes, mel 
yes derfelbe Autor unter dem Titel: „Deferreih wie es 
tür in die Welt geſchickt hat, um, wie er fagt, über Oeſterreich 
mehr Licht zu verbreiten, als es biöher geſchehen iſt. 

Bey der Würdigung der erften Abtheilung Haben wir bie 
Uebergengung ausgeſprochen, daß die gange Darfiellung ein ge⸗ 
mifchtes Product von Baune und Ernſt, Uebertreibung und Wirk« 
lichkeit iſt, deſſen größerer The mehr auf eine vorübergehende 
Unterhaltung, ald eine müßliche Belehrung, berechnet zu ſeyn 
ſcheint. In Betreff diefer zweyten Abtheilung geben wir unfer Urs 
theil dahin ab, Daß im derfelben mehr Ruhe und weniger eber« 
fyannung herefche, daß aber von dem behandelten Stoffe gar Die 
les weder neu, noch anf eine anziehende Art aufgefaßt und dar 
geftellt worden iſt. 

In einer hiftorifch-topographifhen Einleitung gibt der Ber 
faffer zuerft eine kurze Geſchichte der Eutſtehung, dann ein fopo: 
graphiſches Gemälde der Haupt» und Nefidenzftadt Wien — bey: 
des aus bekannten, umftäublihen Quellen. gefhöpft und nad 
dem Zwede diefer Abhamdlang eingerichtet. Es mag aud darin, 
daß diefe ganze Schilderung nur als eine Einleitung zu den fol« 
genden Betrachtungen dienen fol, die Rechtfertigung zu fuchen 
feun, daß gar viele Anftalten und Einrichtungen, die darin aufs 
gezaͤhlt werden, und namentlih die Gemälde: und Kupferftich: 
fammlungen, fo ganz froden und verzeichnißartig angegeben find, 
Unter die Verzehrungsgegenflände hätten auch die Geträufe auf- 
genommen werden follen. Die Anzahl der Häufer In den einzelnen 
BVorftädten und deren Bewohner, ift nad ber Aufnahme vom Jahre 
1827 angegeben; nach der neneren Zählung vom Jahre 1830 würde 


diefe Specification anders ausfallen, da 118 neue Häufer und 


17,112 Einwohner mehr zu vertheilen wären, Cine Stadthaupt⸗ 
mannfchaft eriſtirt nicht mehr. 


In der Befchreibung des k. F. Hofes finden ih mehrere gut | 


gelungene, mit Ruhe und Kenntniß gegebene Schilderungen, wos 
bey man dem Berfaffer gerne folgt, der hierin auch die Meberzeu« 
aung der Refer ausſpricht und ihren Beyfall für fih haben wird. 

Richt fo ift es aber in Betreff einiger Behauptungen über 
den Zuftand der Religiofität in Wien. So heißt es S. 27: „daß 
Der Ratholiciömus dafelbft gegenwärtig feinem Verfalle nahe, oder 
vielmehr ſchon verfallen if; daß am deffen Stelle eine gewiſſe 


freye Religion, die halb proteftantifch, halb freygeiſteriſch ift, täg- 


lich mehr überhand nehme, und daß gänzliche Frrefigiofität ſelbſt 
fon unter dem Pöbel walte.* Zum Glüde ift nicht immer Alles 
fo, mie ed fich in dem Kopfe des einen oder des andern Schrift = 
ſtellers abfpiegelt, und fo ſchwarze Abbildungen in Sachen des 


xellgloͤſen Glaubens müffen dann um fo mehr auffallen, wenn 


der Berfaffer ſelbſt an mehreren Stellen mit Geftigen Invecti⸗ 
ven bald gegen die katholiſche, bald gegen die proteftantifche Kir» 
he auftritt. Es hat wohl der eingedrungene Zeitgeift au Hier 
bey Manchem den Religionsglauben umtergraben, im Ganzen 
aber mehr den Mißbräuhen in Religionsfahen abhold gemacht 
und dem Aberglauben gefteuert, als den echten religiöfen Sinn 
der Bewohner zerfiört. Diefer zeigt ſich noch immer in dem ge: 
woͤhnlichen gottesdienfHichen Uebungen, frommen Spenden und 
andern zeHgiöfen und mwohlthätigen Handlungen. Sagt doch ber 
Berfaſſer ſelbſt, daß der Wiener Pobel religiös fey ohne blinden 
Glauben (Tpeilll. S.40). — Daß in Drfterreih alle Religio» 
nen gebuldet werben, ift eben fo wenig unbedingt und allgemein 
wahr, alb daß bie Türken hier ihre Bethhaͤuſer Haben. Die Bes 
merfung, daß in Bubmeis jeder einpaflirende Jude für fich eben 
fo viel wie füreine Sau an Hol entrichten müfle, gehört unten 
die beinkigenden, aber Tängft nicht mehr wahren Erzählungen, 

Es ließ fih aus den bisher bekannt gewordenen Anfihten 
des Verfaflers leicht voransfehen, mie derfelbe die öffentliche 
Stimmung auffaſſen und fchildern werde. Der Verſtimmte 
fiept die Sachen, die ih ihm barfiellen , Teicht in einem dunk⸗ 
len Lichte an. Es fehlt nicht an treffenden Bemerkungen über das 
öffentliche und Privatleben in diefer Kaiferftadt, allein neben dies 
fen ſtehen auch mande übertriebene Schilderungen und unrichtige 
Auſichten. Zu den Testoren zählen wir namentlich: daß unter den 
Ständen Wiens feit der Jultus-Revolution 1830 eine Aufgeregt⸗ 
heit dee Gemüther herrſche, welde bisher beyfpiellos war; dafi 
man, alle Provinzen ber Monarchie ald Ausland betrachtet, und 
von Böhmen, Mähren ie, wie von ber Türken und von Rufe 
land fpriht, u: m. a, 

Sense Aufgeregtheit der Gemüther nach ei Zulius: Revolution 
war, fo wie die Beforgniffe, die fie erzeugt hatte, vorübergehend, 
und in einer Haupt» und Meftdenzitadt, in welcher Anhängliche 
keit an die Regierung, Zufriedenheit mit dem Beiteheuden, ver: 
breiteter Wohlſtand zu Haufe find, und die Aufrechthaltung des 
friedlihen Zuftandes unfer die erften Wünfhe der Bemohner ge: 
hört, leicht erklaͤrbat. — Daß die Böhmen, Mähser te. wie 
Fremde betrachtet werden, iſt eine Behauptung, welde ſowohl 
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durch das Verfahren der Regierung als das Benehmen ber Mits 
bürger Rügen geftraft wird. Denn die Staatsvermaltung umfaßt 
alle’ Unterthanen mit gleicher Borforge, und ſucht das Wohl al» 
Tee ihrer Provinzen nad ihren Eigenthümlichkeiten und beſondern 


Verhältniffen mit gleichem Eifer gu fördern; und wie fehe der 


“ Böhme und Mährer bey feinem deutfhen Nachbarn als Mitbür- 
ger geachtet werde, bemweifen Die hundertfältigen Verbindungen, 
die zwiſchen den Mitgliedern beyder Rationen geihloffen, und 
mit Feftigleit, Treue und Zuneigung erhalten werden. 

Was übrigens das Urtheil des Verſaſſers über einige Staats- 
männer Oeſterreichs betrifft, fo fühlt wohl jeder Leſer von felbft, 
daß dadurch feine Anfichten in biefer Beziehung nicht ivre gefühet 
werben Eönnen. Es entwidelt und begründet jeder größere Ge- 
fhöftsmann feimen politifchen Charakter. auf eine ſo erfeunbare 
Meife, daß fein Werth und Ruf durd die Stimme. eines mißser- 
gnügten Wortführers weder gewinnen, noch verlieren fan, 

In dem zwepten Theile wird viel Treffendes über den Gha- 
rakter ber Wiener und die Lebenbweiſe des. Wiener-Pöhels gefagt, 
Dagegen aber iſt dasjenige, was über bie Kleidung, Rabrung 
Unterhaltungsart und bie verfchiebenen: Belufligungssrter, anger 


bracht wird,. und. was den geößern Theil: Diefer- Abtheilung auss |. 


macht, von einem fehr geringen Werthe; weder für den Frem— 
ben, noch weniger für den Einhelmifchen von einigem Intereſſe. 
Die Nahrede (S. 137 1°.) iſt ein mißlungener Humor und 
macht nur Langeweile. 

Das bekannte Afchenlied ans Ratmunds „Bauer als Mils 
lionär« beſchließt auch das Lied bes Verfaſſers. Schon in der 
BVorrede zu diefem Werke lefen wir einen Mefrolog, und er 
fahren daraus, daß der Derfafler ſelbſt zur Afche geworden 
ift: 

Bir wünfhen ihm ewige Ruhe, die er in dieſem Leben nicht 
gefunden zu haben fheint, und wollen hoffen, daß derfelbe nicht 
etma unter einem andern Mamen. oder unter einer andern Geftalt 
wieder auferfiehen, und etwa als ein fhlimmer Kobold mit Sa 
hen und Perfonen feinen Spud treiber werde. Sollte er aber, 
gegen unfer Hoffen, doch wieder auf diefe ihm mißfällige Erde 


“und zue Spracde fommen, fo wisd,. wie wie wünfhen, die er» 


lebte Metamorphofe bey ihm die Bänterung bewirkt haben, daß 
mehr- Briebfertigkeit feine Serle: und feine Feder beherrſchen 


werde: 
ıy- 


— ee — — 
Miscelle. 


Als F. M. Loudon im Jahre 1790 die Beſfimmung erhielt, ı 
“mals mit der Cavallerie zuerſt an, ſondern ſtets mit Ihrer Ar: 


das in Mähren gegen die Preuffen aufgeftellte Heer zu befehlis 
gen, wurde der F. M. Prinz von Coburg zum- Oberbefehloha ⸗ 
ber aller in der großen und Meinen Walachey, im Banate, und 
am rechten Ufer der Donau, in der Kraina und am Timok ſtehen⸗ 
den öfterreichifchen Truppen ernannt: Der Unfall wollte, daß Ge⸗ 
neral Veeſah, ansgezeichwet durch feinen Heldenmuth, und Bas 
ter heldenmüthiger Söhne, bald darauf erkrankte; der Prinz 
übertrug daher das Eommando der Truppen in ber Kraina und 
am Timof dem General Betnardo, indem er Ihm: zugleich einige 
Verhaltungsmaßregeln ertheilte, deren Schluß die Grundfäke, 
wie ein Angriff zu führen fey, bündig und kurz auseinanderfegt, 


daher für jeden Dficier höchſt lehrreich iſt, und bekannt zu wer⸗ 
den verdient: Der Prinz ſchrieb: „Werden Sie jemals vom Fein: I; 


»de attafirt, fo gehen Sie ihm entgegen, greifen ihn aber nie: 


»tillerie und Infanterie. Wenn er, welches nicht fehlen kann, 
„geworfen ift, fo machen Sit Ihren Sieg durch die Gavalle: 
„rie- Attake volllommen,. unterflühen aber biefelbe immerfort 
„mit der Infanterie, und Bringen niemals Ihre ganze Truppe 
„ins Spiel, fondern Begatten Immer eine gute Referve. Hierauf 


»beſchraͤnken fih alle meine Vorfhriften, bey deren Ausführung 


„Ih Sie nur no bitte, niemals die Stärke des Feindes in Red: 
„nung zu beingen,. fondern Ihrer guten Sache und moraliihen 
» Ueberlegenheit ftandhaft zu vertrauen, wobey ih Ihnen nur noch 
„ Gottes Segen: wünſche, und Sie verfihere, daß ih mich freuen 
„werde, Ihnen Gerechtigkelt widerfahren laffen zu fönnen,« 


Hauptredacteur: Zo h. Wilh. Ridler. Im. Berlage der F. Bet’ihen Univerftäts:Budhandlung. 





Gedruct bey dem Edlen d. Ghelen ſchen Grben. 


Deiterreihiihes Archiv 


fir Gefehichte, Grdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft and Literatur, 








03. Sonnabend den 3. Auguft 1835. 
*2*84 —— 
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3. | Sonnabend. | 1796. Wahrend Wurmfer durch die Jeyer von Dank: und Freudenfeften einige für | Per Dimmel, 
den Erfolg feiner Unternehmung unerfegliche Tage zu Mantua verliert, wirft * Sin ſterniß J. 
ſich Bonaparte, den man aus dem Schach gelaffen, mit Uebermacht auf die | 7 E —— gebt 


18,000 Mann flarke Heerabtheilung des J. M. 2. Quosdanovich, der durch 
den Marfh auf Sala feine DOperationslinte verlaffen und feine Truppen ges 
theilt Hatte, fchlägt ihn: bey Torada, und reibt diefe Abtheilung, durch Ge⸗ 
fangennehmung einzelner Scharen, beynahe ganz auf. Nur Wenige retten ſich 
mit dem Anführer duch eilige Flut nah Tyrol. 


durch den Aequator 
nah Norden, 





Bild 
bes Sommerd, 





zurüdsuzichen. 





1737. Der Prinz von Hlldhurgshaufen, Freund und Günflfing des einflufreichen 
Bartenftein, wird bey Banjaluka von den Türken auf das Haupt gefchlagen, 
und dadurch die Hoffnung vereitelt, daß die Unna, die Natürliche Gränze zwi⸗ 
fchen Kroatien und Bosnien, auch die des öfterreichifchen Geblethes werde: 





1796: Mit Bligesfchnefle wirft fih Bonaparte mit feinem Heere, befien Muth dur 
den erföchtenen Sieg mächtig gehoben worden, auf Wurmfer, fhlägt ihn bey 
Gaftiglione, und zwingt ihn, fih über den Mincio und Die Erf nad Tyrol 


( Gortfegung.) 


Weichſeln erfegen 
die Kirfchen, u. Him⸗ 
beeren erfhelnen in 
Sale; immer mehr 
' Gattungen v. Fruͤh⸗ 
birnen werden ge 
vflüdt; doch bie 
kraänkelnden Baunis 
früchte fallen jetzt 
vom Stamme. Die 
eriten reifen Erd— 
' äpfel werden auch 
auf den Tafeln der 
Reihen freudig bes 


grüßt; vor einem halben Jahrhundert nannten ſelbſt gelehrte Bandwirthe fie noch Erdgeſchwüre, gut genug für die Maft des Die: 
bed. Die zweyte Brut der Sperlinge fliegt aus, und nur Bögel, die dreymal hecken, brüten noch Der muntere Kuabe ruft freus 
dig: Zum Baden, zum Baden, in die Fühlenden Fluthen! uud der Gichtbrüchige oder dee benarbte Rrieger eilet in die warmen 


. Deilbäder. 








Nachtrag zur Schilderung von Salzburg; 
Um Matthias Rod. 
(S. Arhiv Ne. 50-87.) 
Der frenndfichen Bemühung eines in der Berg⸗ und Hüts 
tenkunde wohlerfährnen uud in den dahin gehörigen Wilfen- 
(haften kenntnißreichen Mannes verbanfe ich folgende ſchätz⸗ 
bare montaniftifche Bepträge zur Landeskunde von Salzburg. 


Das Herzogtfum Salzburg. wird auf feines füblichen 
Graͤnze vorzüglich durch eine, von Weit nach Oft hinfaufende, 
große Gebirgskette, die Tauern genannt, durchzogen, welche 
jur Centralkette der Alpen gehört, und Salzburg von Kärn: 
ten und Tyrol ſcheidet. In derfelben befinden ſich befonders 
diejenigen Ginfattelungen oder Gebirgsjeche, welche die natuͤr⸗ 





lichen Verbindungswege, entweder durch wirkliche Straßen, 
eder durch Saumwege bilden. Dieſe Gebirgslette iſt von 5000 
bis 8000 Parifer Fuß über der Meeresflaͤche erhaben; ihre 
vorzüglichften Theile find die Krimmler, Felber, Stubacher, 
Fuſcher, Rauriſer, Naßfelder und Radſtadter Tauern. 
Die Haupamaſſe der Gebirgsart dieſer Centralkette be— 
ſteht aus Granit, Gneis und Glimmerſchiefer unter verſchie⸗ 
denen Mobificationen, und mit untergeordneten Einlagerun⸗ 
gen von körnigem, mit Glimmer gemengten Kalkſtein, von 
Hornblendeſchiefer, von Chlorit⸗ und Talkſchiefer, auch et: 
was Serpentin. Ferners Fommen in biefem mächtigen Ge: 
birgsjuge bie höchſten Bergfpigen vor, ald der bekannte Grofi- 
glockner mit 42,000 Parifer Fuß über der Meeresfläche, der 
mit einem Theile feiner Maffe im dem Thale Kaprun fteht, 


‚und daber auch Salzburg eben fo. wie Tyrol und Kärnten an: 
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gehört; das Wiesbachhorn in der Fuſch mit 44,300 Par. Fuß 
Seehöhe, und ber VWenediger im obern Sulzbachthale, eben— 
falls über 11,000 Par. Fuß über der Meevesfläche erhaben; 
ber hehe Marc in Rauris mit 40,600 und der hehe Gail— 
ling in Lungau mit 10,000 Par. Buß; dann mehrere andere, 
welche eine Höhe zwiſchen 9 und 410,000 Par. Fuß Über der 
Meeresfläche erreichen, als ber Muranerfopf und Scharrek 


im Thale Gaftein, ber hohe Sonnenblid, der Herzog Ernſt, 


mb alte Kogel, dann ber Mitterfopf in Rauris, der hohe 
Zenn und Brennkogel in der Fuſch, das Zwepfpighern in Ka: 
prun ꝛc. Ven 8— 9000 Par. Fuß Seehöhe find in diefem 
Gebirgszuge viele Puncte vorhanden. 

In den Thaͤlern diefer Centraffette ift in dem ältern Zei: 
ten ein beveuteuder Goldbergbau betrieben worden, mie im 
Murrwinkel im Lungau, im Thale Fuſch und Kaprun, dann 
fı Gaſtein und Rauris, im welchen bepden feptern Thäfern 
berfelbe auch gegenwärtig noch in Umgang iſt, wie am Rath⸗ 
bausberge in Gaftein, und auf dem hohen Goldberge in Rau— 
ris, Kupfer: und Schmefelerge werben in den Orubengebäur 
den des Großarler⸗Thales, dann am Vrennthal und Unter 
ESulzbach bey Mühlbach im Oberpinzgau gewonnen, wo aud 
ber bekannte Brennthaler Vitriol erzeugt wird, und ein Ars 
ſeuifwerk fteht in der Rothgülden im Murrwinkel im Lungau 
in Betrieb, 

Der zweyte tiefer Centralkette zunoͤchſt ftehende Gebirgs⸗ 
zug im Herzogthume Salzburg beſteht vorzüglich aus Thon⸗ 
ſchiefer unter verſchiedenen Abänderungen, in welchem Hein: 
und feinförniger KRalkitein, aud Talk, Serpentin und Quarz etc. 
mehr oder weniger mächtig eingelagert vorkommen. Er bildet 
um Pinzgau befonders den nörblichen Theil vom Salzachs 
Hauptthale, der fih aber bey St. Ichann im Pongau bis 
Werfen auch über den füdlichen Theil diefes Thales ausdeh: 
net. Die Höhe diefes Gebirgszuges ſteht der von der Central: 
ferte im Allgemeinen weit zuräd, indem ſich biefelbe, außer 
im Oberpinggau an zwey oder drey Orten, zu feiner bebeu« 
senden Hohe emporſchwingt. 

In diefem Ihonfchiefer » Gebirgszuge kommen vorzuͤglich 
Kupſer⸗, Bley: und Eifenerze vor, auf welde auch Bergbau 
berrieben wird, wie auf Kupfer am Limberg und Klucken im 
Pinzaau, in Leogang bey Saalfelden, wo and auf Bley: 
erze gebanet worden ift. Auf Eifen in der Dienten, dann am 
Vuchderge und Flachenberge bey Biſchefshofen, am Wiedings: 
berge, Shofferög und Höllen bey Werfen, am hoben Brief 
bey St. Johann im Pongau, und im ER des Pflegge⸗ 
richtes Radſtadt. 

Dieſer Thonſchiefer⸗ Gebirgs zug — vorzüglich auf ver 
nordlihen, dann zum Theile auf der weftlichen und oftlichen 
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maffe des Aipenfalfiteines begränzt, welcher in ben fchroffiten 
und fteilften Felfemwänden fi) wieder zu bedeutenden Höhen 
emporhebt, die an manchen Stellen zwifchen 8000 und 9000 
Par. Fuß über die Meeresfläche reihen, wie bie übergoffene 
Alpe zwifhen Dienten und Blümbah bey Werfen, ber Kans 
tenbrun in ber Abtenau, der große und fleine Wapmann im 
Berchtesgaden, die Ochfenhörner bey Lofer, der Hochzink und 
das Birubern bry Saalfelden, der Steinberg und Hocheis 
in Berchtesgaden ꝛc. Eine Hoͤhe 4wiſchen 7000 und 8000 Par. 
Fuß über Die Meeresfläche erreicht diefer bedeutende Gebirgd+ 
zug des Alpenkalkſteines an mehreren Orten, und umgürtet 
den Thonfchiefer:Gebirgsjug ſammt der Centralkette gleichfam 
mie einen mächtigen Wall. 

Die Hauptmaffe der ſalzburgiſchen Flöggebirge beſteht 
vorzüglich aus dieſein mächtig auftretenden Alpenkalk⸗Gebirgs- 
zuge, weicher in die obere und untere Gruppe abgetheilt wer⸗ 
den kaun, dann aus Mergel und Kutlffchiefer, aus kalkhälti— 
gem Sandftein, aus dem Steinfalzgebirge, ans Hippuritene 
kalk, aus buntem Mergel, aus thonigem Sanditein, aus Kar 
patbensSandftein, aus Grünfand und Nagelfluh. Diefe Flöp- 
gebirge kommen größten Theils auch in der Uimgegenb ber 
Stadt Saliburg vor. 

Die Metallführung dieſes Flöggebifdes ift im Salzbur⸗ 
gifchen als ziemlich uufruchtbar anzuſehen, indem basfelbe 
bloß Bleyglanz und Galmey, dann etwas Eifen hier und’ da 
zu enthalten fcheint, wo jedoch Fein Bergbau in demfelben im 
Betriebe fteht, außer in der nahe liegenden Gegend bey Meu« 
firhen im angränzenden Bayern, wo im Grünſande auf lin- 
fenförmig Förnigen Thoneifenftein gebaut wird. Deito ausge: 
zeichneter aber ift in dieſem Flöggebiraszuge das fo reichhal- 
tige Vorkommen des Steinfalzes, welches in demfelben ziem⸗ 
lich verbreitet iſt, und im dem auch die wichtigiten Salinen⸗ 
anſtalten in Deutfchland im Betriebe fteben. 

Aus den bisher angeführten Verhaͤltniſſen Eonnen ‚fowehl 
die im Herzogthume Zatzburg vorkommenden Gebirgsarten 
entnommen, wie auch Ir relatives Aller Teiche beurtheilet 
werben. 

Was das Vorfeinmen der Gejleinarten vom MWerthe 
anfangt,- fo find außer dem Marmor am Untersberge und zu 
Adnerh bey Hallein früher auch noch gebrochen und verarbeitet 
worden: fhener Serpentin im Thale Gaftein, und bey Bruck 
im Pinzgau, ſehr fchöner weiier Mabafter im Höllengraben 
bey Werfen und in Leogang bey. Saalfelden, au zu Moos⸗ 
et ben Golling, der aber nicht ausgezeichnet war, und baber 
nur wenig zur Verarbeitung gebraucht wurde, Smaragde find 
im Haybachthale im Dberpinigau, und edler Berpll eben da⸗ 
ſelbſt und am Nathhausberge in Gaftein gefunden worden, 
Bergkryſtalle find im verfhiedenen Thaͤlern der Centraffette 
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vorgefommen, vorzüglich aber am Sonnenblick in Rauris 
von ausgezeichneter Schönheit und Größe. 

Der Bergbau wird im Herzogthume Salzburg größten 
Theils auf Staatskoſten betrieben, indem nur das Arfeniks 
berg» und Hüttenwerk im Murrwinkel, bann ber Eifenftein« 
berabau im Bundſchuh, beyde im Lungau, gewerkſchaͤftlich 
find. 

Die jährliche Ergengung ber verſchiedenen Bergwerks⸗ 
Producte kann ſich natürlich micht gleich bleiben, fonbern ift 
nach Verfchiedenheit der Umftände und Verhaͤltniſſe ouch meh⸗ 
reren Abänderungen unterworfen. Sie kann nad dem Ergeb: 
niffe ber legtern Zeit bepfäufig angenemmen werben 


zu) 80 bis A400 Mark Gold; 

” 350 ” 500 » Silber 3 

n 500 „ 700 Zentner Roſettenkupfer; 

460 200 >» gefchmiedete Kupfermaaren ; 
„570 „ 800 „ verſchiedene Meſſing ſorten; 
„ 8 „11000 „ MReoheifen; 

» 35» 50 Eiſengußwaaren; 

n 7 n 10000 n Streck eiſen 3 

” 5» 800 ” Schwefel; 

"2350 „n 360 „ Arten; 

n 2350 „ 400 „ Breunthaler Vitriol; 

n„ 20 „ 30” ” Schmärze. 


Der Geldwerth diefer Producte beläuft fich ungefähr auf 
220,000 — 250,000 fl. C. M. im 20 Guldenfuß. 

Zorf wird auf dem Glanecker und Viehhauſer Moor am 
Buße des Unterberges bey Salzburg geſtechen; von Steinkoh⸗ 
fen find nur hier und da gleihfam Spuren gefunden worden, 
und daß Buifane in ben vorbin aufgeführten Gebirgen gewer 
fen ſeyn follten, Bann nicht nachgewieſen werden, da der Ge⸗ 
birgsjug überhaupt zu den norifhen Alpen gehört. 





Noch immer huldigt der lieblichen Blumengöttinn in ben 
Thälern und auf den Gebirgen Salzburgs der unermäbdliche 
Botanifer, Herr Profeffer Hoppe aus Regensburg, der all: 
jährig von dort nah Salzburg wandert, und befonder® den 
Untersberg fleihig befucht. Der Untersberg erhebt ſich unmit⸗ 
telbar aus der großen bayerifchen Ebene bis zu einer Meeres: 
höhe von 5600 Fuß, und verbindet ſich füdlich mit dem fort 
ſchreitenden Kalfgebirgsjuge des hohen Gohls, des Tennen- 
gebirges und Watzmanns u. f.f. Er enthält daher neben meh: 
reren Fand» auch feltene Alpenpflangen, von denen Hr. Pro: 
feifer Hoppe mir folgende, ſchon in ber untern Region des 
Untersberges wachfende, namhaft machte: Cacalia alpina, 
Arabis alpina, Arabis bellidifolia, Pedicularis verti- 
eillata, Saxifraga stellaris et rotundifolia, Atragene 
elpina und Ross alpina ete. Die Höhen desfelben aber ers 


freuen den Botanifer mit-dber Gentiana niralis, Gent. pan- 
nonica und Gent. punctata; mit Campanula alpina, mit 
Arnica scorpioides, Phellandirum mutellina, Achillea 
Clavenae et atrata, Cacalia albifrons, mehreren Aconi- 
ten, Hieracien unb Orchiden , fo daß ein fleifiger Boras 
niker mehr al$ 200 PflanzensSpre.es auf diefen Berge ſam⸗ 
meln kann. 





In civilifirten Staaten gewähren die Anftalten für Men: 
ſcheuwohl den erhebendften Anblick, der bey jedem ohne Aus: 
nahme eine freubige Empfindung erweckt. Der Menſch fühlt 
es, daß er fih nur Verdienfte bey Gott ermerben Fann, wenn» 
er Verdienfte um feines Gleichen füch erwirbt, und daß feiner 
innerften Natur und Mefenheit, feiner Würde und feinem 
Berufe nichts entfprechender it, als das Schaffen und Wir— 
fen zum Beften jener Menfchenclaffe, die aus eigener Kraft 
nicht vermag aus dem moralifchen und phyſiſchen Sammer ſich 
heraus zu arbeiten, in ben fie durch jene unbegreifliche Fugung 
Gottes verfegt ift, die nicht bleß die Ungleichheit der phyſi— 
ſchen und geſellſchaftlichen Zuftände, ſondern was der höher ges 
ftellte Menſch bey Weitem höher anſchlaͤgt, au den Mangel 
an Erfenntniß und geiftiger und ſittlicher Bildung angeordnet 
und gewollt bat. 

Mit diefer freudigen Empfindung überrafcht in Saljburg 
bie Unterrichtsauſtalt für die Cretins (Trotteln), weiche von 
dem gewefenen Hrn. Kreispuuptmanne Grafen Welsperg er: 
richtet worden, und benbehalten und fortgeführt wird. 

In diefer Anftalt erhalten eine gewiſſe Anzahl diefer von 
der Natur fo fehr verwahrloften Menfchen Unterricht im Lefen, 
Schreiben, Rechnen und in der Religion, von dem für diefes 
Geſchaͤft eigens angeftellten Lehrer. Ich mohnte einer unter 
dem Vorſitze Sr. fuͤrſtl. Gnaden, des hochwärdigften Hrn. Fürfte 
erjbifchofes, uud des dermaligen Hrn, k. k. Kreishauptmannes 
von Salzburg gehaltenen öffentlichen Prüfung mit den Zög- 
fingen dieſer Anftalt bey, und ba zeigte fih in Wahrheit fepr 
ſprechend und unverkenntlih, was ber Menfch werden 
kann, wenn man ernftlich aus ibm etwas mach du 
will. Die Cretins zu anterrichten iſt eine Mäbe, die weder 
durch einen vollſtaͤndigen und glänzenden Erfolg, noch bis 
jegt durch «ine gemügende Belohnung vergütet wird; mur 
das fhöne Bewußtſeyn, eine Art von Menfchenpflangen mit 
dem belebenden Odem bes Geiftes angehaucht, und dadurch 
zu einigem Selbſtbewußtwerden gebracht zu haben, entfchär 
dige für bie große Anſtrengung und Geduld, die diefer Unter: 
richt bedarf, um Früchte zu bringen. Mit gewaltiger, aber 
äuferft williger ohnfifcher Anftrengung ift der Cretin bedacht, 
das Wort, das er leſen foll, herauszupreſſen; blöde lächelnd 
antwortet er mit eben folcher Krafräußerung und mit grimaf: 
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firenden Kopfihütteln auf die geflellten Fragen, bey denen 
ich nicht recht unterſcheiden Fonnte, ob bie Antwort darauf 
feföfteigen gegeben oder answenbig gelernt worben war, Doch 
gings mit Allem ziemlich gut; mehrere Fragen, die Se— fuͤrſtl. 
Gnaden ber Fürft:Erzbifchef an die Kleinen ftellten, wurden 
zur allgemeinen Befriedigung beantwortet, und eben fo wie 
man bie Ueberzeugung vom guten Fortgange biefer Anftalt ges 
warn, eben fo ftieg auch bie Achtung und Zuneigung für den 
Manır, deffen Bemühungen diefer Fortgang zu verbanfen ift, 
Allein fo lobenswerth diefed Unternehmen iſt, fo dürfte es 
doch nur zu betrachten feyn, wie ein Mittel gegen bie Fel⸗ 
gen, beren Grund dabey fortbeftehet. Iſt, außer verfchiedenen 
anderen Urſachen, phyſiſche Verfrüppelung der Grund bes 
Cretinismus, fo wird biefem nicht durch die geiftigen Mittel 
des Unterrichtes, ſondern nur durch materielle Gefundheitspflege 
vom Grunde aus gefteuert. Es wäre mithin die ſchönſte Preis: 
aufgabe, die man ausfchreiben Fönnte: die Urſachen des Cre⸗ 
tiniemus im Salzburgiſchen zu erforſchen und anzugeben, und 
das lõoblichſte Beſtreben, durch geeignete Landes» Sanitäts- 
mafregeln denfelben zu mindern: und zu ſchwaͤchen. Was hier 
für phyſiſche Menfhenbildung geſchaͤhe, bahnte der moralifchen. 
Menfchenerziehung den Weg; biefe würde minder ſchwierig 
unb boppelt erfolgreich ſeyn, wenn erit jene. berückſichtigt würde. 
Es ift eine bemerkenswerthe Thatſache, daß bey der Aushe: 
bung zum Militär die jungen Landburſche fehr häufig am ganz 
zen Körper mit einer Flechte bebeckt befunden werden, melde 
fie nicht heilen, fondern bisweilen lebenslaͤnglich behalten. 


Das Eranke, magere und Enöcherne Ausſehen diefer jungen 
Leute erklärt fih aus diefemliebel, gegen welches fie fo gleiche 
güftig find, Wird der Confsribirte im Mititärfpitafe von dies 
fer Flechtenkrankheit geheilt, fo blühet er gleichfam auf, und 
wird geſund, ftarf und munter, Mer Eönnte daran zweifeln, 
daß biefe vernachläfligte Flechtenkrankheit ih nicht forterbt, 
daß fie nicht Krüppelhaftigkeit erzeugt, und im. ihrer Entare 
tung Leben und Gefundheit untergräbt ? Wer Fönnte es ſich 
verhehlen, daß durch ſolche graffirende Lebel die Bevölkerung 
eine Abnahme erleiden muß, und die künftige Generation, 
die dieſem Lande entfeimt, einen noch tranrigeren Anblick dar⸗ 
biethen wird, als es dermalen ſchon fo häufig it? Möchte 
doch ein zweyter Tiffot dieſem Lande erblüben, und der 
Menfch dort eben fo herrlich gedeihen, als bie leblofe Natur 
in Pracht und Fülle pranget. 





Fu Ne. 50 des Archives, S. 198, Sp: s. 3. 2# iſt ſtatt Feine 
Wiedergeburt, zu leſen ihre Wiedergeburt, und in Ar. 55 
&, 218, Sp. ı 3.22 fol es flatt Auszugsſgerüſte, Aufr 
sugsgerüfte beißen. In eben diefer Spalte foll die Is 
ſchrift auf dem Griminal-Streafhaufe zu Salgburg folgender 
Maßen lauten: 

Ad reos eustodiendos 
Et nou torquendos 
Restauravit 
Maximilianus Josephus, rex. 
MDCCCKIT. 


Dann iſt Zeile 36 ſtatt über jene Zeit, zufefen: über feine 
Beit, Nr. 57, 8.227, Sp. 5, 3. 5. lefe man ftatt ein Andenken, 
tm Andenken; 3 21 ftatt der Religion, bloß Religion, 
und 3.39 ſtatt einziges Streben, emfiges Streben. 





Misceble. 


Wien verdankt fein fhönes Straßenpflafter dem Granitbruche 
zu Mathaufen im Lande ob der Enns, welcher hart am Donau—⸗ 
flrande liegt, wodurch die Roften für bie Derfendung der Steine 
abwärts der Donau unbebeutend werden. — Bon nicht geringe: 
rem Ginfluffe für das Pflafter in vielen ungrifchen Städten an 
der Donau dürften wohl zwey nem entdeckte Granitbrüche ſeyn; 
der erite liegt am öftlihen Ende des Dorfes Wolfstbal, an der 
öfterreichtfchen Bränze, hart an der Preßburger Poſtſſraße, und 
an einem Seitenarm der Donau, und wurde von dem Dermaligen 
Pächter diefed Gutes, das dem Frepheren v. Walterskirden 
gehört, Hrn. Seelhofer, im Jahre 1824 eröffnet, 

Diefer Steinbruch Tiefert eine vorzgügliche Gattung von Stra⸗ 
bens, Pflafters und Trottoir-Steinen, welche auf der Donau nad 
der Dauptftadt und andern nahe am Thaffe Tiegenden Städten 


des Königreiches Ungern verfendet werden; 908 Stüd rein gear 
beiteter Zrottoirs Steine maden eine Rublt: after, und koſten 
am Steinbruche ſelbſt 58 fl. C. M., eine Kublk-Klafter gemöhnlis 
Her Pflafterfteine aber 16.f. E.M. Die Zahl der jährlich ber 
hauenen Steine hängt bloß von den vorausgegangenen Beftellun 
gen ab; doch find in dieſem Steinbruche ſtets einige zwanzig Ar 
beiter befchäftigt. 

Die Stadt Preßburg bezog die Erfte and Wolfsthal die Steine, 
wodurd ihr Pflafter melentlich verbeffert wurde; aber fie war fo 
glücklich, In menefter Zeit gleichfalls einen Granitbruch zu entder 
den, der in der Nähe der Stadt liegt, ihr Eigenthum ift, fie mit 
den nöthigen Pflafterfteinen verficht, und wohl bald ein Neben⸗ 
buhler des Wolfsthaler werben dürfte, 

++. 


Daupiredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Berlage der F. Bed’fhen Univerfitäts » Buchhandlung. 





Gedrudt bey den Erlen v. Ghelen’ihen Erben. 
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94. Dinstag den 6. Auguſt 1853. 
Geſchichte der Natur 
Auguft, Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen de · 
bens in unferer Zone, 
6. Dinstag. 1663. Adam Graf v. Forgaes greift ohne Vorwiſſen des Oberfeldherrn und gegen DerSimmel. 








7. | Mittwoch. 
lein Napoleon lehnt fie ab, 


den Math erfahrener Krieger Die bey Barlam über die Donau fegenden Tür» 
ten an, und verkiert Sieg und Beben gegen ihre Uebermacht. 





1805. Defterreich trägt feine Bermittlung zwiſchen Frankreich und Rußland an; als 





6. Mond in der 
größten füdl Breite. 
7. Beded, E des 
MWalfifches um 10U. 
Abs. — Mond pafe 
firt den Jupiter. 





6. Benus Aufg. 0 U. 54 M. IR — 4 U. 5 
Qupiter„ IOU. 5 M. Ab. ou. 3 
8 


7. Mercure » 6 U. 58 M. Ma » 





Beyträge zur Gefhicdhte der Bergwerke im Lavant- ; 


Zhale. . 
Bon Dr, und Peofeffor Karmann Tangl. 


Borwork, 


Rt) war. zwar gefonnem, die in ben folgenden Beytraͤgen 
vorfommenden Daten in bie Gefchichte der bambergifchen Herr: 
ſchaften in Unterfärnten , die ich ald Gegenftüd zu dem Aufs 
fage: 
in Dberfärnten, von Philipp. Vonend, erſchienen im Archiv 
4826 und 1827, bekannt zu geben gedenfe, in chronologi⸗ 
{her Ordnung einzuflehten ; habe aber im der Folge in Erwaͤ⸗ 
gung, daß diefe Beytraͤge für ſich allein fchon ein nicht unin- 
tereffantes Ganzes ausmachen dürften, den Entſchluß gefaßt, 
diefelben befonders mitzucheilen. Hierzu hat mich auch befon: 
ders eine rügende Stelle im Urfundenblatte Nr. 2, befondere 
Verlage bes Archivs 4832, bejtimmt, worin gefagt wird, 
daß „Faft ſaͤmmtliche fterreichifhe Schriftiteller Beine Erwaͤh⸗ 
nung von den ehemaligen Gold: und Silberbergwerfen in 
Kärnten machen.“ 

In wie fern biefer- Vorwurf gerecht: oder ungerecht fey, 
mögen Andere unterſuchen und den Tadler unter andern auf: 
merkfam machen auf den gediegenen Auffag von Franz Woͤll⸗ 
wer, k. k. Bergrathe, Oberbergamts⸗Director und. Bergrich⸗ 
ter: „Nachrichten über ben vormaligen Goldx und Silder: 


bergban im Oberfärnten“ (Kärntnerifhe Zeitſchrift, zweytes 


Bändchen S. 88— 4187); meinerfeits bemerfe ich.nur-, daß 
er mir zur Aufforderung und Anfpornung gebient habe, bie 


Die Heirfihaften des ehemaligen Hochftiftes Bamberg - 


7. Mars Aufg. 7 U. 10 M. Mg. Unterg. 8 U. 36 M. Ab. 
Seoturn„ BU 233M Mg. » 9 U. 6 M. ab. 
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folgenden Nachrichten über die Bergwerke meines heimathlis 
hen Thals und deſſen mächfter Umgebung zur allgemeinen_ 
Kenntnif zu bringen. Uebrigens bürfte es gerade jeßt zeitge⸗ 
mäß ſeyn, von bem Bergfegen des Lavant-Thald und von den 
in früherer Zeit gemachten Beftrebungen, denfelben zu gewin⸗ 
nen, zu ſprechen, ba ſich gerabe in der allerneweften. Zeit die 
Aufmerkſamkeit einer großen Geſellſchaft zu-einer wichtigen 
Unternehmung hieher gewendet hat. 

Was die Quellen betrifft, fo find: bie: mitzutheilenden 
Daten faft fämmtlich aus Original Docamenten, die fi im. 
vormals bambergifhen Archive zu Wolfsberg befimden, ent» 
nommen; und zwar theils vom Hrn. Appellationsrathe Fran 
Rauter zu Klagenfurt, theils von mir felbft unter Tiberaler 
Unterftügung der Herren von Rofthern daraus gefchöpft' wor⸗ 
den, und verbienen mithin. volle Glaubwürdigkeit, Die-des 
Km. Appellationsrathes, von ihm mir. gütigft zur Wefannt- 
machung mitgetheift , finde mit den Buchftaben R. bezeichnet. 
Dep anders wober entnommenen Nachrichten wird itets - bie 
Quelle angegeben werden, — Da in: früherm Zeiten für die 
Sammlung nen Daten zu einer folgen Geſchichte nichts ge⸗ 
ſchehen ift, und bis zur unſern Tagen, beg ben Veraͤnderungen 
ins Beſitze ber einſtinaligen bambergiſchen Herrfhaften viele 
Urkunden verloren gegangen und. auch weht muthwillig vers 
ſchleppt umb vermichtet worden find, Täße ſich wohl auch 
feine Vollſtaͤndigkeit erwarten, Miele, Sehr viele Luͤcken wird 
und muß ed daher noch geben, die Audere durch weitere Nach ⸗ 
richten ausfüllen mögen. 

Auch bin ich Fein Bergverftändiger, und ber Mann vom 
Bade wird daher Mandes in diefer Darftellung mit Recht 
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vermiffen, was gefagt ſeyn foll, und mandesmal vielleicht 
auch, wegen meiner Unfenntniß im montaniſtiſchen Fache, uns 
willkürlich eingeſchlichene Irrthuͤmer entdecken und rügen. 

Aber dennoch glaube ich, daß ich deßwegen body nicht, und 
zwar um fo weniger ablaffen fol, über einen Gegenſtand zu 
ſchreiben, der Manchem viel Vergnügen ſchaffen dürfte, da id) 
ihn ja bloß Hifterifch zu behandeln gefonnen bin. 

Da id nur ven jenen Bergwerken ſchreiben will, bie ums 
ter der bambergifchen Verggerichtäbarkeit ftanden, fo werde 
ich diefe Beyträge bloß bis zum Jahre 1759 fortfegen, weil fie 
in diefem Jahre von dem Hochſtifte an die k. k. öfterreichifche 
Regierung verkouft werden find. 


Möge einft ein Mann vom Fathe diefe Daten benügen, ' 


und mit Hinzufügung neuer, eine voltändige Geſchichte der 
Bergwerke in Unter: Kämthen daraus bearbeiten! Dann ift 
mein Wunfh, den ich bey der Sammlung und Wefanntmas 
hung diefer Beyträge hatte, erfüllt, ber einzig dahin ausläuft, 
nach Verhältniß weiner beſchraͤnkten Kräfte etwas für mein 
Vaterland getban zu haben. 

Lemberg, am 2. Februar 4833. 





Der erite Betrieb des Bergbaues im Lavant:Thafe fällt, 
- wenn uns auch befondere Angaben fehlen, nach den allgemei- 
nen Nachrichten der Alten über Noricum.in bie Zeit ver Chrifti 
Geburt. 

Griechiſche umd-röntifche Schriftfteller rühmen das nori⸗ 
ſche Eiſen als das aflerbefte, und verwunbern ſich über die 
Reichhaltigkeit unferer Eiſenminen; ja der Ausdruck: Nori⸗ 
ſches Eiſen, bedeutet bey den Alten eben fo viel, als vor- 
treffliches Eifen. Um nicht in MWiederhohlungen zu verfal- 
len, verweife ich jene Leſer, die ſich hierüber ausführlidyer bes 
lehren wollen, auf das Altkeltiſche Noricum, vom Verfafler 
A. Muchar, Stepermärkifche Zeiefehrift, IH. Heft, ©. 48 u. 
f.f., wo er von den noriſchen Eifenminen und bem vortreff« 
lichen nerifhen Stable ſpricht, und alle Stellen ber Alten 
über diefen Gegenjtand anführt, Da das Lavant = Thal einen 
Theil von Moricum ausm achte und nod heut zu Tage eine 
große Ausbeute an gutem Eifen fiefert, fo ift ed wohl nicht 
unmahrfceinlih, daß feine Bewohner ſchen vor der Beſie⸗ 
gung duch die Römer den Eifenbergbau werben getrieben has 
ben. Als im Jahre 45 wor Ehrifti Geburt die Römer Herren 


von Noricum geworden waren, betrieben fie burch bie über: |’ 


wundenen Eingebornen den Eifenbergbau fort, für welche Be: 
haupsung Profeflor A. Muchar in feinem römifchen Noricum, 
1. Thl. 8.355 u. ſ. f. die ſchlagendſten Beweife aufftelit. 
Nicht minder wahrfcheinlich it ed, daß bie Celtogallen 
und nach ihnen die Römer auch den Goldbergbau im Lavant⸗ 
Tpale betrieben haben, Man findet zu St. Leonhard zwey Nö⸗ 


merdenffteine, zu welchen Ambros Eichhorn und nad ihm 
A. Muchar die Bemerkung hinzufügte: man vermuthet nicht 
ohne Grund, daf die diefem Städtchen nahe gelegenen Golds 
und Silberſchachte in der Kliening Then den Römern befannt 
gewefen feyen. : 

Wenn es alfo erlaubt ift, aus biefen beyden Lmfländen, 
nämlich aus dem einftigen Betriebe eines Bergwerfes und den 
in deſſen Nähe aufgefundenen Römerfteinen einen Schluß zu 
ziehen, daß dasfelbe ſchon durch die Römer betrieben werben 
ſeyn dürfte, fo wird es auch mir gegönnt ſeyn, dasfelbe von 
einem zwar gegemwärtig verfallenen, aber einft ſtark betriebe · 


men Bergwerke zu vermuthen, in beflen Nähe id vor kurzer 


Zeit einen überaus Thon erhaltenen Römerftein entdeckte. 

Ich meine das Silberbergwerk bey St. Johann, eine 
halbe Stunde von Wolfsberg, wo ich in der Kirche auf der 
Menfa eines Seitenaltares einen großen, vollfommen weißen 
Stein mit folgender Infchrift fand: 

M: LONGINO: VERO 
+ QAESTORIO + 
ET PORC*IAE* C* FIL 
RITVMARAE- GONIVGI 
+ FILIAE +» FECER- + 

Dürfte bat „Quaestorio“ nicht fogar hindeuten auf ei- 
nen Einheber der Fropngefälle und Berggerichtsbeantten nad 
unferer Art zu reden ? 

Sch bemerke hier zugleich für diejenigen, bie es etwa 
noch nicht wiffen, daß man zu Wolfsberg brey Mömerfteine 
mit Jofriften, und im ganzen Lavant-Thale 20 derfelben, die 
ohne Imfehriften nicht gerechnet, aufgefunden hat. Aber bie 
Celtogallen, die einft umfere Heimath bewohnten, gemannen 
das Gold nicht nur burch den Betrieb der Bergwerke allein, 
fondern auch durch die Goldwaſchereyen. 2 

„In einer andern Stelle,“ ſpricht Muchar im aftceltir 
ſchen Noricum , fleyerm. Zeitſchr. 11.5. &.16, „verfichert 
Strabo, daß bey der Stadt Noreia ſowohl vorzügliche & old» 
waſchereyen, als au Eifengruben beftanden haben. Aber 
nicht mur bey Noreia allein, allgemein auf dem hoben 
Alpenlande war es bey bem dort angefiebelten Celten ges 
wöhntih, ans ben Wildbädhen ber Gebirge nnd 
aus dem golbifhen Sande der Flüſſe Bold hew 
aus zuwaſchen, wie Pofibonius bey Athenäus erfählt und 
verfichert, biefe Ermwerbsart wäre beſonders die 
Befhäftigung der eeltifipen Greife und Wer 
ber gewefen. 

Nun werben wir aber aus biefem Auffage erfehen, daß 
diefe Goldwaſcherey im Cavant-Thafe, befonders im obern bis 
auf die fegte Zeit der bambergifchen Negierung, ja noch bare 
über, als Moffäberg und St. Leonhart ſchon bereits bem 


k k. Banco angehörten, EEE TE ET EEEBE EEE TEE — werben fey, und daß diefe 
Erwerbsart fih gleichſam von ben früheften Altvordern bis auf 
ihre fpäteiten Nachfommen erhalten habe. 

Unter ben Sppothefen über die Etymologie bed Namens 
„avant“ feitet eine diefen Mamen von dem Iateinifchen Zeit: 
worte lavo, ich waſche, und ber in bem Fluſſe dieſes Namens 
betriebenen Goldwaſcherey her, inbem dadurch gefagt werben 
will, daß biefer Fluß von den angränzenden Bergen, an be: 
rem Fuße er mit Heftigkeit hinftrömt, Goldſand abwaſche und 
mit fich führe, Sed adhuc sub jadice lis est. 

Während, und wohl auch eine geraume "Zeit nad ber 
Völferwanderung, mögen bie beſprochenen Bergwerke unbe: 
baut geblieben und erſt durch die eingewanderten Slaven mies 
ver bearbeitet worben ſeyn. 

Zum erften Male gefhieht eines Bergwerfes im Lavant⸗ 
Thale Erwähnung in dem Dipfeme, worin 8. Arnulf am 
20. November 890 der Kirche ven Salzburg ihren Beſſih be: 
ftätiget. Darin heißt es unter andern: ad Labantam aeccle- 
siam sancli Andreae, uti antecessores nostri ad jam 
dietum monasterium firmaverunt cum decima” ut ibi 
consuctudo est, et de curtibus nostris adjicimus decimam 
ut in sacris codicibus habetur. nee non et saginalionem 
in omni labanta valle. excepto monte forest nominato. 
propter venationem nostram. Ligna quoque secanda 
ad aecclesiam et ad aliud servicium episcopi tam in 
ipso monte quam in aliis omnibus montibus concedimus. 
et unam fossam ruderis in monte gamanara semper per 
totum annum habendam. Juvaria; Dipl. Anhang Pr. LIV. 
pag- 112. 

Ich bemerke bierbey, daß St. Andre im Lavant » Thafe 
damals zum Erzbisthume Salzburg gehörte. Vermöge bed 
letzten Satzes der angeführten Stelle geftattet K. Arnulf dem 
Erʒbiſchefe von Salzburg für die Kirche und zu feinem ander 
weitigen Gebraude ſewohl auf dem Berge (Forft) ſelbſt, als 
auch auf allen andern Bergen im Ravant-Thale, Holz zu fällen, | 
und räumt ibm auch eine Steins und Erjgrube im Berge 
Gamanara win, bie immer durch das ganze Jahr zu haben 
fey. Es beftand alſo zu jener Zeit ein faiferlihes Bergwerk im 
Lavant:Thale, und zwar im Berge Bamanara, wovon der | 
Kaifer eine Grube der Kirche zu Salzburg einräumt. Auf was 
murbe aber im derfeiben gebaut? Die Antwort liegt im Worte 
ruderis. Rudus, eris, bedeutet aber nach dem beften latei⸗ 
nifchen Wörterbüchern: 4) Was uus vielen Fleinen oder jer- 
brocdenen Stücdyen befteht, z. B. aus Steinen, Kalt, Erbeic. 
Gemülle; befonders alles Kleine aus Steinchen oder yerbro: 
chenen Steinchen, Kalf ıc.; 2) ein Stückchen Erz oder au 
ſchlechtweg Erz. 

Es wäre demnach unbeftimmt, ob dem Erzbifchofe bloß 
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ein Steinbruch oder wirklich eine Erzgrube verliehen worden 
ſey; wenn wir nicht aus einer Urkunde vom 27. Junius 931 
erfähen, daß man in jenem Xerge auf Eifen gebaut habe, 
In diefem Jahre übergab Graf Albrih, ein Blutsverwande 
ter bes Herzogs Arnulf des Böfen in Bayern, folglich auch 
des Herzogs Berthold in Kaͤrnten, feine Hube nebft dem Ei: 
ſenbergwerk und Schmelzofen bey Gamanaron der Kirche zu 
Salzburg, und erhielt dafür fein Salzburger = Lehen bey Ad: 
mont als Eigenthum. Lefen wir jenen Theil der Urkunde, der 
ſich auf unfern Gegenſtand bezieht. 

Notum sit igitur omnibus sancte dei ecclesie fide- 
libus. quoniam Odalbertus ‚ Juvarensis ecclesie Archi- 
episcopus ad domus dei res emeliorandas cum Albrico 
Comite quoddam fecerat concambium. Traditenim ip- 
se Albrich in manus Odalberti Archiespicopi et advo- 
cati sui Kerhohi ad gamanaran hobam unam propius 
Jomas dei jacentem et? fatum ferri quod Arusi dieitur 
fodere sine censu quaniumcungue unusquisque de famu- 
lis domus dei potuisset, in perpetuum ad 8. Petrum 
sanctumque Rodbertum in proprietatem possidendum, 

Econtra vero etc. „ 

Isti sunt testes etc. 

Actum ad sanetum Georgium. anno Incarnationis 

Domini DCCCCXXXI die V. Kalend. Julü felici- 
ter Amen. 

Et ut agnttiont eto.... 

Vermog der angefährten Stelle übergab Graf Albrich 
an den Erzbiſchef Adalbert beym Berge Gamanareon eine 
Hube und einen Eifenfhmelzofen (latum ferri) und 
räumte ihm das Recht ein, nah Eifen, welches Erz 
genannt wird, frobnfrey zu graben, fo viel ein je— 
der von den Dienern des Gotteshauſes Eonnte. 

Allein wo lag biefer Berg? Freyherr von Hormayr haͤlt 
ihm für den Gameringberg ob Admont; allein das Dir 
plem K. Arnulfs vom Jahre 890 ſpricht vom Lavant ⸗Thal und 
micht vom Enusthal. Und unter den Gründen bes Taufches 
komunt ja ausdruͤcklich diefer vor, daß die von Albrich am ben 
Erzbifchof Adalbert abgetretene Hube näher beym Gorteshaufe 
liege. Unter Gotteshaus ift aber die Kirche zu St, Andre, ba: 
mals fhon zu Salzburg gehörig, zu verfteben, 

Hören wir die Meinung ded gelehrten P. Ambros Eich: 
born über die Lage dieles Berges. Kärntner. Zeitſchrift, 
IH. Bändchen ©. 187 u.f.f. „Der Name Samanaren,“ ſagt 
er, „bat fich im Altertbume verloren, man fann- demnach einfte 
weiten die Sage dieſes Berges nicht genau beſtimmen. So viel 
ſcheint indeffen gewiß zu feyn, daß darunter die Eifens, Berg⸗ 
und Hammerwerke auf der Ditfeite der Saualpe gegen dus 
Lavant⸗Thal hinab, —— werden muͤſſen.“ 
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Er führt hierauf die fateinifhe Urkunde an, und-fährt | als fein Beyname angenommen werden : Alpenreich, weit er 
aldbann weiter fort: Gamanara, Gamanaron, war ein | viele Alpen und Bergwerke beſaß. Die Bewohner ber Gegend 
Berg im ober am Lavant-Thale: in Labante valle, nad} | hießen das Eifen Aruzi, weiches vom griechifchen "Agns, Mars, 
Nr. XV. (worin das Dipfem K. Arnulfs angeführt wird). Er herfümmt , daher das Wort Aerz, baber auch das Zeichen 
hatte Eifenerzgruben, Schmelz» und Hammerwerfe: fodere | des Eifens wie des Mars #, Erz für Eifen und "Agrg.“ 
ferrum, flatus ferri. Der Inhaber diefes Gewerbes war | (Man vergleiche Bincnz v. Pallhauſen's: Bojoariae Topo- 
der Brubersfohn Herzogs Arnulf des Böfen, deſſen eigentlis | graphia, I. Theil &: 44.) - 
der Name, vermög ber leßten Stelle der Urkunde, Herolt Die Fortſetung fol 
gewefen zu ſeyn ſcheint: Herolt nuneupatus; Albrih mag (Die Zortfegung folgt) ; 
EEE — — — — — 

Miscelle. 


Summiariſche Ueberſicht der Kranken » Anftalten Galiziens. 
Mitgetheilt vom Profeffor Dr. Michael Stöger. 


Brüder und Shwefterm gemäß den Statuten ihres Ordens 
und durch eigene Güter und Privat-Stiftungen dotirt, 
Die übrigen ehlf beſchränken ſich ihrer urfpeünglichen 
Einrichtung nach auf befondere Glaffen. Die Fädtifhen Epi: 
‚täfee find Gemein deanftalten, aus den RocalsAuellen derſel⸗ 
ben erhalten; — Die zwey ie raelitiſchen find von den Ju⸗ 
dengemeinden zu Lemberg und Brody für i hre Rranfen er» 
richtet und bezahlt, umd nehmen fremde Föraeliten nur 
dann auf, wenn Raum genug iſt; — die Frobufeſten-Spi— 
täler endlich ſind vom Staate für Juquiſiten und Sträflinge 
beftimmt, 

























Galizien befigt 19Rrantenhäufer; es kommt daher eines 
auf 78 öfterreichifche Auadrat: Meilen, und ungefähr auf 231,500 
Einwohner. Sie find: 

1. das allgemeine Krankenhaus in Lemberg, 

2. das Spital der barmherzigen Brüder zu Zebrzydo- 
wiee 

3. das Spital der barmherzigen Schweſtern zu Lemberg 

ee ae a ja Rozdol 


ß. een» Balosel Das Sanitäts:-Perfonale: 
Bee ern tn Romo Siofli ans 1826 

Dee ren Pegewentt Male 2 2 2202.78 69 
Beer ee» Mariampel Alſo Einerauf N Meile 19 219 u. auf 62550 Menſchen 
9. das ſtädtiſche Krankenhaus.. » Primpsl Bundärgte .205° 107 
ado.3Sambor Alſo Einer auf N Meile 744 Tann 2100 5 
Men een Gernowig een u — 190 444 > 
re.» hama ‚ Ufo GEine auf NMeile 7%, 3a» 0706 u 

13. das israelltiſche Rranktenhaus.. » Bemberg Apotheken . . .. 2... 75° 87 

Ban ra ie “20.0 5 Brodp Alſo Eine auf N Meile 197,45. 17. » » 50,800 E 


15: das Frohnfeften» Spital "0.0 » Semberg 
a en» Stanielawom 


Bon diefer Zahl tft ein bedeutender Theil auf öffen tlidhe 
Roften befoldet, nämlich: 31 Aerzte, 70 Wundärzte und 52 Deba 


IT een.» Sambor ammen vom Staafe, und 3.Stadt-Pppflei, 76 Stade Wundarzte 

Bea Winnie und 35 Stadt-Hebammen von den Local: Gaffen, — 

ne nee we Uebrigens zeigt ſich Hier, wie anderswo die Gefeinung, daß 
Die ach t er ſt en nehmen Kranke ohne Unterfchied auf; das F in der Hauptfladt eine verhaͤltuißmaͤßig größere Zapl von Aerzten 


Lemberger allgemeine Krantenhaus nad feiner ger 
ſetzlichen Beſtimmung, in Verbindung mit der Gebaͤr⸗ und Ir⸗ 
renanſtalt, und auf Staaistoften; — die barmherzigen 


und Wundärzten fi fanden; von jenen nämlich) 19, von Diefen 
28. — Im Fahre 1832 war die Bat der zu Lemberg practichren: 
den. Aerzte auf 31 geftiegen. 





Dauytredacteur: Joh · Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’fden Univerftäts:Quhhandlung, 





Gedrudt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkünde, Kunſt und Literatur. 
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Auguſt. 





8. [ Donnerötag. 





Donnerstag den 8. Auguſt 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1824. Friedrih Auguf Wolf ſtirbt auf einer Reife zu Marfeille. Geboren den 
14. Februar 1757 zu Hainrode in der Graffhaft Hohenftein, wurde er in der 
Folge Profefior zu Berlin und Fönigl. preuflifcher geheimer Math. Einer der 
erften Helleniften Deutfchlands, war er zugleich ein geiftvoller Kritiker, dem 
bie gelebrte Welt höchſt finneeiche Auffchlüffe über die Werke Homers verdankt, 
Seine Ausgaben griechiſcher und Tateinifcher Elaſſiker find ſehr gelhägt. 











Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Les 
bens in unferer Zoue. 


















Der Himmel. 


8. Letztes Viertel 
um ⁊ U. 8 M. Abs. 


— — 








3:1 
9 Freytag. | 1753. Chriſt. Grufe wird zu Hiddigmorden bey Berne im Dldenburgifchen geboren. dep Sommers. 
Sein Atlas zur Ueberſicht der Gefchichte aller europäifgen Staaten iſt höchſt (Bortfegung.) 
empfeblungsmwürdig, und macht den Atlas des LeSage (Las Cases), den der Melonen reifen und 








Verſaſſer felbft über die Mafen preifet, ganz entbehrlich. Nichts defto weni: 
ger wird diefer in Deutfchland häufig beym Unterricht gebrandt, weil er — 
iq frangöfifher Sprache gut.Hrieben iſt. - 





Nelken blühen. Das 
grüne Weingefände 
entzüdet, und ber 
Flachs blühet im Ge⸗ 
birge im fohönften 






Blau. Die Ernte hat im Flachlande begonnen, das Aehrenmeer ſchwindet allmäplig, und die Lerche und die Wachtel verſtummen. 
Der Landmann ift in höchſter Tätigkeit, und ſegaet den Schöpfer für die herrlichen Gaben, die er in die Scheuer führt, — Die 
Bremfe fhwärmet, und die Infectenmenge plaget Meufhen und Bıch. 


Beyträge zur Geſchichte der Bergiverke im Zavant« 
Thale. 


Bon Dr. und Profefor Karkmann Tangk 
(Fortfegung.) 


» Aber wozu diefes? Um glauben zu laſſen, daß die keltiſch⸗ 
griehifhe Sprade, wie dem Eifen, fo auch dem Berge 
Gamanaren ſelbſt den Namen gegebem habe, von Kaumoc, 
Dfen,- und "Ogss, Werg, Kapmogss, Schmelzofenberg. 
Wenn ein Wort die natürliche Ortsbefchaffenheit ausdrückt, 
fo muß man weder die Etymologie für ein leeres Spielwerk 
halten, noch bie Folgen, bie fi daher ableiten laffen, fehlecht: 
bin verwerfen, Noch jegt haben wir weftlich an der Saualpe 
das Hüttenberg, welches der Befchaffenheit nach wohl auch 
ein Kazuvoeog ift; fo find ebenfalls an der Dftfeite diefer Alpe 
Eifengewerke; am Klipitfhbach, ber vom Klipitſchberg herab: 
rolle, ſteht Schmelzhofen ummeit von St. Margareth (viele 
mebr mitten in bem Dorfe) ; umfonft hat ed ben Namen auch 
nicht. Will man zum Kapınsg anftatt Seas, Berg, das Wort 
"Aens, Eifen feßen, fo wäre es noch klarer; Kapıraeng, 205, 
kaͤme mit Gamanaron noch mehr übereim, und hieße, was 


ed war und ift, fornax ferri, Eifenofen, Eiſenſchmelze, 
Eiſenhammer, Eiſengewerk.“ 

„Benennungen der Gegenden, Oerter und anderer Dinge 
ſind oft nicht nur für Topographie, ſondern für die Geſchichte 
ſelbſt von großer Wichtigkeit; es iſt alſo nicht unnnütz, die 
Wort: und Sprachforſchung als leuchtende Beyhülfe zu ger 
brauchen, Die Worte Aruzi und Gamanaron find nicht erft 
im neunten ober zehnten Jahrhunderte, als fie in Urkunden 
vorfamen, entſtanden; fie find weder deutſch, noch ſlawiſch, 
und noch weniger römifch. Es iind Feltifch = griechifche Nenn: 
wörter, wie mehrere andere, und viel äfter ald man glaubt. 
Hier ift nicht der Ort, die Werwandtfchaft der Feitifchen init 
der griechiſchen Sprache barzuthun; ber vortrefflihe Vincenz 
v. Pallhaufen hat fie vollftändig in feinem oben angezeigten 
Werke bewiefen.* h 

„Man erfaube mir nur die Frage: Woher hatte bas Ei- 
fen bes Norbreiches, ferrum Noricum, in den älteiten Zei⸗ 
ten vor alfem übrigen Eifen einen Vorzug ? Es mufite ja gleich⸗ 
wohl entdeckt, gewonnen, an Tag gefördert, geſchmolzen und 
zum Handel tauglich gemacht werden; mithin mußten bie 
Kelten ihre reichhaltigen Eifengebirge Fennen und bearbeiten, 
mußten bie Ausbeute des Erzes zu ſchmelzen und unter den 
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Hammer zu bringen gewußt haben, ehe fie roͤmiſch gewor: 
ben; fo mie fie Verkehr und Bekanntſchaft mit den Griechen 
baben mußten, um, wie Cäfar von ihnen bezeugt, mit grie: 
chiſchen Buchſtaben fchreiben zu lernen, und ihre Mutterfpras 
che mit der griechifhen zu bereichern.“ Dies find Eichhorn’s 
Worte. 

Ich beftreite nicht, wie man ja gefehen hat, die Bes 
banptung, baß die Kelten vor und nach ihrer Uuteriochung 
dur die Römer den Eifenbergbau getrieben, auch micht, daß 
fie ihre Sprache mit der griechifchen mögen bereichert haben; 
aber man wirb auch zugeben Fönnen, daß viele Gegenden und 
Drte nach fo vielen, feit jener Zeit verfloffenen Jahrhunder⸗ 
ten, durch die wiederhohlten Einfälle von barbariſchen Her: 
den und durch die dadurch herbengeführte, fait gänzliche Ent: 
völferung des Landes, und insbefondere durd die Niederlaf: 
fung der Slaven, ihre alten Namen mögen geändert und neue 
fiavifche bekommen haben, bis auch diefe in der Folge bey 
ber weitern Ausbreitung der Deutſchen und der dadurch alis 
maͤhlig erfolgten Zurückdraͤngung ber Slaven, wieder deutfchen 
Benennungen weihen mußten, wiewohl audy viele noch un: 
verändert bis auf unfere Tage fortbeftehen. 

Die Befipnahme Kärntens durch die Slaven ift eine aus: 
gemachte geſchichtliche Thatſache, und daß die Slaven gegen- 
wärtig füdlich von ber Drau, alfo von ben nördlichen Ihei: 
ten zurüdgedrängt leben, wird Niemand beftreisen, und eben 
fo wenig, daß eine Menge Berge, Flüſſe, Ortſchaften ıc. 
noch gegenwärtig in ber von Deuiſchen bewohnten Landesthei⸗ 
len flavifche Benennungen haben. 

Ich bin der Meinung, daß Gamanara, Gamanaron, 
ſlaviſch und nicht keltiſch⸗griechiſch fen. 

Kamen heißt im Stavifhen Stein; Kamenar, mit 
der Anhängſylbe ar, melde eine Vergrößerung, eine Menge, 
ausdrüädt, ein Ort mit vielen Steinen, ein flei: 
niger Ort; Kamnar, ein Steinmetz; Kamenagori- 
za, Steinbüchel ꝛc. 

Kamine beißt im Cirknitzer ⸗See ein Loch, durch mel: 


ches derſelbe zuerft abzulaufen beginnt, Valvaſor's Ehre bes 


Herzogthums Krain, Th. J. &.634, und wenn man die zwi⸗ 
fhen & 632 u, 633 eingeheftete Seefarte anfieht, wird man 
auch gleich die Urfache bemerken, warum biefes Loch Kamine, 
welches Wort nad) des Verfaffers Erklärung felbft fo viel als 
Stein bebeuter, heiße. Man fieht nämlich dieſem ganzen, 
nahe am Ufer befindlichen Toche gegenüber auf dem Lande ei: 
nen emporragenden Belfen, Kamen, von bem es feinen Na: 
men bat. 

Nach Aufftellung biefer Ableitung werben mir nicht nur 
die Sfaven, fondern, wie ich glaube, auch die Deutfchen, die 
nicht von der Kelto s Gräcomanie behaftet find, beypflich: 


ten, daß das Wort gamanara, gamanaron, nicht vom Öries 
chiſchen herfomme und Schmelzofen bedeute, fondern ſlaviſch 
fey und bepyläufig fo viel heiße, als „ein fteiniger Ort, 
Steinberg,“ wie ber Deutſche fagt: mo es Steinbrüche 
gibt, und wo es, da das Erz häufig in Felſen anbriche, Eifen- 
bergwerfe geben Fann. Auch iſt es dem Sprachgebrauche ge: 
maͤßer, baf ein Berg Steinberg heiße, als Schmelz. 
ofen. 

Wil man Schwierigkeiten finden wegen ber Verwechs⸗ 
fung des K mit dem G, fo ift erftens diefelbe auch bey Eich⸗ 
borw's Ableitung vorhanden, und zweytens eine ſolche Ver: 
wechslung bey den Gaumenlauten gar nicht felten. Um fo we: 
niger darf man ſich darüber wundern, in Urkunden aus dem 
neunten und zehnten Jahrhunderte, wo wohl viele hundert 
Wörter auf diefeibe Weife entflellt und verändert erfcheinen. 

Der flavifche Name eines Berges im Unter-Pavant-Thafe 
barf und um fo weniger befremben, ba ein Paar Stunden 
meiter gegen Süden an der Drau die deutſche Sprache auf: 
bört, und nur die windifche ausfchliehlich ven dem Landreife 
geſprochen wird, und da ber ben St. Paul vorbepfließende 
Bach einen flavifchen Namen hat: „Graniza, jegt Granitz,“ 
und das gegenüber liegende Schloß Kolnig auch den Urſprung 
feines Namens aus dem Slaviſchen ableitet. 

Iſt dit oben angegebene Ableitung richtig, fo wird ſich 
auch die Lage des in Frage ftehenden Berges beſtimmen laf: 
fen. Ich halte ihn für den Steinberg am weltlichen Abs 
bange der Ehoralpe bey St. Georgen, eine Stunde von St. 
Paul, in Unter s favant : That. 

Wie fehr diefer Berg feinen Namen verdiene, wird je: 
der erfahren haben, der einmal diefe Gegend gefehen und über 
ihn den Weg auf die Choralpe gemacht hat. Schon ein ro⸗ 
mifches Denkmal bezeugt diefe Beſchaffenheit. „Auf der Chor: 
alpe,“ fagt Eichhorn im II. Th. S. 69 feiner Bepträge zur 
Topographie und Geſchichte von Kärnten, „ragt ein Feld, 
Spigofen genannt, ob St. Brorgen am Stein empor, dem 
folgende, aus fehr großen, über ein Schub hoben Buchſta⸗ 
ben beſtehende Inſchrift eingehauen wurde: 

5. SAXANO 

AUG. SAC. 

ADIUTOR 

ET SECUNDINUS 

Silvano Saxano Augustum sacram Adjutor et Secun- 
dinus. Dem Silvanıs, dem Gotte der Belfen (Steine), 
haben Adjutor und Secundinus diefen Altar errichtet. Es 
it hier nicht der Ort in eine nähere Deutung die ſer höchſt in: 
tereffanten Juſchrift einzugehen, ba das Epitetbon Sara- 
nus fonft dem Silvanus nirgends beygelegt gefunben wird, 
und ich bemerke nur biefes, daß wahrlich) Grund genug müfle 
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vorhanden gemefen feyn, an diefem Orte bem Silvanus bie: 
ſes Prädicat „dem Gotte der Steine“ zu geben, 

Ich kann hier nicht unterlaffen, eine alte Sage, noch 
heute im Munde der dortigen Landleute fortlebeud, anzufüh: 
ren. Man glaudt, daß unter dem Felfen, wo man einen 
heibnifchen Gott verehrt habe, ein großer Schatz verkorgen 
fey, den man aber, da die in das Innere des Felſens füh— 
rende Thür unfichtbar ſey, wicht erheben Fonne. 

Nur Einmal fey ed einem Gtüdlihen dur geheimniß- 
volle Mittel gelungen, in das Innere zu gelangen, und einen 
Theil des Schages zu erheben. Allein er habe nur das Me: 
nistte mitnehmen Fönnen, und noch ungeheuer viel zurüclafs 
fen müffen, was, wenn ber Eingang entdedt werben fönnte, 
noch zu erheben wäre, 

Unter Sagen liegt oft die Wahrheit verfchleyert verbor: 
gen. Wie wenn unter bem zu erhebenden Schafe ein Berg: 
werf zu verfteben wäre, das einft von Jemanden mit Einficht 
betrieben, große Ansbeute geliefert hätte? 

Den Namen Stein führte auch eine Wehe, die auf 
demfelben Berge lag, deren Ruinen noch gegenwärtig zu fe: 
ben find. Der am Fuße des Schloßberges liegende Hof heißt 
zum Schloffer am Steinberge, Von jener Veſte führte einft 
ein edles Gefchlecht feinen Namen von Stein. 4103—414139 
fommen in einer Urkunde des Stiftes St. Paul als Zeugen 
vor: Adilbertus et Wernherus de Sigrsdorf, Vodalric. 
de G(r)ive. Friedericus de Petra (von Stein). Kecilde 
Loschenthal. j 

Um biefelbe Zeit: Auothart de Huntesdorf, Erin- 
brecht et Grif de Lavent, Friedericus de Petra, Hor- 
tum de Saxonia. 

Derfelbe Friedrich von Stein ſchenkte an St. Paul 
einige Aecker an der Lavant — 

Isti sunttestes, quod quidam miles Friedericus (de 


Petra) nomine posuit St. Paulo agros juxta Quvium 
Lavent dictum pro remedio anime filii sui Reinboto- 
nis tali ratione, ut supra dietos agros idem monaste- 
rium perpetuo jure possideat. Si autem a quocungue 
hkomieum rixa inde facta fuerit, qui eosdem agros reti- 
nere voluerit X mareas St. Pauli monasterio impendat, 
et eosdem agros solvat. Hujus vero positionis testes 
sunt adducti et subscripti Ipse Friedericus, Arnold de 
Bavaria Adilbrecht. 

Dann heißt e8 im Verzeichniſſe ber vom Stifte St. Pauf 
verliehenen Lehen: Gottfried und Brüder von Stein haben eint- 
ge Aecker und eine Wieſe bey Vremsdorf (heute Fransdorf bey 
St. Georgen). 

Aus Trudp. Neugart hist. mon. St. Pauli et cod. 
fund. 

Auch 4263 Fommt ein Friedericus Petrina vor. Bamb. 

Ueber die weiteren Schickſale diefes Geſchlechtes ift mir 
nichts befannt, Gehen wir auf den Tauſch zwifchen dem Gras 
fen Albrich und dem Erzbifchef Adalbert ven Salzburg zurück, 
fo finden wir, daß der Graf an Saljburg abtritt, eritens 
eine Zube. Ich kann mid taͤuſchen, aber ich vermuthe, daß 
aus biefer Hube das eben angeführte Schloß Stein hervorges 
gangen fey. Denn dieſes erfcheint im Verlaufe fo vieler Jahr: 
hunderte fterd bis über dem Anfang unferes Jahrhundertes im 
Beige des Erzitiftes Salzburg, welches dort einen eigenen 
Pfleger hie, in welchem Amte man im 46. Jahrhunderte 
bie Herren von Neuhaus findet. So war 4517 Georg von 
Neuhaus falzburgifcher Rath und Vicedom zu Frieſach, Amts: 
verwalter zu Stein, und da er wahrfcheintich wegen feiner au—⸗ 
deren Gefchäfte gehindert war, fein Amt in Stein zu ver: 
welten, war ein gewiſſer Lambrecht Pfleger dafelbit, Es hatte 
ein eigenes Burgfried. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Baterländifche Literatur, 


Stephan Enudlicher's Flora Norfolkica, 

Seit Elufius Hat bie botanifhe Wiſſenſchaft ih in Defter- 
weich ſtets zahlreicher Anhänger erfreut. Waren es auch nur We: 
nige, die fie in ihrer ganzen Fülle von dem Standpuncte aus ers 
faßt, den die Willenfchaft erfordert, fo bat doch die größte Zahl 
derſelben, fi auf den Umfang ihres Baterlandes befchränkend, 
wefentlih zur Gründung jenes Rufes bengetragen, den Oeſter⸗ 
reich Botaniker feit mehr denn zwey Jahrhunderten genießen. 
Sloren und monographifhe Bearbeitungen find das Refultat ih⸗ 
res Strebens; felten aber haben fich diefe über die Grängen des 
Heimathlihen Bodens ausgebreitet, und noch weit feltener die 
Gränzen von Europa überfhritten, 


Nicolaus». Facquin war es vorbehalten, die Neihe zu 
beginnen und die Botanik in ihrem weiteften Umfange zu erfafs 
fen. Bis an fein Ende glänzte er, ein Leuchtſtern erſter Größe, 
am oͤſterrelchiſchen Horizont, und lange war er auch der einzige 
im Baterlande, nicht nachgeahmt und nicht erreicht, Erſt in der 
fpätern Zeit, als die Botanik ihr Recht als Wiflenfchaft behaup⸗ 
tete und auf ſeſterem Grunde fußte, fand fein Bepfpiel aud in 
Defterreich einige Nachfolger, die fich nicht, fo mie die allermei« 
ften ihrer Vorgänger, damit begnügten, ihr Wiffen auf die Pros 
ducte ihrer nächften Umgegend zu befchränken, fondern alle Sproͤß⸗ 
Tinge der weiten Mutter Erde zum Gegenftande ihred Studiums 
fih erforen, 
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Aber auch unter dieſen iſt nur eine fehr geringe Zahl, die 
jenen ſchwierigen Pfad mit Glück betreten, und jur Löfung der 
großen Aufgabe, zur Befeligung des natürlichen Epftems, mit 
Erfolg und Anerkennung beggetragen haben. 

Unftreitig gebührt unter denfelben eine Stelle dem Verfaſſer 
des Werkes, das wir bier befprechen wollen, der mit fhönen Ba: 
ben von der Natur befchentt, und durch ein gediegenes Studium 
mit den verwandten Wiffenfchaften vertraut, fein Lieblingsfach, die 
Botanik, mit raftlofem Eifer betreibt, mie die Gediegenheit und 
Fruchtbarkeit feiner Reiftungen beweiſet. Schon in feinem Grit: 
linge, der Flora Posoniensis, welde im Jahre 1850 zu Preß: 
burg erſchlen, und unter die erjten Floren der Deutfchen gehörte, 
welche nach dem natürlichen Syſtem eingerichtet find, hat ſich 
durch die gründliche Erfaſſung feines Gegenftandes und die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche, dem neueſten Stande derfelden angemeflene Hal: 
tung, ein Talent ausgeſprochen, das die Aufmerkfamteit der ge— 
lehrten Welt auf ih zog. und durch feine fpätern Beiftungen, die 
fih auf Groten ausdehnten, und bie theils in Hoppe's Flora, 
theils im der Linnaca zerfireut Reben, vielfeitige Anerkennung 
fand. Die Richtigkeit der Beurtheilung bey Gründung meuer Bat: 
tungen, der Scharffian bey Einreifung derfelden in bie bis zur 
Stunde no ſchwankenden Familien, die Genauigkeit und Schärfe 
des Ausdrudes in der Befchreibung, und volends die Feſtigkeit in 
der Aufftelung der Charaktere, verbunden mit einer feltenen Zites 
raturkenntniß und Zierlichkeit der Sprache, bewähren dieſes ausge: 
zeichnete Talent, deffen Auf, feit dem Erſcheinen der Meletemata 
botanica, die Endlicher gemeinfhaftlich mit feinem würdigen 
Gollegen Schott zu Anfang diefed Jahres berausgab, die Gräns 
gen des Vaterlandes weit überſchritten hat. 

Das neuefte Werk feines Fleißes iſt Der zu beſprechende Pro- 
dromus Florae Norfolkicae, sive Catelogus Stirpium quae in 
Insula Norfolk annis 1804 et 1805 a Ferdinando Bauer col- 
lectae et depictae nunc j& Museo Caesareo Palatino rerum 
naturalium Vindobonae servantur, Vindobonae 1833. Typis 
3. P. Sollingeri, apud Fridericum Beck, Universitatis Biblio- 
polam. 8. 

Die von dem rühmlih bekannten Künftler Ferdinand 
Baner der an der Seite Robert Bromm’s die Erpedition 
des Gapitän Flinders nah Neuholland begleitete, in den Jah: 
zen 1804 und 1805 auf Morfol® gefammelten Pflanzen, melde 
mit vortrefffihen Handzeichnungen belegt, einen Theil der reir 
chen Schäge der Falferlihen Sammlungen ausmahen, waren die 
Bafis diefer claſſiſchen Ausarbeitung, welche durch bie Tobenb- 


merthe Riberalität des Vorſtandes des kaiſerl. Mufeums, Herren 


Negierungsrathes von Schreibers, mit melder er dieſelben 


dem Verſaſſer zur Beuũtzung und Bekauntmachung überlief, au's 
Licht gerufen, und wofür ihm durch die Zueignung dieſes Wer⸗ 
Erd auch gerechte Anerkennung wurde, 

Der Berfafler befolgt auch hier, gleichwie In feinen früheren 
Ausarbeitungen, das natürfihe Syſtem, zu beffen Beſeſtigung 
er durch feine, vielleicht ſchon in kurzer Zeit erfheinenden Ordi- 
nes Plantarum gewiß wefentlich beytragen wird. 

Nach einer Burzen Borrede folgt die ſyſtematiſche ZJuſam⸗ 
menftellung aller von Norfolk bekannten Pflanzen. Diefe Weber 
ficht weifet 152 Arten aus 106 verfchiedenen Gattungen und 57 
natürlihen Familien nach, worunter 62 Arten und 13 Gattun⸗ 
gen vom Berfaffer neu aufgefteßt wurden. Diefe neuen Gattuns 
gen find: Dichelachne aus der Familie dee Gramineen, — 
Plexeure, Titania und Thelychiton aus der Familie der Or- 
chideen, — Solenostigma aus jener der Eeltidern, — Wick- 
stroemia aus der der Thymeleen, — Hybanthera aus jener 
der Asclepiadeen, — Botryodendrum aus den Araliaceen, — 
Busbecken aus den Capparideen, — Zehneria aus der Famts 
fie der Cucurbitaceen, — Baloghia aus der der Euphorbiaceen, 
— und Callieysthus und Streblorrhiza aus den Leguminosen. 

Ben jeder Gattung ımd Art ift der vollftändige Charakter 
nebft einer aus führlichen Synonymie angegeben, und die neuen 
Gattungen und Arten find durch fehr genaue, fireng nach den 
Anforderungen der MWiffenfchaft ausgearbeitete Befchreibungen er» 
läutert. Den Befchreibungen und Charakteren find nicht felten 
kurze Bemerkungen beugefügt, welche über die Verwandtfchaft 
mit angräuzenden Mrten oder Gattungen, über die Stellung im 
Spiteme, die Synonymie u.f m. Aufihluß geben, und fo mande 
Zweifel erläutern. 

Die Mooſe hat aus befonderer Gefälligkeit für den Berfüfe 
fer Profeffor Hornfhuh aus Breifswalde, die Lebermooſe 
Profeffor Nees von Efenbed aus Breslau bearbeitet. 

Ein fehrgut gearbeiteter Rahmen macht den Schluß diefes ge» 


diegenen Werkes, das aud tu typographiſcher Hinficht fehr vorthell⸗ 


Haft ausgeftattet, unferem Baterlande zur wahren Ehre gereicht. 

Der fleißige Verfaſſer diefes Prodromus wird nächftens feine 
Flora Norfolkica mit den meifterhaften Abbildungen Ferdi 
nand Bauer’s an’s Licht treten Laffen, und dadurch ſowohl, 
als feine bereits unter der Preffe befindlichen, gleichfalls mit na 
turgefreuen Zeichnungen verfehenen '"Araxra Borarına das Rob 
nenerdings befräftigen, das wir feinem ausgezeichneten Talente und 
feiner unermüdeten Thätigkeit fo gerne zollen. D.L. J. J. 
Berihtiaung In Rr. 89, S.354, Sp. 2 3.17 iſt ſtatt 


Rrieasmimn, Röntg dmünzgen, und In Rr. # 
Ep. 19.15 flat worden, werben zu leſen. — 


Dauptredacteur: oh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bec'ſchen Univerſttaͤts⸗ Buchbandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Gbelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichif ches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt u Literatur. 
Sonnabend den 10. Augun 







Sonntag. 








Montag. 


Geſchichtliche Erinnerungen, 


955. Raifer Ot to J. ſchlägt bie fMadjaren unter ihrem Anführer Torus auf bem 
Bechfelde bey Augsburg auf das Haupt, Seit diefer Niederlage hören fie auf, 
bie gefürdteten Feinde für Deutſchland zu feyn, und cin Markgraf reicht 
hin, ihren Ginfällen Schranken zu ſetzen. 


— — — —— GwG —— — ——e — — —5—ñ—— — — — 
1675. Der Herzog von Braunſchweig⸗Lüneburg erkämpft einen wichtigen Sieg. bey 
Conſarbrück über den franzöfifhen Marfhall v. Crequi. 


1762. Georg Aug. Fried, wird geboren, Ald Prinz von Mafes Gegner bes Syſtems 
vor Pitt, befolgt er nad deffen Tod zuerſt als Regent, dann als König von 
England (Georg IV.) und König von Hannover ‚genau dasfelbe: 





Gefchichte der Natur 
und des häuslichen Les 
bend in unferer Zoue. 


Der Himmel. 
10. Finſterniß 1. 
3 uU. Morg. 
12.Mondim aufs 
fleigenden Knoten u. 
in der gröhten nörd⸗ 
lichen Abweichung, 
paffirt die Venus. 























BtIdb 
bes Sommers. 
(Bortfehung.) 
Burken find in Füls 






tt — — — — — — — — — — — — — — — — Te, viele Sarteufämes 
reyen reifen, fo wie der Bergholler; Majoran, Thymlan und andere Kräuter find im Flor. « Miederfchläge, allein von furzer Dauer, 


fühlen die Lüfte; doch fteigt die Wärme 
erquickt, balfamifhe Düfte verbreiten. — 


ey heiterem Wetter ſchnell. Jedoch eben fo fchnell Fehren die Hochgemitter wieder, und das 
Wetterleuchten btethet ein neues ſchönes Schaufptel in einer Sommernacht dar, nachdem durch einen Tauen Regen alle 

Aber Die Wanderung der Ufeefhwalbe, die unfere Fluren verläßt, erinnert an den Wech⸗ 
ſel der Jahreszeiten. Schon ift der Tag um eine Stunde Fürzer, f 


Pflanzen 





11. Uranus Aufg. 7 U. 33 = 46, Linterg, 4 U. 4 m 
12. Benus » 


oU.5M Mi » IR 


12. Jupiter Aufg. 9 U. 42 M. Ab. Unterg. 11 u. 57 M. Mg. 





Beyträge zur Gefchichte der Bergwerke im Kavant- 
Thale. 
Bon Dr. und Profeffor Rarlmann Tangl, 
(Bortfegeng.) 
Hs der Grund des Taufches trifft Pier ein, denn dieſe 
Befigung ift von St. Andre etiva nur 2 Stunden entfernt, 
atfo freylich viel näher, als bie bey Adment gelegene. 

‚ Es erüßrigehur jetzt noch zu umterfuchen, ob daſelbſt Spus 
ren eines ehemaligen Bergwerkes zu ſinden feyen, Das kanız ich 
gegenwärtig nicht mit Gewißheit angeben; aber ſo viel ift ges 
wiß, daß im 47. Jahrhunderte überall im der Machbarfchaft 
von Stein, Bergwerke, Schurfe and Waſchereyen beftanden, 
mie an dem Hartelsberg, an der Goding, am Gundifchberg, 
bey Mühlderf; am Magdalenenberg m. Daß mandes Berg⸗ 
merk im Verkaufe ber Reiten aufgehört, ift Feine feltene Er: 
fheinung , ja es laͤßt fi aus einer Urkunde des 42. Jahrhun⸗ 
derts überdenfelben Berg fihließen, daß ſchon damals am Gama⸗ 
naron feine Erzgruben mehr deftanden, ie lautet: Ad La- 
banda(m) ecelesiam sancti Andreae cum deeima ut ibi 


consretudo est et de curtibus, quas antecessores no- 
striibi habuerunt decimas ut im canonibus habetur nec 
non et saginationem in omni Labandae valle excepto 
monte Forst nominato. 'Ligaa quoquo secanda ad ec- 
clesiam et adaliud servitiam episeopi tam inipso monte 
quam iu aliis montibus omnibus, et unam fossam in- 
pidum in monto Gamanar semper per totum annum ha- 
bendam — 
Dückher Salzb, Chronik &. 158. 

In diefer Urkunde vom Jahre 1199 beftätigt nämlich der 
Kaifer Philipp I. (nicht der II., wie Duͤckher faͤlſchlich ſagt) 
dem Erzitifte Salzburg feine Befigungen. Es heißt darin ale 
fo nur: et unam fossam lapidum in monte Gamanar, 
„und eine Steingrube, einem Steinbruch im 
Berge Gamanar;“ und ift gar keine Rede von einem 
Eifen= ober fonftigem Bergwerke. Wäre damals dafelbft noch 
auf Eifen gebaut werden, fo wäre deſſen ſicher Ermähnung 
gefchehen. Auch bemerfe ma, daß es heißt Gamanar, ohne 
weitere Beugungsfglbe, welches alfo dem flavifchen Kame- 
nar faft ganz gleich kömmt. Dann feheine mir Eichhorn einen 






fehr wichtigen Punct bey der erſten Urkunde uͤberſehen zu ha⸗ 
ben, das iſt das Datum des Ortes. Es heißt darin: Ac- 
tum ad sanctum Georgium ete. 

So lange man nicht wird beweifen Fonnen, daß hier ein 
anderes St. Georgen gemeint fey, Fann man nad) der höch⸗ 
ſten Wahrfcheinlichfeit annehmen, daß das am Buße bes bes 
ſprochenen Steinberges Tiegende St. Georgen, eine ju St. 
Paul gehörige Pfarre, die fih über den ganzen Steinberg 
bis an die Spitze der Choralpe erſtreckt, zu verftehen, und die 
Urkunde dafeibit an Ort und Stelle ausgefertigt worden fen, 


was zugleich für das hohe Alter diefer Pfarce geugetz auch iſt 
gu em. 


bier des Ausdruckes sine censa, „ohne Krohn,“ 
wähnen. 


Am 418. May 982 beftätigte R. Otto HM. dem Erjtifte” 


Salzburg feine Befigungen, und erwähnte im Diplome auf 
ber una fossa ruderis in monte Gamanara in Labante 
 valle, Die Urkunde vom Jahre 1499 haben wir ſchon Fen- 


nen gelernt. Die darin unter andern beftätigte Verleihung ei« 


ner Steingrube flimmt mit ber Bergbenennung ganz zu⸗ 


fammen, und beftätiges die aufgeftellte Meinung, daß der 


Berg Gamanara Fein anderer als der heutige Steinberg 
fey, nur noch mehr. 

1007 befam das vom K. Heinrich IL. dem Heiligen ge: 
ftiftete Bischum Bamberg in Franken zu feiner Dotation un— 
ter andern auch bie beyden Graffchaften Woifsberg und Wil: 


fach in Kärnten. Zubebauern iſt wahrhaft, daß man bis heute ° 


das Stiftungsdipfem bed Kaifers in Betreff der Güter in 
Kärnten in feinem Werke über Bamberg lefen kann, um über 
die Ausdehnung und Vefchaffenheit der neuen bambergifchen 
Vefigungen etwas Näheres zu erfahren. Auffallend ift noch 
überdieß, daß Hoffmann in feinen bambergifchen Annalen p. 43 
fagt: His addidit Villacum Wilferbergum eum insigni 
superioris et inferioris Carinthiae provincia, wo offen» 
bar Wolflsbergam mit verausgehendem et zu leſen iſt. 

‚Uffermann haͤlt es gar nicht eimmal der Mühe werth, 
die Färntnerifchen Grafſchaften unter den Beſitzungen aufju: 
führen, Womit der; Kaifer das Bisthum ausftattete. Dder 
ging die Stiftungsurkunde verloren? Iſt dieß nicht der Fall, 
fo iſt das Schweigen der bambergifchen Schräftfteller über den 
obigen Punct durchaus nicht zu entſchuldigen. Ganz ohne 
Zweifel find unter dem allgemeinen Namen Grafſchaft Wolfs⸗ 
berg auch die Herrfchaften Griffen, St. Leonharb und Reichen⸗ 
feld zu verftehen, und aud) die etwaigen Bergwerke gemeint, 
die damals betrieben worden ſeyn mochten. 

In der Sammlung der Nahrichten über die bambergi« 
ſchen Herrſchaften vom-f.£, Appellationsrarhe Herrn Rauter 
heiße es: 8. Heiurich II. ſchlug zur Begründung des Bis: 
thums Bamberg nebft 55 Aemtern in Franken noch folgende 





16 Aemter in Kärnten vor: Nämlich aufer dem Städtchen 
Abach (7) 4. Villach, 2. Wolfsberg, 3. Griffen, 4. Saal» 
berg, 3: St. Leonhard, 6. Künberg, 7. Feldkirchen, 8- 
Straßfried, 9. Tareis, 40. St. Margarethen, 414. Wins 
Bifch Goͤßen (vielleicht Windifchgarften in Defterreih ?), 12. 
Waldamt (?), 13. Nabel, 14. Pontafel, 45. Haag, 16. 
Blehberg. Auch Heißt es, diefer Kaifer lelbſt erbaute den er= 
fen Hammer zu Malburgett. 

Die Quelle ift leider nicht angegeben. Sollte dieſe Nach⸗ 
richt wirklich aus eimer zu Wolfsberg bafindlich gewefenen Ur⸗ 
Kunde entnommen ſeyn, fo iſt ſehr zu bedauern, daß fie nicht 
ganz vollſtäudig und woörtlich angegeben wurde. Daß damals 
auch in Unter⸗Kaͤrnten Bergbau getrieben worden fen, iſt 
ſchon deßwegen ſehr wahrſcheinlich, weit er zu jener Zeit in 
Mittel» Kärnten To ftarf betrieben wurde. Wem wäre bie 
Geſchichte Wilhelms Grafen von Zeltſchach, und feiner Ger 
mahlinn Hemma, unbekannt? Ob aber damals Bamberg 
Schon das Recht beſeſſen habe, von den Bergwerken in feinem 
Landesambheife die Frohn zu erheben, oder ob es felbit an den 
Sandesfüriten Frohn von feinen -eigenen Bergwerken reichen 
mußte, iſt zweifelhaft, dent erft 1460 ertheilte K. Friedrich I. 
dein Hochſtifte Bamberg das Privilegium, daß der jedesmal 
regierende Biſchef von Bamberg uͤber alle Graf⸗ und Herr⸗ 
ſchaften feines Hochſtiftes in⸗ und außerhalb Frauken die Tan: 
desfürſtliche Heheit haben fell. Lünig XVII. p. 25. Erſt ſeit 
diefer Zeit kann man Bamberg in Betreff der Beſitzungen in 
Kaͤrnten als berechtiget betrachten, die Frohn⸗von den auf ſei 
nem Territorium betriebenen Bergwerken zu fordern, ba bie 
landesfütſtliche Hoheit dieſes Recht in ſich ſchließt. 1227 ge⸗ 
ſchieht zuerſt Erwaͤhnung von einem Silberbergwerk in Unter⸗ 
Kärnten. In dem in dieſem Jahre zwiſchen Bernhard, Her: 
zog von Kärnten, und Echert, Biſchof von Bamberg, zu 
Brig abgefchloffenen Vergleiche Fommt unter Andern audy die 
Stelle vor: Item memoratus dux cessit liti, quam ha- 
buit' pro oambio in mente Bambergensis episcopi, sch 
licet de fodina argenti et cessit juri, quod habait in 
oastro Rickonrelse: et Wichardus:de Charsperg et alü 
gui ex eo.infeudati fderunt, cesserunt juri similiter, 
qaod ibidem habebant vet videbantur-habere, nee: ipse 
dux apud Richenrelse.nullum de novo castrum.erigere 
vel aedificare debebit. Deutſch: Deßgleichen ftand der er⸗ 
waͤhnte Herzog von dem Streite ab, welchen er führte für die 
Einwehslung im Berge des Bamberger Biſchofas, nämlich 
wegen ber Silbergrube, und Rand vom Rechte ab, welches er 
im (auf das) Schloß Meichenfeld haste; deßgleichen ftanden 
auch ſowohl Wichard von Charsberg, als auch die andern, die 
damit belehnt gemefen find, von ihrem Rechte ab, das fie 
dort hatten, oder zu haben fehienen; auch fol der Herzeg 
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ſelbſt bey Neichenfets Fein Schloß von Nenem anfrichten oder 
erbauen bürfen. 

Daß die hier erwähnte Sitbergrube in Ynter - Käraten, 
und zwar im Lavant⸗ Thale gelegen gewefen ſeyn müfle, ſchließe 
ich daraus. 

Die vertragfihließenden Theile ſprechen in ihren Verglei- 
he von mehreren Befigungen in Kärnten, beobachten aber bey 
ihrer Aufzählung diefe Orbmung , daf fie ven jenen in Ober: 
Kärnten anfangen, zu denen in Mistel » Kärnten ‚übergeben, 
und zufeßt ber im Lavant⸗Thale gelegenen erwaͤhnen. So neh: 
nen fie zuerit das Schloß Wernberg, die unter bemfelben er: 
baute Brücke über die Drau und Villa, dann die Wefigung, 
die der Herzog vom Abte zu Wictring gekauft, und zuletzt 
erſt Reichenfels. 

Da nun aber der Theil, werin von dieſem letzten geſpro⸗ 
chen wird, mit einem ganz neuen Satze: „item memoratus 





dux“ — — — beginnt, und daher ven bem früheren gaug 
getrennt it, fo loͤnnen die in diefem 3. Theile des Vertrags, 


beſprochenen Gogenſtaͤnde nirgends anders Tiegen, ald in Unter⸗ 
Kärnten, wie es bep Reichenfels eine befannte Sache ift. Denn 
es iſt nicht anzunehmen, daß ıfie, ‚nachdem fie von Ober⸗ 


Käruten 'bereits gefprochen haben, und nun vom Lavant · Thale 
forechen, zugleich wieder von einer oberfärntnerifchen Befigung 


reden wollen, und zwar um fo weniger, ba in bemfelben Ver⸗ 


tragspuncte „ltem memoratus dux® — — — ber Sag 
cessit.liti dem Sage cessit juri unmittelbar vorhergeht. 

Wenn biefe Grube aber in Unter Kärnten lag, wo be 
fand fie ih? Höchſt wahrſcheinlich ift darunter ein Silber⸗ 
bergwerk bey Reichenfels im Ober / Lavant⸗Thale gemeint; denn 
erſtens iſt dieß ſchon aus der foutactifchen Stellung der Saͤtze 
cessit liti et cessit .juri mit großer Wahrſcheinlichkeit zu 
vermuthen, da diefe Verbindung ſchon auszudrüden ſcheiut, 
baf hier von zwey verbundenen Gegenftänden bie. Rede fey. 
Bey Neichenfels beitanden aber wirflih Silberbergwerke, und 
felbft der Name Neichenfeld „der reiche Feld“, und das War 
pen biefes Ortes: drey filberne Felszacken im blauen Felde und 
gekreuzte Hämmer auf dem Pilgerfragen ebenauf deuten an, 
daß dort einſt beträchtliche Bergwerfe muͤſſen gewelen feyn, 
und der Drt feinen Name daven erhäften habe. 

WVon dieſem Umftande mag ſich auch die noch gegenwaͤr⸗ 
tig’ im Munde des dortigen Landvolkes lebende Sage her- 
fhreiben, daß fi in dem alten Schloſſe zu Meichenfels ein 
ungeheuerer Schag befinde. Diefe Behauptung über die Lage 
der befprechenen Sitbergrube dürfte ſich auch noch mehr aus 
der weiteren Erörterung ber oben angeführten Stelle bes Ver: 
trages als wahrfcheinlich erweifen. 

Der Herzog ftand vom Streite ab, den er führte für 
die Einwechfelung in ober an einem Berge oder beftimmt im 


— — — — — 
oder am Berge des bambergifihen Biſchofes naͤmlich wegen 
der Silbergrube. 

Cambium Heißt das Einwechſeln, die Einwechſelung, 
und da es ſpaͤter heißt: de fodina argenti, fo muß man 
oben ebenfalls den Genitiv ſuppliren. Der Herzog fprach als 
fo das Recht an, das in einem dem Bifchofe zu Bamberg ges 
hörigen Berge erbeutete Silber an ſich löſen zu dürfen, was 
der Wiſchof als ſouveraͤner (8) Herr imdiefem Landestheile nicht 
zugeben wollte und Fonnte; ja ber Herzog prätendirte fogar 
das Eigenthumsrecht auf die Sitbergrube, welches aber nach 
dem Hoheitsrechte des Biſchofs uur dieſem letzteren zuftand; 
ba ſeit dem Jahre A460 der jedesmalige Biſchof von Bam ⸗ 
berg nach dem Privilegium des K. Friedrich J. über alle bam⸗ 
bergiſchen Herrſchaften das volle Hoheitsrecht ausüben durfte, 
Daß dieſer Anſpruch ungegründet war, zeigt ſchon der Aus⸗ 
druck cessit liti au, ber gegen beu-felgenden-cessit juri auf⸗ 
fallend abſticht. Daß in der Urkunde der Name des Berges 


‚nicht genannt wird, muß billig befremden. Vielleicht iſt er 


nur ‚vom Abfchreiber ausgelaſſen worden. Der Herjog ftand 
ferner von feinem Rechte ab, welches er auf das Schleh Mei- 
thenfels hatte. Wie diefes Recht befehaffen gewefen, und wie 
es der Herzog erworben, ft unbekannt. Daß aber auch der 
Biſchof darauf Rechte hatte, iſt ſchon ans dem zu eutuehmen, 
weil Reichenfels als Theil vom Ober⸗Lavant⸗Thal zu dem vom 
K. Heinrich IL, an die Kirkhe-von Bamberg geſchenkten Aue 
theile ‚gehört. Man muß ſich ‚wirktich -ärgern, „wenn man 
bey Megifer mit vieler Weitſchweifigkeit das Treffen befchries 
ben fieft, welches 1233 zwifhen Bernhard und Eckbert vor⸗ 
fiel, und ſo gar nachts über die Urſachen angezeigt-findet, wel⸗ 
che zu jenem Zwiſte Beranla fung gaben, und trotz des 4227 
abgeſchloſſenen Vertrages zum Kriege fuͤhrten. Ferner heißt es, 
auch Wichard von Charsberg und, bie audern, „die damit bes 
lehnt waren, ſtanden gleichfalls von dem Rechte ab, das ſie 
dert hatten, oder zu haben vermeinten. Man fraͤgt hier un: 
willkürlich, was ift denn der Grund, daß der Beſitz von Re 
henfel und ber herumgelegenen Güter vom Herzog und wies 
fen Nittern gefuht, von Einigen mit Recht erworben, von 
Andern aber widerrechtlich angefprodhen, und bie Behauptung 
der wirffichen oder vermeintlichen Rechte von Allen mir Ges 
walt gegen den bambergifchen Bifchof verfucht wurde ? 

Ich glaube, dieſes Streben nach Beſitzerwerbung in je⸗ 
ner Gegend kann einen: Grund mehr abgeben fuͤr die ohnehin 
ſchoniſtarke Wahr fheinlichfeit , daß dort Silberbergwerke be: _ 
ftandben, nach beren Ausbeute die Ritter, die ed mit dem Rechte 
eben.nicht fo genau nahmen , lüftern waren. — 

‚Unter ihnen wird als mit Öütern in ber dortigen Gegend 
belehnt (castrum, fonft Schloß, wird hier wohl im weiteren 
Sinne als Herrſchaft genommen werben müffen), namentlich 
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— — — — — — 

aufgefuͤhrt Wichardus de Charlsberg (Charsberg iſt feh⸗ 
terhaft). Diefe Familie ift aus Kärnten, wo fih aud ihr 
Stammſchloß Karlsberg befindet. Jul. Caesar. annal. Dac. 
Styr. T.I. p. 4032 führt mehrere Karlsberge an, und Me: 
gifer annal. Carinth. p. 909 erzählt das Ende des teten. 

Kraft diefes Vertrages befümmet der Biſchef den Beſitz 
der Silbergruben und des Schloffes Reichenfels umter 
der Verbindlichkeit, dem Herzoge 1000 Marf Silber zu be: 
zahlen, — Weil aber der ganze Vertrag hätte umgangen wers 
ben Fönnen, wenn der Herzog daſelbſt ein neues Schloß ge: 
baut hätte, um von da aus die Vifchöflichen im Bergbau zu 
beunruhigen, fo wird ausdrücklich feftgefegt, baf der Herzog 
fein Schloß ven Neuem errichten ober bauen bärfe. 

Um die gleiche Zeit, nämlih am Anfange bes 13. Jahr: 
hunderts, finden wir auch ſchon Spuren bes Eifenbergbaues 
im Lavant⸗ Thale, und zwar bey Waldenftein. 

Dreffer in feiner Ungnad’fchen Chronik fagt Seite 49: 
Herr Günter von Weißenwolf ift mit bem Kaifer wieder heim 
fommen anno 4494, und hat fih auf Waldtenſtein, welches 
fein mütterliches Erbgut war, gefegtic. Diefes Herm Guͤn⸗ 
ters Tugend und Liebe gegen bie Gerechtigkeit wird fehr ger 
rühmt, weiche er auch barinnen beweifet hat, daß er bie Rau⸗ 
ber, Mörder und andern umglaubige Leute, fo ſich in dem 
Erpgruben und Wäldern umb Schachenſtein verhielten (auf: 
hielten) erfeget und vertifget bat. 


Schachenſtein, richtiger, und noch jegt vom Laudvolke fo 
genannt, Schahtenftein, war eine Veſte, öfttich von 
Waldenftein und eine Stunde baven entfernt, unweit von ber 
iegigen Zeggelmühle am nördlichen Abhange des Theiſſenecker 
Berges. Dreffer erzähle: „Heiurich II., Sohn des DObigen, 
babe den Kaubritter, der auf Schachtenſtein fein Unweſen 
trieb, und die Gegend unficher machte, vertrieben, das Schfet 
jerftört, und weil er hierbey gegen alle Bitten taub war, den 
Namen Ungnade befommen.“ Ich glaube aber in der Ger 
ſchichte der Ungnade bewiefen zu haben, daß man diefe That 
nicht Heinrichen,, fondern beffen Vater Günther zufehreiben 
müffe, was jeboch nicht hierher gehört. 

Unterfucht man die Zufammenfegung des Wortes Schad- 
tenftein, fo findet man bie zwey Wörter Shader uns 
Stein, und fomit fon in bem Namen des Schloffes ſelbſt 
die Hindeutung auf ein Bergwerk, da Schacht im Allgemei- 
nen einen in einen Berg bineingeführten Bau bebeutet, und 
ein Kunſtwort im Bergwefen it. Somit hätte die Veſte ven 
einem Bergwerke ihren Namen erhalten. Diefed bezeugt die 
eben angeführte Stelle Dreflerd und bie Natur bes Berges, 
worauf das Schloß ftand, im Allgemeinen, und insbefondere 
die Befchaffenheit des Bodens in der nächften Uhngebung bes 
Schloſſes, von dem nur noch die Grundmauern zu fehen find. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Miscelle, 


Verfteigerung der Eerronifhen Buͤcherſammlung. 

Diefe Berfteigerung, Die noch im Laufe des heurigen Jahres 
vor ſich gehen fol, ift ein Ereignif von Wichtigkeit für die ges 
Ichrte Welt; man betrachte nun, daß das mit großer Sachkennt⸗ 
niß und Liebe, vwieljähriger Anftrengung, und unter dem günftig« 
fen Umftänden, 5. B. der Klöfteraufhebung, in und recht eigents 
lich für Mähren Zufammengeftellte wieder, und zwar in alle Welt 
zerſtreut wird, oder man gehe in das Banye dieſer gelehrten 
Rüft: und Schatzlammer felbit ein, wie es fih aus ber Fürzlich 
im Drud erſchlenenen Bibliotheca Cerromiana herausftelt — 
einem forgfältig gearbeiteten Verzeichniffe, momit dem Gefhmade, 
der Gelehrſamkeit und dem Vaterlandsſinne des veremigten Cer« 
roni fein Neffe und Erbe, Hr. 3. J. H. Czikann, &R. Hof: 
Rathsprotokolliſt, ein ſchönes Denkmal geſetzt. Die 674 Nummern 
(nicht einzelnen Werke, darin oft mehrere zufammengebunden) : 





welche Maffe feltener Büchee in Tateinifcher, beutfcher und böhmi« 
ſcher Sprache — von unfhägbarem Werthe insbefondere für Je 
den, der die im XV. Jahrhunderte Beäftig angeregte, und bald 
durch längft eingegangene Drudereyen zu Kralig, Profnip, 
Leutomifchel u. ſ. m. geförderte literariſche Thätigkeit Mährens 
und Böhmens überfehen mil — einzig in ihrer Art durch dieje⸗ 
nigen Werke, die Gerroni mit bandfriftlichen Noten aus der 
Fülle feiner Belefenheit bereichert hat! Außerdem aber: wie vieles 
Bediegene der deutfhen, insbeſondere öfterrelhifgen und ungris 
ſchen Literatur! GB iſt hler nicht der Det, das Einzelne afju- 
sählen, aber wohhrrlaubt, den, wir hoffen, nicht bloß frommen 
Bunfh auszufprechen, daß inländifhe Mufeen und Biblistheken, 
zumal öffentliche, #8 fi zur Eprenfache machen mögen, fich aus 
den hier Dargebothenen Schägen zw ergänzen und zu bereichern. 
I. 8. Meinert. 
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Ländern zu verſpritzen. 


Dinstag den 13. Auguſt 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1806. Baden und Heſſen-Darmſtadt werden zu Großherzogthümern erklärt. Doch 
die Fürften dieſer Länder gewinnen durch die höhern Titel nichts und ſtehen 
von nun an in weit groͤßerer Abhängigkeit von Napoleon, als ſie ale Reiche: 
ftände zum Kaifer aeftanden. Doch noch weit mehr verlieren ihre Bölfer; fie 
werden ihres alten Schutzes, ihres Kaifers und der Reihögerichte beraubt, und 
gezwungen, ihr Blut für Napoleons Eroberungsſucht in fremden und fernen 


1833. 





Geſchichte der Ratur 
und des häuslichen Ler 
bens in unferer Zone. 







Der Himmel. 


135: Hrahtıß, in 
Oppoſit im Stein⸗ 
bock, die ganze Nacht 
ſichtbar. 

14. Finſterniß II. 
11.1. Abends. . 


14. Mittwod. 1798. Die Schweiz wird gegwungen, mit Frankreich Frieden zu fchließen und ein Schutz⸗ d —* 1» 
und Trugbüundniß einzugehen. Der vortrefflihe Geſchichtſchreiber der Schtötis Er er 
‚( Bortfehung.) 










zer Gefhichte, Johann v. Müller, ſagt bey diefer: Gelegenheit: „Herren im 
Haufe bleiben wir, mit Ausnahme der Thüren und Fenſter; und Gigenthür 
mer, aber das Geld ift weggebracht worden,“ — 


Wegen: der Hoc 
achtung benügteman 
daher Thon in den 
älteften Zeiten die 


Rofen zu Kraͤnzen beym fenerlichen Götterdienfte, mit deren Blumenblättern die Altäre ſowohl beitreut, ald mit daraus geflochtenen 
Kränzen verziert wurden, Bey fenerlihen Gaft: und Trinfgelagen wurden Tiſche ſowohl, ald die Bettjtätten beftreut, und ſelbſt die 
Zodten damit geziert, Mit Kränmzen wurde dann das Haupt, der Gälte geſchmückt, und man ging zur Zeit des Plinins fd weit, 


‘ 


daf dieſe Kränze ans einzelnen Blumenblättern geflodten wurden; daher das Sprihmort; Sub rosa! 





13. zu Aufg. G U. 35 M. Ma. Unterg. 7U. HM. Ab. | Saturn Anfgang 8 U. 3 M. Ma. Unterg. 8 U. 42 M. Ab. 


zu 


ars » gM. Mg. 


> ‚Bu. IHM. ab: 


f EEE 





Beyträge zur Geſchichte der Bergwerke im Bavantı 


Bon Dr. und Profeffor Karlmann Tangl. 
9 (Bortfegnirg.) er 
Die Stelle Dreſſer's Fennen wir bereitd, worin er ausdruͤck⸗ 
tich von Erzgruben fpricht, J 
Der Theiſſeneckerberg, auf deſſen nördlicher Abdachung 


die Veſte ſtand, bewahrt noch bis auf den heutigen Tag. feir, 


nen Reihthum an Eifen, und ich glaube nicht fehr zu irren, 
wenn id felbft das Wort Theiffened von dem Worte 
Eifen abfeite, Vielleicht hieß der Theil diefes Berges, auf 


der Seite gegen Schadhten: und Waldenftein zu, das Siſen⸗ 


ech, oder, mit weiblichem Geſchlechtsworte, bie Eifenede, 
und in der gemeinen Ausſprache zuſammenge zogen d’Eifenz 


ec, woraus die verberbte Ausſprache Theiſſeneck gemacht 


bat. Endlich zeige die nächite Umgebung von Schadhtenftein 
deutlihe Spuren von Bergbau. Als ich im vorigen Jahre auf 
einer Jagd mit meinen Schwager, einem im diefem Fache 


Sadverftändigen, und. felbft Gewerken, in biefe Gegend Fam; 
zeigte er mir mehrere alte und neuere Schurfe in der Nähe 
des Schloſſes, die aber gegemmärsig alle verlaffen find, 

Dur die Zerftörung von Schadhtenftein kamen alle dar 
zu gehörigen Befigungen, und darunter aud die Eifengruben, 
an die Herren von Weißenwolf; die von jener Zeit on gemei⸗ 
niglich nur Ungnade genannt werben, 

4242 erfiärte R; Friedrich IL: alle Veraͤußerungen der 
zur Bamberger Kirche gehörigen Güter, die unter Biſchof 
Poppo (42357 —4242) himveggefommen waren, für ungüfs 
tig, und ertheilte dem Biſchofe Heinrich von Schmitedefen 
(1242— 1257) jur beffern Aufnahme feiner Kirche das Recht / 
in Vitltach und Griffen (in Kärnten) Münze ſchlagen zw 
dürfeny. bie jener zu Friefah an Gewicht und Werth gleich 
Füme — etapud Griven eandem sibi' gratiam de similt 
moneta duximus faciendam, Deutfh: „und Wir haben 
für gut efachtet, ihm. diefelbe Gnabe wegen Prägung von 
Münzen aud) für Griffen gewähren zu ſollen.“ Luͤnigis Reichs⸗ 
archiv XVII. p. 30. 
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Der Kaifer bedrohte zugleich in dieſem Privilegium alle 


jene mit der höchſten Ungnade, die den Biſchof in der Prä: 
gung von Münzen und in ber Ausgabe und Einmwechfelung 
der geprägten Münzforten hindern würben. 

Mas bat aber diefes Privilegivn für einen Zuſammen⸗ 
bang mit uferm Oegenftande ? Einen fehr engen, wegen der 


Wechſelwirkung zwifchen Bergwerfen und Münzmwefen, ba ohne. 


Metall das Recht Münze zu ſchlagen ohne Bedeutung wäre, 
Der Kaifer hat der Kirche von Bamberg dieſes Recht 


fiher nur auf die ausdrüdliche Bitte des Biſchofs ertheilt, - 


woraus fich folgern läft, daß Wamberg ſchon damals in 
Kärnten edle Metalle in größerer Menge muß gewonnen ha* 
ben, um den Wunfch zu hegen, felbt Münzen zu prägen, 
und deßwegen vom Kaifer ein Privilegium zu begehren, 
Opne Zweifel wird Bamberg von biefem Rechte Gebrauch 
gemacht, und an beyden Orten Münzen geprägt haben; je: 
doch wahrfeheintich nicht lange, denn im 46. Jahrhunderte ließ 
ed das aus ben Unterfärntnerifchen Bergwerken gewonnene 
Gold nach Bamberg bringen und zu Märnberg und andern 
Drten zu Ducaten ausprägen. Vielleicht wurden in Kämten 
bloß Kupfer» und Gilbermänzen geprägt. Wie die bambergi- 
[hen Müngen, bie in Kärnten gefchlagen wurden, an Ge: 
halt und Gepräge befchaffen gemwefen, kann ich leider nicht on: 
geben, da ich ſelbſt Feine zu Gefiht befam und auch von 
Münzfammiern hierüber nichts erfahren Fonnte. : 
4243 erneuerte A. Friedrich IL in einem befondern Di⸗ 
plome der Kirche zu Bamberg das Recht, alle in feinem Ge: 
Hiethe aufgefundenen Silbergruben oder unterirdifhen Zehen⸗ 


ten fi zugueignen. Cum ex concessione divorum Augu- | 


storum parentum nostrorum et nostra Bambergensi 
ecclesiae ab antiquo tolis gratia sit indulta, ut omnes 
argenti fodinse seu decimae subterraneae, quae re- 
pertae fuerint in terris ecclesiae, (ei) cedant integrae. 
Ussermann p. 451. Da nad) der Verleihung ber feligen Kais 
fer, unſerer Voraͤltern und unferer eigenen, der Kirche zu 
Bamberg von Alters her biefe Gyade verliehen worden, bafı 
alle Sitbergruben oder unterirdifchen Zehenten, welche in den 
Beſitzungen der Kirche entdeckt worden ſeyn mögen, ihr ganz 
zufallen follen, 

In biefem Dipfome wird ber Bamberger Kirche alfo 
Fein neues Recht verlieben, fondern nur ein alres, ſchon von 
Lange ber befeflenes erneuert und betätigt, daß nämlich 4) alle 
in ihrem Gebiethe aufgefundenen Gilbergruben ihr eigen zur 
fallen follen, oder 2) Bamberg daven, wenn es bie Gruben 
Andern jur Betreibung überlaffen wolle, wenigftens ben uns 
terirdifchen Zehenten, bie Frohn, erheben dürfe, 

Diefes Recht behauptete Bamberg, wie wir gefehen ha 
ben, ſchon im Jahre 4227 gegen Bernhard, Herzog von 


Kärnten, und behauptete und übte ed auch in ber Folge ſtets 
aus, — 

Es wird befremden, baß hier nur von Silbergruben 
und ber bavon zu erbebenden Frohn die Dede ift, und von an: 
bern Erzen gänzlich geſchwiegen wird. 

Aber vielleicht ward unter dem Vorzüglicheren auch ſchon 
das Mindere verftanden,, ober Bamberg hatte zu einer andern 
Zeit dieffalld ein eigenes Privilegium erhalten, oder was 
das Wahrſcheinlichſte ift, ed ward der Wefig anderer Erjgrus 
ben, bie minder Foftbares Metall lieferten, auch minder be= 
firitten, und desſelben daher auch nicht ausdrücklich erwähnt. 
Uebrigens darf ich auch nicht unerwähnt laffen, daß der Lateis 
nifhe Sog sea decimae subterranmeae ohne Beyfag ald 
unbeſtimmt und zweifelhaft gedeutet werben fünne, und daß 
man daher darunter nicht nur die Frohn von Silber, fondern 
aud von andern Erzen verftehen könne. 

4314 verfegte Biſchef Wülfing ven Bamberg dem Könige 
Heinrich von Böhmen und Pohlen, Herjog ven Kärnten ıc. 
feine Herrſchaften (mit Ausnahme des Schloeſſes Griffen) in 
Kärnten um 8000 Mark Silbers auf 45 Jahre, In diefem 
Vertrage, ben Fünig, Reihsarhiv XVII. S. 36, vollftäntig 
anführt, Fömmt folgende Stelle vor: Würben während ber 
45 Jahre Erze gefunden auf den bambergifchen Gütern „Gold, 
Silber, Zinn nnd Bley, oder Kupfer, oder welcherley das 
wäre,“ fo foflen fi} ber Herzog und der Biſchof in das Er» 
zeuguiß gleich theilen. Daß man unter beim Ausdrucke „oder 
welcherley das wäre," aud das Eifen zu verftehen habe, be: 
greift man leicht. 

4325 om 22. Julius verleiht Bifhof Heinrich von Bam: 
berg feinen Erzleuten am Berge zu St. Leonhard die gleichen 
Nechte, welche die Arbeiter am Bergwerke auf dem Steyereck 


beſaßen, woraus hervorgeht, daß die Wergwerfe an ber Seite 


gegen Steyermark, als deren Graͤnze der Predlbach bezeichnet 
wird, an ben Ausläufen der Deigitfh Alpe und herüber gegen 
die Sirbig früher bebaut wurden, als die weiter gegen Er. 
Leonhard zu gelegenen. In biefer Urkunde werden die Rechte 
der Bergleute, die Verpflichtungen des Vergrichterd, bie Art 
Lehen zu nehmen ıc. auseinander gefegt. Car. Nr. 45. 1832. 
Schade, daß die Urfunde nicht wörtlich angeführt ward. Wer 
nigftens erhellt baraus fo viel, daß Bamberg in biefer Bezie 
hung Statuten erlaffen, und einen Bergrichter zur Ueberwo⸗ 
hung des ordnungsmäßigen Betriebes des Bergbaues aufge: 
ftellt habe. 

4334 erneuerte und beftätigte K. Ludwig der Bayer der 
Kirche zu Bamberg das Privilegium, zu Villach und Griffen 
Münzen prägen zu dürfen. Usserm. p. 173. 

4335 überließ Leopold II., Biſchof von Bamberg, auf 
9 Jahre alles bambergifhe Eigenthum in Kärnten jum Be 
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fib und Genuß an Ulrich Grafen von Pfannenberg zur Com: 
penfation einer Schuld von 8009 Mark Silber, deren Abs 
tragung der Graf auf ſich genommen hatte, wie aus feinem 
Reverfe dd. St. Leonhard am 416. October 4335 erhellt. In 
bemfelben (Lünig XVIL p. 44) beißt es unter andern, daß 
der Bifchof dem Grafen verfege „als (alles) daß (mas) das 
ebgenannt Gotteshauß hat in dem Lande, zu Kärnten Leut 
uud Guet, Erädte, Veften, Märkte, Dörfer, Wälder, Wafs 
fer und darzu Gericht, Amt, Mauth, Zölle, Goldberg 
und Pleyberg und alles andere Guet ꝛc.“ 

So wie man die hier erwähnten Bleybergwerke in Ober: 
Kärnten zu Bleyberg bey Villa fuchen muß, eben fo wird 
man die Geldbergwerfe im Ober:Lavant-Thale bey St. Leon: 
bard zu fuchen haben, und in ber fo genannten Kliening, 
wie man bald ausführlicher fehen wird. Da die Urkunde von 
Süberbergen ſchweigt, fo muß man fait annehmen, daf bar 
mals Feine Silbergruben mehr beitanden. 

41347. Einen Maſiſtab, wie viel dad Bergwerk um St. 
Leonhard feinem Grundherrn, dem Biſchofe von Bamberg, 
in einer, wie man annehmen kann, nicht eben an Erträgnife 
fen fehr ergiebigen Zeit der Verpachtungen (weil man nicht 
gerne in Hoffnung noch größerer Vortheife fein Eigenthum-in 
fremde Hände legt), an Gerichts: und Frohngefaͤllen einge: 

bracht haben mag, liefert uns eine vom Vifchef Friedrich. zu 
Gunſten bes Bürgers zu St. Leonhard, Heinrih Wage (dem 
21. Day 1347), ausgeftellte Urfunde. Jener überließ demfel: 
ben das Stadt» und Verggeriht zu St. Leonhard und die 
dortige Frohn vom St. Georgentag bis auf ben gleichen Tag 
des fünftigen Jahres; dafür fol er geben 4605 Gulden, und 
zwar bis Pünftigen Martindtag. Sollte ſich Bürger Wape eine 
Bedrückung der armen Leute erlauben, fo wolle der Biſchof 
ſogleich das Berggericht ſelbſt wieder übernehmen, und ihn 
dafür mit Geld ſchadlos halten. Wäre ed, daß in der Zwi⸗ 
ſchenzeit das Bergwerk und die Frohn zu St. Leon 
hard ih auffallend beffere und zunehme, fo habe er nach Wer: 
haͤltniß eine Aufzahlung zu Teiften. Nimmt man nun an, daß̃ 
das Berggericht und die Frohn, über Abfchlag aller Regies und 
Einhebungsfoften und über den Gewinn des Paͤchters, auch 
feibit noch den zehnten Theil des Bruto⸗ Ertrages erreicht habe, 


fo beitef fich derfelbe über 46,000 Gulden, Nechnet man den 
damaligen Gulden (fpäterhin Goldgulden genannt, zum Unz 
terfchiede von dem Heineren oder dem jegigen) im Werthe eis 
nes Ducaten, und nimmt man das (ficherlich auch zehnfache) 
Verhaͤltniß jener geldarmen zur neueren Zeit, fo laͤßt ſich 
auf den Werth bes St. Leonharder Goldbergwerkes fließen. 
Car. Nr.45. 4832. 

1351 ftellte ein gewiſſer Heinrich Eyleyer aus Kutten 
(nicht Eylinger, ich habe die Urkunde feibft gelefen und cor 
pirt) in Böhmen zu Wolfsberg am Sonntag Philippi und 
Jakobi 13541 au dem VBifhof Friedrich einen Mevers aus, daß 
entweder er felbit, ober fein Sohn, oder andere feiner 
Freunde und Diener, fih nah St. Leonhard hinfegen und 
dort das Goldbergwerk zu St. Leonhard bauen und (be) 
arbeiten wollen, dem Vorgefegten, meinem Herrn (dem Bis 
fhof) und auch mir und den Meinen zum Nugen und From⸗ 
men als Bergwerksrecht ift. 

Zugleich überließ ihm der Biſchef bas Stadt: und Bergs 
gericht zu St. Leonhard mit allen dazu gehörigen Rutzungen, 
jene Hauptgefälle ausgenommen, welche er ſich jederzeit vorbe⸗ 
hielt. Ferner fol Eyleyer auch die Veſte zu St. Leonhard 
inne haben, aber won den Einkünften des Gerichts und der 
Mauth den Thurmer, die Wächter und den Thorwartel nach 
Herkommen und Recht erhalten. Diefer Befig, worin ihn 
der Biſchof und feine Amtleute gegen Gewalt und Unrecht 
fhügen ſollen, habe ein Jahr über den naͤchſten Petronellen: 
tog zu dauern, mit der Verbindlichkeit, die Weite getreu zu 
bewahren, und Armen und Reichen ohne Gefährde Recht zu 
forehen. Sollte Gott beyderfeitd Gluͤck geben, daß fie zu Ge⸗ 
winne fimen, fo fol er oder feine Erben feinem vorbenaun⸗ 
ten Herrn dafür nah Maß erfenntlih feyn. In demfeiben 
Jahre ſchloß derfelbe Bifhof zu Judenburg am 45. Junius 
mit Hans, genannt der Nothermel, einen Vertrag, wornach 
leßterer ihm, dem Dechant Günther von Spital am Pihirn 
Wahrſcheinlich Mitunternehmer), umd ihren Gehütfen und 
Grubenmeiftern verfpriht, den Grubenbau an der Ehramine 
am Goldberg zu St. Peonhard zu truffen und zu grwälls 
gem mit Kunft die er darüber machen wolle. 


(Die Fortfehung folgt.) 





r Baterländifche Literatur, 


Zroftworte, gefhrieben an bie Bewohner der Stadt Prachatic 
nach dem ſchrecklichen Brande, welcher bafelbft am 43. April 
4832 binnen einer Stunde 437 Käufer verzehrte, von 
Er. I. Slama, Prag 1832. 8. 

Nur durch einen Zufall tft Ref. die eben genannte Heine 

Schrift in die Hände gekommen, und fo ſehr ihm das Unglüd ber 


trübte, daß, indem es die gute Stadt befallen, die traurige Ver⸗ 
anlafung, fie aufzufehen, geworden; chen fo fehr fühlte er ſich 
durch Die Berdienfte des würdigen Verfaſſers augezogen. Der Erd: 
fter ſchöpft die Gründe der Beruhigung ans zwey umverfiegbaren 
Quellen: der Religion und der Gefhichte; beybe gehen Band in 
Dand, und umterflügen’ einander wechfelfeitig. Die Blätter des 
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Archives konnen ihrer Beſtimmung gemäß nur mit der letzteren 
‚fich beichäftigen, fo überzeugend und wahr die erſten auch: immer 
vorgetragen find. Bor allem Audern erwacht der Wunfch, daß die 
‚gebildeten Zöglinge der Hochſchulen, welche als Seelforger, Rechts: 
‚freunde, Aerzte.unmittelbar unter das Bolf treten, und durch ihre 
gelegnete Wirkſamkeit das Vertrauen vieler Zaufend an Ihr Wort 
und Wirken feſſeln, Die Hüchtigen Augenblide eines nur zu Burgen 


Lebens nicht ungenützt entfhlüpfen loffen, und wie der-vorliegende | 


Ball ed rühmlich ausweifet, retten, was von alter Erinnerung 
und alter Tugend in ihrem Kreiſe zu retten noch möglich iſt; denn 
wir, die Gegenwart, Tollen das ftuchtbeladene Schiff ſeyn, welches 
auf dem Stromes der Zelt die Worzüge der Väter unfern Enkeln, 
vermehrt durch neue Berbdienfte, zuführt, Hr. Slama lebte durch 
acht Jahre in der alterthümlichen Stadt Prachatic, „diefem Te: 
bendigen Denkbuche — wie er ſich ausdrũckt — guter und ſchlim⸗ 
mer Tage unferer Borzeit,“ und fühlte ſich wir von einer gehei» 
men Ahnung aufgeforderk, alles, was die mündliche Leberliefe: 
rung, die Feder und der Meißel, bafelbft aufbewahrten, 
aufzuzeichnen. Wie hoch hat fih der Werth feines: Fleißen ange: 
ſchlagen, feit dad alte Stadtarchiv, woher feine Sammlung meift 
gefhöpft ift, eingeaͤſchert liegt! Wen bedauert nicht Die Städte, 
deren Urkunden über Dem dreyßigiährigen Krieg, dem thränenrei⸗ 
hen Berwüjter der Eultur, den nur von Fanatikern dießfeits und 
jenfeits geprie ſenen, nicht hinausreichen,. und doch: Vixere for- 
tes ante Agamemnona multi, sed omnes inlacrymabiles ur- 
gentur ignotique longa nocte, carent quia vale sacro F 
Referent hebt einige Stellen: aus,. um zu zeigen, wie der 
Berfafler die Leiden der Vergangenheit fhildert, um dadurch den 


Schmerz ber Gegenwart zu lindern und neue Hoffnungen: anzufas 
nen, Italiener und Paſſauer, bald die Schweden, Sachſen und 


hen. »Es find mug vierfundert zwölf Jahre verfloffen, wo euere 
Stadt, ihrer Treue wegen zur Obrigkeit und Religion am Tage 
des heil, Martin von dem erboßten Feinde eingeäfchert, ihre Bürz 
ger in drey große Stuben und in die noch beſtehende alte Basti 
ſtey elugefperrt, und daſelbſt den Flammen geopfert, die Webers 
gebliebenen aber in Brunnen ertränft wurden. Herrenfos trauerte 


die Stadt ſechtzehn Jahre lang, dis fie som Raifer Sigmund Im. 


Zahre 1456 in die Zahl könlglicher Städte geſetzt, leider aber 
In jenen Zeiten der zügellofen Anarchie Im Jahre 1444, neuerdings |. 
von den Roſenbergen mit bewaffneter Hand eingenommen, ihres 
unlängft erruugenen Vorrechtes abermals verluſtig wurde.® 
„Und dennoch erhob ſich dieſe fo fehr verfolgte Stadt im Laufe 
der Zeit zu einem ſolchen Glanze und Reichthume, daß fie mit 


—— über Prachatic ordnet, 
Geſchichte Bald mitthellet, 


dem Haufe Rofenberg.und der Stadt Paflau wichtige Handefs- 
biindniffe gegen Bayern Schließen, den Rofenbergen mit Geld 
ſtete bereitwillige Hülfe Feiften, ja ſelbſt den Raifer Rudolph und 
feinen Nachfolger Matthias mit Geld unterftügen, vom Peter Wot 
bie anfehnliche Herrfchaft Helfenburg käuflich an fih bringen, und 
fi mit bedeutenden Auslagen der Reihe Tönialicher Städte mit 
dem Borrechte des dritten Standes anſchlleßen Fonnte.x 


„Nie Hat euere Stadt aber eine fhmerzlichere, ja tödtlichere 


Wunde erlitten, als im den verhängnißvollen Jahren 1619 und 


1620. — Wie viele Söhne und Töchter von Pradatic mögen , 


mit dem fiebenzehnhundert Leichen von den Chrudimer und Gjas: 


lauer Beglonen bey dee blutigen Einnahme der Stadt gefallen 
ſeyn! Mit welhem Schmerz fuchten am dritten Tage nach der 
‚ Slutfeene Gattiunen und Mütter Die entfeehten Leiber ihrer Lieb⸗ 
linge unter den aufgehaͤuften Reihen, um fle der geweißten (Erde 
anzuverteauen. Welchen Anb.'.2 both die Stadt felbft dar, Deren 
Vorſtãdte bis auf den Grund niedergeriffen, fie ſelbſt aber an 


Mauern, Tpören uud Häufsen die ſchrecklichſten Verwüſtungen er, 


fittt — Doch viel ſchmerzlicher war diefe Wunde ber traurigen 
Dinge wegen, fo ihr nachfolgten. Die Stadt, jüngft erft in den 


. dritten Stand erhoben — wird ans der Meihe könlglicher Städte 


gelöfht; die kurz vorher gekaufte Herrſchaft wird eingezogen; die 
Poftbaren Privilegien verlieren ihre Bedeutung; die Gewerbe wer: 
bem eingeftelltz einige von dem Bürgerm verlaffen Haus, Welb 
und Kind, um lieber den Tod auf den Schlachtfeldern zu finden. — 
„Damit aber das Maß alles Leidens über die Häupter euerer 
Väter ausgegoßen werde, müſſen die Mauern euerer Stadt durch 
die ganze Zeit des drepfigiährigen Krieges, welcher nahe bey euch 
zuerſt in fo furchtbar hellen Flammen aufloderte, bald die Wallo⸗ 


ı Brandenburger beherbergen, unter Denen aber euere Di 
ter nie erfannten, wer Felad und mer Freund fey. 
 Sebermann quälte und plünderte, zum Schuge fand fih Niemand 
ein. —D benepet dad mit Tpränen der herzlichſten Theiluahme 
die Gräber euerer Väter; denn ihre Qualen waren gränzenlos!« 

»Nach folgen Schlägen hätte man vermuthen können, daß 
euere. Stadt nicht . aufieben könne; und dennoch sing fie 
nicht. unter, ® erg 

Es Eaun nur — — wenn der Verfaſſer feine 
und fie den Freunden der 


K. V. 


Dayptredacteur: Joh. Wil h. Ridler. Im Berlage der F. Bed'fhen Univerftäts = Quchbandlung. 
Gedtuckt bey den Ehlen v. Ghelen ſchen Erben. 
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Donnerdtag den 15. Auguft 1855. 
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15 | Dounerstag. 1657. Auf Frankreichs und Schwedens Berrieb wird ein rheiniſcher Bund zwi— 
fhen Mainz, Köln, Pfalz» Neuburg, Heffen:Gaffel und Braunfchweig : Lünes 
burg zur Aufeehthaltugg des weftphälifchen Friedens, im Grunde jedoch ge: 
gen Spanten und Defterreich, abgeſchloſſen. Sp fießen fich die deutſchen Für: 
ſten ſtets Affen; fie fchloßen, durch Einwirkungen der wahren Feinde des deut, 
fhen Reiches, Bündniffe gegen Mächte, die Immer zu deifen Schutze die Wafı 
fen ergriffen; während jene bereits ſchöne Provinzen von Deutfhland abge: 
riffen, und nur auf günflige Umftände gelauert, um fih neuer zu bemädhtl- 
gen. Wo mar die Wirkſamkelt und Kraft dieſes rheinifhen Bundes, als Lud⸗ 
wig XIV. feine berüchtigten Reunionsfammern eröffnet? — 


Der Simmel. 


15. Neumond 
um 3U. 45 M. Abs. 
— Mond paflire 
die Sonne. 

16. Die Sonne 
gebt auf um 4 1l, 
56 M., und geht uns 
ter um ? U. 11 M. 
Tagslänge 14 St. 
14 M. — Mond 
in ber Erduäbe, pafs 
firt den Mercur. 


Bild 
bed Sommers. 
(Gortſetzung.) 


Doch auch in der 
chriſtl. Kirche wurde 
die Rofe ſehr geehrt, am Frohnleichnamstage werden die meiſten Kränze, welche geweiht werden, aus Rofen gewunden. Am 
Sonntage der Mittfaſten, Dominica quarta quadragesimae Luetare, weiht jährlich der Papſt eine goldene Roſe, melde als 
ein hohes Geſchenk an große Herrſcher und vornehme Perfonen gefendet, und von Diefen hoc geachtet wird, Hier gilt die Rofe 
als ein Sinnbild der Gebrechlichkeit des menfchlihen Körpers, fo wie dad Metall, aus welchem dieſe vwerfertigt, als ein Bild der 


16. Freytag. 





1675. Franz Ernſt Graf v. Schlick ſtirbt auf feinem Gute in Böhmen. Als er von 
feinen Reifen zurüdgefommen war, trat se in k.k. Dienfte, ward 1652 Reichs⸗ 
hofrath, 1634 Beyfiger des gröfieren Landrechtes in Böhmen. Als ein Mann 
von hoher Bildung und großer Gelehrfamkeit wurde er bey den wichtigſten 
Gtaatsangelegenheiten gebraucht. 





Unfterblichkeit der Seele. — Im gleihen Sinne hat Martin Luther Die Roſe zu feinem Pettfhaft gewählt. 





Beyträge zur Gefhichte der Bergwerke im Lavant- 
Thale. 
Bon Dr, und Profeffor Karmann Tangl. 
J (Fortſetzung.) 
De Bergbau um St. Leonhard war bereits Thon fo weit 
und fo tief eingetrieben, daß es kuͤnſtlicher Vorrichtungen 
bedurfte, um die Schädte uud Gruben bes eingebrunges 
nen Waſſers zu entledigen. Hans Rotbermel follte daher zu 
diefem Zwecke ein Drud: und Säugewerk errichten, unb für 
feine Arbeit und Meifterfchaft bierbey 100 fl. im Voraus er: 
halten. Sobald dieſes Kunſtwerk fertig werde, und in Gang 
komme, fol ed ihm, feinem Eheweibe und Erben von ben 


Dbigen zu Lehen verliehen werden. So lange es im Betriebe 


ſlehe, habe er wöchentlich ein Pfumd frifcher Pfennige zu ber 
kommen. Die Erhaltung desfelben liege ihm und feinen Erben 
ch, aber das Materiale foll der Grubenmeifter dazu liefern. 
Ginge es wie immer ganz zu Grunde, fo fep die nene Her: 
ftellung Gegenftand des bepberfeitigen Einverftändniifes, 






43562 war bas Silberbergwerk zu St. Johann bey Wolfe: 


berg, das in ben nachſtfolgenden zwey Jahrhunderten ſtark bes 


trieben wurde, wahrſcheinlich ſchon entdeckt und im Betriebe, 
Ich vermuche dieß aus folgender, von Jere in feinem 
zweyten Hefte &.9 mitgetheilten Nachricht: Hans ber Payr 
bat von Reynel Schreiber zu &t. Johann gekauft Hof, Feld, 
Adler, Baumgarten, Holz und Auen bey dem Yudenfrichhof 
gelegen anno 4362 am Pfingittag vor dem Auffahrtstag uns 
ered Herrn und Heilands. Wenn Reynel ber Gefchlechtsname 
bes Verkäufers ift, und er Schreiber zu St. Johann war, | 
fo laͤßt ih, da St. Johann bloß ein Dorf, ohne Herrſchaft 
und Grundobrigfeit ift, die Anftellung eines Schreibers all: 
bort nicht leicht anders als durch die Annahme erflären,, daß 
er Schreiber beym dortigen Bergwerfe war, bey welchem wir 
in ber Folge wirklich ſolche Schreiber angeftelt finden werben. 
4365 übernahm Dietrih Marſchall, Vogt zu Lichtenfels, 
vermöge Webergabs-lirfunde de dato Altenburg am 24. Jar 
nuar 41365, vom Bifhof Friedrich die Hauptmanuſchaft und 
Pflege aller bambergifhen Städte, Velten und Güter, in 


FREE Y 390 — 





Kärnten, Steyer und Oeſterreich mit dem Beding, das Drit⸗ 
theil aller Einkünfte, was für Namen fie haben follten, aus: 
genommen ben Goldberg, die Schägung und ungewöhn- 
liche Steuer von Ehriften und Juden für ſich zu beziehen, wo: 
für er die lebende Kriegsmacht in allen diefen Laͤndertheilen 
balten und die Geſchaͤfte des Gotteshaufes beforgen follte, 
Car, Nr,45. 1832. 

Man fieht daraus, wie hochwerth den Biſchöfen dieß 
Bergwerk war, zu deſſen noch größerem Emporfommen fie 
Gewerken in das Land zogen, und in ihren Anfangs Foftfpies 
tigen Bauten durch große Freyheiten unterftüßten,, wofür der 
nachherige erhöhte Brohnertrag reichlich entſchaͤdigte. Durch 
bie Güte bed Herrn Branz von Rofthorn, Miteigenthümerd 
der Herrfhaften Wolfsberg und St. Leonhard erhielt ich un« 
ter andern Urkunden auch die Statuten der Stadt Wolfsberg 
vom Bifhof Friedrich. Da aber Kriedrih J., Biſchof von 
Bamberg, vom Jahre 1344 — 41351, und Friedrich der II. 
vom Sabre 1365 — 1366 regierte, fo ift es, ba alle nähern 
Beftimmungen fehlen, zweifelhaft, von welchem aus beyden 
diefe Statuten erlaffen worden feyn. Da jedoch ihr Leben nicht 
weit von einander fällt, fo ift es ziemlich gleichgültig zu wife 
fen, welcher fie erlaffen babe. 

In diefen Staiuten beißt e8 am Ende: Auch wollen 
wir und gebiethen, baß feiner unferer Bürger in ber vorge: 
nannten unferer Stadt Wolfsberg, er fey des Raths oder ber 
Gemeine, fein Eifen (oberhalb fteht verbeifert „Eeinerley“) 
von Waltenftein (in der Folge ausgeftrichen, was man an 
der ungfeichen Tinte erkennt) in feine Gewalt nehmen foll, es 
fey denn fein rebliher und rechter Kauf. Wer das überfuhr 
oder überfährt, der ift zu Beſſerung und zu Pön verfallen 5 
Mark Wiener Pfennig, derfelben follen 2 Mark Uns und une 
ferem Gorteshaufe, 2 M. der Stadt, dem Richter 5 Schil: 
ling Pf. und dem Bothen und Knechten 40 Pfennig zu fallen. 
Aus den angeführten Correcturen vermuthe ich, daß bie mir 
zugefommene Schrift nur der erite vom Vicedom entworfene 
Auffag fey, der in der Folge vielleicht durch die Hand bes 
Biſchofs oder eines Andern einige Abanderungen erlitten hat. 

Berner heiße ed: Auch wollen Wir mid gebiethen, daß 
man alles das Eifen das von MWaldenftein hin durch unfere 
Stadt Wolfsberg durchgeht, vermauthen fol, wie von Alter 
berfommen iſt. — 

Dieſe Stellen ſind für die Geſchichte des Eiſenbergbaues 
zu Waldenſtein äuferft wichtig und beftätigen das vollkommen, 
mas ich ſchon weiter oben fagte. Gehen wir beyde einzeln 
dur. Wenn ich die erfte anders recht verſtehe, fo foll ba- 
durch dem Unterfcpleif und der Veruntreuung vorgebeugt wer: 
den, deſſen fih Eifenarbeiter in Betreff des erzeugten Eifens 
ſchuldig gemadht haben mögen, fo wie der Verlockung dazu 


durch die Bürger von Wolfdberg. Laͤßt man Waldenſtein weg, 


fo fteht der Sag allgemein da, und es ift auch St. Leonhard 
darunter zu verftehen. In der zweyten Stelle wird nur das 
Recht der Stade Wolfsberg beftätige, von dem durdhgeführs 
ten Waldenfteiner » Eifen die Mauth zu erheben, Wemerfenss 
werth ift der Beyſatz: wie von Alter herkommen if. Dieß 
fagt der Biſchof in der Mitte bes 14. Jahrhunderts ; wie alt 
muß alfo der Bergbau von Waldenftein feyn I 

4366 beitätigte 8. Earl IV, der Kirche Bamberg das 
Recht, Münze Tchlagen zu dürfen, alfo aud zu Villach und 
Griffen. Zünig XVII. p. 48. 

4380 verpachtete Biſchof Cambert von Bamberg an 
Mheinhard von Whenig das Einfommen von den bambergi: 
fen Gütern in Kärnten und Steyermarf, die Steuer, die 
Lehen, die Mauth zu Villach und das Geldbergwerk 
zu St. Leonhard ausgenommen, auf drey Jahre für 3000 
Bulden jährlih. Lünig Reichsarchiv XVII p. 51- 

Wie bedeutend um dieſe Zeit die Zahl der St. Leonhar⸗ 
der Bewerten war, bemeift eine Urkunde des obengenannten 
Biſchefs, worin er zur Förderung feines Goldbergs zu 
St. Bernhard folgenden Gewerken: ber Herrn Dietrich von 
Abensberg, Ulrich ven Dünnfeld, Dietrich von Eglofftein, 
und dem von Saumheim, Konrad von Wiefentau, Heinrich 
von Ehrenfelß; — dans den (Bürgern) Hänslein Schme⸗ 
denbaein von Wolfäberg, Seinrih dem Geyr, Mathe dem 
Thürhaden, Wengart dem Fleifhhader, Peter dem Gaͤudel, 
Niklas dem Stängel, dem [han Hanigein, Jaͤklein dem Lay 
zamarm, Jakob Lamprecht, Mertiein dem Stpboller, Leen— 
hard dem Saur und allen ihren Gefellen einen rechten Erb: 
ftollen verleihet, „im Gang von den Wafen her in der Ge: 
„mein des Glangrabens mit allen Recht nah Stollenart, 
„ſechs Stellen über ſich. Ob ihren Haupt Välle und bie 
„ Stempel haben ſchullen (fellen) bey foben Spannen.“ 

„Auch geben wir in Recht in ligeng und hangeng an 
„den perg und ab dem perg ung (bis) an bas abgrunt, und 
„mo fie ihren frum (Nugen) gefhoffen, und gewerben mögen 
„ungeirret. Auch geben wir vollen Recht und Gewalt, mo 
n [9 wazzer nement oder luft pringent, da fell man in (ihnen) 
„das fobent taill von (davon) dienen, als das Stollen recht 
„iſt.“ — 

Ein Gruben» oder Stollen- Maß betrug nach vorhi⸗ 
niger bambergifcher Bergordnung 4 Schnür oder Lehen — 
das Lehen zu 7 Klafter — gegen Morgen, und eben fü 
viel gegen Abend, im Seiger aber 24 Klafter, oder 101% 
Klafter über fih, und eben fo viel unter fih vom Stollen: 
Mundioh aus, fammt der Ertenfion in die ewige Gränze, 
nach der horizontalen Linie, gleihwie das Schachtmaß, dus 
3 Schnüre oder Leben auf alle vier Winkel hatte, zu feiner 
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Ertenflon die ewige Teufe genoß. — Die Ferdinandiſche Berg: 


ordnung Fam, mas bie Schachtmaße anbelanger, mit ber 


bambergifchen vollfoinmen, was bingegen die Stollenmaße 
betrifft, im fo weit überein, daß fie ftatt 24 nur 45 Geiger: 
teufe. erlaubte. 

Die meiften ber oben erwähnten Brubentheil = Beſitzer 
waren theils Herren von Adel, wie wir ſahen, theils Bür— 
ger. Jedoch fuchten die Biſchöfe von Zeit zu Zeit Gruben: 
theife wieder an ſich zu löfen, wie fie bereits anfänglich den 
Bergbau größtentheild aus eigenen Mitteln betrieben hatten, 
wo fie freylich bey den Juden tühtige Schulden machen muß⸗ 
ten. So findet fi eine Urkunde vom 20. März 1387, wor: 
in es heißt: Ich Nudiger, dy Zeit Richter und Berkmai- 
fter des Goltberges zu fand Lynhart befenn öffentlich 
mit diefem Brief von der Tailtrage und Recht wegen, fo ber 
Erwirdig herr herr Dietrich von Abensperch Byſchof von Re: 
gensburh auf dem egenannten Goltberg gehabt und gebaut 

bat in den Zeiten, ba er meines gnädigen Herrn des Bifchof 
von Babenberg Haubtmann gewefen it, in Eernden, das 
dieſelben Tailtrag und Recht auf meinen gnedigen herrn herren 
Lamprecht Biſchof zu Babenberch mit dem rechten und offenen 
vrtheil der geſworn Berkleut daſelbſt gefallen find, Car. Nr. 45. 
1632. 

Von den oben angeführten adeligen Geſchlechtern iſt das 
der Herren von Ehrenfels das einzige, welches zu St. 
Leonhard ſelbſt anfäßig war. Sieh meinen Auffag über die 
Ehrenfelfer Car. Nr.4 und f.f. 1832. 

Die anderen adeligen Gruben = Antheilbeiger ſcheinen 
theils als bambergiſche Beamte, mie Dietrich von Abensberg 
als bambergifher Hauptmann, nad Kärnten gefommen zu 
ſeyn, theils ihre Antheile nur aus der Ferne beſeſſen und ver⸗ 
waltet zu haben. 


Im Anfange des 45. Jahrhunderts hatte Bamberg in: 


Kätuten mehrere verderbliche Fehden zu beitehen, während 
welcher auch der Bergbau leiden mußte. Die erfte entftand 
41409: Wolf von Spangenftein, bambergifcher Burggraf von 
Mautenkerg , hatte: eigenmiächtig Bernhard von Pettau bes 
kriege... Die Fehde würde zwar zu Weihnachten 4409 beyge · 
legt, allein Bamberg mußte Schabenerfag leiſten. 

Verder blicher war bie zweyte Fehde zwifchen Bamberg 
und Burkhard von Weißbriah und Eberhard don Kollnig 
um 1414 — 1448. : 

Diefe hauften mit 600 Mann gräulich bey St. Leonhard 
und Reichenfels, alfe gerade in der Gegend, wo die Golb- 
bergwerfe fagen, plünderten und raubten, was fie Fonnten, 
fperrten bambergifdhe Unterthanen ein, brannten fogar eine 
Pfarrkirche ab, und richteten furchtbare Verheerungen an, fo 
daß Bifchof Albert von Bamberg fein anderes Mittel mehr 
zu ergreifen wußte, ald an den 8. Sigmund, ber ſich eben 
damals beym Eoncilium zu Conftan; befand, zu ſchreiben, 
und ihm um Einftellung jener Feiudſeligkeiten zu bitten. Dies 
fer ng nun dieß Gefchäft dem Herzog Ernft von Oeſterreich 
auf, und befahl dem Erzbifhof von Salzburg und dem Bir 
ſchof von Gurk, fogfeich ihre Truppen, die auch dabey waren, 
zurückzuziehen und Srieden zu machen. Wie fehr dabey bie 
Bergwerfe mußten gelitten haben, laͤßt ſich leicht einſehen. 

4422 am 22. Aprit: (nach Rauter aber iin Jahre 1430) 
verfaufte Biſchof Friedrich von Bamberg die Stadt’ und das 
Landgericht ſammt Weſte zu St. Leonhard um 3500 Gefbguf- 
den an Hans von Wernher, jedoch mir: dem Vorbehalte des 
Nücdkaufes und zweymonatlicher Auflündigung; ferner mit 


‚dem Vorbehalte, daß fein Brennholz aus den Waͤldetn ver 
kauft werben dürfe. 


Aud behielt ih Bamberg das Bergwerk 


und die dazu nörhigen Robathen von den St. Leonharder n⸗ 
terthanen bepor. R. u. Car. Nr, 46. 1832. 


(Die Fortfegung folgt.) ru 





Vaterländiſche Literatur, 


Rede bey der Aufitellung bed Bildes Sr, k. k. Apoft, Majeftät 
Franz, Kaifers von Defterreih, in dem Raths zim⸗ 
mer des E.f. Stadtr und Landrechtes zu Innsbruck. Ver⸗ 
faßt und geſprochen von Joh. Ritter v. Jenull, Prä- 
fidenten des k. k. Stadt: und Landrechtes ꝛc. Innsbruck 
1833. 4 


Auf eine fehe zweckmäßige Weile bringt der Medner bey bie: 


fer fegerlichen Gelegenheit in Erinnerung, was feit dem Jahre. 


1792 vorzugsmeife für Recht und Gerechtigkeit geſchehen. Er mahnt 
an das Grundducht-Patent für Deiterreich ob der Enns (1792), an 


das Landtafel. Patent für Böhmen (1794), fo berühmt durch ſei⸗ 
nen Umfang, feine Gertanigteit und feine Detail⸗Nachweiſungen; 
an das Strafgeſetz, die Gerichtsordnung, das bürgerliche Gefetz⸗ 
buch, das Tarpatent, die Wechfelordnung für Balijien (1796, 
4797), wodurch diefer Theil von Polen ein zufammenhängendes 
Syſtem klarer, in einander greifender Geſetze erhlelt, und mit 
Eiuemmale aus großer Verwirrung in eine allfeitig geordnete 
NRechtöverwaltung übertraf; an die Aufhebung der Lelbeigenſchaft 
in demſelben Lande (1799); an das allgemeine Strafgeſetzbuch 
für die fämmtlichen deutfhen, böhmifhen, polnifhen und italies 
nifhen Staaten (1803): ein Werk voll Weisheit und Milde, def: 
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fen Vorzüge der Bauf von dreyßig Jahren beflätiget; und an die 
Inſtruction für die Griminalgerichte (1808), worin die gleichmä- 
ige Borforge für die im Verhafte Befindlichen, für die Ordnung 
in den Unterfuhungs:Befängniffen, für die Beförderung ber Gris 
minal-Unterfuhungen, endlich für den Ernft und die Würde der 
Gerichte überall Mar hervortritt. Der Redner breitet ſich dann 
mit Recht etwas umfländlicher über das allgemeine bürgerliche Ge: 
ſetzbuch aus, indem er den hoben Werth und die Wichtigkeit die: 
ſes Nationalmerkes aus mehreren Geſichtepuncten betrachtet, und 
eilt, nachdem er noch einige andere Handlungen, als die Erfläs 
zung der Rechtsgültigkeit der unter den Zmifchenregierungen ger 
ſchehenen Verkäufe der Rationalgüter, Die Inftructionen für Die 
Präfuren im Tombardifch » venezianifhen Königreiche, für die Ber 
zirksgerichte des Küftenlandes und die Bandgerichte in Tyrol u. f. m. 
flüchtig berührt, dasjenige darzuftelen, mas für die Bermwals 
tung ber Zuftiz gefchehen. 

Es fey erlaubt, eine Stelle aus diefem Theile der Rede bier 
anzuführen: „Könnte das Ausland mich hören, ich meine, jener 
Schreibfüchtige, vorlaute Haufen im Auslande, welder mit fo we 
nig Renntniffen und fo vieler Anmaßung nicht felten auch über 
unſere Juſtiz fpricht; Fönnte mich dieſer Hören: fo möchte ih ihm 
vorhalten, welches der Eid desjenigen iſt, der in unferem Staate 
sum Rihteramte nach mit Erfolg beftandenen Prüfungen zugelaf: 
fen wird,“ 

⸗Dileſe Gidesformel Tautet nämlich dahin: Unferem Kaifer 
und Landesfürften treu und gehorfam zu ſeyn; die anvertrauten 
Geſchäfte mit forgfältiger Gründlichkeit, befliffiener Aufmerkfams 
keit und Rechtſchaffenheit zu bearbeiten; bey allen Rathſchlüſſen, 
wozu er bepgejogen wird, feine Meinung ohne alle Rüdficht, 
die von der Pflicht entfernen koͤnnte, frey zu eröffnen; auf die 
beſtehenden Gelege genau zu halten; überhaupt ſaͤmmtliche Eivils 
und Griminalgefhäfte nach der innern Uebergeugung, nach Gemif: 
fen und Gefeg zu behandeln, den Armen. wie.ben Reihen glels 
ches unparteyiſches Recht zu®rtpeilen; keine wie Immer gearte⸗ 
ten, unter was immer für Vorwand verdedten Geſchenke, die 


auf Amtöverrichtungen Beziehung haben Zönnten, angunchmen, 


und die Amtsgeheimniffe bis in das Grab zu verfhmweigen. — 
Hoflentlid wird man nad Anhörung .diefes Eides glauben, daß 
der Öfterreichifche Richter unabhängig, uud einzig am die Treue ge» 
gen feinen Kaifer, und an die von ihm gegebenen Gefege, an feine 
Rehtsüberzeugung und an fein Gewiſſen gebunden fey. Bey dies 
fem von jedem Richter abgelegten Eide wird man an der ihm zu⸗ 
ftehenden Freyheit feiner Stimme fiher um fo weniger zweifeln, 


als einerfeits Verwandtſchaften bey den Gerichtsftellen ſowohl 
zwifhen dem Gerichtöperfonale, ald aud zwiſchen dem Richter 
und dem Parteyen durch Geſetze befeitiget find; andererfeits aber 
eine Verflechtung, oder ein Intereſſe des Richters — ſey es bezüg- 
lich auf den Rechtögegenftand, oder in anderer Hinfiht — bey 
den firengen dagegen beftehenden geſetzlichen Sanctionen nicht 
denkbar ift. Und follte man eine Abhängigkeit ber Richter in dem 
Streitigkeiten des Landesfürften befürchten, fo ift es wohl erlaubt, 
fih geradehin auf die fortgefegte Erfahrung aller Behörden zu bes 
sieben. Bey den in jeder Juftizfigung vorfommenden Angelegen ⸗ 
heiten des Höchften Landesfürften gegen einzelne Partegen, oder 
umgekehrt — frage ich ungefheut: Welchem von den Ridtern 
Eönnte ed je eingefallen feyn, bey der Entfheidung derfelben et» 
was anderes, als die für Jedermann gleich fprechenden bürgerli⸗ 
chen Geſetze zu berüdfichtigen ? Hat der Fiscus ſich irgendwo einer 
befondern Begünftigung vor den Gerichten zu rühmen? Hat der 
Privat, wenn feine Angelegenheit gerecht, oder im Vergleiche mit 
dem hoͤchſten Aerar die beſſere ift, je etwas befürchtet, oder zu 
befürchten Urfache gehabt ?* j 

„Nie tft ferner von den Höhern ober höchften Behörden über 
die Stimmführung der einzelnen Räthe, oder über den Beſchluß 
eines Berichtes eine Bemerkung oder Austellung in Bezug auf 
Nechtsanfihten gemacht worden, und keiner von uns wird ſich 
einen Fall in Erinnerung rufen Bönnen, wobey er oder felne bes 
gründete Anficht durch irgend ein höheres Hemmniß in feiner Un: 
abhängigkeit beiret gewefen wäre.“ 

„Nichts willen wir endlich von Veränderungen des ordentlichen 
Richters; nichts von Eommiffionsgerichten oder in einzelnen Faͤl⸗ 
fen aufgeftellten Gommiffionen; nichts von Vermehrung oder Ver ⸗ 
minderung der Inſtanzen in einzelnen Rechtsſtreiten; nichts von 
Gabinettöbefehlen in Nechtöftreitigkeiten zwifchen Unterthanen; 
oder yon Hemmungen ber in Rechtskraft erwachlenen Urtheile und 
ihrer Bolftretung,* 

»Jn der Unabhängigkeit aller diefer Beziehungen iſt nun aber 
au die Unabhängigkeit des Gerichtes und des Richters gefichert." 

Der Redner gibt endlich noch einen gedrängten Ueberblick der 
Bergangenheit und Gegenwart, um jedem Defterreicher das glüdh 
liche Loos, unter einer fo wohlwollenden Regierung zu leben, fühl 
bar zu machen, und fließt, indem er einige Eharakterzüge um« 
ſeres verehrten Monarchen anführt, welche den Grund der allge 
meinen Liebe und Hingebung fihtbar machen, die ihm fo einmü« 
thig von allen feinen Völkern gezollt werden. 

K. B. 


Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der. F. Bed'ihen Univerfitäts + Buchhaudlung. 
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99. 


Auguft. 





17. | Sonnabend. 


Sonntag. 


18. 


19. 


als eine Belohnung die Erlaubniß erteilten, eine Rofe in 
zu Tage beybehalten haben, 


Montag, 





Sonnabend den 17. Auguit 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1700, Kaifer Leopold J. von Frankreich und den Seemächten (England und Holland) 


eingekaden, dem zweyten fpanifchen Theilungss®ertrage benzutreten, behanp: 
tet ſtandhaft das feinem Haufe ausfchliefend zuftehende Grbrecht auf die ſpa⸗ 
nifhe Monardie, da Leopold's Ahnherr, Kaifer Ferdinand I., gleih feinem 
äftern Bruder, Garl'n V., ein Eukel Mariens von Burgund, der Königinn 
Iſabella von Gaftilien und des Königs Ferdinand von Aragonien geweſen. 


1645. Hugo Geotius flirht zu Roftod. Aubry du Mouriez ſchildert ihn auf fol: 


gende Weife: „Grotius war von ſtarkem Körperbau, mohlgebildet, freymüs 
thig, von unerfchütterlicher Tugend, ein trefflicher Tateinifher und griechiſcher 
Dichter, ein volllommener Humanift, der alle Sprachen inne hatte, ein großer 
Theolog und eben fo großer Rechtögelehrter und Gefhichtsforfher — allein ein 
fehr fchlechter Geichäftsmann.* — Ein Gefandfer, der einfam, eingefchloffen, 
Tag und Nacht über feinen Büchern liegt, iftaßerdings aweinem großen, ränkes 
vollen Hofe nicht an feinem Plage. Drenftierna mußte dieß, und Richelien- drang 


auf feine Zurüdberufung Ich weiß mopl,® erwiederte jener, „daß Grotius | 


in Frankreich nicht in feinem Element iſt; er ſchreibt mir in ſchönem Latein die 
Straßennenigkeiten von Paris, und widerruft fie das nächftemal, weil er falfch 
berichtet worden. Als Befandter nüßt er uns daher freylich nicht viel; aber ich 
Taffe ihn dort, um den Cardinal zu ärgern. — Erſt nach deffen Tod begab ſich 
Grptius nah Stodholm, mo er von der Königinm nicht fo aufgenommen 
wurde, ald er erwartets; mach einem Furzen Aufenthalte an diefem Hofe verließ 
er daher Stodholm, ohne von der Köriginn Abſchied genommen zu haben; 
fie fandte ihm daher eine Anweiſung auf 12,000 Reihsthaler nad. In Roftod 
erkrankte er und entfernte die Geiftlihen aller Religionspartegen, ‚die fi 
an fein Krankenlager gedrängt, durch die Worte: Sum Grotius. Worauf 
einer flaunend audrief: Tu magnus ille Grotius? 





1795. Paul Mako v. Geret+Bede, infulivter Abt zu St. Margaretha von Bela, 


Domherr der Kathedral ⸗Kirche zu Waltzen und Doctor der Philofophie , ftirbt 
zu Peſt. Geboren den-ı7. Auguſt 4724 zu Zasg-Apatpi in Ungern; er war frü» 
her Profeſſor der Logik und Metaphyſik in Tyrnau, daun an der Hochſchule 
in Wien, und fpäter der Mathematit an der Thereflanifchen Ritter- Akademie; 


‚sulegt Director der philofophiichen Bacultät an der Pefter Hochſchule, und Eis 
nigl. Rath. 


1833. 


Gefchichte der Natur 
und des häuslichen Ber 


ben in unferer Zone. 
— — — 


Der Himmel. 


17. Finfternif IIT. 
u. Ma. Mond 
vaflirt den Mars u. 
Saturn, 

18. Mond inder 
größten nördl. Brei⸗ 
te, und geht durch 
den equator nah 
Süden. — Mercur 
in der größten füdlis 
den Breite, (Mons 
deswende.) 

19. Finferniß 1. 
11 U. Abends. 


— 
Bild 
des Sommers. 


( Fartiehung.) 


Die Aeayptier war 
renderMreinung,daf 
Eupido dem Gott 
des Stillfchweigens, 
Harpocrates, die Ro⸗ 
fe verehrt habe; da ⸗ 
ber murde bey Gaſt⸗ 
mablen eine große 
Rofe an'der Dede 
ded Saales über dem 
Tiſche angeheftet,das 
mit jeder Gaſt ſich 

erinnere, Daß erüber 
das am Tiſche geführs 
te Geſpraͤch Stil: 

fchweigen zu beob- 
achten habe. — Ss 
murde von den fs 
mifhen Kalſern für 
eine befondere Aus · 
elönune und Gua⸗ 
R gebalten, wenn 
fie ihren Feldherren 


ihrem Schilde führen u dürfen, welde noch mehrere Familien bis heut 





18. Benus Aufg. o U. 


upiter » 
19. Merceur » 


54.54 M. 


M. 


Mg: Unterg. 5U. EM. Ab. | 19. Mars Aufg. 7 U, 7 M. Ma. 
MU. » MUZAM. | Saturn» 744 M. Mo. 
Mg. » 6 u. 57 mM. ' 


— 
* 
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Beyträge zur Gefhicte der Bergwerke im Lavant, 
Thale. 


Bon Dr. und Profeſſor Karlmann Tangl. 
(Fortfegung.) 


Mean baute bamals nicht bloß bey St. Leonhard auf 
Gold, fondern auh im Hengsbache, mie Jere II. 74 

ſagt. Woher er feine Nachrichten habe, gibt er zwar nicht an, 
indeffen hat er als Stadtcapfan zu Wolfsberg gewiß zu feiner 
Zeit noch viele Urkunden im Schloßarchive daſelbſt vorge 
funden, wevon unter einer newiffen eberämtlihen Verwal⸗ 
tung, beſenders gegen das Ende berfelben, eine große Menge 
verfehleppt , verfauft, ja fogar notorifch zum Düngen der Fel⸗ 
der verwendet wurde. 

4424 wüthete Hermann Graf von Cilli im Lavante Thale, 

befonders in der Gegend bey Wolfsberg, welches er, wie 
wohl vergeblich, belagerte, bis im Jahre 4425 ber Friede zu 
Stande kam. 
Im Jahre 4426 beftand im Schoßbache, unmittelbar bey 
Wolfsberg, fo wie auch bey Hartneidftein, zwey Stunden 
davon, ein Bergwerk, wie Jere fagt, worin noch mit Kram: 
pen und Hauen gearbeitet wurde. Auf welches Metall man 
baute, führt er nicht am. 

In Franken verheerten bie Huſſiten die bambergiſchen 
Beſitzungen, und konnten nur durch Auszahlung ven 42,000 
Goldgulden von fernerer Verwuͤſtung abgehalten werden. Der 
Biſchof flüchtete ſich 1428 vor ihrer Wuth nach Kärnten. Da: 
durch wurde Bamberg num fo entkräftet, daß es für bas Ems 
porkonmen des Bergbaues nichts thun Eonnte. 

: . A457 erhielt der Bifchof Anton vom R. Friedrich dd. 
Nürnberg am Pfingttag nah. St. Margarethen für feine 
kaͤrntueriſchen Beſitzungen das Recht, nicht nur allein ven 
ber Niederlage zu Klagenfurt, St. Veit und Völkermarkt 
befreyt , fondern auch befugt zu Teyn, in erſtgedachter 
Stade ihr Gewerb und Handel in specie mit Cifen und ans 
‚beren Waaren beruhiglih und umgetrübt zu treiben, mit dies 
ſem ausdrücklichen Anhang, dab des Hochſtifts Untergebene 
ſchon ‚von Alters her frey gehalten werden ſeyen Anämfich vom 
‚Miederlagsyell) , und var fo, daß es mit feinem Eifen nad 
‚ben drey gemeldien Orten zu handeln befugt, unb an die 
Privilegien biefer brey Städte nicht gehalten war. R. (Pros 
duction und Handel ftehen im fo inniger Beziehung mit eins 
ander, dab Eines ohne das Andere nicht gedacht werden Kann: 
weßwegen ich auch alle den bambergifchen Handel mit Metall: 
waaren betreffenden D Daten bier anführen werde.) Durch diefe 
Verleihung wurde den banrbergifchen linterthanen ein wichti- 
ges Recht nicht erit eingeräumt, fondern eigentlich nur beftä- 


v 


tigt, obwohl es in der Folge, befonders von dem Magiſtrate 
zu Völfermarft, beftristen wurde. Aus derfeiben gebt aud) 
bervor, daß die bambergiſchen Unterthauen im Lanant-Thale, 
benen diefes Recht indbefondere galt, Eifen erzeugten, deſſen 
in specie Erwähnung geſchieht. Eifen erzeugten aber am mei- 
ften die Ungnaben in Waldenftein. 

41466 verleiht K. Briedrih feinem Rathe Chriftoph Un: 
gnab die Befugniß, in Steyer, Kärnten und Krain Gold und 
Silbererz zu fuhen, üben, arbeiten und zu bauen ohne Un: 
terfchied, ob er oder feine Mitgemwerfen fie finden, auf drey 
auf einander folgende Jahre frehn und wechſelfrey. Grig am 
Erchtag nach dem heil, Kreugtag der Erhöhung nach Chriſti 
Geburt in 44hundertſten und 66ſten Jahre, unferes Kaifer: 
thums im 45. unferes Reichs des römifchen im 27. und des 
ungarifchen im 8. Jahre. Das Siegel enthält 3 Schilder, 
oben den Neichsadler, unten rechts die weiße Binde im rothen 
Felde, links den Panther im rotben Felde. Oben ftehen bie 
Bocale A. E. LO. U. unten ‚die Jahreszahl 1466. Die 
Unterfhrife iſt: 8. Friederiei imperatoris — Austrise 
— ducis et C. Das übrige iſt unleferlih. Nun Famen harte 
Zeiten für Bamberg und insbefondere für Lavant-Thal, da 
die Türfen und darauf auch die Ungern in Kärnten einbradhen 
und gräuliche Verheerungen dafelbft anrichteten, wobey bie 
Bergwerke ganz ind Stocken gerathen ſeyn mochten, da ind 
befondere die Ungern lange Zeit Twinberg, ein Schloß zwi: 
fen Wolfsberg und St. Yeonhard, befegt hielten, und Lie 
Gegend umber beunrubigten. 

41487 fertigte K. Friedrich auf die Beſchwerde der Nik 
facher Kaufleute, daß fie angehalten würden, in St. Veit, 
Klagenfurt und Völkermarkt das Niederlagsgeld zu entrid: 
ten, einen Freybrief aus, daß die bambergifhen Kaufleute 
davon befreyt fenen, und daß die obengenannten Städte fih 
ihres Privilegiums gegen diefelben nicht bedienen bürften. Arch. 
41827. 8.229. Mit dem Beginne bes fechzehnten Zahrhuns 
derts werben bie Machrichten über den bambergifchen Berg 
bau zahlreiher, und man fieht daraus, daß im Betriebe ber 
Vergwerfe um iene Zeit eine neue und höhere Negfamkeir 
eingetreten ift. In einem aften gefehriebenen Buche vom Jahre 
4547 mir der Aufſchrift: Bymarkt bes Landgerichts Harting⸗ 
ftein (Hartneidftein, welches zur Herrfchaft Wolfsberg ger 
hört) aud Viſchwaid Wäldter gewohndlichen Robath Alben ıc. 
beißt e8 unter andern: Salzmann am Limberg (ein Berg bey 
St. Gertraud, an der Straße von Wolfsberg nah St. Leon: 
hard rechts), deſſen Grundſtück an den Schimpelbach und Gira 
ben anftoßen, figt der nächite -an-dber Kreidlifhen Schmeig 
hütten. Die Hütten ift grab auf das Salymann Grunde. M. 
Das bier auf Silber gebant wurde, erficht man aus Jere II. 
74: Um Limberg war auch ein Silberbergwerf im J. 41545; 
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alfo wahrſcheinlich das nämliche, deilen 1547 Erwähnung ges 
ſchieht. Dasfelbe gehörte dem Befiger der Herrſchaft Bayer: 
bofen bey Wolfsberg, Bartholomäus Freidl. 

Defgleichen lieft man bey Jere loc, eit.: Am Theiffen: 
eck (hinter dem Limberg gegen Waldenjtein hin gelegen) warb 
auch Silber gefunden, ein Stück 45 Marf unlauter gewogen 
im Jahre 4537; dann im Sabre 4542 21 Mark 7 Loth 
4 Dil. aus dem Brohnerz am Theiſſeneck. . 

4524 fank zu Venedig dad Bley im Preife und an 
nach Erz und Blech war in Kärnten Feine Nachfrage. R. 

41528 am 29. Julius erließ Bamberg „ein Eifenfag,“ d. i. 
eine Bergamtsorbnung, bie im J. 1534 wahrſcheinlich nur 
verbeffert und revidirt erfchien, denn auch von biefem Jahre 
fieft man, daß Bamberg eine ſolche erlaffen habe, R. Nun 
beginnt auch in Bezug auf ben Goldbau im Lavant + Thale 
durch die Grafen Fugger von Augsburg eine neue Periode, 
Diefe treuen Anhänger des habsburgiſchen Kaiferhaufes hat: 
ten nah und nah die Schwager VBergwerfe in Zirel, Die 


Oberfärntner Gold» und Bley⸗, die Schemniger in Ungern, 


nnd nicht minder einen großen Theil der DOber-Favant-Thaler 
Berggruben theild pachtweife auf Jahre, theild als eigen an 
fih gebracht. &o finden wir im Jahre 1530 die Brüder Rair 
mund und Anton Grafen von Bugger, und fpäter ben Hiere: 
nymus, im Betrieb dieſes Bergwerkes und frehnpflichtig zum 
Bisthum Bamberg. Ueber die Einnahmen und Ausgaben 
bey diefem Buggerifchen Bergwerke in der Kliening, in der fo 
genannten Fuggerau, befinden ſich ned) gegenwärtig im Archiv 
des Schloſſes zu Wolfsberg, wo ich eine Sonderung der für 
die Geſchichte brauchbaren und unbrauchbaren Papiere bereits 
begonnen, aber wegen Mangels an Zeit noch nicht zum zebn- 
ten Theile fortgeführt habe, über eine geraume Zeitfolge ins 
tereffante Auffchreibungen von den Ruggerifchen Verweſern, 
befonders von Meldier Drtner, bie ich aber, weil ed mir an 
Zeit gebrach fie zu ercerpiren, bier leider nicht benügen 
Eann, 
Mie fehr nd, die Fugger ihres Kärntner Bergwerkes an: 
nahmen bemeift, daß fie aus fremden Ländern Markſcheider 
hierher fandten, und unter diefen den berühmten Chemiker und 
Alchymiſten Iheopbraius Paracelfus, weicher fih im Jahre 
41537 wechſelweiſe in Villach und im Lavant-Thale aufhielt. 
Merkwürdig ift in feßterer Beziehung, was er über den dor⸗ 
tigen Bergbau in feiner Kärntner Chronik fagt: Das avant 
Thal im Herzogthumb Kärnten hat feinen Namen von Wa— 
fchen empfangen. Den in demfelben die waſſerfluß fo Gold: 
re ich gewefen faindt, daß von allen fremden Nationen Künfts 
fer und Bergleut ſich darein verfügt haben, weiches auch ncd) 
auf diefe Zeit munderbartich gebiegen Geldt rein und pur chne 
alles eur auch hundert und zwanzig ſchwär Handtitein gefun- 


den werden. Alſo it die Stadt St. Leonhard gebawet, auch 
Wolfsberg von den Bergleuten besfelbigen Landes, 

4535 ſchloß Bamberg mit K. Ferdinand I, den ſogenann⸗ 
ten Anſtand-Receß, und begab fih dadurch in Hinſicht auf 
feine Befigungen in Kärnten, Steyer und Defterreih, ber 
Neihsunmittelbarfeit und ber Qandeshoheit darüber, Die 
Berg: Jurisdietion aber behielt Bamberg, wie e8 diefelbe von 
Uters ber befeilen hatte, ungefchmälert bey. Diefeibe er 
ſtreckte fih über Ober» und Unter» Lavant» Thal, Tarvis, 
das Canal: Thal, Naibl und Bleyberg. Es Hatte für Lavant⸗ 
Thal indbefondere feinen Bergrichter, ber in der Regel zu 
St, Leonhard feinen Sig hatte, und andere dießfällige Bes 
amte, R. 

So waren 1552 Georg Annichhofer, 1553 Marr Leng« 
bolzer, und mad deſſen baldigem Tode 1554 Adam Lindner 
bambergifche Bergrichter zu St. Leonhard. R. 

41556 findet man Erhard Schomf als bambergifchen Berg: 
richter zu Wolfsberg. 

Während durch die Fugger neues Leben in den Betrieb 
des Selbbergbaues zu St. Leonhard Fam, feyerte auh Hans 
Ungnad, Breyherr von Sonne und MWaldenjtein, als Beſi— 
ger legterer Herrſchaft, nicht in feinen Bergwerfen am Theifs 
ſeneck, Eifen zu erzeugen, und demfelben Abfag zu verfchaffen, 
was ihm auch vermög feiner hohen Stellung als kaiſerlicher 
Rath und Landeshauptmann von Steyermark deſto leichter ges 
lang. 

4539 am 44. April verlieh ihm Ferdinand, Hömifcher, 
Hungarifcher und Böhmifcher König, zur Beförderung des Eis 
fenbergwerfes und des gemeinen Nugens, 4) daß er fein Wal: 
benfteiner Rauheiſen gegen Sonne (welche Herrſchaft eben» 
falls ihm gehörte) führen und dort verarbeiten dürfe, „jedoch 
dem Ausgang, wie folches in vorberathfchlagten Eifenhands 
lungen und in der Eifenerdnung beftehe, nachkommen fol; 
2) ba er in Anbetracht ber Unkoften, bie ihm auf folche 
Mauheifenarbeit aufgehen, von dem Auffchlage zu Wölkers 
markt auf die drey nächiten Jahre befrept feyn folle; 3) daß 
er, obwohl dieß in ber Eifenordnung und gepflegenen Eifen« 
handlung verbothen und abgeitellt fey, von feinem Waldens 
feiner Eifen 300 Meiler nah der Drau hinab verführen 
dürfe, jedoch mit dem, daß fein Eifen in Schlag, Prad, 
Form und Maß einen Lnterfchied zeige gegen das Rechner 
Eifen, damit man eines von dem andern erfennen und uns 
terſcheiden Fonne , jeboch ſoll er von diefem Eifen die gewöhn⸗ 
lichen Mauthen und Zölle bezahlen auf der Straße, duch 
welche es verführt werde, jedoch behalte ſich A) ber König 
die Aufhebung dieſer Bewilligung vor, fobald fie den andern 
Eifengewerken und ben übrigen Untertbanen Schaden bringen 
follte. 
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4540. — an 11. Abril ertheilt K. Ferdinand dem: 


ſelben Hans Ungnad, auf ſeine Bitte, die Erlaubniß, von 
feinem Waldenſteiner Eiſen jaͤhrlich 400 Meiler auf der Achſe, 
auf Saumrofſen oder der Drau außerhalb des Ausgangs ges 
gen Warasdin führen zu dinfen, jedoch gegen Bezahlung ber 
Mauthgebühren, Die Folgen feier wichtigen Hanbelsbefug: 
niffe mußten bald in der Erhöhnng des Preifes des Walden: 
fteiner Eifens ſichtbar werben. Man hätte auf diefe Folge 
fehließen müffen, wenn auch Feine Beweiſe dafür vorhanden 
mären. Aber fie find vorhanden. Simon Jere, Gtadtsapfan 
zu Wolfsberg und dann Pfarrer zu St. Margarethen bey 
Molfsberg, ein in jeder Beziehung würbiger Priefter, der 
leider für die Quellenfammfung zur Beleuchtung der heimatz 
fichen Geſchichte zu frühe farb, und deſſen hinterlaffene 
Schriften dur einen höchſt ſonderbaren Zufall in meine 
Hände kamen, führt im II. Th. S. 74 folgendes an: 

4547 beflagten fich die Bürger Wolfsbergs in einer Schrift 
an ben Biſchof, daß fie zu fehr mit Steuern befaftet wären. 
Kein Gewerb, Feine Handthierung, Fein Handel gebe bin: 
länglichen Erwerb , da feine Landſtraße durch Wolfsberg gehe, 
ja die Stadt nicht einmal Wochenmärkte habe, und deßwe⸗ 
gen fegen auch aus Mangel an binlänglichem Erwerb 42 Bür- 
ger ganz aus Wolfsberg hinweggezogen, um anderswo einen 
beffern Unterhalt zu finden. Sogar die Verfertigung von Ei- 
fenwaaren aus dem Waldenſteiner Eifen, die früher ben Bürs 


gern noch einigen Gewinn gebracht, fey ihnen entzegen und 
unmöglich gemacht worden, indem basfelbe fo ech im Preife 
geftiegen fey, daß der Zentner, ber früher ein Pfund gefo: 
ftet habe, jegt 41 Schillinge Fofte, daher die Werkgaden, 
Nagelfchmiede und Drabtzieher faft ganz abgenommen hätten. 
Eben fo fey die Handthierung mit dem Eifen von Lowen (fe 
beißt ber Berg, wo noch gegenwärtig viel und gutes Eifen 
erzeugt wirb, öftlich von St. Leonhard), wovon die Bürger 
noch viel Unterhalt gezogen, ihnen dadurch geſchmaͤlert, ja 
ganz benommen und verhindert worden, indem basfelbe durch 
die Verführung des Waldenfteiner Eifens auf allen Straßen 
auch im Preife geftiegen fey. Nur bloß mit Wein und Früd: 
tem fey noch einiger Hanbel. 

Diefe in vieler Beziehung wichtige Nachricht betätigt 
nun vollfommen die Erhöhung des Eifenpreifes im Lavant- 
Thale. Wir entnehmen daraus, daß man vor jener Zeit viele 
Eifenwaaren zu Wolfsberg erzeugte, und daf davon viele Buͤr⸗ 
ger ihren Unterhalt zogen, daß man das Eifen bazu nicht 
bloß von Waldenftein,, fonbern auch von St. Leonhard ber 
zeq, und daß bamald das Eiſenbergwerk am Loben ſchon im 
Betriebe ftand. Wann dasfelbe eröffnet wurde, und was es 
früher für Schickſale hatte, davon habe ich nichts in Erfah: 
rung bringen Fönnen. Wahrſcheinlich beftand es ſchon damals 
feit fanger Zeit. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Miscelle. 


Aus jug aus einem Schreiben aus Salzburg 
vom 5. Auguft 1833. 

... Am Unteröberge find abermal ein Paar ellenlauge Ammons- 
börner ausgegraben worden; ein Fund, der in dem ſalzburgiſchen 
Kalfgebilden nicht fo felten if. Gewöhnlich kommen fie In folder 
Größe vor, daß fhon Feeyherr v. Moll aus einem folden 
Dorn oder Schneden eine ganze Tifchplatte erhielt. — Unfer Hei: 
ned Gränsflüßchen, die Saale, ift dur Die vielen Regengüffe 
zum reißenden Strome angewachfen, und hat auf ber öfterreichl 
ſchen Seite einen Bogen von der Brüde weggeriffen. Dancer 
Spapiergänger wähnte: er ftehe am mächtigen Jun. 

Don RoHsSternfeldgab den dritten Band feiner Völker: 
und Staatentunde mit vielen-wihtigen Urkunden für Saljburg, 
und Profeffor Filz eine Chronik vom Stifte Michaelbeurn, 
gleihfalld mit Urkunden, heraus. Gin Receufent in Balern bes | 


merkte: Koch's Werk fine nach ber Mofterfuppe; ein anderer 
glaubte folgern zu dürfen: dieß werde noch weit mehr der Fall 
mit der Chronik des Gonventwalen Filz ſeyn. — Immerhin; faat 
die gefunde Kritik, wenn die Geſchichte nur an neuen und erwieſe⸗ 
nen Thatfachen gewinnt; überhaupt, wie ſchlecht würde es um die 
Geſchichte des ganzen Mittelalters fiehen, wäre fie nicht durch 
folche Klofterfuppen fo reichlich genährt worden. Table daher kei⸗ 
ner im vornehmen Zone den mühfamen Fleſ folder Sammler, 
bevor er nicht ſelbſt feine Forſchungbliebe in den Einöden ber Ge 
ſchichte des Mittelalters Durch ähnliche Werke erprobt hat. Mit 
fremden Perlen fih gu ſchmücken it lelcht; fie aus der Tiefe 
des Meeres gu Hohlen, Tebensgefährlih. Doc der elaſſiſche Ge 
fhichtfchreiber wird mit Dank die große Mühe der Sammler 
anerkennen, und die erörtsrten Thatfachen feinem Werke einzu: 
weben willen... 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Hauptredacteur: Joh. Wild. Ridlet. Im Verlage der F. Bec'ſchen Hniverftäts:Buhhandlung. 


Gedruckt bey den Edlen v. Ohelen'ſchen Erben. 
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100. Dinstag den 20. Auguſt 1833. 
"Sefgichte der Natur 
Auguft. Geſchichtliche Erinnerungen, und des häuslichen Les 


bens in unferer Jone. 








20 Dinstag. 1248. Wenzel Ottokar zwingt feinen rebelifchen Sohn, Przmißl Ditofar, im Pra⸗ 
ger Schloffe jur Unterwerfung. Diffen Anhänger wurden hingerichtet, unter 
ihnen einer der Großen des Landes, Etibor, von deſſen Weisheit Die ganze 
Nation eine fo große Meinung hatte, daß fie ihm den Beynamen Mudra Hlas 
wa (der kluge Kopf) gegeben. Allein indem er den Kronprinzen zur Empörung 
aufgereigt und fi wieberhohlt geäußert: Bott hätte Ihn bey Erſchaffung der 
Welt immer zu Rathe ziehen können, bemies er deutlih, daß er gohl ein 
Schlaukopf, aber Fein wahrer Weifer gemefen til. 

U. Mittmoh. | 1785. Die Ratifications-Urkunden des auf Preuffens Betrieb errichteten deutfhen 
Fürftenbundes werden zwiſchen Hannover, Sachſen und Brandenburg 
ausgewechfelt. — Berühmte deutfche Publiciften, wie Müller, Dobm, Gems 
minger, priefen ihn als: Friedrichs- Teßtes, aber auch herrlichſtes Tagewerk; 
beutfche Dichter befangen ihn: „Beruhigt, auch für die Zukunft, Fönne Files 
drich nun zu den Vätern gehen!« Doch wo zeigte der Bund feine Wirkfam- 
keit, als vier Jahre fpäter eine preuſſiſche Heerſchar in Lüttich einrückte! Sein 
großer Lobredner, Zohann.o. Müller, war der Erſte, der wieder gegen ihn 
geſchrieben. 














Der Himmel. 
20. Bedeckung © 
der Zwillinge von der 
Benus um ı U. 40 
. Mora. 
21. Finſterniß II. 
11 U. Abends, 


Bild 
bes Sommers. 
(Bortfegung. ) 
Auch in Frankreich 
bat. die Roſe eine 
Rolle gefpiell. 8 
war ſonſt gebraͤuch⸗ 
lich, daß die Herzoge 


und Pairs, welche 


Priuzen vom Geblü—⸗ 
te waren, wie auch 
die Könige und Kor 
niginnen von Navar⸗ 


ra, die Verpflichtung hatten, im April, May oder Junius dem Parlamente unter eigenen Formalitäten Roſen zu überreichen. Die 


. Urfache dieſes Gebrauches ift unbekannt. 





‚2. Uranus Aufgang 6-4. 53 M. Abends. Untergang 4 U. 15 M. Morgens, 





——— 


Aigen bey Salzburg 


Sonettenkränzchen. 


x 


L. Sie machten mir den Wunfh im Herzen rege: 


Ja denke bein mit lebendem Verlangen; 


Die Hütte mir zu bau'n an deine Wege, 


Der Stunde denk' ih, wo an deinen Quellen 
Und Grotten, Brůckchen, Hoͤh'n und Waſſerfaͤllen 
Mein freudig überrafgter Blick gehangen; 


Wo in den fhönen Hatmen ich gegangen, 

Und innig weilte an den lieben Stellen, 
Seſchafſen, füd und Hoc die Bruſt zu ſchwellen, 
Don Traulichkeit und Liebesluft umfangen, 


Die Pläschen und die Häuschen, traut und niedlich, 
Die fchöne Heine Welt, fo reich und friedlich, _ 
Der Geiſt der Dichtung, fhwebend durch die Stille, 


Und froh zu ſeyn im Reiche der Idylle. 
2 


Sn füßem Taumel ſchweigten meine Sinne, 
Da ic die Taubumkränzten Höh’n errungen: — 


Die Seele hatte ein Gefühl durchdrungen, 


Das fü mie fhien, wie jenes ift der Minne. 


Dort ftaunt’ ich auf des hohen Staufen Zinne, 
Hier Hielt der Eh’ne Zauber mich bezwingen, 
Die Salzach, durch die Landichaft Hingefchlungen, | 


as ob fih Silber duch Smaragden fpinne. 


Zuvavia dort, die Jeugiun großer Tage, 
Das königlich begrüßt, als ob es fage: 
- „Betrachte mich mit würderolem Ernftei« 


Und meiter ſchweift die volle Luft der Augen, 
Die Herrlichkeit des Ganzen einzufaugen, 
Bezogen in der Fernen dämmerfernfte. 


3. 


Die ihr der Erbe Herelih Rund umkrelſet, 

Den Reig der Anmuth uñd die Pracht des Großen, 
Die ihr des Schönen Schönftes Habt genoffen, 
Italiens Huren und die Schweiz burdhreifet: 


Eu‘ möge ih hören, wenn das Land ihr preifet, 
Das Hier der hoͤchſte Bildner hingegoſſen, 2 
Das hier auf Aigen’s Höhen aufgefhloffen, 
Dem teunf'nen, nimmerfatten Bli ſich weifet; 


Ergriffen ftand ich, wie fie Alle fliehen, 
Die hier die Maleſtaͤt des Schönen fehen, 
Und klar und lanig mußt! eb mir fid zeigen, 





Daß Sänger Weltenbach's geweihte Mufen, 
Der hehren, göttlichen Watur am Bafen, 
Entzüdt fegn mußten zu dem Lied von Aigen. 


4. 


Ein Fremdling kam Ih, — heimathlich es Lichen 
War's nicht, was hier zum Sange mich. entzückte, 
Doch heiß, wie dort, wo ih das Seyn erblickte, 
Bar id zum- Rorafpiele Hier getrieben. 


Befeligt ſchrieb ich, wie ich je gefchrichen, 
Wenn eine Welheſtunde mich beglüdte, 
Begelſſirung mich in ihre Arme drückte, 

Und meine Mufen freundlih bey mir bliebem. 


Mein tiefftes Leben fühlt' ih Hingeriffen! 
Doch fühlt' ih mich in ein Gefühl. zerflteßen, 
Das nicht gefündser wird mit Sangestönen. 


Getragen. war ich von dem Fühnften Schwunge, 

Und rufen muße ich mit entflammter Zunge: 

»Das ift Die ew'geBöttermadt des Schönent 
Gar! Ad. Raltenbrunner. 


— —— — — ——— — ———— ———— —— —— — — 


Beyträge zur Geſchichte der Bergwerke im Lavant- | um den gewohuten Preis nicht mehr liefern konnten, und um 


Thale. 
Bon Dr. und Profeſſor SKarlmann Tangt. 
(Bortfegung.) 


Da manchen Lefern die damalige Nechnung nah Pfund 
und Schilling nicht befannt ſeyn, und daher der Unterſchied 
zwifchen dem früheren und fpäteren Eifenpreife nicht einleuch⸗ 
ten dürfte, fo will ich nah dem Converf. Ber. 7. Aufl. Art. 
Pfund S. 4b diefe Differenz zu beftimmen fuchen, ohne übris 
gens felbft der Wahrheit ganz verfichert zu ſeyn. Wenn der 
Zentner Eifen früher 4 Pfund gefoiter hat, und dann auf 
41 Schillinge geftiegen ift, fe dürfte unter 4 Pfund zu verſte⸗ 
ben fepn: 4 Pfund fhwarzer Minze, welches 8 Schillinge 
enthielt, fo daß der Unterſchied der Preife 3 Schillinge be- 
trug, da 8 Schillinge 32 Groſchen, oder, mas das gleiche 
war, 41% Bulden weißer Münze ausmachten, fo galten 11 
Schillinge 44 Greſchen oder 1%, Gulden weifer Münze, und 
der Unterſchied betrug 3/, Gulden weißer Münze oder 42 Gro⸗ 


ſchen ſchwarzer Münze. Der Grund, warum. die Erhöhung 


des Eifenpreifes nachtheilig auf den Erwerb der WWolfsberger 
Bürger wirkte, Tag vielleicht darin, weil fie ihre Zabrifate 


einen höhern feine Abnehmer fanden. — 

Die Stadt Völkermarkt, welche das Mecht der Niederlage 
prätendirte, lieh das Maldenfteiner Raudeifen, weiches Hand 
Hognad vermög Bewilligung vom Jahre 4559 gegen Som 
ek zur Verarbeitungführen durfte, nicht durchpaſſiren, fondern 
lieh es in den dertigen Magazinen niederlegen. Erft dann, 
wenn innerhalb einer gewiſſen Zeit fein Bürger als Käufer 
um den in Völkermarkt beitehenden Preis auftrat, konnte es 
weiter geführt werden. Dagegen Elagte Hans Ungnad, verler 
ben Prozeh aber durch Urtheil der niederöfterreichifchen Regie⸗ 
rung. Auf feinen dagegen ergriffenen Necurs erfolgte ein für 
ihn günftiged Urtheil vom K. Ferdinand ſelbſt. 

Wir Ferdinand — — — befhennen mit diefem Brieff 
und thun khundt alfermäniglich. Alf in der Nechtfachen zwi: 
fhen dem Edlen unfern. lieben getrenen hanſen Wnanaden 
Freyherrn zu Sonnegg vnſern Rat Landts haubtmann in 
Steper haubtmann und Vitzdomb zu Zilly Klagern an ainem 
vnd vuſernn getreuen Lieben M. Richtern und Rath der Statt 
Velkhenmarkht antworttern, anderß theild, von wegen Ver: 
führung vnd Verkhauffung des Waltenfteinerifhen gefchlag- 
nen und Rauchen Eyſens durch vnfern Statthalter, Kanzler, 
Negenten vnnd Räthe unfers Regiments vnd Rait Kammer 
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der Nideroſterreichiſchen Lande ain Urchl ergangen vnd die von 
Velkhenmerrckht von des Klagers Klaͤg muͤeßig vnnd ledig er⸗ 
khendt worden ennd aber ernenter vnſer Landtshauptmann ſich 
ſolcher Urthl zum höchſten beſchwaͤrdt vnd derſelben mit auf: 
führung allerhandt urſachen feiner beſchwaͤrdten an Vnß vnd⸗ 
tertheniglich ſupplicirt, daß wir demnach nach ſtattlicher er⸗ 
wegung vnd berathſchlagung ſolcher Supplication vnnd der 
darinnen aufgeführten Vrſachen die actu vnnd Handlungen 


wie die von beeden Thaillen Gerichtlichen ainkhommen zu vn⸗ 


fern Königlichen hoff gefordert vnnd nad fleißiger Genueg⸗ 
ſamvar vnnd ſtattlicher beſichtigung, erwegung vund berath⸗ 
ſchlagung derſelbigen bie Supplicirung angenommen vnnd bar: 
auf zu rechte erkhendt vnnd Erklaͤrt haben Naͤmblichen die von 
Velkhenmarckht ſeynn Ihres auf haltens deß gefchlagenen: 


auch Rauchen waltenſteineriſchen Eyſens nit befueget. Son⸗ 


dern ſchuldig den Vngnaden Supplicanten vnnd andere von 
ſeinetwegen gegen gebuͤrlicher Bezahlung gewaͤhnlicher Meutt 
vnnd Auffſchlages mit. ſolchen Epfen durchfahren zu laſſen x. 

Wien am 26: July 4548. 

Yu den nächfifolgenden Jahren ermeiterte Hand Ungnab 
feinen Eifenhandel durch Eröffnung neuer Abſatzwege, wor 
durch ber Eifenpreis noch höher geftiegen feyn mag. 

4552 ertheilt K. Ferdinand ihm bie Erfaubniß, „fein 
klein Eifenzeug, fo aus dem Waldenſteiner Eifen gemacht 
wird, ald Draht, Mäget und Hufeifen“ auf der Straße nad 
Judenburg fiber den Rethenmanner⸗Tauern nach Satzburg zu 
verführen, gegen Erlegung ber gewöhnlichen Mauth, Zölle 
und Aufſchlagsgebühren, wiewohl jene Strafe, um bem 
Leobner Eifen deſto mehr Abfag zu verfchaffen, den kärntneri⸗ 
ſchen Gewerken gefhloffen war. Wien am 28. October 4552. 

Hans Ungnad hatte um diefe Bewilligung ſchon früher 
angefircht, fie wurbe ihm aber durch Beſcheid vom 4. Julius 
4552 abgeſchlagen und daten ats lirfache angegeben, mei das 
Leobner Eifen feinemXbfag gefunden habe und der Handel ba: 
mit ind Stoden gerathen fey. 

4552 unterfagt K. Ferdinand auf die Beſchwerde bes 
Hans Ungnad, daß er mit feinem Eifenbandet ſelbſt auf der 
angezeigten Straße dirrch Kärnten nah St. Veit, durch bag 
Canal· Thal nach Italien, ſo wie über Völfermarft nah Krain 
und nad) der Drau hinab ind Windiſchland geikört-werde, und 
daß ihm feine Eifenabnehmer dadurch abwendig gemacht wer- 
den, allen Städten, Märkten, Gerichten, Obrigkeiten, auch 
Mauthuern, Zöllnern, Dreyßigern und Auffchlagern ıc. den⸗ 
felben Hans Ungnad in feinem Handel zu ftören, wenn er 
die gewöhnlichen Mäuthe bezahle. Wien am 28. October 4552. 

Jene Straßenzüge waren aber durd) die von K. Mari: 
milian aufgerichtete und ven Ferdinand betätigte Eifenerds 
nung für das Waldenfteiner Eifen eingeführt worden. 


» 
E 4 


In demfelben Sabre 4552 an demfelben Tage wird dem 
Ungnad aud die Bewilligung ertheilt, B Mutter Waldenfteis 
ner Eifens gegen Erkegung ber Mäuthe auf der Straße nad 
Gräg über die Pad zu verführen, 

1553 am 341. May ertheilt K. Ferdinand dem Hans Une 
gnad (voller Titel), Freyherrn zu Sonnegg, rom. Majeftät 
Eaiferl. Rath , Landeshauptmann in Steyer, Hauptmann 
und Vizdom in Cilli und Oberften Feldhauptmann in den 
drey Lauben Steyer, Kärnten und Krain ımd an den Kraba— 
tifchen und Windiſchen Granigen die Erlaubniß, auf ewige 
Zeiten 40 Maiter ſeines Waldenfteiner Eifens auf der oben 
berührten Straße nah Gräß gegen Beobachtung der gemöhn: 
lichen Maͤuthe zu verführen. 

41553 am 18. Anguſt bewilligt A. Ferdinand ihm ferner 
auf drey Jahre, jebes Jahr 300 Mailer feines Waidenſteiner 
Eifens, alfo in allen drey Jahren 900 Mailer ohne alle Ent: 
richtung einer Mautbgebühr duch Wölfermarft zu feinem 
Hammer nah Rechberg führen zu dürfen, und befiehft allen 
Zöllnern, Mauthnern sc. ihm zwar frey und ungehindert vaſ⸗ 
firen zu laſſen, jedoch micht zu geftatten, daß er in einem 
Jahre mehr ald 308 Mailer hinführe, und fehärft ihnen dieß— 
falld genaue Aufſchreibung ein. Aus diefen angeſuchten und 
zugeftandenen Eonceifienen für den Handel mit dem Walden⸗ 
feiner Eifen geht fattfam herver, daß das Eifenbergwerk zu 
Waldenſtein im thätigen Betriebe neftanden und reiche Aus— 
beute geliefert haben müſſe. 

Was den öfters angeführten Haıtmer ben Samerk ber 
trifft, fo ſcheint derfelbe früher eitr Eigenthum der Commenda ® 
Rechberg gewefen und dann von Hans Ungnad gefauft were 
ben zu ſeyn, was ich aus einer Urkunde, ebenfalls in dem 
Ardyive von Waldenſtein befindlich,, entnehme. 

Gehen wir nun zu den andern Bergwerken über. 

„1540 fam man in den Bergwerken (mo?) auf Silber, 
und der Vicedom ſchickte Proben davon nah Bamberg. 

4542 Fonnten aus dem erbeuteten Silber von Benediet 
Streubel fchon Teller, Flaſchen, Satjfäffer ıc., melde 68 
Mark: 46 Loth wogen, gemacht werden. Das Nähere bier 
über theikte ich in Hormapr's Tafchenbuch der vaterfändifchen 
Geſchichte 1854, S. 172 — 179,“ fagt ein Aufſatz Joſ. Hel⸗ 
ler's im Archiv 4632, Urkundenblatt Wir, 2. 

Da ich nun dieſes angezeigte Taſchenbuch bier in Lem⸗ 
berg eben jetzt, ba ich ed brauchte, nicht befommen katm, um 
mid; über bie angeführte Nachricht näher zu Gelehren, fo er: 
laube ich mir über das nicht näher beftimmte Wo bie Vers 
muthung aufzufprechen, daß es das Silberbergwerk zu St. 
Johann bey Wolfsberg geweſen fey, von welchen ich bafd 
mehrere Nachrichten kiefern werde. 

1544 wurden aus dem Kärntner Silber von Bernhard 
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Kolb ähnliche Gefäße für die Hofkammer gemacht. Ardiv 
1852. 

1548 Fam man auch auf Gold. Der Biſchef Weigand 
von Redwitz ließ aus dem nah Bamberg abgeführten Golde 
von dem eben genannten Künftler eine ſchöne Monftranz fer: 
tigen, welche 9 Marf, 3 Loth und 4(?) Mel. ſchwer war, 
und ſchenkte fie der Domkirche. In fpäterer Zeit wurde dies 
ſes Goldbergwerk immer ergiebiger. Arch. 1832. 

Schade, daß hier nirgends der Fundort ber ausgebeutes ; 
ten Metalle augegeben wird. — 

4557 arbeiteren die Gewerken in Weißenbach thätig und 
bathen den Vicedom um Helz zur Bauführung. R. Diefes 
Weißenbach ift aber nicht jenes bey St. Margarethen, fon: 
dern das Heine hinter dem Beglein von Grafenhof und Gil: 
berberg gelegene Thal, weiches ſich auf die St. Johanner Trat- 
ten mündet. Won dem dafelbft beſtandenen Silberbergmerke fagt 
Jexe ll. 58: „Bey St. Johann war ein Silberbergwerk, und 
ich lad, daß im Sabre 1557 dafelbit zwey Stüde Silber ge: 
macht wurden , bie in Gold gegolten haben, 420fl. Zi. 8 d. 
auch wurde im Bache bafelbft Gold gewafhen. Im Jahre 
4560 hat das aus dem St. Johannerbache (dem Weißenbache) 
in den Monathen May, Auguft und November gewonnene 
Gold 204 fl. betragen. Die Anführung der Monathe May, 
Auguft und November iſt beachteuswerth. Durfte-etwa iu den 
jedesmal dazwiſchen liegenden zwey Monathen nicht gemwa- 
fen werden, eder ift diefe Anführung derſelben nur zufällig ? 

4557 verlieh der Vicedom Georg Ulrich von Kindsberg 
dem Chriſtian Huber das Waſchwerk ven der Kreuzquelle bis 
auf den Pucher bey der Gottesgabe in dem untern Klienig ⸗ 
bache bey St. Leonhard inter der Bedingung, daß er von 
allem Gold und Silber, fo daraus gewaſchen und gemacht 
wurde, dem Biſchofe von Bamberg den 20. Theil zur Frohn 


und überdieß eine jede Mark fein Gold pr. 127 Gulden 35. 
und die Mark fein Silber pr. 14 Gulden 36. in ben Wechſel 
(zur Auswechslung gegen bare Münze) auf die Prob und War- 
bein geben folle. R. 

1558. Um diefe Zeit war ber Wohlftand der Bürger 
von Wolfsberg ganz gefunfen, und dafür große Noth und 
Armuth eingetreten. Urſachen diefer fegteren waren vorzüglich 
zwey; 4) Hans Ungnad hatte feinen Eifenhandel ausgebreis 
tet, die Preife diefes Metalls erhöht, und dadurch den Bür— 
gern Wolfsbergs den Ankauf des rohen Materials erfhwert. 

2) 8. Ferdinand. hatte bey feinen inneräfterreichifchen 
Ständen um die Einführung des Getränftazes angeſucht und 
denfelben bewilligt erhalten. Endlich hatte Bamberg felbft eine 
neue Steuer, bie Weih-Hütlſteuer, eingeführt. Dur alles 
biefes fühlten fich die Welfsberger bey der Abnahme ihres Ges 
werbes und Verkehres fehr gedrückt und beſchwert. Sie reich: 
ten baber bey dem Biſchofe eine Befhwerdefhrift ein, deren 
Inhalt und Jere II. Ti anführt. Im 3. 1558 am 20. May 
haben ſich, fagt er, die Bürger von Wolfäberg in einer Bits: 
foprift über ihre große Armuth beklagt, daß die Hälfte der 
Bürger kaum mehr ihr tägliches Brot hätten. Da beſchwerten 
fie ſich auch über den 4558 entftandenen Weintaz, als Huͤlfs 
geld wider die Türken, bie von der Landſchaft bewilligt wor- 
den ſey, indem fie einen halben Thaler vom Startin als Ta; 
zahlen müßten; eben fo beffagten fie ſich auch, daß das Eifen 
gewerb und die Handthierung mit Draht und Nägeln der Bür« 
gerſchaft dur die Herren von Ungnad ganz und gar entzogen 
worden, unb bie Magelfchmiede und Drahtzieher fait alle 
verlaufen wären; endlich bathen fie den Bifchof von Bamberg 
auch, daß er ihnen die neue Weih-Hütlſteuer, die ehemals 
niemals gewefen, erlaffen möchte. 

(Die Fortfeguug folgt.) 


inne 
Miscelle 


Welche nachtHeilige Folgen aus der Nichtbeachtung der fhon 
unter der Regierung Kaifer Joſeph's IL. erlaffenen Verordnung ge» 
gen das altherfümmliche Wetterläuten entfpringen, davon finden wir 
eine neue Beftätigung in dem unglücklichen Erelgniſſe, welches fi 
zu Miane im Diftriete Waldobbladene im Tombardifch : venetiani» 
ſchen Rönigreiche zu Anfang des vorigen Monathes zugetragen hat. 

Beym Ausbruche eines ſchweren Gewitters begaben fich mehr 
rere Perfonen auf den Glockenthurm der Pfarrkirche zu Miane, 
und zogen die Glocke zum Gebethe an. Sie hatten laum begon, 
nen, als der Blitzſtrahl in die Glode fuhr, und alle Anweſenden 


mehr oder minder befchädigte, In Folge der erlittenen Verletzun ⸗ 
gen verloren bey diefem Aulaffe drey Individuen das Leben, näms 
lid, Domenico Roffetto, alt 24 Fahre, Davide Bortolino, alt 
23. Fahre, und Marco Zago, alt 49 Jahre. Möchte doch diefes 
Beyſpiel abihredend genug fegn, um auch die in den Deutfchen 
Erblanden hie und da, und befonders in den Gebirgsortfchaften, 
benbehaltene Sitte des Wetterläutens völlig abzuftellen, da der 
Mahnruf Gottes im Gewitter wahrlich feines andern Zeichens de: 
darf, um die Gemüther zum Gebethe zu verfammeln. 
M. Koch. 


Dauptredacteur: Joh, Wild, Ridler. Im Berlage der F. Bed’ihen Univerfitäts : Buchhandlung. 





Gedrudt bey den Edlen v. Gheleu'ſchen Erben, 


Deiterreihifches Archiv 
für Gefchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
1655. 
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Auguſt. 





22. | Donnerstag. 


23. Freytag. 


Donnerstag den 22. Auguſt 







Geſchichtliche Erinnerungen, 





1803. Die neuen Churfürſten von Salzburg, Heſſen⸗Gaſſel, Würtemberg und 
Baden werden in das hurfürfif. Collegium fegerlic eingeführt. 





1851. Graf v. Gneifenau, Eönigf. preuſſiſcher Feldmarfhall, flirbt zu Breslau. 
Dur bie tapfere Vertheidigung von Kolberg in den Jahren 1806 und 1807, 
und durch den Beinen Krieg, den er durch Partepgänger In diefer Gegend 
geführt, machte er fi zur Zeit, wo fo viele preuffifche Feftungs : Eommans 
danten durch Feigheit fih gebrandmarkt, rühmlich befannt. Nah Scharn- 
horſt's Tod wurde er der leitende Belt des preuflifchen Heeres, und die gänze 
Tihe Zerfprengung des franzöjifhen nah der Schlacht bey Watterloo durch 
das raſche Verfolgen desfelben, war fein Werk, 


Geſchichte der Natur 
und Des häuslichen Les 
bens in unferer Bone, 





.Der Himmel, 


22. Erftes Viertel 
um 7U. 38M. Mg. 
— Mercur untere 
Gonjunetion bey der 
Sonne, unten un: 
ſichtbar. — Finſter⸗ 
niß I. 2U. Motg. 

23 Die Sonne 
tritt in das Beihen 
der Jungfrau. Der 
Dbftmond oder der 
Kleine May fängt an. 
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Das Armenverſorgungsweſen in Straßburg und der 
Antheil der Frauen an demſelben. 


Keine Nation ift fo frey von Natienaldünkel, als die 
Deutfchen, aus deren Mitte fo viel Großes und Ruhmmür: 
diges hervorgegangen iſt; fie, bie dem alles überfluchenden 
Kom bie erften Schranfen fegten, Jahrhunderten ber Bars 
barey durch die wichtigften Erfindungen weit voraneilten, und 
fonder Auguftifch Alter und Medicäers Güte, aus ſich ſelbſt 
eine Literatur fehufen, melde die wachfende Bewunderung 
ber gebildeten Nationen in Anfprud nimmt. Aber bey all 
bem Reichthum der Driginalität, bie fi im dem ganzen 
Thun und Laffen des Deutfchen ausſpricht, genügt ihm 
nie die eigene Gülle; die game Welt muß feiner reinen Bes 
geifterung für Humanität jur Ausbeute dienen, und aus je 
der Blume des großen Gartens weiß er finnig Honig zu bes 
reiten. Mit Raͤhrung fehen wir einen Joſeph ILI. ferne Rei: 
fen unternehmen, um fi zu unterrichten, einen Herder 
die „Stimmen der Völker“ fammeln, einen Wieland, 
Schiller, Goethe, ald Ueberfeger auftreten, und in jes 
der MWilfenfchaft und Kunft, neben der Originalität ben un« 
befangenen und eifernen Fleiß, der das wo immer Vorhandene 
zu ergründen und zu benügen weiß. Darum, und weil der 
Deutſche es beffer als irgend ein Anderer verftcht, das ihm 
Dargebotene in ſich aufzunehmen und zu verarbeiten, flatt 
fi felbft darin herauszufefen, gewährt e8 einen eignen eig 
in Deutſchland zu fhreiben, bem auch wir hiermit nachge⸗ 
ben, indem wir den Weg diefer fi immer mehr über Deutſch⸗ 


fand verbreitenden Blätter wählen, um einen Begtrag jur 
Statiſtik des Gemeinnügigen zu liefern. 

Den Anlaß hierzu finden wir in einer Fleinen ung zuge⸗ 
kommenen und wohl noch ſehr wenig bekannten Schrift: 
„Rapport de la societe pour Textinction de la mendi- 
eite A Strasbourg 2itme annde. Strasbourg, Levrault 
1833,“ und obfchen vieles darin, befonpers der Theorie und 
vereingelten Ausführung nad, im Deutfchland befannt feyn 
mag, fo bürfte body einerfeits baslimfaffende und Na- 
tionelle bes bargefteliten Armenverforgungsfy: 
ſtems, anderſeits der außerorbentlihe Antheil bes 
weiblihen Geſchlechts an ber Ausführung des— 
felben, einer ehrenvollen Erwähnung werth feyn. 

Zwey Zwede finden wir in diefem feit zwey Jahren in 
Straßburg eingeführten Armenverforgungsfofteme ſcharf ins 
Auge gefaßt: die Verforgung des ſchon bebürftig Geworde⸗ 
nen, und bie Maßregeln zur Verhüthung ber Bebürftigkeit. 
Wir werden kurz über die erftern hinweggehen, weil es ſich 
bier größtentheild um Verforgungs + und Arbeitsanftalten han⸗ 
deit, die in Deutfchland Tängft befannt und eingeführt find. 
Was jedoch die Hülfsteittungen betrifft, die den Armen in 
ihre Wohnungen verabreicht werden, fo finden wir ed bemers 
kenswerth, daß biefelben nur felten und nur ausnahmsweiſe 
in Geld Statt finden. Dagegen treffen wir auf fehr ausgiebige 
Vertheilungen von Holz, von Suppen, von Kleidungsftüden, 
von Kraftbrüßen und andern Nahrungsmitteln für Kranfe 
und Reconvalescenten mittelft der Bezirfsärzte, und auf die 
Zuweifung mannigfacher Arbeit nah Mafgabe der Fähigkeit 
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mittelft der eifrigen Verwendung ber Infpicientem und Im- 
fpieieneinnen, 

Wie umfihtig die Specialcommiffion für die 
Arbeiten bierbey zu Werke gebt, mag aus folgender Mer: 
vielfältigung einer einzigen wohlthätigen Handlung hervorge⸗ 
ben. Die Commiſſion Fauft Flachs, Täßt ihn von armen 
Frauen zu Garn verarbeiten, dieſes von den im Verforgungs- 
baufe aufgenommenen Armen auslaugen, fobann wird es ars 
men Webern übergeben , die daraus Leinwand meben, welche 
armen Mäherinnen den Verdienſt gewährt, Hemden daraus 
zu verfertigen, diefe Hemden aber werben an Arme vertheilt. 
Eine ſolche in ſich ſelbſt verzweigte Wohtthärigfeit hat das 
Gute, daß ber ganze Gewinn der Verarbeitung des Urſtoffes 
zum leßten für die Armen beftimmten Fabrikate durchaus in 
den Händen ber bebürftigfien Claſſe bleibt. In ſolchem ftreng 
öfonomifchen Geiſte liegt es auch, daß die den Armen zuge⸗ 
wiefenen Wohlthaten auf Feine Weife (mit Ausnahme der Lehr 
rer und Lehrerinnen in den Schulen) durch Beſoldungen ver: 
kürzt werden; endlich ift es auch von einer hierzu befeetigen- 
den Menfchenfreundiichkeit nicht anders zu erwarten, als daß 
fie bey der Hülfsbedürfrigfeit feinen Unterfchied in der Reli 
gion macht. &o wurde im Winter von 1851 4u1832, an3312 
bedürftige Hausbaltungen Unterflügung verabreicht, und es 
waren darunter 4913 Earholifche, 41360 proteftantifche und 39 
ifraelitifche. 

Ganz vorzüglich ift aber die Gefelifchaft bemüht, bas 
Uebel der Arinuth an der Wurzel anzugreifen, und ber Verz 
wahrfofung, die dur fihfechte Erziehung und Mangel ann» 
terricht entftehe, vorzubeugen. Zu diefem Ente beginnt fie 
mit den KleinfinderbewahrsAnftalten, und gründer 
deren fe viele ald hinreichen, um alle Kinder ber Armern Ein: 
wohner im Alter von 2—6 Fahren darin aufzunehmen; von ba 
kommen fie in die für fie eingereihteten Freyſchulen, die Maͤd⸗ 
chen in eigene Induftrieanftalten , und wenn fie bad Alter von 
42 — 415 Jahren erreicht haben, ift bie Geſellſchaft bedacht, 
fie in die Lehre oder in Dienfte unterzubringen. Ueberdieß 
ſucht die Geſellſchaft ihren Wirfungsfreis auch außerhalb der 
erwähnten MWohlthätigkeitsanftalten auszudehnen, indem fie 
mittelft des Organs der ganz aus rauen gebildeten Special: 
Mereine für die KinderbewahrsAnftalten auf die häusliche Er: 
ziehung durch Nücfpracdhe mit den Aeltern, und dadurch zus 
gleich auf diefe ſelbſt einzumirken fucht, wobey die von den 
Armen: Infpicienten eingezegenen Erkundigungen gehörig bes 
nügt werben. 

Einen vorzügliden Werth legt die Gefellfhaft auf bie 
Kteinfinderbewahr.Anftalten, Es beftehen deren bereits neun 
zu Straßburg, welche zufanumen 1064 Kinder zählen. ie 
find durchgehends beitimmt, arme Kinder im Alter von 2—6 
(die Mädchen von 2—7 Jahren), während der Tagesarbeit 


ihrer Aeltern aufzunehmen, und mittelft dazu geeigneter Pers 
fonen ihre phyſiſchen, geiftigen und fittlichen Kräfte. auf eine 
angemeffene Weife zu entwicdeln. Die Statuten der Gefell- 
fhaft befagen ausdrücklich, daß feinem armen Rinde des ger 
dachten Alters der Zutritt zu dieſen Anftalten verweigert wer: 
ben fönne, es wäre denn in Folge eines fürmlichen Befchlufs 
fes von Seite des Special⸗Vereins. Da jedoch Feine Anſtalt 
‚über 100 Kinder aufnehmen foll, fo werben, fobald bie An- 
zahl der vorhandenen Kinderbewahr-Anftaften nicht mehr hin: 
reicht, von Seite des Hanptausfchuffes der Geſellſchaft, neue 
errichtet. 74 angefebene Frauen Straßburgs führen die ge: 
nauefte perfönliche Contrelle über die gehörige Leitung biefer 
Anftalten; doch, bevor wir uns über die umfaffende Thaͤtig⸗ 
Feit derſelben in diefem und den übrigen Theilen bed Armen 
Verſorgungsſyſtems verbreiten, fen ed und vergännt, die hier⸗ 
ber gehörige Stelle aus der zur zweyten Jahresfeyer der Ges 
fellfchaft gehaltenen Rede des hochw. Pfarrerd Härter an« 
zuführen, woraus man eine Gleichſtimmigkeit der Anſichten 
mit denen in Deutfchland über das Weſen diefer Anftalten ans 
genemmen, nicht verfennen Fann. 

„Dem ſchwachen dreyiährigen Kinde tt ſchon in deu 
Kleinfhulen (salles d’asile) ein Zufluchtsort eröffnet, mo 
ihm mürterliche Sorgfalt entgegen kommt, und feinem zarten 
Gemuͤthe die erften Eindrüde einer weifen Erziehung gibt, bie 
ber Rehheit wehrt und die Gewohnheit des Guten vorbereitet. 


| Aufmerkfamfeit, Artigkeit, Orbnungstiebe, Arbeitsluſt werben 
in den jungen Seefen geweckt und genaͤhrt; manches lehrreiche 
Wort wird dur Erzählung und Wiederholung dem Gedäͤcht⸗ 


niſſe und dem Herzen tief eingeprägt; Spiel und Gefang wech⸗ 


ſeln mit anftrengenderen Befchäftigungen, und wenn im fedht- 


ten Jahre die Kinder aus diefen Anfangsfhulen in die mitt: 
feren übergeben, haben fie bereits die nöthigen Vorfenntniffe 
im Ausfprechen der Wörter auf den Lefetafeln, im Nachzeich- 
nen ber Schriftzüge und im Auffagen der Zablenreiben. Außer: 
dem haben fie auch allerley Meine Fertigkeiten zu nüglichen Ar: 
beiten erworben, ſich in eine milde Schulzucht fügen gelernt, 
‚und bie erften Örundfäge ber ewigen Wahrheiten eingefogen, 
welche bem Armen wie dem Reichen Das Glück des Lebens zu⸗ 
ſichern für mehr denn eine Welt, Der Segen, ben ſchen biefe 
' Kleinkinderfchulen uns verheißen, ift gar nicht zu berechnen, 
denn er ruht nicht nur auf den Kindern felbit, welche fo augen: 
fcheinfich aus bem drohenden Verderben gerettet werben, fon: 
dern er wirft auch auf die Aeltern, und vorzüglich auf bie 
Mütter, zuruͤck, die in den acht Stunden des Tages, waͤh⸗ 
vend weicher fie ihre Kleinen wohl verforge wiffen, ihre Ars 
beiten umd ihren Haushalt beffer abwarten Fönnen; der auf: 
munternden und zuweilen auch befchämenden Ermahnungen 
nicht zu gedenken, die fie manchmal aus dem Munde des arg- 
leſen Kindes vernehmen werden, wenn es ftammelnd wieder: 
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gibt, was ihm bielehrerinn gefage hat. O wer an der Wohl⸗ 
tbätigkeit unferer Armenanſtalt zweifelt, gehe nur in die Zus 
fluchtfätten der Kindheit, und leſe dort anf den reinen heitern 
Geſichtchen die Verheifung einer beifern Zufunft, und weihe 
gerührt ein ſtilles Danfgefühl der edlen Stifterinn (Madame 
Ehbampleuis, Gattinn des frühern Praͤfecten) , deren Ans 
denken Vielen unter uns theuer und unauslöſchbar bleibt, — 
Sind wir einmal fo weit vorgerhet, daß unfere Mittelfchulen 
größtentheild nur von folhen Kindern bevölkert find, welche 
in den Kleinfchulen vorgebilbet wurden, fo dürfen wir von den 
Mittelſchulen, die jegt fehon einiges Gute feiften, mod) viel 
erfteulichere Refultate Arwarten,* 

Das größte Verdienft hierbey Fommt aber auf Rechnung 
der Frauen Strafiburgs, bie burch ihre perfönlicke, geiftige 
und induftrielle Verwendung, und burd ihre wohlberechnete 
Mildthaͤtigkeit unglaublich viel leiften. Sehr gefteigert wird 
die Wohlthat diefer Leiftungen noch dadurch, daß fie nicht ver: 
einzelt, fendern auf eine ftatuirte Weife im gemeinſchaftlichen 
Einklang gefchehen, und ein organifches Ganzes gebildet wur: 
de, das die Vorzüge der Regel und Ordnung für ſich hat, ohne 
in die Nachtheile des Schlendriand der Formen und Weitläus 
figfeiten zu verfallen. Die Oberauffiht der zuerſt errichteten 
fünf Kleinfinderbemwahr- Anftalten wurde dreyßig Frauen als 
Snfpieientinmen übergeben, welche das erſtemal von den Gat ⸗ 
tinnen ber Arınen:Infpieienten erwaͤhlt wurden, Diefe drenfiig 
Damen vertheilten ſich in fpecielle Aufſichtsvereine zu ſechs Dar 
men für jede Anftalt, und jeder Special: Verein erwählte aus 
feiner Mitte eine Präfidentinn und eime Secretärinn;. aus der 
Geſammtheit diefer Präfidentinnen und Gecretärinnen wurde 
die Eentral-Commiffion zur Beaufiichtigung: ber Kinderbewahr⸗ 
Anftalten gebildet, melde die Special: Vereine überworht, und 
Einklang unter fie bringt, ſich wegen der einzuführenden Vers 


befferungen mit dem Hauptausſchuß der Gefeufchaft ins Ein: | 


vernehmen fegt und bemfzlben die empfangenen Gelder verredh: 
net. Diefe Central-Commiffien kommt wenigftens alle Monath 
einmal zur gemeinfchaftlichen Berathfchlagung zufammen, Den 
Special: Vereinen liegt es hauptſaͤchlich ob, die phyſiſche, in: 
tellectuelle und fittliche Erziehung in ben Kleinkinderbewahr⸗ 
Anftalten zu centrolliren, und bie zur unmittelbaren Leis 
tung derſelben angeftellten Perfonen nad beiten Kräften zu 
unterftügen. Zu diefem Ende mwechfeln die ſechs Damen des 
Special: Vereins jeden Tag der Woche einander ab; im Ver: 
binderungsfalle Können fie ſich auch durch Frauen, die nicht 
zum Vereine gehören, jedoch für diefen Fall von ihm geneh: 


migt worden find, vertreten Taffen. Jede Anftalt hat ein gro» 
fies Einſchreibebuch, in welchem die jedeimalige Infpicientinn | 


ihre Anweſenheit durch ihre Unterfihrift darthut, und wohl 
auch Bemerkungen und Vorfchläge hinzuſetzt, welche fie der 
Bedachtnahme ihrer Amtsfchweftern zu unterbreiten für gut 





finder *%). Jeder Specials Verein tritt übrigens wenigſtens 
zweymal bed Monats zur gemeinfchaftlichen Berathſchlagung 
zuſammen; überbiefi liegt der Präfldentinn die Verrechnung 
der Einnahmen und ber Ausgaben des Special-Vereins, fo 
wie ber Serretärinn bie der zue Verarbeitung vom der Cen- 
trat: Commiffion übergebenen rohen Stoffe ob. So fehr nun 
hierdurch die perfönlidhe Verwendung diefer Damen in An 
ſpruch genommen wird, fo ift bieß ihrem Edelſinn doch noch 
nicht genügend, Die Jnfpicientinnen haben es fich zur Auf: 
gabe geftellt, in ben wenigen Augenblicen, die ihnen vers 
bleiben, auch die Aeltern der in der KinderbewahrsAnftalt auf: 
genemmenen Kleinen zu befuchen, und fi mit ihnen über 
das Wohl ihrer Kinder zu beſprechen. Einige derſelben has 
ben aud) die Neltern an Sonntagen in der Anftalt verfame« 
melt, und ihnen daſelbſt die Erinnerungen gemacht, die ihr 
nen nöthig erſchienen. Andererfeits haben die Infpicientinnen 
ber Kinderbewahr:Anftalten und der Mädchenfchulen (denn 
auch auf diefe erſtreckt ſich ihre Fürſorge) beſchloſſen, die Zäg: 
linge der ihnen anvertrauten Anjtalten unter fi zu vertheis 
fen, und eine jede die ihr zugerheilten noch unter ihre befon« 
dere Protection zu nehmen. 

Aber während Geift und Gemüth auf biefe Weife bes 
ſchaͤftigt find durch Wort und That Gutes zu wirken, bieiben 
bie Hände nicht müßig dabey. Die Gemahlinn des Maires 
verwirflichte zuerft die fehöne Idee, Kunftarbeiten zu verfertis 
gen, um fie dann mittelit einer Lotterie aus zuſpielen. Ihr 
Beyfpiel wirkte fo befebend, daß der Ertrag diefer Lotterie 
jedes Jahr 6—7000 Franken abgeworfen hat, die zum Theil 
verwendet wurden, armen Arbeiterinnen während ber ftrengen 
Jahrszeit Verdienft zu verfchaffen, zum Theil Kranken und 
Neconvalescenten in ihren Wohnungen Erleichterungen zu 
gewähren: 

Ueber alles biefed finden mir noch biefe hochſinnigen 
Frauen mit reichlihen Beyträgen an Geld und Kleidungsitür 
den fo wie an rohen Stoffen namentlich aufgeführt, Es er: 
fheint uns daher Feineswegs als eine gewöhnliche franzöfifche 
Galanterie, fondern als eine gerechte, dem Verdienfte ges 
brachte Huldigung, wenn in- dem vorliegenden Verichte der 
Geſellſchaft der Verwendung der Frauen bie bisher erhaltes 
nen günftigen Reſultate zum größten Theite zugeſchrieben, 


und weitere bavon erhofft werben **), 


Die ganze, aus allen Contribuirenden beftehende Gefell: 


ſchaft wird durch einen Hauptausſchuß repräfentirt, beftehend 





Ganz diefelbe Cinrichtung befteht in der Detmolder Kleins 
kiuderbewahr⸗ Anftalt. S. über frühzeitige Erziehung und 
Kleinkinderſchulen nah dem Engl, Wilderfpin’s von Joſ. 
Werthelmer. Wien 1828. 2. Aufl, S. 232. 

*") „Mais tous les rdsultats, que nous avons obtenus, et 
que nous pourrons obtenir plus tard, nous les devons 
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aus 420 erwählten Mitgliedern, welche je zu 3 als Inſpi⸗ 
cienten den 40 Armenbezirfen ber Stadt zugetheilt find, dann 
aus 420 derjenigen Mitglieber , welche die ftärkften Beytraͤge 
fubferibirt haben. Aus diefem Hauptausſchuß, der fi zur 
Leitung ded Ganzen in einen engern von 22 Mitgliedern un⸗ 
ter der Präfidentfchaft des Maires concentrirt , werden Spe⸗ 
cal:Commiffionen für die verfchiedenen erforbertichen Dienite, 
als für das Verforgungsbaus, für, bie Hülfsleiftungen in den 
Wohnungen der Armen, für bie Arbeiten, für die Schulen 


surtout A cette sollieitude maternelle, & ces soins de 
tous les jours, quenos dames inspectrices donnent avec 
un admirable ddvoucment ä la surveillance des ouvroirs 
et des salles d’asile, dont elles ont accepte le patro- 
nage. La religion seule peut leur offrir la rdcompense 
de tant de sacrifices.“ p. 15. 





u. ſ. w. gebildet. Die Einkünfte der Geſellſchaft beſtehen 
bauptfächlich in dem jährlichen Subferiptionen, in ben Bey⸗ 
trägen ber Stadt, in den jährlichen Sammlungen, in dem Ar: 
beitdertrage ber Werforgten, in dem Ertrage ber erwähnten 
Cotterie, endlich in aufererbentlichen Geſchenken und Ein: 
rahmen, unter welchen legtern wir ben Gewinn an einer für 
die Stadtgefängniffe und für Private übernommenen Suppens 
lieferung bemerken. Die Ausgaben werden mit ausnehmender 
Oekonomie und Umſicht geleitet. " 

Da die weiteren Detaile größtentheils nur ein locales 
Intereſſe haben dürften, fo erfcheint es wehl überflüffig, ben 
Inhalt der vorliegenden Schrift noch ausführlicher wieder zu 
geben, zumal hier nur beabſichtigt wurde, der Auffchrift diefes 
Auffages im Wefentlichften zu entſprechen. 

Joſeph Wertheimer. 





Miscelle. 


Charakter einer indiſchen Stadt. 


Der eigenthümliche Charakter einer orientaliſchen Stadt bes 
fleht darin, daß man Alles öffentlich thut. Die Leute ſprechen fo 
laut ald möglich, und wenn es fih um unbedeutende Dinge han+ 
belt, fcheinen fie zuweilen auf die beleidigenbefte Weiſe gu zanken. 
Das Wiehern der Pferde, das Brüllen des Schladtwiches, das 
Auarren der Wagenräder, der Dammerfchlag der Schmiede (denn 
alle Handwerker arbeiten in einem Kleinen offenen Naume vor 
ihrem Kramgewölbe) verurfahen ein unerträgliches Getöſe. Die 
Stimme der Elephanten, ähulih dem Tone einer Trompete, das 
Grunzen ber Kamehle, zumeilen unterbrochen durch das Brüllen 
der Tieger, oder der Ongen, Thiere, die man durch die Straßen 
führt, um fie den Liebhabern der Jagd zu verlaufen, diefes Ge⸗ 
ſchrey, verbunden mit Dem einförmigen Getöne der Trommel, dem 
fcharfen Laute der Heinen Querpfeife, dem fchneidenden Tone der 
Violine, der rauhen Stimme der Sänger, find hinreichend, jede 
nervöfe Perfon unferer Tage in Verzweiflung zu verfehen. 

Unter den Bewohnern der mufelmännifhen Städte bemerkt 
man eine Vertraulichkeit im Getragen, mitteljt deren jeder ſich 
augenblicklich in feine behagliche Stellung verfegt. Ein Fremder, 
Der eine Stadt betritt, und einen Haufen Menfchen erblickt, Die 
fih mit etwas unterhalten, nimmt nicht den geringften Anftand, 
fich fogleich unter fie zu mifchen, und an Allem, was vorgeht, fo 
lebhaft Theil zu nehmen, als ob er fie fein ganzes Beben lang 
ſchon gefannt hätte; er bietet dem Erſten Beften feine Pfeife an, 
oder nimmt fie von ihm, was ald ein ficheres Zeichen der zuge: 
ſtandenen Gaftlichkeit gilt; darauf fegt er fh und erzäßlt feine 
Geſchichte fo unbefangen, als ob er einen Bruder gefunden. 

Die Häufer find im Allgemeinen von fonderberem Baue, und 
gewöhnlich auffallend verziert. Buntfärbige Vorhänge bededen 
das Thor, Edirme von vielfältiger Geſtalt dienen vor den Yen: 
ftern als Jalouſien, und die Sitte, auf dem obern Theile des Haus 
ſes Kleider, und vorzüglich Binden von allen Farben (rothe, 


blaue, gelbe, grüne, weiße) audjubreiten, damit fie trocknen, 
gibt ihnen ein Äuferft fröhliches Aeuferes. Die Wolken von Staub, 
melde die große Menge der Wägen verurfacht, und die Myriaden 
von Inſeeten, welche die Rramläden ber Paftetenbäder umſchwaͤr⸗ 
men, find die unerträglichften aller Beißeln. Der eckelhafte Ge 
ruch aller Mifchungen von fhmugigen Erſcheinungen, die unauf 
hörkich in freyer Luft vor fih geben, und der Geſtank, melden 
alle Theile der Stadt ausdünften, werden einem Guropäer nur 
allzu empfindfih, und find nur felten durch eine Karamane un: 
terbrochen , welche mit Mofchus beladen aus Roten anlangt. 

Es ift eben fo viel Klugheit, als Geſchicklichkeit nötbig, um 
durch die Straßen von Delhi zu reiten; man muß jeden Augen 
blick ſchreyen, ftoßen, fehlagen, umgdie Menge aufmerffam gu 
machen, welche jeden Weg fperrt. Zuweilen muß man fih an die 
Häufer lehnen, um sine Reihe ſchwer beladener Kamehle vorüber 
zu laffen, oder um forglich die Begegnung einer Schar Elephan— 
ten zu vermeiden, und wenn das Pferd beym Aublicke Diefer Thiere 
erſchrickt und fich bäumt, was fehr häufig geſchieht, Täuft man 
Gefahr, in Die geoßen Keffel fiedenden Waſſers gemorfen zu wer 
den, welche vor den Rramläden der Köche regelmäßig fliehen. Zur 
weilen erſchridt aber auch der Elephant beym Anblicke des Pfer- 
des, und ſehzt durch feine Bemühungen, der unangenehmen Bes 
gegnung zu entfliehen, Die ganze Straße in unfäglihe Verwir⸗ 
rung. 

Auf einem meiner Spazierritte *) wurde ich durch den Strom 
faft fortgetragen, welchen das Gefolge einer hohen Perfon erregte. 
Wer auf diefe Weife überrafcht wird, muß eine fange Weile wars 
ten, bis er fih wieder erkennen und feine Stellung behaupten 
kann, Die Reiter, welche einen Theil des Befolges ausmachen, 
teagen durch die Schwenkungen, melde fie ausführen, nicht we: 
nig zu feinem Glauze bey, * 


*) Thomas Skinner: Excursions in India. 2 V. London 4632. 
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Sonnabend den 2%. August 


1855. 








Geſchichte der Natur 
und des häuslichen des 
bensin unferer Jone, 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





2. | Sonnabend; | 1751. Matthias Chriſtian Sprengel.wird zu Roftod geboren. Unter Schlözer zu 


Böttingen zum Gefhichröforfcher gebildet, wurde er Profeffor allda, im Fahre 





Der Himmel, 
25, Mond imabs 


1780 nahm er den Ruf an Die Hochfchule zu Halle au, murde dort Profeffor fleigenden Knoten u. 
und erfter Bibliothekar. Von feiner Gefhichte von England ift leider nur der in der größten ſüd⸗ 
erite Band erfchtenen, der bis auf die Grringung ber magna charta reicht. lichen Abweichung. 
Schaͤtzbar find feine verfchiedenen Schriften über Oftindien und die nordames 26. Benus bey 
sitanifchen Frepftaaten, Ge mar auch, Anfangs mit Forfter, und nach deſſen Gafter und Pollux. 
Tod allein, Medacteur einer Reihe von fremden Reiſebeſchreibungen. Er farb we 
den 7. Januar 1803. e Bird 

25: | Sonntag. 174 Joh. Gottf. v. Herder wird zu Mohrungen- in Oftpreuffen geboren. Er flus BE TURMIEN 
dirte zu Königsberg Theologie, wurde 1765 Lehrer an. ber Domſchule zu Riga, Goriſehung.) 


durchreifte dann mit dem Prinzen von Holfleln:Eutin- einen Theil von Deutſch ⸗ 
land und Frankreich, wurde ald:General-Superintendent nah Weimar berur 
fen, vom Churfürſten von Pfalz: Baiern im Zahre 1801 in den Adelftand ers 
hoben, und ftarb 1803. Diefer vielfeitig gebildete Mann war in keiner Willens 
fhaft fremd, und wirkte durch mehr als vierzig’ Fahre als Theelogt, Philos 
ſoph, Aeſthetiker, Sprache, Natur» und Grfchichtsforfcher woplthätig auf den 
Bildungszuftand der Deutſchen. Der Umfang feines Willens, die Schärfe und 
Tiefe feines Denkens, und bie geniale Kraft feines Geiftss ſprechen aus allen; 
feinen Schriften, fo wie eine gewiffe große Denkart, eine idealiſche Stim ⸗ 
mung und rege Begeifterung für alles Güte und Schöne die Grundzüge fels 





Umer Frang dem _ 
Erſten kam es fogar 
zu einem erheblichen 
Streite zwifchen dem 
Derjoge von Mont: 
penfier u. dem Der: 
zoge von Revers, wer 
gen bes Borranges 
bey der Uebergabe 
ber Rofen, und das 


neß-Sharakter& bezeichnen. Als Dichter und Aeſthetiker Hat er fih in einer fel« Parlamententfchied, 
teunen Bereinigung morgenländifcher Wärme des Gefühle und ber Phantafle dag jener zuerft 
mit griehifcher Geazie und Befonnenpeit gezeigt, Mach feinem Tode erfchien feine Rofen überger 
eine Sammlung feiner. Schriften in 42 Bänden. ben follte, weil er ein 
— Prinz vom Geblüte 
26. $ Montag. 1806. oh. Philipp Palm, Buchhändler in Nürnberg, wird wegen einer von Ihm ſey, obſchon der 
verſandten Flugſchrift: »Deutſchland in. feiner tieſſten Erniedrigung,“ auf | Herzog von Nevers 
Berthier's Befehl zu Braunau erſchoſſen. ein viel älterer Pair, 
als Montpenfier, 


"wars Und man weiß, daß nad die Herzoge von Bendöme, Beaumont, d'Angouleme und andere ſich diefer Geremonie unterzogen, 
welche mit dem fiebzehnten Jahrhunderte erft, wahrſcheinlich unter dem Minifteriom des Richelleu, endete. — Die Rofe wurde 
guerft von dem Peuntnißreichen Theoppraft unter dem Mamen dor angeführt, mit welchem Namen man die Blume allein be: 
zeichnete, den Strauch aber nannte man fodunz. — Mad Plutarch heißt Bödo» was einen angenehmen reichlichen Geruch aus: 
Prömt, und «8 wird daher von Aw eflluo, ausftrömen, und Sdyuy oder Geruch abgeleitet, Die Römer vermandelten dieſes Wort 
in Rosa, indem fie von ddr das z in s umftalteten, und wir finden bey Varro zuerft die Rosa’ angeführt, welde Beneunung 
fie noch bis auf den heutigen Tag bepbehielt. Alle übrigen Ableitungen des Vossius, von Beödor, und Theis nach dem celtifhen 
rhood‘, rkudd, welches roth Geißen fol, find weniger glaubbar. 
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Beyträge zur Geſchichte der Bergwerke im Zavant- 
Thale. 


Bon Dr. und Profefor Karlmann Tangl. 
(Kortfekung.) 


Mir wollen bloß bey der zweyten Beſchwerde ein Bischen 
fiehen bleiben. Wenn fi) die Wolfsberger fhon 4547 über 
Hans Ungnad beflagten, baß er ihnen das Gewerb entziebe, 
fo war freylich nach 41 Jahren, während welcher jener fo wich: 
tige Privilegien erhalten hatte, wie wir oben ſahen, deſto 
mehr Grund dazu vorhanden. Denn Ungnad erzeugte und 
verkaufte num nicht mehr bloß Roheiſen, fonbert er verarbeir 
tete ed auf feinen Haͤmmern, und verfertigte felbft jene Waa⸗ 
ren, melde früher die Wolfsberger aus dem von ihm gefauf: 
ten Roheiſen fabricirt hatten, als Nägel, Draht, Hufei⸗ 
fenzc., wobey ber Gewinn, ben fie früher gezogen, in feinen 
« Händen blieb, und woburd er auch, ba er wohlfeiler erzeu— 
gen Fonnte, die Concurrenz ganz niederſchlagen mußte. 2 

Aus einem Quardain Aus zuge des eingereichten Goldes 
und Silbers erhellt, bafi bey dem Klagenfurter Münzamte 
von allen Bergwerken im Lavant-Thale eingegangen find: 
41560, fein Gold 268 Mark ıc. fein Biber 251 Mark ꝛtc. 
456, » 247 m nn» %0 » 
4562, ” * 207 —— ul * 228 2* 
alfo in ZJahren 692 m nn » 3%» 

Da man damals für die Mark Gold 132 fl. und für bie 
Mark Silber 121. zahlte, fo gab die Ausbeute an Gold in 
jenen 3 Jahren eine Summe von 91,344 fl, und jene an 
Silber 8,868 f., und der Werth der Geſammtausheute be: 
trug 100,212 fl. Immerhin eine große Summe, insbefendere 
wenn man bedenkt, wie gering damals der Einlöfungspreis 
war. 

Zu diefer Zeit war Georg Vigufejus Ainifhover bamber⸗ 
gifcher Bergrichter, der das Berggerichtsbuch bes Hochlöblichen 
fürftfichen bambergifchen Bergwerkes zu Wolfsberg anno 1561 
renopirt und aufgerichtet hat, das ich dem Hauptinhalte nach 

“ ercerpirte. Die daraus gezogenen Nachrichten, bie ‚bidher von 
ned Niemanden find benügt worden, follen fer mit bem 
Buchſtaben ©. bezeichnet werben. J 


In der erſten Haͤlfte, worin die Bergbelehnungen vor⸗ 


kommen, fand ich ſelten mehr als ben Mamen des Belehn⸗ 
ten, den Ort bed Baues, und bie Benennung der Stellen 
mit Angabe des Maßes. Nirgenbs fat wird bad Metall an- 


gegeben," auff · welcheß gebaut wurde, Ich werde bavon in der 


Regel uur den Kamen des Ortes, wo gebaut wurde, anführen. 
Die zweyte Hälfte diefes Buches nehmen die eigentlich 


beragerihtlihen Handlungen ein, worunter einige fehr intereſ⸗ 
fant find, 

4561 baute man im St. Johannisbach (umb zwar unter 
andern Mathias Freidl, Beſitzer der Herrſchaft Bayerhofen 
bey Wolfsbergh, am Klippig, Amberg, Theiſſeneck, und 
zwar im Schimpelgraben und Solhartsbach und am Leiden 
berg unter St. Preims (vom tateinifchen Primus). B. 

4561 am 44. April fchleffen zu Wolfsberg die Gewerken 
„beym Otüc“ (Stollennamen) zu St. Johann und Chriſtoph 
Baron von Thonhauſen, Faifert. Rath und Landeshauptmann 
als Gewerk bey den Stellen: Treibenfpott, Abenteuer und 
Sratbswohl zu St. Johann einen Vergleich ab. Der Berell: 
mächtigte des Landeshauptmanus hieß Chriftian Graffer. ©. 

Am 2. May verglichen ſich nad vorausgegangenem Pros 
jeife die Gewerken beym Gtäd mit Thomas Steinpichler, 
ebenfalls Gewerken zu St. Johann. B. 

Yu demſelben Jahre erbauten bie Gewerken im Weißen⸗ 
bach bey St. Johann den St. Georgsſtollen, um „in die Un⸗ 
ſere Frauen Fundgrubea“ Wetter zu bringen und das Waſſer 
heraus zuſchaffen mit großer Mühe und Koſten. B. 

Einer der Mitgewerken war Hieronymus von Hinsberg, 
der aber fein Viertel an den Bifhof Herkules von Lavant 1561 
verkaufte, - 

In der Auen baute damals Pantaleon Perger. 2. 

Verggerichtsr Verwalter in dieſem Jahre war Hans 
Mayr. B. 

4561 am 44. Junius ſchloſſen die Gewerken 4) beym 
Glück, 2) beym St. Johannisbach und 3) vom Weihenbad 
einen Vertrag, wegen einer Waſſerleituug, die fie von ber 
Höhe der Cporalpen herab auf die Weiden und Ochſenhalt, 
und von dert auf das Gtür anlegen wollten. In Betreff ber 
Koften wurde verabredet, baß, fo oft die Koften 40 Pfund 
Pfenning betragen würden, bie Gewerkſchaft beym Gluͤck 3 Pf. 
Pf. 4 Schilling, die in St. Johannisbach 2 Pf. 4 Sch., und 
jene im Weißenbach 4 Pf. Pf. dazu erlegen ſollte. Es ſollte 
alsdann das Waller beym Müller an ber Rieding, dad Wal: 
fer in Ofinach und das Waſſer in MWeifenbad von Allen frey 
zu genießen und zu gebrauchen ſeyn, und fo auch das Waller 
daß zum Gluͤck herabgeleitet werben. Eben fo. verbinden ſich 
die Gewerkſchaften, diefe Wafferleitung in Zulunft im altem 
Stande zu erhalten und dazu nah Verhaͤſtniß beyzutra⸗ 

en. B. 
1561 am 48. October ſchloß Mathias (ſoll, wie auch oben, 
heifien Matthäus) Freidl mit einem gewiſſen Cafpar Mar: 
thian, Mitgewerken beym Stück, einen, Vertrag. Keßterer 
war den Arbeitern den Lohn ausitändig,, und ed wurde ihm 
fein Neuntel fammt dem- erzeugten Erze eingezogen. 

Matthäus Freidl zahlte für ihn 64 fl. 4 ß. 9 b., und ber 
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kam für die Hälfte diefer Summe das halbe Meuntel bes 
Bergwerfes, und Caſpar Marthian ſchuldete ihm noch die anz 
dere Hälfte, nämlich 32fl. 25. 41d. Freidl foll bis Weih⸗ 
nachten auch das andere halbe Neuntel des Marthian auf 
feine Koften führen. Bezahlte Marthian bis dahin den ſchul⸗ 
digen Betrag, fo foll er diefes halbe Neuntel wieder erhal: 
ten. Wollte Maxthian bis dahin fein halbes Meuntel verkan- 
fen, fo könne er es thun, müſſe jedoch es dem Freidl zuerft 
anbiethen, jedenfalls aber vom Kauffhillinge den Freidl be- 
zahfen. Würde aber Marthian fein halbes Neuntel bis Licht: 
meffen nicht einföfen, fo foll es mit allem etwaigen Vorrath 
dem Freidl verfallen ſeyn. 

Am 3. May 41562 verglichen fie fih aber, M. zahite 
dem F. die Schuld und die aufgewaudten Unkoſten, und ber 
Fam fein halbes Neuntel zuräd. B. 

4562. Martin Breidi, Gewerk, hatte vor feinem Tobe 
feinen Vetter Matthäus Freidl zu Bayerhofen und beffen 
Brüder Georg und Bartimä nebit Andern in ben hinterlaffe: 
nen Bergwerkstheilen zu Erben eingefept. Daher forderte M. 
Freidl alle diejenigen, die an deu Verftorbenen eine Forbes 
rung hatten anf, diefe anzumelden und zu liquibiren, was 
auch geſchah. Im diefer Verhandlung kommen folgende Ge: 
werkſchaften vor: 4) Bey der Bergwerkshelferinn in St. Jo⸗ 
hannisbach mit 46 dazu gehörigen Pauptgebäuen; 2) am 
Theiſſeneck im Schimpelgraben mit 40 Gebäuen; 3) beym 
goldenen Leben im St. Johannisbach; 4) am Gummitſch 
bey’ der Frau Sonne und beym Morgenftern ; 5) im ber 
Auen bey den Siebeufternen x. ; 6) am Klippig; 7) am Las 
ding ıc. 

Ron allen biefen Gewerkſchaften haben ſich mehrere ge: 
meldet. Durch Abtragung der hinterlaffenen Schulden wurden 
die drey Brüder Freidl Eigenthümer ber Martin Greiblifchen 
Bergwerksantheile. B. Diefe drey Brüder fauften 1562 von 
Sigmund Painer, Erzknappen und Bergſchmid, Bergwerk: 
antheile bey Adam und Eva am Labing. B. 

In demfelben Jahre kauften auch die Fugger von See: 
walb Dreillinger mehrere Bergwerksantheile am Lading. ©. 

Hierbey wird Michael Prunner ald gemwefener Bergrich⸗ 
ter angeführt, wahrfheinlih Vorgänger des G. M. Ainifho- 
fer, und es geſchieht auch Erwähnung von geſchwornen Berg: 
gerichtsbeyſitzern. 

Zu jener Zeit baute man außer den Bereits angeführten 
Drten auch zu Reisberg ober dem Schloſſe (Sembler frü- 
ber Eigenthümer diefes Bergwerkes, verfaufte es 1567 an 
Epriftian Grünwald, der noch neue Gebäue errichtete), in 
der Wöllwig, wo Hand Georg ven Graiffene baute, 
euf dem Pöllan (Pölling), Gewerf Mar Sembler, bey 
St. Margarethen und im Weißenbache daſelbſt (zu 


— ——— — 
unterſcheiden von Weißenbach bey St. Johann), zu Grif— 
fen beym Schloſſe, zu Weißeneck, zu St. Gertraud 
an der Lavant, am Forſt, am Waſſerbüchel ıc. 

1563 befaß Pantaleon Perger 41/, Neuntel beym Glück 
und M. am Klippig. Da er aber feinem Glaͤubiger Jacob 
Pheyll, des Herrn Bartholomäus Holzſchmer, Verweſer am 
Innern Eifenärz, die ſchuldigen 200 Pfd. nicht zahlen Eonnte, 
fo wurde Pheyll Eigenthümer jener Bergwerksantheile. B. 

41563 kaufte das Stift Bamberg von den Erben bes Vice⸗ 
doms, Georg Ulrich von Kindsberg, geftorben am 25. Sep⸗ 
tember 1563, ihr Bergwerk in Kärnten (mo?) für 222 fl. 
4 Pd. (follte wohl heißen ß'Schilling) und 18 d. 

Archiv Urfundenblatt 4832 Nr. 3. ©. 10. 

Wahrſcheinlich hat man hierunter des Vicedoms Berg: 
werfsantheile zu St. Leonhard und zu St. Johann zu verftehen, 
In dem leßteren Orte befaß er nämlich das von Pantaleon 
Perger 1561 erfaufte halbe Neuntel beym Glück. B. 

An dem eben angeführten Orte heißt es auch: „1564 
wurbe bas aus bem Bergwerke zu Klagenfurt (?) erbeutete Sife 
ber für 2824 fl. 28 d. verkauft,“ Ich glaube, dab bier ein 
Jrrthum unterlaufen. ſey, ba meines Willens bey Alagens 
furt wenigftens um jene Zeit Fein Bergwerk beftand, Und 
doch floß wahrſcheinlich diefe Nachricht aus derſelben Feder, 
bie in Nr. 2 desſelben Blattes den Kärntnern den Vorwurf 
macht, daß fie für eine Gefchichte ihrer Bergwerke noch faſt 
gar nichts gethan hätten. 

1564 war Leonhard Steinbichler bambergiſcher Berg⸗ 
richter zu St. Leonhard, und Hans Erlacher fuggeriſcher Ver: 
weſer in Unter- Kliening, auf welchen 4567 Melchior Orts 
ner in gleicher Eigenfchaft folgte, R. 

1565 am 44. Junius fuchte Matthäus Freidl zu Bayer: 
hofen, weil er feinen Mrbeicern den Lohn ſchuldig geblieben, 
die berggerichtlihe Schägung feiner %/, Bergwerkstheile beym 
Glück und des herausgebauten Goldſchliches ſammt den Zus 
gehörungen an, welde laut Schägung dd. 19. Junius auf 
420 fl. gelhägt wurden. Eine gleiche Schägung aus gleichen 
Urfachen ſuchte auch Seewald Dreilling an, der auch %, Berg- 
werksantheile beym Glück befaß. Seine Antheite ſammt Zur 
sehör wurden auf 8O Pf. Pfenning gefhägt. In einem fols 
hen Falle mußte die Ablöfung zuerit dem Vicedom als Mits 
gewerfen angebothen werben, doch ohne Nachtheil der Glaͤu⸗ 
biger. Bergrichter war G. W. Ainifhofer. Berggefhworne: 
Leonhard Weirler und Bartholomäus Pucholzer, Bergge · 
richtsſchreiber: Leopold Scharnſtein. 

Zu dieſer Zeit finden wir alſo zwey bambergiſche Berg⸗ 
richter, einen zu St. Leonhard und den andern zu Wolfs⸗ 
berg, eine Einrichtung, die damals wegen der häufigen Berge 
werke im Lavant · Thale und der daraus entftandenen vermehr: 
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ten Geſchaͤfte vieleicht worhwenbig war, in der Folge aber 
wieder aufborte. 

Am 5. Yulius besfetben Jahres übergaben Freidl und 
Dreilling ihre Antheile den Klägern an Zahlungsſtatt. Da: 
mals war Peter von Pain, Wefiger von Lichtengraben bey 
St. Leonhard, Gewerk in der Auen, bey St. Johann (Name 
des Stolleus) und im St. Johannisbach beym Glück. B. 

In demfelben Jahre am 27. Junius erließ ber Viredom 
Simen vou Berg eine umfaflende und gründliche Inftruction 
an den damaligen Berggerichtsverwalter zu &t. Leonhard, 
Bernhard Wolfgang Walhinger, Nachfolger des Leonhard 
Steinbichler. M. 

Schade, daß davon kein Auszug gemacht wurde. Die⸗ 
fer bambergiſche Vicedem muß ein großer Freund des Berg⸗ 
baues gewefen feyn, benn er Faufte alle in Erledigung gekom⸗ 
menen Antheite an fih. 4565 Faufte er %, von dem Vergwerft- 
antheile bed Sewald Dreillinger, die den Arbeitern für den 


Liedfohn eingeantwortet wurden, von bem Arbeitern bey der - 


Bergwerkshelferinu. 4566 Faufte er von Hans von Rohr auf 
Maidftein und Hans von Schönah, Pfleger zu Weißeneck, 
ihre Antheife bey der Gewerkshelferinn zu St. Johanu. Auch 
Eaufte er im bemfelben Jahre von den Arbeitern die ihnen 
verfalenen Antheile des Ehrift. von Thonbaufen bey bar Berg ⸗ 
werfshelferin and beym Glück zu St. Johann und am Las 
ding, wie aud die Thonhauſer'ſchen Antheile bey St. Georg 
in ber Auen; befigleichen die Peter von Pain’fchen, den Ars 
beitern verfallenen, Antheile beym Glück zu St. Johann und 
bey St. Johann und St. Georg in der Auen. B. 

4565 verkaufte Matthäus Freidl zu Saperhofen feinen 
Antheit am Lading den Ungnaden zu Waldenftein und ihren 
Mitgewerken im Neffelgraben bey St. Leonhard, B. 


1566 kauft Chriftoph Frölich, Faiferlicher Amtmann in 
Eifenerz, von den Arbeitern die Sewald Dreillinger’fhen Ans 
theile bey Unſerer Grauen Zundgruben und heil, Kreuz zu St. 
Johaun. B. 

1566 bekam Caſpar Aichberger als Hanptgläubiger bes 
Peter von Pain nach deſſen Tode an Zahlungsſtatt die Grube 
in der Auen ſammt Zugehörung, deßgleichen wurde auch der 
Pain'fche Antheil beym Gluͤck den Arbeitern als reſpectiven 
Glaͤubigern ſtatt ihres Liedlohnes eingeantwortet. In biefem 
Jahre erſcheint Leopold Scharnſteiner als Berggerichts⸗Ver⸗ 
walter. B. 

In demſelben Jahre ſtellen auch die Arbeiter und Kohl⸗ 
bauern bes Chriſtoph von Thenhauſen ſelig. Bergwerksbeſi⸗ 
ders am Lading an deſſen Erben die Forderung wegen Bes 
zahlung ihres Arbeitslohnes. Dasfelbe fordern auch bie Ar: 
beiter bey ber Bergwerkshelferinn in St. Johannisbach, wo 
Chr. v. Thenhaufen ebenfalls Antheile beſaß, die er theils 
von ben Arbeitern daſelbſt, denen der Antheil des Ulrich Ha 
chenhauſer ftatt bes Liedlohnes eingeantwortet worben mar, 
theils von Cafpar Marthian 4563 gefauft hatte. ©. 

Wenden wir und nun wieder einmal zu ben Fugger'ſchen 
Vergwerken bey St. Leonhard, von benen ſchon fange Feine 
Erwähnung mehr geſchah. Vom Jahre 1566 fand ich fol: 
geude Vormerkung, bey deren Ercerpirung aus ben Originals 
ſchriften ich aber nicht nur mit der alten, oft unleſerlichen 
Schrift, ſondern auch, und zwar noch mehr mit den Schwies 
eigfeiten zu kaͤmpfen hatte, die mir. bie Unkenntniß im mon« 
taniftifchen Fache verurfachte. Dem Willen nad) ercerpirte ih 
mit der größten Genauigkeit ; follten jedoch die Angaben irrig 
erfheinen, fo ift e& der angegebenen Urſache zuzufchreiben. 

(Die Fortfegung folgt.) 


—— ne 
Miscelle 


4. Fr. W. Erome erzählt in feiner Selbftbiographie 
(Stuttgart 1833, ©. 179) eine Anekdote, welche zu mancherley 
Betrachtungen anregt. Der Landgraf Friedrich von Heſſen⸗Caſſel 
hatte die Schwäche, Friedrich IL. aud; darin nachahmen zu wol 
fen, daß er die frangöfifche Riteratur allein Hocfchägte, ob er 
gleich den deutfchen Gelehrten nicht abgeneigt war. Am dortigen 
Berztinum maren damald Dohm, Mauvillon, Georg Forfter u. a. 
angeftellt, Der legte war eben von feiner Reife um die Welt 
(1772—1775) gurüdgefommen, und hatte feine Shägbare Schrift: 
über den Brotbaum, dem Sandgrafen gewidmet. Dieß Bud 


Tag vor dem Landgrafen, als fein Berühmter Leibarzt Baldinger 
in das Gabinet trat, wo viele hohe Staatödiener verfammelt wo: 
re. Der Landgraf fragte: ob Jemand die neue Schrift von Fors 
fter gefefen Habe? — Auf die Antwort Rein entgegnete ber Bands 
graf: „Nun, ich werde fle auch nicht leſen; denn welcher Fürft 
wird deutfhe Bücher Iefen ?« Darauf fagte Baldinger fehr laut 
und nachdrũcklich: »Raifer Joſeph Tieft fiet« und damit 
machte er einen tiefen Büdling und aing fort. „Run,® fagte ber 
Landgraf, „dans muß ich fie taoaf auch Fefen; denn Der Kaifer 
Joſeph ift ein größerer Mann als ich. — 


Dauptredacteur: Joh. Wild, Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitäts = Buchhandlung. 
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funden, 





hohen Berdienfte anerkennt. 





Dinstag den 27. Auguft 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1770. Georg Wilhelm Friedrih Hegel wird zu Stuttgart geboren, Er flubirte zu 
Tübingen, wo er fih mit Schelling befreundete, und einer feiner vorzüg: 
lüften Anhänger wurde; im Jahre 1801 trat er ald Privat Docent der Phi: su 
loſophie zu Jena auf, wurde hier im Jahre 1805 auferordentficher, Im Jahre 
1818 aber ordentlicher Profeffor der Philoſophie in Berlin. Er entfernte ſich 
nach und nad von den Anfichten feines -Meifters, obwohl er deffen Grundidee 
von der Ginheit des Subjectiven ober Idealen, und des Objeetlven oder Rea» 
len begbehielt. Im Practifchen ſtellt er den Sab auf, daß alles Vernünftige 
wirklich, und alles Wirkliche auch vernünftig feg. Ungeachtet er dunkel und 
ſchwerſaͤllig in feinen Schriften iſt, haben fih doch viele Zünger zu ihm ge- 


1749. Johann Wolfgang Göthe wird zu Frankfurt a. M. geboren. Es iſt überflüf 
fig, über ihn ein kurzes Wort zu fagen, weil bie ganze deutfche Nation feine 


1835. 





1 Sefegichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bens in unferer Bone, 





Der Himmel. 
27. Finftermig I. 
3 * — 
28. Mond paſ⸗ 

firt den Uranus. 


— ⸗ 


Bild 
bes Sommers. 


( Bortfehung.) 


Die erſte von Theo; 
phraft angeführte 
Rofe ift aber keined« 
wegs unfere Gentie 

folie, welches fchon 
Cluſius bezweifelte, 
fondern die immers 
arünendeftofe, Rosa 


‚gmperviscnn und diefe wird von ihm Luurdy Pla genannt, die auf dem Berge Pangaens, zwiſchen Philippi und Abdera, dem 
Thafus gegenüber, mild wäh, und von den Einwohnern von Phifippt in ihre Gärten überpflanzt wurde. Wahrfcheinlicher if 
jene Rofenart, welcher Herodot qedenft, die Gentifolle. Diefe ſoll nach Ihm in DMacedonien in der Nähe der Gärten Midas des 
Bordiers wild wachſen, und ben fechzig Blumenblätter, dann einen- vorzüglidren , alle andern Rofen Üübertreffenden Geruch haben. 





Beträge zur Gefchüchte der Bergwerke im Lavant⸗ 
Thale. 
Bon Dr. und Profeffor Karlmann Tangl. 
(Fortfegung.) 

Vom 13. Julius bis 43. September 1566 wurden für das 
Werk Mr. 3 ben den Fugger'ſchen Gold⸗ und Silberwerken 
in Unter ⸗Kliening vorgewogen 456 Ztr. allerley Schlich; 
davon 'gäb ber Zentner 23% Quintel reines Gold, alfo 456 
Zentner 6 Marken, ferner 876 Zentner Sthlich, welche, da 
2 Str. 2 Dit. gab, 27 Marken reines Gold gaben. Somit 
gaben 4032 Str. Schlich, 33 Marken 7 Loth und 2 Quintl, 
Ferner gaben 443 der. Sitbererz reines Silber 22M. PLıh. 

” n„ 24 „ ” * „ Bu 5 » 

di m 697 ” ” * 35 14 m 
Dort wurde auch ſilberhaͤltiges Bley geſchmolzen, und 
von 72 Ztr. desſelben, 31 Mark 3Lth. reines Silber gewon⸗ 


nen, To'wie ein anderesmal von 684 Ztr. Vley, 35 Mark 


4 Loth. 


Dann hatten die Zugger auch fogenanntes Reihblen, 
wo ber Zentner Bley 8—9 Loth reines Silber gab, wie 


| auch ein fogenanntes Steinbley, wo der Zentner 61/, Lth. 


reines Silber lieferte, fo daß 10 Itr. und 50 Pf. diefer drey 
verfhiedenen Bleygattungen 5 M. 4 Lth. 2 Del. gaben. 

Am 9 October desfelben Jahres gab die Werkprobe auf 
4 Zr. Reich bley 6%, Loth reines Silber, mithin gaben 
die bis dahin gewonnenen 73 tr. Reichbley 30 M. 12 Ford; 
Blickſilber wurden 28 M. 4 Loth gewonnen, die Marf 
Blickſilder gab 41 Lth. £ Qtl. fein Gold; alfo ward fein Gold 
49 Mark 45 Cord, 31/5 Dil. Hart und Ölätte wurden 
83 Ztr., die, da 2 Bir. 2 Dil, gab, zuſammen 2 M. 9 Leh. 
und 2 Dil. gaben. 

Am 44. October wurde Brandfilber an Gewicht von 
27. M. 1085, Diefes gab 19 M. 12 LEth. x. fein Gold und 
TM. und 8 Ch. reines Silber, 

Un 7. November wurden IHM. und 40 Lth. fein Gold 
und 7M. 40Lth. fein Silber in die Münze nah Klagenfurt 
abgeführt, wo man für die Mark fein Gold 432 fl., und für 
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die Mark fein Silber 42. bezahlte. So erhielt man, für 
das Gold 2590 fl. 30 fr. und für das Silber 91 fl. 30 fr.; 
für beydes zufammen alfo 2682 fl.; Scheibelohn und Probir: 
geld betrug 14 fl., ſomit verbleiben 2668 fl. 

Der Zugger’fche Antheil an Waſchgold betrug 3 M. 
13 %5.20ı., an Quickgold 3 dh. und 4 Aıl., zuſam⸗ 
men alfe 4 M. und 3 Dil. 

4567 war Balthafar Puchler bambergifcher Bergrichter 
zu Wolfsberg. B. 

41569 am 44. April fchloffen unter Paul Huber, bam⸗ 
bergiſchem Berggerihtd-Verwalter, Chriftian Grünwald und 
Gebaftian Ripperger (an andern Stellen Rapperger genaunt), 
landſchaftlicher Geldſcheider, Schwager des erſten, felgenden 
Vergleich ab: 4) Ueberläßt Grünwald feinem Schwager %, 
Theile feines Vitriolbergwerkles zu Reisberg am 
Bach im Lavantthale frey eigenz dagegen foll 2) Rip: 
perger die aufgelaufenen und noch faufenden Koften auf Saum 
pferde bezahlen. 3) Stärbe Mipperger ver Gruͤnwald, fo 
ſoll diefer das ganze Bergwerk wieder ganz allein befigen, 4) 
Würde aber Grünwald früher fterben, und minderjährige 
Kinder hinterlaffen, fo fol Ripperger bis zu ihrer Groß- 
jäbrigkeit das Bergwerk beſitzen, als ob es fein eigen 
wäre. B. 

Ueber biefen Ehriftian Grünwald und feine Unterneh: 
mungen in Berreff der Erzeugung und des Berfchleifes von 
Vitriol, liefertjenes Berggerichtsbuch fehr intereffante Nach⸗ 
richten, die ich im Auszuge hier mittheilen merde, Chriſtian 
Gruͤnwald war Anfangs Verweſer des Ungnad'ſchen Berg⸗ 
werkes im Neſſelgraben, wußte aber, da er mit der Mech: 
nung nicht beitehen fonute, veflgniren, und verfiel in große 
Armuth. Durch Unterftüßung feines Schwagers Sebaftian 
Nipperger, Goldſcheiders zu Klagenfurt, wurde er in den 
Stand gefegt, fi mit dem VWirriolbergwerfe zu Reis— 
berg beichnen zu lalfen, und verfhliß dem erzeugten Bir 
triot nach Klagenfurt, fpäter auh nah Venedig. Nachdem 
aber über die Pruehürte, die ihm der Vicedom verliehen 
hatte, zwifchen diefem und Amelreid von Eibeswald zu Thürn 
ein großer Prozeß entftauden war, beffen Ende Grünwald 
nicht abwarten wollte, auch das Erz an fid felbit fper und 
arm war, und bey großen Ausgaben auf Saumroffe nur einen 
Eleinen Gewinn abwarf, fo gab er das Bergwerk am Reis— 
berg auf, und ließ fih mit dem Mitriolbergwerke am La⸗— 
ding belehnen, welches bis dahin verlegen war. Er lerute 
durch fleißiges Studium und anbaltendes Bauen dieß Metall 
recht kennen, nahm fremde Witriolfieber auf, und erfand eis 
nen neuen Vortheil, ben Vitriol zu raffiniren. Hierauf erhielt 
er gegen jährlihe Erlegung von 50 Ducaten vom Erzherzoge 


Carl za Defterreih ein Privilegium auf 40 Jahre, daß er 
und fonft Niemand während diefer 40 Jahre in Steyer, 
Kärnten und Krain fi) diefer Raffinirkunſt bedienen, und rafs 
finirten Vitriol nad Italien ausführen dürfe, Zu diefem Zwe⸗ 
de nahm er von einem italieniſchen Kaufmanne zu Venedig, 
Pelegrin Moro, eine große Summe Geldes auf, betrieb dar 
mit bad Wergmerf noch mehr, und bereicherte ſich dadurch fo 
fehr, daß er mehrere ähnliche Bergwerke baute, Güter im 
Prethale, im Zeiringer Berggerichte in Steger gelegen, auch 
Haus, Hof, Garten und Gründe im Burgfried St. Leonhard 
an fi bradte. Mir dem Reichthume wuchs aber auch feine 
Habſucht, die ihn in Kurzem an den Rand des Verderbens 
brachte. 

Um uoch mehr zu gewinnen, errichtete er mit großen 
Koſten ein Vitriolbergwerk bey Pinguento in Iſtrien, das 
ihn in ſehr große Schulden verfegte. Ihn vollends zu Grunde 
zu richten, erboth fid eine Gefellfhaft ven Italienern und 
Krainern, die es nah den großen Vortheilen eines feichen 
Monopols gelüftete, jährlih 300 Ducaten in die Kammer zu 
liefern, wenn ber Erzherzog das dem Grünwald verliebene 
Privilegium auf fie übertrüge, und gab ver, daß fie in Be⸗ 
treff der Vitriol» Raffinirung noch größere Kenntniffe und 
Vorteile befäße, als Grünwald, Erzherzog Carl orbnete 
hierauf zur Ausgleihung der hierüber entitandenen Irrungen 
als Commiffäre ab: Hrn. Want Freyherrn von Thenkaufen, 
Fandesverwefer in Kärnten, Melchiſedeck Seenus, Landes: 
vicedom in Kärnten, und Hans Hubmair, fürftl. Durchl. 
Dberften Bergrichter in Nieder: Defterreih. Diefe bewirkten 
einen Vergleich zwifchen Grünwald und der Arardifchen Bes 
ſellſchaft dieſes Hauptinhaltes: Die Gefelfhaft ſollte dem 
Grünwald allen Vitriof, ben er erzeugen würde, um einen 
beftimmten Preis abkaufen; er follte bloß erzeugen, fie bloß 
verkaufen. 

Da aber die Geſellſchaft ihrerfeits den Vertrag nicht 
hielt, und Grünwald indeifen einen großen Vorrath on Wis 
triof erzeugt hatte, ohne ihn felbit verkaufen zu Dürfen, und 
ohne daß die Gefellfchaft ihm denfelben abfaufte, fo gerieth 
er, ba er doch bie Arbeiter zahlen mußte, und ihm überdieß 
viel Vitriol zu Grunde Zing, in große Verlegenpeit. Als er 
fih deßwegen um Aufhebung des Vertrages an bie Stellen 
wandte, warb er von einer zur anbern gewiefen, fand nir« 
gends Schutz und Recht, da die Geſellſchaft mit klingenden 
Gründen überall gegen ihn arbeitete, und ward von Moth, 
Kummer, Sorgen und Verdruß, die Geift und Körper gleich 
angriffen, ganz niedergedrückt. In diefem bedauernswerthen, 
von ben falfchen Italienern und Krainern berbepgeführten Zus 
ftande begab er fih nah feinem Vitrielbergwerke bey Pine 
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guento, um dort feine Angelegenheiten in Ordnung zu brins 
gen, und farb auf der Reife im Jahre 1580. 

Kierauf wurde von Georg Braffendorfer , bambergifchen 
Berggerichts- Verwalter, am 5. October desſelben Jahres 
beym Vitrielbergwerfe am Lading die Inventur aufgenommen. 
Dabey zeigten fich folgende Vorraͤthe: Rohes Vitrioler; 2950 
Kübel, geröftetes Vitrielerz 1040 Kübel, gefottener Vitriol 
64 Ztr., 21% Startin gefottener Vitriol an Gewicht 25 Ztr., 
42 Fäffer gefottener Vitriol an Gewicht 18 Ztr., gefottener 
Vitriol in Trögen 4 Ztr. Der in ben Ofen eingemauerte 
biegerne Keſſel zum Vitrioffieden wog 5 Zeutner. 

Ueber das von Grünwald hinterlaffene Bergwerk im Koth⸗ 
graben, Zeiringer Verggerihtes in Steyer, nahm Chriftian 
Schlegel, Vergrichter zu Vellach in Ober-Kaͤrnten, den Hans 
Hubmair eigens defihalb aborbnete, die Inventur auf. Hier 
bey wurde zwifchen den Curateren der Grunwald'ſchen Erben 
und den Gebrüdern Moro als Gläubigern, dd. &t. Leonhard 


am 6. December 4580, ein Vergleich folgenden Hauptinhaltes 


abgeſchloſſen, und zwar durch den obengenarnten abgeordneten 
kaiſerlichen Bergrichter Schlegel. Obwohl Mielas Arardi von’ 
Sonnewart md Comp. mit Grünwald einen Contract abge: 
ſchloſſen haben wegen bed Vitriolverkaufes, fo werbe doch biefe 
Geſellſchaft, weil fie die mit ihm eingegangene Verpflichtung 
nicht gehalten, diefes Vortheiles für vertuftig erkläre, und als 
fer erzeugter Vitriol den Gebrüdern Moro zugefpredien, ber 
Zentner zu 20 Schilling Pfennig. Jedoch fell von dem bars 
aus gelöften Gelde nur die Hälfte dem Moro bleiben, die an⸗ 
dere Hälfte aber den Grünmald’fchen Erben zufallen. Vor al- 
Lem follen aber die Schulden an die niederöfterreichifhe Kam⸗ 
mer und an das bambergifche Vicedemsamt getilgt werben. 
Won dem Witriele, der erft erzeugt werden würde, follen 
zwey Theile dem Moro, der dritte Theil aber den Grün: 
wvald’fchen Erben bleiben. Vor Allem aber fey von dem befag« 
wen Erben die Aufpebung des mit dem Arardi abgefchloffenen 


SBertrages von der n. 6. Kammer zu verlangen. Zum Betriebe‘ 


des Bergwerkes (nämlich des am Lading) wollen die Moro 
von Villach aus wenigftens 50 Pf. Pfennig abfhiden. Ferner 
fol, wiewohl Grünwald ein ausfhließendes Privilegium auf 
den Handel mit Hüttrauch in Steyer, Kärnten und Krain er: 
hatten habe, den Gebrüdern Moro doch geftattet feyn, 200 
Ztr. Hüttraud, die fie von Ludwig Plappart zu Mauterndorf 
in Lungau erfauft hatten, frey zu verkaufen. Dagegen erbie: 
then ſich die Moro den Gruͤnwald'ſchen Erben im Verſchleiße 
des erzeugten Huͤttrauchs behüflich zu ſeyn. 

1582 ſuchte Bartholomäus Schober der ältere, von 
Wien, Gruͤnwalds Stiefbrüder, aus Urſache, weil die Grün: 
wald'ſchen Gerhaben das Bergwerk am Lading faft eingehen | 


* 


ließen, und er cine Forderung an die Verlaſſenſchaft haber 
beym bambergifdien Bergrihter Göriger um die Belehnung 
mit diefem Bergwerke an. Göriger aber entgegnete am 4. März 
1582, daß er, fo lange bie erften Gläubiger Moro, und andere, 
nicht befriedigt wären, und überhaupt ber Prozeß fein Ende 
nicht erreicht hätte, ihm die angefuchte Belehnung nicht er⸗ 
theiten Eönne. Deffen ungeachtet fegte ſich Schober, geftügt 
auf eine Erklärung von Welf Dietrich von Kobeuzl, Erzbers 
zog Carls Kath umd Kanzler, daß das dem Grünwald er 
theilte Vitriof » Raffinirungs : Privilegium aufgehoben fey, in 
den Wefig des Vitriolbergwerkes am Lading und Prethal, wies 
wohl es bad Werggericht ihm unterfagte, ba er ſich der Ger 
fahr ausfegte, alle feine aufgeivendeten Koſten zu verlieren, 
indem ältere Gläubiger vorhanden wären. Bald darauf for« 
derten bie Arbeiter ihren ausftändigen Lohn, Die Gerhaben 
begehrten bie Arreftation des erzeugten Witriolverrathes , um 
fo die Arbeiter zu bezahlen. 

Dagegen proteftirte Schober, doch vergebens, ba der Berg⸗ 
richter ihm erinnert, daß er ihm vom Bergwerke abgerathen 
babe, Nach mehreren Klagen und deßhalb abgehaltenen Tagſa— 
gungen verglichen fi die Grünwald'ſchen Berhaben mit Schober 
und traten ihm, in Anbetracht, daß die Grünm, Kinder body 
nichts von ber Erbfchaft zu erwarten, wohl aber mehrere taufend 
Gulden Schulden abzutragen hätten, die vier Vitriolbergwerke 
bey Reisberg, am Lading, im Prethal und bey Pinguent ab; 
bagegen foll er die Verpflichtungen gegen die erzh. Kammer 
und gegen bie Gebruͤder Hans und Pelegrin Moro einhalten, 
und ſich überhaupt mit den Glaͤubigern abfinden. Hierin foll 
ihm erlaubt feyn, ftatt baaren Geldes auch Antheile an feinen 
Bergwerken an diefelben abzutreten. Auch foller die drey Kin» 
der, die Grünwald binterlaffen, zu ſich nehmen und gottede 
fürchtia erziehen. Hätte Schober oder fein Sohn fih aus dem 
Verkaufe des erzeugten Vitriols für feinen Theil entfchädige 
und die Glaͤubiger bezahlt, fo foll er die Bergwerke an die 
Grünw, Erben zurüdgeben. Diefer Vertrag ift vom 43, Aus 
guſt 1582. 

Die ſtärkſten Gläubiger waren die Moro mit 4425 fl. 
und bie Arardiſche Gefelfhaft mit 4005 fl. (auch Sigmund 
von Pain mit 59 fl.). Alle Schulden zufammen betrugen 6100 fl. 
Das Jahr darauf begegnete Schober das unangenehme Ereig⸗ 
niß, daß fein nach Venedig geſchickter Vitriof in Befchlag ger 
nommen, und troß der Erklärung bes bambergifchen Berg« 
richters, dab ed Schober's und nicht Grünwald's Eigenthum 
Ten, nicht mehr frengegeben wurde, Auch mit ben Grünw. 
Berhaben, der erſh. Kammer und dem bambergifcdhen Berg: 
gerichte hatte er allerley Anftände, 

(Die Fortfegung wird fpäter folgen.) 


Miscelle, 


Minerafwäffer in der Provinz Salzburg. 

Die Provinz Salzburg zählt auf ihrem Heinen Flaͤchenraume 
von nur noch etwa 120 Quad. Meilen *), 25 theils warme, theild 
Ealte mineralifhe Quellen und Wälfer. 

Wenn wir 5is jegt die Analyfe nur von fehe wenigen diefer 
Heilquellen kennen, und bie übrigen zur Beit entweder noch gar 
nicht, oder von den nädften Bewohnern gleihfam nur inſtinet⸗ 
artig gebraucht werden; fo dürfte fich die vorlisgende Anzeige einer 
um fo regeren Tpelluahme zu erfreuen Haben, ala fie vieleicht zu 
den woplthätigften ärztlichen Forſchungen ein weites Feld öffnet, 
damit in der Folge auch der Arme, dem häusliche Berhältniffe 
nicht erlauben, das ferne Gaſtein zu befuchen, in der Nähe feiner 
Helmath Heilung finde, und danfgerührt dafür den Schöpfer fo 
herrlicher Naturgefchente preife. 


Wir glauben es am angemeffenften, diefe Heilquellen nad 
"den Bauen, in welchen fle vorkommen, aufführen, und bey jeder 
gugleich dasjenige, mas wie von ihren äußeren Eigenfchaften wif: 


fen, beyfügen zu ſollen. 
: L 


Flachland. 


4. Die Falten Badequellen in dem fhönen fürſtl. Schwarzenber⸗ 


giſchen Parke zu Algen, eine Stunde ‚von der Statt Salz: 
Burg entfernt. ; 

Die erſten Nachrichten darüber Hat im Jahre 1524 Paul 
Bwangmeifter, Leib» Mediens des Erzharzogs Ferdinand, zu 
Augsburg herausgegeben. - 

2. Die Sauerqyelleim Wiesthal, mit weit von Hallein. 

3. Die Falten Schwefelquellen am Mofeder Eppsberge bey 
Golling. 

4. Die kalte Quelle im dor Alpe Ebene ober Mebelftein, 
hinter dem Regnerberge, ummeit von Palleln. 

5. Die Salzquelle in der Au bey Hallein. 


6. Der Fieberbrunnen im Abtswalbe ober dem Dürn- } 


berge bey Hallein. 





) Das Zitlerthat, das Brireridal und Windiſchmatrey wurden ſchon 
Am Zahre 4809 ber Provinz Throl einverleibt, Die vier ſtachländi⸗ 
ſchen ſfatzburgiſchen Pileggerichte aber, Im Folge bes im Jahre 1816 
abgelhlöffenen Staatövertrages, an bie Rrone Bapern abgetreten. 


Die mwohleingerichteten Soolenbäder zu Hallein und 
Saljburg, fo wie die Moorbäber am Firmian- oder Leo 
poldakroner Mooſe und zu Safjburg, glaubt man hier gleid- 
falls erwähnen zu müffen. 

U. 
Pongau. 
a) Warme Quellen: 

7. Die berühmten und fo oft beſchtiebenen warmen Heilguellen 
im Thale Gaftein. 

8. Die warme Quelle zu Stegenwacht, am lfer des Grof- 
arlerbaches, wo fie zwiſchen zwey Felfenwänden entfpringt. Sie 
vermiſcht fi bey Waffergüffen mit dem überlaufenden Bade. 

9. Die warmen Quellen im Thale Rauris, 1%, Stunde 
vom Markte Gaisbah oder Rauris entfernt. Sie entfpringen 
auf dem Grubereckberge auf einer Wiefe, und haben 149 Wärme. 

Das Waffer diefer Quelle iſt Har, heil und ungefärbt. 
Wenn 25 gefotten wird, bat dasfelbe einen fchmefelartigen Ge: 
ud. Dem Geſchmacke nad iſt es etwas bitter, fänerlih und 
sufammengiehend. Es fiebet ſich ganz weißlicht, und-Fäßt elnen 
Miederſchlag zurück, welcher einer weißgrauen Rinde gleicht ). 

b) Kalte Quellen: 

10. Die drey Salzquellen in der Abtenau, wovon jene bey 
dem Handelgute die ſalzreichſte iſt. 

14. Der fogenannte Taubenbrunnen bey Annaberg, drey 
Stunden von Abtenau entfernt. 

12. Der fogemannte Giffbrunuen am Bodart, im Thale 
Ballen. . 

13. Dee Bliembach, im Thale diefes Namens, mo ſich -ein 
großes E, 2. Jagdſchloßß, ein Jaͤgerhaus und eine Melerey ber 
finden. 

Anmerk. Die Shlatenbäder in Flachau bey dem dortigen 

Eifenfihmelmerke, find In manchen Fällen mit Mirgen ange: 

wendet worden. 


(Der Beſchluß folgt.) 
*) Das Lhat Gaſtein Tege im Mitte der derden Thäler Wrsßset hınd 
- Raurid. * 
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Auguft, 





29. | Donnerstag. 


30. | Breptag. 





Donnerstag den 29. Auguſt 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1523. Ul rich u. Hutten flirbt auf der Fleinen Inſel Ufnau im Büriher See. Ger 
boren 1488 auf feinem Familienfhloffe Stadelberg in Franken, verband er in. " 


fih die Liebe zu den Miffenfchafter mit der Neigung zw ritterlihen Thaten; 
denn in feinem Beinen, durch Ungemach abgehärteten Körper wohnte ein Fühs 
ner Geift, der allem Widerjtand trogte, Zwanzig Jahre alt, machte er den 
Benetianifhen Krieg 1508 — 1517 mit, und fegte, vor Padua krauk, fid 
folgende Grabfhrift: 

Pauperiem; morbos, spolium, frigusque famemque 

Vita omni et quae sunt asperiora tuli, 


Nach feiner Rückkehr in Deutfchland wurde er von Raifer Marimilian I. zur 
Belohnung feiner Thaten zum Ritter gefchlagen, und zugleich mit dem Lors 
berkrange gekrönt, den das [hönfte Mädchen in Augsburg, Eonftantia, eine 
Tochter des berühmten Geſchichtſchreibers Conrad Peutinger, geflohten. So 
wie Luther mit feinen Beformen auftrat, ergriff ee fogleich deſſen Partey. — 
Seine Schriften waren in einem ſo heftigen Tone verfaßt, daß ihn auch fein 
großer Gönner, Albrecht von Brandenburg, Ehurfürft von Mainz, nit mehr 
zu fhüßen vermochte. Hutten mußte fich zulegt auf die Inſel Ufnau flüchten, 
wo er, dem Mangel und dem Elende Preis gegeben, Lörperlihen und geifti: 
gen Leider erlag. Sein Antheil an den Epistolis obscurorum virorum, noch 
mehr feine Expastulatio cum Erastuo, bemeifet fein vorzügliches Talent für 
die Satyre, fein Dialog Phalarismus, der gegen den Herzog Ulrich von 
MWürtemberg gerichtet war, die Kraft feiner Beredfamkelt. Küttner (Charaktere 
deutſcher Dichter) fagt von ihm: »Seine wenigen noch übrig gebliebenen 
Schriften in Berfen und Profa verrathen durchaus den feegen Mann und 
feenen Denker; fie find gefhrieben mit eifernem Griffel, ungewöhnlich ſtark 
im Ausdrude, kühn, heidenmüthig, voller Hohn und Trug, ein Abbild feis 
nes großen Herzens. Männlich und feuervoll ift feine Sprache, Kurz in Wors 
ten und bon vielfagender Bedeutung; fie reißt hin und erfchüttert. Nichts, 
was er ſchrieb, läßt ohme Schauder und Bewunderung ſich lefen; nichts, mas 
in unfern Tagen Rühnes und Wahres gefagt ward, hat die Glut feines unge: 


‚fümen Feuers.“ Eine Ausgabe aller feiner Werke in neuern Zeiten iſt nicht 


zu Stande gekommen. 





1221. Vertrag zwiſchen dem Sultan Kamel und den durch die Ueberſchwemmung 


des Nils eingefchloffenen Chriſten. Damiette, vorzüglich durch die Tapferkeit 
des Herzogs von Defterreih, Leopold des Glorreihen, erobert, wird 
jurüdgegeben. Als Geifeln des Vertrags ftellen fih König Johann von Jeru⸗ 
falem, Herzog Ludwig von Baier, und der Legat des Papftes, Gardinal Pes 
Tagius. 





Mm: kungen 
—— u des Geſchöpfes, in denfelben den allmächtigen Schöpfer felbft verehrt. 


30. Mercur Aufgang 4 U. 16 M. Morgens, Untergang 6 U. 13 M. Abende. 





Beſchichte der Natur 
und bes häuslichen Res 
dendin unferer Jone, 











Der Simmel, 


29. Finfterniß I. 
2U. Morg. 

30. Bollmond um 
su. 2m. Ma., und 
Moud in der Erd+ 
ferne. 


— — 


Bild 
des Sommers. 
(Bortfchung.) 

Auch Gerite und 
Hafer find bereitö in 
Scheunen gebracht, 
u. fhon ertönet der 
erfreufihe Schlag 
fleißiger Dreier; 
der Flachs wird im 
Gebirae reif und auf 
Waldwieſen andge: 
breitet. Die fleißige 
Hausfrau wunſcht 
fih nun fonnige Tas 
ge, damit ihr vorgüg« 
lichſter Ernteſegen 
nicht duch Fans 
len verderbe, Dir 
Freund der Natur 
kommt, mit reicher 
Beute beladen, aus 
den Hochgebirgen zus 
rũck, wo er dem Pfel⸗ 
fen der Gemfen und 
Murmeltbiere des 
laufcht, die Blagenden 
Töne der Alpenlers 
he mit Rührung ans 
gehört, den ſteigen ⸗ 
den Aar im Fluge ber 
wundert, in den zar⸗ 
ten ' Blüthen der 
Zwergpflanzen und 
in den Meiniten Sär 
fern und Schmetker⸗ 
lingen das Werl der 
Allmacht angeftaus 
net, und beym Auf⸗ 
gang w. Niedergang 
der Sonne finnend 


werloren, und dem Sterndiener willig verziehen, daß Teine noch nicht ausgebildete Vernunft, hingeriffen 
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Grinnerungen an Galizien *). 
Bon E. vonfrombad. 


Bieeh, eine koͤnigl. freye Stadt am felſigen Ufer der Wis— 
loka, nährt ungefähr 1600 Einmehner, und befigt ein neue: 
res ſchönes Rathhaus in der Mitte bes Stabtplages, eine 
alte, gut gebante Pfarrkirche, und ein Neformatenklofter der 
Bernhardiner, welches einfam auf einem Felſen ruht, und 
als firengiter Strafort für Geiftlihe, bie es irgendwo verſe⸗ 
ben haben, befannt it. Ehedem war fie der Hauptort eines 
der fünf Diftricte (Powiate), aus denen das Krafauer Pas 
fatinat beftand; fie hatte einen vom König eingefegten Ca- 
ftellan, welcher unter den Senatoren ber Republik feinen Platz 
einnahm, und war der Sitz eines Örchgerichtes, welches nach 
den Magdeburger Geſetzen Recht ſprach, und von welchem 
man Anfangs an den Schöppenftuhl in Magdeburg, fpäter 
an das Obergericht in Krakau appelliren Fonnte ; body verbreir 
teten fi im Lande allerley böfe Sagen, melde bald bie 
Rechtskeuntniß, bald die Ehrlichkeit, bald den Fleiß des Ger 
richtes im Zweifel zogen, und es entitand das Sprichwort: 
„Gott behüte uns vor bem Bieczer Gerichte." Auch die Grey: 
männer überitanden bier ihre Lehrjahre, und erhielten von 
bier mit vielem Gepränge ihre Freybriefe. Grund genug von 
vielfältigen Hinrichtungen und übereilten Verurtheilungen zu 
ſprechen. 

Die Gründung dieſer Stadt verliert fih Ins graue Als 
terrhum; es ſcheint zuerft eine Eleine Bergvefte, und dann bie 
größere Anfiedelung entftanden zu feyn, bie ſich aber weit über 
den gegenwärtigen Umfang muß ausgebreitet haben, weil rings 
um die Stadt überall auf Wiefen und Feldern noch Spuren 
alter Bauten, Grundmauern und Keller angetroffen merben. 
Was bey zufälligen Ausgrabungen an Neften alter Herrlichkeit 
und Kunſt fi vorfinden mag, kommt felten zur Keuntniß ber 
Regierungsbeamten. Bemerkenswerth find einige wenige Grab: 
fteine und ein nicht ungeſchickt gearbeitetes Basrelief religiöſer 
Darjtellung oberhalb des Thores gegen Gorlice. Geſchichtlich 
erſcheint Biecz zuerft unter Boleslaw dem Krummmaul (4102 
— 1138 , eine Benennung , welche den Beweis gibt, daß die 
alten Polen wie andere Völker in Auswahl der Bezeichnung 
ihrer Fürften nicht fehr zart waren). Der Kiower Großfürft 
Wladimir hatte, ungeachtet eines eben geichloffenen Friedens, 
Bieczj zerftört, nach der Sitte der damaligen Zeit die ganze 
Gegend verwüftet, und die Einmohner fortgeführt; der ta: 
pfere Boleslam fchlug ihn, und befreyte das Land von den ru: 
theniſchen Kriegsmännern. König Wenzel von Polen und 





*) S. Archiv 1837 Wr. 36, 37, 105, 106, 111, 144, 117. 


P} 


A Böhmen überließ im Jahre 1303 Biecz dem Biſchof von 


Krakau, Johann Musfata, gegen das Derf Kamenica, auf 
deffen Stelle er Neu⸗Sandec erbauen lieh; da aber Wenzel 
ſchon im Jahre 4305 ftarb, und fein Nebenbuhler Wladislaw 
Lokietek (der Ellenlange) wieder zur Regierung kam, ſo mußte 
der Bifchof, ein geberner Schlefier, fein Eigentbum mit ben 
Waffen in der Hand fich verfchaffen. Es gelang; ba er aber 
fpäter (4512) zu Ounften bes Herjegs von Oppeln, Boles 
law, fich mit einigen beutfchen Bürgern von Arafau, dem 
Stadtrichter Adalbert (Woyt), beffen Bruder Heinrich, Props 
ften zu Miechom , und einigen aus Böhmen Eingewanderten, 
gegen ben zu firengen Ellenlang verfchwor, wurde Wiecz wie 
ber vom Fiscus eingezogen. Die Stadt wechſelte vielfältig 
ihre Herren, und lite wie bie benachbarten Schweltern alle 
Leiden, weldye die Heerzüge der Ungern, Rorhreuffen, vor 
nehmlich jene der Tataren, welche bey ihrem Abzuge nur 
Fable Wüften zurücliefen, endlich jene ber Nuffen, und bie 
Buͤrgerkriege der Canföderirten in reihem Maße über das um 
glückliche Land ausfchütteten. An Wohlſtand und Thätigfeis 
fieht Biecz gegenwärtig unter dem benachbarten Gorlice. 
Wenn man von Wiecz auf der gut erhaltenen zweyten 
Commerziafttraße durch das zierlich gebaute Dorf Trzynica, 
das Eigenthum der rau Graͤfinn ven Stadnedi, fährt, fo 
wird man durch ben unvergfeichlichen Anblick der ausgebreiter 
ten, mis Dörfern, Weilern und Herrenhäufern überfäeten 
Landſchaft entzuckt. So nähert man ſich ber Fönigl. Kreisitads 
Yasıo, Sie liegt am rechten Ufer der Jaſielka, die hier in 
die Wisloka fällt, und da früher fehen die Dombrowka und 
die Roppa fih in basfelbe Waffer mündeten, wird es ſtark ger 
nug, Heine Fahrzeuge zu tragen. Das Kreisamt befindet ſich 
in dem ehemaligen Kloſtergebaͤude, bie Pfarrkirche iſt gemauert, 
und feit dem fegten unglüͤcklichen Brande eriteht die Stadt 
äußerit langſam, da die ſtaͤdtiſchen Mittel fehr beſchraͤnkt find, 
und alles Baumateriale der naͤchſten Umgebung fehlt. Die 
Einwohner, etwa 2000 an der Zahl, beſchaͤftigen fi wohl 
mit Handwerken, bauptfählic aber mit Aderbau, und etwas 
mit Handel, und freuen fich des Vorrechtes, Feine Juden uns 
ter ſich dulden zu bärfen, mas für die Reinlichkeit des Ortes 
erfpriefitich ift. Bemerkenswerth bleibt, daf die Stadt an 
Sonnabenden ihre Wochenmärfte hält, und zumeilen mit Les 
bensmitteln fo fehlecht verfehen it, daß man fie von dem 
zwey Meiten entfernten Zmpgred muß fommen laſſen. Außer 
dem Kreisamte trifft man hier an öffentlichen Anftalten eine 
Haupt: und Mädchenfchufe, ein Straßenbau-Commiffariat und 
ein Poftamt. Ueber die ältere Geſchichte des Ortes [chmeigen 
die einheimifchen Geſchichtſchreiber; allein es it begreiflih, 
daß er die Schickſale der Nachbarſchaft muͤſſe getheilt haben. 
In der Entfernung einer halben Stunde ragen im Walde 
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die Ruinen bes Schloffes Podzanicze auf einer Felſenſpitze 
empor, Es gehörte dem Fräftigen Geſchlechte Firley, von 
welchem früher bey Balica (Archiv 1832 Nr. 405) geſprochen 
worden. 

Um aber das Merfwürbige diefer Gegend nicht unbes 
rührt zu laffen, wird es nöthig, ſich von Jaslo gegen bie un: 
griſche Gränze zu menden. Die fehöne und feftgebaute Straße, 
welche aufwärts nah Dukla führt, hat vom Wolfe eine rühs 
rende Benennung erhalten, es heißt fie „bie mit Brot er: 
baute,“ weil der menſchenfreundliche Kaifer Joſeph IL, um 
bas Elend der Hungerjahre zu mildern, fie erbauen, und ben 
Arbeitern, ftatt des Geldes, Brot austheilen ließ. Je länger 
man auf ihr fortfhreitet, um fo mehr erweitert ſich der Ge: 
fihtsfreis, um fo reicher reihen fid) die Gegenftände aneinans 
der, bis in blauer Kerne bie Vergriefen der Karpathen aus 
nebeligen Dünften fich ſchweigend erheben, und dem Auge weiter 
gu dringen verbiethen, Zu beyden Seiten bes Weges zeigen 
ſich Ortfepaften und ein emfiger Feldbau. Zuerſt fieht man das 
Dorf Zul kow mit dem Herrenhauſe der altadeligen Familie 
von Stajowski. Weiter an ber linken Berglehne hinfah⸗ 
rend, erblickt man rechts auf einer mäßigen Anhöhe, welche 
ein üppiged Thal und fehr fruchtbare Fluren überfhaut, das 
Staͤdtchen Dembomwiec, von vielen Leinwebern und 
Schleyerfabrikanten bewohnt. -Wer das gleichnamige Schleß, 
dos fehr maleriſch liegt, erbaut, läßt ſich nicht ermitteln, ge: 


geuwaͤrtig iſt ed ein Eigenthum der gräfl. Ibero wskiſſchen 


Familie, weiche zur Zeit, als der eingeborne Königsftamm 
erlofh, im heben Anfehen ftand; dem fie wurde als das 
Haupt der Augsburger Confeſſionsverwandten betrachtet. Der 


Damalige Wojewode von Sandomir, JohbannZboromsfi, 


widerſetzte fich den Bemühungen Heinrihs von Valois, 
den poinifchen Ihren zu befteigen, und unterflüßte mit feinen 
zahlreichen Anhängern den Erzherzog Ernft, den Sehn Kais 
fer Maximilians I. Wenn diefer Prinz die Krene nicht erz 
hielt, fo ſcheint Eine der Urfahen auch die gewefen zu ſeyn, 
daß die Zborewsli Gegner des mächtigen Firley und des Ges 
ſchlechtes Zameyski waren. Auch unter dem glänzenden Ge: 
folge, welches den gewählten König aus Paris hohlte, befand 
ſich ein Zborowsli, Staroft ven Odolanow. In den feftlichen 
Zagen, mit welchen Heinrich in Arafan empfangen murbe, 
ereignete es fih, daß bie Lanze, welhe Samnel Zbo— 
romsfi unter den Benftern des Königs tief in die Erbe mit 
der Ausforderung gerannt hatte: wer ihn im Eifer für den 
neuen Menarchen zu überbiethen gedenfe, folle e8 wagen, fie 
berauszureißen, bald darauf ven Karwaski chme große 
Mühe berausgejegen wurde, Da biefer Edelmann zu bem Ger 
folge bes Woyniger Caftellans Joh. Teukzynski gehörte, glaub: 
ten die Zborewski die That fey auf den Rath diefes Mannes ge: 


ſcheheu, und obwohl der Beſchuldigte mit großer Mäßigung fein 
Michtwiſſen verficherte, wurde er deffen ungeachtet mit -feinem 
Bruder, dem Gaftellan von Belsk, und feinem Vetter Andreas 
Wapowski, Caftellan von Przemisl, im Hofe des Eöniglichen 
Schloſſes mir Waffen angefallen. Der König, der eben ans 
ben Verſammlungsſaale trat und die Kechtenden erblickte, 
flüchtete fich erfhroden mir feinen Landsleuten in die königli⸗ 
hen Gemaͤcher, und bald legte man zu feinen Füßen ben blu⸗ 
tenden Wapewski nieder, der fterbend um Verzeihung für fei- 
nen Mörder Samuel flehte. Heinrich ſchwur, die Strenge 
des Geſetzes walten zu fallen, allein die Zborewski verftaus 
ben die Sache in die Länge zu ziehen, und als Johann Tener 
jonski, darüber entrüftet, mit den Seinigen zu ben Waffen 
griff, und ein Heiner Krieg emtbrannte, entfchloß fi der 
König, dem Mörder febenstänglich zu verbaunen, verlieh aber 
deffen Bruder die dadurch erledigte Caſtellaney. So blieb die 
Bamifie Zborowski mähtig, und darauf ſich ftügend, wagte 
es ber VBerbannte, als Stephan Bathory König geworden, 
wieder im Lande zu erfheinen, ja ſelbſt dem König in dem 
Meg juwreiten, und ungiemlihe Worte gegen ibn auszufteßen. 
Diefer, ber die Kunſt zu herrſchen verftand, ließ ihn greifen 
und fraft bed ehemaligen Urtheils, wenn er ja miederfehren 
follte, enthaupten, und feine Brüder, die fich gegen ben Kös 
nig verfehworen, des Landes verweilen. So fiel die Made 
des Haufes, denn bleß Johann war Caftellan von Gneſen 
geblieben. Eine Linie besfelben verdankt den öfterreichifchen 
Negetten Örafenrang. 

Fortfahrend auf diefer fhon gebauten Strafe erreicht 
man am Bergesfuße erft bad Herrenhaus und dann das Mur 
nieipalſtaͤdtchen Imigro d. Diefes befigt eine gemauerte Pfarr 
Eiche, Pfarrhof, Trivialſchule und einen Judentempel, und 
erfreut ſich mehrerer ziemlich bedeutender Jahr ⸗ und Wochen ⸗ 
maͤrkte. Die Bevölkerung beſteht größtentheils aus Juden, iſt 
im Allgemeinen unreinlich, und treibt einigen Handel. Den 
Urſprung des Staͤdtchens konnte ich nicht erforſchen; ich weiß 
bloß, daß eine alte Grafenfamilie ſich Stadnicki na Zmi⸗ 
groddce fchrieb, und der Ort gegenwärtig bem Grafen Stad⸗ 
nit von Stadnicki gehört. Kaum hat man aber das Städtchen 
verlaffen, fo ändert fich die Scene; ftatt der ſchönen reigens 
den Gegenden empfängt den Meifenden eine ärmere Natur, 
deren Strenge auch die hiefigen Bewohner fühlen; ber Tems 
peraturmwechfel wird auffallend verſchieden, und nöthiget, die 
leichtere Befleibung mit einer mwärmern zu vertaufchen. In 
den Hohlwegen, die nah Dukla führen, haufen Stürme, 
welche zumeilen die Wagen umwerfen, und im Winter fönnen 
die Schneegeftürze bier gefährlich werben. j 

Dufla, am linfen Ufer des Baches Jaſielka, auf ei- 
nem Huͤgel in reigender Lage, wird von der Haupt-Commer: 
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zialftraße, welche von Eperies nach Lemberg führt, burd: 
ſchnitten. Sie befigt eine fhöne Pfarrkirche, einen Pfarrhef, 
ein Rathhaus, einen Jubentempel, ferner ein Schloß, und auf 
dem Berge ein gemauertes Bernharbimerflofter, und iſt der Gig 
eines & 5, Straßenbau⸗ Commiſſariats, eines Pofts und Ver: 
pfiegamtes, eines Tabak s Kreis » Reviforats, eined Zoll» und 
Bolletenamtes, einer berrfchaftlichen Verwaltung und eines 
Yuftitiariats. Der Umftand, daß die Länder verfnäpfenbe Stra- 
fie durch die freundliche volkreihe Municipalſtadt führt, macht 
es ſchon allein erklaͤrlich, daß viele Gewerbs⸗ und Handels: 
leute hier ihren Sitz aufgeſchlagen haben, wenn gleich die 


lange Schlucht am Fuße des hohen Berges Cergewa, an de⸗ 


ren Ende fie liegt, fie Winpflöfen und Stuͤrmen ausſetzt, 


welche Dächer abdecken, Bäume breder, und den Schnee fo | 


zufammenhäufen, daß man ihn muhevoll ausfhaufeln muß, 


wenn man weiter reifen will. Die Safielfa, am Berge Cer⸗ 
gowa entfpringend, ſchwillt in Zeiten anhaltender Regen ger 
waltig an, und verurfacht den Ufergefänden dann vielen Scha⸗ 
den. So mie fie heut zu Tage den Jasloer Kreis, zu bem 
noch Dufla gehört, von dem Sandker fdyeibet, fo trennte fie 
jur Zeit des republifanifchen Königreichs die Krakauer Won: 
wodſchaft von ber rothreuffifchen, und da die Weisheit der 
damaligen Geſehe nur veritattete, in jener bloß Steinfalz aus 
Wpeliczka und Bochnia, in diefer bloß Kochſalz zu verfaufen, 
fo war es ganz natürlich, daß dießſeits und jenfeits bed Wa- 
ches ſich ein regelmäßiger Schleichhandel organifirte. Die nar 
türliche Rage hatte in den alten Zeiten Dukla zur Gränzftadt 
gemacht, und biefem Umſtande verbaufte fie viele Drangfafe 
in ben Kriegen mit Ungern und Rotbhreußen. 

(Die Fortfegung folgt.) 





Miscelle, 


Mineralmälfer in der Provinz Salzburg. 
GBGeſchluß.) 
I. 
Dinzsam, 
und zwar im Unterpinzgau, bie Ealten Quellen: 
"14 Zu St. Wolfgang am Weichſelbache im Fuſcher-Thale, 
eine Feine Stunde vom Dorfe Fufch entfernt. 

Diefe zahlreich beſuchte Heilquelle Mleht fo ſtark wie ein 
einer Bach, und im Sommer und Winter gleich fort. Ueber 
derſelben iſt eine Heine Capelle erbaut, und einen Steinwurf 
davon enffernt, an der Stiege zur Kirche, entfpringt der ſoge⸗ 
nannte Augenbrunnen, deſſen Waffer in Augenkrankheiten 
gebraucht wird. 

Das Waffer ift ungemein hell und angenehm zu trinken, 

Wenn es gefotten wird, ſchlagen fih — fo rein das Taf: 
fer ift — große Schladen nieder. Länge dem Rinnfale diefes 
Waſſers werden Grad und Kräuter mit einer ungemein feinen 
glasarfigen Rrufte, wie mit einem Firniffe überzogen. 

15. Quelle am Badehaufe, 44 Stunde vom Markte Zell am 
See entfernt, 

Das Waſſer ift kryſtallhell, ohne Geruch, und reißaub auf 
ber Zunge. 

16. Die Quelle am. Badgraben im Beugangers Epale, dem 
Dorfe Beogang gegenüber. 


417. Zwey Quellen im Urflauers Thale bey Saalfelden; dann 
18, eine ſolche zu Sererholg im Hauptthale bey Saalfelden. 
Im Oberpinzgau: 
19. Schwarzen bach, nicht ferne von Stupffelden. 
20, Unterfulzbad, im Gneis: und Glimmerfciefergebirge. 
21. In der Burgmiefe, unweit Mitterfill. 
Die Hier entfpringenden zwey Quellen find nur 90 Scheitte 
von elnander entfernt. Cine diefer Quellen wird der Fieber 
brunnen, die andere der Schwefelbrunmen genannt, 
22. Die Quelle beym Schiedergute im Unkner⸗Thale am Fuße 
des Dehberges. . 
23. Der Bafteinerbach am Lofener Hirfhbühel, unter den Fel⸗ 
fenmwänden des Gerharbiteins entfpringend, 
2% Die Salzquelle am Pfannpausberge im Unkner 
Thale. 


IV. 
Lungau. 
Ralte Quellen: 
25 Der Shwefelbrunnen am Predfingerberge bey Tams 
weg. 


26. Dee Schwefelbrunnen, Keldbennmen genamt, an ber 
Straße von Dianterndorf nach Tamsweg. 
Ueber die fogenannten Fleberbrunnen wird eine möglichſt voll: 
Rändige Anzeige nachgetragen werden. 
3.29%. 


m— — — —— — — — — — —e — — — — — — — — — — 
Dauptredacteur: Joh. Wild. Ridler. Im Berlage der F. Beck ſchen Univerſitäts-Buchhandlung. 
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105. Sonnabend den 31. Auguſt 1835. 
‚Belatäre Der atar 
⸗ 6 
| Auguſt. | Geſchichtliche Erinnerungen, a * * ee 


31. I Sonnabend. | 1558. Eat! V. fenert im Hleronymiten⸗ Kloſter St. Juſt in Eſtremadura fein eigenes 
Beihenbegängniß. 


An einem unbekannten Tage des Monaths Helatombäon wurden auch die 
Androgeonia in Reramikos zu Athen gefeyert; es waren jährliche Spiele, 
die nach Verordnung des eretenfifchen Königs Minos zum Andenken feines 
Sohnes Androgeus angeftellt wurden, als biefer bey den Rampffpielen, die man 
während der Panathenden zu Athen gab, den Preis davon getragen, und das 





durch ſich die Freundfchaft der Pallantiden, der Beinde des Königs Aegeus, 


ber Damals Athen beberrfchte, erworben, weßhalb Diefer aus Ciferfucht Ihn auf 
der Reife ermorden Tief. 

, Am zen des Monaths Hekatombäom wurden die Romnideia, zum Ans 
denken an Theſeus Bormund, den Tag darauf die Thefeia, dem Thefeus 
ſelbſt zu Ehren gefeyert, weil er am 8. d. M. auf feiner erſten Reiſe von Trö⸗ 
gene nad Athen augekommen. Man ſſtellte an dieſem Feſte Spiele, Gaſtmale 
und andere Freudenshezeugungen an, und die Armen wurden am einer öffent» 
Uchen Tafel frey bewirthet. Die dargebrachten Opfer hießen Ogdodia, weil 








Der Himmel. 


31. Bebeck. Y ber 
Fiſche 10 U. Abends. 





Bild 

des Sommers. 

(Bortfehung.) 

Sonnenblumen . 
Hanf, Hirfe und Ho: 
pfen ſtehen in voller 
Blüthe, und Eber⸗ 
eſchen röthen fich. 
Schon verkoften wir 
Dirfihe, eine Fölte 
lihe und gefunde 
Baumfrucht, die aus 
Perſien au uns vers 


fie am achten Monathstage-gefegert wurden. 


feinen, und Gedäpfel werden nun ein tägliches Bericht. Hafelnüfe reifen, 


vflanzt worden. Auch 
die Erſtlinge der 
Weintrauben ers 
bald darauf auch Wallnüſſe, Frühäpfel, allmähllg 


ſelbſt Pflaumen, und eine Menge von Fruchtbäumen ftehen geftüßt, weil ihre Acfte und zweige Die Füße der Früchte kaum zu ira⸗ 
gen vermögen. Die Singvögel ſchweigen und die Dritte Brut der Sperlinge fliegt aus. Wespen fhmärmen häufig, aber der 24 
ehet aus unſern Gegenden fort; ihm folgen in kurzer Zeit der Pirol, der Kukuk und die Mauerfhwalbe, und kündigen dadur 


mer mehr und mehr den nähernden MWechfel in der Natur an. 
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Erinnerungen an Galizien. 
Bon E. von Krom bach. 
(Bortfegung.) 
Sm Jahre 4474; unter der Negierung Caſimirs IV.’ wurde 
Dukla nebft Zmigrod umd der ganzen Umgebung von dem Feld⸗ 
herm bed Matthias Corvinus eingetommen ‚und lange befegt 
gehalten; zur Zeit der Conföderation wurbe die Stadt weder von 
den Truppen ber einem noch der andern Partey verſchont. — 
Das Schloß, andas ein bedeutender Garten ſich anfchlieft, bes 
findet ſich in einem leiblichen Zuftande, und befteht aus einem 
Mittelgebäube von zwey Stöden und aus zwey einſtöckigen 
Flügeln, ohne allen arditeftonifchen Schmud. Es wurde im 
verfloffenen Jahrhunderte durch den Caſtellan Mniszceh, dem 
Schwiegerſohn des einflußreihen Minifters Grafen von Bruͤhl, 
wie es ſcheint, auf den Trümmern eines alten Herrenhauſes, und 
ſehr ſchnell erbaut, iſt gegenwärtig ein Eigenthum der Frau 


Graͤfinn Helena von Menczynska, gebornen Gräfinn von 
Staduicka. In der Pfarrkirche liegt die Gräfinn Mnisgeep 
in einer Seitencapelle in einem ſchoͤnen Sarkophag von Mars 
mor, am welchem der Künftier von außen ihr Wild ausgemei« 
Belt hat. Sonſt ift die Stadt neh merfwürdig als der Ger 
burtsort des heiligen Johannes von Dukfa, der in dem hie ſi⸗ 
gen Bernhardinerkloſter der Heiligſprechung würdig gelebt hat, 
und in Lemberg begraben liegt. Man zeigt eben fowohl das 
Bürgerhaus feines Vaters, als jenes, aus welchem die jetzi⸗ 
gen Grafen von Mier, merkwürdig in der vorletzten poliſchen 
Geſchichte, hervorgegangen find. 

Don Dulla leitet die Straße, welche aus Ober⸗Ungern 
nach Lemberg führt, über einen ftarfen Berg in das im Gas 
nofer Kreife liegende Dorf Targowisko, wo eine andere Stra⸗ 
Be, welche von Mislenice her längs ben Karpaten kommt, 
ſich einmündet, und nad einem hafbftündigen Fahren gelangt 
mas in bie Stadt Kros mo, die zwifchen angenehmen Flu⸗ 
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ven und Hainen liegt. Sie war ehebem ber Sitz eines Grod⸗ 
Gerihtes, hat Wäle und jerftörte Thore, ift uraft, regel 
mäßig angelegt und gepflaftert. Das Gebäude der Zefuiten, 
mit der herrfihen Kernfidht auf bie Karpaten ‚dient als Mir 
Iitärfpital, bie Reſte ihrer Kirche fheufte Se. Majeftät auf 
Verwendung bed bamaligen Gouverneurs den Kopuzinern, 
welche fi ein fehr folides Klofter erbauten, und damit die 
ihrige vollendeten. In der Stadt ſelbſt, im Winkel bes fehr 
regelmäßigen Plages, welden fteinerne Haͤuſer von einem 
Stode und Lauben zieren, ſteht das geräumige aber verfal⸗ 
lene Minoritenklofter, in welchem man das Grab zweyer Os⸗ 
wiencicfi, Bruder und Schweſter, zeigt, melde die Sehu⸗ 
fucht unbefriedigter Liebe vorzeitig Toll Hierher gebracht haben. 
Außerdem findet man noch eine feftgemauerte hohe Pfarr 
Eirhe, ein Rathhaus u. ſ.w. Die Einwohner, welche gute 
Sitten und ziemliche Bilbung zeigen, erfreuen fi eines Wohl ⸗ 
ftandes, dem fie vom ihren Großvätern ererbt, uud der fich 
auf Feldbau, Handwerke, Handel mit Leinwand, Garn, Hs: 
nig, Wachs, Wein, Branntwein, und auf die ftark befuch- 
ten Vieh: und Wochenmärkte gründet. Es gehören ihnen felbft 
einige Ortſchaften, und fie haben das Vorrecht, daf fie Eeine 
Juden unter ſich zu dulden brauchen. Die Schiefale diefer ur: 
alten Stadt find innig mit der Geſchichte des Königreichs 
verflodhten, und fie hat im Laufe der Zeiten viel von den Roth: 
reuñen, Tataren, Ungern, ja felbjt ven den Schwehen and 
Deutſchen zu leiden gehabt, und wenn auch ihre Gtabtbü- 
cher nicht davon ſpraͤchen, würde man bie traurigen Begleiter 


des Krieges in den fichtbaren Spuren bes Ueberbaues der | 


Käufer ungwepdeutig erfennen. Merfwürdig find die Einwoh- 
ner der zunächit liegenden, und theild der Stadt eigenthuͤm⸗ 
lich gehörigen drey Dörfer Suchodol, Bialobrzchi und Glos 
wienfo. Groß und hübfch gemachfen, fleifig und betriebfem, 
unterf&eiden fie fi in ihrer Tracht, und aus ihren Namen 
und ihrer Sprache läßt fich ned) erkennen, daß fie Nachfom- 
men der ſchwediſchen Scharen find, welche in diefen Gegen» 
ben gefchlagen, und von dem benachbarten Rymanow zurüd- 
gedrängt, gefangen genommen wurden. Da es bey deu alten 
Polen wicht gebräuchlich war, die Gefangenen ausjumechfeln, 
und diefe Gegenden durch ben Krieg ungemein entvölfert war 
ren, fo mußten die unglüctichen Krieger ſich entfchließen, 
bier zu bleiben, mit den’ liebendwürdigen Töchtern des Lanz 
des fih zu verbeirathen, um den Verluft ber alten Bewohner 
im biefen drey Dörfern zu erfegen. 

Die Gegenden um Krosno find überaus fruchtbar, wohl: 
gebaut, und mit Edelſitzen, Schlöffern und Meiereyen reich: 
lich geziert. Doc wir wollen uns wieder mehr der Weichſel 
nähern, und treffen nach einer halben Stunde Weges zur 
rechten Hand auf pyramidaliſch geformten Felsſtücken, unter 


benen im Thale der Wislot*) dahin rauſcht, dik Ruinen des 
Schloſſes Odrzykon. Sein Erbauer blieb mir unbekannt, 
doch zeigen Die Nefte, daß es eine fihere und geräumige Burg 
gewefen. Im Jahre 1408 erhielt fie ein gemiffer Moskar⸗ 
zewsli, und da fie damals höchſt wahrſcheinlich Kamien hieß, 
nannte er fi davon Kamieniedi. Aus diefem in ber Folge 
mächtig gewordenen Gefchlechte ammte Mikolay Aamieniedi, 
welcher ald Hettmann unter Sigmund. feinen Namen ber 
ruͤhmt machte. Er bat mit vielen feiner Verwandten, wie bie 
Grabfteine es beweifen, die Nuheftätte in Krosno gefunden. 
Im Jahre 4730 wurbe das Schloß gänzlich umgeftaltet, und 
erhielt, ohne daß ich bie Urſache erforfchen Fonnte, einen ans 
dern, feinen gegenwärtigen Namen. Wahrſcheinlich wurde es 
in den Tagen der Conföderation fo hart mitgenommen, daß 
feine Bewohner fih es zu verfaffen gezwungen fahen; bie Kas 
puziner in Krosno durften fi das Materiale zum Baue ihres 
Kiofterd hohlen, und bie lleberrefte blicken traurig auf Kros⸗ 
cienko, das neue Wohnhaus der Eigenthümer, ber Grafen 
Jablonoweki, herab, welches, in ber Vertiefung Hegend, zwar 
von fhönen Gortenpartien im englifchen Geſchmack umgeben, 
viel von Ueberfhwenmungen zu leiden bat, fo daß man 
wohl zu fragen berechtigt ift, wer Hüger ſich zu behaufen vers 
ftand, die alte oder die neuere Zeit? Doc genieft Kroscienko 
unftreitig den Vortheil, baf es ber volfreihen Ortfchaft Kor 
zin näher liegt, wo man mehr Aderbau, größeren Vieh 
ftand, beifere Wohngebäude antrifft, wo viele Leinmeber und 
Leinwandhaͤndler ſich zuſammengefunden haben, die bebeuten« 
den Märkte einem ziemlichen Verkehr unterhalten, und bie 
Einwohner mehr Bildung verrathen, mehr Reichthum befigen, 
als man in bem feiner Arınuth wegen verfhrisenen Oalizien 
erwartet. 

Mer dem Wislok folgt, gelangt in dem anmuthigen 
Thale, das er durchſtrömt, zu dem Städtchen Strzys zow, 
einen Eigenthume der alten Familie Skrzynski, dann zu dem 
freundlichen und reimlihen Städtchen Czudec mit feinem 
gut gemauerten Herrenhauſe, und fieht bis gegen bie zwey 
Meiten entfernte Kreisſtadt Rzes zow bie liebliche Lande 
(haft mir Edelſithen, Weilern, Dörfern, einzelnen Anſiede⸗ 
lungen, Gärten, fruchtbaren Geländen und Waldumgebungen 
gleichſam befäet. 

" Mir wenden ung jebed von dem Schloſſe Odrzhkon ger 
gen Tarnew, und gelangen zuerft auf einen ziemlich hoben 
Bergrüden, welcher die angenehmite Fernfiht anf bie frucht⸗ 
baren Umgebungen bey Krosno, zunächft auf dat grofie Derf 
Potok mit einem Evelfige, dann gegen die Dörfer Jadlicze, 
Glennik polsfi, Zimmowoda, alle mit Edeligen, endlich in 
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wellenformigen Biegungen bis an den Zuß der Karpathen, die 
fih in nebeligem Grau verlieren, erlaubt. Hat man das Dorf 
Gerajowice durchfahren, fo erblickt man zunächft den Edelhof 
Ulasezowice, unb in der Vertiefung an fchönen Ufern bie Kreis: 
ftade Jaslo, deren Häufer, num feiter gebaut, eben aus der Afche 
ſich erheben. Nach einer, etwas redhts den Hügel emporfteigen: 
den Wendung tritt man in ein neues, fruchtbares Thal, in 
welchem links die Wistofa*) dem Tarnower Kreife und ihrer 
Einmündung in bie Weichfel zueilet. Dan finder auch bier 
eine bübfche Landſchaft, indeß rechts in dem einmündenden 
Seitenthale auf einem ziemlich hohen Berge ſich ein Herren⸗ 
haus, und unten das Municipalftübtchen Kolaczyce nicht 
unangenehm ansbreitet. Bon diefem hat bie ganze Kerr: 
fhaft den Namen, welche das k.k. Aerar als eingezegenes Kilos 
ftergut dem Grafen von fzries um den mäßigen Schägungs- 
preis, jedech unter der Bedingung verfaufte, hier eine Wol⸗ 
lenzeug ⸗ Manufactur mit einer beftimmten Anzahl Weberftühs 
fen unter ber Leitung geſchickter Meifter zugründen. So wurde 
das Herrenhaus in die Fabrik Namfie verwandelt; allein 
bie Zeiten änderten ſich, mit ihnen verfiel die Anftalt, welche 
ziemlich huͤbſche Waare zu liefern angefangen hatte, und bie 
eingegangene Bedingung wurde dein Vefiger erlaffen. Gegen⸗ 
märtig ift das Gut ein Eigenthum ber Auguſtin Ritter von 
Schönfelv’fhen Erben, und fein Haupterträgniß befteht in 
Aderbau. Im Städtchen regt fi viel Verkehr, weil bie 
Strafe nad Tarnow durchgeht, viel gefpenmen, viel gewebt, 
und auferdem fo viel preiswerthe Hafnerarbeit verfertigt wird, 
daß damit einige Heine Fahrzeuge alljährlich, wenn die Ge: 
birgsbähe anſchwellen, auf der Wisloka nad Warſchau 
ſchwimmen, und fowohl für diefe elegante Waare, als für 
rohe und gebleichte Leinwand manchen ſchönen Grofchen nad 
Kaufe bringen. 

Ju dem fhänen Thafe am rechten Ufer der Wisloka 
führt die gut erhaftene Straße nach dem Staͤdtchen Brzos⸗ 
te, ehedem ein Eigenthum der reichen Benedictiner-Abtey 
Zyniec nähft Krakau, gegenwärtig bem Bisthume Tarnow ges 
börig. Sie hat eine neu gemauerte Kirche, mehrere gemauerte 
Häufer, und wird reinlic gehalten, da hier, mie in Kolacs 
jpee ſich Feine Juden anfiedeln konnten. Die Einwohner leben 
hauptfächlih vom Aderbau, doch gibt ed auch einige Hand» 
werfer und Handeldleute, Hat man auf einer Plätte die Wis- 
loka überfegt, gelangt man in den Tarnower Kreis, und bald 
in die Stadt Pilsno, wo die Kreisftrafie unter einem rech⸗ 
ten Winkel in die erfte galizifhe Commerzialftraße, bie aus 
Mähren und Schlefien nad Lemberg führt, ſich mündet. 
Pilsno befteht bloß aus einem Stadtplage und wenigen Mes 





*) Wohl zu unterfcheiden von dem Wislok. 


beugäffen, hat einen Magiftrar zweyter Claſſe, zählt an 2000 
Einwohner, und außer der einfach gebauten Pfarr» und Au⸗ 
guftinerficche, dem Pfarrhofe, dem Pofts und Mauthhaufe, und 
der Trivialfchufe, finden fi wenig gemauerte Haͤuſer. Die Bür- 
ger, gutgefittet und ziemlich wohlhabend, treiben etwas Han» 
del und Gewerbe, Teben vorzüglich vom Ackerbau, erfreuen 
ſich ftark befuchter Wochenmärkte, und haften feft über ihre 
Privilegien, die von bier alle Juden ausſchließen. Ehedem 
war Pilsno der Sig eines Grod⸗Gerichtes; gegenwärtig vers 
weilet nicht ungern hier gewöhnlich eine Abtheilung E. k. Car 
vollerie. Bann der Ort gegründet worden, babe ich nicht er= 
fahren fönnen. Weniger angenehm wird num die Straße, weldye, 
angefangen von dem gräfl. Anfwiczifhen Edelſitze Mas 
ch ow a, im Sande, und wie man das gemauerte Schles 
Pagorskawola erblickt, zwifhen Mocriand nach der Tar- 
uower weit auggebehnten Vorſtadt Grabom fa langfam hin« 
zieht. Auf diefem einſamen Wege ift jeboch dein Freunde menfche 
licher Betriebfamkeit der Anblid des fürftiih Sanguskifchen 
Dorfes Zrenczin erfreulih, weit bier eine Wagenfabrik 
beftebt, und Kunft« und Leinweber bier leben. 

Allein um fo angenehmer ift der Anblick der Kreisſtadt 
Tarnomw, welde auf einem Hügel ſich maleriſch ausbreitet, 
und zur linken Hand auf die Ruinen eines großartigen Schloſ⸗ 
ſes weifet, weldyes beyläufig feit 4742 verfallen, das Watte 
materiale zur Kirche der Kernhardiner Nonnen lieferte. Po— 
liſche Schriftfteller*) behaupten, Spieimir, um dad Yahr 
4305 init Gertrud, dem Gefhwilterfind Wladislaws des 
Ellenlangen , vermählt, und ber Ahn der Grafen Tarnowski 
(mie bey Melſtyn bemerkt worden **), habe Tarnow erbaut; 
wenigftens erſcheint es ſchon im Jahre 1330 urfundiih als. 
fein Eigenthum*). Es klingt aber fabethaft, wenn Andere 
meinen, die Stadt habe bis Tarnomwiec, von dem es ges 
genmwärtig durch Felder und Ortſchaften getrennt iſt, fich aus 
gebreitet, wenn glei wicht geläugnet werben kann, daß fie 
ehedem von größerem Umfange gewefen, und Ringinauern 
und Stadtthore gehabt, weiche fpäter abgetragen, jeht nech 
burdy die Benennungen des Krakauer ⸗ und Lenberger »Ihores- 
zu erkennen find, Urfprünglich follte das Schloß auf der Stelle 
erbaut werben, welche dann das Beruhardinerkloſter, jegt aber 
das k. k. Landrecht einnimmt; doch änderte der Erbauer feine 
Abſicht, und zog ſich auf den eine halbe Stunde entfernten Mars 





9— Niesicki Korena ‚polska Tom. It. p 68, dann Tom. IV. 
P- 318 — 334: 

*) Archiv 1832 Mr, 114. 

“. Balickk die Stadt Tarnow in —* ftatiftir 
fcher, topographifcher Hinſicht betrachtet. Tarkom 1831- 8. 
(in polifher Sprache.) « 
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tinsberg, wo man eine entzuͤckende Ausfiht bis an die Weich: 
fel, welche drey Meilen entfernt wie Silberfäden fi) fort: 
ziehe, genießt. Die Erbherren haben immer viel für die Stadt 
Tarnow gethan, deßwegen erhob fie ſich auch in Bevölkerung, 
Gewerben, Handel und Verkehr, und gehörte unter bie befz 
fern Municipatftäbte Polens. König Wladislaw ertheilte im 
Jahre 1419 dem Johann ven Tarıtewsfi, Caftellan von Ara: 
Eau und Widlie, einen Wrief, in welchem er bie Tarnomer 
Buͤrger und die umliegenden Dörfer von einigen Tandesfürftlis 
hen Abgaben und Zöllen befreyte, und K. Eafimir fhügte fie 
durch einen andern Brief im Jahre 1460, dem Grafen Amor 
von Tarnowski ausgeftellt, gegen bie Bedrückungen königli— 
er Zollaufſeher. 

Der Sohn dieſes Grafen Amor und ber Barbara z Roz⸗ 
newa Zamwiszanfe, Johann mit Namen, einer der ausge: 
geichneteften Helden und Staatdmänner Polens, wurbe 1488 
im Schloſſe Tarnew geboren. Erzogen an den prunkvollen Hd: 
fen der Könige Albers und Sigmund, bifbete er ſich früb- 
zeitig für feine künftige Veftimmung aus, bereifete Griechen: 
and, Italien, Spanien, Portugal, focht unter König Ems 
manuel gegen die Mauren in Afrika, ſah Paläftina, England, 
Sranfreih, Deutfhland, und trat, bereichert mit den Schär 
gen der Erfahrung, bie er im Auslande gewonnen, in bie 
Dienfte des Vaterlandes. Er führte ein’ polifches Hülfsheer 


zur Unterftügung K. Ludwigs II. nad) Ungern, und zeichnete 
ſich daben fo aus, daß Kaifer Carl V. ihn feinen Generalen 
benzuzäßfen bemüht war, uad ihn ſchon damals zum beutfchen 
Neichtgrafen erbob. Später befiegte er ald Kronfeldherr mit 
ungefähr 5000 meift jungen Kriegern bey Gwozdziec im Sta: 
nislawower Kreife den MWojewoden ber Walachey Peter mit 
35,000 Mann, und zwang ihn, der Republik Zins zu zah— 
len, Er gerftreute die Couföderation des Fleinruffifchen Adels 
bey Lemberg, und ſchlug mehr als ein Mat die feindlichen 
Moskowiter. Diefe Thaten berückjichtigend, verlied Sigmund 
ter Alte den Tarnowern im Yahre 1535 Befreyung von der 
Brüdenmauth. K. Sigmund II. Yuguft beitätigte im Jahre 
1549 die Begünftigungen der früheren Könige, und Graf Jo» 
hann ftand auf dem ftürmifchen Candtage zu Piotrkew (1549) 
feſt bey ihm, als die Stände die Ehe des Königs mir Barbara 
von Radziwil trennen wollten, und die Königinn- Mutter Bona 
und Peter Amita ipr böfes Spiel trieben. Auf diefem Land: 
tage verglich Graf Johann auch noch die Nitterfchaft und Geiſt ⸗ 
fichfeit wegen der Verehelihung des Przemisler Domberrn 
DOrzehowsfi, indem er den Weg zeigte, die verwidelte Anz 
gelegenheit durch bie Difpenfation des Papſtes, welche auch 
erfolgte, zu löfen. 


(Die Fortfehung folgt.) 





Miscelle, 


Gin allgemeines Intereffe erregt das Gefpräh, welchet 
Erome*) im Jahre 1790 mit dem Kaifer Leopold. zu Frauk⸗ 
furt zur Zeit der Raiferfrönung patte, Der Raifer fragte ihn, was 
ipm in feiner Schrift über die Eriminals Gefeggebung in Tos- 
cana gefallen oder mißfallen Habe? Erome antwortete, daß ihm 
in diefee Schrift (unter anderm) die Aufhebung ber Todes: 
ftrafe, zumal in einem italienifhen Staate vorzüglich merfiwür: 
Dig erfpienen fey. Darauf erwiederte Leopold: „Ich Hatte meine 


* 





Setb ſtbiographle von Dr. X. Br. W. Crome. Stutigare 433 8 
©. 199. “ ' 


Toseaner vorher Jahre Tang zur Ehrliebe und Rechtlichkeit ges 
wöhnt, und gleihfam erzogen, ehe ich Die Todesftrafe aufhob. 
Deßhalb fagte aud Jedermann in Toscana, wenn ein bedeuten ⸗ 
des Verbrechen befannt warb: das hat gewiß Pein Toscaner ber 
gangen, fondern ein Römer oder Piemontefer, und das war in 
ber Regel auch ber Fall. Ich werde Ihnen eine Tabelle von Wien 
aus fehlen laſſen, woraus Sie erfehen werben, wie die Verbre⸗ 
hen in Toscana von 1765 — 1790 allmählig jährlich abgenommen 
haben, und jet faft bis auf ein Jehnthell verfhwunden find, » Der 
Regent,« fügte Leopold hinzu, „welcher feine Unterthanen nicht 
zu erziehen weiß, kennt oder erfüllt feine Pflichten nicht.“ 





Nachricht. 
Beyträge für das öſterreichiſche Archiv werden durch Buchhändler» ober andere Gelegenheit erbethen; 
alle durch die Btiefpoft unfrankirt eingefendeten werden nicht angenommen. 
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106. Dindtag den 3. September . 1853. 
‚Geldicte der Natur 
September. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen En 





bens in unferer Zone, 





1325. Staifer Qubw ig der Bayer übergibt vor feiner Abreife nah Brandenburg Ge⸗ 
mahlinn und Kinder, Rand und Beute der Obhuth und dem Schuge Friedrichs 
des Schönen von Defterreih. Deutfche Freundfchaft und deutfches Vertrauen. 


1359. Margaretha bie Maultafche, Gräfinn von Tyrol, durch den Uebermuth 
ber banerifchen Herzoge beleidigt, ſchließt zu München den eriten geheimen 
Erbfolge-Bertrag mit den Herzegen von Defterreih, den Söhnen Albrechts 
bes Lahmen, als ihren nächſten Anvermandten. 





1781. Peter von Gornelius wird zu Düffeldorf geboren, berühmt durch feine 
herelichen Zeichnungen, wozu ihm Goethe’ Fauft, Dante und Die Niebelungen 
den Stoff geliefert. Münden befigt mehrere ausgezeichnete Greslogemälde von 





Der Himmel. 


1. Die Sonne 
geht auf um 51. 
1IEM., und geht 
unter um 6U. 41 M, 


2. Mond in der 
größten füdl. Breite 
u. im Aequator, 


3. Finſterniß J. 3 
u. Mas. Formar 
band im ſüdl Fiſch 
zu Mittern. im Mit: 
tagskreiſe. 


dieſem ausgezeichneten Künſtler. 





Mercur Mor *8 
Aufg. 4 J 2 M. Mg. Unterg. 6 U. 10 M. Ab. 
V 8 Morgenftern. 
— —** AMD. » 5 U. 6M. Ab. 
Jupiter Morgens ſichtbar. 
Aufg. BU. 2EM. Ab. 140 uU. 47 M. Mg. 





1567. Philipp Gundel, zu Paſſau geboren, ſtirbt zu Wien. Er war Profeſſor der 
Rechte, weihte feine Muße aber auch der Dichtkunſt. Nach ihm wird fein ehe: 
maliges Haus noch der Gundelhof genannt. 


4 Mond paſſirt 
den Jupiter, Sch er 
at im Pegafus zu 
Mitternahtim Mite 
tagdkreife. 


1. Mars Abende — 


Aufg. U. 3 M. Mg. Unterg. 7u. 22 M. Ab, 
Saturn Abende ‚Pan. 

Aufg. U MM. » TU 3: M. ab. 
Uranus Abends fihtbar. ’ 

Aufg. 6U EM. A » 3. M. Me. 
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Erinnerungen an Galizien. 
Von ©. von Krombas. 
(Fortfegung.) 
&s war in dem Schloſſe Tarnow, mo Graf Johann den 
Schwager feines Königs, den aus Ungern vertriebenen Ges 
genfönig Johann Zapolya, mit beffen Gemalinn Iſabella, 
aufnahm, und fammt feinem Hofſtaate von bem Jahre 1527 
Bis 4530 mit königlicher Verpflegung frey hielt; es gefchah 
aber auch in bemfelben Schloffe Tarnow, daß Zäpolya den 
ſchaͤndlichen Vertrag unterſchrieb, in welchem er die Freyheit 
ſeines Vaterlandes dem damaligen Erbfeinde, den Tuͤrken, 
hingab, um ein Scheinkönig und ihr wirklicher Knecht zu wer⸗ 
den. — Unter edelmüthigen Bemühungen, jedoch nicht un: 
verfolgt von Neid, Mißgunſt und Verlaͤumdung, erreichte 
Graf Johann ein Alter von 73 Jahren, und ftarb 4564 im 


Dorfe Wimiorka bey Tarnem. eine Grabſtaͤtte und ein 
prächtiges Denkmal fand er in der Kathedrale zu Tarnow. us 
man vor einigen Jahren einen Bau vornahm, fand man feinen 
Leichnam in reicher altpoliſcher Bekleidung, geziert mit koſt⸗ 
baren Ketten und Geſchmeide, welche ihm verfchiebene Könige 
verehrt hatten. Diefe gab man feinen Seitenwerwandten, die 
zu Dzykow wohnen, bem Körper fegte man neuerdings bey. 
Die einheimifhen Schriftfteller find der Meinung, biefer 
tuͤchtige Mann hätte bey größerem Ehrgeig und geringerer Eins 
fiht nach dem Erlöſchen der Jagellonifchen Dynaftie fih leide 
auf den Thron non Polen fhwingen können. 

Da bed Verftorbeuen Schn Johann Chriſtoph, Caſtel⸗ 
fan von Woynitz, fi die Jaroslawer Herrſchaften aus der 
Erbfchaft nahm, erhielt die Tochter Sophia die Herrſchaft 
Zarnew cum attinentiis, und brachte fie durch Heirath in 
das Haus des Bürften Eonftantin Oftrog. Zwar Tief ſich des 
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Verſterbenen Brubersfohn, Stanislaw Tarnowski, Woje⸗ 
wode von Sandemir, nicht abhalten, Schloß und Stadt 
Tarnow mit gewaflueter Hand in Beſitz zu nehmen; allein 
ein Fönigliches Machtgeboth vertrieb ihn, und der Fürft Oſtreg 
erhielt noch überdieö vom K. Sigmund II, im Jahre 4572 
vellfommene Steuerfrepheit für die Stadt Tarnow mit dem 


Beyſatze, daß ber Fönigliche Beamte, welcher diefen Freybrief 


verlege, taufend ungriſche Gulden zahlen folle. 
König Stephan Bäthory gab im Jahre 4578 eine ähn- 


liche Urfunde, und da beffen ungeachtet ein Eoniglicher Zoll⸗ 


Dberbeamter Steuern gefordert, der Grundherr und die Bür- 
ger fie verweigert hatten, entfchied zuerſt das Lubliner Tribus 
nal, und dann ber König fetbft zu Gunften Tarnows (1582). 
Derfelde König verlieh der Stadt auch das Privilegium auf 
SJahrmärkte, welche jährlich vom 26. Januar bis 8. Februar 
dauern follten, und beftätigte in bemfelben Jahre 4585 die 
Stiftung des Tarnewer Propftes Martin Liczka mit 4600fl., 
woburd drey Jünglinge der Stadt an der Krakauer Hoch⸗ 
ſchule erhalten werden follten. In diefe glüclichen Zeiten fällt 
auch der auffaltende Zuwachs der Volfsmenge an Handwer ⸗ 
fern, Künftfern, beſenders deutfhen Tuchmachern, welche 
eine ftarfe Innung errichteten, und die Umgegend und feibit 
die Ferne mit Tuch verfahen: eine Vetriebfamfeit, welche 
beut zu Tage nicht mehr anzutreffen ift. 

Nah dem Tode des Fürften Conftantin Oftrog erhielt, 
nach) dein Befchluffe des Lubliner Tribunals vom Jahre 1603, 
der ältere Sohn, Johann, Eaftellan von Arafau, die Oſtro⸗ 
giſchen, der jüngere, Alexander, MWojewode von Wolhynien, 
die Tarnower Güter. Alexanders drey Söhne ftarben ohne 
männliche Erben, umd die zwey Züchter Sophia und Aloyfia 
brachten durch Heirath jede eine Hälfte in die Zamoyskiſche 
und Chodkiewicziſche Familie. Der legte Antheil gedieh durch 
Abtretung für den Betrag von 4,100,000 polifcher Gulden, 
der erite buch Vermählung der Theophila Lubomirdfa mit 
dem Fürften Paul Sangusko an diefes Geflecht, welches 
aus einem Mebenzweige der herzoglich lithauiſchen Zagellonen 
entfproflen ik, bey welchem ſich die ganze Herrſchaft noch be: 
findet, obwohl die Tarnowskiſche Familie in mehreren Stie- 
dern, ald den Erbherren von Dzykew, Rzeszower Kreifes, 
daun bes k. k. Beneral: Diajord und Commandanten in ber 
Bufowina, Grafen von Tarnowski, fortlebt. _ 


Ueber die erſte Stiftung der Tarnower Pfarre ift nichts 


Zuverläfliges aufzufinden, nur läßt fi vermuthen, daß in 
dem alten größeren Tarnew drey Pfarren beftanden haben, 
nämlich die Dreyeinigkeitskirche in Terlikewka, die Kirche im 
Schloſſe des Martindberges und jene der Geburt Martens im 
heutigen Tarnew. Diefe letzte ſcheint imsbefondere fehr alt, 


theils weil die Geinder der Stadt mehrere Klähter geſtiftet, 
was ſich vor dem Beftehen einer Pfarrkirche nicht wohl den: 
fen läßt, theils weil in ihr fhen im Jahre 1392 Matthias, 
Biſchof von Przemisl, den Haliczer Erzbifhof geweiht Hat. 
Auch vereinigte im Jahre 1400 der Krafauer Biſchof Peter 
Wos; obige zwey Pfarren mit diefer Kirche, und ein an 
derer, Jaſtrzembiec, fegte ihr einen Officiafen vor, der ſpaͤ⸗ 
ter die Infel erhielt; das Gotteshaus felbft wurde zur Col⸗ 
legial: Kirche erhoben. Obwohl bedentend begabt von den 
Erbherren, blieb fie immer durch Kriegsbrangfale in einem 
wechfeinden Zuftande, bis Defterveih von biefen Gegenden 
Vefig nahm, bier ein Bisthum gründete (1785), und fie 
zur Kathedrale erhob, um feine biefigen Unterthanen nicht 
von einem fremden Diöcefan, dem Biſchof von Krakau, abhän- 
gen zu laſſen. Als aber diefer Uebelſtand ſich hob, und Weſt⸗ 
galigien mit Krakau an Defterreich gelangte, wurbe ba6 Bis⸗ 
thum Tarnow wieder aufgelöft (1806). Diefe Vefigungen 
biieben bekanntlich nicht lange dem Erzhauſe, und die Noch: 
wendigkeit trat wieder ein, bie oberhirtlihen Zunctionen in 
den vier Kreifen Wadowice, Sander, Bochnia, Tarnow 
durch einen Erzpriefter verfehen zu laffen, bis endlich dem 
innern DVerfalle erliegend die alte Benebictinerabteg Tymiec 
aufgehoben, und mit ihren Gütern das Bisthum Tarnow 
41825 dotiet wurde, welches die kirchliche Aufſicht über 279 
Pfarrfirhen und 981,704 Seelen zu führen hat. Es zähle 
gegenwärtig außer dem hochwürdigſten Hrn. Bifchef drey hö⸗ 
here Würden, den Dompropft, den Domdechant, den Sche⸗ 
laflicus, dann einige Canonici gremiales, beren Giner 
WVice⸗Rector des einftweilen im Bernhardinerkloſter unterges 
brachten Seminars it, endlich noch ſechs Ehrendomberren, 
welche aus ben verdienten Geelforgern gewählt werben. Der 
Kerr Bifchof hat 42,000 fl. Einfünfte, jede der drey höheren 
Würden 4200, jeder Canonicus41000fl., und jeder ber ſechs 
Eopläne (Vicare genannt) 300 fl. nebft ben Stefgebühren. Da 
in diefe Kathedralkirche außer den Verftäbten Strufina, Bog: 
wizdow, Burek, Zublocie, Grabowka, neh die Dörfer zen 
din, Gummiska, Zawada, Tarnowice, Terlikewka, Klie 
kowa, Hysczew und Krzyz eingepfarrt find, fo zählte dieſer 
Sprengel im Jahre 4829 bey 13,201 Seelen, unter denen 
9530 Kathetifen, 36 Proteftanten, 3635 Juden waren; ben 


1 geiftfichen Dienft verfahen, außer den 8 Bernhardinern, 25 


Prieſter. 

Es muß einem andern Orte überfaffen bleiben, die Grab⸗ 
mäfer , welche fih im diefer Kathedrale befinden, nach ihrem 
größeren und geringeren Kunſtwerthe zu würdigen, umb ihre 
Inſchriften anzuführen und kritiſch zu beleuchten. 

Der oben erwähnte Graf Amer Tarnowski hatte im 


— — 
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Jahre 4454 ein Kloſter und eine Kirche von Holz erbaut, und | rich, Landrath, Truchſeß, Unterſchenk, Unterrichter, Mund⸗ 


den begeiiternden Prediger Johann Capijtran erfucht, 
ibm Mönde aus dem FranzisfanersOrben zuzufenden, welche 
in Pofen allgemein, nad der Diegulirung des heiligen Bern: 
bards, Bernhardiner genannt werden; doch ſchon im 
Sabre 4459 wurde Kirche und Kleſter aus Steinen erbaut, 
beybe gegen Feindesgefahr mit einer Mauer umgeben. 

Man kennt nicht den Namen ded Frommen, welcher im 
Sabre 1550 zunaͤchſt dem Monchskloſter eines für Bernhardi— 
ner-Monnen errichtete, weiche mit jenen ſich berfelben Kir: 
he bedienten, bis die Fürftinn Barbara Sangusjfo den Uebel: 
ftand hob, und ihnen aus den Bauſteinen bes verfallenden 
Schloſſes auf dem Martinsberge eine eigene Kirche baute. 
Der Verein ber Nomen wurde im Jahre 1785 aufgelöft, und 
in ihe Gebäude die Menche überfievelt, weil man das Kloſter 
der leßteren zu öffentlichen Zwecken beftimmte. Deffen unge 
achtet verfiel diefes won Jahr zu Jahr, und als die Rufen im 
Zahre 4809 zunähft diefem Kloſter einen papierenen, mit 
Strohluft gefüllten Ballon fteigen ließen, gerieth zuerſt der 
Glockenthurm, dann, ungeachtet aller Grgenbemühung, das 
ganze Gebäude in Brand. Da im Jahre 1844 über badfelbe 
ein aͤhnliches Unglück einbrach, wurde es als Ruine verkauft, 
und ſpaͤter verwendet, um die landrechtlichen Kanzleyen auf⸗ 
zunehmen, und jur Wehnung des Herrn Präfidenten zu die: 
nen, weil bas fürfiliche Gebäude auf dem Stadtplatze, wel⸗ 
ches fie bisher bewohnt, für den Hrn. Bifchef beſtimmt wer: 
ben. 

Die Kirche auf dem Martinsberge, dem gleichnamigen 
Heiligen gewidinet, von Lerchenbaum in der Älteften Form er 
baut, über 500 Jahre alt, gebört natürlich zu den älteften 
Kirchen des lateiniſchen Ritus in dieſer Gegend. &ie wurde 
mehrmal gefperet und mehrmal wieder geöffnet; gegenmärtig 
wird nur felten Gottetdienft darin gefegert. In der Mitte ber: 
ſelben hängt eine Blieberfette , angeblich von einem blind ges 
bornen Schäfer aus Einem Stücke Holz verfertigt, und mit 
einem Vorhaͤngſchloß verfihleffen, pelches noch Niemand zu 
öffnen vermechte. Auch hängen an der Thüre große, vielleicht 
antidiluvianifche Thierknochen, welche das gemeine Volk wie 
anderwärts für Nefte von Rieſen anfieht. 

Zur Zeit der Jagellonen wurde Tarnow zu ber Sande: 
mirer Wojewodſchaft, Pilsner Landſchaft, in Kleinrußland 
gerechnet. Es laͤßt fi vermuthen, daß diefe Sandomirer 
Wojewodſchaft in den früheiten Zeiten eigene felbftitändige 
Fürften gehabt; unter Wladislam Ellenlang wurde fie bem 
Königreiche einverleibt, und erhielt zwey vertretende Oberbe⸗ 
amten, den Wejewoden und Caftellan mit Sig und Stimme im 
Reichs ſenate, ferner einen Unterlämmerer, Staroften, Bähns 


ſchenk, Jägerweiſter, Kriegstribun oder Kriegs» Commilfär, 
Landſchaftsſchreiber, Schwertträger und Schagmeifter. As 
Galizien an Defterreih gefommen, wurden diefe Pulotinals 
würden aufgehoben, und zuerſt ein Kreisdirectorat für die po⸗ 
litifchen Angelegenheiten, im Jahre 1782 aber das Kreisamst 
errichtet, und dem Stadtmagiſtrat der Umfang und die Gränz 


zen feiner Wirkſamkeit beftimmt. Im Jahre 4787 Famen die 


Landrechte hierher, um die Streitigkeiten des Adels in diefem, 
dem Wadomwicer, Sandecer, Bochnier und Jasloer Kreife zu 
ſchlichten. 

Die Stadt Tarnew liegt unter dem 380 39' der Ränge 
und bem 49° 59' der nördlichen Breite, und hat ein mehr 
raubes ald mildes Klima; fie it von Wien 70 Meilen, von 
Lemberg 33, von Krakau 44 Meiten entfernt; vom Dumajec: 
fluffetrennt fie ein Weg von ?/, Meilen, von der Biala der einer 
BViertelmeile; über das legte Gewaͤſſer führt eine äußerft folide 
und gedeckte Brüde ron 30 Ellen Breite ohne Mittefpfeiler, 
welche im Jahre 1784 errichtet worden, Die Stadt ſelbſt ift 
ziemlich geradlinigt angelegt, bat einen vieredigen bedeutend 
großen Plap, der bloß durd das in der Mitte ſteheude Nath« 
haus verengt iſt. Diefes alte, im halb gothiſcher Form aufs 
geführte Gebäude hat nur wenig Beniter, einige Schießſchar⸗ 
ten, und ift mit dem ungeftalteten Glockenthurme ftarf vom 


‚Zahn der Zeit mitgenommen werden. Aufer dem Bisthum, 


bem Kreisamte, den Landrechten und ber Fiscal + Adjunetur 
befindet ſich bier ein Feldmarſchall-Lieutenant, ein Brigadier, 
zwey Regimentsſtäbe, ein Kriegs: Commiffariat, Verpflegs⸗ 
amt, Montur:Depot, Straßenbauamt, Zolle, Tabak, Kreis⸗ 
Neviforat, Poftamt, eim bifchöflihes Seminar, eine hir 
rurgifche Lehranftaft, ein Gymnafium, eine Kreidhaupt und 
Mäpdchenfchufe, und es muß darans fehen einleuchten, bafı 
unter den 5000 Einwohnern ziemlich viel Leben berrfchen, und 
daß Fröhlichfeit, Wergnügungen und mehr Annehmlichkeit des 
Lebens hier zu finden feyu müſſen. Es wäre bloß zu wuͤnſchen, 
daß man die Reinlichkeit mehr lieben möchte, um Tarnow dem 
hübfchen Kreisſtaͤdten Böhmens und Mährens an die Seite 
fegen zu Fönnen. 

Große Feuersbrünſte, meiſtens durch die Unverfichtig: 
feit der Juben entitanden, haben die Stadt betroffen in ben 
Jahren 1483, 1494, 1617, 4806, 41831, Seuchen in den 
Jahren 4516, 1543, 4573, 41622, 4655, 4707, 4772, 
4792, 4809, 1814. Die Uebel des Krieges haben ſich in die: 
fen Gegenden oft fühlbar gemacht, und bie Einfälle ber Schwe⸗ 
den in ben Jahren 1655 und 1656, vornehmlich aber jene ber 
Tataren, find noch nicht vergeflen. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Biſchofshofen im Pongau. 
Eine Ara des ägyptifchen Oſiris. 


Diefe Ara des Ofiris, die 1795 an eineıa ber Stügpfeller der 
Frauenkirche dafelbft entdeckt wurde, und Hübner in bee Befchreis 
bung des fürftl, Gröftiftes Salzburg 1796, 2.8. S. 360, Bier 
thaler aber in den Reifen durch Salzburg 1799, S. 218.*), im Als 
gemeinen bekaunt⸗machte, it aus blätterförnigem Urkalk biefer 
Umgegend, In Geſtalt einer vieredigen Säule 2° 11% had, 2° 7" 
breit, 1° 6° Died erbauet, und außer bet Aufrißz und der rech⸗ 
ten Slügelfeite, bie zwey verfchiedene Basreliefs mit Frieß und 
Simfen umfangen enthalten, durchgehends raub gearbeitet, 

In Diefen Reliefs finden fih an dem Flügel zwey Habichtfal: 
Een (Accipiter Falco) in verkehrter Stellung, und doch wieder 
Durch ein ſchwebendes Band in den Schnäbeln harmoniſch vers 
bunden, als Symbole des Dfiris, weil diefer ägyptiſche Sonnen: 
gott vielfältig, und befonders auf der Jfistafel, als ein Mann 
in ägpptifher Aleidung mit einem Habichtsfopfe abgebildet ift. 
Unter diefen Habichtfalten erhebt fih ein Opferbeden mit @ebil: 
den von heiligem Rorbeer (Laurus) und Eiſenkraut (Verbena, 
Verbenace). - 

Am Aufriß erfheint dagegen eine Blende in der Art eines 
offenen Tempels, oder einer Vorhalle von einem folhen, mit 
einem Staffel, an dem unmittelbar ein Priefter (Kıcopseog), 
in Zalar und Mantel, mit bededtem Haupte und Füßen, vor« 
mwärts gewendet, in andächtiger Stellung, mit der Cista mysti- 
ca von Oſiris heiligen Reliquien in linker Hand, aufrecht ſteht; 
neben fi aber wahrfheinlih ein Rauchfaß (Ovmsarfgron) und 
einen Weipwaflertopf (Imorderzv) hat, und eben im Begriffe zu 
ſeyn Scheint, über dieſen Staffel hetabzuſteigen, um eine der drey 
Meerwafferweihen zu beginnen, welche jeden Jahres die Priefter 
and Hieroftaten zu vollbringen haften. 

In diefen Emblemen jener beyden Reliefs find demnach die 
Mpthen des älteften und hoͤchſten Gottes Dfiris der Aegnptier, 
und feiner aftronomifhen Religion, die im Nilthale bereits bald 
nah dem Abzuge der Kinder Jsraels vorberrfchend war, und 
ihre Tempel und Denkmäler hatte, wie nachher auch in Griechen: 
Tand und Italien, augenfällig, und daher Diefes Denkmal an 
ſich feldft ein mythologiſches, deſſen Zeitalter zwiſchen 1310 und 
670 vor Ehrifius liegt; denn eine Inſchrift nach Sitte der Gries 
—n nn —— 

*) Im Inteligengblatte vom Salzburg von 4803, Nr.30. und In den 
Manderungen durch Salzburg und Berchtesgaden 4846, U. IH, 
©. 4136, wollte Bicerhater awar die bemertten Gmbleme der Flügel: 
feite an diefer Ara nicht mehr für agyptiſche Symbole, fondern das 
ange für ein Wapen der Ritter ». Vogel halten; allein er täufchte 

i ſich dabey, weil er damals das Basrelief des Mufriffes von dem 
Moferium bed Ofiris, welches vor 4806 vom Gemäuer des gedach⸗ 
Stüspfeilers an der Frauentirche dededt war, ver feiner Nbrelfe aus 
Salyburg nad Wien no nicht zu Geſicht befommen Hatte. 


‚hen und Römer findet fi hier wicht vor; wohl aber wiederhoplt 


fih in ber obbemerften Form einer Eleinen vieredigen Säule bie 
der gewöhnlichen alten Altäre des Kultus der alten Welt, der 
vom Mil bis zum Indus, auch vom Euphrat einer Seits, und aus 
derer Seits von Dſchihon an den Rhein zog. 

Der Fundort diefer Ara iſt zugleich angeregter Maßen Bis 
ſchofshofen, das mit dem umliegenden Gaue noch in Salzburgi⸗ 
fhen Hochſtifte . Urkunden des fechsten Jahrhunderts Pongo-Bon- 
gou hieß, ein Name und Idiom, in welchem die der Troglodyten 
»Pongo® von Aethiopien und Aegypten, der Prieſter „Poongho® 
des Indiſchen von der Sonne geboruen Budda, die hydrographi⸗ 
ſche Adpellative des Flußpaſſes Pongo -Manserich am Maranom 
ſowohl, als die des Geltifhen „Bon* einer Niederlaffung wieder» 
hallen. 

Diefe gefchichtlihen und arhäologifhen Beziehungen fpre« 
hen daher durch ſich felbit ein fehe fernes Altertbum für das ges 
genwärtige Denkmal an; befonders, da noch die römifhe Stein» 


ſchrift: Alpinus silvani Alius, bey Bifchofshofen an die Theo» 


gonie der Tyrrheniſchen Pelaöger, und zugleih an eine Verbin 
dung der Taurisker mit jenen erinnert. Die höhere Aftrognofie, 
von der Divergenz und- Harmonie im unferem Sonnenfpitem, 
welche die Plaſtie in den Verhalt der beyden Habichtfalken legte; 
— fodann der Sinn und die Fertigkeit einer ebleren Kunſt, Die 
in dieſer Antife durch genauere Auffaffung und Darftellung Der 
Natur vorwaltend find, meifen fogar unmittelbar auf die ältefte 
bekannte Gultur und Givilifation der Etrusker zurück, melde die 
tuseifhen Eugenäer, von Agenor und den Venetern aus Adriad 
Küſten vertrieben, bald nach 1184 vor Chriſtus in die Rhätifchen 
und Roriihen Hochalpen wirklich ausgebreitet hatten, 

In dieſem Zeitraume ift demnach auch der Urfprung von Of: 
ris afteonomifher Religion, die fombolifche Darftellung ihrer 
Mythen auf gegenwärtiger Ara am Engpaſſe des alten Igonta zu 
fuhen, und da das Dafenn diefes Dpfertifhes einen eigenen 
gleichzeitigen Tempel, auch die erforderliche Priekterfchaft voraus 
fegt, fo wird diefer, von der Sonne rings umftrahlt, am omindr 
Ten Bögen: und Heidenberg bey Biſchofshofen vorläufig zu ver 
muthen feyn. 

Diefes merkwürdige Denkmal des ägyptifchen Ofiris — das 
allererite und einzige in Norikum wieder aufaefundene — iſt übrir 
gens feit 1806 im Studiengebäude zu Salzburg aufgeftelle, und 
bier zum erfien Male des Näheren Durch dem Entdeder diefer 
Ara erörtert. 


Salzburg im Jahre 1833. 
. G. A. S. 
—— —— — — — — 


Das für das Auguſt⸗Heft beſtimmte Urkundenblatt wird im 
September⸗Heft nachgetragen werden. 
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1688. Die Raiferlichen erfämpfen einen Sieg bey Terpenig in Bosnien über. bie 


Türfen. 





1349. Die Söhne Kaifer Ludwigs des Balern theilen zu Landöberg die Länder ihres 


Baters, und legen den Grund zu zweyhundertjaͤhrigem Samilienzmiit. 





Am ızten des Monaths Hefatombäon, deſſen alter Name Kronios war, 


murde ein Feſt, Kronia, zu Athen dem Kronos zu Ehren gefeyert, der ans 
geblich erſt durch Kektrops zum Gegenitande der Verehrung erhoben wurde, 

Am ı4ten beöfelben Monaths wurden die Eleinen, am ıBten Die großen 
Panathensen, jene jäbrlih, diefe alle fünf Fahre gefegert; eines der vorzügs 
lichſten Feſte, das der Pallas ald Schusadttinn Athens heilig war. Die Stifr 
tung desfelben fchreibt man dem Orpheus oder Grichthoniuß gu; es hatte das 
mals den einfachen Mamen Athenäen; nachher wurde ed von Thefeus er— 
weitert und. echlelt ‚den Namen Panathenäa, weil er das ganze atheniens 
ſiſche Boll in Einen Staat vereinigt hatte, Einen Hauptbeftandtheif der Feyer 
bildeten gpmnaftifche Wettkämpfe, namentlich aud eine Zampadephorie, oder 
Hippodeomie, nämlich feit Sokrates Zeit ein Fackellauf zu Roß; bey den gro» 


Ben außerdem feit Hipparches auch Vorträge homerifcher Gedichte durch Rhapfo« „ 


den und noch fpäter muſikaliſche Wettfpiele. Der Preis für Die Sieger in den 
eymnaftifhen Kämpfen war ein Gefäß mit Oehl von bem alten heiligen Oehl 
baume auf der Burg. Ein anderer wefentlicher Theil der großen Panathenäen 
‚allein„.wie es fcheint, war eim fefllicher Aufzug zur Ueberbringung eines von 
igens erwählten Jungfrauen gefertigten Stüdes Beug, merdog, dad ein Ser 
gel vorſtellen ſollte, an Athene, An den großen Panathenäen wurde dleſer 
Peplos, verziert mit allerley Stideregen, bie fih ‚auf Gegenftände der attis 
ſchen Mpthologie, befonders heroifche Großthaten, bezogen, eine Strede weit 
auf einem Rollmagen fortbemegt, und dann von den erjien Matrofen auf die 
Burg, getragen. Au dem Auge dieſes wahrhaften Nationalfeftes nahın Jung 
und Alt Theil; bie Alten als Zweigeträger (IahAopdgo,), die Jungen wenigs 
ſtens in der Ältern Zeit, in Waffen, die Zungfrauen mit Rörben. Metöken 
(Schutzverwandte) mußten bey bem Zuge erfcheinen, und Gefäße und Schirme 
fragen. Eine außerorbentliche Berherrlichung des Feſtes war, wenn ein vers 
« bienter Bürger an den Papathenden befränzt wurde... Die. Opfer endlich und 
. bie damit verbundene Fleiſchverthe ilung an bie Bürger waren fehr reichlich; 
in der Zeit von Athens Seeherrfchaft mußte jede von ihm abhängige Stadt 
einen Ochſen ſchicken. In dem Gebethe, das an den großen Panathenden der 
Staatsperold ausfprah, wurde mit den Athenern auch den Platäern, feit der 
Schlacht bey Marathon, Heil erflcht. Zur Feftfeper der großen Panathenäen 


⸗ gehörte endlich auch, daß Gefangene während derſelben ihrer Freyheit geubſſen. 
— — — — —— —— — ——— —— — — 
Ab, | Jupiter Aufgang: Bu. AM. Ab. Unterg. 10 U. 23 M. Me. 
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Der Simmel, 


5 2. 
5 44 org. 
6. Dercur im 


‚aufiteigenden Kno⸗ 
ten. 





Bild 
des Sommer®, 
(Bortfehung.) 

Noch erfreuen wir 
us heiterer, oft auch 
ehr heißer Tage; 
doch treten häufig 
Winde u. Strichte⸗ 
gen ein; auch Lands 
regen ereignen fi, 
die dreyßig und noch 
mehr Stunden anz 
halten; am Ende 
der Hundötage läßt 
anch die große Hitze 
nac, und das Ende 
der Donmnerwetter: 
jeitnabet. Die Blät: 
ter färben fi, Däm: 
merung und Wärme 
nehmen auch mit ber 
Dauer des Tagesab, 
der fhon um zweh 
Stunden kürzer iſt, 
und fühle Raͤchte tre⸗ 
ten immer haͤufiger 
ein; die Babdezeit en: 
det, und fchon Fitus 
Digen einzelne Zug⸗ 
vögel an, daß es 
im böhern Norden 
su winterır beainne. 
Mit erhöhten Dank: 
gefühl aeniehen wir 
daher noch Die Aus 
nehmlichkeiten Des 
Nachſommers, der 
bep uns nicht felten 
angenehmer und ge: 
wiß beitändiger als 
bas Frühjahr ift, 


425 





Die alte Gefhichte des Herzogthumes Salzburg, von 
den Geltogallen bis auf Earl den Großen. 


(Aus der unter der Feder befindlihen Geſchichte, Geograr 
ybieund Statiſtik des Herzogtums Salzburg von 
, Pillwein.) 


©: weit die Gränge der Geſchichte zurüdbämmert, waren 
aud bier, wie im Mühle, Trauns, Hausrud- und 
Inukreiſe, die erften Bewohner, Bojer, celtifchen Ur⸗ 
fprunges*). Leber die Bojer ift mir bis jegt nichts Deut- 
licheres in die Hand gefommen, ald Burgholzer's feltene 
Gefhihtsfarte von Bayern bis 4788 reichend, Zur 
beffern und bequemern Leberfiht, nun nach tiefer ben Faden 
der Erzählung 591 vor Ehriftus bis 595 nach der Geburt des 
Ertöferd verfolgend, werde ich hierauf wieder in Ruͤckblicken ben 


mweitern chronologiſchen Lauf beginnen. Mit diefem zur Sache. 


Die Bejer find auf dem Schauplage ber Welt: 4) Gal⸗ 
tier, 2) Deutfhe, 3 Römer, 4) Griechen. 

Gallien ift vol Volkes, und fendet fon, ehe Rem 
zerfällt, um 591 v.Chr, überflüflige Scharen in Die noch un: 
bevölferten Theile der Weſtwelt aus. 300,000 Mann ziehen 


unter Sigomes (der zu fiegen weiß) und Bellomwes (der. 


au Friegen weiß) nach der Ziehung des Lofes und glücklicher 
Vorbedeutung aus Gallien (Livius) **). 

Nah 500 Jahren gehen, von den ausmandernden Hel⸗ 
vetiern aufgerufen, 32,000 Bejer wieder zurück. Sie bür: 
fen aber auf Erfuchen Ser Aeduer vor den Helvetiern auch bfeis 
ben, und fo erhält die von ihnen befegte Provinz den Namen 
Boi, und trägt benfelben noch fange, wenn aud) ſchon ganz 
andere Bewohner darin haufen. Theut (Teiſto, Thuisko) 
hat laͤngſt feine Schar ven ben in Perfien vereinten Oſtvölkern 
herüber gedrängt. Deutſche (Theuiſche) und fein Wehnert 
Deutfchland (Theutfchland) genannt, ehe 8 Germanien 
hieß, und von undeutfchen Völkern durchwandert wurde. Go 
fegten au mit Sigowes bie Hälfte der Auswandernden 
über den Rheinftrom in ben Harzwald (Hirzs, Hirſchwald, 
Hercynium von 60 Tagreifen). Hier errichten fie einen Staat, 
und werben, wenn fie nicht urfprünglich Deutfche find, mit 
denfelben vermengt, ganz deutſch. Nachdem fie dieſe Stätte 
bey 582 Jahre gegen einfallende Germanier und Cimbter ber 





-*) Die Zeit und der Name der Ureinwohner verliert fih im 


dunklen Alterthume. Wir lefen von Hyperboräcen und 
Argonauten um 1200 J. v.Chr. 1181 Müchteten tuscifche 


Eugenäer zu deu Bewohnern der Hodalpen. Im troja⸗ 


nifhen Kriege 1185 hatte man Waffen aus dem Eiſen der 

Noriker. (Ptolemäus, Strabo.) 
*", Doc wäre damit zu vergleihen: Manner t's Geographie 

der Griechen und Römer. Ztalia l. 8.202. A. d. R. 





khauptet, werden fie 8 Jahren. Chr. von den Marfomanen 


(Mark- oder Gränzgmännern) durch den Anführer Marbod 
(Mehrer des Bodens, des Landes) mit Gewalt vertrieben 
(Zacitus), Die Gegend heißt noch Bobemum, Bojen 
hbeimath, Bohmen, fort. Hierauf betreten fie menfchen: 
Iofe Gegenden, und erfcheinen ausgebreiteter in WBinbelü 
cien, Rhätien, Norifum. 

Die mit Bello wes ziehenden 150,000 Mann fegen über 
die Alpen (Alben) bis au den Po. Hier vertreibt er die Zus: 
eier und Umbrer und erleichtert fo den Eeinigen ſammt eini» 
gen mit Ligonern nachziehenden Bojern die Niederlaſſung. 
Ein mächtiger Staat wird gegründet, 394 v.Chr. Melpi 
erobert, am Po eine Stadt gebaut, 390 unter der Anfühs 
rung bed Brennus Elufium berennt, Nom erobert, um 
1000 Pf. Geldes die Belagerung bes Capitols aufgehoben. 


Sie begehren 282 nach verlerner Schlacht von den Römern. 


Frieden, ertragen ihm aber nicht lange; tödten 236 ihre eiges 
nen Könige Ates und Gabatus; verlieren 225 bey Zelas 
mone ben König Britomar (diefer zu Nom beflegt und im 
Triumphe aufgeführt); helfen 218 dem Hannibal (ihn 
führte Fürſt Magis von Carthago aus über die unmegfamen 
Alpen) am Teffine mit Werluft bes eigenen Heerführers Chri⸗ 
zus; ſchlagen 247 bey Thrafimene die Römer (da töbtet der 
König Ducarius den Spötter Flaminius), vernichten 245 
den Conful Peſthumus mit 25,000 Mann, und im Jahre 
904 deu Aelius, heifen im Jahre 200 dem Carthaginienfer 
Hamilkar Placentio erobern ; erliegen beg Modena mit 
44,000 Soldaten; werben 4941 vom Conful Scipio gu 
Grunde gerichtet; flüchten 488 unter Kritafir zu den Tau 
riskern, und erfahren 45 Jahre v. Chr. von Börebiftas, 
dem Könige ber Daeier, eine vollftändige Nieberlage (Pez I. 
L.IM.; Jumvia 7). 

Der Heerführer Brennus begig ſich 280 v. Chr. frühe 
zeitig von Italien hinweg, führt 279 eine Armee von 120,000 
Galliern zu Fuß und 6000 zu Pferb nach Marebonien ; fehlägt 
den König Prolemäus und plündert Griechenland. Hier 
trennen ſich aber 20,000 Tollifio» Bejer (bie tollſten, Fühn- 
ften), Trofmer und Tectofager , dringen unter ber Unführung 
Beonors und Butard, nach Ueberwindung der Triballer und Ge: 
ten, in Thracien ein, und erobern basfelbe 276 von Nifome: 
des, dem Könige von Bythinien. Gegen feinen Bruder Zi 
boas nach Afien berufen, bebauen fie diefed am Fluſſe Halys, 
theifen es in drey Theife unter fi, und geben der Gegend 
den Namen Gallatien, Gallogräcien. Sie waren es, bie 
dem griechifchen Welteroberer Alerander die Antwort gar 
ben, daß fienihts auf Erden fürdhten, ed möchte 
denn einmalder Himmelüber ihrem Haupte zu— 
fammenfallen. Im Jahre 189 ſchlägt fie der Conſul 
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Manlins am Olymp, und Chiomars, die Gemahlinn Otia⸗ 
gons, ihres Königs, überbringt ihm den Kopf, eines römis 
ſchen Hauptmanns, der ihr im Gefängniffe Gewalt anthun 
will. Nachdem ihr fepter König Amyntas von einem Frauen: 
zimmer ermordet worden war, werden fie 25 Jahre v. Chr. 
römifche Untertbanen. Ihre Mamen verlieren ſich wie bie 
ihrer SGeerführer im Meere ber Vergeflenbeit. 

Mit diefem lernen wir die Bojer als: 4) Vindeli— 
cier, 2) als Rhätier, 3) ald Morißer, — als 
Bapvarer ꝛc. keunen. 

Die Bojer ziehen aus dem verlaſſenen Böhmen von Bo: 
joburum ber MWafferftadt herauf (fie hatten dieſer beym Herein⸗ 
zuge an ber Donau zuerft den Namen gegeben), und breiten 
fih in diefen Gegenden, in verfchiedene unbeträchtlihe Völ—⸗ 
fer gemengt, aus. Hier befinden ſich Lifatier (Lechrainer, 
teuner), Benauer, Katenatier, Nugenatier, 
Zunfgauer (Donaugauer), Brenni, Eitioner, Brir 
gantiner (Bregenzer), Die Vindelicier brechen auf, nnd 
beunruhigen Gallien, werden aber 44 Jahre v. Chr. von 
Ziberius am Bodenſee plötzlich mit einer Flotte überfallen, 
und in zerftreuten Haufen aufgerieben. Der Sieger legt ihr 
nen fein Ich auf, und macht ihr Land zu einer römi- 
ſchen Provinz. Die junge Mannfchaft wird aus Beſorgniß 
eines Aufitandes hinmweggefchlerpt , was aber zum Felbb au 
zurückbleibt mit ſchwerem Tribut belegt. Um fie ſtets im Zaum 
zu halten, wird nah Augufta VWindelicorum (Augs: 
burg) eine römifche Colonie verpflanzt, Ihre Tapferkeit und 
Treue bewirkt, daß Germanikus 48 Jahre m. Chr. den 
Arminius an der Wefer befiegt. Im Jahre 120 verbindet 
8. Hadrian beyde Vindelicien, und ſtellt fie unter eis 
nen Statthalter. 

Rhätus, der Anführer ber Tuscier, begibt fih 400 J. 
v. Chr., von den Galliern verjagt, über bie Alpen, und nennt 
bie Gegend nach feinem Namen Rhätien. 

Die Bojer treffen bier Brenner, Venoner, Tris 
pentiner, Iſarker, Brirentiner, Komunier, 
Die Venoner und Kemunier ergreifen im Jahre 15 die Waf- 
fen gegen die Römer, und werben vom Drufus bey Trient 
geſchlagen. Gleiches Schickſal trifft im Jahre 14 die Nhätier 
bey ihrem Einfalle in Gallien mit den Vindeliciern. Sie bel: 
fen mit ihnen im Jahre Chr. 48 dem Germanikus den 
Sieg erringen; balten es bey ftreitiger Kaiferwahl mit der 
Partey des Vitellius; überfallen im Jahre 69 die Helve⸗ 
tier, welche feine Armee im Siege aufhalten wollen; ergeben 
fih nad feinem Tode dem Wefpafian; bekommen mit ben 
Rindeliciern ben nämlichen Statthalter, und 120 vom Kais 
fer Hadrian gleichen Namen. Im Jahre 462 fhügt fie 
Aufidius Victorin vor den Katten, melde 203 auch 


Caracalla ſchlaͤgt. Hierauf vufen fie 253 den Statthalter 
Licinius Balerianus zum Kaifer aus, und werden 276 
vom Kaifer Probus vor den Allemannen, Markemannen 
und Quaden befhüßt, der auch zur beffern Schugwehre das 
vom K. Hadrian erbaute Vallatum erweiterr, in der Folge 
bie Zeufelömauer genannt, Als fie 350 von den Alleman« 
ven, Sueven und Juthungen beumrubigt wurden, wies fie Bar: 
batius zurück, und K. Valentinian legte gegen fie 369 
neue Feftungen an. Im Jahre 400 felgen fie dem Heerführer 
Stiliko gegen den Weſtgothen Alatich, der nach Italien 
vordringt; verbinden ſich 451 mit den Juthungen und rebelli: 
ren, werben aber von Aetins zur Ruhe gebracht, und find 
bey Roms Werfall 496 der Zankapfel der Oftgethben und 
Branfen. 

Die Römer nennen das Land,’ welches ihnen gegen Nor: 
ben liegt, Morifum, Nordreich; die Boſer beißen es das 
Ditreich, von Sabazern, Ambidravern, Ambifon- 
tieru (im mit der Viehzucht befhäftigt), Ambis 
lidfern, Kärnern, Tanrisfern (an ben Tauern gela- 
gert) bewehnt, vor der Ankunft der Römer von eigenen Kö— 
nigen beberrfht. Won diefen vermaͤhlt Phocion feine 
Schweſter an den deutfchen König Ariovift. Als kriegeris 
ſche Bewehner öftere Raubzüge wach Italien unternehmend, 
befchließt das gewaltige Nom ihre Unterjechung, und vollzie⸗ 
ber fie auch pfeilſchnell in einem Sommer, Diefes geſchieht 
im Jahre 45 v. Ehr. oder 739 nah Erbauung Roms, und 
ber Donauſtrem ſcheidet auf Befehl Augufts Römer und Bars 
baren. Die Noriker ergreifen im 3. Ehr. 69 die Partey bes 
Statthalters Petronius; errichten dem Kaifer Septimius 
Severus wegen Straßenbefferung im Jahre 203 zu Juva⸗ 
via Triumphbögen, den fie 495 auch felbft zum Kaifer aus: 
gerufen, ernennen mit den Rhatiern 253 den Ficinius Var 
lerianug zum Kaifer; werden 270 von Allenannen uud 
Markemannen beunruhigt, und befommen 202 den Gales 
rius zum Statthalter. Diefer verfolgt die neuen Chriſten 
auch dann, wenn fie felbft Römer find, und theilt das Nori⸗ 
Eum zum eigenen Schaden in jenes am Ufer fripense) und 
in bag mittelländifche (mediterraneum). 303 wird Fir 
einins zum Kaifer gewählt. Diefer Würde bemächtigt fi) 
aber Zulian im Jahre 361 mit einer Armee von 32,600 
Mann; ihm folgt 364 Walentinianl, Unter ihm werben 
zu Laureacum Feſtungswerke gegen die Quaden amgelegt; 
ihn ereifet auf dem Feldzuge gegen fie 365 ber Tod. 378 wer: 
den die Morifer von den fiegenden Gothen ausgeplündert, 
diefe 380 von Theopofius zurüdgemwiefen. 409 verfagen 
fie dem verheerenden Weitgethen Alarich ihre Wohnpläge, 
er aber ftürmt nach Nom vor, und plündert es. 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Baterländifcye Literatur. 


Topographiſche Handelskarte des zſterreichiſchen Kaiſerſtaates. 
Von F. W. Klenner. Wien 1833. 


Diefe wahrhaft vaterländifche Unternehmung iſt die Frucht 
des vieljärigen Fleißes eines nun auch fhon aus unferer "Mitte 
gefchiedenen Mannes, der weder Mühe noch Koflen gefpart hat, 
feinem Werke die größtmögliche Bolfommenpeit zu geben, und 
uns dadurch ein Denkmal feiner patriotifhen Gefinnung und feis 
nes wahrhaft deutſchen leißes zu binterlaffen. Diefe Karte ent: 
Hält in vier Blättern 5744 Tr. Zoll Länge und 354/44 Zoll Breite, 
und der Maßſtab derfelben hat ı Zoll auf 5 öfterreihifhe Poſt⸗ 
meilen. Die Drte find nach den neueſten Beſtimmungen eingetras 
gen, Beichnung und Erik ift vorzäglih, und überoll blickt die 
Sorgfelt und Umficht des Berfaffers durch. Nebſt dem, was jede 
qute Karte enthalten fol, gibt fie auch noch die Kunſt- und Gom+ 
merzialftraßen, alle Poftorte, die ſaͤmmtlichen Zollämter, Game: 
val- Bezirks: Verwaltungen, Badeorte, Hellquellen, Yahrmärkte, 
und alle ftatiftifch merkwürdigen Puncte. In Beziehung anf die 
Ausdehnung der Karte hat ber Verfaſſer viel mehr gelelitet, als 
er Anfangs zufagte, denn diefe Karte erſtreckt fih nicht bloß über 


die eigentliche Öfterreihifche Monarbie, fondern fie umfaßt noch 
Ftalien bis Salerno und Gorfica, die ganze öſtliche Hälfte von 
Frankreich, die Schweiz, Nord» Deutfhland bis Coblenz und 
Stettin, ferner Belgien, Holland, zwey Dritieile von England, 
Dänemark, die-größere Hälfte vom Rönigreihe Polen, die Mol: 
dan. und Wallacheg, nebft dem größten Theile der europälfchen 
und einem Theile der aflatifchen Türkey, fo daf man noch die 
Städte Neapel, Genua, Marfeile, Eyon, Paris, Welel, Def 


far, Warfhan, Kiew, Obeſſa, Eonftantinopel und Salonif, 


fammt ben dahin "führenden Straßen und Poften verzeichnet 
findet, Dem Banzen ift ein Handbuch von 422 Geiten in’ Groß. 
Detav deygefügt, welches eine große Anzahl fattitifher und geo» 
graphifher Tafeln für die gefammte öfterreihifhe Monarchie 
enthält. Karte und Handbuch find für 14 fl. E. M. zu haben in 
ber Wohnung der Witwe des Verfaſſers (Stadt, Grünangergaffe 
Nr. 833, im zweyten Stod). Wir wünſchen diefer trefflihen und 
gemeinnügigen Unternehmung bey unferm, alles Gute ſo bereit 
willig beförderuden Publicum die fo wohl verdiente günflige Aufs 


nahme. 
L. 
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Miscelle. 


Die Zahl der Selaven iſt auf der Inſel Guba ſehr beden ⸗ 


tend; allein deſſen ungeachtet iſt Fein Anſchein vorhanden, daß 


der Seiſt der Empörung fo blutige Stenen, tie er in Domingo 


getban, hervorrufen follte, meil fie in allen fpanifchen Beſitzun⸗ 


aen ben Weiten milder als in den frangöfiihen behandelt wer⸗ 
den. Iſt ein Neger unzufrieden mit feinem Herrn, fo kann er 
«8 Teicht veranſtalten, daß ein Anderer ihn um eine wenig bes 
dentende Summe lauft; auch begünftigt die Regierung durch alle 
erdenklichen Mittel das Streben der Sclaven, fich felbft die Frey: 


beit zu erfaufen. Sie leben daher ziemlich vergmügt, und bloß den, 


Neuangekommenen ſcheint Ihr Loos unerträglich. Wir waren Jeu: 
gen *) eines außerordentlichen Beyſpiels von Entfchloffenbeit und 
Freyheitsliebe. Herr Belot Hatte eine junge, huübſche Negerinn 





*) Nouvelles Annalos des Voyages. Juillet 1893. p. 50, 


getauft, die eben von der Hüfte von Gulnea gekommen war, doch 
hielt fie fih immer meit entfernt von ihren Landsleuten, verrichtete 
pünectlich ihre Arbeit und verlegte fi mit einem unerflärlichen Eifer 
auf die fpanifche Sprache. Als fie im Stande war, fi in ihe ziems 
lich geläufig auszudrüden, fuchte fie ihren Herrn auf, und ſprach 
su ihm: „Ich bin die Tochter eines Fürften, und war beftimmt 
über meinen Stamm zu herrſchen; die Weißen raubten, feffelten 
und führten mich in dieſes Land. Heute bin ich deine Sclapinn, 
allein mein Herz fchlägt viel zu Hoch, es auch zu bleiben. - Wenn 
ih mich nicht ſogleich tödtete, fo geſchah «8, dich wiſſen zu laf- 
fen, welches Blut in meinen Adern rollt,« — und nach biefen 
Worten fchnitt fie fih den Hals ab. — — Beſaß das unglüdliche 
Mädchen nicht Heldenanlage? Hätte fich nicht eine echt koͤnigliche 
Seele in ihr entwickeln können 7 
RB. 
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Hauptrebacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage ber F. Beck'ſchen Univerfitäts: Buchhandlung. 





Gedruckt bey den Edlen d. Shelen’ihen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


fiir Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 


108. 






Eeptember. 










7. Sounadend.. 
bey Reipzig, 


mit Reipsia. 
— — — — — 


8. Sonntag: 





fürft von Baiern, Map Emanuel, 
peln. Oberſt Pachmann, 
erſchoſſen, Ulm jedoch 

Märt ih der Churfürſt 


1757. Die bannoveranifche Armee 


von Gumberland abgeſchloſſen. 


Sonnabend den 7. September 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


16351. Der kaiſerl. Feldmarfchall Tilly verliert 
da diefer eine größere Jahl von leichten Feldkanonen verwendet,. 
auch unter feine Reiterey Schügen vertheilt, wodurd alle noch fo heftigen Ans 
griffe der kaiſerl. Reiterey abgefchlagen werden, Dan war in Deutfhland an 
die Siege des kaiſerl. Deeres fo gewöhnt, daß die Nachricht von deſſen Mies 
derlage Anfangs gar Beinen Glauben 


1702. Ohne dem Raifer und dem Reiche den Krieg erklärt zu haben, 
die Reicheſtadt Ulm in der Macht überrum⸗ 
der dieß Unternehmen ausführt, wird im Gemühle 
von den Baiern. behauptet, Durch dieſen Angriff ers 

gegen den Raifer und das Reich zu Gunflen Lud⸗ 
wolg’s XIV., und flürgt fein Rand In tiefes Unglũck. 


geht zufolge der Convention auseinander, bie 
der Herzog von Nicelleu zu Rlofter Devon Tags vorher mit dem. Herzoge 


1833. 


Geſchichle der Natur 
und des häuslichen fer 
bens in unferer Zone, 













Der Simmel. 

7: Letztes Monds 
viertel um ? oM, 
Morg. 

8. Mercur in 
der größten meftlis 
hen Ausweichung; 
im Löwen, als Mor⸗ 

enſtern vorzüglich 
Ahıbar. 

9 Mond im auf: 
fteigenden Anoten u. 
in der aröfiten nord: 
lichen Breite, 


— 


Bild 
des Sommers, 
(Bortfehung. ) 

Die zweyte von 
Theophraft aufge 
führte Rofe ift die 
Dundsrofe, Rosa 


gegen Guſtav Adolph: die Schlacht 









fand; daher das Sprichwort: Richtig 









läßt der Chur⸗ 














. ecanina, nwörßerog: Wir wollen. die yon Plinius und fpätern Schriftſtellern angeführten Arten-übergeben und mit Galpar Baur 


bin num anfangen, welcher alle Quellen ber Borzeit in feinem Pinar benügte. Diefer theikte 


die Rofen in zwey Abtheilungen, 


In Rosa sativa, mit 17 Arten, und Rosa sylvestris,. wwöoßuros, d. h. Cani Rubus, mit 19-Arten, wobey aber fhon mehrere 


Abarten begriffen find, 


7. Mars Aufgang TE 2 M. Mo, 











Die alte Gefhichte bes Herzogthumes Salzburg, vom j derung: beginnt, 


ben Geltogallen bis auf Garl den Großen. 
Bon Pillwein. 
(Bortfegung.) 
Von Beneridus fümmt den Rhätiern beſchuͤht, empören fi 
die Norifer 434 fanımt den Juthungen. Als Attila 452— 


454 nad) Jtalien vordrang, vermüftete er Juvavia. Daß 454 
der Mönch Severin*) von den Norikern aufgenommen wird, 


gehört näher in die Religionsgeſchichte, wie noch Einiges hier 
Berichtete.) Da im Jahre 472 die große Völferwan 





*) Abt Severin erfuhr während feines Aufenthaltes zu Kuchl 
454 aud Die Plage der Deufchreden, melde Erſchelnung 
nahe und ferne Sümpfe beiweifet, (Juv. Dipl, Anh, 3.) 











Untere. 7 U. 4 M. Ab. | Saturn Aufgang 6 U. 42 M. Mg. Untere. 7 U.8 M. Ab. 
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werden bie Noriker num auch von den 
Rugiern gedruüͤckt ; von diefen 487 buch Odoaker be 
feept, nachdem jedoch fein Feldherr Widomar 477 Juvar 
via vom Grunde aus wieder zerftört hatte, und der heil. Ma: 


ximus mit 50 feiner frommen Genoſſen unter den Felſen 


bes Moͤnchsberges geblutet. Als die Römer von ihnen 480 
von Bojoburum, Laure acum und andern Planzftädten 
vertrieben worben waren, räumen biefelben 488 das ganze 
Norikum ; biefes faͤlt 495 bis 553" an die Gothen; um 556 
erobert Garibald (gernmwollend), ber Ag ifoffinger, 
mit Bephüffe des fränfifchen Königs Zheoborich (er gibt 
ihmen: bie eriten Staatsgeſetze), Vindelicien und Norifum, Uns 
ter Garibald- ſammeln ſich im Frieden unter dem Namen 
Bojer (Waͤdler), Bojoarier, Bajuvarier, Bapa: 


rer und Baiern. Ihr Herrſcher aber macht die zuruͤckge⸗ 


⸗n 


bliebenen Römer zu Knechten; ſchließet das Gebirge (Mon⸗ 
tana); wird von Childebert, König von Auſtraſien, wer 
gen Verweigerung der Tochter Theodolinda überfallen, 
aber burd ihren Mann Autharis, dem Könige der Congo: 
barben, beſchüht, und ftirbt 595. 

Nachdem wir auf ſolche Art die Bojer in allen ihren verwor⸗ 
renen Verbindungen kenuen gelernt, machen wir jegt aufdie Cel⸗ 
ten und Römer jene Rückblicke, welche ihr ungezweifeltes 
Daſeyn, ihre Beſchaͤftigungen, ihre verfchiedenen Anftalten und 
Gebräuche ac. erweifen. Seit 4794 wurden in Saljburg, feit 
4793 aber in ber ganzen öfterreihifchen Monardie fergfälsi: 
gere Nachgrabungen nah römifhen Alterthümern 
unternommen. Hierbey fand man aber aud) noch anbere ; man 
fand nämlich auch celtogallifche, und diefen wollen wir 
zuerft unfere Aufmerkſamkeit fchenfen. 

Der k.k. jubilirte Pfleger, Johann Anbreas Ser 
thaler, traf am 7. Auguft 48341 zu Seekirchen im Stifts⸗ 
Meierepgebäude als Gemichtfteine verwenbet: a) Den Kopf 
von einem Pan, dem Gotte ber Natur, ber Thiere, ber 
“Hirten bey den Griechen; b) einen Pyrus*), das Gebilde ei: 
“mer Föhre, Fichte oder eines Tannengapfent, in das vorrö: 
miſche Zeitalter ber Vindelicier zurückdaͤmmernd, vielleicht in: 
bivibuell eine Weihe der Ceres, der Eibele, des Bacchus, 
indem zu ihren Mpiterien die Fichte und ihre Frucht verwens 
det wurde **). 

Im Jahre 4805 mwurbe im äußern Stein am rechten 
Ufer der Satzach ein Beil aus Grünporphyr (Serpentinftein) 
mit ſchönem Bohrwerk grfichtlich. Es muß ans den Gebirgen 
von Gaftein, Rauris und Taxenbach herabgefpühlt worden 
ſeyn, weil ſich dert Anbrüche von Perphpr befinden. Der 
Porphyr murde hauptfächlich ven ben Alten aus Aegypten ge 
hohlt; aber unfere Porphyrarten befinden fih in allen Länz 
dern. Diefes Kunſtproduct muß unfehlbar jenen aus Metall 
vorgegangen ſeyn, ſtammt vielleicht 745—730 oder noch fiches 
rer 500 Jahre v. Chr. aus älterer Cofonifation, ald die von 
Sallaunen und Ambifontiern; aus uralter Zeit ber Taurisker. 
Seit 1830 it Anton u Rauhenbidhl zu Salzburg im 
Beige desfelben, 





", Ilveög, der Weisen. Anm. d, Red. 

) Dee Dechant Dratthäus Rumpler in Seefirhen hält 
den Tannenzapfen für einen Theil aus dem Wapen der 
Herren von Tan, wilde dort 1302— 7397 beglitert waren, 
und einen Theil ihrer Güter an Die dortige Kirche vergabr 
ten. Der zweyte Stein ſtellt einen alten Manuskopf vor, 
über welchen Rumpler nicht abſprechen will. Rumpler hat 
For * ſalzburgiſche Geſchlchtoaſorſchung unftreitig viele Ver⸗ 
ienſte. 


— 
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Um 4794 begann Joſeph Rofeneggeram Bürgel: 
ftein bey Salzburg feine Nachgrabungen nad Alterthämern 
in der da gewefenen Uftrina. Unter den entdeckten Alterthü« 
mern find aber nicht bloß römifche, auh altgermani« 
ſche, ja gewiß auch aäghotiſche enthalten. Wie legtere 
hierher gefommen feyn fönnen, ift aus dem oben Gefagten 
begreiflich. Mir bezeichnen daven: a) Einen EulenFopf 
anf einer Pömentage, Die Eule erinnert an'den geflirmten 
Himmel, der Löwe an das Sternbild, und als erfte Stern 
deuter find Die Aegyptier befannt; b) ein Krofodill mit 
einer Sonnenfheibe an dem Scheitel feines Kopfes, Das 
Krokodil wohnt am Nil und am Niger, bie Sonne ift ber 
Sanptifche Oſiris; €) mehrere Druibenfüße, wie man fie 
on celtif’jen Schmuckſtücken fieht, ober auch an Äslifchen, 
ja fogar am hetrus ziſchen; die Druiden waren die Wahrſa⸗ 
fager der alten Germanen und Celten; d) allerley Shlans 
geng+bilde, Wolfshunde (Anubis), Köpfe mit 
Kubhörnern (Is), Schalen mit dem Gebilde 
ous dem Thierkreife, An der Kirche zu Marglan fand 
Seethaler einen Crodo, den Sonnengott ber Celten ober 
Noriker. 

Um 46413 wurde, der Sage gemäß, das Idol von Hell⸗ 
brunn, bey Herftellung der dortigen neuen Orten und Spring: 
wälfer, durch Paris von Codren auf einer Seite von Anif 
(594—6412 n. Chr. das celtifche Anera) aus fatinifchem Urs 
kaik gegraben, und hierauf in ber Gögengrotte , einer ber dor⸗ 
tigen phantaflereichen Anfagen, meben einer neuen Bildfäufe 
des Apollo mit der Haut des beflegten Flötenfpielers Marſias 
oufgeftellt. Man hält es mit Recht für den nori ſchen Son⸗ 
nengott Bel (Crodo). Der verewigte Vierthaler 
machte 4804 zuerft darauf aufmerkfam. Diefes Alterthum Fam 
4807 in eine Vorhalle der & 8. Hofbibliothef gu Wien, wurbe 
4816 in der Zeitfchrift für Bayern im October- umd 
Decemberhefte umſtaͤndlich beſchrieben und in 2 Kupfern äb⸗ 
gebildet. Es it 3 Buß hech, aus einem Stüde weißem alas 
bafterartigen Marmor mafliv gebildet, und ftellt in einer fon- 
derbar zufammengefegten Thierfigur einen figenden, an eine 
Wand gelehnten Löwen mit abwärts gebogenen Widderhör⸗ 
nern bar. An jeber der bepden äußeren Wände ber Bruftwöls 
bung dieſes Loͤwengebildes, befindet ſich in erhabener Arbeit 
ein geflügelter Genius, welcher mit beyden Händen eine mies 
dergefenfte, heftig brennende Fackel haltend, vorwärts fehreis 
tet. Jeder dieſer zwey Genien ift durch eingegrabene Cha« 
raftere auf, über fih, und zu beyben Seiten umgeben, die 
fih zwar im Ganzen wohl untereinander gleichen, aber im eins 
zelnen Stellen wieder verfchieden angewendet erfcheinen. 
Diefes Idol deutet auf höhere orientalifhe Symbolik, Nah 
ber Alterthumskunde des Directors von Steinbichl find Ges 
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bilde von Widdern und Löwen ägyptiſchen Urſprunges. 
Der Widder bezeichnet in der Aitronomie den Brühlingsans 
fang. Die Sommerfonne tritt im Julius in das Zeichen bes 
Löwen und bes Horus, dieſer der Schn des Ägpptifdhen 
Schöpfers und Lenkers der Zeit, nämlich des Oſiris. Die 
Mytholegie des Horus im Lömwen*) laͤßt in dieſem bie 
Stüge feines Thrones erkennen und athtungswerth machen. 
Mach dem ägpptifchen Mythos bey Steinbicht foll im Ans 
fange der Welt bie Sonne im Zeichen bes Löwens, ber 
Meumond im Zeichen bes Krebfes, und mahe bey dem Hunds⸗ 
ferne gewefen ſeyn. Dadurch erklärt ſich das principium 
tomporis auf Iſis; alfo das Wild ber Tag: und Nachtgleiche, 
des Anfanges des Brühlings, des norifchen Sonnengottes. 

Im Jahre 4842 wurde neben ber Landftraße zu Anif, 
zwiſchen Hallein und Salzburg, in einer Kiesgrube ein celti⸗ 
ſcher, tombadartiger Spaltkeil oder Bergmeißel für Stein 
bauer, 4830 ein zweyter in einem Steinbruche zu Kleinriß, 
zwifchen Eisbethen und Buch ausgegraben, 

Wiele celtifche Alterthümer entdedte man 1823, 4825, 
4826, 4829 und 4834 am Dürnberge bey Hallein: Spalt 
keile von tombadartigen Metalle; gelbglängende und ein wer 

uig ins Rothe ſchielende Ringe von Menfchenföpfen, ven 
Arms und Fußgelenken; eine Zwepfpige aus Eifen; einen 
Halsſchmuck mit dem Credo aus Semilor; Kleiberhafte; ein 
Sehr breited Schwert, jur DVertheidigung oder zum Opfern 
beſtimmt; altgermanifche Gräber und Skelette, wie fie Tas 
citus beſchreibt; Ueberrefte von Thieren, von Koch⸗, Eis 





©) Ueber Lömenbilder Ichrieb Hebenftreit. Steinbihl 
machte auf die Löwenköpfe an Brunnröhren aufmerkffom. 
Emil Erimmel brachte folche in und um Salzburg In 
Erinnerung. Bu Saljburg befindet fi ein fait gänzlich ver 
ftümmneltes Lömengebilde am Nonnbergermege in der Rich 
fung gegen den dortigen Stiftögetreidefaften, ein zweytes 
in dem Gebäude des Tangen Hofes. Wir werden von biefem 
endlich die Juſchriſt im der zwehten Abtbeilung dieſes Wer⸗ 
kes Icfen. „Gleiche Lömwenbilder mit Kindern und Menfhen 
unter den Füßen ober im Rachen trifft man auf Der Kans 
zelftiege in der Franzisfaner s Pfarrfirde zu Saljbutg, in 
der Kirche zu Kuchl auf der Kanzelſtiege; ohne Kinder und 
Menſchen im Frohnburgerhofe. 


und d Zrintgefchirren; ei ein Menfchengerippe, 7 uf lang. Wich⸗ 
tig find dieſe Eurdefungen, denn der Spatrfeil oder Steine 
meißel zeugt nebit ber Zwey! pige für den frühen Baljhau am 
Dürnberge. Die Alten bauten aber auch gewöhnlich in fehr 
hober Region. Bey 3000 Par. Fuß hoch über dem Meere ber 
fand ſich hier die alte Salzſchoͤpfgrube, Galgo genannt*), 
Den Alten gefielen Metallſtücke von Kupfer, Zinn und Eifen. 
Sie hielten fegar auf ziertiche Form, verfertigten fie fo künſt⸗ 
lich als möglich; goßen, ſtreckten, glätteten oder prägten fie, 
und taufchten damit nach Italien. Das Amulett oder bie Hals⸗ 
gierde trug höchſt wahrfcheinlich eine Druide. Die entdeckten 
Gräber, Geſchirre, Gebaͤudeüberreſte deuten auf mehrfäl⸗ 
tigen celtiſchen Anbau; auf die Kunſt, ſich Gefchirre zu vers 
fertigen ac. Starb Jemand aus ihrer Mitte, fo hielt man eis 
nen Leichenſchmaus, zerſchlug die gebrauchten Geſchirre, ſchlach⸗ 
tete die Lieblingsthiere der Verſterbenen, und ſenkte die Ueber⸗ 
refte von diefen und jenen in fein Grab, 

Auf feinen verfchiedenen Ausflügen fand wieder & ee: 
tbaler bey Vigaun und im Walde von Faiſtenau altger 
manifche Graͤber, wie mon fie zu Amberg und Landshut, zu 
Scheßlitz und Eichftädt und Sinsheim vorfand; zu Kucht 
fhöne kaukaſiſche Männer» und Weiberſchaͤdel, greßie Schen« 
felbeine mit Stich, Schlag« und Hiebwunden. 

Es war bie Beitfchrift Carinthia Mr.47 und 48 von 
1849, wo der im Anfange des Jahres 48352 zu St, Michel 
im Lungau werftorbene hochgelehrte Pfarrherr Auguftin 
Winklhofer feine Entdeckungen zuerit beſchtieb, welche er 
an zwey alten Denkſteinen im Friedhofe ſeiner Filiale St. Mar⸗ 
tin machte. Er fand nämlich auch bier an dem Wilde eines 
Mannes über dem Haupte bie Sonnenſcheibe oder ben Dienft 
der Sonne, bey den Öriehen Mithras, bey ben Aeghp⸗ 
tern Ofiris, bey den Norikern Belenus genannt. Der 
vollftändige Auflag hierüber befindet ſich auch in meinem falze 
burgifhenKünftierlerifon, ©. 343—350. 

{Die Fortfegung folgt.) 


*) Man überfche Hier ja nicht das Herahfteigen der Mens 
{hen von ben Hochgebirgen zur weiteren Kultur in Die Thäs 
ler. Die Arhe Noe'$ ſtand nach der Sundfluth auf einem 
Berge. 








Miscelle 


Sofeph II. zu Perwang. 
(Mitgetpeilt vom Official Pillmein zu Linz.) 
Der Ort Perwang liegt an der änferften Gräuze des Inn» 
Breifes, und wird von Salzburg nur dur ein Bädlein und einen 


Fahrweg gefchieden, — Als Joſeph II. diefen durch den Tefchner 


Frieden gewonnenen Kreis im Jahre 1779 bereifete, Tangte er den 
28. Detober aud in diefem Drte an. In feinem Befolge befanden 
fih die Generale Langlols *) und Bromme, zwey Dfficiere vom k. E. 





’) Diefer batte mie einer Deerfchar den Theil von Baiern befcht, auf 
welpen Deflerreich Anfprüde gemacht, und fih durch fein bumar 
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Generalftabe und die nöthigfte Dienerſchaft. Ungeachtet bed ans 
baltenden Regent war der Kaiſer um ben ganzen Mattfee auf Ober» 
traun nach Permang geritten, wurde vom Prälaten von Michael: 
Beuern + Anton Mofer, am Hofthore empfangen, und in das 
Schloͤßchen, das jegt zum Pfarrhofe dient, Hinaufbegleitet, wo 
er mit ihm beynahe eine halbe Stunde fprach. Er richtete darauf 
mehrere Fragen über dad Dertliche diefer Gegend, über die Gin: 
wohner und die Art ihres Erwerbes ſowohl an den Hofrichter 
von Michaelbeuern, Pichler, als auch an den Unterbeamten des 
k. k. Pfleggerichtes Friedburg, trat dann an das geöffnete Kenfler, 
und fragte das auf’ dem Hofe gedrängt ſtehende Volt; „Seyd ihr 
alle aus dem Innviertelie — „Ja,s erſcholl die Antwort, wor 
auf der Kaifer erwieberte: »Gut, fo find wie Alle Landsleute.« 
Durch die freundlichen und herzlichen Worte feines neuen Bandes: 
fürften begeiftert, erhob das Bolk ein Jubelgeſchrey und Deängte 
ſich, als Joſeph zur Tafel gegangen, unaufpaltfam in bas. Haus 
über die Stiege hinauf, unter dem fleten Rufe: Wir mäffen un: 
fern Kaiſer ſehen? In einem Augenblicke war das Speifegimmer 
gedrängt voll, und felbft der Stuhl des Monarchen in einem 
Dalbkreife von den Schauluftlget umgeben, fo daß die Diener 
{haft nur mit Mühe die Speifen bringen und megtragen Bonnte. 

Bey der Lebhaftigkeit Joſephs dauerten feine Mahlzelten nie 
länger ald eine halbe Stunde; aber dießmal blieb er nad derfel« 
ben nod eine Stunde fien, um feinen neuen Unterthanen nit 
die Freude zu rauben, ihn recht mad) Herzensluſt anfeben zu koͤn · 
nen, Gr befragte auch Einige über die alten Verhältniffe des 
Bauernftandes, über die Gerichtöpflege auf dem Bande, über das 
Schulweſen und Dis verfhiedenen Erwerbszmeige In Diefer Gegend, 
und befchenkte diejenigen, die ihm feine Fragen verftändig beant: 
wortet ). Als er darauf wieder ans Fenſter trat, flürgte Das Volt 
eben fo eilig wieder in deu Hof, ald es früher heraufgeflürmt war, 
Um ſechs Uhr z0g er fich in fein Arbeitszimmer zurück, um mit 
beyden Generalen und Dfficieren noch mehrere Arbeiten zu been: 
digen, was ihn bis acht Uhr befchäftigt hat, 





nes und Tiedenswirdiges Vetragen bie Bochahtung aller Einwoh · 
ner erworben. Die Mannszucht der Truppen war mufterhaft. 
Unm. d. Red. 
*) Einer diefer Landleute erwie derte ganz aemaͤchtich einem Keiblaren, 
ber beym Durhdringen durch die Anweſenden ungeduldig einige 
versöeifende Worte geſprochen: "Der Herr hat leicht reden; en fiche 
den Raifer alle Tage; aber wit ſehen ihn heute, und Gore weiß, 
od wir dich GHürf noch einmal haben werden. 
j Anne. d. Med, 


Den 2gfen Morgens um fieben Uhr fegte fich der Kaifer, un» 
geachtet des ſtarken Megens, wieder zu Pferde, und ritt, beglei» 
tet von den Segenswünfchen der Landleute, die fih auf beyden 
Seiten des Weges in einer langen Reihe aufgeftellt, nah Michael. 
beuern, höcft vergnügt über bie Gefinnungen der Einwohner von 
Perwang und der Umgegend, die fie für ihn in fo herzlicher Einfalt 
ausgefprogen. — Zur Erinnerung am dieſen für Perwang höchſt 
dentwürdigen Tag ließ der Abt Anton bie Bildniffe ſowohl des 
Kaiſers als feiner erhabenen Mutter in Knieſtücken durch den 
Künftler Riclas Streiher mahlen und fie mit paflenden Infchrifs 
ten verfehen, um damit den Speifefaal zu Perwang zu fhmü- 
den. Auch auf dem Lehnfeffel, deſſen ſich der Kaifer bedient hatte, 
murde rücdwärts dad Jahr und der Tag aufgezeichnet, an weldenn 
der Kalfer Perwang mit feiner Gegenwart beglückt Hatte, 

Nachwort. 

Das freundliche Benehmen Joſeph's gegen die Landleute zu 
Perwang wurde gar bald im ganzen Kreiſe bekaunt. »Das iſt doch 
ein ganz anderer Herr,“ hieß es überall, »als unfere Pfleger; er 
ſcheut weder Regen nod Sturm, und wird bis auf die Haut naß, 
um ſich über unfern Zuſtand zu belehren. Das ift einmal ein 
Sandesfürft, wie er für und arme Bauern taugt. Aber auch feine 
Grau Mutter ift, wie man allgemein Hört, eine wahre Landes⸗ 
mutter. Bott erhalte fie ung noch lange. — Diefe günftige Stim. 
mung für Defterreichs Herrfcher flieg noch höher, als bie Land» 
leute ſich überzeugt, die Gefege feyen gerecht und milde, und im 
Keelsamte finde der Bebrüdte ſchnellen und Bräftigen Schuß ges 
gen feinen Bedrücker. Zwar klagte mande Mutter, als ihr Sohn 
zum Soldatenftande ausgehoben wurde; aber fhon beym erften 
Urlaub mußte diefer felbft die mürterlichen Beforgniffe gu heben, 
und trat mit Stolz unter feinen Zugendgefpielen auf, denen De 
Ehre noch nicht zu Theil geworden, dem Raifer zu dienen. So 


‚ waren bie Einwohner des Junviertels in Burger Seit mit ihrem 


neuen Roofe fehr zufcieden; jedoch die öfterreihifhe Staatswermal 
tung hatte im Bande felhft zwey Bundesgenoffen gefunden, an 
die fie früher nicht gedacht, Die aber wefentlich dazu beygetragen, 


aus innigen Balern noh iInnigere Deiterreiher zu Bilden. 
Es waren die beyden mächtigen Landesſtroͤme, der Inn und 


bie Donau, welde den Abfah der Erzeugniffe dieſes Kreiſes 
nach Wien weſentlich erleichtern, und den Wohlſtand der Einwoh · 
ner nahmhaft erhöhen. 

N. 


Dauptretacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der 5. Bed’ihen Univerfitäts » Buchhandlung. 
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September, ; Geſchichtliche Erinnerungen, 








10. Diustag; 1806. Johann Anton Reifemig ſtirbt zu Dannover. Allda im Jahre 1752 gebo- Der Himmel. 


zen, wurde er Gehelm⸗Juſtizrath und Präfident im Ober-Sanitäts-Goflegium 10. Finfternif J. 

gu Braunfhweig. Sein Berdienft ald Schrififtellee befchränkt fich auf ein ein» 5U Morg. ‚ 

ziges Werk, deffen Werth aber für feinen Ruhm völlig entſchleden hat; es iff 11. Mercur in 
der Sonnennähe. — 


fein Trauerſpiel Julius von Tarent. Man wußte lange Zeit nicht, wer Finfterniß L 12 U, 
es gefhrieben ; doch emtfchieb füch die allgemeine Stimme für Böthe, Ald Yes Abde. Der Mond 
mand zu Leipzig gegen diefe Zweifel erhob, rief Leſſing ans: „im, fo beffer,. | paffirt die Benus. 





fo. hat Deutfchland zwey Göthe's.“ Gine fcharfe ober vielmehr unbillige Arie — 
tik beſtimmte Leifewitz keinen zweyten Verſuch In der Dichtkunſt zu wagen. Bird 
18. 1732. Auch Sachſen ſchließt, nach Pteuſſens Beyſpiel, einen Separatfrieden mit — — 


Deiterreich; es hatte bald eingeſehen, daß ed uur ein Werkzeug der Ehrſucht — 
Frankreichs und Preuffens geworden: 1219 A 88 
Arten nach damali⸗ 
ger Zeit, fo zwar, daß Tournefort 57 Roſen aufzählte, welche aber 1733 Ritter von Linnd in der erften Auflage feiner Species Plan- 
tarum bis auf zwölf wahre Arten vereinigt bat. Linnd fah nur zu fehr ein, daß bey Beſtimmung der Arten diefer Gattung die 
Unterfheidungsmerfmahle zu ſchwankend und undeutlich begränzt find, und äußerte fich daher in der zweyten Auflage: Species Ro- 
sarum difficillime limitibus eircumseribuntur et forte natura vix eos posuit, Später pflichtete 1772 Scopoli diefer Meinung 
bey. und erregte Zweifel gegen bie richtigen Bezränzungen der Diagnofen, ja er flellte fogar die Frage. auf: „ob nicht alle Roſen⸗ 
arten aus einer einzigen Art abſtammen I® 








11. Uranus Aufgang’5 U, 28°M. Abends. Untergang 2 U. 48 M. Morgens. 
— — — — — — — — — — — — — —— 


Die alte Geſchichte des Herzogthumes Salzburg, won Salzachufer unterhalb Laufen ) den Denkſtein des Marcus 





den Celtogallen bis auf Carl den Großen. Articus Marcellinus, welcher Praͤfect der Veteranen: 

Bon Pillweim Wir wären wohl im Stande, auch von Baufen jene Rö- 

mer- Monumente aufzuzäplen, welche Sundrichter Seethaler 

(Sortfegung.) während . feiner Amtöführung von 1799 bis 1816 Hier ent⸗ 

. e a . bedte; da aber Laufen jegt zu Bayern gehört, fo würden 

Don — en * Gögentempefn, von Hei⸗ wir und zu weit ausdehnen. Uebrigens befahl ein Refeript 
denlöchern „Heidenthi ten, Heidenwegen J Heidenſtraßen, des Churfurſten Ferdinand’sL zu Salzburg unterm 23. De: 
von celtifhen Ortsnamen wird im Werfolge diefes Werkes die eember 1803 die Verwahrung der entdeckten römifchen Als 
Mede feyn, auf daß wir ermüdende Wiederhohlungen vermeis terthümer, Diefem Befehle zu Folge wurden 1804 meh⸗ 
den, und zur nie gelieferten Aufzählung römifher Alter> zere der vorgefundenen großartigeren Antiquitäten in das 
thümer fortſchreiten. - Gtudiengebäude nah Salzburg gebracht. Um jedoch dieſes 
Mach mühfamen Zufammenfuchen waren es bie Jahre nicht zu oft fagen zu müſſen, enthalten die dafelbft vers 
41560, 1601, 4605, 41707, 4726, 1770, 4791, 1804, wahrten Merkwürdigkeiten das Zeichen (+). Der Denk: 


un Er flein des Betsranen Seriulartus befindet ſich hlerunter nicht, 
48054825, 1850 — 1832 ganz vorzüglich, wo fid der obgleih e8 Weilmapr S. 195 u. 194 behauptet; v. Klein: 


Berfgungsgeift mebrerer Archaͤelogen mit der Entdeckung rõ⸗ magen Ifricht von demfilben &.49. Dagegen teifft man in 
miſcher Alterthümer befhäftigte. Go denn fand-ınon am mache der Todten⸗ Capelle zu St. Georgen nod) zwey andere Sel: 
ftehenden Orten folgende: 4) Zu St. Georgen am rechten tenpeiten aus deur Haufe des Ouymusbauers auf einem na« 
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Cohorte war, und bierburd auch feinen Bruder Marcind 
Marcus ehrem wollte (4); 2) eben dafelbft das Monument 
des Claudius Seneca ſammt ben Seinigen (-+-); 3) zu 
Micaelbeurn ben Denkftein der Mutter Sura (Zaljb. In— 
tellig. Nr. 49 von 1803); 4) an drey Drten bes Hamsber: 
ges bey Meitwerd und Wärndorf, und zwar in einer Seehöhe 
von 1745, 1564 und 4519 Par. Fuß Über dem Meere ent: 
deckte Seethaler in den Jahren 4844, 1815 und 4826: 
e) den Stein der Saturnine (unter Hadrian 147— 138 
n. Chr. bluͤhend); b) verfchiedene Trümmer von Mauern und 
Geſchirren, Aſche, Holzkohlen, Menſchenknochen, terra si- 
gillata ıc. Den Stein beſitzt jegt Roſenegger; mehrere 
Ueberrefte werben im Pfarrbofe zu Wärnderf verwahrt. 5) 
Mieder fand Seethaler zu Nußderf im lieblichen Thale 
des Dictenfluffes große Bauſtuͤcke aus weißgraulichtem, dich⸗ 
ten Kalfftein von edler Architektonik, umd zu Anthering eine 
römifche Ara. (Vergl. Salzb. A. u. Intellig. v. 1831 ©. 557.) 
6) Am Tanberge bey Neumarkt fand der Decurio Titus 
Flavius Victorin mit feinem Meiterflügel. Der Denk: 
ftein hierüber befindet fi gleich beym Eintritte in bie 
Sternwarte zu Kremsmünfter (vergl. meinen Traunkreis 
©. 362). 7) Zwiſchen 4790 — 4798 traf man bey der Stra: 
fienerweiterung von Straßwalchen bis Neumarkt (eigentlich 
am Ederberge) den Kopf und ein Handſtück eines römiſchen 
Standbildes aus falinifhem Kalk; 8) hart an der Strafe 
zu Hennborf erblict man am Poſchacher Wirthshauſe un: 
ter einem fteinernen Kreuze die Meilenfäule des Septimius 
Severus (vom Kleinmayrn's Juvavia &.49), jedoch bie 
ganze Inſchrift micht getreu gegeben. 9) Was Jofeph Ro: 
feuegger, der finnreiche und joviale Befiger vom Birgelſtein 
von 1794—1820 an Urnen und Glasobjecten, an Gegenftäns 
den von lichtgrauem Thone, an Riguren von Alabafter und 
Marmor, am edlen und unedlen Metallen, nebſt fehr vielen 
Münzen in feinem Garten (bier einft ein Bustum ober eine 
rõmiſche Uſtrina — Begraͤbnißplatz —) forgfältig ausgrub, 
und womit er im Verlaufe der Zeit in feinem Hauſe ein eige⸗ 
nes, vielbeſuchtes Cabinett gründere, vermehrt mit allerley da⸗ 
zu gefauften Alterthümern für Schaufuftige, babe ich in mei: 
nem falzburgifchen Kuͤnſtlerlerikon (S. 312— 323) in gedräng- 
ter Kürze zufammengeftellt. Rofenegger fegte feine Aus: 
grabungen von 14820 — 4825 nicht, wohl aber wieder 4230, 
1831 und 4852 fort, und fand nebit andern einen fülbernen 
Mexrda (im Jahre Roms 90 — 98). Von Rofeneggers 
Alterthuͤmern gefchieht in Vierthalerd Wanderungen 





„ben Hügel, und zwar: einen Denkſtein mit einigen röml« 
fhen Charakteren und einen ſchwarzen Topf, fo groß, daf 
3 Eimer Waſſer darin Play Bitten. 


{Wien 4816), in den Götting’fhen gelebrten Ans 
zeigen (4817), in der Zeitung für die elegante 
Welt (1847), in der Zeitung von Salzburg (1807 
bis 4816), und in gar vielen öffentlichen Blättern verdiente 
ebrenvolle Erwähnung. Am umftändlichiten befohrieb fie Pas 
triz Cajetan Franz de Paula Kurz von Golden: 
fein 1847, 1818, 4820, 1824 in eigenen Piegen. Er 
war unermüdet um bie Erflärung der vorgefundenen Gegens 
fände, und trug aus einem Incunabel von 4493, aus Mo⸗ 
ri5Ramler, Mayer, Schrökh, Caylus, Montfaur 
con, alles fergfältig zufammen, was nur immer einen ſach⸗ 
Eundigen Forſcher auszeichnen und intereffiren fann. v. Kurz 
warb am 40. Auguft 1758 im Marfte Werfen geberen, und 
ftarb am 27. October 4829 zu Saljburg als dortiger, vielfach 
verwendeter Beamter, als ein biederer, aufrichtiger, gefälliger, 
dienfifertiger und frommer Dann, an der Mafferfucht. Pros 
fefor Stephan fihrieb einen detaillirten Nefrolog im neuen 
Archiv von Wien Nr. 20 den 8. März 1830, ©. 154 — 156 
über ihn; 40) die römifdhen Alterthümer im ff. Studienge⸗ 
bäude zu Salzburg enthalten religiöfe und profane Gegen 
ſtaͤnde. Zu den erftem gehören drey Wetivfteine und fieben 
Zobrenbenfmäler ; zu den zweyten vier Meifenfäulen umb Ars 
chitektur ⸗Reſte. Der erfte Votivſtein galt dem Jupiter und 
kam von Tauern oder Untertauern, dießſeits am Fuße des 
Nadftäbter Tauern, hierher; der zweyte für Mercur be 
fand ſich früher zu Wifchofshofen, und fo aud der britte. 
Auf diefem fieht man einen fangen Mann in herabfließendem 
Kleide abgebildet, einen Priefter mit einem Kifichen in der Linken 
Hand. Die rechte ift gegen die Bruft gekehrt. Auf dem Bo— 
den, ihm zur Linken, ſtehet ein Gefäß, mit einem Dedel 
bedeckt, anf welchem eine Kugel zum Aufheben besfelben an: 
gebracht ift. Aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt diefer Priefter 
mit. felhen Artributen ein Chriſtophorus ). Won den 
7 Todtendenkmaͤlern befand fi jened für Attikus zu Has 
ſenbach, Pfleggerichts Taxenbach; von ben zweyen von St. 
Georgen haben wir ſchen geſprochen; das vierte war zu Feld⸗ 
kirchen (ein Dorf jenſeits der Saale, 1%, Stunden von Salz⸗ 
burg, ſeit 14816 zu Baiern gehörig); das fünfte zu Teiſen⸗ 
dorf (ein Markt, 4 Stunden von Salzburg, feit 1846 gleich: 
falls zu Baiern gefommen) am Pferdeitalle des Dechauts. 
Quintus Septuejus Fauſtus hatte es ſich und ben 
Seinigen geſetzt; das ſechſte zu Marglan, */, Stunde von 


Salzburg für Julia Lola Achila 2; das fiebente zu Wer: 





*, Diefes Denkmal hielten Hühner 1796 umd fpäter Bier: 
thaler für ägyptiſch. Profefor Stephan konnte es 
geündlicher prüfen, da früher Einiges in der Mauer verbor⸗ 
gen ıwar, 
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fen, leider! nur ein Fragment. Von den vier Meilenfäulen 
ftand bie Feine früher im Leisnigergraben auf der Taverner 
Alpe (ſpäter beym Eranfer » Bauer poftirt. Juvavia 53) im 
Lungau. Sie war dem Lucius Septimius Severus 
zu Ehren erridtet. Ihm galten auch) die drey übrigen, wo— 
von eine ehemals anfier der &t. Gertraubenfirche zu Maus 
ternderf am Wege nach Tamsweg, eine zu Tweng im Lungau 
am Fuße des Radſtadter Tauern, und eine zu Hüttau, einem 
Dorfe zwifhen Radſtadt und Werfen befindlih war*). Die 
Architektur⸗Reſte fhenfte der Baumeifter Georg Laſchenz⸗ 
Ey, der Neltere, bierher. Er fand fie nebft anderen Kfeinig- 
feiten 4805, als er bie von ihm erfaufte St. Nikolaikirche 
im Kaj zu einer Wohnung ‚umftaltete, 44) An der Stiege, 
melche von der Sakriſtey in das Klofter St. Peter führt, ers 
blickt man den Denkſtein des Lolius Morikus (v. Kleis 
mayrn in feiner Juvavia ©. 44) ; einen zweyten für den Sohn 
Statutus fah man beym Eingange in biefe Kloſterkirche 
rechts (Obiger &.66). 42) Das herrlichſte Monument des 
Alterthums, welches in der Gallerie in der Nefidenz zu Salz⸗ 
burg oufbewahret wurde, war eine Statue von Bronce, ber 
fogenannte Antinous, 4502 von einem Bauer auf dem 
Hefenaberge bey Maria Saal in Kärnthen mit einem Pfluge 
aus der Erde gehoben, in Vierthalers Reiſen durch 
Salzburg (4799 S. 74) für die Statue eines ernten 
Kriegerd erflärt, von S. 65—74 umſtaͤndlich befchrieben, 
und am feßten Blatte auch die richtige Infchrift geliefert, 43) 
Von dem Weihſteine in der alten Demlirche fpricht von Kleis 
mayrn S. 46 und 66, ferner Vierthaler in feinen Wan- 
derungen 1.2. ©. 269. 

Auch Vinandus Pighius fehrieb ſich die Infchrift 


ſchon 4574 ob, als er mit dem jungen Herzoge Carl von— 


Cleve, Juͤlich und Berg nach. Saljburg gefemmen war, und 
bewahrte die Auffchrift in feinem Herkules Prodicius 
auf. Septimius Severus und M. Aurelius Antoninus. hate 
ten dad Monument zu Ehren KHabrians errichtet, welder 
die Nömer : Colenie Juvaviens gegründet. 44) Sogar in bie 
erzbifhöfliche Zimmerhütte Fam ein Denkitein, welchen Ho⸗ 
noratius den Manen der Götter geweiht (v. Kleimaprn 
8.63). 45) Viele remifche Monumente befanden fi einit 
am Nennberge und neoch find mehrere dort. Eine Steinſchrift 
in der daſigen Ulrichskirche beiehrte die Nachwelt, daß ein 
Zempel des Merkurs, eine zweyte in berfelben Kirche, daß 
eine Bildfäufe ded Herkules in dieſer Gegend geftanden 
feyn müſſe. Die Unmiffenheit des Zechpropſtes (quaestor 
ceclesiae), Gabriel Weiß von der Stadtpfarre, ver 
drängte bie erfte als ein heidniſches Menument aus der Kirche, 


Bergl. von Kleimayr's Juv. E,47—54. 


und überließ fie dem Urkundenbewahrer und Chroniſten Steine 
haufer, fobald ſich biefer verpflichtete, den Altar und das 
Bildniß des heil. Ulrich ausbeffern zu laffen. Steinhaufer 
ftellte fie num in feiner Wohnung im Bürgelftein (alfo drey⸗ 
fach merfwürdig) auf, ohne fie jedoch durch diefe Vorſicht 
für die Nachwelt retten zu Fonnen, denn mit ihrem Werthe 
unbefanut, ließen fie bie fpäteren Beſitzer dieſes Hauſes ver- 
iereg gehen. Auch die zweyte Steinfhrift murde ein Raub 
ber Zeit und Unwiffenheit, und die Abfchriften, die fi) von 
beyden erhalten haben, verbanft man der Sorgfalt Steine 
haufers und des Chroniſten vom Jahre 1560, ber noch 
beybe in der Ufrichsfirche gefehen *). (Jahrb. d. Literatur I. B. 
Wien1818. Anzeigeblatt 21 —24. v. Kleimayrn's Juvavia 
&.59 u. 60.) Noch 1784 konnte diefer hochberühmte Schrift« 
fteller von 4 Nömerfteinen am Nonnbergerwege, in der Gruft 
ber dortigen Kirche, in ber Kirche felbft an der linken Safri- 
ftegwand, und an der Klofterfirchenmauer fprechen. Der erfte 
galt den Fleinen Göttern, der zwepte ber Julia Pro: 
cilfay, ber dritte dem Sohne Perfeus, ber vierte der 
Julia Hilara (Juvania 65, 66). As der gelehrte Pros 
feſſor und Bibliothek-Cuſtos K. J. N. Stepban 1846 nah 
Romer⸗ Monumenten am Nonnberge forſchte, entdeckte er unter 
Eiſenblech und Maueranwurf neben der Sakriſteythüre in der 
Kirche dort ſelbſt den Leichenſtein des Ur ſus, und hierauf an 
der Alofter-Apethefenmauer jenen ber Yulia Silara. Er 
unterwarf beyde einer kritiſchen Beſchauung, und lieferte im 
fafzburgifchen Amts⸗ und Intelligenzblatte Nr. 44, 46 und 
52 bie richtige Lefeart davon. Das Todtendenfmal am dorti⸗ 
gen Hofrichterhauſe ift ohme weiters aus der Römerzeit, eb: 
gleih ohue Inſchrift. 
(Die Fortſetzung folgt) 





*) Das Werk dictes Chroniften, welches fih im erzbifchiflic 
chen Ardive zu Salzburg als Haudfhrift vorfand, hat 
folgende Aufſchrift: „Kronika des hochlöblichen Ersftiftes 
Saljburg erfilichen der Gelegenheit (Rage), Ort, Geftalt 
und Fruchtbarkeit des bemeldten Erzitiftes, von den fürs 
nehmſten Wafferflüßen, Stetten und Seen, wie die Stadt 
Petting, Juvavio,Belfenburg, dennhadriana, 
anjegt Salzburg genannt,.... bis auf den jekigen Erz⸗ 
biihof Fobann Jakob Khuen, als den zwey und fechzigften 
Erzbiſchof des Landes Salzburg. — Diefe Ghronit iſt 
mwahrfheinlih nur das Chronicon Salzburgens, Christo- 
phori Gordani archiepiscopalis tabularii usque 1560, 
das fich auch deutſch als Handſchrift in der Faiferl. Hofbibs 
liothek zu Wien befindet. Auch Steinhaufer ſchrieb eine 
Ehronte von Salzburg 1601 in drey Theilen. Sie wurde 
im ersbifchöflihen Archive aufbewahrt, das jeßt dem Pailerl. 
Staats» mad Hausacıhive einverleibt iſt. 
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4 Miscelle, 
Die Wälder bey Vera: Eruz. den Sumpf, in der Hoffnung, einige davon zu erlegen; allein 
Hinter Vera⸗Cruz breiten ſich die unermeßlichen Wälder Mer | das Wild Hiele fi Immer außerhalb der Schußmeite. Sie fingen 
xiko's aus, die an vielen Stellen weder den Schlag der Art, noch | au, verdrießlich zu werden, als einer der Jäger, welcher ſich von 
den Fußteitt der Menfchen gehört haben. Doc find fie von elnis | dew ander getrennt Hatte, eine Äußerft Teichte Pirogue bemerPte, 
gen Wegen durchbrochen, welche die Verbindung zwifchen den vers | und, entzückt über feine Entdeckung, hineinfprang, daß ſchwacht 
fchiedenen Städten des Bandes herftellen, allein diefe Sandwege | Band, mit dem fie ſeſtgemacht war, zerſchnitt, und mit einem 
- find fehe mühfam, und die Verfendung der Waaren geſchieht bloß | Schlage der Ruderfhaufel nahe dem Orte gelaugte, wo die Enten 
auf dem Rücken der Maulefel. Zwiſchen Merilo und Bera-Gruz | in Haufen beyfammen waren. Stolz wie Reptun, richtete er ſich 
werden 70,000 ſolcher Thiere zu dieſer Befhäftigung verwmendet. | In die Höhe und freute ſich ber Ueberraſchung feiner Freunde, mel 
Die folgende Erzäpfung”gibt vieleicht eine Vorftellung yon den | Ge nicht ermarteten, ihn plöslic in der Mitte des Sumpfes za 
Wäldern und ihren Bewohnern. fehen. Er untarſchled fehr deutlich eine große Schar Enten; ſchon 
Gm Monath December 1831 machten vier Franzoſen einen | hatte er die Flinte gegen die Schulter gelegt und den Finger an 
Streifzug in die Umgegenden von Vera: Grug, In der doppelten | den Drüder, um eine Niederlage auzurichten, als er, um beffer 
Abficht, das Vergnügen der Jagd zu genießen und das Land zu er» | zu Helen, feinen rechten Fuß etwas vorwärts ſchob, dadurch Das 
forfchen. Sie mußten erft den Strich Flugfandes mit feinen Süm- | Gleihgewicht des Nachens ftörte, der fogleih umſchlug nnd deu 
pfen vergifteten Waſſers überfcreiten, welcher wie ein Gürtel | Jäger kopfwaͤrts ins Waſſer fchleuderte. Der Zeitraum war fehr 
die Stadt umfchließt,. ehe fie in den Wald gelangten, dev alt iſt kurz, dem fein Kopf brauchte, die Kreislinie su befchreiben, 
wie die Zeit, und häufig undurchdringlich. Der erfte Tag both | welche ipm von bee Oberfläche des Waſſers getrennt hatte, und 
nichts Merkwürdiges dar; fie waren bloß verwundert über die | doch, wie viel fonderbare Gedanken bemächtigten fich feiner! 
‚große Anzapl neugierigee Vögel, von denen es wimmelte. Die | Welde Bewohner wird er antreffen unter dem Geflechte der 
Eardinalfinten mit dem feuerrotben Dberleibe, die Pieveanoa’s | Waflerpflanzen, welde den Grund des Sumpfes bededen? 
und taufend andere glänzten. mit den reichften und bunteften Far« | Ueberall erzäßlt man von amerifanifchen Krokodillen, welde 
ben, und aus der Mitte vom diefem Gezwitſcher und Schregen bes | Meufchen freffen, Geſchichten, die das Haar emporfträuben, 
gefügelten, Tärmendeu Volkes machte fi die Stimme des Spott: | Sowie er nur wieder im Waſſer fi regen Eonnte, ließ er, vom 
vogels bemerkbar; feine Kehle iſt fo harmoniſch, fo biegfam, daf | Screen ergriffen, Slinte, Jagdtaſche und Pirogue im Stiche, 
er den Gefang aller andern Vögel ins Lägerlihe nachahmt. — | rettete ſich durch Schwimmen and Ufer, und hielt nicht eher an, 
Sie brachten die Nat in einem Nano zu, einer Art Meleren, | als bis er feſten und frodenen Boden unter dem Füßen fühlte. 
wo ſie, obwohl ziemlich ſchlecht liegend, doch Zeſchützt vor den | Die Gefährten Tiefen ſoglelch auf ſein Geſchrey „herbeg;- allein 
Unbilden der Witterung, und vorzüglich vor den Sticheü der |- ehe er ſich entfchied, zurückzukehren, und das Verlorne zu holen, 
Mostiten, fchlafen konnten. Den Tag darauf warfen fie fih in | fragte er die Indier, ob es in-dem Sumpfe Raimane gebe? Sep 
den bichteften Wald, geleitet vom einem Indier, der jle mitten: | e8 num, daß die Frage fchlecht geſtellt, oder ſchlecht begriffen 
durch auf engen Pfaden führte, die ihm allein bekaunt waren. Diefe | worden, bie Antwort lautete verneinend, worauf er fih won 
Pfade find wirklich merkwürdig ; die Indier hauen mitipren Race: | Neuem In das Waller ſtürzte, Flinte, Jagdtaſche und Pirogue 
te 8 (einer Art Saͤbel) die Zweige ab, welche den Durchgang hindern, | ergriff, und zurüdkam. Aber wie groß war fein Schreden, mäße 
oder wölben fie in Bogen über ihren Hänptern, fo daß man un, | rend er den Sumpf verlieh, als ein ungeheurer, Hepanzerfer 
ter einem Gewölbe von Grünem reifet, das zuweilen 20—30 | Kopf aus dem Waſſer auftauhte Diefe ſchwaͤrzlichen Schuppen, 
Stunden lang ift. An dem Tage gelangten fie zu einer Savanne | diefe tiefltegenden Augen, Diefe ſpitzige Schnauze, diefer fhweind 
(großen Grasebene), in deren Mitte ein Sumpf fich befand, zum | ähnfihe Kopf, dieſer weit ausgedehnte Rachen, welcher, indem 
großen Theile mit Binfen und Schllf bedeckt; zwey oder drey Hüts | er ih öffnete, eine doppelte Reihe fpigiger und fchneidender 
ten von Indiern fanden am demfelben, welche unjere Reifenden | Zähne zeigte — gehörten einem Raiman, der vom Grunde des 
freundfHaftlih aufnapmen. In dem Scilfe hörte man eine Men, | Waſſers aufgefliegen war, um etwas gemädlicher zu athmen. 
ge von Wildenten lärmen, welche von Zeit zu Zeit die Aöpfe über (Die Fortfegung folgt.) 
die Dberflähe des Waſſers ſteckten. Die. Sremdlinge gingen um 


Dauptrebacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im „Berläge der F. Beck'ſchen Uniberſitaͤts-Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


































—— — 


Deiterreihifches Archiv 
für Gefchichte, Erddefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 


110. 1853. 


Donnerstag den 12. September 











Gelchicte der Natur 
und des häuslichen Les 
beus in unferer Mr ne, 





September. Geſchichtliche Erinnerungen. 


— ——e — —— 
12. | Donmerdtgg. 






1759. Dar Joſeph Freyherr (feit 29. November 1809 Graf) v. Montgelas wird Der Himmel 


zu Münden geboren, Entfproflen aus dem favopifhen Gefhlehte Garnerin, 12. Der Mond 
Setgneurs de la Tpuille, Barons de Montgelas, wurde er Cabinets· Secretãr paſſiet — nn 
33. eumon 






des Herzogs von Ameybrüden, und feäter erſter Minister des Ehurfürflen 
von Bayern, Mar Joſeph. Um bie Vergrößerung der Ränder feines Fürſten 





um 11u. 19 M. Ab, 
Mond in der Erd⸗ 










vielfältig beſorgt, klagt ihn Deutſchland an, einer der vorzũglichſten Beför: näbe, pafirt die 
derer des rheinifhen Bundes gemefen zu fepn. y Sonne. 
— — 
Bild 





13. Freytag. 





1140. Herzog Heinrich Jafoınirgott wird von Geyſa, dem Könige von Ungern, an 
ber Leitha überfallen und befiegt. Die Nachläſſigkeit der Öfterreichifchen Kund⸗ 
fhafter war Schuld diefes Unfalles. 


des Eommera. 
(&eortfegung. ) 

Diele aufgeworfe: 

nen Zweifel wurden 






gar nicht berüdfichliget, und Binderten dem ungeachtet die Naturforfiher nicht, und mit neuen felbftftändig ſeyn follenden Ar: 
ten von Nofen zu überhäufen, und zur Ueberzeugung fey hier mur angeführt, daß in neuern Zeiten 1799 Wildenom 39, Bindley 73, 
Decandolle 68, Sprengel 109, Zrattinnid gar 243 Arten nebft vielen Unterarten aufzählten, welche Wallroth 1828 wieder auf 24 
Arten reduzirte. Dieß hatte zur Folge, daf die Arten noch in Unterarten und dann in Abarten gefondert werden mußten. 


12. Mercur Aufg 3 U. 45M. Mae. Unterg. 6 U. oM. Ab. 
Venus » U 36 M. Mo. » 5Uu ıM. 236. 
Suptter „z 7U40oM. Ab. » HU. EM Me. 


Die alte Gefhichte des Herzogthumes Salzburg, von 
den Celtogallen bis auf Carl den Großen. 


Bon Pillwein. 
(Fortfegung.) 

46) Zu den Zeiten Apians (1527—4552 Profelfor 
zu Ingolftadt) war im der Vorſtadt Mülln ein ſchönes Denk⸗ 
mal des Jupiter zu ſehen (v. Kleimayrn ©, 58). Vier 
thaler (deifen Reifen &.63) fand es 4799 noch in der 
Peljpütte im innern Stein, Jetzt ift Rofene gger im Be: 
fige davon. In einer Gartenmauer an der Salzach, auf dem 
Lege, woman in die Vorftabt Muͤlln seht, fah man nach 
Kleimayın (87) ned) 1734 den Stein des Frontus. Don 
dem Nömermahle der Julia Livia, welches ich mit Pro: 
feffer Stephan im Sommer des Jahres 4846 aufien au 
der Kirche der Auguftiner auf der Friedhofſeite fand, ſchwei⸗ 
gen v. Kleimayrn, Hübner, Vierthaler, Spaur, 
Weilmeyr gaͤnzlich (Salzb. Amts: und Intelligenzblate 
von 1816, S. 4494). Und wenn Ritter von Ko bh- Stern 
feld in feinen hiſtoriſch s ftaatsöfonemifhen Motizeu über 


15. Mars Aufg.7 U. ı M. My. Unterg. 6 U. 46 M. Ab, 
Saturn, 6GU.R MM. » 6UAHM aãb 


— zZ —— — — — 


Straßen» und Waſſerbau und Bodeneultur im Herzogtbume 
Salzburg ic, S. 6, das unterirdifche mit Quabern gepflaiterte 
Rundgebäube im Hofe des St, Iohannsfpitates zu Mülln 
für ein römiſches Bad erflärt, fo fagen bie oben citirten Jahr⸗ 
bücher der Literatur von Wien, daß ſie glauben, den Bau 
desſelben in einen weit ſpaͤtern, als den römiſchen Zeitraum 
verfegen zu müffen. 47) Auf dem Rainberge in ber Rie— 
thenburg (feit mehr ols 450 Jahren auch ber Of enlod: 
berg genannt) entdeckte Schlahtner*) die Truͤmmer von 
einer Pforte, welche einem Triumphbogen glich, auch Genien 


mit Corbeerfrängen, und ähnliche Figuren. Nod führt ein 


Thurm auf dem Möndsberge den Namen Conftantins. (Vier: 
thalers Neifen 62, 63, 755 Jahrb. d. Liter, von Wien wie 
oben). 48) Um 4695 gfub man im Lajarethwaͤldchen einen 
Kopf von einer Bitdfäule aus, auch marmorne Pferde, fe 





*) Zofepb Benignus Shlahtner, Notar und Ge: 
eichtöprocurator in Salzburg, fihrieb eine Gefchichte unter 
dem Titel: „Das aus der Aſche des alten Helfen: 
burg entftandene und anheut mod. lebende 
Salzburg.“ 1730. Handſchrift. 
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groß, wie auf dem Capitolium zu Nom; dber man zertruͤm⸗ 
merte jie (Vierth. Reifen 76 ; obige Jahrbücher). 19) Von Mar: 
glan geſchah ſchon Nr.g Erwähnung (+). Minder bedeutende 
leberrefte trifft man noch heut zu Tage dort, Wieder 4695 
und unter bem Erzbifhofe Andreas Jakob (1747—1753) 
fand man 20) unweit von dem fogenannten Himmelreiche auf 
den Foiger Feldern bey Wals unterirbifche Orotten, aber man 
überwarf fie wieder mir Schutt, weil es dem Aberglauben 
graufete, unterirbifche Dinge als Ueberrefte von Gögen auch 
nur zu berühren. 


Nicht fo geſchah es 1815. Als der Mabfbauer zu Loig, 
eine Stunde von Zaljburg, im Julius des befagten Jahres 
gegen Wert am Veginne der Walferfelder auf dem Rücken feir 
nes Aders nach Bauſteinen grub, fließ er auf einen gewölb⸗ 
ten Canal in einer Höhe von 3, in einerZiefe von 11/, Schuh. 
Der Boden war mit Gyps überzogen. Unter dem audgewer: 
fenen Materiale fanden jih Trümmer von weißer und grauer 
Wüuͤrfel-Moſaik, von gemaltem Mauerwerke, von ſchön ger 
gehenem Gppfere. Sinnige Köpfe faben diefes nicht gleich: 
gültig an. Sie vergliheh die Auffindungen der Gegenwart 
mir der Vorzeit, und folgerten auf ba geitandene Gebäude 
des grauen Alterthums; denn zuerft lag Erde, daun Famen 
Ziegeltrümmer , hierauf Gefteine nebft Mauerwerf, und end⸗ 
lich Afche nebit Kchlen zum Vorſchein. Kohle und Aſche ſchuüͤtz⸗ 
ten die Karben und Mofaif ver Feuchtigkeit und Auflöſung. 
Die wichtigen Entdedungen mit, den- vernünftigen NRaifonnes 
ments verglichen, bewirften die Abordnung des Profeffers 
Thierſch von der Akademie der ſchönen Künfte und Wilfenr 
ſchaften aus Münden. Er kam, und ließ vom 7. Auguſt 1845 
an 20 Arbeiter nach feinen Anfichten graben. Der Erfolg war, 
daß man am 43. darauf bie Gefchichte der Ariadne und bes 
Thefeus mir dem Minotaurus auf Ereta entdeckte, 
berrliche Tableaur, wie fie Alterthumsforſcher im verſchütte⸗ 
ten Herkufanum und Pompeji nicht fanden! ie waren in 
vier Beldern (jeded 4—5 Auadrarfhuh) auf dem Fußboden 
eines Hauptzimmers von 48 Fuß Länge und 45 Fuß Breite 
angebradht, und beftanden aus einer Mufivarbeit, welche zu 
ben vorzüglichiten gehört, was fi in der Gattung ber pavi- 
menta tessellata vou der Kunjt des Alterthums erhalten hat. 
Zeichner, Lithegraphen, Mahler fuchten diefe Entdeckungen 
zu verewigen. Der Akademiker und Profeifer Bernard 
Stark aus München grub in der Folge noch mehrere Mo: 
faiten zu Loig aus, und entbedte, daß nebft anderen ein Ge: 
bäube bier fand, welches 245 Schub fang und 200 breit war. 
As auh Stark, wie früher Thierſch, nah München 
wieber zurüdgefehrt, und Salzburg im May 41846 bis an 
die Saale an Oeſterreich gefallen war, wurde am 26. Sep: 
tember 4848 dem oben angeführten Beamten Kurz von 


Goldenftein die Auffiht hierüber übertragen. Im Julius 
4824 hob der Ef. Münze und Antifen- Cabinets = Director 
Antenvon Steinbähl zu Wien diefe Alterthümer aus, 
und brachte fie in die Hauptſtadt der öfterreidifchen Monars 
hie, indem fie Muthwille und Unbebacktfamfeit nach und 
nach wieder zerftört haben würden. (Pillwein’s Zeitung von 
Salzburg 1815, Nr. 143, 148, 158, 159, 179, 185; Ju 
vavienfche Antifen auf den Walſer- oder Leigerfelbern von 
Patriz von Kurz ıc. 4846; neues Archiv von Wien 
1830, S. 456; die citirten Wiener Jahrbüder der Literas 
tur 20.) Im Jahre 1830 und 1831 fand man in ber nämlis 
den Gegend zwey römifche S,enatorsfeffeln (die sella 
eurrulis) aus Gußeiſen, und mit Formaten aus Brouce 
verſchiedenartig verziert. Montfaucon befhreibt einen 
ſolchen im 11,8. c, VI, und liefert auf ber III. Tabelle eine 
Abbildung, auch Hohler eine ſolche auf der XIII. Tabelle. 
Die Eremplare dieſer Römerfeffel von den Walferfeldern fas 
men in verfchiedene Hände. Und nun iſt gewiß auch der rich 
tige Platz da, mo wir fagen Fönnen: „Der Name Yuvari 
bedeutet das alte Ju va via mit feiner Lage zu beyden Geis 
ten der Salzach, wie es mit den beyben Bezeichnungen Cu- 
cullae (Kuchl) und Loufi (Laufen) der Fall it. Nun Fön 
nen wir auch fiher behaupten, Jupavirftand im Dreyede 
von Mülln über Liefering gegen Geis und den Nennberg zu— 
rüf. Der Hauptplag war das Himmelreich mit großen 
Gebaͤudeanlagen, Mufioböden und Senatersſeſſelnz Gegen 
ftände,, welche der Stadt, nicht dem Lande angehören. Da, 
wo die Seffel gefunden worden, ftand ber Hauptpallaſt. Gois, 
Wals, Liefering waren Vorwerke, der Ofenlochberg, weniger 
wahrſcheinlich Mülln, das castrum inferius, am Nenn: 
berge da? castrum superius, im Würgelftein das bustum 
ber Roͤmer, am Innberge höchſt wahrſcheinlich ein heiliger 
Hain.“ 24) Im Jahre 1695 ſtieß man auf der Seite ber 
Leopoldsfrene vom Möndsberge herab nah Schlahtners 
Zeugniß auf ein umnterirbifches Gebäude, das mit Kiefelflei- 
nen gepflaftert, durch 3 oder 4 Schwibbẽgen abgetheilt war. 
Es befand ſich eine in die Tiefe hinab gewölbte Deffnung dar: 
in, aus der man einen Bach raufchen hörte. Um die mämliche 
Zeit entdeckte man auch Waffertröge von weißen Marmer, 
Schalen, Münzen, und einen 6 Schuh langen und 31, Schuh 
hoben Stein, auf bem in halb erhabener Arbeit die Gluͤcks⸗ 
göttinn mit fliegenden Haaren vorgeftellt war; ihr zur Rech⸗ 
ten flohen die Furien, und’ zur Linken ſchritt ein Held mit 
zwey Kriegern. Das Uebrige der Vorftellung war fehr befchär 
digt, und lief ſich nicht mehr erkennen. Diefe und andere 
Auffindungen am finfen Ufer der Salzache beſtimmten mehrere 
Gelehrte noch in unferen Tagen zu behaupten *), die alte Nö: 


Bergil. Notizen und Vermuthungen aber die Beſchaffenheit, 
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merftadt Juvapia fey auf ber weiten Ebene gegen ben Un: 
teräberg bin, zwifchen ber Salzache und Saale geftanden. Die 
feit Jahrhunderten erhaltene Sage von einer wegen ihrer Gün- 
den in dem dortigen Moorgränden untergegangenen Römer- 
ftade hatte diefer Behauptung noch mehr Gewicht gegeben. 
Ya, Ersbifhof Johann Jacob Ernft lieh fogar auf ei: 
nem There, unmeit vom fogenannten Weingarten, mit: 
ten am Fahrwege gegen den Ofenlochberg hin 4707 die In— 
ſchrift anbringen, daß hier die Ueberreite von ber alten Juva⸗ 
via, und zwar in oben bezeichneter Richrung anzutreffen ſeyen. 
Mit diefem wollen wir unfern Nundgang nach römiſchen Al: 
terthümern: am linfen Salzach⸗Ufer verfolgen, und kemmen 
22) nad Niederalben. Hier fand ber Profeffor und Cuſtos 
K. J. N. Stephan, hinter dem Haufe Nr.37 die Leberrefte 
eines römifchen Milliare aus rothem Marmor mit der Zahl 
XXXI. Es gehört höchſt wahrfcheintich dem Zeitalter Au: 
gufts ober gewiß jenem von Hadrian (147—438). Tie 
Einfachheit ſpricht für diefe Behauptung; denn die fpäteren 


Meilenfäulen von Lucius Sept. Severus, von Anto⸗ 


ninus Pius, Caracalla und Conftantim ıc. enthal- 
ten zu viele Pobpreifungen für diefe Keifer; auch zeugt in 
der Kirche zu Niederalben ein abgeriebener, mehrfültig ents 
ſtellter römiſcher Leichenftein mit den Spuren ven M. D. aus 
ben erſten vier Jahrhunderten der chriſtlichen Zeitrechüung. 
Moch 931 n. Chr. führt die Juvavia einen Römer, Bictor, 
und eine Mömerinn, Wictoria, von biefer Umgegend an. 
(Salzb. Amtss und Intel, Nr.103 von 1830.) 23) Im 
Garten des Gürtlerhaufes Nr. 497 zu Hallein wurde 4817 
eine Münze aus Bronce, von Vefpafian (69— 76), eine 
zweyte von Hadrian, und ein Feines, weißes, laughaͤlſiges, 
birnartig zugerundetes Gläschen (nah Montfaucen in römie 
(hen Bädern gebräuchlich) ausgegraben, wieder Dir. 488 im 


Steinbidler Haufe die Ruine eines prächtigen römifchen Ar: 


chitraves, 41834 dann Nr. 262 im Garten bes Kaufmannes 
Franz Hintner eine Münze aus Mittelbronce von Marc 
Aurel (464—180). 24) Außer den celtogaflifchen Alterthü⸗ 
mern am Dürnberge entdeckte ber Bergeſchaffer Seele 8 1826 
aud einen fonderbar geformten eifernen Schlüſſel von einer 
Thüre. Man trifft viele ähnfiche aus der Römerzeit im Bürs 
gelſte in. Und nun wollen wir und auf das rechte Salzachufer 





Lane und Untergang der alten Stadt Helfenburg. Salz. 
burg 1815 bey Duyle. Der BVerfaffer diefer Abhandlung 
wor der am 24. Junlus 1820 verftorbene Negierungsratb 
Sranz dePaula Iſatas Pichler in Linz, ein from- 

Ki mer, thätiger, geſchickter, friedliebender Mann. Der &E, 
n. 8. Regierungdratb, He. Joſeph Felner in Wien 
ſchrieb einen umfländlihen Nekrolog von dem Werblihenen 
im falyb. Inteligenzblatte 1820, ©. 734. 


verfügen, und größtentheils in biefer Richtung bald rechts, 
bald links unſere Blicke richten. 25) In oder bey Aigen hatte 
ein thraciſcher Reiterflügel dem Kaifer Antoninus Pius 
eine Ehren:Infhrift gewidmet. Diefe Infchrift wurde in eis 
nem Saale aufbewahrt. Sie ging aber verloren, und war 
fon 4560 verfallen. 26) Die Alterthümer bey Glas ober 
Aigen beftanden: a) aus einer Nömer-Münze von T.Aelins 
Adrianus Antoninus Pius; b) aus Mauern; c) aus 
Moſaik:Fußböden oder Mufivböden; d) aus Eftrih; e) aus 
unterirdifhen Gewölben; f) aus mehreren Wärmerößren; g) 
aug Trümmern von bemalten Zimmerwänden; h) aus fol« 
hen von einer Marmortreppe; i) aus drey Gefchirren, more 
unter eine Schüffel mit rother Glaſur, das Bruchſtück einer 
graulihen Schafe, und Bruchſtuͤcke von einem Hafen aus 
groben Thon waren. Bon biefen Bündlingen lieferte Profef: 
for Stephan im faljburgifchen Amts» und Intelligen;blatte 
1847, Nr. 77 ben 26. September, eine volltändige Beſchrei⸗ 
bung (in meinem faljburgifhen Künftterlerifon &.294— 314 
neuerdings abgedruckt), und ein eigenes Journal Patriz 
Kurz von Goldenſtein bierüber (Salzburg bey Duyle 
4817). Uebrigens erfchienen ſowohl von den bezeichneten Als 
terthümern, als von’jenen bey Rofenegger, und (wie Furg 
angedeutet) von jenem zu Wals eigene Zeichnungen. 27) Der 
bey dem Schloſſe Goldeuftein zu Elsbethen geftandene Denks 
ftein bewahrte den Namen ber Familie bed Dichters Nävius 
and dem britten Jahrhunderte, Dieſes Monument kam in 
ber Felge in den Pflegerägarten zu Gnigl, fpäter nadı Wien, 
(Vierthaters Neifen &. 3375 Salzb. Intelfigenzblatt 1804 
Sp. 5255 Befchreibung des Ihefeus in Wien 4829. 28) 
In den Jahren 1726, 1809, 4846 kommen Miliaren zu Bud) 
nnd Oberalben zur Sprache. Vierthaler fagt in feinen Reis 
fen ©. 347: daß er fich in ben feßteren Ort zweymal hierwe⸗ 
gen vergebens verfügte, Er mar aber nach feinen Manderun: 
gen (1.8.55) glüdticher. Aud Seethaler mar es. Diefer 
traf bie erfte zu Buch am Kirchofecke, die zweyte zwifdien dem 
Schloſſe Haundberg und der Kafermühle Nr. 44 zu Oberalben 
bey der Straße, welche Hallein und die Ebenau, und durch 
das fchone Wiesthal die Ebenau mit den Salinen an ber 
Traun verbindet, die britte aber vor der befagten Mahlmühle 
mit dem Sockel verkehrt, der Wermwitterung und dem Ans 
prellen der vorüberziebenden Fuhrwerke ausgefegt. Nur mühs 
fan genug Fonute der wifibegierige Forſcher noch den Buchſta⸗ 
ben P. nebit einigen Linien entdeden. Die vierte von 1726- 
faub er, wie die Juvavia 5.57 meldet, noch am Fabriksge ⸗ 
bäude, aber gleichfalls allen möglichen Zerftörungen des Wet⸗ 
ters und der Mechanik blofigeftellt, jedech mit ben deutlichen 
Ueberreften ihrer Weihe für Conftantin denGrofen ziwis 
fhen 306—337 wach Chriftus. (Der Beſchluß folgt.) 
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Miscelle. 


Die Wälder bey Vera: Cruz. 
(Bortfegung.) 

Der Anbli diefer undurchdringlichen, ungefannten Wälder 
if für einen Europäer fehr anziehend, das Pflanzenleben zeigt ſich 
in einer Rraft, welche wir in unferm Klima gar nicht Bennen; man 
muß diefe ſtarken Bäume bernundern, deren Rinde fo grün und glatt 
ift, daß fie der Trieb eines Jahres zu ſeyn fcheinen ; gu ihren Für 
gen ift die Erde mit einem dichten Lager Blätter und abgeſtorbener 
Aweige bedeckt, welche durch eine lange Reipe von Jahrhunderten 
angehäuft, eine Krufte bilden, die von Lianen durchfurcht und jüt« 
fammengebunden wird; oft dringen die Sounenftrahlen durch die 
grüne Wölbung, die fih über euer Haupt ausdehnt, und hübſche 
Wirkungen des Lichtes hervorbringt; aber zuwellen auch, wem 
man an die verwachſenſten Pläße Fommt, wird. das Laubwerk fo 
buſchig, der Schatten fo Dicht, dic Luft fo friſch, daß man ſich eines 
religiöfen Schreckens nicht erwehren kann, jenes geheimen Schres 
dens, welchen Zacitub den Gott der Deutſchen nennt,. Raum 
wagt man zu ſprechen, aus Furcht, der vervielfältigte Wiederhall 
der Stimme Lönnte irgend einen alten Gott der Indier aufwe⸗ 
den, und einer der riefenhaften Gößen, denen die Priefter-Men: 
fhenopfer ſchlachteten, möchte plöslih ans ber Mitte der düſtern 
Maldöde hervortreten. Selbſt die Bögel, fonft fo lärmend, hal: 
ten diefe Frenftätten heilig; es ſcheint, daß fie unter dem Zauber 
Teiden, fie fliehen dieſe tiefe Zurückgezogenheit, oder. wenn fie 


fih auch durch einen Zufall hinwagen, überlaffen fie fich nicht mehr |" 


ihrer fröhlichen Lauf. Die Phyſtognomle der Indier verftärkt auch 
noch deu Gindrud des Echaufpiels, weiches dich umgibt; von 
Natur ernſt, melanholifh, ſchweigſam ſcheinen fle immer nach⸗ 
dentend und vol Vorftellungen, fie lieben in Allem das Myſte⸗ 
riöfe, und wenn du fie frägft, find ihre Antworten eben fo lako— 
niſch in Worten als Geberden, wobey ihre Augen einen wunders 
baren Ausdruck zu Tage fürdern, mas Alles die. Einbildung ers 
greift und die Seele in fonderbare Träume verfegt. Dort ruft 


dir nichts die Welt zurüd, welche dich fonft umgab;. die Fantafle- 


bildet Dir eine neue vor, die mit den Begenftänden ſich ändert, 


Gegen Abend erreichten unfere Reifenden die Gränze einer- 


Ebene, welde mit trodenen Binfen bededt war; fie trafen einige 
Häufee von Indien, bey denen fie die Nacht zugubringen befchlofz 
fen. Nachdem fie fih bey den Bewohnern erkundigt, und über bie 


Zubereitung des. Abendmahles verfländigt Hatten, durchſtrichen fir 
die Umgebungen. Der Nordwind fing an, fich zu erheben, und 
bald blles er mit Heftigkelt; fein lang gezogenes Gebrülle erfüllte 
bie Wälder; alle Bögel ſchwiegen vor Schreden, und geduckt um 
ter die Blätter, wergaßen fie, die Sonne beym Niederfinfen mit 
ihren freudigen Tönen zw begrüßen. Bon Zeit zu Zeit trug der 
Wiederhall das Krachen einer alten Eiche ans Ohr, welche gebro⸗ 
hen oder eutwurzelt durch die Gewalt bes Sturmes niederftürzte. 
Selbfi für Seeleute, fo oft Zeugen »des Kampfes der Elemente, 
waren die heftigen MWindftöße, welche die Gipfel des Forftes mie 
die Oberfläche des Meeres in Wogen verfegten, ein eben fo am: 
siehendes Echaufpiel als die Blige, welche den finftern Wolken 
entgleitend duch das Dickicht der Bäume fuhren, und die Schla— 
ge des Domners, welde taufend und tauſendmal vervielfältigt 
mwiederfönten. i 

Nachdem die Freunde einige Zeit dieſes erhabene Schaufpiel 
bewundert, kamen fie voll Froͤhlichkeit und lebendigen Hungers ia 
die Hütte. So gut fie auch immer von dem Wirthe aufgenoms 
men feyn mochten, Eonnten fie doch einen Augenblick ihre Unrupe 
nicht verbergen. Als fie fi nämlich der Hütte genähert, war es 
ſchon Racht, und indem fie gebückt die Schwelle überfchritten, war 
ber erfte Gegenftand, dem fie fahen, ein hochgewachſener Indlet 
mit einer ſtrengen Zigennerfigur, flieren, wilden Blicken, Die 
Hand auf den großen entblößten Säbel geſtützt, und unbeweglich 
bingepflanzt wie eine Schweizer Schildwache. Die Hütte war noch 
nicht beleuchtet, und man konute die Sachen bloß durch den Schein 
unterfheiden, der vom Herde ſich ftahl, wo man das Abendmahl 
fochte, und dieſes zmeifelhafte Licht warf auf die Fupferfarbige 
Geſtalt des Indiers einen röthlihen Widerfcein, der ihm ein ets 
was biabolifhes Anfehen gab. Ueberrafhung war das erſte Go 
fühl, fie blieben plöglich fteben, und ihr erfied Wort war: „Was 
Teufel machſt du? Die Antwort war fafonifh, und mit dem 
Zone der Gleihgültigkeit ausgefprodhen: »Das ift Gewohnheit.e 
Und in der That, die Indier legen nie ihre Machete ab; fie dient 
ihnen als Angriffswaffe im Streite, ald Beil in den Wäldern, als 
Priegerifche Zierde an Feſttagen; immer haben fie felbe an Ihrer 
Seite, und des Nachts ruht fie unter ihrem Kopfkiſſen. 


. (Die Fortſetzung folgt.) 
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44 e und des häuslichen Le⸗ 
September Geſchichtliche Erinnerung % bens in unferer Jone. 
— — — — — 

1» | Songabend. 1515 Schlacht bey Marignano, die bereits Tags vorher begonnen, wird been⸗ Der Himmel. 






digt. Franz I., König von Frankreich, bleibt Sieger durch fein Feldgeſchũtz 
und Die Tapferkeit des Connetable Bourbon; die Schweizer nehmen ihre Ras 
nonen auf die Schultern und verlaffen das Schlachtfeld, ohne verfolgt zu 
werden. (58 war ein neues Schaufpiel, ein Schweizerheer als befiegt abzies 
hen zu fehen. Franzöfifche Schmeichler nannten biefe Shlaht: Den Ra mpf 
ber Götter mit den Riefem, 


14. Der Mond 
paflirt den Mars u. 
Satnru 

15. Mond in der 
Be nördlichen 

reite und im Ae⸗ 
quator. 
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2638. Johann Bervaur ſtirbt zu Münden Aus Lothringen gebürtig, teat er in Bi 
ben Jefuiten: Orden, wurde Beichtvater am Münchner Dofe und Berfaffer des Sommers. 
des unter Adelzreiter's Namen erfienenen großen Gefhichtämwerkes. ( Berefegung.) 


u un —— 


4180. Rah Achtung Heinrichs des Löwen wird das Herzogthum Baieen vom Kal— 
fer Friedrich I. dem Pfalzgrafen Dtto von Wittelsbadh zu Altenburg verlies 
ben, deſſen Muth im Jahre 1155 das aus Itallen zurächiehende Heer an der 
Etſchklauſe, die der Veronefer Alberich befeht hatte, gerettet. 





Noch. fchwieriger 
find die Beflimmuns 
gen der Garten: Bas 
rietäten, von welchen 
nach Sweet's Uor- 
tus britaunicus bis 
















auf 10509 Abände 
zungen in England gezogen werden, und diefes iſt auf, keinen Fall die Hefommtzahl; denn Frankreichs, Dollands und anderer Fäns 
der ausgezeichnete Gärten befigen noch einen großen Beptrag zu Diefer Bermierung, obſchon manche unter ſich identiſch, und nur mit 
verfhiedenartigen Ramen benannt ſeyn mögen. Allein nah Befchreibungen laſſen ſich Biefe Abarten auf feine Art und Beife ber 
fimmen. Man muß diefelben aus anerkannt berühmten Gärten kommen laffen, und genaue Sorge tragen, damit Feine Namens« 
vermehslungen entſtehen. Dieß erſchwert fehr die Vermehrung und Anfhafung. 


Die alte Geſchichte des Herzogthumes Salzburg, von meinem: Jntelligenzblatte von Salzburg 1807, ‚©.499. 35) 
den Geltogallen bis auf Carl den Grofen. Don der Meifenfäule zu Hüttau (Nr. 9 +) berichtet Juvavia 
Bon Pillwei a 8.50, Vierthaler in feinen Keifen S. 348 und in feie 
Br BER nen Wanderungen ©.104. 34) Das Naͤmliche gile von den 
Beisluß) Römer: Monumenten in Bifchofshofen (-F). Machen wir 35) 
J | einen Seiteunblick nach Goldeck, fo wurde dort 4832 ein rö⸗ 
2 n ber Naͤhe von Kuchl und G = : f 

mifche = Be zu en Far — — miſcher Dolch aus der Erde gegraben, welchen der Profefler 
her die vielfache Zahl. cucullae (vergl. ſalzb. Inellig. von und Befhihtsferfher Johann Michael Sitz in Salj- 
180%, ©.165), 30) Zu St. Georgen (zwiſchen Kucht und burg beſitzt ). Bon biefem Alpenthal⸗ war noch nichts MRomi · 
Golling ſtieh man 4808 wieder auf eine Meilenfäufe Con: kches befannt, wohl aber noch weiter zuruͤck, nämlich 36) 
ſtautius (Vierthalers Wanderungen J. 80)..34) Ein Bruga | don Haſenbach im Pfleggerichte Tarenbach (Nr. 9 und 
fd von einer Meilenſaͤule des Septimius Gsasius 36'/,) von Velben bey Miterfill, Hier lieſt man auf einem 
kam 4803 nach Golling, und iſt dort an der Schloßbrücke Romerſteine den Namen eines romaniſirten Celten Caj. Luen- 
allen Elementarumaͤllen über! Se r inte). | TTT. . 
32) Von Werfen — eh ep 9%) Don ihm erfchien fo eben bie äußerft gründlich bearbeitete 
via 54, Vierthalers Reifen 348) ; aber4807 entdesdte Mars | Sefchichte J tote ec —— — Bo 
tin Köllnberger bey ber Strafienerweiterung nah Bis da nn für diefe vaterländifchen Blät- 

ſchofshofen den Denkſtein des Alpinus, näher befchrieben in — — —** 


- 
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tias Ithumari Fil. (v. Keh’3 Tauern S. 448; Mon. Boic, 
11,122) Indem wir und nun 37) nah Raſtadt wenden, trefz 
fen wir am Eingange des Zauchthales zu Altenmarkt das er: 
fie Raftat (den erften Ausruheplatz) und fpäter das jeßige Nas 
ftadt. Wenn wir auf Peutingers Tafel um diefe Gegend 
das Wore Ani lefen, fo ift diefes der Genitiv auf die Frage: 
Mor (Rumpler's Manufcripte.) Wo ſich 38) der Votivftein 
Supiters von Tauern, Taurach, Unter-Tauern oder dießſeits 
am Fuße des Raſtaͤdter Tauern befinde, haben wir gleichfalls 
(Ne. 9M ſchon geleſen. 39) Die Inſchrift ber römiſchen 
Manſio auf den Raſtadter Tauern (in Alpe): har J. Grute: 
rus (p-457 num. 6) geliefert. &ie fpricht-wieder von Gep- 
timius Severusund vom naͤmlichen Kaifer jener Meilen: 
jeiger, welchen man neben ber jetzigen Tauernſtraße unter 
dem Schaidberger-Wirthe 1822 fand, umd dort auch 
einmauerte, wo man ihn traf (Manuferipte von St. Michael). 
Ras von der Straßenfäufe oben Nr.36 gefagt wurde, gilt 
auch von jener 40) zu Tweng im Lungau, am Fuße des Ra— 
ftadter Tauern. Eben diefed 44) von dem Monumente außer 
Mauterudorf bey der St. Gertrudenkirche. 42) Zu Maria 
Pfarr ruht die Afche-de3 Decurio Saturninus (Salzb. 
Intell. 1803, S. 719; Vierth. Wanderungen L 132). 43) 
im Portale der Kirhe St. Michael ift ein runder Stein 
eingemauert, welcher in halb erhabener Arbeit einen Mann, 
eine Frau und ein Mädchen vorftellet. Das Coſtüm ift rör 
mifch. Mach der gemeinen Sage deuten diefe Figuren auf 
bie einftigen Befiger des Schloſſes Weinsburg, ven dem 
aber fait alle Spuren verſchwunden find. 44) Am Thurme 
der St. Martindcapelle dafelbft find wieder zwey römifche Fi⸗ 
guren eingemauert, der Mann mit einer Papierrolie. Von 
ben Denfmiälern in St. Michael fchweigen v. Kleimaprn 
und fein Schwiegerfohn Vierthaler. 45) Ben der Heinen 
Meitenfäufe, welche ſich früher im Leisniggraben auf der Tas 
ferner Alpe befand, und abermals den Namen Septimius 
Severus enthielt, wurde Nr. 9 CH) berichter. Wen ver 
Zaferner Alpe weg lief die Römerſtraße über den Rennweg 
und Kremsbruck nah Gemünd (Juvavia S. 53) ꝛc. Nach die: 
fen Einfchaltungen der celtegallifhen und römiſchen Monus 
‚mente muß ein kurzer Ruͤckblick geſchehen. Wir fagen dem⸗ 
nach, baß auf die Verheerungen ber Oftgsthen die Slawen 
folgten. Sie Famen entiweder unmittelbar vom Meere ober 
aus den fruchtreichen Thälern der Karpathen; führen ihr Be— 
ginnen nad den Spuren ihres Etymong zuverläffig über die 
riftiiche Zeitrechnung hinauf, und wanderten nach 520, als 
bie Römer fehen lange weg waren, innerhalb des Gebirges 
in allen Richtungen vor und rückwaͤrts. ie fülften einerfeits 
bas Lungau”) und Pinzgau ac,; andererjeitd waren fie ober 


) Da dem font fo fleifigen Bargholzer bie Römer: Mo: 


EB 


der Marimilianszellie im Pengau durch die Hochthäler des 
Hagengebirges über Tüenten, Urslau und Kamfeiden Längs 
der Saale an die Strub der Lover, links bis Graſſau und 
rechts gegen Unken vorgedrungen. Eine Horde, welche ſich 
ans Unter» Pinzgau durch Liugang und Glem wendend, das 
Liugenthal und Junthal hinaufzog, hatte, wie jene vom 
Brenner her, bie Handelswege, die Berg: und Salzwerke 
im Auge. Um 579 rücdten bie Bojcarier über das Lungau 
vor, nnd gerierhen mit den Slawen unter Garibald in 
Kampf. Go warb das Pufterthaf. Auf dem Taprenkar, auf 
der blutigen Alpe »c. ſoll bartnäcig gekämpft, und Herjog 
Thier (Diet) um 630 mit feiner Gemahlinn Glaiftraba 
zu St. Michael im Lungau begraben worden ſeyn. Einen an 
dern Auffhmwung erhielten die Slawen unter Samo (624— 
660). Sie drangen unter diefem ihren fränfifchen Anführer 
in alle Thäfer und auf alle Höhen ver. Selbſt Dagoberts IL 
Sohn Fonnte dieſes ſchnell fledeinde Volk nicht mehr aus dem 
Sande verdrängen, Sie gruben (649 nah Aribo von Frey⸗ 


Ting ꝛc) wegen Bedürfnif zur Viehzucht an der Enns, Krems, 


Traun ic. nach Sal, an der Schwarzach, im ber Flachau, 
Tüenten ze. nah Eifen, wuſchen Geld an den Münbungen 
der Rauris, Gaſtein und Arl; gewannen es fo wie Silber, 
Kupfer und Schwefel auf der Staberebene und an ber Kars 
deis in der Gaftein und Art; am Kolm in ber Nauris und 
Sengurnz am Weichſelbache und an ber Pockeney im ber 
Fuſch; in der Kaprun, Stubach nnd Velden, ander Schwarz: 
tes, Klufen, Stümel und Stilupp ob ber Krümmel im Pinz 
gau; um Aurach und Podern, an der Gerfchen, Stang und 
Sperten ıc. (Den Koch's Beytraͤge zur teutfchen Laͤnder-⸗, 
VWölkere, Sitten: und Ctaatenfunde I. 104; 
deifen Tauern 168, 169; Salzb. Amts und Jntbitt. 182% 
S. 620, ganz vorzüglich aber Juvavia S. 05.) Uebrigens 
werden wir in der zweyten Abtheilung dieſes Werfes durch bie 
Etymolegie eine Menge Orte kennen lernen, welche bie Sla— 
ven (772 ſämmtlich an der Drau gebändigt) in ben obgenann— 
ten drey Thälern des Herzogthums Saljburg bewohnten und 
bebauten. Das Feld der Gefchichte Tichter Ach mehr unter Rur 
pert (Rodpert, Ruodbert). Er war-aus dem königl. Ge: 
fehlechte der Merovinger, durch dieſe Bayerns Agitelfingern 
biutsverwandt, Fam von Worms aus Franken, und wählte 
ſich durch die Freygebigfeit ber bayerifchen Herzoge, vieler Ed⸗ 
len und Meichen, zwifchen 582—623 die Ruinen von Yun 
via (477 verwüſtet) zum Sige eines neuen Kirchfprengels, 





numente im Lungau und die Daten von den Slawen ganz 
unbekannt waren; fo kommt er zur. Behauptung: „daß das 
Lungau am fpäteften (erft zwifhen 600—680 eultivirt und 

bevölkert wurde, meil fein Fluß nei und Feine Ans 
böpe Autfiht zeigt.« 
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Mas er zu Seefirhen, zu St. Perer in Salzburg und am , ben Abt Ezzius (680— 705) mit gerechten Beſorgniſſen ers 
Tennberge zc. that, gehört näher in die Neligiond und Kir» | füllten, von einer oder der andern Seite in den Wirbel der 
chengeſchichte. Unter ihm gingen zwey Freunde ven Oberaf- | verheerenden Ereigniffe mitgeriffen zu werben. Er hatte die 
ben, Tonazan und Ledi, ber eine dem Biſchofe Rupert, | Gaben feines Beiftes, mit welchen ihn die Meberlieferung aus: 
der andere dem Herzeoge Theodo zinsbar, der Jagd und bed | rüftet, feine Brömmigfeit, Beredſamkeit, Much und Kraft 
Goldes wegen längs der Salzach hinein in die große Witte | nöthig, um fich dem ungeftümen Andrange der Zeitverhäft- 
binter dem Lung, und bauten an dem Orte Ponge (heut zu | niffe entgegen zu ftemmen, und ed gelang ihm, im Mereine 
Tage Bifhofshefen genannt) dem heil. Marimilian zu Ehren | mit den Vewohnern Norikums, jeden feindlichen Einfall an 
ein Klefter. Aber bie Slawen, bie wilden Heiden, Famen | ven Gränzen Salzburgs abzuhalten (Becziczka S. 23). 
zwiſchen 610, 623, 630 aus den benachbarten Geitenthälern Bor 700 Fahren n. Chr. war Dietroningen ein ans 
von Kärnthen und Steyermarf über dad Lungau und Tappen- | fehnliches Gut der Herzoge in Bayern, und 710 fchenfte der 
Ear in das Pongau, trieben die früheren Bewohner. aus, und | bayeriſche Herzog dem Kloſter Nomiberg bey Dietroningen 
bielten dur Grauſamkeit viele Jahre neue Eultursverfuche | eine Meierey mit aKen dazu gehörigen Gütern (Winfihofer, 
fern. (Juvavia 96; v. Koch‘'s Tauern 4745 deffen Veyträge | in meinem ſalzb. Intelligenzblatte 1809, S. 324). Zwifchen 
zur teutſchen Länder, Velker⸗, Sittens und Staatenkunde | 745 und 748 kom ber heil. Birgit nad Salzburg. In diefe 
1, 482. c.) Zeit fällt fein Streit mir dem Herzoge Odilo von Bayern 
Inm milden Pinzgau gründete Biſchof Viral (6235646) | über die St. Marimiliand-Eapelle in Pongau; zu— 
von ben Eingebornen und aus Baiern eingewanderten Edien | gleich aber auch der Vergleich hierüber. Diefe Zeit ſtellt Pros 
Fräftig unterftügt, Zell am ee. (Kirchl. Topographie von | feffer Filz (gegen die Chronik von St. Peter mit dem Jahre 
Defterreih, 9.8. S. 49. Von Ambros Vecziczka, Abt zu Lie | 754 und 767) in feiner Gefchichte von Michaelbeuern &. 9 als 
Tienfeld ıc.) die richtigfte auf, und fügt S. 12 bey, daß ih Virgil erſt 
Als 649 der heil. Emeram zum Herzoge Theodo nad | 757, im zehnten Jahre ber Megierung Thafſile's IT., zum 
Regensburg kam, war vom Erlbache om Zellerſee in Pinz-⸗Biſchofe weihen lief, und feine Würde fange Zeit geheim hielt. 
gau bis an die Iſchel alles ein ununterbrechener, nur einöbig In der Mitte des achten Yahrhunderts (c. 750) rief Bas 
bewehnter Wald (eremus, fpäter forestum), Ihäfer und | rirth, der Herzog der Kärntner, die benachbarten Bayern ge: 
Gebirge (Cod. dipl. zur Juvavia 29, 32, 97, 412). Die | gen die Defpotie der Hun-Avaren zu Hülfe, Die Bayern 
nerifch » romifchen Vurgen zu Werfen (Vocarium) und am | famen ſchnell durch das Puſterthal und über den Naftädter 
Flachen» umd Heidenberge ober Biſchefshoſen, wahrſcheinlich Tauern herab, fehlugen die Feinde und erhielten To Kärnten 
von bajsarifcher Mannſchaft befegt (Mas bie uralten Georgs- für die fränfifhe Monardie. Das Weitere gehört in die Re— 
capellen andeuten), mögen zu jener Zeit von avarifhen und | figions- und Schulweſens-Geſchichte von Kärnten, Salzburg 
flawifchen Partepgängern bezwungen worden feyu. Das Pinz: | und Bayern (Juvavia 40, 115 v. Koch's Tauern 171—175). 
gau behielt feine alten Bewohner und feine Ruhe, (v. Koch's Mit diefens fließen wir die erfte Periode ber Geſchichte 
Tauern 1615 deffen Beytraͤge zur teutfchen Länders, Völker-, | von Salzburg, und bemerken, daß wir nach unferen neueren 
Sitten » und Staatenfunde 1.1765 deifen Straßen» und Wafz | citirten Quellen unter Rupert und Virgil ze. ganz andere 
ſerbau S. 40 10.) Die Kriege und Threnummälzungen der | Jahreszahlen bringen müſſen, als man bey Hanfiz, im bipl. 
Sranfen, der Nachbarvölfer, insbejendere der Vojer Aufftand, | Anhange von Juvavia S. 29 und 30, und in v. Koch's Tauern 
und der Kampf der Slawen mit ben Avaren, waren es, welche | &. 475 ꝛc. trifft. 








Miscellen 


Die Wäher bey Vera⸗Cruz. daran, der indiſchen Küche fröplich Ehre zu machen. Welches wun: 
(Fortfegung.) | derliche, fantaftifche Gemälde, würdig eines Hofmannifchen Pinz 

Bald war das Nachteſſen auf einer hinkenden Tafel zugerichtet, fels, ftellte das Innere der Hütte vor! Strohfadeln, eingetaucht 

um melde ih un'ere Reifenden vereinigten, nachdem fie ihr Jagds | in Harz, dienten als Lichter, und ihre Flamme, dur den Wind 
geräthe abgelegt: Der Wirth hatte zwey junge, ziemlich artige Töch | Hims und hergejagt, welcher in das Junere der Hüfte drang, marf 
ter, die ſich beriferten, zum Schmaufe zierlich einzuladen, und Alle, | auf alle Gegenftände einen ſchwankenden, zmeifelhaften Schim. 
auf Schemeln ſihend, oder vielmehr auf Holzklötzen, dachten bloß " mer und Teichenhaftes Anfehen; die letzten Funken des ausgehen: 
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den Feuers Rahlen fih in der Ede von dem Herde, bey welchem 
eine alte Indierlun niedergekauert einen irdenen Topf beſorgte, 
der an mehr als Einem Orte geſprungen, die zweyte Tracht ent» 
hielt (Spesattima). Ihre Wangen waren eingefallen, die Augen 
bebl, die Züge vol Runzeln, Tange graue Haare -bedediten ihre 
Schultern, fie glich volltommen einer Here; am Gingange, nahe 
der Thüre, fand aufrecht die unbeweglihe Shildwache, zumeilen 
zogen ſich ihre Geſichtemuskeln zufammen, wenn der Wind, zu 
heftig und gu Balt blafend, die Pagne lũftete der Dann zeigte 
dabep ſchoͤne Zähne, Deren Weiße von der Kupferfarbe ab» 
ftah. und feine großen wilden Augen erfchienen als zwey licht ⸗ 
fttömende Kugeln, wenn Die Flamme der Fackeln in der glat« 
ten und brennenden Oberfläche der Augenhöhlen fich abfpiegelte; 
nahe bey ihm betrachtete das Haupt der Familie, ein Greis mit 
weißen Haaren, ausgeflredt auf feiner Manga (einer Battung 
Mantel) theilnapmelos feine neuen Gaͤſte; er war am Beine durch 
einen Fall vormundet; im Hintergründe auf der andern Seite 
grunzten Schweine, und ſtritten um ihre Lagerſtaͤtte, und Hühs 
ner ircten von Stelle zu Stelle, weil fie der ungewöhnliche Lärm, 
der um fie Statt fand, gewedt hatte. Endlich überlichen fih an 
der Tafel, die ungeachtet wiederhohlter Bemühungen immer mar 
ckelte, die vier Reifenden und Die zwey Mädchen bes Wirthe, alle 
belebt von dem Feuer der Zugend und der Gefundheit, dem Tär« 
menden Ausbrude ihrer Fröhlichkeit. Welches Mahl für Ausge⸗ 
bungerte! Gine Henne, in fpanifhem Pfeifer Ihwimmend, präs 
fentirte ihre runde goldene Bruft auf einer abgeftugten Schüffel, 
fie hatte ein verführerifches Ausfehen, allein mit dem erjten Bifs 
fen brannten die Lippen unferee zärtlichen Gäfte wie von der Bes 
röhrung eines Glüheifene, und teog ihres Geißhungers fahen fie 


fih gendthigt, ihre ganze Portion den artigen Indierinnen zu } 


überlaffen, deren abgehärteter Gaumen ſich an diefem Schmoufe 
Tabte. Als Getränk diente: Wistt (Gerfteubranntigein), jehnmal 
mehr gepfeffert, als jener von Wacholder, und ſchmutziges, fhlam« 
miges Wafler aus dem nächſten Sumpfe; als Brot: Tortillas 
(Fladen aus Maisteig), welche zwey alte Indierinuen immer 
frifch bereiteten, imdem fie eine Augel dieſes Teiges fehr geſchickt 
In der hohlen Hand fo lange hin» und herdrehen und verflächen, 
bis fie die Dice eines Fünfftankenſtückes erhält, worauf fie 
felbe auf eine eiferne Platte werfen, welche faſt bis zur Glühhige 
gebracht ift, Während der Bearbeitung klebt ſich zumeilen der 
Teig an bie Dände, und um ihn los zu befommen, bedarf man 
des Waflers, allein oft finden fie es bequemer, dazu ihren Spel: 
el zu verwenden. Statt ber Meifer und Gabeln fand den Frem ⸗ 


den der Gebrauch ihrer Finger freg, und fie waren ziemlich ver: 
legen, ſich dieſes urfprünglichen Werkfjeuges, das ihnen doch fo 
menig natürlich fchien, zu bedienen, während die liebenswürbigen 
jungen Rothhäute mit ihren langen Fingern mit wunderbarer Gr: 
ſchicklichkeit im der Sauce berumfiihten, und, mit den Mägeln 
fih einzelne Stüde Fleiſch abfchnitten. 

Gluͤcklicher Weife erſchien eine ungeheuere Schüffel mit ſchwar⸗ 
zen, Heinen, fehr ſchmackhaften Bohnen, welche die Judierinnen 
fee volllommen bereiten ; an dieſem Gerichte nahmen nun Die Aus: 
gehungerten Nahe für die brennende Sauce der Henne, und Die 
allgemeine Froͤhlichkeit verlor fih Feineswegs. Es handelte ſich 
darum, neue Mittel zu erfinden, das Nachtmahl in Die Länge zu 
ziehen, denn die Schlafftelle erfchien auf Feine Weife confortable. 
Man flelkte eine große Schäffel Wis ans Feuer, warf im ſelbe 
einen Beinen Juderhut von gelbem, erdigen Auſehen wie fhmm 
iger Farinzucker; Die gelbe und blaue Farbe, welche racdketen: 
roeife aufſchoſſen, gabe aller Geſtalten etwas Diaboliſches, und 
das Getränk, welches fo entitand, erhielt den pomphaften Namen 
Puntſch. Die Indier wurden beym Aublicke diefes neuen Feuers 
entzückt, und labten fih an der Flüſſigkeit, welche ihnen für 


Ber fhlen als Nektar; felbit dee Alte fühlte das Feuer feiner 


Jugend mwiederkehren, und feine zitterude Stimme mengte die 
melancholifhen Geſaͤnge des Baterlandes unter bie lebhaften 
Berfe der Franzofen. Die fhönen Indierinnen und ihre Gäſte 
mwechfelten füße Blide, und wis anmuthig waren jene, wenn fie 
die großen Gläfer Wiski hinunterſtürzten, welche ihnen die ram 
zofen zuvorfommend einfhenkten. Ihre Augen funkelten vor Se⸗ 
ligkelt; file ſprühten Funken, wie jene der Bachantinnen. 


(Der Schluß folgt.) 





Der in der Bibel beiwanderte Blinde in Siebenbürgen. 


Um das Jahr 1750 lebte zu Maufenburg in Siebenbürgen 
(wie Sr. Terelmes In den Haszuos Mulatsägok 1833. IE. 
Nr. 12 berichtet) ein blindgeborner Mann, Namens Ladislaus 
(Läszid) Fejervari, im gemeinen eben „vak Läszlör (der blinde 
Ladislaus) genannt; Diefer war nicht nur im Rechnen und in als 
Ien Artikeln der Glaubeunslehre bemunderungsmürdig bemandert, 
fondern auch in der Bibel fo feit, daß er jeden Spruch herfa: 
gen und anzeigen; Lonnte, In welchen Buche derfelben, im wie 
vielten Gapitel und Verſe er ſtehe. — Er konnte alfo mit dem 
römischen Kaifer Theodoſius dem jüngern verglichen werden, der 
bie ganze Bibel auswendig wußte (Socrates Historia ecclesia- 
stica lib. VII. cap. 2%), dagegen Ielder von der Regierungskunft 
blutwenig verftand, Dr. Rump. 


—— — — —— — —ñ— —r . — — — — — —r — — — — — —— — 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der 8. Bec'ſchen Univerſitaͤts-Buchhandlung. 
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Oeſterreichiſches Archi— 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 
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September. 





17. Dinstag. 





15. | Mittwod. 





Dinstag den 17. September 


Gefhichtlihe Erinnerungen. 


1814. Ferdinand III., Großherzog von Toscana, von den Franzoſen im Jahre 1799 
aus dem Lande vertrieben, hält unter dem freudigften Jubel des Volkes feinen 
fegerlihen Wiedereinzug in Florenz. 





1809. Gott. Eprift. Beireis flirbt zu Helmftäde. Er war Profeffor der Maturge: 
ſchichte, der Phyſik und Chemie; einer der größten Sonderlinge, und meit ber 
rühmt durch eine Sammlung der größten Seltenheiten, nad feiner Behaup- 

. tung, die er aber Miemanden gezeigt. 


1855. 


Gefcichte der Natur 
und bes häuslichen Er: 
bens in unferer Zone. 










Der Himmel. 


18. Benus im 
aufjteigenden Ange 
ten. 










Bild 
bes Sommerß. 
(Bortfegung.) 
Doch unfere Bär 
ten haben durch die 







neu entfandenen Gartenvarietäten ſehr gewonnen, und dem Blumenliebhaber ift es ganz gleichgültig, ob der Botaniker damit zu 
frieden it oder nicht, wenn nur fein Blumenjinn damit befriedigt wird; und da der größte Theil diefer Meinung anfängt, fo müfs 
fen wir unfere Bewunderung den neu entflandenen Formen gleichfalls im höchſten Grade zollen, befonders wenn wir Die vielen 


Abarten der berrlihen Rosa Noisettiana und 


osa odora, Thea und Rosa indica bettachten, welche freylich noch keineswegs 


der wahren Rosa Centifolia, befonders der Hollandica , den Rang ftreitig machen, die durch ihre Eugelformige, dichte Blüthens 
form, mit an der äußerten Umgebung fehr blaß rofenrothen, Innen aber gefättigt dunkelrothen Blumenblättern, gepaart mit 
dem angenehmiten, ftarfen Geruch ſich auszeichnet, und nun unſeren Gärten feit einigen Jahren entflohen zu ſeyn Scheint. 





18, Mercur Aufg. 4 U, 12 M. Me. Unterg. 5U. 56 M. Ab. 
Benub » 1. s51 M. Mi. » HU 56 M. Ab. 





‘ 
Lengberg oder Nikolsdorf bey Lienz in Tyrol, an ber 
Gränze Kärnthens. 


Dieter Ort, fo Hein er auch feyn mag, ift doch im mancher 
Hinſicht merkwürdig. Sein Name lautet nad) Urkunden bes 
azten Jahrhunderts Lengenberch *), und dürfte von ben 
zwey langen Bergen, die ihn der Laͤnge nach einſchließen, 
hergenommen ſeyn. Die Länge des Ortes beträgt 4%, Stunde, 
die Breite auf der Ebene nur eine Viertelftunde, und ift größ« 
tentheild Aue, mit Erlen überwachen. Lengberg heißt eigent- 
lich das Schloß, in welchem die Herren oder Verwalter bie: 
fes Gerichtchens wohnten, weßwegen diefe Herrfhaft mit 
dem nämlidhen Namen immer benennt worden iſt. 

Er heißt auch Nikolsderf oder Niktftorf, vor wenigen 
Jahren noch Igglſtorf, weil die Schloßeapelle zur Ehre des 
heil. Nicolaus eingeweiher ift. . _ 

Diefe Herrſchaft gehörte den Herren von Lech sge— 
mund und Matrep, bie fie im 43ten Jahrhunderte an 
Saljburg ubtraten (Jupavia, wie hievor). 





” Juvavia, von Franz Thaddä von Altimayrn 5.972, S. 364 
und 366. Roten a,b, 6. 


Fupiter Aufgang 7 U. 15 M. Ab. Unterg. 9 U. 31 M. Mg. 


— — — — — — — — — 





Das Erzzſtift beſaß dieſes Gericht mit Landeshoheitrech- 
ten big ins Jahr 1808, wo es an Käruthen abgetreten, von 
diefem Lande aber 1816 wieder getrennt und mit Tirol ver: 
bunden, dem Landgerichte Lienz zugetheilt worden ift, 

Lengberg führte bis zum Ende des 48ten Jahrhunderts 
den Titel: Die freye Herrſchaft Lengberg, weil fie weder Ne: 
erutirung, noch ZoU, noch Steuer kannte. Um das Jahr 
4780 kam der erſte Recrut zum Mititär nach Salzburg, bie 
Zollbefreyung hörte mit dem Jahre 1808 auf, und die Steuer 
wurde 4841 eingeführr, 

Vengberg bildet vom Mittel- Tirol die äußerſte öftlicdhe 
Bränze. Es bängt nur an feiner Weftfeite mit dem Landge⸗ 
richte Lienz zufammen; von drey Seiten wird es von Kärnz . 
ten eingefchleffen, und die nörblidhe und öftliche Seite find 
bohe Berge. Von Weit nad Oſt wird es von ber Drau ober 
Drove, Dravus, durchſtrömt, welcher Fluß, den meiiten 
größern Gebirgsbaͤchen gleich, mehr in feiner Tiefe wuͤhlet, 
als durch Ueberfluthung fehadet. Sein Lauf war fehr gefrüm- 
met, wird aber feit 4825 durch Foflfpielige Bauten gerade 
gemacht, eingeengt und vertiefet. 

Wenn man fi in bie älteften Zeiten zurücklegen und be: 
denken wid, wann diefer Strich Landes zuerft bewohnt, una 
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ollmählig zu einer Herrſchaft conftituirt worden ift, fo ſollte 
man nicht an bie Möglichkeit glauben, daß Gränjftreitigkeis 
ten mit den Nachbarn entftanden ſeyen; fo unzweifelhaft fällt 
die natürliche Begränzung in die Augen. Gleichwohl gab es 
ſchon vor Jahrhunderten ſolche nachbarlihe Zwifte; im ben 
Jahren 4533 und 4652 wurden commiffienelle Gränzunter: 
ſuchungen gepfiogen, 4699 und 4723 abermal darüber vers 
handelt, und noch heute walten bie alten Zwiſte. 

Der Reiſende aus Pufterthal fieht von Ferne, ſobald 
er die Stadt Lienz verlaflen hat, und er bemerkt es noch 
deutlicher, wenn er im Bezirke Qengbergs feibft it, daß im 
Dften und Weſten die Berge beyder Seiten fidy engen, und 
die Maturgrängen bilden. Befonders auffallend ift die Gränze 
gegen Kaͤrnthen; dieſe oftlihen beyderſeitigen Berge ſchmie⸗ 
gen ſich enge an die Drau an, und ſcheiden auffallend Tirol 
mit Lengberg von Kärnthen. Kein Wunder, daß man, laut 
tirolifher Land: Zujugs: Ordnung, welche vom Kaifer Leo: 
pold I. dd. Innsbruck den 29. May 1704 erlaffen worden iſt, 
von Seite Tirols das Gericht Lengberg zur Vertheidigung 
der gefürſteten Grafſchaft beyjeag, und mir 7 Mann für den 
einfachen, mit 101% Mann für den erhöhten, und mit 44 
Mann für ben größten Zuzug anfepte. — Pier an diefer 
Gränze gegen Dber- Drauburg oder Kärnthen war ed, wo 
die tprolifhen Landesvertheidiger 1809 dieß-⸗ und jenfeits 
der Drau Schanzen aufwarfen, und einige Zeit hindurch be: 
baupteten. 

Die Straße durch das ganze Gebieth Lengberg iſt ge: 
wohnlich gut; fie it die Poftftraße, Gewöhnlich, fagte ich, 
denn im Sommer laufen bey Hochgewittern die vier Seiten: 
baͤche oft an, bie von der Nordſeite fteil berabfallen, und 
machen dadurd den Weg unfahrbar; allein im ber erfimögli- 
chen Stunde wird bie Strafe durch die Inwehner wieder 
bergeitellet. 

Reifet man von Tyrel nad Kärnthen, fo fällt einem 
Seden gleich nach dem Eintritte in den Bezirk Cengberg das 
gleihnamige Schleß auf einem mäßigen Hügel, eine halbe 
Viertelſtunde nördlich von der Strafe, auf. Der Schlefhügel 
it gebildet von zwey natürlichen Verggräben oder Thätchen, 
und nördlich durch einen künſtlichen Graben, über welchen 
eine 88 Fuß fange Brüde führe. — Das Schloß ſelbſt iſt in 
das Viereck geführt; allein man findet an ſelbem deutliche 
Spuren feiner veränderten Geſtalt. Es wurde ohne Jweifel 
in oder vor den Fauftredhtszeicen erbaut. Im Jahre 4824 
verfaufte ed die Landesregierung mit feinem Pügel an einen 
Privaten. — Die Schlefcapelle wurde 1485 am 45. Dctober 
eingeweiht. 

Faſt in der Mitte des Diftrictes Lengberg liegt das Dorf 
Nikolöderf, eine Gemeinde von 43 Häufern, mit der Pfarr: 


Eirche der heil, Apoftel Bartholomäus und Jacobus, melde 
an 200 Schritte ober der Straße noͤrdlich liegt, bie durch 
das Dorf führt. Sie fheint, nad der Bauart des Predbpte: 
riums zu fließen, in das 43te Jahrhundert zu reichen. Sicht: 
bar ift es, daß fie zweymal vergrößert werben. Die erfte Ber: 
größerang mag 1612 vorgenommen worden ſeyn, bie zweyte 
geſchah 1785. Das Jahr der Einweihung iſt unbekannt. Der 
erite Seelferger kam 1363 hierher; vorhin war Irſchen, 
zwey Stunden von hier entfernt, im Kärnthen, unfere Pfarr: 
fire. Von Alterthämern fieht man hier nichts als drey 
Grabfteine, von 1515, von 4613 und von 4718. Als der 
Thurm 4780 neu gedeckt wurde, follen in dem Knopfe Ins 
fhriften vom Jahre feiner Erbauung gefunden worden ſeyn, 
benen zufolge damals das Getreide in einem ungemein hoben 
Preife ftand, dad Vieh aber fpettwohlfeil war. Schade, daß 
fie nicht aufgezeichnet werden find! Nahe an der Kirche befin: 
bet fich das Schulhaus, erbauet 1806. Es beitebt nur aus 
dem Schufzimmer und dem Vorhauſe oder ber Paube, in wel: 
der das Holz aufbewahrt wird. 

Faſt am Ende ber Ghränze genen Oſten liegt das Dürf: 
hen ober ber Weiter Mörfach mit 46 Häufern*), und mörd: 
ih von temfelben auf einem Hügel die Filiallirche zum heit, 
Kriegsmann und Seldaten Chryſauth (Feyer am 25. Dkte: 
ber), umranſcht von einem mäßigen Walde — eine fehöne, 
romantifche Lage, Ton Lienz weg it dem Neifenden diefe 
Kirche, umd einem auten Auge der Thurm von der Pfarrkirche 
in Nifolsderf immer im Auge. Daß fie älter ſey, ats das 
Jahr ihrer Einweihung — 44. October 1485 — iſt zu ver 
muthen. Viele Waltfahrer aus Karnthen und Tyrol pilgern 
bierber, um durch Anrufung des heil. Chryſauth von Ger 
Hülfe in den Krankheiten, die jie und ihren Hausſtand übers 
fallen, zu erbitten. 

Die Seelenzahl des Gerichtes Penzberg oder ber hiefi- 
gen Pfarre Nikolsdorf beläuft fih auf 810. Der Bezirk it 
eingetheilt in brey Gemeinden. 


4. Gemeinde Lengberg: a) Notte Pengberg mir 44 Häufern 


b) „ Terurenbere „ 8 „ 
c » Binmderg „ Ay 
d) „ Mihisterg „ 5 m 
2. Gemeinde Nörfah: a) „ Planu.Damer 40 „ 
b) „ Nörfah" mir 46 „ 


3. Gemeinde Nikolsdoerff. 2 nn 3 4 

Bufammen 100. Häufer, 
27 Käufer find auf fteilen Bergen erbaut, und zwifchen 4 und 
2 Stunden von ber Pfarrkirche entfernt. 





*) Hier war die Gontumaz-Anftalt errichtet. S. Archiv Mr. 22, 
Jahrg. 133%. . 
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Die biefigen Berge = Din Hiößgen Were Tab ia Isder Sinkät, wie her in Hinſicht ihrer Höhe ohne 
Bedeutung. Der Berg an der Südſeite, Hochftadel, ein dick: 
leibiger Koloß, ift gleichwohl ziemlich hech. Aber eine beffere 
Ausfiht nach Kärnthen und Tyrol Fann man auf den Bergen 
an ber Mordfeite genießen. Auf der Bergfpige Bieten an ber 
Nerdoftgränge gegen Kaͤrnthen haben die FE. Landmeſſer Be: 
bufs ihrer Arbeiten eine hölzerne Pyramide errichtet, melde 
dem bewaffneten Auge aus weiter ferne den öſtlichen Gränz: 
punet Tyrols anzeigt. 

Dur an der NMorbfeite Nifoldborfs find zwey Alpengrä- 
fer — ſchlechte, welche nur jungen Ochfen und Schafen einige 
Nahrung im Sommer geben. Eine Alpe für Melklkühe iſt 
bier nicht; die Aue am der Drau‘ feiftet. nur halben Erfaß, 
und biefen fümmerlich, weil dad Auengras fauer und kei— 
neswegs ausgiebig wählt. 

Zwifchen zwey Bergen eingeengt ift Nikolsdorf dem Norb: 
winde, welcher über Windiſchmattrey — und bem Weſtwinde, 
welcher durch das Puſterthal — beyde dann über Lienz kom— 
mend, fehr ausgefegt. Folgen davon find: 

Abwechlelnde Luft, wogegen Neifende Morgens und 
Abends ſich zu fhügen haben. 

Un diefe Luftabwechslung gewohnt, trogen hingegen die 
Einwehner leicht jeder Witterung. 

Eine anftedende Krankheit it bier etwas Unerhörtes; 
nur eine fehr alte Sage fpricht von einer peftartigen Krank— 
beir, welche im Dorfe gewüthet haben fol. 

Das Getreide femme nm bis 42 Tage fpäter zur Reife, 
ald in den benachbarten Orten —* und Ober⸗Drauburg; 
jedoch iſt es friſch. Auch Türken-Weitzen oder Mais und 
Hirſe wird hier gebaut. Das Obſt gedeiht nicht gut. 

Der Mordwind iſt der Prophet heiterer Witterung; der 
Oſtwind bläf ſelten, weil er durch die hohen Gebirge Kärn« 
thens abgelsiter oder verfhlagen wird, 


Der Menſchenſchlag ift wohl in jeder Hinſicht, wie der 
Ort felbft, ein Mittelding jwifchen dem Tyroler und dem 
Kärnthner, wie felbit die übliche Kleidung vermuthen läft, 
und mehr plump und unverftändig als erfinderiſch. Schlechtes 
Trinkwaſſer, grobe Koft, gewöhnlich von türfifchem Weigen, 
bie fang vernachläffigte Schule und das Heimmehe mögen 
baran die größte Schuld tragen. Lnreinlichkeit in den Häuſern 
und an den werftäglichen Kleidern ift hier Gewohnheit. 

Zum Verkaufe haben wir unfern Nachbarn wenig anzus 
bietben: Wenig Getreide, doch einige Stüde von allerley 
Battungen Viehes, und Kalf, ba. unfer Oertchen beynahe 
ganz von Kalfgebirgen eingeſchloſſen iſt. Guter, gebraunter 
Kalk wird jährlich 400-600 Mepen an Lienz verkauft, Das 
Bergthal an der Mordoftfeite, deſſen Bach nahe am Teiler 
Nörfah vorbepfließer, theilt die Gebirgsart; der öftliche 
Theil iſt Kalfgebirge, ber nördliche and nordweftliche befteher 
aus Schieferſteinen. 

Ein Gewerke aus Kaͤrnthen, Locatelli, baute auf Spieß⸗ 
glas (Anlimonium), gab es aber, wegen ungulänglidhen Er⸗ 
trägniffes, im I. 1794 wieder auf. 

Es bleibe merkwürdig, daß der Draufluß an der Ofte 

dordſeite, und ganz nahe an dem Dorfe vorbenfloß. Beweiſe 
davon find, die alte Sage, das noch zum Theil auffcheinende 
alte Flußbett, Erd- und Sandlagen, und. die Namen einiger 
Dorffelder; endlich das alte Pfarrverhaͤltniß der jenfeits der 
Drau liegenden Pfarre, Heutiges Tages, und bie feit uns 
benflihen Zeicen, fließt die Drau hart am Buße bes fübfichen 
Berges vorbey. Ihr altes und neues Flußbett it in ber Ges 
gend bes Dorfes Nikolsdorf eine halbe Viertelftunde von eins 
einander entfernt. 

Nikolsdorf bep Lienz in Tyrel. 


Franzvon Laffer, Pfarrer allba. 





Midcelle 


‚Die Wilder bey Mera: Cruz. 
(Beſchluß.) 

Nachdem bie ſchönen Indierinnen bald nach einander zwey Gläſer 
au?getrunfen, zogen fie unter ber Pagne Tabakpfeifen hervor, deren 
Röhrchen nicht einen Fol Länge hatten, wud Die, gefhmwärzt durch den 
fangen Gebrauch, den pilanten Geruch des Tabalfaftes ausdufteten. 
Jede der Schönen flopfte fi ihre Pfeife, zündete fie an der Harzs 
face! an, that zwey oder drey Züge, zog fie aus dem Munde und 
Both fie mit füßem Lächeln ihrem Nachbar dar Das Geſcheuk 
war ein wenig, eckelhaft, aber die Bewegung mar fo elaladend, 
der Blick fo verbindlich, wie follten wir eb ablehuen? So ging 


bee Abend und ein Theil der Nacht hin, mau dachte endlich dar: 
an, jich niederzulegen. 

Auf dem Boden der Hütte, welcher hart, holperich und gleich 
fam mit Bergen und Thälern befäet war, breitete die alte Tudies 
rinn eine Matte aus, welde fie aufs Neue mit einer Dede von 
Galieot argen die Moskitos überzog. Unter ihr gelagert, wurden 
die vier Freunde durd das Gefumfe der Inſeeten in vollem Athen 
gehalten, welche mit Wuth um fie berumlärmten. Dom Schlaf war 
feine Rede; fie wurden durch die verwünſchten Auäler fan aufger 
jehrt, welche doch dahin gelangten, ſich durch einige Zwiſchen— 
räume des etwas fhütteren Stoffes Luft zu machen; fie fühlten 


\ 
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den Stachel des Schmerzes vom Fuß zum Kopfe, und doch bes 
fand die befte Partie, die fie nehmen fonnten, darin, ſich zu Eras 
Ben und zu lachen. Während die Derren vergebens den Schlaf zu 
ihrer Hülfe rufen, werfen wir einen flüchtigen Blick aufihr Nachts 
quartier, Die Hütte war ziemlich Did mit Stroh bededt, um ger 
gen den Thau, aber zu ſchwach, gegen einen Regenguß zu ſchü⸗— 
gen; die Tauern bildeten Baumzweige, welche, in die Erde ges 
fchlagen, durch Tange Leere Bwifchenräume von einander getrennt 
waren; Die Naht war düfter, der Rordwind blies mit Heftigkeit, 
Kalt, eifig, als ob er über eine Schneefläche gezögen käme; Die 
Indier, zuſammengeduckt, Happerten vor Kälte, und drückten 
fih an einander wie dad Rothwild, welches der Winter in den 
Höhlen Überrafht, und wenn man den Hausvater fragte, warum 
er zu kräge gervefen, einige Baumzweige abzufchneiden und die 
Hütte für die Umbilden der Jahreszeit unzugänglich zu machen, 
antwortete er mit der Gleichgültigkeit eines Thiered: er wäre alt 
und hätte fih während des Sommers ein wenig unwohl gefühlt. 
— „Über euere Kinder find jung, gefund, warum?...2 — Oh! 
denen iſt nicht kalt; warum follten fie fih die Mühe geben, ein 
Obdach zu machen? Bon kindlicher Liebe und väterlichem Anſehen 
verfieht man im diefen Wäldern wenig. 

Bor Tagesanbruch war Feder bereit, fih auf den Weg zu 
begeben; die alte Indieriun bereitete Kaffeh und Wioki zum Ab: 
ſchlede, und man trennte fih unter großen Freundfchaftsverfihes 
rungen. Die erfte Heldenthat war Der Tod eines Adler, welcher 
ben Fäger, der ihn erlegt, im Niederfallen vermundete. Wir wers 
den nicht einzeln von den verſchiedenen Tagen ſprechen, melde fie 
im Walde zubrachten; fie glichen fih Ale mehr oder weniger. Sie 
trafen auf viele Hirfche, Damhirfche, Rebe; allein alle Melt 
kennt dieſt Jagd, und wie befchreiben fie auch nicht; bloß ein 
Ereigniß wollen wir anführen, weil es hätte tragifch enden Fönz 
nen. Eines Tages gegen Mittag hatten fie auf dem Saume einer 
fumpfigen Fläche, wo fie eine alte verlaffene Hütte gefunden, Halt 
gemacht; fie bejtimmten fie ald Ort des Wicderfindens, und übers 
ließen fih der Jagd auf gut Glüd, indem fie ihre Entfernung 
duch Blintenfhüffe anzeigten. Einer der Jäger verfolgte einen 
jener fchmalen bedeckten Pfade, von denen wir fhon gefprochen 
haben, bis er bepläufig auf fünfzehn Schritte vor ihm einen Zus 
bier bemerkte, welcher mit gefreusten Beinen auf dem Stamme 
eined verbrannten Baumes ſaß, in der einen Hand eine Meine 
einfhnetdige Art, in der andern eine Haue hielt, und nachläſſig 
die Baumzweige auszuäften ſchien, welche über feinen Ropf Her» 
abhingen, Diefe Begegnung nahm der Reifende für gut Glück und 
redete den Judier mit lebhaften froͤhlichen Morten an, aber die: 


fer, ohne ihn anzuhören, machte eine bedentfame Geberde, und 


ſchrie: Bleib dort! ... Der Frangofe, nicht wiffend, was yon 


sehen follte, fegte den Kolben feines Gemehres auf die Erde, 
flügte den rechten Arm auf die Mündung des Laufes, und mar. 
tete. Es waren kaum fieben bis aht Minuten verfloffen, als ein 
fchredlicher Schrey vorwärts von dem Pfade her ertönte, eis 
mwüthender Jaguar (amerikanifcher Tiger, felis onca) erſchien und 
fürchterlihe Sprünge machte. Bey dem Anblide zweyer Menfhen 
hielt Das Raubthier auf bepläufig zwölf Schritte vom Judier an, 
zog fih an ber Erbe Hin und flellte fich fert zum Sprunge; bie 
Augen Preifelten in den Höhlen und flammten, die Ohren ftauden 
gefpigt, die Barthaare erhoben fih und der Rachen zog ſich auf 
eine fhredliche Welfe zufammen. Der Jäger, bey diefem Anblide ers 
ſchreckt und gleichſam verfteint, vergaß auf feine mit Rehpoften aela: 
dene Flinte; feine Knie zitterten, er ftüßte fich auf einen ſtarken Baum 
und glaubte zu fterben. Alles das erforderte nicht mehr Zeit, als 
ih Worte brauche, es zu erzäbfen. Plöglih ſchießt der Tieger auf, 
macht einen ungeheuern Sprung und flürgt auf den Indler. .... 
Beym Aublicke diefes Schaufpiels fließen fi die Augen des Fi 
gerd, und als er fie wieder Öffnet, fieht er den Fudier ruhig auf 
den Baumflamme figen, die Art in der Hand’ und den Tieger ju 
feinen Füßen ausgeſtreckt, beiten Hirnſchale gerfhmettert und alles 
ringsum mit Blut und Gehien befledt. Er athmete auf, und 
machte eine Bewegung, fich dem Indier zu nähern, und ihm feine 
Erkeuntlſichkeit auszudrüden, allein diefer, ohne einen Zug im 
Geſichte zu ändern, hielt ihn zurüd und fagte: „Es ift an Eud, 
Herr, kehrt um." Diefe rublgen Worte gaben dem Jäger fein Lal: 
tes Blut zurüd, er kehrte um und hielt feine Flinte bereit, und 
fat eben fo ſchnell eilte die Tiegerinn von der andern Seite auf 
ben Schrey des Jaguar herbey. Wie diefer, Hielt fie einen Augen: 
blick an, beobachtete auf zehn Schritte ihren Feind, maf die Ents 
fernung, um ihren Anlauf zu nehmen. Da aber die Erfahrung 
ernft geweſen, benüßte der Jäger den Augenblic des Auhaltent, 
zielte zwifchen ihre zwey Augen, und ſtreckte fie todt nieder. Stolz 
über feine Deldenthat und ftrablend vor Freude, Tief er zum Im 
bier; doch Diefer hielt nod einmal den Ausbrud feines Vergnüs 
gend mit der alten Bemerkung zurüd: 'g ift gut (Es bien, 
senor), indem er fih dem bingeftredten Wilde näherte, es zu 
jerftüden und abzuhäuten. Diefe Begebenheit verbreiiete aber 
Schrecken in die Seelen der Jaͤger; fie überlegten die Gefahren, 
welchen ſie ſich fo leichtſinnig ausfegten, trennten ſich ſeitdem nie 
mehr von einander, und dachten zugleich viel früher auf ihre Heim⸗ 
Eehr, ala fie fich Anfangs: vorgenommen *). RB. 


*) Nouvelles Annales des Voyages. Juillet 1833, p. 67 etc. 
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19. | Donnerdtag. 


ſul übergeben, 





Geſchichtliche Erinnerungen. 


1797. General Lafayette, im Jahre 1789 einer der Aufwiegler der Brabanter gegen 
ihren Monarchen, wird mit feiner Familie und feinen Gefährten Latour» Mau» 
boudg und Bureau de Puſy der Haft zu Dlmüg entlaffen, von einem oͤſterrei⸗ 
Hifhen Stabsofficier nah Hamburg geleitet, und dort dem frangöflfhen Eons 









Geſchichte der Narur 
und bes haͤuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 
— — — 


Der Himmel, 
19. Finfterniß I 
zu. Mora. . 
20. Erjtes Mond: 
viertel um 8 U. 15 


m M. Abends, 

20. Freytag. 1703. Der kaiſerl. General Sthyrum wird auf dem Marſche zwiſchen Höchſtaͤdt und —— 
Donauwörd von dem Churfürſten Mar Emanuel und dem Marſchall Villars Silb 
ereilt und gefchlagen. Die nächte Folge diefer Schlacht war der Zwift zwifchen bes Sommers, 
dem Ghurfürften und dem übermüthigen ruhmredigen Billard, Diefer wird‘ ( Sortfekung.) 


daher abberufen und dur den gefhmeidigern Marfin erfegt, der aber als 
Feldherr Villars nicht zu erfegen vermag, fo daß diefer Sieg eine der Urſa⸗ 
hen der großen Niederlage bed bayerifch-frangöfifhen Heeres im nächften Fahre 
beynahe auf demfelben Schlachtfelde wird. 





Noch findet man 
Die bundertblätterige 
Rofe auf dem Lande 
in Bauerngärichen, 
befonders in Ge— 
biradgegenden , in 





vollſter Ueppigkeit und Pracht. Ihr Vaterland ift Oftindien, Perfien, Macedonien und der Raufafus. Auch die Moosrofe, Rosa 
muscosa, und Schönbrummer Rofe, R. Schoenbrunensis, werden noch lange eine Zierde der Gärten bleiben, und fo bald nicht 


von neuen Abarten überflügelt werden, 





19. Mars Aufg 7 U. o M. Mg. Unterg. 6 U. 29 M. Ab. I Saturn Aufgang 6 U. 3 M. Mg. Unterg. 6 U. 23 M. Ab. 





Erinnerungen von einer Reife nad) Sachfen und 
Preußen im Sommer 1830 *), 
Bon De. Polfterer, 
(Bortfegung.) 

Den Raum zwifchen der Univerfität und dem Schloſſe in 
Berlin nehmen aber noch fo viele ſehenswerthe Dinge ein, 
daß ich ihn unmöglich mit Stillſchweigen übergehen kann; 
denn bier fteben ja, außer dem neuen Muſeum, noch bie 
Domkirche, die Börfe, die neue Schloßbrüde, das 
Zeughaus, das Gießhaus, das Palais des Königs, 
das Prinzen-Palais, bie neue Wade, die Sing—⸗ 

Akademie, und mehrere fehr ausgezeichnete Statuen. 
Die Dom kirche wurde von Friedrich II, 1748 erbaut, 
unter dem jegigen Könige aber, wor wenig Jahren , faft ganz 
umgeftaltet. Sie ift 330 Fuß lang und 434 Fuß breit, wird 
im Innern durch zwey Reihen korinthiſcher Saͤulen in drey 
Schiffe getheilt, und die gewölbte Dede ift mit Caiſſeus und 


e) S. Archiv Mr. 23, 2», 28, 29, 34, 35, 4, 79. 80, di. 


« 


Nofetten gefhmüdt. Der Altar fteht um ſechs Stufen über 
ben Boden der Kirche erhöht, und ift mit einem Bronce⸗Ge⸗ 
länder, das die 12 Apoftel nah Tieks Entwurfe zieren, um: 
geben. Auf demfelben jieht man ein großes Gemälde von Bes 
gaſſe, die Ausgiefung des heil, Geiſtes über die Apoftel 
darftellend. Meben diefem, auf einer Seite der heil. Petrus 
in römifher Moſaik und auf der andern der heil, Paulus in 
Oehl gemalt, Rechts vom Altare befindet ſich das Fönigliche 
Dratorium, ihm gegenüber bie ganz einfache Kanzel. Im Hin: 
tergrunde der Kirche fieht man bas erzene Grabmal des Chur⸗ 
fürften Johann Cicero, von Math. Dietrich aus Burs 
gund, vom Jahre 1540, und das Monument des Ehurfür: 
ften Joachim J., angeblich von einem der Bifcher aus Nürn- 
berg. Beyde Werke find wichtig für die Zeit der eriten Ents 
wicklung der Bildhauerey in Deutfchland. Denn vergleicht 
man fie mit dem nur etwas früher verfertigten Tenfmalen in 
Erz und Stein, fo zeigt ſich darin bereits ber Uebergang der 
neuern Ploftif aus der des Mittelalters und das Freywerden 
berfelben von dem äfteren ardhiteftonifchen Zwang. Ob das 
zweyte diefer Grabimäler wirklich von jenem berühmten, Bis, ° 
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fer, oder wohl nur von einem ihrer Schüler aus Nürnberg 
berrühre, dürfte ſchwer zu entſcheiden, das Leßtere aber 
wahrfcheinlicher feyn. Zu beyden Seiten befinden ſich die zin⸗ 
nernen, ſtark vergoldeten Särge ded großen Churfürften 
und des Königs Friedrich I. mit ihren Gemahlinnen, von 
Jacobi nah Schlüter Zeichnungen gegeffen. Unter der 
Kirche ift übrigens noch eine befendere Fonigliche Gruft. Ver 
der Kirhe, am Eingang in die Vorhalle, fteben zwey neuere, 
von Tief modelirte, und von Werner und Neffen in 
Kupfer” getriebene Engel, die einiger Aufmerkſamkeit nicht 
uunwerth find. 

Die Börfe, im modernen Styl von Becherer 1802, 
auf Koften der Kaufmannfchaft erbaut, biethet meines Wif- 
fens fonft Feine Merkwüͤrdigkeit bar, 

Defte intereffanter it aber auf dem Wege von ba durch 
den Luftgarten die herrliche Statue des Heldenfürften Leopold 
von Deſſau, durch Shadow in carrarifhem Marmor aufge: 
führe. Diefe Statue zeigt wieder "auf eine glückliche Weber: 
gangsperiode der Kunſt hin. Das Coftum, zwar nad) der 
Wahrheit ziemlich getreu, ift doch ſchon etwas entfernt von 
der frangöfifhen Steifheitiund Hof-Etifette, die fo lang jede 
darftellende Kunft im ihre Feſſeln eingefchnürt hatte, gehal⸗ 
ten. Man fieht darin bereits den Einfluß Winfelmanns und 
der neueren deutſchen Aeſthetiker. Moch mehr aber ift die 
der Fall bey den am Piedeftal angebrachten Reliefs, die da: 
mald einer der größten Alterthumsferſcher und Kunitfenner, 
der noch thätige berühmte Hofrath Hirt angegeben hatte; 

Nom Luftgarten führt dann weiter die neue Schloß— 
brücde hinüber auf den Zeughausplatz. Diefe Brüde, eine 
der ſchönſten die ich jemals geſehen, wurde im Jahre 4823 
nach Schinkels Plan aufgeführt. Sie hat eine Länge von 
ungefähr 150 Fuß, ift ziemlich breit und ruht auf zwey Vo: 
gen, von großen Werkitücen kühn gefpannt. Aeußerſt zierlich 
ut die Ralluſtrade auf beyden Zeiten derſelben. Sie ift von 
gegoffenen Eifen, und ſtellt in durchbrochenen Feldern ara: 
bröfenartige Ausfüllungen von mythologiſchen Waſſergöt⸗ 
tern, Nymphen und Tritenen dar. Auf die acht granitenen 
Geſtelle, welche bie Theile des Gelaͤnders verbinden, fellen 
nod Heine Statutngrappen Fommen, weburd die Brücke noch 
reicher gejiert ſeyn wird. 

Auf dem Plage am Zeughaus ftehet links zunächit bie 
feine Amtswohnung des Platz- Commandanten ven Berlin, 
daun etwas weiter das königliche Palais, fehr einfach, aber 
ebem fo gefhmacfvoll. Das Innere konnten. wir eben nicht fer 
ben; es. fol vorzüglich intereſſant ſeyn durch eine bedeutende 
Sammlung ven Gemälden, größtentheild der modernen Schule. 
Dem Palais gegenüber ift bad Zeughaus, ein präctiges, 


„" großes Gebäude, 1695 nah Nerings Bauriffen angefan- 


gen, nad feinem Tode von Grünberg fortgefegt, und end: 
ti von Johann de Boodt fo vollendet, wie es jetzt erfcheinr. 
Ueber dem Hauptthore prangt das von Jakobi in Erz ge 
goffene und vergoldete Medaillon Königs Friedrich L., das 
ſprechend ähnlich ſeyn fol. Auf beyden Seiten des‘ Eingangs 
find vier Statuen von Hulot, und im innern Hofraum 
bewundert man die Larven fterbender Krieger, von Schlüter 
modellirt, die ober den Fenſtergeſimſen angebracht find. Die 
Säle wurden eben neu eingerichtet und es war daher wenig 
zu ſehen. Auf jeden Fall dürfte fich diefes Zeughaus in Hin: 
ſicht auf hiftorifche Merkwürdigfeiten weder mir dem Eaiferlis 
hen, noch mit dem nicht minder reihen der Bürgerfchaft ven 
Wien meſſen fönnen! 

Zgwiſchen dem Zeughauſe und bem weiter gegen bie Finden 
zu ftehenden — —— erinnern eine große franzöſiſche Ka: 
nene und zwey Mörfer an bie gforreichen Befreyungskämpfe 

Die neue Königswache wurde ebenfalls erjt unter 
Friedrih Wilhelm III, von Schinfel erbaut, und zeugt wie 
alles Andere von dem gebildeten Geſchmacke und den Kennt 
niffen diefes größten aller deutſchen Architeften. 

Zu beyden Seiten der Wade find die Standbilder- der 
Generale Scharnhorft uno Bülew in meueiter Zeit von ihrem 
dankbaren Könige aufgeitellt werben. Sie find beyde ren 
Rauch aus carrarifhem Marmer gehauen, und haben eine 
Höhe von 8 Buß, fammt dem Piedejtal 18 Fuß. Scham 
horſt ift an einen abgehauenen Baumſtamm gelehnt, im ber 
Linken eine Rolle haltend, die Rechte finnend erhoben. Die 
Vorderfeite bes Piedeſtals zeigt einen Adler; darunter eine 
Tafel mit der Auffchrift: „Friedrich Wilhelm IL, dem Gene: 
tal von Scharnhorft, 1822.“ Auf der zweyten Seite ſieht 
man bie Göttinn Minerva zwifchen zwey Sünglingen, die fie 
zu unterrichten ſcheint aus einem Buche, auf deffen Wlättern 
man die Namen mehrerer berühmter Tactifer lieſt; eine Anr 
fpielung auf des Generals militärwiffenfchaftlihe Werdienite. 
Die dritte Seite bezieht fih auf die Bewaffuung ber Trups 
pen, womit Scharnhorft befonders beauftragt war; und bie 
vierte endlich zeigt Minerva, wie fie murhig ihre Zöglinge 
in den Kampf führt. 

Buͤlow ſteht mit ber Nechten in bie Seite geitemmt, mit 
der Linken auf das Schwert geftügt, in einer raſch entſchloſ⸗ 
fenen Haltung. Das erfte ber vier Reliefs ıft jenem des an: 
dern Denfmals ähnlih. Das zweyte zeigt eine Victorie, bie 
eine Hyder zu Boden tritt. Neben ihr grünt ein junges Ler— 
beerreid empor; oben „Broßbeeren und Dennewig.“ Auf der 
hintern Seite bes Piedeftals hat der Künftler wieder eine Vics 
torie angebracht, figend auf einem emporfliegenden Ndler. Uns 
ter demfelben find die helländifchen Beitungen angedeutet, die 
Bülow gleihfam im Fluge erobert. Die fepte Seite deutet 


BR CHE U — 


auf die Schlacht bey Velle-Alliance, wo Bülow EEE ET mit 
dem brittifchen Löwen gefochten. 

Dem Wachthauſe gegenüber ſteht das merfwürdigfte ber 
vielen Standbilder, welche in Berlin aufgefiellet find, naͤm⸗ 
lich die herrliche, und trog Heiner Unvolltommenheiten faft un: 
vergleichliche Statue des alten „Marfhall VBorwärtsd. 
Sie ift fammt dem Piedeftal aus Erz gegeffen und wurde 
am Jahrestage ber Schlacht von Waterloo, am 48. Junius 
1826, enthüllt, Da diefes Kunftwerk in fo mancher Beziehung 
höchſt intereffant ift, fo erlaube man mir ein etwas längeres 
Werweilen ben bemfelben. Ich bin fonft fein Freund, noch 
weniger ein Lebredner jener harten Menſchenkinder, deren Ruhm, 
fen er noch fo groß, nur auf Blutvergießen gegrüntet ift; 
aber Bluͤcher ſcheint mir doch, gleihfam als Repräfentant 
des ganzen preußifchen Volkes zur Zeit des großen Breyheits- 
Fampfes, eine fo großartige Auszeichnung verdient zu haben, 
als ihm durch feinen alled Verdienſt ernſtlich würdigenden 
König geworden it. Das Wild des gefeyerten Mannes ift da 
hingeſtellt in die Mitte des ſchönſten Pages, den irgend eine 
Stadt aufjuweifen bat, im Angefiht ai desjenigen, was 
dem Preußen lieb und theuer it, was fein Wohl in Krieg 
und Frieden erhält und befördert, gleichſam als der Central⸗ 
punct des ganzen preußiſchen Volkslebens neuerer Zeit, nahe 
am Altar Minerva's und der Mufen, Mars und Apollo's, am 
Heerd, am Herzen feines Königs, im Herzen des ganzen 
Bots! Beſſer hätte man den Plag nicht wählen und gläns 
jender hätte kaum ein Künſtler aus Griechenlands claflifcher 
Zeit die bier gegebene Aufgabe Löfen können, als dieß dem 
genialen Rauch gelungen iſt. 

Die nähere Befhreibung wird und fo ziemlich baven 
überzeugen. 

Auf einer anderthalb Fuß hoben Platte von polirtem 
Granit ſteht das dreyzehn Fuß hohe Piedeſtal und auf dem- 


ſelben das über zehn Fuß hohe Standbild des Melden; bey⸗ 
bes aus gegoſſener Bronce, und ſchon barum in artiftifcher 
Hinfiht bemerfentwerth; indem bisher die Piedeftale gewöhn: 
ich nur aus Stein gemacht zu werden pflegten. Aunächft auf 
der Platte erhebt fich ein drey Fuß hoher Unterſatz, gleichs 
ſam beftimme den reichverzierten eigentlihen Sockel des Fuß ⸗ 
geitelled dem Beſchauer zur bequemeren Anſicht zu bringen. 
Die Ölieder des Fußgefimfes, wie auch das Hauptgefimfe über 
bem Mürfel, find in ebeliten Style verziert und bie finnvollen 
architeftonifhen Ornamente, nad RR Zeichnungen, 
vortrefflich ausgeführt. 

Auf dem beſagten Unterfage erhlidt man vorne das fürft« 
liche Wapen ald Relief, auf der Rüdfeite die Jabrzahlen 1813, 
4814, 1815 in einem reihen Lorberfranze; auf dem benden 
längeren Seiten aber zwey mächtige Löwen, ſchöne Sinnbil⸗ 
ber des Söwenherzigen Felbfürften. 

Auf dem eigentlihen Sockel erweden die vier, obwohl 
nur 48 Zoll hohen Reliefs wahrhafte Bewunderung, indem 
fie in fo Heinem Raume dennoch das ganze Bild ber Blücher⸗ 
[hen Heldenzeit auf das Treffendfte barftellen. 

Die Bilderreihe beginnt an der linken Seite bes Piede⸗ 
ſtals. Water und Mutter übergeben ihre waffenfähigen Söhne 
dem conferibirenden Officier, Krieger ſchwören zu ihrer Fahne, 
Waffen werden verfucht, Hoffe gezäumt, man nimmt Abſchied, 
verläßt Weib und Kind, und zieht freudig hinaus zum Thore 
von Breslau, dem mächtigen aber verhaßten Feinde entgegen. 
Die zweyte Seite zeigt und das lebendige Bild bes militäris 
ſchen Lebens, Freywillige Jäger, Cavallerie, Landwehr, Uh⸗ 
fanen find im Marſche begriffen. Sie ziehen jubelnd dahin 
durch ein heitere® Dorf, wo das Landvolk fie freundlich em⸗ 
pfaͤngt, und bübfche Mädchen die Ermatteren am Brunnen 
. faben. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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Miscelle. 


Berichtigung einer irrigen Angabe über die Volkszahl ber 
Deutfhen in Ungern, in der neuen allgemeinen Wiener 
Handlungs: und Induftrie » Zeitung 1828, Mr. 47. 
Bon Dr. Rump. 


In der zu Ende Zunius 1828 in dem Alter von nur einem 
vollen Jahre aus Mangel an Unterflügung entfchlafenen neuen 
allgemeinen Wiener Handlungs» und Fudufrie: Zeitung Nr. 15 
wird S.66 berichtet, daß die Zeitfchrift Zris „leider im lieben 
Baterlamde der Magharen und bey defien fünf Millionen deutſcher 
Ginmohner ju wenig Eingang findet. Die Mage, daß die deutfche 
in Peft erfcpienene Zeitfehrift Iris in Ungern, mo doch nicht bloß 


viele geborne Deutſche leben, fondern auch beynahe alle gebildeten 
Magyaren, Slowaken, Serbler, Kroaten, Ruthenier (Rußniaken) 


| Walagen und Macedonier (Neus Griechen) deutfch verfiehen und 


deutfche Schriften Tefen, zu wenig Eingang fand, und im Decem: 
ber 1828 aus Mangel an Unterflügung ganz einging, finde ich gar; 
gerecht; allein die Behauptung, daf Ungern fünf Millios 
nen deutfhet Einwohner hat, muß ic als irrig, wenn 
auch etwas fpät, berichtigen. Da dieh in der Wiener Handlungss 
Zeitung nicht gefchehen, dieſe Angabe jedoch von einem achtungs ⸗ 
werthen deutſchen Schriftſteller in Ungern herrührt, daher leicht 
anderswo als Autorität angeführt werden konnte, auch vor Kurzem 
ein Oeſterreicher gegen mich geäußert: es ſey unbillig, daß man In 
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Ungern die magparifhe Sprahe zur Staatöfprade erher 
ben welle, und um deren Verbreitung vorzüglich bemüht fey, obs 
gleich unter den fieden Millionen Einwohnern des Königreiches 
Uungern Sie Deutfchen laut der Wiener Handlungs: Zeitung die 
Mehrzahl, nämlih fünf Millionen, betrügen, und auch nad) 
Schwartner, Liechtenſtern, Berzeviezy und andern ftatiftifchen 
Scriftftelleen die Magyaren von den Slowalen an Volkszahl 
weit übertroffen werden. 

Ungern hatte nad der letzten Joſephiniſchen Gonfeription mit 
Inbegriff von Slavonien und Kroatien 7,116,789 Einwohner; im 
Jahre 1805 7,732,143, gegenwärtig hat es zwiſchen 8,700,000 bis 
8.500,000 Einwohner, Herr v. Eſaplovies nimmt im Tudomänyos 
Gyüjtemeny 1822 2. Heft, nach einem Wahrfheinlichkeits-Galcul 
8,720,519 Seelenan*). Belanntlich behauptete felbft der verdienfts 
volle Statiſtiker Ungerns, Martin v. Shwartner, in feiner 
meifterbaften, wenn auch nicht fehlerfregen Statiſtik von Ungern, 


daß die Slowaken in Ungern die Mehrzahl ber Einwohner 


ausmahen, und Profeffor Kankä gründete darauf in einem Pro- 
gramm feinen Vorfhlag, bie flawifhe Sprade zur Staats» und 
Gefhäftsfprahe in Ungern zu erheben. Dagegen bemwiefen der 
wielfeitig gelehrte verdienftvolle Propft Georg v. Fejcdr in Peſt, 
dem Ungerns Geſchichte und Statiſtik fo viele Aufflärungen und 
Bereierungen verdankt, im erften Jahrgange des Tudomänyos 
Gyüjtemdny, und in dem meijlerhaften geographifch = ftatiflifchen 
Artikel „Magyar- Orszag,* in feiner magyarifchen Umarbeitung 
ded Hübnerfchen geographifch » ftatiftifchen Lericond, und der 
fleißige flatiftifche Forfcher und Sammler, Johann». Efaplo 
vies (im Hefperus, in den vaterländifchen Blättern für den öfters 
reichiſchen Kaiferftaat, im Tudomänyos Gyüjtemdny und in feis 
nem Gemälde yon Ungern), daß die Bolkszahl der Magpyaren jene 
der Slowaken überterffe, und erinnerten £reffend, daß man nicht 
auf die Mehrzahl ber ſlowakiſchen Fleden und Dörfer fehen müſſe, 
da die magvarifhen Ortfhaften (von einzelnen, ſtark bewölkerten 
flowatifchen Drtfhaften, wie Szarvas, Cſaba, Oroshaͤza, kann 
dabey nicht die Rede feyn) im Durchſchnitte weit mehr bevölkert 
find. Da nım in Ungern Niemand daran zweifelt, daß die 
Deutfhen ſowohl von den Slowaken, als von den Magyaren 
on Volkézahl übertroffen werden ; wie viele Millionen Mas 
gyaren und Slowaken bleiben denn Son der Gefammtzahl von 





®) Ungern mit Glatemien und Greatien zählte nah Naays und 

Gzörnig's neueſter Berechnung 9,702,540 Individuen; ohne die 

beyven legten Länder 8,791,502 Seelen. ©. Ardio 1832. Mr. 142. 
Anm. d. Med, 


acht Millionen und darüber zurück, wenn die Zahl dee Deut. 
fhen allein Taut der Wiener Handlungs: Zeitung fünf Mil: 
lionen betrüge? — zumal da es überdieß in Ungern noch zahle 
reiche Serbler und andere Slavouier, Kroaten, Wandalen (Wen: 
den), Ruthenier (Rußniaken), Walachen, Zingaren, Juden u. ſ. w. 
gibt? 

Geborne Deutfche (theils Nachkommen der alten Eol» 
niften unter den früheren Rönigen Ungernd, namentlich in der 
Zips, in der Wiefelburger, Dedenburger, Eifenburger Geſpan⸗ 
ſchaft u.f.w., theils Nahfommen der fpäteren ſchwaͤbiſchen Co— 
loniften aus Deutfchland unter Maria THerefia und Joſeph IL, 
teils deutſche Bewohner vieler Eönigl. Frepftäbte und bifchöflichen 
Städte, die fortwährend durch neue Anfiedler zunehmen, da die 
meiften Handwerker und Künftler Deutſche find) gibt es in Um 
gern niht über eine halbe Million (Efaplovics willlaum 
eine halbe Million annehmen), Dagegen gibt es Magyaren wenigitens 
31, Mil., Slowaken gegen 2,800,000, Slavonier und Serbler 
(außer der Militärgränge) gegen 800,000, Kroaten (aufer der 
Militärgränge) gegen 350,000, Rufiniafen 350,000, Wanpalıs 
(Wenden) 40,800, Bulgaren 2000, Walachen 500,000, Bingaren 
(Rupomlahen) 4000, Neu: Griehen 4000, Elementiner 1800, 


"Juden 160,000, Armenier 1000, Bigeuner 50,000; zuſammen 


8:763,600. Bey diefen Angaben bediente ich rich runder Zahlen 
und des Wahrfcheinfichkeits« Ealeuls. Fügte man den Slowalen 
bie Slavonier, Serbler, Kroaten, Rußniaken, Wandalen und 
Bulgaren Hinzu, fo übertrifft die Gefammtzahl diefer fTawifchen 
Boͤlkerſchaften allerdings jene der Magyaren, denn fie beträgt 
43424800, und dieſe Zahl der Slawen wird noch weit größer, 
wenn man bie Militärgränge und Dalmatien mit zu Ungern red» 
net, wohin fie allerdings eigentlich gehören. Und doc iſt dieſe 
Zahl geringer, als jene von 5 Mill., welche bie Wiener Hands 
lungs-Zeitung ben Deutfchen einräumte. Wäre Diefe Angabe ride 
tig, fo müßte Ungern über 13,000,000 Einwohner haben, was zu 
behaupten noch Feine Statiſtik wagte, 

Man vergleihe über Ungerns Bevölkerung: Echwartnerd 
Statiftil von Ungern, Ofen 1809 uud 1811. Paul Mayda's Ma- 
gyar Orszägnak &s ü hatär örzö katonasäy videkinek leg ujabb 
statistikai &s geographiai leiräsa (Peft 1819). Tudomänyos 
Gyüjtemeny 1817. L Band, 1819, XII. Seft, S. 24—40. 1821. 
Yo. Heft &. 66— 75, 1822. Il Hefte. Baterländifche Blätter für 
ben öfterreichifchen Kaiſerſtaat 1820. Januar, Hefperus XXX. Bd. 
IL. Heft Rr. 7. Gemälde von Ungern, von Johann von Gfaplopich, 
2 Theile, Peſt 1829. 
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Geſchichte der Natur 


— ichtli i d des häuslichen Pr» 
September Geſchichtliche Erinnerungen. ar . —— 

















21. | Sonnabend. | 1422. Die Herjoge von Balern⸗München, Ernſt, Wilhelm und Albert, erfämpfen 








bey Alling einen Sieg über den Herzog von Baiern-Ingolſtadt, Ludwig den — —— 
Baͤrtigen. Herzog Ernſt befreyet perfönlich feinen Sohn Albrecht aus dem dich⸗ 21. Mond in der 
tejten Gewühle-der Feinde, Das Kirchlein zu Doflach verewiget den bfutigen größten füdl. Abwei⸗ 
. Tag. hung. — Mercur 
— in der größten Brei⸗ 
22. | Sonntag. | 1499. Kalfer Mapimilian I. ſchließt zu Bafel Frieden mit den Eidgenoffen, die in te, Finfternig IL 
act biutigen Schlachten gegen feine Heere obgeflegt hatten. 9 u. Abends, 








23. Montag. | 1791. Theodor Körner wird zu Dresden geboren. Ein begeiſterter Sänger, rief — —— 


er Deutſchlands junge Söhne zum heiligen Kampfe für die Selbſtſtändlgkeit Finfernig IL as U 
des deutfchen Vaterlandes auf, und als fregwilliger Kämpfer fiel aud er für | " 
dasfelbe. Abende. 

23. Die Sonne 
tritt in das Zeichen der Wage. Aftronomifcher Herbitanfang um 8 U. 18 M. Morg. Tag: und Nachtgleiche. Der Weinmond, der 
Reife und Welkemond beginnt, 








21. Uranus Aufgang 4 U, 48 M. Abende. Untergaug 2 U. 6 M. Morgens. 





Babenberg *) 


N (Sage) 
3 „Sc ein fhwaches Maͤdchenherz, Bis von Deinem Fuß begrüßt, 
Leicht iſt's zu bethörem, Flammenblut den Staub gefüft, 

Bas Du fleheſt, herber Schmerz! » Und mein brechend Auge 
Raums Dir nit gewähren! Deines in fih fange“ 

Fliehe, Tiebestühner Ehriſt, 

Eh' Dein Wagen kundig if, Laß ein bleich Geſpenſte nicht 
Und Dein theu'res Leben Zwiſchen uns fih drängen, 
Ihnen Preis gegeben! — «« Und die Blüth’ im Morgenliht — 

Laß fle nicht verfengen! 

„Süße Baba! Llebesgluth Aus dem heldniſchen Revier, 
Kennt nicht Furt noch Bagen. Sabfenfürftinn, flieh' mit mir, 

Mögen fle in grimmer Wuth —Um in reinern Lehren 
Frevelnd mi erſchlagen, Fromm Dich gu bekehren!“ 





*) Das heutige Bamberg. Die Entſte hung bed Grammfctoffes wird won Ainfius u A. in das graue Alterchum hinauf gerücdt. Es in ber 
Fannt, dafl das erfia Herrſchergeſchlecht des Bandes Oeſterreich von hier den Mamen Babenberger erhalten. 
“. 


„Wo im fhönen Frankeulaud, 
In den Anofpenauen, 
Wie ein leuchtend Silberband 
Die Rednitz zu fohauen: 
Menn’ ih Gut und Mannen mein, 
Solft Du meine Herrinn ſeyn! — 
Was mir immer eigen — 
Dir foll es fi neigem!« 


Worte zeißt er fo der Luſt, 
Laͤßt fie fanft erklingen, 
Bis die folge Fürſtenbruſt 
Schmeihelnd fie bezwingen. 
Und in wollendunffer Nadt 
Fliehet fle in Knappentracht — 
Eine holde Beute. 
An des Ritters Seite. 


I. 
Wo im Schönen Franfenland, 
In den Rnofpenauen, 
Mie ein Teuchtend Silberband 
Schlanke Wellen thauen — 
An der Rednig fill und Mar 
Klimmt ein Tiebverbunden Paar, 
” Und des Mittags Glühen 
Schaͤrfet ihre Mühen; 


Golden wogt ein Lodenmeer 
Auf den Bufen nieder, 
Blide, bang und forgenfhwer, 
Irren bin und wieder, 
Bleib, der Fugendkraft eneaubt, 
Lehnt ein Holdes Mäddenhaupt, 
Und die Engelszüge 
ind des Schmerzes Wiege. — 


Weh Geliebter! ſte hſt ee ET a nicht 

Waffen dort im Thale 
Funkeln in der Sonne Lit, 

In des Mittags Strahle ?* 
„„Schau’, Geliebte! nicht zurüd! 
Dorthin wende Deinen Blid, 

Wo, an jenen Gränzen, 

Meine Thürme glängen !*" 


Und fie Flimmen rüftig fort 
Mit geflüggten Tritten — 
Doch, gar tüdifh ift der Mord 

Ihnen machgefhritten. 
Und ein wohlbefhwingter Pfeil 
Hemmt der Liebe füße Eil', 
Trägt die gift ge Spitze 
Zu des Lebens ESitze: 


Und es ftrömt der Purpurquell 
Aus der Jungfrau Herzen, 
Trübt die Wogen Mar und hell, 
Die mit Blüthen fchergen; 
Und der Ritter faßt die Braut, 

Traͤgt fle ohne Rlagelaut, 
Raſch nad feinem Reihe, . 
Sinket auf die Reiche. 


eapı im fhönen Frankenland 
Eine Burg erbauen, 
Welche, Babenberg genannt, 
Weithin ift zu fchauen. 
Wandert auf der Fürſtinu Grab 
Geden Morgen ſtill hinab, 
Bis in Früprotpitunden 
Dan ihn tode gefunden. 
Sigmund Shlefinger. 





Erinnerungen von einer Reife nah Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer. 
(Fortfeßung.) 

Das dritte Melief fängt mit dem Bilde eines — 
Kriegers an, dem ein Kamerade den letzten Dienſt erwei⸗ 
fer. Hinter bis Gruppe hält ein Stabsofficier zu Pferde, 
wie es ſcheint, in wichtigem Gefpräche mit einer Eivilperfon. 


In der Kerne ein Zug Artillerie, eine Abtheilung Hufaren, 
und vor benfelben im Vorbergrunde ein Eleines Neiterbivonar. 
Neben diefer Gruppe luftig binziehende Krieger zu Fuß, und 
zum Schluß noch eine Anzahl Langenreiter. Ueberall Vewe: 
gung, überall Leben. Alles ftrebt deutlich verwärtd nad) einem 
großen Ziele, das ung die vierte, und zwar die Vorderfeite . 
des Piedeftals zeigt. Wir ftehen da vor Paris. Mir wehen: 
den Faheien und Flingendem Spiele ziehen eben die ieger 
ein; Bluͤcher, von Kürten und Generälen umgeben, it an 


“ 
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der Spitze. Dem Siegerzuge entgegen bewegt ſich, von He: 
bei und Walze getrieben, die einft vom Brandenburger Thor 
geranbte Victoria, An einer Wand fteht ein Pariſer und lieſt 
die Abdankungsacte Napoleons, und neben ihm ein alter Gar: 
dift, über den Wechſel feines Schickſals beträbt. Im Hinter⸗ 
grunde fieht man die Thürme von Notre Dame und andere 
Paris harakterifirende Gebäude. Faſt alle Köpfe diefes Re— 
Tiefs find Porträte; darunter Prinz Wilhelm und Prinz Aus 
guft von Preußen, Reldmarfchall Gneifenan, Vork, Kleiſt, 
und der Künftier felbft, am bem daher roflenden Siegeswa⸗ 
gen befchäftigt. Die Ausführung ift, ungeachtet des Heinen 
Maßſtabes fo genau und beftimmt, daß man jeden Kopf fo+ 
gleich erkeunt. Mebera it Wahrheit und Leben, die fo unver: 
theilhafte moderne KriegeHeidung ift möglich gut georbnet, 
und die Gruppirung des Ganzen ift mit Ruͤckſicht auf den be- 
engten Kaum wahrhaft meifterlich. 

Die Glieder des auf biefem Sockel ruhenden Bußgefim: 
fes find gefhmadven mit Ornamenten bekleidet, ohne überlas 
den zu ſeyn, und befhalb ven beiter Wirkung. 

Den Würfel des Piedeftals ziert vorn eine ſchwebende 
Siegesgöttinn, in den Händen eine Tafel Jaltend, mit folz 
gender Iufchrift: „Friedrich Wilhelm III. dem Feldmarſchall 
Fürften Bluͤcher von Wahlſtatt im Jahre 4826.“ 

Die breitere linke Seite des Wuͤrfels iſt durch eine 
Querleiſte in zwey ungleiche Theile gefendert, woven ber uns 
tere fchmälere eine Art von Fries bildet. In beyden Theilen 
find wieder Reliefs enthalten, bie aber feinen fo vortheilhafs 
ten Eindruck machen, weil die Figuren bed untern, natürlich 
Fleineren, etwas Gebrüctes haben. Die Darftellungen find 
hier aus bem biftorifchen Leben hinübergefpielt in das Neid 
der Symbolik und Mythologie, und das mir großem Zart- 
finn; denn nachdem wir fhen unten den wieder eroberten Sie: 
geswagen · erblidt haben, würden hier fortgefegte Scenen aus 
der Wirklichkeit ohne Bedeutung bleiben. 

Im obern Felde fehen wir Blücher in altgriechiſchem 
Harniſch; vor ihm auf einer Erhöhung ſteht die geflügelte 
Memeſis und reiht ihm das Schwert; Schild und Helm lies 
gen zu feinen Fuͤßen. Hinter dem Fürften ſteht die Göttinn 
Fortuna, den Modius auf dem Haupte, Fuͤllhorn und dop⸗ 
veltes Steuerruder in ben Händen, und feheint dem Helden 
ihre Gunft zuzulaͤcheln. Schon firebt Victoria mit Palmen 
und Lorbeerkranz voran, ihm eilig die Bahn zu bereiten. Der 
untere Theil des Reliefs enthält in Fleineren Figuren auf ei: 


ner Geite die Mymphe der Katzbach, auf der andern den 


Flußgott der Leirey um den erſten entſchiedenen Sieg. des 
Heeres und das Ziel, wohin es geführt wurde, zu bezeichnen. 
Zwiſchen diefen beyden Seftalten fteht ein Genins auf Grä- 
bern mit umgeftürgter Badel, Der Weg von einem Gewäffer 


— — —— — — — — — — — — — — — — — — — 


zum andern war mit Blut gedüngt und gar mancher Grabes- 
bügel erhebt ſich längs desfelben. Die Tafel der rechten Geite 
ift wieder fo, wie die der Linken, abgetheilt, Der Beldherr 
ſelbſt fteht wieder in der Mitte des oberen Feldes, ber ihm 
zur Rechten jigenden Boruſſia zugewender, bie als Lohn feis 
ner hohen Thaten ihm den verheifienen, in reichfter Fülle prans 
genden Lorberkranz barreicht. Meben ihr erhebt fi ein mit 
Adlern umd Füllhörnern verzierter Cippus, morauf Fuͤrſten⸗ 
mantel und Fuͤrſtenhut in Bereitſchaft liegen. Im Rüden des 
Helden ift Victoria bemüht, die Waffen desfelben in ein Tro⸗ 
phäum zu ordnen. Der untere Theil des Reliefs zeigt, eben« 
falls in Heineren Figuren, die Mufe der Gefchichte, durch 
Schild und Griffel bezeichnet. An bepden Enden fnieende Vic⸗ 
torien, welche Lorbergehänge an damen Candelabern befe-⸗ 
Rigen. 

Im großen Relief auf der Nücfeite des Wuͤrfels endlich 
erblicken wir die allgemeinen Segnungen bes gluͤcklich erkaͤmpf⸗ 
ten Friedens, treffend dargeſtellt in der holden Friedensgöt⸗ 
tinn Irene, wie fie, in der Hand die Palme, munter dahin⸗ 
ſchreitet über zertrümmerte Waffen und anderes Kriegsger 
raͤth. Holdeſte Anmuth, füßen Lichreig bat ber Künſtler im 
diefe, Heil und Segen ſpendende Görtinn zu legen gewußt; 
und fie gehört gewiß zu den [höniten- Bildungen, welche bie 
neuere Zeit hervorgebracht bat. 

Die zierlihen Glieder des Hauptgefimfes find noch reis 
her geſchmuckt als die des Fußes, und zwar nach den gewaͤhl⸗ 
teiten griechiſchen Muftern. Der Krieg ift mit Lorberzweigen 
geziert, und in ben ſechzehn Roſetteu ringsumher find die Or: 
denszeichen angebracht, womit bie Fürften von Curopa dem + 
Helden ihre Achtung zu beweifen fuchten. 

Auf. ſolchem ſchon an fih fo ausgezeichneten Piedeſtale 
nun fteht Bluͤcher feibit, das entblößte Haupt nach. Links ge⸗ 
mwender, in ber gefenften Rechten das tapfere Echmwert, die 
andere Hand auf den erhobenen Fuß geitügt, der geſtemmt 
it auf ein zerfprungenes Geſchütz. Bekleidet ift der Feldherr 
mit ber Generalds Uniform, über welche ein großer Meiter: 
mantel dergeftalt geworfen it, daß bie Bruſt und der rechte 
Arm frey blieben, um in jedem Augenblicke die biinfende 
Waffe fürs Wohl des Materlandes aufs Neue erheben zu 
Fönnen. Eine eigenthümliche, ben raftlofen Krieger charakte— 
riſirende Lebendigkeit herrſcht in der ganzen trefflich gearbeiter 
ten Fiaur. Der Kopf hat nebft der großen Aehnlichfeit noch 
einen befondern Ausdruck von erhabener heidenmütbiger Würz 
be, und daß er feinen Blick nach Weſten genen das mit ber 
Viectorie geſchmuͤckte Brandenburgerthor hinwendet, it gewiß 
höchſt finnvel. — An der Plinte der Statue fteht oben 
Rauch's Name, mit ihr der Linfterblichkeit geweiht, und bie 
Jahrs zahl 14823, als die ber Vollendung des Modells. 


Alle Theile des Werks find von Leguine in Bronce ges 
goffen und-die Cifelure it von Vuarin. Rings herum geht 
ein äuferft elegantes Eifengitter, nach Schinfel’s Zeichnung im 
der könial. Gießerey verfertigt. — So hat Preußens König 
das Verdienſt und ſich geehrt ; treu ben Anſichten feiner 
Verfahren, die eben fo ihren Zietheu, Keith, Schwer 
rin, Seyblitz u. A. Öffentliche Denkmale aufgeſtellt. An 
ſolchen Mouumenten erſtarkt der wahre Velksgeiſt, die echte 
Mationalität; der Wunſch dem Vaterlande eben ſo zu dienen 
wird geweckt, und bie Hoffnung eben fo in ferner Nachwelt 
mit Ruhm noch fortzubeftehen, gibt Muth und Kraft zu bo: 
hen Thaten. Solche Auszeichnungen find ein mächtiger Hebel 
in den Händen Huger Monarchen, und für Höhere Menfchen, 
die der Staat doch vorzüglich zu feinen Zwecken gebrauchen 
follte, ein mächtiger Sporn ber Anftrengung! Kein öffentlicher 
Pag, in größern Städten wenigſtens, follte ohne ſolche 
Stanbbilder um das Vaterland verdienter Männer feyn; kei— 
nem Spaziergange fellten fie fehlen. Wozu ba Götter, Halb: 
götter, Mufen oder Nymphen?: Sie haben in unferer Zeit alle 
Bedeutung verloren, und follten überhaupt nicht mehr die Auf: 
gabe der plaftifchen Kunft feyn. Sie waren bem Griechen und 
Romer einft verehrungswürbig, weil fie großentheils Woplthär 
ter, Helden ihrer Vorzeit darftellten, aber der nächte geniale 
Bildner im wieder erftandenen Hellas wird gewiß Feinen Herku⸗ 


tes, keinen Apollo mehr aufftellen *), ſoudern Helias, Marfor 
bozzaris, Kanaris, Miaulis oder Kyriakulis, Nermann, Ford 
Byron u. dgl. Helden ber Miedergeburt des theuren Vater: 
landes, werben die wuͤrdigſte, nationalſte Aufgabe für feinen 
Meißel ſeyn! Noch ift in der Hinſicht im deutſchen Vater: 
lande viel zu wenig geſchehen, aber der beffere Geiſt, deu die 
Regierungen von Preußen und Bayern darin verbreiten, und 
die Theilnahme, bie fi) Überall dafür zeigt, läßt hoffen, daß 
wir bald den Völkern bed Alterthums nicht nachſtehen, und 
daß insbefondere die auf fo hoher Stufe ftehende Bildnerkunft 
nicht ferner mehr an bebeutungslofen Geftalten ihre Kraft 
wird verſchwenden muͤſſen. Aber wie gefagt, noch gibt e# da 
gar viel zu thun, und Regierungen und Völker find noch Mans 
chem ihrer verdienteften Männer diefen Tribut der Dankbar⸗ 


keit zu zahlen ſchuldigl 


(Die Fortfegung folgt.) 
—— — — 

) „Was den Goͤtterverehrern Heilig ſeyn mochte, hat nichts 
Deiliges mehr für uns. ben fo biethen auch nur wenige 
ſymboliſche Bilder der greiechifhen Mythologie uns noch 
Behrreihes dar,® fagt der vortreffliche Weffenberg in der 
Einleitung zu feinen schriftlichen Bildern,“ und was er 
bier vorzüglich in religiöfer Hinſicht treffend behauptet, gift 
gewiß aud in Bezug auf öffentliches Volkslchen und Alles, 

was man defür zu thun hat. 


Miscelle. 


Empfang Kaiſer Sigismund's zu Augsburg. 
Im Jahre 1418 um Pfingſten wurde das Gonellium zu Soft: 


nig beſchloſſen, nachdem die Spaltungen der Kirche gehoben wor⸗ 


den, Kaifer Sigismundus Fam in der Nacht zu Augsburg 
an, und murde von Gerfipofen aus durch wierhunbert Bürger be: 
gleitet in die Stadt geführt; halb Wegs zwiſchen dieſem Dorfe 
und der Stadt wurbe er auch vom Biſchof Friedrich v. Grafeneck 
und der ganzen Glerifey, welche die Reliquien der Heiligen tru⸗ 
gen, empfangen. Es war ber fünfte October. Er nahm auf dem 
Ochſen⸗, nun Heumarkt bey dem Patrizier Hofmayr, nicht weit 
von St. Anna, feinen Abftand und Einkehr. Der Magiftrat ver 
ehrte ihm einen filbernen, ſtark vergoldeten Becher, worin 
taufend Goldgulden Tagen , mebft diefem etliche Faß Wein, 





Fiſche und eine große Menge Daber. Sein Aufenthalt dauerte 
viergehn Tage, inner melden nur vier Thore geöffwet worden, 
bie übrigen blieben gefhloffen, und murde Tag und Nacht von der 
gewaffneten Bürgerfchaft fleißig Wache gehalten. Die Patrigier 
ſtellten Sr. Majeftät gu Ehren an einem Öffentlichen Orte einen 
Zanz von lauter Ihres gleihen Perfonen an, wobey erffi, um 
nicht für unhöflig amgefehen zu werden, aud) eingefunden, und 
jedem Srauenzimmer, deren fünfjig geweſen fepn follen, einen 
goldenen Ring, jeden eines ungrifchen Goldgulden ſchwer, vers 
ehrt, und ſelbſt an den Finger geftedt hat N. 
108. 


"8. Erufi Schwaͤbiſche Chronit. ©.2. ©.28. 


——————————— — — —— — — ——— —— —— —— 
Dauptredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’fhen Univerſitäts-VBuchhandlung. 





Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. 






September, 





2. Dinstag. 


Bombaftus von Hohenheim, 


phyſiologiſcher Hinſicht. 





25. Mittwoch. 


Dinstag den 24. September 


Geſchichtliche Erinnerungen, 


1541. Bu Salzburg ſtirbt Phifippus Aureolus Theopbraftus Paracelfus, 
ald Arzt und Chemiker ein Woplthäter der 
Menfhpeit. Sein Kopf befinden fih zu Salzburg, und blieb bey dem legten 
großen Brande verfhont, Bor vielen Fahren hatte ein Engländer eine bedeu- 
tende Summe für denfelben geboten ; fo denfwürdig fand er deffen Bau in 





1771. Garl Eugen, Herzog von Lothringen: Elboenf, wird zu Sarlonis geboren. 
Der legte männlihe Sproffe aus diefer Seitenlinie des Hauſes Lothringen. 


1853. 











Gefchichte der Rarır 
und des häuslichen Ber 
bens in unferer Zone. 


Der Himmel, 

24 Saturn in 
der Eonjunction. Als 
aenib im Pegaſus zu 
Mitternacht im Mit ⸗ 
tagstkreiſe. — Die 
Sonne geht auf 
um51.48 M., und 
geht unter um 5 U. 
5M. 

25. Der Mond 














— — — — — — —ñ— — — — zpöopſgſiirt den Uranus. 
Bild des Sommers GBeſchluß). 

Mit diefem Monde hat auch der Fleine May begonnen, und Pomona bietet nun alle ihre Früchte zur reichen Auswahl dar; 
ber Traubengott bringt gleichfalls feine erften Gaben, und Fülle an Obſt herrſcht auf allen Märkten. Die Forelle laicht, der Lachs 
legt Eyer, Krebſe verfchwinden von den Tafeln, und die große Jagd hat ihr Ende erreicht, Ameifen ſchwärmen, die Schwalben 
fammeln fi zur Abreife, die Bachſtelzen, Thurmfalten und Zurteltauben ziehen fort. Auch die Feige, die Frucht des warmen 
Südens, reifet in unfern Gärten, und allmäplig fhmücdet der Landmann feine Wohnung mit gelben Kürbiffen. — Das 30r 
diakallicht iſt des Morgens fihtbar, auf allen Wiefen blühet die Zeitlofe, an den Rändern der Wälder Die Sternblume, Die 
hellblaue Gentiana ciliata, und das Melampyrum mit feiner doppelten, der gelben und violetten, Blüthe. Lauter antwors 
tet das Echo, das Bild des Scherzes; die Grummeternte hat begonnen. In Wäldern wechfelt das Grün der Bäume immer mehr 
mit gelben und rötplihen Blattern, und nur einzelne Schläge der Sänger ertönen hier noch; aud die Grillen fhweigen, die 
Tage werden ſchuell kürzer, und Eündigen den Eintritt des eigentlihen Herbſtes an. 





25. Merenr Aufg. 4 U. 55 M. Mo. Unterg. 5 U. 51 M. Ab. 
Venus » ZU 6M. Mg » 4U.4 om Ab, 
Jupiter» 6U. 51M. a » 9Uu 5M. Mg. 





— —— — —— 


25. Mars Aufg. 6 U. 59 M. Ma. Unterg u 
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Saturn, 5U 43 M. Mg. su EM. U. 





Religion, Abftammung und Geflecht der Bewoh- 
ner, Bewegung uud Bevölkerung in Ungern*). 


Da die in Magy's Werke enthaltenen Benölferungsangaben 
größtentheild auf dem Ergebniffe der von der GeiftlichFeit an- 
geftellten Volkezählungen beruhen, fo wurde er hierdurch in 
den Stand gefegt, bie. Volksmenge eines jeden Orts nad) 
ben einzelnen Religienshefenntniffen, dem fie zugethan ift, 
abgefondert anzuführen. Diefe befondere Aufzählung erftredt 


ſich aber nicht auf die in den Prädien und auf freyem Belde 





) Bergleihe die Auffäge desſelben Verfaffers im Archiv 1832: 
Zapf der Ginwohner Nr 142, 113, 144; ferner vom Jahre 
1833: Zahl der Wohnpläge in Ungern, Mr. 2, 4, 5, 10, 
12, 39, 42, 67, 68, 70, Ti. 


er in 


Wohnenden, von denen immer bloß bie Gefammtzahl anger 
geben ift; da fich jedoch die Summe beyder diefer Abrheiluns 
gen nicht einmal auf eine halbe Million erſtreckt, und es bey 
der leßteren ohnehin von keinem großen Belange ſeyn dürfte, 
zu wiffen, zu welcher Religion fih ihre Mitglieder befennen, 

fo wird hierdurch der Wiſſenswürdigkeit der auf die Neligiond- 
vertheilung der Gefammtbevölferung fi beziehenden Daten 
kein bebentender Eintrag gethan. Nur muß noch bemerkt wer: 
den, daß unter ber Summe ber Katholifen auch bie unirten 
Griechen mitbegriffen find, weil beyde in den Diöcefan-Sche- 
matismen nicht von einander getrennt werden, ferner, daß bie 
ealoinifhen und Iutherifchen Glaubentverwandten unter ber 
Allgemeinen Rubrik: der Proteftanten, vereinigt find, weil 
in vielen Comitaten nur diefe legtere Rubrik aufgeführt wird, 
und darum au im Allgemeinen beybehalten werden muß. 


458 


Den Angaben unferes Autors jufolge*) weren bemnad ver: 


handen: 
Katholiken und Nicht unirte 
unırte Griechen. Proteflanten. Griechen. Auden. 


Im Königreiche 5,765,443 2,176,423 4.114,076 491,976 

in Ungern 5,076,062 2,172,252 969,087 190,702 
und zwar: 

im weſtl. Ungern 3,152.807_ 959,952 
„ oft. 4,923,255 1,212.280 


130.636 109,144 
838,451 841,558 


in Slavonien 179,926 4,090 440 986 579 
„ Ervatien 509,455 98 695 


3,005 

in der Weithälfte . 
des Reiches 3,662.262 
„ der Ofthälfte 2,103,184 41,216.,373 979,437 82,137 
Die Mehrheit der Bewohner, beynahe 25 berfelben, be: 
keunt fih zur katholiſchen Religion; hierauf felgen der Zahl 
nach bie Proteftanten, bie Anhänger des griehifchen nicht 
unirten Glaubens, endlich die Juden, Die Katholiken bilden 
in Ervatien beynabe bie Geſammtzahl, und fait allenthalben 
bie abfolnte Mehrzahl der Bewohner; nur im äftlichen Ungern 
find die Proteftanten und Griechen zufammengenommen über: 
wiegend, in Slavonien aber kommen die nicht unirten Gries 
ben an Zahl den Katholifen nahe. Die unirten (bey den Kar 
tholiken aufgezäpften) Griechen bevölfern den Merdoften des 
Reichs, die Proteftanten concentriren ihre Mehrzahl im öftli: 
hen Ungern, die nicht unirten Griechen find im Süden des 
Meiches vorherrſchend, die Juden endlich fiedein ſich überall 
an, am meiften im Norden und Nordweſten des Meiches, 
Wie fih die Bewohner der Städte, Märkte und Dörfer in 
ben Theilen des Reichs nach Religions» Parteyen vertheilen, 
mag aus nachſtehender Leberfiht entnommen werben. Unter 

1000 Einwohnern finden ſich nämlich 


Rarholifen und Nicht unirte 
unirfe Griechen. Proteflanten. Geichpen. Juden. 
im Königreihe . + 624 235 4120 21 
in Ungen “ . 604 258 415 23 
tm weltlichen Ungern 749 226 30 25 
„Önhen „374 299 207 20 
in Slavonien . ., 552 15 433 2 
„ Ervatien . 92 4 6 4%, 
in der MWeithälfte 
bes Reiches . . 653 4197 3 
„der DOfthälfte. . 479 278 224 49 


Im Vergleiche der Theile des Meiches zu einander, jeiz 
gen ſich die Katholiken verhaͤltnißmaͤßig am häufigften in Croa⸗ 


*) In dem Werke felbft wird zwar bey jeder einzelnen Drt- 
(haft die Bevölkerung derfelben nach den verfihiedenen Res 
figiond-Parteyen abgefondert angegeben; eine Summirung 
oder eine Ueberſicht dar Religionsbetenner findet aber weder 
im Ganzen, noch bey dem einzelnen Gomitaten Statt. 


960,050 433,639 109,839 


tien, bie Proteftanten im öftlihen Ungern, die nicht unirten 
riechen in Slavonien, bie Juden endlich find mir Ausnahme - 
der beyden Mebenprovinzen faft überall in ben größern Ge: 
biethstheilen gleich vertheilt. 

Unter der proteftantifchen Bevölkerung befennt ſich der 
größere Antheil, etwa %,, zur Helvetiſchen, ber mindere, mit 
2%/,, zur Augsburgifchen Confeffion. 

Die Katholifen machen in 42 Comitaten und Bejiren 
die Mehrzahl der Bevölkerung aus, die Proteitanten find in 
9 Gebiethsabtheilungen, naͤmlich im Bekeſſer, Biharer, Ber: 
foder, Gümörer, Szabelcfer, Thurerzer und Tornaer Eomi- 
tate, in Groß⸗Kumanien und dem Heiduckenbe zirke vorherr⸗ 
[hend ; die nicht unirten Griechen bilben ben Hauptbeftant- 
tbeil der Bevölkerung in den füdöftlihen Comitaten Efanad, 
Arad, Kraſſov, Temeswar, Zorental und Syrmien. 

Die größte Anzahl von Proteftanten überhaupt findet 
fi vor in den Comitaten 


Bihar mit ».. “.. 0 - 248,600 Individuen. 


Peſth * . mn —7 444,781 ” 
Gömör ” . nee. 416, 133 = 
Szaboelcs, ee... 411142 » 
Bl 4. — 106,553 * 


Dagegen zähle * nich uniete griehifhe Ritus in_den 
Comitaten 


Temeiwar >» 2 0 0 00 = 497,681 Vefenner. 


Scaleo » oe. 00 ne. 481,429 Pr 
Zorontl » = = 0 0.00. 465,438 = 
Ud 2 0.8000 n e 445.604 n 
Bihar eo re ern 47855 ” 
Bad. 0 nenne. 102,445 


Die Juden wohnen am bäufigften in ben Gebiethen ber 
galizifchen und mährifhen Graͤnze, dann in jenen Comitaten, 
in welchen fich die großen und handeldreichen Städte befinden. 
Die nachftehenden 12 Comitate, wo fie ſich in größter Zahl 
aufhalten, umfalfen beynahe zwey Drittheile ber ſaͤmmtlichen 
Judenſchaft des Landes. Es find die die Comitate 


Meutra mie 2 0 0 2 0 00. 416,344 Zudem 
Peſt ne “een + 415820 
Bmlin 2 20000000 156 m 
Prebburg me nm nenn IE m 
Hader ne 2 on 0. 38755 4 
Kenn me 0 0 836869 m 
Spbokd ne 2 een ee BO m 
Sjathmar ua 0 0 a en 00. WS m 
Sur m. Beer Zr ie 6,606  » 
Dedenburg ne = re > ... 6586 
MDarmard 42 2 0 0 0 ne ee 6A m 
Veßprim „. Em 6213 nm 
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In biefen Comitaten Fommen 42, in allen übrigen Theis 
len des Meiches aber zufammengenommen 44 Juden auf je 
4000 Bewohner. In den ſaͤmmtlichen Städten 


wohnen + + + 46,906, dri. auf 1000 Bew. 25 Juben. 
in fümıntt. Märkten 73577 nn mn n 3. 
” ” Dörfern 401,483 ” ”» ” " 45 * 


Katheliken kommen in allen Gebiethsabtheilungen vor; 
die wenigſten befinden ſich in dem Haiduckenbezirke (8008) 
und in Großkumanien (7001). 

Auch die Proteſtanten find allenthalben anzutreffen; doch 
finden ſich deren nur einzelne im Kreuzer (4), Poſſeganer (4) 
und Warasdiner Comitate (5). Die nicht unirten Griechen 
fehlen in 23 nördlichen und weftlihen Eomitaten, und im 
Haiduckenbezirke. 

Die Juden endlich, melde die Bergſtaͤdte meiden mälfen, 
erfiheinen in den Comitaten Gömör, Kraffev und Gohl'gar 
nicht, in nur geringer Anzahl aber in Jazygien (6), Grob: 
Eumanien (15), im Honther (7) und Bacſer Comitate (44). 

Einer befonderen Erwähnung verbient bie in Ungern wie 
anderswo beobachtete aͤußerſt ſchnelle Kortpflanzung und Vers 
mehrung der Juden. In den Jahren 1783—41785 waren nad) 
Cſaplovics in Ungern 25,377 Juden vorhanden; biefe vermehr⸗ 
ten fich bis zum Jahre 4804 anf 63,908, und bis 1827 gar 
auf 494,970 Individuen, Während die gefammte Bevölkerung 
Ungerns in den legten 40 Jahren um 37 Procent zunahm, 
erhielt der israefitifche Theil derfeiben einen Zuwachs von 
nicht weniger als fehshundert ſechs und fünfzig Procentl 

Ueber die Abftammung der Bevölkerung Ungerns und be: 
ren Natienalverſchiedenheit ertheilt Nagy’s Werk feine neuen 
Auffeplüffe; wir verweifen unfere Leſer in diefer Beziehung 
auf das fhägbare, bie etbnographifhen Verhaͤltniſſe Ungerns 
eben fo gründlich als anziehend behandelnde Werk von Efap- 
lovics *). 

Eben fo wenig berüdfihtigt Nagy die Abtheilung ber 
Bevölkerung nach dem Geſchlechte. Efaplovics**) führt 


u Gemälde von Ungern, von Johann v. Gfapfowics, IT. Tpeil, 


Peſt 1829. S. auch deffen Stavonien, und zum Theil Groa⸗ 
tien, 2. Theil, Peſt 1819. 
rn 4a.D. L. Thl. S. 215. 


an, daß das weibliche Geſchlecht (bey der unadeligen Bevöl⸗ 
ferung) das männliche um 63,000 Individuen überwiege. Diefe 
Mehrzahl wäre im Vergleiche mit andern Ländern allerdings 
fehr unbedeutend, wenn nicht, bem eben erwähnten Schrifts 
fteller zufolge, in den füböftlichen Comitaten fogar eine Ueber— 
zahl der männlichen Bevölkerung zum Vorſchein Fäme, wo— 
durdy das Gleichgewicht der beyden Gefchlechter beynahe wies 
der hergeftellt wird. Letztere Wahrnehmung ftimmt ganz mit 
ben Bemerkungen überein, melde von uns am einem andern 
Drte über das Verhaͤltniß ber beyden Geſchlechter in ben 
fümmtlihen Provinzen der öſterreichiſchen Monarchie (mit 
Ausnahme von Ungern und Siebenbürgen) gemacht wurde, 
und aus benen ſich ergab, daß die männliche Bevölferung in 
demfelben Maße verhältnigmäßig zur, bie weibliche dagegen 
abnehme, als bie Provinzen gegen einen füdlicheren Breitens 
grad vorrüdten*). Der größere Antheil der Rrauen an der 
Veforgung der häudlichen Gefchäfte, und die härtere, bey 
ihren natürlichen Gefchlechtöverhältniffen doppelt ſchaͤdlich auf 
fie einwirfende Arbeit, ber fie in ben füdlichen Ländern auss 
gefeßt find, dürfte die banptfählichfte Urſache diefer Werän- 
derung in fi enthalten. 2 

Weber die Bewegung ber Bevölkerung, tiber bas Gefeg 
der Geburten, der Sterbfälle und der Heirathen, läßt fi fo 
fange, als die darauf bezüglichen Daten nicht gefammelt und 
bekannt gemacht werden, nichts Gegründetes bemerken. Die 
natürliche Wermuthung geht dahin, baf in einem Lande, in 
welchem ſich die Bevölkerung kaum feftgeftellt und conſolidirt 
bat, und wo die Zahl der Bemohner eben fo wie ihre Erwerbs: 
quellen noch mancher ungeregelten Bewegung mterliegen, biefe 
ungeregelte Bewegung aud auf die natürlichen Veränberuns 
gen in dem leben der Menſchen übergehen müffe. Unter fols 
hen Verhäftniffen wird in der Negel eine ftarke Sterblichfeit 
und eine biefer entfpredhende häufigere Zahl von Geburten und 
Heirathen angetroffen. 


(Die Fortfegung folgt.) 





) S. Jahrbücher des böpmifhen Mufeums IL. BP. 1831. 2.9. 
©. 176. 
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Vaterländiſche Literatur. 


Das Land end Volk der Szeckler in Siebenbuͤrgen, in phy⸗ 
ſiſcher, politiſcher, ſtatiſtiſcher und geſchichtlicher Hin⸗ 
ſicht. Won Daniel ©. Scheint, Doctor der Medicin. 
Erfter und zweyter Theil: die Landes: und bie Velks— 
kunde. Nebſt einer Karte des Sjecklerlandes. Peit1833. 
Hartlebens Verlag. 8. VI. 214. 


Der Verfaſſer ſagt in der Vorrede: „Bon einer befondern 


Liebe für die Geſchichte meines Baterlandes befeelt, fühlte ich 
bey dem Studium derfelben nur zum deutlich, Licht föune in das 
Dunkel, welches einen großen Theil der fiebenbürgifchen Ges 
fchichte umpüllt, nur Dadurch gebracht werden, wenn in Monos 
graphlen die einzelnen Hauptvölker, das Eigenthümliche berfele 
ben, ihr früheres und jegiges Leben, Streben und Weben aufges 
zeichnet, und aus diefen fireng ausgracheiteten Tpeileu daun 
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ein Ganzes gebildet würde.* Gin wahres Wort, von dem bloß 
zu wünſchen ift, es möchte recht vielen Anklang finden, und was 
dere Männer wecken, deren jeder wenigitens nad Einer Richtung 
hin es zu verwirklichen Kraft und Liebe in ſich fühlet, Der Bir. 
verdient Dank, daf er die feinige einem fo anziehenden Gegen: 
ftande zugewendet, Es läßt fi über das ganze Werk nod Fein 
erfhöpfendes Urtheil fällen, weil von den vier Theilen, welche 
behandelt werden follen, bloß die zwey erfien vorliegen. Deſſen 
ungeachtet glauben wir fagen zu können, daß ſich überall, wo Hr. 
Scheint mit eigenen Angen gefehen und geprüft, fehr viel Gu⸗ 
teö, Brauchbares, Förderndes vorſindet. 

Der erfie Theil behandelt die Landesfunde. Der Klähenins 
haft wird auf 2143, 0) Meilen angefegt: eine Angabe, welche 
zwiſchen der Lipsfy’s (222 Meilen) und jener Marieuburg’s 
(144 DI Meilen) ſchwebt, jedoch, wie Die Lipékyſche, zugleich die 
Gränzerbegirte umfaſſet. Leider ift nicht angegeben, worauf ſich 

- Diefe Berechnung gründet, Die Dberflähe des Bandes nad dem 
Buge der Gebirge, nad den Höhlen, Wäldern, Ebenen, Wiefen, 
ift auf belehrende Weife im Detail befchrteben. Als allgemeine An- 
ſicht ift folgende lebhafte Schilderung vorangeftellt, bey welcher nur 
die wieberfehrendben Ausdrüde „ungeheure“ und „Riefen* 
wegzuwũnſchen find: »Die Oberfläche des Sjedlerlandes biethet Die 
mannigfaltigften Abwechfelungen dar, Im weſtlichen und füblt: 
den Theile deöfelben prangen fhöne Ebenen mit den üppigften 
Kornfeldern und mit großen, zum Handel geeigneten Flüffen, er 
heben ſich fruchtbare Berge, deren fühliche Abhänge mit der edlen 
Weintraube bepflanzt, die wetlihen mit dem Pfluge angebaut, die 
udrdlichen aber von ſchoͤnen Buchen» und Eichenwaldungen befchat: 
tet werden. In dem öflicen Theile des Landes ſtreben mächtige 
Gebirge empor mit ihren Riefenbuchen und Tannenmwaldungen. Im 
Norden drängen ſich diefe Gebirge näher zufammen, ungeheure, 
nadte Felfen ragen auf Ihnen empor, und mer biefe erflimmt, deſſen 
Auge erblicdt ein wunderfhönes Schaufpiel: ungeheure Gebirge: 
maffen lagern ſich nämlich in den mannigfaltigften Verkettungen 
nad allen Richtungen umher, und faflen fi, fo weit das Auge 
dient, in mannigfahen Abftufungen bis In das Innere des Ran: 
des verfolgen. Die verfhiedenen Formen diefer Gebirge, welche 
ſich bald Eegelförmig, bald breit und abgeftumpft zeigen; die ges 
maltigen Schluchten, die ſich überall öffnen, und aus welchen uns 
geheuere Riefentannen hervorſchießen; die mannigfaltigften Ab⸗ 
Hänge, bie bald ſtell, bald jäh, bald ſenkrecht erfcheinen; das 


feeundlihe Grün der ungeheuern Waldungen,, Die fie bede— 
Een, biethen zur finnigften Betrachtung hinlänglichen Stoff dar. 
So überrafhend indeffen der Aublick folh wunderbarer Natur: 
ſchoͤnheiten auch feyn mag, fo ergreift doch bald bey der weit vers 
breiteten Dede und Menſchenleere bange Furcht den einzelnen Be: 
obachter, und freundlich erhebend wirft dann auf fein Gemuͤth 
fon der Anblick der an fleilen Abhaͤngen meidenden und Men 
ſcheunaͤhe verrathenden Ziegen und Schafe.« — Bon den Gebit ⸗ 
gen fit bloß die Eichenwaldhoͤhe Rika des Udvarhellger Stuhles 
gemefien und auf 1920 Parifer Fuß angegeben worden, Es gibt hier 
feine ewige Schneelinie. Um die Döhe eines Ortes beylaͤufig zu 
beftimmen, fhlägt der Verfaſſer folgende Vegetationslinie vor 
(S. 27}: 
1. Die Region der Weinrebe, in welcher außer Wein auch für: 
kiſcher Weißen gedeiht. 
2. So mie ſich das Land öflih und nördlich erhebt, gefellt ſich 
sum Wein aud) der Nußbaum. 
3. Beginnt die Region der Kirſchbaͤume; 
4 der hohen und Riefenbuchen. 
5. Mit der Region der Madelhölzer beginnen die hoben Br: 
birge; dieſe erſtrecken ſich bis zur 
6. Region der Heidelberren. 
7. Region der Zwergbirken. 
8. Die Region der niedern Share» und Alpengränze "mit 
Halbſtauden, Moosarten und Steingeflehten; bey 96, 
Höhe wachlen Feine Bäume mehr. 

Die Waldungem des Landes find auch nicht gemeſſen, daher 
Kann (8. 31) „das Verhaltniß des Holzlandes zur gefammten Bo: 
denfläche nicht angegeben werden; weil aber ein großer Theil ber: 
felden unzugaͤnglich ift, koͤnnen fie auch nicht gehörig benugt wer: 
den ; man fucht fie deßwegen ausjurotten, und bie gelichteten 
Stellen in Graswiefen umzuſchaffen; es wird deßhalb auch oft 
ein Thell diefer Waldungen an Walachen verpachtet, welche dann 
vertragsmaͤhig verpflichtet werden, einen Theil auszurotten. Bor 
der Zerflörung duch Winde hat die gütige Natur befonders die 
Zannenmwaldungen dadurch geſchützt, daß fie an dem Saum der: 
felben Geftrippe und niedriges Tannengefträud ftellte, und bie 
Höhe der Bäume nur gegen die Mitte der Waldungen binzu ges 
deihen lJieß. 

(Die Fortfegung folgt.) 


Dauptrebacteun: Joh Wilh. Ridier. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitäts-Buhhandlung. 
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Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 
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Eerptember. | 


| 
26. | Donnerstag. 
die Reihsunmittelbarkeit. 

ſpiele. 
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27. Freytag. 





Donnerstag den 26. September 


Geſchichtliche Erinnerungen. | 





1803. Baiern, von Frankreich in Geheim aufgefordert, entzieht den Neichsrittern 
Die übrigen Neichefürften folgen diefem Bey: 





1651. Kurfürft Marimillan L ftirbt zu Ingolſtadt, beynahe Bo Jahre alt, nach 
53jaͤhriger Regierung. Gr war einer der wenigen Fürften, Die den Anfang 
des 30jährigen Krieges gefehen und deffen Ende erlebt; er Fonnte ſich fragen: 
was wurde Durch Diefen ſchredlichen Kampf errungen? 


1855. 


Gefchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 


Der Himmel. 

26. Finfterniß 1. 
ZU. Morg. Mond 
in der Erdferne. 

5 Finſterniß IL 
161, Abende. Der 
nus ben Regulus. 

Bild 
des Herbſtekt. 
In den Baum⸗ und 







Obſtgaͤrten beihäftiat man ſich dieſen Monat, die Früchte abzunehmen; Aeofel, Birnen, Quitten, eigen, Kaſtanien, Müſſe, 
Flieder⸗ oder Hollunderbeeren. Sorgfame Wirthe fehen darauf, daß die holden Baben des Herbftes bey ſchönem, trodenem Wet⸗ 
ter abgelef't, daß fie nicht zerftoßen, noch verworfen, noch viel mit den Händen betaflet werden. Die Borsdorfer Aepfel mit tros 
@ener weißer Hollunderbfüthe fhichtweife in Fäßchen gelegt, erhalten einen lieblichen Muskatellergeſchmack. Die welfhen Rüffe 
werden, damit fie frifty bleiben, in Moos eingelegt und verwahrt. Jetzt, oder auch im nächſten Monat, fammelt oder Hopfet man 


die Wuchholderbeeren von den Stauden. 





Gemäldeausftellung des Kunftvereind in Wien. 


Ar Laufe des Monaths Junius‘fand in dem fürftlich Schwar⸗ 
zenbergifchen Pallafte auf dem Rennwege bie Ausſtellung der 
bey der zweyten Verlofung des Vereins ber bildenden Künfte 
am 44. Mon 1833 gewonnenen Gemälde Statt. Es waren 
deren 56, wovon wir aber nur die ausgezeichnetiten beſpre⸗ 
en, jedoch nicht allein ihre Vorzüge, fondern auch ihre 
Mängel beleuchten wollen. 

Die heilige Rofalie, von Rieder, ald eines ber 
vorzůglichen Gemälde in dieſer Ausſtellung made fomit ben 
Anfang unferer Beurtheilung, \Schon der erfte Eindruck bie: 
fes Gemöldes ift angenehm, ja erfreulih. Schönes Gemüth 
leuchtet aus allen Theilen diefes Wildes hervor, doch ift diefe 
heilige Nofalie Feine Heilige, fie ſtellt fih bloß fo. Die Ums 
gebung ift fon, doch nicht einfach genug, denn der Beſchauer 
wird immer von ber Hauptfigur abgezogen. Die Höhle, in 
welcher fie ſitzt, iſt zu künſtlich, und nimut zu fehr die Auf 
merffamkeit in Auſpruch. Der obere Theil des Gefichtes von 
ber Hälfte der Nafe und Wange hinauf ift gemein in den For⸗ 
men, wo hingegen ber untere Theil bed Gefichtes ungemein 
ſchön it. Ihre Hände find nach dem Urtheile aller Kunftvers 
ftändigen der ſchönſte Theil des Wildes. Gezeichnet vortreffs 
lich, gemalt mit dem gefhmadvelliten Pinfel, den es nur ger 
ben kann, im Fleiſche aber wäre mehr Leben zu wünſchen. 





Als Gegenfaß zu diefem Gemälbe verdient Bier gleich 
Rahls Fiſcher angeführt zu werden. Diefes Bild zeigt, 
daß der Verfaſſer fowohl Sinn für Farbe als für Effect habe, 
boch ift die Auffaffung, Darftellung, der Charakter in den 
Köpfen, Zeichnung und Pinfel roh und proſaiſch; mie kann 
fih die Nire die Gefellfhaft diefes Tangweiligen jungen Manz 
nes wünfdhen 3 

Sich norr's Sturz der Liebenden in den Abs 
grund. Diefer anerkannte Charakteriftiter hat in diefem Ger 
mälde den Totaleindruc verfehlt; baß biefes verfolgte liebende 
Paar zu Grunde gehen fell, brängt fi dem Beſchauer nicht 
auf, fie ſchweben leicht und werden immer fort ſchweben, hin⸗ 
gegen vortrefflich harakterifirt ift der fie verfolgende Ritter. 
Die Zeichnung ift ohne Tadel, die Farbe aber ift matt. — 

Kadlibs Mofes auf Vem Berge Nebo. Eine 
arme Nahahmung der itafienifchen Schule. Einen nicht glüd- 
lichen Eindruck macht die Figur des Moſes ſelbſt. Die Ause 
führung ift gewöhnlich, und würde beffer zur Fresko-⸗ als 
Staffelegmalerey taugen. 

Folgen eines Duells von Moreau. Als Wah 
bes Gegenſtandes ungluͤcklich, aber eben fo unglüdlich bie Auf: 
faffung und Darftelung. Die Hauptfigur, ven welcher alles 
Intereſſe ausgehen fol, it mit der Dummheit geftämpelt, 
es fehlt diefer Figur am Gehirn, denn er hat zu wenig Hin: 
terbaupt. Und was ſind die um ihn Befchäftigten für langmweir 
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fige Geſichter. Es mögen ſehr gute Porträts ſeyu, aber ohne 


Fantaſie, ohne Leben für dieſen Moment aufgefaßt. Uebrigens 


fieht man den Sinn für Wahrheit im dieſem Bilde; man er: 
Fennt, daß alles darin Vorkommende gewiſſenhaft nad) ber 
Natur gematt ift. 

Bendis himmliſche VWogellection, eigentfich 
ein Engel, der den Vögeln fingen lehrt. Ein ſchöner, Einblis 
her Gedanke, doch blieb die Ausführung weit hinter demfel- 
ben zurück. 

Rauftl's Sonntage Nahmittag macht eine gute 
Wirfung, die Anorbnung der Figuren, des Lichts und Schat⸗ 
tens und der Karben iſt fehr gelungen; doch iſt die Zeichnung 
mangelhaft, die Musführung oberflädlid). 

Der Hallſtädter See gegen ben Saarftein 
von Fiſchbach ift ein hübfches, lebendiges Bildchen. 

Schindlers Klofterpforte, eine fehr ſchöne vor 
treffliche Noturftudie. 

Meders zwey Köpfe liefern einen neuen Beweis feis 
nes Talents im Auffaffen der gemeinen Natur; fie find auch 
bedeutend beffer in den Farben als feine früheren Arbeiten. 

Heimkehrendes Vieh im Gebirge bey Berchtesga— 
ben von Banermann. Diefes Gemälde macht einen wohl⸗ 

thuenden Eindrud im Ganzen. Harmonifche, glühende Farbe, 

aber niche Eräftig genug; bie Thiere find fehr delicat behan— 
beit, nur micht fo lebendig, wie man fie im feinen früheren 
Leitungen gefehen bat. Die Ausführung in jebem Theile une 
übertrefflih. Man erkennt leicht, daß Gauermann bie äf 
teren Meifter, und zwar zu feinem Vortheil ftudiert, doch 
drängt fich die Bemerkung auf, ob man die alten Meiſter fo 
viel ſtudieren foll; daß barımter die eigene Individualität ger 
ſchwacht wird. 

Fändlihe Schmiede von®auermann. Ein voll: 
fommeres Bild in Anordnung der Linien, und an Kraft der 
Farbe fehr febendig, mit vielen Gefühl für die Natur aufgefafit. 

Enders Frascati gegen die Campagna il 
in jeder Hinſicht ein vollenderes Gemälde, nur bat Ender 
nicht das vollfommene Studium in ben einzelnen Theilen, 
wie 5.8, ein Gauermann. Unbegreiflich ift e$, mie Dies 
fer Meifter die beydenihfidtenvor Gaſtein fo we 
nig feinen frübern Arbeiten entfpreshend machen Eonnte, 

Steinfelb4Gofaur&ee ift überrafchend durch die 
charakteriſtiſche Auffaffung diefer großen Naturmerfwürbigfeit, 
erftaunlich ift die Araft der Farbe m dieſem Bilde, welches 
dabey auch fehr delicat ausgeführt ift. 

Zraunfirhen von Schwemminger; die Wahl 
des Segenftandes iſt fhen, die Linien und Kermen unüber- 
trefflich, die Ausführung äußerft geſchmackvoll und delicat — 
aber Wechfel der Karben, wo bift du? 

Feid, zwey Partien aus dem Hoͤllenthal und 
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zwey von Greifenſtein, find feinen früheren Leiſtungen 
nicht an die Seite zu ftellen; man kann fie als brave Natur: 
ftudien anfehen, aber als fonft aud weiter nichts. 

Partie aufdem Wege zum Königsfee, um 
bie Seeflaufe bey Ömünden, in Aquarell, von Hö« 
ger, find fhon und geſchmackvoll gezeichnet, aber nicht fehr 
charakteriſtiſch, die Farbe im Hintergeunde fehr gut, im Vor 
dergrunde wünfcht man mehr Kraft. 

Brenners, fo wie Waldmüller's Stilfieben 
find vortrefflich gemalt, auch gehen aus Alt’ Atelier Fein 
Dohefen, die Stephanskirche, St. Niclas im 
Bafteiner Thal (Aquarell)] keine Flechten Bilder hervor. 

Noch fahen wir eine Anſicht von Brechtesgaden und eine 
Schmiede (AUyuarell) von Barbarini, das Haus Er. fair 
fert. Hoheit des Erzherzog Johann in Gafteinven Thomas 
Ender, ein Viehſtück von Aler. Dallinger, ein Blumen: 
ftüd von Hartinger, den Wafferfall bey Mudendort, und 
eine römifche Bäuerinn von Schödelberger, die Kirche zu 
Hallſtadt ven Fiſſchbach, einen Banditen? von Schilder, 
eine Fleine Stiderin an einer Wiege und ein Mädchen mit 
Kunden von Ranftl, einen Pilger in Rom von Stahl, 
ein Glas mit Rofen von Walbmüller, einen Wafferfall bey 
Hallftadt von Fiſchbach, den Nußhägerfang von Ginomss 
fy, einen Kerker von Neefe, eine Anfiht ven Verona und 
von Bicenza (Aquarell) von Gerfimaper, einen Törfen von 
Eybil, einen Eifenhammer bey Gutenftein und eine Mühle 
bey Rabenftein von Toma, Federmild von Smirſch, Nei: 
fer Mar auf der Martinswand von Schmuger, Gegend 
bey Ebenfee von Reinhold, eine Anficht des Dachſteins von 
Rus. Alt, den Hallftädterfee von Welker, ein Genrebild 
(die gerettete Puppe) von Fendi, und einen italienifchen Ana: 
ben mit einem Affen von Eug. Hummel. 

Mit Berrübniß fehen wir auch aus dieſer Gemälbeause 
ftellang, wie immer mehr und mehr die Hiſtorienmahler dem 
Zeitgefhmade fröhnen, denn außer den wenigen angeführten 
ſchaͤtzenswerthen Leiftungen diefer Mahlerey fehen wir faft nichts 
als Gattungsgemaͤlde, bloße Naturftudien, Ehrenvoll binges 
gen behauptet fi das Fach der Landſchaftsmalerey durch ei⸗ 
nen Bauermann, Steinfeld, Ender, Shwem: 
minger, Feid, und mehrere Andere, 

Wuͤnſchenswerth wäre es, wenn ber Kunjtverein, def 
fen Beftrebungen für das Emporfommen der Kunft unver: 
fennbar find, in Zukunft nur die vorzüglichften Gattungsges 
mälde anfaufen würde, und von dem leberſchuſſe, von mwel« 
chem nun ſchon angefauft werben muß, bey geſchickten Hiſto— 
tienmafern, an welden in Wien (fowohl an älteren als juͤn⸗ 
geren) durchaus Fein Mangel it, zu dieſem Behufe Beftellun« 
gen machen würde. 

ä J. V. 
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Vaterländiſche Literatur. 


Die Geſchichte des Salzburger Benedictinerſtiftes Michael: 
beuern, von Michael Filz, Conventual des ſelben und 
derzeit Profeffor der Philologie und allgemeinen Melt: 
geſchichte an bem k. k. Lyceum zu Salzburg. Zen Theile. 
Salzburg 1833. Gedruckt bey Franz 2. Dupfe, 

(Auf Koften des genannten Stiftes, and In Kürze beurtheile vom 

Dffieial Pillmweln in Linz.) 
Sapere aude! (Hor,) 

Das Benebictinerfiift Mihaelbenern liegt am ber nords 
öffihen Graͤnze des Herzogthums Salzburg, oder an der nords 
meftlihen Gränge des BE. Innkreiſes, an der Commerzialftraße 
von Mattighofen nad; ber Bönigl. bayerifchen Graͤnzſtadt Laufen au 
der Salzach, von beyden faft gleichweit (nämlich drey Stunden) 
entfernt, am füdlihen Abhange (colles Benedictus amabat) des 
maldbefrönten Zielonberges. Bon der fehs Stunden entfernten 
Kreishauptftadt Salzburg führt die etwas längere Straße am Iin« 
Een Ufer ber Salzach durch Salzburghofen, Laufen, Lambrechts⸗ 
haufen, After, Weidenthal und Au; — bie fürzere am rechten 
Ufer der Salzach durch Bergheim, Anthering, Weitwerd, Nuß ⸗ 
dorf und Lauterbach nah Mithaelbeuern. 

Lange ſchon erwartete die wißbegierige Welt eine gründliche 
Geſchichte dieſes fehr alten Sriftes, als einen weſentlichen Ben: 
trag zur Randesgefhichte; aber Die Herausgabe derfelben konnte 
erft unter feinem jegigen würdigen Herren Präfaten, Niko: 
Taus Il. (AHay) geſchehen. Den Einfender diefer Zeilen freut 
es ungemein, um die endliche Erfcheinung dieſes Werkes ein bitt« 
liches Wort gefpendet zu haben ; aber es freut ihn noch mehr, nad 
Der genauteften Durdlefung des Buches fagen zu Lönnen, daß es 
ungemein fleißig und mit großer Sachkenntniß verfaßt fey. Wahr: 
Tich, Der ehrenwerthe Hr. Verfaſſer hat fih dadurd um die Ges 
fchichte bes Herzogthums Salzburg ein unvergängliches Denkmal 
(monumentum aere perennius) gefeßt. Sach fehler habe-ich, 
trotz alles Aufmerfens und Vergleichend nur einen gefunden, und 
wir werden ihn auch richtig anzeigen; aber Drudfehler noch meh: 
rere, obaleich die wefentlihften am Nüdblatte bemerkt find. Es 
follen fih Schriftfteller daher nichts angelegener feyn laffen, als 
nur die Hauptcorrectur ihrer Werke zu übernehmen, die Nevis 
fion aber einem andern fachkundigen Manne zu übergeben, und 


hierauf noch eine neue Durchficht vornehmen. Man eilet mit ſei⸗ 


ner eigenen Arbeit beym Lefen gewöhnlich zu ſchnell vorwärts. 
Diefes kann man ganz befonders in Schwerbdling's Geſchichte 

des hochberühmten fürftlich= und gräflihen Haufes v. Starhem⸗ 
berg wahrnehmen, ö 


— —s — — — — 
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Das vorliegende Buch zerfällt in zweh Hauptabtheitungen 
und in einen Anfang. Die erſte Hauptabtheifuug enthält das Als 
ter bes Ortes Beuern und die Entfiehwug des Mofters Michaels 
beuern; Die zweyte die Gefchichte dieſes Moſters unter feinen 47 
Achten. Der Anhang liefert: 1) Das Saalbuch oder den Codex 
Traditionum; 2) das Diplomatarium miscellum; 3) den Aus⸗ 
sug aus einem alten Nekrolog von Michaelbeuern; 4) das Vers 
zeichniß der Gonventualen, welche an der Studienanftalt zu Salz · 
burg von Stiftung derſelben bis auf gegenwärtige Zeit ein öffent 
liches Lehramt beMeidet Haben. Ihre Zahl beträgt 24. Statt ei: 
ner, auch das Einzelne berührenden Inhaltsanzeige des Werkes 
liefern wie den Leſern dieſer vaterländifchen Blätter unfere ge: 
machten Auszüge, durch die wir daB Weſentlichſte des Werkes, 
auch viel nee Thatfachen erfahren. 

Im Fahre 1790 wurde int Mofter Mich aelbeuern der röm 
The Dentftein von der Mutter Sura entdedr. Man brachte 
ihn 4804 nach Salzburg; er ift abrr verloren gegangen *). Die 
Ankunft des Heil. Rupert auf Salzburge Boden wird auf 58? 
(über 100 Jahre irrig genug auf 696) gefeht. Ueber das „wahre 
Zeitalter der apoftolifchen Wirkſamkelt des Heil, Rupert in Bayern 
und der Gründung feiner bifhöflichen Kirche zu Salzbitrg« hat 


Profeſſor Filz bereits 1838 eine Hifkorifch »ritifche Abhandlung 


geliefert, ſich dadurch zum erfienmal als einen bewährten Ges 
ſchichts forſcher erwiefen, und neuerdings auch die Ehre der Epros 
nit von St. Peter gerechtfertiget. Bor ihm that es bereits recht 
männlich der mürdige Abt Beezic;ta von Lilienfeld im der kirch⸗ 
lihen Topographie von Deflerreih 1829. Mit Recht bewundert 
man hierin feine kernhafte Sprache und feine vielfeitigen Bennts 
niſſe. F 

745 (bisher bey den Schriftſtellern ein Unterſthled von 9 Jah⸗ 
ren) kam der Heil. Birgil nach Satzburg, und ſprach zum Erſtau⸗ 
nen der Welt von Gegenfüßlern. Birgit ließ ſich am 15. Junius 
757 zum Bifd;ofe meihen, und da mar e8 auch, wo Graf Guns 
tar im Chiemgau unter dem Herzoge Thaffilo IL, ein Mos 
ſter u Detting baute. Diefes Alofter wurde zwiſchen 784 und 
785 nah Michgelbeuern verfeht. 

907— 923 drangen die wilden Ungern jur Beit bes Crjbifcher 
fes Pilgrim bis vor die Thore von Salzburg, und verheerten 
ringsum Alles mit Feuer und Schwert. 

Unter Erzbifhof Friedrich J. ftellte der ſalzburgiſche Gau: 
graf Hartwig das Kofler Mihaelbeuern 066 wieder her. 

, Am 18. Julius 1072 erfolgte die Einweihung und Erweites 





) Wurde er nie nah München geführt? 


rung des Stiftes mit einem Frauenkloſter durch den Patriarchen 
Sighart von Aquileja, Grafen von Beuern (aber 
nicht Grofen von Plain). Nähere Nachrichten über ihn werden 
5.88 geliefert, Sighart entfhlummerte am 12. Auguft 1078 
zum befierem Jenfeits, wo ber Friebe weht, den uns die Welt nie 
geben Fan. 

Im Fahre 1137 beftätigte Papft Innocenz Il. die Stif: 
tung von Michaelbeuern. Diefes ift der naͤmliche Papft, welcher 
die Markgräfinn Agnes von Defterreich und ihre Kinder 
über den Tod des heil. Leopold getröftet Hat. 

Um 1138 ſchenkt die Gräfiun Fta von Burghanfen nad 
Michaelbeuern zwey Weingärten in der Woa Han in UntersDefter: 
relch. J 

Im Jahre 1212 vergabt Ita ober Uta, Tochter Geh 
hard's I. und der Sophia von Grabenftatt, bie Kirche 
Dberfulz nah Michaelbeuern. 

©. 173 und 179 fpricht der Verfaffer aus, „daß die Grafen 
von Plain nicht den mindeften Antpeil an der Stiftung von Mir 
chaelbeuern, auch nicht an jener von Neichersberg haben,“ — trotz 
aller Chroniken, Steinfhriften und Wapen; aber wilden 1144 
and 1147 gründeten diefe fonft fo Habfüchtigen Grafen das Klo: 
ſter Högelwerd, drey Stunden von Salzburg. Sie wollten 
ihrer Seele dadurch Ruhe ſchaffen. Möge fie ipnen ſeyn! 

Saalfelden mar Feine Graffhaft, fondern das gefammte 
Pinzgau, deffen Baugraf Reginbert zu Ende des zehnten, 
zu Anfang des eilften Jahrhunderts war. J 

Der erſte des Namens Plain erſchelnt um 1120 in einer 
Schenkung an bas Kloſter Baumgartenderg, aber ohne Grafen: 
titel (Monum, Boic. IH. p. 6. Nr. 8), Bon dem gleihuamigen 
Schloſſe Plain trifft man nun Ruinen auf einem frepfteheuden 
Selfenberge an der nordweſtlichen Seite des fabelhaften Unters⸗ 
Berges hinter dem Pfarrdorfe Großgmain, 

Um 1130 Fommt Graf Siegfried von Lebenau vor, ein 
Gisher in den baperifchen Urkunden noch nie genanntes Grafen: 
seihleht, das feinen Urfprung in Kärnten hat (Mon. Boic, Il. 
287. Nr. 15). Lebenau liegt am linken Ufer der Salzach unter 

Halb Baufen, wo fi der Ausfluß des Abtſees mit der Saljach 
vereinigt. 

In der Schlacht am 6. December 1095 bey Salborf zwi: 
fen dem eingedrungenen faljburgifhen Grjbifhof Berthold 
von Moosburg und Thiemo dem Heiligen, fiel nebft 

- Anderen Ulrih von Seekirchen, dee Ort zuerft durch den 
heil. Rupert begrüßt. 


Den 19. November 1224 entheilte Bifhof Gebhard von 
Paſſau dem Stifte Michaelbeuern das douum altaris der Kirche 
su Dberfufz. 

Mit diefem verlaffen wir ben erften Theil des Buches und 
fhreiten jue Geſchichte des Klofters unter feinen 
Aebten. 

978 überlieh K. Otto II. dem Kloſter Michaelbeuern Altes, 
mas im dem Orte Beuern moch königlich war; hlerunter befand 
fih der Eönigl. Manfus zu Lauterbach, 34 St. dem Stifte ges 
genüber am Fuße des Haungberges. Diefen fhenkte wahrſchein⸗ 
lich 8. Heinrich IIL 1036 dem Mofter. Die Herrſchaft gehörte 
noch immer dem Baugrafen ſelbſt. Erſt Patriarh Sighart 
und feine Mutter Ppililde begaben das Kloſter neu, vermehr: 
ten es mi einem Frauenftifte, und übergaben an beyde Die ci« 
gentlihe Herrfhaft. Hiervon waren Tengling, Franking und der 
Hof zu Währing bey Wien Theile; die Unterthanen vom Tekte: 
en wurden am 19. Auguft 1786 an den Stadtmagiftrat in Wien 
überlaffen. Bom Franenftifte kennt man nur zwey Aebtiffinnen ; der 
erjte Abt hieß Werigamd (1072—1110). Die erſten Vorſteher 
des Klofterd nannten ſich Rectores; man weiß aber ihre Mamen 
nicht. 

1135 bekam Michaelbeuern unter feinem Abte Trunto die 
Pfarre Seewalchen am herrlichen Atterſee im Hausrudkecife. 
Wer fi des Lebens recht freuen will, reife dapin, flaune und 
ſchwelge im Genuffe der. fchönen erhabenen Natur. 

Um 1141 hatte Michaelbenern einen Weingarten Im Afhaner: 
winkel im Hausrudkreife an der Donau, Der Wein dort iſt fo 
herb, daß er erſt nach 10 Jahren trinfhar wird; man gebraudt 
Ihn gegen Steinbefhwerden. 

Um 1142 gibt Graf Gonrab von Peilftein ein Gut in 
Großarl an das Stift. 

Am 5. Januar 1229 trenute Erzbifchof Eberhart IL die 
Riche zu Dorfbenern von der Mutterkicche zu Lamprechtshauſen, 
wies Dorfbeuern einen beittimmten Bezirk ein, und ordnete zum 
Seelforger ſtets einen Ssiftsconventualen von Michaeldeuern an. 

Am 22. Auguft 1241 erhielt Michaelbeuern vom Erzbifcofe 
ber barell. bie Pfarrẽ Lamprechtshauſen mit allen pfarrli⸗ 
chen Rechten und Einkommen, 

1249 litt des Stift durch Raub und Brand durch Graf 
von Rufdorf und Marquard von Lohen. 


. (Der Befhluß folgt.) 
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Sonntag. 
bel und Rattenberg. 


30. Moutag. 


deſſen Spitze. 


Sonnabeud den 28. September 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1737. Die Türken ſtegen am Timok in Servien über den Grafen von Kheven- 


1309. Die fämmtlihen Herzoge von Balern entfagen im Vertrage ju Schärding 
allen Anſprüchen auf Tyrol, mit Ausnapme den Bezirke von Kufftein, Kitzbü⸗ 


1745. König Friedrich IL, im Lager bey Sorr, unmeit Trautenau, überfallen, ret— 
tet fih durch Geifteegegenwart und durch die Tapferkeit feiner Truppen, und 
Thlägt den Prinzen Carl von Lothringen zurück. Das öfterreichifche Heer fühlte 
zum zweytenmal in diefem Feldzuge: Feldmarfchall Traun ſtehe nicht mehr an 


1855. 






Gefhichte der Natur 
und des häuslichen Der 
bens in unferer Jane, 








Der Himmel. 


29. Bollmond 
um 01.23 M. Mo. 
— Mond in der 
größten füdl. Breite 
und im Aequator, — 
Finfternig II. ı U, 
Mg Mercur bey 
Saturn. 

30. Finfterniß I. 
SU. Morgens. 












29. Mercur Aufgang 5 U. 24 M. Morgens. Untergang 5 U. 44 M. Abends. 





Religion, Abftammung und Gefchleht der Bewoh⸗ 
ner, Bewegung und Bevölkerung in Ungern, 


(Fortfegung.) 


Die wenigen Daten, welhe Schwartner und Efaplos 
vies in diefer Beziehung für einzelne Orte und Bezirke Tier 
fern, find ganz geeignet, jene Vermuthung zu befräftigen, 
Efapfovicd gibt das Gterblichfeitsverhäftnig , welches 
in einem breyzehnjährigen Durdfchnitte 4805 — 1817 in 
den Bezirken der Aumanen Statt fand, mit 1:23 an*). 
Diefes Verhältniß dürfte für einen großen Theil von Ungern, 
befonders für die Mitte und ben Süboften, noch immer das 
geltende feyn. 
Ueberfidt. 

Nachdem wir die verfhiedenen Bevölferungsverhäftniffe 
Ungerns einer umftändlichen Unterfuchung unterzogen haben, 
"erübrigt nur noch, die Hanptergebniffe derfelben in wenige Züge 





) 4.0.0. 8.240. Eben dafelbft werden zwar noch andere, 
von obigen fehr abweichende Sterblihkeitsverhältniffe ans 
geführt; allein fie verdienen eine mindere Berückſichtigung, 
weil fie bloß auf den Ergebniffen von einzelnen Jahren ber 
ruhen, und meil fi dabey, wenigſtens hinſichtlich der an⸗ 
negebenen Sterblichkeit der Wlachen mit 1:81, ohne Zwei⸗ 
fel weentliche JIrrthümer eingefchlichen. Haben. 


zuſammen zu faffen, und in einer leichten Umriffe die Cha⸗ 
rakteriftif derſelben feſtzuſtellen. 

Ungern nimmt mit ſeinem weiten, wohl arrondirten Gebie⸗ 
the einen ber vorderen Plaͤtze im Range der europaͤiſchen Laͤnder 
ein; an Umfang wird ed nur von Rußland, Schweden, Franfs 
reih, ter Tuͤrkey, Spanien, dem brittifhen Reiche und 
Preußen übertroffen; alle andern auswärtigen Staaten fle- 
ben ihm im biefer Veziehung nad. Seinen von natürlichen 
Grängen eingefhloffenen Hauptförper bildet das eigentliche 
Königreih im engften Sinne; als Tanggeftredter füdficher 
Saum ſchließen fi ihm die beyden Nebenprovingen Croatien - 
und Slavonien an, wovon erſteres feine Verbindung mit 
dem abriatifchen Meere herſtellet, leteres aber das Flußſy⸗ 
ftem der Donau vervolftändigt, und das Gebierh bis zur 
Ausmündung ber Nebenfläffe mit dem Reiche vereinigt. Wenn 
man eine Linie von Norden nah Suͤden zieht, welde, vom 
Hochpuncte ber Korpathen ausgehend, mit dem Einfluffe der 
heiß in die Donau ihr Ende erreicht, fo ſcheidet man das 
Land hierdurch in zwey einander fat gleiche Hälften, welche 
eben fo die matürliche Abtheilung in das weſtliche und öftliche 
Ungern,, als die politifche in die beyden Kreife an ber Donau 
und jene an der Theiß begründen. Setzt man biefe Abthei: 
kung auf die Nebenprovinzen fort, fo kann man Slavonien, 
weniger wegen feiner Cage, als wegen Aehnlichkeit der andern 
natürlichen Verbäleniffe, zur Dithälfte, Croatien aber der Weit: 


.- 





haͤlfte zuſchlagen, wodurch auch bie Gleichheit des Umfanges 
und ber Bewohnerzahl beybehalten wird. Einer andern natür- 
tichen Eintheilung zu Folge Föunnte man das Reich in eine nörde 
liche und füdliche Hälfte abtheilen, wobey der A7Re Breitegrab 
den entfprechendften Scheidungsmaßſtab darböthe. 

Eine nicht mindere Beachtung als der Gebiethsumfang 
Ungerns verdient die Zahl feiner Bewohner; zehn Millionen 
Menſchen legen auf die Wagſchale ber Staatskraͤfte ein ent 
fibeidended Gewicht. Nufland, Frankreich, Greibritannien, 
Spanien und Preuffen find die einzigen Länder Europa’s, de: 
nen es im biefer Hinficht den Vorzug einräumt, Aber die Ver: 
theile diefer Elemente der Staatsgrundmacht erhalten erft die 
wahre Bedeutung, und eine weitere Ausdehnung durch die 
vielfache und wohlthätige Verbindung Ungerns mit den übris 
gen Provinzen bes öfterreihifchen Kaiſerſtaates; die durch 
ben umfaſſenden Länderverband erftarfte Macht des Gefammt- 
ftaates nach Außen, der wechfelfeitige Austauſch der Probucte 
und ber erweiterte Binnenverfehr im Innern find die Fräftt: 
gen Hebel, weiche die intellectuelle Macht und den Wohlſtand 
fämmtliher Gebiethstheile einer ſtets fortfchreitenden Vervell: 
fommnung zuführen. Auch hat die Erfahrung gezeigt, daß, je 
inniger und feſter Ungern an die übrigen Erbländer ſich anſchloß, 
fine Staatsfräfte und fein Nationalwohlſtand in demfelben 
Maße aufblühten. 

Die relative Bevölkerung Ungerns, an ſich nicht zu hoch, 
gewinnt an Bedeutung , wenn man fie mit der fpäten Pe: 
riede, in welcher die Landescultur ſich Auf "alle Theile des 
Reiches gleihmäßiger vertheifte, jufammenpält, und bedenkt, 
daß in einem fo umfaflenden Gebiethe große Strecken durch 
Gebirge, Seen, Moräfte, Sandftreden ze., dein Anbaue 
entzogen werden, Ungern befindet ſich, feiner natürlichen 
Stellung nad, in der Mitte zwifchen den öfttichen und weſt ⸗ 
Tichen Rändern unferes Welttheils; feine relative Bevölkerung 
erhebt ſich über jene, die in ben erfteren Gebiethen vorkommt, 
und ſteht in Allgemeinen der Wolfsdichtheit der weftlichen 
Länder nah. Diejenigen Theile des Reiches, welche durch ihre 
Rage begünftigt, die meiften Vortheile aus dem Merfehr mit 
den benachbarten Provinzen der Momardie zu ziehen vermö— 
gen, find dichter bevölkert, als die entfernteren Abtheilungen ; 
fie waren es verhältnißmäßig ſchon zu einer Zeit, als der äfts 
liche, den ewigen Verheerungen eines barkarifchen Kriegs dus: 
geſetzte Landestheil gröfitentheil® noch das traurige Bild einer 
menfchenleeren Wüfte darboth. An den Abhängen der nord⸗ 
weitlihen und nördlichen Karpathen, fo wie in bem Hügel: 
gelände der fübmeitlichen Alpen (beyde von ſloveniſchen Wolke: 
Räminen bewohnt), drängen fi die Menfchen am: dichteften 
zuſammen; je weiter man von dem großen weitlichen Halbzir⸗ 
fel gegen das rauhe Hochland im Morboften, und die weite 


—— 


Ebene im Suͤbbſten fortſchreitet, deſto ſchwaͤcher wird die Be— 
völferung ; fie erreicht ihren niedrigſten Punct im den Sitzen 
der Ruthenen und der Wlachen. 

Das Verhaͤltniß der Volksjunahme gewann in ben Ief: 
ten 40 Jahren eine immer größere Ausdehnung; ſie eilte am 
ſchnellſten in ber naͤchſt vergangenen Periode vorwärts, mı 
die Segnungen eines anhaltenden Weltfriedens die Entwid: 


lung aller Huͤlfsquellen des Wohlſtandes beförderte, wo ber 


wachſende Verkehr eine vermehrte Gütererzeugung herverrie, 


und mit feinem wohlthaͤtigen Bande die einzelnen Theile de} 


Staates, fo wie die großen Rändergebiethe immer fefter un) 
enger verknüpfte. Der Anwachs ber Bevölkerung mußte in ber 
fübfichen und Sftlihen Gebiethsſtrecken, wo ſich der meilte 
Raum vorfand, und ber fruchtbare Boden zu feinem Aubaut 
zahlreicher Arme beburfte, am größten ſeyn. Deffen ungeadirt 
bat dieſe Vermehrung der Bewohner noch nicht die Höhe m 
reicht, welche das Bedürfniß der Landescigſtur auch nur in 
deren gegenwaͤrtigem Zuſtande erfordert, noch immer müfen 
zur Zeit der Ernte aus den nördfichen ftarf benölterten Comi: 
taten bie Arbeiter den füblichen fruditbaren Gegenden jaftt: 
men, um bey der Einfammlung ber Feldkrüchte dem Manp 
einer binreichenben angefeffenen Bevölferung abzuhelfen. 
Das Beduͤrfniß und ber Trieb der Geſelligkeit vereinigt 
die Menfchen, welche in dem Umfange eines Landes Iren, 
in größere oder-Feiniere Gemeinfchaften; die Zahl der Wehr: 
pläge und ihre Verteilung auf den Raum ift ein michtiget 
ftatiftifches Eiement. Gering ift in Ungern die Zahl der Stätte, 
die Urſache hiervon liegt in der fruͤhern Feititellung der Ver⸗ 
faſſung und in ber fpäterem Ausbildung der Vewölberungint 
hältniffe, im Vereine mit der entfchiedenen, durch die matic 
lichen Anlagen begründeten Hinneigung der gefammten Beil 
wirtbfchaft zu den verfchiedenen Zweigen ber Urpreductien. 
Dagegen fammelte ſich der häufig vorhandene Stoff ſtͤdtiſcher 
Beſtandtheile, den die abgeſchloſſene Form bevortechteter Or: 
meinſchaften nicht mehr zu faffen - vermochte‘, in yahlreidee 
Märkten. Die Summe der Dörfer ift im Werhättniffe zu der 
in denfelben vorhandenen Volkszahl nicht fehr umfaſſend. I 
große Mannigfaltigfeit herrſcht in ihrer Bildung, fie afab | 
ten ſich zu einer weiten Meihenfolge von ben Ortſchaften " 
fter Ciaſſe bis zu jenen Heinen Gehöfden, an melde ſich die 
dem Sande eigenthümlichen Prädien — die ungrifhen Der 
werke und Weiler — anſchließen, die mit einzelnen Ereilt 
gen und VBauernhöfen endigen. Den Schluß bilden bie nem 
difirenden Hirten und Zigeuner, weldhe aufer den Stätten I 
ver Heerden Feine beengende Schranke der, Wohnitätte leunes. 
Die Vertheilung der Bevölkerung in die Wehnpläge jeize 
uns die im Lande vorherrfehende Neigung , ſich in Muflen 2": 
zufiedein und in große Vereinigungen zuſammen zu draͤngen. 
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Nicht einzelne Ortſchaften find es, welche durch Ausdeh⸗ 


nung und Bewohnerzahl über bie andern weit hervorragen, 


fendern es macht ih im Durchſchnmitte das großartige 
Verhaͤltniß der Städte, Märkte und Dörfer, mit jenem ande: 
rer Bänder verglichen ‚ bemerkbar, 

Es entfteht hierbey bie Frage, ob das zahlreiche Wer- 
bandenfeyn ftarfbevölferter Ortſchaften für ein Fand ein wün: 
fehenswerther Umftand fey; eine Frage ven hoher Wichtig- 
keit, die hier micht ſowohl erfchöpft, als vielmehr nur flüch⸗ 
tig berührt werben Fan. Unftreitig werden die höheren Zwecke 
ber Menfchheit, Eivilifatien, Bildung , Unterricht und Gefit- 
tung, durch das gefellfchaftliche Beyſammenleben mächtig ges 
fördert; eimen nicht minder, wohithätigen Einfluß äußert es 
euf die. Erreihung der. fperiellen, jenem allgemeinen Grund 
füge untergeorbneten Staats zwecke. Dabey iſt aber miche zu 
fäugnen, daf alle: Uebelſtaͤnde der Mifverhäftniffe.der Gefell: 
ſchaft, die höchſt ungleiche Güterrertheilung, die daraus ent: 
fpringende Armuth, das Elend und die prefäre durch die ge: 
ringite Verruͤckung der großen Mafchine, gefährdete Eriftenz 
eines anfehnlihen Theils der Bewohner, bafelbit zu einer 
fhleunigen und grellen Entwiclung gelangen; daraus ents 
fpringen bäufigere Verbrechen, erhöhte Bedrohung der Pris 
vatfiherheit; endlich in den Tagen der Aufregung und politie 





ſcher Gährung ftets bereite Werkzeuge zur Ausführung böse 
williger und gefährlicher Anfchläge. — Ehe, eine Meinung 
ausgeſprochen wird, dürfte aber hierbey vorerft auf die We: 
fhäftigung und die Erwerbsmittel der Bewohner, fo wie 
auf das Verhältniß der volfreichen Orte zu dem ganzen Lande 
Ruͤckſicht zu nehmen feyn. Finden die Eimvohner ihren haupt: 
ſaͤchlichen Unterhalt durch bie verfhiedenen Zweige ber Indu— 
ftrie, welche in günftigen Zeiten einen fchnellen Aufſchwung 
nimmt, umd bey widrigen Ereigniffen eine eben fo plögliche 
Stockung erleidet, bie felbft im gewöhnlichen Laufe der Zeit 
durch das Mißverhäftniß ber Probuetion jur Confumtion eins 


‚treten Fann, ſo gewinnt bie, Sache eine andere Geſtalt, als 


wenn die Mehrzahl der Bewohner. ſich mit dem, minberen 
Schwanfungen ausgefegten, und. eine, größere Sicherheit des 
Erwerbs gewährenden Landbaue beſchaͤftigt, ober im Dienfte 
des Staates ernährt wird, Durch djefe Bemerkung foll jedoch 
keineswegs die hohe Wichtigkeit der Gewerbsberrichfamfeit, 
welche- den Reichthum des Landes erweckt, und den Gaben 
ber Natur durch vielfache Umſtaltung und Taufch ihren höchſt 


‚möglihen Werth ertheilt, ‚verkanut,. fendern nur auf das 


Nachtheilige einer übermäßig groben Anhäufung induftrieller 
Beſchaͤftigung auf einem Puncte hingewiefen werben. 
& (Der Beigtuß folgt.) 


ni ums 


' Baterländifche Literatur. 


Die Geſchichte des Salzburger Benedictinerſtiftes Michael: 
beuern, von Michael Filz, Conventual besfelben und 
derzeit Profeſſot der Philologie und allgemeinen Welt: 
geſchichte andem k. k. Lyeeum zu Salzburg. Zwey Theile. 

Salzburg 1833. Gedruckt bey Franz 2, Duyie. 

{Auf Koſten des genannten Stiftes, und. in Kürze. beurtheilt vom 

Official Pillwein in Binz.) 
(Beihluf.) 

Bon 1300 am erfcheinen. die Jeugen und Wohlthäter ber Aid: 
ſter mit ihren Ortswomen, nad ihrem Range ober Gharakter. Es 
erfcheinen von da an die weltlichen Dinifterielen der. Kloͤſter nach 
ihrem Dienjtcharafter (Koch, Pfifter, Meßner, Jäger 1c.);. die 
unteren Klofterdiener werden bloß mit, ihren, Taufagmen ange 


führt; :der Rambadel verliert fih ans ber Meihe der 


Zeugen (8.332, 333). 


Unter dem Abte Walther (1161.— 1490) »und dem Abte 
Friedrich IE (1257 — 1267), erfcheinen Ortolphus und Werns 
barbus ald Klofterfhüler von Michaelbeuern. Es war eine 
äußere und eine innere, ‚oder Na .desniliie Bannentihuls 


zur Bildung der jungen Geiftlichteit (S. 333). 





Am 7. Map 1341 erthellte Erzbiſchef Helmrich einen Ablaß 
für Arnsdorf (in der Schriftſprache). Diefer Drt iſt ieht ein 
ſehr befuchter Wullfaprtsort, und au dur eine Anekdote uns 
fered unfterblichen Raifers Joſeph IL. merkwürdig. Der Monarch 
begab fih am 28 Detober 1779 mit dem General Banglois von 
Permwang im Jankreiſe in Die Gegend bes Haunsberges, und ließ 
fih eine Landkarte aufrollen. Auf diefer ſtand unter anderm 
„Maria imMösT« aufgezeichnet, Alles fuchte den Det umher; 
aber Niemand mußte ihn zu finden. „Dort,* fagte Jofeph, „Tommt 
ein alter Bauer daher, der wird es uns. fagen Fönpen.« Dee 
Bauer napte fich in Ehrfurcht und fagte: „Das Maria im Döst 
beißt Halt jegt Arnflorf. — „Sieh,“ entgegnete der Ras 
freundfi, wiegt haft du aus etwad gelehrt, Da ſteben wir ja 
ſchnurgerade davor, und mußten es doch uicht.“* Joſeph badentte 
hierauf den Bauer, deſſen Namen man aber vergeſſen hat. 


1341 baute dad Kloſter ein Hans in Linz. ARRA HEREIN 


‚Gonead Amex zu Leihgebing. 


Unter RubolphTV, branute das Aloſter 1364 um Drittens 
alab. . 
. Den 1 Way 1376 Sewiligte Bilgef Aibert von Peſan 


— — 
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daf die Pfarre Oberſulz flatt mit Weltprieftern, mit Stifte: 
Gonventualen beſetzt werden fol. 

1389 erhielt das Klofter das Gut Wendiberg ober dem 
mahleriſchen Mattfee durch Rapolt von Aufpeim, 

1439 war Here Philipp und Wenzeslaus Klocoter (au 
. Alofoter)) rector scolarum in pewrn, der Erſte feines Amtes 

im Kloſter. 

1512 erfheint Martin Mainberg als Schulmeifter in Mi— 
chaelbeuern. 

Den 14. April 1547 verehlichte ſich der Michaelbeuer'ſche Eon» 
ventual, Franz Gregorius Stockhammer, auf der Pfarre See: 
walden. Zu Puchheim, Vocklabruck und Schörfling befanden fi 
Damals Prediger aus Wittenberg (S. 435). 

Ueber ben Berfall der Zucht und Wirthſchaft um biefe Zeit 
in den Klöftern St. Peter, Admont, Garften, Gleink, Edlägel, 
Pulgarn, Rremdmünfter und Kloſterneuburg muß der Verfaſſer 
S. 458 und 459 ſelbſt nachgeleſen werden. 

Einen großen Naum des Werkes nimmt die Prozeßſache von 
Dberfulz ein. Diefer Prozef dauerte aber auch mit dem Haufe 
Riehtenflein 122 Jahre, . 

Eiuer der merkwürdigſten Prälaten biefes Stiftes war Mis 
hal Trometer (1636-1676). Er nannte fi und die Brüder 
aicht mehr Frater, fondern Pater. 

Diefer Prälat kaufte 1661 auch den Edelig Perwang, wo 
„1473 ein Kirchlein entflanden war. 
6ss erfolgte, wenigſtens in Michaelbeuern, die Umänberung 
der Tanfnamen in andere bey einer Profef. 

170% wurde Oberfulz vom den ungrifcen Rebellen (Fran; 

Nakoczy an der Spike?) geplündert und verbrannt. 

1744 Founte wegen durch langen Regen verfaulten Trauben in 
Währing und Oberfulz gar eine Weinleſe gehalten werden (575). 
Dieſem Umfale war 1713 eine faft allgemeine Peſt vorausges 

gangen. 

1728 vergriffen fih die Bewohner von Oberfulg an Ihren 
beyden Geiſtlichen ſie wurden dafür verdient gezüchtiget (577). 

Als das Muſter eines vortrefflichen Praͤlaten leuchtet Mars 
tin u. Dorner von 1731—1762. Er baute deu fhönen Pfarer 

bof in Oberſulz, den man nur mit Bergnügen anfehen Bann, 

Den 27. May 1768 Tegle Abt Anton Mofer den Srundſtein 
zum neuen, wohl fehr Schönen Conventbau; aber das Kloſter ver» 
armte dadurch. 

Um 12 Uhr Nahts am 6. Januar 1803 farb der gute! Abt 

‚Rieolaus IL. (Hofmann) im Ggfen Jahre feines Alters, im 


zoßen Jahre feiner Würde. Er war Dielen Vieles, und auch dem 


Verfaſſer diefer Anzeige! 


©. 645 fagt der Derfaffer, daß Franz de Paula Pidler 
1821 im Linz geftorben fey; allein er ſtarb hier am 24. Junie 
1820 ala E. k. Regierungsrat. Da er ein fo liebenswürdiger, ar 
beitfamer, unbeftehliher und vielfältig kenntnißreicher Mann mer, | 
fo fprehen wir unfern Wunfch unbefangen aus: daß der Baerfıf: | 
fer als Gefhichtöforfcher in der Vorrede S. IX. und X. über ihr 
nıinder hart geurtheilt hätte. De mortuis nil, nisi bene! 

Zehn Blätter und ein halbes (S. 658-676) Aindidem ja | 
gen, bereitd genannten Hrn. Prälaten (feit 31. Auguft 1803) un 
dem Zuftande des Stiftes unter ihm gewidmet. Kriege, Ungent: 
ter, übernommene beträdtlihe Schulden und verfciedene ander 
Auslagen haben wohl das Ginfommen des Klofters fehr gemin 
dert, aber das ftete Fortfchreiten zur Wiſſenſchaft, Zucht un 
Drdnung, Sparfamkeit und Gintracht, und den Muth: das ri 
zu bewirken, Teineöwegs beeinträchtigt. 

Ehe wir fließen, bemerken wie nur noch, daß die Grew 
Togie des Pfalzgrafen Hartwig L, bes chiemgauiſchen Grahn 
Sizo, des Patriarchen Sighard yon Aquileja, dead 
fen Friedrich von Tengling, der Grafen von Peilftein 
und Möring, der Grafen von Plain und Harded mith 
großer Genauigkeit dargeftellt find, daß man diefe Angahen ver 
gebens in einem andern Werke ſucht. 

Uebrigens wäre Hr. Profeffoer FiIz ganz der Mann, N 
und als Nachbar von Mattfee die Geſchichte diefer Collegien 
welche Herzog Thaffilo IL gleichzeitig mit Aremamünfter (77 
ip feiner Bedrängniß) geftiftet hat, Tiefern könute. Für die bel⸗ 
Tegiata Seelichen dürfte Hr. Dechant Rumpler ohne weiten 
ſchon die verdienfliche Arbeit begonnen Haben. Auch die Bear 


‚kungen und Erfahrungen des Hen. Profeffors über Kupferkiät 


und Malerey würden der wißbegierigen Welt einen amendlid 
fhägbaren Beytrag gewähren, Mit wahrem Serlemverguüge 
haben wie vor drey Jahren gelefen, mas Profeffor Filz ihr 
mehrere Kupferſtiche in Lambach niederſchrieb Dadurch padın I 
erft einen erhöhten Werth erhalten *). 





*) Die Rebaction'fügt ned den Wunf Sep: Ein Bemährter Arm 
möge Über die fechs Mitarblätter im Der Kirche au Lambad, 1 
GB andrat gemalt, fo wie über die Gemälde im der Bauta u 
Altomonte etwas Gedlegenes mittheiten, und alle um 
dutch die Naqhricht beruhigen, daß fe Die Erhaltung der erh’ 
zen, eines Schmuckes der Kirche und des Laudes, ergiebige 
regeln getroffen worden find, 


— — — —— —— ———— — — 
daupptredacteur: Jo h. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerftäts:Buchhandlung. 
Gedruckt bey ben Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 
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1. Dinstag. 
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2. Mittwod. 





Bild bes Herbſtes. (Fortfegung.) 


Dinstag den 1. October 


Gefchichtliche Erinnerungen, 





1801. Eine Reiche» Depntation, deren Glieder Mainz, Böhmen, Sachſen, Brons 
denburg, Baleın, Deutfhmeiiter, Heſſen ⸗ Gaffel und Würtemberg find, wird 
mit dem Lünevifler Entfchädigungsgefchäft beauftragt. Vergebliche Mühe! Die 
Befisungen der geiftlichen deutfchen Fürften werden zu Paris verfteigert, und 
von den weltlichen Ständen erhandelt. „Der Deutfche wendet Tieber den Blick 
ab von einer Verhandlung, die durch die Art und Weife empört, wie fie zur 
Ausführung kam.“ (Heeren's Worte.) 





1783. Wild. Heine. Jac. Freyh. Weftrenen v. Tillande mird in Haag geboren; 
ein berühmter Schriftjteller über den Urfprung der Buchdruderfunft, 


1853. 


Gefhichte der Matur 
und des häuslichen Les 
bens in unferer Jone, 


Der Himmel. 
1. Die Sonne gebt 
auf um 5U. 59 M. 
und gebt unter um 
5 U. 39 M. Tages⸗ 
länge 11St. 38 M. 
— Der Mond pafs 
ſirt den Jupiter. — 
Schedir md. Gaf⸗ 
fiopeja ſteht um Mit ⸗ 

tern. im Meridian. 
2. Bettaim Wall⸗ 
fiſch ſteht um Mitter⸗ 
nacht im Meridian. 
” 







Yu den Wäldern und Gehölzen kaun man nun fo viel Holz, als für das Haus und fonft nöthig ift, hauen und fällen Taffen; 


doch wartet man noch mit dem 


aubolz. Wo viel wildes Obſt wächſt, pfleget man die Schweine hinzutreiben, und bald nah Mis 


chaelis in die Eicheln zu fchlagen. Um diefelbe Zeit gehen die Fifche eine Elle niedriger im Waſſer, wornach man fih bey ihrem 

Fange In der Beklelung der Angelfhuur zu richten bat; im October noch eine halbe Elle niedeiger; Die übrige Zeit im Jahre aber bis 

wieder im Frühlinge, gehen fie auf dem Grunde. Die Lerchen haben angefangen zu ſtreichen; man fängt fie am beften im Neumonde, 

und überhanpt je dunkler es ift. Gleicher Weife hat der Finfen-, Amfel:, Drofelftrih begonnen; man fängt wilde und Turteltaus 
- ben; auch hält fich der Wachtelfang noch gut; denn jegt find fie fett; bald verlieren fie fi aber aus dem Lande. 


0. Mercur unfihtbar. 
Aufg. 5 U. 37 M. Mg. Unterg. 5 U. 42 M. Ab. 


Venus Morgenftern. 


Aufg. ⁊ U. 26 M. M. » 4u. 41 M. Ab: 
Fupiter die ganze Nacht ſichtdar. 
Ag 6 U. 27 Mb „ BU. Mm. Mi. 


s u. 42 M. Ab. 


Aufg. 5 U. 27 M. Mo. » 
Uranus ſichtbar. 
Aufg. U. 8 M. Ab. ı u. 235 M. Mg. 





Religion, Abftammung und Gefhleht der Bewoh⸗ 
ner, Bewegung und Bevölkerung in Ungern. 
Geſchluß.) 

E⸗ iſt ferner bey ber Betrachtung der obigen Frage der Um⸗ 


ſtand in Erwägung zu ziehen, ob. bey einer nicht allzu dichten 
Bevolkerung die befruchtenbe Kraft ber Menfchen und der Capi⸗ 


tale, deren Unterftügung ber Wohlftand des gefammten Landes |- 


bedurft hätte, durch zweckwidrige Centralifations: Einrichtungen 
eine gewalcfame Richtung nad; wenigen einzelnen Plägen er- 
bäft, die dann nicht mehr das Herz, in welchem das Blut 
des Landes ein- und ausftrömt, fendern den Arater bilden, 
der — zum Vortheile Weniger — Alles in ſich verfchlingt, 
und nur die Schlacken der Methdurft und bes Mangels ars 
beitsfofer Familien wieder auswirft. Der entgegengefegte 
Fall kommt zum Vorſchein, wenn nicht ein einziger Ort heiß ⸗ 
bungrig das Mark bes Landes verzehrt, fondern wo mehrere 


wohlbevoſterte Orte mit angemeffenen Umfreifen fih in das 
Land oder den Länderverbanb vertheilen, in denen ſich die 
Kräfte der Einzelnen zu umfaffenderen Zwecken verftärfen und 
einigen, welche durch einen raſcheren Güterumfag die fchleus 
nigere Berührung aller Landestheile vermitteln, zugleich aber 
durch ihr wechfelfeitigesd Gegengewicht die Anhäufung der ger 
fammten Natiomalfraft auf einem einzigen Puncte verhindern. 
Die Verwendung diefer allgemeinen Bemerkungen auf 
bie öfterreihifhe Monarchie und auf Ungern flellt fih von 
felbft dar, Es ift ein in allfeitiger Beziehung vortheilhaftes 
Verhaͤſtniß, daß fih die großen Induftrieanftalten nicht in 
einzelnen Ortſchaften zufammendrängen, fondern ber zahlrei⸗ 
hen Bevölkerung umfaflender, für den Landbau meift wenig ge: 
eigneter Gebiethsſtrecken Unterhalt und Wohtftand verfhaffen, , 
wo noch überdieß dad mwohlfeilere Leben und eine glädtiche _ 
Mifhung der Befhäftigungen die nachtbeiligen Folgen einer- 
plöglichen Störung nicht fo fühlbar machen. Man betrachte 


- 
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5. B. die Abhaͤnge des boͤhmiſchen Erz- und Riefengebirges, 
der maͤhriſchen Sudeten. Die politiſche Verfaſſung des Staa ⸗ 
tes gewährt jeder Provinz ein felbfiftändiges Centrum der pro⸗ 
duetiven Thätigfeit, einen Wohnplatz, der mit den Hauptor⸗ 
ten der anderen Provinzen und mit ber Nefidenzftadt im. unun⸗ 
terbrochener Wechfelwirkung ftehr, ohne ſich in unmittelbarer 
und gänzlicher Abhängigfeir von einem berfelben zu befirken. 
Daß Ungern insbefondere feine greßſtädtiſchen Eleinente in 
mehrfachen Abftufungen durch das ganze Land vertheile, wurde 
umſtaͤndlich auseinandergefegt. Wollte ‚man die im Verhaͤlt⸗ 
niß noch dünne Bevölferung gleihmäßig über ben gefammten 


Umfang ausbreiten, ſo wuͤrde die, .wenn gleich vervielfuchte 
Berührung doch immer noch nicht anregend genug ſeyn, als 
daß fie die Vortheile aufzuwiegen vermöchte, welche das Vor⸗ 
‚ bandenfegn fo vieler ausgedehnten Wereinigumgspunete dar⸗ 


bierhet. 
Die Vertheilung der Bewohner nach dem verfchiedenen 
Religionsbekenneniſſen geitaltete fih nad dem Gange ber bi: 


ſtoriſchen Entwicklung. Die Katheliten, als bie früheſten 


chriſtlichen Einwohner, breiten ſich über das ganze Land aus; 
am wenigiten vermiſcht erhielten fie ſich in dem weltlichen 


an Deutfhland grängenden Theile. Die proteftantifhe Lehre 


drang von Nordweſten ein, und feßte fi‘ in der obern Mitte 
des Bandes feitz die umirten griechiſchen Religionsverwandten, 
aus Galizien ſtammend, bevölfern den Nordoſten des Reiche, 
Dagegen braten :die :aus bem Süden ber eingewanderten 


Bekenner des griechſſchen nicht unirten Glaubens diefe Lehre 


in ihre neuen Wohnfige mit, und machten fie zur herrfchenden 
im Süpoften des Reichs. Selbſt die Juden blieben, ungeach⸗ 
tet ihrer eigenthumlichen Geſchmeidigkeit, fi unter Bewoh ⸗ 
neru jedes Stammes. und jedes Glaubens anzuiiedeln, am 
bichteften in ber Machborfchaft ihrer neuen polnifchen — 
bepſammen. 

Es iſt zu bedauern, daß in Ungern die Bewegung der 
Bevölkerung feiner genauen Controlle unterliegt, oder viel 
mehr, daß die Ergebniſſe derfeiben nicht gefanumelt und ber 
Fannt gemacht werben. Nach den Verheerungen, weiche die 
Choleraſeuche im Rande angeitellr, müßte es doppelt interefs 
fant feyn, zu erfahren, mie bald und in welchem Maße die 
hierdurch verurſachten Lücden in ber Wevölferung ausgefüllt 
werden, und welchen Einfluß jene Epivemie insbefondere auf 
bie Veränderung des Sterblichkeitsgefeges genommen hat, 

Wenn man die Verhältniffe des Landes und Volkes ges 
nauer betrachtet, fo dringt ſich eine fehr merkliche Aehnlichkeit 
zwiſchen Ungern und den nordamerifanifhen Frzyſtaaten auf. 
Hier wie dort findet fi ein im Ganzen fehr gemäfigtes, aber 
bis zu den bepden Ertremen fortfihreitendes Klima; in bey⸗ 
den Ländern trifft man eine große Mannigfaltigkeit der Pror 


ducte, einen fruchtbaren, zum Theile erſt in der neueiten Zeit 
der Beurbarung zugänglich gemachten Boden. Jene Staaten, 
wie, obgleich im micht fo ausgedehnten Grabe, Ungern, bo⸗ 
then zahlreichen Einmwanderern Unterfunft und Wohnfige dar; 
es herrſcht eine ähnliche Verfhiedenheit der Bewohner nah 
Volksſtamm und Religionsbekenntniß. Hier wie dert eilte bie 
in ben verfchiedenften Eultargraden ftchende Bevölkerung in 
der jüngiten Zeitepoche rafchen Schrittes verwärts, und die 
Menſchen drängten fih, weniger zahl: als volkreiche Ort ⸗ 
ſchaften gründend, in große Vereinigungen zufaimmen. Die 
wirkfamften Beförberungsmittel einer ſchnell aufblühenden Cul · 
tur und eines hoben Wehlſtandes fanden jene Staaten in ver: 
vielfachten, durch ihr verthrilhaftes Flußſyſtem und ihren weis 


ten Küftenfaum ungemein erleichterten Communicarionsmit: 


tein, welche durch die Möglichkeit des Abfages eine reichhaltige, 
fonft unbenüßte Productionskraft erweden und nähren; ven 
der, freplich ſchwierigeren, aber doch nicht unanusführbaren 
Erweiterung und Ausbreitung eben folder Verbindungs wege 
erwartet Ungern eine bis jegt noch unberechenbare,, aber gewiß 
höchſt wohlthaͤtige Erhöhung feiner Cultur und Vervollkomm⸗ 
nung ſeiner Volkswirthſchaft. 

Die einzelnen Theile des Landes bewahren, im Verglei⸗ 
he zu einander, gewiſſe Eigenthümlichkeiten, wodurch fie ſich 
von einander merklich unterfcheiden. Das weltliche Ungern bil« 


det in allen Wevelferungsverhältniffen die Hebergangsftufe zwi: 


ſchen den benachbarten deutfchen Provinzen und dem öfttichen 
Theile des Landes. Die Dichtheit der Bevölkerung, am be 
deuzendften in den Comitater am der Denau und dem Weſt⸗ 
ende der Karpathen, wird gegen den Süden fortfchreitend im⸗ 
mer ſchwaͤcher; fie umfaßt mir Ausnahme der beyden Endr 
punete alle im Bande vorkommenden Grade, und iſt im Gans 
zen geringer als im dem weftlichen , aber höher ald in dem öft- 
lichen Grängprevingen. Man trifft daſelbſt weniger Städte 
und Dörfer, mehr Märkte, größere Ortfhaften, al! in den 
weſtlichen Nachbarländern, umgekehrt aber mehr Städte und 
Dörfer, weniger Märkte und Heinere Ortfhaften als in dem 
öftiichen Iingerh an. Mit diefer Wergteihung it auch ſchen 
der Charakter des letztgenaunten Landestheiles angegeben. Die 
im Norden enge bey einander wohnende Bevölkerung dehut 
fidh gegen den Süden zu, immer weiter auseinander, und wird 
am bürftigften im rauhen Gebirge der öftlichen Karpathen. Im 
Altgemeimen ift das Land nur noch ſchwach beväffert, und die 
Ortſchaften find um fe fpärlicger vertheile, ats die ohnehin 
dünne Bevölkerung ſich in ausgedehnten und großartigen Wohn- 
plägen beyſammen hätt. Aehnliche, doch nicht fo hervorſtechende 
Verhaͤltniſſe finden fih in Slavonien, gu welchem Eroatien, 


das ſich dem weſtlichen Ungern näher fteilt, einen auffallen 


den Gegenſatz bildet. Es hat unter allen Bandestheilen bie dich 


tefte Beoöfferung „ deren böchfter Endpunet bier im Litorale 
und im Waraddiner Comitate vorkommt. Eigenthümlich iſt 
der Provinz die Vertheilung der Bewohner in ungemein zahl: 
reiche, in ihrer Ausdehnung aber eben fo befchränfte Wohn: 
pläge, unter benen fi) die@rädte und Märkte kaum bemerk⸗ 
bar mathen. r 

Es würde bie Orinzen eines Auffages Äberfähreiten, 
wenn man in die Betrachtung ber dem Lande eiger hürnlichen 









Verhaͤltniſſe tiefer eindringen und den gegenfritigen Einfluß 
biefer Verhaͤltniſſe auf die Geftaltung des politifchen und na= 
tionalwirthſchaftlichen Zuſtandes der ungrifchen Provinzen, 
und des letzteren auf die erſteren umftändficher auseinander ſe⸗ 
Ben wollte. Die Thatſachen find aufgeführt; darauf baue der 
Lefer , der ein näheres Intereſſe für den Gegenftand bewahrt, 
fein Urtheil, und folgere fih hieraus feine Auſicht! 
oT. Ezörnig. 


— — — — — —ñ— — — — — — — — — — — — — — — — — 
Vaterländiſche Literatur. 


Das Land und Volk der Sjeckler in Siebenbuͤrgen, in phy⸗ 
ſiſcher, politiſcher, ſtatiſtiſcher uud geſchichtlicher Hin⸗ 
fit. Von Daniel ©. Scheint, Doctor der Medicin. 
Erſter und zweyter Theil: die Landes: und die Volks— 
Funde. Nebſt einer Karte des Sjecklerlandes. Peft 1833. 
Hartlebens Vertäg. 8. VI. 214. 


(Bortfegung.) 

Der Abſchnitt über die Gewaͤſſer des Landes ift bey ihrem 
Reichthum mit noch größerer Umftändlichkeit behandelt, ald.jener 
der Gebirge, indem alle die Bäche aufgezählt und gemannt wer: 
den, welche zum Flußgebleth des Mia ro fh gehören, und in Das 
rechte, dann jene, die in das Tinfe Ufer desfelben, ferner des Nya⸗ 
rad des Aranyos, der geoßen und Heinen Rudel, einmünden. 
„Jährlich wird jedoch der Morofhfluß von Maros »Ujvär bis an 
die Bränge Siebeubürgens nuter Bäm, von den HoljHlögen, Wur⸗ 
zelſtöcken und Steinen auf Aerarialkoften unter Aufſicht und Dis 
rection eines Landes: Ingenieurs gereinigt; dieſe Arbeit begimme 
jederzeit Im Monath Map, und beläuft fi mit der Zahlung der 
Zaucher inclufive gegen 1500 fl. G. M., mittelſt welch mühfamen 
Geſchaͤftes öfters HolzElöge von 10—12 Klaftern Länge und 4 bis 
5 Schupen im Durchmeſſer heramsgehoben werden. S. 60. « 

Auf gleiche Weife wird das. Flußgebieth der Aluta und des 
Szeretpfiuffes beſchtieben. worauf ber Verfaſſerzu dee Aufzäh ⸗ 
lung ber unterirbifch fließenden, der ſtehenden, der Mineralwäſſer 
(20 an der Zapf) und der Bäder (6 im Ganzen) gelangt, Bey 
Gelegenheit des Spt. Annateiches äußert er ſich S. 82 Er ges 
hört zu dem größten Teichen des Landes, ift an allen Puneten vom 
feſten Lande umgeben, und bat Beinen Ausfluß. Er liegt in der 
Unter» Efit auf den Tusnader Gebirgen, von Buchen und Tan: 
nen umgeben. Sein Umfang mag ungefähr eine Stunde betragen; 
feine Tiefe Hielt man in früheren Zeiten für unergründlich und 


mit dem Deere verbunden, weßwegen man ihm auch für ein Mees |. 


reſsauge Tengyer-fzem, und zerbrochene verfaulte Tanuen ⸗ 
trümmer von den Platten, womit er befahren wird, für Riſte 


durch Schiffbruch verunglücktet Schiffe hielt; Jetzt ſeht man aber 
deſſen Grund mid Boden, wilcher ſandtg und fteinig iſt. An dem 
Rande jedoch iſt die Tiefe wenig dideutend, nimmt aber gegen 
die Mitte zu; dieſer Abdachung wegen haden die darin Babenben 
das Gefühl, als würden fie gegen die Mitte hingezogen. Sein 
Waſſer iſt ungefalzgen, trinkbar und fo Har, daß die Bewohner 
diefer Gegend im Sommer häufig darin baden, befonders dient 
es dem hier weidenden Bich zur Tränke, Auch mit Plätten wird 
er befahren, Fiſche leben jedoch Feine in ihm, und außer dem vies 
len Kröten an den mit Rohr bewachſenen Ufern Tebt auch noch ein 
Inſect In demfelben, welches die Szekler Biszigyek, Waſſet⸗ 
eidehfe (Fimel) nennen; es wird nie länger als fünf Zoll anges 
troffen, hat einen biegfamen Leib und iſt gelb am Bauche. Die 
Ginmohner halten e8 für giftig, heißen «8 deßwegen giftige Waſ⸗ 
fereidechfe, Etögyek, uud glanben: wenn man es verbrenne, 
dann zu Pulver zerftoße, im Waſſer aufgerührt trinfe, würde auß 
jedem Pulverkorne eine neue Waſſereidechfe im menschlichen Leibe 
regeneriet, und an Diefer Vergiftung müfe man ſterben. Die uns 
gewöhnliche Rage diefes Teiches und die Bemerkung der Einwoh⸗ 
ner, daß fih öfter Gewitter und Regenwollken über demfelben zus 
fammenziehen, haben dem Aberglauben des Volkes mannigfaltige 
Nahrung gegeben, welhem zu Kolge auch noch behauptet wird, 
es fegen Drachen, welde den Telch bewohnten und die Gewilter 


erzeugten. Im Winter gefeiert er am Ufer bis auf eine Klafter ger 


gen die Mitte.“ 

Wir geftehen, wir haben und gewundert, dab der Verfaffer, 
Doctor der Mebiein 2 and mit den Naturwiſſenſchaften vertraut, 
eine fo vage Befchreibung der Eidechfe geben konnte. Iſt fie der 
befannte Waffermolch (Lacerta lacustris), oder eine befons 
dere Gattung ? Eben fo fält e# auf, daß Hey den Gefundbrunnen 
weder ihre Gigenfchaften und Wirkungen hervorgehoben, daß 
bloß die troddenen Namen aufgeführt werden". Es fcheint, daß dies 
fes Gottesfegens eben hier mit Liebe follte gedacht werden, und 

*) Mit mwelder Mufmerffamfeis Schandelee 4 BD. MarichVurp vs 
aufbluhende Barsger? 
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wenn bieß die Runftverfländigen nicht thun, von wen ift es 
denn zu erwarten? Am Ende einige literarifche Quellen anfühs 
een, welde biefen Gegenftand behandeln, genügt nicht; denn ges 
rade an eine Monographie maht man die Anforderung, 
maß jene deö Breiten fagen, reiflich geprüft und zu gediegenen 
Refultaten verarbeitet zu haben. 

Der vierte Abſchnitt betrachtet das Klima des Landes nach 


Luft, Winden, Wärme, ätperifhen Stoffen, Jahreszeiten; nur 


wird glei Anfangs, wie billig, bemerkt, daß Hierin noch Vie⸗ 
les, ja das Meifte, nachzuhohlen iſt. 

‚Bon dem fünften Abfchnitte der Maturbefhreibung nad den 
drey Reichen gilt, was oben bey den Befundmwäflern bemerkt wor: 
den. Es wird auf Baumgarten’s feit 1816 unterbrochenes Wert 


Enumeratio stirpium M. Principatus Transylvaniac mit der 
Bemerkung gewiefen, daß dort mehrere unbekannte Pflanzenar: 
ten des Szecklerlandes verzeichnet find; fie felbft werden aber 
nit nahmhaft gemacht. Auf die vielen Shwämme, giftige fos 
wohl als efbare, Felbft auf die Trüffeln, welche Die Gebirge lie⸗ 
fern, wird aufmerffam gemadt; allein das ſchwierigere Unter: 
nehmen, fie zu bezeichnen, mweislich bey Seite gefeht. „Die Ens 
tomologie, fo wie die Helminthologie des Landes find bis jegt 
noch nicht bearbeitet worden; wahrſchelulich fanden ſich deßwegen 
feine ausdauernden, gelehrten Liebhaber, weil das Land die Aus⸗ 
beute warmer Länder nicht verfpricht.« 


(Die Fortfegung folgt.) 


ůůö———— — — — — ———— ——— —— — — ee ee ————— — 
Miscelle. 


Empfang Kaiſer Sigismund's u Straßburg. 

Kaiſer Sig und ift, nahdem er aus der Lombardei und 
Mailand gezogen, gereifet dur des Grafen von Savoyen Land 
und durch Bern im Uctland, und Bam bis gegen Bafel vor Jos 
bannis, und wurde Ihm allba große Ehre entboten. Hernach fußr 
er ben Rhein herab, und Fam gegen Straßburg auf Mittwo- 
den vor S:. Magarethen Tag Auno 1414. Als er aus dem 
Schiffe trat, Täutete man bie Gloden wohl zwey Stunden. Und 
feiner wartete alle Geiftlichkeit, die weltlihe und bie Orden, in 
dem Frohnhof und um das Münfter mit ihren Gezterden und 
Heiligtpümern, und empfingen ihn herrlich, ‚und trugen vor 
ihm brennende Stangenferzen. Der König Fonnte vor dem Ge 
dräng des Volkes nit in das Münfter kommen, deßwegen führte 
man ihn in des Lohuheren Hof in der Grandgafle, wo er feine 
Herberg ſecht Tage hatte. Als das Volk fi verlief, führte man 
ihn nad dem Nachtimbiß mit Ruhe in das Münfter; die Hands 
werfer waren nicht gewappnet, wie fie vor Zeiten für andere 
Könige oder Kaifer gethan. 

Dean ſchenkte dem König zwey Fuder weißen, eln Fuder ro⸗ 
then Weines, ein ſilbernes, übergüldetes Gießfaß, zweyhundert 
Gulden werth, uud bezahlte, was ec und die Seinigen verzehrten, 
und that ihm und den Selnigen viele Ehre an, denn bamald hats 


tens viele Herren gegen die Stadt. Diefelben befhidte der Rais | 


fer und verföhnte fie, alfo daf guter Friede zwifchen ige und dem 
Bifchof blieb, und es ein großes Bedärfnif war, daß der König 
bieher gekommen. 

Bey dem Könige waren zu Straßburg: Pfalzgraf Ludwig, 
Herzog Dtto und Stephan, deſſen Brüder, der Herzog won Bo: 


threingen, ber Markgraf von Baden und viele andere Herrn, Gras 
fen, Ritter und Knechte. Die Stadt hielt des Nachts große Huf 
gegen Aufruhr und Weberlauf, alfo daß durch die Racht auf Hun: 
dert wohl gewappnet von einer Baffe in die andere mit Bichtern 
ritten, und die Handwerker zur Hälfte oder jum dritten Theil Tax 
gen heimlih Nachts gewappnet in ihren Trinkſtuben; während 
der Rönig bier wär, auf daß man deſto ficherer märe. 

Es ſchreibet Jacob von Königspofen in feiner Chronica, daft 
die Weiber zu Straßburg In des Lohnherrn Hof, mo der König 
gewohnt, zur Primenzeit getommen find, Und als der König fols 
es wahrgenommen, ſey er aufgeitanden, habe einen Mantel um 
ih geworfen, und barfuß mit den Weibern durch die Stadt ges 
fanzet. Und da er in die Rorbergafien kommen, haben fie ihm ein 
Paar Schuh um fieben Kreuger gekauft, fie ihm angethan, und 
der König, als ein weifer, fcherzhafter Herr habe zugelaffen, wie 
die Weiber mit ihm gehandelt; er kam zum hoben Stege, tanzt, 
und verfügte fich wieder in feine Herberge, und ruhte. 

Hernad am Freytag und Sonnabend war große Kurzwell 
von Hofiren und Tanzen in Straßburg. Der König felber tanzte 
und machte die Vortänze. . 

Am Dinstag nad Margrethen gab er den Frauen der Eds 
len an 150 gofdtne Ringe, deren jeder zwey, auch anderthalb 
Gulden werth war, und fuhr zu Schiff hinweg, den Rhein hin⸗ 
ab, und die Frauen fuhren mit wohl eine halbe Meile Weges”). 


105. 





*) HBertzeg Chronicon Alsstias, p. gb. 
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Dctober, | 


bier zum legtenmal gefehen. 


Freytag. 





Donnerdtag den 3, October 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





Donnerdtag. | 1823. Zufammenkunft Sr. Majeftät des Kaiferd von Defterreih, Franz I., mit dem 





Namensfeft Sr, Majeftät des Kaifers Franzl., deſſen Sohnes, bes Erzherzoge 
Franz (Earl Joſeph) und des Enkels Franz (Joſeph Earl). 


1853. 





Geſchichte der Natur 
und bes häuslichen Le» 
bens in unferer Zone. 








Der Himmel, 


3. SinfternißL 
54. Morg. 


Kaifer von Rußland, Alerander L, in Gzernomig. Beyde Freunde hatten ſich 


4 Drercur obere 
Gonjunction unſicht⸗ 





. 1813. Der Kronprinz von Schweden geht bey Aken und Noßlau über die Elbe, und 
s fegt fi mit Blücher in Verbindung. 


bar, — Finiternißl. 
17 U. Abende, 





Erinnerungen von einer Reife nach Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Dolfterer, 


(Fortfegung.) 


Hm andern Tage, ben 2. Junius, befuchten wir die Attes 
Tierd von Rauch und Wach; zweyer Meifter, die nicht als 
fein felber auf hohem Gipfel des Ruhmes ftehen, fondern 
auch bereits eine tüchtige Schule gegründet, aus welcher bes 
deutende Schüler, wie bie Gebrüder Wichmann, Nietfchel, 
Hopfgarten, Henning, und andere fehr ausgezeichnete Bild⸗ 
ner und Maler hervorgegangen. Wir fahen in bepden Atte⸗ 
liers leider eben Fein größeres vollendeted Srüd, aber doch 
viele Modelle und Studien zu ſchon ausgeführten oder erft 
anzufertigenden Werfen. 

Rauch, obwohl noch ein Mann in beiten Jahren, hat 
doch bereits eine große Anzahl eigener Schöpfungen geliefert. 
Wer hat nicht fhen Tängft von dem herrlichen Denkmal der 
Königinn Louife zu Charlottenburg gehöre? Seine Foloffalen 
Statuen des Königs Friedrih Wilhelm. und des großen Men« 
ſchenfreundes A. H. Franke zu Halle, beyde in Erz gegoffen, 
folen ganz unübertrefflich feyn; eben fo das Fleine Standbild, 
das er von Goethe gemacht. Für die Stade München ift er im 
Begriffe ein Monument auf den König Marimilian Jofeph 
ju errichten, und wie es heißt, fell er nun von feinem König 
den Xuftrag zu einem Werse befommen haben, weldes in 
neuerer Zeit kaum feines Gleiches hat; nämlich zu nichts ges 
fingerem, als zur Aufftellung einer Säule, mie die weltbe: 
rühmte des Zrajan zu Nom. In allen feinen Leiſtungen find 


Natur und Poefie in harmonifcher Verbindung, und überall 
seht der finnige Künftter Hand in Hand mit dem zart und 
innig fühlenden Menſchen. 

Wach, den Maler, zählt ebenfalls nicht nur Verlin, 
fondern gang Deutfdfland unter feine trefflihiten Männer, 
Seine Arbeiten, befonders mehrere Bildniffe, die ich zu ſe— 
ben Gelegenheit hatte, laffen faft nichts zu wünſchen übrig. 

So befigt Berlin an diefen zwey Männern, wie an 
Schadow (Vater, der hofinungsvollite Sohn ftarb leider zu 
früh), Tief, Kretfhmar, Hampe, Hummel, Kolbe, Bes 
gaffe, Henſel, Dihling, Krüger, Schulz, Pilterius, Schrör 
ter, Tereite, Magnus, Völker u. A. eine Reihe von Künft: 
fern, allgemein berühmt, oder doch in ihrer Heimat hochge⸗ 
achtet; und wie in der Baukunſt gewiß Berlin durch Schin— 
fel den erften Rang behauptet, fo bürfte auch bald bie deut⸗ 
ſche Bildnerey und endlich vielleicht audy die Malerey ihren 
Hauptſitz dafelbit auffhlagen! Die Thätigfeit im al’ diefen 
Fächern ift dafelbft ungemein groß, und nad) dem, was mir 
ein junger, aber im Publifum fehr befannter Künſtler verji- 
cherte, zeigt ſich in allen Claffen ber Bewohner immer mehr 
Geſchmack am eigentlichen Kunſtwerken, und man beitellt nicht 
bloh, wie dieß wohl in Wien noch großentheild der Fall!! 
Porträte in Marmor und Farbe, fondern es werden auch 
wahrhaft Fünftierifche Aufgaben, wirklich äfthetifche Leiſtungen 
anerkannt, aefuht und gekauft. 

Aus Wah’s Attelier ging ich hinüber in die Friedrichs: 
frage, um Profeffor Earl Ritter aufzuſuchen. Da ich fait 
mein ganzes Leben der Gefhichte gewidmer, fo mußte mir 
natürlich der größte deutfche Geograph höchſt intereffant ſeyn. 
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Geographie iſt ja bem Hiſtoriker, was dem Seemann Sterne 
und Compaß, ohne die er nicht zu fchiffen vermag. Ich fand 
ben Gelehrten, deſſen Aeußeres eben fo ſchön und edel, als 
feine Manieren artig und zuvorkommend, in feinem Studier- 
zimmer, das ein wahres Mufeum der Welt. Er empfing mid 
unendlich freundlich, und obwohl ich weiter Feine Empfehlung 
an ihn mitgebracht, fo war er doch fogleich zu jedem Dienfte 
erböthig. Alled was ich von ihm begehrte, war die Kritik ei: 
ned Plans, den ich zu einem umfaffenden Werke über Star 
lien entworfen hatte, und den ich ihm mitzutheilen gekommen 
war. Geine Güte faud wenig, eigentlich nichts zu ändern; 
doch machte er mich auf einige Quellen, die ich bisher nicht ges 
Fannt, aufmerffam, und münfchte mehrere Zuſaͤtze; melden 
Math ich auch dankbar benügt. Ich fhied mit dem ganz eis 
gentpämlichen, aber gewiß höherem Vergnügen, welches ein 
Bufammentreffen mit großen Menfhen immer in jedem wärs 
meren Gemuͤthe erweckt. „Ber in der Mähe eines grofien 
Menſchen nicht Feuer und Flamme wird, der ift felber nichts 
werth!* las ich einmalirgendwo; und wollt” ich darnach meine 
Erfahrung beurtheiten, fo durfte ich allerbings nicht ganz uns 
zufrieden mit mir ſeyn. 

Deu folgenden Tag erhielten wir eme Einladung von 
Spontini, Vormittags ber Aufführung einer ven feinen 
neueften Compofitionen im großen Opernhaufe beyzumohnen. 
Die Mufik; obwohl vortrefflich erecutirt, ſprach mich wenig an; 
intereffant aber war mir die Rede, welche berMaestro Spon⸗ 
tini baranf in franzofifher Sprache an das verfammelte Pers 
fonafe der Hoffapelle und bes Opern⸗Orcheſters hielt, um von 
bemfelben vor feiner Reife nad) Paris, die er eben anzutre> 
ten im Begriffe ſtand, feyerlichen Abfchied ju nehmen. Es 
ſprach ſich in diefer Rede ein hohes Gefühl feiner Herrſchaft 
im Reich ber Töne ziemlich unummunden ans, und fie ſchien 
eben darum nicht den rechten Eindruc auf die Zuhörer zu mar 
hen. Ich fah den berühinten Mann da ebenfalls zum legten» 
mal und mußte mir nad ber Trennung geftehen, daß id) mir 
von dem Schöpfer der Veftalinn und des Cortez, feit früher 
Jugend zwey meiner Lieblingsepern, ein ganz anderes Bild 
geſchaffen hatte. So gebt es uns gar oft mit bem Meiſter 
und feinem Werke, and wohl nirgends mehr — als in ber 
mufikalifhen Welt! Darin haben bie berühmten Männer der 
Vorzeit ſtets viel für fich; wir kennen ifre Schöpfungen , nicht 
fie; erftere entzücen und, letztere würden uns vielleicht gar 
oft zurückſtoßen! 

Andere lebende berahmte Männer lernte ih noch benfelz 
ben Tag Fennen. Bey dem Sohne des großen unfterbfichen 
Mendelsfohn ſaß ich neben dem Philoſophen Hegel und dem 
Dichter Baron Miltiz zu Tifche, Mebftdem waren noch mit 
und zu Gaſt der Dichter Schall, Dr. Vecker, Dr. Bern, 


der ehrwürdige Zelter, Baron Rheden und der Maler Ken 
ſel. Wie jedes Wort von Pegel, der den öfterreihifchen Doc- 
tor Philosophiae nicht ungeprüft entließ, mir merkwürdig 
war, kann man fich denken; obwehrich ſchen vorher meine 
eigene Meinung gegen ben preufifchen Philofophen gefaßt 
batte, und auch dießmal nicht änderte, Lange verweilten wir 
im Laufe des Geſpraͤchs auch bey der Einrichtung unferer phi⸗ 
loſophiſchen Facultaͤten, von welchen Hegel eben nicht die ber 
ften Begriffe zu haben ſchien. 

Nach Tifche ward in einem Gartenſalon eine Heine Bil 
derſchau vorgenommen, Henſel, der Schwicgerfohn des Hau 
ſes, hatte da feine neueften Erzeugniffe aufgeitellt, und fors 
berte darüber das Urtheil der Gefellfhaft heraus. In ben Per; 
träts fand ih bie lebendigſte Aehnlichkeit, in den größeren 
Compofitionen einen heben erfinderifhen Sinn, trefflice 
Farbentöne und unendlich reine Ausführung. Seine Copie 
der Verklaͤrung Raphaels, die ich fräter nech ſah, iſt von 
hoher Vollendung und des Originals würdig. E 

Profeſſor Zeiter, der kangiährige vertraute Freund Goes 
thed, lud uns für den Abend in die Sing-Akademie, deren 
Director er iſt. Mir hörten aber da, leider muß ich es für 
gen, ein wahrhaft mittelmäßiges Concert, Das Akademiege⸗ 
bäude jedoch, ber Saal, die Nebenzimmer und Ballerien ers 
freuten ung durch ihren zwedimäßigen Bau ſowohl, als durch 
die äufierft geſchmackvolle Verzierung. 

Am 4. Junius endfih warb uns der Genuß bes neuen 
Mufeums. Obwohl noch nicht ganz fertig, drängte fih doch 
fhen Altes herbey, um es zu befehen. Achthundert und mehr 
Eintoffarten reichten an manchem Tage nit hin. 

Diefer Bau, einer der ſchönſten und grofartigften, die 
ich kenne, wurde von Schinkel, ben ich oben ſchon, und ge: 
wiß mit Recht, ben erflen Baumeiſter unferer Zeit genannt, 
feit ſechs Jahren fo weit geführt, daf man es, bis auf Klei- 
nigfeiten, feit 4830 als volfendet betrachteu kann. Die größe 
ten Schwierigkeiten fanden Anfangs diefem Bau entgegen. 
Um in der Nähe des Föniglichen Schloſſes und überhaupt in 
ber beiten Cage bauen zu Fönnen, mußte nämlich ein ſumpfi⸗ 
ger Grund bezwungen werden; was benn, bey einer folcdhen 
Maſſe Feine Kleinigkeit war. Mehr als taufend Fichtenftämme, 
von 48— 50° Fänge, murden eingeranmt, um einen unge 
beuren Roft zu bifben, auf dem die Grundmauern aufgefeßt 
werden Eonnten. Schinkels unternehmender Genius verwarf 
ungebeugt die Iauteften Einwendungen, und beitanb mit wahrs 
baft deutſcher Beharrlichkeit auf der fo höchſt ſchwierigen Aufs 
führung bes koloſſalen Werkes. Er fiegte glücklich über Alles, 
und das Werk lobt gewiß den Meifter noch im fpäteften Tagen. 

Das ganze Mufeum bildet ein Viereck von 276' Länge 
und 479° Tiefe, und nimmt, nach Abzug zweyer innerer Höfe, 
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wovon jeber mit 57’ Länge und 52° Breite, eine bebaute 
Grundflaͤche von 41,083 Q. 5. ein, Es theilt fi), der Höhe 
nad, in einen Unterbau, ein Hauptgeſchoß und ein zweytes 
Geſchoß. Die Gefammthöhe vom Plage bis zur Oberkante des 
Gefimfes beträgt 64‘. Die Fronte ift dem Luftgarten und bem 
Föniglichen Schleffe zugefehrt, und bildet einen großen Portis 
kus von 241’ Tiefe mit 48 granitenen Säulen von etwa 40' 
Höhe, im jonifcher Ordnung. Die Hinterwand des Portifus 
ſollen noch große Fresken zieren, umd er ift zur Aufftellung von 
vaterländifchen Denfmälern beftimmt, fo mie er auch jegt ſchon 
zu einem würdigen Verfammlungserte und einer Promenade 
für Künftler und Aunftfreunde dient. Eine Treppe von 241 Stu: 
fen in der Breite von QL’ führt vom Pla bimauf in diefen 
Portibus, und auf die Wangen diefer Stiege, rechts und 
links, ſollen große Reiterflatuen geftellet werben. — 

In der Mitte vertieft ſich die Halle, und hier fuͤhret die 
doppelarmige Haupttreppe in das Innere des Kunſttempels, 
und man betritt ba zuerſt eine prächtige Rotunde, die 67 im 
Durdmefler, und bis zum Rande ber Kuppel 41’, bis zur 
obern Deffnung aber 72’ Höhe hat. Die 23° im Durchmeſſer 
haftende runde Deffnung ift mit einem Fenſter belegt, das, 
aus mehreren Platten zufammengefegt, bie Schwere eines 
darauf herumgehenden Menfchen erträgt. 

Im Innern der Rotunde trägt ein Kranz von 20 Säulen 
eine Gallerie, welche gleich mit dem Fußbeden des zweyten 
Geſchoſſes liegt, und daher die Communication der Säle bes 
obern Gefchofles vermehrt, auch einen größern Raum barbie: 
thet, um Bildwerke daſelbſt aufzuftellen. Die Woͤlbung ift 
etwas grell, mit gelben Figuren auf rothem Grunde, bemahlt. 
Im untern Umkreiſe ftehen 18 große Götterftatuen, barımter 
eine Juno, ein Aeskulap und eine Ceres von ausgezeichneter 
Schönpeit. In dem 48 Nifhen der Gallerie ftehen ebenfalls 
kleine Standbilder, aber ohne befondern Werth, 

Aus diefer Rotunde tritt man in den langen Hauptfoal 
von 204* Länge und 30’ Breite, deſſen Dede von 20 Saͤu⸗ 
ten aus rothem Stuckgranit getragen wird, Hier ſollen gegen 
450 Statuen untergebracht werden; da aber weder im dies 
fem, noch in den anftoßenden kleineren Sälen die Aufteilung 


vollendet. war, fo wendeten wir uns ſogleich nach dem oberen 
Geſchoß, das die eben eingerichtete Bildergallerie eut: 
hält. Die derſelben gewidmeten Räume beftehen aus einem 
Saale von gleiher Fänge mit dem eben befchriebenen unte— 
ven, aus zwey Sälen von 423’ Länge und 29 Breite und 
mehreren Nebenziihmern. Ganz vortrefflich ift die Art, wis 
die Bilder aufgehängt find. Um jedes in feinem beiten Lichte 
anbringen zu können, find in allen Sälen zwiſchen den Zen 
ftern Bretermäude, mit bunkefrothen Tapeten überzogen, ange: 
bracht, welche aber nicht die Höhe des Saales haben, auch 
nicht gang in bie Tiefe reichen, fondern an der den Fenſtern ges 
genüber ftehenben Wand einen Durchgang ven 10’ Breite of: 
fen laffen, wodarch das Publicum gemächlich von einem ſolchen 
abgefchloffenen Raum zum andern gelangen Fann. Auf beyden 
Seiten der Wände hängen num bie Gemälde; jedes, nach ⸗ 
bem es bie Beleuchtung von ber einen. ober andern Seite bes 
darf; alle in neuen vergolbeten Rahmen und mit Nummern 
verfehen, die auf den vom Galleries Director Dr. Waagen 
herausgegebenen, ſehr bequem und genau abgefaßten Eatar 
log ſich beziehen. Der gefammte Flächeninhalt der Bilderwände 
beträgt mehr al$ 37,000 Quabrarfuß. 

Eine Fleine Weberfiht der Schäge biefer Gallerie wird 
darthun, daß diefer große Raum auch wirklich mit meiftentheil® 
bedeutenden Merken angefüllt fey; wenn auch — und wo ift 
das nicht? — Te manches hätte wegbleiben Fönnen. 

Im Yahre 1824 fahte der König den Entſchluß, eme 
große Sffentliche Gemäldefammlung zu veranftaften, und bie 
dazu errichtete Commiffion erhielt den Auftrag, alle Bilder 
aus den föniglihen Schlöffern und Wohnungen zu fammeln, 
welche fie geeignet fände, mit der fhen im Jahre 1815 zu 
Paris angekauften Giuſtinianiſchen und ber ebenfalls vom 
König 1821 un 700,000 Thir. eritaudenen Sammlung des 
englifchen Holzhaͤndlers Solly, zu vereinigen. Zu biefen fas 
men bann noch mehrere einzeln erworbene Bilder, und fo haͤufte 
fih allınälig der Reichtum von Kunftfhägen auf, welchen wir 
nun in bem neuen, deſſen fo würdigen Locale geniefien fönnen. 


(Die Fortfegung folgt.) 


— —— — — — — ñ ñ — — — — — — — — —— —— — — — 
Vaterländiſche Literatur, 


Das Land und Volk der Szeckler in Siebenbürgen, in phy⸗ 
ſiſcher, politifher, ftatiftifcher und geſchichtlicher Hinz 
fiht. Bon Daniel G. Scheint, Doctor der Mebicin. 
Erfter und zweyter Theil: die Landes⸗ und die Volks— 
kunde, Mebft einer Karte des Siecklerlandes. Peſt 1833. 
Hartlebens Verlag. 8: VI. 244. 

(Fortfebung.) 
»Ja den Wäldern der Saumgegenden ober Ditro iſt die Bo- 


gär legy, eine goldgelbe dide Fliege, in der Größe der Dronen un» 
ferer Bienenftöde, merkwürdig. Sie beißt den Pferden die Haut auf, 
damit fie blute. Auch ift die Cseszlägy, Useszle, eine beynahe kaum 
bemerkbare Fliege des Borſzeker Sauerbrunnend, diefen Quellen ei« 
gen. Sie ift nicht größer als eine Eſſigfliege.“ — Die erſte Note 
S. 105 darf keineswegs übergangen werden: »Man behauptet, die 
Seller: Familie Pusles in Ditro habe noch Abkömmlinge der alt: 
ſeythiſchen Pferde.“ Diefe Bemerkung, wenn fie jih In Waprpe it 
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auf das Vorhandenſeyn eines elgenthümlichen Schlages von Pfer- 
den gründete, verdiente Berüdfihtigung und Unterfuhung ; es 
würde fich ergeben, was die fogenannte Meinung bes Wolfe für 
altfeythiſch erklärt, und ba die Thiere treuer an der Natur 
halten, als die ſchlüpfrigen Menfhen, welche im Zeitraume wes 
niger Geſchlechter Körperliche Bildung, Sitten und Gewohnhei⸗ 
ten, ja feldft die Mutterfprache, wie eine alte, unbraudhbare 
Haut abflreifen, fo dürfte fich der kurze Ausgangspunct mit Bes 
ſtimmtheit feſtſetzen Taffen. 

Damit ift die erſte Abtheilung, bie Darſtellung der phyſi⸗ 
fhen Beſchaffenheit des Landes beichloflen, woranf die zweyte: 
die politifhe EintHeifung folgt, ein trockenes Verzelchniß der fünf 
Stühle nach ihren Kreifen, Progeflen, Dörfern, Marktflecken, 
welche wahrſcheinlich in dem flatiflifchen Abſchnitte einer lebens ⸗ 
volleren Behandlung ſich erfreuen werden. Ein Anhang handelt 
von den Ruinen des Landes. 

Die Boltstunde breitet fih in neun Abtheilungen aus: 
3. Gharafter der Szeckler; 2. ihre Abflammung und Die gedulde, 
ten Bölker; 3. ihre Sprade; 4. Bildungsanftalten; 5. Religions: 
verfchiedenheit; 6. Unterfchleb der Etände und Volksclaffen; 7. 
Belhäftigung und Nahrungsjweige ; 8. Kleidung und Wohnung; 
9. Sitten und Gebräude. 

Unfer Derfaffer Hält dafür, das Fräftige Volk der Szeckler 
ſtamme, feinem cchten Kerne nah, von den Hunmen ab, zu 
deren Eriegerifhen Söhnen in der Folge ber Zeiten gern Abtheiz 
lungen der Völker übergegangen find, die fih Anfangs bekriegten 
und endlich vermifhten, als: Avarın, Magyaren, Petfchenegen, 
Eumaner m. few. ©. 138. Dieß if eine bloße Meinung, für 
welche Fein überzengender Grund angeführt wird; im Gegentheile 
dringt fih aus dem, was der Berfafler im ganzen Bude fügt, 
ziemlich Mar jedem Unbefangenen eine ganz andere Anficht auf. 
Er bemerkt nämlih ©. 123: „der Name Sienlus oder Se 
Telly (Gränzwächter) fey elm bloßer Dienftname (der auf Fein 
einzelnes Bolt bezogen werden Fönne). So fehte [hen AJulta, 
Arpad's Sohn, ſolche Geänzwächter In die Gegend des Neufled, 
ker Sees. Diefe wurden Beſſi, Biſſener, Petſchenegen genannt, 
und follen eine ähnliche Beſtimmung im Kriege gehabt haben, 
wie unfere Sjedler, nämlich den Vortrab des Heeres zu bilden. 
Andere folde Wächter waren an dem Wagfluß aufgeftellt, hießen 
Siculi de Vigh, und hatten no unter BelaIV. im Jahre 1247 
ihren Gomitem. Die Gränge gegen Polen deckten die Siculi Mar- 
marosienses, und an dem vereinigten Samos ⸗Fluſſe ſtanden bie 


Sieuli Szathmarienses. Nah Siebenbürgen, dem allgemeinen 
MWeidepfage wandernder Völker, wurden von den ungrifhen Rö« 
njgen Deutfche zu Wächtern berufen, welche auch Siculi hießen. 
An dem fogenannten deserto Cibiniensi wusden die Siculi Cza- 
nadienses, Kisdenses, Medienses aufgeftellt, gegen die Wala- 
hey ftanden die Sieuli Brasovienses, und fpäter im Norden die 
Siculi Bistrieienses. 

Bere Scheint wendet ih nun an die Geſchichte, und frägt, 
welche Bölker haben ehebem in Siebenhürgen gefeffen, welche dürften 
die wahrfheinlihen Stammältern der Szeckler ſeyn 7 und gelangt, 
nahdem er. die Geben, Dasier, Hunnen ic. betrachtet, zu dem 
oben angeführten Schluſſe. Er fheint dabey, nach des Referenten 
Meinung, die gefhichtliche Frage: welcher Bolksftamm wurde denn 
am häufigiten ald Siculi verwendet? nicht fharf genug ins Auge 
gefaßt zu Haben. Ehen die Geſchichte fagt aus, daß dieß Die Pets 
fhenegen oder Biffener gewefen, daß ſte Dadurch fehr nütz- 
liche Dienſte geleiftet, und eben deßwegen auch die norböfllichen 
Sränzländer Siebenbürgend unter der Verpflichtung abgetreten 
erhielten, von biefem ihrem alten Bolksfige die fireitiur 
Rigen Nachbarn abzuhalten, Hr. Scheine hat keineswegs übers 
feben, mas Otto von Breifingen fagt: „die Petfhenegen wären un: 
ter einem Comes geftauden, und hätten gewöhnlich beym Heered- 
zuge den Vortrab gebildet, S. 136." Er hätte noch hinzufegen 
Tönnen, daß fih von ihrer urfprünglichen Einrichtung die Ber 
mwandifchaft mit der auch fpäter noch geltenden Geſchlech ts⸗ 
verfaffung nacmeifen Taffe, daß die Petfchenegen plöglich aus 
Siebenbürgen verſchwinden, ohne daf man weiß, mohin fie ge- 
kommen, baß fie alfo mit demſelben Rechte für Väter der Szeck⸗ 
ker gelten, ald aus gleicher Urfaihe die Markomannen für die 
Däter der Bolvarier (Bayern) angefehen werden. (Mannert: 
Geographie der Griechen und Römer. Bd. 3. ©. 451.) 

Es ift zu bedauern, daß die Gegengründe, melde Die eins 
heimischen Schriftfteller in ungrifher Sprache diefer Auſicht ent 
gegenftellen, Hier nit aufgeführt werden (wie Or. Scheint 
fonft gethan), damit auch der deutſche Refer fie berüdfichtigen und 
erwägen koͤnne. 

Als geduldete Völker führt unfer Verfafler auf: Sachfen, 
Deutſche, Armenier, Walahen, Zigeuner, Juden. Er weiß, 
daß die Walachen ein Beinifch von römifchen Eoloniften und Sta 
ven find, thut ihnen aber deſſen ungeachtet das Unrecht an, die 
Sjedier den älteften der ſtebrublirgiſchen Volkeſtämme zu mens 
nen. (8. 1.) (Der Befhfuß folgt.) 


Dauptrebactene: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Univerftdis:Buhhatiblung. 





Gedrudt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 
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120. Sonnabend den 5. October 1835. 

—2 - in 
“ ichtli i und des häuslichen der 
October Geſchichtliche Erinnerungen — En ots Bea. 
5 | Sonnabend. | 1813. Das Gaftell zu Laibach und die übrigen Forts ergeben ih den Defterreichern un Bes 
duch Bapitulation. Jubel unter den Einwohnern: Die eiferne Zeit hat ihr ftern ficht av 

Ende erreicht; eine väterliche Verwaltung tritt an Die Stelle des frangöf. Joches. teenacht im Merid. 
6. Letztes Monde 
Sonntag. | 1799. Der Angriff des ruflifchebrittifhen Heeres in Holland auf die Zufeln von Bes _— U. * 
verwyl mißlingt gänzlich; alle eroberten Plätze gehen wieder verloren, und Dies ———— ee 
fer mißlungene Feldzug wird der Grund zu einer feindligden Stimmung jmis ten u. in der größten 
fen Rußland und England, und fomit zur Auflöfung der sw enten Goalition nördlichen Abmels 
gegen Frankreich. hung. Bedeckung 5 
— der Zwillinge um 
F gu Apde. — Fins 
7. Montag. 1513. Der venetianifhe General Alviano wird von dem vereinigten fpanifch » Deuts Beemig ill. su. Mae. 






6. Benus Aufg. 2 U. 39 a: 2 Unterg. 4 U. 32 M. 26. 
werten: u. 2 M » BU 10 M. Mg. 
aturun» 5U. mM. Tu. » 54.20M. ab. 


Then und päpftl, Heere bey Ereazzo im Vizentiniſchen auf das Haupt gefchlagen. 


7. Finſt. 1l.4U.M. 





7. Mereur Aufg. 6 U. 15 2 Ma. Unterg, 5 U. 32 M. Ab. 


Mars » SUEM. Mi. » 5U.37M. Ab. 


— — — — — — — — — — — — m 


Beytraͤge zur Geſchichte und Geographie des Viertels 
ober dem Manhartsberge. 
Don Johann Fraſt, Kaͤmmerer des Stiftes Zwetl. 


Das nörbliche Defterreih , von dem ein Theil das Viertel 
ober bem Manhartsberge genannt wirb, und der der Gegen: 
ftand dieſes Auffages iſt, beſtand aus Theilen des Mondge: 
birges und bes Nordwaldes, der auch der Böhmerwald hieß. 
Der Mondwald wird fhon von Prolemäus angeführt. Wil: 
beim erklärt ihn in feinem Werke: Germanien und feine Ber 
wohner, für den Manhartsbergẽ. „Man,“ fügt er, „heißt 
in ben alten deutſchen Dialeften, wie noch jege im Platt: 
beutfhen, Mond; Hort ift der alte Ausprud für Wald, der 
Böhmerwald ift der Gabretifhe Wald des Ptolemaͤus.“ Dies 
ſes Mondgebdirge beginnt in der Wachau ober Krems, und 
Läuft bis zum Nordwalde und der Gränze gegen Mähren. 
Der Nordwald wird auch mit der Benennung „Böhmer: 
wald“ bezeichnet. Strabo verfteht unter ihm den herzyniſchen 
Wald, ba er im 7. Buche fagt, Marbod habe dahin feine 
Landsleute geführt. Eben fo Vellejus Paterculus im zweyten 
Buche feiner Geſchichte, da er erzählt, daß die Markoman⸗ 





4 Wiener Jahrbücher der Riteratur, 25.8. S. 15. 


nen bie vom herzunifchen Walde umfchloffene Gegend bewoh ⸗ 
nen, Von ben Bojen, die bad heutige Böhmen inne hatten, 
das von ihnen den Mamen Bojohemum fchöpfte, wird ber 
Theil des herzyniſchen Waldes, in deng fie fich feftfeßten, der 
Böhmerwald genannt; die füdlich von ihm haufenden Völker 
gaben ihn, von feiner Lage zu ibmen, ben Namen „Nord⸗ 
wald.“ Er machte nicht immer die Graͤnze zwiſchen Bayern 
und Defterreich, fonbern erſtreckle ſich in beyde Laͤnder ‚hinein, 
Er wurde immer kleiner, je mehr er ausgerobet und angefie- 
delt wurde. In mehreren Gegenden wurbe er ganz durchbro⸗ 
hen. Im neunten Jahrhundert, wie eine Beſtaͤtigungsurkunde 
König Ludwigs des Deutfchen, dem Stifte St. Emmeran ger 
geben, beweifet, ging er nicht über den Urſprung der Flüſſe 
Aiſt und Narn herab, unter den Wabenbergern Tag noch Kö- 
nigswiefen? (im jegigen Mühlviertel), fo wie das Stift 
Zwettl im Nordwalde 3, Die Urwaͤlder in der Herrfhaft Grof- 
bertbolds, im Miertel ober dem Manhartsberge, find noch 
beftehende Theile besfelben, und gewiß bat dieſes Viertel vom 
Nordwalde den Beynamen Waldviertel erhalten. 





4 Rurz, Beyteäge jur — bed Landes ob der Ennt IV, 
512. 

2 Eben ba. 

3 Link, Annal. Zwetl. 
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Die alten griehifhen Schriftſteller nannten alle mitters 
nächtigen Völker am Iſter fehr bequem Hpperboräert. Nach 
Herodot entfprang bis Donau im Lande der Eelten?. Diefe, 
afiatifchen Urfprungs, manderten ber Donau nad), und jogen 
noch weiter nad Gallien. Da ihre Bevölkerung fehr anwuchs, 
ſahen fie ſich zur Auswanderung gezwungen. Ein Zweig bed 
eeitifhen Stammes, die Bojer, zegen beyläufig 600 Jahre 
ver der dhriftlichen Zeitrechnung unter Sigoves aus dem bis— 
berigen Wohnplag in das heutige Böhmen, von ihnen Bojer- 
beim genannt3. Diefe ihre neue Niederfaffung ging bie zur 
Donau, Cie blieben hier im ruhigen Beſitze, bis die Cim— 
bern fie angriffen, aber mit biutenden Köpfen zurückgewieſen 
wurden *. Cäfar nannte die über den Rhein gegen die Donau 
lebenden Abkömmlinge der Öallen „Germanen ‚die aber mier 
der, durch verfchiedene Venennungen gefendert waren. Ein 
Theil ber Sueven, die Marfomannen, bie vom heutigen 
Breisgau bis an den Main; in, an, und hinter dem Schwarz- 
mwalde, um den Nedar, und gegen den Urſprung der Donau 
faßen 5, ſtörten endiich kurz vor Ehrifti Geburt die Wojer im 
ruhigen Befige ihres Landes. Der Markomanne Marbod, zu 
Rom gebildet, von Auguft ausgezeichnet, wollte Herrſcher ei: 
nes großen Velkes werden, Er brachte durch gewandte Leber- 
redbung feine Stammsgenoffen dazu, ſich neue Wohnfige zu 
fuhen, denn die Nahbarfchaft ber Römer am Rheine mißfiel 
ibm. Er zog an die Donau, verbrängte die Wojer, dir aus: 
wanderten, oder fich zum Theile unter ihren DObfiegern bem 
Damen nad verloren. Marbod herrfchte über mehrere ver- 
einte Völker ald König, die bald feine freundlichen Worte fid) 
ihm ergeben machten, bald das drohende Schwert in unters 
thäniger Ruhe hielt. Mit den angrängenden Quaden, bie er 
gewiffer Maßen unterjocht hatte, lebte er mit freundlichen 
Formen verbunden. Sein Volk fuchte er zu bilden, die Ror 
mer, durd die Donan von ihm getrenut, ſcheute er nicht, er 
fühlte nur verachtenden Haß gegen fie. Mit Vergnügen nabın 
er Feinde des römifchen Namens, Flüchtlinge vor ihrem 
Drucke in fein Neih auf. Willfommen war ihm jeder Hans 
delsmann 6, Mehrere Stroßen belebten den Verkehr unter 
feiner Regierung. Eine davon, vielleicht fhen aus den Tagen 
der Bojer, beftand im heutigen Viertel ober bem Manharts- 
berge, und führte vom Ufer der Donau, dem alten Yrelape 
gegenüber, bis an die Elbe?. Wäre die Behauptung des Hrn. 





4 Strabo lib. 2, 

?Lb2. 

3 Livius ]ib. 2. 

* Strabo lıb. 7. 

5 Junker, Anfeitung zur mittleren Geographie II. cap. 1. 
6 Taecitus ann. lib. 2. 

T Mudar, römifhes Norikum I. Theil. 


Hofrathes Hermann erwiefen, fo hätten Juden, unter Mar« 
bod fhon, bey den Murfomannen Gewinn gefucht und ge⸗ 
funden 4. 

Um fih von den Römern nie unvorbereitet finden zu laſ⸗ 
fen, hielt er ein Heer von 70,000 Fußtruppen und 4000 Reiz 
tern ?, und übte fie in der ernften Kunft des Kampfes. Aber 
gerade diefe Friegerifche Stellung weckte Beforgniffe bey dem 
Menfhenfenner Auguft; er glaubte Marbeden zuvorfommen 
zu müſſen. Tiber, des Kaiſers Stieffohn, zog ſchon von Kars 
nunt heran, Sentius Saturninus, durch das Land der Kats 
ten, rüfwärts die Marfomannen umzingelnd, war nur fünf 
Togereifen von Marbod entfernt, als ber weit ausgedehnte 
pannonifche Aufſtand ausbrach, und Roms Streitmaffen zur 
Vertheidigang des eigenen Herdes verwendet werben mußs 
ten3, Marbod benügte diefe fo günitige Gelegenheit nicht, 
die Weltherrſchaft der Roͤmer vernichten zu helfen, fondern 
ſchloß mit Tiber einen Vertrag +, und machte fi dadurch den 
übrigen deutfhen Fürften verdächtig. Als Herrmann der Che: 
rusker Bündniffe gegen Noms Adler anwarb, zog fih Mars 
bod kalt zurück; als Herrmann die Legionen bes Varus vers 
nichtete, das abgefchlagene Haupt dieſes Feldherrn Marbeden 
zufandte, ſchickte es diefer dem Auguftus. Der Cherusker ents 
brannte über diefes mehr als zweydeutige Wetragen, und be- 
fimpfte Marboden mit Glück, der geſchlagen dad Vertrauen 
und die Achtung feines Volkes verlor. Das Zurrauen der Rö- 
mer genoß er auch nicht; Tiber feheute feine Argfift, feine von 
den Römern erlernten Friegerifhen Kenntuiffe, und ſchickte baher 
aufmwiegelude Spione unter die Marfomannen, welchen es ger 
lang, die Unzufriedenheit des Volkes zu vermehren. Unter 
foihen Umftänden wurde es dem gothinifchen Fürften Katual⸗ 
da leicht, Marboden dahin zu bringen, daß er zu Ravenna 
als fluͤchtiger Gaftfreund der Römer ftarb. 

Zu Marabodum, der Hauptſtadt des marfomannifchen 
Meiches, fand Katualda große Schäge 5. Wo dieſe Stadt, fo 
wie andere zeitgleiche namentlich angefuͤhrte Orte, eigentlich 
geſtanden haben, iſt nicht mit Gewißheit anzugeben. Mannert 
ſucht Marabodum in der Mähe von Budweis, Andere zu 
Prag, zu Klingenberg, Muchar bey Königsberg. Phurgiſa⸗ 
tis halten Einige für Weitersfeld, Coridergis für Waidhofen 
an ber Theya, Celemantia für Kolmünz bey Raps im heuti⸗ 
gen Viertel ober dem Manhartsberge 6, 


4 Gefchichte der Israellten in Böhmen, 

2 Vellejus Pater. 1.2... 

3 Idem et Strabo lib, 4. 

4 Tacit. ann. lib. 2. 

5 Sirabo lib. 7. Tacit. ann. 1.2. Velej. Pater. 1.2. 

6 Cellarius geog. antiq. lib. 2. n. 77. Cluver. Germ. antiq. 
lib. 3. e. 31. Wiener Jahrb. I. Anz. 12. 
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Katualda hatte gleiches Schieffal mir dem durch ihn ge: 
ftürgten Marbod. Marfomannien wurde zum Schaupfag wech: 
felnder Könige, der das Verderbliche der römifchen Staats- 
Funft für die innere Ruhe der Nachbarländer zeigt. Wibillius, 
König der Hermunduren, vertrieb ben Katuaba; Wannius 
wurbe von ben Söhnen feiner Schwefter, Vangio und Side, 
vertrieben, bie dann dad Reich unter fich theilten, und als 
Freunde der Homer für Vefpaftan gegen Vitellius Fämpften. 

Der große markomanniſche Krieg, zu dem ſich 166 alle 
beutfchen Völker vereinten, räcdte die von den Römern fo 
fange erbuldeten Unbilden, Bis Aquileja brauften die Deuts 
Then verheerend. Mark Aurel, um den Untergang feines Reis 
ches zu wehren, mußte durch Verkauf feiner Koftbarkeiten den 
erfhöpften Staatsſchatz füllen, die durch Pet und Kriege ent: 
völferte Armee durch Sclaven, Fechter und Räuber ergänzen. 
Durch raftlofe Anfrengung gelang es ihm, feine gefährlis 
hen Feinde zurück zu drängen, fie im eigenen Lande dann zu 
befiegen, und einen Frieden abzunstbigen, ber bie gänzliche 
Unterjohung zur Folge gehabt haben würde, wenn Marc Aus 
rels Tod den marfomannifchen Bund nit vom gefährlichften 
Gegner befrept hätte, Es war eine Bedingniß des eingegans 


genen Friedens, daß fich die Marfomannen 38 Stadien (bey 


einer beutfchen Meile) von ber Donau zurüdziehen, und auf 
ihrem bisherigen Gebiethe römifche Sicherheits:Caftelle anle: 
gen laffen mußten‘. 20,000 römiſche Krieger wurden in dieſe 
Eaftelle gelegt, die durch Uebermuth und Naubfucht die Mar: 
fomannen und Quaden zu den Klagen berechtigten, baß man 
fie im Aderbaue Aöre und ihr Wieh wegtreibe. 

Die aufgefundenen römifchen Gräber zu Straf am lin- 
fen Ufer des Kamps an ber Gränge des dermaligen Viertels 
unter dem Manhartsberge gegen das am jenfeitigen Geſtade 
Tiegende Viertel ober dem Manhartsberge, dann zu Gobels⸗ 
burg im legteren Viertel felbit, fprechen deutlich für dag Das 
ſeyn römifher Beſatzungen in diefer Gegend. Sie beftanden 
in aufgemorfenen Erbhügeln, die niedere gemauerte Nifchen 
uͤberdeckten, in welchen man größere und Fleinere Bafen, vers 
brannte Knochen, Lanzenfpigen, Helmzierden und dergleichen 
Dinge fand, die unverkennbar römifchen Urfprungs waren, 
Da diefe Drte in der Ebene am Fuße der Manbartsgebirge 
fiegen, zwifchen melden fih das enge Garferthal mit dem 
Kampfluffe durchwindet, fo war fie gewiß in ſtrategiſcher Hin ⸗ 
fiht wichtig und nicht unbeachtet, 

Die drücenden Befagungen brachten neue Gährungen 
bervor. Commedus, der ausgeartete Schn Marc Aurel's, 
erfaufte ben Frieden, und zog die Beobachtungswachen, bie 
angegebene Urfache des Mifvergnügens, über bie Donau zu: 





4 Dio Cassius lib. 71. 


ruf. Die Marlomannen drangen fpäter mehrmal über die 
Donau, braten aber nur Beute zurüd, und machten feine 
dauernden Ereberungen. So gefhah es unter bem Impera— 
tor Valerian. Sein Sohn Balienus machte mit dem Könige 
ber Marfomannen, Attalus, Friede, ehelichte deſſen Tochter, 
Pipara, und erhob fie zur Auzuſta. Dem Vater räumte er 
einen Theil von Ober-Pannonien ein, ber aber bald wieder 
verloren gegangen ifti. Kaifer Prebus ſchlug Roms Feinde 
an der Donau, bezwang fie aber nicht, denn es ift offenbare 
Uebertreibung, wenn er bein Senate berichtet, ganz Deutfch- 
fand ift bezwungen; weil er. gleich darauf ganz naiv geftehr, 
er mülfe die Einfegung eines Statthalters über Deurfchland 
verfchieben, bis die Fürfehung feine Heere weiters werde ges 
fegner haben 2. Unter der Regierung Diolectians drangen die 
Marfomannen neuerdings über die Donau. 364 ftreiften fie 
bis Aquileja. Unter Valentinian J. und Valens zerftörten fie 
mit den Quaben Karnunz, und umſonſt hatten dieſe Kaifer 
neue Caftelle am linfen tlfer der Donau angelegt, Die Kös 
niginn Fridegild, durch die Lehre des Evangeliums mit fried⸗ 
lihen Gefinnungen erfüllt, verfprah 396 ihren Gemahl zu 
bewegen, daß er den Römern Ruhe gönne®, Endlich vers 
f[hwinden die Marfomannen unter den Völkern, als Attila 
mit feinen Hunnen und ben zum Mitzug gejwungenen Völ⸗ 
fern einen großen Theil Europa’s überſchwemmte, denn nirs 
gend findet fich eine Nachricht von ihrer allgemeinen Auswan⸗ 
derung. j 

Dur Attila's Ereberung unferer Gegend öffnete fi) das 
Grab der, wenn auch noch geringen, Eultur, Nach feinem 
453 plößlich erfolgten Tode befegten die Mugier Nordöſter⸗ 
reihd. Sie gehörten zur großen gotbifchen Genoſſenſchaft, 
und hatten Flaccitheus jum Könige, bey dem ber heil. Se— 
verin in vielbewirkendem Anfehen ftand,, Bald dehnten fie 
aud ihre Herrſchaſt über das Ufer: Norilum bis gegen bie 
Enns aus, Flaccitheus ftarb ruhig als König. Sein Machfol⸗ 
ger und Sohn Feletheus und bdeffen Bruder Friedrich nicht. 
Erfterer, durch feine graufame Gemahlinn Giſa zu Ungerech— 
tigfeiten verleitet, mußte ſehen, wie fein Sohn Friedrich, 
den gleichnamigen Oheim, Befiger Favianas, des heutigen 
Mien, mordete, wie Staliens König Odoacer Rugiland mit. 
Krieg überzog, um diefe Unthat zu rächen, und mnfte als 
Beſiegter gefangen nach Italien wandern. Der flüchtig. ges 
worbene Mörder wagte ed, in fein angeftammtes Land zus 
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rückzukehren, aber bald erfchien ein Heer Odoacers unter ſei⸗ 
nem Bruder Aonulph wider ihn, weil ihm Friedrichs Freund— 
ſchaft mit den Gothen verbädtig war, und enbete den Staat 
der Rugier. Friedrich floh zum Könige Theodorich, dem Stolz 
ber Gothen; feine Unterthanen zogen mit ihm. 

Tach diefem Ereigniffe des Jahres 488 nabmen die He: 
zufer und Congobarden unfere verlaffene Gegend ein. Die Leg: 
tern vertrieben die Erften. Aber andy die Longebarden zogen 
mit ihrem Könige Alboin, eingeladen von dem durch Jnſti— 
nian II. gefränften. und radpedürftenden Narfes nad) Italien, 
und überließen ihren bisherigen Wohnfig ihren öftlichen Nach— 
barn, den Avaren, mit der Bedingniß, fie ihnen wieder zu 
übergeben, wenn fie in Italien nicht glüdtich ſeyn ſollten. 

Diefe Avaren, von neueren Schriftitellern auch Hunnen, 
Hunnivaren genannt, nahmen 568 von unfern Gegenden Be: 
fig. Die beyderfeitigen Ufer der Donau bis an die Enns wurs 
den der Aufenthalt diefer rohen Söhne des Kampfes, die nur 
Raub Fannten, im Welten gegen Deutfehland Friegten, im 
Dften Konftantinopel zittern machten, Sigbert der Franfen: 


könig hatte ihren Arm empfunden, Thüringen haben fie aus: | 


geplündert, die Slawen im heutigen Böhmen unterichtt. Es 
laͤßt ſich nicht mit Gewißheit angeben, wann die Slawen nad 
Böhmen gefemmen, und wie weit fie fih.von da an die Do- 
nan hinab gedrängt haben; denn in jener Zeit des Herumzie⸗ 
hens barbarifcher Völker gab es, und fonnte es Feine feiten 
Graͤnzen geben. Unerträglich war das Joh, das die Avaren 
den Slawen auflegten, Verzweiflung trieb fie zu mehrmaligen 
Aufſtaͤnden, von welhen endlich einer unter Anführung des 
fränfifchen Kaufmanns Samo glüdte, dem ihre Dankbarkeit 
dann zum Könige machte?. Die Avaren wurden aus VBöh- 
men verjagt, an die Donau hinab vertrieben. Hier fuchten 
fie fich feit zu halten, legten Ringe, mit Wällen umgebene 
grofie Strecken Landes, and, haͤuften Schäge auf Schäge, 
ohne fie zu geniefen, und machten Raubzüge in benachbarte 
Länder, Ihr Bund mit dem unruhigen Herzoge von Bayern, 
Thaſſilo II., der ſich durch ihre Unterftägung die Unabhängig: 
feit von Carl dem Großen erzwingen wollte, fiel für fie un: 
glücklich aus. Sie wurden in Bayern und Friaul geſchlagen, 
und verloren einen Theil bes heutigen Unter⸗Oeſterreichs. Carl 
ber Große kam felbft 788 nad Regensburg, um Anftalten 
zur Sicherftellung der bayerifchen Marken gegen bie Avaren 
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zu treffent, die mit ben von ihm beſtimmten Gränzen unzu⸗ 
frieden waren. Nachdem Gefandtfchaften Feine Einigung zu 
Stande brachten, befchloß Carl den Krieg?®. 

Im Jahre 791 zog der Kaifer ſelbſt am rechten Ufer 
ber Donau gegen fie, am linfen die Grafen Theodorich und 
Meginfried, die Bayern auf ber Donau mit den Bebürfniffen 
zum Kriege% Die Gränzhuth der Aoaren verließ die Ringe 
om Kamp bey Kremd und am Kaumgebirge am rechten 
Donaugeltade, Diefe Ringe wurden zeritert, bie Franken 
dur die darin aufgehäuften Schäße reich gemacht, das 
Sand bis an.die Raab erobert, und Carl's großem Reiche 
einverleibt, ber eigene Bränggrafen darin aufitellte, um e3 zu 
verwalten, Theodorich und Meginfrid zogen burd Böhmen zu: 
rück. Viele Avaren unterwarfen fih dem Kaifer, 

(Die Fortfegung folgt.) 
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Miscelle 


Ein Feiner Beytrag zur Biographie ded Grafen von 
Stadion. 


Hochedelgeborner Herr! 

Aus der Anlage erfehen Derofelden den Plan und Inhalt 
einer vom Allerhöchſten Orte ganz befonders unterflüßten, für die 
öffentlihe Stimmung und Bildung nicht gleichgültigen Zeitfihrift. 

Eure Hochedelgeboren werden mic felbft, der ih an einem 
fo gemeinnügigen Unternehmen den verdienten Antheil nehme, 
ſehr verbinden, weun Sie von Beit zu Zeit alles dasjenige einbe- 
fördern, "was nad dem beygebogenen Profpekte, zur Aufnahme 
diefed Journals wie immer beytragen kaun. 

Diefe Notizen Pönnen am füglichfien ohne alle Form, gerade 
an die Nedaction der Defterreichifchen Blätter addreffirt und sub 
volanti den hierher erftatteten Berichten bepgefchloffen werden. 

Judem ich Derofelben erfuhe, mir. den richtigen Empfang 
des gegenwärtigen Meferipts beftätigen zu wollen und feinen In: 
halt nochmahls Ihrer gütigen Aufmerkfamfelt empfehle, verharre 
ich mit vieler Achtung. 

Eurer Hochedelgeboren 
ergebeuer Diener 


Wien den 26. März 1808. Stabion. 


An des Hrn. von Hammer Hodedelgeboren. 


— — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Dauptrebacteur: Jo h. With. Ri bier. Im Berlage der F. Bed’ihen Univerfitäts : Buchhandlung. 





Bedrudt bey ben Erlen v, Ghelen’ihen Erben, 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 


121. 


Dinstag den 8. Ortober 


1853. 


MGeſchichte der Natur 


October, 





Dinstag, 


Mittwoch 








Geſchichtliche Erinnerungen. 


1619. Marimilion, Herzog von Balern, verbündet fih mit Ferdinand IL, und über 
nimmt den Oberbefchl des zur Unterwerfung von Böhmen beftimmten Heeres, 


1771. Friede. Wilgelm, Herzog zu Braunſchweig-Oels, wird zu Braunfhmweig ge 
boren. Ald.der jüngfte Sohn des Herzogs Carl trat er gleich in feinen Jugend: 
jahren im preuffifche Kriegsdienfte. Wenn er durch fein Benehmen in der Ber: 
theidigung von Lübeck 1806 ſich die bitterften Vorwürfe Blüchers zugezogen, fo 
wirkten bie ſchnell hereinſtürmenden Unglücdsfälle, wie der Tod feines Vaters, 
der Sturz feines Haufes, und das Hinwelken feiner Battinn, die dem Gram 
erlag, fo mächtig aufihn, daß ee feitden nur als gefegerter Held erſcheint ; als 
folder bewährte er fich im Jahre 1809 duch feinen Ritterzug aus Sachſen nad 
Bremen, und als folher fänt er in der Schlacht bey Auatre-Bras im 53. 1814. 


und des häuslichen ke» 
bens in unferer Jone. 





Der Himmel, 
8. Mira inder 
Andromeda, ſteht um 
Mitternacht im Mer 
ridian. 





Bird 
bes Herbites, 

(Sortfesung.) 
Die Bienen fangen 
an, wenn fie nach 
dem Beideln das ab» 
gelaufene und auf 
den Sand geronne: 


ne Honig wieder hinaufgetragen, die Stöde su verharzen, die Ritze und Büchlein zu vermachen, und ſich geaen die Winterkälte zu 
fihern. Die Zeit nahet, die wilden Schweine zu fällen oder zu hetzen; Die Zäger paffen ihnen bey den Moräften, wo fie ſich ein⸗ 
mühlen, und bey den Bäumen unterm Winde auf. Die Dafen ziehen fi in dir Kraut» und Rübenäder. Die Dachſe find feiit und 


gehen des Abends gern auf Felder, mo Rüben find, und wenn 


bit geräth, in die Feldgärten, wo man ihnen am beilen des Nachts 


mit Hunden beykommt. Man macht auch Wolf: und Fuchsgruben, und beginnt die Füchfe zu pürfhen, Denn num find die Bälge gut. 


— —— — — — —— — — — — 


Beyträge zur Geſchichte und Geographie des Viertels Gegend fo viele Orte mit böhmiſchen Namen, wie bieß felbſt 


ober dem Manhartsberge. 
Don Johann Fraſt, Kämmerer des Stiftes Zwetl. 
(Fortfegung) 


Einer ihrer Bürften, in der Taufe Theodor genannt, wohnte 
in Nörd-Defterreich, bath aber Carl'n um eine andere Strecke 


Landes, weil die Böhmen ihm keine Ruhe ließen, die an die Dos | 


nau vorrücten!, Der Kaifer genehmigte fein Geſuch, bezwang 
die Böhmen und nöthigte fie zum Tribut. Ganz an die Donau 
kamen die Böhmen nicht, denn wir finden, daß Carl hier Schen- 
kungen an das Bisthum Paſſau macht, namentlich in der 
Wachau ober Krems 2. Daß fie aber einen Theil Norb:Defters 
reichs im heutigen Viertel ob dem Manhartsberge, vermuth: 
lich bis Zwetl und an ber Iheya beſaßen, wird fehr wahr⸗ 
fheinlich, weil Ludwig der Fromme 847 von Slaven fericht, 
die Bayern oͤſtlich begrängens, und weil in der angegebenen 





4 Annales Fuldenses ad an. 805. Regino lib. 7. 

® Hund metrop. Salisburg. , 

3 Charta divisionis apud Psaluz in Raud's öſterr. Geſch. 
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bey Zwetl, Swietlo, der Fall iſt, vorkommen. Die eigents 
lichen Graͤnzen zwiſchen Deutſchen und Slawen im Mord: 
walde wurden erſt 4479 gezogen, wie fpäter urkundlich der 
wiefen werden wird. 

Bayern und Zraufen wanderten auf Carl bes Großen Bes 
fehl und durch ſeine Schenkungen an bayerifche.Kföfter veranfaft, 
in unfere Begenden ein, und febten bier mit den Ueberbleib: 
fein der Urbewohner, den Hunnivaren und Slawen, nad) 
fränfifchen Inftitutionen, die ganz geeignet waren, Cultur zu 
befördern. Die eingefegten Graͤnzgrafen waren beflimmt, nebſt 
der Verwaltung aud für Schug zu forgen, Burgen wurden 
auf den Rüden ber Berge erbauet, Nichter fprachen das Recht, 
und ftanden wie die Grafen der einzelnen Gaue unter den 
Gränzgrafen, Nah Carls Tode blieb unter feinem Sohne, 
Ludwig dem Fremmen, die eingeführte Verfaffung, wie un: 
ter allen Nachfolgern desfelben, dem Karolingern, nur daf 
unfere Gegenden öfterd Kriege trafen. j 

Don den angeitellten Gränzgrafen find für uns die bey: 
ben Brüder Engelfhalk und Wilhelm merkwürdig, weil fie in 
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unferer Gegend am Kamp begütert waren, und dem Stifte 
St Emmeran eine Schenkung mit Gütern machten, die zwi: 
ſchen der Ait und dem Fluſſe Narden lagen bis zum Mord: 
wald reichend, die Ludwig ber Deutfche 838 beftätigtet. Auch 
dem Erzbifchofe von Salzburg beftätigte diefer Kaifer Beſi— 
gungen in der Wachau bey Krems?. Die Soͤhne obiger Mark: 


grafen, aufgebracht, daß nicht fie, fondern Arbo, nad dem. 


Tode ihrer Väter, ald Gränggraf eingefegt wurde, vertrie⸗ 
ben ihn. Er flüchtete zu Swatopluf, dem Stifter des Rei— 
ches Groß⸗ Mähren, murde wieder als Markgraf eingefept, 
um diefes Amt bald wieder zu verlieren. Der jüngere Engel: 
ſchalk, Sohn des erwähnten gleihnamigen Oränze oder Marks 
grafen, raubte die Tochter Königs Arnulph, der nah Carl 
des Dicken Abfegung die deutfche Krone erlangt hatte, flüdh: 
tete ſich zu Swatopluk, und ber befeidigte fönigliche Water 
wollte ihm lieber durch Einfegung in das Amt bes Graͤnzgra⸗ 
fen feine Verzeihung zu erkennen geben, als ihn mit Gewalt 
ber Waren von Smatopluf abferdern. Engelſchalkls Leben 
war eine Kette ven Verirrungen, die mit bem ſchloß, dafi er 
enthauptet, und feine Güter, worunter auch die am Kamp, 
eingezogen wurden, Arnulph, von Swatepluck fo oft verletzt, 
im Kampfe gegen ihm gedemüthigt, rief mehr aus unziemli⸗ 
her Rachſucht, als mit prüfender Ueberlegung die Madjaren 
sum Bunde wider feinen mährifchen Feind auf, welche bie 
alten Zeiten der Hunnen wieber in das Gedächtniß brachten, 
und Arnulphs Namen der Machwelt verhaßt machten. So 
fange Swatopluk lebte, ſchlugen fie fi mit den Mährern mie 
zweifelhaften Glücke. Nach feinem Tode nahmen fie ihnen 
Pannonien ab, Nach dem Ableben Arnulphs 899 fielen fie 
das deutſche Reich an, eroberten das jegige Defterreich auf 
beyden Ufern der Donau. Raub und Brand machte fie fürd« 
terlich, und Deutfchland ihnen zinspflichtig. Auf unfere Ge- 
gend hatte felbit der Sieg, ben Heinrich I. bey Merfeburg 
über jie erfocht, feinen Einfluß; fie blieb in ihrer vernichten 
den Gewalt, bis fie den 40. Auguft 955 am Lechfelde fo ge: 
ſchlagen wurden, daß fie es nicht mehr wagten , Deutſchland 
anzufallen. Am rechten Ufer der Donau wurden fie bis an die 
Erlapf zurücgebrängt, Merk wurde ihre Gränzfeftung, am 
linken zogen fie ſich noch weiter zurück, denn in einer Urkunde, 
durch die Otto III. dem Bisthum Paſſau 973 eine Schenkung 
von Weingaͤrten beſtaͤtigt, wird angegeben, daß dieſe ſich in 
der Wachau (bey Krems) in der Morkgrafſchaft Burkharts 
befünden. Nach diefem erften Markgrafen Defterreichs feit 
der Zurüddrängung der Ungern, befam Leopold der Erlauchte, 
aus dem Geſchlechte der Babenberger, diefe Würde. Die Ba: 
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benberger verloren ihre angeſtammten fräntifhen Güter wegen 
einer unglücklichen Fehde mit dem Bifchefe von Würzburg, 
in der die babenbergifhen Grafen Adelhart und Heinrich den 
Tod fanden, Des Fepteren Sohn, Berthold, flüchtete ſich im 
bie Oberpfalz, und erwarb anſehnliches Beſitzthum. Bertholds 
Sohn, Albrecht, nannte ich zuerft von diefen Gütern Miers 
tala oder Ammerthal, und blieb in einem Treffen für Kaifer 
Otto J. gegen feinen Sohn Ludolph und Arnulph von Bayhern. 
Der dankbare Kaifer belchnte die Verdienfte des für ihn Ges 
fallenen in feinen Kindern, und gab deffen Erftgebornen, Leos 
pold, den Donaugau bey Regensburg, und 983 die neue dfts 
liche Mark, mit der er im folgenden Jahre zu Verona beleh⸗ 
net wurde %, 

Sein Helbdenmuth, unterftügt durch fränfifche und Bayer 
riſche Ritter, gewann’ den Ungern das heutige Defterreich bis 
an ben Kahlenberg am rechten Ufer der Donau ab, und ers 
weiterte am linken die Grängen bed Reichs bis an die March. 
Seine Kampfgenoffen ſiedelten fih in der Eroberung an, und 
da fie vom Ertrage ihrer Güter leben mufiten, wurbe bie 
Pflege der Pandwirthfchaft für fie ein nothwendiges Gefchäft. 
Um Untertanen zu befommen, deren Leiftungen fie eben mas 
hen follten, beforgten fie auf ihren Gütern die Ausrodung 
der Waldungen, Anlegung der Dörfer und zunehmende Be— 
völferung derfelben. 

Auffallend üt es, wenn man eine Landkarte von ber Ober» 
Pfalz und von Nieder-Bayern mit einer Karte des Viertels 
ober dem Manhartäberge vergleicht. Mon findet bie nämlichen 
Namen der Orte. Da es bey neuen Anfieblumgen gewöhnlich 
war, die Namen aus dem Mutterlande in dad neue Vaterland 
zu übertragen, fo dürfte der Schluß nicht zu gewagt ſeyn, 
daß mit Leopold dem Erlauchten nebſt fränfifchen Rittern auch 
Edle aus der Ober: Pfalz und Nieder-Bayern gezogen feyen, 
dba feine Ahnen im eriteren Lande begütert,, er felbft im zwey⸗ 
ten ald Graf dem Donaugau vorftand. 

Biſchof Pilgrin von Paſſau belebte die durdy bie Ungern 
verwüfteten Güter feiner Kirche in Defterreich burch Anſied⸗ 
fer, bie freye Leute waren, und nur einige Abgaben an den 
faiferlichen Fiscus zu feiften hatten, Otto III, fpricht fie 985 
durch eine Urkunde von diefer Leiftung los, befreyt fie von 
der Pflicht, auf Befehl des Markgrafen zu Felde zu ziehen, 
und erklärt, daß fie nur dem Biſchofe Steuern zu reichen has 
ben?. Marfgraf Leopold forderte aber diefe Steuer von Pil- 
grins Nachfolger, Cpriftian, dem aber 993 neuerdings, auf 
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tie angeführte Urkunde geſtützt, bie a nn mn men feiner 
Güter zugefprochen wurde 1. Im heutigen Viertel ober dem 
Manhartsberge hatte Paſſau's Bisthum Güter bey Krems, 

Unter Leopelds Sohn und Nachfolger, Heinrich J., be 
unruhigte Boleslaw, Herzog von Poblen, in feinem Kriege 
gegen Böhmen, in Verbindung der Mäphrer, die Grängen 
Mord⸗Oeſterreichs. Heinrich zog gegen ihn, und nahm ihm 
die gemachte Beute ab ?, Zwey Jahre darauf 1017 ftritt er 
wieder mit den Mlührern, die eine Stadt in Böhmen belas 
gerten. Auf ihrem Ruͤckzuge nahm er ihnen ihren Raub ab, 
und befrepte die Gefangenen. Kaifer Heinrich II. gab ihm 
wegen der Treue, die er ihm bey einem Aufitanbe einiger Fuͤr⸗ 
jten bewies, 20 Fönigliche Huben zwiſchen dem Kamp und 
der March . 

Nach Heinrich's I. 1018 erfolgtem Tode wurde die Mark⸗ 
graffchaft Defterreich feinem Bruder Albreht dem Steghaften 
verlichen, ber fih diefen Beynamen durch feine Tapferkeit ge⸗ 
gen die Ungern erwarb, die ihn fein ganzes Leben hindurch 
beſchaͤftigten, fo zwar, baf unter ihm noch ein anderer Mark⸗ 
graf, Siegfried, aufgeſtellt wurde. Die Kaifer Conrad Il. und 
Heinrich III. zogen felbft gegen Ungern zu Felde; lehterer 
machte zum zweytenmale durch unfere Gegend 1045 eine Reife 
dahin, um einem Kriege vorzubeugen, der aber doch im fols 
genden Jahre ausbrad) 8. Auf diefem Zuge wurde er in der Mode 
vor Pfingften von der verwitweren Graͤfinn von Ebersberg, 
Richlinde, in ihrem SchloffesPerfenbeug empfangen. Während 
der Tafel ftürgte der Boden bed Saales ein, und der Kaifer 
fiel in das darunter befindliche Gemach fammt allen Gäften. 
Er ſelbſt wurde nur leicht verwundet, die Hausfrau, Bruns, 
Bifchof von Würzburg, der Abt von Ebersberg, farben an 
"ben Folgen det Falles, Markgraf Albrecht erhielt von Heinz 
rich III. 1048 30 fönigl. Huben in der Gegend bey Maps, wo 
die zwey Theya:lüffe fich vereinen 6, und 4054 bey Orafen: 
berg (unter Eigenburg), das hart an unfer W. O. M. B. graͤnzt, 
50 andere Huben 7, als der Kaifer eben wieder Ungern bes 
kriegte, und ein Theil feines Heeres am nördlichen Donau⸗Ufer 
dahinzog. Defterreichd nördliche Gränze erſtreckte ſich alfo das 
mals ſchon bis an die Theya. Weſtlich ging fie über die jegige 
Gränze bes V. O. M. B. hinaus, denn die Urkunde, durch 
die Heinrich III. dem Biſchofe von Paſſau 1049 die Jagbbar⸗ 
keit am Sarblingbache verleihet ®, ſagt ausdrücklich, diefe Ger 
gend gehöre zur Markgrafſchaft Albert's. Den Zehent im gan⸗ 





4 Hund |. c. in addit Gewoldi. 

2 u. 5 Dietmarua Merseb, A Annalista Saxo bey Rauch. 

4% Chronicon Gottwicense, 

5 Hermannus Contractus ad bunc annum, 

6 u. ⁊ Nah Rauch J. 186 find die Urkunden im kaiſ. Archive. 
8 Mansiz German. Sacra, 
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zen noͤrdlichen Defterreich, fowohl von fhon gebauten, ald noch 
zu bauenden Gründen, fehenfte Conrad II. 4025 dem Bisthn: 
me Paifou 4, 

Die Zeit, als Erneft der Zapfere, Albert's Schn, der 
Marfgraffihaft Defterreih vorftand, war für unfere Gegend 
rubig. Diefe Ruhe wurde unter feinem Sohne und Nachfol⸗ 
ger Leopold dem Schönen unterbrochen. Der Streit Gre— 
gor's VII. mit Kaifer Heinrich IV. brachte auch hierher Drangs 
ſale. Altmann, Bifhof ven Paſſau, der auf die Befolgung der 
päpitlichen Anordnungen mit unerfchütterlicher Strenge drang, 
war von Leopold dem Schönen fehr geachtet. Er hielt ſich oft 
und gerne ip den Bejigungen feines Bischums in Defterreich zu 
Mautern in der Nähe feiner Stiftung Göttweig auf, baute 
Kirchen, ordnete Pfarren, und gab dadurch dem Markgrafen 
Beweiſe feines Eifers für die Sache der Neligion. Er gab 
aber auch Beweife danfbarer Ergebenheit für Leopold's Per: 
fon. 4076 übertrug er ihm die Vogtey über die Güter, bie 
das neu gegründete Stift St. Niclas bey Paffan, um die 
Ips, im Machlande und an andern Orten Defterreihs bes 
ſaß %, Als Altınann vom Kaifer geächtet wurde, bielt er ſich 
einige Zeit rubig in Deiterreich auf, und hatte gewiß Einfluß 
auf die lleberzeugung Leopolbs, der fi für ben Papſt erflärte, 
und mit dem, felbft durch fein Unglück nicht zu beflernden, 
Kaifer brach. Anfangs zog er Heinrichs Unwillen nur durch 
fein Hinneigen für die Sache Altmanns, ber mit Gregor 
gleichen Sinnes war, auf fi. Als er ihm aber 1078 zu Res 
gendburg megen einer uns unbefannten Beleidigung plöglich 
verlief, nahm biefes der Kaifer ald erklärten Abfall, und bee 
friegte ihn 4079 im eigenen Bande mit einer, felbit in jener 
Zeit unerhörten Graufamfeit?. Leopold mußte ſich unterwer⸗ 
fen. Als Heinrich zum zweptenmale in ben Bann gethan wur⸗ 
be, verfammelte der Markgraf die. Eden feines Landes zu 
Zulln, ſchwur dem Kaifer ben Gehorſam ab, erflärte ſich für 
den Gegenkönig, vertrieb die Anhänger des Kaifers +, und be> 
fagerte das Heinrichen ergebene Augsburg d. Heinrich entfegte 
nun Leopolden feiner Markaraffhaft, und verlieh fie dem 
Herzöge Wratislav von Böhmen, der fie fih aber erſt erobern 
mußte, Die Böhmen fielen Dejterreih an; das Hauptheer, 
mit dem fi Otto, Biſchof von Regensburg und bie Her⸗ 
zoge von Mahren vereinigt hatten, ging Über die Thaya, mo 
fi die Pulfa mit ihr verbindet; bey Mauerberg, nun Meils 
berg, kam es den 42. May 1082 zum Treffen, das ungeach⸗ 
tet der Zapferfeit ber Defterreicher für Leopolden verloren „ 





4 Hund metrop. Salisb, 

⁊ Hund metrop. Salisb. 

3 Voigt, Gregor VIL und fein Zeitalter. 

4 Vita Altoranni apud Pe». 

5 Chronicon Augusteuse bey Rauch I. 263. 
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ging, und die Verheerung Nord-Oeſterreichs bis an die Do: 
nau zur Folge hattet. Viel hatte der Markgraf verloren, nur 
die Hoffnung nit. Im folgenden Jahre vertraute er fein 
Heer der Führung Azos von Gobatsburg, der bie Feinde 
Deiterreichs über die Gränze zurückſchlug, und dieſem Laube 
die erfehnte Ruhe wieder gab * 

Nach Leopold des Schönen Tode Fam Leopold IV., den 
feine Zeitgenoifen den Frommen nannten, wir als Heiligen 
verehren, zur Markgrafſchaft Defterreich. Anfangs Heinrichs IV, 





4 Rauch 1. c. Cosmas Pragens. und die Chroniken bey Per i 


seript. rer. aust. 
2 Liber fundationum monast. Zwetlens. 


Stüße, dann fein Gegner , ohne daß Defterreidh einen fürdh« 
terlichen Krieg in feinen Gefilben aus diefem Grunde fah. Daß 
Böhmen, mit welchen Leopold in feinen Kriegen gegen Un— 
gern. verbunden wart, duch das V. O. M. B. jogen, wird 
burdydie geographiſche Lage wahrſcheinlich. Gewiß it, daß 
Kreuzfahrer auf ihrem Wege nach dem gelobten Lande hier 
durchwanderten, daß der Stifter des Kloſters Zwetl, der zu 
Zwetl begüterte Hadmar von Kuofarn, fie dahin begleitete ?. 


(Die Fortfegung folgt.) 





t Chronica apud Rau l.c. - 
® Hanthaler fast. Campilil T. Il. und Liber fundat. mon. 
Zwetl. 





Miscelle 


Ringe 

In den Briefen über den moralifchen und pofitifchen Juſtand 
der vereinigten Staaten von Rord- Amerika, von Achilles-Mu: 
rat. Bürger der vereinigten Staoten, vormaligem Kronprinzen 
bender (sic!) Zieilten; aus dem Franzoͤſiſchen, Braunſchweig im 
Verlags: Comtoir 1833 EL.B., beißt es S.39: „Net Band aufer: 
halb den Gränzen der vereinigten Staaten hatten die Indianer 
befegt, nud felbit einige Landitrihe innerhalb mehrerer Staaten 
geboren denielben noch. Wenn id von Indianern foreche, fo will 
ich darunter nicht gerade Wilde verjtanden wiſſen. Biele Völker 
fhaften nnd Stämme weſtlich vom Miffuri, die niemals einen 
weißen Menſchen gefehben, noch weniger in irgend einem unit: 
telbaren Verkehre mit ihm geftanden haben, kann man allerdings 
Wilde nennen; allein der Greek oder Therokee, der im fteten 
BDerkehr und Austaufh mit dem Meißen lebt, Aderbou, treibt, 
eine Repräfentativs Regierung organtfiet und Schulen errichtet 
hat, ift fierlich mehr, oder doch eben fo cuitiviet, als die öfter: 
reichiſchen oder irländiichen Bauern.“ 

Durch einen mehrjährigen Aufenthalt in Defterreih, und 
zwar in einem der bevölkertſten Landesftriche, both fich dem Wers 
foffer Die Gelegenheit dar, die Stufe der Bildung kennen zu ler: 
nen, auf der bey und der Landmann ſteht. In den höheren Ges 
birgsaegenden treibt er Alpenmwirtbfchaft, fälet Holz, ſchneidet 
auf Sägemühlen Breter, brennet Kohlen und Kalt, während 
Knaben auf den Bipfeln der Bebirae Apothekerkräuter fammeln, 
Auf dem Mittelgebirge treibt er nebſt der Viehzucht auch Acker—⸗ 
bau, jedoch mit großen Hinderniffen kämpfend; er arbeitet in 
Steinbrüden, oder in den vielen Eifen» und Kupferhämmern, 


deren gewaltige Töne fhon von ferne her den Gewerbfleiß verkün⸗ 
den; im Flachlande wird Ackerbau und Viehzucht, Dbft: und 


Weinbau betrieben, eim großer Theil des Landvolkes jedoch in 
ben Fabriken befchäftigt, von melden ſich viele rings um das. ches 
malige Wohuſchloß des Verfaſſers in geringer Entfernung befins 
ben. Alein, er fcheint diefe, deren Erzeugniffe auf die erſten 
Mirkte von Europa geführt werden, eben fo wenig beachtet, ala 
die Landfhulen befucht, fondern weit mebr im Hochgebirge am 


Leben des wilden Jägers Vergnügen gefunden zu haben, Hätte er 
nur den Prüfungen der Schuljugend fleifig beygewohnt, fo mürde 
er, eines Beffern belehrt, einen andern Maßſtab bey feinem Vers 
gleiche gewählt haben; denn gerade die Volkoſchulen find es, auf 
die wie in Defterreich mit wieler Freude hinblicken können; für ihr 
Emporbiühen iſt die Staatöverwaltung ſeit M. Thereſia väterlich bes 
forgt, und hat dieß Streben im Tarnopoler und im Zales zezyker Krei⸗ 
fe in Galizien vorzüglih bewährt, Beyde wurden im J. 1809 an 
Rußland abgetreten, das fie im J. 1814 an Defterreich wieder zus 
rüdgab; allein afle VBolksfhulen waren Im denfelben binnen Dies 
fen wenigen Jahren eingegangen; ihre Wiederherftellung war da: 
her eine der erſten und vorzüglichften Sorgen der öjterreihifchen 
Staatöverwaltung. Sole Thatfahen bewähren wenigſtens, daß 
diefe eifrig bedacht iſt, auch dem Landvolke Die Bildung zu geben, 
welche, feinem Stande angemeflen, einen wohlthätigen Einfluß auf 
feine Befhäftigungen nimmt. Der Bauer in Deflerreich wird deß⸗ 
bald wohl einige Stufen in der Eivilifation höher ftehen, als die 
der Creel oder Eherokee elunimmt. Die Bergleihung des Verfaf- 
ſers iſt Daher von eben dem Gehalte, als feine Behauptung, die 
er einige Zeilen fpäter aufitellt: „Ein fogenannter Indian Tra- 
der (Handelsmann) verkauft gegen Pelzwerk den Indianern Puls 
vor, Waffen, grobe Zeuge uud vorzüglih Whiskey. — — 
Bald gewöhnen ſich diefe fo fehe an manderley Bequemlichkeiten, 
daß fie dieſelben nicht mehr entbehren können. Früher gingen fie 
nur auf die Jagd, um fih Nahrung zu verfhaffen, jegt jagen 
fie, um einen vortpeilhaften Handel zu treiben. Das ift die erfle 
Stufe der beginnenden Givilifatiom.e — Da aber vors 
züglih Whiskey erhandelt wird, fo müſſen wir, was der Verfaſſer 
die erfte Stufe der Givilifation nennt, als die erſte Urfache ihres 
völligen Herabſinkens zur Thlerheit und ihrer Vernichtung bes 
jeichnen. Der Verfaſſer verweifet feine Leſer, um einen indianir 
fhen Handelsmann Fennen‘ zu lernen, auf Gooper,; Der dieſe 
Beute in dem Letzten der Moplkaner meiſterhaft und unnachahmlich 
ſchön gefhildert, Auch wir vermeifen den Berfaffer auf diefen 
Roman, um ſich zu belehren, aus welchen Urfachen der einjt fo 
mähtige Stamm der Mohikaner völlig erlofhen iſt. RR, 
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Geſchlchte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bene in unferer Zone, 






Detober. Geſchichtliche Erinnerungen. 
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1806. Prinz Ludwig Ferdinand von Preuſſen ſtirbt bey Saalfeld den Tod für fein 
Baterland. Er war einer der wenigen Preufien, die den Gang der fran: 
zöſiſchen Politif erfannt und ſtets gerathen, ein Schutz und Trutzbündniß mit 
Defterreich gegen den Gewaltigen zu fließen, Der fih immer auf Verträge 


10. | Donnerstag. Der Himmel. 


10. Der Mond 
paflirt die Benus. 
11. Mond in der 







berief, die er gleich nach ihrem Abfchluffe wieder gebrochen. Grönäpe. 
it. 1616. Andreas Greif (Brpphins) wird zu Großglogau in Schlefien geboren. Um ve > GeoR a 
den Unruhen des dreyßigjährigen Krieges auszjumeichen, unternahm er Reifen ——z 






nah Holland, England, Frankreich und Italien, die ihn beynahe zehn Fahre 
von feinem Baterlande eutfernt hielten. Nach feiner Rückkehr wurde er Land» 
ſyudleus des Fürſtenthums Glogau, mo er 1664 flarb. Er ift der Vater des 
neuen beutfhen Drama’s, Sein Peter Squenz, eine Ermelterung der Burs 
Testen » Tragoͤdie Piramus und Thisbe in Shakspeare's Sommernahttraum, 
ift mit Wi und Laune gefchrieben. Seine Majuma, ein Singfpiel, wurde 
zu Ehren Ferdinand's IV., der damals römifcher Rönig wurde, verfaßt und 
im Maimond 1653 vorgeftelt; das Einzige von allen feinen Stüden, das auf 
die Bühne getommen. Die Haupthandlung befteht, daß Mars auf Verlangen 
der Ehloris entwaffnet wird; eine dee, die fich nach den Leiden des Drepfig- * 
jäprigen Krieges jedem Deutfchen aufdringen mußte. derbefegung der Tei· 
— —— — —————e— che nöthia hat kommt 
in beſondere Haͤlter oder Fiſchhaͤuſer. Aus den ſchoͤnen Karpfen ſucht man die wohlgewachſenen Rögner aus, um fie zu Leichern 
oder Streichkarpfen zu gebrauchen. Auch läßt man die Streichteihe ab, und fichet nach, ob die Karpfen darin Eyer abgeſetzt 


(gefteihen) haben, und ob es auch junge Hechte Darunter gebe, welche fogleich Herausgefangen werden müſſen, damit fie den Nach: 
wuchs nicht aufzehren. | z 
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11. Uranus Aufgaug 3 U. 28 M. Abends. Untergang 0 U. 45 M. Morgens. 






Um Salli fängt 
man an, die Teiche 
zu filhen, wobey 
man mit mehr Sorg · 
ſamkeit darauf ſehen 
ſollte daß durch das 
Bin: und Herwerfen 
den Fischen nicht die 
Schuppen abgeitof: 
fen merden. Was 
man für Die elaene 
Rüde oder zur Wier 
















Chafteler”). Eommandeur, General » Feldzeugmeiſter, oberfter Juhaber 

eined Infanterie: Negimentes, Grand von Spanien erfter 

—— Gabriel, Marquis von Chaſteler (k. k. Kaämmerer, /Claſſe), wurde zu Mons in Hennegau den 22. Januar 4763 
des militärifhen Marien Thereſiſens⸗ und Leopolds «Ordens | geboren. Sein Vater Franz Gabriel war Sr. Apoſtol. Ma» 
jeftät Kämmerer, niederlaͤndiſcher Staatsrath, Yieutenant der 
*) Die Redaction verbanket dieſen Auffag der Güte des „Herem | niederl. Arcieren » Ceibgarbe, und Gouverneur ven Binde. 
Grafen von Wickeburg (gegenwärtig Vice » Präfidenten des | Seine Mutter Albertine Oräfinn von Thierheim war vor ih— 
ſteyermarkiſchen Guberntums), dem der edle Marquis felbft | rer Vermäplung Stiftsdame zu Mond. Nach ihrem Tode ver: 
ihm in Die Feder dietirt hat. — Jeder unferer Leſer bedauert | ehefigte fein Vater ſich mit Katharina von Haslaer, Witwe 
wohl aud mit und, daß dieſe Selöfbiograppie gerade zu | des Herrn von Gelwink, aus einer reichen und anfehnlichen 


der Zeit abbricht, wo Ghaſteler einem ftets größeren Ein: : : ; dem Tode ihres 
kuß wol die Seisgkecdiguife susmeun, bera kime Guk: Bamilie aus Amſterdam. Diefe heirsthete nach dem Tode ihre 


lung daher In den Stand gefegt worden, die noch unbe Geſchenk, da fie einige deukwürdige Jůge aus dem Leben ei⸗ 
Bannten Urſachen manches Geheimniffes zu enthüllen. Aber ned Mannes enthält, den das oͤſterreichiſche Heer mit Stol 
auch unvollendet bleibt uns dieſelbe dennoch ein ſchätbares zu den Seinigen gezählt, E 








4806 


zweyten Gatten, den tegierenden Grafen von Schlitz⸗Görz, 
deſſen Ahnherr ein Opfer feiner Anhänglichkeit an den König 


Carl XH, von Schweden geworden. Die Familte Chaftefer - 


ftammer von einem Mebenzweige ber Herzoge von Lothringen 
ber ; ein Sproffe vesfelben, Ferri d'Enfer, befaß im Jahre 1308 
als Groß» Baillif in Hennegau das Gut Maufbaid. Die Fa⸗ 
milie erhielt, in Nückjicht diefer Abfunft, von der Kaiferinn 
Maria Therefia die Erfaubnif, den Herzogshut und Man: 
tel in ihrem Wapen zu führen. 

Johann Gabriel wurde von feinem fünften bis zu feinem 
fehjehnten Jahre theils zu File, theild zu Meg erzogen. In 
der Mititärfhule des letztern Ortes erhielt er einen grünblis 
hen Unterricht in ber Mathematik, fo wie im ber Artillerie: 
und Ingenienr: Wiffenfhaft. Im Herbie des Jahres 1778 
kam er in die k. f. Ingenieur Afademie zu Wien, wurde im 
Jahre 1780 den 2. April won der Kaiſerinn Maria Therefia 
zum Unter » Cieutenant bey dem ngenieur » Corps ernannt, 
und zu Ollmuͤtz angeftellt; aber ſchon im naͤchſten Jahre als 
Unter: und bald darauf als ObersPieutenant bey dem Baue ber 


dur Se. Majeftät den Kaifer Joſeph neu angelegten Feftung 


Therefienftade verwendet. Im Herbſte des Jahres 4784 er- 
hielt er den Befehl, nad Wrüffel abzureifen, um bey dem 
Armee» Corps angeltellt zu werben, bas ſich in den Miebers 
landen wegen der Streitigkeiten um die freye Schifffahrt auf 
der Schelde verfammelt. Im Jahre 4785 wurden ihm meh: 
rere Nufträge ertbeilt, um bie Ueberſchwemmungen abjumens 
den, welche die Holländer zum Schutze der Feſtungen Sas 
van Gent und Sluis verurfacdht hatten, und er wurde zur Aner⸗ 
kennung feiner geleifteten Dienfie zum Capitän » Lieutenaut 
befördert. Da unter Branfreids Vermittlung durch den Wer: 
. trag zu Verfailles, 8. November 1785, bie Irrungen zwiſchen 
Deiterreih und Holland bepgelegt wurben, fo erhielt Chaiteler 
die Beifung, fich wieder nady Therefienftadt zu begeben, wo 
er bis 4787 verblieb, in welchem Jahre er nady Wien bey der 
GenierDirection,, aber ſchon im Dctober desfelben Jahres 
bey dem Armee» Corps angeftellt wurde, das fid) unter dem 
Befehle ded Generals der Cavallerie, des Prinzen von Coburg, 
in Galizien und in der Bukowina zufammenzog. Im folgenden 
Winter übertrug man ihm die Leitung der Verſchanzungen 
bey Satagura am Pruth, und als der Krieg am 8. Februar 
1788 gegen bie Ottomanniſche Pforte ausbrach, murde er, 
fowohl bey der Berennung der türkifchen Feftung Chotym, 
als zu verfchiedenen befchwerlichen Aufnahmen und Neeognoss 
eirungen in ber Moldau verwendet. Der Serasfier Ibra⸗ 
bin Naſir rücte mit einem türfifchen Corps ven 3000 
Mann nah Podufhany vor, wurbe aber Durch den General 
Fabry angegriffen und geſchlagen. Bey diefer Gelegenheit 
leitete Chaſteler, als zugetheilter Officier vom Generalſtabe, die 


Avantgarde und das Gefhüg. Wegen feines guten Verhal⸗ 
tens beförderte man ihn auf Empfehlung des Prinzen von 
Coburg zum wirklichen Hauptmann. Nach Ankunft des ruſſi⸗ 
fhen Corps unter General Soltikoff wurden den 18. Auguft 
die Raufgräben eröffnet. Als die Türken bemerften, daf auch 
die mente Parallele angelegt werde, machten fie einen befti« 
gen Ausfall, wobey Chaftelern das rechte Schienbein durch 
eine Kartätfchenfugel zerfchmettert wurde, Wegen diefer ſchwe⸗ 
ren Verwundung mußte er fih nach Ejernowig, der Hauptſtadt 
der Bukowina bringen laffen, wo er eine fehr beſchwerliche Cut 
zu beſtehen hatte; denn ſchon fürdteten die Aerzte ihm dem 


Fuß abuehinen zu müffen, und nur feiner Jugend verbanfte 


er feine Wiederberftellung. Unterdeſſen hatte ihn ber Kaifer 
Joſeph aus befonderer Rücjicht auf feine ausgezeichneten Wer 
dienfte, und ausdrückliche Empfehlung des damahligen Genie: 
General» Directors, des Feldzeugmeiſters Grafen Pellegrini, 
den 8. December 1788 zum Major beym Genie: Corps ber 
fordert. — Chotym hatte fich bereits den 48. September ers 
geben. Im May 1789 ging er wieder zur Armee, die am 
Sereth unterhalb Yuczava ſtand. Er wurde als Dfficier vom 
Generalftabe dem Herrn Feldmarfhall » Lieutenant Baron 
Gabriel Spleny, der den rechten Flügel commandirte , zuge 
theift, und beforgte deſſen Aufſtellung im Gebirge bey Per 
trusfany zur Verbindung mit Siebenbürgen. Am 50. Augut 
rücte der Seraskier, Haſſam Baſcha, aus der Wallachey nad 
Sodfan vor. Der ruffifhe General Suwarow, weldher am 
tinfen Ufer bes Sereth ftand, ſetzte fogleih mit feinem 8000 
Mann ftarken Corps über den Fluß, und vereinigte fich mit 
dem Prinzen von Coburg, deſſen Streitkräfte gegen 47,000 
Mann betrugen, 

Die Türken murben angegriffen, und das verfchante 
Lager ſammt Feckſan erobert. 3000 Mann blieben auf dem 
Schlachtfelde, 44 Kanonen wurden genommen, 600 Gefaw 
gene gemacht. Bey dieſer Gelegenheit führte Chafteler die 
Eavallerie des rechten Flügels in die Flanke der Türfen, und 
unterftügte diefen Angriff noch mit Vorführung zweyer Br 
taillons⸗ Carr&s$ und 40 Kanonen. Als die Spahis zurückwi⸗ 
chen, ftürmte er die Verſchanzungen, unb ercberte mebreres 
Geſchütz. Der Feind warf 3000 Mann in das Klöfter Sa— 
muel, welches mit hoben Mauern umgeben war. Das Kilos 
fter wurde geftürmt, die Türken wehrten fih verjiweifelnd. 
Oberſt Graf Auerſperg, ber eben zu dem Regimente Belgiojofo 
avancirt war, aber noch das brave Bataillen Carl Schroder, 


welchem er ald Oberftz Lieutenant vorftand, an diefem hitzigen 


Tage zum Angriff vorführte, fiel vor diefen Mauern, mit ihm 
auch der Major Graf Orelly. Chöfteler farmmelte die Bataillond, 
griff von Neuem an, Rufen und Defterreicher ftärmten nun 
von allen Seiten auf das Klofier, Haubigen zündeten die Ge- 


* 
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bäude an, Pulverkarren flogen in die Luft, und vermehrten 
das Schreden unter dem Feinde, ber diefem heftigen Angriff 
nicht zu widerftehen vermochte; das Kloſter wurde eritürmt 
und fa die ganze Befagung niedergeftoßen. Die Armee nahm 
ihre Stellung vorwärts Fockſan. Wegen feiner Verbienfte bey 
biefer Schlacht wurde dem Major Marquis Chaſteler das The: 
refienfregz verliehen. Gegen die Mitte des Septembers rüdte 
der Großvezier von Jbrailof gegen Fockſan mit einer Armee von 
400,000 Mann ver, Sumwarow, der nad der Schlacht von 
Fodfan auf bas finfe Ufer des Sereth gegen Verlath zurüd: 
gegangen war, Fehrte eiligft mit 12,000 Ruſſen über den 
Fluß zurück, und ftellte ih auf dem rechten Flügel der Defter- 
reicher auf, Diefe waren mit 3000 Mann aus Siebenbürgen 
verftärkt worden, fo daß die Gefammtzahl ſich auf 32,000 
Mann belief. Am 22. September griffen Coburg und Su— 
warew ben Großrezier am Rimnick bey bem Dorf Martis 
nefty an, Suwarow umging die Höhen des türfifchen linken 
Flügels, Coburg unterftügte -deffen Angriff durch eine rafche 
Borräckfung in der Sronte. Der Feind wurde nad bartnädir 
gem Widerftand gänzlich in die Flucht geſchlagen, verlor theils 
in ber Schlacht ſelbſt, theils beym Leberfegen der Fluͤſſe Rim— 
ni und Busco 15,000 Mann, 80 Kanonen und 3000 Ges 
fangene, ſammt feinem ganzen ſehr reichen Gepäde, und flüch⸗ 
tete fich in ber größten Unordnung bis über die Donau, Der 
Major Marquis Chafleler wurde darauf zu dem ruffifchen 
General der Infanterie, Fürſten Repnin, der im Lager bey 


Ribaya Mohila unweit Huß in der Moldau fand, zur Füh— 
rung der Correfponden; und ber Uebereinſtimmung ber bey: 
derfeitigen Armeen abgeſchickt. Er wurde von diefem berühm⸗ 
ten Staatsmanne gütig empfangen, und nah nnd nach mit 
deffen Vertrauen beehrt, Durch ihn erfuhr er die eriten Nach⸗ 
sichten der am 44. Julius 4789 vorgefallenen Revolution in 
Paris, die der Fürft mit großem Scharfſinn, wie wenige feis 
ner Zeitgenoffen,, aus dem richtigen Geflptspuucre beurtheilte, 

In diefem Lager ftieß General Kutufow, der nachmah? 
fige berühmte Feldmarſchall Fürſt Smolensfoi, mit einer Die 
vifion zur Verftärfung bes Prinzen Repnin, fo daß feine Ae— 
mee auf 35,000 Mann anwuchs. Fürft Potemkin kam eben: 
falls dahin, Heerſchau über die Truppen zu halten, Bey 
diefer Gelegenheit wurde Ehajteler diefem in Rußland fo 
wichtigen Manne vorgeitellt, der ihn befonderd ausgezeichnete, 
und ihm auftrug, dem Bürften Coburg zu melden, daß er 
entfchloffen fey, auf das thätigfte zur Mitwirkung der öfters 
veichifchen Operationen beyzutragen. 

Cpafteler verfügte ſich nach Faliſey, um das Lager zu bez 
fihtigen, in welchem Peter der Große im Aufange des 
4gten Zahıhundert® am Pruth in einer fo mißlichen Page 
ftand, da er, umringt vom der türkifchen Armee, ohne Ler 
benswmittel, in Gefahr ftand, ſich ergeben zu müffep, und bloß 
durch die Geiftesgegenwart feiner Gemahlinn einer ſchmaͤhli⸗ 
gein Gefangenſchaft entriſſen ward, 

( Die Fortſetzung folgt.) 
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Vaterlaändiſche Literatur. 


Das Land und Volk der Szjeckler in Siebenbürgen, in phy⸗ 
ſiſcher, politiſcher, ſtatiſtiſcher und geſchichtlicher Hins 
ſicht. Von Daniel G. Scheint, Doctor der Medicin. 
Erſter und zweyter Theil: die Landes- und die Volks— 
kunde. Nebſt einer Karte des Spedlerlandes. Peſt 41833. 

Hartlebens Verlag. 8. VL. 214. : 

Schluß.) 

Bon den Bildungsanftalten des Landes möchte und der Ber⸗ 
faffer germ eine günflige Borftellung beybringen ; allein wir zwei⸗ 
feln, 05 dieß ungeachtet der milden Farben, die er bey Ermähs 
nung der unyortheilhaften Seiten gemählt, velftändig gelingen 
wird, da die Stimmen über Die Ungulänglichkeit und die Gebre: 
chen des Unterrichts in den gefammten ungrifchen Banden in den 
neueften Tagen zu laut geworden. „Ale Religionspartegen, in 
welche fi die Nation theifet, haben ihre befomdern, ſowohl hoö⸗ 


heren Behranftalten, wie auch niederen Trivialfhulen. Auf jene 
werden alle Wiffenfhaften, und außer der Medicin auch die übri⸗ 
gen Facultaͤtswiſſeuſchaften gezogen, fo daß fie die Stelle eir 
nerliniverfität vertreten (ſehr viel gefagt!). Den Vorwurf, 
welchen man felben macht, daß fie vom einer fteifen Pedanterie 
ſich ſchwer frey machen konnten, daf die Pflege der lateiniſchen 
Sprache auf Koften der Sachwiſſenſchaft getrieben, uud daß durch 
diefe Methode mehr nur das Gedähtniß befchäftigt, als das ganje 
geiftige Wefen gleihmäßig angeregt würde, eutſchuldigen fie durch 
die Behauptung, daß die lateiniſche Sprache Geſchaͤftsſprache 
ſey, und daß ſich der Grundſatz: Tantum scimus, quantum me- 
moria tencmus ſchon lange als wahr bewährt habe, Dürftiger, 
jedoch genügend ift der Unterricht für die niedere Volkeclaſſe; 
er wird nur im Winter (duch Gloͤckner und Kirchendiener) er 
theilt, und beſchraͤukt ſich auf dürſtiges Leſen lernen und auf Mes 
moriren des Katechismus.« S,152, Sonderbar bleibt es, daß 


{ 
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ein den ken der Mann einen ſolchen Unterricht für genügend 
erfären kann, wenn er glei darauf bey den Bildungsanftalten, 
welche das ER, Militär eingeführt hat umd erhält, Die deutſche 
Normalſchule in Gyergyo » Szt.: Mitlos, die Hauptfhule in Eſik. 
Szerada, die Mädhenfhule und das tröfflihe Erziehungshaus 
in Kezdi Wälärhely anzugeben, und die Gegenſtände, welche 
bier gelehrt werden, zu bemerken, nicht umhin Bann. Es wäre 
wohl die Frage zu erörtern, warum die natürlichen Lehrer der 
Bölker, die Priefter, und zwar bier Priefier von drey vers 
fchiedenen Gonfeffionen, welde in andern Dingen viel mit eins 
ander eiferten: Katholiken, Proteflanten und Socinianer, ſich des 
Volksunterrichtes nicht eifriger annehmen, und fid von ber lie 
bevollen Sorgfalt der Militärbehörden, die ihrer Beſſimmung 
nad kein Behrftand find, haben überflügeln laffen? 

Die fechste Abtheilung: „MWolksclaffen oder Staͤndes berührt 
viele, höchſt angiehende Puncte, welche die Aufmerkſamkeit jedes 
denkenden Mannes feſſeln. Der Derfaffer zeigt im Kurzen, wie 
das Szecklervolk, welches urfprünglih aus ſechs Stämmen be: 
ftand, und deſſen Männer alle gleich frey geboren, gleichen freyen 
Grundbefig hatten, gleiche Laften teugen, gleiche Vortheile jo: 

‚gen, und gleichen Verpflichtungen zur Beihügung des Gauzen 
durch Die Waffen unterworfen waren, allmählig durd die ſtille 
Gewalt ber Zeit ih in drey Glaffen fonderte: den Etand ber 
Bornehmen, der Beamten, Primores, Nobiles, den Reiters 
fand, Primipili, den Zußvollitand, Pixidarii; er bemerkt, daß 


Diefe Ordnungen doch nur Ehrenvorzüge warem, weil fle alle un: 
ter einem Geſetze flanden, vor dem fie alle gleih waren, und vor 
dem Feiner befondere Rechte in Anſpruch nehmen Fonntez daß 
aber aus Ungern nach und nad die Einrichtungen des Feudalſy⸗ 
ſtems herübergetragen wurden, daß die Reichen die Armen in ihre 
Befigungen aufnahmen, ihnen Wohnung und Heder, Anfangs 
gegen leichte Arbeiten, im der Folge gegen härtere, überließen; 
da die Mächtigen endlich die Ehwaden ald Unterthanen behan- 
delten, welche ihnen Roboth Teiften mußten. So wie die Einfüh 
rung der Hörigkelt Die Zahl der flreitbaren Männer minderte, 
wurde fie auch eine reihe Quelle von Empörungen, indem Die 
Armen immer neue Verſuche machten, das verhafte Joh abzu⸗ 
fhütteln, Nach den alten Gefegen- konnte Berluft der Freyheit 
nur ald Strafe für Feigheit im Kriege oder für eine andere Haud⸗ 
lung, welche einem freyen Manne nicht anfteht, auferlegt werden. 
Diefe Erniedrigung galt jedoch nur der einzelnen Perfon, und 
mar nicht erblich, Auf den Landtagen von 1608 und 1619 wurde 
die Unterthänigkeit der Szedler im Szecklerlande gefeglih aner- 
kaunt, und obgleich fpätere Befchlüffe dieſe Gefege wegen Der ba- 
durch herbepgeführten Verminderung der Rriegspflichtigen aufho⸗ 
ben, fo blieb es doch bey dem Alten bis auf jegige Zeiten. S. 181. 

Mir fehen mit Erwartung dem deitten und vierten Theile 
diefes Werkes, welche die Statiftit und Geſchichte enthalten follen, 
entgegen. 

8.8. 
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Beridtigung. 


Cuime suum. 

Ein heftiger Gichtanfall im Derbite des verfloſſenen Jahres 
hinderte den Unterfertigten auf längere Zeit, Die Gorrectur des 
Archives übernehmen zu Eönnen; fo geſchah es, daß durch einen 
Mißverſtaud des Setzers, der zweymal Sternen für Einſchal⸗ 
tungszeichen Hielt, die Worte von der fünften Zeile der erften 
Spalte S. 528 im Jahrgange 1832 in den Text aufgenommen 
worden, anftatt, daß fie mit der dort befindfichen Anmerkung der 
Redaction verfhmolgen, als ihe Gigenthum unten ſtehen follten. 
Die eigene fortlaufende Rede des Hrn. Derfaffers beginnt, wo 
die Anführungszeihen anheben. Da durch diefe Verſetzung bie 
Redaction gerade der Vorwurf trifft, dem fie in der Anmerkung 


einem Andern gemacht: Ihren Tadel unter dem Namen eines 
Dritten ausjufprechen, fo bekennt fie frey und offen, daß Die in 
jenen Zeilen enthaltene Rüge nur von ihr gemacht worden ift. 
Ihrem Waplfpruge: Wahr, freym üthig, befheridem ſtets 
getreu, ſchwinden aud alle Rüdfiten für fie, wenn es fih darum 
handelt, ihre Uebergeugung laut ausjufprehen; der hat einen 
mãchtigen Bundesgenoffen zur Stüge, auf deffen Seite Die Wahr 
heit ſteht. — Noch find S. 344 Im der dritten Zeile von unten die 
zwey Wörthen „fo — er" auögelaffen, weiche gefälligft hinzuzu⸗ 
fügen ind, damit Die Rede ihre Rundung erhalte. 
Ridler 


BERN REF SEIRE SER CHRRIEL IEREL SINE WENCRE N: HERE ROOS \ 
Dauptredacteur: Joh. Wild. Ridler. Im Berlage ver F. Bed’ihen Univerſitäts-Buchhandlung. 
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Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 





125. Sonnabend den 12. October 1833. 
— Seſchihte der Natur 
Detober, Geſchichtliche Erinnerungen. und Des häuslichen Ber 





12 | Sonuabend. 


Wiſſenſchaften. 





15. | Sonntag. 





14 Montag. 


ine. 





1756. Mehrere hochherzige, für die Ehre und das Wohl ihres Baterlandes glühende 
Männer, verfammeln fih bey den Bergräthen Lori und Linbrunn züm er: 
flenmal, um fi über die Gründung eines freyen gelehrten Vereins in Bayern 
su befprehen, Gefte Urfache der Entftehung einer bayerifchen Akademie der 





1825. MarimiliamYofepb, König von Bayern, eutſchlummert fanft zu Nym⸗ 
phenburg. Sein ältefter Sopn Ludwig I. wird fein Nachfolger. 





1805. Allgemeiner Angeiff der Frauzoſen auf die öfterreichifhen Stellungen, durch 
ſchwache Berfhangungen gefhügt, bey Ulm, Die beyden Flügel des üfterreis 
hifhen Heeres werden getrennt, Ulm auf dem rechten Donauufer völlig eins 
gefchloffen. Abends verläßt ein Theil des öſterreichiſchen Heeres die Stadt, 
und nimmt feinen Zug auf dem linken Donauufer durch Franken nah Böh- 


bens in unferer Aone. 





Der Bimmel. 

12. Mond in der 
größten nördf. Breis 
te gebt durch den Ae⸗ 
quator nah Eübden, 
und paflirt ben Sas 
turn. Finfternif L 
2u. Mas. 

13. Reumond 
um 7 U.59 M. Tine. 
Finſterniß L. 81 
Abs. Der Mond 
paffirt die Sonne, 
Mercur und Mars. 
MercurbenDitars. 





32. Mercur Aufg. 6 U. 46M. Mg. Unterg. 5 U. 23 M. 2b. 
Benus » 204.597M. MM. » +U.RM. Ab. 
Suptter » 5 u. I37M. * »7uU. 42 M.Mg. 


Mg. Unterg. 4 U. 57M. Ab. 


12. Saturn Aufg. 
M. » 5U 2ıM. Ab, 


4 U. 48 M. 
13. Mars » 6Uu585M. 





Abriß der Geſchichte des Giftercienferftiftes 
Hobenfurth in Böhmen. 
(Beritiget von Pil lwein in Linz.) 


Bier fhenft die Erinnerung uns ein, 


Dier tröftet ſich ſtille das Leid, 
Sinfe, 


SH openfurth, fateinifh Altoradum, böhmiſch Wiffy- 
brod, und nur fehlerhaft Wiffiniobred oder Wiſſmiowibrod 
genannt, liegt eine Tagereife von Linz, eine Stunde von No: 


fenberg und Oberhaid, vier Stunden von Krumau, im Bud⸗ 


weifer Kreife, hart an ber Moldau, und nad) der Beftimmung 
bes Prager Atronomen Davıd im 489 37° 24" der Breite, 
und im 319 59° 45" der Länge. Auf Viſcher's font ſchaͤ— 
henswerther Karte ift die Lage nicht richtig angegeben. 

Meifet man von Linz auf der Straße dahin, fo ift der 
fürzefte Weg über Hellmonsöd, Zwettl, Reonfelden, Rading, 
Reifmaß, Bretterfhlag, Kaltenbrunn und den Marfı Ho: 
benfurtb. 

Auf dem Fußwege gewinnt man an Kürze der Zeit vor—⸗ 
züglich über die Berge von Wildberg, von der Glasau weg, 
außerhalb Hellmonsod über Zwettl nad Ceonfelden, und von 


da auf Böheimfchlag zu, mobey der Geiſt in Betrachtung 
ber fchönen Landfchaft angenehm befchäftiget wird, 

Bald hinter Leonfelden gewahrt man eine ganz andere 
Kleidertraht, ein ganz anderes Klima, einen ganz anderen 
Boden; die Felder, mit Granitblöden überfäet, geben bey 
mühfamer Arbeit höchſtens dem vierfachen Samen. 

Sobenfurth wurde 4259 von Peter Wok Urfinus von 
Mofenberg, Marſchall des Königreichs Böhmen, Statthalter 
in Deflerreih und Steyermarf unter Ottokar, geſtiftet, mit 
Capitularen aus Wilhering befegt, und mit nahmhaften Ein: 
Fünften verfeben, Nach der Sage foll an jenem Plage in dem 
Gottesacker bes’ Stiftes, wo gegenwärtig neben der Kirche 
eine der beif, Anna gewidmete Eapelle fteht, eine ähnliche, 
umgeben von finiteren Wäldern, geftanden haben, wohin bie 
frommen Bewohner diefer Gegend wallten. Dieß that auch ei- 
ner der Herren von Nofenberg, welche in ber 2000 Klafter 
nordwärts entfernten Feſte gleiches Namens ihren Wohnfig 
gehabt. Da noch Feine Brücke über die Moldau führte, fo 
ſuchte der Ritter mit feinem Geleite durch eine befannte Furth 
(vadım) auf den Noffen überzufegen. Allein bey dem bodh 
angefiwollenen Strom (altum vadum) gerieth er in Lebeus⸗ 
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gefahr, und gelobte an demſelben Orte, wo die Capelle ſtand, 
ein Kloſter zu bauen, wenn er dem Tode in den braufenden 
Wogen entränne. Dieß geſchah, und ven nun am foll diefer 
Ort die hohe Furth, Hohenfurth, genannt worden 
feyn. So bie Sage, mie fie in einigen fpäteren Handſchrif— 
ten erzählt, und nach ihr auf einigen Gemälden dargeftellt 
mird. 
„So wurde Hohenfurth erbauet, 
„Das jetzt noch an der Moldau Strand 
„In Herrlichkeit Der Enkel fhauet, 
„Und von der Fluthenbahn benannt, 
„Ein Denkmal iſt's der Zeit geblieben, 
„Wo noch ein frommer Sinn gelebt, 
»Und unbefleckt von ird'ſchen Trieben 
»Nach hohem Ewigen gejtrebt.* 
Caroline Pichler, geb. v. Greiner. 

Die Merkwuͤrdigkeiten dieſes Stiftes find in der Kirs 
he, in den Kloftergängen, im neuen Nefectorium 
der Conventuafen, in der Bibliothek, im und neben der 
Prälatur zerſtreut. Die Kirche ift 33 Klaftern lang, 90: 
thiſch und Freusförmig gebaut; fie hat zehn Altäre. Die vers 
gelderen Schnigarbeitem des Hochaltars werden burch ein gel: 
bes Hinterfenfter noch mehr beleuchtet. Sie dürften aus dem 
Anfange bes fiebzehnten Jahrhunderts (pn. Die Hochaltar: 
biärter, welche öfterd gewechſelt werben konnen, find von einem 
Franffurter Mahler, von beffen Arbeiten ich die Himmelfahrt 
Mariens fah. 

Don den 86 fihtbaren Denkſteinen in ben Hallen 
von den Jahren 1542, 4578, 1622, 1695 ꝛc. ift, leider] das 
Denkmal des Stifters durch eine vorſtehende Credenz, welcher 
kein anderer Platz angewieſen werden kann (5), den Blicken 
des Alterthumsforſchers entzegen. Dr. Zav. Marimilian 
Miltauer gibt in feiner „diplematiſchen Skizze über den 
Ursprung bes Eiftercienferftiftes Hehenfurth,“ &.54 folgende 
fhöne Vefchreibung davon: „Im rothen Marmor erfcheint 
mit Gold und Farben geziert, in erhabener Arbeit ein gebar- 
nifchter Ritter, welcher in der Rechten ein entblößtes Schwert 
haͤlt, auf deffen innerer Seite ſich die 5* 1259 (die 
Zeit ber&tiftung) befindet, in ber Linken hat er einen Schild 
mit der fünfblätterigen Nofe, und zugleich bes Pferdes koſtba⸗ 
ven Zügel. Das Schwert ift mit einer Kette an den Harniſch 
befeftigt. Ober dem Helme ift noch eine Rofe. Vor dem Haup⸗ 
te befindet fih die Infrift: Wok de Rosenberg primus 
fundator hujus loci. An dem breiten Rande unten rechts, 
und oben, erfcheinen in erhobener gothiſcher Schrift die Wor: 
te: Primeve originis prineipum de Ursinis generoso- 
rum de Rosenberg fundatorum hujus loci hic est se- 
pultura, weiches auf den Eingang in die Gruft deutete, obs 
fhen es möglich ift, daß noch ein anderer, und zwar am den 


Stufen des Presbpteriums vorhanden fey. Obenher find ge: 
thiſche architektoniſche Verzierungen, rechts das Wapen der 
Nofenberge, links jenes der Grafen von Schaumburg (auch 
Schauenburg oder Schowenberg). Nachdem der legte Stifter 
ftarb, und ebenfalls bier bengefegt wurde, erhielt der Linke 
Rand diefed Denkmals mit Oehlfarbe den Zufag: Ultimus 
fuandator Petrus Wok moritur 1614. Orate pro eis. Das 
Ganze iſt 6 Schuh 4 Zoll hoch, und 3Schuh 5 Zoll breit.“ 

In diefer Gruft follen die Nofenberge fo beygefegt fern, 
als fäßen fie im Rathe, wie einft die Senatoren der ftolzen 
Roma. So behauptet Brufhius. In Balbin's Epitome 
und bey Lupacius findet man die Namen derer, melde 
aus diefem heben Gefchlechte in der Kamiliengruft ruben. Sie 
wurbe aber feit 4611 nicht mehr geöffnet, und fo müffen über 
das Geſagte obige Gewährdmänner genügen, bis ſich wieber 
eine günftige Gelegenheit darbiethet, dieſe unterirdifchen Mefte 
zu ſchauen. 

In der Bernhards-Capelle auf der Evangelienfeite befin: 
bet ſich die prächtige Foloffale Nitterftatue des Hanns Grafen 
von Serin, ber am 24. Februar 1612 farb. Er war ein 
Schn Even's, der Schweſter des legten Rofenberg’fchen 
Sproffen, Peter Wof, und als folder Erbe eines Theils 
der Mofenberg’fhen Refigungen, die er aber nur ein Jahr ges 
no. Sein Denkmal aus rothem Marmor ftellt einen in vel« 
fer Rüstung liegenden Mitter vor, an deſſen Füßen fi) Helm 
und MWapenfchild befinden. (Vergl. Sragmente aus dem Mer 
frofoge des Ciftercienferftiftes Hobenfurtd von Millauer 
&.44.) Diefes Monument iſt fo ſchön gearbeiter, daß man 
nur mit Verwunberung babey verweilen kann. Es wird durch 
eine leicht wegzubebende Fallthüre befhügt, und verdient eine 
eigene Reife babin, 

Die Marmorarbeiten am gleich daneben ſtehenden Altare 
bes beit. Johann Nepemuf mit gewundenen Säulen find von 
Aichinger, und bad Gemälde diefes hochverehrten Schutz⸗ 
patrous in Böhmen von Andreas Staubmann 4813. 
In der erften Capelle, auf ber Epiftelfeite, fieht man Chris 
fum, Maria und die 42 Apoftel von Prantel aus Wien, 
und in ber zweyten zwey herrliche, aber mit Teppichen ver: 
deckte Grabfteine, welche Verehrung und Danfbarfeit den 
beyden Aebten Eanbidus und Quirin widmeten. Die 
große Drgel bat 34 Negifter, fie wurde 1680 gebaut. Wer 
der Kirche ift der Wartthurm, das aͤlteſte Gebäude an der 
Moldau, deren Gefälle nach des Aftrenomen David Beſtim⸗ 
mung bis Prag 494 Wiener Klaftern 3 Schub Beträge. Un— 
weit von demfelben und der Kirche it die St. Anna:-Copelle, 
welche einen Ehroneitihon zu Felge feit der Gründung des 
Stiftes befteht, und am 5. September 1766 vom Papite Eier 
mens KIN. einen, Ablaß auf 400 Tage für ihre Waller ere 
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hielt. Da ſieht man auch an einer Außenwand vier Grabſteine 


von höheren Beamten des Kloſters. 

In den Kreuzgängen trifft man faft überall bie fünfblät= 
terige Reſe (aus dem Wapen des Stifter), Erinnerungen an 
die Bauten des Abtes Georgius Tarer von 1578 u.1584, 
viele Oehlmalereyen von 4647 aus dem Stifte Golden» 
Fron, mit der kurzen Lebensgefhichte mehrerer Ordensheili— 
gen, Malereyen auf Holz, ‚bie Porträte des Stifter und 
feiner Gemablinn Hedwig, gebernen v. Schaumburg, 
einen Altar mit alten Schnigwerken, Sitze für Pilger zum 
Fußwaſchen, andere Sitze für diefe und den Vorlefer, dem 
Machts eine hölzerne Laterne zu Gebothe fand, Verſe und 
Chronographica auf die fünfte Jubelfeyer (1759) bes Stiftes, 
alle Kleiterpfarren,. und die Eutſtehung des Stiftes Hohenfurth 
auf Dehfgemätten. Ben ben vielen Fenſtern im unterjten 
Kreusgange bat jedes eine andere gothiſche Korn, 

Im neuen Nefectorium ift auf einer Tafel ein ziemlicher 
Theil der Geſchichte diefes Stiftes mit Folgenden zu leſen: 
Monasterium Altoyadense sacri ordinis Cisterciensis 


fundatum a Peiro Wok, principe Ursino, domino Je 
Rosenberg, anno 4259; ab Ottocaro rege Bohemiae 
anno 1264 ad regiam prolectionem levatum; a Marti- 
no IV. P.P. anno 4280 confirmatum et exemptum; 
exemptum et a Carolo IV. imp. anno 1348; a Bonila- 
eio IX. anno 4404 pontificalibus ac jurisdietione «quasi 
episcopali in speciali donatum; fundatoribus anno 16441 
extinctis anno 4644 reconfirmatum a Mathia imp.; pe- 
netra viator per tot, ante, sub, et post Ziskam inju- 
rias temporum illaesam antiquitatem, et parem non re- 
periesin coenobiis Bohoemiae a fundamentis antiquam 
hodie usque novitatem. 

Dem Erzähften füge ich bey, baf am 23. September 
41648 die Schweden in Rofenberg waren, Wen da kamen fie 
uch Hoheufurth (alfo dem Mühlkreiſe fo nahe), wo lie aber 
nicht gar lange verweilten (Landwehre von Kurz I, Band 
&.204). Die franzöfiihen Trupsen kamen in der neueren - 
Zeit (1800, 1805, 1809) nicht nah Hohenfurth. 

: (Der Befhluß folgt.) 





Miscellem 


giterarifhe Shmarsger 

Das Gefhleht der Parafiten ift alt, und wuchert, feit 
feinem Entjtehen, in ollen Reichen der Natur, nicht allein unter 
den Menfchen. Wer aber kann fie olle aufzählen, vom Meteor, 
fteime bis zur armfeliaen Pflanze, dig ihr Dafenn in den Zwei⸗ 
gen irgend eines, ſelbſt fruchtlofen, Baumes friftet? — Was 
vor ungefähr fünfjig Jahren no, und in manchen Ländern Eur 
ropa's bis heute, wie z. B. in England und Spanien, die foge: 
nannten Rrippenreiter waren und find, arme Landjunker 
nämlih, die ih auf elenden Mähren von einem Nitterfige zum 
andern fchleppen und auf diefem Momadenzuge einen Tifh um 
den andern abweiden; find das nit, wenn es erlaubt ift, Klei⸗ 
neB mit Großem zu vergleichen, im Aether die Gometen, bie 
auf dem ewig gefattelten Flügelroffe der Schwerkraft die 
unermeßlichen Ländereyen des KHorizontes durdziehen und vom 
Leben der eigentlichen, foliden, anfäßigen, ſteuerpflichtigen Sterne 
das ihrige friften auf eine höchſt zudringlice TWeife? Wenn bie 
Gometen nicht vielmehr den Piraten gleichen, die, felbit ohne 
Flagge, keine refpectiven und, wie man glaubt, ſchon fo mandes 
honnete Stern⸗Kauffahrteyſchifflein in Gfund gebohrt 
haben? — Wie in der Luft, wird auch im und auf der Erde, 
im Feuer und Waffer Ales durchſchmarotzt, was nur Leben ver 
raͤth. Schmarogerey bildet fo xecht eigentlich das Mittelglied 


ber großen Gleihung „Geift ift gleich der Natur,“ oder „Wahr⸗ 


| heit verhält fih zur Rüge, wie Geift zur Geiſtloſigkeit.“ — Was 


dee Comet unter den Sternen, was die Miftel unter den 
Pflanzen, ‚find die literarifhen Shmaroger unter ben 
wirklichen Schriftſtellern; ein zudringliches, marfausfaugendes 
Awittervölfhen, das fi überall anhängt, hier einem Bräftigen 
Baum feinen Saft entzieht, und dort, dem Guguf gleih, feine 
wmiferablen Eyer mit dem Keime der Monotonie irgend einem 
feifchen Sänger zum Ausbrüten ins Neft legt. Und von dieſen 
TiterarifhenParafiten, poetifhen Tifh- und Hause 
freunden, geleprtenDiner:-Gandbidaten und Parnaß— 
Tellerledern, Die nicht einmal die Paraftaten am Ger 
Häude des vaterländifchen Ruhmes, fondern höchſtens bie Kar 
riatiden find, mit denen man Palläfte ziert; von diefen will 
ich ein Wort fprechen, ich Hoffe, nicht zur untechten Zeit. 

Der Sig diefer künftlerifchen oder wiſſenſchaftlichen Kleine 
händler und Brofenfammler tft das Gaſt- oder Kaffees 
baus. Wie dieParafelene oderderfNebenmond im Dunfte, 
entftehen fie Hier im Tabaksqualm und betehen auch nicht viel 
länger als diefer. Im feuchten Boden des Kaffechaufes entftehen 
und vergehen biefe literarifhen Frrlihter. Sie führen nur Un— 
Eundige im Untiefen der Dummheit, und leuchten überhaupt nur, 
fo Tange fie naß fpüren. Man findet fie befonders häufig In 
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Deutſchland. Matürlih! wo, wie im großen Lande deutſcher 
Bunge, die Wiffenfhaft und Kunft für Tanfende gedeckt 
haben, finden ſich Körbe vol Abfälle und bleibt in den edlen 
Römern Bodenſatz für Schmarotzer. Woran aber, weil nun fhon 
Die Rede von diefen Wichten, erkennt man diefelben ? — Komm, 
Sieber Lefer, mit mir in Diefes Kaffeehaus; wir treffen bier Zehn 
für Einen. Sich, da tritt fo eben einer heran; fall’ ihn ſcharf 
in's Auge, er gilt fürgehn. Es iſt ein literariſcher Shmas 
eoßer. Bor der Thüre noch, küundet er feine Erſcheinung durch 
ein genbales Puften und Schnauben an, wodurd er, fehr fein, 
auf feine, durch Häufige Bucubrationen geſchwächte, Bruft auf 
merkſam macht. Run fleht er vor uns; ein junger, eleganter 


Herr. Er grüßt die Umftehenden ohne Umftände, voll Sicherheit, 


und Selbftgefüpl. Hiernach „richtet er ſich feine Pfeife zurecht, 
perlet den Zuder im feine Taffe, während er an einige Eiterato: 
ren, Doctoren und andere "Toren verfchiedene Apropos adreffirt, 
über Dper, Ballet, Luft» oder Trauerfpiel vom vorigen Abende 
Fragen ftelit, und alle Marqueurs, deren er in Gile habhaft wers 
den Eonnte, nad Feuer und Waffer und alle Journale nah Oft 
und Welt dur die Gemäder jagt. Nun entwirft er (man 
kann «8 in feinem Gefichte Tefen, dem se durch eine enorme 
Gravate mit entſprechenden Päfchen eine Phpfiognomie zu geben 
emfigft bemüht ift) feinen Operationsplan für diefen Nahmits 
tag. Er blickt zeitweiſe nach der Thür; denn er wartet nur 
feines poetiſchen Proteetors, ber täglich kommt, und der ihm 
das werden foll, mas einmal der Adler dem Zaunfchlüpfer mar. 
Diefer Autor tritt jegt herein. Unſer Parafit erhebt ſich raſch, 
geht anf ihn zu und flüftert ihm etwas ins Ohr. Run, nachdem 
ihn fein Mäcenas geduldig angehört, bat er für diefen Abend 
fhon gewonnen; er drckt ihm dankbar die Hand und beginnt, 
nad) dieſem coup de main, feine gelſtreiche Fußwanderung durch 
den Salon. Zuerſt — paffirt er die Höhen ber Menfhheit, 
die Dichter, die freundfchaftlih neben einander ſitzen. Pier rä- 
fonirt er ins Blaue. hinein über ein neues Stü oder ein neues 
Bud. Bon da nimmt er, durch eine gewagte Wendung, vom 
Billard Rotiz. Angeglüht im Innerſten, zieht er jstt weiter; von 
Tiſch zu Tiſch, von Gaſt zu Gaft, und, was fih von felbit vers 
ſteht, dabey von Spiegel zu Spiegel, um, nad jedesinaliger Ip: 
eifher Ergießung des Herzens, bie epifhe Ruhe iu feinem 


Geifte wieder herzuſtellen. Er vermweilt weder vor dem Schach-, 
noch Whiſt- oder Piquetfpiele Tange, weil er weiß, wie nothwen⸗ 
big feine Gegenwart überall if. Und fo, gehend, ſtehend, fpre 
hend, figend und Tefend, zeigt er fi, durch zahflofe Phaſen, in 
feiner ganzen Univerfalität: als heimlicher Poet (er hat ein Paar 
Sonette gemacht); als Kritiker (er hat feinen fixirten Sperrſih 
in der Dper); als Gefelfchafter (er zieht auf und reift herunter); 
als Freund- eines bedeutenden Autors (er hat ihm etwas ins Ohr 
fagen dürfen); und — felbft als Menfh, denn er trinkt Koffer 
und raucht. So lebt und webt er bis zur Thraterfiunde. Da — 
nimmt er feine legte Form an, wird plöglich ernft, faßt Hut und 
Stock, empfiehlt fich leicht und geht, wie er gelommen, ein wer 
nig puftend und ſchnaubend. — 

Und doc! geneigter Refer, iſt dieſer nterariſche Schmard tzer 
nicht der ärgfte. Sieh’ z. B. Jenen dort in der Fenſterbrüſtung. 
Er gibt die ein Bild einer anderen, noch Täfigeren Art. Dort 
figt er, ein junger Mann; der Blick ftier, die Lippen zufammen« 
gekniffen, Er fpricht nichts ald Impertinenzen. Gr ſitzt da, wie 
ein parodirter Zevs, dem er Durch ein ununterbrodenes Augen: 
wimpernzucken gleich zu werden fucht. Er bat bereits feinen Nas 
men gedrudt gelefen; er hat Verſe gemacht und fogar — hinc 
illae laerimae! — eine Novelle gefchrieben. Allein, daß es mit 
ihm als Schriftſteller nicht fo recht vorwärts wollte, ift fein 
Grimm, und diefen fühlt nun feine Umgebung. — Genug! Mir 
gen diefe Beyden hinreichen, jeden unbefangenen Leſer vor der 
ganzen Narren: und TREIBER blefer Parafiten zu warnen! 


Braun. Braunthal. 
—— 

Mitthellungen aus Salzburg zu Folge, haben Se. Majeſtät 
der König von Bayern die zahlreiche Sammlung der bekannten 
roͤmiſchen Altertpümer, welde im Garten zu Birgeljtein ausge» 
graben wurden, von deren Beſitzer, Herren Jofeph Roſeneg⸗ 
ger, für den Betrag von 6000 fl. R. W. gekauft. Die gelehete 
Belt darf jegt einer genauen Beihreibung und Würdigung der ⸗ 
felben entgegenfehen; vieleicht, daß unter ihnen ſich Manches 
befindet, das als gefhichtliches Deukmal den Zuſtand der alten 
Fuvavia erläutert, 
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October. 


Dinstag. 





ner geben in dieſem Monathe gern auf Die Locke, hern 


Dindtag den 15. October 


geriana, einft ein Eigenthum des Prinzen Eugen von Savoyen, nun als eine 
bentwürdige Seltenheit In der kaiſerl. Dofbiblipthek. 





1756. 14,000 Sadıfen, unfer dem Grafen Rutowsfn, werden genöthigt, am Lis 
lienſtein die Waffen zu fireden, da fie die günftigen Augenblide verfäumt, ſich 
durchzuſchlagen, und der öſterreichiſche Feldmarfchall Bromne vergebens auf 

Ihren Angriff gebarrt. Das Loos dieſer wackern Krieger war äußerſt hart. Fries 
drich IT. zwang fie, ihm den Eid der Treue abzulegen, und viele thaten es in 
einer Art von Raſerey. Ganze Regimenter von ihnen gingen im der Folge zu 
den Deflerreichern über, und einige fächflfche Reiter» Regimenter trugen zur 
Entfheidung des großen Tages bey Planian bey. 


1855. 


Gefhichte der Natur 




















Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Bes 
bens in unferer Zone, 
⸗ — — — 
1466. Contad Peutinger wird zu Augsburg geboren. Gr war eines der berühms Der Himmel, 
teren Mitglieder des von Marimilian I. gefifteten gelehrten Vereins, Socie- . 
tas Danubiana genannt, um Defterreichd Geſchichte vielfach verdient, und _ —— — 
Liebling des Kaifers. Auch feine Gemahlinn Margaretha Welſer und feine i 
« Tochter Jufiane waren wegen ihrer gelehrten Bildung geachtet. Aus feiner — 
Sammlung der Alterthümer befindet ſich die berühmte Karte, tabula Peutin- Bild 


Des Herbſtes. 
(Bortfegung.) 


Man-bricht Vogel⸗ 
beeren und Dderaleis 
den ben ſchönem 
Wetter, hängt fie an 
einem trodenen lufs 
tigen Orte auf, um 
fie im fpäten Herbſt 
und Winfer auf den 
Deerden und zu den 
Dohnen zu aebraus 
chen. Die Hafelgühs 





verfreichen fie auseinander, und gehen Paarweife in ihr Winterlager, in die 


dick verwachſenen Hafelbüfche und Bucenmwälder, Dikfen ganzen Monath hindurch ift au der beſte Schnepfenfang, denn nun flies 
gen fie aus den Wäldern um die Abendzeit auf die Aecker, wo fie ihre Nahrung fuchen. Die Yäger merken fih zwiſchen Wäldern 
und Feldern wohl ben Ort, wo fie ihren gemwöhnlihen Zug gewahr werden, und Stellen ihnen, wenn man Feyerabend läutet, nad. 


Wenn Galli vorüber it, haben Die Krametsvögel, Mifteldroffeln und Kernbeiifer ihren Strid. 





‚ Erinnerungen von einer Reife nad) Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 
Don Dr. Polfterer. 
(Fortfegung.) 
Die ganyg Gallerie zerfällt in drey, eigentlich in zwey Haupt» 
abtheilungen. Die erfte Abtheilung enthält gegen 500 
Bilder von itafienifchen, oder doch zu den itatienifchen Schufen 
gerechneten Meiftern. Ju der zweyten Abtheilung find 
die Miederländer: and Deutſchen vereinigt; don ihnen eben⸗ 
fans beylaͤufig 500 Bilder. In die britie Abtheitung 
endlich hat man zuſammengeworfen, was nur Funfthiftori: 


Shen Werth hat, oder doch menigftens nicht genug äfthetifcpent: 


Genuß gewähren fünnte, un nuter bie andern Bi.der kinge 
reihet zu werben. Dieſe Abtheilung führt In ‚Catalog ben Tis 
tel: „Altertbämer und Funfthifterifhe Merk 
würbigfeiten,“ und man findet da, außer mehreren By ⸗ 
jantinern, aud ben Spinello Aretino, Taddeo Gaddi, 


nn nn 


Gritto da Fabrieno , Dom. di Bartolo, Fra Fil. Lippo, 
Andr. del Castagno, Amico Aspertini, L. dei Rossi, 
Fr. Zaganelli, bie beyden aftvenetianifchen Meifter Viva- 
rini, del Fiore, Rugeri, C. Crivelli, B, Montagna, Nic. 
Giolfino, G.Bellioi, Gr, Schiavone, den Olmo, Caril- 
lo, uud unter den Deutfhen Wilhelm von Köln u. A., 
nebſt vielen Bilbern, deren Meifter unbekannt, bie aber mit 
einen ber Genanuten verwandt, und in biefelbe Zeit gehören. 

Ich meingd Theils muß nun geftehen, daß ich mit die- 


ſer beſondern Aufftellung ber Altmeifter keineswegs einverſtan⸗ 


den bin. Denn, erſtens, it der hiſtoriſche Faden, der doch als 
der leitende bey der ganzen Anordnung und Aufitelung ber 
Gallerie feftgebalten werden follte, dadurch auf eine etwas 
empfindliche Weife zerriſſen; ober, mit andern Morten, es 
fehlt dem Beſchauer, befender# bem, welcher die allmählige 
Entwidiyng der Kunft, ein höchſt auziehendes Studium, ver: 
folgen will, die Baſis, auf welcher doch alle neuere Materen 
ſich fußet; — jweptens, find Meifter in biefe britte Abthei« 
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fung verfegt, welche doch, hrenologifch betrachtet, in eine der 
andern gehören, wie 5.8. Wilhelm von Cöln, N. Giolfino, 
Gr. Schiayone; — drittens enblid fehen wir in dieſer Abs 
theilung Bilder von Meiftern, die auch in eine ber andern 
Abtheilungen aufgenommen find, wie z. B. Spinello Are- 
no, Ambr. di Lorenzo, Fr. Fil. Lippo, ohne befon: 
beru Grund von ihren Senoffen getrennt uud hieher gleichfam 
ins Exil geſchickt. 

Ich daäͤchte, wenn man dieſe Abtheilung als eine Rum: 
pelfammer (was fie im Grunde auch iſt) betrachtet bat, fo 
war ed auch nicht nöthig, fie dem Publicum ordentlich zu öff: 
nen, und ihren Inhalt in dem Cataloge aufzunehmen, Wollte 
man aber Alles, was vorhanden, den Befchauern Preis ge- 
ben, fo wäre manches der vielen, von der Commiſſion einft: 
weilen zurüdgejtellten Werfe deffen eben fo und noch mehr 
würdig gewefen. Auch fdien mir, wenn man das äfthetifch 
Wohlgefallige berückfichtigen mollte, fo hätte ein und das ans 
dere Wild aus der Zeit vor Massaccio in Italien und vor 
den Brüdern Eyk in den Niederlanden und in Deutfchland, 
fügtich aus der erften und zweyten Abrheilung wegbleiben, und 
dafür andere von den gurücfgeftellten aufgenommen werden kön⸗ 
nen, Mit einem Worte, biefe dritte Abtheilung halte ich für 
ganz unzweckmäßig, und ihre Anordnung ziemlich willkürlich 
beitellt. Ich hoffe, daß Feine andere Gallerie die leßtere nach— 
ahmen, und daß felbft die Berliner noch einmal darin eine 
Henderung treffen wird! - — 

Was nun die Sammlung in * beyden Yaupttheiien 
betrifft, fo dürften folgende Bemerkungen hinreichen, fie eis 
niger Mafen zu charakterifiren. Ihre vielen Schönheiten ganz 
würdig zu befchreiben, wäre auch eine viel geübtere Feder ald 
die meinige nicht im Stande, 

Die erfte Abtheilung enthält die Italiener, und 
fängt, ich weiß eigentlich nicht warum? mit der venetia: 
nifhen Schule an. Gute Bilder von Antonello dä Mes: 
sina und von Giov, Bellini eröffnen den Reihen, ein todter 
Chriſtus von (Carlo?) Mantegna üt vortrefflich, eben fo 


mehrere Stücke von Vitt. Carpaccio, Fr. Morone, Palma’ 
Veechie, Tintoretto, J. Bassano, Luzzo da Feltre, 
Pordenone, A. Schiarone, Giorgione,- Par. Bordone,' 


dagegen fehlen wieder viele, wie G. da Udine, Pellegrino, 


und vor Allen vermißt man fehmerjlich ein Bild von Tizian?' 


Auf die Venetianer folgen die Combarden bis zum Jahre 
1540. Pier begegnen mir bem Mazzuola, B. Luini, Lor. 


Lotto, A.Salaino, G. Ferrari, aber auh Parmefas 
nern; barunter verzüglih Correggio. Die beyden Bilder, |. 


welche bie Gallerie’ non dem legtgenannten Meifter,; dem lieb: 
reigendften Farbendichter, weichen je die Welt gefehen, beſitzt, 
koͤnnen ſich freylich nicht mit den Schägen der Dresdner al: 


lerie, der heiligen Nacht uad dem ynübertrefflichen Sebaftian 
vergleichen, aber es it doch erfreulich, dab man wenigftens 
an einigen gewöhnlichen Erzeugniſſen diefes großen Kuͤnſtlers 
fih erquicken Bann, Wer Correggio einmal kennen gelernt, 
wird fi nimmer-von ihm trennen, Selbſt in den kleinſten 
Bildchen lebt eine fo überirdifhe Harmonie, ein folher Him— 
melsfriede und unfterblihe Schönheit, daß man glaubt, einen 
Blick in das Reich der Himmliſchen, der Reinen, zu thun; 
und welches Menſchengemüth fönnte davon fich trennen ? Schar 
be, daß die Bilder in Berlin-bende einen etwas irdifchen Ger 
genftand behandeln: Fo in Juviters Umarmung, und Leda 
mit dem Schwane. Sie waren im breykigiährigen Kriege 
aus Italien nah Schweden, dann mit der Königinn Chri— 
fine wieder nach Jtalien, endlich in die Gallerie des Megen 
ten von Frankreich, des Herzogs von Orleans, gekommen, 
Der Sohn des Legteren, Herzog Louis, wollte fie, als ver: 
führerifche Bilder, verbrennen faffen; man begnügte ſich aber 
zufege Damit, daß man die Köpfe der Jo und der Leda her: 
ausfhnitt. So erhielt endlich Friedrich IT. die beyden Ge 
mälbe, und ſtellte fie in Sansfouci auf, Von hier nahm fie 
Napoleon nah Paris, und fie blieben bort, bis nach ber 
Reftauration alle (?) die geraubten Kunſtſchaͤtze wieder zurüd: 
kamen. 

In der dritten Unterabtheilung bey den Toskanera 
finden wir die älteren Künſtler aus Siena, dann die Bolog 
nefer,; die Römer und die ihnen Verwandten, darunter Gi- 
otto, SPinello Aretino, Gior. da Fiesole, Dom, Ghir- 
landajo, B. Pinturichio, di Credi, A. Verocchio, Fr. 
Francia, P. Perugino, und endlich ſechs — füge ſechs 
Raphael’s; wovon aber ſchwerlich mehr als zwey echt ſeyn 
dürften. Zwey, nämlih die Madonna mit dem Bude, Ma- 
donna della Golonna genannt, und Chriſtus im Grabe, 
feinen wohl am meijten beglaubigt, vielleiht audy die Muts 
ter Gottes mit dem heil. Hieronymus und Branzisfus. Ohne 
Zweifel find fie ſchön, und im peruginifheraphaelifchen Style 
gemalt. Aber auffallen muß es, daß man fo leicht mir ber 
Taufe diefer Bilder fertig war , indeß doch bey andern, z. B. 


bey einigen, die vielleicht immis größerem Recht dem Titian zus 
geſchrieben werden Fönnteg, man dieß zu thun nicht wagte! 


Es ſcheinen überhaupt vorgefaßte Meinungen und einige Par 


‚ teplichbeit hiet obgemaltet zu; ‚haben. — Aus ber Zeit Ra⸗ 


phaers und von feinen Nachfolgern finden wie noch den Fra B. 
di St. Märco, Bagnacavallo, B. Garofolo, A. del Sarto, 
|Sessoferata, Bugiardini, Pontormo, Giul, Romana, 
J. dalmesla, Dosso Dossi, GC. Francia, Sodoma, Seb. 
del Piombo; L.:Mazalino: und viele Audere. 


n (Die Fertſehung foigth 


Abriß der Geſchichte des Eiftercienferftiftes 
Hohenfurth in Böhmen. 
(Berihtiget von Pillwein in Binz.) 
Geſchluß.) 

Für die Bibliothek it ein Zimmer und ein Saal, mit 
weißen Marmor gepflaftert, Ganganelli und ein Co— 
Tonna find inBruftbildern, Abt Auirim Mikl, der große 
Beförderer der Wilfenfhaften, und ber beforgtefte Mann für 
das Wohl des ihm anvertrauten Stiftes Hohenfurth, ift in 
Eebensgröße abgemalt; die Fresko-Malerey ift von Lukas 
Wawra, bie Schränke find von Joſeph Raffer, wel- 
che beyde Laienbrüder bes bafigen Kloſters waren. Die Bü— 
cherzahl beträgt an die 20,000 Bände, Darüber find die Ca⸗ 
taloge: a) alphabetifh im Allgemeinen, und b) wieder al- 
phabetiſch nach Fächern geordnet. Ihr größter Schatz befteht 
in tbeofogifchen Schriften, nichts deito weniger befigt fie auch 
viele ſchatzbare Werke über die allgemeine Weltgeſchichte und 
bie Maturbefchreibung. Zwey gute loben und bie große 
SMÄLLerfche Karte von 'Möhmen von 4720 werben jeden 
Geograpben intereffiren. Die-Mannferipte vor Erfindung bes 
Papiers und der Buchdruckerkunſt betragen 430. Unter diefen 
it das Leben des heil; Bernhard vom Jahre 4411 von dem 
Hohenfurther Capitularen Przybio auf Pergament gefchries 
ten. Er ſchloß das Werk mit folgenden Werfen; 

Qui me seribebat, Laurencius nomen "habebat, 
Da Deus acternae scriptori gaudia vitael 
- Die 472 Incunabeln fangen mit 4472 an, und enden 
mit 4534. Die größte Seltenheit darunter find bie brey Bür 
der des heil. Ambrofius ven den Pflichten, in Quart von 4474, 
Hier wird auch ein Meßkleid gejeigt, meldes zum Theil mit 
Perlen aus der Moldau geftict ift, 

In einem der Bilderzimmer fand ich, außer mehreren 
Landſchaften, Früchten: ‚ Thierr, Blumenſtuüͤcken und hifteri: 
ſchen Darftellungen, acht Heine Gemälde auf Holy befonders bes 
merkenswerth. Sie ftellen folgende hehe Perfonen vor: 4) 
den Ehurfürften Johann Georg ven Sachfen ; 2) den Her: 
sog Albert zir Brabimt; '3) den römifchen Kaifer Mat- 


thbias-L; A) den Erzbifhef und Ehurfürften von Mainz— 


Johann Schweighart;'5) den Churfürten Johann 


Sigiemund von Brandenburg; 6) den Erzbiſchef und Chur⸗ 


fürften Lothar zuXrier; 7) die Herzoginn Jfabella Ela 
ra zu. Brabant; 8) den Pfalzgrafen Wolfgang Wilhelm 
zu Meuburg. In der Abtey und den Mebenzimmern davon 


baben vorzügliches Intereffe: a) Die Anfiht des Stiftes Ho: 


benfurth vom Hauptmann Joſeph Maurer, melde geftechen 
werden foll; b) mehrere ſchöne Heine Profpecte von Grund, 
Nachtſtücke, Glasmahlereyen und Holzgemählde; ce) ein Ge: 


wehr aus Zis ka's biutiger Zeit; d) Gemmenabdrüde in 
Gyps; €) römifhe Münzen; f) die Oppsabvrüde aller Kai: 
fer, Päpfte und ber franzöfifchen Könige; g) das gediegene, 
wunderſchön gearbeitete geldene Vliefi, mit dem Wilhelm 
von Rofenberg, oberfter Burggraf in Böhmen, geſchmückt 
gewefen, als er 1592 zu Krumau begraben wurde. Im Mir 
neraliensCabinette fieht man, anfier den zwecimäßigiten Bü⸗ 
ern und Münzabdrücden, ben gefchliffenen und rohen Erb« 
fenftein mit Wohlgefallen. 

Uns dem phyſikaliſchen Cabinette find die meiiten 
Inſtrumente nad Budweis gebracht worden, um fie dort viel 
nüglicher zum Unterridhte ber Studirenden zu gebrauchen. Ein 
fhöner Compaß von Biandi von 4764 und ein vortreffli⸗ 
her Seecompaß dürfen aber nicht überfehen werben. Da zeigt 
man auch eine Handſchrift des Erzherzogs und ugchmaligen 
Kaiferd Jofeph IL vom 47. Februar 4748, Mahlerehen auf 
Spinnengeweben, viele belläudifhe Quodlibets von Ant 
Joſeph Horner aus Krumaa vom Jahre 1700, vier Bil 
der von Sand und Sümereyen, bas ganze Pfalterium Das 
vib’8 auf einer Quartfeite, nebft mehreren mühfam genug ges 
friebenen Pſalmen; die Drespner Gallerie in Aupfern. 

Außer vielen Schinetterlingen, imändiſchen Vögeln und 
alferfey Eondilien, verwahrt man im Naturalien⸗Cabinette die 
Seidenmuſchel, ein Arofodill, eine gearbeitete Menſchenhaut, 
ein Menfhenfkelett, einige Schnigwerke ven Holz und Elfen« 
bein, Papier aus MWeinreben, aus Korallenmoos, Eſchenholz, 
Hopfenraufen. und Spänen ic. In der Capelle des Prälaten 
ift ein fhönes Gemälde, ben gefreuzigten Heiland darftellend, 
von van Dyk. 

Innerhalb der Ringmauern des Kloſters befinden ſich auch 
eine Binderey / eine Mühle, ein Meierhof, eine Schmiede, 
ein Setreidefaften, ein Brauhaus, bie Kanzelleyen und eine 
Aposhele, welcher Joſeph II, das Recht verlieh, ihre Arzes 
nepen auch Fremden reichen zn dürfen. Sie iſt niedlich einges 
richtet, init einem zweckmaͤßigen Laboratorium mit guten Defen 
verfehen, und wird von einem Barmherzigen aus Linz beforgt, 

Sft man einmal in Hehenfurth, fo laſſe man ſich die ftarke 
halbe Stunde Weges zur fogenanuten Teufeldmaner (auf 
der Mütler’fchen, Mieland'fchen und Eber'ſchen Karte anga- 
stiae montium genannt) ja nicht reuen. Sie ift eine aus eins 
jenen Granitblöcken gleichfam auf einander geſchichtete Felſen⸗ 
wand, welche im dickſten Tannenwalde 25 Prager Klafter 
hoch über die Moldau ſenkrecht emmporfteigt, die ſich hier in 
einer fehauerlichen Tiefe über Steingerölle mit wildrın Getöſe 
durchdraͤngt. Der höchfte Standpunct if. ber Predigtſtubl. 
Nur dur ein gewalriges Naturereigniß kann diefe Teufels- 
maner gebildet worben ſeyn. 
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Miscelle. 


Eine Stimme aus England uͤber den Reichthum der deutſchen 
Literatur. 

"Das Quartely Review V.49 April et Jul. 1833 beſpricht 
des Hrn. Hofrathes und Ritters v. Hammer Gefhichte des Ds: 
manifchen Reiches auf eine Weife, die eben fo fehr den Recenfen« 
ten jenes gediegenen Blattes ehrt, als den Geſchichtſchreiber und 
Das Bolt, dem er angehört. Es ift Hier wicht unfere Sache, näher 
auf diefen Gegenftand einzugehen; wir heben im Vorbeygehen 
ur eine Stelle aus, melde uns fehr bezeichnend arfchienen hat: 
»Die genaue Bekanntſchaft des Hrn. v. Harimer mit — was ju 
hören überrafchen wird — der reihen fürkifhen Literatur gibt 
feinen Urtheilen ein Gewicht, welches dur feine Ruhe und 
philofophifhe Parteplofigfeit noch ungemeln verarößert 
wird.“ Mir eilen vielmehr zum Schluſſe jener Anzeige, und ers 
Tauben uns, die Aufmerkfamfeit unferer Lefer auf die folgenden 
Bemerkungen des Eugländers zu richten. 

»In früheren, und wir fürdten hinzufügen zu müffen, in 
den befferen Tagen der englifchen Literatur, würde ein Werk, 
welches in einer dem größten Theile ber englifchen Lefer fo wenig 
befannten Sprache gefhrieben ift, und fo viel zur Keuntniß einer 
Nation bepträgt, die in der Gefchichte ber Menfhheit, und zwar 
gerade bey dem Begebenheiten des neueren Europa, eitie fo be: 
Deutende Role fpielte, dem brittifhen Volke durch eine Meberfe- 
Hung sngänglich geworden ſeyn. Aber weiher Schriftfteller, Der 
diefer Aufgabe gewachſen iſt (und fie würde einen Mann von 
nicht gewöhnlichen Kenntniffen und Fähigkeiten erfordern), würde 
in uaſeren Tagen, in welchen jede wiſſenſchaftliche Unternehmung 
durch wohlfeile Mitbewerbung gelähmt if, and Die ruhige Bes 
fhäftigung mit den Wiſſenſchaften durch den betäubenden Lärm 
und das Toben der politifchen Streitigkeiten, wie «8 ſchelut, den 
Todesftreich erhalten Hat, feine Zeit und fein Talent einer fo 
ſchlecht lohnenden Arbeit weihen? Welder Buchhändler würde «6 
wagen, eine angemeflene Belohnung an ein foldhes Unternehmen 
iu fegen? Wie wenige der gehaltvolliten Werke der. trefflichflen 
Literatur Europa’s find bey uns einheimifch geworden? Mies 
bupe zwar hatte das Glüd, die Begeifterung zweyer fehr tüch⸗ 
tiger Gelehrten von Gambridge zw entflammen, und die großen 
Werke von Boedh über dis Staatseinrichtung von Athen, und 
von Otfried Müller über die Dorier haben Ueberſetzer gefun⸗ 


“ 





den, welche allerdings fo geeignet waren, daß man ihnen muf 
Gerechtigkeit widerfahren laffen. Ein oder zwey theologifhe Werke 
haben ſich ebenfalls den Eingang auf unferen Markt erzwungen; 
und eim uhternehnender Bachhändler aus Drford bat, größten: 
theils zu feinem eigenen Vortheile, eine wahrhaft treffliche Leber 
fegung von Heeren’s gebaltvollen LUnterfuhungen begonnen, 
Bon demfelben Dete aus find wir durch eine Ueberſetzung yon 
Adelung’s Skizze der Sanserit: Literatur Überrafcht worden, 
welche nicht bloß mit nützlichen Zufägen bereichert, fondern vl 
fends umgeftaltet, und fo aus einem trodenen unvollftändigen 
Verzeichniſſe eine vollftändige und fogar mnterhaltende Samm: 
lung (Compilation) wurde, Aber wie viel bleibt noch übrig! wir 
unbefannt find im Allgemeinen felbft Gelehrte in England 
mit den großen Meiftermerken Deutfhlandbs!« 
„Bon der andern Geite findet aber jedes Buch feinem Weg 


I nach Deutſchland, follte es auch von geringem Werthe, ja mir 


möchten fat fagen, gan; werthlos ſeyn. Wir waren erflaumt, zu 
finden, daß jene umerfättlichen Gelehrten irgend eine unbeben: 
tende Flugſchtift anführten, melde in unferer drüdenden Atmo 
fphäre eben fo ſchuell erſtickt, ald erzeugt worden,“ 

„Jedes Werk höherer Bedeutung, fey es ein Werk der Phan: 
tafie oder des Nachforfchens, wird mit der größten Begierde ers 
griffen und erfcheint.in deutſchem Gewande auf der mädhiten Rein: 
ziger Dieffe. Ben diefem Anstaufhe erhalten wir, außer wenigen 
dauerhaften und gediegenen Waaren, auf welche wir früher an 
foieften, zwar auch — gleich gewiffen andern Yufeldersopnern — 
mänden Rofenfranz und manches Spielwerk — nett genug in 
feiner Art — Undinen, Sintrame und Peter Schlemile, und 
dergleichen Proben des ſehr gemandten Erzählers Tied; — aber 
in Bezug auf Einfuhr fo gewichtiger Producte, als das vorlie 
gende Werk, als die von Raumur, Wilken und zahlloſen An 
deren, oder ald Werke über Claſſiker, Alterthumskunde oder Ga 


ſchichte find, beben unfere gelchrten Handelölgute. vor dem. hoff: 
nuägslofen Wagftüde zurüd; und indem ſie ih bey ihrer Gin: 
fuhr auf die Nachfrage beſchraͤnken, laſſen fie und in einem Zur 


ftande ber Abgeſchiedenheit von jenem Theile der gelehrten Re 
publit Europa’s, welche mit unvergleichlicher Kraft und Geſchick⸗ 
licheit vorwärts ſchritt, far auf jeder Bahn des Mpiffens.« 


* Fr . f n 7 a! i . Fi 
Dauptredacteut: Joh. With, Ridler. Im Berlage der F. Bed'ſchen univerſttatsVuchhandlung. N 
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125. Donnerstag den 17. October 1855. 
. i J Geſchichte der Rarur 
October. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Ber 
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18. Freytag. 


melt. Er ſtarb 1606 zu Löwen. 








1505. Ulm capitwlirt. Die öfterreihifhen Dffieiere werden auf ihr Ehrenwort ent: 
laffen, die Gemeinen aber, bey 20,000 Mann, nach Fraufreich abgeführt. Die 
Mannfhaft einiger Gavallerie:Regimenter bemerkt bey Uebergabe ihrer Pferde 
den Spott ber franzöflfhen Reiter, und gelobt diefen Uebermuth einft blus 
tig zu rächen Dem General Rad werden im franzöſiſchen Bulletin über den 
Beytritt Defterreichs zur dritten Goalition demüthigende Worte in den Mund 
gelegt, melde diefer gebeugte Krieger mie gefvrochen hat, Aber Napoleon 
ſtrebte durch mancherley Mitteh Die Schuld des wieder ausgebrochenen Krieges 
auf feine Gegner zu wälzen, um die Zeitgenoffen von dem durch ibn vielfach 
verlegten Frieden von Lüneville abzuwenden. 





1547. Zuftus Lipfins wird zu Iſch bey Brüffel geboren. Ein höchſt ausgezeſchne⸗ 
ter Philolog und Kritifer; er wurde 1572 Profeilor zu Jena, dann zu Löwen, 
endlich zu Benden. Seine fämmtlichen Werke find in 6 Folio» Bänden gefam: 


bens in unferer Jone. 





Der Himmel, 


17. Finfterniß I. 
9 u. Abends, 


Bild 
bes Herbſtes. 
(Hortfehung.) 
Diefen Monat fängt 
man am beiten Am⸗ 
feln und Droffeln, 
Denn wenn den Wal⸗ 
dern und Gebüfchen 
das Laub fihon ents 
fallen it, gebt «8 
nicht mehr wohl an, 
Test hingegen macht 
mantaufbogendurd 


Die Zäune und in die Mehlbeerens, Wacholder, Schlehen und Hundsbeeren⸗Geſträuche, wohin diefe fröhlichen Grfellen, went fie 
Weide finden, ſich gern zieben, da fie in den Wäldern die Raubvögel fürchten. Auf den Heinen Tennen oder Deerden fängt man 
Stieglitze, Grünlinge, Hänflinge, Finken, Emmerlinge, Die Lerdien werden von Tag zu Tag fetter, Die Sperlinge ſammeln ſich 
zu Zaufenden auf Feldern und Straßen, welche Städten und Dörfern nabe liegen; jagt man fie auf, fo feßen fie fich auf Die 
näciten Stauden, und man braucht diefe nur mit zwey⸗ bis drephundert guten Leimfpindeln zu belegen, fo gewährt es einen lu⸗ 


fligen Fang, deren einige Hundert zu bafchen. 





18. Mercur Aufg. 7U-2UM, Mg. Unterg. 5 U. 1EM. Ab, 
Venus „ 54, 15M. MM. >» 4 U. 12 M. Ab. 








Ueber Nationalerziehung. 
Bon Matthias Koch. 


Eine Nation erziehen heißt, eine Difpofition des Geiſtes 
und Empfänglichkeit des Gemüths in ihr erwecken, näbren, 
und auf einen Grad von Steigerung bringen, wodurd fie das 
bin gelangt, fi den Staatsabſichten nicht bloß des ſchuldigen 
Gehorfams wegen zu unterziehen, fondern fie anzufehen, wie 
Ausflüffe einer abfoluten Vernunftnothmwendigfeit, und zu bes 
handeln, wie Sache bes eigenen Intereffes. Ein Wolf erzies 
ben heißt demnach, deffen Denkweiſe nach einer geiftigen Ger 
fegmäßigfeit beftimmen, und zeitgemäß in ber Weife fortführ 
ven, daß es zur Aufnahme und practifchen Anwendung höhe: 
rer Wahrheiten eben fo fehr, wie zur Erkenntnif und Vermei— 
dung der in jedem Zeitalter gangbaren Irrthümer und Incon⸗ 
fequenzen fähig und bereitwillig gemacht ift; ferner auf Sit: 


Fupiter Aufgang 5 U. 11 M. Ab. Unterg. 7 U. 13 M. Mg. 
Saturn » 4U 28 M. Me. » +43 M. Ab. 





ten und Geſchmack, durch Verbreitung des Unterrichtes und 
durch Eultur der Künte und Wiſſenſchaften einen moralifchen 
Einfluß ausüben, welder, über alle Claſſen des Volkes ſich 
verbreitend, dadurch wohlthätig wirkend fich äußert, daß zwar 
Befittung und Humanitär immer berrichender werden, ohne 
daß jedoch übergroße Sittenverfeinerung dem Aufkeimen und 
Gedeihen eines kraͤftigen Volkslebens und einer echt nationa- 
len Sefinnung binderlich werden Fonnen, Die Nationalerzie- 
bung erfcheint dem gemäß als ein Zweig der Fundamentalpo⸗ 
fitif, denn über ein unetzogenes Wolf kann man wohl herr: 
[hen durch Gewalt und Zwang, aber man fann es nicht re: 
gieren, in dem Sinne nämlich, als unter Negieren bie Ent: 
wickelnng und Leitung der Kräfte eines Volkes zur Erreichung 
des Zieled allgemeiner Wohlfahrt verftanden wird. Das ſich 
ſelbſt überlaffene Volk würde nie dahin gelangen, ſich aus 
Verftundesüberzeugung und Willendgeneigtheit regieren zu laſ⸗ 
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fen, es würde nie den Staat als eine nothwendige Anftalt für 
das Gemeinbeſte betrachten, ben Regenten nicht ald Vormuͤn⸗ 
der desſelben kennen fernen, noch zur Einficht gelangen , dab 
die Geſetze ber Ausfluß einer unbebingten Vernunftnothiven: 
digkeit find, wenn es nicht zu dieſen Anfichten durch Erzies 
bung gebracht würde. Freylich genügt eine Volkserziehung 
ollein micht, denn ſebald fie nicht Nationalerziehung wird, ift 
fie den Staatsabfichten in den meiften Fällen mehr hinderlich 
als forderlih, und es ift in Ermanglung einer vom Staate 
ausgehenden Matienalbildung fogar zu befürchten, daß ein 
WVolk ſich ſelbſt eine Bildung gebe (die von bloßer Erziehung 
fich unterfcheidet, wie fremder Unterricht vom Selbſtgedacht- 
haben uͤber materielle Gegenjtände), daß es ferner eine vom 
Zufall abhängende Bildung erhalte, wie jene ift, die durch 
bie herrſchende Macht des Einflufles einer Fremdnatien ſich 
einfchleicht. (Wer erinnert fich bier nicht der franzofifirten deut⸗ 
fhen Bildung, die immer noch befteht, der Bitte, die Kin: 
der der gemeinften Claſſe ftatt der beutfchen, bie franzöfifche 
Sprache lernen zu laſſen, des Einfluffes, den Frankreich in 
ben neueiten Zeiten auf bie pofitifchen Anfichten ber Deutfchen 
ansübe w.f.w.) Die Vernadhläffigung ber Nationaferziehung 
rächt fih immer, und zwar immer politifch gefaͤhrlich. Genöſſe 
Deutſchland eine in allen Staaten in den Hauptprinzipien 
burchgängig gleich behandelte Nationalerziehung, die jedoch fo 
geftaltet, leider feit der Religionsfpaltung ſchlechterdings un: 
möglich geworben iſt, fo mangelte es fiherlicd nicht an jenem 
intellectuellen und meralifhen Verbrüberungsfinne der Deut: 
ſchen, welcher das franzöfifhe Jrrlicht nimmermehr zu feinem 
Leuchtthurme machen würde, 

Das Chriſtenthum und die europäifche Civiliſation durch 
basfelbe haben der Megierungsfunft eine ganz ber heidnifchen 
entgegengefegte Geitalt gegeben. Mit dem Beginne des Chri⸗ 
ſtenthums bekam fie, fo zu fagen, das zweyte Geſicht. Der 
Janustempel der Gewalthertſchaft durch Geißel und Schwert 
ſchloß ſich für immer, und es hub das Regiment des Geiſtes 
an, auf welches fortan allein die Größe der Nationen und 
ihre Dauer gegründet feyn follte, Seitdem das geiftige Prins 
cip über die rohe Waffengewalt gefieger bat, ift der Menſch 
nicht mehr Mittel, fondern Zweck des Staates. Nicht die 
Menfhenfräfte in übermüthiger Willfür zu feibftfüchtigen Ab: 
fichten zu verbrauchen, fondern fie zur individuellen und allge: 
meinen Öfückfeligfeit zu entwickeln und thätig zu machen, dazu 
iſt nach chriftlicher Unficht der Staatenverein beftimmt. Wenn 
nun die kuͤnſtliche Staatseinrihtung ganz um des Menfchen 
Willen da iſt, fo iſt es zuvörderſt ſchon eine umverzeihliche 
Annahme, daß der Staat eine Mafchine fey, unb wie eine 
ſolche dehandelt werden mülfe. Wie Fönnte er das feyn, wenn 
der Menſch als Staats zweck erfcheint, folglich die Beſtim⸗ 


mung hat, durch die vom Staate dargebothenen Mittel in 
freyer Selbſtthaͤtigkeit ſtufenweiſe zur Veredſung und Beglüs 
dung feiner felbit emporgufteigen? Vermuthlich Fam man auf 
diefe gedankenloſe Annahme durd eine figürliche Analogie; 
die Ordnung, welche in einem wohlorganiſirten Staate herrſcht, 
macht ihn nicht uneigentlich einem mwohleingerichteten Uhrwerlke 
aͤhnlich, in welchen durch ein genau berechneted Ineinander⸗ 
greifen der Mäder die Bewegung fo lange fortgefegt wird, ald 
es aufgezogen bleibt. Man kann fi allerdings ben Vergleich, 
aber nicht die Werwechfelung der Sache gefallen laffen. Der 
Staat ift, feiner Wefenheit nah, ein organiſches Gebilde, 
begabt mit einer in Freyheit und Thaͤtigkeit fih offenbarenten 
Seele. So und nicht geringer ihn zu betrachten, lehren und 
Vernunft, Chriſtenthum und unfer eigenes Intereffe. Nur fo 
lange wir bie Herrihaft des Geiſtes ald das den Staat 
regierende Prineip anerkennen und begbehalten, fo lange dauert 
der Staat; deym Begentheile geht er zu Grunde, Soll aber 
die Herrſchaft des Geiftes (die nichts Anderes iſt, als die 
Macht der Geſetze und bie fiegenbe Gewalt der Vernunft) ſich 
behaupten, fell fie noch etwas Anderes, als einen aufgedruns 
genen Eingang finden, nämlich eine vorbereitete Empfäng: 
lichkeit (einen urbar gemachten Acer), wodurch fie doppelt vers 
laͤſſig, noch einmal fo dauerhaft, und was bie Hauptfache if, 
harmoniſch reagirend wirkt, wie richtiger Klang und entfpres 
chender Anklang, fo muß ber befruchtete Keim, welcher bie 
Sonne aus dem Ealten Erdengrunde bervorlocden ſoll, ſchen 
gelegt feyn, oder mit anderen Worten: es muß bie Präeris 
ſtenz einer geiſtigen Willens: Dispofition aus Vernunfterfennts 
niß durch eine National-Erziehung bewirkt worden feyn. Ein 
Kind laͤßt ſich auf zweyerley Art dirigiren: durch blinden Ger 
horſam und durch Vernunftgründe, in wie weit es deren fähig 
ift. So wie bie erftere Art von Folgeleiftung immer unjicherer 
wird, je mehr die Geelenkräfte anfangen, felbftthätig zu wer⸗ 
den, je mehr die Phantafie, von der man den blinden Geber: 
ſam abhängig machen fonnte, zurüd — und der Verftand ber 
vortrirt, während die der Selbſterkenntniß unterworfene Fol: 
geleiftung beito tiefer begründet wird, je mehr der Verſtand 
zu Rathe gezogen wird; eben fo ift jene Herrfchaft über bie 
Volker von kurzer und unficherer Dauer, die der nothmendigen 
Borderung eines unbedingren Geherfames nicht zugleich die 
möglichite Vernunfterkenntniß von den Gründen und Abfichten 
beyfügt, um für das Geforderte die fpirituelle Nöthigung zur 
inneren Willfährigfeit, die Einftimmung des Willens mit dem 
Gehorſam zu erwirken. 

Es kann Niemand in Abrede ſtellen, daß die Präeri« 
ſtenz einer ſolchen Geiſtes⸗ und Gemüthsdiſpoſition des Vol⸗ 
kes für die Staats zwecke von unberechenbarem Nutzen iſt, daß 
die Harmonie des Velksſinnes mit den Stantsgrundfägen ben 
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Schlußſtein im Gebäude ausmachen, und daß diefe Harmonie 
die feiteiten Wehr: und Schugmauern bes Staates gegen innere 
und äußere Keinde bildet. Allein diefe fo wichtige und heil 
ſame Präeriiten; der Geiſtes⸗ und Gemüth4:Difpofition bes 
Volkes wird nur bewirkt durch eine planmäßig geordnete, con- 
ſequent beybehaltene, unb mas fletd die Hauptfache ift, burch 
eine nationale Volkserziehung ; denn eine Volkserziehung kann 
ohne Bezug auf das allgemeine ntereffe, unvolfsthümlich, 
bloß das Intereſſe des Einzelweſens beadhtend, gehandhabt 
werben, und fo bloße Schul und Ötandeserziehung werden, 
oder fie fann auch (mie fie eigentlich Sefhaffen feyn fol) an 
das Staatdintereffe ganz directe und ſchon urfprünglich gefnü: 
pfet werden. National wird nämlich jene Volkserziehung ſeyn, 
weiche durch wiſſenſchaftliche Cuftur und Unterweifung , durch 
Handhabung der Sitten, durch eine beftimmte Richtung des 
Geſchmackes, durch eine eigenthümliche Bildung ber Denk— 
weife und des Gemüthes nach gemiffen, dem Lande und dem 
Volk⸗sſtamme angemeffenen Normen, die jederzeit dem Staats⸗ 
zweck entnommen fegn müſſen, einen alle Claffen ber Bürger 
durchdringenden Gemeinſiun, unb eine allgemeine Theilnahme 
an ben bürgerlichen Intereſſen bewirket, welche ſich an ber 
Nation, in äußeren Merkmalen charakteriſtiſch unterfcheidbar, 
zugleich aber im einem folhen Grade von Intenfität barftels 
ten, daß ed außer diefem inneren Lebensprincip Feines anders 
meitigen Hebels bedarf, um jene Wirfungen zu erzielen, wels 
che der Staat durch feine nach Zeit und Urſachen verſchiedlichen 
Maßnahmen beabfichtiget, und hervorgebracht Haben will *). 
Es handelt fi) alfo, wie erfichtlich, bey den Bezweckungen einer 
Nationalerziehung um nichts weniger, als zu bewirfen, daß 
die gemeinfchaftlihe Sache, Sache jedes Einzefnen werde, 
daß die Gefinnungen bes Staates die Gefinnungen der Nation 
ſeyen, daß die Wünfche und Anforderungen ber Staatsver⸗ 
mwaltung eine ſolche vorbereitete Empfänglichfeit bey den Un— 
terthanen finden, daß fie fiefür felbit eigen erwachte und auss 
gebrücte Wuͤnſche und für Anforderungen halten, die als Re— 
fultate ihrer eigenen Bernunftforberungen erſcheinen. Einfeuche 
ten muß dem ſchwaͤchſten Verftande, daß zur Erwirfung ſol⸗ 
cher Dispofitionen Vieles gefchehen muffe, daß mit bem, was 
geſchieht, es voller Ernft fern müffe, daß dabey weder ein 
Stilleſtehen, noch ein Zuruͤckſchreiten möglich it, wenn es 
nicht mit diefer Art von Bildung wie mit Blüthen gehen fell, 
die eine frühzeitige Frühlingsfonne hervorgelodet und die des 





“) Begreiflich ift die Nothwendigkeit, daß die polttifche Spe— 
eulation, das Kind der Philofophie und Gedichte, ein dem 
Staatsgrundfägen allgemein herrfchendes homogenes Prin» 
eip erhalten muß, wenn ſie nicht im ſchneidenden Gontraft 
mit den Anfihten und Operationen der Staatsverwaltung 
kommen, und wenn der nethige Gemeingeift beftehen fol. 
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Winters Wiederkehr hernach wieder getödtet hat. Daher muß 
man bey dem Entwurfe einer Nationalerziehung von dem 
Grundſatze ausgehen, daß jener Staat, wo die größte Summe 
nügliher Kenntniffe eirkulirt, wo man ohne Ruͤckhalt daran 
arbeitet, aufgeflärte Begriffe in Umlauf zu bringen, der wid 
tigfte und beitorganifirtefte deßhalb feyn müffe, weil fi darin 
bie größte Menge heilfehender, gefitteter, gemeinfinniger Bürs 
ger befinden werden, deren innerer Werth die moraliſche Kraft 
bed Staates bilden, ohne melde Fein Staat, der feinen Ber 
ftand auf das geiftige Princip gründet, in die Lähge beſtehen 
Fönnte. Je heller demnach die Leuchte des Verſtandes ange— 
zündet it, um alle Arten Wahrheit von Irrthum deut— 
lich unterfheiben zu Fönnen, je geoffneter durch einen guten 
Unterricht die Augen find, je emfiger durch fleifiges Forſchen 
dat Tageslicht der Erkenntnife gefuchet wird, defto mehr wer⸗ 
den Würde, Macht und Anfehen einer Nation fteigen, fir 
wird allgemach dadurch einen gleichen, einen höheren, einen 
überwiegend höheren Rang unter den Fremdnationen einneh⸗ 
men, und die Aufgabe eines beftändigen Weiterrückens zum 
Ziefe der Vollfommenheit durch thatfächliche Annäherung an 
dasfelbe ruhmvoll loͤſen. 

Dos Wiſſen erſcheint demnach als Mittel, und zwar 
als hauptſaͤchliches Mittel Behufs der Nationalerziehung. Das 
mit ſind gewiß alle Partehen einverſtanden, daß das Wiſſen 
abfolut gut, die Abweſenheit desſelben abſolut ſchlecht iſt, daß 
man nie zu viel, wohl aber leicht zu wenig wiſſen Fönne, daß, 
je mehr ein Menſch weiß, beito beffer und deutlicher wird er 
alles Geiftige verftehen und auffafſen, daß mithin das viele 
Wiffen, wenn ed nicht ein ſchlechtes oder unvollftändiges ift, 
nicht ſchaͤdlich feyn könne, und daß felbit der Mißbrauch des 
Willens nicht fo ſchädlich ift, als das Nicht» Willen. Alles 
Willen dem ein gutes Prinzip zum Örunde liegt, und das eine 
gute Tendenz hat, it nüglih, und nur das Halbwiſſen und 
das rohe Wiffen ohne geiftiges Princip und gute Tendenz iſt 
wahrhaft f[hadenbringend, Beyde Afterarten alles guten und 
heilſamen Willens werden jedod nicht durch Hemmung bes 
Wiflensftromes überhaupt, fonbern nur dadurch befeitiget, daß 
man biefem felbft alle Hinderniffe aus dem Wege räumt, wel⸗ 
che feinem ruhigen Dahingleiten auf den Bahnen der Wahrs 
heit, die ewig iſt und immer biefelbe, entgegenfteben. Der Ne: 
bel des verwirrenden Halbwiſſens zerſtreuet fih deito ſchneller, 
je baͤlder und ftärfer die Sonne des wahren Wiſſens ihn durch⸗ 
dringen kann. So wie um Unwiſſenheit zu zerſtreuen, Beleh⸗ 
rung angewendet wird, eben fo muß gegen das Halbwiſſen, 
das noch ſchlechter iſt als Unwiſſenheit, weil daraus Verbil— 
dung entfpringt, echte Aufklärung und ein umfalfender Unters 
richt angewendet werben. Eben weil ed nur im Verſtande bäns 
mert und die egenftäude verworren gefehen werden, deßhalb 
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muß fo vieles Licht herbeygeſchaffet werden, bis es ganz Tag 
wird im MVerftande und das Halbdunkel einer mangelhaften 
und verſchrobenen Erfenntniß zurückweichet. Weil denn alle 
Gefahr nur durch das halbe Willen und ben damit getriebenen 
Unfug erwaͤchſt, fo ift es nöthig, alles wahrhaft nügliche und 
vollftändige Wiffen defto beffer aufkeimen und ſich verbreiten 
gu laffen. Wer das Rechte und Gute weiß, ift wicht gefähr: 
lich, wohl aber ift es derjenige, welcher davon nur einige ent⸗ 
lehnte mifigerathene Begriffe hat, deun diefe, fobald fie in 
Gährung kommen und unvermögend find, fich zu läutern, wir · 
fen zerfegend. Sie knüpfen aneinander, was ewig getrennt il, 


und trennen, was nur im engften Verbande beitehen Fann. Alle | 


verkehrten potitifhen Aufichten unferer Zeit, die das Princip 


der Auflöfung in ſich tragen, haben fi), wenn fein verfägtich 
böfer Wille obwaltete, auf diefe Weife gebildet, Daß der Wifs 
fensftrom auslaufe in das gefammte Geäder des lebendigen 
Ganzen, das wir Staat nennen, daß das Wilfen großartig 
betrieben und unterftägt und zum Gemeingut gemacht werde, 
das kann und fol durch Nationalerziehung bewirket werden. 
Diefe felbit muß aber ein Ganzes ſeyn, das feit gehalten, 
tüchtig gehandhabt, fo viel möglich gediegen gemacht wird, 
und deutlich die Spuren gewahr werben läßt, ven Plan und 
Abſicht, vom Fertfchreiten in gebahnten Wegen, von ber Ten: 
benz nach det allgemeinen und Privatwohlfahrt. 


Die Fortfeßung folgt.) 





Miscelle, 


Suceineta historia Instituti praeparanderum ad magi- 
steria scholarum ruralium almae Dioecesis Scepusien- 
sis. Cassoviae 1828. 8 


Eine für dab Königreih Ungern höchſt wichtige, fo wie übers 
haupt für den Menfchenfreund höchſt erfreuliche Erfheinung ift 
die Präpasanden= Eule für angehende Yandfchullehrer, welche 
der für alles Gute raſtlos thätige damalige Zipfer Bifchof, uun/ 
mehrige Erlauer Erzbiſchof, Patriarch Ladislaus Pyrker de Fel⸗ 
ſo Eoͤr im Jahre 1819 in der Zipfer Diöceſe errichtet hat. Kaum 
wurde nämlich durch den für feine Völker ſtets väterlich ſorgenden 
Monarchen dieſer hoch verdiente Staatsbürger zum Bifhofe in 
der Jips ernannt, als derfelbe, Die oberhirtlichen Pfüchten voll⸗ 
kommen würbdigend, feine Diöcefe bereifete, um den wohren Zus 
ftand der feiner Beitung anverfrauten Heerde an Ort und Stelle 
kennen zu lernen. Unter die beilfamften Wirkungen, welche dieſe 
Canonifche Bifitetion hervorbrachte, gehört unftreitig die vorer⸗ 
mähnte Errichtung der Praͤparanden⸗Schule für ſolche Judlvl⸗ 
duen, deren Händen die gahlreihen Dorffchulen, mithin-das Wohl 
und Weh eines ganzen Volkes, anvertraut werden follen. Im 
oben benannten Tateinifhen Werken, welches 35 Seiten zählt, 
wird über die VBeranlaffung, und über die von Seite des Zipſer 
Glerus mit edlem Eifer bewirkte Realifieung diefer Anflalt ausr 
führlich geſprochen. Im diefem Blatte mögen indeſſen nue einige, 
das Inftitut betreffende Puncte angeführt ſeyn: Der Fond biefer 
Anftalt befteht gegenwärtig aus 22,000 fl. W. W. Zwey Profef: 
ER NER EU 0 2 2 0 nad ne beforgen den Unterricht ;. die Behrgegenftände find: Kateche: 


Dauptrebacteur: 


tie, die Lehrmethode überhaupt, Orthographie, Kalligraphie, Arith- 
metit, bibliſche Gefchichte, Unterricht in den Richen.Geremonien, 
dan Gefange und Muſiklehre. Der Eurs dauert zwey Jahre. 
Acht und zwanzig Zöglinge wurden im Jahre 1828 auf Koften des 
Inſtitutes verpflegt, doch haben diefed auch folde Individuen ber 
fucht und benübt, die auf eigene Roften Tebten. Die Anftakt erhielt 
die allerhöchfte königl. Genehmigung im Jahre 18241. — Exempla 
trahunt — mas ſich als £eefflich bewährt, findet Nachahmung; 
fo tratin Erlau im Jahre 1828 eine ähnfiche Präparanden- Schule 
unter dbesfelben Mannes Aufpizien ins Leben, und wird von mehr 
als zwanzig Schülern beſucht. So gedeiht im Stillen das Gute, 
dem theuern Baterlande keimen aus ſolchen Saaten die fhönften 
Hoffnungen, um fo gemwiffer, da die öffentliche Landesverwaltung 
zu allem Guten und Rützlichen bereitwiligft die Hände biethet.- 
Die Hohe Bönigl. Statthaltereg richtet in der That ihr Augenmerk 
ſehr weife auf den zmechmäßigen VBolksunterricht, und manche Hier 
einfhlagende nüglihe Schrift ward ſchon durch Diefelbe verbrei⸗ 
tet; erſt vor Kurzem ließ fie dad Werk: Tanftäs modja ’s. a. t. 
(Lehrmethode für Landfchullchrer), verfaßt von Paul Kis, auf 
Landeskoften im Jahre 1830 druden, dann aber dasfelbe Merk 
ind Wallachiſche überfegen, wofür der hoben Landesftelle die wal: 
lachiſche Nation mit gebührendem Danke zollte, Der edelmüthige 
Begründer der vorermähnten Präparanden: Schulen, und Alle, 
die zum wahren und beglücdenden Bolköunterrichte ihr Schärflein 
betragen, werden in dem heißen Danfgefühle der Nachwelt ihre 
Belohnung finden. 


Joh. Wilh. Ridler. FE Amtes: Sal. —— Berlage der 5. Bed’fhen Univerfitätd:Buchhandlung. 
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- Sonnabend den 19, Drtober 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1805. Feldmarfhall,Lieutenant Werne, bey Nördlingen von allen Seiten einge: 
ſchloſſen, ficht fih genötbiget, in dem Dorfe Trottelfingen zu capituficen, wo: 
durch er mit feiner Heerfchar in franzöfifche Gefangenfchaft geräth. 
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1855. 






Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bens in unferer Zone, 
















Der Himmel, 


19. Mond imab- 
fteigenden Anoten u, 
im der größten füde 








20. | Sommtag. 1518. Luther verläßt Augsburg, nachdem er vor der Reichsverfammlung erfchienen, Uchen Abweichung, 
mit dem Gardinal: Legaten Gajetan mehrere Disputationem gehalten, und die rar l. 8 U. 
„Appellation von dem übel unterrichteten an einen beſſer zu unterrichtenden 20. Erſtes Mond⸗ 
Papft* hinterlaſſen hatte. Dieſe geheime Abreiſe zeuget keineswegs von dem u * rs nr 

ä u . intern 
Muthe, den feine Anhänger fo oft an ihm gerühmt. ; en er 

21. Montag. 1619. Churfürft Friedrich V. Hält feinen feyerlichen Einzug in Prag, mober viele —— 
Pracht herrſcht. Unter die Seltenheiten detſelben gehört eine bürgerlihe Schar, Bird 
400 Mann far; in Taboritiſcher Rüftung mit dem Kelch in ihrer Fahne. Diefe | - bes Herbilen, 
maslirten Taboriten ahmen auch einige Waffenübımgen der alten Taboriten (Sortfehumg.) 
nad. Aber bey dem Geräufch, das fie mit ihren Dreſchflögeln machen, bricht Im Harfe ſelbſt ber 








Friedrich in lautes Lachen aus; eine Unkfugbeit, durch die er fhon am erften 
Tage feines Aufenthaltes zu Prag die Zuneigung einer mädhtigen, in ihrem 
Nationalgefüple gekränkten Partep verliert. 


ainnen viele Arbeir 
ten. Wo die gütlas 
- Natur die goldene 
Teaube geſcheukt hat, 
werben dieBorberei« 


tungen zum Preßzgeſchaͤfte getroffen. Die Landwirthe räuchern dem Keller mit gutem Näuchermerk aus, kehren die Spinnen ab und 


vertilgen fie, wiſchen die Wände und Seläger mit trodenen Lappen ab, ſäubern und reinigen die Fälfer, wenn es nicht früher 


gelchehen. 
19. Mars Aufg. 6 U. 58 M. Mi. 
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« 
Ueber Nati omwalerziehung. 
Von Matthias Koch. 
(Gortfegung.). 

Wenn gleich man bey Inſtitutionen, die für die verſchiedenen 
Claſſen der Staatsbürger vielen Modalitäten miterworfen find, 
insgefammt aber doch allen gehörig attgepaffet werben mülfen, 
mit Behuthſamkeit zu Werke gehen muß / und nichts ſtationaͤr ma · 
chen darf, was nicht verher theilweiſe oder ganz erprobt wor⸗ 
ben iſt, fo wird" man doch immer als höchſtes Regulativ an⸗ 
nehmen muͤſſen, daß das Volk fo viel und dasjenige wiſſen 
mäffe, was e forderlich iſt, um über die vaterlaͤndiſchen In⸗ 
tereſſen zu ganz richtigen Begrifſen gelangen zu koͤnnen. Wenn 
gleich ben Forderungen diefes Grundfages in der Praris nicht 
ſtets ganz entſprochen werben kann, fo bleibt er body darum 
immer der Mittelpunct, von dem alle zu ergreifenten Maßre⸗ 


Untere. 5 U. 4 M. Ab. | 21. Uranus Aufg. 2 U. 49 M. Ab. Unterg. 0 U. 5 M. Me. 
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geln für bie Belehrung und Bildung eines Volkes ausgehen 
müffen, Inzwiſchen mag ed dem Staate ein Leichtes feyn, 
eine Anzahl Gelehrter zu erziehen, aber es wird ungleich ſchwe⸗ 
rer haften, die große Maife des Volkes richtig aufzuklären. 
Die VWerftandesbilbung besfelben iſt die Hauptſache, denn die 
Gebrehen bes Verftandes find bey der Volksmaſſe häufiger 
als jene ber Sittlichkeit; dieſe ſelbſt werben fich in dem Waße 
verminderm, als jene abnehmen. Sittliche Wergehungen aber find 
deßhalb minder häufig, weit die geſetzlichen Strafen ihnen 
Abwehre thum, während es gegen bie frebsartigen Schäden 
eines unentwicelter, erſtickten oder verkehrten Merftandes, 
die tief eingewurzelt find im die Gemohnheiten eines Volkes, 
außer bee Einwirkung der intellectuellen Kroft, fein pofitives 
Zwangs- und Abwehrmittel. gibt. Den Verftand eines Vol: 
kes kann man nur allgemein bilder, d.h. ihm zu Hauptma⸗ 
rimen verhuͤlflich ſeyn, die in den fpeciellen Fällen die Mor⸗ 
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men abgeben. Eine populäre Logik, die das allgemeine Volks: 
beduͤrfniß befriedigte, wäreeine der preismürbdigiten philofophis 
fchen Unternehmungen, aber welch' einen hohen Grad von Men: 
ſchenkenntniß und von Kenntniß des Volksbeduͤrfniſſes, von 
ber Gabe, die Grundfehren der menfchtichen Vernunft dem⸗ 
felben im einer anziebenden Form anzupaſſen, müßte man zu 
»iefem Unternehmen mitbringen? auch wäre eine Volkslogik 
1l$ reine Lehre von der Geſetzmaͤßigkeit bes menſchlichen Geis 
ftes kaum denfbar, da dad Verf ſchwerlich den Nugen daven 
begriffe; es müßten alſo zum menigften viele materielle und 
zur Unterftügung ber fpecufativen Lehren viele fehr handgreif⸗ 
liche Beyſpiele angeführt werben, bie ſaͤmmtlich aus den Volke: 
zuſtänden genommen ſeyn müjfen, um das Nachdenken und 
die Aufmerkſamkeit auf die Negeln, wie geiftige Operationen 
oorgenemmen werden müßten, binzulenfen und dabey feitzu- 
halten. Die unwiſſenſchaftliche Annahme, es gäbe eine „na⸗ 
türliche Legik“ iſt beffer Unterrichteten längſt als eine irrige 
Vorausſetzung bekannt. Es gibt Feine natürliche Logik, wohl 
aber einen natürlichen geſunden Menſchenverſtand, der ſich 
ven ſelbſt bisweilen kraͤftig durch Vorurtheile und hergebrach⸗ 
ten Deukſchlendrian durcharbeitet, und dad Rechte und Rich— 
tige ohne kunſtliche Logik findet; allein dieſes iſt nur ſelten 
der Fall; die Mehrzahl macht nicht nur einen ſehr geringen, 
ſendern auch einen ſehr ſchlechten Gebrauch vom Verſtande, 
wie dieſes auch nicht anders ſeyn kann und nie anders werben 
wird, fo lange die michtigfte aller Seelenkraͤfte nicht, wie 
beym Einzelnen, fo bey der Maffe, planmäßig eultivirt wird. 
Vielleicht feine den Meiften nichts fo überflüfig und ſogar 
lächerlich, als diefe übrigens unmaßgebliche Meinungsäußerung. 
Allein damit iſt ja mehr nicht gefagt und gemünfdht, ols daß 
wir uns des Fünftlichen Mittels der Logik bebienen follen, um 
den Velfsverftand in ein Denkgeleife zu bringen und ihm rich» 
tig denken zu lehren. Man muß fi mäntich den Volksver⸗ 
ftand in einem höchſt vagen und ineonfequenten Auftande, 
wie zerfireute Atome im AU herumſchwimmend, vorftelle: ; 
man muß diefen bedauernswerthen Zuftand eben fo body an: 
ſchlagen wie jenen ber Unfittlichfeit, um eine Aenderung zu 
wünſchen, und auf Abhülfsmittel zu ſinnen. Wird ein Volt 
and Denfen gewöhnt, fo füngt ed an, erſtlich feine geiftige 
Unmuͤndigkeit zu erkennen und befcheiden zu werden; die Kans 
safe, die ihm immer gefährlich ift, wird bezaͤhmt, und a4 ges 
langt zulegt zu einem folideren Deufen, das ſich durch Wer: 
meidung aller Erceffe und Uebereilungen anfündiget. Da das 
Volk num ſchen einmal denkt, fo it es nörhig, daß es durch 
Mildung ber Denkkraft richtig denken lerne. Allem materiellen 
Unterrichte müßte daher die Erlernung der logiſchen Regeln 
vorausgehen, oder doch zur Seite fiehen, wenn das Willen 


mehr als Gedächtnißfache werden fell*). Der Zeitraum bes 
Volksunterrichts erſtreckt fich vom 5. bis zum 412. Jahre. In 
diefem Zeitraume fönnten mit der Erlernung der beutfchen 
Sprache, die allenthalben vorgefchrieben ift, dem Verſtande 
die Grundlinien des richtigen Denkens hinreichend vorgezeich 
net werben; wenn unfere Schullehrer fegifhe Kenntniſſe befä- 
fen. Die Nationalerziehung müßte alfo mit dem materiellen 
Unterrichte und einer angemeffenen Inftructien in ber Denk 
tehre begonnen, durch Schul» und Kirchenunterricht fortger 
führt, aber dafür geforgt werten, daß fienicht durch den Aus⸗ 
tritt aus der Schule als beendiget erfcheinen. Hören mit dems 
felben die directen Erziehungsmittel auf, fo könnte doch auf 
indirecte Weiſe damit fortgefahren werden. Volksbücher und 
Sonntagsfchufen, im ‚größerer Ausdehnung und Wirkfumkeit 
gedacht, könnten zur Verwollftändigung ber Nationalerziehung 
Vieles beytragen. Allein- die Volksbücher, die wir befigen, 
find theils nicht in der kernigen Sprache des Velfes, nech 
nach feinem Geſchmacke, noch im verzüglicher Berückſichtigung 
auf die Nationalität und das Mationalintereffe abgefaßt. Es 
macht dem Volke, befonders dem Landvolfe, Fein Vergnügen, 
fie zu leſen, und es hohit ſich feine geiftige Nahrung viel 
fieber aus Pater Kechem und Till Eulenſpiegel, nicht als 
haſchte es bloß mach dem Wilderreichen, und nad) bem, 
was die Phantafie befchäftiget, fondern es verlangt darnach, 
weil dieſe Bücher volksthümlich abgefaffet find, weil In—⸗ 
halt, Darftelung und Sprache der Volkönatur zufagen, 
und das Velehrende mit dem Frappanten gepaart ift. Es if 
bey dem höhern, wie bey ben niedern Volksclaſſen häufig 
der Fall, daß die wichtigften Wahrheiten durch den Canal 
des Ergsglichen in die Seele gleich ſam eingeſchwaͤrzet werden 
müffen, und daß Pillen, wenn fie verſchlucket werden follen, 
uͤber zuckert feyn wüffen. So ift es auch mit den Velksbüchern. 
Wenn das Volk liefet, fo will ed etwas hören, wovon es er 
griffen und im Intereſſe feſtgehalten wird. Nur Gegenftänte, 
„bie aufer dem Vereiche des Alltäglichen, am liebiten ſolche, 
die in der Sphäre des Wunderthätigen und Abenteuerlichen 
liegen; feltfame Geſchichten, Kabeln und Paraheln, Biograr 
phien von großen Helden und Negenten, die alte Yandesge: 
ſchichte, Erzählungen von Gaunerftreihen, Schwaͤnke und 
Narrenspoffen, und alles derb Komiſche fpricht das Wolf an. 
Trodene Volköbücher, die bloß Belehrung bezwecken, und 
feine Unterhaltung gewähren, deren Worte und Wendungen 


*) Es ift nämlich nicht genug, dem Volke duch den Unterricht 
die Deaterie zum Denken zu geben, fondern man muß Ihm 
auch die Anweifung geben, wie es diefelbe geiftig verarbeis 
sen müfle, welches nur durch Togifchen Unterricht erzwecket 
wird. j 
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dem Volke nicht verſtaͤndlich genug find, und es nöthigen, die 
Bedeutung des Gefagten mühſam auszuforfhen, legt es zur 
Seite, um fie mit feinen alten Hiftorienbüchern und Legenden 
zu vertaufchen, die es, wiewohl viele Male fchon gelefen, ſchon 
darum in größeren Werth hält, meil es fie durch und durch 
verfteht, und die darin herrſchende Fräftige und bündige Spras 
de, dem mehr geordneten und fließenden, aber nicht genug 
Fornichten Style der Volksbücher, bey weiten vorzieht. Die 
Volksbücher muͤſſen daher fo eingerichtet feyn, dab fie Humor 
und Gemüthlichkeit verbinden, und bas enthalten, was fie 
dem Volfe amiehend macht. Die müſſen fo eingerichtet ſeyn, 
daß fie ihm wie ein Hausſchatz lieb werden, den es zu Luft 
und Ergögen hervorhohlt, in arbeitäfrenen Stunden und lan: 
gen Winterabenden, den es auf Kinder und Kinbesfinder vers 
erbt, und der von Allen in Ehren gehalten wird. 

Wir befigen ferner Feine populäre Geſchichte unferes Was 
terfandes und Negentenhaufes, in welcher mit recht lebhaften 
Karben und Fräftigen Schattirungen die merfwürbigen und 
verdienftiichen Thaten unferer Negenten, und jene ausgezeich- 
neter Untertbanen gefchifdert wären, in welcher bie Keime des 


Guten, die gelegt wurben, in den in der Zeitenfolge daraus 
entftandenen Früchten gezeiget wären; mir befigen fein ger 
Ihichtliches Berk, das als ein großes, einflußreiches Natio⸗ 
nalwerk, eine entfchiedene Wirfung auf das öfterreichifche Voll 
berverzubringen im Stande wäre. Diefer Abgang ift um fo 
mehr zu bedauern, als die öſterreichiſche Landesverfaſſung ganz 
und gar eine biftorifche Bafis hat, und die gefchichtlichen Stu 
dien im unferem Baterlande die allergeeignetiten find, um dem 
Patriotisraus und der Anhänglichkeit an unfer geliebtes Megen« 
tenhaus einen Schwung zu geben, und endlich vorzüglich, um 
fih im Staatsdienfte brayhbar zu machen”). 


(Dee Beſchluß folgt.) 





) Dbfhon dem gefchichtlihen Studien hiftorifche Romane uns 
fehlbar Thaden, fo jind wir unferer verehrten Frau v. Pich⸗ 
ler für Herausgabe der ihrigen doch vorzüglichen Dank 
Thuldig, weil dadurch der Geſchmack für die Landesgefhichte 
angersgt wird, welches bey der weiblichen Jugend der hör 
heren Stände, troß der forgfältigen Erziehung, Die fie er⸗ 
haͤlt, doch immer Roth thut. 


— — — — — — — — — — —— — — — —— — 


Vaterländiſche Kunſt. 


Influenzkarte der Eilpoſt⸗, Deligence⸗ und Packwagens-Curſe 
in dem Kaiſerthume Oeſterreich und in ben angraͤnzen⸗ 
den Laͤndern bis Nom, Genua, Paris, Bruͤſſel, Ham: 
burg, Berlin, Petersburg, Odeſſa, Conftantinepel, Corfu, 
entworfen und herausgegeben von Franz Naffeldber- 
ger, Official der k. k. Poſthofbuchhaltung. Dritte Auf: 
lage. Wien 1833. 


Der Berfafler der vorliegenden Karte hat um den Mittelpumet 
derfelben, welcher Wien bedeutet, Die bezeichnenden Worte gefeßt: 
Sicherheit, Geſchwindigkeit, Woplfeilheit, Be 
quemlichkeit, und es ift nicht zu längnen, daß die Öffentlichen 
Gelegenheiten in dem öfterreihifhen Staate in allen diefen vier 
Beziehungen feit ungefähr zehn Jahren ungemein viel gewonnen 
haben. Die Cinführung der Eilmägen und die, Verbeſſerung der 
übrigen Fahrpoſten hatte bereits die woplthätige Folge, daß außer 
ihnen neue Bahrmittel errichtet wurden, und die bisherigen Ans 
ſtalten fih gemäthigt fahen, für bequemere und zweckmaͤßigere 
Wäögen zu forgen, und durch billigere Preife und fchnelleres Fah ⸗ 
ten fi) den Zuſpruch des Handelftandes zu verfchoflen. _ 

Diefe Verbeſſerungen iprerfeits haben wieder die Meifeluft 
gemehrt; über Berge und Flüffe fegen unbeforgter die Menſchen, 


erſcheiuen. Bey dieſer wachſenden Vorllebe, fremde Oerter haͤu⸗ 
figer zu beſuchen, wird es auch erklaͤrlich, daß Alles willkommen 
iſt, was gefühlten Bedürfniſſen befriedigend abhilft. 

Der Verfaſſer gibt in der vorliegenden Karte eine bildlicht 
Anſchauung, mie bie Straßen nah den hauptſaͤchlichſten Städten 
in einander münden, und auf welchen Tag und welche Stunde bie 
Antunft und Abfahrt aefegt iſt. Das Publicum, der fprudfähigfie 
Richter, hat über die Zweckmaͤhigkeit einer ſolchen Arbeit auf eine 
unzweydeutige Weife ih ausgeſprochen, der Verfaſſer mit Vers 
gnügen feine Beftrebungen anerkaunt geſehen, und feine Karte in 
diefer dritten Auflage durch Die Angabe der routeuweiſen und 
Zotalentfernung von Wien und der ju bezahlenden Paffagierger 
bühren von einer Stadt zur andern wefentlich verbeffert. 

Der Rutzen ſolcher Karten ift fo auffallend, daß Se. Majer 
flät der König von Preuffen, in deffen Staaten dos Poftwefen 
unter der mufterhaften Reitung Sr. Ercellenz des Hrn. Ritters 
v.Ragler, auf einen fehr hohen Grad von Vollkommenheit ges 
hoben worden, dem Verfaſſer für fein gemeinnügiges Streben bie 
größere goldene Medaille überfendete; und daß in Bayern, mo 
man im jedem nüglichen Streben gern mit Andern in die Schrans 
Een tritt, nach dem Worbilde, melches die zweyte Auflage diefer 
Karte aufftellte, eine ähnliche über den Lauf der königlichen Faht⸗ 


fo daß ihre gaftlichen Wohnungen einander gleihfam näher gerüct , polen entwarf. 
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Der hier in Ausführung gebrachte Gedanke wird fih immer | genheiten und Speditiomsmittel zu beſttzen, melde zwiſchen 
weiter fortbilden, und läßt ganz naturgemäß den Wunfch enrfte: | den Hauptftädten der Provinzen innerhalb unferes u Kaiſer⸗ 


hen, eine ähnliche Karte über ſaͤmmtliche Privat⸗Reiſegele— ſtaates beſtehen. 





Miscelle. 


Das Treffen bey Fokſan mar die erſte glääͤunzende Waflenthat, | und Theilnehmer ihrer Fatiguen und Gefahren ſeyn Bonnte; 


welche die Defterreiher unter dem Prinzen von Goburg, vereint | auch bedaure ich fehr deu Berluft des Oberſt Auerbberg. 

mit einer ruffifchen Heerfhar unter dem General Suwarowe, im (Nün folgen die Belohnungen mehrerer Braven, die fi ia 
Feldzuge von 1789 gegen die Türken vollbracht. Wie groß die dieſein Treffen ausgezeichnet.) 

Freude Joſephs gewefen, der auf den Beyſtand der Ruffen nur hr Antrag, die Wallachey einverftändfih mit Fürſt Hohen: 
wenig gezählt, mögen folgende Briefe beweiſen. Iohe zu befegen, wäre ganz gut, nur tritt dabey die Betrachtung 
ein, daß, da e8 von den Umfländen der Hauptarmee abhängt 


ob und was fle wird zur Verſtaͤrkung Siebenbürgen® abgeben 
Finnen, ih folches bloß dem Gutdefiuden des F. M. Loudon, 
der das Commando derfelben ehejtens übernehmen wird, ganz 
überlaffen muß, Ich erfuhe Sie daher, fih hierüber mit ihm 
Ins Einvernehmen zu ſetzen. ... . 

Leben E. 2. recht wohl, Ich fehe einftweilen demjenigen ent 
gegen, was Fürft Potemtin gegen die Türken unternehmen 
wird, 


An den Prinzen Coburg. 
Larenburg den 13. Auguft 1789, 
duch den Gadetten Popowitſch. 

Sch laſſe Euer Liebden felbit zw beurtheilen übrig, mit was 
für einem Vergnügen Ih Ihre zwey Schreiben durch den Cadet— 
ten Pecz und den Oberlieutenant Dermati, die mit einander au⸗ 
gekommen find, empfangen habe, ba fie die Nachricht des fa 
glorreihen, als in allem Anbettacht vartpeilhaften, über die Türe 
Ben erfochtenen Sieged enthielten. Ih kann E. 8. nit genug 
hierüber Meine Dankharkeit und Zufriedenheit zu erkennen gex _ 
den, da Ich Ihnen allein die Einleitung und Ausführung diefer An den ruffifchen General en Chef Suwarow. 
unternehmung, und befonders den guten Esprit, fa Sie den Jh: Rarenburg den 13. Auguſt. 
nen unterftehenden Trüppen einzuflößen gewußt haben, verdanke. Ich Habe, Hr, General em Chef, Ihr Schreiben mit ausnch 
Eimpfangen Sit alfo zum öffentlichen Merkmal meiner Erkenntlich: | mendem Vergnügen empfangen, und den glorreihen Eieg, wel« 
kelt für diefen dem Staate geleiteten wichtigen Dienft das Groß» | hen die unter Ihrem Gommando ftehenden Truppen Ihrer 
kreuz des milltärkfchen Marien: Therefien» Ordens, das Ich Ih | Kaiferl, Majeftät, vereinigt mit den Meinigen unter dem Prinzen 
nen mit auöuchmendem Verguügen überfchide. Eoburg, bey Fokſan erhalten haben, daraus erſehen. 

Ich erfuhe Ste auch beygebogenes Schreiben fammt ber mie⸗ Prinz Coburg kann Dero einfichtsvollen und tapfern Bey: 
kommenden Tabatiere dem ruſſiſchen Generalen Suwarow nebft | ſtand, fo wie jenen Ihres ganzen Corps, nicht genug rühmen, 
dem barin liegenden Ring für feinen Aide: Major zu überfchiden, | wofür Jh Ihnen ganz befonders verbunden bin. Ich erfuge Sie 
und fämmtlihen Generalen und Dfficierd, fo wie der gangen | auch,idem commandirenden G. F. M. Zürften Potemtin Tauri; 
Truppe, nidt allein meine Zufriedenheit, fondern auch meinen | ſchewekn in Meinem Namen für die Ihnen aufgetragene eifrige Bey ⸗ 
Dauf für die trew geleifteten Dienfte und den meinen Waffen | wirkung Meine Dankbarkeit erfennen zu geben. Ih wünſche nur 
erworbenen Ruhm zur bezeigen, ba man Die Relation von den | mehrere Gelegenheiten, wo Ich Meine Treus ald Bundesgenoffe und 
verſchledenen tapfern Benehmen ber Truppe nicht ohne Rührung | eine werkthätige Unterflügung gegen Ihre kaiſerl. Majeſtät bemeis 
lefen kann"); nur thut mir Teld, daß Ich wicht feld Augenzeuge | fen könute. Indeſſen verbleiben Sie H. G. en Chef Meiner voll: 

Eommenen Achtung, welche die von Ihnen mehrmals bewiefenen 


*) Der Priny forderte zur Erſtürmung des Kloſtera von Soffan, wo 
Auersberg bereits den Heldentod geflorben „"Btenmillige heraus, Heldenthaten verdienen, ganz verſichert. 








und fogfeid> eilte das gailje dritte Batailoh. von Schröder herbeu; : , ————— 
es toſtete Mühe, einige diefer Braven gu bereden, zur Vertheidie f&nsüdt vor ber Front feinen Truppen erſchlen und ihnen zurief: 
gung der Fahne gurüdjublerben.. Der Prinz war daher mur gerecht, "Meine Rinder! das babe’ ich Euch zu verbanten!« _ 

Ham. d. Red, 


ald er das erfemal mie dem Grofifreug bes Thereficnordbens ges 


Hauptredasteur: Joh. Wild. Ridler, Im Verlage der 5, Bed’ihen Univerfitäts:Buchhahdturg. 
Gedruckt bey ben Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv. | 
für Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. 


127. Dinstag den 22, October . 







Geſchichte dee Natur 
und des häuslichen Le» 
bens in unferer Zone, 


October. 


— — — —— 
22. Dinstag. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 








Der Himmel, 


22. Benusin der 
Sonnennäbte. Der 
Mond paflirt den 


1729. Joh. Reinhold Forfter wird zu Dirfchau in Weftpreuffen geboren. Er und 
fein Sohn Georg begleiteten den Gapitän EooP auf deifen zweyter Reife um 
die Welt, und bereiherten die Naturwiſſenſchaften mit vielen neuen Entde⸗ 








dungen, 
— Urauus. 
23.) Mittwod. 1714. Ghriſtoph Anton Graf v. Migazzi zu Waal und Sonnenthuru wird gebor a Ad 


ne.te.tt in das Zei⸗ 
chen bes Scorpions. 
Der Nebel» umd 
Friermond fängt au. 


ven. Er wurde 1745 Domherr zu Brixen und Trient, war 1745, bey der 
Kaiferkrönung Franz des Erften zu Frankfurt Auditor Rotae;. 1751 wurde 
er Coadjutor des Erzbisthums Mecheln und Erzbiſchef von Karthago, darauf 
Botbfhafter in Spanien, und 1756 Biſchof von Walken. Am 19. Mär 1757 





erhielt er die Ernennung, am 18. September die Ginfegung als Erzbiſchof Bild 
von Wien, am 23. November 1761 den Gardinalehut, 1764 Das Großfreuz des des Herbites 
neu errichteten konigl ungrifhen St. Stephans Ordens, und flarb, nachdem BR 
er anfer vier Kalſern oberſter Serlenhirte zu Wien geweſen, 1803 in dieſer y — 
Reſidenz. Bi ö i in fei y uneen x Drten, mo, mie 
ſidenz Biele ſchoͤne Kirchen, die er in ſeinem Spreugel erbauet, erinn den Herbit und Wins 
an ihn. ter über gebraut 
— — —— m —— — — — J vied fängt man wie⸗ 


der an zu malzen und friſches Bier zu brauen. Das Kraut wird eingebact oder eingefchnitten und eingefäuert, Die fchlehten Kraut⸗ 
blätter und das Nübenfräutlg merden auf gediefte Böden geihüttet, damit fie trodinen, und im Winter dem Biche unter das Ges 
ſoͤde Fönnen ararben werden, Das Dbit, das man nicht ‚verkaufen will, wird gedörrt, oder gebaden, oder eingefötten. Ehe «8 
ganz Falt wird, läßt man den Hanf und Flachs brechen und hecheln. 


ö— — — — — — — — — — — 





Ueber Rationalerziehung. 
Bon Matthias Rod. 


Geſchluß.) 


Recht ſehr fühlbar iſt auch der Mangel an Biographien und 
Nekrologen. Die großen Todten unferes Waterlandes durch ein 
geſchichtliches Denkmal danfbarer Anerkennung ihrer Werdienfte 
zu ehren, und fie der Nachwelt als Muſter aufzuftellen, follte 
das nicht ein Unternehmen, feyn, das unfere Fräftigfte Unterſtü⸗ 
gung , unferen ganzen Beyfall verdiente? Mollte ein öfterreir 
hifcher Gelehrter diefe Lücke nur einiger Maßen in unferer Nas 
tionalsPiteratur ausfüllen, dr hätte Arbeit für fein ganzes Ler 
ben. Preuffen erfchöpfte fich in Wefanntgebungen über feinen 
(mie es ihn nannte) einzigen Friedrichz wir befigen von uns 
ferer wahrhaft einzigen Iherefia und vor dem großen Joſeph 
mehr nicht als Wiographienffefette und Peichenreden. Wollen 
wir fie näher fennen fernen, fo werben wir das Ausland bes 


fragen müffen. Ihre edeiften Aeußerungen, ihre weifeiten Ver- 
ordnungen bleiben in den Acten begraben *). 

Die Nationaferziehung wird deſto beffere Früchte tragen, 
je mehr das Schulweſen feibit national, nämlich fo beſchaffen 
ift, daß der goldene Faden raterlaͤndiſcher Gefinnung an den 
primären Unterricht angefnüpft und bis zum Schluſſe desfel: 
ben deutlich durchgeführt erfcheint. Könnte dem römifchen 
Cornelius Nepos nicht ein äfterreichifcher bengegeben werben, 
aus welchem die Gymnaſialſchüler die vita illustrium pa- 


triae fundierten? Sicher it, daß die Erregung vaterländir ' 


(her Gefinnung das Werk ber Schufe feyn muß, deren Hufe 
gabe es eben ift, den Lehrling nicht bloß für feinen Privat 





*) Dem Auslande Fönnte von dem Geifte ber oͤſterrelchiſchen 
Staatsverwaltung und von dein geſegneten Wirken der 
öfterreihifhen Regenten durch Fein Unternehmen ein fo rich 
tiger und zugleich hoher Begriff bengebracht werden, als 
durch eine gründfihe Lebens = und Negierungsgefhichte der 
unfterblihen KRaiferinn Maria Therefla. 
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zweck, ſondern für den Staatszweck und das Bürgertham zu 
erziehen. Won dieſer Seite betrachteten und behandelten auch 
die Römer und Griechen das Schulweſen, und wie dieſes 
bey uns auch anders beſchaffen ſeyn muß, ſo haben wir doch 
mit ihnen die Tendenz gemein. Ein das Gedeihen der Na— 
tionalerziehung äuferft begünftigender Umſtaud iſt die gemein⸗ 
ſchaftliche Theilnahme der adeligen Jugend mit der bürgerlis 
hen beym Unterrichte. Die frühzeitige Bekanntſchaft des Ades 
tigen mit dem Bürgerlichen in ber Schule nüßt auf: doppelte 
Art, Erſtlich wird dadurch eine heilfame Herftellung der mo⸗ 
valifchen Gleichheit bewirkt, der nothwendige politifhe Staͤn⸗ 
deunterfchied gleicher fih auf die weckmaͤßigſte Weife aus; 
indem der Abelige bemerkt, daß vor dem Tribunal der Geiſtes⸗ 
euftur nur erworbene Vorzüge gelten, lernt er diefe ſchaͤtzen 
und ihnen nachſtreben, fein Eprgefühl findet ſich nicht befrie⸗ 
diget durch den bloßen Gedanken an feine höhere Abfunft, 
fondern er verlangt nad) felbfterwerbenen Verbienften, und 
wetteifert darin mit dem Vürgerlichen,, dem er nicht nachſte⸗ 
ben mag. Zweytens lernt der Adelige bie beften Köpfe, und 
aus diefen das eminentefte Talent [hen frübe und genau fen: 
nen. Bekleidet er in dev Folge eine hohe Würde, die ihm 
Mache und Einfluß verfhaft, und kömmt er in den Ball, 
ein ausgezeichnet brauchbares Subject für irgend ein Gefchäft, 
das ein ſolches erfordert, wählen zu follen, fo dürfte er fih 
wohl eines oder bes anderen feiner bürgerlichen Schuffameras 
den erinnern, der ſich ihm einſt ſchon fo vortheilhaft empfoh⸗ 
fen bat, daß er ſelbſt die Hebergeugung feiner Brauchbarfeit 
sefchepft, folglich nach fremder Anempfehlung nicht mehr nö⸗ 
thig hat, ſich umzuſehen. Diefe beyden Vortheile, die, wie 
mich daͤucht, wefentlich find, werben nur durch gemeinfchafts 
liche Studien erzweckt, die baher in jebem Wetrachte vor ben 
Privatftudien den Vorzug verdienen, und allein bad Ehren⸗ 
gepräge der Nationalität aufgebrüdt haben. 

Das Mefultat der Studien überhanpt muß eiue echt buͤr— 
gerliche Denkart preduziren. Diefe muß fi in dem Entſchluſſe 
darthun, durch die erworbenen Kenntniffe nüglich zu werden, 
in feinem Amte und Berufe fi auszuzeichnen, zur allgemei: 
ven Wohlfahrt mitzuwirken, und das vom Staate empfan: 
gene Gute in Zinfen der Beſtrebungen für die Vergrößerung 
und Vermehrung feines Gedeihens und Anfehens, dankbar 
abzutrogen. Die Studien mülfen die Weckung und Förderung 
bes Gemeinfinnes bezwecken; fie müffen Einheit im Denfen, 
im Wollen, im Handeln, Einheit in dem Streben nach eir 
nem gemeinfchaftlidhen Ziele, bemirfen. Eine gleiche bärgerfiche 
Denkart, eine gleiche vaterländifche Gefinnung, ein Zufams 
menfnüpfen ber Privat: mit dem vaterlänbifchen Intereffen 
müffen fie erzielen, benn der Staat hat feinen Nugen davon, 
wenn fie nur um des Broterwerbes willen unternommen, und 


nachdem fie unter vielen Seufzern und Klagen uber ihre Be: 
ſchwerlichkeiten curforifch beendigt find, es auch lebenslang 
bleiben, Der Beamte, ber nach feinem Amtsantritte, nun 
meil er geborgen ift, ſich aller Studien begibt, mit bem Var: 
ſatze, fein Amt mehanifcd zu betreiben, und es zu verfaffen, 
wie er es überfommen hat, in deffen Haufe man Fein einzir 
ges Buch, oder doch nur eine ſchale Lectüre findet, arbeiter 
fichertich gegen tie Abfichten des Staates; feine Studien brin: 
gen feine nationalen Früchte, er hat fie nicht im Geifte des 
Vaterlandes, fondern im Sinne der Selbftfucht gepflogen. 
Solche Ergebniffe Fönnen vermieden werben, aber nur banr, 
wenn die Studien zu Mitteln gemacht werden, dem vaterlän: 
difchen und Gemeinfinn zu erregen, ‚und bis auf jenen Grad 
von Erregbarkeit zu fteigern, wo fie in Geiſt und Gemürh 
eine bleibende Stätte genommen haben, und, wie man zu [a 
gen pflegt, zur andern Matur geworden find. 

Der Nationalerziehung find Volksſpiele und bie altın 
Gewohnheiten, ſich durch Leibesübungen aus zuzeichnen, ſeht 
förderlich. Nur mit gefunden Bürgern iſt dem Staate ne 
dient, nur gefunde Fann er erziehen und für feine Zwecke brau— 
chen. Es iſt fhon ein trauriges Zeichen, wenn in einen Staate 
die Aerzte immer mehr ſich mehren, und in ben ge ſellſchaftli⸗ 
chen Zuſammenkuͤnften ſo Vieles über Wohlſeyn und Nichte 
wohlſeyn gefprochen wird. Vielleicht handelt man in hundert 
Jahren in den Societäten über feinen anderen Gegenitand 
mehr ab, als üder die Gebredlichkeiten, woran Jung und 
Alt leiden. Nicht die Einführung neuer Gebräuche, bie dei 
Volkes phyſiſche Araft Üben, dürften Noth thun, aber tie 
berfömmtichen hiſtoriſch bedeutfamen und nationellen Spiele 


und Leibesübungen beyzubehaften, wird gewiß gut ſeyn, bema | 


fie bezwecken das phnfifche Wohl und bringen einen gemillen 
nationalen Ton in das Volk, der zur Erhöhung ber Lebens; 
luſt und zur Faſſung einer unüberwindlichen Zuneigung für das 
heimathliche Land weſentlich beyträgt. 

Die Natienalerziehung muß bey den Bätern began- 
nen werden, denn von ihnen werben bie Kinder erzogen. Was 


auf den Mann wirkt, um ihn vaterlämdifch gefinnt m | 


machen, muß erfonnt, gewürbiget und benüget werben; vom 
National» und Vürgerfinn gleihfam imprägniret, fol ver 
Allem der Geiſt feyn, der in den Staatsämtern herrſcht; die 
Ereigniffe im Waterlande und die Begebniffe im Auslande, 
ſelbſt die Vergnügungsarten, und darunter vorzüglich das Thea⸗ 
ter, die Mufit und Poeſie, mit einem Worte, das ganze firt: 
tihe Leben ber Staatsbürger foll vom Geifte der Nationalir 
tät und bürgerlichen Gefinnung durchdrungen, uns gleichfam 


‚nur vorhanden feyn, um ed ouf bie gemeinfhaftliche Sache zu 


beziehen, es damit zu verſchmelzen, ber Nation ed eigent huͤm⸗ 
lich, um es öfterreichifch zu machen, Dief dürfte bie rechte 


Verfahrungsweiſe ſeyn, melde ſich eignet, bie Wirkfamfeit 
ber Geſetze zu erhöhen und ihnen eine Alles durchdringende 
Kraft zu verleihen. Auf diefe Weiſe bürfte es gleicher Ma- 
ben ein Leichtes ſeyn, bie zu Anfang diefer Abhandlung ers 
wähnte-Prädispofition bes Geiftes und Gemüthes im Molke 
zu erregen, um tmittelft berfelben es zum Eingehen in bie 
Stuatsabfichten von felbit geneigt und willfährig zu machen. 
Auch dürfte diefe Erregung bürgerlicher Befinnungen dem Volke 
gu jener Energie verhelfen, deren Vorhandenfeyn, befonders 
in außerordentlihen Fällen, wo von ihr ein weſentlicher Theil 
ber Staatswohlfahrt abhängt, eben fo nothwendig als wüns 
ſchenswerth ift. Die Keime aller Bürgertugenden, Patrioris« 
mus, Darbringung aroßer Opfer, ruhiges Beharren in Zei⸗ 
ten öffentlicher Calamitäten, Nationalſtolz und Nationalwürde, 
Anhaͤnglichkeit an die herrfchende Dynaſtie, und brüberliches 
Zufammenhaften gründen in der VBürgergefinnung. Rom hat 
darauf feine Größe, Macht und Dauer gebauet, und ift nur 
zu Grunde gegangen, weil jene verfiel. Es wäre höchſt übers 
flüffig, zum Lobe des bürgerlichen Gemeingeifted mehr fagen 
zu wollen; aber es dürfte nie zu oft baran erinnert und nie 
zu viel von feinem Werthe, von Vermehrung feines Einfluffet, 
von Verbreitung und zunehmender Wirkſamleit des ſelben, ge⸗ 
ſprochen werden, und zwar um fo mehr, als in mandem 
Nahbarftaate ein falfcher, unpatriotifcher, die ſocialen Bande 
föfenber Gemeingeift aufzufeimen droht, ber fich zum Vertre⸗ 
ter einer Parteyſache aufwirft, die er faͤlſchlich für die gemeins 
fchaftliche des Waterlandes ausgibt, um Mechte, zu vindiciren, 
bie nicht erütiren, und Zugeftändniffe zu erhalten, die in. der 
Erfahrung ſich als ſchaͤdlich bewaͤhren, und wobey die wahre 
Freyheit nicht bloß verdaͤchtigt, fondern auch mißkannt, der 
echt bürgerlide Gemeinfinn ader in Parteynahme verwandelt 
wird. Einen großen Antheil an der Mationdlerziehung kann 
der Adel nehmen, wenn er fi) damit befaffen will, Er thut 
diefes ungleich mehr in England und Frankreich, als in Deutfchs 
fand. Dort rechnen die Familien erften Ranges es ſich zur 
größten Ehre, durch gemeinnügige Werke fih auszuzeichnen, 
und entweder ald nationale Schriftfteller und Gelehrte, oder 
als Unternehmer großer Werke fi einen Namen zu machen. 
Derjenige Adel, welcher fih mit den Intereilen der Nation 
befhäftigt, der von ihnen und für fie denkt, fchreibt und hans 
beit, übt, da ihm fo viele. direct wirkſame Mittel zu Geboth 
ftehen, einen großen Einfluß auf die Gebahrung der nationas 
fen Verhäftniffe aus, umd zieht davon für fih den Vortheil, 
daß Feine andere Claſſe der Bürger ihm zurüddrängen, und 


fih dur deren ausfchließlihe Brauchbarkeit in Beſitz ber 


Staatsämter fegen kann. Der Adel wird fih in dem Maße 
mit ganzer Seele dem Nationalintereffe ergeben, als beffen 
Erziehung nationalen Geift athmet. Aber nur eine nad 


‘ 


dem Typus des alten Noms eingerichtete Erziehungsmetbode, 
die mit jener Höhe der Würgergefinnung den milden Zinn 
bes Chriſtenthums vereinbart , wird die adelige Erziehung 
vaterländifh, gemeinnügig, national machen. Wir bejigen 
für tie Jugend höherer Stände bis jetzt Feinen öfterreichie 
ſchen Plutarh, aus dem fie lernen könnte, was ihre Abe 
nen für bas Vaterland getban haben, und der ſich — 
den Geiſt der Nacheiferung in ihr zu erregen. 
Seit dreyhundert Jahren iſt das Auſehen der — 

chen Stände in dem Maße geſunken, als jenes des gelehrten 
Standes durch die allmaͤhlig zugenommene Verbreitung der 
Wiſſenſchaften geſtiegen iſt. Dieß iſt unmerklich und wie von 
ſelbſt geſchehen, aber keineswegs iſt es erfreulich und wuͤn⸗ 
ſchenswerth. Die Landescultur und Induſtrie gedeihen und vers 
vollkommunen ſich nur, wenn die Stände, welche ſich damit 
beſchaͤftigen, geachtet und in Werth gehalten, erleichtert und 
emporgehoben werden. Verringert ſich ihr Anſehen bey den 
übrigen Ständen, fo hat dieß bie unmittelbare Felge, daß es 
in ihrer eigenen Meinung geringer angefchlagen wird, als ed 
wirklich it. Sie hören auf, fich felbit zu ehren, und fchreiben 
den erfahrenen Mangel an Unfehen und Achtung ber, wie fie 
waͤhnen, niedrigen Befchäftigung zu, die fie treiben. Indem 
fie biefe als das Hindernifi betrachten, ſich zu dem Range em⸗ 
porzufchwingen, welcher ihnen biefe gefelligen Vortheife zu 
verſchaffen im Stande ift, fhämen fie ih nicht bloß ihrer 
Beſchaͤftigung, ſondern tradhten fogar, fie mit einer vers 
meintlich befferen zu vertaufhen. Thun dieſes auch nicht 
die Väter, fo thun es doch ficherlich die Kinder und Enkel, 
Der Sohn des Handwerkers ſchaͤmet ſich der Profeſſion feines 
Matert; der Sohn des Schmides will nicht wieder ein 
Schmid werden, fondern ein Kaufmann, ein Beamter, ein 
Geiſtlicher, ein Profeffer. Diefem Uebelftande kann und fol 
zum Theite die Nationalerziehung dadurch abhelfen, daß fie 
den bürgerlihen Sränden zur Erfenntnif ihrer Würde und 
ihres Werthes verhülflich ift*). Sobald fie dieſe wieder erfanıs 
get haben, wird ſich der Lebertritt vom Bürger = und Bauern« 
ftande zu den höheren Claffen der Geſellſchaft von felbit vers 
ringern, und bie allgemeinen Klagen Über zu großen Andrang 
der Eantidaten zu den hoheren Studien und Belhäftigungen 
werden allmählig verſchwinden. 





*) Das Prineip der Ehre allen Ständen einzuflößen, bildet 

das Haupterforderniß einer guten Nationalerziebung. Der 

* Handmwerfsmann foll von feinem Gewerbe relativ einen eben 

fo hoben Begriff haben, mie Künſtler, Gelehrte, Soldas 

ten, Staatsbeamte ihn von ihren Beihäftigungen gefaßt 

baben. In England fteht der Bürgersmanı oh, darum 
bringt er auch fo viel Großes zu Stande. 

——, 


DEIN SEE SUERELENSSEHE UF SRrGENIEREEREERLEN 


Erinnerungen von einer Reiſe nach Sachſen und 
Preußen im Sommer 1830. 


Bon Dr. Polſterer. 


(Fortfegung.) 


Aus der Zeit der verfallenden Kunft, feit 4550, befigt die 
Gallerie den G. Vasari, A. Allori, M. Venusti, L. Fon-, 
tana, G.A. Razzi, C. Crespi, P. Veronese, J. Palma il 
Giorv. G. Contarino, Farinato, C. Caliari; endlich viele Bils 
der der Carracci's, Caravaggio's, und ihrer Zeitgenoffen und 
Machfolger, wie Guercino, G. Beni, Dominichino,, N. 
Poussin, C.Maratta, L. Giordano etc, Viele der Maler in 
diefer Claſſe fommen dann nochmals in ber fechsten Elaffe, wel: 
Ge „die Akademiker“ überfchrieben ift, vor, woraus man 
fieht, wie ſchwankend wieder die Eintheilungsgrühde dafür 
waren, Zu den italieniſchen Afabemifern find Rigaud, le 
Sueur, ——— A. Kauffmann, Batoni, W. v. d. Werf, 
R. Menge, J. Vernet, E. v. d. Neer, Canaletto und. Anz 
dere ziemlich pele-möle zuſammengeſtellt. 

Nicht viel beſſer ging ed mit der Auordnung der Deuts 
ſchen und Niederhänder in ber zweyten Hauptabtheilung. 
Die erſte Claſſe umfaßt da die Niederlaͤnder und Deutſchen, 
von den Brüdern van Eyk bis auf H. Holbein und die Schü— 
ler von Albrecht Dürer. 

Hier prangt vor Allen das große Altarbild aus der Johan- 
neskirche in Gent von Hubert und Johann van Eyck. Ned 
blüht es, nach vier Jahrhunderten , in Äppiger Farbenpracht, 
und die Harmonie derſelben, fo wie der Ausbrud in den Kö— 
pfen fcheint feibit einem Titian und Raphael Vorbild gemefen 
zu ſeyn. Schade, daß nicht auch die zwey andern ned) dazu 
gehörigen Blätter (hier find 42, das Ganze beftand aus 44), 
die neh in Gent aufbewahrt werben, bamit vereinigt wor⸗ 
den find, 

Vortrefflihe Werke von Q. Meflis, H. v. d. Goes, 
Rog. v. d. Weyde, H. Memmling, ſtehen jenen würdig an 
ber Seite; eben fo zähle man hier die ſchönſten Wilder von 
H. Holbein, U. Altdorfer und L. Cranach unter die Zierden 
diefed reichen Mufeums — aber — wieder eine fehr fühlbare 
und ganz unbegreifliche Luͤcke — fein Alb. Dürer ſchaut uns 
freundlich entgegen I 

In der zweyten Unterabtheilung oder Efaffe befinden fi 
diejenigen Niederländer und DE EL ehe Maler, die ihren hei 


miſchen Styl verließen und fi ganz der EEE FETTE TEEN EEE TER EL WUERESTTETE italie: 
nifcher Vorbilder bingaben; mie Jeh. Mabufe, B. v. Orten, 
Fr. Kloris, I. Meffis, Corn. v. Harlem, H. be Bled, M. 
Hemskerk, Fr. Porbus, Janet u. A. Won J. Patenier, 
Everdingen, P. Brit, R. Savery, S. u. I. Ruysbal, Ho 
bema, Backhuyſen, I. Momper und Vinkeboem, befigt das 
Maſeum eine trefiliche Blumenleſe ganz vorzüglicher Landſchaf⸗ 
ten. Eben fo reich iſt die dritte Claffe der zweyten Abtheilung 
an herrlichen Bildern unter dem Namen Rubens, Rembrandt, 
Tenierd, J. Breuabel, van Goyen, ©. Deu, U. v. Oſtade, 
®. Schalen; und ven den Blumen: und Thiermahlern fehlt 
faft Fein berühmter Name, wenn auch die Dresdner Gallerie 
im Bad der Genrebilder unübertroffen bleibt. 

Aus diefer Eurgen Ueberſicht wird man leicht entnehmen, 
dafi diefe meu entftandene Sammlung unter die vier oder fünf 
außgezeichnerften von Deutfehland gehöret, und daß man bier 
ferwoht den hifterifchen Gang, als auch die äftherifhe Ausbil: 
dung der Kunft fo ziemlich ſtudiren könne. Empfindli find 
freylich die ſchon berührten Lücken. Wie mag es denn wohl ge 
Eommen feyn, daß bey der Maffe von zum Theil doch unter: 
geordneten Bildern und bey der großen Vorforge, welche auf 
Befehl des Königs für Vervollftändigung derfelben war getrofs 
fen worden, dennoch Fein Titian, Fein Mid. Angelo, 
fein Dan. di Volterra, F. Primaticcio, Salv, Rosa, Pr. 
Calabrese, Solimena, L. Cambiasi, Cigoli, Zuccheri, 
Tibaldi, C. Aretusi, Bibiena und fo Diele, die doch nicht 
ſchwer zu finden waren, aufgetrieben wurde? Man fcheint 
denn doch nicht ganz ſyſtematiſch zu Werke gegangen zu ſeyn! 

Einen andern Mangel diefer Gallerie glaube ich noch be: 
rühren zu müffen: Warum ift bie neuefte Kunſt ganz bas 
von ausgefchleffen? Sollten denn die-Meifter unferer Tage 
nicht neben fo manchem der hier aufgeführten älteren Künftler 
beftehen Eönnen? Wäre nicht gerade in Berlin, wo fo viel 
in neugfter Kunft geleiftet wird, eine folhe Zufammenftellung, 
eine Fortſetzung ber hiftorifchen Reihe bis zu den legten Leis 
ftungen, hoͤchſt anziehend und wünſchenswerth? In Feiner 
neueren Gallerie hat man die lebenden ober erft fürzlich vers 
ftorbenen Maler fo gänzlich) bintangemiefen, wie in Berlin, 
Oder ift man vielleicht 'geforinen ,„ diefen-ein eigenes Mufeum 
zu widmen? Dann fände aber wieder eine Trennung Statt, 
bie ſchwerlich gebilligt werben Könnte, 


(Die Forffegung folgt.) 
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Gedrudt bey dem Edlen d. Ghelen ſchen Erben. 


Deiterreihifhes Archiv 
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Breptag. 


Gefhihtlihe Erinnerungen, 


1632. Anton v. Leuwenhöck wird zu Delft geboren. Giner der berühmteften 
Naturforicher feines Zahrhunderts. 





1818. Ludwig Theodul Kofegarten flirbt als Rector der Hochſchule zu Greifss 
walde. Geboren 1758 zu Grevismühlen im Meklenburgiſchen, wurde er Doc: 
tor der Theologie und Profeffor der Gefhichte zu Greifsmalde. „Ein wahrer 
Zögling der Matur, reich ausgeflattet mit tiefem Gefühl und lebeudiger Phans 
tafie.= Unter feinen Dichtungen zeichnen fich befonders feine Idyllen und Oden 


Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bens in unferer Jone, 








Der Himmel, 


2%. Jupiter im 
Dppofition im Wid⸗ 
der, Die ganze Wade 
ſichtbar. 

23. Mercure in 
der Sonnenferne — 
Alppi im Widder 
ſteht um Mitternacht 
im Meridian, 








aus. 
24. Benus Aufg. 3 U. 35 M. Mg. Unterg. 4 U. aM. Ab. | 25. Mars Aufg. 6 U. = gM. 28 Unterg. 4 U, 47 M. Ab. 
Saturn » 48. 9 M. M. „ 4U12M. Ab. Zupiter, a4 U. 42 M. X 6 U. 41 M. Mg. 

3. Mercur 8 U. õ M. Mgäg. 5 U. 2M. ab. 





Villach und der Villacherkteis. 
Don Matthias Koch. 


Pina, bie Hauptftabt des gleichnamigen Kreifes, am rech⸗ 
ten und Linfen Ufer des Draufluffes gelegen, unb in die ei- 
gentliche Stadt, dann in bie obere und untere Vorſtadt eins 
getheilt, bat zwey unbedeutende Pläge, wovon der eine mit 
ber heit, Dreyeinigfeit und zwey öffentlichen Brunnen gegieret 
it. Das Anfehen der Stadt ift alterthümlich und nicht freund: 
ich, indem die Käufer größtenteils im der Mitte des 46ten 
Jahrhunderts erbaut, mithin von einer Architektur find, wel: 
che Leinen angenehmeh Eindrud bervorzubringen vermag *). 
Im Innern find die Wohngebäude Häufig mit gothifchen 
Schnörkeln verziert. Gebehnte Wölbungen, breite, jaͤh zulaus 
fende Stiegen, ſchmale Fenſter, enge und dunkle Hofraͤume, 
Arkaden, ſchmale Hinterpförtchen, raumverfhwenderifche Vor⸗ 
hallen, Winkelftuben u. ſ. w. bilden den inneren Theil berfel: 
ben. In 320 Haͤuſern zählte man im Jahre 1831 2348 Ein 
wohner, unter weichen ſich 31 Akatholiſche befinden. In Fries 
dens zeiten ift bioß eine Divifion Mititär daſelbſt ftationirt. 
As EEE befigt ch das BE. Kreisamt, 


") Anno 1523 entfand während * —— durch 
die Unvorſichtigkeit eines Stallkaechtes eine fo. gewaltige 
Seneröbrunft, in Villach, daß die ganze Stadt abbrannte, 
mehrere Perfonen getödtet wurden, und ber Brand 14 Tage 
fang von der Stadtobrigkeit bewacht werden mußte, 


and it es eine Zollfegftadt. Es werben daſelbſt zwey Jahre 
märfte, einer zu Corenzi, der andere am Feſte der heil, drey 
Könige, gehalten, die ſtark beſucht find, Das einfache Villach, 
wird Nachts mittelft 5bargantifchen Lampen auf eine Weife ers 
feuchtet, welche der größten Stadt Ehre machen würde. Man 
wird von diefer vortrefflichen Beleuchtung wirklich überrafcht, 
und erfährt bey der ganz natürlichen Frage nady-der Urſache, 
daß die Stadt diefe herrliche Beleuchtung ihrem erfindungsrei- 
hen und unermübfichen Bürger Joſeph Michel, Spenglermeiz 
fter dafelbft, verdanft, der fchen ſeit 40 Jahren fi mit der. 


Verbeſſerung der Lampen und Yarernen befchäftigt, und auch 


auf feine Erfindungen ein FE. Privilegium erhalten hat. Die 
Koften dieſer geſchmackvollen Beleuchtung von monathlichen 
AT, beftreitet die Buͤrgerſchaft aus den Fonds ihrer Stadt⸗ 
caffe. Die Stadt unternahm vor einigen Jahren einen fehr 
zweckmaͤßigen Uferfehugbau gegen die Ueberfhwernmungen des 
Draufluffes, auf beffen linfer Seite. Mehrere Quellen, die 
dem Anfcheine nach von ben mitternädhrig gelegeuen Gebirge: 
Fetten herfließen, und im Flußbette der Draw bey der Stabt 
Villach anffteigen, drangen von Zeit zu Zeit gewaltig bervor, 
und überfhwenmten das Geftade: Johann Picco, Stabt 
Manrermeifter, führte den gedachten Ban, der barin beſtand, 
baf man auf Piloten Mauerwerk mit Quaberfteinen fegte, 
und der Stadt eine Ausgabe von 4000 fl. C. M. verurfachte, 
obſchon die Landesregierung eine ähnliche Summe als Bey: 
trag zu diefem fehr zwechinößigen Pan neaeben hatte. Der 


k 


510 


Draufluß entfpringt im Doblacherfeld im Pufterthate in Tirol, 
it ſchon ven Oberdrauburg in Kärnthen an fhiffbar, und 
wäre daher auch für ben Willacherfreis vom großer Bedeutung 
in Beziehung auf Handel und Gewerbsbetrieb, wenn erfterer 
nicht fo fehr darnieberläge. 

Villach iſt wichtig, einerfeitd wegen der für bie Ssif- 
fahrt gänftigen Rage anı Draufluffe, dann vorzüglich in krie⸗ 
gerifcher Hinficht, meil diefe Stadt der Tentralpunct der Haupt: 
peſtſtraßen von Salzburg, Zirol, Defterreich und Stalien ift. 
Der Eranfitohandef der Stadt hat feit 1804 aufgehört, weil 
die Waarenbezüge feit diefer Zeit über Tirol gemacht werben. 
Vordem find micht felten über 30,000 Zentner Baummolle 
zur MWinterszeit dafelbit durchgegangen, welshe nach ber 
Schweiz und Zirof fpeditirt wurde n. 

Bon merkwürdigen Gebäuden ift Faft nichts zu Tehen. 
Der Fürft Khevenhüller'ſche Pallaft ift in eine Caſerne vers 
wandelt, Alles Sehenswerthe vereinigt ſich in der Decanat- 
Pfarrkirche (es befteht noch eine Stadt-Pfarrkirhe). Die De: 
canat⸗Pfarrkirche Tiegt am Ende des Hauptplages auf einer 
Auböhe, und ift von einem Kaufe verftellt, durch welches ein 
weiter Durchbruch geführt werden mußte, um durch denfelben 
über- eine 46 Stufen hohe Stiege zur Kirche gelangen zu kön⸗ 
nen, die ein an gebachtem Haufe angebrachter Mauerauſchluß 
umgibt, Diefe Kirche ift dem heiligen Jacob geweiht. Sie ift 


von gothiſcher Bauart und dieferhatb von düfterem, aber ih⸗ 


rer Größe und Eühnen Anordnung wegen von ernftem und 


ungemein feiten, hoben und breiten Thurme, der mit Blech 
eingebedt ift, und nur dazu bepträgt, ben Anbiirf des unheim: 
ih Grefartigen dieſes kirchlichen Gebäudes zu vermehren. 


Die Zeit der Erbauung desfelben ift gänyfich unbekannt, ihre |: 


Einweihung wird, einer Tradition zufolge, auf das Yahr 
41286 auf den zwenten Sonntag nach Ditern gefept. Diefe 
Einweihung ſoll ein Patriarch *), afliftirt von zwey Biſchö— 
fen, vorgenonnnen haben. Bey diefer Function wurden in die 
Altäre viele Reliquien von Heiligen eingelegt. Da über die 
Kirche gar Feine Urkunden beftehen, fo läßt ſich über dieſelbe 
aus handfchriftlichen Urkunden nichts erläutern. Man nimmt 
. gemeinhin an, daß Villach im 43ten Jahrhunderte ein Bis⸗ 
thum geweſen fey, und ein Capitel von 24 Domherren ger 


— r — e — 


Bielleicht der Patriarch von Aquileja? Aquileja, vom heil. 


Evangeliſten Marcus als apoſtoliſcher Miffionsort geſtiftet, 
und der Obhuth des Heil, Hermagoras anvertraut, war nach 
Scheichenberger's, in feiner Eritifchzhiftorifchen Abhandlung 
bewielenen Meinung, die Pflauzſchule, von welcher aus das 
CEhriſtenthum und die kirchliche Drganifation nah Noricum 
gefommten ift, 





habt habe *). Die Kirchenregifter gehen nicht weiter als bis 
in die zweyte Hälfte des 10ten Jahrhunderts zuruͤck, und bas 
Stadtarchiv ging mit fämmtlichen Urkunden ſchon früher durch 
Ungfücsfälle zu Grunde; daher es nicht möglich ift, über bie 
Schickſale und die Geſchichte der Stadt Villach andere Aufr 
fehlüffe zu geben, als durch Tradition und bie gedruckten Ges 
ſchichtswerke über Kärnten und Kram. Ye fühlbarer ber Mans 
gel an geſchichtlichen Urkunden ift, deſto größere Sorgfalt vers 
dienen die allenthalben in der Stadt und vorzüglich in der 
gedachten Hauptpfarrkirche angebrachten Denfmäfer , worun⸗ 
ter nicht weniger als 35 antike Grabmaͤler von mitunter herr⸗ 
lichet Sculptur in der Kirche, und 63 auß er derſelben zu 
bemerken ſind; nicht gerechnet die Menge derjenigen, womit 
der ganze Fußboden der Kirche belegt iſt, und die größtentheils 
ſchon unleſerlich geworden find. 

Der Sakriſtan der Kirche hat alle leſerlichen in ein Ver⸗ 
zeichniß gebracht, das nur einiger Correcturen bedürfte, um 
als geſchichtliches Document zu dienen. Die merkwürdigſten 
Denk: und Grabmäler, die ich copirt babe, ſind folgende: 


An der aͤußeren Kirchmauer eine Infchrift über einer Capelle: 


„Diefe Kapell hat gebaut und geftiftet die Hochgeborne 
Fürftin Grau Katharina Pfalzgraͤvin im Kärnbn, Gräun 
zu Görz und zu Tirol; Grauenheimer ıc. von Görz x. 
Gemadel anno 1462.“ 

Diefe Pfalzgräftun hat bie beyden Capellen zur Todes⸗ 


angſt Ehrifti und &t. Joſeph erbaut. 
impofantem Anfehen. Ein Bogengang verbindet fie mit einem |: 


Oberhalb ber Kirchthuͤre lieſet man biefe Auffhrift: 
„Anno 1554 Jar hat Christ, Hassenberger lassen 
machen das PThar. Christoph von Gurtschach* — ohne 
Datum-und Jahreszahl. z 
Als Stifter der Jacobskirche nennet fih ein Weisbriach 


in folgender Grabſchrift: 


„Iſt geſtorben und hier begraben der Edle Herr Herr 
Baltiſar von Beisbriach zu Stobelsdorf; Stifter dieſer 
Pfarrlirche — 1484**).* 

Ueber die Stiftung der Allerheiligen Capelle, wo 
Wolfgang Leininger + 1490, und j 
Kieronymns Reininger + 1487 begraben liege, 
gibt folgende. über ihr angebrachte Juſchrift Aufſchluß. 
„Anno Dm. MCCCC und an den XVII Jar, den 
XXXI Tog des Jenners. Iſt geftorben der Edl und eren⸗ 





- 


*) Doc ift gewiß, daß der Stifter des Bisthums Bamberg, 
Rätfer Heinrich EL., Billa — * anno 1006 dem⸗ 
felben unterordnete: 

“) Kann doch wohl nur helßen. Biederperfäle, Grmweiterer 

dleſer Pfarrkirche. 
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vet Georg Bepninger v Hardekh. Stifter diefer Kapelle, 
den Gott genad.“ 
Berner fiefet man dafelbit: — 
„Frau Amalia von Trautmanſtorf bes Sigmund Schärt 
Hausfrau, die allhier ein ewiges Licht geftiftet hat, und 
geftorben ift den 48. Tag des Monates Marzi 4521.“ 
„hand Reitſchko + 4427. 
Dber der Eingangsthäre züm Kirhenthurm ift die Waffe 
eines Rudolph Khevenpülfer fammt einer türkifchen Fahne anz 
gebracht, bie diefer anno 1492 erobert haben foll*), Um das 





) Die patriotifche Heldenthat Rudolph von Khevenhüller's im 
Zuge gegen die Türken, denen er ihr Panier abgenommen, 
verdient hier einer befondern Erwähnung: Wir erzählen fie 
dem Balvafor wörtlich nad: . 

»Anno 1492 ift Halli Paſcha mit ſtarker Armee in Kärnd« 
„fen kommen und darin fehr übel gehauſt. Als er num end⸗ 
„lich ins Billacher Feld gerucket, iſt der Bandeshauptmann 
» In Kärndten Herr Rudolph Khevenhüller mit dem Adel 
»und Lands: Aufbots Volk, wie auch dem vom Kaifer Mar 
»rimiftan gefhiten Succurs, nämlich 2000 zu Roß und 
= 5000 gu Fuß, demſelben entgegengezjogen und obwohl er weit 
ſchwãcher geweſen, dennoch im Namen Gottes mit dem Zürs 
„Een in eine blutige Schlacht ſich eingelaffen, den Feind im 
„erften Angriff am den Ort allwo in die 1500 gefangene 
» Ehriften ſich befunden, getrennet und folgende aufs Haupt 
» gefhlagen; auch alle Chriſten Sclaven erlediget. In Dies 
„fer Schlacht find der Türken bey 10,000 auf der Wapıitatt 
geblieben ; 7000 hart verwundet worden. Der Halli Paſcha 
„murbe mit einem langen Rohr von Herrn Rudolphen Khe; 
„venhüller im der Ilncht in das rechte Schulterblatt geſchoſ⸗ 
„fen, gab auch fobald er vom Pferde gefallen, und eben von 
»Heren Niclas Rauber gefangen werden follte, den Geiſt 
„auf. Bey diefem Treffen haben ſich abſonderlich recht rite 
wterfich erwiefen, Herr Rudolph Khevenhüller, Herr Dans 
»crag von Dietrihftein, Here Belt Weljer, Here Leonhard 
„von Golnik, Here Niclas Rauber, Herr Georg von Wells 


»fenegth, Herr Chriftoph von Weisbriah, Herr Rienpart | 











daſelbſt befindliche Khevenhüller'ſche Wapen 
Grabſchrift herum: 

„Im Jahr 4557 an den 3 Marzi farb in Bot der 

Edi Herr Ehrifteph Khevenhüller zu Aichiberg auf Bandes 

Eron und Someregg K. K. Majeſtaet Rath, Kammerer 

und Landshauptmann in Kharnden welcher allhier begraben 
liegt.“ 

Die Familien Khevenhüller und Dietrichſtein hatten im 

ber Jacobskirche ihre Grabesftätten, welche fie aber in neuer 


däuft folgende 


ſter Zeit nicht langer mehr fortbehielten. Auf den Denkfteinen 


der Familie Kpevenhüler, welche an den Wänden im Innern 
der Kirche angebracht ſind, erſcheinen die Verſtorbenen meh⸗ 
tentheils in uͤbermenſchlicher Geſtalt, in voller Ruͤſtung, eine 
entfaltete Fahne ſchwingend, und gleichſam gen Himmel fah— 
rend, oder in ſtehender ernſter, ſchweigender Stellung, ab: 
gebildet. Diefe Menumente find ungemein impofant ‚ und 
wenn man fih in der Kirche allein aufhält, und fie längere 
Zeit betrachtet, wird man von dieſen riefigen Gebilden eines 
erftaunensiwerth Eräftigen Meifels, der es verftand, ihnen im 
Basrelief einen Ehrfurcht erregenden Ausdrud zu verleihen, 
wie feine mir bis jegt zu Geſichte gefommene ähnliche Scufpr 
tur ahn befigt, von einem leiſen Grauen ergriffen, welches 
einen phautaſiereichen Beſchauer ſtark afficiren und beſchaͤfti⸗ 
gen Kunte, 
(Die Bortfegung folgt.) 





„von Prepfing, Bere Niklas von Bichtenftein, Herr Hanns 
» Ungnad, wie ingleihen auch die Auriliar Völter.« 

Wer lieſet nicht mit Vergnügen folde Thaten der Edeln 
bes Bandes, und wer wünfchte nicht, daß fie alle in ein 
Ehrenbuch gefommelt, der Nachkommenſchaft zur Bepfpiels 
nahme vorgeleget würden? Gibt es Volkäbüher, warum 
gibt es nicht auch Adelsbücher ? Der rechte Stolz und das 
Halten auf einen Vorrang, der durch Thaten verdient wor⸗ 
den iſt, koͤnnen fih nur aus den Ahnenmuftern heraus⸗ 
bilden; auf Ahnen proben allein find fte nicht feft gegründet, 


Legende 


In der Stadt "> pflegte ein Jude, Namen: Fach; mit’ 
den GHriften Häufig über Glaubensmahrheiten zu freiten , in der 
Abfiht, fie zu verwirren, Es trug ſich aber am Oſterfeſte des 
Japred 1417 zu, daß diefer Jude in einem Nleide, das ihn uns 
kenntlich machte, die Kirche betrat, um, wenn die Ghriften dem 
Tiſche des Herrn ſich naͤherten; mit · hnen das Heilige Mahl zu’ 
fegern, zwar nicht zum Heile feiner Seele, ſondern ans Spott 
und Beratung des Sacraments und des Glaubens. So empfing 
der Treuloſe mit unrelnem Munde die göttliche Speife, wandte 


fih fogleih vom Priefter ab, nahm ben Röcper des Herrn ans 
dem Munde und verfhloß Ipn in der Hand. In demfelben Augens 
blick hörte er das Weinen eines Meinen Knaben, welhes aus der 
hohlen Hand Hervorging. Er öffnete fie und erblickte ein fhönes 
Kind, und hörte eine Stimme von oben: wDer Rnabe iſt uns 
geboren.“ Außer Ihm hörte aber Niemand diefe Worte, obwohl 
er glaubte, daß alle Umſtehenden ſie mit ihm gehoͤrt hätten. Dar⸗ 
über ungemein beſtürzt und erſchreckt, fürchtete er, daß dieſes 
Wunder den Ehrlſten bekannt und er getöbtet würde, Gr ergriff 
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— fogleich das Kindlein, und ſteckte es im den Mund, um e6 
zu verzehren. Er Fonnte aber das Knaͤbchen, dad wie ein Bein 
hart geworden, weder mit den Zähnen zertheilen, noch zerkauen. 
As er fih im Kauen abmüdete, rief das Knäblein im Munde: 
Es iſt nicht gut, das Brot der Söhne den Hunden zu geben.“ 
As diefes dee Jude hörte, gerieth er in noch größere Angft und 
ſprach ben ſich felbft: Was fol ih Aermſter mahen? Wenn die 
Chriften diefe Stimme gehört haben, werden fie mic fallen und 
graufam tödten, und fo wird zur Schande des jüdiihen Geſchlech— 
te außfhlagen, was ich zur Schmach des hriftlichen Glaubens 
zu thun mic vorgenommen. Gr verbarg alfo den Knaben unter 
feinen Rod und ging zur Kichthär hinaus im der Abſicht, ihn in 
“einen Eothigen Ort zu werfen und zu erftiden. Da er aber zur 
Thüre bes Bottesaders. Hinausmwollte, bemerkte er einen furchtbar 
ven Mann dicht an feiner Seite, der mit ihm zu gehen ſich au⸗ 
ſchickte. Der Zude fpra zu ihm: wer bijt du? und jener ants 
wortete: ich bin der Teufel. Der Erſchrockene fragte weiter: wo⸗ 
hin willſt du? und der Böfe antwortete: ich werde mit die gehen, 
und wenn du ausführft, an was bu denkſt, werde ih dir den 
Faden eindrücken. In vergrößerter Angft ging der Jude in den 
Kirchhof zurüd, und fogkeih war der Böfe verfhwunden. Der 
ermfte aber, den Leichenader aufe und abgeheud, wußte nicht, 
was er thun follte, um aus der Verwirrung zu fommen. Er fuchte 
wiederhohlt herausjutreten und nah Haufe zugehen, allein fo oft 
er fi der Thüre näherte, fand er den Teufel, der ihm den Tod 
drohte. Kläglic fah nun der Dann in feinen großen Nötken um 
fi herum, um zu hören, ob nicht irgend ein Chriſt feine Augſt 
bemerke. Da er aber Niemanden auf dem Reichenader bemerkte, 
weil die Stunde des Mittagmahles fhon gekommen, machte er 
zu feinen Füßen eine Grube, z0g den Knaben «hervor und begrub 
ihn. Alfogleich hörte er die Stimme des römifhen Hauptman ⸗ 
ud: »In der That, biefer war der Sohn Bottes!« Der Jude 
wunderte ji über Diefe Elar vernommenen Worte, und freute ſich, 
iegt des Kindes ledig zu ſeyn. Er befthleunigte nun feine Schritte 
nad Haufe, allein da er zur Kirchhofthüt gelommen, fand er, 
mie früher, den Böfen. Nochmals fragte der Jude: wer bift du? 
der Teufel antwortete: ich habe dir ſchon mehrmal gefagt, daß 
ich der Böfe bin, bereit, mit die überall binzufahren, wohin du 
immer gehen magft, umd lebend wirft du nicht von meiner Seite 
kommen. Niedergedonnert durch dieſe Worte, fürchtete ſich der 
Jude, ſeinen Schutzort zu verlaſſen, und kehrte au die Stelle zu⸗ 


rück, wo er den ——— — eingefharrt. Da er hier lange geſtanden, 
unſchlüſſig, was er thun folle, fprach er endlich duch göttliche 
Erleuchtung belehrt, zu ſich felber: Siehe, Aermſter, wie viel 
große Wunder Hat Gott in feiner Gnade gegen dich heute gewirkt; 
denn rubte der hriftliche Glaube nicht auf Wahrheit, fo wäre Dir 
dieß alles nicht gefchehen, und wäre es bloß eine Täufchung des 
Böfen geweien, fo würde er dich in deinem Borbaben nit gehins 
dert, es vielmehr zum Nachtheil der Chriften gefördert haben. Da 
er die und Aehnliches bey fih dachte, betrat eben ein Ehrif 
den Kichhof. Ihn redete der Jude fogleih an und ſprach: O 
Mann Gottes, rufe mir um Gottes Willen den Priefter dieſer 
Kirche. Der Eintretende betrachtete bieranf genauer den Rufens 
den, und erfannte in ihm deufelben Juden, welcher mit den Ehrir 
ften fo oft über Glaubensfäge zu fireiten gepflegt. Zugleich Tief 
das Volk in dichten Scharen herbey, verwundert, mas es bedeu⸗ 
ten folle, daß dieſer Jude den Priefter begehret. Der gerufene 
Pfarrer erfchien, und der Jude richtete die Worte an ihn: Herr! 
ih Aermſter babe Heute mit andern Ghriftusverehrern „ abe 
fhuldvoll und betrüglih den heiligen Leib genommen, worauf 
mie Dieß und dieß begegnet ifk, ich bitte Euch demnach, erbars 
met Euch meiner; bey welchen Worten er zur Erde fiel, und 
um Berzeihung flehte, Der Priefter hörte die Erzählung mit 
Staunen, und da er allein eine fo wihtige Sache zu verhandeln 
fürdhtete, theilte er fie dem Bifchofe der Stadt mit, Diefer eilte 
fogleich auf den Kirchhof, fragte den Juden noch einmal aus, 
rief alle Geiftlicpfeit zufammen, öffnete den angezeigten Ort, und 
fänd die begrabene Hoftte, die ihm und allen Umftehenden Ghri« 
ften ald das gewöhnliche Himmelsbrot, dem Juden allein wieder 
als ein Knablein erfhien. Der Bifhof zog feine Schuhe aus, uud 
näherfe fih neuerdings voll Verehrung in fegerlihem Auge der bes 
zeichneten Stätte. Als er den Leib des Herrn aufgehoben, erſcholl 
eine Stimme vom Himmeh, welche ANe hörten: Chriſtus iſt erftan« 
den und in den Himmel aufgefahren, worauf dienende Engel den 
heiligen Leib aus deu Händen bes Bifhofes nahmen, ihn aufe 
waͤrts trugen, dem feperlihen Befang jenes Tages: Er iſt erftans 
deu! anflimmten, und in den Lüften verfhwindend fortfegten. Zu 
felbiger Stunde wurde der Jude mit.vielen Andern getauft: 

» (Hermanni Corneri Chronicon ap. Eceard: Corpus hi- 
storicum medii aevi Tom, LI, p. 1220. . 
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Hauptredatteur: Joh. Wilh. Ridler. Sum OR N ber F. Bedigen Heeres Buppankan, F 


ren — — 
Gedruckt bey den Erlen v. Ghelen (dm Echen. 


— Defterreihifhes Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur. 


Sonnabend den 26. Detober 


129. 








October, Geſchichtliche Erinnerungen, 
26.:| Sonnabend. | 1805. Die Defterreicher verlaffen Paſſau und die Tags vorher befehte Fefte Oberhaus, 
da diefe bey der Schnelligkeit des vordringenden Feindes weder mit Rebensmit: 
teln verfehen, noch in Vertheidigungsitand gefegt werden kann, und ziehen 
fi über den Jun zurück. - 








1806. Napoleon hält feinen feyerlichen Einzug in Berlin, umgeben von den Gars 
den und dem Armeecorps des Marfchalld Augereau, Nach viertpalb Monathen 
beftand diefes nicht mehr; der größte Tpeil dieſer Krieger, die ſtolz durch Ber: 
lin gezogen, fielen in der Schlacht bey Preuſſiſch⸗Eylau. 


27. Sountag. 





1835. 





Gefichte der Ratur 
und des häuslichen Le⸗ 
brus in unferer Zone. 





Der Himmel. 


26. Mond in der 
größten füdl. Breite, 
und geht durch den 
—— nach Nor⸗ 


en. 

28. Bollmond 
um 4U. 38 M. Ab. 
Finfterniß I. 2 U. 
Morg. Det Mond 





28. Montag. | 





paffirt den Jupiter. 
1642. Franz Friedr. Freyherr v. Rumel wird zu Wenden in der Dber: Pfalz gebos — 
rei. Er hatte feine Jugend an den vorzüglichiten Lehranſtalten des nördlichen Sid 
Deutſchlando und dann in Ftalien zugebracht. Kalfer Leopold J. ernannte ihn bes Herbſtes. 
zum Erzieher des römifchen Königs Joſeph; deßhalb gehaft und verfolgt, (Sortfehung.) 


wurde er Durch dem feften Edelmuth feines erhabenen Zöglings gerettet: „Rus 
mel's Unterricht,“ erklärte diefer, „it mir fo faßlih und angenehm, daß ich 
in Zulunft Feinen andern Lehrer mic wũnſche. Will man mir diefen entreißen, 
fo wird man es mir nicht verdenken, wenn ich gar nichts mehr lerne.“ Früs 
her Probſt zu Ardagger und zu Alt-:Bunzlau, Weihbifhof zu Tinan, wohnte 
fein erhabener Zögling und die Kaiferinn Amalie feiner Ginfegung als Bis 


fhof in Wien bey. 





Nah Galli wird 
nicht leicht d. Fleiſch 
duch Wärme vers 
dorben; man fängt 
alſd an zu fchlachten, 
gu räuchern,- einzu⸗ 
pödeln, Deßwegen 
verſteht man fich mit 
Salz, das man vor 

hat wohl auss 


er 
trocknen laſſen. Mar macht auch einen Anfang, Federn zu fhleißen, man bindet Schöbe, um die Steopdächer dam auszufliden, 
und befiert fo viel als möglih, was an Ställen und andern Gebäuden Kaufällig ift; denn die Strenge der Jahrszeit ift vor der 
Zhüre, und wilde Winde, Regen, Kälte, Schnee, wenn auch noch nicht anpaltend, laſſen und fühlen, was wir zu erwarten haben, 











Villach und der Villacherkreis. 
Don Matthias Rod. 
(Bortfegung.) 
Diefe Monumente verbienten alle abgebilbet zu werben, 
denn alle ſtud vortreffliche Denkmäler der Sculptur des Mits 
telalters, und würben eben fo trefflidhe Modelle für moderne 
Grabmäter abgeben können, bie, wo man deren trifft, einen 
Öußerft feichten, alles Ausdruckes von Kraft und Ernft ermans 
gelnden Geſchmack verrathen und bisweilen kinderhaft Heins 
lich und abgeſchmackt find, Hieran trägt unftreitig Mangel an 
Ernft der Gefinnung die Schuld, die jene alten Bildner, durchs 
drungen vom religiöfen Geifte und viel befchäftigt mit contempla⸗ 
tiver Bildung ihres Gemüths, in hohem Grabe befaßen, wäh- 
rend es unſern Kuͤnſtlern an biefer inneren Gemüthsverfoffung, 
welche ollein die wahre Schöpferinn der Kunſtgebilde iſt, ge: 


ö— — —— — — — — — 
bricht, daher fie am ihrer Statt die bloß techniſche Formenbil⸗ 
dung fegen, die nicht an jenen unſichtbaren Faden geknüpft 
erſcheint, ber des Geiſtes Schwung und Kraft, der Gefins 
nung Gediegenheiz und Weihe verriethe, noch jenes Feuer 
ber Begeifterung , welches, wenn es den Kuͤnſtler erfüllt und 
befebt, das unmiberftehlihe Treiben im Innern ergeugt, den 
Drang der fhöpferifhen Phantafie in einer Kunftdarftelung 
feines Meifeld oder Pinfels zu befriedigen. 

Die Khevenhuͤller'ſchen Monumente find mit folgenden 
Inſchriften verfehen. - 

L Monument. 

Georg Khevenhäller zu Aichberg, Freiherr in Lands⸗ 
kron und Wernberg, Erbherr auf Hochoſterwitz, Ober: 
hauptinann und Pfandherr der Graffhaft Mitterburg, 
Herrfhaft Gmünd und Earläberg ; Kaifer Ferdinanden des 
Iten, Mogimiliar bes I. und Kaifer Rudolph's Rath; auch 


h All. “ | 
geheimer Rath, Oberſthefmeiſter nes Erzherzeges Carl, | und Raffing, K. K. K. des Terziſchen Juf. Regiments Obrir 
Herzegs von Burgund, Oberfts Erbfand Stallmeiſter und ften und Regiments Commandanten errichten. 
Landeshauptmann in Karnthen. Lies dies Denkmahl zu Leb- ı IV. Monument. 


zeiten im Jahr1579 errichten und ftarb den 9.Septr.4579 
feines Alters 89 Jahr, 
U. Monument. 

Diefed Gedaͤchtniß ließ machen Herr Chriftoph Aheven- 
huͤller von Aichlburg auf Landskron und Sommereglh, da: 
zumahlen bes Momifchen Reichs zu Hungern und Beheim 
Khuͤnig Erzherzog Ferdinand von Drfterreich. Math, Kaͤrn⸗ 
merer, Landeshauptmann in Kerndten und ift gefterben den 
3 Tag des Monaths April anno 1557 Jahr. 

Avia paterna ex gen. Baronum a Lindegr. 

Avia materna ex familia de Zilhart, 
Sigauna (Sidonis) ex familia de WVeisbriachi 
Christoph, mater. j 
1. Dionument. 
Dentitein bes Kürften Sigmund Friedrich, Reichsfür⸗ 


ſten zu Khevenhüller Metſch und Hichelburg*). Grafen zu T 


Oſterwitz Kranenburg, Hardegg, Erbherr zu Karlsberg, 
Herr zu Laadendorf, Neubau. und Kammerburg, K. K. R. 
geb; Rath, Drift Erbland Hofmeilter im Erzherzogthum 
Defterreich unter der Enns, und Obrift Erbland Stallmei⸗ 
fter im Herzegthume Rärnthen. Er mar geboren den 22. fe: 


bruar 4732 und ffarb den 45. Juny 1801 in Klagenfurt 


auf feiner Durchreife von Venedig mach Wien. 


Durch mehr als 40 Jahre diente er dem Durchlauchtig⸗ | 


ften Erzhaufe Defterreich mit dem Eifer und ber treuen Anz 
danglichkeit für feinen Landesfürften und Herrn, die er von 
feinen Vorältern ererbte. Er war K. K. Geſandter am ben 
Hoͤfen von Lißaben und Turin; Obrifthofmeifter key ©. 
K. H. dem Erzherzege Ferdinand, General Capitain in 
der Defterr. Lombardei; entlih Kaif, Principal Comiffair 
über die Neichsichen in Italien. 


Seine erfte Gemahlin war Amalie des H. R. R. Für: | 


fin zu Cichtenftein und Mifolsburg, Herzoginn zu Troppau 
und Jägernborf welche im Jahre 1787 ftarb. Seine zweite 
Gemahlinn Jofepda des H. R. R. Gräfinn zu Straſſoldo, 
die er troſtlos zuruͤck gelaſſen bat, ließ ihm dieſes Monu- 
ment ſammt ſeinem Sohne aus erſter Ehe Reichsgrafen zu 

Khevenhüller Metſch und Aichelberg Herrn zu Thallheim 


Wohl zu unterſcheiden find die beiden Geſchlechter Aichel⸗ 
berg und Aichelburg. Erſteres iſt frühzeitig ausgeſtorben, 
letzteres beſteht noch fort; übrigens ſcheint es, als habe die 
Familie Khevenhüller ſich den Namen Alchelberg, nachdem 
das Geſchlecht erloſchen war, beygeleget, denn die Herren 
von Aichelberg beſtanden für ſich. 


Des Edlgeſtrengen Herrn Sigmund Khevenhüller zu 
Mernberg geftorben 29. October 4561. Kaif. Rath. 


V. Monument. 


Des Edi Herm Sigmund Kheuenhüfer zu Eichlberg, 
Landvitzdom in Khärndten. 
Außer ber Kirche find noch folgende Khevenhuͤller'ſche 


Monumente: 


4. Des Edi Herrn Ehriſtoph Khevenhüller zu Aichl⸗ 
berg auf Landskron ımb Someregg, Landeshauptmann in 
Karnden. geft. 3 Marji 1557. 

2. In Bott unferem Heilande 


- Huber allhier dreyer Kömifcher Kaifer auch zu Hunger 


und Behaͤum Khünigen, Ferdinand des erften, Marimil- 
lian des andern und Rudolph Rath. Auch des D. Fürften 
und Herrn Herzogs Carls, Erzherzog von Defterreich, Her 
jögen von Burgund ıc. gehaimer Rath, Dberfter Hofmeis 
fir, Kamerer Obrifter + Erbland,« Stallmeifter und Land⸗ 
bauptmann in Kärnten. Der Wohlgeborene Kerr Herr 
Georg Ahevenhüller zu Aichlberg Freyherr in Landskron, 
und Werberg, Erbherr u. ſ. w. Aufgerichtet bey Lebens⸗ 
geiten. Im 4579 Jahr. er ftarb hernach ſeliglich Im 41587 
den 9 September feines Alters im 89 Jahr. 

Dabei ruhet auch feine geliebte Gemahlin Frau Gi: 
billa geborne Weilmefferin- welche am 6. Nov. bed 1564 
Jahrs feliglich verfchieden. Und dann die edle Frau geborne 
Zurnfta Freyiun ſtarb. — 

In der Kirche finden fih außer den Khevenhüller'ſchen 


bie Denffteine der Familie Seenus und Finkenftein. 


Andree Seenus zu Freydenberg des D. Erzherzoges 
Earl zu Defterreich gemwefener Negimentsrath + 1587. 

Jürg Senus +1545. 

Barbara Seenus geb. von Erman zu Glanegh + 4528. 

Andress Seenus von Stegk zu Freidenberg. 

Melchiſedech Seenus von StegE zu Freibenberg, Lands 
vitzdom in Kärnden + 4579. ’ 

Sigmund Baron Finkenftein von Hohleuburg und Thal: 
berg 1555 

Daf man noch zu Anfang des 4Bten Jahrhunderts eine 


Grabſchrift verfaffen Eonnte, wie die hier folgende, dürfte faft 
unglaublich feinen. Sie lautet: N 


Hier. rubet in Gott selig von Schlag beriereth, an  - 
H. Kreiz Pernau, Bettenth. z 
+ Schon aus der Menge’ der Grabmähler erhellet, daß 


Villach vom 24ten His zur erften Hälfte des 1Tten Jahrhunderts, 
ftark bevölkert, und der Sig vieler adeligen Geſchlechter gewe⸗ 
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fer Wr; unter welchen das Haus Rbevenhätler den Verrang 
zu behaupten ſcheint. Die Nevölterung ſcheint jedoch mehr und 
mehr abgenommen zu haben, denn Freyherr von Lichtenftern 
fegt in feiner Beographie von Defterreich die Zahl der Bewoh⸗ 
ner des ganzen Kreifes für 1816 anfı 412,122 an, während 
mir, der eingegogenen Erkundigung zu Folge, für 48341 nur 
440,000 Seelen in 4455 Ortfehaften-umd 49675 Käufern 
vertheift, umd ſtatt der von kichtenſtern für bie Stadt Villach 
- angefegten Einwohnerzahl von 3000 Seelen in 330 Käufern 
nur, wie bereits erwähnt, 2348 in 320 Käufern vertheilt, 
angegeben wurden, Den Taufregiftern zufolge wurden anno 
4831 45 eheliche und 46 uneheliche (alfo fait ein Drittheil 
im Verhaͤltniß zu den ehelich erzeugten) geboren, 55 Perfonen 
ftarben. Liegen diefer Populationsverminderung die Vermin: 
derung ded Handels oder die Kriege zum Grunde, ober das 
Ausfterben einiger und das Wegziehen faft aller abeliger Ba: 
milien, die in Villach anfähig waren? Im Ruͤckblick auf Bil: 
lachs einzige Merkwuͤrdigkeit, nämlich feine alte, die Gefchichte 
feiner Bluͤthe euthaltende Hauptpfarrkirche, bemerken wir, 
daß das Innere derfelben, außer den Brobdenfmälern, ein 
fehr intereffantes Kunſtſtuück ber Sculptur enthält, nämlich 
bie prachtvolle aus Alabafter verfertigte Kanzel. Unbegreiflidh! 
daß, während tie Lembarden ſeit Langem Tchon begonnen ha⸗ 
ben, ihre antiken Denkmaͤler der Bildhauerkunſt it aͤußerſt 
geſchmackrollen Zeichnungen der Nachwelt aufjabewahren, wir 
den in den deutſchen Erblanden allenthalben zerſtreuten Denk: 
maͤlern der alten Kunſt nech immer Feine aͤhmiche Würdigung 
ſchenken mechten, da doch feit Erfindung des Steindruckes 
Unternehmungen biefer Hit bedeutend erleichtert find! 

Die gedachte Kanzel ift ein feltenes Merk ſchöner Wild: 
hauerarbeit, und wahrfheintith ven einem italienifhen Mei- 
fier gefertigt. Am Fuſte der Kanzel liegt, am flachen Boden ein 
Küffen unterm Haupte, in der Attitüde eines Schlafenden, der 
Stammovsater Jeffe, in ein fergfäftig gearbeitetes, langes und 
faltenwallendes Gewand gehüllt, auf welches, das hohe Alter 
feines Stammes repräfentirend, ein langer Bart niederfließet. 
Er iſt in natürlicher Groͤße dargeftellt. Neben Teiner Mitte er- 
bebt ih ein Baumſtamm, auf dem David im haut relief, 





der: Fuß auf Deile, des Stammes Wurzel, geſetzt, erſcheint. 
Bon David gehen ſodann die Übrigen Stammräter bes hohen 
Hauſes aus, die den Kanzeipfeiler bilden. Um bie Kanzel 
berum find Vorftellungen aus der, Leidensgeſchichte mit Ter⸗ 
ten aus der heiligen Schrift in Basrelief und über der Kane 
zeldecke Heiligenfiguren angebracht, die von Heinen rings het⸗ 
um Taufeuiden Pilaftern eingefchloffen find, und fih allmaͤhlig 
vermindern, je mehr die Kuppel gefpipt zuläuft, Sehr ver: 
nünftig ift ed, daß diefe fchone Kanzel von einem Geländer 


‚ umfchloffen iſt, welche das Betaſten und Beſchmutzen der Fi⸗ 


guren unmoͤglich tmacht. 

Von alten Kunſtgebilden bemerkt man links am Haupt ⸗ 
eingange im aͤußerſten Winkel ein altes gemeißeltes Altarblatt, 
Mariens Aufnahme im Himmel darſtellend, und den Taufs 
ftein, der ein hohes Alter verräth. 

Im Jahre 1690 den 4. Detember ftärzte der grofie Kirche 
thurm, erfchüttert von rinem ‚aller Orten Verwäiftungen erzeu⸗ 
genden Erdbeben, ein, und blieb 52 Jahre, nämlich bis anno 
1762 im Schutte begraben Ttegen, In dieſem Jahre befand 
ſich eime bedeutende Anzahl preuffifcher -Rriegsgefängener im 
Billa, welde zum Aufbane des Thurmes imter ber Leis 
tung des bamaligen Buͤrgermeiſters und Baumeiſters Kranz 
Schufterfhig, verwendet wurden. Der in diefem Thurme ſich 
aufhaltende Wächter it gehalten, zur Winterszeit von 8 Uhr, 
im Sommer von g Uhr Abends angefangen, bis zum näd- 
ſten Morgen, beym jedesmaligen Schlag der Ahr, mit dem 
Glockchen ein Zeichen zu geben, und überdief am Tage über, 
alle Stunde auf den Altan hinaus zutreten und zu blafen. Bey⸗ 


4 des dient feine Wachſamkeit zu bethätigen. Diefe Mafregel 


mochte durch die vielen Feuersbruͤnſte, von denen die Stadt 
‚gelitten ‚ veranlaßt worden ſeyn. - 

In der Entfernung einer halben Stunde von Villach, bey 
St. Martin, befindet ſich Fine große Brunnftube, Waier ges 
nannt, welche den 44 in der Stadt errichteten oͤffentlichen 
Brunnen das Föftlichfte Waſſer liefert. Kanäle hat die Stadt 
feine. 


(Die Fortfegung folgt.) 


MILE TLTIEH 2 


Berihtigunmg. 
In dem Werke; die Univerfitäten Deutfchlands yon Ris 
lian, Heidelberg und Leipzig bey Carl Groos, 1828 8., fagt der 


Verfaſſet ©. 98 unter dem Artikel Wien und der Aufſchrift 


Bibliotheken: „Die beyden bedeutenditen der eben genannten 
x find die Paiferlihe und bie Univerſitäts-Bibliothek; dieſe mit 
109,000, jeue mit 300,000 Bänden und 12,000 Manuferipten. 


Die Einrichtung der Bibliotheben ift mufterhaft, und die Bereits 
willigkeit und beichtigkeit, mit welcher die Benũtzung jedem Freunde 
der Wilfenfhaft ſreygeſtellt if, verdient ent höͤchſt dankbare Ans 
erkennung. ‚Ein Gleiches rühmen wir yon der Univerfitäts-Bihlios 
thek, welde jedoch ſich keines fehr bedeutenden Zuſpruches er⸗ 
freut,® 

Bir glauben, zwey — bier berichtigen zu müfr 


fen. Erſtens die Angabe über die Zahl der Bände in der Univer⸗ 
ſitãts· Bibliothel. Wenn diefe im Jahre 1815 nur 72,700 betrug, 
fo zäplt fie mit Anfang bes gegenwärtigen Schuljahres erft etwas 
über 100,000 Bände, und verdanket, außer der gemöhnlichen Do: 
tation , diefen nicht unbedeutenden- Zuwachs der Munificenz Gr. 
Mojeftät, als auch dem Wohlwollen der hohen Behörden. Allein 
noch größer iſt der Irrthum des Verfaffers über Die Benükung 
diefer gemeinnügigen Anftalt, Sowohl nad} dem Zwecke ihrer er- 
habenen Stifter Joſephs IL. und Marien Therefiens, ald and) ih: 
ces großmüthigen Reſtaurators Franz J., Kaiſers von Defterreich, 
ift fie vorzugsmweife der Bildung der ftudirenden Jugend gewid⸗ 


met, während ber eigentliche Gelehrte am bie Hofbihliothet wegen. | 


ihrer vielem feltenen Werke und Handſchriften angemwiefen ift. Gine 
fo zahlreich befuchte Hochſchule als die Wiener mit fo vielen feit The 
refien muſterhaft eingerichteten Anftalten für das Studium ber Arzes 
neywiſſenſchaft, deren Profefforen, von welchen viele einen europäls 
fen Ruf behaupten, jährlich eine bedeutende Anzahl fremder Stu 
direnden nach Wien ziehen ; fermer fo zahlreich befuchte Bildungsan: 
ſialten, als die Zofephinifche Akademie, die neu umgefchaftene Thler ⸗ 
arzeneyſchule, und-fpäter auch noch das feit 17 Fahren aufbkühende 
polytechniſche Inſtitut, fichern ber Univerfitäts »BibHiothet ftets 
einen zahlreichen Zuſpruch, ohne erft bie wielen geblldeten Mäns 
ner zu zählen, welche fie käglich beſuchen. Auch in dem neuer 
Leſeſaale befinden ſich, wie chemals im alten, hundert Sige; aber 
gar oft reihen auch diefe nicht hin, und mehrere der Gäße find 
genöthigt, ftehend zu Tefen, bis einer derfelben erledigt wird. Da 
ader die Lefeftunden im Sommer um acht, im Winter um neun 
Uhr beginnen, fo Fann man annehmen, daß bey dem häufigen 
Wechſel zu gewiffen Stunden vorzüglich in den Wintermonaten 
die Zahl der Befuchenden auf drey« Bis vierhundert täglich leigt, 
fo daß wir wohl mit Recht fragen dürfen: Welde Bibliothek in 
Europa wird von einer gröfern Anzahl Leſer beſucht? Schon 
laͤngſt wurde daher ſowohl aus dieſem Grunde, als auch wegen 
anderer Rückſichten, Die Nothwendigkeit eines zweyten Lefefaales 
gefühlt, deſſen Eroͤſſnung allein von den weiteren — 
der hohen Behörden abhängen wird. u. 
Wir würden indeilen ſehr zufrieden fegn, wenn wir die am 
gegebenen Irrthümer als die einzigen bezeichnen Pönnten, beren 
der Verf. über die Hochſchule von Wien befchaldigt werden muß. 
Diele der von ihm angegebenen Gebrechen waren bereits alle bes 
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| vertranter ift, nur mitleidsvoll die Achſeln gezudt, und dieß Wert, 


als eine berüchtigte Flugſchrijt, deſſen Verfaſſer fih nur in Läftes 
rungen gefält,. mit Verachtung meageworfen hat. Gin längerer 
Aufenthalt in Wien, ein genaupres Grforfchen der hiefigen Dies 
dleinafanftalten,, und eim gewäpltener Umgang:mit fahfundigen 
Männern würde dad Urtheil des Werf. berichtigen, und ihm das 
befchämende Gefühl abdringen, durch Schmähungen, wie er fle aus⸗ 
gefprochen, nur feinem eigenen Rufe gefchadet zu haben. ©. 





Zwey Schreiben Joſeph's II. an den F. 3. M. Grafen v. Clerfayt. 
Vienne le 19 Avril 1789. 

Comnoissant Tinter£t et l’amitid, que vous ayds pour ma 

personne, je vons fais savoir, que mes incommodites, qui 

durent depuis9 mois, ont enfin degenerds dans un vomisse- 

ment de saug, qui m'etant venu 4 fois de suite, m’a mis ef- 


fectivement en danger de vie, au poiat que j'ai erũ devoir 
‚mefaire administrer. Il a cessé depuis 3 jours, le pous au dire 


des medeeins est bon, et peut-Ätre cette crise determinera- 
t-elle cette longue et fatale incommoditd. Je suis oblige au 
plus striete regime, et a ne pas bouger du Hit. Si cela peut 
‚me remettre entiörement, et que je — des forces et un 
‚peu de chair que jai beaucoup perdue, je ne perdrai pas le 
"moment de me retrouyeravee vous autres, aü mon devoir et 
ma Yocation m’appellent. Adicu M. Ch. C. je ne put m’em- 
pecher de yous donner ceile petile assurance, que j'existe 
encore paur vous reilerer mon estime. Votre aflectionnd Jo- 
seph. | 
_ Laxenburg le 2 rbre. 1789. 

C'est avec wme double satisfaution que je viens d’appren- 
dre l'avautage que vous avds remportd vers Lasmare sur les 
Tures d’abord pour l’honneur desarmes, qui y gagnent infi- 
niment, mais aussi surtout puisque c'est vous qui en avds 
tout !’'honneur. Je vonsen remercie bien mon cher Göndral, et 
(vous en fais mon campliment de tout mon eoeur; c'est avec 
empressement que j'en attends les ulterfeures nouvelles er les 
details; je crois surement qne vous aves fatt vulder par N 
aux Turcs tout le Bannat et aurés rendu P’expedition si im- 
portante sur Belgrad bien plus süre et facile d entreprendre, 
Vous croirds facilement ä Ja Peine que je ressens de ne pou- 
voir £tr& de Ja partie, et de devoir rester ici comme um mi- 


feitigt, bevor noch fein Werk im Drude erfehhinen iſt; andere | ı serable Invalide; mais tel est mon destin. Adieu mon cher 
Angaben und Urtheile Ober hochgeachtete Männer find won ber Art; | | Geufrul, croyds moi bien sineerement avec toute Yestime — 


daß jeder Leſer, der mit den Verhältniſſen der Wiener Hochſchule 


affectionnd Joscph. 


nn urn ven on ee Ale 
Dauptredarteur; Joh. With, Ridler. Im Verlage der 5. Bed’igen Univerftärs:Buchkanzlung. 





Bedruckt bey den Edlen v. Gheleun'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur. 
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Dinstag den 29. October 









October. 





2 Dindtag. 


Geſchichtliche Erinuerungen. 


1833. Gaffel wird won dem ruſſiſchen General St. Prieſt befehl. So flürjte der 
Thron bed new errichteten Rönigreihs Weſtphalen zufammen, der [dom nad 
der erſten Einnahme von Caſſel durch General Eyernitiheh (30. September), 
ungeachtet der Rückkehr des Königs Hieronymus, nicht mehr ſtehen wollte, 


Geſchichte der Rarue 
und bes häuslichen Bes 
bens in unferer. Zone, 








Der Himmel. 

29. Finfterniß I. 
9.U. Abends. — Des 
nus bey Saturn. 





30. | Mittmod: | 1805. Der franzöfffihe Marſchall Bernadotte rückt mit einer geoßen Abtheilung der Bild 
unter ihm ſtehenden vereinigten Bayern und Franzofen in Salzburg ein. bes Herbites, 
Wenige Stunden zuvor war eine öfterreichifche Heerſchar von 6000 Mann ab« (Fortfegung,) 





gezogen. 


Unfere Großältern, 
denen die Pflege der 


A ee ——— — — — — 
Geſundheit ſehr am Kerzen lag, benutzten den Monath October, ſich allerley heilſame Wurzeln, ald: Enzian, Alant, Eibiſch, Kal⸗ 
mus, Galgant, Haſelwurz u. ſ. m. graben zu laſſen und in ihren Hausapotheken aufzubewahren. Sie bereiteten ſich auch gewiſſer 
Maßen auf die neue Lebensart, welche der Winter und auflegt, var, indem fie den Körper gelinde reinlgten, und gern gute würz⸗ 


bafte Speifen genoſſen, um den Magen zu flärken. 


Billah und der Villacherkreis. 
Bor Matthias Rod. 
(Bortfekung.) 

Die Stadt hat einen Adlerflügek mit einem am Enbe ausge: 
henden Nero im Waren. Diefen Theil aus dem Faiferlihen 
Adlerwapen fol Kaifer Earl der V., der im nahen Burgamt 
Villach (ein Cameralgut, anna 4832 an einen Privaten ver- 
Fauft), von Merig von Sachſen bis in diafe Gegend zurüdfges 
drängt, mehrere Tage gichtkrank zu Wette Tag, der Stadt 
Villach aus Wohlgeneigtheit ertheilet haben, auch foll er den 
Magiftrat geabelt und ihm das Net, mit rothem Wachſe 
gu fiegeln, eingeräumt haben *). 

Für den ffentfichen Unterricht ift die Hauptſchule, im 
vier Claſſen eingetheit, beitimmt, An ber weiblichen Lehrans 





©) Megifer, in feine Ghronit von Kürnthen, erzählt von 
des Kaiſers Flucht nach Billach Folgendes: 

» Und iftalfo ber Kalfer ganz ſchwach und krank bey fin, 
ſterer Nacht in allem Regen und Ungewitter in einer Senffs 
„ten beleitet mit Fackeln und Machslichtern- mit Rönig Pers 
„dinand und allen Botpfchaftern fo bamals vorhanden, von 
» Infbrud hinweg eutwichen. Und war die Flucht des Kai- 
» ters Garld und Königs Ferdinands fo geſchwind, daß viele 
„fattlihe Herven von Adel aus Mangel der Pferde, durch 
„den Bottigen und fchlüpfrigen Weg, ſchwerlich zu Füſſen, 
„gen Billa kommen; obgleich in derſelben Macht Hern 
„Morig gen Jußpruck angekommen war.® 


ftalt find vier Lohrerinnen / angeftellt, Die Entftehung ber Maͤd⸗ 
chanſchula verbankt die Stadt einem Privarınternehinen. Uns 
ter Kaifer Joſeph des Zwepten Regierung hatte fich eine Pri⸗ 
vatgefellfchaft von unverheiratheten Frauenzimmern zum Un⸗ 
terrichta armer Mädchen gebildet, und in den felbit. entworfe⸗ 
nen Statuten fejtgefegt, daß die Mitglieder nicht an ein ims 
merwährendes Gelübde gebunden, fondern heirathen und ben 
Verein verlaffen fonnten. Die Geſellſchaft gab fi) den Namen 
der verfammeltenm Jungfrauen. Kaifer Joſeph's regem 
Sinne für alles Gemeinnügige entſprach diefe Anſtalt fo voll- 
Eommen, daß, ald ber Monarch bey- feinem. Aufenthalte in 
Villach fih ven. ihrer Zweckmaͤßigkeit überzeugt hatte, bas 
Decret der Beftätigung ſchon in ber Nüdreife nah Wien zu 
Klagenfurt ausgefertiget, und-biefer Anftalt eine jährliche Do« 
tation von 600 Gulden verliehen wurde, Diefe Lehre und Er 
ziehungsanſtait für. die weibliche Jugend blühte bis zum Yahrk 
4840 fort, und wäre nicht eingegangen, hätte die franzöfifche 
Regierung das Verſprechen einer Beyſteuer zuideren Forthe⸗ 
ſtaud nicht bloß: gemacht, fondern auch erfüllt *). 

Als diefe Lehranſtalt durch die Geringfügigkeit ihrer Mit: 
tel eingehen mußte, verwendete man das urfprüngliche Stif⸗ 
tungscapital pr. 600 fl. zur Beſeldung von 4 weiblichen Leh⸗ 
terinnen, welchen an der Stadthauptſchule der Unterricht ver 


*) Was war umter-gallifcher Bothmäßigkeit und vom ehrgeigi- 
gen und felbfifüchtigen Eroberer für deutihe Bildung anders 
su gewarten, ald-täufhende Berfprehungen? 


EEE BEE ESCHER nu: |. ESREAEECHESHIGENGERIESEESNIEEHFEReFER 


weibliden Yugenb übergeben wurbe, und denen im aufgebobes 
nen Minoritenflofter, woſelbſt fih die Hauptſchule befindet, 
frege Wohnung eingeräumt wurde, wofür die Miethe von der 
Stadteaſſe beitritten wird, weil das Minoritenflofter bem Re— 
ligiensſend anuheimgefallen ift. Der Hauptſchule fteht ein Dir 
rector vor, 6 Lehrer beforgen den Unterricht, ein Priefter um« 
terweifet in ſaͤmmtlichen Ciaffen in der Religion. Der Praͤpa⸗ 
randen⸗Curs für die Pädagogen bes erften Linterrichtd wird 
in Klagenfurt gemadt. 

Billach befigt ein Bürgerfpitaf, in welchem verarmte Buͤr⸗ 
ner wohl die Unterkunft, aber Feine Verpflegung, fondern bloß 
eine Handbetheilung von täglich 10 kr. C. M. erhaften. Das 
Armeninftieut unterhält 55 Perfonen mit einer Betheilung von 
täglich 5kr. Durch eigene Fonds und angeftellte Sammlungen 
werden biefe Auslagen bejtritten. Mehrere Arme werden auch 
ind Vürgerfpital aufgenommen. Der Zubrang ber Armen aus 
ber Umgegend nad) der Kreisftadt ift an Markttagen fo gro, 
daß an dem Stadtthore eine eigene Wache aufgefteller üft, wel⸗ 
he dem betteinden Landvolke den Eingang in die Stadt ver: 


weigert. Mir Ihrinen ſah ich einen Blinden, von feinem Enz ' 


tel geleiteten Greis den Rückweg nah Haufe antreten, als 
es ihm, ungeachtet vieler vergeblicher Verſuche, nicht gelungen 
war, Einlaß zu erbitten; aber es war mir eine deſto tröflti- 


here Befriedigung, als ein reichliches Geſchenk eines Frem⸗ 


den, der ben Wettſtreit zwifchen Armuth und Pflichtſtrenge 
mir angehört hatte, des weinenden Greiſes getäufchte Heif: 
nängen vermuthlich reichlicher entſchaͤdigte, als fie durch den 
erhaltenen Einlaß wären verwirklicht worden. Wahrſcheinlich 
it die Mafregel des verwehrten Einlafles des armen Rand: 
volkes in die Stadt, durch die Umftände nöthig gemacht; auf 
jeden Fall ift fie den Gefegen entfprechend, daher ſich dage⸗ 
gen nichts fagen läfit, wie fehr der Menfchenfreund auch wün⸗ 
fhen mag, daß den Virtenden möge gewährt werden, nnd 
wie fehr ed ihm gewiß hart berühret, zu ſehen, daß es nicht 
geldiept. 

Bey bem Ausbruche der Cholera in u kaiſerl. öfter, 
Staaten wurde, Behufs befferer Armenverpflegung und das 
durch zu ergielender Abwendung des Ausbruches der Seude, 
unter ber vermöglichen Claſſe eine Subfeription eröffnet, mo: 


burd die Veyträge zum Armenfonde auf monatliche 110 fl. 
C. M. gefteigert wurden. Obgleich die Veranfaffung zu diefer 
Subfeription feither aufgehört hat, fo ift doch zu wünfchen, 
daß dieſe außerordentliche Beyſteuer als orbentlidye Unterftüs 
tzungsſumme verbleiben möge, ba es ſehr viele Arme in der 
Stadt gibt, und die Anzahl berer, die auf dem ande find, der 
fto bedeutender anmädhlt, je mehr die Gewerffchaften bes Lanı 
bes, welche die ärmere Claſſe bisher befchäftigten, wegen 
Mangel an Abfag genöthigt find, ihre Arbeitsleute abzudans 
fen. Der früher emvähnte Zudrang ber armen Landfeute nah 
ber Kreisſtadt ift eben fo wie die polizeyliche Maßregel ihrer 
Abwehre hierdurch erftärtz aber wäre es nicht zweckmaͤßig und 
von echter Abhilfe der Armuth, wenn für Belhäftigung dies 
fer brotlofen Menge durch Errihtung von Armen = Celonien 
geforgt würde? Willige Hände und gefchaffene Hinde zur Felds 
arbeit fänden fich gewiß häufig, auch kann es in Kärnthen an 
uneultivirtem Boden und öde liegendem Weideland nicht feh⸗ 
fen, und fomit müßte die Errichtung ven ſolchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Armenbeſchaͤftigungsanſtalten, dem beften und ein 
jigen Mittel einer radicalen Abhülfe der Dürftigkeit, Eeinen 
ondermweitigen grofien Schwierigkeiten unterliegen, denn ber 
Staat gewinne babey, indem er dadurch feiner Pfründner ents 
fedigt wird, die als reine Confumenten feine Capitalien aufs 
jehren, und in Generationen fortbeitehen. 

An den beyden Wechenmarkttagen biethen die Banblente 
ihre Producte feil, nämlich Korn, Hafer, Gerfte, Wide, 
Hirfe, Bohnen, Linfen, Mehl, Brot, böfzerue Schuhe *) 
u. dgl. m. Von diefen Feilfchaften ift der Markt ftets reichlich 
befegt; felbft in den Mißjahren von 4846 und 1817 fehlte 
es daran nicht, nur waren bie Preife bedeutend höher, al$ in 
den Jahren guter Fechſung. 

(Der Beſchluß folgt.) 





) Dad Tragen von holzernen Schuhen iſt Fein unfehlbares Abs 
geihen ber Armuth, denn auch auf den Wochenmärkten in 
Binz werden hölzerne Schuhe ausgebothen. Der oberöſter⸗ 
reichifche Randımann ift aber wohlhabend, und gewiß der 
wohlhabendfte feines Standes in der ganzen Monarchie. Es 
fcheint, daß die hölzernen Schuhe bloß zu eigenthümlichen 
Verrichtungen verwendet werden. 


Miscelle 


Berichtigung der Angabe des Leipziger Converfations » Leri: 
cons, der Spener’fhen Berliner Zeitung und der Preßburger 
Aehrenleſe 1832 Nr. 92, den Geburtsort des berühmten Aftre: 
nemen Gran; ven Zac betreffend, nebft biographiſchen No⸗ 
tigen von ihm. 
(Eingefandt vom Profeffor Dr. Rump in Gram.) 
Die königl. Freyſtadt Preßburg muß Verzicht auf die Ehre 


feiften, die Wiege unferes Pandsmannes, bes meltberühmten 
Altronomen, Fra®; Freyh. von Zach, zu ſeyn, denn dieſe Ehre 
gebührt (trog dem Reipziger Gonverfationd-Rerieon, das bekannt ⸗ 
lich in biogeaphifhen Angaben nicht frey von Fehlern if, und 
nur mit Borficht auf dem Gebiethe der Staaten und Eulturger 
ſchichte eitirt werden darf, und Zach's Nefrolog in der Spener: 
fen Berliner Zeitung) der königl. Freyſtadt Peſt h. Dieß weiß 
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ich ganz zuverläſſig, ſowohl aus dem Munde bes großen Aftro: 
nomen ſelbſt, als ih ihn im Jahre 1803 zweymal auf der Er: 
neftinifhen Sternwarte zu Seeberg bey Gotha befuchte*), als 
aud aus feiner Correſponden; mit mir (er correfpondirte mit 
mie von 1802 — 1827 — fein leßter Brief an mid; war aus Ge: 
ua nach Wien geichrieben, und wie feine früheren von warmen 
Patristismus für unfer Vaterland angemeht **). — Gr erkun⸗ 
digte ſich nämlich oft in feinen Briefen an mid um feine Bater- 
ſtadt Peſth, und mehrere meiner geograppifchen und ftatiftifchen 
Nachrichten aus Ungern in Jachs monatlider Gorrefpondenz zur 
Beförderung der Erd- und Himmelskunde (ar welcher ich feit 
1202—1814 (damals hörte fie äuf) fleißig mitarbeitete), enthalten 
daher die Notiz: „Ihre Vaterftadt Peſth vergrößert und verfchö: 
nert fih von Tag zu Tage (in den Jahrgängen 1603 bis 1806)." 
Daf übrigens der berühmte Aftronom, Franz von Jah, in 
Peſth geboren wurde, findet man (aufer der monatlihen Eorres 
fpondenz) ſchon Tängft in mehreren Werken und HZeitſchriften, 
3.8: in dem erſten Supplement des Catalogus Bibliothecae 
Hungatiae Szechenyfano-Regnicolaris (Preßbürg, gedrudt Ben 
Belnay 1863) &. 619; »Zach Franc. L.B. Pestiensis Hang., 
Saxo-Gothani Colmelli: Fixarum praecipuarum, Catalogus 
noyus ex observrationibus astronomicis in Specula Astrono- 





*) I hörte dieß aus des Barons Bad Mande bey meinem erflen Be 
ſuche auf der Sternwarte int Mprit 4803, als eben der weile und 
feutfelige Dergog von Gotha, Frnftli,, bey ibm war. Der Uflrer 
nom ſtellte mich Seiner Durchlaucht ats feinen von der lmiverfirät 
su Börtingen nad Ungern gurüdfcehrenden Zanddmann und Dir 
arbeiter an Der monathlichen Correfponden; vor. Da der Baron 
mit mie deut ſch ſprach, fagte ber Herzog mit feiner liebens wür⸗ 
digen Leutfetigteit zu ibm: Warum ſprechen Sie mit ihrem Lands⸗ 
mann nicht unmrifch fa Der Daran ermwiederte: »In meiner Dar 
terſtadt Pefth, wo mehr deutfch als ungrifch geſprochen wird, mar 
die deutſche Sprache meine Mutterſprache. Ich fernte zwar in der 
Folge die ungrifhe Sprache fo, daß fie mir nang arläufig war, 
aber da eömir in Deutſchland feit fo vielen Jabren gang an Uebung 
im Ungrifchfprechen fehlte, wage ich nicht mehr ungeifh au fprer 
chen, ob id es gleich noch verſtehe. Mein Landsınann if wahre 
fſcheimich auch unter Deutſchen geboren, um fo wirb webl auch 
er beffer deutſch ald ungrifch fprechen.« Ich briabte es und bemerkte, 
daß ich umter den Deutfchen in der Fips beboren bin, umd erſt in 
meinem sgten Jahre, ein Jahr vor meiner Wbreife nad Deutſch⸗ 
Land, ungrifch zu fernen anfing. Indeffen fommen in Zach's Brie⸗ 
fen an mich mehrere umarifche Stellen vor, und ungefähr nad 20 
Zahren ſprach er dennoch mit den Polyglotten Abbate Mepofanti 
su Bologna magsarifch taber auch wallachiſch und zigeuneriſch — 
bende Sprachen hatte er im Militärleben gelernt), aber nicht mit 
der Gelaufigkeit des Italieners. 

=), Er wũnſchte darin für feine Correspondence astronomique etc., geod · 

graphiſch⸗ ſtatiſtiſche Beytraͤge von mir, und matbematifhe und 

aſtrenomiſche von meinem gelchrten Zreunde, Profeffor Gabriel 

Kovats-Marting in Preßburg, einem der gründlichſten Mathema ⸗ 

titer und Phofifer in Ungern. 


mica Gothana annis 17871790 habitis et ad initium anni 
1800 constructus. Gothae 1792 ;« In Meufel's gelehrtem Deutfhs 
land ar mehreren Stellen (fo wie Meufel von dem ältern Bru— 
der des Afteonomen , dem Mothematifer und mathematiſchen 
Sceiftfteller, Anton von Jah, kak. Feldmarfhal = Rientenank 
geftorben zu Gräß 1826, in dem Nachtrag zur vierten Ausgabe 
des gelehrten Deutſchlandd S. 714, gleichfalls ausdrücklich fagt: 
Geboren zu Peſth 1750) u. few. 

Nicht nur das Leipziger Gonverfations.Pericom, fondern auch 
Schiffner's allgemeines deutſches Sachwörterbuch (Meiffen bep 
Goedfche), gibt irrig Prefburg als den Geburtsort des Aftronos 
men Franz von Jah an, dent es heißt darin im zehnten Band, 


"&.476: „Zach, Baron Franz v., geboren 1754 zu Prefburg, 


einer der verdienteften Atronomen und Mathematiker, diriglrte 
1787—1806 die gothaifhe Sternwarte Seeberg, und lebt feite 
dein als Oberhofmeiſter der herzogl. gothaifchen Witwe bey Ges 
naa.* Mögen zu feiner Zeit die Reipgiger allgemeine Eucpllopäs 
die der Wiffenfhaften und Künſte, Pierer's encyklopädiſches Wör⸗ 
terbuch Altenburg), das Wiener Converſations⸗-Lericon, und das 
Peſther magyarifhe Gonverfations Lericon (Esmerctek tära), 
mern an den Buchſtaben 3 die Reipe kommen wird, dieſen Feh ⸗ 


fer vermeiden! 


Die verehrte Nedaction der Aehrenleſe wimfchte in Mr. 92 
Nachrichten über des Aſtronomen Studien in der Jugend zu er 


„halten. Ich bemerke daher hiermit, baß er in Peſth, und dann am der 


Univerfität gu Tyrnau unter den Jefuiten ftudierte, und in Wien 
fi für das Militärleben bildete. Er verdankte in der Mathematik 
und in andern Wijienichaften ſehr viel den Jeſuiten, gerieth aber 
in der Folge mit Ihnen in gelehrte Streitigkeiten, alaubte von 
ihnen (mie ee mir mündlich fagte) verfolgt zu ſeyn, verlieh deß⸗ 
wegen deu Öfterreihifchen Milttärdieuft, wanderte ind Ausland, 
und fah nie fein geliebtes Vaterland wieder, und mar (obgleich 
Katholit) fo von Zorn gegen die Jeſuiten entbrannt, daß er noch 
nach 30 Fahren (tautaene animis coclestibus irace? kann man 
mit Virgil fragen) den Fefuiten-Drden, und namentlich die Ges 
futten in der öfterreihifhen Monarchie (namentlih den Mathes 
matiker P. Liedganig), in der monatliden Gorrefpondenz zur Bes 
förderung der Grd: und Himmelsfunde, in wiſſenſchaftlicher Hins 
fiht mit größerer Bitterkelt und Heftigkeit angriff, als die eis 
ften proteftantifhen Gegner dieſes in wiſſenſchaftlicher Hinſicht 
allerdings auch um unfer Vaterland verdienten Ordens, 

Bon den Rebensumfländen des Aftronomen Jah habe ich in 
meinem noch ungedrudten Werke: „Die Gelehrten Ungerns« (für 
welches fih noch ein Verleger gefunden hat — denn habent sua 
fata libelli!) noch folgende Notizen verzeichnet, die ich größten 
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theils den Unterredungen und der Carreſpondenz mit ihm, ver« 
dasnke. 
Franz Freyherr von Zah, Mitglied mehreror gelehrten Ge: 


t:Ufcgaften (auch der Magyar tudos Türsasay) . iſt zu Pefth am |. 


#4. Junius 1754 von römiſch⸗katholiſchen Aellern geboren. Nach 
abfslvirten Studien (er gewaun vor Allem bie Mathematik Med, 
und widmete fi dem Militärftande) trat en in k. k. Militärdlenſte, 
dus. welchen er aber als Dfficier austrat, und nad Deutſchland, 
Frankreich und Eugland reifte, wo er ſich längere Zeit zu London 


aufhielt, und vorzüglich der Afteonomie widmete. As ae im. | 


3787 auf einer Reife durch Deutfchland nad Gotha kam, und 
die Bekanutſchaft des wiffenfhaftliebenden Herzogs von Sachſen ⸗ 
Gotha, GrnftIE, machte, nahm ihn der Herzog in feine Dienſte, 
ließ nad) feinem Plan auf dem Seeberg bey Gotha eine Stern 


warte bauen, und fürftli, oder vielmehr königlich einrichten, 


ernannte ihn zum Director derſelben, und ertheilte ihm zugleich 
den Charakter eines Majors. Im Jahre 1800 wurde er zum her⸗ 
zogl. Sachſen-Gotha'ſchen Oberftlientengnt, 1802 zum Oberſten 
ernannt Gr blieb Director der Erneſtiniſchen Sternwarte auf 
dem Seeberge bis zum Tode des großherzigen Ernſt N. im Jahre 
1804. In biefem Jahre wurde er zum Dbanhofmeifter ber verwit · 
weten Herjoginn von Gachfen» Gotha (einer geiftreihen Dame, 
die den: verdienftvollen Gelehrten, fo wie den werflorbene Herzog 
fihägte), mit dem Charakter eines General-Majprd, hefördert. Der 
neue Herzog wurde bald durch Ohrenblaͤſer (deun Zach Hatte, wie 
„jeder große Mann, namentlich wie jeder ſich auszelchnende 
Gelehrte, Feinde und Neider) gegen ihn eingenommen, und Zach 
tegte die Direction der Sternwarte nieder, die fein Zögling, der 
Freyherr v. Lindenau (jet königl. fähfikher Miniſter %),. erhielt. 
Zah trat nun im Jahre 1805 mit der verwitweten Herzoginn von 
Sachſen⸗Gotha Reifen nah Frankreich und Italien an. Sie ver 
weilte zuerft auf der vemantifhen Infel Hires bey Marfellle, dann 
zu Genua, Hier erbaute er auf Koften. der Herzoginn eine Sterns 
warte, und. fehte darin feine aftronomifchen. Beobachtungen fort, 
was zur Folge hatte, daß aud feine monatliche Gorvefpondeng 
sur Beförderung der Erd- und Himmelskunde, jedoch in franzöfl: 
ſcher Sprache, unter dem Titel ı'Correspondenee astronomique,, 

EEE — 
Auch dieſer würdigte mich mehrere Jahre feiner Correſpondenz, als 
er von 1805 bis 1844 bie Nedartion der monatlichen Correſpon⸗ 

Denz in Bah's Namen führte, 


hydraulique et statistique, wieder erſchlen. In Genua wurd 
nach dem Tode der Herzoginn der Greis, der fich ſtets wur mit 
mathematifchen Wiffenfhaften, mie mit der Politik, befchäftigt 
hatte, von Berläumdern politifcher Umteiebe befchuldigt, und er 
hielt von der Regierung das Consilium abeundi. Doc ertheilte 
ihm dieſe, als er feine Unſchuld bewies, die Erlaubuiß in Genus 
zu bleiben. Ein Paar Jahre vor feinem Tode begab er ſich nad 
Paris, um fih som Stein in der Urinblafe, woran er litt, nad 
Cwidale's Methode operiren zu laſſen. Die Operation gelang tro& 
feings. hohen Alters, aber am 2, September 1832 raffte ihn in Par 
eis, wo er nun feinen letzten Wohnfig aufgefhlagen, und mo er 
noch als beynahe Holähriger Greis feine literariſche Thätigleit 
fortgefeht, die Cholera bin, 

Zach Hat ſich durch feine afteonomifhen Beobadtungen und 
Berechnungen, durch feine thüringifche Bradbmeffung (in den Jah: 


"zen 4802 und 1803), durch mehrere trefflihe Werke (namentlich 


durch Novae et correctac Tabulae motuum solis, ex theoria 
gravitatis et observationibus recentissimis. erutae, quibus ac- 
cedit fixarum praecipuarum Catalogus novuseic;, Gotha 179 
in 4, tabb.CXIV. et p.64), durch die Herausgabe Der allgemei: 
nen geograpbifchen Ephemeriden (Weimar 1798, 1799), deren 
Yortfegung nach einem. erweiterten Plane unter dem Titel: Mo: 
natliche Eorrefpondeng zur Beförderung der Erd» und Himmels: 
Eumde (Gptha 1800—1814), und danı zu Genua unter Dem Ti. 
tel: Correspondence astronomique, hydraulique etstatistique, 
wie auch durch zapfreiche Beyträge zu Bode's aftronomifchen Jahr⸗ 
büchern u. fi wm. einen bedeutenden Namen erworben. 

Zach verftand, ſprach und ſchrieb fließend und correct deutſch, 
franzöfifh, italteniſth englifch, latelniſch, und verftand und ſprach 
auch ungriſch und walahif (allein im dem fpäteren Jahren we: 
gen: Mangel an Uebung ohne Geläufigteit). 

Der Aftronom Zach blieb, wie der große engliſche Mathe 
matifer Newton und ber große franzöflihe Aſtronom Ba Fande 
unverbeirathet; die himmlifhen.Rärper erfüllten feine ganze Seele. 
und er erfaunte volllommen bad Glüd, einen hochherzigen · Gön: 
ner gefunden zu haben, durch dem unterſtützt, er ſich ganz ra 
nien welpen fonnte: 

Er war ein. fhöner, flattliher Mann, und fein Charakter 


' zeichnete ſich durch Seradheit, Offenheit uud Freymüthigkeit aus. 


Sit ei terra levis 
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131. Donnerstag den 31. Oktober 1855. 
Geſchichte der Natur 
October. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Les 
j bens in unferer None, 
31. | Donnerstag: | 1805. Murat greift den General Schuftet zu Defterreich» Haag an," und drängt ihn Der Himmel, ' 


bis Lambach zurück; denn zwey ruſſiſche Zäger-Bataillone, die einen lebhaf⸗ 


ten Antheil an dem Gefechte nahmen, und zwey andere, zur Unterftügung aufs 
geitellt, reichen nicht hin, die framgöftlihe Uebermacht aufjuhalten. Bon den 
Deiterreihern blieb auf dem Plager Dberft Graſſen von Kaifer Hufaren, von 


31. Bedeckung 1. 
des Etieres 8 Uhr 
Abende. 


den Rufen Golomwfin; von den Franzofen wurde General Biffon verwundet. 





31. Merceur Aufgang 8 U. 32 Mi, Morgens. 


Untergang 4 U. 44 M. Abends, 





Etwas über die Bürgers Milizen in ben deutſchen Län- 
bern bes öjlerreichifchen Kaiferftaates. 


Per der Begründung des Staͤdteweſens mar es der vorzüg- 
lichſte Zweck der Würger, fih und ihre Angehörigen durch 
Vereinigung ihrer Streitkräfte gegen Angriffe von Außen zu 
bewahren, und zugleich Ordnung im Innern zu erhalten. 

In ben deutſchen Ländern ftammen biefe Verbindungen 
aus jener traurigen Periede her, wo die Landesheren, zu 
ehnmädtig, den Landfrieden zu bewahren, dulden mußten, 
daß jeder feine wirklichen ober vermeintlichen Rechte mit ei: 
gener Fauſt verfechte, folglich fein eigener Richter fey. Der 
mächtige Abel fand feinen Schutz in unzugänglichen Velten, in 
ber Treue feiner zahlreichen Vehnsteute, und darin, daß er 
ver allen anderen Ständen bie Hebung im Gebrauche ber 
Waffen und bie Abhärtung gegen die Beſchwerden des Arie: 
ges voraus hatte. 

Die höhere Geifttichfeit war gleichfalls von —— 
Lehnsleuten vertheidigt, ſie Hatte überdieh bie öffentliche Mei: 
nung für ſich, die übrige Geiſtlichkeit ſtellte ſich unter den 
Schirm der Patrondts » und Vogteyherrſchaften. Alle biefe 
Mertheidigungsmittel fehlten aber in Städten, und gerade bier 
war die Sicherheit am nothwendigſten, denn Gewerbe und 
anfbfühender Handel fehufen Wohlſtand, und diefer reigte die 
Raubſucht. Die Bürger, wenn fie die Quelle ihres befferen 
Zuftandes nicht verfiegen, und in die Claſſe ber Hörigen zus 
rücfinfen wollten, mußten feindliche Angriffe abwehren, auf 
den Meffen und Märkten Orbnung erhalten, Geleit geben, 
und die bamals fo häufigen Aufftände berunteren Claſſen un⸗ 
terbrüden. 


Dieß Fonnte nur durch Vereinigung der Kräfte der ge- 
fammten Vürgerfhaft bewerkitelligt werdet. So bildete ſich 
in den meiften Stadtgemeinden eine nach Art jener Zeiten bes 
waffnete und geordnete Bürgerwade unter ben Befehlen des 
Gemeindevorftandes, die überall nicht für Sold, ſoudern les 
biglich jenes Zweckes halber die Waffen führte. 

„ Die Vertheidigung iprer Stadt allein war ihre Abſicht, 
daher feifteten fie audy niemals Heerfolge, denn dadurch wür⸗ 
den die zurückgebliebenen Familien und das Eigenthum Preis 
gegeben, folglich dem Zwecke geradezu entgegengearbeitet wor⸗ 
den ſeyn. 

Als in der Folge die Vurgen der Raubritter — 
mildere Sitten verbreitet, die Kriege durch beſſer discipli— 
nirte, verſtaͤndiger befehligte Heere minder graufam geführt 
wurden, hatten die ſtaͤdtiſchen Vehranſtalten zwar nicht mehr 
eine fo hohe Wichtigkeit als vordem, wo die Bürger in die⸗ 
ſen allein ihren Schutz ſuchen mußten, denn nun fanden ſie 
ihn in den ernſter gehandhabten Geſetzen, in den Heeren 
ihres Landesfürſten, und wenn dieſe ber Uebermacht weichen 
mußten, und die Staͤdte dem Feinde zur Beute wurden, in 
der Menſchlichkeit und Klugheit der Sieger. Dem ungeachtet 
blieben die Buͤrgerwachen bis auf die neueſte Zeit Inſtitute 
von Bedeutfamfeit. Sie vereinigen ihre Kräfte und Local: 
Kenntniffe mit den Truppen des Landesherrn zur Vertheibi: 
gung des eigenen Herdes, halten im-Junern die Ordnung 
aufrecht, und zwar ganz ohne Seld oder fonftige Entſchaͤdi⸗ 
gung, ja vielmehr mit nahmhaften Opfern. Wie wichtig, ja 
euefheidend die Dienfte der Bürger-Milizen in Feindesgefah— 
ren, befonders aber bey Belagerungen, waren, ift Jedermann 
bekannt, vornehmlich haben fih die Bürger von Wien, Prog 
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Olmuͤtz und Wieneriſch-Neuſtadt bey vielen Anläffen große 
Verdienſte erworben. 

Die älteften Urkunden, welche über die Bürger-Mitiz 
in ber Haupt und Reſidenzſtadt Wien Nachricht geben, find 
vom Jahre 1529. Schon damals war die gefammte Bürger: 
fhaft nah den vier Viertein der inneren Stadt in eben fo 
viele Compagnien (Haufen genannt) abgetheilt, und folde 
nad) felben die Stnben:, Kärnthner-, Widmer : und Schot⸗ 
ten: Compagnie genannt, Bey der zweyten Belagerung durch 
die Zürfen (1685) wurde, weil bie Bevölkerung ſchon gzuge⸗ 
nommen hatte, die Miliz um vier Compägnien vermehrt, 
und diefe erhielten bie Namen Jungituben, Jungkaͤrnthner, 


Zungwidmer und Jungſchotten. Auch hatte die Buͤrgerſchaft 


[hen damals ‘ihre eigene Artillerie und eine Schüßen : Com: 


pagnie, dann ein Corps Cavallerie. Jede Compagnie hatte 


ihren eigenen Hauptmann, und bie nöthigen Subaltern⸗Offi⸗ 


tiere, ſaͤmmtlich aus dem Vürgerftande, die Stabsofficiers: 


Ehargen aber waren von Mogiftratsperfonen bekleidet, ber 
Bürgermeifter war immer zugleich Oberſt, der Stadt: Ober: 
Kämmerer Oberftiieutenant, und ein Magiftratsrath, der zu: 
gleih die Geſchaͤfte der Bürgermitiz im Mathe vorzutragen 
hatte, Majer. In dem Jahre 1740 ift das Cavallerie-Corps 
aufgelöft, aber feitdem (1805) wieder errichtet worden. 

Die Bewaffnung ber fhußveriwandten Gewerbsleute ohne 
Bürgerrecht, aus melden fich feither das zweyte Negirsent 


gebildet hat, fällt in das Jahr 4745, und es war die Rück⸗ 


kehr Ihrer Majeftät der Kaiferinn Maria Therefia von 
Frauffurt am Main, melde dazu Anlaß gab. 

Das Artillerie-Corps wurde im Jahre 1732 unter bem 
Namen Artillerie-Regiment errichtet. 

Bon Zeit zu Zeit wurden in ber Organifation ber be: 
waffneten VBürgerfchaft Neformen und Verbefferungen vorge: 


nommen, die wefentlichfte im Jahre 4760 , mo aud den Ofr | 


ficieren des bürgerlichen Regiments die militärifchen Ehrenzei: 
hen allergnädigft verliehen wurden. 

Damald, und auch in folgenden Jahren, waren übrigens 
nicht fämmtliche bewaffnete Bürger, fondern nur die Ober: 
und Unter:Officiere, die Schügen und Artilleriften unifermirt, 
die Uebrigen unterfhieden ſich bloß durch die Feberbüfche, die 
bey jeder Compagnie anbers waren. Obſchen jeder Bürger bey 
Abfegung des Vürgereides in die Negimentslite eingetragen, 
und nad dem Viertel feiner Wohnung einer der acht Compags 
nien zugetheilt wurde, fo pflegte doch eltene Ausnahmsfätle 
abgerechnet) nicht die ganze Buͤrgerſchaft auszurüden, fonbern 
es zogen bloß das Schügen-Corps und die Artillerie, dann bie 
Unterofficiere der 8 Compagnien auf, welche legtere für ſich 
ein Bataillon bilden. * 

Zu Folge der) noch’ vorhandenen Standesliſte hatten im 





Jahre 1795 die acht Compagnien, und die neunte Schügen: 
Tompagnie nebſt ben erwähnten 3 Stabsofficieren, 71 Ober: 
und 663 Unterofficiere, nebit 6248 Gemeinen. Nebſtdem wird 
darin ein ungrifches Corps aufgeführt, das aber nur zwey 
Ober: und vier Unterofficiere hatte; der Stand der Gemeinen 
diefes letzteren wird barin nicht angegeben. 

Im November 1805 wurde das bürgerliche Cavallerie- 
Corps errichtet. 

Die fogenaunten Befugten ober ſchutzverwandten nicht 
bürgerlichen Gewerbsteute, die jih in den Jahren 1805 und 
1806 freywillig zum Dienfte anbothen, bildeten ein anfehnlis 
thes Corps, welches dann mir Allerhöchſtem Vorwiſſen zum 
zweyten Megimente der Stadtmiliz erklärt wurde. In bad 
naͤmliche Jahr fälle mech bie bleibende Kormirung des Corps 
der Akademie der bildenden Künfte (welches ſchon 1740 
und 4797 vorübergehend zufammergeitellt war), die Errich⸗ 
tung der eriten (blau uniformirten) Örenadier « Disifion, 
und bald darauf die Bildung der zweyten, grün gefleideten 
Grenadier » Divifion, an welche fih im Kurzen die bey dem 
zweyten (grauen) Regimente formirte dritte Grenadier « Divi: 
fion anſchloß. & 

Die ewig benfwärbigen Jahre 1805 und 1809 gaben der 
Wiener Bürgermiliz neue Delegenheit, ihre Treue und Aus: 
bauer zu bewähren, indem fie bie von ihrer Garniſon ganz 
entblönte Reſidenz ausfchliefend bewachte, und mit größter 
Anfopferung die Orbnung aufrecht hielt, als die Hauptftadt 
von den feindlichen Truppen befegt ward. Solche Verdienſte 
konnten dem Blicke unferes angebetheten Monarchen nicht ent 
geben: der 4. October 1840 war ber unvergehliche Tag, an 
welhem Se. Majeftät der Bürgerfchaft, als ehrenvolle Beloh⸗ 
nung ihrer Anftrengungen, fechs neue Kanonen von Bronce 
fenerlich zum Geſchenke gab. Sie führen die Aufſchrift: 

j FRANZL 
den Bürgern der Stadt Wien 
für 
erprobte Treue, Anhänglichfeit und Wiederfinn. 
MDCCCX. 

und werden mit vielen anderen Waffen und Trobhäen in dem 
unter Kaifer Carl VE erbauten prächtigen bürgerlichen Zeugs 
baufe aufbewahrt. Wohl dem Lande, deifen Monarch feinen 
Bürgern ſolche Geſchenke ertheilt, ohne im entfernteiten einen 
Mißbrauch derfeiben beforgen zu können. Bisher bezogen diefe 
Feuerſchlünde die Wälle der Stadt nur dann, wenn es einen 
allgemeinen Freudentag zu verkünden gab, wie den Goſten Ge: 
burtstag Sr. Majeftät, den Tag der Vermähfung Sr. Mas 
ieftät des jüngern Königs von Ungern, und den 29. October 
1855 bey der Nüdfunft Ihrer E. k. Majeſtaͤten von Ihrer 
Reife durch Böhmen, Mähren und Ober « Defterreich. 
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Sollten aber unfere Mauern jemals wieder von Feinden 
bedroht feyn, fo werben die Waffen der Wiener Bürgerfchaft 
eben fo glorreich kampfen, als in ben Jahren 4529 und 4683, 
in melden muhamedanifhe Scharen am Fuße bes Kahlen- 
berges gelagert, und die Wälle der Stadt die Gränzfteine der 
Epriftenheit waren. 

Die Errihtung der Äfteften Bürgermiliz zu Prag geht 
fehr weit zurück. Schon in den Jahren 1421, 1507 und 1590 
fehen wir die Prager Bürgerfchaft unter eigenen Befehlshabern 
bie Stadt vertheidigen; den Gedenkbüchern zu Folge befahl 
König Wiadislamw, die Prager Bürgermili, qua Militares 
anzufeben, und Kaifer Ferdinand III. beftätigte nach der 
ſchwediſchen Belagerung der Stadt Prag die damaligen zwölf 


Bürger: Compagnien unter bem Commando ihrer Officiere, und . 


fo wie alles damals beftand, folglich aud mit den geführten 
Bahnen, Eftandarten, Trompeten und Pauken, Spiel und 
Uniformen, dergeftaft, daß fie in Kriegs» und Friedenszeiten 
bey allen allgemeinen Feſten, fogar in Anmefenheit Ihrer 


Majeftäten, von dem zu Prag garnifenirenden k. k. Militär . 


für eine mir . £. Waffen begnadigte Miliz angefehen und 
geachtet werden follen. Kaifer Leopold I. beftätigte den ZO. 


Julius 1680 die von feinem Vorfahren den Schügen ertheil⸗ 


ten Privilegien, uud diefe werben nach ihrem ganzen Inhalte 
darin angeführt. Sie find von Kaifer Ferdinand (4537) 
und von kaiferMarimilian (4574); in dem erfteren wirb 
ſich jedoch auf noch ältere Privilegien von Kaifer Carl TV., 
König Wenzel, Kaifer Sigmund, Georgvon Pos 
diebrad und König Yapislaus bezogen. 

Sie berreffen die Widmung ber Beinen, oberhalb der 
Bruͤcke gelegenen Moldau: Anfel (weiche daher die Schützenin⸗ 
fet heiße) zu dem Uebungen der einverleibten Schützen ber drey 
Pragerftäbte, und bie Zugeflehung des Rechts, dieſe Infel 
gegen Einbrüche des Stremes zu verbauen, fie auf beliebige 
Art zu benügen, bey den Schießübungen Ordnung zu erhal: 
ten, und Ruheſtörer zu verhaften. 

Im Jahre 4782 find diefe Privilegien der Schügen: 
Eonfraternität (mie fie damals genannt wurbe) unter bem 
gewöhnlichen Vorbehalte beitätigt werden. 

Die uniformirten Schuͤtzen zu Ofmüg erhielten ſchon im 
Jahre 1694 die Bewilligung, aus ber dortigen Saljfammer 


jährlich drey Schilling Salz zu falfen, melde bey dem ſoge⸗ 


nannten Salzſchießen als Preife ausgefegt wurden. 

Bey der ſchweren Belagerung, welche Olmütz im Jahre 
41758 durch bie Preuffen ausftand, vertheibigte die Bürger: 
fchaft tapfer und .treu ihre Stadt. Der Tag des Entfaßes 
(2. Julius) wird jährlich feyerlich begangen. An demfelben rückt 
die Bürgerfchaft bewaffnet mit klingendem Spiele und flattern- 
der Fahne aus, und marfchirt die Hauptwache vorüber, von 


welcher fie die mititärifchen Eprenbezeigungen (nämlich das 
Flingende Spiel und die Präfentirung des Gewehres) erhält. 
Diefem folgt ein Rohr: und Flintenſchießen, und ein Feſtge⸗ 
lage. 

Zur Beſtreitung der Ausgaben dieſer Feyerlichkeit ſind 
jährlich -800 fl. bewilligt. 

Das Corps beitand anfänglih aus einer Schügen» und 
drey Fufitierd:Compagnien, wurde aber fpäter in zwey Schü⸗ 
hen- und vier Zufiliers-Compagnien abgetheilt. Die Uniform 
ift dunkelblau, mit rothem Kragen und Aufſchlägen. 

Die Provinzial» Hauptftadt Brünn erhielt erft im Jahre 
1796 ein bewaffnetes Bürger⸗Corps, deſſen Beftätigung zwey 
Jahre fpäter erfolgte. . 

Die ätteften Macprichten vom Vürger : Corps zu Graͤtz, 
welthe vor uns liegen, find vom Jahre 1728, obgleich ſchon 
weit früher ein folhes vorhanden gewefen fegn muß, weil in 
mehreren Acten die etwas fonderbare Behauptung vorfommt,- 
baf das Gräger Bürger: Corps „vom Urfprunge der Stadt 
an“ beftanden habe. In dem angegebenen Jahre, wo bie Huls 
bigung Sr. Majeftit Cart VI. gu Orig Stätt hatte, ward 
nebit dem BürgersCorps, noch ein beſonderes Corps des Hans 
deisjtandes errichtet, welches aber bald wieder erlofchen zu 
fenn ſcheint. Als im Jahre 1765 Ihre Majeſtaͤt die Kaiferinn 
Maria Therefia diefe Stadt mit Ihrer Anweſenheit be: 
glücte, fand ich die Würgerfchaft dadurch veranfaßt, ſich neu 
zu kleiden. Die Uniformen waren ganz jenen des Savoy'ſchen 
Regiments gleich, und das Corps beſtand aus einer Orenas 
dier = und einer Kufilier-Compagnie. Gleichzeitig wurde ein 
Jaͤger⸗ Corps errichtet, welches Teine befondere Fahne hatte. 
Diefed war 100 Mann, die Bürger:Divifion beyläufig vier: 
mal fe ftarf. Es ward zmar no die Errichtung eines britz 
ten, roth und ſchwarz zu Fleidenden Corps (immer ſchlechtweg 
das rothe Corps genannt) in Anregung gebracht; wie es ſcheint, 
ift aber diefer Plan nicht zur Ausführung gefommen. Unter 
der Regierung Sr. Majeftät Kaifer Ceopold II. fam noch 
ein Cavallerie: Corps hinzu, Die Port D’enees der bürgerlichen . 
Dfficiere find, um von jenen ber Militär-Officiere unterſchie⸗ 
ben zu werben, nicht von Gold mit ſchwarzer Seide, fondern 
ganz von Gold, 

Dielemberger Bürgermilig wurde im Jahre 1797 ers 
richtet, Sie beftand aus jenem ber Schügengefellfchaft, dem 
Artillerie⸗ Corps und dem Corps des Handelsſtandes. Erfteres 
murbe grün mit ſchwarzen Auffchlägen und gelben Unterfleis 
dern, das Netillerie:Corps blau mit rothen Auffchlägen und 
ſchwarzen Beinkleidern, das Corps des Handelsſtandes bunfel: 
blammit ſchwarzen Auffhlägen und weißen Unterkleivern, unis 
formire. Als Ehrenzeichen der Officiere aller drey Abtheilune 
gen wurden goldene, mit rother Seide durchwirkte Porte: 
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epees und Ähnliche Hutquaſten bewilligt. Damit nicht in Ab⸗ 
wefenbeit der Garniſon die Beſchwerde des Wachdienſtes aus: 
ſchließend diefen drey Corps zur Laſt falle, ift im Jahre 1816 
die Vorkehrung getroffen worden, aud die nicht uniformirte 
Bürgerfchaft zum Garnifonsdienfte zu verwenden; zugleich wur⸗ 
den Caffen errichtet, um mictelft Einzahlung mäßiger Bey ⸗ 
träge den Bürgern die Anſchaffung der Uniformen und den Ein: 
tritt in die Corps zu erleidhtern. 

Die Reiſe Sr, Majeftät des Kaifers durch Linz im Sabre 
1792 veranlaßte dort die Errichtung zweyer bürgerlichen Corps, 
unter dem Namen bes grünen und bei blatten, wovon das erſte 
zu Buß diente, das andere beritten war. 

Auch zu Klagenfurt war es ein eben fo freudiges Eveigr 
niß, welches die Bildung bed Buͤrger-Cerps herbepführte, 
nämlich die Reife Ihrer Majeftät der Kaiferinn Maria The— 
refia burch die Hauptftadt von Kärnten im Jahre 1765. 

In Eprof if bekanntlich die ganze Bevölkerung zur Lan⸗ 
besvertheidigung berufen. Wir fännen bier nicht in eine Schil⸗ 
derung diefes wichtigen Inftitutes eingeben, indem bier nur 
von Bürgermilizen bie. Rede it; bed kann im Vorbey⸗ 
geben bemerkt werden, daß im Jahre 1763 den Officieren der 
tyrelifchen Scharfſchuͤtzen, gleich jenen der Wiener bürgerlichen 
Schützen «Compagnie, Portedpees, Schnüre und Quaften 
zu tragen erlaubt werben ift, nachdem ihiten ſchon drey Jahre 
früher Portedpses von rother Farbe mit Gold zu tragen be: 
mwilliget worden war. . j 


Auch in vielen Fleinern Städten befleben die Vürger-Miz - 


tigen ſchon feit Tanger Zeit; um jedoch den Leſer nicht weiter 
zu ermüden, ſchreiten wir zur Darftellung ber jegigen Orga: 
nifation der Bürger Milizen überhaupt, 

Die Beftimmung und Pflicht der Bürger: Corps ift zu 
Folge der neueften, im Sabre 1826 von Sr. Majeftät Aller 
hochſt genehmigten Grundfäge bie Handhabung ber inneren 
Sicherheit und bie Bedeckung der Aerarial: Transporte nach 
dem Abzuge der Garnifonen , in fo weit felbe nicht von ber 
hierzu eigens und vorzugsweiſe beftimmten Landwehr gefeiftet 
werben kann. 

Die BürgerCorps Fonnen, ihrer Beftimmung nach, auf feis 
nen Fall unter die Landwehranſtalten gerechnet, und es duͤrfen zu 
benfelben Feine Individuen, genommen werden, welche zum Miliz 
tärbienfte vorgemerkt oder für die Landwehr beftimmt find. In der 
Uniformirung der Bürgerfchaft, fo wie an ihren Decorationen und 
Ehrenzeichen. it, im fo weit felbe mit ben Genehmigten über: 
eioftimmen,. nichts zu ändern, jene aber, welche ufurpirt find, 


müflen abgeftellt werden. Die Uniformen und Ehrenzeichen 


dürfen nur an den zu befonderen Feyerlichkeiten beſtimmten 
Tagen getragen werden. Eben fo fell die Ausruͤckung der unis 
formirten Bürger Corps bloß an einigen im Jahre feitgefegten 
Zagen Statt finden. Diefe gewöhnlichen Ausrüfungen find 
am Brohnfeichnamstage, am Geburtsfeſte Sr. Majeftär des Kais 
fers und an anderen benfwürdigen Tagen, z.B. in Wien jut Ges 
daͤchtniß der glücklichen Abwendung der Peitgefahr, zu Olmütz, 
wie bereits oben erwaͤhnt wurde, zur Erinnerung an die Ent⸗ 
ſetzung der belagerten Feſtüng, im außerordentlichen Fällen je⸗ 
doch die Erlaubniß zu einer Ausrüfung von der Landesſtelle 
nach vorläufiger Benadrichtigung der Militärbehörde ertheilt 
werben, z 

Wenn das Militär und bie bewaffneten Bürger + Corps 
zugleich ausrüden, fo nimmt das erftere feinen gewöhnlichen 
Platz ein, für das leßtere wird ein angemeffener Plaß ber 
ſtimmt, und diefer im Voraus einverftändlich zwifchen den Ci: 
vil⸗ und Mititärbehörden ausgemittelt. 

In allen die BürgersCorps betreffenden Angelegenheiten 
ftehen fie unter bem Magiſtrate, und in höherer Inſtauz uns 
ter der Landesſtelle und der £. £. vereinigten Hoffanzleys melde, 
wenn militärifche Rüdjichten eintreten, mit den Militär-Be— 
berden Ruͤckſprache pflegen. Für diefe Zeit, wo dieſe Corps 
in Feſtungen ober font Garniſonsdienſte leijten, jind fie in 
Hinſicht ihrer Dienfteschliegenheiten jwar an bas Plag = oder 
Mititär: Commando anzumweifen, wenn aber ein Mann inzwi⸗ 
fchen etwas Sträfliches begeht, fo if er gleich ober nad) ge 
ſchehener ‚Ablöfung mittelſt Species facti an die Civil «Be: 
börden zur gefeglichen Behandlung zu übergeben. 

Um zu verhüthen, daß ein zum wirkfihen Mititärbienfte 
vorgemerfter, oder für die Landwehr beftimmter Mann bey 
dem Würger-Corps eintvete, befteht die Vorfchrift, daß die 
Standet:Kapperte und die Ausweiſe über-den Zuwachs und 
Abgang diefer Corps von den Magiftraten in den Hauptſtäd⸗ 
ten vierteljährig, von jenen in den Provinzialftädten aber halb⸗ 
jührig abgegeben werben, 

Diefe Ausweife werben durch die pofitifchen Laudesſtel⸗ 
len ben General» Militär » Commanden mitgetheilt. 

Die Vorfchläge zur Befegung der Officiersftellen bey den 
BürgersCorps in den Hauptitäbten müffen der Genehmigung 
der Landesftellen, in den Provingialftädten aber jener der 
Kreisämter unterzogen werben, 

Uebrigens ſollen nur dert, mo biefe BürgersCorps ſchon 
beftehen, felbe fort nach den voran beftinmten Grundfägen 
beftehen, neue nicht ohne angeſuchte Bewilligung errichtet 
merben. 


Hauptredacteur: Joh, Wild. Ridler. Sm Verlage ber F. Bed’icen Univerfitäts: Buchhandlung. 
Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 
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Movember. 


Freytag. 


Sonnabend. 





Sonnabend den 2, November 


Geſchichtliche Erinnerungen, 





1794. Michael Ignaz Schmidt, &F. Hofrath, flirbt zu Wien. Geboren zu Ara: 
fein im Würzburgifchen den 30. Januar 1756, widmete er ſich fchon in frü: 
ber Jugend dem Studium der Geſchichte, und verfaßte fein großes Werk: die 
Geſchichte der Deutfhen, das durch Freymütbigkeit und Gründlichteit fich 
auszeichnet. Er hatte es bis auf die Zeiten Mapimilian’s I. audgearbeitet, 
als er auf den Raıh des Freyh. v. Epielmann, Eaiferl. Referendarius in der 
Staatskanzley, nah Wien berufen, und jum Director des geheimen Haus, 
Hof: uud Staatsarhivs ernannt wurde. Hier arbeitete er, die archivarifchen 
Schaͤtze benügend, fein Werk noch einmal um, und fehte ed bis auf die Jei⸗ 
ten Leopold's L fort, als ihn der Tod überrafchte, 





- 41813. Würtemmberg und Heflen » Darmjtadt fallen vom rheinifhen Bunde ab, nad 
dem durch:.Die dreytaͤgige Voͤlkerſchlacht bey Leipzig Mapoleous Herrſchaft in 
Deutfhland zertrümmert worden, und fie nur in Dem ſchnellen Anfchließen 
zum großen Bunde ihre eigene Rettung erblicken. 





bas Teftament, der Fähnrich, find noch jegt Zierden der deutſchen Bühne; 
viele gediegene englifhe Schaufpiele wußte er geſchickt umzuarbeiten. Rad: 
dem er durch mehrere Jahre auf dem P.L. Doftheater zu Wien durch fein treff⸗ 
liches Spiel die Zufchauer ergötzt, begab er fich nah Hamburg, wo er ald Dis 
rector der dortigen Schaubühne flarb. 


1853. 


Be ee Geihichte der Natur 
und des häuslichen kes 
bensd in unferer Zoue. 





Der Himmel, 


1. Die Sonne geht 
auf 6 u. 46 Mm, und 
gebt wuter um 4 U. 
ZIM. Tagslänge 9 
Stunden 45Min. — 
Mond in der größs: 
ten nördliben Abs 
weihung Mars in 
Gonjunetion, Bede⸗ 
dung # der Zwillins 
ge 12 U. Abends, 

2. Mond im aufs 
fleigenden Knoten. 

3. Finfterniß IL 
12 U Abends, 

4. Finſterniß J. AU. 








Morgens. 
1491. Raifer Friedrich IV, beftätiget den Löwlerbund, —— 
Namenstag Ihrer Majejtät der Raiferinn Garolina Auguſta. us ir 5 . A er 
1744 Friede. Ludw. Schröder wird zu Schwerin geboren. Er ift als Schaufpieler (Berzfegumg.) 
und Schaufpteldichter rühmlich bekannt. Mehrere feiner Quftfpiele: der Ring, In den Küchengaͤr⸗ 


ten werden die Beete 
bedüngt, und ſobald 
es der Witterung 
halber möglich, um- 
aegraben, Damit der 
Dünger mit der Gr: 
de fih wohl miſche. 


Die weißen und gel» 


ben Rüben Fommen nun vollends aus der Erde, werden von den Blättern gereinigt, in Sandgruben gelegt, um fie vor Froft und 


Kälte zu ſichern, 
macht, 
-mäften. 


0. Benus —— 
g. 3 U. 64 M. Mg. Unterg. 3 U. 49 M. Ab. 
Saturn Morgens ſichtbar. — — 


Aufg. 3 U.4HM. Ma. j — 
1, Mercur Abendtern. WR 3 U. 46 M. Ab 
Auf, s uU.37 M. mMg. 4uU s53 M. ab. 


Villach und der Villacherkreis. 
Don Matthias Koſh. 
Geſchluß.) 


E⸗ verdient-bemerkt zu werben, wie e8 einigen Weinmwirthen 
der Stadt gelang, iu den gedachten Fehljahren eine beſſere 


oder ſogleich gefchält, eingehaut. eingeitampft, 
fo viel man für das Haus bedarf. Der Ueberreft dient, Schweine, Ziegen, Ginfe und anderes Dich zu futtern und zu 


und entweder allein oder mit dem fauern Kraute in Fäller einge: 


1. Mars unfhtbar. — 
ufg. 6 1. 50 M. Mg. Unterg. 4 U. 29 M. Ab. 
— ———— eek 
Aufa. 6u 7 M. Mg 


fg. 4 U. 13 M. 4b. 2 
Uranus Abends fihrbar. 
Aufg. 2U 5M. A. » srl. M. Ab. 


"Ernte zu erzielen, als jene der übrigen Feldbebauer ausfief, 


Da die Weinwirthe einen Leberfluß an Dünger befigen, fo 
pflegen fie ihr Ackerland jederzeit bedeutend reichlicher zu dün: 
gen als die Bauersleute. Schon anno 4816 zeigte ſich durch 
biefe beifere Düngung ein bedeutender Unterſchied in der Ernte, 
Als dieß die Gaſtwirthe wahrnahmen, verwendeten jie im barauf: 
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folgenden Jahre ein noch größeres Quantum Dünger und erziel: 
ten dadurch eine Ernte, womit fie ungleich zufriedener als alle 
übrigen Landwirthe waren, und in die allgemeine Klage des 
Mißwachſes nicht einzuftimmen Urfache hatten. 

Da weder bie Kirche, noch der Stabtmagiftrat von Wil: 
lach, handſchriftliche Urkunden befist, und ſich Feine Valvaſore 
and Megiſere im neuerer Zeit finden wollten, fo dürfte bie 
Geſchichte von Kärnthen ſchwieriger denn je zu bearbeiten 
feyn. Ein Quellenftubium für die Geſchichte der Stadt Wil⸗ 
lady in ben Archiven derfeiben mangelt gänzlich. Das einzige 
Manufeript, welches der Dedant von Villach befah, und 
welches vorzüglich die Reformationsgefchichte abhandelte, ift 
in das Johanneum nad Graͤtz abgeliefert werben, Unter bie: 
den Umjtänden ift es lobenswerth, daß Kerr Wierl, ein ſchlich⸗ 
ter Bürger der Stadt Villach, es ſich fehen vor vielen Jah— 
ven vorgefeget hat, bie benfwürbigften Vorfallenheiten feiner 
Daterftabt aufzuzeichnen. So lange ſich Keiner finden mag, 
ber mit befferem Geſchicke ausgeftartet ift, die Annalen berfel: 
ben zu verfaflen, bleibt Herrn Wierl fein ausſchließendes Ver: 
bienft unbenommen. Die Mühe, dergleichen Annalen abzufaf 
fen, ift gering , der Mugen für die vaterfändifche Geſchichte 
Dagegen bedeutend; bie Freisämtlichen Archive miegen biefen 
Tugen Eeineswegs auf, und Pfarrberren und Mogiftratsper- 
fonen ber Provinzialftäbte und größeren Orte könnten dieſen 
Nugen eben fo verdienſtlich fchaften, ald mit ihm ihr Anden: 
fen der Nachwelt werth machen. Unſere Voraͤltern mochten fo 
raͤſenniret haben, als fieihre Chroniken und Memeires ver: 
faßten, und die Urfache, daß unfere Zeitgenoffen fo allges 
mein vonähnlichen Hervorbringungen abgeben, mag im Ein: 
fen bes Sinnes für Nationalruhm liegen, der, ſeitdem fid) 
die Schleuſen der literarifchen Prebucte des Auslandes gänzs 
lich aufgethan haben, aus den Reihen der erſten Gedanken, 
erſten Entwürfe und ausſchließlichen Befhäftigungen bed Gei— 
ftes und fchöpferifhen Willens mehr und mehr zurücjutreten 
ſcheint in die Faͤcher der Nebengedanken, und bie und ba wohl 
gar zu verfinfen, in den bodenlofen Grund bed alles Gemein 
nügige ignerirenden Egeismus; abgefehen baven, daß die 
Begriffe von Nationalehre, Gemeinbeften, vaterlänbifchen Ars 
beiten bey Vielen gar nie zum Erwachen, ned meniger zum 
Uebergange in Geift und Leben kommen, wenn gleich bie 
Mortfchalle davon an ihr Ohr gleich unaufhörlihen Mellens 
fhlägen an das unbewegte Felſenriff ſchlagen. Möchte biefe 
Bemerkung für Defterreih nicht geften! 

Aus der mehrbefagten Handfhrift des Herrn Wierl ent» 
nehmen wir, daß anno 
4776 die Normalfchule eingeführet wurde; 

4784 bie Kirche abgebrannt ift; 
4735 die Aufhebung des Minoritenflofters erfolgte ; 


4788 die verfammelten Jungfrauen in vorgedachtes Kloſtet 
überfiebelten ; 

4815 ben 20. Auguft die Stadt Villach von den kaiſerl. öfter. 
Truppen belagert wurde, woben 185 Käufer abbranns 
gen; 

41816 ben 23.May Se. Majeftät unfer Allergnädigfter Kaiſer 
in Villa ankamen; 

48417 der Vierling Weigen 18 fl., 

* „Roggen 416 „ 
” ” türk, Korn 45 ” 
4 Leib Brot von 11/, Pf. 15 Er. 
4 „ Commisbrot 30, kofteten; 
1825 eine bedeutende Kirchenreparatur vorgenommen wurde. 
As Parallele zu vorfiebenden Korn» und Brotpreiſen 
mag folgende Angabe derfelben von 4832 dienen, 


Ein Vierling Korn (d. i. 145 n. öfl. Meten). 2fl. 50 fr. 
” n Hafer Fee? Ge ——— ” 22 n 
” f Weige B 2 0 ee 1 1 0 44 ” 48 ” 
» no Gele. 2» 2 000 000 2, mn 

ann StübRon „ni 200. 2 40 
» n Seibel oo 0. : 00. + 1950 

Vier Pfund Noggenbrt . » 2 0 mn 8, 

Ri - oo 0 0. en 6 

Kalbfleiſh .—n 6» 


Eine Wiener Klafter 32” —* — Set; 2n30n 
” * Fichtenholz a dee In 40 * 

* der Entfernung einer Viertelſtunde von Villa auf 
ber Poſtſtraße befinder fich eine warme 489 hältige Babequelle, 
weiche zum Gebrauche hergerichtet iſt, wiewohl wenig befucht 
mird. Die heiße Quelle mifcht ſich mit einer Falten, wodurd 
der Warmegrad bedeutend vermindert. und bie Beſtandtheile 
geändert werben. Mürbe die Falte Quelle abgegraben, fo ent 
ftände vermuthlich ein heilfräftiges Bad. Das Waffer ift fehe 
far und gefhmadlos; es quillt an vielen Stellen aus dem Bo 
den hervor, 

Werth der Beachtung ift die Wallfahrtslirche zu Pers 
nau, einem Dorfe bey Villach, das faft an die Stadt fi an: 
ſchließt. Dort wird in einer befenderen Eapelle, in der fremme 
Waller viele Votivtafeln aufbingen, ein angeblich aus einer 
Mauer berausgemachfenes fteinernes Crucifir verwahrt, Das 
angebliche Wunder näher unterſuchend, Tief ich die das Cru⸗ 
eifir von drey@eiten umfchließende Glaswand öffnen, und bes 
ſah es genau, Es fchien ganz fo, als ob von unheiligen Haͤn⸗ 
ben *) diefes Erucifir (vielleicht vormals in einer Wandblende 





) Vielleicht au von frommen, um es während der Refor« 


mationdsGpocde der Berunehrung zu entziehen. 
Anm. d, Verf. 
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geftanden) wäre eingemauert worden, und als ob ber Zahn 
der Zeit von der Verſchalung einzelne Stüde abgelöfet, und 
fo den ſichtbaren Theil desfelben zum Vorſchein gebracht hätte. 
In dieſer Vermuthung wurde ich fpäter noch mehr durch die 
anno 4774 von einem Prämonftratenfer » Orbenspriefter ver- 
faßte und gebrucdte Beſchreibung diefer Wallfahrtskirche *), 
beftärft, in welcher ausbrüdlich gefagt wird, daß man bas 
Erucifir an der Mauer ganz abgemalt gefunden, und daß ſpaä⸗ 
ter, beym Zerfallen der Mauer, basfelbe hervorgetreten fen; 
ferner, daß die Wallfahrt zu dieſer Kreuzcapelle Anlaß zum 
Baue ber nebenanftehenden grofien und fihönen Kirche gab, 
welche mit zwey in der Fronte flehenden hohen Thürmen, 
zwifchen denen das Portale angebracht ift, und mit einer, 
über dem Kirchengewoͤlbe ſich erhebenden fhhönen Glaskuppel 
gezieret it, woburd bas Innere ungemein heil und freundlich 
gemadt ıft. Ein großed Gemälde auf Keinwand unter dem 
Ehore verdient angefehen zu werben; es ift bad Erzeugniß eis 
nes Fräftigen und gefhmadvollen Pinfeld. Ganz hervorſtehend 
vonjdiefem Crucifire find das Haupt nud die Füße, minder 
it es ber linfe Arm; der rechte mag noch vom Mauerwerk 
verbedt feyn; der Arenzesftamm liegt mit der Tafel J. N. H. I. 
tief und unbefchädigt im Mauerwerke. Der rechte, ganz ver: 
borgene Arm, fo wie der Theil ber verborgenen Füße, ift aus 
fen am Mauermwerke duch gemahite Abbildung angezeigt; ein 
deutlicher Beweis, daß vordem das ganze Ckucifix eingemauert 
und durch Mahlerey von außen angedeutet war, Die urfprünglidhe 
Volksmeinung eines wunderthätigen Bewandtniffes mit die ſem 
Kreuzbilde ift fo unfchuldig, daß fie eben fo wenig, wie ber Fort⸗ 
beitand berfeiben, einen Zabel verdient. Meit entfernt, ben Aber: 
Hlauben bas Wort zu fpredhen, bürfte in diefem Falle das rus 
hige Belaffen eines Jeden bey feiner Meinung gewiß verftäns 
diger , als die Vornahme eines zwangweifen Aufklärungsartes 
ſeyn. Wir haben es hier mit einem Falle zu thun, der es 
‚meifelhaft macht, ob unbedingtes Hellſehen in allen Dingeh, 
zum Glüde des Menſchen abfolut nothwendig fey, und ob es 





2) Der Titel diefer Befchreibung Tantet; „Urfprungsbefchrel« 
bung des gnadenreichen Erucifired, welches um das Jahr 
1708 au derPerau nähft Billa u. |. m. wunderbarer Weife 
ans einer Mauer hbervorzubrechen angefangen. Gräß 1774.* 
Als Weiſung liefet man Folgendes zu Anfang der Befchrei: 
bung: „Protertatio Anthoris, Zu Folge der Deeret und 
Sotzungen Urbanı VIll Römifhen Pabftes, wie auch der 
heil. Inquifition, herausgegeben im Jahre 1627 und 1654 
wird hiermit erklärt, daß allem dem, was in diefem Werk 
Tein befchrieben wird, Fein anderer Glaub folle beygepflich⸗ 
tet werden, als welcher fi gründet auf menfchlihes Anſe⸗ 
ben, wie dem and Alles dem Urtheil des Heiligen Nömifchen 
Stuhls unterworfen wird.“ 


nicht einzelne befondere Anläffe gebe, wo ein unſchuldiger Jrr: 
thum unferem Wohlergehen förderlicher iſt, als der nackte 
kalte Wahrheitsbegriff, der zwar den Verſtand erleuchtet, uber 
dem Gemüthe, deſſen Walten fo oft das vorherrfchende ift, 
alle Nahrung entzieht? Ich fälle diefes Urtheil in einer Zeit, 
wo die Aufflärungsfucht der achtziger und neunziger Yahre 
ausgetobet hat, chne daß die Aufklärung feibit an Werth und 
hoher Bedeutung verloren hätte, und glaube mich daher vor 
jedem Mifiverftande meines Urtheils gefichert, denn wir haben 
feit der gedachten Epoche wieder ind rechte Geleiſe eintreten 
gelernt, und betrachten ben Menfchen nicht, wie damals, bloß 
von feiner WVerftandesfeite, fondern auch von Seite feiner 
Gemüths, und das Voll ald bad, was es ift, und nur erft 
allmählig werden kann *). Jener unfchuldige Irrthum hat 
vielleicht in der Bruft von Tauſenden die ftärfiten und edelſten 
Gefühle des religiöfen Glaubens und Vertrauens, bed Hofı 
fens und der Starfmuth angeregt; er hat Gottesverehrer von 
Nahe und Fern am einen Ort gezogen, wo fieihren Kummer 
niedergelegt, und Troftung und Mefignation dafür eingetaus 
[het haben. Welchen Erfag könnte man folchen affeetvollen 
Menſchen biethen für den Genuß der höchſten fpirituellen Gü— 
ter, ben fie da, wo es fie hin drängt, und nur da zu fuchen - 
und fi zu hohlen, das Recht der frenen Selbſtwahl in ber 
That mit höherem Anfpruche befigen, als der Weltmann, ber 
ben Ort und bie Weife feiner Vergnügung gleichfalls felbft« 
eigen beftimmt? Nebſt der Dultung ber Religionsparteyen 
gibt es noch eine andere Art von Dufdung, die nicht minder 
edel und human iſt; ich meine die Dufdung in der Art und 
Weife der Gottesverehrung der eigenen Religionspartey. Es 
ift eben fo grauſam und thöricht, den Menſchen zwingen wol⸗ 
fen, fein religiofes Bedürfniß nad) einer allgemein gültigen 
Vorſchrift zu befriedigen, als es unmöglich ift, dem inneren Les 
ben die Methode, nad) der es ſich äußern foll, foftematifch und 
in Gefegesform aufzuzwingen. Auch diefen Fehler beging man 
grob und plump in der Meligiond:Aufflärungsepoche, im der fo 
häufig das Kind mit dem Wade ausgefchüttet worden. 





) Das polternde Greifern gegen Aufklärung in der Meinung: 
Aufflärung ber Begriffe erzeige politifche Unzufriedenheit 
und Neuerungsfucht, aleiht ganz dem Dom Auichottifchen 
MWindmühlentampf. Der Mann von richtigen Begriffen, 
aber ſchlechtein Herzen, wird ohme weiters fhlecht handeln ; 
aber wird e8 der verderbte Ignorant anders machen? Die 
Pffigkeit der Dummheit (und diefes iſt Fein Abfurdum) iſt 
bey weitem ſtaatsgefährlicher, als der gebildete Verſtand 
eines fchlechten Menſchens *). 

*) Cicero fant in feinem Werte von den Pflichten: Der Weife ift ſtets 
tugendhaft, weil er weife if; der Dumme aber ſtees ruchlos, weil 
er dumm it, Hochſte Didung und Tugend find dem alten Vater des 
Vaterlandes daher Eins und dasfelbe, Anm.» Red, 
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Der Villacherkreis enthält 45 Bezirke, die in 39 Haupt⸗ 
und 271 Untergemeinden abgetheilet find, Den Hauptgemein- 
den ſtehen die Oberrichter, den Untergemeinden die Unterrich- 
ter vor. Ein Oberrichter in einer Stadt vertritt etwa Bür: 
germeiftersftelle,, feine Verrichtungen betreffen das Munici⸗ 
palwefen und bie Poligeginfpection, . 

Der Villacherkreis baut Getreide, jebodh nicht binrei: 
hend für den Bedarf. Der Abgang wird durch die Bezüge 
aus tem Vanate und Crsatien von Laibach, dem Hauptfamr 
melpfaße der Zufuhren, erfegt. Die gute Beſtellung des Acer 
' Landes wird den Bemühungen mehrerer rationellen Candwirthe, 

befenders einiger Pfarrer, und bem Einfluffe der kaͤrnthneri⸗ 
ſchen Ackerbaugeſellſchaft, mie nicht minder der Gelehrigkeit 
des Landvolkes zugeſchrieben, welches von bem günftigen Res 
fultat eines neuen Verſuches einmal überzeugt, ſich leicht zur 
Nachahmung bewegen läßt. 

Viel und guter Flachs wird in der Gegend von Spital, 
Paternien, Mühlftadt gebaut. Einſt mar der Flache ein fehr 
ergiebiger Handelsartifel. Seit dem Verbothe der Ausfuhr 
nach Italien, fingen die Italiener felbft an, in der Gegend von 
Brescia und Bergamo, in den kühlgelegenen Erdſtrichen, Flachs 

” zu bauen, welches ihnen auch vortrefllich gelang, daher nur 
nod ein Handel in Flachs nach Krain befteht. 

Man behauptet, daß das Korn in den beften Jahren fies 
benfache, die Gerfte zehnfache Frucht geben. Pferde und Horn⸗ 
vieh gehören zn den vorzuͤglichſten Erzeugniffen des Landes ;. 
weniger glücklich ift man mit der Schafzucht. Die Obſt⸗Cultur 
wird jegt ſehr fleißig und gluͤcklich betrieben, auch die Blu⸗ 
menzucht macht Fortſchritte, und findet befonders in Villach 
Aufnahme. Der Abſatz der Bleybergwerksproducte ift fehr vers 


mindert; überhaupt fiegen alle Gewerkſchaften darnieder, da: 
ber auch fo wenige Hände Beſchaͤftigung finden. 

Unfern vom Marfte Spital ift das weitläufige, mit Dr: 
namenten vieffach- verzierte, vom Reichsfürften Seraphin Por: 
zia erbaute Schloß gelegen. Die Idee des Erbauers mochte 
beabfichtigen ein prachtvolles Gebäude aufzuführen, die Leber: 
fadımg mit Säulen und Verzierungen berechtigen zu dieſem 
Schluſſe, doch iſt fie nicht gelungen, denn die Bauart ift nach 
dem Geſchmacke jener Zeit gerichtet, wo man im Stalien an- 


“fing, fih von der edlen Einfachheit Palladio's zu entfernen. 


Das Schloß hat drey Stockwerke; im erften Heframme lau: 
fen Arkaden auf Säulen gejtügt, in einem Viered herum, Die 
Menge von Schilderegen, worauf theils religiäfe Sentenzen, 
theils hiſtoriſche Notizen angebracht find, und die Corridore 
des Erbgefchoffes zieren ſollen, fallen auf. Auf einigen die: 
fer Schilder fteht bemerkt, daß der Ort Spital den eltern 
Friedrich des LIL., Grafen von Ortenburg, feine Gründung 
verbanke; daß Johann Ferdinand Porzia Spital im Jahre 
4668 erkauft habe; ferner, daß in den Jahren 4796 und 4797 
bie verwundeten Krieger ind Schloß gebracht, und bey 2000 
darin verftorben find u. ſ. w. Der jegige fürftlihe Beſitzer ließ 
anno 41832 das Schloß reftauriren, und fiheint ed in gutem 
Stande erhalten zu wollen, Es hat eine ſchöne Gartenanlage 
beyneben. 

In Sadhfenburg, einem Marktfieden mit 400 Einwohnern 
und 55 Häufern, wird auf der Anhöhe, wo die neugebaute 
GEapelle ſteht die Stelle gezeigt, woſelbſt die Franzoſen eine 
Schanze aufwarfen. In der alterthümlichen Kirche verdient 
ein ungemein liebliches Altarblatt, die Geburt Chriſti vorftel- 
lend, betrachtet zu werben. 


— — — — — — — — EEE 


Miscelle. 


Die Redaction wurde ſowohl in mehreren Briefen, als auch 
durch wiederhopfte Zufendungen des zweyten Heftes von Maltens 
Welttunde vom Jahre 1832 aufgefordert, die im dieſem Blatte 
‚gegen Maria Therefia audgeſprochene Schmähung zu berichtigen. 
Es ift eine erfreuliche Erſcheinung, daß fo viele unferer werthen 
Mitbürger für den Ruhm diefer allen Defterretchern unvergeßlis 
en Kaiferinn erglühen, und vom höchſten Unmwillen ergriffen 
find, wenn unwiſſende oder feile Schriftfteller fih bemühen, durch 
erbärmlie Mährchen den Charakter einer erhabenen Frau zu ent: 
flellen, die auf dem Throne dad Vorbild der reinften Tugend ges 
geben. Die Redacrion theilet mit dieſen würdigen Patrioten das · 
ſelbe Gefühl, und beeilte ih daher, fobald fie diefe unverfhämte 
Büge gelefen, in dem gußen und guten Blatte des bſterreichiſchen Are 


chivs 1832 das Abgeſchmackte und Unmoͤgliche derfelben in einem 
Auffase zu erweiſen, der den Titel führt: Eine Novelle im Geiſte 
der Mähren von Taufend und Einer Nacht, Wir erfuchen daber 
alle diejenigen, welche fih über Die Widerlegung diefer Frechen Ber 
läumdung näher belehren wollen, diefe Blätter zu leſen. 

Indem die Redaction für Das ehrenvolle Vertrauen, das meh 
rere und darunter ipe ſelbſt unbekannte Mitbürger in fie gefegt, 
innig danket, erfuchet fie zugleich vertraunngspoll: Man möge fie 
auch fernerhin auf Tageblätter und auf Werke aufmerkfam machen, 
in welchen, fey ed aus Irrthum oder aus Vorſatz, durch falfche 
Angaben die Geſchichte unferes Baterlandes entſtellt, oder das 
biebere Öfterreihifche Volk ‚verläumbdet wird; Beine diefer freund: 
lichen Mittheilungen wied vergebens gemacht werden, R. 


ö —— — — — — — — — — — — ——— — — — 


Dauptredacteur: Joh Wilp, Ridler. Im Verlage der F. Beckſchen Univerfitärs: Buchhandlung. 
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November. Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen de» 
bens in unſerer Jone. 
5. Dinstag. 41757. Friedrich I. ſtürzt fich im der Nähe des Dorfes Roßbach auf die Eolonuen Der Himmel. 
der beranrüdenden Reis und franzöfifchen Aemee unter den Prinzen Hild« 5. Letztes Mond: 
burgshaufen und Soubiſe, und fchlägt die Ueharraſchten, melde von Gefan— viertel um all. 41 Dt 
gennehmung des preuflifhen Heeres träumten, binnen anderthalb Stunden iu Morg. Finfternig l 
» die Flucht. Zwey öfterreichifche Reiters Regimenter Hielten einige Zeit noch 11 u. Abende. 
Stand, und deckten den Rückzug; aber auch fie wurden in der allgemeinen |’ —— ge Ei 
Bermierung mit fortgeriffen. Ein Theil des preuſſiſchen Heeres kam gar nicht Mitternacht im Me- 
ins Treffen, und der brandenburgifche Sänger, Ramler, bezeichnet das EC hladht: ridian. 
feld fehr richtig durch die Worte: „der Drt, mo fieben Krieger fünfzig jan« — 
ten.“ Die Ehaten einzelner franzöfifcher Krieger bewirken Bier nichts. Der Bird 
König fand auf dem Wahlplage einen franzöfifhen Grenadier, der fih gegen des Derbitet 
drey preuflifche Meiter wie ein Rafertder vertheidigte.. Friedrichs Befehl machte ——— 
dem ungleichen Kampfe ein Ende; er fragte den Grenadier: ob er ſich denn ( Bertfehung.) 
für unüberwindlich halte? „Ja, Eire,“ antwortete diefer voll Geiftedgegens Die Rübenfaien, 
wart, „unter Ihrer Anführung." Auch auf dieſem Schlachtfelde zeigte ſich der ——— 
Nationalhaß der Deutſchen und Franzoſen. Gin preuſſiſcher Reiter, im Be: welken ab, und wer: 
griffe, einen franzöftichen gefangen zu nehmen, erblickt gerade einen üfterreis den mit den Mübenr 
chiſchen Küraſſier hintet fih mit dem Säbel über feinem Kopfe. „Bruder und Rettigblättern 
Deutſcher, laß mir den Franzofen.* „Nimm ihn,“ erwiedert der Deiterreicher, —— Ds 
und fprengt davon, Diefer fo leicht errungene Sieg batte nur traurige Fol« übrige Wurjelwerk, 
ri gen fir Deutſchland. Diefer Tag begründete eine Geringſchätzung gegen die das noch im Bande 
frangöfifhen Krieger, di®fte nicht verdient. Prinz Soubiſe erhielt wegen die: ſtehet, und font als 
fer Niederlage — den Marfgallsitab. ern —* 
ber in den Garten 
6. Mittwod. 1843. Feyerlicher Einzug Sr, Majeftät des Kaifers von Deiterreich zu Frankfurt am nicht pleiben kann, 


Main. »Das ift unfer wahrer Kalſer!« rief das Frankfurter Volk in hoher | Mird ausgegraben. u. 


- in die Witterunass 
Begeifterung aus. keller oder Gewölbe 


- in den Sand aefckt 
und eingelegt; was aber bereit# darin befindfich, fleißin befichtigt, ob etwa die Mäufe dazu fommen, und menn einige anfaulen, 
biefe weggethan oder gereinigt. Die lebendigen Zäune und Gartenhedten werden geſtutzt. In den Feldern blühet nicht mehr leicht 
ein Kräutden, es wäre denn die Wielengeitlofe und das fogenannte Schweinsbrot Cyelamen autumnale. 








6.:Benus Aufg. 4 U. 12 M, Ma. Unterg. 3 U. 36 M. 4b. | Saturn Aufgang 3 U. 27 M. Mo. Unterg. 3 U. 23 M. Ab. 
Mars » 6U. 59 M. Me. » U16M. Ab. 





Erinnerungen von einer Reife nach Sachſen und“ | fennen zu fernen. Seine Verdienfte um die Aftronomie find 
Preußen im Sommer 1830. allgemein bekannt; mir lag abe» befenderd daran, ihn als 

Bon Dr. Polfterer, Kenyer des wunderbaren Cometenwefens fprechen zu hören. 

Die Furcht vor diefen wandelnden Himmelsgeiftern hatte ſich 
(Bortfegung.) ebenüber fat ganz Europa verbreitet, und es gab wirklich 

Am 5. Junius befuchten mir die Sternwarte. Mir war es Leute, die, fonit nicht chne Muth und (Beiftesftärfe, ſich auf 
vorzügfih darum zu thun, ben berühmten Direster Enfe | den Untergang ber Welt. im Jahre 1832 oder 4834 gan; 


5: 


0 





ernftlich zu bereiten gedachten. Obwohl diefe Furcht mid, 


Gott fey Danfı nicht berührt hatte, fo mar es mir doch ge⸗ 


rade in diefer Zeit intereffant, mit dem großen Aftronomen 


darüber zu fprechen. Er lachte recht herzlich über alle diefe 


Prophe zeyungen, bewies mir ziemlich umftändlih und genau 
die große Unwahrſcheinlichkeit eines fothen Aufammentreffend 
unferer theuern Erbe mit einem der Cometen, felbit in taufend 


Jahren, und führte enbli neh an, daß ja bereits einmal 


ein folher und big auf 300,000 Meilen nahe gefommen wäre, 
ohne nur bie mindefte Störung zu verurfachen. Höchſt anzie: 
hend war Alles, mas der grundgelebrte Mann mir.mittheilte, 
und wäre ich nicht fchen laͤngſt ein inniger Verehrer der Stern: 


Funde gewelen, ich wäre gewiß ba zu ihrem Günger geworden. 


Was aber vie Sternwarte felbft betraf, fo muß ich geftehen, 
daß fie faft fo wenig ald bie Leipziger meinen Erwartungen 
entfprad. Enfe verficherte aber auch, daf ein neuer Bau 
und neue amecmäßigere Einrichtungen bevorftänden. 

Abends fahen wir Charl. Corday auf der Königftädter 
Bühne dargeflellt, Ich hatte dieß Theater bis dahin nicht ges 
fehen. Es it zwar Heiner als die königlichen Schaufpielhäu: 
fer in der Stadt, aber immer noch ſchöner als alle unfere 
Theater in Wien, Nicht leicht wird man überhaupt noch in 
einer größeren Stadt, Dresden etwa ausgenemmen, ſolche 
Liebe des Publicums zum Schaufpiel, ſolche Vortrefflichkeit 
ber Reiftungen mit fo unanfehnlichen, veralteten, und befonz 
ders aller Bequemlichkeit entbehrenden Haͤuſern gepaart finden, 
wie in Wien. 

Am Gten fuhren wir nach Charlotienburg. Der Weg 
führt durch den Thiergarten dahin, in dem man aber Feine 
Thiere fieht. Das Grabmal der Königinn Louife, von Rauch, 
it in wahrhaft edlem Style trefflich ausgeführt. Wie herr: 
lich auch Canova's Monument in unferer Auguftinerficche ſeyn 
möge, ich ziehe dieſe ftille, beilig düftere Halle mit ihrem 
fanft ruhenden Engel bey Weitem vor. Im Schleife gibt as 
noch einige Antifen, auch Wilder und Statuen von neueren 
Meiitern. Unter letzteren die figende Ceſtalt der Kaiferinn von 
Rußland, eine Nahahmung ber berühmten antiken Agrips 
pina. 

In den Zimmern der verſtorbenen Königinn liegt und 
ſteht noch Alles wie bey ihrem Ableben. Eine Anordnung des 
Koͤnigs, die mir unendlich gefiel. 

Ven Charlottenburg nach Haufe machten wir noch einen 
Umweg, die vorzüglichſten Partien des Thiergartens zu beſe⸗ 
ben. Wie wenig konnte und aber dieſe öde Sandaue auſpre⸗ 
ben. Der Prater und der Parf in Münden, felbft der große 
arten in Dresden, find body viel reigender, 

Mir diefem Ausfluge befchleffen wir eigentlich unfern Aufs 
enthalt in Preußens Refidenz. Für den 7. Junius war unfere 


Abreife beftimmt, und bie noch übrige Zeit verging mit Ab« 
ſchiedsviſiten und dem feidigen Einpaden, 

Es ſey mir num noch erlaubt, einige allgemeine Bemer⸗ 
kungen über Berlin zu machen. 

Im Aeußern ift Berlin, binfichtlich feiner großen und 
fchönen Pläge, feiner ungeheuern fangen und verhaͤltnißmaͤ⸗ 


fig eben fo breiten Straßen, hinſichtlich der vielen großartiv 


gen Anftaften für Krieg und Frieden, Luft und Peiden, für 
Kunft und Literatur, eine wahrhaft königliche Nefidenz, und 
nimmt man noch die kurze Zeit, in welcher all diefes gewor⸗ 
den, in Betracht, ein halbes Weltwunder, aber dennoch wird 
es auf Viele nicht immer den beiten Eindruck machen, Mer 
an das Leben auf der Galle, wie 4.8. dasfelbe nur in den 
Städten des füblicheren Deutfchlands getroffen wird, ges 
ſchweige denn in Yonton, Paris oder Neapel, gewohnt iſt, 
dem wirb Berlin beyläufig fo erfcheinen, wie etwa jebem, der 
von Neapel nah Rom zurückkehrt. Alles großartig, prädtig 
aber keer an Leben, eine Landſchaft ohne Staffage. 

Wohl überall die Werke eines wohlhabenden, gebildeten, 
thätigen Volfes, das Voelk felber aber nur au befondern Feſt⸗ 
tagen fihtbar. Auch alle Privatbäufer zeigen für den Ge 
ſchmack und die ebenmäßiger verbreiteten Glücksgüter, aber 
nirgend, finden wir jene Heiterfeit, jene Froöhlichkeit, die ger 
wii bey ſolchen Verbältniffen berrfchend ift, und im Süden 
anf offener Straße in jubelnder Luſtigkeit ſich offenbaren würde. 
Zwey Dinge nur ſprechen ned; gegen die Anficht von der her 
hen Bildung der Berliner: die effenen Candle und die abfheu: 
tichen Droſchken. Der edelhafte Geſtank und felbft die Ge: 
fahr des Hineinfallens bey erfteren, und bie altwäterifche bar- 
bariſche Geſtalt der legten, mahnen gewaltig an ein ſlaviſch⸗ 
wendifhed Dorf. 

Im Ganzen verfichere ich aber dach, daß mir Berlin um 
endlich gefallen. Die höhere geiftige Richtung, die man um 
ter allen Elaffen der Bewohner zu bemerken Gelegenheit hat, bie 
große Thätigkeit in Kunft und Wiſſenſchaft, bie energifche 
Deutfchheit und beffere Würdigung des Ausländifchen, die 
immer mehr Plag greift, find Dinge, die für mandes Der: 
mißte entfhädigen; vorausgefeßt, daß man .nicht bloß einer 
frivolen Unterhaltung nachitrebt, die freplich dort etwas ſchwie⸗ 
viger zu finden ift. Vieles Wortreffliche habe ich dort Fennen 
gelernt, und bie Liebe zu meinem deutſchen Vaterlande, wos 


zu ic Berlin fo gut wie Wien zähle, iſt dort, wo möglich, 


noch gefteigert worden. Der Franzmann rühmt fein einziges 
Paris; aber ftellt einmal zufammen, was der Deutfche in 
Mien und Berlin, in München und Dresden, in Augsburs 
und Branffurt, in Caffel und Manheim, in Leipzig und 
Stuttgart, in Hamburg und Hannover u. ſ. w. befigt, fe 
würden davon die Schäge der Seineftabt, fey ed in Kun 
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oder Wiſſenſchaft, in Anſtalten für das geiſtige Leben (vom 
moraliſchen will ich ſchweigen), oder für das phyſiſche Wohlſeyn, 
doch weit weit überbothen. Kein Land, feine Stadt natürz 
lich ohne irgend einen individuellen Vorzug vor anderen; aber 
die unfinnige Meberfhhägung ded Fremden und Geringadhtung 
des Heimifchen , die vorzüglich in den höheren Ständen bey 
uns noch berrfchend ift, bat feinen Grund für und fo viele ges 
gen fih. Wann wird denn endlich die Zeit echter Natio— 
nalität bey uns allgemein werden? Wann werben denn bie 
Großen und Reichen, ftatt ihre Aufmerkſamkeit und ihr Geld 
nur immer den Modefrämern des Auslandes zuzuwerfen, ein« 
fehen lernen, daß es nicht nur ihre Pflicht, ſondern aud ihr 
Vortheil, ja ihre einzige Klugheit wäre, all ihre Bürforge 
und ihre Mittef der vaterländifhen Kunſt und Wiſſenſchaft, 
bein deutſchen Fleiße und beutfcher Betriebſamkeit zuzu— 
wenden? Wann wird der Bürger und Bauer, der Kuͤnſtler 
und Gewerbimann in manden Gegenden ber Heimath ſich zu 
jenem wahren Nationalſtolze erheben, ber den gemeinften 
Römer zum Herrn der Welt, den Engländer zum Beherrſcher 
des Deeans, „und ben Franzofen zum Beſieger ven Europa ger 
macht? Der Deutſche befigt Alles, mas nur immer ein Volk 
ſich wunſchen mag , mur nicht das erlaubte Gefühl feines Wer⸗ 
thes, und diefe falfche Demuth macht ihn ſtets zur Beute frem⸗ 
der Vegeifterung, zum Sclaven fremder Meinungen, fremder 
Moden und Bitten. Unfer Eifen geht nah England, und 
wird, dert’verarbeitet, ven uns wieder theuer gekauft, indeh 
die Stahlarbeiter in Wien und’ Prag ihre eben fo trefflichen 
Erzeugniffe faum anzubringen verınögen; fo liefet jegt unfere 
große Welt hundert Romane und phitofephifche und feientifie 
ſche Werke deutſcher Schriftfteller, hat nur ein Franzoſe fi 


berabgelaffen, fie zu überfegen, zu verftümmein, und hödhs 
ſtens einige moderne Phrafen und galante Floskeln hinzuzufü: 
gen , indeß der beutfche Driginalverfaffer ihr Fauın dem Nar 
men nad bekannt, niemals gefefen, und wahrſcheinlich ſchon 
vor 20 6i8 30 Jahren im irgend einem Winkel des geliebten, un« 
banfbaren Voterlandes verfümmert war. Zür die miferabelfke 
Brofhüre aus Paris wirft man drey, vier, fünf Franken bins 
aus, indeß oft die gediegenften deutſchen Werke glücklich abr 
gewiefen werden, aber freplich weil jie zu-gediegen find, und 
nicht fo bey der Toilette vder vor dem Schlafengehen gedan ⸗ 
kenlos verſchlungen werden können. Werdet nur einmal mit 
Leib und Seele deutſch ihr Anglomanen und Bullemanent 
und ihr werdet euch eures Waterlandes nicht weiter zu ſchä⸗— 
men haben. 

„Dem Sremden, den ihr vorzieht, Fam’s 

„Nie ein, ben Fremden vorzuzieh'n: 

„Er haft die Empfindung diefer Kriechſucht! 

Verachtet eu, 

*Weil ihr ihn vorzieht!« 

Klopftot's Oden. 
Mit einem Freunde, dem ich aus den glüdlichen Tagen 

meines*egten römifhen Aufenthaltd Fannte, hielten wir den 


ten noch ein Eleines Abendmahl im Cafle royal unter den 


Finden, tranfen mit leidlich echtem Champagner unferer erneu⸗ 
ten Freundfchaft und alfen Guten Berlins ein frohes, herzli⸗ 
ches Vivat, und ſaßen Nachts halb zwölf Uhr im unferem 
Wogen, um fo fchnell ald möglich den Weg in das Rieſenge⸗ 
birge zurückzulegen, 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — — — — — — — — — — 
Literatur. 


Nekrolog des hochwuͤrdigen, woͤhlgebornen Herrn Joh. Nep. 
Schwerdling, Domherrn, Doctors der ſaͤmmtl. Rechte, 
k. k. jubilirten Regierungsrathes, Ehrendomherrn von 
Königgräg und wirklichen EonfiftorialsKathes in Linz. 
Linz bey Quandt 1835. 8 


Diefe wenigen Blätter, dem Andenken eines — Man ⸗ 
nes gewidmet, der dem 16. Junius 1758 zu Wien geboren, und 
am 19. Februar 1833 zu Linz geftorben, mögen bald den Biogras 
phen erweden, welcher dem Berdienfte feine Krone windet, Bis 
diefer fi findet, übernimmt das Archiv die fromme Pflicht eines 
Menfeld, und verzeichnet aus dem Kefrolog, der, wie alle Votiv⸗ 
tafelm diefer Art, nur zu fehe dem Untergange ausgefeht ift, die 
Scqhriften des Verftorbenen, 


1. Ratechetifher Unterriht von den Pflichten gegen den Landes⸗ 
fürften. Wien. (Unter dem mit Berfegung der Buchftaben au: 
genommenen Namen Gſchwindler.) 

2. Eine Abhandlung über die Bildung des jungen Elerus ind 
Ertheilung der Welpen. Wien. 

5. Allgemeine Weltgefhichte (in Gefellfchaft mit Proleſor Fofeoh 
v. Mumelter) in Bildern, von der Schöpfung der Welt bis 
zum Kaiſer Auguft. 4 Bde Kupfer, 2 Bde Text. Wien 1787. 

4. Erzählungen für Finder. 3 Bochn. Wien. 

5. Trauerrede auf Kaifer Fofeph II. Agram. 

6. Trauerrede auf Raifer Leopold H. Agram 

7. Waldfcenin und Naturfchönpeiten, Agram. 

8. Predigten auf alle Sonntage des Jahres. 2 Bde. Wien. 

9. Pragtifhe Anwendung aller 2.8, Verordnungen in geiſtlichen 
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Saden (publico-ecclesiasticis) vom Jahre 1740 — 1826. 
10 Bde. 8. Wien, Krems, Linz. 

Mehr als zwanzig Bifhöfe bezeugten dem Werfaffer über 
diefes Werk ihre Zufriedenheit, und Kalfer Joſeph fagte zu 
ihm huldvoll: „Er werde fi desfelben bey feinen Arbeiten 
bedienen, ® } 

10. Jubegriff aller BF. Verorduungen, melde vom Jahre 1740 
bis 1812 in Abſicht auf die Geſundheit und das Leben der 
Menfchen und Thiere ergingen. 2Bde, Linz. 

11. Was haben Serlforger in Eheſachen zu beobachten? Mit eis 
nem Bändchen Nachleſe. Binz. 

13. Vollſtändige Lehre der heiligen Schrift Über die Pflichfen in 
haͤuslichen Verhältniffen. 2 Bdchen. Linz. 

13. Practifche Anwendung der heil. Schrift. des alten und neuen 


Teſtaments. „Blaubenslehren.“ 5 Bbchen. Binz. 


14. Practifhe Anwendung ber Heil. Schrift des alten und neuen 
Teftaments. „Sittenlehren.“ 22 Bdchen. Linz. 
15. Bolitändige Lehre der heil, Schrift. Bon den Pflichten ver« 
fhiedener Stände, 9 Bdchen. 
15. Die Gefhichte des uralten Haufes Starhemberg. Linz 1830. 8. 
Ein fhöner Zug aus dem priefterlichen Leben ſchließe diefe 
kurze Anzeige, Während Schwerdling dad Pfarramt zu Eferding 
verwaltete, wurde der Preis eines Metzen Korns plöglich von 14 
auf 20 bis 24 Gulden getrieben. Der würdige Seelenhirt ſtand 
Erinen Augenblit an, feinen gangen Vorrath um den vorigen 
Preis von 14fl. feiner Gemeinde zu verkaufen. Wie frudıbar 
mäffen die Lehren der chriftlichen Liebe in die empfänglichen Het ⸗ 
zen deingen, wenn fle won ſolchen Thaten begleitet werden! 


105. 


Miscelle. 


Bevdlkerungs züwachs in ber Provinz Sendrio während des 
Jahres 1832 *). 
Neue Eben wurden geſchloſſen 


Geboren in der Stadt Sondrio. » » 
Provin » 0 00. 


703 
163 





» na. 3313 
3476 
Geſtorben die Todtgebornen einbegriffen . » . 2400 
Die Zahl der Gebornen überflieg jene der Geftorbenen um 4007. 


Unter diefen waren tobt geboren x» a0. a 51 


Seſtorben im erften Babe. » 2 2 00 719 
» vom eriten bis vierten Jahre 341 
» vierten bis zwanzigſten 212 
* »iwanzigſten bis vierzigſfe 270 
»  vierzigften bis fünf u. ſechzigſten.466 
» ber das fünf u. ſechzigſe. 400 


2449 


Es ſtarbeu 
an epidemiſchen Krankheiten - : 2. 2 2 en A 
m Blatternnn 11 


»Selbſtmord. er. en 1 
durch unglückliche Jufaͤlle. 46 
»Wobiichlha a 
gewohnliche und endemiſche Rranfpeiten . .» ”, 


2354 

Todtgeboreee 51 

2449 
Darunter maͤunlichen Geſchlechte 1214 
weiblichen ei 1235 
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Im Jahre 1831 wurden 2358 Individuen geimpft. 





” Almanacco della Provincia di Sondrio per l’anno 1833. 


Es iſt bemerkenswerth, daß Fein Fall von Waſſerſcheu in 
diefem Jahre vorgelommen, und daß, fo meit fih die Menfchen 
erinnern können, man Eeinen Fall diefer ſchrecklichen Krankheit 
in-Baltellin findet. _ - — 

Die Gefundheitebeamten waren im Fahre 1032 auf 110 In⸗ 
dividuen gefliegen, nämlich: 

Graduirte Aerzte (mit Namen angeführt). - 42 
Größere Windärte - 2 2 2 en. 
Mberlaffee - u... = wu 2 





Hebammen... 44 
Apothekeerr..... 214 
Taerätsls. a near 7 

110 


Die gemöhnlihften Rrankheiten find Wechſelfieber, melde 
mehr in den unteren Theilen bes Bandes als in dem hochgelegenen 
bereichen, deren Urſprung man nicht ohne Grund dem ſtehenden, 
fumpfigen Gewäſſer zufchreibt, das fih da und dort vorfindet. 
Die Landleute, welche ih mit dem Einweichen des Hanfes ber 
ſchaͤftigen, und jene, welche ihn im ihren Höfen, wenn er kaum 
aus dem Wafler genommen morden, trodnen, werden von die 
fen Uebeln am meiften ergriffen, und fo woplgemeinte und Fräf 
tige Verordnungen die Behörden auch immer erlaffen mögen, fo 
geſchleht es doch oft, daß zähe Indolenz und unwiffender Dünkel 
fie umgeht, und dem fihern Tode unglückliche Opfer zuführt. 

An beten wäre es freylich, dieſe Sümpfe in der Mähe der 
Fabriken und der öffentlichen Straße auszutcodiuen ; allein ed ers 
übrigt hier noch Vieles, wenn ſich gleich nicht Täugnen läßt, dab 
die eifrigen Bemühungen des Kunſtfleißes Manches gethan haben. 
Jedoch ein noch günftigeres Mittel, das Sumpfgift gu zerflören, 
wären Anpflanzungen; denn-aufer dem Vortheil für die Gefund- 
heit fprähe dafür der landwirtpfhaftlihe Gewinn, welder fh 
daraus erwarten ließe. ei 105. 


Dauptredaeteur: Job. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitäte:Quchhandfung. 
Gedruckt bey den Edlen o. Shelen’ihen Erben. 
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Dovember, 





7. | Donnerstag. 


8. Freytag · 





Donnerstag den 7. November 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1307. Der Schweizer Landmann Wilhelm Tell erfhießt den kaiſerlichen Landvogt 
Herrmann Geßler in der Goplen Gaſſe bey Küßnach, und wird die Veranlafs 
fung zum Schweizer Bunde. Der däniſche Toko, deffen Abentheuer Sara bes 
fhreibt, und deren Aehnlichkeit mit Tells That Graffer im Schweizer Helden« 
buche zuerſt bemerkt, erregten bey mehreren Gefchichfefpreibern den Zweifel, 





1308. Johann Duns aus Schottland (Duns Scotus) flirht zu Köln. Er frat in den 
Branzisfaner » Drden, und war einer der feinften uud fharffinnigften Denker 
feiner Zeit aus der fholaftiihen Schule. 


1853. 





Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 








Der Himmel. 

8. Mond in der 
Grdnäbe undin der 
größten nördl. Breis 
te, paflict den Sa—⸗ 


ob die ältere, in Fütland gefchehene That nicht erjt durch Lieder in fpäterer Zeit — 

auf Schweizer Boden verpflanzt worden, und ob Tell ſelbſt gelebt Habe, Doch —— 

die Schweizer Schriftſteller Tiefen ſich ihren Landesheros nicht rauben, und Bild 

bemuhten fih, deffen Dafeyn zu erweifen. des Herbſtes. 
(Zortfegung.) 


In den Dbflgärten 
if es um Martini 
noch Zeit, die frucht ⸗ 
baren Bäume, fon 
derlih-von der Gat ⸗ 


fung ber Hepfel und Birnen, zu verfeßen, Man gibt Acht, ihnen begm Ausnchmen die Wurzeln nicht zu befchädigen, und wenn 
ee ja von unaefäge gefchehen wäre, fie zu beſchneiden, Damit fie nicht in der Erde faulen, fo wie man aus derfelben Urfache forgt, 


daß beym Einfehen Feine Baumblätter an die Wurzeln Fommen. 





7. Mercur Aufg. 9 U. 6 M. Ma. Unterg. 4 U. 49 M. Ab. | Jupiter Aofg. 3 U. 47 M. Ab. Unterg. 5 vu. 39 M. Me. 


— r— — —e —— —— — — — — —— — — — t — 
Janitſcharen-Vampyre. Der glücklichen Pforte macht hiermit ihr unterthaͤniger 


Leser Barmppre entftanden im Sabre 4732 in Ungern, noch 
früher aber und häufiger in Servien und den übrigen Pro: 
vinzen der Türken Bewegungen, welche eben fo zahlreiche Ins 
terſuchungen an Ort und Stelle, als in Deutſchland Schrif⸗ 
ten für und wider diefelben veranlafiten. 

Im Jahre 1702 ſpuckte zu Adrianopel eine. Wampyrs 
Here *), berem Leichnam auf Befehl des Großweſirs Köprili 
durch vier Matronen gerichtlich unterfucht wurde, wie e# in 
Hofrath v. Hammer’s Geſchichte des odmanifchen Neiches 
(7. Bond S. 45) umftändlicher zulefen iſt. Daß man aber fei: 
ber noch heutigen Tages in ben osmanifchen Ländern dieſem 
Aberglauben anhaͤugt, erhellt aus dem beyfelgenden wörtlich 
überfegten Artifel des jüngften Blattes der in Eonftantinopel 
erfcheinenben türfifhen Staatszeitung: 

Anzeige des Naib von Tirnowa, eines der geehrten Mu- 
deriße, Ahmed Schüfri Efendi, an die hohe Pforte, zum 
belehrenden Beyſpiele hier vollſtaͤndig abgedruckt: 





*) Dech ad u Heißt Here, Zauberer, Vampyr; Engl, jade. 


Wohlwuͤnſcher die amtliche Anzeige wie folgt: Im Lande Ku: 


‚mili, in der Stabt Tirnewa, haben fih wieder, wie man 


ſchon frühere Beyſpiele hat, Vampyre merken laffen, welche 
nah Sonnenuntergang in die Käufer und Wohnungen der 
gläubigen Diener Gottes eingedrungen find, die darin vorfindli« 
hen Vorräthe, als: Mehl, Oehl und Honig bald durcheinander 
geworfen, bald mit Erde vermengt, Pölfter, Decken und derley 
Gegenſtaͤnde von ihren gewöhnlichen Plägen an andere gefchafft, 
wohl gar ein 4—5 Monat altes, zum ſelbſtſtaäͤndigen Gehen 
und Bewegen noch unfähiges Kind von bem Lager feiner Mut: 
ter bis gegen die Thür bes Zimmers gefchleppt, auf die an« 
wefenden Leute von oben herab Steine, Erde, Zeller, Schüfe 
fein, Keffel u. dgl. geworfen, und, ohne daß etwas mit den 
Augen wahrgenommen werben fonnte, auf mehrere Männer 
und Weiber Anfälle gemacht haben, melde zwar, Gott fey 
Lob! von keinen übeln Folgen begleitet waren, nad der Aus— 
foge jener hierüber befragten Individuen aber auf fie einen 
Eindruf machten, als ob fie mit einem Büffel belaftet wor: 
ben wären. Während nun bereits bie Einwohner von zwey 
Stabtvierteln auf foldhe Arten beunruhigt, ihre Käufer ver: 
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liefen und die Wohnfige verlegten, und ſchon die fämmtliche 

Bewohnerſchaft von Furcht ergriffen wurde, erklärte man eins 
ſtimmig die obermwähnten Erfcheinungen als Einwirkungen je: 
ner böfen Geifter, welche Vamppre heißen, und bath um 
dießfaͤllige Abhuͤlfe. 

Dem zu Folge wurde vom Woiwoden der vorbenannten 
Stadı, Elhadſch Derwifh Bey, der im Geilterbannen be: 
rübmte Woinoke Nikola, eim chriftlicher Untertban aus der 
Gerichtsbarkeit von Jslemie, berufen, und mit ſelbem unter 
Merfprehung einer Belohnung ven 800 Piaftern ein Ueber: 
eintommen abgefchloffen, nach welchem er fih zur betreffenden 
Bürfehrung und Abhülfe verpflichtete. Der bemeldete Geifters 
banner, im Beſitze eines bemalten Zauberbretes, von wel 
chem es ſich bewährt har, daß es über dem Finger in Bewe⸗ 
gung gefegt immer nad jenem Grabe ſich binneigt, in mel: 
dem ſich der Wamppr befindet, ging fofort in Begleitung eir 
ner ganzen Verfammlung auf die Begräbnißftätte, fing auf 
befchriebene Art die Manipufation mit feinem Zauberbrete an, 
und alsbald erfannte man als die bezeichneten Gräber bie des 
Fahnentraͤgers Alh des Schnes Tütük's, und des Fahnens 
traͤgers Abdy, zweyer vormaligen Böſewichter aus dem Corps 
ber verworfenen Verräsher (Janitfcharen). Diefe Gräber wurs 
ben ſogleich geöffnet, und die ganze Verſammlung bat gefer 
ben, daß die beyden Leichname doppelt fo groß als zu ihren 
Lebzeiten, Haare und Nägel bey 3—4 Zoll gewachfen, und 
die Augen mit einem blutigen Kreife umzogen waren ımd 
wie Feuer furchtbar leuchteren. — Die beyden Individuen 


baben in ihrem Leben vielerlen Schlechtigkeiten, dergleichen; 


von den verwerfenen Merräthern verübt zju werden pflegten, 
wie Raub, Ehrabſchneiden, Tedſchlag und andere Schandthar 
ten begangen. Sie ſahen zwar, wie die Leute ihres Gelich- 

ters unter der Megierung Cr. Maieſtät vernichtet wurden, fie 
fetbit aber fanden, nachdem ihre Jahre zur Reife gefommen 
waren, im Winkel der Verlaſſenheit und Verzweiflung ihr 

Ende; umd fo wie fie ſich zu ihren Vebzeiten auf der Erde Sim: 
ben und Uebelthaten erlaubten, eben fo bewies es fich, daß fie 
noch im Tode, von böfen Geiftern befeffen, die gläubigen Dies 

ner Gottes beunrubigten; ein Umftand, der ficherlich das 

gnädige Gemäth Sr. Majeftät des Königs der Könige mit Be: 

teübniß erfüllen mußte. — 

Da nun der Geifterbanner die Erfahrung gemacht bat, 

dap, wenn man Leichnamen, die von bofen Geiſtern befef: 

“fen find, am Mabel einen hölzernen Pfahl einfchlägt, und 
"dann ihr Herz mit völlig fiedendem Waſſer abbrüht, durch 
Hülfe Gottes alles weitere Uebel abgewender wird: fo übers 

goß er auch bie Herzen jener zwey böfen Leiber mit einem 

Keffel voll heißen Waſſers. Allein er bemerkte, daß dieß nicht 

die geringite Wirkung thar, und erklärte ſonach das Verbren- 


lichen Einwirkungen dieſer Vampyre befreyt- 


nen der Leichname als abſelute Nothwendigkeit. Es geſchah 
auch wirklich, kraft jenes entſcheidenden Ausſpruches des 
Mufti, welcher folgender Maßen lautet: „Es wurde der 
Scheichol Islam (berühmte Geſchichtſchreiber) Saadeddiu 
Ibn Hakan Dſchan über das Verbrennen der Vamphre bes 
fragt, und er fand, daß bey vorfommenden Anzeichen derfel- 
ben, wovor und jedoch Gott bewahren wolle! das Werbren« 
nen nothwendig fey, michts auf fih habe, und zum => 
führe 

So wurden, Rob ſey ®ott, die Bemohner von den — 
Scharenweiſe 
ſtrömten ſie jetzt in die bey obbeſagtem Woiwoden abgehaltene 
gerichtliche Verſammlung, und machten nachſtehende Erklaͤ⸗ 
rung: „Seit jeher waren bie Bewohner unferer Stadt gehor⸗ 
ſame Unterthanen Sr. Majeftät des Padiſchachs, ergeben Sei: 
nem Eaiferlihen Willen und Befehle; immer aber auch war 
und Allen die Schar der verworfenen Verräther verhaßt, und 
diefer allgemeine Haß hat fi durch die Umjtände, welche wir 
biefmal an ben bewußten zwey Böfewichtern bemerken, noch 
verdoppelt. Mögen diefe unfere Gefinnungen und ber Eifer, 
mit welchen wir unfere Zeit auf das Geberh für die Glorie 
und die Siege Dr. Majeität des Kronenträgerd verwenden wol« 
len, deſſen Gnaden glänzend und offenbar und Allen wie die 
Senne Har find, Eundgegeben werben.“ Mit diefen Worten 
empfahten fie fi zu Gnaden. 

So wird hiermit der Sachbeftand an die Stufen bes 
höchſten Thrones berichtet. Uebrigens ift ber Befehl deſſen, 
dem derſelbe zufömmt. 

Geſchrieben am 19. Nebiül achir 4249 (3. September 


1853 
r - Anton u. Hammer. 





Die Obft » Prämien in Galizien. 


Im Ganzen hat die Obſtbaumzucht in Galizien zugenome 
men; aber man muß die veredelte Cultur von der gemeinen 
Zucht unterfcheiden. 

Die Gutsbeſitzer jiehen im ihren Gärten ſchoönes Obſt, 
laſſen von fremden Fändern Bäunschen und edle Piropfreifer 
bringen, befolden auch fremde,-gebildere Gärtner. Viele zeich⸗ 
nen ſich hierin aus, erwerben wohlverdienten Ruhm, und ihre 
Namen find zu ehr in ber banfbaren Erinnerung eines Jeden, 
um bier erft aufgezählt zu werden. 

Mancher Srädtebürger, mander Beamte, mancher Beift: 
liche zeichnet jich durch veredelte Obitpflege aus. 

Das Landvolk treibt häufiger, als einft, dieſen Induſtrie⸗ 
zweig; aberer befchränft fi auf gemeine Gattungen, gemeine 
Pflege. Einheimifche Aepfel, Zwetſchken, Heine, wildlingars 
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tige Kirfhen und Weichfeln, Nußbaͤume, kleine Kaftanien in 
einigen Gegenden; — anftatt der Pflangungen in Reihen mit 
angemeffenen Zwifchenräumen für die Verbreitung ber Wurs 
zeln und Aefte, und zur Deffnung für Luft und Sonne — fin: 
bet fi in den meiften Unterthansgärten ein wahres Baumbi: 
dicht; — edlere, gepfropfte Gattungen finden ſich nur in den 
Benfpielen mancher deutſcher Colonie- Dörfer; — fonft wird 
das Fortkommen dem Treiben aus dem Stode oder der Wur: 
zel anheimgeitellt, 

Baumfchulen aus den Kernen gejogener oder überfeßter 
Wildlinge nnd ihre Veredlung durch Pfropfen und Deuliren 
find bem Landmanne meift fremd; er überläßt die Fortpflan: 
zung der Natur, und befhränft feine Pflege auf einige Saͤu⸗ 
berung der Bäume und Wegräumang der abgeftorbenen Aefte, 
um bem Stock und den Wurzeltrieben aufzuhelfen. 

Das Klima it im Allgemeinen der Obftpflege nicht un: 
günftig; fe hat der Czortkower Kreis überhaupt eine Äppige 
Megetation: das Dniefters, Sereth⸗ und Pedhorcer-Gebieth 
bat in feinen Thätern feit alter Zeit ausgebreitete Obftzucht, 
während in weiterer Entfernung von ihren Ufern die Zahl der 
Obftgärten immer mehr abnimmt, und manche Dörfer diefes 
Kreifes von Fruchtbaͤumen faft entblößt find. Die Sauerfir: 
fche (Cerechi) des Lemberger Kreifes ift ihm eigenthümtich 
und geſchätzt; die Bukowina bat eine einheimifche, grebe 
Aepfeigattung (Domnestie). Krakau liefert nah Warfhau 
edle Früchte auf der Weichfel. Die Hinderniffe liegen zum 
Theile in der Bildungsftufe des Landmannes, zum Theile in 
anderen Urſachen. 

Die Wildlinge, die man in Wäldern ausgraͤbt, taugen 
ger häufig zur Veredlung nicht; fie find gewöhnlich verfrüp- 
peir, vom Vieh angefreilen, oder oft efende, ſchon brandige 
MWurzeltriebe. In öftlihen Kreifen ift aber ſelbſt Mangel an 
Waldungen, fo daß au die Stämmen gekauft werben müß: 
ten, wozu der Landmann meift nicht genug Geld bat. Um fo 
weniger vermag er bie Pfropfreifer zu bezahlen, f 

Am Allgemeinen ift der Grundbefig des Landmannes durch 
die vermehrte Volksmenge und durch einft fo häufige Grund: 
zerſtuͤckelungen auf Feine Portienen beſchraͤnkt. Beym Haufe 
beſitzt er gewöhnlich gerade om mwenigiten Grund; befonders 
in der Ebene und im Mittelgebirge Neben die Häufer der Dorf: 
fhaften viel zu enge beyſammen; benn auf einem Hausgrunde, 
wo fonft nur Ein Haus ftand, ſtehen jegt gar mehrere Hütten. 
Diper reicht der Grund beym Bauerbofe felten hin, um 
Pflaumen und Weichfeln, am mwenigften um Xepfel und Bir: 
von, zu pflanzen, weiche einen viel größeren Raum bedürfen, 
als die erfteren. Auf feinen entfernten Grundſtücken wird fi 
aber der Landmann nicht feicht zur Obitoflanzung entfchliefien; 
denn die weit ausgedehnten Acker und Weidefluren leiften Beine 


Sicherheit für die Obſternte, — fie ftehen Fahl. Selbſt in 
wobleingefriedesen Dorfgärten iſt der Muthwille und die Dier 
berey, die den AR fammt dem Obſte nimmt, gar oft nicht 
bintanzubalten. 

Um aber möglichft zur Veredlung der Obſtbaumzucht ans 
zueifern, zeichnen ſich viele Gutsbefiger durch das ſchöne Bes 
fireben aus, Pfropfreifer unter ihre Unterthanen zu verthei⸗ 
len, und fie auf den Erfolg durd das eigene Beyſpiel auſmerk⸗ 
fam zu maden. 

Die öſterreichiſche Regierung aber führte Belohnungeü 
aus dem Stagatsſchatze ein, und beobachtete dabey folgenden 
llmähligen Gang. . 

Zuerit wurde im Jahre 1784 zugleich mit der Aufhebung 
bes Obftjehents außer der Bufowina jedem Landwirthe eine 
fiberne Medailte verfprochen, weicher in feinem Dorfe die 
größte, wenigſtens hundert Stücke überfteigende Zahl von gu⸗ 
ten Obſtbaͤumen pflanzte. 

Im Jahre 1790 kam eine jährliche Prämie von zwey 
Ducaten für jmephundert, obglei alte, jedoch gut unterhal⸗ 
tene Obitbäume hinzu. £ 

Im Jahre 4797 ward der Grundſatz feftgeftellt, daß die 
Prämie die Mühe und Sorgfalt in den erfteren Jahren nad 
ber Pflanzung einiger Maßen erfegen fol, Bis der Baum durdy 
feine eigenen Früchte den Pfleger belohnt. Daher wurde eine 
Prämie von fechs Ducaten für jeden Unterthan ausgeſprochen, 
welcher zweyhundert Obſtbaͤume pflanzte und jum wirflichen 
Fruchttragen brachte. 

Obſchon früher feltemer angelprochen wurden doch 


im Jahre 1827. 297 ſi. W. W. 
a ea REEL 
A re 
a ee ee Er 
„» nn 1822 ..-..:..,. 1304 u 4 m 
1823 Pr 5834 » ” 


— — * im J 1822 im lunkee. Kreiſe allein 14, 394 fl. 
und im 9. 4823 im Kolomeaer Kreife allein 2943 fl. — alfo 
im Ganzen in einer Periode von 7 Zahren über 22,700 fl. 
E.M. aus dem Staatsſchatze an ſelchen Velohnungen ausge: 
zahlt. 

Seit dem Jahre 4829 wurden die Grundfäge biefes 
Praͤmien⸗ Syſtems abgeändert, und zwar aus folgenden Qrüns 
den. Die gemeine Obſtzucht gewährt in folchen Gegenden, 
wo Klima und Boden günftig find, dem Candmanne ohnehin 
in dem Nutzen, den er davon ziedt, einen angemejfenen Lohn 
feiner Arbeit, wie dieß die gegenwärtige Verbreitung der ger 
meinen Objt> Eultur in mehreren Öegenden beweifet. Dage: 
gen fchloß die bisher erforderliche Zahl von 200 Obſtbaͤumen 
viele Unterthanen mis geringerer Dotation von der Concurs 
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renz um dieſe Prämie aus. Endlich bedürfen jene Landwirihe, 
die für die edlere Obſtzucht Luft bezeigen, vielmehr Unter: 
mweifung und Unterftügung zur Anpflanzung und MVereblung, 
als der Ansjicht auf eine entferntere Belohnung. 

Daher ift für die Zukunft die Prämie dem Unterthanen 
nicht mehr für eine beftimmte Zahl von Obftbäumen, fondern 

„für jede bedeutende, verebelte Obſtzucht verſprochen. 

Auch auf die Gutsbeſitzer und Seelſorger wurde die be— 
lohnende Anerkennung des Staates ausgedehnt, welche ſich 
durch eine gemeinnuͤtzige Verbreitung der Obſtzucht beſonders 
aus zeichnen. 

Die Behörden find beauftragt, jene Grundbeſitzer aus 
dem Untertbandftande, welche ſich durch eine, im Verhält: 
niffe ihres Grundbefiges, bedeutende Obſt-Cultur, umb jene 
Grundherrn und Seelforger, melde ſich durch eine gemeinnü: 
Bige Verbreitung derſelben auszeichnen, mit angemeffenen Be: 
Iohnungsanträgen zur Allerhödhften Kenntniß Gr. Majeftät zu 
bringen *). 

Diefe, dem edlen Sinne ber Outsbefiger und dem freim- 





) Allerhöchſte Entfhließung vom ıften, Hofkanzley ⸗ Decret vom 
5. May 1829. 


men Streben der Geiftlichfeit gewiß fo nahe liegenden Zweck 
ber Regierung, welche diefe durch frengebige, für biefe Pre: 
vinz bisher ganz eigenthümliche Mittel unteritügt, bedürfen 
zu ihrer Ausführung nicht wohl erft befonderer Winfe, 

Democh befteht die Anordnung, daß beirathende Bauers 
Teute in dem Jahre ihrer Trauung einige Obſtbaͤume längs ih: 
rer Häufer pflanzen follen, wobey ihnen die Wahl ber Obi: 
gattung fregiteht, 

Noch beiteht die Aufforderung der Staatsverwaltung ar 
die Grundbefiger, Baumfchulen zu errichten. 

Moch befteht endlich die Verordnung, daß öde Grin 
von den Gemeinden fo lange beforgt werden fellen, als ih 
Feine Anſiedler finden, Dürfte fih von ſolchen Gründen nidt 
mancher Theil zu Baumfchulen eignen, der bey einiger Un: 
terftügung mit Stämmchen oder Propfreifern, mit weniz 
Vorauslagen, und mit wenig anhaltender, leicht unter dir 
Gemeindeglieder zu vertheilender Arbeit, der ganzen Gemeinde 
fruchtbare Bäume liefert, und felbft dur Verkauf von Stin: 
men und Propfreifern nad} einigen Jahren den gemadpten Auf: 
wand reichlich lohnen kann? 


Prof. Stöger 





Miscelle 


Statiftifhe Notiz über bie Hörer der Rechte an ber Univer: 
ſitaͤt zu Lemberg im Schuljahre 1833. 


Mitgetheilt vom Doctor und Profeſſor M. Stöger. 


Bon den Studirenden, welhe im Schuljahre 1833 in der 
Matrikel der juridifchen Faeultät zu Lemberg eingetragen waren, 
gehörten an: " 

dem reife von Gohnla . » » nn 2 2 ee 
» Brian. 2 > 413 





2 » 
» » » Comm - 2: 2 id 
>» » Sol > en 
* » Sl 2 2: 2 2 2 229 
r » » Rolomea 2 
>» » Bomber > 2 467 
>» >>» Pohl 3 2: 2 7 
= = » Rebome 2 re 
» » » Sımbr. 2 2 2 2 2 ei 
» » Sande. 2 vr 2 2. 
Fürlrag 138 


Uebertrag 148 
dem Kreiſe von Sand . . : 2 5 
» Stanilamım . . 4 


» * 
» » Em 2 near 
» = » Tarnopol a ee 
» » Pen: 7°, > ee 406 
=» on nn Wobmiee . .: 2: 11 
nn» Dom. 2: 2 2 2 2 
» > » Bolliem . 2 2 20a ‚Ss 
anderen Provinzeeeeen. 11 
Summe 35 


Darunter waren rüdfihtlid der erblihen Stände: 
Söhne von Adeligen, und zwar: 
vom Derrenftande ae" Ts 
» Ritter» und fonftigen Adelftande . . MM 


Bürgerlicheee ee 
Söhne von Landleuten > > 2 2 00. 3 
Eumme 35 


(Der Beſchluß folgt.) 
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November, 


engen 
9 Sonnabeud, 


Bänden beforgt. . 








10. | Sonntag. 


— — — — —— 


Sonnabend den 9. November 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1606. Hermann Eonring wird zu Norden in Oſtfriesland geboren. Sein Großva⸗ 
ter Johannes hatte ih aus Siebenbürgen wegen Religionsverfolgung ges 
flüchtet. Einer der berühmteften Gelehrten feiner Zeit, wurde Dermann 1632 
DProfeffor der Philoſophie zu Helmftädt, 1634 Doctor und Profeflor der Arzer 
uenmiffenfhaft, 1649 Reibarzt der Fürftinn von Offfriesland, und in diefer 
Eigenichaft 1650 von der Königinn Shriftina nah Schweden berufen. Er 
farb zu Helmftädt den 12. December 1681. Eine volftändige Ausgabe feiner 
Werke mit feiner Lebensbeichreibung wurde 1750 zu Braunfchmeig in 7 Folio« 





1819. Die Leiche des Herzogs Carl Wilhelm Ferd. von Braunſchweig wird, nach⸗ 
dem fle aus Ditenfee bey Altman abgehohlt worden, in dem Brabgemölbe feis 
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. Geſaice⸗ der Natur 
und des häuslichen Be» 
bens in unferer Zone, 





Der Bimmel, 


% Mond gebt 
durch den Aequator 
nah Süden; pafftrt 
die Benus. 

41, Reumond 
um 6U 45 M. Abs, 
Der Mond paflirt 
die Sonne u. Mars. 
MondimAuadrar. 
Finſterniß IL 8 u. 
Mora. Finftern, II. 
4 U, Morgens, 


ner Ahnen zu Braunſchweig beygefegt. — Thener hatte diefer Fürft feine Uns Bird 
entfhloffenheit im Feldzuge 1792 in der Champagne gebüßt. des Derbiten, 
A a = A ( Bortfegung.) 
1599. Octavio Graf Piecolomini wird zu Mailand geboren; als Baifer!, General Die Gärtner Halten 


1.) Montag. 


zu Wien. 





su bey Seiten Gruben oder Loͤcher, laſſen fie jedoch micht zu la 


Erde verzehren und fie unfeurhtbae machen. Höunen fie wegen 


v ober drey 


im 30jährigen Kriege berühmt. Er war es, der in der Nacht zu Wien ans 
langte, um Ferdinand II. das Edict gegen den Herzog von Friedland zu ente - 
reißen. Db er einer der Täufchenden’ oder der Getäufhten geweſen, iſt nicht 
erwielen. Er wurde 1649 in den Neichsfürftenftand erhoben, und farb 1656 


ed auch für qut, jest 
diejenigen Stämme 

u verfegen, welche 

eim naͤchſten Frũh⸗ 
ling oder ein Jahr 
fpäter pfropfen wol« 
len. Sie maden da. 


oftes in Die Erde kommen, fo fegen fie noch allerhand MWildlinge 


io offen Stehen, damit Sonne und Luft nicht die Feuchtigkeit der 


ahre Darauf zu pfropfen oder zu oculiren. ben fo werden aller: 


aus dem Holze in die Baumfchule, um fie über zwe 
Yapoen, Gſchen, nicht weniger allerley Hedenmerk, als: Hagedorn, Rhein -Weiden, 


hand Bäume, als: Linden, Buchen, Rüftern, 
in Allen und Buftwälder verpflaugt. 





Befchreibung von Syrien (Scham). 


Aus Hadſchi Chalfa's Dſchlhannuma, überfegt von 
Anton v. Hammer, 


(Bortfegung.) 
Gegenwärtig werben noch in der Nacht bes (45.) Schaban 
unter vielfeifigem AZuftrömen ber Menge mehrere Taufend 
Lampen angezündet, weßhalb diefe Nacht fehr merkwürdig 
if. Im Vorhofe der Mofchee find viele Olivenbäume gepflanzt, 
und.an allen Seiten Soffa's angebracht, beſtimmt für die in 
Jeruſalem fi befindlichen Ulema's, Scheide und frommen 


Männer. In diefem Vorhofz verrichten die vier ortheboren _ 


Ritus, deren jeber feinen eigenen Imam bat, ihre Gebethe; 


11. Uranus Aufgang ı U. 26 M. Abends. 





Untergang 10 U. 39 M. Abends, 











hierin hat jedoch immer der Imam der Mafefiten den Norzug, 
und zwar aus dem Grunde, weil bey ber legten Eroberung 
von Jeruſalem die Mogrebinen zuerft ffürmten, und fich gleich 
bey biefer Gelegenheit ausbathen, daß ihr Imam zuerit das 
Gebeth verrichten dürfe. So blieb es bis heutigen Tages, 
Mitten zu Jeruſalem ift die chriftfiche Kirche des heilis 
gen Grabes; fie ift im einem kunſtvollen Style gebaut, und 
bat ein eben fo ſchönes Anfehen als unermeflihe Schäge. 
Durch eine Thür an der weſtlichen Seite gelangt man unter 
eine Kuppel, welche die ganze Kirche überdeckt; in diefe ſelbſt 
aber führt an der Mordfeite ein Eingang, ber nach der Heili- 
gen Maria benannt ift, und durch welchen man über 50 Stu: 
fen zum beit. Grabe hinabgelangt. Die Thür gegen Güben 
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beiñt Bab Sfalubie, der gegenüber nad Dften hin eine grofie 
Kirche liegt, in welcher die Frauken ihre Andacht verrichten; 
füroſtlich davon iſt in der Ebene ber Dt, wo man den Herrn 
Selus einferferte und Freuzigte, 

In der vorerwähnten großen Kuppel, deren oberer Theil 
geöffner ift, find Propheten, Jefus, Maria und Johannes 
adgebildet. Bey dem heil. Grabe hängen drey goldene Lam: 
sn. — Wenn man aus der großen Kirche heraustritt, fo 
bar man ſich gegen Oſten zu menden, um in die eigentliche 
Stadt zu fommen. — In der zunächt bemerken Kirche ift 
eine Lampe, von welcher unter ben Epriften ber Wahn berrfcht, 
daß fie am Charfämftag durch ein vom Himmel herabfteigen- 
des Licht angezündet werde. An diefer Meinung hängen je 
doch nicht fo fehr die Franfen, als vielmehr die Griechen und 
Armenier. — Die Ehriften find verpflichtet, bey ihrem Ein: 
trirte in Serufalem 2 Ducaten, an der Kirche hingegen Q zu 
erlegen. Ein ähnliches Entgeld zieht der Paſcha von Jerufar 
lem von den Cpriften, welche an den See Loth's wallfahrten 
und fih im Jordan waſchen. Das auf befagte Art an ber 
Kirche des heil. Grabes eingegangene Geld wird unter bie 
Ulema's, Scheihe und Imame von Jerufalem verhättnigmär 
Fig vertheilt. Man heißt ed Mal rubaa, — Die Kanzelreds 
ver pflegen immer mit Stöden zu gehen. — Aus Aegypten 
kommt jährlich die Sfurre, ein Beutel und 11,320 Para, 

Jerufalem hat zahlreiche öffentliche Lehranſtalten, in der 
gen einer der dortige Molla wohnt, während der Paſcha einen 
eigenen Pallaft bat. Die Quelle Suͤlwan (Siloe}, mit de: 
ren Waffer fid) die Leute fegnen, und die zugleich viele Gär: 
ten bewaͤſſert, ift in jenem Stadtviertel, welches Osman Ben 

Afan (Gott fey ihm gnädig) den Armen als fremme > 
tung ſchenkte. Unfern it das Thal Gehenna. 

Beitül lachm, Bethlehem, ein 6 Miglien von Je⸗ 
ruſalem entfernkes Torf, it der Geburtsort Jeſus (Heil ſey 
über ihn). Die dortige Kirche ſteht bey den. Chriſten ſehr in 
Ehren. Zwiſchen Betlehen und Jerufalem ift das Grab der 
Rachel, der Mutter Joſeph's und Benjamin’s; über demfel: 
ben find 12 von einer Kuppel überdeckte Zellen erbaut, Im 
Oſten von Bethlehem ift die Kirche genannt Kenißetul Me: 


Grab Salomon's, die Palme der Maria, die Wiege Jefus, 
und bie Stätte ber Hirten, welche die freubige Bothſchaft 
von Sefus Geburt verfündeten. 

Bethlehem hat zahlreiche Wohithätigfeitsanftalten, erhält 
aus der Umgegend Pomeranzen, Mandeln, friſche Datteln, 
Nüfe, Zeigen, Bananen und andere Früchte. Zweymal im 
Jahre it Markt. Der Oehlberg ſchaut öftlich gegen die große 
Moeſchee; am Eingange des dortigen Thales ift eine Moſchee 
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daſelbſt niederlieh. Auch ift dort eine Kirche auf jener Stelle, 
auf welcher Jefus zum Himmel fuhr, und ein Ort, der Ga- 
biret oder Ersuͤl kiamet, die Erde der Auferitehung, genannt 
wird. — In Jeruſalem gibt es Seifenfabrifen, die fehr bes 
liebte Waare liefern, befonders geſuchte Mofchusfeifen, die 
nirgends im folher Qualität gefunden werden. Das dortige 
Roſenwoſſer, deſſen Geruch ſich ſehr weit verbreitet, ijt be: 
ruhmt. Man findet außer verfchiedenen andern Bfumengattun: 
gen befonders vorzügliche Roſen, deren Geruch äuferft burd: 
dringend ift. 


Befhreibung ber Wallfahrt. 


Zaͤhrlich nach der Fruͤhlingsnachtgleiche wird unter ber 
Führung eines Scheiches des Ordens des befchaulichen Le: 
bens von Damask nach Jeruſalem eine Wallfahrt angeſtellt. 
Zu diefem Ende gehe ſchon drey Monate früher jener Scheich, 
nach Verrichtung des Freytagsgebethes in der greßen Mofcher, 
in Begleitung eines Sſofi's, der auf feinen Schultern eine 
Fahne träge, durch die Straßen und Pläge ber Stadt, und - 
ruft alle diejenigen auf, weiche an der Jerufalemer Wallfahrt 
Theil nehmen wollen, fidy bereit zu halten, indem er zugleich 
die Zeit des Aufbruches beſtimmt, und zur größeren Aneife- 
rung alle die Orte aufzählt, melde beſucht werden follen. 
Eine Woche vor der gegebenen Zeit umgeht der Scheih ven 
feinen Bafiren begleitet, unter Trommelfchlag, und mit vorges 
tragener Fahne die Stadt, und ruft hierbey bie Glaubensfer⸗ 
mel von der Einheit Gottes aus. Endlich nad Verlauf, biefer 
Woche zieht er nach dem Dorfe Daria, von.wo am folgen: 
den Tage die verfammelte Menge aufbridt und bis Saaſae 
gebt, dem eigentlichen Vereinigungspuncte aller Pilger und 
Kaufleute. Die befagte Starten iſt ein angenehiner Spazier⸗ 
gang; man pafire dort ben Fluß Awedſch, an deilen Ufer 
ein von Sinan Paſcha erbauter wohlbeſtellter Char liege, bey 
welchem man ſich niederläßt. Die Yandleute ſtrmen ſcharen 
weiſe herbey, um an ber Straße ben Zug zu beſchauen, nnd 
bringen zugleich in Körben verfchiedene Eßwaren mit, mie: 








; fette Hühner von der beiten Qualität, entweder lebendig oder 
- I gekocht, Kuchen, Weißbrot, faure Milch, frifche und zerlaf: 
life, mit dem Mihrab des Omar. Eben fe fiebt man das | 


fene Butter, Henigfeim, Eyer, verfhiedene Käfe, Sahne ıc. 
die fie zu billigen Preifen feilbiethen. — Die dortige Ebene 
ift ganz fleinig: Nun geht der Zug bis zur Jakobsbrücke, wo 
er den Scheria paſſirt, welcher von den Ehriften Jordan ger 
nannt wird, und fo ſchön von Wlumengärten umgeben ill, 
daß man fi ven dem Anbliche gar nicht trennen fann. Ven 
ba wendet er fich zum See Menije, auch ber See von Ta: 
baria genannt, paffirt auf diefem Wege ben Brunnen Jo: 
ſephs, und geht zu den Ujunut tüdſchar (d. i. den Quellen ber 


von Omar, welchet fih nach der Eroberung von Jerufalem | Kaufleute), wo fih wieder ein ven Sinan Paſcha erbauter 
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guter Chan befindet. Hier theilt ſich die Siraße; ein Weg ; leibe iſt, fo. daß deſſen Nichter vom Molla von Jerufalem ab: 


führe nach Ledſchun und Ramla, der andere nach Jeruſalem. 

Bon den Ujunut tüdſchar gebt der Zug nach Dſchinin, 
einem ber Gerichtsbarkeit von Ledſchun unterftehenten Orte, 
wo er fi einen Tag aufhält. In diefer Station findet man 
Gelegenheit zu allerhand Genüffen. Datteln, Reiß, Henna, 
Zuckerrohr ıc, werden zu überaus wohlfeilen Preifen verkauft; 
30—40 Ever keſten 4 Para, fo wie man um denfelden Preit 
ein Kilo Gerite oder ein nefottenes Huhn befönunt, 

Hierauf wendet er fich nach Nablus, einer ſchönen Stadt, 
die zwiſchen Bergen gelegen, an Maffer und fließenden Quel: 
len reich, und von Wäldern umgeben iſt, welche alle aus 
Dienbäumen beftehen, — von da nad) breysägigem Aufents 
halte nah Bire, und erreicht endlich Jeruſalem. Die ganze 
Meife iſt fomit im zehn Heine Stationen untergetheilt, und 
kann mit der größten Sicherheit gemacht werten. Un einen 
Verluſt ven Effecten ift nicht zu denfen, indem Araber, melde 
Ghafardſchi heifen , jedes auf dem Wege zurücgelaflene Ge⸗ 
päck in die naͤchſte Station bringen, dafür ober auch ron den 
Kaufleuten und andern Reifenden einen Zoll erheben. 

Bey dem Anlangen in Serufalem fangen die Pilger ihre 
andächtigen Beſuche, die Kaufleute hingegen ihren Handel an, 
weßwegen ſich auch diefe über 50 Tage ununterbrochen aufbal: 
ten, während jene mir ihrem Scheich nur zwey Wochen ver: 
meilen, fedann nad Chalilür rahman geben, mad dreytägi— 
gem Aufenthalte daſelbſt wieder nach Jeruſalem zurückfehren, 
und hierauf dad Grab Mofes befuchen. Diefes it wehlgebaut, 
jedoch in einer-Örgend, we gar fein Kaum zu finden it, dar 
ber man auch anſtatt bed Helzes eine Art Steine brennt, die 
dort gefunden werben, und fegar beffere Dienfte als Helz leis 
Ren follen. Nah eintägigem Aufenthalte kehren fie wieder 
nach Jeruſalem, umd von da nach) Damask zurüd, 

Befhreibung des Jordanlandes, 

Diefes Land bilbet den zweyten Theil von Scham, und 
granzt weſtlich theils an Palaſtina, theild an das mittelläns 
diſche Meer, und zwar bis Sfur, ſüdlich an Palaſtina und die 
Wüfte der Söhne Jfraets, öftlih an die Gegend von Balka, 
nördlich aber an das Damäscenifche. Die ehemalige Hauptſtadt 
war Tabaria, die jeßige ift Nablus. Von den israelitiſchen 
‚Stämmen, welche dieſes Land ehedem bewehnten, war der 
Stamm Iſaſchar bey Nablus, der Stamm Manaſſa bey Dſchi⸗ 
nin, ber Stamm Zebulen bey Sſafed, der Stamm Ruben bey 
Sſalt gegen den Jordan zu, der Stamm Gab bey Adfchlan, 
und ein Theil des Stammes Manaffe am Fluffe Iermuf. 


Befhreibung von Nablus. 
&e heißt ein Sandſchak, welches früher unter dem Emi: 
rot hadſch geftanden, gegenwärtig aber mit Jerufalem einver: 


hängig iſt. Es har einen Diſtrict, welder Dſchebel Scham 
heißt und vom Naib von Nablus verwaltet wird. 

Nablus, eine fihöne Stadt zwifchen zwey Bergen, ift 
überaus reich an Oliven, bat einen großen Marftplag, auf 
welchem eine berühmte Mofchee fteht, viel Quellwaſſer, und 
wird von einem Fluſſe durchſchnitten. 


Befhreibung ven Dfdhinin. 


Dfhimin bildete ehedem ein den Turani Oglu gehöri: 
ges Familiengut, welches fie aber nun verloren haben. Die 
Stadt war von dem israelitifhen Stamme Juda bewohnt, 
liegt am Fuße bed Berges Efraim, und war in früheren Zeis 
ten blühend. In diefem Diftriere ift es fehr wohlfeil zu leben. 

dicht weit liegt 

Beifan, ein Marftfleden ohne Mauern, der Bäche, 
Quellen, Gaͤrten bat, und auf einem fruchtbaren Boden liegt, 
Ein Heiner Fluß, der dort von feiner Quelle abflieht, durchs 
ſchneidet denfelben und theilt ihm in zwey Hälften. Beißan 
liegt eine halbe Tagreife von Ledſchun im Süden ven Tabaria, 
und iſt reich an Datteln, Reiß, Colocaßia und Zucferrehr. 


Befhreibung des Sandfhafes von Ledſchun. 


An der Mitte der Stadt Ledſchun ift einrunder Stein, 
anf weichen ein mit einer Kuppel überdecktes Grab ſich befin- 
ber. Diefer Stein ift ein Gegenftand ber allgemeinen Wereb- 
rung, inden man erzählt, daß Abraham, als er bey feiner 
Ankunft in Ledſchun die Klagen der Leute über Waffermanget 
börte, mit feinem Stabe auf biefen Stein flug, aus welchem 
fodann eine Quelle hervorfprang, die nicht nur hinreichend die 
Stadt, fondern auch die umliegenden Ortfchaften mit Waſſer 
verſah. Sie fließt noch heutigen Tages. 

Unfern liegt Kakun und nahe daran Dſchelbſchulie. 


Befhreibung des Sandſchakes von &fafer. 


Es fteht jetzt unter der Befehlshaberſchaft von Sſaida. 
Die hierher gehörigen Diftricte find: Tabaria, Acca, Sfur, 
Dſchire, Ujunnt tüdſchar, Beſchare, Schakif, Merdſch-Ujun, 
Schoaibun nebi und Kefr kena. 

Der Hauptort iſt Sſafed, mit einem feſten Caſtelle, 
welches uber den See von Tabaria emporragt und das no— 
thige Waffer durch Canaͤle erhält, die bis an die Thore ges 
leiter find. Die Gärten der Stadt liegen im tiefen Thale ge: 
gen ben vorbenannten See hin, -die Vorftadt hingegen auf 
drey Bergen ausgedehnt. 

As Melik Tahir Sfafed den Franken entriß, verlegte 
er dahin das Standquarrier jener Truppen, welchen die Be: 
wachung der Litoral-Ortſchaften oblag. Es wird num zum 

Theil von Juden bewohnt, welche eine vorzügliche Gattung 
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Kogen verfertigen, bie weit und breit berühmt find. Unfern 
Tiegt der Joſephsbrunnen, in deffen Nähe fih ein Teich und 
ein Chan an ber Straße nach Jerufalem befinden. 

Schakif Tirun, ein ftarfes Eaftell nahe am Meere, 
fiegt eine Tagreife von Sfafed entfernt. In der Nähe von 
Schakif liegt das Land Beſchare (Batilän)- 

Acca, eine Stadt am Meere, bey der Quelle Bakara. 
Sie hat eine Moſchee, welche von Sſalih berührt. Die 
Entfernung von Tabaria beträgt 24, von Sſur 12 Miglien. 
Die Stadt hat ein fliehendes Waffer, welches Wadiun mus 
fuan heißt, und einem ſchönen Hafen. Nicht weit find die 

dewalir (Höhlungen), nämlich drey hehe gegen das Meer 
gelegene Berge, am deren unteren Theilen Höhlen find, bie 
bey ſtürmiſcher See ein weithin hörbares Getöfe verurfachen. 

In der Nähe von Acca it Haifa, Sfafurie, Naſ— 
Tare und füpöftlih Effarfen. 

Sfur, eine fehr befeftigte Stadt am Meere, wurde 
zur Zeit des Omar Benul Chattab erobert. Sie ift fehr alt, 
und der Geburtsort der meiften griechiſchen Weifen. Ihr Fe— 
Aungsgraben ift bedeutend und wirb vom Meere unter Waſ⸗ 

ſer geſetzt. Die Entfernung von Acca beträgt 42 Miglien. 
Um die Haͤuſer der Stadt läuft eine bemunderungswerthe 


Ringmauer. Ein Weltwunder aber bat Sfur an feiner aus 
einem einzigen Bogen beftehenden Brüde, Eine ähnliche Brüde 
it bey Toledo in Andalufien, eine größere dürfte aber kaum 
in irgend einem Lande zu finden feyn, mit Ausnahme jener, 
melde zu Moftar in der neuercberten Provinz Bosnien über 
die Trina führt, und eine Länge von 150 Eilen hat. — Fri: 
ber gelangte man nur unter einer Brüde in den Hafen van 
Sſur, der übrigens auch noch durch eine lange ftarfe Kette ge: 
fperet werden konute. 


Befhreibung des Sandfhafes von Adſchlun— 


Es wirb diefes Land von einem odmanifchen Paſcha ver 
waltet, und bat einige Diftricte, wie Gawr, Beni Dt: 
wan, Aradſch. 

Adſchlun ift ein Eaftell am Berge Gawr, gegenüber 
von Beißan; öftlich läuft der Jordan, wo auch vicle Bäume 
und fließende Wäffer zu finden find. Das Caſtell wurde von 
Afeddin dem Groß: Emir des Sultans Sſalaheddin neu er 
baut. Die Vorftadt, welche Baufa heißt, liegt am Berge 
Gawr und ift von fhönen Gärten umgeben. 


z (Die Fortfegung folgt.) 


Miscelle 


Statiftifhe Notiz über die Hörer der Rechte an der Univer: 
fitär zu Lemberg im Schuljahre 1833. 
Mitgetheilt vom Doctor und Proftſſor M. Stöger. 
GBeſchluß.) 

Nadfſichtlich der perfönlichen Standesclaffen ihrer Väter 


thellen ſik fi unter in: 
2. Söpne von Öffentlichen Beamten, +: 90 
Miltärperfonen » 0 0 000. 6 


2. » * 

3 » » griedifhen Gefliden . . . 12 
. > » Gewerbtreibenden und Künftlern ..39 
5. BGutsbeſitzern und Gutspaͤchtern . ⸗609 
6. Privatbeamten. 2 
Tr,» » Randlenten, nur aus anderen Provingen . 3 





Summe 235 
Nah ihrer Rationalität waren 





4. von polnifcher Abkunft . . ..* + } + +. 142 
2. » uber 2 ee MM 
Fürtrag 153 





Uebertrag 153 
3. von armenifcher Abluft - * 2 2 2 —6 
4. ⸗ dbulher m re nenn. 
5. » jüdifcher ee Eat raere 
6. » ungeifher, italienifher u. ſiw. 9 
Sunm 33 


Die Zahl der Juriften nimmt ad; im Jahre 1831 waren 405 
in den Gatalogen Diefer Univerfltät eingetragen; es waren alfo im 
legtverlaufenen Schuljahre um 173 weniger. 

Es waren aber nach vollfommen beendigten Rechtöftudiea 
ausgetreten 


im Schuljahre 1928 rs 
» * 1829 . . . . . r 75 
* 1830 .... —279 
1831 N ee ae a 
» „LO 63 
* 1835 . . . . . . 39 


Dauptredagteur: Jod. Wilb. Ridler. Im Berlage der F. Bed’ihen Univeritäts: Buchhandlung. 


Bet ruckt dep Den Edien v. Gyclen ſchen Iyyen, 


Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


Dinstag den 12. November 


18355. 











150. 
November. 
12. Dinstag. 


13. Mittwod. 


Deutfhland zu erhöhen, 





Geſchichtliche Erianerungen. 


1779. Peter Helfrich Sturz ſtirbt zu Bremen. Er gehörte zu den geiftreichften uud 
gelhmadvolliten deutihen Profaitern. In feinen vermifhten Schriften iſt Die 
Nachricht über das Benehmen eines Recenfenten eben fo unterhaltend als bes 
Ichrend. Man erinnert fi dabey des Legats, dad Mezeray gemacht: „Einen 
Louisd'or für einen ausgezeichneten Schriftjteller, um ein Fenfler auf dem 
Greve⸗Platze zu mietben, wenn ein Recenſent gerichtet wirb.* 





1738. Eprift. Adolph Klo wird zu Bifhofswerda in der laufig geboren. Ein berühm- 
tee Gelehrter und Alterthumsforfcher, wurde er Mitarbeiter an der allgemeis 
nen deutfchen Bibliothek. Sein heftiger Titerarifcher Streit mit Burmann nnd ® 
Leffing diente jedoch nicht dazu, die Achtung für den gelehrten Stand in 


Geſchichte dee Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 











Der Himme f 
12. Algenib im 
Perſeus, ſteht um 
Mitternacht im Mer 
ridian. 

13. Benus in der 
größten nordl. Breis 
te, paffirt den Mer 
eur. — Fiuſterniß L 
1 U. Morgens, 





ib 
bes Herbiies, 
(Zertfenung.) 
Man lüftet auch 


noch die jungen Döftbäume, indem man fie unten bey den Wurzeln umhackt und umgräbt, den alten aber die Rafen wegnimmt 
und fie düngt. Man fluget die Propfreifer, welche gar zu vield oder gar zu hohe Aeſte haben, und verſtreichet fie mit Pfropfmade, 
fäubert die Bäume von allen unnügen und überflüffigen Zweigen, und beftreichet dieſe Dexter ebenfalls mit Pfropfwachs oder mit 


Lehm, in den Rubloth gemifcht worden, 





12. Veuus Aufg. 4 U, 31 M. Mg. Unterg-3 U. 25 M. 6. 
ats » 9HUugM. Ma. „ au. 2m a 
Saturn » 30.6M. MM. » 34 1M. ab 


13. Mereue Aufg. 9 U. zo M. Mg. Unterg. AU. ag M. Ab, 
Jupiter »3U. 23 M. Ab * 5U. ia M Mg. 





Beſchreibung von Syrien (Scham). 
Aus Hadſchi Chalfa's Dſchihannuma, überſetzt von 
Anton v. Hammer. 
(Jortfegung.) 
Das Sandſchak von Sfalt begreift auch ben Diftrict Bal⸗ 
fa in fi. Die Stadt Sfalt hat ein Eaftell am öftlichen 
Theile des Berges Gamr, und liegt eine Tagreife fürlich ven 
Adfhlun, Jericho gegenüber. Unter dem Caftelle entfpringt 
eine ftarke Quelle, welche in die Stadt abfließt. Sfalt hat 
viele Bärten und fehr beliebte Granatäpfel. 

Amman, der Hauptort des Diftrictes dieſes Namens, 
it eine alte Stadt, zu welcher mehrere Flecken gehören. Sie 
liegt weftlih vom Fluſſe Serfa, auf dem Wege der damas: 
eenifhen Pilger, und eine Tagreife nördlich vom Teiche Siſa. 
Nahe bey der Quelle des Serka findet man auf einem Berge Rui⸗ 
nen eines Schloſſes; eben fo in Amman felbft ungehenere Leber: 
refte. Es ift ganz von Feldern umgeben, indem ter dortige Bo: 
ben fehr gut iſt. Leth har die Stadt gegründet. Meiftentheits 
wachen bier Therebinthen. Hier ift auch Goliath's Bergſchloß, 


das Grab Uria's und der Spielplatz Salomons. In dieſer Ge⸗ 
gend wohnen Araber vom Stamme Szerbie, welche auf dem 
Wege von Balfa bis Ala Räuberey treiben, 

Hofban, eine berühmte Stadt im Diftricte von Balka, 
ift im einer Gegend, wo es viele Thäler, Mühlen, Baͤume 
und Gärten gibt. Ihre Entfernung von Jericho beträgt eing 
ZTagreife: 

Sandſchak von Karak und Schaubel. 


Der Ort Karaf bat ein auf einer Anhöhe gelegenes Ca⸗ 
ftell, In dem unter Karaf, und zwar gegen Hedſchas zu ber 
findfichen Thale gibt es zahlreiche Bäder und Gärten. Man 
findet hier Aprifofen, Birnen, Granatäpfel und andere vors 
zügliche Fruͤchte. 

Karak ſtand früher unter der Bothmaͤßigkeit der Ara⸗ 
ber, wurde aber dieſen im Jahre 1090 durch Osman, ben bas 
maligen Paldha von Damasf, entriffen,, ber fodann eine aus 
damascenifhen Truppen gebildete Garniſon dahin verlegte. 
Die Entfernung von Schaubef beträgt drey Tagreifen. Eine 


Tagreiſe von Karaf liegt Mute, wo bie Gräber Dſchafer 
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Tajaris und Eiharis Ben Hiſcham's (melde in der Schlacht 
am Fluſſe Jermuk ald Gaubensmärtyrer fielen), fo wie noch 
anderer Anhänger des Propheten ſich befmden, 

Mab, früher eine Stadt, gegenwärtig nur ein Dorf, 
welches Rab ba genannt wird, und eine halbe Tagreife von 
Karak entfernt ift. In der Mähe ift ein bedeutend hoher Hü- 
gel. Yon bier führt gerade ein Weg nah Amman. 

Der Diftriet von Scherat gehört zu Adſchlun; er Liegt 
woifchen dem See von Tabaria, dem See Leth's und Balka. 
Der Hauptert it Schanbef, mit einem Caftel im Oſten 
des Gamr, auf einem weißen Hügel erbaut. Am Fuße des 
Caſtelles, und zwar Tinfs und rechts ven demfelben, find 
zwey Quellen, melde durch Schaubek fliegen und zur Be: 
wäfferung aller Gärten dienen. Der Berg Scherat Tiegt ſüd⸗ 
ih von Balka, und hinter demfelben Rabba, wohin öſtlich 
von Schaubek ein Weg führt, der voll Krümmungen ift. Der 
Boden ift fehr fteinig; doch gibt es viele Wein- und Obſt⸗ 
gärten. Zwifhen Schaubef und Balka liegt das Mofesthal, 
wo für die Söhne Israels aus jenem bekannten Steine zwölf 
Quellen herausgefloffen find. 

Chomaima ift ein gegen den Berg Scherat gelegener 
Drt, von mo aus die Abaffiden zum Chalifate gelangten, 
mit einer immer fiedenden Schwefelguelle, die für Ausfüg und 
andere Krankheiten heilſam ift, 

Er Rakim, ein Heiner Flecken in ber Nähe von Balfa, 
beffen Käufer ſaͤmmtlich in Felſen eingehauen find. Man er: 
zählt, daß einft drey Einwohner von Rakim ſich in eine Höhle 
flühteten,, um ſich gegen ben Regen zu fügen. Da fiel ein 
großer Stein ver den Eingang, und verfperrte denfelben der: 
geftaft, daß jene, am ihrer Mettung verzweifelnd, befchleffen, 
bie Erinnerung bes jeweilig gewirften Guten zu erweden und 
zu bethen. In der That ward nun durch Kügung Gottes der 
Stein weggemälzt, und fie verliefien die Höhle. 

Maan, eine Heine Stadt, war ehemals der Wohnert 
ber Beni Ommeje und ihrer Freunde. Sultan Suleiman ex: 
baute auf dem Wallfahrtswege ein Caftell und leitete eine Quelle 
dahin, Die Entfernung ven Schaubek beträgt eine Tagreife. 

Befhreibung von Damask. 

Damasf, der Haußtort einer Statthalterfchaft, deren 
Molla ein Einkommen tägliher 500 Aſpern bat, it fo an: 
muthig wie das Paradies, und daher aud mit demfelben ver⸗ 
glichen worden. Diefe Stade iſt gleichſam die Säule von 
Scham; fie wird daher auch ſelbſt Sch am genannt. Es ver: 
dient bemerkt zu werden, baf über ihre Vorzüge und Herr: 

« lichkeiten mehrere Bücher verfaßt wurden; fe wie felbft im 
edlen Koran mehrerer Orte aus jener Gegend ermähnt und in 

den münblichen Meberlieferungen des Propheten ihr Adel und 
Werth beurfundet wird, 


An der Umgegend der Stadt Damasf und am Fuße bes 
Kaßiun gibt es fehr viele Monumente großer Propheten; zwi⸗ 
ſchen Erfe und Berfe allein fellen von 70,000 Propheten bie 
Gräber zu finden feyn. An der Hocaltarmauer der Mofchee 
ber Ommeje gibt ed eben fo viele Wallfahrtftätten frommer 
Männer und auserwählter Gefährten des Propheten, wie nicht 
minder mehrere Märtgrernläße und Monumente von Gliedern 
feiner Familie. Jene Mofchee der Beni Ommeje ii die größte 
von allen und begreift viele Vorzůglichkeiten in fi). 

Die Stadt Damask iſt jegt der Gig des Gouverne 
ments; fie ift die Reſidenz eines osmaniſchen Weſirs. Der 
Längengrad, in welchem fie liegt, ift 70, jener der Breite 
33%/,. Die dazu gehörigen Diftricte find: Merdfh Dfcibit, 
Aal, Sebdani, Bukail Aſiſ, Kanitra, Wadiul adſchem und 
Hawran; die Polizen » Vogteyen aber: Karalar, Balbek, 
Bukaa, Wadiut teim, Kanitra, Beni Kenaan, Hawrane, 
Sſalihie. 

Ueber die Urſache der Benennung von Damask war man 
verſchiedener Meinung. Am wahrſcheinlichſten ift es, daß det 
Name von Damaſchk, einem Nachkommen Sam's, herr 
rübre, welcher die Stadtmauern mit 7 Thoren erbauen, und 
über jedem ber letztern ein Himmelszeichen anbringen lieh. 
Diefe There find: 4. Das öftlihe Thor, wo die weile Mir 
naret fich befindet, mit dem Bilde der Sonne; 2. das Thor 
masthor mit dem Wilde der Venus ; 3. das Thor ven Dſchen⸗ 
bifmit dem Bilde des Mondes; — bort wurde ein Ther ger 
fhhleffen, hingegen das Thor Selame eröffnet; — 4. das 
Thor ven Ferabif mit dem Wilde des Mercur; 5. das Ther 
von Dfehabie mit dem Wilde des Jupiter; 6. das Ther von 
Sſigar mit dem Bilde des Mars, umd 7. das Thor von Kis 
fan mit dem Bilde bed Saturn: Sie befteben jegt ned. Nur 
reddin, der Glaubensdmärtgrer, erbaute nebjt dem There Se— 
lame auch das Thor Ferdſch. Endlich gibt es noch ein Thor, 
welches das des Sieges, Babun naffe, heißt. Innerhalb der 
Mauern liegt ein Caſtell, welches Akßer Ben Awak erbaute. 
Uebrigens heißt es, daß man im Jahre 690 zu Anfang des 
Schewwals auf Befehl Melik Eſchref Chatil’s zu diefem Bau 
geſchritten ſey Im diefem Caſtelle, durch weiches der Banias 
fließt, ift ein Bad, eine Mühle, eine Münze und das Grab 
Ebu Derda's. In dem tiefen Graben, von welchem es ume 
geben it, ſteigt das ven verfhiedenen Seiten zufammenfaus 
fende Waſſer bis zu einer Höbe von mehr ats 400 Ellen. Es 
gibt aber auch im diefem Graben Platanen, Kaftanien:, Mie 
frei» und andere Fruchtsäume,. Zu dem Caftelle führt eine 
bölzerne Brücke. In dieſem Caftelle wird auch die heilige 
Senfte und die heilige Fahne, nad vellendeter Wallfahrt 
nach der Caba, niedergelegt. In den Monaten Redſcheb, 
Schaban und Ramaſan wird die vorermähnte heilige Bahn, 
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an jedem Freytag in die große Moſchee getragen, und vor 
Verrichtung des Gebethes an einem der großen Fenſter der 
Emporkirche gegenüber aufgeftellt; nach verrichtetem Gebethe 
aber, während die Mueſine die Glaubensformel von der Ein: 
heit Gottes ausrufen , zum Thore Berid, und von da in 
das Eaftell wieder zurüdgetragen und neben ber heiligen Senfte 
niedergelegt. So geht es fort bis zum Monat Schewwal. In 
ber erften Woche diefes Monates bingenen werden die heilige 
Bahne und die heilige Senfte za dem Pallafte bes Paſcha 
gebradt, und mit großem Gepränge in Begleitung des Emirs 
ol badfch und ber Truppen von Damasf um bie Stadt herums 
getragen. In der zweyten Woche werden fie im feyerlichen 
Zuge vom Pallafte des Pafcha abgeholt, und am ber foge: 
nannten Kuppel der Wallfahrt (Kubbetul hadfch) vom Paſcha 
von Damask dem Emirel hadſch übergeben, wobey zugleich 
der Molla ein gerichtliches Inftrumene ausfertigt. Der Emirol 
hadſch geht nun mit ben Pilgern bis in die Ebene, wo er 
Station hält. Von da bricht er nach Keßwe auf, wendet ſich 
vah Sfanemein, und dann nach Mefireb, wo er wieder 
Station macht. Nachdem ſich num bier ſaͤmmtliche Pilger vers 
einigt haben, feßt ih am 4. Silfide der Zug nad) der Caba 
in Bewegung. 

Die vorerwähnte Kubbetul hadſch wurde von Kutſchuk 
Ahmed Paſcha, ald er Wali von Damasf war, erbaut; ber: 
felbe hatte auch noch mehrere fremme Stiftungen gemacht. 
Er fiel als Märtyrer im Kriege mit den Perfern in Bagdad; 
fein Kopf wurde von da mad) jener Kuppel gebracht und dar 
felbft beftattet. 

Außerhalb der Mauern, in ber Nähe des Caſtells, und 
zwar gegenüber dem There des Griechenmarftes, iſt das fo: 
genannte Haus der Gtüdfeligkeit, nämlich ber Pal- 
fajt, in welchem die Wali ven Damosk refidiren, Er wurde 
von Nurebdin dem Glaubensmärtyrer erbaut, und chedem 
das Haus der Gerechtigkeit genannt, 

In der Mitte der Stade liegt jene Moſchee, welche von 
Feiner andern in den islamitiſchen Loͤndern, weder an Schön— 
heit noch in Bezug auf die Stipendien übertroffen wird. Der 
Bau der Kuppel über dem Hechaltar rührt ven ben Sabaͤeru 
ber, melden bie Meſchee fo lange zum Berbhaufe diente, bis 
fie in den Befig der Griechen, dann der Gögendiener und Ju⸗ 
den Eam. Johannes, Sohn des Zacharias (Heil fey über Bey: 
dei), wurde bamals getödtet und fein Haupt am Thore Dſchei⸗ 
run aufgeftedt. Hierauf bemaͤchtigten fih die Chrilten die ſer 
Mofchee, und machten fie zum Gegenftande ihrer Verehrung. 
Endlich bey der Entftehung und Verbreitung des auserlefenen 
mohammedanifhen Glaubens wurde dieſes Bethhaus in eine 
moslimifche Mofchee umgewandelt. 


Man erzählt, daß bey der Eroberung von Damask durch 


bie Islamiten die Hälfte der Mofchee in dem Händen der 
Epriften geblieben fey. Der Grund hiervon foll folgender ger 
wefen ſeyn: Als Ebubefr zur Zeit feines Chalifates den Ebu 
Dbeide zur Eroberung von Damask abfihiefte, rückte biefer 
mit dem islamitifhen Heere fo gegen die Stadt, dafi er fie 
von der Seite des Thores von Dſchabie belagerte und ftürmte, 
während Chalid, Sohn des Welid, ein gleiches von der Seite 
des öftlichen Thores unternahm; dieſer hat num mit Gewalt 
der Waffen und Ebubefr durch Friedensunterhandlungen eing 
Hälfte des Tempels am fich gebracht, welche auch zur Mofchee 
ber islamitifhen Gemeinde umgeftaltet- wurde; die andere 
Haͤlfte hingegen blieb im Beſitze der Chriſten. Nachdem fol: 
chergeſtalt 70 Jahre verfloffen, und gerade im Jahre 86 ber 
Hidſchret Welid, Schn des Abdulmelik, Chalif war, Famen 
die Moslimen und beffagten ſich über die Unſchicklichkeit der 
Gemeinſchaft der Islamiten mit den Bößendienern. Der Char 
lif machte ſonach dem Chriſtenvolke eine gütliche Anzeige; als 
fein ihre gänzliche Erfolgloſigkeit ergriff fein Innerftes und er 
fann auf eine entfheidende Mofregel. Die Chriſten hatten 
ohne die Sicherung eines Tractates vor dem Thomasthore 
nahe an der Stadt die Thomaskirche im Beſitz. Welid drehte 
nun diefe Kirche zu zerftören; wohl erwägend-, daß diefelbe 
fehr in Ehren gehalten wird; und alfo geſchah ed, daß bie 
Chriſten ihm die noch übrige Hälfte der Mofchee dafür opfers 
ten, er hingegen diefelbe mit der fchon früher den Meslimen 
gehörigen vereinigte und eine vollfommene Moſchee heritellte, 
Welid ſchritt hierauf zu ihrer Nenorirung; er lieh ein ger 
wolbtes Dad bauten, die innern Gefimfe mit Goldflaͤchen bes 
legen, den Soden mit Marmorplatten pflaftern, die vier 
Wände mit ongrfarbigent Marmor verkleiden, und die Yunc: 
turen der Knäufe der Marmerfüulen mit Gold überjiehen. 
Im Innern der Mofchee erbaute er von ber öftlichen nad der 
weftlichen Seite hin eine Doppelte Reihe großef ſteinerner Zäus 
len, deren eine immer von grüner und die andere von rother 
Farbe gewählt wurde. Ueber diefen großen Säulen murden auf 
Eleinen Bögen lange und jtarfe Balken aufgelegt, über welchen 
fih das auf diefe Art durch zwey Säufenreihen unterftüßte läng- 
liche Dach der Mofchee erhebt. In den aus 40 heben Säulen 
beftehenden zwey Meiben erheben ſich zwiſchen je 10 Säulen 
vierefige und an der Außenſeite bis zum Bogen mit Grauit⸗ 
tofeln belegte, maſſive, anf ftarfen Fundamenten erbaute 
Mauern, über welchen fih die große fteinerne Kupvel gerade 
oberhalb der Wlitte der Mofchee wöibt. Die Kuppel heißt bie 
Adlerkuppel, und iſt bid zur Hälfte ihrer Welbung mir bemahls 
ten Fayence ziegeln, das Dach der Mofchee hingegen durchaus 
mit Bleyplatten gedeckt. Zwifchen jenen fteinernen Saäulen 
find zwey Soffa's, deren unteres bie großen, das obere aber 
die Heinen Säufen hat. Die Räume zwifgen den Säulen find 
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mit goldenen Schnörkeln and Gemälden geziert, welde die 
Seltfamfeiten und Wunder ganzer Städte und Dörfer, dann 
verſchiedene Blumen, Bäume und Zweige darftellen, dem Auge 
Grüchte jeigend, durch deren Anblick es gefärtigt wird, ohne 
daß ihmen ſelbſt oder den Blaͤttern ein Schaden zuftoßt. Auf 
gleiche Weife it über den Zellen der Bau und die Geftalt der 
Caba abgebildet. Uuter der Adlerkuppel find zwey Säuien, 
weiche Welid von Cpalid Ben Jeſid um 1500 Ducaten kaufte; 
eben fo zwey piltaziengrüne Marmortafeln, die er um den 
Preis von 400 Dugaten aus Alerandria kommen lief. Am 
Beltattungsplage des heil. Kopfes Johannis, und außerhalb 
des Thores Verid find zwey fleinerne Säulen, welde ju bei 
MWeltwundern gehören, indem fie außerordentlich lang und did 
find. Diefen ähnlich find zu Conſtantinopel in der edlen Mo: 
fchee des verftorbenen Sultans Guleimann vier lange maſſive 
Mearmorfäuten von der Farbe der Jubeben. Auf der weftlichen 
Seite der Mofchee, und zwar im oberen Stodwerfe, find 
zwey von den Fleinern Säulen, welche von Malachit ſeyn fol- 
ken. An der Wand des füdlichen Flures iſt ein ſchildaͤhnlicher 
runder Stein mit rothen und weißen Puncten; es heißt, die 
Franken follen für denſelben bedeutende Summen angebothen, 
bey den Islamiten aber feine Annahme gefunden haben. Nebſt 
den unter der Adlerkuppel und an andern Stellen aufgehängt 
gewefenen Lampen zählte man 600 andere an Ketten, von 
welchen neh Spuren vorhanden find. Statt derfelben wurden 
fpäter Yampen aus Glas mir übergoldeten Ketten von Erz an: 
gebracht, melde noch gegenwärtig vorhanden find. Auf dem 
Blur der Mofchee ftehen zwey von Säulen getragene Rauch⸗ 
fäffer. An der weſtlichen, füdlichen und öſtlichen Wand, zwey 
Ellen über dem Pflafter, it auf Tafeln, mit Sulus Muhak⸗ 
af: Zügen gefchrieben, die Sure Fürkan “) zu leſen; fie en: 
digt an ber Weſtſeite der Emporlirche der Moſchee. Bis zum 
Ende der öftlichen Seite der Emporkirche fieht man auf beyden 
Seiten der Mauern die Sure Mütk **) eingefchrieben, umd 
zwar in einer nachgeahmten Rolle, die unten mit gelbem, an 
den Seiten aber mit lafurfarbigem Bleyextracte übertündt iſt. 
Die oberwähnte Emperkirche befindet fih im Mittelpuncte der 
ſüdlichen Wand, und it aus Valken und gegitterten Tafeln 
erbaut; in der Mitte ift die Eftrade der Mueſine, und fie wird 
von drey Seiten mit drey Ihüren verfchloffen. Die Hochaltar: 





*, Syuretül:Zürkan, d. 1. bie Eure der linterfheidung, ift der 
Titel der 25ſten Korandfure. Marrac. 

*") Szuretüls Mülk, ift der Titel der 67fen Koransfure, ge: 
nannt „das Reid.“ Marrac, 





Nifche des hanefitifhen Ritus und die Kanzel des Freytagspres 
digers find in dieſer Emporkirche. Un den Raͤndern des Hoch⸗ 
altars find Korane aufgefhichtet. u zwey Schränfen werben 
bie von Osman und Aly geſchriebenen Korane aufbewahrt, zu 
melden das Volk wallfahrtet. Weſtlich an die Emperkirche an: 
fteßend befindet fi innerhalb der füdlihen Wand das ſoge ⸗ 
nannte Haus der Anrede, in welchen naͤmlich ber Freytagspre— 
diger vor Verrichtuug des Gebethes zu verweilen pflegt. Auf 
das ſelbe töße ber Fluß Banias, der fi fedann nad) dem There 
Dfdeirun wenden, — Nebit dem Hanefitifhen gibt es noch 
drey andere Hochaltäre ; zwey ſüdweſtlich von der Emporkirche, 
nämlich der Schafiitifche nahe an der Emporkirche, und an der 
entgegengefegten Seite verfelben nicht weit ven der Ambras 
pforte der Hanbelitifche, einer aber öftlih von der Empor: 
fire an ber füdlichen Mauer, und das ift der Matifitifche, 
auch der Hochaltar der Gefährten genannt. Die Mofchee hatte 
vier There: an ter Südfeite das Ambrathor; nördlich das 
Thor von Samofate, auch das Kettenthor genannt, welches 
zur Sumofatifhen Hochſchule führt; mweitlih das Thor des 
Bothen, zu welchem am Anfange des Marktes Murad Paſcha 
fünf bis ſechs ſteinerne Stufen führen; und oftli das Thor 
Dſcheirun. Neuerlich kamen noch drey hinzu: das Thor von 
Kalaße, welches zur gleihbenannten Hochſchule führt; nahe 
daran das Heine Ther; und ein anderes fegenanntes Heines 
Thor nie weit vom Samofaterthore, welches ſich gegen die 
Kiamilitiſche Hochſchule öffnet. Zwifchen der obgenannten Ems 
porfirche und der oftlichen Mauer der Mofchee ift in der erften 
ber, zwey Säulenreihen, von zwey großen grünen Säulen bes 
nränzt, eine aus höfgernen Tafeln erbaute Eleine Emporfirche, in 
welcher ber berühmte Kopf des Johannes, des Sohnes bed Zar 
charias (Heil über Beyde!), aufbewahrt wird; man wallfahr- 
tet dahin und bethet zu feinem erleuchtenden Geiſte. Sie hat 
auch einen eigenen Pfortner, welcher den Schlüffel bewahrt, 
Am Nordoſten ift ein Brunnen mit fehr gutem Waſſer. Am 
großen Brunnen, deffen Rand aus einem einzigen Stüd weis 
fen Marmors gehauen ift, hat man ein Rod angebracht, mit 
teift deffen zur Semmerszeit bie islamitiſche Gemeinde, mern 
fie bey Sonnenuntergang und Eintritt ber Macht die Gebethe 
verrichtet, Trinkwaſſer erhält. Gegenüber der Einporkirche, ins 
nerhalb der eilften Thür, ift unter einer Heinen Kuppel ein aus 
Stein gehauenes Waflerbeden; aus vier Röhren an ben 
basfelbe umgebenden Wänden, läuft unausgefegt vortreffliches 
Waifer. 
(Die Fortfegung folgt.) 
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Geſchichtliche Erinnerungen, 





1626. Graf v. Pappenheim erfämpft einen Sieg bey Gmunden über das kLandvolk 
im Bande ob der Enns, das, won dem baterifhen Statthalter auf Das Aeußerſte 





1629. Gabriel Bethlen, Fürft von Siebenbürgen, flicbt zu Welßenburg im 49ſten 
Jahre feines Alters an der Waſſerſucht; ein furchtbarer Gegner des Haufeß 
Defterreih in den erfien Jahren des Drepfigjährigen Krieges. Der römifche 
Raifer Ferdinand U., deffen Sohn und der fürfifhe Sultan Murad IV., ers 
bielten jeder ein fchömes Pferd mit koſtbarem Gelhire und 40,000 Stück Dus 
eaten von ihm zum Geſcheuke. Anh der König don Schweden und mehrere ums 
Hrifhe Magnaten wurden im Teftamente bedacht. 

— — — — nu 
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Geſchichte der Rator 
und des häuslichen Ber 
bens iu unjerer Bone, 









Der Himmel, 
14 Finfteenigl 


gedrüdt, in Dergweiflung die Waffen ergriffen hatte, nachdem feine mwehmüthis TU: Abende, 

gen Borflelungen am kaiſerlichen Hofe nichts gefruchtet, da Ferdinand ll. nicht 15. Mond imabs 

im Stande war, die aufgerehmeten Rriegstoften fogleih an, Baiern zu bezah— fleigenden Knoten u, 

len, um dadurch das fremde Ariegsvolf, die Duälgelfter des Bandes, zu entfernen. in der größten füdlie . 
_— hen Abweichnng. — 


größten füdl, Breis 
te. Die Sonne geht 
afum 7? U.* M, 
und gebt unter um 
4 U. 21 M. Tags⸗ 
länge 9 SL. 6M.- 





Nekrolog. 


as 14. October d. J. verlor die Wiener Hochſchule in Vin 
vong Auguſt Wagner, BE Regierungsrath, Doctor der 
Rechte, Profeflor des Lehen, Handels r und Mechfelrechtes, 
des gerichtlichen Verfahrens und Geſchaͤftſtyles, und Syndi⸗ 
cus der Wiener Iiniverfität,, eines ihrer ausgezeichnetſten Mit ⸗ 
glieder. Den 7. Mär; 4790 zu Thanhaufen im Herzogthume 
Steyermark geboren, erfreute er ſich einer forgfältigen Ergier 


bung, bie ihm fein Vater Carl Vincenz, erfter Oberbeamter. 


der fürftbifchöflihen Herrfchaften zu Seggau, angebeihen tief. 
Seines Großvaterd und Waters rühmliches Streben im ger 
meinnügiger Wirkfamkeit erwarben Beben den VBefig der 
graßen Civit-Ehrenmebaille. Ihr unermüdficher Fleiß, ihr bes 
harrlicher Blick auf das fchöne Ziel menfchenfreundlicher Thä- 
tigkeit, ihre harakteriftifche Kraft vererbten ſich auf den Ana« 
ben, der bis in fein 121.8 Lebensjahr auf dem Lande erzogen 
and unterrichtet wurde. Hier entzündete fih Wagner's reger 
Sinn für Kunſt und Matur, der ihn nie verließ, und feinem 
Beifte jene lebensrolle Regſamkeit erwarb, welcher die Araft 
bes Selbſtdenkens und eigenen Schaffens vorzugsweife inne: 
wohnt. Nach vollendetem 42ten Lebensſahre hörte Wagner an 
den Gymnaſium zu Graͤtz Rhetorik und Poefie, und zwey 
Jahre fpärer die philoſophiſchen Studien an dem dertigen Ly⸗ 
ceum. Seinem Privarfleife gelang es, in das Weſen der Hans 


tifhen Phitefephie einzubringen, wodurch jene kritiſche Tem 
denz begründet wurde, die fih in Wagner's Schriften aus⸗ 
ſpricht. Im Jahre 4806 betrat er bie juriftifche Laufbahn, 
und des geiſtreichen Jenull Tief» und Scharffinn und lebens⸗ 
kräftiger Vortrag entflammte-in dem für alles Wahre; Schöne 
und Gute fo empfänglichen Juͤngling den Funken der Begei⸗ 
fterung für das wiſſenſchafiliche Studium der Rechtslehre. 

Die Nebenſtunden veriebte er im ber innigften freund⸗ 
ſchaftlichen Verbindumg mit dem zu früh verblichenen ſteper⸗ 
mörfifchen Dichter Fellinger, ſich erfreuend am den dichteri⸗ 
ſchen Schöpfungen deutſcher Claſſiker, und in muſikaliſchen 
Verſuchen im Verein mit ben ruͤhmlich befannten Tonſethzern 
Baron Lanoys und Halm. 

Ein neungehnjähriger Jüngling hatte er 1809 die Rechts⸗ 
ftodien vollendet, erhielt im Auguft 4844 die Doctorwürde, 
und ward an der Wiener Hochſchule Supplent für die Vor⸗ 
Iefungen über das Lehen, Handeld: und Wechſelrecht, das 
gerichtliche Verfahren und den Geſchaͤſteſtyl. Durch Private 
collegien, die er im Natur: und Eriminafrechte, auf Veran: 
laſſung des um Wagner’s Bildung hochverdienten Negierungss 
rarhes und Profeifers von Egger gab, gewöhnte er ſich, alle 
Fächer fireng wilfenfchaftlich zu behandeln, wie er denn ſelbſt 
bie Gerichtserdnung durch Aufitellung eines oberften Gruud⸗ 
ſatzes in allen ihren Theilen philofophifch begrüntete, Im 
Yahre 4842 erhielt er die Lehrkanzel der in Wien fupplirt = 


Merceur in der _ 
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(Fegenftände als Profeffor am Lyceum zu Olmütz. Die ein 
halbes Jahr fpäter übernommene Supplirung der Lebrfanzel 
des allgemeinen bürgerlichen Gefegbuches verpflichtete ihn 
täglich zu einem vierftündigen Vortrage, ber feine Bruft hart 
angriff, und burd einige Zeit Bluthuſten zur Folge hatte. 
Sein Marer und gründliher Vortrag, feine Kenntniffe und 
feine perfönfihe Aumuch erwarben ihm die Verehrung und 
Liebe feiner Schüler, feine Rechtlichkeit, die ihn aud waͤh⸗ 
- rend feiner Advecatur, die er nebit feinem Lehramte zu Ol⸗ 
müg vom Sabre 1814 bis 1819 ausübte, ſtets begleitete, fein 
Fleiß und feine Gelehrſamkeit vie Achtung Aller, und fo ſah 
fi der junge jährige Dann von den Direetoren und Pro: 
fefforen der Olmüger Hochſchule für 181641817 zum Rector 
erwaͤhlt. 

Se. Majeftät, ſtets huldreichſt geneigt, ausgezeichnete 
Verdienfte zn belchnen, geruhten im Jahre 4819 ihn nad) 
Wien zu berufen. Weit entfernt, fi auf die Erfüllung der 
vorgezeichneten Veruföpflichten zu befcpränfen, ſehte er auch 
bier feine fiterarifche Wirkfamkeit fort, verfaßte Abhandlun⸗ 
gen und Werke“), über welche die gewichtigiten Stimmen bes 
In- und Auslandes ſich vortheilhaft ausfprachen, begründete 
und redigirte die Zeitfehrift für öfterreichifche Nechtägelehrfam- 
Feit, vermehrte freymillig die Stunden feiner Vorlefungen, 
und führte für feine Schüler, fie vorbereitend für das fünftige 
Geſchaͤftleben, practifche Uebungen ein, die für fie eben fo 
nüglich als durch die gleichzeitig thätige Theilnahme Aller in 
tereifant und angenehm waren. Seine Ernennung zum Mit: 
gliede und Referenten der Hofcommiffion in Juſtiz⸗Geſetzſachen 
eröffnete im Jahre 1823 feiner Thätigkeit ein neues und eh⸗ 
renvolles Feld für eine Wirkfamkeit, die ihre Früchte noch 
ber Folgezeit überliefern ſollte. Ein Jahr früher wurde ihm 
in den ſchmeichelhafteſten Ausdruͤcken aud das Geſchaͤft eines 
Eenfors im juriftifhen Bade, und 1826 die Syndicatsſtelle 
an der Wiener Univerfität übertragen. 

Dur diefe vielfältigen Anftrengungen, vor allen aber 





*) Berzeichniß feiner im Druck erfchienenen Werke: 

1. Ueber die Gompenfation im öferr. Eivilprozeffe. Wien 1817. 

2. Quelienverhältuiß des allgem. bürgerl. Geſetzbuches zu den 
befonderen Zweigen des öfterreich, Privatrechtes. Wien 1818. 

3. Kritiſches Handbuch des Wechfelrechtes. 3 Bände, Wien 1823 
bis 1833. 

4. Plan zu einer Zeitfchrift für öflerreichifche Rechtögelehrfam« 
Reit und politifche Gefegfunde. Wien 1823. 

5. Adeliges Richteramt, als dritte überarbeitete und vermehrte 
Auflage des Függer'ſchen Werkes, Wien 1824. 

6. Mehrere Abhandlungen und Recenfionen in verfchiedenen 
Beitfchriften. 

Zum Druste bereitet der erſte Theil des Werkes: die Lehre 

voa den ierreihifchen Civil⸗Gerichtsſtellen. 


durch die faſt ununterbrochene Aufopferung halber Nächte, wurde 
feine Gefundheit allmählig untergraben. Vertrauend feiner 
Yugend, von überftrömender Sehuſucht nach auf Wiſſenſchaft 
und Tugend gegründeter Achtung bingeriffen, hielt er den Vers 
luft an Lebenskraft durch ben feltenen Umfang an Kenntniffen, 
weichen ihm allein die gleichzeitige Ihätigfeit im Gebiethe 
der Theorie und Ausübung gewähren Fonnte, reichlich vergü: 
tet. Auch äußere Ehre war ein Sporn feines maßloſen Eifers; 
er ftieg fhnell von Stufe zu Stufe, und ſah fih im Laufe 
diefes Jahres durch des Raifers Gnade zum wirklichen Regie⸗ 
rungsrathe ernannt. 

Niemand hätte in dem liebenswuͤrdigen und lebensfrohen 
Geſellſchafter, der jeden auf den eriten Blick zu gewinnen 
wußte, biefen tiefen und fiyarffinnigen Denfer, dieſen 
fen Gefhäftsmann vermuthet. 

Sein Wuchs war etwas über die mittlere Größe, feine 
Züge waren zart und fprechend, fein Haar dunkelblond und 
gelockt, und um den Mund fpielte ein leifer Zug autmüthis 
ger Ironie. An Körper und Geift ausgezeichnet, verheirathete 
er fi am 40. September 4845 mit Luiſe Hahn, Sochter des 
bofkriegsrärhlichen Protofelld:Adjuneten Hahn. Aus dieſer glüde 
lichen Ehe find acht Kinder entfproffen, von welchen ſechs vor 
handen find. Er war ein ſorgfaͤltiger, zärtlicher Gatte und Vo⸗ 
ter, ein warmer, unter allen Wechfelfällen des Lebens treu 
ausbarrenber Freund, unerfchütterliche Fefligkeir in Grundfä 
gen und Pflicht mit geſchmeidiger Mäfigung verfnüpfend, 
alles Gute mit muthvoller Begeifterung verfechtend,, voll Klars 
heit und Schärfe in feinen Vorftellungen, voll ftrömender 
Fülle in feiner Rede. 

Den den Seinigen geliebt, von Allen — die 
Wohlfahrt Vieler, an welchen er Talent und Fleiß gewahrte, 
thätig fördernd, begleitete ihm die Liebe feiner Schüler in 
Dlmüg nah Wien, bie der hiefigen Hochfchüler bis zum 
Grabe. Auf die Kunde feines Todes erbathen fich die Leßteren 
bie Erlaubniß, ihn auf ihre Koften zur Erde zu beftatten. Cie 
bielten ein praͤchtiges Leichenbegängniß, und zwölf feiner 
Schüler trugen des geliebten und unvergeflichen Lehrers fterb« 
liche Hülle. Wenn wir ferne von uns bie Verierungen ber 
Zeit und der Jugend laut beflagen hören, fo erfcheint bdiefes 
Zeichen achtungsvoller Dankbarkeit der hiefigen Hochſchület 
als ein hachit erfreuliches. 

Das Motto, welches Wagner feinem Wechſelrechte von 

eſetzt: 
gefett „Was ich gewollt, ift löblich, wenn das Ziel 
„Auch meinen Kräften unerreihbar blieb. 
»An Fleiß und Mühe hat es nicht gefehlt.“ 
war feines Lebens Wahlſpruch, und er hat erreicht und volk 
endet, was menfchlide Kräfte zu — vermögen. 
5. Vallner, 
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Epaziergänge duch Mailand. 
(Aus einee Sammlung humoriftifcher Reifebilder.) 


Erlaube, geneigter Lefer, daß ich mit dir einigeSpagiers 
Hänge durd Mailand mache, und dir mehrere Seltſamkeiten 
zeige; ich hoffe, du wirft nicht ſchmollen; menigftens darfit 
du nicht fürdhten, bey den Wanderungen ben Leichbornen zu 
weh zu thun, indem das Pflafter-der Stadt eigenartig gut if, 
und eine gewilfe poetifhe Sanftmuth befigt, welche viel Ans 
ziehendes für die Füße bat. Zu beyden Seiten der Häufer 
läuft eine breite Garnitur von parallelogrammatifch gehauenen 
Steinen bin; durch die Mitte ziehen ſich, fo lange die Gaſſe 
iſt, zwey (etwa 11%, Schuh breite) Neihen von denfelben ges 
bauenen Steinen, als Geleiſe für die Wagen; der Raum zwir 
(dem diefen Reiben, und von diefen bis zum Tretteir bin, iſt 
mit abgeftugten Kiefelfteinen ausgefüllt, fo bafi der Boden der 
Gaſſe ausfiebt, wie die raftrirte Schreibbecke eines Jüngers 
der Schreibewiffenfchaft. Wo wir hinfommen, in jeder Gaffe, 
fiebft du Häufer; und das ift fehr feltfam; denn die Käufer 
baden alle einen fo vornehm fteifen Ton, fo etwas Naſerüm⸗ 
pfenbes, fo etwas ſtolz Herabfchauendes, dab ed mir feltfam 
vorfam, wie fich diefe hochtrabenden Medegeſtalten herbeylaſ⸗ 
fen fonnten, in Reih und Glied fich aufzuftellen. Sie find ſaͤmmt⸗ 
lich Schönheiten, das ift nicht zu läugnen; nennen wir bod) 
aud) jene Damen fhon, melde von dem unterften Saume ib» 
res Kleides bis zur höchſten Biumenfpige ihres phantaftifchen 
Hutes als ein lebendiges Mode⸗Jeurnal mit allerley Spigen, 
Blenden und Bändern bedeft find, und im Gefühle ihrer 
Reize, ſtolz und berrifch, wie eine Juno, einher raufchen. 
Die meiften der Häufer, deren Höhe drey, vier, auch fünf 
Stockwerke erreicht, find blendend weiß, bis in bie höhern 
Stodmwerbe mir Balkonen befegt, und haben grüne oder filber: 
graue Solafien, vermuthlih um ihre Dalufie und ihren Aerger 
über die fehönen eder ſchöneren Nachbarhäuſer nicht ſogleich 
bey offenem Fenſter hinausgucken zu laſſen. Mur felten durfte 
ſich ein befdeiden gemüthliches Haus mit jartem, einfachen 
Schmucke unter die glänzenden Reihen der prunkvellen Schön⸗ 
beiten wagen; dieſe, fo wie ältliche Matronen, werden ent: 
weder ganz vertifgt, oder find in die entlegeneren Theile der 
Stadt verbannt, mas freylich der gewöhnlichen Anſicht der 
fhönen Damenwelt fehnurgerade entgegen ift, welche nirgends 
lieber weilen, als wo häßlichere und minder blühende Geftal 
ten ihren Schönbeitstriumph erhöhen. 

Sind die Käufer fhön, fo find aud die Gaſſen nicht 
haͤßlich; die ſchönſten find jene, die aus dem innern Gewirre 
der Stade, weit hinaus zu den Theren führen, und den übers 
Tangen, bünnen Füßen einer Spinne gleichen, welche diefe 
tund um fich weit binausftredit, als da find der Corso di 


porta Orientale gegen Verona, der Corso di porta Ro- 
mana gegen Rom, der Corso di porta Ticinese u.f.w. An 
den Thoren haben fie fämmtlih eine anfehnliche Breite, im 
Innern fih zu einem Anäuel verjzweigend, rüdten fie, yers 
muthlich gedrückt durch die eigene Menge, ihre Häufer näher 
aneinander, und nehmen oft eine finftere Miene an, 

Wenn wir in die ortfegung bes Corso di porta nuova 
nad; bem Innern ber Stadt zu wandern, fo treifen wir rechts 
auf bas berühmte Theater alla Scala. Erwarteft du, lieber 
Lefer, eine betaiflirte Beſchreibung davon, fo irrit du bich 
fehr. Solcher Beſchreibungen find ſchon viele geliefert wor« 
den, umd man würde am Ende fagen: „Heißt das nicht 
Eulen nah Athen tragen?“ Eine artige Skizze über dieß 
Theater erſchien unter andern anongm im neuen Ardive für 
Geſchichte, Staatenkunde, Literatur und Kunft, Jahrgang 
4830 Nr. 24, welches manche beleuchtende Auffchtäffe über die 
innere Wirffamfeit desfelben gibt. Zudem, unfere Wander 
rung durch Mailand gefchieht jetzt im Monat Auguft, da ruht 
bie Scala, und ihre Sänger verflummen; vermuthlich iſt die 
große Hitze ihrer Kehle oder den Fuͤßen ber Tänzer madhtheis 
tig, worüber ich jedoch die Entfcheidung unfern Anatomen 
überlaffe, Der fremde Wandersmann befommt baber diefe Nies 
fenhallen nur am Tage zu ſehen; für ibn ift das innere eben 
verloren. Du bift wohl, geneigter Leſer, etwas ungeneiar 
über die Coprizen dep Sänger, die micht fingen, ober der 
Hige, die das Publicum nicht zum Spectafel vereinen will; 
ich, verbenfe es bir nicht, denn mir felbit ging es fo. Ich 
ſchien mir einem Fremdlinge gleich, der aus weit entlegener 
Berne herfommt, einen großen, weltberühmten Mann zu fer 
ben, beffen Thatenkraft ſelbſt Fama's fchaliverftärkender Muf 
nicht über die Maßen zu lobpreiſen vermochte; aber ach, er 
findet ihn todt. Der Anfommling eilt zur entfeelten Hülle, 
er fieht und ſtaunt; denn bie leichenblaffen Züge verrathen 
des entflehenen Geiſtes Groͤße; er ſtaunt noch immer, aber 
das Staunen meet ihm zum Peben nicht, und traurig kehrt 
der getäufchte Wanderer um! — 

Bofe Über den weltberühmten todten Mann in der Per: 
for des riefigen Prachttheaters alla Scala, eile ich hinwea 
von bier, und führe dich nach dem Corso di porta Ticinese, 
allme eine Reihe von acht großen ſchwarzen Säulen in die 
Augen fallen, welche durch ftarke Eifenringe und lange Eifen: 
gurten an den benachbarten Gebäuden befeftigt und vor dem 
Einfturge gefichert find. Man nennt fie colonne di $. Lo-, 
renzo, weil fie nahe bey der Kirche dieſes Namens fich be 
finden. Sie find Mömer, das ift wohl ſchwerlich zu laͤugnen; 
obwohl ihnen Viele den Adel ihrer Abkunft und ihr Alter ſtrei⸗ 
tig zu machen fuchen. Diefer verkleinerungsfüchtige Umſtand 
wundert mi nicht im Geringiten ; ber Neid fucht dem Ruhme 
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und dem Verdienften gewöhnlich durch ein angehöngtes „aber,“ 
durch ein zwegdeutiges Achſelzucken, durch ein ſatyriſch feyn fol- 
lendes Bocksgeſicht eine Klappe beyzubringen. Der Öutgefinnte 
laͤßt fich durch alle Achfelzuden nnd Aber's nicht irre machen ; 
er unterſucht ruhig, und gibt Ehre dem Ehre gebührt. Ich für 
meinen Theil will nicht einmal unterfudhen; ich laſſe den ange: 
ſchwaͤrzten Säufen gern den Ruhm, ſchon zu Zeiten des Kai: 
fers Trajan als Zierde geräumiger Thermen gebient ju baben. 
— Außer diefen ſchwarzen Saͤulen kann und Meiland Feine rö⸗ 
mifchen Alterthümer weiſen. 

Gehen wir wieder nach dem Corso di p. Orientale zu⸗ 
ruͤck bis zur Corsia de’ servi, fo floßen wir da auf eine nicht 
fehr breite, von hoben, neumodifchen Käufern gebildete Gei- 
tengafle,. welche ganz mit Ölastafelm gedeckt if. Haͤltſt 
du das für ein Paradoren? oder poetiſche Hpperbel? Dein, 
es iſt buchftäbtich fo, wie ich fagte: ganz mit Glas ge: 
deckt. Mailand, wiewohl reich überfäet mit den eleganteften 
Kaufmanndläden und Kunſtwerkſtaͤtten und Mobeartifele Nie: 
derlagen und Damenſchmuck: Magazinen, verfiel auf ben ele⸗ 
Hanten Einfall, einen ned viel elegentern Bazar von 72 bril- 
lanten Buden und Niederlagen und einem erfrifchenden Kaffeh⸗ 
baufe zu errichten, mo die Elegans bes Herrn⸗ und Damen: 
geſchlechtes alle ihre Sehnſuchtswünſche feil gebethen finden. 
Ueber den Wölbungen diefer Buden nun. läuft das Glasdach. 
— Ich ftaunte bey diefem Aublide, und erfhrad zugleich. 
Alſo ein Glasdach, bald folgt vieleidt ein ganzes Haus aus 
Glas mad! Enthält denn das Leben nicht ohnedieß des Glär 
fernen fo Vieles? IN der Eredit mander Kaufleute nicht oh ⸗ 
nebin auf ſchwache gläferne Füͤße geftellt, wozu durch eine 
gläferne Dede feine Gebrechlichkeit nech mehr befeuchten? — 
Alnfere Weifen nennen das Leben gebrechlich, und hinfällig 
des Menſchen phyſiſche und moraliſche Kraft, denn was fällt 
zerbricht fehr leicht, und was zerbrechen ift, hat wenig Werth 
mehr. Wer baher das Gebrechliche zu feſt hält, zu derb ber 
handelt, fümmt in Gefahr, es zu zerbrechen. ragen wir un: 


fere Leihenhöfe, mie viel zerbrechene Leben ber Tanz, die 


Wolluſt, die Trunkenheit auf dem Gewiflen habe, und die 
Glasnatur jener Menfchenfinder, welche die Lebensſubſtanz 
unter bie eifenhältigen Stoffe zählten, wird aus ber Ant: 
wort gar deutlich erhellen. Je feiner der Stoff, je ätherifcher 
bie Materie an einem Dinge ift, deſto leichter der Bruch. 
Den Yetberantheil unferer Tugenben wird Niemand läugnen; 
darum iſt nichts gebrechlicher ald Mätchentreue, Freund⸗ 
ſchaft and Unſchuld! Mancher glaubt Treue und Freundſchaft 
darch ein zartes Benehmen, durch Vorſicht recht gut bewahrt, 


da kommt eine plumpe, unaͤtheriſche Hand der Merführung 
dazwiſchen, nud feine Herzensfreude, ber koſtbar bemahrte 
Schatz, liegt zerbrochen. — Es ließe ſich noch viel ſprechen 
über die glaͤſerne Gebrechlichkeit menſchlicher Freuden, des 
Reichthums und der Ehre, aber dieſes Capitel iſt ſchon ven 
fo. Vielen behandelt worden, daß ich fuͤrchte, es loͤnnte über 
die Darſtellung fo vieler Gebrechen dir, lieber Leſer, endlich 
an Geduld gebrechen, und du koͤnnteſt endlich die ganze Wan ⸗ 
derung mit mir einſtellen. Alſo zum Schluſſe noch das Wert: 
Salomen fagte, alles fey eitel; und ich behaupte: alles 
ſey Glas. Vieleicht hätte Sulomon das Nämliche gefagt, 
wenn zu feiner Zeit ſchon fo viel Glas imAlmlauf gewefen 
wäre, wie jeßt. 

Gehen wir in der Seitengaffe, welche das Theater alla 
Scala bildet, vorwärts, fo floßen wir auf bie Brera, ein 
grandiofes Gebäude, deffen rothe, weiß garnirte Ziegel ftatt 
des aͤnßern Mörtelanmwurfes zu den übrigen weißen Modeba: 
men von Haͤuſern gar wunderlich abitedhen. Hier ift der Sig 
alles deilen, was Mailand weiß und kann; Gelehrte und 
Künftler, die an andern Orten, wie zwiſtige Eheleute, ger 
trennt ihre Hantirung treiben, reichen ſich bier umter Einem 
Dade die Hand. So mußte ſich's der galante Herr Jupiter 
auf dem Capitol zu Rom auch gefallen laſſen, mit feiner zauk⸗ 
und eiferfüchtigen Grau Gemahlinn und feiner nafeweifen, pam 
jerherzigen Tochter Minerva unter Einem Dache zu wohnen. 
— Man fieht ed dem Gebäude erbentlich an, baf e$ die Ier 
fuiten gebaut haben, welche von jeher gefunden hatten, daß 
bie Mufen, wie andere profaifhe und profane Erbbewohner, 
auch lieber in einem Pallafte, als in einer ſimplen Hütte woh⸗ 
nen. Hier find Hörfäle, Gemaͤldeſammlungen, bier ift eine 
große Bibliothek und was bergleichen Apparat mehr if, beffen 
ſich die Mufenföhne bedienen, um die Gunſt diefer Aunftvors 
fteherinnen zu erringen. — Verbient gefehen zu werben! 


(Der Beſchluß folgt.) 





Miscelle 


R. Braun v. Braunthal hat eine befondere Auswahl 
feiner zahlreichen Gedichte in Drud gegeben, Diele Gedichte, eins 
getheilt mach ihren verſchledenen Entficehungsepoden, alfo faf 
biograppiih, find unter dem Titel: „ Morgen, Tag und 
Naht aus dem Reben eines Dichterse bey Adolph 
Reimann in Leipzig fo eben erfhienen uud duch alle Bud 
Handlungen zu beziehen, was hier als vorläufige Anzeige: Dieme, 





Dauptrebacteur: Joh. Wilb. Ridler. Im Verlage der- 3. Be’fgen Univertäts- Buchhandlung, 


Getrudt dey den Edlen v. Shelen’ihen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


Sonnabend den 16. November 


138. 





Movember. 


— — — — 
16. | Sonnabend. 


fen die alte Achtung zu bewahren, 





17. | Sonulag. 


16: Montag. 





Geſchichtliche Erinnerungen. 


1797. Friedrich Wilhelm V., König von Preuſſen, ſtirbt, bedauert von feiner Fa« 
milie und wenigen Freunden, weiche feiner Sanftmuch Gerechtigkeit wider 

- fahren Tiefen. Der Ehrgeig feines Minifteriums hatte Schweden und Die 
Pforte zu einem verderblichen Kriege veranlaßt, und fein Schub Polen ins 
Berderben geſtürzt; der Erfte an der Spige der Goalition gegen Frankreich, 
verließ Friedrich Wilhelm fle wieder der Erfle; der Statthalter von Holand 
Ponnte ihm den Berluft feiner Macht vorwerfen, fo wie Brabant, daß e#, 
von Franfreih unterjocht, feine provingiellen Frepheiten (joyeuse entree), die 
ed unter Deftereeih genoſſen, verloren; Die Unfälle bes preuffiihen Heeres 
hatten den Ruhm gemindert, dem es unter Friedrich IE. errungen; feine miß« 
lungenen Plane und die Habſucht feiner Lieblinge hatten den Schatz feines 
Vorgängers verfhleudert, und obgleich die zweyte und dritte Theilung von 
Polen den preuſſiſchen Staat anfehnlich vergrößert hatte, fo bedurfte es nichtö 
defto weniger der größten Sparfamkelt Friedrich Wilhelm’s IL, um Preufs 





1787. Ghriſtoph Ritter v. Gluck flirbt zu Wien; der Schöpfer der neuen dramati⸗ 
figen Tonkunſt; feine Iphigenie in Tauris entzüct noch alle Kenner; feines 
Rebenbuhlers Piceini’s Dper von gleihem Namen iſt vergeifen. 





1813. Böllige Aufföfung des Rheinbundes, allgemeiner Bolldaufitand geam die Frans 
. z0fen in Holland, befonders in Amfterdbam; im allen großen Städten wird 
eine proviſoriſche Regierungs : Commiffion niedergefegt. 





Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 





Der Himmel. 


18. Finfteeniß IT. 
18 U. Abe. — Der 
Mond paflirt den 
Uranus. Die Ple 
jaden imStier, fies 
ben um Mitternacht 
im Meridian. 


— — 


Bild 
bes Herbites. 
( Zerifehung.) 


Ber feuhtem Wet⸗ 
fer, wo e6 am beiten 
angeht, Fragt ober 
fhabtman bas Moos 
mit einem befonders 
dazu verfretigtenlkis 
fen oder mit cinem- 
ſtumpfen Meifer von 
den Obfibäumen ab; 
bey den jungen bes 
dient man ſich bleß 
eined groben haͤre⸗ 
nen Zudes. — Im 
den Wäldern u. Ok 
bölzen wird von der 


Mitte diefed Monaths bis zu Ende Januars bey gutem trodenem Wetter das nöthige Bauholz gefället, Befonders jenes, Das zur 
Ausbefferung der Mühlen und von den Böttigern verwendet wird, Die Latten, Leiterbäume und Hopfenſtangen baut man allein 
an den Orten aus, wo Das Holz di wählt, damit das anders Luft erhalte und der Plag nicht ausgeödei. werde. _ 





18. Benns Aufg. 4 U. 50 M, Mg. Unterg. 3 U. 15 M. Ab. 
Mars » 7U.0M. MM. » 534.4 M. ab 


Saturn Aufgang 2 U. 43 M. Mg. Unterg. 2 U. 35 M. Ab. 


— — Tr —— — — —— — —— 


Spaziergänge durch Mailand. 
(Aus einer Sammlung humoriſtiſcher Reifebilder.) 


GBefchluß.) 


Nun willſt bu, geduldiger Leſer, auf die großen öffentri« 
hen Plaͤtze geführt ſeyn. Das dürfte wohl etwas ſchwer 
halten, weil Mailand, ungeachtet feiner großen Ausdehnung, 
ſich nur zu wenig Plägen ausgedehnt hat. Im Innern der 
Stadt trifft man nur drey Pläge, weiche allenfalls diefes Nas 


mens würdig find, bie piazza delDuomo, p. della Corte, 
p- fontana, welche nahe bey einander um den Dom und bie 
Burg des Vicekönigs eingefchüchtert 
Praecipites atra ccu tempestate eolumbae 

Condensae — (Virg.) 
herum liegen; dern die Plägleind, wie z. B. piazza di 8. U]- 
derico oder p. di S.Nezaro, find als unanſehnliche Erwei⸗ 
terung. der Galle, ohne ausgezeichnete öffentliche Gebäude, 
nicht hierher zu rechnen. Selbſt die drey oben genannten ha- 
ben nichts Brillantes, wodurd oft Pläge minder ſchöner und 
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unbedeutender Städte, als das ſchöne Mailand iſt, brilliren. 
Gehen wir aus dem Innern nach dem Caſtell hinaus, fo fe: 
ben wir einen ungeheuern P ab ins Gevierte, von Alleen einz 
gefaßt, an beifen einer Seite das Caftell, anf der entgegen« 
-gefeßten der arco trionfale, und rechts ein Theil der Arena 
prangt. Willſt du diefen Raum unter Mailands öffentliche 
Pöge zählen, fo wird Mailands Prunf und Modefucht dei: 
nem Patriotiemus Dank willen ; Piazza d’armi ift fein 
Dome. Weil wir uns ober hinaus bemüht haben, fo will id) 
bir bie drey benannten . Gebäude etwas genauer beſehen 
laſſen. 

Dos Caſtell, in der Ebene gelegen, it ein weitlaäufi⸗ 
ges Gebäude, welches an den vier äußerjten Theilen thurm— 
ähnliche Bollwerke bat und mit ftarken Mauern umgeben ill; 
jedoch glaube ich nicht, daß irgend ein Feind fid eine Beule 
daran ftefen würde, Es dient zur Cafcrne, 

Die Urena ift eliptifch gebaut, ähnlich der römifchen 
zu Nerona, nur umfangsreicher und micht fo hech ragend, 
An dem einen Ende der großen Achſe diefer Ellips ift ein 
ziemlicher Saal für ben Vicefönig und ben Hofftaat ange: 
bracht, falls derfelbe ſich auch an einem Spectakel ergögen 
wollte; auf bem entgegengefegten Ende it das Behaͤltniß für 
Wagen und Pferde, welche im Mettrennen nad ber Palme 
vingen; wie bey den Alten heifit es auch jegt: — — carceri; 

— — ruuntque elfusi carcere currus. — Virg: 
Napoleon ik diefer Arena Schöpfer. Selten jedoch kommt fie 
in Anwendung, am feltenften zu Wettrennen ; gewöhnlich er= 
fheinen bier andere Spectafel zu Fuß und zu Pferd, oder 
‚im dampfenden Pulverfeuer u. ſ. w. Verdient nur des Ver: 
gleiches wegen mit ber Vereneſer und en passant befehen zu 
werten. : 

Der Arco trionfale ift ein prachtvolles, riefiges Denf: 
mal der neueſten Zeit; gefeßt von ber neuefien Zeit als Be: 
weis, zu welcher Erhabenheit fih die höhere Baukunſt heute 


emporgefhwungen habe; gefegt für die neuefte Zeit als Denk:. 


mal ihrer Friegerifhen Geburten, Mormor, und zwar ber 
feinfte, iſt am dieſem Baue nicht gefpart, denn man nahm 
font Eeine Steinarr dazu. Drey große Wogen, von denen 
ber mittlere der hoͤchſte und weiteſte ift, geſtatten den Durch: 
weg; bie acht ungeheuren Säulen, welche das Ganze zieren, 
find jede aus einem einzigen Stücke. Keloſſal find die bronce- 
nen Pferde und Figuren, welhe den oberften Theil einneh: 
men, Nareleen legte den Grund dazu; denn feine Siege 
ſchienen ipın Grund genng, ein Denkmal zu errichten, durch 
das er im ftelzen Selbitgefühl der Nachwelt jurüfe: Veni, 
vidi, vieit Ein großer Theil davon entftand unter feiner 
Regierung, Nah feinem Falle unterbfieb der fernere Ban. 


Seine Mojeftät Kaifer Franz I. ordnete in ber Folge bie Hort: 
fegung an. Nun beziehen ſich die figürlichen Vorftellungen, 


welche in den Artributen römifcher Würdenträger bargeftellt 


find, auf die Siege der Alltirten, und das Ganze ftellt ein 
Denkmal des, der Welt gefchenften Friedens vor. Seit 41825 
it das Merk wieder im Bau, und noch iſt's jetzt, da ich, 
tieber Leſer, dich duch Mailand führe, nicht vollender; in’ 
aber einmaf vollendet, fo magit du immerhin ein hundert 
Meilen daran wagen, dieß Denkmal zu fehen, und du wirft 
dich freundlich und dankbar an mich erinnern, daß ich dir den 
Rath dazu gegeben habe. — Diefer erhabene Triumphbogen 
erhäfe noch den profanen Zweck, das Stadtthor nach der Sim⸗ 
plenftraße ab zugebeu. 

Rechts an der portarorientale, welches Thor an Baur 
art und Umfang unfer neues Burgthor zu Wien wohl uch 
übertrifft, eröffnet fih auf einem Walle, welcher ben größe 
ten They der Stadt umgibt, der Corso, d. i. eine lange 
Doppelallee fchattiger Bäume, welche bis porta nuova läuft, 
und von einem Ende bis zum andern nicht überfehen werben 
kann. Hier findet ſich die ſchöne Welt ein. Da ift ein Reiten, ein 
Fahren, ein Aufr und Niederwogen fehaufüchtiger und geh: 
luſtiger Menfchen, ein buntes Gewirre eleganter Chaifen, in 
welchen fich noch eleganter gepußte Damen wiegen u. ſ. w. 
„Wie, feheich recht?“ höre ich auf dieſem Plage den Wiener 
rufen , „oder bin ich verhext? Welch ein freundlich neckiſcher 
Zauber hat meine Augen umfangen! Das ift ja die Haupt 
allee im Prater, wie fie leibt und lebt! Wo bin ich? Unmöge 
lid); das iſt nicht Italien, das ift ja meine liebe Kaiferftadt 
Wien, bas iſt der volfreiche Prater!“ &o im dieſem Tone 
macht der Verzauberte feiner Breuden-Ertafe Luft; er phans 
tafirt noch eine Weile in diefen heimifchen Hallen nach Her: 
zensluſt, glaubt überall befreundete Geſtalten zu ſehen, bie 
MWohllaute feiner Murterfprache zu hören; und it überfelig 
in feinem Wahne! Ich möchte in ſolchen Augenblicken um 
feinen Preis dem Glüdlihen die Binde der Selbſttäuſchung 
von ber Stirne reiffen. Iſt denn das Erdenglück irdifcher 
Menfchen wohl etwas anders ald Wahn! Reichtum, ein 
geldener Wahn! Liebe, ein füher Wahn! Ehre, ein hoher 
Wahn! Das Leben, ein flühtiger Wahn! Ich hörte oft: 
mal ſchon Menfhen des Wahns fprehen: ih wähnte einft 
glücklich zu ſeyn; ich wähnte gefiebt zu ſeyn u. ſ. w.; alfo ber 
Trepf war weder geliebt, noch glüctich; e8 war nur Wahn. 
Und wenn bie gebrechliche Elasmaſchine des Menfhen in 
Staub zerfällt, was bleibt ihm von allem Erbentand, der ihn 


wie ein ſchimmernder Nimbus ungab ? der Wahn! Die Wür- 


mer fcheuen ſich weder vor Millionen, noch vor Titeln und 
Bändern. Wer einem folhen Menfhen aber den Wahn 
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nimmt, raubt ihm Alles; er ſchleudert ihn vom Chimboraſſo⸗ 
Gipfel feiner Freuden in die Nochtthaͤler der Mirktichkeit, 
und heißt ihn das hagere Skelett des nadten Lebens umar: 
men. Nimmft du dem Kinde feine Puppen, feine Spiele, 
was ift fein Leben? öde Fangweiligkeit, Peinz und doch, was 
find feine Puppen ? Wahn! i 
Laßt dem, der am Staube Hebt, 
Laßt ihm feinen Wahn, 
Wer im Geift nicht höher ſtrebt 
- Geh’ die Schattenbahn. 


Puppenwahn von Gold und Chr", 
Schaͤtzt der Weife nicht, 

Er läßt ihm das Beben leer 
Ohne höhers Licht! — 

DieTänfhung des am Corso Wandelnden währt nicht lange ; 
ein Blick auf die nahe Stadt und den weißen Dom und bie 
flacheren Dächer ruft ihn aus dem Traume jurüc, der Zau: 
ber zerrinnt, der Wahn if gefallen, und der Wiener'ſche Luft: 
wandler findet fich in Jtafien aın Corso zu Mailand. Er wirft 
noch einige fich felbit täufchende Blicke auf das Gewühl, und 
tout comme chez nous! entfhlüpft feinen enttäufchten 
Lippen. j 

Nein, Tieber Lefer, und du gemüthlich verzauberter, 
fehnfüchtiger Sreund deiner. Heimathitadt, nicht tout comme 
chez nous! Denn wollen wir im nahen Volksgarten der 


Muſik ein geneigtesd Ohr verleihen, und mittlerweile von uns 
fern Zpaziergängen ein wenig ausruhen, und dehnen und ge: 
machlich und arglos auf einem im Kreiſe ftehenden Stuhl bin, 
huſch it ein Aufmwärter bey der Hand, ber fogleich die Hand 
ausſtreckt, um ein Paar Soldi für das Sigen in Empfang - 
zu nehmen; und haft du kaum dich hierüber zu verwundern 
aufgehört, und willſt nun irgend einen Gegenftand in ber 
Nähe bewundern oder dich lieber ein Bischen ergehen, bufch 


iſt bein Seſſel verfchwunden, und eine neue Sigung koſtet 


neues Geld; alfo nicht comme chez nous, wo man aller Dr: 
ten Gelegenheit zur Ruhe findet, ohne nur Jemanden einen 
„fhönen Dank“ fpenden zu dürfen. Wollteft du aber auf dem 
Corso na echter Wiener Manier auch deinem Magen eine 
fleine Neitauration durch Kaffeh, Gefrornes oder dergleichen 
gönnen, wie im Prater du es pflegft, dann findeft du augen: 
blicklich, daß du in Mailand biſt, wo der menſchliche Magen 


vermuthlich mehr geiltiger Natur ift, und berber Influenzen 


teicht entbehren Fan. Alfo wieder nicht comme chez nous, 
wo man mit dem poetifchen Antheil bed Lebens gern aud) des 
Magens profaifche Beduͤrfniſſe in Bedacht nimmt. 

Nun wänfcheit du, gedufdiger Leſer, die Prüfung deis 
ner Geduld beendigt, und die Spaziergänge gefchloflen zu ſe⸗ 
ben. Ich will demnach auch deinen Wuͤnſchen willfahren und 
fließen; obwohl es noch mehrere Orte gäbe, wohin ein Spa 
jiergang wicht am unpaffenden Orte wäre. 

Leop. Schlecht. 





Miscelle. 


Die Seufzerbrücke. 

Der Redaction des öfterreihifchen Archivs wurde von einem 
Ungenannten folgendes Schreiben überfendet: 

Im Pfennig: Magazin Mr. 5 fieht unfer Seufzer— 
brücke folgende Bemerkung : »Auch jegt noch ift diefe Brücke mit 
Recht eine Seufjerbrüde zu nennen, Gibt #8 auch Feine Do: 
gen, Rein Gericht der Zehn mehr in Venedig, fo findet man Doch 
noch den Pallaft des Erſten, die Kerker ihm gegenüber, und ein 
hohes Tribunal dort, fo wie foſt ſtets Befangene hier, welche 
dann, eben fo wie fonft, über die Seufjerbrüde vor ben Rich: 
ter gebradt werden, um ihr oft hartes Lrtheil zu vernehmen. 
Wer fi unterrichten mil, wie es jegt. in Diefen Kerkern zugeht, 
muß die eben erfchienenen trefflihen Dentwürdigkeiten des Gra— 
fen Silvio Pellico, Leipzig 1833, von —r aus dem talies 
nifchen überfeßt, zur Hand nehmen. Der genannte Graf ging 
ebenfalls über dieſe Seufzerbrücke mit fo manchem feiner Freuns 


de, und gibt von feinem Schickſale unter den Bleydädern Vene 
bigs, den berühmten Piombis, eine fehr unpartepifche, aber 
um beito\,glaubwürdigere Radricht.« 

Da dieſe Zeitfchrift befonders in die Hände der wißdegieris 
gen Jugend kommt, fo fcheinen folche-feichte Bemerkungen eine 
rechte Aquagofana zuſeyn. Es ift meltbefannt, Daß der genannte 
Graf, wenn er fih zur Zeit der venetianifchen Republik. ein Ber- 
gehen erlaubt hätte, das er fih gegen die öfterreihifche Staats» 
verwaltung zu Schulden kommen ließ, nicht deey Tage geathmet, 
viel weniger eine fo partepifhe Anklage niedergefchrieben hätte. 
Aber der öjterreihifhen Regierung wird ed allerdings zu einem ho⸗ 
hen Vergeben zugezählt, weun fie von der Partey, auf deren 
Seite Graf Silvio Pellico ſteht, einen zur Sicherheit der 
allgemeinen Ruhe In Haft nehmen und nad den beftchenden Ges 
fegen aburtheilen läßt. IA doh NRobespierre mad einer vor 


Kurzem erfhienenen Schrift ganz unrecht beurtpeilt worden. Gr 
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wollte ja bloß feine Mitbürger glüdlih maden, und man hat ihm 
daher viel abzubitten. 

Auf keinen Fall jedoch, glaubt Schreiber dieſes, ſteht es 
einem Blatte, wie das Pfennig» Magazin, zu, ſolches Gift und 
folhe Unmwahrheiten der Jugend einzuimpfen. Dasfelbe bleibe 
feinem Hauptzwecke getreu; es belehre, ohne fih zu erlauben, 
was immer für einen Staat anzugreifen, und dieß um fo mehr, 
wenn ed die legten Urfachen feiner Mafregeln nicht Pennt; dann 
wird es von jedem Rubigen und Gebildeten mit Wohlgefallen gele: 
fen werden. Grlaubt es fi jedoch derley Verlänmdungen unter 
dem Volke zu verbreiten, fo kann es unmöglich auf die Achtung 
der beffer Unterrichteten Anſpruch machen. Welch milder Geijt in 
den öfterreichifchen Gefegen herrſcht, und daß jeder, der fehlt, nur 
nach denfelben befteaft wird, it weltbefannt. Wer fid) aber ge: 
gen fie vergeht, kann ſich nicht über Unrecht beklagen. 





Um den Vorwurf des Berfaflers jenes Auffaged im Pfennigs 
Magazin gegen Defterreih gehörig würdigen zu können, iſt es 
vor Allem nothwendig, mit dem Geiſte der alten venetianifchen 
Staatsverwaltung und der Dertlifeit der zwey genannten Ger 
bäude genau bekannt zu fegn. In keinem Laube wurde der Verſuch, 
die beftehende Ordnung zu flören, fo firenge beftraft, als in Bene: 
dig, und die ſchwarze Tafel mit dem Namen des Marino Fa 
- Tieri, mitten unter den Bildniffen der Dogen im großen Raths— 
faale, erinnerte jeden Nobili fehr ernfthaft, weldes Roos auch 
die erſte Magiſtratur treffe, wenn fie fih gegen die Verfaſſung 
des Staates verfchwört. Auf den leifeften Verdacht folgten Ein⸗ 
Eerferungen und diefen nicht felten geheime Dinrichtungen ; und 
die venetianifche Geſchichte liefert mehrere Benfpiele, daß mad 
yielen Jahren die Unſchuld der Dingerichteten ermiefen wurde. 
Solche Zuftij Morde können unter der öfterreihifhen Regierung 
nie Statt finden; hier fpriht dad Gefeg, mad demfelben wird 
gerichtet, uud mehr als Ein Fremder hat ſich davon überzeugt: 
Der Richter in Defterreih übernehme zugleich die Rolle des Ad» 
vokalten in England; denn fo Tange die Thatfahe nit völlig 
eriwiefen ift, kaun der Angeklagte nicht abgeurtheilt werden, 
wobey der Richter jeden günftigen Umftand benügt, um auf Mil- 
derung der Strafe anzutragen. — Die Gefängniffe der Des 
netianer für Staatöverbrecher befanden theild in Heinen Kams 
mern unter den Blepdächern des herzoglichen Pallaftes, oder des 
großen Gefängniffes, das von jenem nur durch einen Canal ger 


trennt ift, theils in finftern Löchern (pozzi), wo ein Froͤſteln 
am ganzen Körper den Beſucher ſogleich erinnerte, daß er ſich 
unter der Oberfläche des Meeres befinde. Unter der öſterreichi⸗ 
ſchen Negierung wurden diefe Löcher mie als Gefängniſſe benüßt, 
und wenn von dem Blepdächern noch Heut zu Tage die Rede iſt, fo 
find darunter jene Arrefts zu verſtehen, die zwar unter ben «ie 
gentlichen Blegbädern, aber ein Stodwer niedriger, angebracht, 
mit den Zellen mancher Ordenshäufer zu vergleichen find, 

Der herzogliche Pallaft ift mit dem eigentlichen Gefangniſſen 
durch die fogenannte Seufjerbrüde (Ponte di sospiri) verbuns 
den; fie bildet einen gewölbten Bogengang, und es war wohl 
nichts augemeſſeuer, als daß der Angeflagte auf fo kurzem und 
fiherem Wege, den Augen des großen Haufens entzogen, vor 
feine Richter geftelit werden konnte. Der Ausruf: „noch gibt 
es eine Seufzerbrüde!« wird daher wahrhaft laͤchetlich. Hätte 
fi die öjterreihifhe Staatsverwaltung dieſer Bequemlichkeit 
durch ihre Zerftörung berauben follen? Aber, fo wie die alte 
venetianifche Regierung der Graufamfeit beſchuldigt werden 
muß, als fle den Verbrechern Erquickungen reichte, um ihre Leis 
den zu verlängern, fo wurde fie aud heftig getadelt, als ſie 
die Adeligen, welche zum Tode verurtheilt worden, vor ihrer 
Hinrihtung noch eine Stunde auf dieſe Brüde ſtellte, mm 
durch den Anblick einer großen Natur den Verluſt des Lebens 
recht empfindlich zu machen, Aus dem Fenfterhen gegen Morden 
biethet ih dem Betrachter der Golfo dar, beſchraͤnkt durch die Zus 
fifchen Alpen; durch das füdliche Fenſterchen erblidt man die öl: 
lichen Ebenen der Lombardie und die majejtätifche Adria, die ſch 
am Horlzjont verliert; daher diefe fo bezeichnende Benennung. 
Auch diefe Sitte hat unter der oͤſterreichiſchen Regierung ihr 
Ende erreiht, und fo gibt es, in diefem Sinne genommen, 
keine Seufjerbrüde mehr. Dieß zur Erfkärung unferes un: 
bekannten Briefſtellers, der für die Ehre unſeres Baterlandes 
und feiner Regierung ergläht, Wie flimmen ihm volltommen bey, 
daß ſolche Auffäge ein fchlechter Saame zur Bildung unferer Zus 
gend find; wie weifen dieſe baher auf Jurende's mährifchen Wanr 
derer, im welchen fie gewiß eben fo anziehende Auffäge finden 
wird, als das Penny: Magazin liefert, ohne der Gefahr ausgefeht 
zu ſeyn, ihr gartes vaterländifhes Gefühl verlegt zu fehen. 


- Ribdler. 


Dauptredacteur: Joh, Wilh. Ridler. Im Verlage der 5. Bed’ihen Univerfitäts s Buchhandlung, 
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159. Dinstag den 19. November 1855. 
Geſchichte der Natur 
November, Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Leo 
' bensin unferer dor . 
in 

19, Dinstag. 1649. Eafpar Shoppe (Scioppius) flieht zu Padua. Geboren zu Neumark in Der Himmel, 
der obern Pfalz 22. May 1576, zeihnete er fih als Kritiker und Pubdficift 19. Erftes Monds 
aus. viertel um 8 U. 55 

M. Morgens, 

20. |) Mittwod. 1820. Die Monarchen von Defterreich, Rußland und Preuffen laden den König von 20. Mond in der 


Neopel nach Laibach ein, um mit ihm Die Rage feines Reiches zu erwägen. 


Erdferne. — Mars 
im abjteigenden Anor 


ten. — Mercur in der größten öftlichen Ausweihung, im Scorpion ald Abendftern vorzüglich ſichtbar. Finſteruiß J. 3U. Morg. 


19. Mercur Zufg. 9 U, 45 M. Mg. Unterg. 4 U. 49 M. Ab. | Jupiter Aufg. 2 U. 57 M. Ab, Unterg. 4 U. 44 M. Ms. 





Chafteler®, : 
(Bortfegung.) 


Die ruffifche Armee rückte Kings dem Jalpuch in Beſſara⸗ 
bien gegen Jsmael vor. Bey Eaftangali Fam ihr der Seras: 
Fier Dzaily Haffan Baſcha, der ehemalige berühmte Capitan 
Baſcha, mit 40,000 Mann entgegen. 

Die Dispofition zur Schlacht wurde von bem verbienftr 
vollen General-Quartier-Meifter von Mäbder entworfen; man 
wollte des Nachts bes Feindes rechten Flügel umgeben, um mit 
Zagesanbrucd anzugreifen. Der Prinz Repnin aber verſchob 
diefe Bewegung bis auf den folgenden Tag. Als ſich Haſſan 
Baſcha umgangen fah, zog er ſich längs dem rechten Ufer 
des Jalpuchs gegen Sabad zurüd, Die leichten Truppen ver 
folgten ihn, und der Majer Ehafteler wurde mit dem Gene: 
neralsCieutenant Prinzen Wolkonsti, Repnin's Schwiegerfohn, 
mit vier Carabinier-Kegimentern zu ihrer Unterftäßung nachge ⸗ 
ſchickt. Da fih Haflan Baſcha in das Defilee von Saback 
nicht werfen laffen wollte, fo fegte er fich ſelbſt an die Spitze 
von mehreren tauſend Spahis und ſeiner algieriſchen Garde, 
und trieb die Koſaken unter dem Commando des Oberſten Orloff 
mehrere Werſte zurück. Diefe ſtellten ſich dießſeits eines Ba: 
ches auf, welchen die Türken auch zu uͤberſetzen anfingen. In 
dieſem Augenblicke ſchlug Chaſteler dem Fürften Wolkonski 
vor, mit den Carabiniers anzugreifen. Dieſer ſtimmte bey, 
der Feind wurde geworfen, 4200 Mann blieben auf dem 
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Platze, 2 Baſchen und 400 Mann wurden gefangen, und 
12 Fahnen erobert. Die Kofafen verfolgten nun den Feind 
bis gegen Saba, wo fie mehrere Gefangene machten, und 
einen großen Theil der Bagage erbeuteten. Die ruſſiſche Ars 
mee paffirte den Jalpuch, und rüdte vor Iſmael. Unter Ber 
günftigung mehrerer vorgeführten Batterien wurden Colennen 
zum Angriff vergefendet; fie mußten aber wegen des heftigen 
Feuers aus ber Feſtung unverrichreter Sache zurüdtehren. 
Die ruffifhe Armee nahm ihre Stellung bey Kisla-Reey, wo 
fie zwey Tage blieb, Während diefer Zeit ging Chafteler mit 
einer Partey Kofafen nah Kilia, wo fih ein Arm der 
Donau in das ſchwarze Meer ergießt. In der Folge rüdte die 
ruffifche Armee aus der Steppe von Beſſarabien nah Huf 
in die Moldau zurüd. Chafteler wurde von dem Prinzen Cor 
burg, ber noch zu Fockſau ftand, zucücdberufen. Von Fockſan 
ans fandte man ihn über Siebenbürgen nady Belgrad zum 
Feldmarſchall London, der diefe Feſtung erobert hatte, als 
Courier ab. Er hatte'den Auftrag, ſowohl das Nöthige zum 
Einrüden in die Wallachey, welches Prinz Coburg im Sinne 
hatte, mit dem in Siebenbürgen commandirenden F. M. L. 
Prinzen Hohenlohe zu verabreden, ald auch das Ganze bem 
Feldmarfhall Loudon zu unterlegen. In Temeswar erfuhr er 
aber, daß Loudon von Belgrad gegen Orſewa in Marfch fey. 
Er eilte ihm daher über Lugos, Illowa, Raranfebes, Cornia 
nah dem Berg Allion, oberhalb Orſowa, nad, mo er fi 
feines Auftrages entledigte. Bey diefer Gelegenheit wurde er 
ſehr gütig fewohl ven dem grauen öfterreidyifchen Helden, als 
auch ven dem Erzherzog Franz, jezigem Kaifer, und dem Feld: 
marſchall Colloredo empfangen. u 
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Die Laufgräben wurden vor Orſova eröffnet, Chafteler 
hatte die Ehre, dem Feldmarſchall Loudon bey Beſichtigung 
derfeiben zu begleiten. Als leßterer fih an einer gefährlichen 
Stelle aufhielt, glaubte ein Dfficier vom Generalftabe, ihn 
auf die Gefahr aufmerkfam machen zu müſſen. Loudon antwor⸗ 
tete unwillig: „Gefahr, Gefahr, was wollen Sie mit Jhrer 
Gefahr, ich kenne keine, wo ich nügen kann.“ 

Don Drfova wurde Chafteler über Ezerneg, Crajova, 
Florefti nach Buckareſt geſchickt. Auf diefer Neife begegnete 
er den zwey Colonnen bed Generald Stader und des Fürften 
Hohenlohe, bie aus Siebenbürgen in die Feine Wallachey ein: 
gerüdt waren. Diefe Generale theilten ihm die Nachrichten 
über ihre Lage mit, welche er bem Prinzen Coburg, der eben 
in: Budareft mit der Armee eingeruͤckt war, meldete. 

Im Winter und im Fruͤhjahre 4790 wurde bloh ein Car 
ger bey Buckareſt verſchanzt, und Chajieler zu mehreren Ne: 
cognoscirungen gegen die von den Türken ftarf befegte Zeitung 
Biurgewo verwendet, Gegen Ende May feßte ſich die Armee 
zur Belagerung berfelben in Bewegung. Die Laufgräben wur« 
den eröffnet und die Zeitung befchoffen; ba fie aber gegen die 
Donau zu nicht ganz eingefdloffen war, fo warf fi) ein tuͤr⸗ 
kiſches Corps von 12—45,000 Mann, von Ruſtſchuck in dies 
felbe. Am 8. Junius machten die Zürfen einen wüthenden Aus: 
fall, hieben die Mannfhaft in den Lanfgräben größtentheils 
nieder, unter der fih auch der General» Major Graf Thurn 
befand. Das ganze Gelhüß, 28 Kanonen, ging verloren, 
und die öfterreichifche Armee mußte fih auf die Höhe von 
Giurgewo juruͤckziehen. Bey diefer Gelegenheit griff Chafteler 
mit 100 Mann von Belgiojofo Infanterie die türkifche Colonne 
in ber Flanke an, und feßte dadurch das Unterſtützungs-Ba⸗ 
saillon in Stand, das Vorbringen des Feindes gegen das 
Lager. zu hemmen. Etwas fpäter fammelte der Großvezier 
feine Truppen bey Giurgewo und Ibrailof, umedie öfterreis 
chiſche Armee anzugreifen. Chafteler wurde daher zum Genes 
ral der Infantereie Suwarow nach Berlath gefhict. Diefer 
thaͤtige Feldherr fegte fogleich über den Sereth, und rückte 
jur Unterftüßung der Dcfterreicher bis zur Paloniga vor. Ins 
befen waren unter preußifcher und englifcher Vermittlung der 
Pforte Friedensantraͤge gemacht worden, die Reindfeligfeiten 
wurden eingeftellt, und Chafteler mehrmals ins.türfifche Lager 
geſchickt, um die Einleitung zu treffen, den Waffenſtillſtand ab- 
zuſchließen. Bey diefer Gelegenheit machte er die Bekanntſchaft 
bes als öfterreihifchen Bevollmächtigten zum Congreß beſtimm⸗ 
teu Freyherrn von Thugut. 

Die Wallachey wurde auf Befehl des Prinz Coburg mi: 
litäriſch aufgenommen. Chafteler leitete einen Theil dieſer 
Arbeit. Im November 1790 wurden die Mappirungs » Inbis 
viduen nach Hermannftadt überfegt, um ihre Arbeiten dort 


zu vollenden. Im März 4794 reifte Chafteler, der feinen 
Vater im Detober 4789 verloren hatte, von Hermannſtadt 
über Claufenburg, wo er dem fiebenbürgifhen Landtage beys 
wohnte, über Grofmardein, Arad, Temeswar nad Belgrad, 
um biefen fo berüßmten militärifhen Punct, wo damahls 
Feldmarfhan Graf Wallis commandirte, zu befehen, ſodann 
über Eſſeck, Ofen, Prefburg nah Wien, wo er vom Kaifer 
Leopold wegen feines ausgezeichneten Wetragens im Türfen- 
Eriege bie Oberlieutenantd : Stelle der Arcieren » Mobelgarde, 
die fein Water bekleidet hatte, den Kammerherrnfchlüffel ers 
hielt, und zugleich zum Dberft «Lieutenant befördert wurde; 
von da begab er fih über Salzburg, Münden nach Brüſſel, 
wo er den Reſt bed Jahres 1791 und den Anfang von 1792 
mit feinem Hofdienfte und mit der Abhandlung über die väs 
terfiche Verlaffenfchaft zubrachte. 

Im Frühjahr 4792 erklaͤrte Frankreich dem Könige von 
Ungern und Böhmen den Krieg. Beſeelt von dem Wunſche 
als Soldat fort zu dienen, erhielt Ehafteler mit Beybehaltung 
feiner Stelle bey der Garde, die Anitellung als Oberſt ⸗ 
Lieutenant beym Genie» Corps, und wurde zur Mieders 
berftellung des Schloffes Namur, welches Kaifer Joſeph 1785 
batte fprengen laffen, verwendet. Im Auguft erhielt er das Com: 
mande in Namur, und die zwey Bataillons der Garnifen 
wurden noch mit zwey Escadronen Huſaren und einer Come 
pagnie Jäger verftärft, um die Vorpoftenfette zwiſchen der 
Sambre und der Maas gegen bie franzöfifchen Feſtungen Phi⸗ 
lippeville und Charlemont zu ziehen. Gegen Ende bed Mor 
nats kamen der frangöfifche commandirende General Lafayette, 
General Lateur s Manbourg, die beyden Grafen Lameth, 
Bureau der Pufi, Nomenve und mehrere Officiere von ber 
franzefifchen Armee auf feine Vorpoften. Sie waren von ber 
Armee entwichen, um nicht von dem Commiſſaͤr des National: 
Eonvents in Verfolg des ſchrecklichen 10. Yuguft (an weichem 
die Tuiferien erftürmt wurden), verhaftet und bem Blut: 
gerichte übergeben zu werden. Chafteler behielt fie in Namur, 
und meldete den Vorfall dem commandirenden General in 
den Niederlanden, dem Herzag von Sachſen-Teſchen. Von 
diefem erhielt er den Befehl, fie unter Escorte nach Brüſſel 
abzufhicen. Mach verfchiedenen gluͤcklichen Gefechten bey 
Mons und Tournay, und nachdem die nreufifche Armee, ver 
ſtaͤrkt durch die öſterreichiſchen Corps unter dem Befehle der 
Generale Hohenlohe und Clerfait, in Champagne eingerhdt 
war, wollte der Herzog Albert durch Bombardirung von Lille 
den Feind auf feinem linken Flügel befchäftigen. Chafteler 
wurde aus Namur in das Hauptquartier nad Tournay berus 
fen. Die Armee fepte fih gegen File in Bewegung. Der 
Oberſt⸗ Lieutenant Chaſteler war bey der Vorhuth, weiche die 
feindlichen Vorpoften bis in die Vorſtadt Fiwes zurück trieb, 
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in welcher aber der Feind ſich mittelſt Verhaue und Barricadi⸗ 
zung feſtſetzdte. Den Tag darauf wurde vor Sounenaufgang 
die Vorſtadt geſtürmt, wobey Chaſteler mit. einem Bataillon 
Clerfait die erſten Verhaue erſtieg, und da der Feind in deu 

Hauptgaſſen ſich mit Geſchuüͤtz und Linientruppen hielt, und 
alle Angriffe in der Fronte abſchlug, fo führte er ein Batail⸗ 
Ion Eierfait und eine Compagnie Zäger durch eine Seiten: 
gaffe ihm in die Flanfe, drang vor« und rüdwärts in die 
Käufer ein, und ließ durch die Fenfter auf die in den Gaffen 
ftehenden Franzofen feuern. Diefe unerwartete Erſcheinung 
feßte fie dergeftalt außer Faſſung, daß fie in der größten Unord⸗ 
nung mit bedeutenden Verlufte und Zurücklaſſung der Pulver: 
Karren nad der Stadt flüchteten, Chafteler ließ die Haupt⸗ 
gaffen mit Faͤſſern, Wägen und verfchiedenen Geräthfchaften 
barricadiren, ftellte die Truppen zwedinäßig auf, und durd 
Eröffnung der erften Parallele hinter ben Gartenzäunen befam 
diefer wichtige Poften eine ſolche Feſtigkeit, daß die folgen: 
den Angriffe des Feindes daran feheiterten. Der Herzog Al: 
bert und bie Feldzeugmeifter Grafen Bromne und Ferraries bes 
zeigten ihm darüber ihre befendere Zufriebenpeit. 

Die Laufgräben wurden fortgefegt, Mörfer und Kano— 
nen zu glübenden Kugeln eingeführt, und die Stadt auf das 
beftigfte bembardirt. Viele Gebäude geriethen in Brand, 
Der Feind antwortete mit gleichem Nachdruck aus Kanenen, 
Bomben und Maubigen, befenderd am britten Tage ber 
Beſchießung, weil, da die Feſtung wegen Mangel an Truppen 
nicht ganz eingefchloffen werben fonnte, aus Deuay eine Comes 
pagnie Artillerie und mehrere Bataillend Nationalgarden ſich 
bineingeworfen hatten. Das öfterreichifche Geſchütz mar größs 
tentheild aus Antwerpen gejegen, und von after fpanifcher 
Art, fo daß im wenigen Tagen ber größte Theil der Mor— 
fer und Kanonen ganz unbrauchbar wurde. Man fah ſich genös 
thigt die Belagerung aufjuheben, und ging, ohne jedoch vom 
Feind verfolgt zu werden, bis ind Lager vor Tournay zurüc, 
Der Mont Pallyifet wurde verſchanzt, und der Prinz von 
Würtemberg mit 8000 Mann zur Vertheidigung von Tournay 
und von biefem Lager beftimmt. Das Uebrige der Armee unter 
bem Herzog Albert, 17,000 Mann ftark, ging nah Mens, und 
General Latour wurbe mit 8000 Mann nad Flandern gefchickt. 
Im Nov. 1792 rücdte General Dumouriez, mit 45,000 Fran: 
gofen, die er in Eitmärfchen aus der Champagne nach den Nieder: 
fanden gezogen hatte, gegen den Herzeg Albert vor. Die Schlacht 
von Gemappe ging für die Defterreicher verloren, weil 47,000 
gegen 45,000 zu kämpfen hatten. Die Armee fah fi gend: 
thigt, mit großem Verlufte die Niederlande zu räumen, und 
ſich über Brüſſel, Luͤttich, bis Hinter die Roer zurüdzuziehen. 
Chaſteler wurbe-zur Vertheidigung von Namur beordert. Dies 


fes war ein mihlicher Auftrag, denn wegen Kürze der Zeit 
konnten die vielen Breſchen nur mit trodener Mauer, mit 
Pallifaden und Erde, zugemacht werden. Das Fort Cochorn, 
welches das Hauptwerk ganz im die Flanfe nimmt, konnte weder 
bergeftellt, noch befegt werben. Die Artillerie beſtand bloß aus 
6 fpanifchen 2A Pfündern, 2 Heinen Mörfern und 20 Stück 
Feldgeſchütz Die Garnifen war aber 3000 Mann ftarf, uns 
ter dem Commando des Generals Moitelle, 

Die franzöfifche Armee unter General» Lieutenant Graf 
Valence berannte- Namur, Da in der Stadt noch Lebensmit ⸗ 
tel zu befommen waren, erboth fich Ehafteler, fie mit 6 
Compagnien Infanterie und 4 Kanonen zu vertbeidigen, 2 
Eompagnien aber und 2 Kanonen waren auf der Sambre⸗ 
brüde für den Fall aufgeftellt, daß er zurückzuweichen gend: 
thigt fepn würde. Nachdem die Kranzofen die Vorſtadt befegt 
hatten, forderten fie die Stadt zur llebergabe auf, was aber 
abgefchlagen wurde. Sie führten drey Batterien Feldgeſchütz 
und Haubigen auf bie Höhen bed Forts Coquelet und hinter 
ber Vorftadt auf, und beſchoßen bie Stadt, Die folgende 
Nagt fürmten fie zwey Thore, wurden aber mit Verluſt 
zurückgeworfen. Das Feuer fing den andern Tag wieder an. 
Gegen Abend forderten fie bie Stadt abermald auf; ba das 
Nöthige daraus auf das Caſtell gefhafft war, fo wurde bie 
Räumung der Stadt binnen 24 Stunden zugefagt, und die 
Befagung zog ſich in das Schloß zuruck. Am 20. November 
wurden die Fuufgräben gegen das Schloß eröffnet, Am 23. 
feuerten ſchon mehrere Batterien gegen die Werfe, das vors 
gelegte Fort Villate wurde am 26ſten mit Sturm erobert 
woben die Franzoſen über 600 Mann verloren. Auf diefem 
Puncte errichteteten fie nun mehrere Brefche:Batterien, und 
befchoffen das Hornwerk von terra nuora fehr heftig. Von 
den Batterien, die ber Feind im Fort Coehorn errichtet, und 
aus einer Batterie von Wierundzwanzigpfändern, die er auf 
einer Diftanz von 800 Klaftern im Fort Coquelet erbaut hatte, 
beſchoß er die Werke in Flanke und Rüden. Der Oberft 
Graf Ligneville von Kürft Kinsli, und der Major Graf Har⸗ 
nanconrt blieben tobt, bie Hälfte ber Artillerie warb bemon: 
tirt, und große Brefchen in dem mit trodenen Steinen repa- 
rirten Wällen gefchoflen, nur das darin angebrachte Holzwerk 
bielt die Erde, Ein Angriff, den der Oberftlieutenant Graf 
Luſignan auf das Belagerungscorpd am rechten Ufer der Maas 
zum Entfage unternommen ‚hatte, lief fo unglücklich ab, daß 
er dabey gefangen wurde, Der größte Theil des nieberländis 
ſchen Bataillons Vierfet ging zum Keinde über, und zwey Com: 
pagnten Leloup Jäger flüchteten ſich zu unferer Armee im Qus 
remburgifchen. General Möoitelle lieh die weiße Fahne aus: 
ſtecken, und bie Garniſon ergab ſich kriegsgefangen, wider ben 
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Millen des Oberſtlieutenants Chafteler, ber noch die zwey in 
Felſen eingegrabenen Abſchnitte vertheidigen wollte, aber mit 
ſeiner Stimme nicht durchdringen konnte. 

Chaſteler wurde nach Rheims gebracht, wo er bis zum 
Fruͤhjahr 1793 verblieb. Diefe Zeit brachte er. größtentheils 


damit zu, die Urfachen der franzöfifhen Revolution und ihrer 
fhredtihen Wendung zu ftudieren, woven er ein gepwungener 
Augenzeuge war. 


( Der Beſchluß folgt.) 


| » | Miscellen. | 


Fuͤrſt Aloys von Liechtenſtein ) 

Die kalſerliche Armee Hat einen ihrer ausgezeichnetiten He: 
eoen, den $.3.M. Aloys Fürften von Liechtenftein, verloren. 
Wir dürfen mit Zuverſicht erwarten, daß defien Nefrolog in der 
oͤſtreichiſch⸗ milltärifhen Zeitfhrift von einem Manne erfheinen 
wird, der die Borzüge dieſes Helden gu würdigen weiß. Es ift 
Semerfenswerth, daß Fürjt Johann von Liechtenſtein, ſtets im 
feindlichen Feuer, deunoch nie vermundet worden, während Fürft 
Aloys beynahe in jedem Gefechte, dem er bengewohnt, eine 
Wunde erhalten. Im. 1796 gerieth er, durch eine Kartätfchen: 
Eugel wiedergefhmettert, In franzöfifche Gefangenſchaft, und fein 
Leben wurde nur durch Die Geſchicklichkelt des Oberarztes Percy ger 
reitet. Diele Dfficiere hätten in dieſer ſchweren Vermundung einen 
hinreihenden Grund gefunden, ſich vom Kriegsſchauplatze jur 
rũctzuziehen; doch anders dachte Fürft Aloys Liechtenftein. Die 
Melt erblickt ihn im jedem neuen Feldzuge immer auf dem Rampfı 
plage fürs Vaterland, und Fürft Garl von Schwarzenberg über: 
nahm den Dberbefehl über das öjterreichifche Häülfscorps im 
Jahre 1812 mur unter der ausdrücklichen Bedingung, daß ex ſich 
die Fürften Aloys von Liechtenſtein und Philipp von Heſſen⸗· Hom· 
burg und den General Bianchi ald Unterfeldheren wählen dürfe. 
um feiner zu fhonen, übertrug ihn Fürft Carl von Schwarzen: 
berg im Jahre 1814 die Einfhliefung der Feſtung Befancon. 
Der Befehlshaber derfelben war General Marullaz, ein alter 
verfuchter Reiterofficier, defien Kopf, Bruft uud Arme mit rühms 


lichen Narben von Säbelhieben bedeckt waren. »Der General 


der Blockade,“ rief Fürft Liechtenſtein im Scherze aus, „und 
der Commandant der Feftung find Einer des Andern werth; mein 
Dberleib und fein Fußgeſtelle machen doch noch Einen ganzen 
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Man erinnere ſich der fhönen Ballade: Der Kalſerund der 
Ritter 4830, von Ludtvig Auguſt Frankt im Biatte Ne. 3 des 
öfterreihifchen Archivs 4852 


Menfchen aus.“ Als Krieger vallgemein geachtet, war er buch 
fein edles Benehmen auch den Untergebenen werth. 


Kunſtnachricht. 

Die Freunde der Kunſt erinnern ſich noch mit Dergnügen jes 
nes Gemaͤldes, das die Erfcheinung des Mephiftepheles in Faufl's 
Arbeitszimmer darftellet, mit welchem Hr. Julius von Schnort 
feine größere Laufbahn als Künſtler begonnen, Bor wenigen 
Tagen vollendete er ein Seitenftü zu jenem Gemälde, das, 
im unterm Belvedere zu fehen, die letzte Scene der erſten Abs 
theilung jenes unfterblihen Gedichtet von Goͤthe darftellt. Fauſt, 
vom Mephiftopheles geleitet, dringt in den Kerker ein, wo Grets 
hen, die Kindesmörderinn, eingefchlofien ift. So wie früher die ei» 
ferne Pforte hat der Schredliche auch ihre Feſſeln gelprengt. Dog 
Grethen, der Ohnmacht nahe, blidt nad dem Grlöfer hin, von 
deſſen Milde allein fie Gnade erwartet. Durch die offene Tpüre erz 
blickt man Die aubrechende Dorgenröthe, und der Bemohner der 
Hölle mahnt dehhalb zur Eile, Die Idee iſt erhaben, die Kraft der 
pimmlifhen Macht der Schwähe der unterirdiſchen entgegeas 
zuftellen. Dee Kopf des Meppiftoppeles iſt meifterhaft und 
Eräftiger als in dem erften Gemälde, gleichſam ala ob das 
Porträt von einem der Haupturheber der ſchrecklichen Bartholo⸗ 
mäus:Nacht, das fich in der Ambrafer Sammlung befindet, nur 
überarbeitet wäre. Der Künftler hat auch in Kleinigkeiten mit were 
ſtäändigem Sinne gearbeitet, und der eleftrifche Funke, ber and 
Meybiftopheles Fuße hervorgeht, dienet dazu, die Krallen beifels 
ben zu beleuchten, fo wie eine Laterne, aus ber ein grelles Lit 
hervorbricht, den Fußboden des finjlern Kerkers erhellet. Weber 
die Stellung des Fauſt und Gretchens, Enieend auf dem Strohlager, 
deſſen Rornäpren mit Fleiß ausgemahlt find, mögen Kunſtkeuner 
entfcheiden, ob die Leidenfchaft, welche dieſe Scene erfordert, Träf 
tig genug ausgedrüdt ift. Nichts defto weniger bleibt dieß Bes 
mälde ſtets ein großes Kunftproduct, das auf den erſten Anblid 


| überrafcht, und fange in der Seele des Betrachtenden fortlebt. 
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November. 
21. | Donuerstag. | 1813. Stettin, beffen ſchnelle Uebergabe im Jahre 1806 an die Franzofen den Fe: 
flungs:Gommandanten mit Schande gebrandimarkt, ergibt fih nad einer lan⸗ 
gen Einfchliehung an die Preuffen. . 
— R 
22. Freytag. 1813. Zamosk, ſeit dem Wiener Frieden (13. October 1809) von Defterreich an das 


Herzogthum Warfchau abgetreten, ergibt ih an die Rufen, und bleibt ein 


Theil des neuen Könlgreicht Polen, 


1805. Franz Ant. Yof. Ig. Maria Freyherr v. Sonnenberg endet in einem Anz 
falle von Itrſinn gu Jena fein Leben, Geboren 1779 zu Münden, mweihte er 
ſich im der Folge der Dichtkunſt. Die Bearbeitung feines Epos Donatoa in 
12 Befingen erfüllte feine Seele bergeftalt, daß er fich jede Lebensfreude vers 
fagte, und feine phyſiſche und geiſtige Kraft zugleih brach. Auf einer geregels 
ten Bahn würde_er als Dichter an Klopſtock erinnert haben. 


21. Uranms Aufgang 0 U. 47 M. Abends, Untergang 10 U. o M. Abends. 








Chafteler. 


(Beſchluß.) 


Yu Chaſtelern einit der Volfsrepräfentant Ferraud, der auf 
einer Sendung zu Rheims ſich befand, fragte, warum er 
mit feichem Eifer die Geſchichte der franzäfifhen Revofutien 
zu ergründen ji bemüße, antwortete er ihm: „Die Krane: 
fen verſuchen auf eigene Koſten Alles, was Alte und Neuere 
zum Glück der Völker gedacht und gefchrieben. Diefer Ver: 
fuch kemmt ihnen aber fehr sheuer zu ſtehen; Blut fließt 
überall auf dem Schafett, und auch das ber edelften und tus 
gendhafteften Fürger; Miemand ift feines Eigenthums ficher, 
und mis den Waffen in det Hand ſteht der Bruder grimmig 
tem Bruder gegenüber, um mit ihm über bie Frage zu kaͤm⸗ 
pfen, unter welcher Negierungsform Branfreih am glückliche 
fien fep, Kommen einft bie Franzofen durch diefe fo theuer 
erfaufte Erfahrung zu glücklichen Mefultoten, fo wünfde er, 
daß auch feine Landsleute, weile durch die Fehler Anderer, 
beren theilbaftig werben, ohne Alles umjuftärzen, und Gut 
und Blut auf das Spiel zu fegen.“ i 

Tiefer Volksrepräſentant, der, ein Jahr darauf, im 
Saale des Convents als ein Opfer der Parteywuth fiel, 
nahm diefe Aeußerung nicht ungünſtig auf, und bewiligte, 
auf Chaſteler's Vorftellungen, ben öfterreichifgen Gefanges 


Donnerstag den 21, November 


Geſchichtliche Erinnerungen. 
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Gefcichte der Natum 
und des Häusfichen Le⸗ 
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Der Himmel. 


21. Bededung »der 
Fiſche um 7 U. Abs, 
Finſierniß L 9 U. 
Abends. 


23. Mond in der 
größten füdl. Breite, 
und geht durch den 
Aequator nad Nors 
den, Die Sonne 
teitt in das Zeichen 
des Schützen. Der 
Schnemond Be 
ginnt. 


nen, vorzüglich den Gemeinen, einige Erleichterungen in, ih · 
rer harten Lage. 

Im Frühiahre befuchte Chaſteler ein Mitglied der Fami⸗ 
lie Gentis, und traf bier den General Valence, der ſich mit 
einer Tochter aus dieſem Haufe vermählt hatte. Diefer lud 
ihn mit den verbindlichen Worten nah Sillery ein: „Si vous 
etes desesperd d’&tre mon prisonnier, j'espere que Vous 
ae serds pas fach€ de rendre les armes à Madame de 
Valence quisera le printems prochain au chäteau de 
Sillery.* =. 

Ein Paar Wochen darnach wurde Chafteler mit mehres 
ren gefangenen Dfficieren nach Epernay überfegt. Er beſah 
die dortige maferifche Gegend, machte öfters Spaziergänge 
nach den berühmten Weingebirgen von Ay und Anvilloͤ, und 
trank manche Bouteille Champagner mie den gutmäthigen 
Candeseinwohnern, um feinen Kummer über feine Abmwefens 
beit von der Armee, die fiegreich unter Coburg in den Nieders 
fanden vorrücte, zu unterdrüden. 

Nachdem er von dort wieder nah Vitry überfegt worden, 
kam endlich der Tag der Erlöfung. Er wurde gegen Oberftlieur 


tenant Cafaneva ausgewerhfelt, und langte über Cambray, 


wo dad Hauptquartier der franzof. Armee unter Euftine ftand, 
auf den öfterreichifchen Vorpoiten in der Gegend von Bouchain 
an; die HufarensVedetten fanden neben der Säule, bie zur 
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Ehre des Sieges, den Marſchall Villars über Eugen 4742 
bey Denain erfochten, errichtet war. 

Dem DOberfttieutenant Chafteler wurde bey ber Belagerung 
von Valenciennes, die [hen bis zur-dritten Parallele vorgerüct 
war, bie Leitung einer Jugenieur:Brigabe anvertraut. Da das 
Feuer von der Courtine bed Menſer Thores fehr heftig war, fo 
flug er dem Prinzen Coburg und dem Beldjeugmeifter Gra⸗ 
fen Berrarit, der die Belagerung eigentlidy dirigirte, vor, eine 
Batterie in der Verlängerung dieſer Courtine auf die Höhe 
von Anzain anzulegen. Diefer Vorſchlag wurde genehmigt, und 
ungeachtet ber Entfernung ven 7—800 Klaftern, fenerte diefe 
Batterie, die mit 24 Pfündern und 40pfündigen Haubigen ber 
fegt war, mit folcher Wirkung, daß das feindliche Geſchütz be: 
montirt, und glei den erften Tag 80 Artilleriften getödtet 
und bleſſirt wurden, 

Aus der dritten Parallele wurde gegen bie Pallifaden 
vorgerückt, Minen und globes de compression anger 
Tege*), und alle Anftaften zum Sturm und zur Krönung bes 
bevecften Weges gemacht. Den 25. Julius um 9 Uhr Abends 
wurden drey Minen, woven jede mit 40 Ztrn. Pulver gela- 
den war, gefprenge, und drey Eelonnen aus der englifchen 
Garde, aus öfterreichifchein und hannoveran. Fußvelke gebildet, 
brangen aus der Parallele zum Sturme, der Aufflug diefer 
gewaltigen Minen hatte die Beſatzung dergeſtalt außer Faſ⸗ 
fung gebracht, daß der bedeckte Weg und die zwey Hornwerke 
von ben braven Engländern und Defterreichern erobert murr 
den. In dem von Herrn Ingenieur⸗Oberſten Froon gemachten 





) Dieſe ſogenannten globes de compression (Druckkugelu) 
find eine vortreffliche Erfindung Belidor's, wodurch die Mis 
neurwiſſenſchaft ſowohl in ihren Grundfägen, als in der 
Ausübung eine große Erweiterung bekam. Bey der Belage⸗ 
rung von Schweldnitz 1761 machte der preuffiihe Zuge: 
eieue Le Fevre (ein Franzoſe von Geburt) die erften ernfte 
lichen Verfuche, aber mit wenig Erfolg. Er war in der größs 
ten Berzmeiflung, da hohe und niedere Befehlshaber beym 
preufifchen Herre Ihm mit Kaltfinn, ja mit Beratung be: 
gegneten. Sein militärifcher Ehrgeig und fein Schriftſtel⸗ 
lerruhm waren zu gleicher Zeit auf das Tiefite gefränkt; er 
meinte über feine fehlgefhlagene Hoffnung als Belagerer, 
und über feine von ihm felbft vernichtete glängende Theo» 
tie, bie feinen Ramen unfterblih maden follte, und ſuchte 
ießt nichts weiter, als den Tod, daher er fih auch an die 
gefährlihften Derter hinwagte. Der König wurde durch die 
Bergweiflung diefes Offieters fo gerührt, daß er, der höchſt 
felten einem Befehlshaber fein Unglüd, nie aber ihm feine 
Unfähigkeit verzieh, ſowohl Die Aufopferung von fo viel 
Seld und Blury ald die fo Tange gehemmten Operationen 
im Felde vergaß, und den unglüdlichen Le Fevre ſelbſt trös 
ſtete. 

Anm. d, Red, 


> 


Entwurfe war es nur auf die Krönung bes bededten Weges 
angetragen. Da aber die Hornwerfe mit erobert waren, fo 
trug der Ingenieur-Dberftlieutenant Graf Dietrichftein (Fürft 
Franz) und der Ingenieur: Hauptmann Graf Triangi, auf die 
Behauptung des einen Hornwerkes an. Dieb wurbe gluͤcklich 
ausgeführt, und Oberfilieutenant Chafteler, der als Freywil⸗ 
figer den Sturm mitmachte, trug viel zur Behauptung biefes 
Werfes bey. Da am folgenden Tage die Velagerer Batterien 
auf dem Hornwerke gegen die Contregarbe und gegen bie Cour⸗ 
tine errichteten, ergab fih bie Feſtung nach einer 42 Tage 
fangen ebrenvollen Vertheidigung. Die noch fiebentaufend 
Mann ſtarke Befagung erhielt freyen Anzug, aber ohne Mafr 
fen und unter der Bedingung, in biefem Kriege nicht gegen 
die Verbündeten zu dienen. — Ein Theil wurde zum inners 
Vefagungsdienft, ein anderer gegen die Vendee verwendet. 
Dach diefer Belagerung wurde Oberſtlieutenant Chafteler 
dem Generalftabe der großen Armee zugetheilt. Er führte eine 
Colonne bey dem Angriffe auf das Cefarlager an (unweit 
Bouchain), ging dann mit einer Streifpartie zur Beren- 
nung von Cambray, und rücte bis zegen Beauvois vor. Um 


‚terdeffen hatte der Herzog von VYork den Befehl vom engliſchen 


Minifterium erhalten, mit den englifchen und hannöverifden 
Truppen, von 42,000 Deiterreichern unter dem F. M. L. Ar 
vinzt unterftügt, gegen Dünfirchen vorzurüden. Prinz Coburg 
[biete unverweitt den Oberftlieutenant Chafteler zum Herzog, 
um ibm vorzujtellen, daß eine-folche Trennung höchſt ſchaͤdlich 
ſeyn würde, Er ließ ihm antragen, gemeinſchaftlich mit bem 
Fürften zuerit die Belagerung von Cambray zu vollenden, und 
dann mit der ganzen ölterreihifhen Macht Dünkirchen weg: 
zunehmen. Der Herzog antwertete: „Ich fehe ganz gut den Nur 
Ben von dem Vorfchlage des Prinzen Coburg ein; allein ich bin 
nur Soldat, und muß die Befehle des Minifteriums unbedingt 
befolgen.“ Er trat darauf mit Alvinzi feinen Marſch nah Düns 
firhen an. Prinz Coburg, ber nad) diefer Entfendung eined 
Heertheiles von mehr als 35,000 Mann ſich zu ſchwach fand, 
ließ bloß Cambray und Bouchain durch die Befagung von Var 
lenciennes und einige Abtbeilungen Reiterey beobachten, und 
berannte fe Quesnoi, welches belagert und in 40 Tagen 
erobert ward. Bey diefer Belagerung ward Chafteler ald Ju 
genieursBrigadier angeftellt, und trug fehr viel. zur rafdhen 
Ausführung der Belagerungsarbeiten bey. Was Chafteler dem 
Herzöge im Namen des Prinzen Coburg vorausgefagt, traf 
ein. Der Woplfahrtsausfhuß vereinigte unter Houchard eine 
Armee vou 60,000 Mann mit dem ausdrücklichen Befehle, es 
foite was es wolle, Dünfirchen zu entiegen. Der franzofifche 
Dberfeldherr griff nun täglich den Herzog von York an, bie 
englifche Flotte wurde von widrigen Winden gehindert, ſich 
den Küften zumähern, fo daß franzefifche Flottillen den rechten 
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Blügel.der Belagerer befchoffen. Endlih wurde ber Herzog ven 
Dorf nad dem Tode des braven öfterreichifchen F. M. L. Bar 
ron Wenkheim, den eine Kanonenkugel niedergefchmettert, ge: 
gwungen, die Belagerung mit großem Verluſte an Menſchen und 
feines ganzen Belagerungsgefhüges aufzuheben, und fi gegen 
Menin und Courtray znrüczuzieben *). Zum Güde war ins 
beffen Te Quesnoi gefallen, die ofterreichifche Armee mußte ſich 
ber englifhen nähern, und der Monath September verging 
mit unbedeutenden Gefechten. 

Am erften October ging bie öfterreichifche Armee ober- 
und unterhalb Maubeuge über die Sambre, und berennte das 
verfchanzte Lager auf dem rechten Ufer des Fluſſes, während 
das holländifche Heer unter dem Befehle des Prinzen von 
Dranien dbasfelbe auf dem linken Ufer einſchloß. Die Yaufgrä- 
ben wurden vor dem verfchanzten Lager wie vor einer ordents 
lichen Feftung eröffnet, um ſolches nach einer heftigen Beſchie⸗ 
ßung mit wenigem Verluſte ftürmen zu formen, Bey diefer 
Unternehmung leitete Chafteler den Angriff des rechten Flüs 
geld, wo Belbmarfchall: Lieutenant Graf Latour comman ⸗ 
dirte. s 

Unterdeffen hatte ber Wohlfahrtsausſchuß die Nerd⸗, Ars 
dennen-, Sambre» und Maas: Armee unter dem General 
Jeurdan in ber Gegend von Avesnes vereinigt, und zu einer 
Stärke von mehr ald 100,000 Mann gebracht, mit bem bes 
ftimmten Wefehle, Manbeuge zu entfegen. Die Frangofen 
rücten den 45. October gegen die Verbündeten vor, Es ent: 
fpann fih ein Gefecht, das zu einer allgemeinen Schlacht 
führte, die bis in die Nache mit abwechſelndem Gluücke dauerte, 
Am 46en verftärfte der Feind feinen rechten Flügel, und 
brach bey Wattignies die Linie der Defterreicher durch. Oberſt⸗ 
Lieutenant Chaiteler wurde von bein Grafen Latour mit einem 
Bataillon van Hohenlohe, einem von Brechainville und vier 
Estadrons Coburg Dragoner zur Unterftügung des bey Dbre: 
ſchi, links von Wartignies, mit 3 Eskadrens Blankenſtein, 
4 Barfo und einigen Compagnien Infanterie ftehenden Oberft 
Graf Habdit**) abgeſchickt. Der Feind griff gegen Mittag 
diefen Poſten mit Uebermacht an, weil er ohne deffen Erobes 
rung nicht weiter vorrüden konnte, Da aber wegen der guten An⸗ 
ftalten unter Chaſteler's perfönticher Anfeitung das Dorf Wattigs 
nies nicht erebert werben konnte, fo wollten es die Franzo— 
fen in der linfen Flanke umgeben, und fegten ſich deßwegen 
mit einer flarfen Colonne in Bewegung. Da Chafteler fah, 
daß der Poften nicht länger behauptet werden fonnte, fo 





*) Diefer ſchlechte Rriegsplan des englifhen Minifteriums, auf 
befien Ausführung es mit Hartnädigkeit beſtand, iſt als der 
erfte Grund vom Berluft der Niederlande im: nächften Fahre 
zu betrachten. Anm, d, Red. 

») Der in der Folge bey Marenge blich. Anm. d. Red. 


ſchlug er dem DOberften Grafen Haddick ver, den Feind ſelbſt 
zu umgehen und anzugreifen. 

Die act Eskadrons ſetzten ſich, links verdeckt durch 
die Höhen, in Bewegung, während die 2 Bataillone von 
Hohenlohe uud Brechainville den Feind in der Stirn aufhiels 
tem Derfelbe murde umgangen; Chafteler ſtürzte ſich mit 
4 Eskadrous von Coburg auf den rechten Flügel der feindlie 
den Sinfanterie, durchbrach ihre Reihen, und eroberte 7 Kae 
nonen; aber mitten unter den Feinden wurde er durch acht 
Vajenetttihe verwundet. Ein Dragoner von Coburg, Nas 
mens Depyfer, von Hohenelbe in Böhmen gebürtig, ber 
mit einem Kartätfchenfhuß durd den Leib gefheffen war, trug 
dein bieffirten Oberftlieutenant Chafteler fein Pferd an, und 
ba biefer es von dem ſchwer verwundeten Neiter nicht arts 
nehmen wollte, fagte ibm diefer: „Nehmen es nur Euer 
Gnaden an, es it mehr an Ihnen gelegen als an mir.“ Er 
befam die goldene Medaille, und ftarb zu Mens im Spital 
an feinen Wunden*). Die Hufaren, unter perfönlicher Anfüh- 
rung des Grafen Haddick, ſchwenkten fich gegen das zweyte Tref⸗ 
fen und die feindliche Reiterey; das Fußrolk wurde niederge« 
bauen, und die Cavallerie in die Flucht gejagt, 6 Stück Ge⸗ 
fhüg erobert, und der franzöfifche rechte Blügel in eine folche 
Unerdnung gefeßt, daß alles durcheinander über Quievrain 
nad Solre le Chateau fich flüchtete, wobey die Rrauzofen 
mehr ald 60 Kanenen im Stiche ließen. Oberft Graf Haddick 
wurde von dem Winde einer Kanonenfugel betäubt vom Pferbe 
geworfen, fo daß die Verfolgung dieſer Vortheile nicht mit 
der Raſchheit und Ordnung ver fih ging, als es zu wünſchen 
geweſen. Unterdeflen hatte ber feindliche Angriff bey Wartignies 
nachgelaffen,, und die franzöfifche Armee fing an, ſich zurüde 
zuziehen. Zu gleicher Zeit aber hatte der Prinz Koburg- auch 
den Befehl zum Ruͤckzuge über we Sambre gegeben, und 
war felbft für feine Perfon über den Fluß gegangen, fe daß 
die Nachricht des Sieges feines linken Fluͤgels, der durch den 
Sieg des Örafen von Benjowski bey Beaumout noch bebeuten« 
der wurde, ihm nicht früh genug erreichte, um ſchnell einen Ger 
genbefehl zu geben. Die öfterreichifche Armee retirirte über bie 
Sambre, aber, feltfam genug, zu gleicher Zeit die Frangofen ges 
gen Aoesnes, und wurden erft durch einen Ausfall der Befaßung 


) Diefe für Chafteler und den braven Dragoner gleich ehren⸗ 
volle Anecdote wurde von und im eriten Jahrgange der va⸗ 
terländifchen Blätter erzählt, ohne jedoch den Namen des 
fih opfernden Helden zu Fennen; ungeachtet aller Bemühuns 
gen erfuhren wir ihm auch micht, da ihn Ghafteler ſelbſt vers 
geſſen zu haben ſchien. — Dem hochverehrten Mittheiler dies 
fee Handichrift verdankt daher das öflerreichifche Heer, daß es 
einen edlen Helden nun Bennt, der mitSingebung ſich opferte, 

um einen ausgezeichneten Dficier Dem Vaterlande zu erhal · 
ten. 5 Anm. d. Red, 
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bes verſchanzten Lagers von Maubeuge von bem Nücjuge ber 
Defterreicher überzeugt. Zwey Stunden darauf Fam ber Herzog 
von York mit 48,000 Englaͤndern au die Sambre, mußte aber, ba 
die Brücken bereits abgebrochen waren, Halt machen. Er fehrte 
in der Folge nach Flandern zurück, um dort bie Winterquars 
tiere zu beziehen. Ehafteler brachte einen Theil des Winters 
zu Mens mit Heilung feiner Wunden zu. 

Gegen Anfang des Jahres 1794 befam er ben Auftrag, 
die Bewaffnung feiner Landsleute in Hennegau zu leiten, um 
eine Landwehr daraus zu bilden. Das nämliche beforgte in 
Flandern der Oberſt Baron d'Aspre. Uneutfchleffenheit über die 
Grundfäge diefer Bewaffnung hemmte aber ihren Fortgang. 
Im Frübiahre 4794 ward Chafteler dem bamaligen Generals 
Quartiermeifter Baron Mack zugetheilt. Er feitete bey Er- 
öffnnng des Feldzugs am 46. Aprit die Eofonne, bie gegen 
Grand Bloeus und Guife vorrüdte, und hatte die Belegen: 
heit, durch Vorführung zweyer Bataillene und zweyer Es: 
kadrous, bey einem von Hrn. F. M. L. Baron Mad felbit 
angeführten, aber unglücklich ausgefallenen Angriff der Reite: 
rey, ſich aus zuzeichnen. 

Am 18ten wurde Landreries von der alliirten Armee einges 
ſchleſſen, am Loſten der Feind aus ben Waldungen vertrieben, 
bey welcher Gelegenheit Oberftlientenant Chaſteler durch eis 
nen geſchickt unternemmenen Angriff mis 8 Eskadrons 1500 
Mann Gefangene machte, 

Yın 26. Aprit griff der General Jourdan mit 116,000 
Mann, die Landrecies belagernde allüirte 98,000 Mann ftarke 
Armee mit Tagesanbrud an. Die Franzofen hatten einen 
Theil des Dorfes Prifches weggenommen, wo der Erzherzog 
Earl als General-⸗Majer commandirte; nur die dieſem jungen 
Helden eigene Einfiht und Bravour bewirfte ed, daß biefer 
wichtige Punct nicht ganz verloren ging. 

Um 7 Uhr Früh kam der General: Quartiermeifter 
Baron Mack zu dem Feldjeugmeifter Grafen Kinski, dem 
Befehlshaber des Eentrums, welchem Chafteler zugetheilt 
war, mit dem Befehle Sr, Majeftät des Kaifers Franz, um 
8 Uhr mit der ganzen Armee angrifismeife vorzugehen. Der 
Beldzeugmeiiter begehrte die Dispofitien. Mad fügte ibm: 
„Oberfitieurenant Chaſteler hat am 20ften mir Ruhm auf diefem 
Poſten gefochten; er kennt vollfemmen das Terrain , und 
"wird Ihnen fogen, was zu thun iſt. Mit diefen Worten 
[prengte er davon. Leber diefen Yuftrag überrafcht, bath Oberft- 


tieutenant Chafteler ben Grafen Kinski, ihm feine Meinung 
geberfomft vorlegen gu dürfen. Er zeg die Karte von Caſſini 


aus der Tafıke, auf welcher die benderfeirigen Drellungen auf⸗ 


gezeichnet waren, und unterlegte dem F. 3. M. eine Dispo: 


fitien, die fegterer als Feldherr zweckmaͤßig fand, und ber ans 
wefenden Generalität mitzutheilen befahl. 

Zuletzt am auch der damalige General: Maijor, nachheri⸗ 
ge Kriegspräfident Graf Bellegarde, und fragte den Ob erſt⸗ 
lieutenant, was er als Commandant der Vorhut dabey zu 
thun babe. 

Der Feind hatte vor der öfterreichifchen Fronte tie Cense 
de louvraile ſtark befegt, von me aus er ben Erzherzog Carl 
in Prifches ganz in der Flanke fahre. Die Dispofition ging 
dahin, diefe Cenſe mit drey Colonnen in Front und Blanfen 
anzugreifen, und durch die Meiterey bes Grafen Bellegarde 
die Beſatzung bey ihrem Ruͤckzuge gegen den großen Wald ab ⸗ 
wſchneiden. Der rechte Flͤgel der angreifenden Truppen wurde 
durch eine Heerſchar Fußdeolk und zwey Batterienvon Zwölfpfün: 
dern gededt. Mir Schlag 8 Uhr fing der Angriff an, aus 4 
Achtzehnpfündern, 6 Awölfpfündern und 40 Haubitzen wurde 
die Gense de lourraile beſchoſſen, die Coldunen feßten ſich 
unaufhaftfam in Bewegung, der Feind wurde glei daraus 
vertrieben , und 600 Mann der Befagung gefangen genems 
men. Dad era wurbe bey dem Meierbofe aufgeführt, ber 
vom Feind befeßre Theil und die Anhöhe hinter dem Dorfe Pris 
ſches heftig beſchoſſen, und da zwey öfterreichifehe Colonuen 
zam Angriffe und der Erzh. Cart zugleid vorgingen, fo wur⸗ 
den die Branzofen.aus Priſches und von ben Anböben im 
Walde zurüdgemorfen. Da dadurd der feindliche rechte Für 
gel vom Centrum getrennt war, fo fing er an zu retiriren, 
Oberſt Kürft Johann Liechtenſtein mit 6 Escadrons Kinsfi 
Epevaurlegers und 2 Bataillenen Alvinzi, vereinigt thit den 
leichten Truppen unter Commando des Grafen Gavafini, vers 
folgte den Feind über Nouvion la Chapelle, eroberte 44 Kane» 
nen und machte mehrere Hundert Gefangene, Auf den andern 
Puncten hatte die allüirte Armee ebenfalls glüdtich gefochten. 
Dberft Kürft Carl Schwarzenberg mit den braven Küraffieren 
von Zeſchwitz, und Oberft Graf Merveld mit einem Regiment 
und der englifchen Cavallerie eroberten bey Treisville 34 Kas 
nonen und machten 3000 Gefangene. Landrecies wurde enger 
eingeſchloſſen, die Holländer und einige öſterr. Regimenter 
ftürnten das verſchanzte Lager am linken Ufer der Sambre. 
Oberſtlieutenant Marquis Ehaſteler, der damals dem Generals 
Majior Baron Kerpen, nachmaligen Vice Kriegspräfidenten, us 
geteilt war, vertrieb den Feind aus den Meierhöfen und den 
Gärten am rechten Ufer des Fluſſes, und faßte auf 500 Schritte 
der feindlichen Palliſaden Poſto. Die Laufgraͤben wurden ers 
öffnet, der Hauptangriff geſchah auf dem linfen Ufer, am rech⸗ 
ten aber führte Chaſteler als Ingenieur die falſche Attaque. 
Die Feftung ergab ſich nad) einem fehstägigen Bombardement. 
Chañeler wurde mit 3000 Mann in die Geltung geworfen, um 
fie mit den Ufern der Sambre zu vertheidigen, während Lie 
große Armee in Eitmärfchen ih gegen Tournag in Wewegung 
feßte, wohin der Feind mit Macht ſich gewendet 23 





) So weit geht dieſe Handſchriſt, die bey einer der denkwürdigſten 
Zelte pochen abbricht, die über das Schidfal der Riederlande 
en’ihieden. Im Jahrgauge 1927 der militäriihen Zeitschrift 
befinder fih Chafteler’s Nekrolog, Der in gedrängter Kürze 
der übrigen Thaten dieſes deufwürdigen Mannes ermähnt. 
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Houptredacteur: Roh. Wilb. Midler. Im Verlage ver F. Beck'ſchen Univerſtläts Buchl andlung. 
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141. Sonnabend den 25. November 1855. 
Geihichte der Natur 
November, Geſchichtliche Erinnerungen, und des häuslichen Le⸗ 


bensin unferer Zone. 








25; Eonnabend, 


Sonntag. 


Montag. 








1749 Franz Kobell wird zu Mannheim geboren; ein Bruder des berühmten Dah- 


lers Ferdinand Kobell. Ein vorzüglicher Zeichner und Mahler, lieferte er über 
zehntauſend eichnungen, aber nur zwölf Gemälde, welche daher ſehr felten 
find. Er flarb gu Münden den 14. Januar 1822. 





1712. Carl Chriſtian Gärtner wird zu Freiberg in Sachſen geboren. Obgleich 
nicht Schöpfer eines größeren Werkes, bleibt er dennoch eine der benfwürdig« 





Der Himmel, 


24 Der Mond 
pafliet den Jupiter, 





ften Derfonen in dem Zeitalter der wiederauflebenden claflifhen deutſchen Li⸗ Bild 
teratur; er galt nämlich unter den jungen Dichtern, die damals in einer Art bes Herbſtes. 
gelehrten Geſellſchaft ihre freundfchaftlihen Kritiken über ihre Ausarbeituns (Bortfegung. 
gen fich mittheilten, für den fchärfften und unpartepifgeften, und war für 

Grlaubt es die Wit: 


fie das, was einft Auinctilius in Rom für feine gelehrten Freunde, und ber 
fonders für Horaz gemefen; darum fingt Klopftod in feinem Wingolf von ihm: 
Uns werth wie Flaccus war fein Quintilius 
Der unverhüllten Wahrheit Bertraulichfter. 





1829 Therefia von Artner flirbt zu Mlagenfurt; eine in ihrem Kreife beliebte und 
gelefene Dichterlun. 


Mit den Panathenäen, welche der Athene, ald Schutzgöttinn des ge: 
fammten, aus früher vereinzelt gewefenen Gemeinden nun vereinigten Staats 
gefeyert wurden, brachte man auch die Metoilia am 16. in Verbindung. 
Die Metoeci (Merosmos) bildeten als Ausländer, die fi im Atpen niederges 
laſſen, eine Mittelclaffe, zwiſchen den Bürgern und Sclaven, und find von 
ben Eevosg, den Fremden, die ſich nur eine kurze Zeit gu Athen aufbielten, 
Wohl zu unterfcheiden. Diefe Schutzverwandten betrachteten fich als eins 
mit den Gingebornen, und den Staat, wo fle wohnten, als ihr zweytes Was 
terland ; in Athen beftefen fie fih bis auf 10,000 Famillen. Um unter die Schuß: 
verwandten aufgenommen zu werden, mußte der Gremde vom Areopagus In 





das öffentliche Regifter eingetragen feyn; dann konnte er in der Stadt woh⸗ 


nen und feine Gefchäfte nach Belieben treiben; nachdem er fih einen Bürger 
zum Beihüger (messärng) gewählt, der ihn vor Bericht vertrete ; nur 
Durfte er Bein öffentliches Amt verwalten und bey den Bolksverfamm: 
lungen feine Stimme abgeben. — Die Schutzverwandten zahlten einen 
jahrlichen Tribut (erorrisn), jede Mannsperfon 12 Dramen, eine Frau 
die Hälfte; hatte fie aber Sötme, fo zahlten diefe für die Mutter. Der nicht 
zahlen Eounte, wurde als Sclave verkauft; ein Roos, das auch den Philofos 
phen Xenokrates traf, den aber Demetrius auslöfte. Fur Zeit des perfifchen 
Krieges bewirkte Themiftoeles, daß diefe Abgabe den Schutzverwandten ers 
laſſen wurde; allein mach deifen Sturz ſcheint fie auch wieder eingeführt 
worden zu feyn. Um den Staat verdiente Schugvermandte erhielten. vom 
Volke die Befreyung von Auflagen und Taren (Trorihza), fo daß ſie nur 
Die der freyen Bürger zu zahlen hatten. Sie durften ferner bey Feyerllch⸗ 
keiten nur ala dienende Perſonen erfheinen; bey den Panathenäen trugen 


terung nicht anders, 
und find die Wege 
gut. wird Brennbolp 
im Vorrathe einnes 
bracht, wobey man 
aber wohl Acht gibt, 
daß darunter Fein 
tüchtiges Bau» uud 
Bimmerhol; ,„ oder 
Das zu einer und ber 
andern SKunftarbeit 
tauglich if, zerhackt 
werde; auch laßt 
man es gegen die 
Straßen zu immer 
etwas dicht ſtehen, 
damit das Wild feis 
nen Stand haben 


möge. Man eilt, 
windbrüchige u. wis 
pfeldürre Stämnre 
und Die liegenden 
KRiöge ans dem Wal: 
de zu räumen. Au⸗ 
fer den Wegen und 
Bußfteigen erlaubet 
man nicht gern das 
Raubrechen, und vers 
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ihre Weiber Waffergefäße oder Sonnenfhirme zur Bededung vornehmer Bür— 
gerinnen, die Männer aber Schiffhen, zum Beiden, daß fie als Ausländer 
gu Schiffe nad Athen gekommen. — Außerordentliche Berdienfte erwarben 
ihnen aud das Bürgerrecht, aber eine willkürliche und liftige Anmaßung des: 
felben wurde mit dem Tode beflraft. Unter Perikles hatten dieß Schidfal 


5000 auf Einmal. 


ftattet es gar nicht 
mit fcharfen oder 
eifernen Rechen, weil 
der junge Rachwucht 
dadurch ausgeriſſen 
oder verderbt wird. 





24. Venus Auf. 5U. 9 M. Mg. Unterg. 3 U. 6 M. Ab. 
ad 7U. o M. MM. 3 U. 34 M. Ab 
Saturn »„ 2U. 25 M. Wi. 2 U. i6 M. Ab. 








Ein Blick auf die Gelehrten und Künſtler von 
Salzburg. 
(Aus der erſten Abtheilung des Salzburger Kreiſes.) 
Vom Dfficial Pillmwein. 
O dulce decus patrise! Hor. Carm, I. Lib. 1.2. 


Die Werke der Gelehrten und Künffer Salzburgs herzuzäb: 
len, und ihren Werth Fritifh zu erörtern, würde mehrere 
Bände erfordern. Die kurzen Bezeichnungen der Hauptperſo⸗ 
nen und Sachen nebft den Andeutungen auf diejenigen Schrifs 
ten, in welchen ver gelehrte Forſcher fich genauer belehren kann, 
dürften indeß auch bier befriedigen, 

Sehen wir auf die Erzbifhöfe von Saljburg hin, fo fin 
ben wir fehr viele unter ihnen, welche unter der Zahl der Ges 
lehrten rühmlich geglänzt, dieſe auf alle mögliche Art unter: 
flüge und das Emporblühen nützlicher Kenntniffe auf das 
Eifrigfte befördert. Zu dieſen würdigen Vorſtehern gebör- 
ten: Rupert, Vital, Virgil (welcher zum Erftaunen feiner 
Zeitgenoffen zuerſt von Gegenfüßlern ſprach), Arno, Thiemo, 
Weichard v. Polheim (Doctor des geiftlihen Rechtes), Her: 
zog Ernft von Bayern (Mathematiker, Aftrolog, Mineraleg), 
Leonhart v. Keutſchach, Matthäus Lang (Dialectiker, Sprach: 
forfcher, Nebner *), Michael v. Khüeuburg (Theolog), Wolf 
Dietrich (Correfpondent des Tycho de Brahe), Marcus Sit: 
tifus, Paris v. Lodren, Mar Gandolph, Leopold Anton Eleu⸗ 
therins v. Firmian (Kanzelredner). Erzbiſchof Hieronymus ers 
theilte dem Verfaſſer der Juvavia eine Belohnung von 400 
Souveraind’ord, und wies für die Hofbibliothek (im J. 1792 
den Freunden der Wiffenfhaften zugänglich gemacht) aus ber 
Kammercaffe beträchtliche Unterftügungen an. Unter ihm ent: 
ftanden (1780) Yeihbibliothefen in der Hauptitadt und Leſe— 
zirfel auf dem Lande. Schon 4777 hatte Salzburg ein Fritis 
ſches Theater Wochenblatt. Nachdem Lor. Hübner 4784 die 
ſalzburgiſche Staatszeitung gegründet, verband er mit derſel⸗ 





", Ind berühmter Diplomat, wenn aud nicht im Sinne der 
Bedeutung in unferer Zeit, 
Aum. d. Red. 


25. Mercur Aufg. 9 U. 46 M. Mg. Unterg, 4 U. 49 M. Ab. 
Jupiter 2U. 32 M. A » 4U ı7 M. Mg. 


m — — — — — — — ——— 


ben ein ſehr gutes Intelligenzblatt, phyſikaliſche Tagbücher, 
Almanache, und 1788 die oberdeutſche allgemeine Literaturzei⸗ 
tung. 4790 machte Joh. Jac. Hartenfeil durch bie mebdici 
nifhechirurgifche Zeitung feinen Namen in ganz; Europa be: 


kannt. 1792 begann Zauner feine Sammlung der michtigiten 


Urkunden 2c.; 4797 der bayerifche Oberſt Adrian Riedl auf 
Befehl des Erzherzogs Earl die Triangulirung des Landes; 
bierauf folgten allerley Vermeffungen durch Schiega, Aleran- 
der v. Humbelbt, Gimbernat, von Bud ıc, 4709 wurden 
durch Joſ. Wiesmapr die Ephemeriden der italienifhen Lites 
ratur und Kunft, 4802 die Poligey-Fama durch Conrad Theo: 
dor Hartleben rühmlich begonnen. Carl Ehrenbert, Freyhert 
von Moll und der Hoffammer:Secretär Fr. Anton v. Braume, 
bearbeiteten die Mineralogie und Botanif, Die Gelehrten 
konnten überhaupt freye, anfpruchlofe Thätigfeit üben; aber 
es beftand für fie feit 23. December 4772 eine Cenfur beym 
Eonfiftorium und beym Hofrathe; am 3. März 4775 und am 
9. Octeber 4802 richtete der Fürft fein Auge auch auf aus- 
mwärtige Bücher, Kupferftihe und Kalender, Die Bildhauer: 
kunſt war zwar geſunken, aber Maferey und Muſik dagegen 
mächtig gehoben; mehrere Kunſt⸗ und Naturalienfammlungen 
wurden angelegt; die berühmten Reiſenden: Hacquet, Varbe 
Marbois, der Fuͤrſt Abt Gerbert v, St. Blafien im Schwarze 
walde, Spittler und Meinerd aus Göttingen, Dorter Carl 
von Schreibers aus Wien, bereifeten 1776, 1781. 1796 
4798 das geachtete Land, und wurden ſelbſt vom Fuͤrſten gaſt⸗ 
freundlich behandelt. Bald nah feinem Negierungsantritte 
(14. März; 1772) begann der Erzbifchof Inländer auf auswaͤr⸗ 
tige Nathscollegien zur Ausbildung in den Fächern des Cul⸗ 
tus, der Regierung, ber Juſtiz, des Berg: und Forſtwe⸗ 
fens 20. auf Koſten der Staatscaffe zu ſenden. 

Man fah von Zeit zu Zeit Salzburger in Nom und in 
Göttingen, in Gießen, Mainz und zu Paris, in ben Berge 
werfen von Ungern und Sachſen, in den Korftinftituten om 
Rhein, bey den höchiten Reichögerichten zu Weglar und Wien, 
am Keichstage und in den Hanfeftädten der Nord + und Dft- 
fee (0. Koch's Hieronymus 821.5 Rumpler 42; Zauner III. 
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230, 4423 WV. 309, 310; V.227; VI. 354; VIL 5; 
X. gır.). 

Ben den übrigen Beiftliben höheren oder niederen Ran 
nes, welche entweder im Salzburg geboren wurden, oder da 
längere Zeit lebten und wohlthätig einwirkten, oder hier nach 
längerem Aufenthalte geftorben find, ‚machten ihren Mamen 
durch bedeutendere Werke befannt: Mar Gandolph Aichinger, 
falzburgifher Auguftiner, Iheolog, vermehrte die Bibliothek 
feines Kiofters durch den Ankauf gehaltvoller Werke, und 
machte fie gemeinnügig durch bie ſyſtematiſche Aufftellung 
der Bücher und die Verfaſſung genauer Cataloge (+ 4765) ; 
Dominikus Bed, Benedictiner von Ochfenhaufen (+ 22. Fer 
bruar 47941), viel gereifet, ald Profeffer der Mathematik 
und Phyſik für Künftter, Handwerker, Bergmaͤnner ıc. uns 
vergeßlich ; ber gelehrte Biſchef Bernhard ven Chiemſee vers 
blich 4477; Placidus Berhandsky, Chroniit von St. Peter 
(geboren 48. September 1735); Placidus Böcke, gab ald Ber 
nebictiner von St. Peter und Profanzier der Univerfität meh: 
rere Eanenifche und phitofopbifhe Schriften heraus (+9. Fer 
bruar 4752); Johann Michael Vönike, Confiftoriaffangler, 
ſchrieb 4782 den berühmten falzburgifchen Hirtenbrief, cieh⸗ 
rere Erziehungsſchriften, und wohnte dem Emfer Congrefi ben. 

Ben 1589—1595 zeichnete fich der gelehrte P. Sebaſtian 
Eattaneus Biſchof von Chiemfee aus. Der Piarift Florian Dat- 
ham, Hofbibliothekar, Herausgeber der falzburgiihen Cenci⸗ 
lien, Mathematifer, Diplomat (+ 49. Januar 4795). Der be: 
rühmte Abt Anfelm Defing vom Benedictinerklofter Eunsvorf 
in Bayern (+ 1772) war von 1731 an einige Zeit Profeffer ber 
Philoſophie und Mathematik zu Salzburg, trug da zur Vers 


beflerung der Schulbücher, namentlich in der Geſchichte, vier 
les bey (darum bier ausnamsweiſe vorgetragen), baute 4747 
bis 1758 die Sternwarnte zu Kremsmünfter. Matthäus Fine 
gerlos (+ 10. December 1817) war Philoſoph, Lehrer der 
Pafteral, 1787 Regent bes Priefterhaufes in Saljburg ıc. 
Der TheatinersPropft dafelbft, Den Felir Foſſa (+ 15. Sep: 
tember 4725), ſchrieb Erbauungswerke; Meingoſus (Hälle, 
ald Superior im Ploin (+ amd. Februar 1816), gab denfwür: 
dige Bepträge zur Elektricitätdlehre heraus (Salzb. Zeit. 1816 
Nr.27) 5; der Benedictiner Korbinian Gärtner, von St. Peter, 
(+ am 24. Map 1824), reifete 1786 nach Würzburg, Mainz, 
Weplar, Göttingen und Paris, fah dort 1789 die Erftürmung 
der Baſtille, fchrieb über das Fanonifche Recht und über Ge: 
ſchichte, nebit mehreren Erbauungsforiften; Johann Baptiſt 
von Gafparis erhielt unter dem Erjbifchefe Firmian um 4736 
die Stelle als Hifteriograph, wurde 4738 deffen Rath, grün« 
dete 4740 eine literarifche Geſellſchaft für Philologie und Kir: 
chengeſchichte, kam als Ef. Rath, Profeſſor der Geſchichte, 
und Director der lateinifihen Schufen nah Wien. Seine 
Schriften (hierunter über die falzburgifche Emigration) erfchies 
pen eri nad feinem Tode; eine feiner wichtigiten ift noch un: 
gebrudt; die drey Venedictiner von St. Peter: Joh. Ev. 
Gutrather (+ 1755), Otto Gutrather (+ 1759) und Rurert 
Gutrather (+ 1777) ſchrieben über Philoſophie, Geſchichte, 
Theologie und erbauliche Betrachtung mehrere größere und 
Eleinere Abbanblungen; Ddile Gutrather von Michaelbeuern 
aber (4734) über Landkarten. i 


(Die Fortfegung folgt.) 


— — — —ñ —ñ — —e — — — — —— — — — — —— — — 


Vaterländiſche Literatur. 


Vorbereitungsſtudien für ben angehenden Bibliothekar. Von 
P. A. Budif, k.k. Bibliothekar. Wien bey Gerold 1834. 
8.56 ©. 

Es tft nicht zu verfennen, daß das vorliegende Werken 
mit vieler Liebe ausgearbeitet worden, und daß der Verfafler 
fremde Belehrung und eigene Grfahrung, welde ihm eine vier 
zehnjaͤhrige Befchäftigung mit Büchern gegeben, mit freudiger 
Tpätigfeit in den engen Raum. weniger Blätter zufammengetr 
gen. Er handelt ganz kurz über Spradfiudien, Geſchichte der 
Literatut, Grfindung und Wanderung der Buchdruderkunft, 
ſpricht ſich, geftügt auf feinen Führer Ebert weitläufiger aus 
über Werth und Seltenheit der Druckwerke ‚ und kommt endlich 


auf Die Nothwendigkeit, gute Gataloge zu fludieren, und die 
Geſchichte der merkwürdigeren Bibliotheken zu Bennen, Jedem ' 


diefer Abſchnitte iſt ein Werzeichniß von Schriften. beygefügt, 


welche die angedenteten Gegenftände weitläufiger ausführen. Die 
zweyte Hauptabtheilung handelt von dee Verfertigung des alpha⸗ 
betifchen Gatalogs , und ſtellt zahlreiche Negeln auf, deren Bes 
obachtung bey Heineren Bibliothefen gewiß von Nutzen fen 
wird. 

Dieß der Gang dleſer bibliograppifhen Abhandlung, aus 
deffen Darftellung hervorgeht, daß der Verfafler beicheiden ſich 
une einen einen Kreis gezogen, und manche Gegenflände weit 
läufiger Unterfuhung, z. B. über die Aufftellung der Bücher, die 
Zahl und Befchaffenpeit anderer Gataloge, die technifchen Kennt: 
niffe des Ginbandes, die Feinde der Bibliotheken u. f. w., welche, 
in Sofern er Die Kunſt, den alphabetifchen Gatalog zu verfertis 
gen, mit unter die Vorbereitungsftudien rechnet, auch hierher ges 
hören, außerhalb desfelben gehalten, ‚vielleicht der Meinung, fie 
fpäter zu behandeln, 
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Referent ift mit Vergnügen ber gefäligen Darftellung mie 
einem Freunde auf dem Spaziergange gefolgt, und die Bemer» 
Zungen, zu denen ihn diefe Lectüre veranlaßte, mögen als Wed: 
felreden eines thellnehmenden Begleiters gelten. 

Hinfigtlih der Sprachen, welde von einem Bibliothekar 
‚gefordert werden, ſtimmt Der Berfafler den Anfihten Ebert’s 
bey, welcher die volllommene Kenutniß der griechiſchen, Tateiniz 


fchen, franzöſiſchen, italienifchen nnd englifhen vorausfegt, und 
prophezeihet, man werde in einem halben Jahrhundert auch die- 


Kenntniß des Spanifhen und Portugtefifhen verlangen. Zu der 
letzten Bemerkung fügt jedod Hr. Budik die Note: „und wohl 
fhon jet, wo die Liebe für Die Literatur dieſer beyden Natio« 
nen in Deutfhland immer allgemeiner wird.“ Meferent hat fich 
flets gewundert, wie Ebert die Wichtigkeit der flamifhen Dias 
Tecte fo gan; überfehen, und nicht die Kenntniß des einen oder 
des andern verlangen fonnte, Ed mag wahr fen, daß in den 
Bibliothelen Deutſchlands das Bedürfnig darnach nicht fehr groß 
if; allein ignoti nulla cupido, und wenn die deutſche Literatur 
fortgefhritten, 
werden auf gleiche Welſe die flawifchen Literaturen fortfohren, auf: 
zublühen, und fih in Die ihnen verſchloſſenen Bücherfäle zu ihrer 
Zeit fhon Bahn Drehen, felbit abgefehen von dem piftorifchen uud 
antiquarifchen Jutereſſe, weiches fo viele deutſche Länder dahin 
führen muß. Für die Bibliotheken unteres Kaiferftaates find aber 
Diefe Sprachen viel zu wichtig, um nit berüdfichtigt und heraus: 
gehoben zu werden. Zwar verlangen fle viele Mühe und einen an- 
haltenden Fleiß, und weil fie bis jegt noch wenig Glanz gewaͤh⸗ 
ren, mag es Fommen, daf viele fie vernachläſſigen, und durch 
Grmerbung der Spanifhen und Portugiefifhen (melde einem gut 
durchgeichulten Rateiner wahrlich wenig Schwierigkeiten biethen) 
fih einen ganz befondern Gelehrteuſchein um das Haupt zu Tegen 
meinen. 

Es Scheint, daß nebft den Sprachſtudlen, der politifchen und 
Literaͤrgeſchichte, welche auf hiftorifchen Wege den Anfang und 
das Wachsthum der verfchiedenen Zweige der Gelehrſamkeit zeigt, 
zu den unerläßlihen Vorbereitungsftudien des Bibliothekars auch 
noch die Encpelopädie oder jene phlloſophifche Willen 
"Schaft gehöre, welche fih mit Unterfuchung über den Inhalt und 
Umfang einer jeden Wiſſenſchaft, mit der Kenntniß der unterges 
ordnneten Diseiplinen und der darin vorgetragenen vorgüglichften 
Lehrfäge befhäftigt, mil er anders zu jenen Gelehrten gehören, 
melde durch die äußere Schale hindurch zu dem füßen Kern der 
Erkeuntniß gedrungen, Im febendigften Anfchauen das erbabene 
Schaufptel ftets vor Augen baden, in wel inniger Berbindung 
alle Wiſſenſchaften zu einander flehen, in einander wirken, und 


tro& dem, daß die Franzofeu fie ignorirten, ſo 


ſich zugleich auf dem Wege ihrer Fortbildung hemmend oder für: 
dernd fortbemegen., 

Der Berfafier meint, daß die einzelnen Werke und Auffäte, 
welche fih in befondern Sammlungen; in den Abhandlungen ges 
lehrter Gefellihaften (auch in Zeitfcheiften?) befinden, befonderd 
beſchrleben und in die Eataloge eingetragen werden follen. Refe— 
rent verkennt kelneswegs die Mühe und den vielfahen Muken der 
Speclfication, bält dieß Verfahren aber in großen Bibliethefen 
für nicht ausführbar. Ein Anderes wäre ed, wenn die Bibliothes 
kare Deutfchlands über Die Anzahl und Ausmahl folher Bände 
reihen Werke (mit Ausſchluß jener, von denen genaue Inhalter 
verzeichniffe beftehen oder periodiſch geliefert werden) eine Ueber⸗ 
eigkunft träfen, das Geſchäft, fie nad ihren einzelnen Beftands 
theilen zu catalogifiren, unter einander vertheilen, dleſe Arbeit 
durch den Drutk bekannt machen, und von Zeit zu Zeit fortfegen 
wollten, Wie viel Heberfehenes, unverdient Vergeſſenes müßte an 
dad Tageslicht kommen, welcher Vortheil der Literärgefchichte er 
wachſen! Der arbeitfame Oberbibliothelar in Göttingen, 3. D. 
Reuß, verdient durch fein Repertorium Commentationum a 
societalibus litterariis editarum. Gottingae 1801 — 1821. &, 
16 Vol. Jünger zu finden, welche mit gleihem Bleife anders 
Samminngen bearbeiten. Feder küchtigen Verwendung folgt früs 
ber oder fpäter dee Eichenkranz der Anerkennung. 

Bey ber Angabe der Literatur wäre es erwünſcht gemeien, 
jedem aufgeführten Werke ein kurzes gediegenes Urtheil über 
feinen Werth beygefügt zu finden. Nicht nur, daß ben Nadftre: 
benden dadurch viel Foftbare Zeit wäre erfpart worden, auch dem 
Berfaffer, dem Zöglinge einer der erjten Bibliothefen — nidt 
Deutfchlands — fordern Europas, mußte diefe Angabe nach der 
Zeit, welche er unter deren Schägen und in dem belehrenden Um ⸗ 
gange feiner Borgefegten und Gollegen gelebt, ſehr leicht fallen. 
Manches bedeutende Werk fcheint der fammelnden Aufmerkfans 
keit des Verfaſſers entfchlüpft zu ſeyn; Referent bemerkt bier 
bloß das vielen Streit entfheidende: Schaab, Erfindung 
der Buchdruderkunft durch Johann Gensfleiih, genannt Gut 
tenberg. 3 Bde, Mainz 1850 — 1831. 8., und fügt hinzu, def 
‚der Zweifel über das Beftehen des berüchtigten Buches: de tri- 
bus impostoribus gelöfet, feit es vor Kurzem nach zwey aufge⸗ 
fündenen Handfchriften herausgegeben, wieder den alten Sag 
beftätigte, daß man vor den, was man nicht Feunt, immer greö: 
fere Furcht Habe. Was englifche Freydenker über diefen Gegen 
ftand bekannt gemacht, iſt bey Weiten fchärfer gefagt (aber auch 
nad feinem Werth und Unwerth gewürdigt und widerlegt) alt 
in diefem befteittenen Werke gefcheben, das nach feiner Bekanntmar 
hung keine esse ae verdienten Vergeſſenhelt herabſinken muß. K. Beith. 


Daurtrebactenr: T Ferrtrrasteur: Joh Wilh. Ridler. Im Berlage der 5, Bedrigen HniverktärsTudhanttung. — Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bed’ihen Univerſttäts-Buchhandung. 





Get ruckt deu dan Edien v. Ghelen'chen Urten. 


Defterreihifches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 





142. Dinstag den 26. November 1853. 
“ Geſchichte der Natur 
November. Geſchichtliche Erinnerungen. und dei häuslichen Le⸗ 





——— mm — 
20. Dinstag. 1822. Garl Auguft Fürft v. Hardenberg flirbt zu Genua. Als prevfliiher Staats: 


minifter unterzeichnete er dem Frieden zu Bafel mit Frankreich 1795. Zur Zeit, 
als Preuſſen in der verzweiflungsvoliten Lage fich befand, hatte er den Muth, 
als Staatöfanzler die Beitung der Monarchie zu übernehmen. Er benüßte den 
durch den Freyherrn v, Stein gemedten Geiſt des Volkes, und deſſen ftols 
zeſte Erhebung erfolgte auf die Momente der tiefiten Erniedrigung. 





27. Mittwoch. | 1632. Pfalzgraf Friedrich, fpottweife Böhmens Winterkinig genannt, flirbt zu 


Mainz, nur 11 Tage nach Guſtav Adolf's Tod bey Lügen. Man konute auf 
ihn die Worte Sylla’s anwenden, welde diefer, als man ihm ben Kopf des 
jüngern Marius gebracht, verächtlich ausgerufen: „Der hätte cher rubern 
leenen follen, bevor er fih auf die offene See gewagt.“ — Nicht bloß Böh⸗ 
men, auch Deutfchland muß felnem Andenken fluchen. 


Den urten und an den folgenden Tagen des Monaths Helatombäon (wäh: 
rend des eriten Dollmonds nach der Sonnenmende), wurden zu Olympia in 
Glis Die feyerlihften und berübmteften unter den vier heiligen Spielen des 
ganzen Hellas dem Zeus zu Ehren, ald dem Befchlemer jeder politifhen Ger 
fammtheit, gefeyert. Eine Sage nennt den Zeus feibit als den Stifter derfelben, 
nachdem er den Sieg über die Titanen errungen; andere dagegen den kretiſchen 
Herkules, den Pifus, den Stifter der Stadt Pifa, den Pelops und zuletzt den 
Herkules, des Amphittyvo Sohn. Diefe Spiele waren in Homers Zeitalter 
noch von feiner Bedeutung, deun fonjt hätte er ihrer erwähnt, und nur feit 
ihrer Erneuerung dur Iphitus, einen Fürften in Elis und Zeitgenoffen, des 
Lokurgus (776 vor Chriſti Geb. und 23 Jahre vor Erbauung Roms), wurden 
fie ununterbrochen gefeyert. Durch einen Orakelſpruch zur Erneuerung diefer 
Spiele ermaßnt, Iud Jphitus alle helleniſchen Stämme dazu ein, damit mähs 
rend der Waffenrube, die fie firenge beobachten mußten, die wechfelfeitige Er: 

- bitterung fich lege, und die Gemüther zur Berföhnung geneigter werden; er ſetzte 
zugleich feit, daß fie im Anfange oder im zweyten Monathe des fünften Jahres 
mieder gefeyert werden. Bon diefen erneuerten Spielen trug man die Namen 
ber Sieger in ein Öffentliches Verzeichniß und erhielt dadurch feite Puncte für 
die Zeitrehygung. — Die Elier hatten die Auffiht, daß Ordnung gehandhabt 
werde; and ihnen wurden die Nichter gewählt. Das Fer, dem nur Männer, 
umd Beine Frauen beymohnen durften, nahm am Abend den Anfang mir vielen 
Opfern, unter dem Schalle der Inftrumente und beym Mondfchein; die Drds 
nung und Pracht, die Dabey herrfchte, erreate Erflaunen und Ehrfurcht. Mit 
Anbeuch der Morgenröthe begannen die Wettkämpfe, dab Nennen zu Pferde 
und zu Fuß, Springen, Werfen mit dem Discus, Ringen, Fanittampf, und 
zulegt beſchloſſen mufitalifhe und dichterifhe Wettfireite. Nur ſolche, die ſich 
schn Monathe in den Gpmnaflen zu Elis vorbereitet, die bey tadellofem Le⸗ 
bensivandel auch mit Beinem Verbrecher verwandt waren, wurden zum Rams 
pfe zugelaffen. Das Wettrennen auf. Wagen und mit Pferden war vorzüglich 
praͤchtig; da man aber nicht in eigener Perfon um den Preis Bämpfie, fo tell» 


ten ſich oft Fürften und Freyſtaaten unter die Zahl der Mitbewerber, wie Ges: - 


fon, Heron, Philipp u.a. 


bens in unferer Zone. 





Der Himmel, 


26. Finſterniß IL 
au. Mora. 


27. Bolimond 
um Bu. 13 M. Mg. 


— 


Bıld 
bes Herbſtes. 


( Hortfeyung.) 


Bey der Jagd und 
dem Weldwerke gebt 
in diefem Monarhe 
die Schwein heze recht 
an, weil das ſchwarze 
MWildpret von der 
vielfältigen Maft des 
vorigen Monaths in 
der beiten Feilte ber 
griffen, u. im Chriſt⸗ 
monath indie Bzunft 
tritt. Die Schweine 
werden, wenn alle 
Maſt ausd. Wäldern 
vonzjahmen u wilden 
Thieren verzehrt iſt, 
bey langen Nächten 
mit aufgehobenen u. 
in Vortath gelam: 
melten@icheln, Buch ⸗ 
eckern, wildem Obſt, 
Maltz und Fiſchchen 
von Weiten zufams 
gefirret, und einige 
Zelt erhalten. 


Gin Blid auf die Gelehrten und Künfifer von 
Salzburg. 


Aus der erften Abtheilung des Salzburger Kreifes. . 
Bom Dficlal Pillweim 


($ortfeßung.) 


m 25. April 1615 ftarb der gelehrte, fremme und allge: 
mein gefchägte Abt Martin Hättinger zu St. Peter (Zauner 

3.55); der Pfarrer Joh. Belir Nudactus Hafiberger in Thal: 
gau (+ 2. September 1809) war ein raftlofer Sammler va: 
erländifcher Urkunden; er verfaßte eine fateinifhe Geſchichte 
des Ersfiftes in 3 Bänden, und ſchickte fie 4799 an ben 
Churfürſten Marimilian von Bayern (Zauner VI. 9; 10). 
4280 verfahte Bruder Hermann mit unglaublihen Fleiße 
jenen vortrefflichen Coder, worauf ſich das Chron. salisb. 
sub Lit. P. beruft, und worin die wichtigiten Urkunden ge: 
fommele find (Kircht. Topogt. v. Defterr. 10.8». &. 156). 
oh. Ev. Hofer, Benedictiner von Et. Peter, ein großer 
Orientaliſt, Gärtner’s Neifegefährte, warb 1802 jUniverfis 
taͤts-Rector (der erfte von St. Peter). Lorenz Hübner, von 
4785 — 1799 ih Salzburg, als Phofifer, Politiker, Phi: 
loſoph, Sprachforſcher, Dramaturg, Tepegraph, Biograph, 
rationeller Landwirth, und Dichter, gleich ausgezeichnet; P. 
Aegidius Jais, 4804 Erzieher des Großherzogs von Tos— 
kana, und am 4. December 1822 geſtorben, hat durch ſeine 
Gebethbuͤcher, Predigten und Erzählungen feinen Namen auf 
die Nachwelt gebracht; P. Raphael Kteinforg (geb. 41747 zu 
Hopfgarten), durch ven Abriß feiner Geographie befannt ; der 
gelebrte Demherr Joh. Jac. Graf von Konigsega und Det: 
tenfeld (+43. September) 4663 ſchrieb 4661 das Promptua- 
rium sacrum biblicum (Zauner 8. 284); Werigand Kog— 
ler, Benedictiner von Micaelbeuern (+ 1736) , that ſich zu 
feiner Zeit als Dichter hervor, und der Theatiner Joſ. Ferd. 
Maria Koller 1745 — 4774 durch viele Erbanungsbücder; ber 
Auguftiner Fr. Ant. Kranz (4773 lector emeritus) durd) theo⸗ 
Iogifhe Schriften. Der Abt Gottfried Kröll, von St. Peter 
(+ 1753), befaß gründliche Kenntniffe in der Theologie, in 
den ſchönen Wiffenfhaften, in der Mathematif, in der grie: 
chiſchen und hebräifchen Sprache, und fehrieb Erläuterungen über 
das Evangelium. And. v. Khüenburg findierte von 15410 an. 
zu Ingolftadt, wurde von Matthäus Lang als Hiſtoriograph 
"angeftellt, und fihrieb auf deifen Beſehl die annales de 
episcopis et archiep. Salisb. (Zauner IV, IX. X.); 4579 
ftarb der gelehrte sc. Dompropft und Erzpriefter Chriſtovh 
von Lamberg zu Salzburg (Zauner VI. 425); am 29. Julius 
41664 im Kapuzinerftofter zu Salzburg, der wegen feiner ®e- 
lehrſamkeit fowohl, als wegen feiner widrigen Schickſale bes 


—— 


REINE ESEL LEICHE BERTERES: 1 DRSESR WESSEHESHURL IRRE NE STERNE HER FEB 


rühmte Kapuziner P. Valerian Magus (Zauner EEE U ———— III, 273 10.) 
Hierongmus Mepting oder Meitinger, Domberr in Palau, 
ein getehrter angefehener Mann, wurde unter Matth. Lang 
4536 Biſchof in Chiemſee (Zauner V. 206). Die drey Bene 

dietiner Mezger zu St. Perer in Salzburg gaben folgende 
große Beweiſe ihrer Gelehrfamfeit: Joſeph (+ 1683) dis 
Philoſoph, Hiftoriker, Redner, Zurift, Theolog; Franj 
(44774) als Philoſoph, Sprach. und Geſchichtsforſcher; 
Paul (+41702) als Redner, Philoſoph, und bewandert in 
der geiftlichen und weltlichen Geſchichte (das Verzeichniß ihrer 
Sthriften im comp. defunet. Religios. in monast. s, Petr. 

1781. ©. 21, 33, 37). Vital Möſſ machte ſich ebenfalls im 
genannten Stifte ald Redner, als Ueberfeger von Mangin ic, 

bekannt. Möft farb am 2. Dec. 1809. Das falzb. Jutellgbl. 
von 4809 S. 800 enthält feinen vollftändigen Nekrolog. Deu 
Urfprung der Eremitenhöhle im Gottesader zu Zt. Peter, 
die Gefchichte des heil. Amand, die Unterfuhungen über das 
Leben und die Wunder des heil. Viral, beſchrieb Abt Amand 
Pachler (1657 4675). Er hinterlieh auch mehrere vortreffli⸗ 
che Manuferigte, Jm Kloſtergange von St. Peter ruhet der 
gelehrte Volkslehrer Hieronpmus Poller, Pfarrer ven Kuchl 
unf 4426 (Salzb. Intellgbl. 1816, 8.617, 828). Der bes 
reits genannte Berthold Pirftinger, fregrejignirter Biſchof von 
Chiemfee 1526 , ſchrieb 1528 zu Raitenhaßlach ein Lehrbuch 
über Theologie in beurfcher Sprache, und verewigte auch fein 
Andenken als ein Wohlthäter von Saaffelden; er verblich 
dort am 49. Julius 1543 EZauner IV. 4573 V. 246). Den rüh⸗ 

renden Mefrofog von dem möürdigen Pfarrherrn Matthäus 
Reiter zu Ainring findet man umfändtich vom Profeifer Ul⸗ 

rich im ſalzb. Amts- und Intelligenzbl. 4828 S. 1006. Rei: 

ter war ein biederer, offenherziger, gaſtfreundlicher, fparfa- 
mer, thaͤtiger, liebenswürdiger und gelehrter Mann, Sein 
Gebethbuch wurde in alle Sprachen überfegt. Bon den zwey 
frommen und gelehreen Männern: Martin Premner, Biſchef 
von Seckau, und Georg Stobäus, Bifchof von Lavant (+ 1618) 
meldet Zauner unter andern (VI. 443; VII. 71; VIIL 79) 
im Jahre 1584 ꝛc. Den 3. Februar 4820 erfolgte der Ted 
des Subpriors vom ſalzburgiſchen Auguflinerktofter und gewe⸗ 
fenen Profeſſors der Exegeſe, des neuen Bundes und der grie— 
chiſchen Philologie, Dre. Aloys Sandbichler. Seine im Drud 
erſchienenen Schriften jur Verbreitung der echten Lehre Chri— 
ftus. und zur Beförderung des Bibelſtudiums find gehaltvoll; 
fein Charafter war bieder, ſchlicht männlich und liebevell 
(Salzb. Zeit. 4820 Nr.27). In der Gr. Peterskirche zu 
Salzburg lieit man am Grabfteine des dortigen Prälaten Ed» 
mund Sinmhuber (+41702) nebft andern: vixit inter sapien- 
tes Solon, inter providos Numa , inter magnanimos Ca 
to, inter aequos Zycurgus, inter constantes Begwlus, 
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inter beneficos Evergeta. Der Prälat Earl Schrenk vom 
genannten Stifte ftatb [hen 1704. Er war Philoforh, Theo: 
fog, Juriſt. Ingressus monasterium semper progressus 
est de virtute in virtutem, de honore in honorem. 
So verfündet es fein Monument. 

Der Domperr Friedrih Graf v. Spaur fehrieb zur Zeit 
der Statthafterfchaft, der kurfürſtlichen, öfterreidhifchen und 


bayeriſchen Regierung über das Armenwefen, geſchichtliche 


Bemerkungen über Salzburg ‚\theild in Briefen, theils in 
Abhandlungen (Salzachkreisblatt 4813). Johann v. Staupig, 
Anfangs der Gönner von Luther, refignirte an 28. Auguft 
4520 ald Auguftiner-Mönd fein General:Bicariat zu Eisle⸗ 
ben, fam nad) Salzburg als Domprediger, und wurde hier: 


auf Abt von St. Peter (Zanner IV. 344, 350—352). Ca: 
fpar Johann Nep. Stephan (geb. 46. May 1774), Sprach⸗ 
forfcher, Geograph, Biograph, gelehrter Kritiker, rationel⸗ 
fer Landwirth, Pädagog, Altertfumsfenner. Der Pfarrer 
Anguſtin Winfthofer von St. Michael (vergl. Geſchichte) war 
ein guter Zeichner von Landfagten, ein fleifiger Sammler 
ven Urkunden, ein thätiger Forſcher in ber Geſchichte 
und Geographid. Seine öffentlichen Arbeiten liefern ven Be 
weis davon, Zwifchen dem 9. und 46. October 4800 ſtarb zu 
Saljburg Leopold Andrä Wöckl, Dechant von Mattfee, ins 
fulirter Abt, am der Auszehrung. Er hat eine Abhandlung 
über die mißverftandene Aufflärung geſchrieben. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Mißcellen 


Briefe Garls III., Königs von Spanien (Kaifer 
Garlö VI.), an ben Grafen Guido von Stahrenberg, 
in den Sahren 1706, 1708 — 1713. 

Aus dem Archive zu Riedegg gefammelt, und diplomatariſch 
copitt von Chmel, Chorherrn zu St. Florian. 
(Fortfegung.) 


+ 
16. Zulius 1709. 


Lieher Grav frarenberg. ch hoffe: das diſer brif euch ſchou 
werdet in mouvement antrefen vnd wünfde dab euch nichts vers 
hindern möge ein glüffiche operazion zu maden. Gmr mainung 
vor die entreprise von Sizilien habe vernomen und werd ihr von 
dem Romeo aufführlic erfehen haben mas ich dayber befchlofgen 


hab an Gardinol vnd an die admiralen zn fehreiben vnterdeſßen 


iſt der Prampro von Wienn fomen mit deffen anfunft ein vnd 
anders hat müfßen geändert werbn, abfonderlich weil er gebracht 
das der Prinz Philipp zu diefer operazion destinirt war welcht 
ich auf Feine waif noch nüzlih noch thunlich finde und ihr ſelbſt 
genugfamb das Subicctum kent alf euch es nicht befchreiben Ban 
alfo nötig eracht hab dif dem Kayſer zu remonstriren und zu bit: 
ten ein änderung darlu zu machen. Was zu Wienn neys werd ihr 
ſchon durch ewre brif vernomen haben alſo es nicht widerholle, 
der Imhoff hat dorten eine gute conduite geführt vnd habe vor 
- nötig gefunden ihm mit diſer poſt zu ſchreiben das er ſich wider 
von Wolfenbütel (mo er ſich nun befindet) vnder dem Titel eines 
Envoid von fein herren auf Wien verfüge vmb auch. mein inter- 
essen unter der hand abzuwahrten. 

Was von Empurdam eingelofen werd ihr ſchon von Perlas 
vernomen haben vnd erwahrte wber Dif ewr mainung hab dermeil 
dem Difeld befohlen gleich hinunter zu gehen und zu ſuchen das 


land fo vill möglich derweil zu erhalten doch ohne bie Truppen 
gu exponiren, Es ift auch der Lecheraine aukomen deffen pro- 
iect euch der Perlas werd gefhift Haben worüber auch ewr mais 
nung verlange. 

Was ihr meldt das nötig daß ich ein eignen fundo habe 
erken es ſelbſt beſſer alf Feiner vnd weil der Stanhope meint das 
man mit verpfeudung einiger gefäll fo wohl in Eugell alf hols 
land eine Summa von = piftolen von partieularen befomen 
kunt fo bett ich geru das ihr fucht auch von Stanhope felbft gu 
wiſſen wo vnd welche gefell er _etwan vermeinte tauglich zu fein 
welche wan ich es mwifßt felbs gleich vorlegen und wans thunlich 
gleich felbe vmb ſolche aber prompte summa verpfenden wurde 


"womit endte vnd euch meiner beftändigen lieb vnd confidenz be: 


ſteus verfichere, 


Carl m/p. 
barcellona den i6ten July 1709. 


+ 
18 July 1709. 

Lieber Gray von flarenberg. Ewr fihreiben von 15 July durch 
den Sormani habe wohl enpfangen, vnd meilen er heunt wider: 
umb zuruf geht fo habe ich nicht vnterlaſßen wollen ihme difen 
brif mitzugeben. Er hat mid von allen informirt vnd fehe das 
maifte vnb die-armee mobil zu machen au der conduction mans 
gelt zu welcher zu befördern alle nötige Anftalt anbefohlen wie 
auch vmb damit mehr und gefhwinder das getraid gemahlen wers 
de dan an diſen zwey puncten das meifte ligt. Sonſten wegen 
Roussillon bin mit euch d’accort nichts zu ändern vnd habes alfo 
dem Bifeld bericht vnd anbefohlen zu fuchen das Tand fo lang vnd 
fo gutt möglich zu bedefen vnd wan der feind zu ſtark alfdan die 
Truppen zurukzuzihen und zu fehen ob der feind fo vill Zeit Tafgt 
die heyrige Fexung oder theilf oder ganz zu salviren dan Bnf au 
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diſen traid zu haben das meiſte ligt abſonderlich da noch auf afri- 
ca nichts kombt und noch ein guter Theil auf Engelland auch zus 
zufgeblieben ift. 

Meilen fonft auch alles der Sormani mündlich berichten wirbt 
bezihe mich auf felben vnd verfiher euch meiner beſtaͤndigen gnad 
vnd affection 
ER barcelona ben ıgten July 1709. 


+ 
7 Auguft 1709. 

Lieber Graf flarenderg. Ich hab ewre 3 brif vom 23 (26) 
und 28 July vor einiger Zeit wohl erhalten hab aber felbe ſelbſt 
nicht antworten Fünnen weilen bis vorigen Sontag eimas krank 
geweſen vnd diſe Tag mir von dem zwar nur 3 Tag gehabten hir 
jigen Fiber ein ſolche matrigkeit gebliben das mir bis heunt euch 
felbft zu ſchreiben vnmöglich war. Vnterdeſſen werd ihr Die notig» 
fte antwort von Stella vnd mas fonft hie passirt ift bie heunt von 
Corsana vnd mehr von täglichen brifen als Perlas vernomen ha: 
ben. hab auch den brif von Gammer Prefldenten empfangen , und 
bitt euch das man Ihr hinauſß fchreibt ihr in mein namen dem 
Thrautfon riceßanzler vud Prefident mein Dank fagt vor das fie 
mein dtenit ſich fo eyfrig angelegen fein laffen vnd abfonderlic) der 
leztere in villem mit gutem rath vnd nachricht dem Imhoff (wel: 
hen in willen wider auf Wien zu fchifen) an die Hand gangen ift. 
wird auch ſelbſt ihm fhreiben vnd euch den brif zu ſchiken das ihr 
ihm denſelben einſchlüſſen könnt. Was bie 3000 kayſerliche anbe⸗ 
langt die der Thaun fertig gehabt vor Hicilien if es gar wohl 
altin werb ihr von Perlas auſſührlich vernomen Haben was in 
den geflerft vorgeſtern vnd vor 3 tagen gehaltenen giunten geredt 
morden vnd obfonderlich das Stanhope und Bings unf Mar desin- 
ganirt hat das Slot nie dazu helfen wird. vnd wan wir es doch 
verlangen endlih nur die Truppen hinführen au das Band fezen 
und gleid wieder zuruf gehen werden, alfo nur die Truppen vnd 
die mir trepe Sicilianer saerifieirt fein wurden vnd alfo Peiner 
von vnſ findt das mehr auf dife Operazion zu denken ift bis ſich 
nicht wider ein beſſer gelegenheit hervorthut, vnd werd von diſer 
nairung fowohl den Kayſer als den Cardinal berichten das Cie 
dapber die nötige mesuren nemen mögen glaub alfo das auch 
die 3000 man halber eben dif den Thaun zu berichten. Den vn⸗ 
terhalt der Truppen in Mapoli betrefendt glaub das noch nicht fo 
vill geliten haben und hab auch ein giunt gie formirt mo man 
alle erdenkliche mitel hervorſuchen werdt ein ſichern geld fundo 
auf das wenigft etwas zu finden vmb auch bie vnf zu Helfu und 
nit bezwungen zu fein vınb ein ieden fold von GEngelländrn zu 
dependiren. Des Stanhope ordre auf Cadix mit den Bings ju 


gehen muf fehr positiv fein den man ihn nicht bereden Fan hie 
zu bleiben er fagt zwar er laſß einige Anftalt in Geld auf 3 mo⸗ 
nath da worumber ſchiff in Wälifchland ſchikt allein fein es worth 
vnd muf man ſehen ob der effect folgen wirdt. Der Perlas wird 
euch von allen bericht Haben audy wie vil ſchif da bleiben vnd mit 
allem das mit gefteiger nachricht auf dem rouissillon ich ney⸗ 
efort bey dem Stanhope gemacht hat er ſich positiv erflährt das 
er ed mag gehen wie es will nicht da bleiben kan und fagt Das er 
nur gebe vmb gerad felbe Truppen ber zu bringen welches zu er» 
wahrten fteht, und hat man wegen der nadricht von empurdam 
geredt ob nicht müzlich zu ſuchen die 3000 man heryber Fomen zu 
machen morein der Stanhope aud accordirt vnd fagt das En: 
gelland den transport ynd Truppen zahlen wird wan es Di not 
erfordert in welches alle beygefallen dan nun gewif das der 
feind fterfer alf fonften in empurdam komen vnd alfo vill vor 
Girona fürdten welches orth in gar ſchlechten fand vnd von Gi- 
rona doch nun bie meifte fiherheit meiner perfon und Eatalonien 
ligt alfe Be glauben bad man fuchen foll dife Trnppen komen ju 
laffen allein glaub wurden fie ſchon zu fpeth komen ermarth doch 
dayber ewr mainung ob dayber an den Kayſer zu fchreiben iſt oder 
nit. Was ben bey euch gehaltenen Friegsrath anbelangt (man ihr 
noch der mainung feith auf felber feithen zu operiren) finde beede 
proieet gut der Conca di tremp alf bey mequinenza findetedo& 
meinsd orth daß letztere müzlicher und Taff die wahl völlig euch 
vber wen ihre von beeden wegen erwöhlen werdt. 

In Empurdam haben wür ein pfalzifches regiment verlohren 
und bin im willen (man das nebotische regiment herkombt «3 
nicht mehr dem Stanhope mitzugeben fondern in Empurdam ju 
Schiten (man ihr auch der mainung feith welche erwahrte) dan das 
Empurdam ift allein wo wür einige febenamitl vnd abfonder: 
Ti vor den winter bie subsistenz vor cavallerie finden könen 
alfo wehl allzeit hoöͤchſt nüzlich ſeyn wird felbes land fo will mög: 
fich zu erhalten. 

Das vbrig werd ihr alles vom Perlas vernomen auf melden 


‚mich bezihe. Es iſt alles confus, vnd in vblen ftand allein wirds 


ſchon beſſer werden fürcht aud das vnſ der herzog von Savoien 
Rein poſſen fpilt ex ift ed wohl capabel ihr Fent ihn dan Frankreich 
fonft nicht fo vill Ernpen herſchicken kunt. Ich verlafß mic in 
vbrigen völlig auf euch vnd Fan Feiner das unmöglich thun werd 
fhon nach dem vblen das aut komen ich endt embrassir euch vnd 
verbleib euch beſtändig mit aller Tieb vnd confidenz beftens zu: 
gethan. 


Carl m/s. 
ar m/p Barcellona den zen Auguſt 1709. 


(Die Fertfegung folgt.) 
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Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitäts:Budhandlung. 


Betruckt dey den Edlen v. Ghelen'ſchen Irden. 
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Oeſterreichiſches Archiv 


für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 


Donnerstag den 28. November 








Movember, Geſchichtliche Erinnerungen. 





1758. Meta (Margaretha), Mopſtock's gefegerte Gattinn, ftirbt zn Damburg; die 
Unvergeßliche wurde zu Ditenfee begraben, und Klopftod fegte ihr die einfach 
fhöne Grabſchrift: 


28. | Dounerstag. 


Saat, gefiet von Gott 
Am Tage ber Garben jun reifen. 


. Midael Earfenas, DOrdend-General der Minoritem, ftirbt zu Münden, wo 
er ſeit 1328 bey Kaifer Ludwig dem Bayer fih aufgehalten, und einer feiner 
Rathgeber in dem Streite mit Papit Johann XXI. gewefen. 


29. Freytag. 


Die muſikaliſchen Wettiteeite bey den olympiſchen Spielen beſtanden in 
folhen, worin man theils durch Geſaung allein, theild durch Befang und Ber 
Hleitung von Saheninflrumenten um den Preis kämpfte, Oft wurden auch 
MWettjtreite mit Inftrumenten allein angeftellt. Rhapſoden fangen bier Brud: 
flüde ans Homer und Hefiod; Tragiker, Lyriker recitirten ihre Dramatifchen 
und lyriſchen Verſe; Redner, Weltweife, Geſchichtſchteiber hielten in den Säu: 
fengängen vor den Tempeln Borlefungen aus ihren Werfen, Herodot las feine 
Geſchichte in Olympia mit algemeinem Beyfall ver. Am 16ten wurden dann 
die Preife ausgetheit; die Siegeskränge wurden von einem befonders dazu 
gebeiligten Dlivenbaume genommen, der vom Erztiigen Herakles aus dem 
Lande der Hnperboräer in den heiligen Hain bed’ Pifa verpflanzt, nur der 
Schöne Olivenbaum genannt, und von dem zu Irgeud einem andern Gebraus 
he Zweige abjufchneiden, ald Verbrechen geflraft wurde, Und dieſer eins 

5 fache Oehlzweig, mitten im Frieden vor den Augen der edeljten Hellenen gr 
rungen, machte den Sieger und fein ganzes Haus glüdlicher, feinen Namen 
meit genannter, als den vieler Helden, die rühmlich für ihre Vaterlaud geblu⸗ 
tet. &% war bie eines deutfchen Kaiſers würdige Idee, welhe man Marimi: 
lian dem Erſten belegt, ein Ehrenzeichen zu fliften, mit welchem bdiejeniaen ges 


ſchmückt werden follten, Die entweder duch Waffeuruhm, oder durch die flille. 


Gewalt großer Erfindungen den Glanz des gemeinfamen Baterlandes zu Haufe 
und in der Fremde, bey deu Beitgenoffen und der dankbaren Machwelt mehr 
ten, und die fihlummernden Seelen zum allgemeinen Rugen und zur eigenen 
Unfterblichleit wetten. 


1353.» 


Gefeichte der Natur 
und Des häuslichen Bes 
bensim unjerer Zone, 





Der Himmel, 


8. Finfterniß I. 
44 U. Abends, 

29. Mond imanf: 
feigenden Knoten u. 
in der größten nörd- 
lichen Abweichung. 


— 


sid 
bes Herbſtes. 


(Bortfegung.) 


Wenn es nun at« 
fällig ift, wird,che Die 
Schweine es merken, 
entweder vorber auf 
den Kirrplägen res 
coanoseirt, oder bey 
friihen Schnee +in« 
getreifet, mit Zeuge 
geftellet, nad eutwe⸗ 
der in Tüchern auf 
den Lauf voraejaat, 
um ſie mit dem Fang⸗ 
eifen anlaufen zu laſ⸗ 
fen, oder fie werden 
nur mit Saunehen 
umfteliet und gefanz 
gen, meiftens aber 
einzeln in Streifjas 

en mit flüchtigen 
ee und Saurüs 
den gehetzt, von dies 
fen angepadt u. ges 
halten, und mit dem 
Dirfchfänger gefan⸗ 
gen. 


Einige Nachrichten über ben ald Wunder ber Gelchr- 
famteit auspofaunten Süngling Ferdinand von 
Eorbova aus ber Mitte des XV. Jahrhunderts. 


Der Abt Trithemius, ein Schriftfteler des fünfzehnten Jahre 
hunderts, berichtet ®); Ferdinand ven Cordova, ein Züng- 





*) Im Chronicon Sponheimense pag. 415. 


ling, ber im Jahre 4445 aus Spanien nach Frankreich ge: 
kommen wor, babe bafelbft in einem Alter von zwanzig Jah: 
ren ſich als Ritter und Doctor der freyen Künfte, der Meti« 
ein und der Theologie gezeigt, und durch feine bewunderungs⸗ 
würbige MWillenfchaft die ganze hohe Schule zu Paris in Er« 
ftaunen gefegt; er fey von unbeſcholtenen Sitten, im Umgange 
weder ſtolz noch anmaßend, fondern von liebendwürdiger Be: 
ſcheidenheit gewefen ; außer der heiligen Schrift habe er biz 
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Werke des Nicelaus de Lyra, des heiligen Themas, des Ales 
zander Hales, det Johannes Scotus, des Bonaventera und 
vieler andern Theologen, die Bücher des römifchen und canor 
nifchen Rechtes, enblich die mediciniſchen und philoſophiſchen 
Schriften des Hippokrates, Galen, Ariſtoteles, Avicenun, 
Abertus Magnus und der vornehmiten Ausleger auswendig ges 
mwufit; erfen eben fo ſchnell und genau im Anführen der Beweis: 
ftellen als fcharffinnig im Disputiren geweſen, und in der lep: 
tern Kunſt von Feinem Menſchen übertroffen werben. Derſelbe 
babe nicht bloß das Lateinifche und Griechifche, fondern auch das 
Hebräifhe, Chaldaͤiſche und Arabifche gelefen und vollfom: 
men geſchrieben; er babe auf der Reiſe, dieer als Geſand⸗ 
ter feines Königs nah Nom machte, auf allen Univerfitäten 
in Branfreich und Stalien disputirt, ohne jemahls von irgend 
einem Gegner überwunden gu werden, Von den Vehrern in 
Paris Hütten ihn einige für einen Zauberer oder für den Ans 
tichriſt, audere für einen der größten und bewunderungswürdig: 
ſten Menfchen gehalten ic. 

Auch ein gleichzeitiger ungenannter Autor, beffen Hand» 
ſchrift Passuier bey Gelegenheit benügr zu haben erwähnt, 
erzählt, in beffen Recherches de France *) Folgendes: 
Im Jahre 4445 kam ein junger Menſch, der zwanzig Jahre 
alt fern mochte, nad Paris. Diefer junge Mann verftand 
nach dem Zeugniffe aller Gelehrten in Paris bie fieben freyen 
Künſte vollfommen, ſpielte alle Inftrumente, und fang und 
malte beffer als irgend Jemand in Paris ober anderswo. Er 
war uͤberdieß in allen ritterlichen Lebungen erfahren, und be: 
fonders focht er mit der linken fowohl ald mit der rechten Hand 
fo vortrefflih, dal Feiner es mit ihm aufnehmen konnte. — 
Eben berfelbe Jüngling war Meifter der freyen Künfte, Doc: 
tor beyder Mechte, der Medicin und Theolegie. Er disputirte 
mit uns im Collegio von Navarra, mo fünfzig der größten 
Gelehrten von Paris und 5000 Studirende gegenwärtig war 
ren. Während diefer Disputation antwortete er auf alle Fras 
gen, weldhe man an ihn that, fo fertig und gelehrt, daß es 
demjenigen, der es nicht angehört hat, durchaus unglaublich 
ſcheinen muß. Er ſprach aufer der lateinifchen Sprache auch 
das Griehifhe, Hebräifche, Chaldäiſche, Arabifche und meh: 
rere andere Sprachen, Wenn ein Menfch hundert Jahre lebte, 
ehe zu eflen, zu trinken und zu ſchlafen, fo könnte er nicht 
alle die Kenntniffe erwerben, welche diefer Jüngling beſaß. 
Auch fegte er uns alle durch feine beyfpiellofe und die Kräfte 
des Menfchen überfteigende Weisheit in großes Schrecken und 
Erftaunen. Am Ende fügte der ungenaunte Verfaſſer diefer 
Geſchichte, die offenbar den Ferdinand ven Cordova, obfchen 
er ihm nicht nennt, betrifft, einige Betrachtungen hinzu, aus 





. ”) L. VE. chap. 38 u, 39 pag. 559 u. 560. 


welchen hervorgeht, daß er den außerordentlihen Jüngling 


I für den Antichriit zu halten geneigt war. 


Erevier in feiner Geſchichte der Iniverfität von Paris 
(IV. p. 141) berührt jwar in der Hauptfahe die wunderlichen 
Nachrichten, weiche ber Abt Tritheim und der Ungenanute 
beym Pasquier in Betreff des Zünglings Ferdinand von Cor: 
dova aufgezeichnet binterlaffen haben; aber er päft dieſelben 
für übertrieben*). Diefe Meinung dürfte auch der Wahrpeit 
am angemeffeniten befunden werben. Der gebadhte Ferdinand 
bat fpäter auch an der hoben Schule zu Mien eine öffentliche, 
fehr feyerliche Disputation gehalten. Eine Beſchreibung der 
ſelben iſt in den handfchriftlihen Decanatd:Acten der theofo: 
giſchen Facultaͤt enthalten. Daraus läßt ſich aber im Wezie: 
bung auf die Talente Dou Ferdinands nichts Auferorbentli 
ches und an Wunder Oränzendes entuehmen. Nach ben Ans 
deutungen des Abtes Tritheim ift diefer fpanifche Disputir: 
held vom Paris nah Statien und zum Papite nah Rom ge: 
gangen, und fiheint fi in der Folge dem Cardinals Diacon 
S. Angeli, Johanu Carvajal, feinem Iomdemanne, ange: 
ſchloſſen zu haben, ber als päpftlicher Legat zwifchen dem 45. 
und 29. October 1447 nach Wien gekommen war**), um mit 
den Deutfchen, Ungern und Böhmen verfchiedene ftreitige Ge: 


ſchaͤfte zu [lichten **). 


) ©, neues Bötting’fches hiſtoriſches Magazin vom Deiner 
und Spittler IL B. S.455—460. 
“*) Dominica prima post festum $. Colomanni (1447) rursus 
congregata est universitas... et propositum est, qua- 
tenus desideraret Dominus Rex, ut universitas iret 
processionaliter obviam Domino Legato a latere cum 
solennitatıbus fieri solitis eirca alios Legatos et Cardi- 
nales ... eſſectualiter etiam tandem processio est elabrata 
sine habitibus Magistrorum. Demum Dominica prozi- 
ma ante Festum omnium Sanctorum congregata fuit 
Unirversitas ad deliberandum, an Reverendissimus in 
Christo Pater et Dominas Dominus Joannes Sedis Apo- 
stolicae Legatus a latere sit per Universitatem speciali- 
ter accedendus et suscipiendus. Conspectus Historiae 
Univers, Pienn. p. 161 et 162. Fiennae Austriae 1722 
Bur Zeit der erfteren Verſammlung (15. Det.) war alfo der 
Legat noch nicht in Wien, mohl aber zur Zeit der letzteren 
(29. Drtober) 1447. Die Univerfität wartete wirklich, ind 
befondere dem Legaten am 30. Detober auf, bey welcher 
Belegenheit der Mogijter Thomas von Haſſelbach an den— 
felben eine Rede hielt, die fih auf der E. E. Hofbibliotpel 
im Cod. Univers. 117 fol. 262 — 264 vorfindet mit dem 
Schluſſe: Explieit Collatio in susceptione Reverendissi- 
mi Domini legati Cardinalis saneti Angeli 1447 perultima 
Octobris mit Hafieldachs eigener Hand gefchrieben. 
“r*) Acncas Sylvius in historia Frideriei IM. apud Kollar. 
Analect, monument. Yindob. T,U. pag. 138 u. 139. Auch 
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Schon am 7. November 1447 brachte der damalige Des 
con in einer Verfammlung der theologiſchen Facultaͤt in Vor⸗ 
trag: daß Jemand der, wie in der handfchriftlichen Nachricht 
über dieſe Facultaͤts-Verſammlung zulegt bemerft wird, Ver: 
nanbus bieß, von ihm verlangt habe, zu einer theologiſchen 
Disputation zugelaffen zu werben, nicht fe viel feiner rigenen 
Yuformation wegen, zu welcher vieleicht dieſes eben nicht 
nothwendig wäre, fendern weil ed ber König befohlen hätte, 
weicher felbit ſammt dem Legaten babey erfcheinen wollte, Der: 
felbe habe überdieß verlangt, daß ihm von ber Kacultät mad 
immer für eine Brage augewiefen. würde; dech würde er auch 
eine Materie übernehmen, welche die theologifhen Lehrer in 
ihren Schulvorleſungen eben vor ber Hand hätten, Endlich 
babe er das Anfinnen gemacht, daß ihm erlaubt wärbe, bey 
feiner Disputation Conclufionen aus allen Facultäten vorzit- 
bringen, damit den verfchiedenen Argumentirenden eine Mas 
terie jeder Facultaͤt dargebothen werde, über welche fie oppor 
niren Fönnte,. Es fey ibm zwar von dem Decan bemerft wer: 
den, bad eine ſolche Art zu disputiren auf diefer Univerfität 
nicht gewoͤhnlich ſey, aber er habe erwiedert, daß, weil ihm 
an andern Univerfitäten und Gefonders an der Parifer, jene Die: 
putationg = Art geitartet worden fey, man fie auch an der hier 
figen zufaflen follte, 

Ueber diefes Begehren befchlefi die Facultaͤt, den Bitte 
ftefler zwar zum Disputiren zuzulaſſen, aber unter gewiflen 
Vefchränfungen, nämlich : 4) daf die Disputation in ber theolo⸗ 
giſchen Facultaͤt Statt finden follte, weil er jih als Doctor 


Continwatio Chronici Vatzonis sive Paltrami Consulis 
Vienn. ad annum 1447 apud Hieron. Petz Script. Rer. 
Austr. T. 1. pag: 7306. 


der Theologie betragen, umd biefe Facultaͤt um Zufaffung zum 
Disputiren erfucht hätte, 2) daß er im Disputiren nicht Con⸗ 
cluſionen aus allen Facultäten, fondern nur ihm befiebige theo: 
togifche Concluſionen aufitellen ſollte; doch Fönnte er dabei zu 
feinem Vorhaben gehörige Materien aus den Rechten, der 
Moral, der Maturiehre, und aus den freien Künften anfüh- 
ven, aber nicht dazu feineswegs gebörende bunt durch einau⸗ 
ber mifchen; 5) daß er vorher feine Poſition einem Facultaͤts⸗ 
Lehrer zur Einſicht vorlegen follte, damit nicht allenfalls, wenn 
er etwa einiges Ungewoͤhnliche behauptete, dieſes ald Ketzerey 
in entferntere Orte verbreitet und fo bie Facultaͤt, ja die ganze 
Univerfitär in üblen Ruf gebracht werde. Diefen Beſchluß foll« 
ten vermöge Auftrages ber Univerfität die Magiſter Thomas 
von Haſſelbach und Chriftian von Huriben dem Legaten hinter: 
bringen, was biefe auch fenleich thaten. Der Legat war wit 
ber angetragenen Art zu disfputiren zufrieden, Auch wurde der 
Magifter Thomas von Haſſelbach beſtimmt, um den Diepus 
firenden zu leiten, und von beffen Pofition im Falle des Ueber⸗ 
reichens Einſicht zu nehmen. 

Allein die Disputation verzog fi) noch fange Zeit, vers 
muthlich weil der paͤpſtliche Legat in anderen wichtigeren Ges 
ſchaͤften vollauf zu thun hatte, Endlich am 30. Auguft 1448 
erfchien in dem Saale des herzeglichen Collegiums zu Ende 
ber vorledten Disputation (mahrfcheinlich vor den damaligen 
Wafanzen) der oben gedachte Jüngling, der nad) feiner Auss 
ſage 23 Jahre alt war, ver ber theologifchen Facultaͤt, dem 
Eardiwislegaten und anderen, bie der Disputation beyge⸗ 
wehnt hatten, und wiederhohlte fein Geſuch um Zulaffung jur 
Disputarion und Vertheidigung einer theelogiſchen Frage. 

- (Der Befhluß folgt.) 


EEE — — — 


Vaterlandiſche Literatur. 


Deftreichifches Wunderhorn, enthaltend Balladen, Roman⸗ 
gen und peetifche Erzählungen. Herausgegeben von Je⸗ 
bann N. Vogl. Wien 1834. Bey v. Ghelen's Erben. 
Der Herausgeber hat fich bereitö durch feine epifchen Dichtun⸗ 

gen, die aus dem Volke in dasfelbe übergehen werden, einen be: 

deutenden Namen in Deutfchland erworben, So verfhafft auch 
die im Ganzen glüdlihe Wahl der in vorliegender Sammlung 
enthaltenen Gedichte, denfelben einen ehrenvollen Plag unter den 
neueften fhöngeifligen Producten, nicht nur Defterreichs, fondern 
auch Deutfchlands, und dem Herausgeber einen Zuwachs feiner 
literarifhen Verdleuſte. Bey dem ziemlih großen Umfange bed 

MWerkchend wollen wir nur jene Dichtungen berühren, welche uns 

sorzugsweile anzogen oder abftießen. 

De. Fi eröffnet den poetiſchen Reigen mit der hiſtoriſchen 


Ballade: Rudolph vonHassburg und der Raufmann. 
Stoff und Behandlung iſt in dieſem Gedichte In, inniger Verſchmel⸗ 
zung. Borzüglich fhön ift die Sprache desfelben — Hieräuf folgt 
eine Ballade von Zedlig: „der erfte Schafgotfc,« melde 
und jedoch eine frühere Arbeit dieſes Durch feine Canzonen fo bes 
liebt gewordenen Dichters zu ſeyn fcheint, und feinen fpäteren 
Reiftungen in diefem Fache nachſtehen dürfte. Ueberhaupt drängt 
ſich ums bey diefer Gelegenheit die Bemerkung auf, daß gefenerte 
Schriſtſteller bey Mitwirkung zu folden vaterländifchen Unter 
nehmungen es wohl nicht unter ihrer Würde finden follten, die 
befferen ihrer Erzeugniſſe zu geben, was wir auch in Diefem 
Werke von mehreren mit Recht gefhägten Autoren verflanden wife 
fen wollen. 

»„Dergute Sohn“ von Vogl ift eine erfchütternde Sch 
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ne aus den barbarifchen Zeiten des fiebenjägrigen Krieges, und 
Dürfte bey gutem Vortrage mandem Mutterauge eine Zbraͤne 
entlocken. 

„Die Muſikanten von Strathspey,“ von J. F. 
Gaftelli, eim febensvolles Gemälde im niederländifchen Style. 
— As fehr gelungen können wir noch die Mutter vn She 

ger und die Wehklage von Gm. Straube anführen. 

In dem perfiichen Sprihmworte: „Bold im Gürtel 
macht leicht fpringen,“ von unferm ausgezeichneten Dam: 
mer, dürfte die häufige Weglaffung des Artikels doc ein wenig 
gar zu orientalifch Blingen. 

In den Gedichten: „der Tifh,* von &.Ruffner, und 
„BaſtdanNibiſch,“ von Deinharditein, erkennen wir 
zwey, obwohl wertprolle, aber bereits ſchon anderswo abgedrudte 
Beiftungen dieſer geachteten Literatoren. 

Bithon und Kleobis, Mythe von Freyherren von 
Feuchtersleben, reiht fih, fo wie deſſen ebenfalls hier ab: 
gedrudte „Prophetenfendung® an die gelungenen Produc- 
tionen des Berfaflers. 

„Liebesend'« (fol heißen „Liebesend'*), von Joh. 
Mayrhofer Schade, daf fi in der übrigens fehr correcten 
Sammlung, gerade bey die ſem Gebichte einige den Sinn än« 
‚dernde Drudfehler eingefhlihen haben, welche bey mehreren an: 
deren Piecen des Zafhenbuches hätten erfcheinen Bönnen, ohne 
ihrem Werthe einen fonderlidhen Eintrag zu thun. In diefem 
Zathenbuche finden fich ferner zwey gelungene Ueberfegurfgen nach 
WB. Scott: „Der Borabend des heil. Johann,“ von 
3.Reumann und das Schloß Radiom,« von Johann 
Glödner So viel und erinnerlich it, wurde Die letztgenaunte 
Ballade bisher noch nicht in das Deutſche übertragen, 

„Des Enomen Rache,« von Vogl, eine trefflich ges 
baltene Dichtung mit wohlthuender Pointe, 

„Die Sternthaler,« von Bauernfeld, lieblich und 
einfach, wis die meiften Hervorbringungen dieſes bedeutenden Ta: 
lentes. 

»Timur und Bajazet,a von Profeffer Schleacht, hätte 
noch der legten Feile bedurft, gehört aber, ſo wie „Nömergrößen 
vpon Panaſchund⸗Fraueumuthe von Frankl zu dem Beſ⸗ 
feren, was das Wunder horn biethet. 

»Don Alvaro,* von J. F. Weigl (Ballade, Romanze, 
Sedicht ) »Was ſchrlebſt du hin ... Schöner Paladin ?« — Im 
Movellenfache hoͤren wie diefem Schriftſteller mit Vergnügen zu. 


»Diedrey Reiter,« von weil. F. L. Z. Werner, tragta 
ganz den Stämpel der Originalität dieſes berühmten Dichters. 

Huber's »O'Donoghues zeigt von der Fertigkeit des 
Berfaffers im Reim, jedoch feinen uns bie Bilder in demfel: 
ben etwas zu geſucht. 

»Das Glödlein desßlü ds." von J.Gabr. Seidl, 
gehört zu den fihönften Dichtungen, welche der geachtete gegen: 
wärtig faft zu ſchweigſame Dichter gefchaffen. 

» Der Bildftod« (allemannifh) von Bergmann, ver 
räth aroße Anlage und ein tiefes Gemüth. Der Verfaſſer hat den 
beiten Weg eingefchlagen, feinem bis jeßt unerreihten Vorbiſde 
nabe zu kommen. 

Noch treffen wir bier Gedichte von A. Feiteles, Schu: 
madher, Fißinger, Weidmann, Hannufd, Wocel 
u. v. a. thells alt, theils nen, und fämmtlich mehr oder minder 
gut. Bon einigen miflungenen Gaben mögen Die refpectiven Der: 
faffer lieber ungenannt bleiben, 

Papier und Drud des Taſchenbuches gereichen deu Verlegern 


jur Ehre, 
-L 





Miscelle 


In Ne. 139 vom 19. November d. J. Nubrik IV. des Motizen: 
blattes der Wiener Zeitfchrift wird das im öfterreihifhen Ardis 
Re. 91 vom 30, Julius d. J. den Befern desfelben mitgetheilte Ber: 
zeihniß der Bücher und Garderobe von Torquato Taffe, nad der 
von Dem Unterfertigten in dee herzoglich modeneſiſchen Bibliothel 
aus einer Dandfhrift des Taffo genommenen Gopie, als bit: 
her nicht im Drud erſchleuen, angegeben. Da der mit 
Nr. 3 beyeichnete Verfaſſer diefes Artikels feine Mittheilung mer 
and dem Dejterreihifchen Archiv [höpfen Fonnte, fo iſt die Ancig- 
nung ber erjten Bekanntmachung dieſes Verzeichniffes durch den 
Deud, von Seite des gedachten Verfaſſers, eines von jenen Pla 
giaten, deſſen wir hier, nicht um des geringfügigen Gegenftandes 
Billen, fondern in der wohlmeinenden Abficht gedenken, ihn von 
ähnlichen größeren oder Fleineren der Art aus dem Defterreidi- 
ſchen Ardive, abzuhalten. 


Matthias Rod. 





Berichtigung. Im den geſchichtlichen Grinnerungen des Bat: 
te6 Ne, 140 Zelle 8 iſt ſtatt Münden — Münfter zw leſen 





‚Dauptrebarteur: Zoh, Wilb. Ridler. Im Berlage der 5. Bed’ihen Univerfitäts » Buchhandlung. 
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50. | Sonnabend. 


Connabend den. 30. November 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1759. Garl Ferdinand, Erbprinz won Braunfchweig, überrumpelt Fulda, mo ſich 


der Herzog von Würtemberg mit 12,000 Mann feiner Truppen befindet, Die 
im franzöfifhen Solde fanden. Das Lager war nahe bey der Stadt, und 
einen Feind ahnend hatte der Herzog die Fuldaer Damen zu einem. Ball eins 
geladen; er follte eben beginnen, als der Erbprinz mit Draganern und Hu: 
faren in die Stadt drang, einen Theil der Befagung niederhieb, die Truppen 
im Rager zerjtreute, und über 1200 Gefangene machte. — Der Heryog rettete 
fi durch die Flucht, und den Fuldaer Damen waren die Freuden des Balls 
vereitelt. 


Die Hyakinthia ("TeaxımIıu) waren ein berühmtes Feſt zu Amiclae 
in Raconien, das dem Apoflo zum Andenken des Hyakinthos mit feyerlichen 
Wettfpielen begangen wurde. Die Wurfiheibe war eine der vorzüglichften 
Uebungen, weil Hyakinthos durch den Diskus das Leben verloren. Die Feyer 
des Feſtes dauerte drey Tage; der erfte ift ein Trauerfeft; man fept bey der 
Mahlzeit Beine Kränze auf, ißt kein Brot, fondern mur Ruben, man fingt auch 
nicht den gewöhnlichen Gefang auf Apollo; nach der Mahlzeit geht man fchweiz 
gend auseinander, Der jweyte Tag war ein Frendentag und dem Apollo ge 
heiligt; man ftellte dem Gott zu Ehren einen fegerl;hen Tanz an, und fang 
den berühmten Paean; ein Trupp Jünglinge hält auf ſchön geihmüdten Pfer: 
den einen Aufjug, ein anderer fährt auf Wagen zum Wettlauf heran; aud 
Mädchen erfcheinen dabey auf bededten Wagen; Sparta war an diefem Tage 
voller Freude, die Einwohner Bewirtheten ihre guten Freunde, ja felbft ihre 
Sclaven. Der dritte Tag ſcheint zu den Spielen beftimmt geweſen zu feyn. 
Diefes Fer erpielt fih in feinem Anfehen, fo lange Hellas feine politifche 





1853. 





Beſchichte der Natur 
und des häuslichen Le⸗ 
bens in unferer Zone, 





Der Himmel. 


30. Aldebaran 
im Stier, fteht um 
Mitternacht im Mes - 


. zidian. 


—— 


Bild 
des Herbſtes. 


(Bortfehung.) 


Die Rebe, melde 
jest: auch feift find, 
werden theild bey 
ſolchen umgeſtellten 
Tüũchern mit auf den 
Lauf gejagt, im Lau⸗ 
fen geſchoſſen, mit 
Windhunden gebepr, 
oder in Rehnetze be: 
fonders geitellet und 
geiaget. Ben Liefe- 
rung der Rehe fchießt 
aber ein hauswirthr 
licher Zäger allezeit 
nur den Bot, weil 
ſich die Rüde jedes» 
mal einen anderen 


Macht behauptete. 


Bod hohlt. 





30. Mereur Aufgang 9 U. 29 M. Morgens. Untergang 4 U. 44 M. Abends, 


Einige Nachrichten über den als Wunder der Gelchr: 
ſamkeit auspofaunten Züngling Ferdinand von 
Eordova aus ber Mitte des XV. Jahrhunderts. 


(Beihhuf.) 


Die Facultaͤt bewilligte dem Ferdinand von Cordova fein 
Geſuch unter den ſchon voriges Jahr feſtgeſetzten Beſchraͤn⸗ 
kungen; fuͤgte jedoch dießmal noch hinzu, daß die Disputa⸗ 
tion nicht zur Zeit der Vakanzen Statt finden follte; daß Don 
Berdinaud 45 Tage vor dem Vertheidigungsacte feine ganze 
Pofition fammt den Beweifen den von der Bacuftät zur Aus⸗ 
beflerung beftellten Magifter überreichen und die gewöhnliche 


Proteftation vorausſchicken müßte, auch den feyerlichen Act 
erft an dem vom Decan zu beftimmenden Tage durch einen 
Thüranſchlag ankündigen dürfte; endlich daß die Facuttaͤt Jes 
manden zum Repliciren beftimmen wollte. 

Nachdem alles diefes in Ordnung gebradht worden, er- 
folgte am 19. September 1448 durch Meifter Ferdinand feyer⸗ 
ih die Erörterung nachftehender Frage: Vtrum Ehristum 
sive ut patrem, sive ut humanam naturam supposi- 
tantem summum bene essendi gradum per caritatem 
eonsequi posse sitaflirmandum *) ? In diefelbe aber hat er 





) Ich getraue mid nicht, dieſe Frage ins Deutſche zu über: 
ſetzen. Es dürften auch nad einem gut gemachten Anfange 
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mehrere harte, veraltete und in unferen Schulen ungewohnte, 
und einige zur Sache nicht gehörige Dinge aus den frenen 
Künften ic. eingemifcht. Gegen diefen Magifter Ferdinand 
von Corbova haben die einzelnen Doctoren der Theologie bis 
gegen den Abend hin argumentirt, und burd; ihre beygebrach⸗ 
ten Gründe ift die Falſchheit oder Unmwahrfcheinlichkeit eini⸗ 
ger feiner Behauptungen gut dargethan worden. Mormittag 
wohnten ber Disputation der Herr Earbinal ©. Angeli und 
ber Bifchof von Regensburg bey, die auch opponirten, Der 
König Friedrich ſelbſt mit mehreren Grafen, Baronen ıc. hat 
durch feine Gegenwart biefen Act beehrt und verherrlicht. Es 
waren auch mehrere andere Bifchöfe, nämlich der von Pafau, 
Frepfingen ıc., und Pröfaten anmefend, Nach genommenem 
Mittagsmahle haben einige ältere Baccalaurei dem erwähn: 
ten Meilter Ferdinand wacker zugefegt. 

Den folgenden Tag (20. September) hat, vermöge der 
verfihtigen Anordnung der theologifchen Facuftät, damit von 
Unverftändigen die Behauptungen des Meifters Ferdinand 
nicht als vollfommen wahr oder wahrſcheinlich gehalten wür: 
den, der Magifter Georg von Bingen, Baccalaureus forma- 
tus in Theologia, replieirend wider den Don Ferdinaud 
eine feyerlihe und lange, deſſen Behauptungen entgegenger 
fegte, aber der gemeinen Theologie entfprechende Pofitien 
aufgeftellt, in welcher er Ferdinands Behauptungen mit ftar- 
fen Gründen und Autoritäten beftritt. Gegen diefen Georg 
argumentirte ber Herr Cardinal und nach ihm der Meifter 
Ferdinand, ber jedoch nichts durchſetzen oder erweiſen Eonnte, 
da ihm der Meifter Georg durd; formliche Antworten Wider⸗ 
ftand leiſtete. Und fo wurde der Act zur grofien Ehre der nie 
verfität und der theolegiſchen Facultaͤt beſchloſſen. — Mit 
diefen Worten beſchließt der damalige Decan, M. Jedecus de 
Hailprunna, feine Nachricht von Ferdinands Disputatien in 
den handſchriftlichen Decanats-Acten der theologiſchen Facul⸗ 
tüt ). 





Generationen vergehen, bis es gelingen Tönnte, die Wichs 
tigkeit einer fo icholaftifchen Frage einzufehen, und in einem 


fo elaffifch barbarifchen Latein des Mittelalters den Zuhörern 


verftändlih zu machen. 
F Dr. 

Diefe Acten beſtehen aus Anmerkungen, Die der jedeömalige 
Decan ber Facultät über die wichtigeren Ereigniffe während 
feines Amtes eigenhändig niedergefchrieben hat. Sie reichen 
vom Jahre 1396 bis 1549, und machen im Driginal drey 
Bände aus. Im Fahre 1758 wurde auf Veranftaltung des 
damaligen Decans, Peter de Pauli, eines Negulsr-Ganos 
nicus des Etiftes St. Dorothea in Wien, von P. Xyſtus 
S hier, einem Auguſtiner, der fid mit hiſtoriſchen Unters 


[2 


— 


Dieſes Zeugniß über den für die Univerſität ehrenvoll 
ausgefallenen akademiſchen Wettſtreit mit dem ſpaniſchen Dit: 
putirheiden Ferdinand von Corbova, deffen ur sbeure Kennt- 
niffe und Talente dadurch eben nicht in das glänzendfte Licht 
geitellt werben , Fönnte freylich als verbächtig erfcheinen, weil 
es ein Zeugniß in eigener Sache ift. Ich will daher noch ein 
anderes Zeugniß anführen, das feinem folhen Bedenfen un« 
terliegt. Zu gleicher Zeit, als ber paͤpſtliche Legat, Carbinat 
S. Angelis, und ber fpanifhe Wunder = Jüngling Ferbis 
nand in Wien vermweilten, befand fi) daſelbſt, ich weiß nicht 
aus welcher Veranlaffung, aud) ein gelehrter Mann aus Cöln 
am Rhein, ber mit dem oft erwähnten Opanier. Don Ferdi⸗ 
nand einen vertrauten Umgang pflegte. Dieſer Cölner Magie 
ſter berichtete von Wien aus ſeinem Freunde, D. N. famo- 
sissimo sacrorum Canonum licenciato in Cöln, verſchie—⸗ 
dene Meuigkeiten, aus welchen leicht zu fließen iſt, daß 
der diefelbe enthaltende Brief im Frühtinge (April oder Map) 
des Jahres 4448, alfo nech vor der erzählten Wiener Dispur 
tation, gefchrieben worden fey. In diefem Schreiben *) kommt 
eine Stelle ver, werin der cölnifhe Berichterſtatter deutlich 
fagt, daß er an dem fpanifchen Gafte Ferdinand nicht jenen 
bochpotenzirten Geift wahrnehme, den an ihm ſonſt das leicht: 
gläubige Wolf anftaunte. Jene Stelle des Briefed Tautet fo: 
Insuper,, frater dignissime, wyenna nunc eum fernan- 


dum hyspanum hospitem tenet, guem mirum in modum 


aliss apud nos credulum wigus stupebat, ita ut aliqui 
antichristum eum mentiti sunt, ego amantissima con- 
oersacione hodie sibi eoniunctus sum, citra tamen de- 
traecionem rem referendo non sencio eum virum illum 
esse in quinquagesimo grado, prout hominum apud 
nos infirma opinio oum mirabatur. Ecce fluctuantis se- 
euli debile fundamentum, quod tam prompto concarsu 


inanibus nouitalibus aures praebet. * 
.... r 


fuhungen ſehr fleißig befchäftigte, eine Abſchrift davon ges 
macht. Sowohl das Original als die Schier'fhe Abſchriſt 
befinden ſich noch jegt in der Verwahrung des jedesmaligen 
Decanes der theologiſchen Facultät. Die nachſtehenden Ro: 
tigen find zu finden im Cod.Il. Fol.62 verso, Fol.63 und 
6+ des Driginal: Manuferiptes, und L. IT, P.IL Fol.32 
verso bis Fol. 34 der Schier'ſchen Abſchrift. * 
r. 


Es iſt im Cod. can. 69, Fol. 25 der PP, Hofbibliothel zu 
finden, Es ift aber auch wahrfcheinlih aus einer andern 
Handfhrift, Die noch fehlerhafter als die Wiener'fhe gewe ⸗ 
fen zu ſeyn fiheint, abgedrudt worden in den von Manfl 
vermehrt herausgegebenen Miscellan. Baluzii T.1U. p. 147 
Lut. 1762. 





Due) 


Dr. 
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Baterländifche Literatur. | 3 


Antithefen, oder Herm Humors Wanderungen durch Wien 
und Berlin, Eine Sammlung Skizzen aus dem Wiener 
umd Berliner Volksleben; nad der Natur gezeichnet von 
Mitter Braun v.Braunthal, Wien bey Gereld 1854. 
8. 138 ©. 

Diefes geiftreiche Büchlein ſondert ſich in drey Theile: „Herr 
Humor und Ich, oder Promenaden durch Wien.“ „Wien und 
Berlin.“ „Parabafen,« wovon jeder feine Cigenthümlichkeit, fei- 
nen befondern Reitz befigt. Im der erfien ift der echte Humor 
nicht zu verkeunen, der die Gegenftände, die er betrachtet, in ein 
farbiges Licht zu ſtellen liebt. Die Perfon des Hrn. Humor und 
des Verfaſſers erfcheinen aber als Zwillingsbrüder, deren Einer 
oft fiatt des Andern redet und handelt, und die man nicht immer 
von einander unterfheiden kann. Die Bemerkungen über Volks: 
leben und Bolfötheater find fchön, jene über das Luftfpiel und 
Zrauerfpiel in Wien enthalten viel Gutes, Wahres, Durchdach ⸗ 
te8, endlich jene über Städter und Vorftädter find vielleicht das 
Herrlihite der ganzen Fleinen Sammlung. Allein das mil, um 
es recht zu würdigen, felbft aelefen werden. Bloß im Anfange 
ſcheint eine fhiefe Stelle ih zu finden, wo das Schnellſte auf 
ein Bangfames Jagd macht; und aus der Vergleihung mit einem 
noch Sangfameren, Reben und Anfchaulichkeit erhalten fol. „Der 
Stephansdom fiand in euer — von Moraenfonne; auf den 
ſcharfen Gonturen des Thurmes und der Fenſter wiegten fi die 
erften Strahlen des Tages, und fprangen mohl gar den muth⸗ 
willigen Sperlingen nah, ähnlich dem jugendlihen Jäger, 
der die (uftgetragene Gemfe verfolgt von Fels zu Fels u. ſ. w. 
Wenn die Familie des Humor bis auf Aucian und ſelbſt das 
erfte Jahr unferer Zeitrechnung zurücgeführt wird, fo Hätten für 
ihren Glanz auch die früheren Ahnberren Sokrates und Aefos 
pus angedeutet werden Bönnen. Das Leben des Erſten und felbft 
fein Tod find voll von jener wunderbaren Mifhung des Romifchen 
und Nührenden, oder wie unfer Verfaſſer will, von Geift, ver 
mahlt mit Fantafie und Herz; und wenn fie vielleicht etwas von 
dem abweicht, wos wir heut zu Tage Humor nennen, fo beweis 
fet dieß nur, daß fie als eine eigene Gattung fih geltend macht, 
und daf die wielfeitige harmoniſche Bildung der Griechen fie vers 
hinderte, in wilder Srenheit fo herumzuſchwelfen, als es in dem 
nebelvollen England, in dem fantaflifchen Deutſchlaud bis jetzt ges 
jtattet worden, 

Spricht ſich überall Geift aus, fo fheint doch im erften Theile 
Das Gemüth, im zweyten der vergleihende Verftand vorherrſchend. 
Das, was hier über Nord und Süd, über Stadt» und Volksle— 


ben, über den Hof und Volkscharakter, über Dialect und allge 
meine Geifteseultur gefagt worden, und was durch andere Bes 
trachtungen weiter geführt werden könnte, würde in eine firengere 
Form geffeidet, nicht übel als ein einleitender Paragraph In der 
deutfhen Geſchichte vor und feit der Reformation feinen Plag ein⸗ 
nehmen. . 
Die Parabafch entpalten drey Auffäge in gebundener, drey 
in ungebündener Rede. Der dritte von jenen »Wiens Kaffehhän« 
ſers gibt ein ſchönes, abgeſchloſſenes Ganzes, welches den Refe⸗ 
renten an die augenehmen Stunden erinnerte, welche ihm der ur⸗ 
bare Geiſt der Horaziſchen Satyren und Briefe in früherer Zeit 
verfchaffte, wenn er gleich nicht Täugnen will, daß ihm neun und 
zwanzig Ginleitungöverfe für zu viel erfhienen, und daß der Eins 
swir kommen fpäter noch auf fie (die Langeweile) zurüd,“ zu 
fehe an den Profefforton mahnen bürfte. 

Als Eigenheiten der Form mag noch bemerkt werden, daß 
der Verfaffer nicht immer aufrihtig unferer keuſchen, reinen 
Sprache huldigt; welche, eine warme Mutter, die eigenen, wohl: 
gebildeten Kinder ſtets mehr liebt, old die fremden (Antithefen, Pas 
rabafen u.f. w.), und daß er Sonderbarkeiten in der Rechtfhrei- 
bung vorzieht, Durch welche nichts gewonnen wird; denn manche 
Wörter muß man zweymal anfehen, um fie zu verfichen, und mit 
einem Anfchanen Tiefe fih dem Fdeengange leichter folgen, Wels 
hen Erfolg hatte die grillenhafte Rechtfchreibung, welche Klop⸗ 
flo in einer Ausgabe feiner Meſſiade folgerecht durhführte? Es 
find Tannenhafte, mitunter auch mühevolle Kleiderordnungen, welche 
nar wenige Tage überleben, Allein dieß find Tauter Aleinigfeiten, 
beachtet oder wenig beachtet; ber Geift, der in dem beſprochenen 
Blättern weht, ift ein Tebendiger, und wird fih Bahn zu Dres „ 


iſſen. 
chen wiſſen en. 


Miscellen 


Briefe Carls III., Königs von Spanien (Kaifer 
Carls VI.), an den Grafen Guido von Stahrenberg, 
in den Jahren 1706, 1708 — 1713. 

Aus dem Archive zu Riedegg gefammelt, und diplomatariſch 
eopirt von Ehmel, Chorherrn zu, St. Florian. 
(Fortfegung.) 


+ 
13 Auguſt 1700. 


Kiehr Grav von flarenberg, Ewr ſchreiben von ten diſes 
an mich neben andern feifchern an Perlas deren leztes von geftern 
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mar E45 wohl empfangen vnd darauff erfehen ewr meinung megen 
dem was ſich in Russillon jugetragen bat, welche mit meiner vol⸗ 
lig vbereins kombt. Iſt mir laid das das desseim vom contrecour 
nicht reussirt ift vnd felb6 vnſre deserteur felbit ofenbaret haben 
das feind nceident, wo man gedult habn muſß hoffe dbarumb 
gleihwoh! das ewr erfahrnufg vnd vernünffigeConduite und das 
aeftrige motıvement gegen den feindt vnſ noch ein glüflidien tag 
-geben wirdt. Die vota der generalen hab auch empfangen mel 
he allzeit onf mehr instifichren werden obwohlen ben Stampa 
bie aufzuhalten nicht mehr zu gedeuken ift, Die pferd die er be: 
gehrt hat will er auf alle waiſ vnd mere Ich bey ewrer meinung 
geweſen ibm das völlig nebotische regiment zu geben damit er 
damit impegnirt werde ſelbes zu bezahlen allein findte es vor 
nun in Empurdam gar zu notwendig werde alſo ſuchen zu ma» 
chen das er 100 Engeländer neme weil ihr felbft fchreibt das Ste 
nur durchgehen. Wan man bad napolitanische regiment Bunt 
auf Tarragona ziben vnd in Empurdam ſchiken were es gar 
gut allein finde ſelbſt das die Statt nicht fo Fan gelaffen werden 
allein wan ihr. glaubt Das genug were felbe mit den burgern vnd 
allen desmontirten von der Cavallerie zu befegen Bunt mau «8 
thun worüber ewr meinung erwarthe. 

Auf den geftrigen briefen fcheint das der feind avancirt end 
ein renfort auf dem delfinat erwart mo der feind spargirt er 
nichts zu fürdten habe dan vnſre Truppen fchon cantonirt fein 
vnd nichts weiter vnternemen werden vnd rebt der feind noch all» 
weil von der belegerung Girona, Das vbrige werd ihr alles von 
Perlas vernemen alfo euch nit lenger aufhalten will vnd ſchliß 
euch ben mein brief on den Gamer Prefidenten embressire euch 
vnd verbleib euch beſtändig mit aller lieb vertrauen vnd gmadt 
ganz zugetban. 

Carl m/p. 
barcellona den 13tem Auguft 1709. 


+ 
s 29 August 1709. 
Lieber Graf flarenderg, Emre Abrif von 25tem und 27ten Dis 
fes hab geltern vnd heunt zu recht erhaften und mit dem erflern 
auf den felben bengefhlofßenen Eriegsrathö mehrers ewr resolu- 
zion erfehen welcher in allen völig bepgefallen bin. Auf den an⸗ 
derten aber hab die angeneme nachricht vernomen dad der feindt 
dur ewr vernünftige conduite betrogen und Ihe glüklich ohne 
widerſtandt den Segre passirt ſeyt und in wenig Tagen hoft die 
in balaguer eingefperte 4 feindliche batallion gefangen zu nes 
men welchs allzeit ein groffe vortheiß vor vnſ it vnd mehr das 
der feind ein folbe eonlusion vnd forcht vor unfere armee gezaigt 


hat vud felbe nicht zu attaquirem getraut hat vnd bin verſichert 


das diſe armed vater eubrer anführung allzeit gluklich ſeyn werdt 
vnd ihr allzeit ale mögliche incommoditet dem feind machen fur 
den werdt. Was provision anbelangt thue altes vmb euch nicht 
mangfen zu lafßen hoff aud dad am getraid nicht manglen werdt 
mas aber geriten anbelangt find wür etwas eng erwarten aber 
ſtündlich fo wohl auf der barbarie alf napoli namhafte summen 


vnd feind fonften einige Schiff damit beladen anfomen, Des geld 
wegen des trein geht am meiften ab und fagt der Mead er habe 
Kein® Doch werd nicht wnterfaffen zw pressiren und von- ihin her, 
auf zu trufen fo vill nur möglich iſt. Sonften freyt mich zu ver⸗ 
nemen daß vnſer cavallerie ſich wohl achalten hat vnd den feind 
in der arriergarde zimbtich beunruhigt hat: Bon Empurdam if 
nichts neues vud hab befohlen daß dorten der Nebot feine proiec- 
tirte diversionen In das werk feze das vbrige werdt ihr von dem 
Perlas vernemen womit dan-endte und wünſche bald mas meh» 
rers von end zu hören mo ich in euch mein vertrauen feje vnd 
euch meiner beftändigen lieb und naigung verfichere. 


Carl m 
* barcelona den 29ten Auguſt 1709. 


4 
31 August 1709. 
Lieber Grav von ſtarenberg. Ewr fhreiden von 2gtem diſes 
dur den Grau hamilton habe geftert nachmittag wohl erhalten 
vnd mit freudt darauſß erfehen das wür vuſ Bulaguer vnd felber 
guarnison bemächtigt haben welcher orth vnſ allzeit zu einem 
geofßen vorthail dienen auch wohl zu ein magazin helfen murdt, 
was mich aber an meiften consolirt ift zu fehen daß der feind ein 
folgen terrorem vnd wür die superioritet vber ihm haben wie 
ihr felbft melde und hoft das wür den feind weiters werden könen 
zurukzihen machen. Was ihre nun von meiner Perſon melbt wiſt 
ihe genug das nichts mehr wünfche alf die campagne zu maden 
und in ewr ſchull mas von diſem handwerk (zu welchen mein geny 
iſt) zu lehrnen vnd bin ich allzeit fehrtig zu euch zu komen allen 
feindt etliche elauseln wegen der provision artigherie pontons 
vnd trein welche nod ein erflährung brauchen zu welden endt 
weil man nit alles fchriftlich vollzipen Ban Hab befohlen den Per- 
las daß er euch bericht mad man hie wegen der provisionen ge: 
redt vnd voranftalt gemacht vnd hab auch dem Corzana befchlen 
zu euch zu gehen vmb diſ beifer mündlich zu expliciren ſchauen 
mas abgeht was man endern Fan und was etwan zu thun mict 
möglich ift er werd euch auch won meiner raif veden vnd Damit 
nachher felbe mit beffern mesuren maden konte dan diſ was ihr 
mir geftern gefhriben nur halte vor ein erinderung vmb auf ewr 
anderte positivere avise von hie anfzubrechen findt ihr aber et» 
man anbey das vberdif vmb Die campagne vor mein person das 
ift die Zeit ond den modum fejt gu fielen der Stella oder ein 
anderer hinreife werd ihn gleich hinfchiken fobald ihr mir Die ant- 
wort fchreiben werd. hoff das aun allemeil glüflide occassionen 
continuireu werdt vndt verlafße wich völlich auf ewre Tieb vor 
mich das ihr mich machfelben wan wür meitergehen vnd vunf bort 
feftfegen önen weiters vnd positiver mas mich betrift mich avi- 
siren merdt und darnach mein abraif zu richten womit eu em- 
brassire und euch meiner beftändigen Tieb und gnab verfichere. 


Carl w/, 
* barcelona den Zıten Auguſt 1709- 


(Die Fortfegung folgt.) 
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1. Der Himmel, 
feel. Hofprediger, ſtiebt zu Wien Geboren zu Hräpenheimftetten unweit Mös« 
kirch den 4. Zunius 1642, wurde er für feine Zeit ein berühmter Ranzelrebner, 1. Die Sonne 
indem er echt chriſtliche Grundfäge im Bolkstone und mit ſprudelndem Witze ad pet 
kraͤftig und feurig vortrug. uns. M. 
— 3. Mereur im 
2. 1796. Papft Pius VI. erklärt, daß er in Betreff des mit Frankreich zu ſchlleßenden auffteigenden Rnos 
Friedens feinen Entſchluß faſſen Eönne, ohne mit dem römifch=deutf—hen Kal⸗ en 
fer Franz Il. Rüdfprae genommen zu haben. 4. Sehtes Monds 
— viertel um HU. 27 
3. Dinstag. 1137. Raifer Lothar IL. ſtirbt auf feiner Rüdreife aus Italien nad Deutſchland in M. Morg. Mond in 
einem unbekannten Dorfe zwifchen dem Jun und Led. Seine Leihe wurde der Grdnäße. 
nad Königslutter abgeführt, und im dortigen Benedictiner-Etifte beygefeht. 
Seine Tpaten verzeichnete man auf Heinen Tafeln, die man mit in den Garg Bir) 
gelegt. Ald man im Jahre 1718 das Grab öffnete, fand man eine, auf welcher des Herbſtes. 
Lothar wegen feiner Treue im Chriſtenthum, megen feiner Standhaftigkeit, 
Briedfertigkeit und unerfchrodenen Tapferkeit gerühmt wird. Dito von Frey: (Berefegung.) 
fing fagt: Gr würde dem Falferlichen Anfehen den vormaligen Glanz wieder Das Fudsfangen 
gegeben haben, hätte er länger gelebt. Gin alter Epronift nennt ihn den — —— wird, 
Vater des Baterlandes, einen fehr tapfern und unerfhrodenen Bertpeidiger fond „ion die@rhe 
7 des Reiches, und einen gerechten Regenten. gefroren, und der 
— Balg gat iſt, mirtus 
dh 1805. Dentwürdige Unterredung des Raifers Franz mit Napoleon in der Mühle bey Ken fortgefeht. Nun 






iſt auch Die befte Zeit 
den Hafen zu jagen, 
und weil ee meitee 
nicht mehrfehet, oder 
fih mit Jungen vermehret, und doch vom Sommergetreide und anderer vielfältiger Nahrung feift geworden und gut ift. Die wilden 
Raben, Marder, Zitiffe, Ottern werden nun auch wie die Füchfe mit Falleiſen gefangen; fie hrufjen aber mit großer Vorſicht ges 
legt werden, damit kein Menfch oder zahmes Thier darein kommen und fi beſchädigen möge. 
— — — — — — — — — — — — — —— 
0. Benus Morgenſtern. 1. Mer«ur unfichtbar. 
Aufg. 5 U. 35 M. Mg. Unterg. 2 U. 55 M. Ab. Aufg. 9 U. 16 M. Mg. Unterg. 4 U. 43 M. Ab. 


Sarofhig. Im franzöfifhen Berichte werden dem Erfien Worte über das Bu 
nehmen Englands in den Mund gelegt, Die berfelbe nie geſprochen. 








Mars Morgens ſichtbar. Jupiter Abends fihtbar. 
he r Aufg 7 fi m. M. > 3 U. 22 M. Ab. an a ae 46. » 3 U 5ı M.Ma. 

aturn Morgens fihtbar. ranu e rt, 
Aufg. 2 .. MM. » 11U.55M.%b. Aufg. o U. 8 M. Ab. :» 94.2 mM. a. 
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i den hätten, als ſie wünſchten, und wovon fie dichteten, ober 
— * —— — als Alles was ud ſchrieben reined Gold gewefen wäre: aber 
———— Anerkennung, Aufmunterung, Unterſtützung und Belohnung 
Mugufts gefeyertes Zeitalter heißt nach jenem des Periched | einerfeits; anderfeits aber rühmliches Wetteifern, Reichthum 
das zweyte goldene ber fchönen Künfte im Abendlande, nicht | der Erfindung, der Gedanfen und ihrer Wendungen, ebler. 
als ob die Schöngeifter alle Gold, oder fo viel Gold gefun« | Geſchmack der Ausarbeitung und ber Shreibart, waren doch 
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herrſchende Züge jener Zeit und deſſen, was in ihr hervorge⸗ 
bracht wurde, Wir wollen nicht in bie verwicelte Frage ein: 
geben, warum gemiffe Zeitalter ein vorherrſchendes Gepräge 
gewifler Geiftesthätigfeiten haben? fondern nur bemerken, 
daß bie Dichter, im deren Gefolge auch die Versmacher ge: 
ben, einem Volfe, Staate und Megenten nicht fo ganz uns 
nüß ober gleichgültig find, ald man, ſcheint es, bisweilen 
glaubt. Erftens erſtreckt fi) ja doch die Poefie, d.i. die Arafı 
des Schaffens, auf Alles, wodurch das menfchliche Leben vers 
fhönert wird. Was find unfere Tempel, Palläfte, Theater, 
was iſt alle wahre Malerey und Bildhauerey, alle Handwerke 
bie fich durch Zeichnung verebeln, anders als Poeſie. Ihr ger 
hört Alles an, was über die Berechnung ber Zweckmaͤßigkeit, 
fen es bed Bedürfniſſes, fen ed ber Bequemlichkeit, fen es 
der Manipulation, dazu fommt; der Mangel der Poeſie zeigt 
ſich fogfeich in pumpen Maffen eder in unjorinlicher Armuth, 
fo daß, mo jener Funke ungepflegt vergeht, das Leben ſelbſt 
der Bildung, der Anmuth, des Lebens eutbehrt. 

Zweytens. Begeiſterung ift das nothwendige Erforderniß 
zu einem edlen, großen, die Menſchheit ehrenden Denken 
und Thun; Alles was bie Kräfte und das Gefühl derſelben 
über das Gewöhnliche anregt, alles höhere Streben ift in 
wunderbarer MWechfelwirfung Gegenftand, Zuftand’und Frucht 
der Begeiſterung. Sie iſt ein unverächtlihes Mittel, ja, far 
gen wir ed gerade heraus, die unentbehrliche Bedingung, daß 
ein Staat ober Volk Großes feifte, denfe, thue und opfere; 
fie laͤßt ſich aber nicht auf einmal, im Augenblicke wo fie Noth 
thut, hervorrufen, fendern muß im ganzen Volke bleibend und 
forgfam und in allen Formen genährt werden, damit fie ſich 
jebesinal und für Jeden leicht zu dem erforgerlichen Grade 
foanme und nachhaltig wirke und ausdaure bis zum Ziele, 
Nun aber fpricht die Wegeifterung zunaͤchſt durch die Dicht: 
funft, ald welche ganz in ihr lebt, umd fie im Wolfe nährt, 
fo daß, wo diefe, nothwendig auch jene fehlt, und jener etz 
was gemeine, unadhsungswürdige Zuftand eintritt, entgegen- 
gefept jenem, den Virgil mit einem unerreihbaren Verſe bes 
zeichnet hat: 

Mens agitat molem, et magno se corpore miscet4, 

Das Treiben und Waken der Poefle kann zwar nicht 
immer leicht nach der Schnur der Zweckmäßigkeit geleitet, 
noch mit der Gartenſcheere befchnitten werden: Der Wind 
weht wo er will, wie bie Bibel gerade in diefer Bezie⸗ 
bung fagt; der Wig wird in feinen Spielen öfters unbeſchei⸗ 
ben oder einfeitig werden und fih in Knall⸗-Efſecten gefallen, 
der feicht erreglihe Dichter, noch mehr aber der Versma— 
her, wir: manchmal das traurige Spiel feiner eigenen Laune 





8 Weift beweget die Maſſe und regt den unendlichen Körper. 
% 


oder Individualität fen; Nuditäten werden aus der Dicht: 
kunſt nie immer, fo wenig als aus dem Bau des Körpers 
und der Bedingung des Fortbeſtehens unfere Gattung entfernt 
werden Eönnent; in der That, ein Volk von lauter Verſchnit⸗ 
tenen wäre eine fo bizarre Aufgabt, daß fie nicht einmal ein 
Dichter löfen könnte, und felbft ein Feigenblatt zeigt immer 
an, daß bier etwas zu verſtecken fey. Aber ihre Hauptrichtung 
wird immer auf das Schöne, Freye, Große, Edle, Heilige, 
auf das bleiben, was als ewiges Intereſſe ber Menſchheit 
das Gefühl tief und allgemein anſpricht. Wie wahr dieß ſey, 
geht aus einigen einfachen Betrachtungen hervor; einmal bars 
aus, daf der Dichter in ber Regel das am wenigſten einträgs 
fihe Gewerbe treibt, weil er fi in einer andern als ber 
Sphäre des augenblicklich Zweckmaͤßigen und des materiellen 
Intereſſe bewegt (woraus ſich wiederum die Felge ergibt, daß 
der wahre Dichter, theils weil er dieß nicht tut, theils damit 
er es nie thun dürfe, mehr als jede andere Art des Zreis 
bens der edien Unterftügung bebarf, und daß ber hohe Adel 
und das verehrungsmürdige Publicum nie vergeffen fell, daß, 
während fie fih an den Gebilden des Dichters ergagen und 
rühren, vielleicht Entbebrung feinen Geift niederringt, umd 
ihn fich untreu zu werden verfucht, und daß er vielleicht Feis 
nen andern Mäcenas hat, als den einzigen, den er nicht zum 
Mäcenas haben follte — feinen Verleger); dann daraus, def 
der gefunde Sinn von jeher den poetifhen Werth jedes Zeit: 
und elegenbeitsgebichtes mit Recht und Bug in Verdacht 
zieht, und diefe Gattung, obwohl fie die einträglichite ſcheint, 
doch weit öfterd von den Versmachern ald von den Dichtera 
ergriffen wird; ferner daraus, daß bie Dichtkunſt allen abs 
firacten Theorien, durch die man gegenwärtig, ebe fie gelö- 
fer find, das Peben verwirrt, feind ift, und alle dieſe, als ihr 
mwiderftrebende Stoffe, alle Bearbeitungen berfelben al$ ver 
unglückt, und als einer aufregenden hohlen, entweder verbiffe- 
nen eder gewiſſenlos ſchlauen, auf alle Fälle aber fehr pro: 
faifchen Rhetoriſation zugehörig erfunden werben; endlich bar: 
aus, daß das entfcheidende Criterium des wahren Dichters 
immer dieſes iſt, daß er über feinen Gegenftand erhoben, und, 
obwohl überhaupt oder auch vom ihm begeiftert, doch nicht 
barin befangen feyn, fondern über ihm ſchweben und ihn mit 
freger Thätigfeit bearbeiten muß. Diejenigen, welche Homer, 
Arioft, Shafespeare ſtudirt haben, werben uns veritehen. 
Drittens. Die denkende Kraft in uns geht in ihrem Wir: 
fen auf zweyerley Wegen vor, auf dem analytifchen und fon: 
thetiſchen; ich Kann fie nicht den auflöfenden und zufammen- 
fegenden nennen beſſer vieleicht dem zerlegenben und verbins 





4 Lac e papilla fluit, ergo peperit; peperit, ergo concu- 
buit. Cicero, 


* 
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denden, noch beifer' den hinaufiteigenden und den herabſteigen⸗ 
den, wiewohl auch diefe Worte die Suche keineswegs erfchör 
pfen. Jener haftet. in den Oegenftänden, biefer im Bewußt⸗ 
ſeyn; jener entdeckt und prüfet, diefer erfindet und verbindet; 
jener führt zur Phyſiologie, diefer beruht zufegt auf Annahme 
von geiftigen Urgefepen und Bedingungen, bie man been, 
fo wie das ganze Soſtem Ideolegie nennt, Die Stammhalter 
von diefer find die Religion und die nach ihrem innerften We: 
fen mit diefer verſchwiſterte Poeſie. Wo die Enden biefer bey: 
den Wege ineinander greifen, ift nicht gefunden; ſcheinbar dis 
vergiren fie; aber beyde Arten von Erzeugniffen müſſen gleich 
forgfältig und neben einander gepflegt werden; die eine, damit 
unfere Kenntniffe nicht in Atome zerftäuben; die andere, ba: 
mit unfere Ideen nicht in Lufrgebilde und Träumerepen über: 
geben; die eine, damit wir di: Welt nicht mit unfern Perfonis 
ficationen bevöffern; die andere, damit wir nicht die Grund: 
bedingungen aller Eriftenz, und die Natur und Würde des 
Geiftes verläugnen, und zum Raͤthſel raffinirender Thiere 
berabfinfen; die eine, damit wir Mannigfaltigteit, bie ans 
dere, damit wir Einheit in unfer Denken und Wilfen bringen, 
Bon diefen benden Stammhaltern der Ideen un if die Re— 
ligion als höchfte Syntheſis, die, wenn fie auf Wahrheit Uns 
ſpruch macht, fih nothwendig Offenbarung nennen muß ,.ets 
mas Gegebenes; die Poefie aber bewegt ſich freyer, durch jie 
bricht fich die Idee in den taufendfättigen Lichtſtrahlen der Er: 
fheinungen, vermengt fi mit ihten und verflärt fie, bie 
feinften und kühnſten Andeutungen, Verbindungen, Bezie⸗ 
dungen, Cembinationen und Vergleihungen der Dinge, bie 
glüctichften Würfe des Ichöpferifchen Kopfes find ihre Früchte, 
durch fie wied der Geift zur Erfindungskraft mächtig gehoben; 
geniale Ahndungen und Hypotheſen haben in giüctichen Augen: 
blicken die Wiſſenſchaft auf einmal mehr gefördert , als alle, 
ins bodenfofe Einzelne gerfplitterten , fiherer Haltung entbehs 
renden Örübeleyen des Zerfegens, und der Philofoph hat an 
einem glüclichen und genialen Gedanken des Dichters mehr 
Stoff für fich, als der Dichter an dem muͤhſamſten philoſophi⸗ 
ſchen Gebäude, welches zufegt do nur eine ber vielen Phis 
fofophieen it, warum? weil Phitefophie niht Sophie iſt. 
Viertens endlih: daß die Dichefunft für Negenten und 
alle hochſtehende Menfchen eine unverächtlihe Verberrlicherin 
ſey, geht aus dem Glanze hervor, den fie und digzihr ver: 
wandten Künfte über Pericles, Auguft, bie Mediceer, und 
Ludwig XIV. verbreitet haben. Es pflegt aber dann ein gols 
denes. Zeitalter diefer Künfte zu erfolgen, wenn nad) einer 
früher eingetretenen höhern Bildungsepoche eines Volkes eine 
tangwierige heftige Aufregung aller Kräfte in einem innern 
eder äußern Kampfe Statt harte, und dann, wenn Alle des 
grau’amen Spieles fatt find, ein Mann auftritt, der Ruhe 


gebiethet, Frieden im Innern bringt, und den Köpfen eine 
friedliche Richtung zu geben weiß; dieſer Mann wird bie 
Früchte der vorhergehenden Entwicklung und Erregung pflüden. 

Dieb vorausgefchict wenden wir uns zum Zeitalter Aus 
guſt's. Wir haben und lefen wohl noch aus demſelben Virgil, 
Horaz und den fruchtbaren Ovid, Arioſt's Geiftesverwandten 
an Phantafie und Hnmor, den plaltifchen Kopf, der mit fei- 
nen ſchönen Gebilden faſt zu üppig ſcherzt; dann die claffi: 
ſchen Liebesdichter Tibull und Properz, endlich vielleicht bie 
Lehrgedichte des Manitius und Gratius Faliseus. Aber ſchon 
der Reichthum ihrer Bilder und Sagen, und das Claſſiſche 
ihrer Gedanken und Wendungen zeigt an, daß fie fih aus 
einer Maffe von audern ihnen vorangegangenen oder gleichzeir 
tigen Schöpfungen entwickelt haben; ein reicher Markt poetis 
fer Stoffe, Ideen und Behandfungen mußte da feyn, aus 
dem fie ihren Kopf bereicherten, bas, was ihnen zufagte, 
berausnahmen, aufihre Weife wendeten, verarbeiteten und 
in ihre Werke verfchmeljten. Kein ausgezeichneter Kopf muß 
ſchtoff und abgefendert von ben Strebungen und Leiftungen an» 
derer Köpfe jener Zeit betrachtet und beurtheilt werden; das 
gilt von Newton und Baco fo gut ald von Shakespeare; in 
ewiger Wechſelwirkung wurden fie eben fo fehr von ihrer Zeit 
getragen und gehnben, als fie felbit die Zeit trugen und bos 
ben. Wir founen z. B. bey Shakeſpeare ben von ihm vorges 
fundenen Stoff Stück für Stück nachweiſen, wir willen, daß 
er von andern ſchon verdandene Behandlungen nur umgearbeis 
tet hat, endlich, daf feine ganze Behandlung, die uns fo 
originell daͤucht, ven dem Auftande, den Forderungen und 
der Mode des Theaters feiner Zeit bedingt war, Arioft tauchte 
aus einer Unzahl von poetifchen Feen» und Nitter » Romanen 
auf, und war, um nur bieß zu fügen, eben fo eine Fortſe⸗ 
gung des Bojardo, wie Klopftof eine Fortfegung von Milten ; 
und, nad) einer fehr richtigen Parallele ift e8 unmöglich, daß 
die Welt von Gebilden und Charafteren im Homer das Werk 
eines einzigen Kopfes geweſen wäre. Keine menfchliche Kraft, 
auch nicht die größte, it im Stande, in einem Stoffe beydes zu 
ſchaffen und zu behandein; ja, Beine reicht hin, auch nur die 
Behandlung eines Stoffes rein aus fi zu nehmen. Nach 
diefer kurzen Andeutung, deren Eutwicklung nicht unintereffant 
wäre, müßten wir, wenn aud feine weiteren Spuren vor« 
handen wären, fließen, daß im Zeitalter Auguſt's viele an⸗ 
dere Dichter gelebt haben als bie, deren Werke wir noch befi- 
gen. Aber es gibt ſolcher Spuren jur Genüge, und wir wol ⸗ 
fen von fo vielen Männern, deren Geiſteswerke, vielleicht die 
Früchte des Studiums ihres ganzen Lebens, im Strome ber 
Zeiten verfunfen find, wenigftens die noch erhaltenen Namen 
zufammenftellen. Die Arbeit ift zwar trocken, aber ich glaube, 
es ift human, daß man jene, bie zu ihrer Zeit wirkten, und 
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die man nicht mehr in ihren Werfen ehren kann, wenigitens 
in der Erinnerung an ihre Bemühungen oder an ihre Namen 
ehre; nnter vielem Dichtern (denn jenes Zeitalter war vorzugs: 
weife ein poetifches) werden noch mehr Dichterlinge gewefen 
feyn; denn, wie ein alter griechifcher Vers fagt: „Es gibt wes 


nig Eingeweihte, viele Thyrfusträger“ — auch dieſe follen 
ber zweydeutigen Erwähnung, nad der fie ftrebten, nicht 
verfuftig geben. 


(Die Fortfegung folgt.) 


——— — — — — — — — —ü— 


Miscellen 


Briefe Carls II., Königs von Spanien (Kaifer 
Carls VI.), an den Grafen Guido von Stahrenberg, 
in den Jahren 1706, 1708 — 1713. 


Aus dem Archive zu Riedegg gefammelt , und diplomatariſch 
eopirt von Chmel, Ehorherrn gu St. Florian. 


(Bortfegung.) 
b 28 May 1710. 

Lieber Gray von flarenderg. Ewru brif von 221m diſes hab 
empfangen aber euch nicht ehendter alß heunt fchreiben tönen meil 
die poft die geftern weggangen mid) Dife Tag verhindert bat. Emre 
sentimenten vber die euch von Keller auf mein beſelh vberſchikte 
puncten habe gefehen welchen aud ich ganz beyfalle. Der Stan- 
hope ift heunf fruhe zu der armee vndt zeigt fi gang wohl dis- 
ponirt vndt willig alles zu thun allein das wer? muf den meifler 
Toben. er faat er habe nie zu der descente in Frankreich inclinirt 
mit der Flota werdt der Menfch komen der das proiect macht wo 
er dan meint mans werdt examiniren könen vndt fehen ob ed ge= 
nug fundirt ift er Stanhope werdt ohne Zweifl felbft mit euch von 
allen redten. Er ift auch der malnung dAs ich in die campagne 
gehen folle vndt finde auch gut das man die ralf nicht publieire 
vndt gabe wekgehe vndt felbmahl nur fage Das ich will die armee 
ſehen er will davon mehrerd mit euch redten vndt dan ihr vndt er 
mic avisiren wan fie meinen das ich komen folte zu welchen ich 
alle tag vndt ſtundt fehrtig bin. Alfo hoffe ihr baldt mir deu Troft 
geben werdt mich zu avisiren mein raif anzutreten vndt damit bis 
fen meinem einzigen verlangen ein genügen zu thun alfo allein 
nachdem ihr eu mit dem Stanhope vnterredt ewr aviso erwahrte. 
Er ift auch der mainung dad man wan Id bey derarmee ain neye 
vndt limitirte amnistie publiciren liffe vber welche er auch mit 
euch redten vndt verlange dayber ſehr ewr meinung fo wohl we: 
gen deö quando alf quomodo felbe foll concepirt vndt wie Tanz 
gen termin man geben folle zu vernemen werdte euch dahie laſſen 
ein concept auffezen vndts dan euch communiciren. Das Vbrige 


werdt ihre mehrers von Perlas vernemen alfo mich darin nicht aufs 
halte vndt euch anbey meiner beftändigen lich vertrauen vndt Gnadt 
verſichere. 
Carl w/p. 
Horta den 2gtm Mayo 1710. 
+ 
2Juny 1710, 
Lieber Grav von ftarenderg. Obwohlen mir allzeit ewre brif 
gar lieb vndt angenem fein habe doch Feinen mit groffern freydten 
alf geftern vom Z0ten vorigen monaths empfangen, in deme ihr 
mir die von mir lengſt verlangte nachricht gibt das ihr ſambt dem 
Stanhope yermaint das ich mid auf dad ehifte zu der armee be: 
geben Ponte welches dan Fünftige wochen wills Gott vollzihen 
werdte vnd euch noch nicht fagen Fan was eigentlih vor ein Tag 
weggehen werdte aber es euch morgen ober felbft oder durch Den 
Perlas berichten den alljeit die legte Tag vill zu thun gibt alfo 
boffe euch in wenig Tagen zu embrassiren welches vmb fo Tieber 
thue alf dan werfichert bin das unter ewrer guten vndt erfahrnen 
conduite nicht anderft alf ein glüfliche campagne haben Fan vndt 
in ewrer ſchul verlange in diſem handtwerk profitiren zu Tönen 
auch neben difem mit höchſten verlangen bin diſe armee zu fehen 
die von allen fo gelobt wirbt alfo mein raif auf das ehiſte be⸗ 
fchleunigen werdt vndt werdt mit vnterlegten pferdten hingehen 
auch mein ralf erjt den Tag zu vor publiciren das ich gehe dis 
armee zu fehen vndt meine vbrige bagage werdie nachkomen laſ⸗ 
Ben. Ich ſchreib nicht mehr dan euch der Perlas das mehrere bes 
richten werde vndt iſt will zu thun vmb Die notige anftalten bie 
zu fafßen. alſo endte hoffe euch baldt dorten ſelbſt euch zu em- 
brassiren vndt euch mehrers erfenen zu geben bie estim vndt 
vertrauen das von euch habe vndt wie euch allzeit mit aller Tieb 
vndt gnadt beftens zugethan verbleiben werdte. 
Carl m/p. x 
Horta den 2ten Juni 1710. 
(Die Fortfegung folgt.) 


———— — — — — — — e — — — —— — — — —— — — — — 


Dauptredacteur: Joh, Wil h. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitäts:Buchhandiung. 


BGebruckt bey den Edlen v. Ghelen'ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 


fie Gefchichte, Erdbefchreibung, Staatenfunde, Kunſt und Literatur, 


146. 


Donnerstag den 5. December 


1855. 





December. 





5. Donuerstag. 





6. Freytag. 


Geſchichtliche Erinnerungen. 





1805. Erzherzog Ferdinand beſiegt die Balern unter General Wrede zwiſchen Iglau 
und Steden, gibt aber die Gefangenen fogleich frey, fobald er erfahren, daß 
am Toge diefes Treffens bereits ein Waffenſtillſtand eingemeten fey. 





1385. Earl der Kleine, König von Neapel, wird durd eine Faction zum Gegenfös 


Gelhichte der Natur 
und des häuslichen Lea 
bens in unferer Zone. 





Der Himmel. 


5. Mond in der 
größten nördlichen 
Breite. 

6. Mond im Ae— 


nig Mariens in Ungern ausgerufen, Gleich nad) feiner Ankunft in Dfen miſch⸗ —— vaſſert Den 


ten ſich die Beredteſten der Verſchwornen unter das Volk, und gewannen ed 
durch maucherley Erzählungen von Garl's Tapferkeit, Klugheit, Gelindigkeit 
und Freggebigkeit; fie klagten, daß Ludwig keinen Sohn hinterlaffen habe, der 
ihm glelch fen. Es fey ſchimpflich für Die alte, tapfere, männliche ungrifche Na> 
tion, ſich von einem alten Weibe (der Königinn Witwe Elifabeth) und einer jun« 
gen Dame (der Königinn Marie, Gattinn des Lügelburg. Prinzen Eigismund) 
beherrfchen zu laſſen. Durch ſolche Reden anfgereigt, rief ein Theil des Bol: 
tes: „Wir wollen Carl zu unferm König haben!« den die Faction alfogleich 


bath, die Wahl des Volkes zu genehmigen. 
—tn—— — — — — — — — — —— ————— 


aturn. — Finſter⸗ 
niß L. au. Morg. 


Bild 
des Herbſted. 

( Bortfegung.) 
Die Wölfe werden 
mit fiarken eifernen 
Fallen od. in Wolfes 
gruben gefangen, 
Nah vollbradhrem 





Jagen wird das Jagdzeug: Tücher, Garne, Netze, Rappen, jedes an gehörigem Orte, aufgehoben, wenn ed vorher getrodinet und 


außgebeflert worden. 





6. Benus Aufg. 5 U. 48 M. Mo. 
Mars » TU 2M. Mi. 


Untsrg. 2 U. 0 M. 4b, 
» 344 9M. Ab. 








| Saturn Aufgang 1 U. 43 M. Mg. Unterg, 1 U. 30 M. Ab. 





Schöngeifterey im Zeitalter Augufts. 
Don Theodor Mayer, 


(Fortfegung.) 


Die epifchen Dichter fangen theils nationelle, theils aber 


und hauptfählich Stoffe der alten Helden» und Babelzeit, und 
befonders aus dem trojanifchen Cyclus. 

E.Mattins, ein angefehener Römer und Staatsmann, 
Eicero’s Freund, Anhänger Cäfar's; er hatte ihn in den gale 
liſchen und bürgerlihen Kriegen begleitet, und war einer feis 
ner DVertrauten. Nah Caͤſar's Ermordung (740) wagte er 
ed, die von jenem wegen feines fpanifchen Sieges gelobten 
Spiele aus Freundſchaft für den jungen Octavius im Map zu 
beforgen, was der vepublifanifchen Partey fehrmißfiel?, Mat ⸗ 





4 So zwar, daß man fich über Gäfar’s Derbältniffe zur fhönen 
Aegypterkbulginn und ihren Rindern auf feine Aufſchlüſſe 
berief. Sueton Caes. 52. 

2 Hierüber zwey intereffonte Briefe ben Cicero IX, 27, 28. 
Gicero urtheilt von ipm: omnia me tua delectant, sed 


—— — — — — — — — — 


tius hatte die römifche Literatur mit einer vollſtaͤndigen Ueber⸗ 
fegung ber Iliade bereichertt, fo wie fie die Odyſſee ſchon 
mehr als zweyhundert Jahre durch Livius Andrenicus, aber 
in Profa, befaßen. Nachher, zu Nero's Zeit, bearbeitete Attius 
aber eine neue Weberfegung beyder Gedichte in Herametern, 


‚die, weit fle zugleich wörtlich war, und dem alterthümlichen 


Anftrih Homer’s wieder zu geben fuchte, fich im Latein felt- 
ſam ausnahm?, Mattius ſchrieb auch fatyrifhe Mimijamben, 





maxime ... lepos, humanitas, literae. Schade, daß for 
wohl in diefem Briefe, als in der Antwort des Mattius, 
deſſen Vornahme fehlt. j 

4 Barro de Jingua lat. VI. (f. Scaligers Anmerkungen dazu 
&,97). A. Gellius, Nonius, Priscian citiren Verfe aus 

verſchledenen Büchern, darunter Gellius aus dem ‚23. 

2 Perſius Sat. 1 fpöttelt überihn. Cornutus in feinem Gomntens 
tar zu Perfius eitiet Probe halber einen Ders aus 'dem 
= Buch der Zlias: “ 
Crudum manduces Priemum, Priamique pisinnos (d. 1. 

pueros). 


582 


in denen er des Griechen Hipponar Vers und Geiſt nachahınte 
und erreichte; fie ſchilderten, fcheint ed, Scenen aus bem ge: 
meinen römifchen Leben 1. FR 

Vermuthlich durch das Mattianiſche Werk, ward Mas 
ger angeeifert, um 730 die Heldenſagen des Trojaniſchen 
Babelfreifes alle, vom Anfange des Krieges bis zur Homer: 
fhen Handlung zu bearbeiten, und diefem Gedichte um 766 
ein zweytes nachfolgen zu laſſen, weldes bie Sagen von Hec⸗ 
tors Tod an bis zur Zerftorung Iliums enthielten, Ovidius 
hatte in feiner Jugend, ald Macer's Begleiter Sicilien, Afiens 
Städte und Trojas Mefte befucht?. Won dem Lehrdichter Aemir 
lius Macer ift der Epiker Macer ſchon lang unterfihieden wer: 
den; man glaubt den letztern gewöhnlich 4 aus dem Haufe der 
Licinier; wir wären geneigt ihn für den Pompejus Macer zu 
halten, dem Auguft die Anordnung der Bibliotheken Roms 
übergab $, und den er ald Procurator Aſiens fegte, und der 
noch a Tiberius Megierung feinen Einfluß am Hofe ber 
hielt ®, 





4 Terentianus Maurus de Metris: 
Hoc mimijambos Mattius dedit metro, 
Nam vatem eundem {dem Dipponar) est Attico t..ymo 
tinctum 

Pari lepore consequutus et melro. 
Er ſchrieb fie nämlich Im fogenannten fchleppenden Jambus 
(Cholijambus, Scazon), deffen fester Fuß ein Spondäus 
ift. Gellius citirt fie, eben fo Matrobius 1. 4. IL, 16. 

Ein jüngerer Mattius, vielleiht ein Sohn des Dich⸗ 
terd, wird ebenfalls unter den Freunden Auguſt's erwähnt; 
er fhrieb über Agricultur. Plin. XI. 2. Von ihm erhielt 
eine Gattung Aepfel den Ramen Mattianifche, 

2 Ovid Amor Il. 18. Carmen ad iratum dum tu perducis 
Achillem, 
Primaque juratis induis arma viris. 
Und ex Pont, IL 10. Tu cauis, acterno quidquid restabat 
j Homero - 
Ne carcant summa Troicabella manu. 
Er lebte alfo noch, als Dvid im Exil war, Und da Dvid 
diefe poetifchen Arbeiten in einem Zwiſchenraume von mehr 
als dreyßig Fahren jedesmal als gegenwärtige erwähnt, fo 
muß man fie ald zwey verfchiedene Werke annehmen. Macer 
ſchrleb alfo, um den gewöhnlichen Ausdrud der Grammatiker 
beybehalten, zuerft Antehomerica, und nachher Postlio- 
merica, 
3 Ex Pont. II. 10. Te duce magnificas Asiae. ‚perspeximus 
urbes u. f. w. Und Fast. VI. 423. 
4 Hrinfins zu Ovid ex Pont. IV. 16, 
5 Sueton Caes, 56. 
6 Strabo XI. Diefer Macer, fcheint es, iſt es auch, deffen 
Tibull als feines dichterlſchen Freundes erwähnt: II. 6. Ca- 
stra Macer sequitur, tenero quid fiet Amori. u,f.w, 


Der Lehrdishter Nemilius Macer von Verona war, 
als Ovidius jung war, ſchon betagt, und wird von ibm um: 
ter den bereits verftorbenen Dichtern aufgezäßfet; er farb 
aber 737 in Ajien, Er hatte nad) dem griechifchen Vorbilde 
bes Nifander von Kolophon Gedichte über Vögel, über Schlau: 
gen und Gifte, über Pflanzen und Heilmittel bearbeitet, ber 
ven jedes aus mehreren Büchern beſtand 3; bes nämlichen Ni- 
kander, beffen Georgica Virgin Vorbild und Anregung ja 
feinem uhfterblihen und unerreichbaren Meiftermerfe über den 
Landbau geweſen finds, Vom Gedichte über die Kräuter hat 
ſich unter feinem Namen eine Ilmarbeitung des Mittelakters 
erhalten, der Macer Floridus de herbis, welches nad ei: 
nigen Codices das Werk eines Arztes, Odo Magdunensis, 
wars; wir Eönnen nicht umhin zu bemerken, daß es am Ende 
eines fehr ſchönen Melfer-Eoder des dreyzehnten Jahrhunderts 
heißt: explicit macer pmarius dni martini6, Doch, keh⸗ 
ren wir zu bem Epifer aus dem Zeitalter Augufts zurück. 

Den feligften Stoff, der je ein Dichterherg ermeitert 
bat, waͤhlte fih Tuticanus; er fihrieb mach einer Rhap⸗ 
fodie der Odyſſee? feine Phäncis, nämlich das luſtige Trei- 
ben und Walten der Phaͤalen; wie des Alcinous Tochter Nau⸗ 
fifas, an Wuchs und reigender Geftalt einer Göttinn gleich, 
in einer Nacht (feltfam!) von — Vermählung träumte, 
und „daß fie wahrlich nicht lange noch Jungfrau bleiben wer⸗ 


4 Trist. IV. 10. 

Saepe suas volucres legit mihi grandior aevo, 
Quaeque necet serpens, quae juvet herba, Macer. 

2 Hierongmus Chronik, 

3 Seiner Werfe erwähnen Manilius II. 43. Plinius X, führt 
ihn unter den Schriftftellern auf, die er über die Vögel ge: 
lefen bat. Der Grammatiter Diomedes eitirt das zweyte 
Bud der Ornithogonie, Gharifins das fünfte Bud der 
Theriaca. Iſidor Origg. XIL 4 und 7 führt Berfe aus 
dem Gedichte über die Schlangen, und über die Vögel au: 
fie waren im herametrifhen Maße geſcheleben. " 

4 Quinctilian X, 1. Quid, Nicandrum frustra secuti Macer 
atque Virgilius? er fegt ihn beftändig vor Virgil, und 
fagt deutlih, daß Birgil feine Gedichte erft nad ihm vers 
faßt hat. XL. ii.: Si hane cogitationem homines habuis- 
‘sent, ut nemo se meliorem fore eo, qui optimus.fuis- 
sct, arbitraretur; ii ipsi, qui sunt optimi, non fuis- 
sent, neque post Lucretium et Macrum Virgilius, ne- 
que post Crassum et Hortensium Cicero, Birgit aber 
fchrieb fein Gedicht über den Landbau um 724 — 728. Und 
X.ı1: Macer et Lucretius legendi ... elegantes in.sua 
quisque materia, sed alter humilis, difcilis alter. 

5 S. Ludwig Chonlant in feiner neuen Ausgabe des Macer, 
Leipzig 1832. 

6 Etwa des Papfles Martin IV. 1281.— 1285? 

7 Odyss. Y- Yu 
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de,“ und von Gürteln und Schmuck und feinen Gewändern 
und Foftbaren Shawls, und wie fie dann Morgens hinabfuhr 
mit ihren Mädchen in den Prater zum Strome „jeglichen Fle⸗ 
den zu waſchen,“ und ein luſtiges Mal einzunehmen und 
dann zu fpielen: und wie über bie Mäbcheuftimmen der fchiffe 
brüchig ans Land geworfene Dufber Odyſſeus im Gebüfdh er: 
machte, und ahnend, er Fey in ein Land gefommen, das „den 
Fremblingen hold ift und Furcht begt vor den Göttern,“ der 
ſchönlockigen Jungfrau entgegen zu treten wagte, 
„fo nackend er war, denn es drängte die Noth ihn,“ 


und wie er mit ſchmeichelnden Worten kniend fie bath, ihm 
‚ein Wideltuh und Zehrung zu ſchenken, ihr wünfchend: 
dafür 

nMögen bie Oötter dir ſchenken, fo viel bein Herz nur ber 

gehret, 

„Einen Mann und ein Hans,“ 
darob er ihr „Fein thörichter Mann“ däuchte, und fie ihm 
Kleidung und Färfende Nahrung gab, „auf baß er fhöner 
und völliger“ erfchiene, und wie fie ihn, ihr von Kerne in die 
Stadt nachzufolgen ermahnte, damit nicht das böfe Geſchwaͤtz 
:fage: fie, die „alle Phaͤakiſchen Freyer umher, fo viele und 
edle“ verfhmähte, habe fih vom Ufer einen fremden Hunger: 
leider gehohlt. Dann fang er vermuthlid von des Alcinous 
vollem Pallafte und feinen Gärten, mo nicht etiva eitel Blur 
men flanden, die wie der Frühling, nur das Auge, aber nicht 
den Bau weiden; nein! in Phägfien war ber Geſchmack for 
Giber: i 
„Birne reift an Birn, es röther ſich Apfel an Apfel, 

„Traube decket die Traube, und Geige ſchrumpfet auf Beige,“ 
und von dem ſchoͤnen Male, mo viele Berichte aufgetragen und 
nicht Earg ausgetheilt wurben, bey melden Anblick fich dem 
weifen Odyſſeus das Herz in bie Neflerion erfchloß: 

„Eſſen laßt mich vor Allen, wie fehr mein Herz auch bes 

truͤbt ift,* 

„Iſt boch- nichts unbändiger, als der erſchreckliche Hunger: 

Sey auch die Serie von Sram beläftiget, dennoch beftändig 

„Fordert er Speife und Zranf, der Wüthrich, und wir ver« 

geffen 

„Alles Leides fo lang, bis feine Begierde geftillt iſt. 
(in der That führt der Appetit und eine wohlbefegte Tafel ben 
Gram unmittelbar ab absurdum), 

„Sprach's, und ringsum riefen fie Beyfall ihm zu und 

% Ermuntrung ‚* 

und wie er barauf, nachdem er gegeflen, ihnen feine wahr« 
haften Geſchichten aufgetifht, und zum Schluffe, daß er fie- 
ben Jahre bey ber fchönen Calypſo gelebt, von ihr wohl ges 
pflegt, ohne daß er je was anders ald „mit Thränen benetzt 


die ambrofifchen Kleider, die fie ihm ſchenkte,“ ein ſtarker 


‚oder discreter Zug, der Nauſikaa's ſinniges Gemuͤth unend⸗ 


lich rührte, und wie er dann ſchloß: 

„All das hab’ ich Betrubter der Wahrheit gemäß euch ber 

richter ,* 

und ſich's von nun an wohl behagen ließ bey des Alcinous fer 
ligem Volkchen, das in der Pflege des Balges mehr als bils 
lig betriebfam, dem es genehm fhien, in den Tag binein zu 
fhlafen, und Nachts beym Tone der Either (ſey es der em⸗ 
pfindfamen Serenade, oder im lufligen Schwank, ober im 
ſchwellenden Tanz) die Sorgen fpazieren zu führent; bis er 
endlich Abſchied nahm, und, der nadt an ihr Land geſchwom⸗ 
men war, mit gefüllten Koffern, bequem und wohlverfehen 
in feine fanbreiche Heimath abfuhr. Vielleicht ſetzte Tuticas 
nus auch dazu, daß Odyſſeus fpäter nie über das reiche und - 
gaftfreundfiche Land und Volk der Phaͤacier neidiſch geſchimpft, 
und ſich deſſen nie anders als mit Liebe und Danf erinnert 
habe. Dieß fang Zuticanus, ein Freuud Ovid's von Jugend 
auf: fie waren gleiches Alters und Strebens ?. 

- Zu berfelben Zeit befang Carus, welchem Germanis 
eus feine Söhne, den Cajus (nachher Kaifer Caligufa) und 
Drufus, zur Erziehung übergeben hatte, die Thaten ded Herz 
Eufes3; Camerinusbie Einnahme Troja’s dur Herkules 
unter König Laomebond; Pedo Albinovanus verfafte 
eine Thefeis oder die Thaten des Thefeus 5, 

(Die Fortfegung folgt.) 


4 Horay Ep. E 2. 
® Ovid ex Pont. IV. 1 2. 
Saepe ego correzi sub te censore libellos, 
Saepe sibi admonitu facta litur« meo est, 
Dignam Maeoniis Phaeacida condere cartis 
Cum te Pierides perdocuere tuae, 
Und IV. 16 erwähnt er ihn fo: 
Et qui Maeoniam Phacacida vertitl. 
3 Ex Pont. IV. 13. 
Prodent auctorem vires, quas Hercule dignas. 
-Novimus, atque illi, quem canis, esse pares. 
Der Brief ift gefchrieben 768. Dal. IV. 16.8 7.8. ; 
4 Ex Pont, IV. 16. : 
Quique canit domitam Camerinus ab Hercule Trojam. 
5 Ex Pont. IV, ı0. > 
At tu, non dubito, cum carmine Thesea laudes, 
Materiae titulos quin tucare tuae... 
Qui quamquam est factis ingens, et conditur a te 
Vir tanto, quanto debuit ore cani, u.f.w. 
Quintilian X. 1. erwähnt ihn, was fhon ein Beweis von 
Auszeichnung iſt, fertigt ihn aßer, in Bezug feiner Nuͤtz 
lichkelt für einen Redner, kurz ab: Rabirius et Pedo non 
indigni cognitione, si vacet, 
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Miscellen. 


Briefe Carls II., Königs von Spanien (Kaiſer 
Garls VL), an den Grafen Guido von Stahrenberg, 
in den Jahren 1706, 1708 — 1713. 

Aus dem Archive zu Riedegg gefammelt, und bipfomatarifch 

eopirt von Ehmel, Chorheren zu St. Florian, . 


(Fortfegung., 


19 Dezember 1710, 

Lieber Gray von flarenberg, Obwohlen mir allzeit ewre brief 
vndt nachrichten aar lieb vndt angenemd feindt, feindt mir doc 
eine nie erfreglicher gemefen alf welche vorgeftern vndt heundt 
früh dur den General Hamilton empfangen vndt darauf den 
vnverhoft vndt deſto gräffer vndt volfomme victori welche Gott 
vnſ durch ewr dapfer vndt vernünftige anführung verlihen hat 
welche vmb deſto groͤſſer vndt erfreylicher vor vnſ alle geweſen alf 
erſtlich der feindt vmb fo vill ſterker war vndt wür nicht nur mes 
niger in manſchafft ſondern auch ein guter Theil derſelben in der 
action ſelbſt alſo gewichen iſt das vill der Hamiltan ſchon zu Sar- 
ragozza angetroſen hat. Welche flüchtige fo betrübte nachrichten 
von einer völligen deroute von vnſter armee hieher gebracht has 
ben, das id) in groffen forgen war wie ihr leicht betrachten Funt. 
diſe victori ift auf allen circunstancien fo grofß vndt glüdlich 
das man erſtlich wohl die haudt gottes darin ſiht allein nach difer 
aber ich euch ewrem eyfer vndt conduite allein ſchuldig bin nicht 
nur difen glüffichen ſtreich fondern das ihr mir durch Difen widter 
die Eron feiter geſezt habt dan (man wür dab geringft vuglüf gehabt 
heiten) ich mid auf ein neys in der gröflen gefahr hie wurdte ges 
ſehen haben,” Vber welchen von euch dan erhaltenen fig mich ber 
flens mit euch erfreye auch nur wünfdte mein Dankbarkeit vndt er: 
kantnufß gegen euch wie ich verlangte erzaigen zu Fönen allein Fent 
ihr nun mein ſtandt vndt hoff das die Zeit komen werdte da ihe 
difen keleg gluͤkllch werdet aufgeführt vndt geendt haben. Ich hoff 
das ihr euch ganz wohl befindtet vndt muf euch mwiderhollen das 
the hofendlih auf trey vndt Tieb gegen mich nicht mehr denken 
werds mid nun zu verlaffen fondern wohl das, von euch fo glo- 
rios angefangene wert gar aufzuführen. von dem Hamilton vndt 
mehr auf ewr mir vberſchikten relacion hab mit abfonderlicher 
feeudt alles vernomen vpdt erfehen wie tapfer ſich alle vnſte oficie 
vndt truppen (die fi dabey gefundten) gehalten haben vndt hoff 
mit nechften mehr parlicolaria von vnſerm verluſt zu vernemen 
birt dan euch das ihr in namen meiner abfonderlich den Fanferlis 
lichen vndt allen andern fruppen mein gebürendten dank abilattet 


* 


vndt zu verſtehen gebt das verlangen das hab ihnen mein erkänt⸗ 
lichkeit zeigen zu könen wie ich dan an kayſer vndt alle jegliche trup⸗ 
pen anzurühmen nicht vnterlaffen werdt aud in willen bin durch 
euch an Det corps dankbrif zu vberſchiken, da auch dan vnfehlbar 


vill von meinigen werdt gebliben vndt vacirent wordten fein fo 


vberlaffe euch völlig felbe ftellen zu vergeben dan ba ihr eins jeb: 
ten thun gefehen habt befßer alfkeiner erfenen Fönt die e8 an meis 
ften verdient haben belohnt zu werdten alfo hof ihr diß thun werdt. 
Sch fehrtig glei auch noch Heunt in ep! mit difer Zeitung an alle 
alyıte vndt nur noch duch Eurie ab vmb das fie geſchwindt dife 
groffe nachricht haben. verlang and das ihr mir vertraglich fagt 
in was neben des gewöhnlichen etwan dem Hamilton mein guadt 
erzalgen Eunt dam ein ſolche Zeitung alles meritirt, Ich fchike ewr 
relacion vndt brief hinauff vndt pressir auf das möglichft auf 
die 2000 pferdt vndt mehrern succurs wie euch von dieſen meh: 
rers der Perlas berichten werdt auf welchen mich Kürze hals 
ber bezihe, der verluſt der Sngellender it fehe empfindlich al 
fein hat es nicht an vnſ gefehlt fie zu succuriren vndt obwoh⸗ 
Ten ich wohl erfenn bas abfonderlich der Stanhope uns ein grof» 
fen abgang wegen geldt vndt andern machen werdet fo iſt doch 
einerfeiths auch nicht vbel das fie fehen das man ohne Engel⸗ 
lendtern auch was gufes thun Eam. vndt wer zu mwünfcden 
(wie ih an kayſer fhrib) das man einmahl fo will mein vndt 
Bapferliche zambringte das man andrer nicht vonnöthen bet. ich 
du was immer möglih vndt laſß truppen vndt fraidt von Na: 
pel komen fuch auch ein fundo geldt aigen vmb nicht allzeit bes 
jwungen zu fein andern betelem zu gehen, von ewren relazionen 
hab nur zwey tag ehe ich hleher komen die durch den haubtman 
von meiner garde empfangen in Aragon hoff das ihr magazins 
findten werdtet der mylord Forbes tft noch nicht ankomen wel: 
ches fehr vbel dan er vnſ wegen geldt vill helfen kunt hab der 
weil dennoh an Norris gefhriben vndt muf man die antwort 
erwahrten von Girona werdt ihr ſchon alle nachrichten durch den 
Perlas vernemen wie auch bad morella vnſer iſt das meiſt beſteht 
nun vnſ In ande zu fegen zu welchem ich fon was meine trup- 
ven betrift alle befelh geben hab auch wegen der remonta yadt 
werdt man künftige wochen vor die recronten gm arbeithen an 
fangen womit euch vom herzen embrassir vndt euch meiner be: 
frändigen lieb vndt erkantnuſß verſichere. 
Carl m/p. 
Barcelona den 19ten aber 1710. 


(Die Fortſetzung ſolgt.) 


Dauptredacteur: Joh. Wild. Ridler. Im Verlage ver F. Bed’ihen Univerfitäts = Buchhandfung. 
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147. Sonnabend den 7. December 1833, 
R Geſchichte der Natur 
December, Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Les 





7. Sonnabend. | 180%. Feyerliche Weihe der neuen öfterreldifchen Raiferwürde in Wien. 
1802. Geburtstag Gr. Baiferlihen Hoheit des Durchlauchtigſteu Herrn Erzherzogs 
Franz Garl, (jege) zweyten Sohnes Sr, Mojeftät des Kaiſers. 


Feyertag in der Qombardie zu Ehren des Bandespatrond, des h. Ambrofus. 











8. Sonntag. 899. Kaifer Arnuiph ſtirbt nah einer zwölfjährigen ruhmvollen Regierung zu Re: 
gensburg. Sein von feiner Gemahlinn Oda einziger Sohn Ludwig, damals 
nicht viel über ſechs Jahre alt, folgte ipm auf dem damals noch erblichen deut» 
fhen Thron, 

9 Montag. 1798. Der franzöfifhe General Joubert befeht Piemont und zwingt Garl Ema: 


nuelIV, zur Entfagung aler feiner Befigungen anf dem feften Lande. So 
mar die Prophezeyung des Vaters, den der Sohn zur Unterzeichnung des 
Geparatfriedens (15. May 1796) intt Frankreich beftimme hatte, Schnell in Er⸗ 
füllung gegangen. — Diefe Gewaltthat des Directorlums befhleunigte den 
Wiederausbruch des Krieges mit Defterreich. 





An einem unbekaunten Tage des Monaths Häfatombion wurden zu 
Sparta die Gymnopädien dem Apolo zu Ehren gefeyert. Da diefes Felt 
um die 58Re Olympiade zum Andenken eines über die Argiver bey Thyrea 
erfochtenen Sieges geftiftet wurde, fo zogen an dbemfelben zwey Chöre von 
Männern und Knaben nadend auf, fangen dem Apoll zu Ehren die Lieder 
des Thales und des Alcman, oder die Päanen des Dionyſodotus, und fell: 
ten durch den Tanz eine Art von Kampf oder Pancratium vor. Die BVortäns 
der waren mit Kräuzen von Palmenlaub gefhmüdt, melde von der Stadt 
Thyrea Oygsarıno) gEdanoı hlehen. Da die Gymnopädien von den pyrehifhen 
Tänzen ausdrücklich unterfchieden waren, fo find unter jenen die Jeichten, un« 
tee dieſen die ſchweren Arten der Kriegstänze zu verftchen. 











bens in unferer Zone 





Der Himmel, 


7. Finſterniß J. 
zu. Abends, 

8. Mercur in der 
Sonnennähe. (Gas 
vella im Fuhrmanır, 
ſteht um Mitternacht 
im Meridian. 

9. Mer eur une 
tere Gonjunction. — 
Finfterniß II. 6 U, 
Abends, — Mond 
vaſſirt die Benus, — 
Riegel im Orion, 
ſteht um Mitternacht 
im Meridian. 


-— 


Bild 
des Herbſtes. 
(Gortfegung.) 

Zu Baufe fährt 
man mit dem Dres: 
fhen fort, und ſicht 
darauf, daß die Dres 
fcher fleißig und rein 
aus dreſchen. Das bes 
fte u. längfte Stroh 
fondertman zu Dad 
fhoben und Stroh— 


feilen aus, und legt — 


ed aufdie Seite. Die 
Hausmutter betrach · 
tet den geſammelten 
Vorrath an Butter 


und Kaͤſe, hebt davon fo viel auf, als fie den Winter über felbft in die Haushaltung zu brauchen gedenket, und verfaufet den Ueber— 
fluß dem Städter. Flachs und Hanf wird gaar gebrochen und gehechelt, die Mägde werden zum Spinnen und Federfchleißen ange: 


halten, allerhand Dausgeräthe, vorzüglich Side aus grober Leinwand, verfertigt. 


7. Mereur Aufg. 8 U. 15 M. Mg. Unterg. 4U. 20M. Ab. | Jupiter Aufgang ı U. 43 M. Ab. Unterg. 3 U. 26 M. My. 
IE ED sehe ehe. ne ee re ee lebens BE a, har FE re nette N er ei. 


Schoͤngeiſterey im Zeitalter Augufts. 
Don Theodor Mayer. 
(Fortfegung.) 


Pedo Albinovanus ſchrieb auch ein heroiſches Lob— 
gedicht auf Germanikus 4, und war im Epigramm ber 





ten Dceans. 


Pedo's Bepfpiele: 





4 Beym Rhetor Seneca (Suasor, 1) iſt ein Fragment davon 


rühmtt; unter feinem Namen ift noch ein Troftgedicht am Liz 
via über ben Tod bes Drufus Nero und eine Elegie auf Mäcenas 


erhalten; Pedo fhilbert darin die Schrecken des unbelann: 
4 Martial IE. 77 rechtfertigt die Ränge einiger der feinigen mit 


-Disce quod ignoras: Marsi doctique Pedonis 
Saepe duplex unum pagina tractat opus. 
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Zodt (an deren Echtheit aber gezweifelt wird), vorhanden; 
übrigens lebten bamals zwey Dichter Pedo in Nom; der eine 
ſcheint Aſtronomie zum Gegenftande feiner Studien oder Werke 
gemacht zu haben?, Domitius Marfus wählte Die ro: 
mantifhen Sitten und Kämpfe der Amazonen zum Gegen: 
ftande feiner Amazonis, die aus mehreren Büchern beitand. 
Wir werden auf ihn zurückfommen. 


Schon früher hatte P. TerentiusNtacinus? durch 
feine Argenautica großen Ruhm erworben, die er dem Apol⸗ 
fonius von Rhodus in vier Büchern nachbifdeted. Er war 673 
im Marbonenfifhen Gallien an der Atax (sur l’Aude) gebe: 
ren, und fcheint, durch feine Bildung empfohlen, früh in bie 
gelehrte Eoherte Caͤſars gekommen zu ſeyn, wenigitens be: 


4 Drufus flarb 745, Mäcenas 740. 


2 Wenn Dvid ex Pont, IV. 16, die Dichter feiner Zeit auf: 
zählend, fagt: 
Iliacusque Macer, sidereusque Pedo, 
fo fcheint er leßteren eben fo durch das Beywort sidereus 
von einem audern gleichnamigen unterfcheiden zu wollen, 
wie er deu Epiker Macer durch das Beywort Iiacus von 
dem Didactifer unterfcheidet, wm fo mehr, da er weiter uns 
tenin demſelben Gedichte in feiner Aufsäbfung fo fortfährt: 
Trinacriusque suae Perscidos auctor. 

Der Verfaffer der Perfeide war alfo von dem siderens 
Pedo verfchieden; die Perfeibe aber verfaßte, nad Ovid's 
Zeugniß, das wir augeführt haben, Pedo Albinovanus, der 
hier ald ein gebürtiger Sicilianer erfhelnt. Es find folg: 
lich zwey Pedo zu unterfheiden; man müßte nur fagen, 
daß fh zu gleicher Zeit zwey Dichter mit einer Perſeide 
beichäftigten. Welhem von beyden die Sinngedihte und 
Glegien gehören, weiß ich nicht. 

3 Ich nenne ihn nicht Terentius; denn Sidonkus Apollinaris 
Epist. IV. 3 unterfcpeidet beyde fo: Varrones vel Atacı- 
nus vel Terentius. 

* Ovid. Amor, 1, 15. 

Varronem primamque ratem quae nesciet actas 
Aureaque Acsonio terga petita duci? 
Und ex P. IV. 16: 
Velivolique maris vates, cui credere possis 
Carmina caeruleos compösuisse deos. 
Statius Sylv, Il,7 zum Lob Lucans: 
Cedet Musa rudis ferocis Enni, 
Et docti furor arduus Lucreti, 
Et qui per freta duxit Argonautas 
Et = eorpora prima transfigurat, * 
Quintilian X. 1. In iis, per quae nomen adeptus est, 
interpres operis alieni, non spernendus quidem (dem 
Nedner) verum ad augendam facultatem dicendi parum 
locuples. Verfe daraus eitirt Probus ad Georgic.1l. 126; 
Prisclan X. eitirt das zwepte Bud. 


fang er deffen Seguanifchen Krieg. In feinem 35. Jahre 
(alfo 707) fing er an, griechifche Literatur zu treiben. Die 
fhönfte Frucht davon war fein oben erwähntes Gedicht; er 
ſcheint auch den Aratus überfegt zu haben, wenigſtens führt 
Servius fieben ſehr ſchöne Verfe an, mir denen er deſſen Prog: 
noflica B.240 und die folgenden ausdrüdt, und Vellejus? 
verbindet feinen Namen eben fo mit dem bes Lucretius ald 
Catullus; auch haben ſich Stellen aus einer poetifhen Che: 
rograpbie, die, ſcheint es, Europa hieß, erhalten®, Nach: 
ber befang er in Fiebes-Etegien feine Schöne, Leucadia (ein 
Beweis bequemer Mufe) 5, er ſchrieb auch Epigramme. Auch 
die Satyre verfuchte er, aber, wenigſtens wie Horaz, fein 
Nachfolger in diefer Gattung, urtheilt, mit wenig Gfüd®. 
Er ſcheint, ats Horaz diefes Urtheit über ihn fehrieb, nicht 
mehr gelebt zu haben. 

Eine Thebais, nämlich ben Krieg der feindlichen Brüder 
Eteoched und Polynices, fang Pontieus, Freund bes 
Propertius, zur nämlichen Zeit, als ſich Virgil mit der Aeneis 
beſchaͤftigte, d.i. um 728 — 7357. 

Reichen Stoff epiſcher Gedichte gewährten auch die Ne: 
ſtoi, d. i. Die Itrſale und Abenteuer der von Treja zurückge⸗ 
kehrten griechifchen Helden, und die Auswanderungen der übrig: 
gebliebenen Treiswifchen Fürften, und bie mit diefen Sagen 
verbundenen Srädtegründungen , wovon fih fait im allen 
Sefchichtfchreibern und Geographen Abfchnitte oder Spuren 
finden. Lupus ſchrieb die Rückkehr des Agamemnon und fein 
tragifches Ende durch Eiptämmeftra und ihren Buhler Aegiſt- 





4 Beführt im Jahre 698. 
2 Dieß und das Geburisjahr des Varro bey Hieronymas und 
Idacius. 
5 Servius ad Georgie. 1.375. Vellej. II. 36. 
4 Zwey Fragmente davon in Scaliger’s Analecten und in Bur 
mann’s Anthologia Latina IL. 335- 
5 Doid Trist. II. Properz II, 25. 
6 Sat. I. 10. 
Hoc erat, experto frustra Varrone Atacino 
Atque quibusdam aliis, melius quod seribere possem. 
7 Properz I. 7. 
Cum tibi Cadmmeae Jdieuntur, Pontice, Thebae, 
Armaque fraternne tristia militiae, 
Atque, ita sim felix, magno contendis Homero, 
Sint modo fata tuis mollia carminibus, u. f. m. 
Und II. 25, wo er Mebreres über Ponticus Gedicht und 
über Birgil Hat. Dvid IV. 10, zählt den Properz, Ponticrs 
und Baus unter feinen Jugendfreunden auf: 
Pontieus heroo, Bassus pede clarus iambo 
Dulcia convietus membra fuere mei. 
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heusd, Lar gus fang die Gruͤndung Padua's durch den Tro⸗ 
janer Antenor 2; WVirgil ſcheint auf dieſes Werk anzuſpielenꝰ, 
und wenn diefe Vermuthung richtig ift, fo hätten wir bie 
Zeit warn Largus fehrieb, nämlich um 725. Eben dahin ges 
hörte, ſcheint es, die Diomedeis, ein bereifches Gedicht in 
wtf Büchern, das JulusAntonius, Sohn des Triums 
virs und der Fulvia, verfaßted; sin Mann, geiftvoll, wife 
fenfchaftlich gebildet, aber im Leben ausfchweifend und feinen 
eltern ähnlich. Auguft erwählte es, durch Milde gegen ihn 
den Schatten ober die Partey feines befiegten Gegners zu 
verföhnen, er vertraute ihm Aemter und Würden, und fuchte 
ihn durch Verheirathung feiner eigenen Nichte Marcella mit 
feinem Haufe zu verbinden, aber vergebens; Antenius ward 
in die berüchtigten Ausfchweifungen der Julia und bey ben ns 
terfuchungen und dem Prozeß darüber (zu welchem unfere Tage 
ein, jedoch an Intereſſe fuborbinirtes famöſes Seitenftüc ger 
liefert haben), auch in verrächerifche Plane gegen Auguft vers 
flochten gefunden, und Fam der Schande ber Strafe durch feine 
eigene Hand zuvor (752)5. Um auf die Diomedeis zurückzu— 
Eemmen, fe bildeten, feheint es, ihren Hauptinhalt die Abens 
teuer des von Troja rücfehrenden Diemedes, bie Siürme, 
bie Zerfchellung der gefammten griechiſchen Flotte am Capha⸗ 





4 Dvid ex Pont, IV, 16. — — — auctor 
Tantalidae redueis Tyndaridosque Lupus. 
2 Ovid eben daſ. Ingeniique sui dietus cognomine Largus, 
Gallica qui Phrygium duxit in arva senem, 
3 1 242— 249. Antenor potuit, mediis elapsus Achivis 
Ulyricos penetrare sinus u. f. w. 

Gr fcheint den gangen Inhalt des Gedichtes kurz zuſam⸗ 
menzufaflen. Und Ovid in der angeführten Stelle fpricht 
von Largus in der vergangenen Felt. 

4 Acro in feinem Gommentar zu Hora; Od.IV. 2. Diefe Ode, 
ein meilterhaft gewendetes Lob Auguſt's bey deſſen Müdkehr 
aus dem Sigambrifhen Kriege 701, iſt an Antonius ge: 
richtet. Doray, von ihm aufgefordert, Auguſt's Thaten mit 
Pindar's Fluge zu preifen, meifer diefen Auftrag auf Antos 
nius felber zurück, den er feinerfeits auffordert, den Für: 
fien msjore plectro, d. i. im epifchen Gedichte, zu fingen. 

5 Bellejus II. 100. Dio LIV. fagt, er fey * Auguſt's Befehl 
getödtet worden, 
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reiſchen Vorgebirg in Eubsa, und wie dann ber Heid Dio⸗ 
medes mit feinen Gefellen nicht am beiten equipirt im feinem 
väterlichen Calydon im Aetolien, oder in feinem erheiratheten _ 
Argos, was weiß ih? ankam, nnd wie er dort von feiner 
Gemahlinn Yegialen, des Adraſtus Tochter, die fich mittlers 
weile, ıwie die andern Frauen ber Abenteurer, anderweitig 
umgefehen hatte (die Verfchollenheitäfrift von dreyßig Jahren, 
die jegt folchen Unfug fern hält, war damals noch nicht pub⸗ 
licirt), alfo, wie er von feiner Frau, nicht mehr feine grau, 
abgemiefen und fertgejagt, fi) wieder aufs Meer gewagt, 
und, nachdem fein treuer Aguon und Unbere, deren Namen 
man bey Dpidt iefen kann, durch ben Zorn der Venus in den 
Körper von (fie freflenden) Vögeln verwandelt worden, mit 
MWenigen an den Küften Apuliens gelandet, wo fie dem Kös 
nig Daumus gegen feine Nachbarn Hülfe feifteten, und er das 
für deffen Tochter nebit einem Fleck Bandes angewieſen befam, 
und das Städtdyen Argyripa ober Arpi gründete?, Ein, wie 
man fieht, der Fabel der Aeneis ganz analoger Stoff, wenn 
ibn Antonius, fo wie Virgil, zu behandeln verftand 3, 
(Die Fortfegung folgt.) 


4 Melam, XIV. 477. f. 

2 Dirail XL 225, wo er funftreih den Inhalt vieler Folcher 
Rückfahrten zuſammendrängt (261 — 268, nur läßt er den 
Teucer aus, Vergl. Horaz Od. 1.7, Bellejus 1, 1. Und 
Dvid Metamorph. XIV. ©, aud Heyne Excursus ad Aen. 
xl. 

3 Woran man zweifeln kann; der Vers des Horaz in feiner 
Dich tkunſt 

Nee reditum Diomedis ab interitu Meleagri 

— orditur, 
dürfte fih auf das Gedicht des Antonius bezogen haben. 
Obwohl das Jahr, In welchem Horaz jenes Lehrgedicht 
(denn daß ijt 28) gefchrieben und vorgelefen hat, nicht bes 
fiimmt angegeben werben kann, fo ſcheint es Doch eines ſel⸗ 
ner legten Werke gewefen zu ſeyn. Daß er 746, einen Mo« 
nath vor Mäcenas, farb, ift bekannt. Es fcheint, daß die 
Römer, an ihre poetifhen Annalen, Die fie Epos nannten, 
gewöhnt, die Fünftlerifhe Anordnung und Drehung der 
Epopde, vor Birgil wenig gekannt, aber geahnet Haben, wore 
über Horaz alle Regeln in wenige Derfe (136-152) esfchör 
pfend zufammengedrängt hat, 
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Ueber die neueften Leiftungen der Franzoſen für bie Heraus: 
gabe ihrer Heldengebichte, insbefonbere aus bem fräns 


fifch = Earofingifchen Sagenfreife; nebſt Auszügen aus 


ungebructen ober feltenen Werfen verwandten Inhalts. 


Ein Beytrag zur Geſchichte der remantifchen Poeſie von 
Gerd. Wolf, Scriptor an der kik. Hofbibliothek. Wien 
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Eine der merfwürdigften Erſcheinungen in der neuern Bi: 
teraturgefchichte und überbaupt in der Geſchichte des menſchlichen 
Bildungsganges ift das neu erwachte Beftreben, die literarifchen 
Erzeugniffedes Mittelalters wieder aufzufuchen, dadurd die großen 
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Rüden auszufüllen, die noch für die Kenntniß der naͤchſt verganger 
nen Zeit zwifchen der clafifhen Welt und den Beftrebungen der 
neueften Zeiten beftehen, und fo ben ſcheinbar abgerifienen Faden 
geiftiger Ausbildung wieder anzufnüpfen und zu zeigen, daß bie 
große Kette künſtleriſcher und miffenfhaftliher Productionen 
eigentlich feit ben Tagen der Griechen und Römer niemals ganz 
unterbroden, und auch das vielfach verfchrieene Mittelalter nicht 
ohne große glänzende Perioden höherer Bildung geweſen fey. 
Diefes Streben hat in Deutſchland ſchon fo manches biöher vers 
geſſene vortrefiliche Werk unferer Altvorbern zu Tage gefördert, 
und lebendig entwidelt es ih nun au im nahbarlichen Frank: 
reih. Dort it diefe Erfheinung um fo intereffanter und michtis 
ger, da es wirklich fchien, als ſollte die Schöne Literatur der Franz 
ofen in ihrer After-Glaffieität fi für alle Zeiten verfeinern, und 
ihre Sprache ohne innern Entwidlungsdrang, und fomit ohne 
zeitgemäße Fortbildung nach und nad erfterben. Die Grife aber 
Hat fih nun auch dort gemadt; der Einfluß deutfcher Leiltungen 
ift unverkennbar , und die Verbindung und gegenfeitige Anerfen- 
nung frangöfifher und deutſcher Literatoren wächft mit jedem Tage, 
Mit der fo höchſt anziehenden provencalifchen Literatur befchäftigten 
ſich faft gleichzeitig dort und bey und mehrere fehr amegezeichnete 
Gelehrte, aber die nordfranzöfifche ward, fonderbarer Weife bis 
vor Kurzem noch vernachläfliget, und ift doch gewiß nicht minder, 
ja in mander Rüdjiht, befonderd für uns Deutſche, vielleicht 
noch mehr erforfhungswürdig. Schr zu loben find daher Die Bes 
mühungen der Herren Fr. Michel Fonriel und J. Prompfauft, fo 
mie der Herren Plucquet, Paris und Monin, und Anderer, 
Raynouard und de fa Aue natürlih auch auf Diefem Felde nicht 
zu vergeffen, die Durch Herausgabe der nordfränkiſchen Schäge 
bie Liebe zu ſolchen Studlen hervorriefen und beförderten; und 
eben fo rühmlich ift wohl der Eifer unferer Gelehrten, bie, wie 
fhon lange Ubland, erſt neuerlich Prof. J. Bekker und V. Schmidt 
(WB. Zaheb. 31 Bd.), und in vorliegender Schrift der gelehrte 
Kenner romanifher Sorachen und Literatoren, Herr Seriptor 
Wolf; und auf die Thätigkeit jener franzöfifchen Forfcher und auf 
Die Refultate ihrer Befteebungen aufmerkfam zu mahen bemüht 
find. Schon aus biefem Gefichtöpuncte betrachtet, müflen mir 
Hrn. W. für fein Werken den berzlihiten Dauf fagen, mehr 
aber noch, wenn wir in demfelben wahrnehmen, wie hier nicht 
bloß fremde Produete ausgeftellet werden, fondern wie auch noch 
die Ergebniffe eigenen Fleißes und gründliher Studien dargebos 
then, und die Auſmerkſamkeit des Publicums auch noch auf die 
Schätze, in deren Befik wir felber find, gelenket wird. 

Dr. MW. gibt uns nicht allein die Anzeigen der beyden Werke: 
Li Romans de Berte aus grans pids, fondern in dem fie begleiten« 
ben Terte fo viele freffliche Bemerkungen, Wine für Fünftige Fors 
fhungen und neue berichtigende Anfichten, daß gewiß den frauzö— 
fifchen Gelehrten felber dieſe Schrift von höchſtem Intereſſe ſeyn 
und ihnen wiederhohlt beweifen Fann, wie ihre Studien bey uns 
nicht weniger emſig und mit Gründlichleit Metsiehen werden. 
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Die Gedichte aus dem EEE BETT EEE EETTTEREEE TEE —— Sagenkreife, 
wovon die beyden angeführten franzöflihen Werke den Anfang 
und Schluß enthalten, müflen die Aufmerkfamkeit des deutfchen 
Publicums im worzüglihen Grabe erregen, theils weil fie ſich ja 
meiftens auf germanifhe Stammfagen gründen und unverkennbar 
das Gepräge ihres Urfprunges noch an ſich teagen, theils weil 
wir gerade an Gedichten aus dieſem Sagenkreiſe felbft fo arm 
find. Dieß beftimmte den Hrn, Verfaſſer, nad; feiner eigenen Aus» 
fage, die beyden obigen Schriften vorgugsmeile auszumählen und 
zum Gegenftande ansführlier Erörterungen zu mahen. Man 
wird daher über jenen vielbefannten, aber doch wenig gefannten, 
biftorifch » poetifchen Ueberlieferungen von Carl und feinen Palas 
dinen fo viel Futereffantes finden, als nur in irgend einer Schrift; 
und wenn auch nicht Alles auf Treu und Glauben augunchmen, 
manches noch dunkel und unbeſtimmt erfcheinen follte, fo wird 
doch gewiß der gefehrteite Kenner felbjt das Buch nicht ohne Ber: 
gaügen durchlefen haben... 

Im erſten Abſchnitte find die Bemerkungen über das altfrän« 
kiſche Epos im Allgemeinen und die Heldengedichte des fränfifch« 
earolingiihen Sagenkreifes insbefondere, zufammen gedrängt. 
Dann folgen die Unterfuchungen über Adends - le - Roi, den 
wahrfheinlihen BVerfafer des von ‚Hrn. Paris herausgegebenen 
Romanes, und über defien Werke. Darauf kommt ein Auszug 
aus dem in der k. k. Hofbibliothek befindlichen altdeutſchen Ges 
dichte: Anonymi po&ma de Caroli Magni origine et genealo- 
gia, das, wenn ed auch eigentlich mit dem fränkiſch-carolingiſchen 
Sagenkreife in bloß äußerlihem mwilltürlichen Aufammenhange 
ſteht, doch an fi verdient bekannt gemacht zu werden. Des 
Manufceiptes erwähnten wohl früher ſchon van der Hagen, Do: 
cen, Bülhing und Schmidt, aber fein Juhalt war der gelehr⸗ 
ten Welt doch bisher nicht recht befannt. Ginen andern Ansing 
diefert weiter Herr W. aus dem ebenfalls bisher Faum dem Ra: 
men nad bekannten Spanifhen Nomane: Historia da Enrique 
fi de Oliva, Rey de Jherusalem, Emperador de Constanti- 
nopla, Sevilla 1498 ; Dann aus dem ebenfalls Spanifhen Romane: 
Historia de la Reyna Sebilla, Sevilla 1532; und den Schluf 
machen die Bemerkungen zu dem zweyten angejeigten Werke der 
Dissertation über den Roman von der Ronzevalsſchlacht. 

Der Styl, in dem alle dieſe Abhandlungen geſchrieben, iſt 
ernſt, ohne pedantiſch trocken zu ſeyn; des gelehrten Gegenſtan⸗ 
des würdig. 

Das Buch iſt den beyden größten Kennern romaniſcher 
Sprache und Literatur mit Beſcheldenheit, aber zugleich mit 
edlem deutfchen Selbitgefühle ‚zugeeignet, und dürfte audı nicht 
bloß feines Inhaltes wegen, fondern eben fo durch feine topogras 
phiſche Auditattung in Frankreich geneigte Aufnahme finden. Es 
ift auf gutem Papier mitneuen Tateinifchen Rettern in der Strauß: 
ſchen Druderey gedrudt, Mögen dem uneigennügigen Berleger 
feine Opfer ben diefer allerdings etwas fchwierigen Unternehmung 
reichlich vergolten werden. D. Be ame... u 
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Geſchichtliche Erinnerungen. 





1807. Die Franzoſen räumen Braunau, das fie ald Pfand für das von den Ruffen 
überrumpelte Gattaro behielten, Taut des zu Fontainehlean abgefhloffenen Bers 
traged, nachdem auch die Ruffen durch Räumung von Gattaro jeden Vorwand 
zur fernern Befegung von Braunau befeitigt. 

ER 

1826. Beopoldine, Kaiferinn von Brafilien, Tochter Sr. Majeſtat des Raifers von 
Deſterreich, flieht zu Rio de Janeiro. Die aufritighen Tpränen der Brafir 
lier Foßen an ihrem Sarge; wegen ihrer vielfeitigen Bildung aefchäßt, wurde 
fie zugleich Die Mutter der Bedürftigen; unter Diefem edlen Bepnamen erhält 
ſich im Volke das Andenken an die erhabene Raiferinn, welche die erſte deut 
ſche Bürftentochter als B:aut das atlantifhe Meer durchſchifft. 


Der Monath Metageitnion fiel nach dem Wechfel in den fünf Jah: 
ten auf den 14., 3., 22. und 11. Augnft, und auf den 31. Julius. Die Ein« 
mwohner des attifchen Domos Melite, nachdem fie fih zu Diomea niedergelaf: . 
fen, feyerten an einem unbekannten Tage desfelben dem Apollo Metageltnios 
(Führer) zu Ehren das Feſt Metageitnia. . 


1833. 


Geſchichte der Matur 
und des häuslichen Ber 
bens im unferer Bone, 





Der Himmel. 
. 410.Mond paflirt 
ben Mars. 

11. Re = m Rs 
um Bill. ıı M. 
Mond paflirt dem 
Mereur u.dieSonne, 
Fiuſterniß I. 8 u, 
Abends, 


Bid 
des Herbiten, 
(Bortfegung,) 
Die Arbeitawerk⸗ 
jeuge, als: Korn 
u. Graſeſicheln, Sen« 
ſen, Spaten, Haken, 
Reichgabeln, Rechen 
und andere Bedürf⸗ 


niffe werden forgfältig aufgehoben, die Röprbrunnen vor der Binterkälte mit langem Stroh verbunden. Man fährt fort, allerley 


Bich zu fhladhten, einzufalzen und zu räuchern. 


41. Uranus Aufgang 11 U. 33 M. Morgens. Untergang 8 U. 44 M. Abends. 


EEE nen 
en " 


Schöngeifterey im Zeitalter Augufts, 
. Bon Tpeodor Mayer, " 
(Fortfegung.) 


Die ſen Haug und Zug bes römiſchen Epos nad) dem Tro⸗ 
janiſchen Fabelkreiſe und den Staͤdtegründungen muß man 
feſt im Auge behalten, am Virgil ganz zu würdigen. And) er 
nimmt feinen Stoff aus den Folgen des Trojanifchen Krieges, 
und enbige mit der Gründung einer Stadt; aber es ift Lavi⸗ 
nium, die Mutterftadt des mweltbeherrfhenden Noms, und 
Aeneas, der Stammberr des über Rom berrfchenden Juli 
fhen Haufes, die er auswählt und aus dunfeln Sagen verbin- 
det. Ein an und für fi magerer Stoff, deſſen Größe ganz 
in der Aufunft jener armen Anfänge liegt , die der Dichter zu 
fügen, hat. Um nun.diefe Zukunft in fein Werk zu vermweben, 
führt er die Mafchinerie des Homeriſchen Gedichtes im fein 
Epos himüber ; die Götter arbeiten für Rom's werdende Größe 
und prophezeyen dieſelbe; Aeneas fteigt in die Unterwelt, dort 


gehen vor ihm die Geftalten ber Fänftigen Römer vorüber, und 
der Schatten feines Vaters beutet fie ihm; Vulkan fchmiedet 
auf feinen Schild Bilder der römifchen Geſchichte u. f. w.; 
man fieht, daß diefe Mafchinerien, obwohl aus Homer ges 
nommen, doch felbfiftändige Erfindungen des Dichters waren, 
der dadurch erreichte (mas fo ſchwer war), die Zukunft zugleich 
in den gefhichtlichen Gang feines Epos zu verweben, zugleich 
ihr die Würde prophetifcher Bedeutſamkeit zu geben. Um den 
entf—heibenden Wendepunet von Rom's Gefhif und Macht, 
Carthago, mit mehr Raum in fein Gedicht zu bringen, blige 
im Kopfe des Dichters die Erfindung jenes genialen Anachro⸗ 
nismus, der die Gruͤnderinn Carthago’d mit dem Stammıvaz 
ter des lateinifchen Volks zufammenbringt, und jenen weiffas 
genden Worten aus dem Munde der fterbenden Dido doppelte 
Kraft gibt: . 

„Aufſteh' irgend ein Raͤcher dereinft aus meinen Gebeinen 

„Der das Darbanifhe Blut mit Schwert und Fackel be 

dränge, 
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„Jetzt und einft und immer, fo oft fi) die Kraft euch 
biethet! 

„Strand dem Strand feindfelig entgegen, und Wogen 
den Wogen 

„Waffen den Waffen, fluch' ich, und Krieg mit ihnen 
und Enkeln.“ 

Dur diefe Erfindung gewinnt er zugleich Gelegenheit, 
die meifterbafte Schilderung der intereffanteften menſchlichen 
Feidenfhaften 4 in ihrer ganzen Großartigkeit in fein Gedicht 
zu bringen; was fol ih von dem Gedanken fagen, in die: 
felbe Erfindung die Erzählung von Troja’d Untergang einzus 
flechten, und vier Gefänge in Einen lebendigen Moment zu 
fammen zu drängen? Dom fünften Buch an weißer eine uns 
endliche Menge von Sagen, Gefhichten und Gebräuden von 
Sicilien und Stalien in ben einfachen Gang feiner Handlung 
einzumeben. So hat er feinen Stoff zu einem National-Epos 

“für Nom und Ztalien, und zu einem claſſiſchen Werke für die 
ganze gebildete Erde erheben, umd dem zurüdgezogenen Did: 
ter ward die Ehre, daß, als er einft im Theater erfchien, 
ganz Nom vor ibm nicht anders als vor Auguftus aufftand, 
Einen Zug wollen mir noch bepfügen, der felbft manchem uns 
ferer Dichter als nicht gang gewöhnlich vorkommen wird, Er 
verordnete auf feinem Sterbebette, dafı die naͤmliche Aeneide 
verbrannt werben follte, weil er nicht bie lehte Ausarbeiz 
tung undFeile on fie gelegt hatte, und nur einer Entſchei⸗ 
dung Auguſt's verbanfen wir, baf fie erhalten worben. 

Nah Virgil von andern römifchen Epikern zu fpreden, 
faͤllt ſchwer. Ein Fontanus befang die Liebſchaften der Sa: 
tyre und Nymphen, biefes leichten Göttervölfchens 2, das in 
der Zucht zwar auf einer, aber nicht auf der andern Seite vor⸗ 
theilhaft bekannt ift. Ob er feinen Gegenftand als einen Theil 
der Cosmogonie behandelte, kann nicht gefagt werden 3. Dvid's 
Metamorphofen bilden eine ganz eigene Art des Epos; ein 
Werk von wunderbar Harer, crigineller Anordnung bey der 
unendlichen Mannigfaltigfeit bes Stoffes, und von ben höch⸗ 
ften Schönheiten in der Ausführung, nur hat der üppig leichte 
Kopf des Dichters über ben Glanz der Daritellung bie tiefere 
biftorifche und philoſophiſche Bedeutung feines Gegenftandes 
vergeffen ; auch dieß Merk ift ohne die legte Ausarbeitung, 
die ihm der Werfafler zubachte, herausgegeben werben. 





4 Ovid. Trist. II. 
Et tamen ille tune felix Aeneidos auctor 
Contulit in Tyrios arma yirumque thorns, 
Nec legitur pars ulla magis de corpore toto, 
Quam non legitimo foedere junctus amor, 
® Nos vappae sumus, et pusilla eulti 
Ruris numina. 
5 Ovid IV. 16, Naidas a Satyris caneret Fontanus amatas. 


An die poetifche Behandlung der großen Ereigniffe feiner 
Zeit wagte ſich Cornelius Severus. Duintilian fagt von ihmt: 
Obwohl er ein größerer Verskünftter ald Dichter war, fo würde 
er doch, wenn ihn nicht fein früherer Tod an der Vollenbung 
gehindert hätte, durch fein Gedicht über den Siciliſchen Krieg 
(d. i. zwiſchen Octavian und Sertus, dem Sohn des großen 
Pompejus 743—718), von dem er bas erfte Buch herausgab, 
den nächften Plag nah Virgif einnehmen: indeſſen zeigt fein 
Jugendwerk die größte Anlage, und, während ſich die jugends 
liche Phantafie gewöhnlich verirrt, eine feltene Richtung zum 
wahren und gediegenen Geſchmacke. Aus diefem Werke fcheint 
das ſchöne Fragment über Cicero’d Teb zu feyn, das der Rhe⸗ 
tor Seneca % anführt. Von ihm ift noch das Gedicht: ber 
Yetna, vorhanden, von dem Geneca 3 fagt: Ovid habe feine 
Beſchreibung des Aetna nad Virgil, Severus nad beyden 
verfucht, Er feheint auch der Severus zu ſeyn, welcher Tragö⸗ 
dien fehrieb, und Ovid ruͤhmt die Fruchtbarkeit feines Kor 
vfes®, Nach allen Spuren mülfen wir glauben, daß er in bie 
Zeiten des Tiberius hinübergeragt habe. 

Rabirins befang ben Krieg des Detavian und Antenind, 
ben bie Schlacht bey Actium entfchied. Ovid nennt in ben 
großtönenden $, und Vellejus, mit feiner fprudelnden Rhetorik 
die man faͤlſchlich den blühenden Styf nennt, zählt ihm im her 
roifchen Gedichte unbedenklich neben Virgil auf; aber Quinti⸗ 
lians Urtheit 7 ſtimmt diefe hohe Meinung wieder bebeutend 
berab. &eneca 9 tobt mit Recht eine ſchöne Parodie der berüdhs 
tigten Grabfchrift des Sarbanapal, die bey Cicero ſteht: 





ı X.ı. 

2 Suasor. 6. 

# Ep. 79. 

4 Ex Pont.IV.2. O vates magnorum maxime regum. 

Und: Fertile pectus habes, interque Helicona colentes 
Überius nulli provenit illa seges. 
Und ex Pont IV. 163 Quique dedit Latio carmen regale 
Severus, 

Mit dieſen Ausdrücden bezelchnet er Tragödien, mie er 
Teist. IL von ſich felbft fagt: Dedimus tragieis seriptum 
regale colhurnis (nämlich feine Medea), und Horaz Sat, 
Lıo0: Pollio regum facta canit pede ter percusso. 

Damals alfo fcheint er fein m. Gedicht noch nicht 
bekannt gemacht zu haben. 

& Ex Pont. IV. 16. Magnique Rabirius oris. 

6 11.36. Pene stulta estinhaerentium oculis ingeniorum enu- 
meratio, inter quae maxime nostri aevi eminent prin- 
ceps carminum Virgilius, Rabiriusque, et consecutus 
Sallustium Livius u. ſ. w. 

7 Sein Urtheil haben wir oben bey Pedo Albinovanus ange: 
führt, . 

8 De benehiciis VI. Fulgentius Planciades (de prisco ser- 
mone). 
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Haec habui, quae edi, quaeque exsaturata libido 

Hausit u. f. w. . 
Bey Rabirius fagt der flerbenbe Antonius, ſich feiner Groß ⸗ 
muth eriunernd (der Mann, von dem Eleopatra bey Shake⸗ 
fpeare fagt: „KRönigreiche und Infeln entfielen wie Goldſtuͤcke 
feiner Taſche:“) 

Haec habui quaecungue dedi. 
Indeſſen alle ſolche Werke entbehren der poetifchen Frey: 


heit in Erfindung und Anordnung, ‚und, wie Leſſing, glaube 
ih, fagt: Feine Begebenheit hat ſich noch fo zugetragen, wie 
fie der Dichter braucht; daher werben fie in ihrem Schwunge 
immer Declamation und Reflerien verrathen; der wahre Weg, 
das Epos in feinem Wefen zu gerflören, und einen falfchen 
Geſchmack herbeyzuführen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


ss —— — — — — — — — — — — — — — — 


Miscellen. 


Briefe Carls II., Königs von Spanien (Kaiſer 
Carls VI.), an den Grafen Guido von Stahrenberg, 
in den Jahren 1706, 1708 — 1713, 

Aus dem Archive gu Riedegg gefammelt, und diplomatariſch 
copirt von Chmel, Ehorheren zu St. Sle..an, 


(Bertfegung.) 


28 Dezember 1710. 

Lieber Grav von flarenderg. ewre drey eigenhendige brif ein 
vom 1gten durch den adiutanten von Stanhope, ein vom 231er vndt 
den lezten von 24ten neben ewrer ſpaniſchen relacion hab zwiſchen 
geſtern vndt heunt wohl empfangen vndt da ich wegen der heyli ⸗ 
gen Feyttag vndt andern occupacionen geſtern nicht hab ants 
morten Rönen fo thu +6 heumt vndt Hab dermeil dem Perlas befoh⸗ 
len geftern euch zu ſchreiben vndt zu berichten von allen mas hie 
vndt mit Girona passirt vndt was ich ſuch vor anftalten zu mar 
Sen. den adiutanten von Stanhope hab noch geſtern gleih ab⸗ 
gefehrtigt dan fi luſt Die gelegenheit gefundten das mylord For- 
bis auf mahon geht mit welchen Gott lob die fa wegen des 
geldt vndt goldt der 2 prisen (welchs vber anderthalb million 
Laufen folk) gericht wordten das er gleich alleb eher zu dienſt des 
gemainen weſens bringen will mit dem das man ihm vom gewin 
der mũnz 10 pro cento geben folt welchs ich gern eingangen bin 
vndt glaub das auch noch mir zu nuzen was bleiben werdt. vndt 
iſt dif allzeit eim groffe hylf wan ed nur baldt Pombt dan wür 
es höchft vonndten haben vndt der Mead Feind hat. Das ihr eis 
nige zeit ohne nachticht won hie geweſen iſt mir Taidt vndt mwalf 
Fein gelegenheit mo nicht allzeit der Perlas vndt auch ih (man 
ich zeit gehabt) gefhriben haben. Das zu Sarragosa alles con- 
ſus hab wohl beſorchten dan dort ein fo groffer ſchroken in die 
Teut Eomen iſt da6 man nichts richten Pan. vndt iſt auch deftme» 
gen der fonft ſicher fundo der 3000 dopien fehl gefchlagen dan 
Feiner Fein geldt mehr hergeben hat wollen. Ich zweifl aan 
nicht das abfonderlich ihr vndt auch alle andere Generalen das 


resolviren werdten mas zu beften meines dienft vndt der cansa 
commune aud thunlich ſeyn werbt. die wenige provision die zu 
Daroza gemefen hör ich haben unfre erſte Truppen die die erſten 
fih flühtig retirirt haben feldft aufgeplündert walſ nicht ob «8 
dem alfo it dan man mich mit quitung vndt relazionen gewif 
gezaigt hat das auf 18 Tag vorrath dorten war. Der brigadier 
Zepel ift heunt Fomen, Auf ewrer relacion fegt mich in forgen 
das detachement von WVillaroel das nicht ein vnglük gehabt 
hab was ihr fonft wegen train fraidt vndt froh fchreibt werdt 
euch der Perlas aufführliher antworten vndt iſt hie 30.000 quar ⸗ 
ter traidt vndt 50.000 cevada ficht dann nur die dificultet an 
transport in fall das ihr auch nötig findet von Sarragoza mehr 
zuruk zu zihen glaub höchſt nötig mas von pulver (das unf ohne 
dem abgeht) vndt andern mumnicionen dorten iſt wenigit bis auf 
Balaguer zu bringen vndt wan Bein anders mitl muſ man dazu 
alfe eſel vndt wagen von der Statt brauchen dan ich nicht glaub 
das man bdaf dort laffen Fan Ich ſehe das die armee fehr ges 
ſchwecht ift vndt abfouderlich auf die cavallerie meift nicht vi 
ſich zu verlaſſen ift alfo difen Sambſtag mit der ‚poft widter auf 
das fterfift vmb succurs abfonderlich vmb cavallerie ſchreiben 
werdt vndt glaub wurdt gut fein wan ihr auch ſchribte abfonderli 
mehr recrouten vor die Fanferliche zu Begehren, Weilen die Trup⸗ 
pen vi geliten Haben vndt die meiften paarfuf vndt bloſ fein 
werdten ich aber laidter nicht in flande Bin ihnen wie ich wollt 
vndt fie verdienen ihnen mein erfantnuf zu erjaigen hab doch 
glaubt ihnen nichts befßer thun zu Fönen alf vor ein refrechisse- 
ment eine völlige Feine montour zn ſchlkeu vndt bitt euch mir 
zu fagen wo ihr glaubt das ich fonften den kayſerlichen vndt meis 
nen abfonderlich vndt auch denen andern mas gut vndt angenembs 
thun Eunt, Sehe auch das meine batallons abfonderlih 3 ſchir 
völlig zu grundt gangen hof. das fie ihr ſchuldigkeit gethan har 
ben in welchen. fall ich verlangt das ihe mir fagt ob ihr glaubt 
das ich fie widter erfegen Punt ban fie fonft wan fie nicht das ih» 


: rig gethan «8 nicht verdienen. Der Lucini hat noch ein uf pie 
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vndt ſchreib vndt 700 recrouten auch 500 vor taaf vndt hof aus 
Rapel ein zimbliche hylf zu zihen hab wohl auf Wien gefchriben 
das man auch mögt von den vnuzen Truppen auf Meplandt alf 
„Hamilton andere herainfchicden waif aber nicht was man thun 
werdt. dan mir da die hendt gebundten. Es iſt auch ein antrag 
auf Niederlandt einige von meinen truppen berain komen zu Tafı 
fen bie auch das landt ſelbſt zahlen wolt hab die incombenz dem 
Hamilton geben zu fehen was man machen Funt, Ihr werdt 
mir auch fchreiben ob ich ſolt vnd vmb wie vill recrouten ſchrei⸗ 
ben vor die grison odter ob ich ſolt fchreiben daſ auch der auder 
batallon ganz; doch ohne den obriften herain Bomb. Ich hab auch 
gfundten bas ich kunt mit vortheil die montur vndt bis 7000 ger 
mehr auf Napoli komen laffen ober welches auch fhon das nötig 
befohlen hab alfo Hoff das vnſ Gott helfen werdt wan wür thun 
was wür koͤnen. hoff das ihre mir allzeit aufrichtig fchreiben werbt 
was ihr meint vndt andern meint vndt was ih thun Funt dan 
mich auf euch allein werlafß vndt das thun werdt wan nicht ein 
difieuktet findte welche euch alleit ſchreiben werdte dan wür müf- 
fen vertraulich vndt Far mit einandter gehen wies allzeit gehrn 
gethan vndt fehrner thun werdt,« 

Zit gleich ift ein Hrif von Tatembach komen melden euch 
der Perlas fhreiben werdt womit endte wänfh nur das ihr wohl 
auf feith vndt verfihere euch meiner beftändigen gnadt confidenz 
vndt erfantnufß. 

Carl m/p. 

barcelona den 2gten xber 1710. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Ein Brief über Eslair. 


Lieber Freund! Da du ſtets fehr großes Interefie, und felbft 
Liebe für das Theater hattet, und bendes, mie ich glaube, noch 
nicht verloren Haft, fo will ich es verſuchen, dir die Wirkung zu 
ſchildern, welde der große &slair auf mich machte. Ich fah die» 
fon Giganten der dramatifchen Kunft als Rear und als W. Tel, 
melde beyden Darftellungen ih am Horizonte unferer Zeit für 
außerordentliche Erfheinungen halte. Ich will bloß von der erſt⸗ 
genannten -Darftelung fprechen. 

Eslair ſtellte den Lear als einen In jeder Hinſicht ſchwachen, 
duch Rummer und Schmach gebeugten Greis bar, welcher jedoch, 
troß feiner Alterafhwäche, Durch feine Leidenſchaftlichkeit zeigt, dah 
noch ein Funke von Kraft in ihm lodert. Der leicht erregbare 


Zorn des Königs war immer der Zorn eines achtzigiaͤhrigen Man: 
nes, fo mie flets der eines Königs, eines Herrfchers. 

Das Kindiſche bes Alters, welches im Gharalter des Bear 
llegt, ward. nirgends, wo es hervortritt, verwiſcht, bedeckt oder 
gar übergangen , aber auch niemals über bie Gebühr hervorgehe 
ben, welches letztere fo viele junge und alte Priefter der Melpo⸗ 
mene und Thalia nur gar Ju gerne zu thun pflegen. Ueberhanpt 
folgte unfer hoher Künftige dem Britten Schritt für Schrtut, fo 
oft nämlich, ald es im feiner Diacht war; denn mandmal ward 
es ihm unmöglid, da das Stüd fehe verflümmelt aufgeführt 
wurde, Um diefes zu beweifen, fage Ich die nur das, daß bie Ira 
gödie nach fieben Uhr begann und um halb zehn Uhr fich endete, 
Wenn du bedenkt, daß der Bear in dritthalb Stunden aufgeführt 
wurde, fo weißt du genug, um die die Verſtümmlung in ihrer 
wahren Größe vorftellen zu Eönnen. 

Der Charakter des Lear gehört zu ben mehr paffiven, al& ar 
tiven. Die Handlung der Hauptperfon dieſes Trauerfpield iſt ganı 
innerlich. Sear Lömmt mir vor wie elme Zielſcheibe, auf die Un 
dank und Schändlichkeit ihre Feuerkugeln losfeuern und fie dadurch 
zufammenreißen. Lear's ganze Seele wird erfchüttert; fie wird 
durch äußere Gindrüde in ihrem tiefiten Grund gerriffen und jerr 
malmt, Durch diefe Zerriffenheit und durch dieſes Zermalmtfeyn 
ſpricht fi der Charakter des Königs aus. 

Es lalhr gab denfelden ganz im Geiſte Shakeſpeare's als einen 
Teidenden, und als einen, deffen noch übrige Lebenskraft durch 
Schmerz auflodert und dur bad Uebermaß von Aualen fi ent: 
flammt. Mit welcher Wärme, mit welher Blut, mit welcher un: 
endlichen Wahrheit Es air Dieß Alles darftellte, Bann ich die nicht 
mit Worten ausdrüden: die Sprache ift zu arm, ed auszufpreden. 

Ganz gewaltig, ganz wunderbar erſchien e8 mir, wie leben: 
dig Es lalr den allmählig wachfenden Wahnſinn zu mahlen wußte, 
mie dieſer nach und nach, immer mehr und mehr fih des Königs 
bemäcdtigt, nachdem ſchon Schmerz, Zorn und Wuth bdeffen 


"Seele beynahe zertrümmert; aber ſtets war es ein König, der von 


Zorn aufgeregt und von Schmerz darniedergebeugt wird, flets ein 
Greis, deſſen letzte Bebensfaiten, vom Sturm des Wahnfianes 
ergriffen, fih auf das Höchſte fpannen. Nach jedem einzelnen Aus ⸗ 
bruch des Wahnfinnes trat eine Abfpannung, eine beynahe Ders 
nichtung aller Kräfte ein, ſowohl der Börperlichen, old geiftigen. 


(Der Beſchluß folgt.) 
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Dauptredactenr: Jo h. Wil h. Ridler. Im Verlage der F. Beck ſcheu Univerſſtaäts-Buchhandlung . 





Gedrudt bey den Edlen v. Gbelen ſchen Erben. 


Oeſterreichiſches Archiv 
für Geſchichte, Erdbeſchreibung ‚ Staatenfunde, Kunſt und Literatur, 
149. 


Donnerstag den 12. December 





Desember. Geſchichtliche Erinnerungen. 





12. | Donnerstag. | 1791: Maria Ludovika, Erzherzoginn von Deiterreih, wird zu Wien geboren. Bon 

u der Vorſehung beſtimmt, der Friedensengel zwiſchen erbitterten Völkern zu 

werden, erwarb fie fih ale gehorfame Tochter den höchſten Dank ihres Vaters 

Iandes; aber es bleibt noh der Geſchichte vorbehalten, zu zeigen, mie viel 

Europa ihr fchulde, als fie, ohne die Wünfche einer mächtigen Partey zu 

„ı hören und dem Glücke zu vertrauen, vom erſten europäifchen Throne flieg, um 
ſchnell die Fadel der Jwietracht zu löſchen. 


” 


13. Fereytag. 1769: Ehriftian Fürdtegott Gellert ſtirbt zu Lelpzig. Geboren 1715 zu Haynichen, 
einem Städtchen im Hurfächfiichen Erzgebirge, wurde er in der Folge Profef: 
for der Philofoppie an der Bochſchule zu Leipzig. Gr war fein ausgezeichneter 
Gelehrter, Keiner der erſten Dichter; aber fein heller Verſtand, fein geläuters 
ter Geſchmack, und befonders fein frommer Sinn, machten ihn mittelft der 
Poeſte zum Verbreiter practifher Wahrheiten und zum woplthätigften Lehrer 
der Tugend. Kloplo empfängt ihn in feinem Wingolf mit den Worten ; 

Di fol der fchönften Mutter gelichtefte 
’ ‚ Und fhönfte Tochter lefen, und reigender 
Im Lefen werden, Dich in Unfhuld, 
- Sieht fie Di etwa wo ſchlummern, küͤſſen. = 





Am zen des Monaths Metageitnton (dem 13ten des Monaths Garneus) 
„wurde dad Feſt magreıa, vorzüglich aber zu Sparta, jur Ehre des Apollo: 
Garneus (über den Urfprung dieſes Beynamens iſt man zweifelhaft) gefeyert, 
um das Miffallen des Gottes zu verföhnem, das fie ſich zugezogen, als die 
Hellenen viele Gornelbäume zur Erbauung des hölzernen Pferdes vor Troja in 
einem dem Apollo geheiligten Haine auf dem Berge Ida gefällt: Das Feſt dauerte 
neun Tage; man ahmte dabey die in Feldlagern übliche Lebensart nach; au 
wurden dabey getziſſe Melodien, die xugudsoı vöpos hießen, von den um den: 
Vorzug flreitenden Künſtlern aefpielt. 
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| Geſchichte der Natur 


und des häuslichen Bes 
bens in unferer Jone 





Der Himmel, 


12. Mond im abs 
fleigenden Knoten n. 
‚ größte füdlice Abe 
welchung. 

13. Finfterniß I. 
3U. Mora. Firfter 
nigll. 8 U. Abende, 


8iıld 
bes Herbſtes. 
(Schluß) 


Der bedãchtige Haus⸗ 
vater hat ſich auch 
vorgeſehen, Mehl im 
Vorrath mahlen zu 
- Joffen, damit er den 
" Winter über daran 
genug habe; denn es 
hält fih nicht nur 
lange, fondern es ift 
auch mißlich, fpäter 
‚ hinaus, zu warten, 
weilbey heranrüdens 
dem Winter die Muͤh⸗ 
Ten leicht einfrieren 
können. h 





12. Mercur Aufg: 7 U. 24 M. Mg. Unterg. ZU. 34 DE 26. 
Beunus » 6U EM. Me. » ⸗ 2 U. 48 M Ab. 


13. Jupiter » 
Mars- » 7U 2M. M. » 21.:9M. ab — 


Saturn Aufg. 2 U. 23 M. Mo. Unterg. ı U. 7M. Ab 
1 u. 19 M. Ab. .» 


1u. 7M. Mg. 


— — — — —— — —— — — — — — 


Schöngeiſterey im Zeitalter Auguſts. 
Von Theodor Mayer. 
(Fortfegung.) 
Ein anderer, mir unbekannter Dichter, fang deu afrikani⸗ 
niſchen Krieg, den, ſcheint es, Caͤſars mit den Scipionen, 
mis. Cato und Juba *. Bon diefem wilfen wir nicht den Na⸗ 


4 Dvid de Pont. IY.16. Quique acies Lybicas Romanaque 
proclia dizit. — 





gius und Varius. 


men, von andern nicht die Werke, und zwar (wer ſollte es 
glauben?) von zwehen der genannteſten und gefeyertſten Maͤn ⸗ 
ner bes glanzvollen Auguſt iſchen Zeitalters (eine wichtige Wars 
nung, daß der Einzelne ſich und denen, die er beſingt, die 
Unſterblichkeit nicht zu ſicher verſprechen, und daß Fürſten die 
ihrige mehr als Einem, und vielleicht auch, daß fie fie nicht 
allein den Dichtern anvertrauen follen) 5; biefe zwey find Vals 


T. Valgius Rufus, aus conſulariſchem Geſchlechte/ 
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ebenfalls einer der engern Freunde des Micenas und Horazt, 

wird von diefem und Tibufk als heroiſcher Dichter gepriefen?, 

Has er in diefer Gattung gefehrieben, wiſſen wir nicht; er: 

wähnt werben feine Elegieen, Epigrammen, Hirtengedichte, 

und fein, dem Auguftus gewidmetes bidactifches Werk vom 
dutzen der Pflanzen 3. 

L. Varius, ein angefehener römifcher Ritter, ftand 
fhon in hehem Rufe als epiſcher Dichter, als Virgil auf- 
trat®, denn er jedoch überlebte, benn ihm und dem Plotius 
Tucca übergab Auguft die Anordnung und Herausgabe ber 
vom Dichter hinterlaffenen YAeneisd; beyde aber waren früher 
vertraute Freunde und Hausgenoflen des Mäcenas als Horaz, 
den fie aus der Verlegenheit um feine Eriftenz zogen, und bey 
Micenas einführten ©; drey fortan durch ihr ganzes Leben eng 
verbundene, einander würdige Freunde’. Varius Ruhm ftand 
fet.: er und Virgil waren des Auguftus anserwählte epifche 
Dichter®; aber was er gefchrieben har, laͤßt fih nicht mit 





4 Sol. L. 40. 


2 Dora; Od. UV.9. muntert ihm (734) auf, Auguſts neue Tro⸗ 
pbäen im Drient und Sarmatien zu befingen. Tibull (IV. 
ı ad Messalam) nennt ihn einen, dem Homer nahe ftchen- 
den Epifer: 
Est tibi, qui possit magnis se accingere rebus, 
Valgius, aeterno non propior alter Homere, 

3 Seiner Glegieen erwähnt Gervius nd Eclog. VII. 22, und 
Aen, X1.557; auf fie fcheint auch Horaz 1I.7 mit den Wor: 
ten anzufpielen: desine mollium tandem querelarum, — 
Die Epigramme erwähnt Charisius U — Die Bucolica 
Podargurius ad Georg. IIL. 176. &. Werusdorf Poctac La- 
tini minores IV. — Das Werk de herbarum usu Plinius 
KAV,2 Gin Diitichon, aus feinen Elegieen ſcheint ed, iſt 
bey Iſidorus XIX. 4. 

Virgil Ecl. IX. = 
— — me quoque dieunt 
Vatem pastores, sed non ego credulus illis; 
Nam neque adhuc Vario videor, nec dieere Cinna 
Digna, 
Gr ſchrieb dieß um 713. 
5 Donatus Im Leben Virgilb. 14 
6 Doraz erzählt es Sat. I.6. 
Optimus olim 
Virgilius, post hune Varius, dixere quid essem. 
Ut veni coram, singultim pauca locutus; 
— quod eram narro, respondes, ut tuus est mos, 


Pauca, abeo: revocat nong post mense, jubesque 
Esse in amicorum nitunero. 


Die gefhah um 716. 
7 &,Horaj Sat. I 5 und 9, Donatus 17. 
® Hora; Od. 1.6 an Agrippa; 


Gewißheit angeben; es feheint Zlifhe Gegenitände und Ger 
fänge ber Thaten und Zeitereigniffe unter Auguft, Eben fo 
groß zu feiner Zeit und bfeibenber nach feinem Tode war fein 
Ruhm als tragifher Dichter; fein Thyeſtes war ein Merk, 
das: fagte man, die Römer jedem griechiſchen an die Seite 
fegen konnten 1. 

Ob wir fo viel verlorem haben, baf ih von ber reichen 
tragifchen Literatur jener Zeit bis auf einige Verſe gar nichts 
erhalten hat, weiß ich nit, Trauerſpiele zu machen war 
zwar fo allgemeine Mobe oder Muth, daf ſich die angefehen: 
ſten Männer ernfthaft damit beſchaͤftigten, und daß Horal, 
in feiner Vorleſung über Dichtkunſt auf Feine Gattung von 
Poeſie fo viele Rückſicht nahm als auf biefe : fo viel fand er 
hierin zu lehren, zu Eritifiren und — abzumahnen: aber meh⸗ 
vere, ja alle Umftände vereinigten ſich, daß diefe Gattung 





Seriberis Vario, fortis et hostium 
Victor, Maconii carminis aliti, 

Aus den folgenden Verſen fließt man, Varius habe 
Iliſche Gegenflände gefungen. Der Bers: Nec saeramPe- 
lopis domum, ſcheint ſich auf deffen Tragödie Thpeftes zu 
beziehen. 

Sat.L 10: . 
Forte epos acer 

Ut neme, Varius ducit: molle atque facctum 
Virgilio annuerunt gaudentes rare Camocnae. 

Das Wort ducit drüdt ein langes fortgefegtes Gedicht 
aus, und dieStelle beweifet, daß Barius damals (um 727). 
noch ohne Rival, Roms Epiker war. 

Ep. Il.ı (um 744 geſchrieben) rühmt er Auguft über bie 
vortrefiliche Wahl der Dichter, bie feine Thaten befangen; 
im Gegenfag mit dem läppifchen Ghörilus, dem Hofrid« 
ter Aexanders des Grofen 

— neque dedecorant tun de se judicia atque 

Mumera, quae multa dantes cum laude tulerunt, 

Dilecti übi Virgilius Variusque poctae u. ſ. w.; 
in den folgenden Berfen zählt er ſolche Gegenflände epie 
ſcher Gedichte zum Lobe Augufs auf. Da nun nichts Gr 
wiſſes zu ermitteln ift: fo müffen wir und mit der allge 
meinen Angabe begnügen, daß Varius Panegpren Auguftt 
gefungen habe; vielleicht flocht er dieß Lob aud geſchidt 
in andere Gedichte ein. Macroblus VI. 1 und2 eltirt ſchoͤnt 
heroiſche Verſe aus Varius de morte, die ihm Virgil nad 
gebethet habe. 

4 Quintilian X. 1. Varii Thyestes enilibet Graecorum com- 
parari potest. Eben fo der Verfaſſer des Dialogs de cau- 
siscorruptac eloq uentiae 11. Martial VIII. 18 fagt: Birgil 

— Vario cessit Romani laude cothurni, 

Yun. Phifargyrus in Eclog. 8 schol. Varii extat Thze 
stes tragoedia, omnibus tragicis anteferenda. Mocrobiet 
II. 4 fpricht von Lucius (vermuthlih Warius) gravis tra 
gocdiarum scriptor. " 
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nie klaſſiſch werden konnte. Einmal hatten die Römer für eine 
andere als politifche Auffaflang der Gefchichte feinen Sinn; feir 
der Vertreibung ihrer Könige waren ihnen die tragifchen Ereigr 
niffe anderer Völker nur Triumphe des ihrigen, und fie hatten 
biefe Ereigniſſe ſelbſt, fo weit fie fangten, mit allen Künften 
ber Berechnungen, Gefandtfpoften, Unterhandlungen und Mä: 
feleyen in Völker: und Negenten Familien zuerft eingeleitet, 
dann mit den Waffen vollendet; nur Abtrünnigkeit und Fries 
ende Unterwuͤrfigkeit fand Schug und Schonung, Wider: 
ftand hieß freher Uebermuth, der mit Vernichtung geftraft 
murbei. So blieb ihnen nichts übrig, als die alten griedi- 
[chen tragifhen Stoffe, die fie immer wieder von Neuem be: 
arbeiteten, benen fie neue Seiten, neue Gedanken abzurins 
gen fuchten, und da deren natürliche Auffaffung und Behand» 
fung bereits erſchöpft war, fo mußte llnnatur, Ziererey, Vers 
renfung der Charaktere zu Zerrbildern, Weber » Naffinement 
der Sentenzchen, und Schwulſt des Ausdrucks entfteben ?, 
Dazu fam, daß ſich politiſche Anfihten und Anfpielungen in 
das Gewand alter tragifcher Fabeln verkrochen, wodurch die 
freye Thaͤtigkeit des Geiſtes aufgehoben, befangene Einfeitig- 
feit, Berechnung augenblictihen Effects und anderer ald tras 
giſcher Zwecke herbengeführt wurde. ferner war Feiner andern 
Art der Porfie mehr als diefer die Wuth der Declamatienen 
ſchaͤdlich, die ſich jenes Zeitalters bemaͤchtigte. Naͤmlich im 
Hauſe eines Rhetors oder eines angeſehenen Liebhabers dieſer 
Uebungen verſammelten ſich ſewohl die Rhetoren vom. Fache, 
als andere Römer, jung und alt, die auf Geiſt Anſpruch 
machten: ein Stoff ward aufgegeben, der gerathen oder miß⸗ 
rathen, angeflagt oder vertheidige werden mußte, und ba 
diefe Stoffe durchaus der Haltung eines wirklichen befonbern 
Falles, folglich alles feften Bodens entbehrten, fo erſchöpfte 
man fid) in-Gemeinplägen, auf die Spitze geftellten und ger 
wagten Sägen, verrenften Wendungen und hohlen Senten: 

zen; jeder ſuchte feinen Vorgänger darin zu überbiethen?. Dar 





4 Parcere subjectis, et debellare superbos; furchtbarer 
Ders, mit dem Birgil die Römische Politik zeichnete, 

2 Horaz drückt dieß ſehr glüdlih aus. Ep. J. 3. An tragica 
desaevid et ampullatur in arte? 

3 Der ältere Seneca, Teilnehmer an diefen rhetorifchen Ning- 
plaͤtzen, die förmlid an die Stelle der früheren Börperlichen 
Uebungen traten, hat nachher in feinen alten Tagen, als 
diefe Mode aufgehört, und audern noch ſchädlichern Platz 
gemacht hatte, zu denen fie übrigens ein Uebergang war, 
eine Art von Diarium darüber aufgefegt, das durd viele 

. eingeftreute Zeit:Anecdoten intereffant ift. Suasoriarum 1. 1 
Controversiarum 1.1X., die wie zum Theife noch haben, 
Man nehme gleich den erfien Stoff: Deliberat Alexandöı, 
an Occagum nayiget? Welch' Unfinn ift Hier gehäuft, da 


zu rechne man, daß ber Nömer das tragifche Theater nur des 
Spektakels willen befucht, und daß der Dichter den Schwulſt 
der Darſtellung mit dem Schwulſte ſeiner Verſe zu erreichen 
fuchte 1; endlich, daß die Römer, wiewohl Geiſt und Luft, 
doch durchaus feine poetifhe Schule hatten; da mar Fein tier 
feres Studium des Faches und der Regeln, Erin Meifter, dee 
andere nach fich heranbildete, nicht einmal Kenntniß des jam⸗ 
bifhen Wersbaues, und durchaus Feine Ahnung vom Webers 
arbeiten und Werbeifern 2, 

Um num einige Namen von Dichtern aufzuführen, die 
fich mit der tragifhen Mufe befhäftigten, fo gehörte darun⸗ 
ter, wir wir fchon fagten, Corn. Severus and Varius, Tras 
gödien hatte auch Caffius von Parma, bey Horaz auch Caſ⸗ 
fing Etruscus genannt ?, verfaßt; einer der gegen Cäfarn Ver⸗ 
fhwornen; darauf folgte er der Partey des Brutus, nach der 
Schlacht bey Philippi zum Sextus Pompejus, nad beffen 
Befiegung zum Antonius, unverföhnlich in feinem Haſſe ges 
gen das Geſchlecht der Cäfare, auch ſchon deßwegen, weil er 
unter den Mördern Caͤſars geächtet war: alle bedienten ſich 
feiner ungemeffen heftigen Feder zu Schmähfchriften gegen 
Detavian 4, Nach Schlacht bey Actium ging er nach Athen, 
dort ereilte ihn, dem lehten der Mörder Caͤſars, die Strafe, 





ift Feine Spur reeller Renntaiffe, und nicht «umal die les 
mente der Geographie zu ertennen; e8 kommen Sentenzen 
vor, wie folgende: Nihil infinitum est nist Oceanus. Sa- 
tis sit hactenus vicisse Alexandro , qua mundo Jucere 
satis est. Ita est, Alexander, rerum natura: posl om- 
nia Occanus, post Occanum nihil. Tempus est, Ale- 
xandrum cum orbe et cum sole desinere. Nihil tantum 
est, quod ego Alexandri periculo petam. Aliquis etiam 
magnitudinis modus est, non procedit ultra spatia sua 
ceoelum! Ich glaube, man kaun genug haben. Und daun 
wird noch das Mittelalter der Barbarey und Unwiſſenheit 
beſchuldigt! 

4 Dan ſehe Horaz Ep-Il.1. B.i89 - 215. 

⁊ Horaz Ep. ad Pisones. 

s Weil Etrurien einft bis an den Po reichte. S. Masson Fit. 
Horatii und Sanadon zu Horaz Sat. I. 10. 


4 Sueton Aug. 5 führt eine Stelle aus einer ſolchen Sankt. 
ſchrift (Epistola genannt, fo nannte man kurze Memoires, 
Die fürs Publicum beſtimmt waren; auch unter den Briefen 
Gicero’s find manche der Art) an, wo Caſſius die Herkunft 
Detavian's Shmäht. Deine Mutter, fagt er, war ein Mehl: 
teig aus einer Winfelmühle von Aricia, Diefen knetete mit 
von. Pfenningwuder roftigen Händen jener Nerulenfifche 
Geldmäckler zu die zufammen. 

5 Belejus 1.87. Vol. Valerius Marimus I. 7, 8.7, der von 
ihm die nämliche Gedichte von feinem, ihm kurz vor feis 
nem Tode erſchienenen böfen Genius erzählt, die Plutarch 
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Auguft ſchickte den Q. Varus dahin ab, der ihn am Studir⸗ 
tifche tödtete. Er hatte fo viel und vielerley gefchrieben, daß 
Horaz bie fpötrifche Bemerkung macht, bie Sage gebe, er fey 
mit feinen eigenen Schriften verbrannt worden 4, Die haͤmi⸗ 
ſche Tagsklaͤtſcherey verwechfelte den Q. Varus mit dem Dich: 
ter Varius, und befchuldigte diefen, er habe bie Tragödie 
Thyeſtes unter des Caſſius Papieren gefunden und ſich ange: 
eignet 2, Caſſius von Parma, der nicht mit dem ſchmaͤhſuͤch⸗ 
tigen Redner Caſſius Severus von Paria zu verwechſeln it? 





von Brutus erzählt. Dedurch wird das Ganze als vage 
Sage bezeichnet, 
1 Horaz Sat. 1.10. — Etrusci 
Quale fuit Cassi rapido ferventius amne 
Ingenium, capsis quem fama est esse librisque- 
Ambustum propriis, 


® Hero zu der oben eitirten Stelle. (Er fügt hinzu: Hie ali- |; 


quot generibus stilum exereuit, inter quae opera ejus 
elegiuca, et epigrammata laudantur... cripserat mul- 
tas tragoedias. Die Stelle bey Horaz Ep.L4 an Alb. Tir 
bullus iſt für uns ganz dunkel: 
Quid te nunc dicam facere in regione Pedana ” 
Scribere, quod Cassi Parmensis opuscula vincat? 

3 Sueton August. 51. Gegen feine Schmaͤhſucht ſchrieb Horoz 
Epod. 6. einer ermähnen faft alle fpätern. Schriftſteller. 
Tacitus (der ihn Annal, 1.72 fo fhildert : Sordidae ori- 
ginis, maleficae vitae, sed dicendi validus), Plinius, 
Seneca, Quintilian, Appian w. fm. Auguſt verbannte die⸗ 
fen hoöchſt fredden Libelliſten nah Greta, und da er auch dort 
nit ruhte, deportirte ihr Tiberlus auf die Anfel Serie 
phus, wo er im Yahre Chriſti 34 in der hoͤchſten Dürftigs 
keit ftarh (Hieronymus in Chronic.). Seine Schriften was 





batte fih in vielen Gattungen Gedichten verſucht, in Tragi⸗ 
dien, Efegieen und Epigrammen. Nah Varius behandelte 
denfelben Stoff Thyeftes wieder Gracchus, von dem noch meh 
rere Tragödien, als Atalanta und die Peliaden citirt werben t, 
Tragödien fehrieben ferner Ovid, deffen Medea berühmt war, 
Zurranus ?, Puppius, dem Horaz nicht mit viel Ehre ju er; 
waͤhnen feheint, wenn er von deſſen thränenreichen Gedichten 
ſpricht, er ſcheint auf’ die Entleerung des Thraͤnenſackes bey 
feinen empfindfamen Zuſchauern foßgearbeitet zu haben 3; fers 
ner Titius Sempronius“ und Hoſtilius Geta, der ind Zeit 
alter Tibers binüberreichte.. 


(Die Fortfegung folgt.) 





ren auf Befehl des Senats vertilgt worden. Gallgula ms 
Taubte fie wieder zu Iefen (requiri et esse in manibus, lec- 
titarique),. Sueton, Calig. 16 
4 Ovid ex Pont. IV: 16. Quum Varius Gracchusque darent 
fera dieti tyranni. Priscien führt einen Vers an; er und 
Norius citiren. die beydem andern Tragödien, Uebrigtat 
war es ohne Zweifel derſelba Secmpronius Grachus, dir 
mir vielen Andern in den Prozeß der Julia vermidelt und 
ſchuldig erflärt wurde. Belle; IL 100 
® Ovid ex Pont, IV:16, Musaque Turrani tragieis inniza 
cothurnis.. 
# Hora; Ep. I. 1; Lacrymosa poemata Pappi: Horagend dl" 
ter Scholiaft erwähnt feine Grabſchrift: - 
Flebunt amici et bene noti mortem meam, 
Nam populus in me vivo lacrymarit satis. 
4 Horag Ep. I. 3. Er war in der gelchrten Gohorte, Die den 
Ziber 731. —734 nad Dalmatien und dem Orient begleitet. 


Beridtigung 


In der, Blatt Nr. 147 des Arhive aufgenommenen Anzeige 
von Hrn. Wolſ's neneftem Werke murden &. 588 3.6 von unfen 
zufällig die Titel der beyden frangöfifhen Werke ausgelaffen. Da 

ſie zum Verftändniß des Ganzen nöthig, fe werden fie hier nad. 
getragen: 

4. Le Romans de Berte aus grans pids, précédé d'une 
dissertation sur les Romans des douze Pairs; par M. Pau- 
lin Paris, de la Biblioihäque du Roi, Paris; imprimerie 
de Casimir, chez Techener 1832. 12. LX. und 198 ©. 


4. Dissertation sur le Roman de Roncevaur par H. No- 
nin, Elöve de l’&cole normale, Paris, imprimd par al- 
torisation du Roi & limprimerie royale. ‘1832. 8. 116 & 


Auch ift 8.598 Sp.ı 3.3 von oben, beftanden für bit 
ben, 8. 17 von unten Literatur ſtatt Biteratorem gu Tefen; und 
Sp. 2 3.8 von unten nach Literalur: — und A. de la 
Rue einjufalten. 


——— a — — — 
Dauptredacteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Bec'ſchen Univerſitäts⸗Vuchhandlung. 


Scdruct dey den Cdlen o. Opelen’fhen Erden. 


Deiterreihifhes Archiv 


für Gefchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 





150. Sonnabend den 14. December 1853. 
i Gelchichte der Natur 
December. . Geſchichtliche Erinnerungen. und des häuslichen Les 





14. | Sonnabend. 





15 | Sonntag. 


— 


16. Montag. 











1818. Die Nachkommen des Andreas Hofer werden durch eine kaiſerl. öfterreis 
chiſche Verordnung in den Adeljtand erhoben. = 





1191. Der alte erblindete Herzog Welf, der ſchon früher alle feine Bande den Ho⸗ 
benftauffen überlaffen, und fie dadurch im Welten und Norden zu Bayerns 
wichtigſten Rachbarn gemacht, endet feine unruhige Laufbahn. 


1827. Der Großherzog von Weimar läßt Früb um 6 Uhr die irdiſchen Reſte Schil⸗ 
ler’ö In die großherzogliche Gruft auf dem neuen, vor der Stadt gelegenen 
fhönen Friedhofe begfegen, in Gegenwart mehrerer Hof, Staatd: und Kir: 
chenbeamten. So ruhen fie in einem einfachen antiten Sarkophage mit der 
Auffrift in Uncialbuchſſtaben auf einer Platte; Schilfer. 


bens in unjerer Zone. 





Der Himmel. 


-14. Finſterniß J. 
9 U. Abende. 

16. Mond paſſirt 
den Uranus, 


— 


Bild 
des Winters. 


Selbſt in dem bes 
trübteiten Monath 
des Jahred, mo 8 
zuweilen Fauın recht 
Tag wird, und dicke 





Nebel und regneriſches, ſchneciges Wetter Tanne anhält, das Erdreich weich, die Wege tief werden, weiß fi der forafältige Gärt⸗ 
ner Im Freyen und zu Haufe hinreichend zu beſchäftlgen. Er fährt fort, aus den Buchenwäldern feiner Nähe abgefallenes Yaub zu 
hohlen, und bamit die gepflanzten garten Bäume -an den Wurzeln zu bedecken; er mimmt die Rafenpläge in Acht, und Dulder nidets 
Fremdes darauf; fammelt den Ofen⸗ und Schernfteinruß, um ihn im Frühjahre darauf zu freuen, und hebt zu gleihem Behufe 


auch die ausgelaugte Aſche auf. 





Das k.k. Pileggeriht Großarl im Pongau dis 
Herzogthums Salzburg. 


(Bon Pillweln in Linz, aus feiner unter, der Feder befindlis 
hen Topographie des Saljburgerkreifes.) 


Der fummarifche lleberblick diefes Pfleggerichtes Tiefert fol: 
gende Data: 49 Ortſchaften, 267 Käufer, 473 Wohnpar⸗ 
teyen, 1303 Einwohner, 4 Pfarre, 4 Vicariat, 2 Schulen, 
53 Gewerbe. Von diefen bemerfen wir 2 Bäder, 4 Binder, 
4 Stafer, 4 Kirfhner, 4 Blechſchmid, 4 Maurer, 3 Müt: 
ler (hierunger 4 Sägemüller und 4 Walkſtampf), 1 Sattler, 
1 Schloſſer, 1 Tiſchler, 4 Wagner, 7 Weber und 4 Zimmer 
meifter. “ 

Das Pfleggericht mit einem Pfleger und einem controls 
lirenden Actuar ıc. hat feinen Amtsfig zu Großarl. Da befin- 
bet ſich auch die gleichnamige Pfarre fammt einer Schule, das 
Vicariat fammt einer Schule zu Hüttfehlag. Sowohl über 
die Pfarre als über das Vicariat und die Schule ift der aller: 
höchite Landesherr Kirchen = und Schulpatron, das Pflegge: 
richt Großarl Kirchen» und Schulvogtey. 

Das Brand: Afferuranzcapital wurde mit Schluſſe 1832 
auf 38,790fl. angegeben. 





— — — — — en u] 


Der Reichthum des Großarler Thales beſteht in Horn⸗ 
und Kleinvieh, in Kupfer und Schwefel. 

Die Pfarre Großarl erſtreckt ihren Sprengel außer dem 
gleichnamigen Derfe aud auf die zwölf Ortfchaften: Au 
Bach, Eben, Ed, Egg, Gſtatt, Hub, Schattfeit, Schütt, 
Sonnfeit, Tofern und Unterberg mit 274 Käufern, 1945 
Einwohnern. ⸗ 

Großarl ®), ein Dorf mit 59 Haͤuſern, 409 Einwohnern, 
2631’ über dem Meere, 3 Stunden von Wagrain und Gas 
ftein (und mit biefen nur im Sommer über die Berghöhen 
in Verbindung), 4 von St. Veit, 414% von St. Johan, 8 
von Werfen, 18 von Salzburg, liegt in einem eigenen Gei- 
tenthafe, welches aus dem Haupt = Salzahshale 4 Stunde 
ober Et. Johann gegen Sub zwiſchen fteilen Gebirgen acht 
Stunden weit eingreift. Die Pfarre Großarl macht den Ans 
fang diefes Thales, welches nur eine ſchmale Ebene hat, die 
vom Großarlerbache durchſchnitten wird, Die meiften Käufer 
liegen zerftreut auf beyben Seiten ber Gebirge. Eine Vici⸗ 
nalftraße unterhält die Communication mit dem Hauptthale 








*) Arl, arula, der Urfpruug, das Hervorbrechen eines Ger 
geuſtaudes. 
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über den beſchwerlichen Kleſſenberg. Noch 1564 zog ſich bloß 
ein Fahrweg aus dem Großarler Thale uͤber das Arlegg nach 
Gaſtein. 

Die erſte Erwähnung des Waldes vom Erlbach an (Eri- 
lipach) geſchieht bereits in einer Urfunde Arnulphs 890; 
wieder unter Erzbiſchef Adalbert IT 923—934 , und unter K. 
Otto III. 970 und 978 (Juvavia’s diplom. Anhang 154, 461, 
201). 

Die Pfarrkirche zu Ehren des heil. Ulrich mit 3 unan⸗ 
fehnfichen Altären,, mit ungeftalteten Bildern und Statuen, 
wurde 4769 erneuert. Ihre Entſtehung fällt auf das Jahr 
4050; ihr zweyter Bau auf 1075. Im Jahre 4647 ftürzte 
ein Theil des Gottesackers ſammt Eärgen und Leihen vom 
fteifen Hügel in das Dorf hinab. Um 4074 ıc. fendere St. 
Veit veriediſch einen Priefter bieher. Die Heibe der felhfitän: 
bigen Geiſtlichen beginnt erft mir 1428. Seit 4741 iſt auch 
ein Hülfssriefter angeitellt, 

4399 wurden den Bewohnern von Greßarl ſchon meh: 
rere Freymaͤrkte erlaubt. 4562 war ein eigener Nichter bier; 
er ſtand aber noch unter dem Pfleger von Werfen. 4674 wurde 
Großarl ein befonderes Pflegamt , blieb es bis 4814, und 
ift es jeßt wieder. Die Lehre des Lutherthums batte 1727 be⸗ 
fonders jtarf um fich gegriffen. Die befannte Emigration ent: 
nahm dem Thale im Junius 4732 den dritten Theil feiner 
Bevölferung. ' 

Schon 4614 wanderten aber 95 Perfonen ber Neligien 
wegen nad Mähren. (Salzachkreisblatt ven 1815, S. 1307, 
4326, 1338, 1357.) 

Der arbeitfame, gutherzige und rebliche Großarler kennt 
feinen Steuer: Rüditard, und hält bey einem Leichenbegäng- 
niffe eine Thraͤne für unſchicklich. 

Selten veracht ein Jahr, wo bier nicht Ueberſchwem⸗ 
mungen and Schneelavinen gioße Unglücke anrihten. So in 
deu neueften Tagen von 4814, 1815, 1817, 1820, 1821, 
4823, 1827 oft mehrere Male im Jahre. (Salzb. Zeit. vier 
fer Jahre.) 

In diefem Dorfe ftand die Wiege des Ef, nied. dit. Ne: 
gierungsrarhes, Herrn Joſeph Felner. 

Die Oriſchaften des Vicariates Hütiſchlag heißen außer 
demſelben: Aſthütt, Karteis, Obertofern, See» und Wolis⸗— 
an mie 97 Haͤuſern, 150 Wehnvartegen, 723 Einwohnern; 
der Eineden Hürtenberg, Meubofen, Neureickerg, Pertill, 
Schrabach and Schappad:berg wird nur im Verbeygehen er—⸗ 
waͤhnt. 

Hũttſchlag, ein Derf und Höttwerk, mit 49 Häufern, 
zuhinterſt im Thale Großarl, am Fuße der Kärnthner Tauern, 
vom Greßarlerbache durchſchnitten, 2 Zrunden ven Großarl, 
6 von St, Johann, 20 ven Salzburg, 2958 Fuß über dem 


Meere. Der Drt flieht mictelit einer Vicinalſtraße mit dem 
Haupt⸗Salzachthale in Verbindung, nur höchſt beſchwerliche 
Fußwege führen mad Karnthen und in das Lungau. Die 
größtentheild aus Tuffiteinen erbaute Vicariatskirche ift ges 
räumig und dem beit. Jofenh zu Ehren erbaut. Zwey ns 
ſchriften mit goldenen Buchſtaben auf der Epiſtel- und Evan- 
gelienfeite fagen, daß Marimilian Gandolph biefe Kir: 
che nebft dem hölzernen, aber bequemen Vicariatshauſe 4679 
gebaut habe. Won ihm find aud die 3 Glocken 4680 herbey⸗ 
geſchafft worden. Von den 4 Grabiteinen ıft der älteite von 
1725. In diefem Jahre erhielt Hütiſchlag auch eine Schule, 
nun von 80 Kindern befudht. 

Der Gottedader befand ſich bis 4787 (nicht bis 4796) 
zu Großarl. Auf ihre Bitte erhielt die Gemeinde einen eiges 
nen im Orte felbit. Die Hüttenarbeiter werden gewöhnlich die 
ölteften Leute, und gräbt man Gebeine von ihren aus, fo 
unterſcheidet man fie ven andern glei durch ihre ſchwefel— 
gelbe Farbe. Sie widerftehen au der Verweſung in einem 
behen Grade, Mie hörte man in Hüttſchlag ven einer Epir 
bemie. 

Die Reihe ber Vicare fängt mit 4675 an. Unter diefen 
nimme Laurenz Kreuzſaler, jegt Vicar zu Hart in Tyrol, eis 
nen Ebhrenplag ein. Er Fam am 413. Februar 4797 bierber, 
und legte ein Capital von 1000. R. W. an, damit bie bürf: 
tigen Schulkinder eine gefunde Mittagsfuppe erhalten. Wier 
der gab er BOO fl. R.W. ber, damit der Schruehrer durch 
die Zinſen fich eines befferen Loſes zu erfreuen babe. 

Bereits 1010 ftand bier eine Capelle. Sie wurde wahr: 
fheinfih ven den Herren von Schwarzenbach, den älteften 
bekannten Gewerken, erbaut, und am 30. Mär; 4041 er: 
weitet. Im Jahre 4679 baute man dann Die neue Vicariats⸗ 
firche auf einem Hügel in einer Beinen Entfernung ven der 
alten Capelle. Die älteften Gebäude des Schmelzwerkes ftan: 
den auf der Hütteckalpe. Da ſah man nocd 1775 und 1785 
Souren eined Gewerfhaufes. Vermuthlich wurden fie ſpaä— 
ter in die Wolfsau, eine halbe Sıunde von der Vicariarsficche, 
überfegt, als man auf der Hüttecfalpe ausgebaut hatte. Ju 
der Wolfsau zeritörte fie ber Sage nach eine Heberfehwernmung. 
41520 itanden die Gebrude des Kupferſchmelzwerkes und die 
Schiwefelhütte bereits in Hürtfchlag, cm Fuße ber Vicariatk: 
kirche wie fie jeßt find, Bis 1588 Femme immer das Geſchlecht 
ber Prieiter als jenes der Gewerke von Großarl vor ; aber 
bis 4670 finder man auch andere Theilnebiner. Es find Spur 
ren genug vorhanden, daß die Cultur zuhinterſt vom Thale 
begann, und ven da immer weiter nerdwärts vorrüdte. 

Im Grofarler Thale uberhaupt gibt es mehrere Heiden 
löder, fünf der Stegenwacht gegenüber, und ähnliche an der 
Huͤtteckalpe. In diefen hätten die alten wilden Heiden gehau⸗ 
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fet. Zur felben Zeit foll es auf der Hüttecfalpe weder gereift 
noch gefchneyer haben. Eines Tages im Spätherbfte aber, als 


eine Frau aus ihrer Felſenwohnung trat, und ihre Kindswins 


bein aufhängen und trodnen wollte, erblicfte fie der Sage 
nach die umliegende Gegend mit Neif bedeckt. „O wehl“ rief 
fie, „mach Reif kommt Schnee.“ Blaß vor Schreden eilte fie 


in ihre Hoͤhle zurück, padte ihre Habe zuſammen, und nad 
wenigen Stunden war fie mit ihrer Familie und mit allen ibs 
ren Nachbarn verfhmwunden. Daranf fing es an zu ſchneyen, 
und ewiger Schnee macht num diefe Höhlen den fpäteren Nach⸗ 
fommen unzugänglich. (Papiere des Vicars Joſ. Grau, Sals 
jachfreisblatt 1815, ©.1308, 1309, 1360). 





Miscellen 


Ein Brief über Eslair. 
(Beſchluß.) 

Rear wechſelt mit feinen Empfindungen. ſehr ſchnell; bald 
will er feinen Narren feben, bald daf fein Effen ſchnell bereitet 
werde, bald daß Gomeril vor ihm erfheinere. Ale diete ſchuellen 
Webergänge, oder vielmehr Eprünge in den Gedanken, weiß Es⸗ 
faire mit einer bemunderungswürdigen Natürlidfeit zu geben. 
Eben in dleſer Natürlichkeit, Di. Ungeswungenheit und Wahrheit, 
ſprach fih eine Vollendung der Kunft aus, melde nur wenigen 
Geifteen befchieden. Der Ausdrud in Worten und Mienen, die 
ganze Haltung und Bewegung. des Körpers, alles war vollkom⸗ 
men übereinftiimmend mit dem GSharafter des Lear. 

Unfer deutſcher Tragöde vermag auf eine ganz außerordent: 
liche Weife durch die künſtleriſche Kraft feines Genius die Haltung 
eines Königs mit dem Gemüth eines Greifes zu vereinen, das 
vom Wahnflnn zerriffen, 

Eslair gehdrt nicht jener Schule an, deren Jünger durch 
Derlamätion und Rhetorik, durch ein eigennüßiges Herausheben 
von einzelnen Stellen, durch ſtarke Seiltänzerfprünge ſich die 
Gunſt von mandem Zufeher erwerben, deren Zöglinge glauben, 
das böcfte Ziel aller Kunſt feg der momentane Beyfall. Nein! 
zu jener Schule gehört Eslair nicht: Die Siegespalmen feines 
Strebens find Natur und Wahrheit, und die bat er errungen, 
Ihm iſt ed nicht zu thun um die klatſchenerregende Declamires 
rey von einzelnen Stellen, fondern um die lebendige Darflellung 
eines Charakters. Dafür wurde ihm auch ein entbuflaftifcher Bey: 
fall zu Theil, Das Edle, Großs und Wahre findet überall feine 
Anerfennung. 

Gslair’d Organ iſt wohltönend, rein, und bat eine gewiſſe 
Feftigkeit und Beſtimmtheit. Unſer Künftler. befigt einen binrels 
enden Umfang an Höhe und Tiefe der Stimme, um mit der: 
ſelben fleigen und fallen zu können. Er benügt ober niemals am 
unrechten Orte die Kraft feines Organes; er hat fie volllammen 
in feiner Gewalt. Seine Ausſprache if durchaus Mar und verftänd: 
lich, wie überhaupt frin ganzes Spiel. Viele, die das SC candiren, 
Declamisen und Schreyen im Theater zu hören gewohnt find, bes 


haupten, Gslatr habe den Fehler, den Ber ganz fallen zu laſ⸗ 
fen. Rein! das thut unfer hoher && fair nicht; aber den Grunde 
fat entwidelt er, den Derd nie herauszuheben. Dadurh kommt 
er der Wahrheit gewiß am nächſten: denn im Theater will man ” 
nicht Bersiehre, fondern Charaktere kennen lernen. 

Was mir aber den hohen Geiftesgenuß etwas verfümmerte, 
befand darin, daß die meiften übrigen Echaufpieler ganz fürch⸗ 
terlich fhlecht fpielten. Wie fehr ein Shaklefpear'ihes Drama 
Dadurch gerriffen wird, meiß jeder, der ein Werk des Britten nur 
einiger Maßen ſtudirt hat ‚und es dann aufführen ſieht. An eim 
Zuſammenwirken Aller nach einem Ziele, an Einheit der Durch⸗ 
führung darf man gar nicht denken. Gewöhnlih muß man zufrle⸗ 
den feyn, wenn die Hauptrolle von einem denfenden Individuum 
gefpielt wird, und wenn die andern im Einzelnen manchmal nur 
erträglich außgeführt werden. — 

Eslair hat in der Schaufpirffunft eine neue Bahn gebro: 
hen, ein neues Feld eröffnet. Er fteht auf demſelben noch gang 
allein, wird jedod über Enrz oder fang gewiß mürdige Nachfolger 
finden; denn der Standpunct, auf welchen er fich erboben, wird 
erleuchtet von dem Lichte der Wahrheit. Jedem Genius, der eine 
Kraft in ſich fühlt, ift es möalich, jene Höhe zu erreichen, wenn 
er auf dein Wege bleibt, den Natur und Geiſt ihm bezeichnen. 

Nachdem ih EsTair's Darftellung des Lear gefchen, fielen 
mir Boerhe's folgende Berfe ein: 

Wenn unfer Blick was Ungeheu'res ſicht, 
Steht unier Geiſt auf eine Weile jtill, 
Wir haben nichts, womit wir das vergleichen. 


8, 6. Neumanı, 


Patriotiſches Vermãchtniß des Herru Jeſeph Kiß von Baczka, 
und Madaras in Siebenbürgen, ' 

Laut der intereffanten maayartichen, zu Klaufenbura erſchel⸗ 
nenden, mit Umficht redigirten literarifchen Beitfchrift „Nemzeti 
Tärsalkodö* (Rationaf-Gefellfchafter;; bat der am 4, Jumius 1830 
verftorbene Herr Joſeph Kiß von Baczka und Madaras, Sohn 
des ehemaligen reformirten Profeffors Gregor Kif zu Székely 


* 
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Udvarhely, nachfolgendes ſchoͤne patriotiſche Vermächtniß hinter 
laſſen, das auch noch jeht die Bekanntmachung im Archiv vers 
dient, 

Gr Iegirte dem reformirten Collegium zu S;etelg Udvarhely 
die Summe von 80,000f. W. W., von der 40 0001.W.W. auf 
der Stelle ausgezahlt werden folten, bie andere Hälfte aber aus 
den Einfünften feiner Güter in den nächſten Jahren hinzugefügt 


werden fol. Diefes Legat beflimmte er aber zu einem ſehr edlen 


Zwecke, nämlich: 

1. Die Jntereſſen von 60,000 fl. W. W., d. i. 3600 fl,, be⸗ 
flimmte er für 60 Studenten zu gleichen Theilen, unter der De: 
dingung, daf jeder von ihnen für Diefes Beneficium von 60 Bul« 
den W. W. einen wahrhaft armen, aber talentvollen und fleis 
ßigen Knaben von feiter Leibesconftitution (weil von foldhen das 
Vaterland vor andern Dienfte erwarten kann) unterrichte. Zu 
Ende bes Schuljahres ift jeder diefer Studenten verpflichtet, eine 
Prüfung mit feinem Schüler abzulegen, und wenn der Student 
als ein untauglicher Lehrer befunden werden follte, fo verliert er 
das Beneficium. Wenn aber das reformirte Colleglum zu Széke— 
Ip Udvarhely diefe Intereſſen zu einem andern Zwede verwenden 
follte (quod Deus avertat!), fo erhält fie das unitarifche Gym 
nafium zu Székely Reresjtur zu dem beflimmten Beneficium. 

2. Die Intereffen von 833315, fl, W. W. d. p. 500 fl., wird 
der anzuftellende Profeffor der Rechte an dem reformirten Gollez, 
glum zu Syekely Udvarhely als Zulage erhalten. 

3. Die Iutereffen von 11.660685 fl. W. W., nämlih 700 fl. 
follen fo lange zum Capital gefhlagen werden, bis Diefes entweder 
duch Benträge anderer Patrioten, oder durch eigene Zunahme 
pinreihen wird, um von den Fntereffen einen eigenen Profeſſor 
der Mathematik und Ponfit an dem erwähnten reformirten ol 
legium anftändig zu befolden. 

Kofepp Aiß war der Schn eines talentvollen, gelehrten, uns 
eigennügigen, und eben defiwegen bürftigen und armen Profef: 
ford. Der als Jüngling und angebender Dann gleihfalls arme 
Joſeph Kiß brachte es durch die Anwendung feiner Talente und 
feine Betriehfamkeit fehr weit. Seine Aunft zu leben und zum 
Wohlftand zu gelangen, bewunderte Jeder, aber der Meid griff 


ihn heimlich und hinterliftig an; man erlaubte fih ihm arge Ber . 


fduldigungen aufjubürden, die nad feinem Tode ald Berläums 
dungen und Rügen befunden wurden (die ift bey großen Män« 
nern nichts Neues unter der Sonne‘); erſt nach feinem Tobe 
ſchwieg der Neid. — 


‚Seine aus ausgewählten trefflichen Werken in verſchiedenen 
Fächern beftehende fhöne Bibliothek, die auf 20,000 fl. W. W. 
gefchägt wird, vermachte der Berewigte gleichfalls dem reformies 


ten Eollegium zu Sjekelp Udvarhely. 
Dr. Rump. 





— 
Ein Behtrag zur Humanitaͤt. 
(Bon Pillwein in Linz.) 

Ein Seitenftüß zu dem rührenden Zuge, welchen der Ber, 
faffer von Dorik’s empfindfamen Reifen von dem Mönche mit der 
Horndoſe erzählt, dürfte der folgende ſeyn: 

Ein ungenannter Jsraelit (und diefes gehört gewiß zum Mes 
ralifh: Schönen unferer fonjt fo feivolen Zeit) Tieß einem fehr ger 
achteten Kapuziner von Salzburg ein Denlmahl von einer gefäl 
ligen Form und von fhönem Marmor fegen. Man trifft es In der 
Kiche zu St. Niclas am Badberge im Wildbad Ga— 
ftein unter den Grabfteinen der Kirchenwand von Innen. Das 
Kirhlein eutſtand 1389, von einem Heinen Gottesacker umgeben, 
der Gottedacker von Europa genannt, da hier Fremd⸗ 
finge aus allen Welttheilen ruhen, Das beſprochene Monument 
bat folgende hergerhebende Inſchrift: 

»Dem Andenten 
Gines einfahen, biedern Mannes 
Der Bielen fo Vieles war 
Im befheidenen Kleide 
Franzens von Affis, 
Diele Edle, 
Seinen Werth kennend, trauern um ihn, 
Diele Arme, 
Selne Hülfe vermiffend, weinen um Ihn. 
Er hieß der Welt 
Franz Michael Zichan, 
geboren zu Teiſendorf den 4. September 1755. 
Ge hieß feinem Orden 
Paterkucas 
Ginverfeibt den 17. September 1770, 
Driefter den 15. Detober 1774, 
Beftorben ald Kapuziner :Euftos den 18. Juny 1812. 
Friede jenfeits dem ; 
In den Wohnungen des Friedens, 
Derden Frieden fogernegab, 
liebte und pflegte 


— — — — — — — —— ————— — — — 


Dauptrebasteur: Joh. Wilh. Ridler. Im Verlage der F. Beck'ſchen Univerfitätd = Buchhandlung. 
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Geſchichtliche Erinnerungen. 












Geſchichte der Natur 
und des häuslichen Les 
bens in unierer Zone: 











17. Dinstag. 1607. Eine baierifche Hrerfchaar unter dem Oberſt Haslang bemädtiget ſich der Stadt Der Himmel, 
Donaumörd, Die wegen der Unduldfamkeit ihrer proteftantifhen Ginmohner MR 
vom Kaifer Rudolph U. in die Reichsacht erklärt worden; ein unglücfefiges — —— 
Vorſpiel des Zojährigen Krieges, der durch die äußerſte Erbitterung der Re beyAintares, Alpha 
ligiond-Parteyen herbeggeführt wurde. im Drion, fteht um 
— Mitternacht im Me⸗ 
18. Mittwoch. | 1786. Earl Maria v. Weber wird zu Eutin geboren, Ein großes muſikaliſches Tas ridian. 
Ient und dee berühmte Sompofiteur des Freyſchützen, der Eur hanthe, Präckofa — 
und des Dberon, Bil 
Der Monath Boedromion fiel im erften Jahre auf den 13,, im zwey⸗ des Winters, 
( Fortfegung.) 


Boyd goner, zu Hülfe eilen. 








ten auf den 2., im dritten auf den 21., Im wierten auf ben 9. September, 
und im fünften auf den 30. Auguſt. Gr war, dem Apollo gewidmet, weil mau 
durch feinen Beyitand den Sieg über Sumefpus, den Sohn des Neptuns, ers 
fochten hatte, als diefer die Athenienfer unter der Regierung des Ercchtheus 
angegriffen hatte, Daher führte auch Apollo den Bepnamen Bordromios, von 


Wenn ed gefroren 
bat, wird Alles, mas 
im Garten nötbig ift, 
ouf dem Schuee ans 
gefahren, weild. Was 
genräder font tief 
einfchneiden-und Die 


FRESSEN Spaziergänge vers 


derben. So bringt man die Materialien für einen Fünftigen Bau, und neue Erdhaufen bequem in den Garten. Die Erde, die auf die 
Miftdeete fommen foll, wird zubereitet, und jene, im weiche im Movember Bäume geſetzt worden, feſt an die Wurzeln getreten, 
Damit fie dee Wind nicht losſchütteln und die Bäume nicht verderben Bann. 





18. Mercur Aufg. 6 U. 30M. Mag. Unterg. 3U. 1M. Ab. 
Benus » U. SM. Mo. » 21.42M. 4b. 


My. 


Mars Aufgang 
Me. 


Saturn » 


zu 2 mM. Unterg. 2U. 48 M. A 
iu oM. .» 0U4M. Ak 


— Tee —— — — — — 


Erinnerungen an Galizien *), | 
Bon E, von Krombach. 


Noqhdem man bie Tarnower Vorſtadt Pogwezdow verlaſſen, 
und auf der gut erhaltenen ſchleſiſchen Straße einen Hügel 
binaufgefahren, erblickt man zut rechten Hand eine fürfttich 
Sangus;kiſche Meiereg mit einem artig gebauten Candhaufe, 
Dabey befindet fih ein mit Mauern umfchleffener Gatten, 
welcher bem Sumpfboben abgewonnen, parkartig angelegt, 
ftatt unfruchtbarer Bäume und Geſtraͤuche aus Amerika, edles 
Ddft dem Beſuchenden biethet. 

Ueber öde, grasleſe Sandhügel minder fich langſam ber 
Fahrweg nad dem Municipalftädschen Dombroma, wel: 
ches durch feine zweymaligen Pferdemärfte im Jahre befannt 





*) S. Archiv 1832: Mr.36, 37, 105, 106, 111, 11%, 117: 


ift, bis weiterhin eine geregelte Kreisftraße den Neifenden in 
Etwas befriedigt, und ihn wie eine Dafe der Anblick eines 
mit Colonnaden und einer Prachtauffahrt verfepenen Schtoffes 
entſchaͤdigt, weldes die fürſtlich Lubemirskiſche Familie ers 
baute, und das gegenwärtig im Vefige der Edlen von Sto—⸗ 
jowski fich befindet. Die erfte, gegen Pildno ganz ausgebaute 
ſchleſiſche Commerzialſtraße zieht über fumpfigen Boden durch 
das Sangus;kiſche Dorf Wola Rzendzinska, welches durch 
eine Kutfchenfabrif Leben erhält, fanft hügelan, wendet fi 
bann gegen das linker Hand in einer öden Sandfläche liegende 
Dorf Pogorska Wola, indeß rechts doch einige urbare Felder, 
Fleine Haine und Anfäßigkeiten fih gegen die Gebirgsablage- 
rung des bey Tarnow erwähnten St, Martinsberg hinziehen, 
und das Auge des Neifenden etwas ergögen. Es ſtehet aber 
in diefer traurigen Sandflähe zur linken Hand ein einfach ge⸗ 
mauerted Schloß mit einigen Bauerhütten, hinter welchen 
zuletzt einige urbare Aecker und Kiefermäldchen bie ganz mo⸗ 
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notoue Gegend ein wenig befeben. Doc einige Tauſend 
Schritte weiter, indem man fi bem Dorfe und Herrenhauſe 
Machewa nähert (dem Eigenthume des durch höhere Bildung, 
bäustiche Ordnung und adelige Eigenfhaften ausgezeichneten 
Grafen von Ankwicz), ändert fi der Anblick der ganzen Land⸗ 
ſchaft. Mehrere Eleine Dörfer und Weiler ſenken fich links 
in bad Thal der Wislofa, während rechts ein bedeutender 
Zannens und Kiefernwald die großen Dörfer Lenki und Zwiers 
nie mit ihren Herrenhaͤuſern verbirgt. Mit jedem Schritte er 
fheint die Gegend fruchtbarer, belebter, und zur rechten 
Hand erheben fih die gebirgigen Grängen des Jasloer Kreis 
fes, während jene des Rzeszower ſich links in Meinen wellens 
formigen Erhöhungen im blauen Dunkel verlieren. So fort: 
fahrend erbiict man ganz umverhofft von einem Hügel unter 
fih Pilsno. Diefe Staroftepftadt bat eine fehr folid ges 
matierte alte Kirche, welcher ein Dechant fateinifchen Ritus 
vorfteht, einen heben Glockenthurm, ein Auguftinerktofter 5 
es befinder fih bier ein Poft: und Mauthamt, ein Straßen: 
Eommilfariat, und der Magiſtrat wird durch einen geprüften 
Syndieus geleitet. Die achtbare Würgerfchaft nährt ſich aus 
Ger dem Feldbau und dem Betriebe tehrerer Handwerke vom 
Handel mit Weinen, Leinwand, Leder, Wachs, Getreide, 
Branntwein, und bewahrt ein altes Vorrecht: Eeinen Israe⸗ 
liten, felbit nicht über Nacht, unter ſich zu dulden. Schon in 
älteren Zeiten genoß diefe Örodgerichtftadt einigen Wohlſtand, 
ber gegenwärtig bey dem Straßenzuge nah Schiefien nnd den 
Segnungen eines dauerhaften Friedens um fo effenbarer her: 
vorleuchtet. Aus den Fenftern der Stadehäufer, welche gegen 
bie Wisloka gerichtet find, erblickt man eine Landſchaft, die 
durch ihre Lieblichkeit überrafcht, Diefer Fluß eilt mit mäan- 
driſchen Arümmungen aus dem Jasleer Kreife, und an feis 
nem jenfeitigen Ufer ziehe fih ein mit Wald gefrönter Berg: 
rüden fort, unter deſſen blauem Dunkel ver artige Edelhof 
Jaworze, und no näher Dorf und Edelhof Dobrfom, 
nebſt einer Pfarrkirche fi anmuthig lagert, Indem ſich zur 
tinfen Hand, längs dem Fluſſe, der Geſichtskreis erweitert, 
Evdeihöfe, Dörfer, Weiler, Haine, fruchtbare Felder dem 
Auge ſich darftellen, kann ed Niemanden entgehen, daß er ſich 
den fruchtbaren Gegenden Polens nähert, deren koͤſtlicher Wei: 
gen in Danzig einen fo häufigen Abfag nach England fand, 
bis bie hohen preußiſchen Zölle ihn niederdrüdten. Die fröhlis 
ben Mazuren haben bier ihre ige; man fieht ihrem 
Treiben mit Vergnügen zu, und fie mahnen mit ihren Mü— 
gen, die fie mit hochrothem Tuch befegen, an wandelnde in 
bifche Blumen. 

Der Marft Dombica, mehr von Juden als Chriften 
bewohnt, hat größtentheils Hölzerne Häuſer; doch dienen ihm 


eine gemauerte Kirche, ein Pfarrhof, Poftamt, eine Syna ⸗ 
goge, Apothefe und einige andere Häufer zur Zierde. Er if 
zum Theil ein Eigenthum des Fürften Radziwil, zum Theis 
bes Grafen Radzimski, gegenwärtig preußifhen Gefandten 
am bänifchen Hofe, welcher auch in der literarifchen Welt durch 
feine mit prächtigen Kupfern gefhmücdte Meifebefchreibung 
von Afien befannt ift, Seinen alten Wehnfig in ver Nähe 
bes Marktes bat er im ein gerhifches Schloß verwandelt; al: 
fein aufer dieſem Neiße bemerkt der beobachtende Reiſende 
beren noch größere in dem forgfältigen Wirthſchaftsbetriebe, 
ben Gärten, ben Bafanerien, fo baß er einen Augenblict ſich 
nach England oder Flandern verſetzt glaubt. 

Das Municipalſtaͤdtchen Ropezyce, in fruchtbarer Ger 
gend gelegen, treibt auf den ſtark beſuchten Wochen» und 
Jahrmärften einen bedeutenden Viehhandel und außerdem ei» 
nen Tebhaften Verkehr mit Borſten, Sped, Leinwand, Wein, 
Branntwein. Es gab eine Zeit, wo fi in der Umgegend und 
weiterhin das Gerücht verbreitete (und viele Perfonen befläs 
tigten e8 durch die Erzählung ihrer Abentheuer), daß ſich in 
Nopejvce der Siß einer geheimen Hochſchule für Chevaliers 
Industrie befinde, Won hier erhebt fich die Strafe, und 
man erblickt links auf dem nahen Hügel das artige Schleß 
Mirfomfe mit zwey Pavillonen (Eigenthum bes Grafen Fur 
bieniedi), und nachdem man vorübergefahren, rechts Dorf 
und Schloß Gura Ropezycka, der Hauptort ber ehemaligen 
Staroſtey Rogezyee, und gegenwärtig mit vielen andern Dir: 
fern Eigentbum der graͤflich Starszynskiſchen Familie. Ein 
Heiner Bach trennt ben Zarnower von dem Rzes zewer Kreife, 
und fließt knapp an dem angenehmen Städtchen Sendesczew 
dahin, weldes mehr von Juden als Chriſten bewohnt, einige 
folise öffentliche Gebäude, fonft aber feine Merfwürbigfeiten 
befigt. Mer weiter führt, fieht rechts der Strafie ein mir Zier 


sein gedecktes Refermatenkloſter, links in der Vertiefung ein 


Herrenhaus, deſſen Zeich mitten im Hofe die Schauer des 
Landvolks erregt. Ein Staroſt lebte hier, und um feiner aufs 
blühenden Tochter eine edle Erziehung zu geben, berief er eis 
nen Italiener , fie in fremden Sprachen und in der Mufif zu 
unterrichten. Die eifrige Schüterinn machte glänzende ort 
*hritte, doch hinterbrachte man auch dem Vater,‘ ber Fremde 
babe fih mit ſchmeichelnden T Tönen in das Herz der Tochter 
gefungen. Der Altadelige, entrüftet über die Kühnheit, und 
im Vollaefühl feiner Macht, befahl, ohne ihn und feine Ver 
theidigung zu hören, den Fremden zu tedten, und bie gebor 
ſamen Knechte warfen ihn, in einen Sad gebunden, im ben 
Teich, Tiefer Mord fehien dem Fommenden Unglüc den Weg 
zu bahnen. Die Tochter endete im Wahnfinn, der Sohn ver: 
fiel in drüctende Armuth, der Vater, von Reue gequält, ftard 
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mach langem Siechthum auf fremder Erbe, und das Herren⸗ 
haus änderte vielfältig feine Beſitzer. 

Durch abwechfelnde Thaͤler und meift über Heinere Huͤ⸗ 
gel zieht fih an drey Meilen die lebhafte Strafe bis zu der 
malerifchen Kreis » und Dunicipalftadt Rzes zo w, am Wis: 
fof, einem Eigenthume der Fürſten Lubomirsfi, die bey 400 
Häufer und über 6000 Einwohner zählt, und ein Reformas 
tenkloſter, Kreisamt, Negimentsftab, Verpflegsamt, Straf 
gericht in dem geräumigen Lubemirskiſchen Pallaſt, Zollamt, 
Zabafsgefälle, Kreisreviforat und Kreishauptfhule, und ein 
Gymnaſium befigt. Unter König Cafimir dem Großen fiedels 
ten ſich bier viele deutſche Handwerker, befonders Tuch » und 
Leinweber an, und ihre Erzeugniffe, wenn fie gleich der nie⸗ 
dern Elaffe angehören, machen noch heut zu Tage einen wich: 
tigen Handelsartifel aus. Man trifft hier ben Juden in allen 
feinen Licht⸗ und Schattenſeiten. Er lebt vom Kleinhandel, 
mitanter von Handwerfen und Gewerben, auch von größeren 
Hanbelsunternehmungen. Er ift ald Silber» und Goldarbei- 
ter durch feine ſchoͤnen funftvellen Arbeiten weit bekannt, zieht 
dadurch die reichen Landbewohner, vornehmlich wenn fie auf 
Feſte, Geſchenke und bräutlihen Schmud denken, im feine 
MWerkitätte, und beſucht auch mit reich beladenen Wägen, 
welche Geld, Silber, Spezereyen, Schnitt» und Rauchwaa⸗ 
ren führen, bie entlegeneren Edelhöfe, hat aber noch immer 
nöthig gemacht, daß der Käufer, unbeftochen von der glänzen: 
den Ferm, ernftlich den wahren Gehalt der edlen Metalle 
prüfe. Wahrhaft rühmenswerth ift die Gefchiclichfeit der 
Steinfhneider und Siegelſtecher, wobey nur zwey Wünfce 
fid) kund geben: fie möchten beffer im Zeichnen geübt werden, 
und weniger mit Gemmen Unterſchleif treiben. 

Kaum bat der Fremde mit dem Fuße den Boden berührt, 
‚ fo fiebt er fi von einem Areife hebräifcher Diener (Facteren) 
umgeben, die mit dbemüthigen Bücklingen ibm ibre Medtich: 
feit und ihre Dienfte anpreifen. Das Ausfehen, die unmillfürs 
lichen Bewegungen, die erften Worte bes Neifenden geben 
Auffhluß über fein Alter, feine wahrfheintihe Gemürhsber 
fhaffenheit, feinen Stand, und diefen Anzeichen entfprechend, 
fließen die wohlberechneten Worte in ber reichten Fülle vor 
ihm bin. Es bat nichts auf fih, wenn zwey Mebenbuhler, 
aus Neid über den bevorftehenden Gewinn, fich vor dem Fünfe 
tigen Herrn ihre Schelmſtuͤcke zärnend vorwerfen; es kommt 
nie zu phyſiſchen Erklärungen wifchen ihnen, und Einer bleibt an 
dem fremden wie eine Klette hängen, und Fann zuletzt nur durch 
die Furcht vor dem aufgehobenen Stode entfernt werden. Da: 
gegen beforgt er ihm, mas nur immer zu verfchaffen möglich 
it, jeden erlaubten und unerlaubten Genuß, alles aus uner: 
klaͤrbarer Vorliebe für den Reiſenden, den er fo fehnell ich: 


gewonnen, und ift, wenn es nicht mehr abwirft, mit dem 
Heinften Gewinn zufrieden, der ihm erlaubt, bey einem Stück 
Brot, einigem Knoblauch und einem Has Bier fein Leben 
für einen Tag weiter zu friften. So trachtet er durch die ger _ 
meinfte Schmeicheley und Unterwürfigkeit, und eine unbegreife 
liche Genügfamkeit, fi den Weg des Gluͤckes zu bahnen, erft 
Cadendiener, fpäter felbftitändiger Krämer und Kaufmann zu 
werben, und wenn er dann feinen Mammon aufgehäuft, leer 
jedes rein menfchlihen Gefühls, von andern für feine Eitel- 
keit und feinen Uebermuth, einen höhern Zoll zu fordern, als 
er felbjt, während er arım und verworfen war, in zuvorfoms 
mender Schuldigkeit geleiftet, Welche unabfehbare Steppen 
muß ed in biefen würten Menſchenherzen geben, in melden 
wohl die unfruchtbaren Lehren der Rabbiner fortwuchern, in 
welche aber wenig von ber göttlihen Religion Moifis gebrums 
gen, und welche Ausſaat ift hier noch zu ftreuen ! 

In verſchiedenen Entfernungen von Rzeszow, insbefons 
bere gegen das Schloß und Städtchen Lancut, follen meh— 
rere Ortſchaften Einwohner befigen, welde ein frembartiges 
Patois ſprechen, und fich auch durch Aleidung, Sitten und - 
Gebräuche unterſcheiden. Man häft fie für Abkömmlinge ſchwe⸗ 
difcher und deurfcher Kriegsgefangenen, melde viele Tugen« 
den ihrer Verfahren ererbt haben, aber nicht immer megen 
des Geherſams gegen ibre Grundobrigkeit gelobt werden Fon« 
nen. Gegen Norden von Rzeszew dehnt ſich bis an die Weich: 
fetgelände die Herrſchaft Glogow mit ihren ausgebehnten For⸗ 
ften, ehemals dem Aufenthalte vielerley Wolfes, aus. In biefe 
öde Einfamfeit, in die Hütte eines Waldhegers, hatte ſich in 
den erften Jahren der franzöfifchen Mevolution die Marquife 
“zurückgezogen, bie Welt und ihr Schickſal beweinend, und 
von allen Menfchen verlaffen und vergeflen. Diele Sommer 
waren in Thränen vorüber gegangen, da Elopfte ed an einem 
der traurigiten Winterabende, mo Wind und Schneegeftöber 
die ganze Gegend unfenntlih machten, mit ſchwachen Schlägen 
au die Hätte. Das Unglüd leiſtet gern Hülfe’ und zur geöffneten 
Thüre trat ein abgezehrter Mann, tief verhüflt, herein, welcher 
um ein wenig Plag und Ruhe — zu fterben bath. Die Gran: 
zoͤſinn führte ihn zum befcheidenen Lager, zog ihm bie fteif: 
gefrerenen Kleider ab; ſiehe, da fiel ihr an einer Schnur ein 
Ning in die Augen. ie betrachtete die bleichen Züge, und 
ftürzte mit einem Schrey dem Geliebten in die Arme, von 
dem fie durch die Gräuel der Revelution mar getrennt wars 
den. Ob er fie noch erkannt, ift ungewiß; als fie aus ihrer 
Ohnmacht erwachte, hielt fie einen Leichnam umfangen, und 
e8 währte nicht lange, fo vereinigte Beyde Ein Grab zu 
Rzes zow. 

Noch zu bemerken iſt auf der Herrſchaft Glogow ein 
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Vorwerk, auf welchem der Urgrofivater des lehten Königs 
von Polen, Stanislaus Poniatowski, als herrſchaftlicher Ber 
amter lebte. Ju den Wohnzimmern rühmt ihn ein Balken als 


den. Wiederherfteller des ganzen Webäudes, welches, ein fried» 
fames Denkmal, den Sturz des Urenkeld und des Königreichs 
überbauert, 





Miscellen, 


Briefe Carls III., Königs von Spanien (Kaifer 
Garlö VI.), an den Grafen Guido von Etahrenberg, 
in ben Jahren 1706, 1708 — 1713. 

Aus dem Archive zu Riedegg gelammelt, und bipfomatarifch 
eopirt von Chmel, Ghorheren zu St. Florian. 
(Fortfegung.) 

+ 

24 April 1711. 

Lieber Gray farenberg. Ich hab biß icht ewer mir eingehmes 
proiect aufgehalten in hoffnung mündlich euch meln antwort ge · 
ben zu Bönen wie ich e8 mach der conferenz vergangenen Erchtag 
in mwillens war allein da ihr nun feith betfegerig wordten (welche 
mir fehr empfindlich if) vndt die poft morgen wekgeht fo ſchik es 
euch biemit zuruk vndt findte es auch gar wohl vndt nichts beyzu⸗ 
fegen das ihr alfo wan ud nicht etwan felbft was mehrers bey: 


fdut vndt es gut haltet alfo hinauſſchiken Eönt vndt glaub nur das 


(da fie fi beklagen das man vorhin nie Fein aufführlichs milita- 
riſch proiect hinaufß geſchikt Hat) ihr dahle das por uin porue- 
los anzihet wo man in einem kriegsrath alles Mar genug resol. 
virt vndt ihnen hinauff geſchikt hat vndt meinen dünken nad dass 
ſelbe noch das beft ift wan fie es nur vollzihen wollen, ihr wollt 
mir auch nacher (abfonderlih man ihr noch mas beyzuſezen vor 
gut fündte) mie eine copay zukomen laffen das ich es auch hinauff 
ſchiken ont Womit ban ende vndt euch nicht beunruhigen will bitte 
eud mur auf ewr gefundheit wohl obacht zu nemen vndt wünſch 
das biefe Bleine vnpaͤſſlichkeit michts zu bedeuten hab vndt ich euch 
ebefiens widter afundt embrassiren Föne vndt nur vill occasio- 
nen vndt weg het euch bezaigen wie ih euch erfantlich bin vndt 
mit aller lieb gmadt vndt estim euch beftändig beſtens zugethan 
verbleibe. 
Cari m/p. s 
vom palaft barcelona den 241m April 1711. 


21 September 1711. 
Licher Gran flarenberg. Ich hab euch vnterlaffen diſe tag zu 
ſchreiben vndt euch die brief welche mit voriger poſt mir komen 


feindt zu vberſchiken meilen ich wohl vrtheilen Fan das da einige 
mwür fo nahendt bey dem feindt ſtehen ihr genug zu thun haben 
werdet, Weilen aber doch nun mein tag der abraif alleweil nä: 
hendter iR fo hab euch beunt felbe ſchiken wollen welche ihr Tefen 
werdt wan ihr zeit habt dan ehe nicht vill darin enthalten if. Wyr 
gen der hofdienfte fcheint das Gray Ppilipp Ditrichſtein (obwoh⸗ 
len der kayſerin das miderfpiel dunkt) die obriftallmeifterftell ans 
nemen wurdt welches mich gut dunkte doch gern ewr meinung 
dayber hören will Ihr werdt ſchon willen mas von der ſchlacht 
vndt fridten zwiſchen Moſcau vndt den Tyrken lauft vndt zeigt 
ſich der erſtere alleweil mehr widter vnſ disgustirt alfp iſt zu fürd« 
ten es mag ein odter anderer gewohnen haben das wür baldt ein 
vnruh in Vngarn haben welchs Bott verhindern wolle. Ban ihr 
anderſt zeit habt werdt auch ſuchen eyren aufſaz vndt puncten 
vor den Corzana wegen dem hiſigen sistema zw verfehrtigen dan 
in difen zu arbeithen nach meiner binanffunft gleich mein erſte 
vndt gröfte forg fein werdt. Sonſt werdt ihr die instructiom vor 
die gianta de goberno gefehen haben vndt wag euch nod ein 
vndt anders beyzufezen einfallt werdt ihr mird fhreiben. Wil 
euch font nicht lenger aufhalten dan ihr nun genug werdt occu- 
pirt fein vndt ift nur zu wünſchen das vuſ Bott noch baldt ein 
guten ftreih geb welchen ich abfonderlih nad dem Seegen Gottes 
von egren fleif vndt experienz hofen Ean die ftuß gehen wek vndt 
dan Ich gemif das an guter menfchlicher anftakt fo lang ihr gefundt 
ſeyth nichts mangeln werdt fo hab.ich nichts anders gemift als hie 
diefe tag öfenblih vndt fleifig Gott anrufen zu laffen das Gr 
vnſ beyſtehen vndt ewre gute anftalten Seegnen wolle undt wünfd« 
te ich fhon das fi ber. feindt enblicht zu etwas determinirt, Kan 
nicht onterlaffen, euch auf das ſterkſt bie forg vndt conservacion 
ewrer perfon anzubefehlen anbey euch meiner-beftändigen Fieb gmadt 
vndt wahren erfantnufß vndt vertrauen zu verſichern melches nun 
mehr gegen euch vndt ewr bauf werdt zeigen koͤnen. 
Carl mp. 
barcelona ben 2item zber 1711. 


(Die Fortfegung folgt.) 
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152. Donnerstag den 19. December 1853. 
Geſchichte der Natur 
December, Gefhichtlihe Erinnerungen. und des häuslichen Le. 





19. | Donnerstag. 





20. Freytag. 
* nigstitel annehme. 





An einem unbekannten Tage des Monaths Boedromion feyerte man zu 
Athen das Feit Bocdromia zum Andenken des Yon, eines Sohnes des Zuthus, 
der den Athenern in jenem Rampfe zu Hülfe geeilet war. Nach Plutarch feyerte 
man es zum Andenken eines Sieges, Den Thefeus in diefem Monath über Die 


Amazonen erfochten. 





1805. Mörderifhes Gefecht bey Voͤrlabruc zwiſchen den Franzofen und Oeſterrel⸗ 
chern. Diefe müflen der Uebermacht weichen, 


1806. Der Ehurfürft von Sachſen, Friedrich Auguft, proclamirt, daß er den Kö⸗ 





beus in unferer Zone, 





Der Himmel. 


19. Erſtes Mouds 
viertel um GU.34M, 
Mora. — Verenr 
in der größten nörde 
lichen Breite, 

20. Mond in ber 
größten füdl. Breite 
und im Aequator. 
Finfternig IL 8 u. 
Abends. — Mercur 
ben Venus, 


19. Jupiter Aufgang 0 U. 55 M. Abends. Untergang 2 U. 37 M. Morgens. 


Schöngeifterey im Zeitalter Augufts, 
Bon Theodor Mayer. 


(Fortfebung.) 
MD rivius Beta reichte in die Reiten Tibers hinüber; er 
war einer ber eriten, die einen fogenannten Cento fehrieben, 
d. d. er feßte aus Stellen Virgils muſiviſch eine Tragödie, 
Meden, zufammen; von feinen übrigen Tragödien wird Am— 
phitruo erwähnt, und eriflirte noch im zwölften Jahrhun⸗ 
dertet. Endlich gehört hierher AfiniusPollio, einer der 
angefeheuften Männer feiner Zeit, in Kriegs und Friedens⸗ 
Eünften gleich erprobt. Er war Virgils erfter Befchüger %, und 
Horaz faßt fein Lob in einer feiner fhönften Oden zufammen, 
worin er den Feldherrn, Staatsmann, gerichtlichen Redner, 
tragifchen Dichter und Geſchichtſchreiber preifet?, Denn Pol: 
» 





4 Zertullian de Praescript. 39. Hosidius Geta Medeam tre- 
gocdiam ex Virgilio plenissime exsuxit. Der Tragödie 
Amphitruo erwähnt Eberardus Bethuniensis (um 1124) 
im 3. Buche feiner Poetit (Labyrinthus betitelt); er zaͤhlt 
dort die vorzüglicften, in den Schulen gelefeuen Dichter 
auf, darunter: 

Ludit Geta gemens, captus quia Mercuriali 
Arte Jovem lectus Amphitruonis habet. 

? Donat im Leben Virgil's. 

>04. 1l.ı. Und Sat. L 10 ermäpnt er feiner als tragifigen 
Didters: 


lio, nebftdem daß er Tragädien bichtete, fchrieb auch eine Ge⸗ 
ſchichte der Bürgerfriege vom Confular des Q. Merellus (694) 
bis zur Schlacht bey Actium, eine der größten Tragödien der 
Geſchichte, über die Horaz eben in jener Ode weint, Das 
Merk hatte 47 Bücher*, deren Verluft ſehr ju bedauern iſt; 
es fehlte dem Manne nicht an Sachkenntniß, und er ſcheim 
mit Unparteylichkeit gefchrieben zu haben: dieß gebt barand 
hervor, weil er über Cäfars Commentarin in Hinſicht ihrer 
Wahrbaftigkeir fehr geringfchägig urtheilte 2, und weil er dem 
Eicero Gerechtigkeit wiederfahren ließ’, deſſen Andenfen er 
fenft, fey es aus perfönlichen oder palitiſchen Gründen, fey 
es aus Meid des Mebners gegen ben Redner, abhold war. 
Auch fein Sohn Gallus Afinius ſchrieb eine Vergleihung feis 
nes Vaters mir Cicero, in ber Abjicht, letzteren berabjufe 





Pollio regum 
Facta canit pede ter pereusso. 
In eben diefer Eigenschaft preifet ihn Virgil in der, 714 
geichriebenen achten Eeloge: 
En erit, ut liceat totum mibi ferre per orbem 
Sola Sophocleo tua carmina dicta cothurno? 
Vergl. Ectog. 3. B. 84 — 88. 
4 Balerius Marimus, Sueton, Tacitus, Plutarch, Appian. 
erwähnen Diefes Werkes, 
% Suston Caes. £6. : 
s Das Fragment über Cicero's Charakter iſt bey Seneta Sua 
sor. f. 
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Ben; ibm ſtellte Claudias, der nachmalige Kaifer, eine ge: 
Tungene Wertheidigung Cicero's! entgegent, Uebrigens gab 
fein Dame den Declamatienen fe reichlichen Stoff wie der 
des Cicers; die Spuren dapen find fenar in die Gefchichte 


des Vellejus, fo wie in die Satyren Juvenals übergegans , 


gen 2. Ueber des Aſinius Pollio falfhen Geſchmack und 
Verderbniß der Veredſamkeit aͤußert ſich Seneca, ben man 
den Philoſophen zubenennt3: wie ſollte es anders? Pollio 
war ein fo leidenſchaftlicher Liebhaber der Declamationen, daß 
er drey Tage nach dem Tode feines Sohnes Herius wieder 
dabey erfhien; Beweis eines grofien Geiftes, der feinem Un: 
glücke Trog both, wie der Rhetor Seneca meint®; Andere 
durften es anders nennen. Pollio ftarb in einem Alter von 80 
Jahren 758 ©. j 

Wer Quintiliaus Aeußerung: „In ber Comödie geht es 
uns am übelſten“ ® fo verftunde, als hätten die Römer aufer 
Plautus und Terentius feine komiſchen Dichter gehabt, würde 
fo irren, als wenn wir etwa von den Sranzefen läfen, fie 
hätten feinen Komiker als Moliere, während jährlich fo viele 
neue Stücke als Tage find, gegeben werden, und Wiele bloß 


2 Gelius XVII 1. Plinius Ep. VII.a. Sueton im Claudius. 

* Juvenal VIII. Bellejus 11.66, der mitten in der Geſchichte 
in eine fremdartige rhetoriſche Apoſtrophe ausbricht: Nihil 
tamen egisti, M. Autoni (cogit enim excedere propositi 
formam operis erumpens animo ac peetore indignatio) 
nihil, inguam, egistı, mercedem coclestissimi oris 
u. ſ. w. Um den Gegenftand aber reichhaltiger zu maden, 
erdichtete man allerley tragifcherhetorifhe Umftände. Den 
Dficier Popilius, der Cicero tödtete, habe Diefer früher 
bey der Auklage eines Gränelniordes (parricidium) vertheis 
digt und geritiet. Welch' ein Stoff für Declamation gegen 
Popifius! Andere erfannen, wie Popilius ſich gegen Antos 

nius weigerte, dem Auftrag zu übernehmen; oder des An: 
tonius Antwort darauf. Ferner eine Berathung, ob Cicero 
die Bnade des Triumvirs anfleben follte? ob wiht? Db er 
Ihm Die Bertilgung feiner Phitippifchen Nede antragen 
Sollte? ob nicht u.f.w. S. Seneca Suns. Ueber die Gefins 
nungen der Madıtbaber Anton und Detavian und ihrer 
Partey gegen Glcero's Namen und Werke muß ih für jetzt 
auf Middleron verweilen. 

3 Ep. 100. Pollionis Asinii compositio salebrosa et exiliens 
et ubi minime exspectes relietura; denique apud Ci- 
ceronem omnia desinunt, apud Pollionem cadunt, ex- 
eeptis paueissimis, quae ad certum modum et ad unum 
exemplar asitrieta sunt. Seneca bat mit Diefen Worten feis 
nen gigenen Styl gezeichnet, der aus derſelben verderbien 
Gffeste bafıhenden Schule hervorging. 

% Controvw, IV, in der Borrede. 

5 Hieron, Chronik, verglichen mit andern Chroniken, 

6 XI, Ina comoedia maxime claudicamus. 


fürs Theater fehreiben und. vom Theater feben. Eben fo gab 

ed in Rom beren eine Unzahl von jeder Gattung: Stücke 

tauchten auf und unter, Viel Geift und Geiſtes-Malice wurde 
verwendet, Perfon:, Tags: und Zeitanfpielungen weniger 
oder mehr verblümt, doch immer greiflih, darin anzubringen. 

Wenn man die mannigfaltigen Gättungen des römifchen 
Theaters betrachtet, und dazu die noch mannigfaltiger raffi⸗ 
nirten Spectakel des Circus rechnet, fo muß man fagen, nie 
mals fey für die Befhäftigung der Schau: und Hörluſt 
fo geſorgt worden, wie damals in Nom. Es gab folgende 
Öartungen von Dramen: Palliataet mir griehifhem Ju: 
halt und Eeftüme, wie die bes Plautus und Terentius find; 
Togatae mit fareinifhen Sitten und Coſtume?; biefe waren 
wieder Praetextatae, Gtroffe der Geſchichte und vornehmen 
Perfonen Roms; eine noch höher gehaltene Art derfelben hieß 

Trabeatae; dann Togatae im engern Sinne; ihr Juhalt 
war aus dem täglichen Treiben und Weben des popellus to- 
gatus genemmen; Tabernariae, komiſche Darftelungen 
aus dem gang niedern Leben, mit ber Sprache desfelben’; 

‚Atellanae, eine uralte aus Atellä in Campanien nah Nom 

verpflanzte Gattung de3 Drama, werin alle oder dech einige | 

Perfonen osciſch redeten, d.i. einen ber vielen fateinifchen 
Dialeete, über die der alte Kemiker Titinnius ſcherzt: 

„das ift osciſch oder volsciſch, denn lateinifch iſt es nicht,“ 
zu Zullas Zeiten hatte fie Movius und L. Pomponius ven 
Bolegna in geregelte Form und in neuen Schwung gebradt; 
geraume Zeit nach ihnen ſchrieb Memmius Atellanen *; in fie 
4 Grgänze: Falrulae, Ueber das Folgende ſiehe Rabanus Mau: 

rus de vi ac varia polestate metrorum, Der viel deutlie 
her und beſtimmter fcheidet, als die Yufanımenraffungen, 
die unter dem Titel alter Grammatiker den Eritifchen Aus: 
gaben des Tereutins vorgefegt werden, 

2 Horaz de Arte: Vel qui praetextas, vel qui docuere to- 
gatas. Daß die Togatae im meitern Sinne nicht Tragödien 
waren, jeigt eine Stelle Senera's im 8. Briefe: Non at- 
tingam Iragicos aut tagatas nostras, habent enim has 
quoque alıquid severitatis et sunt inter comoedias et 
tragoedias mediar, 





3 Horaz ebendaf. Migret in obscuras humili sermone taber- 
nas. Proben diefer Vollsſprache find in Varro's Fragmen 
ten, die ein emwiges Kreuz und eine fortwährende Beſchä— 
mung für uns arme Grammatifer find, Die wie uns be: 
rühmen , die Tateinifhe Sprache vom runde aus zu 
keunen. 

* Bellejus IE.9 erwähnt den L. Pomponius, und nennt ihn 
sensilus crebrum, verbis rudem, novitate operis com- 
mendabilem. Hieronymus: Ol. 173. 1. Pomponius, Atel- 
Janarum scriptor, celarus habetur. Macrobius 1. 10: 
Mcinmius post Novium et Pomponium diu jacentem 
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murben auch die Exodia, eine Art muthwilliger und fatgris 
fcher Vaudevilles, verfledteni; ferner gab es Mimi, fede, 
ausgelaffene, in Inhalt und Ausdruck, ohne Ruͤckſicht auf Eprs 
barkeit und Anftand, bloß aufs Baden und grellen Effect ans 
gelegte Nohahmungen und Vorftellungen Fomifher Situa- 
tionen, verſchmitzter Intriguen, liſtiger Streiche und burles: 
ker Charaktere, in ſtehenden Charakter⸗Masken, deren Spus 
ren ſich in Italien bis auf den heutigen Tag erhalten haben; 
fie waren kuͤrzer oder laͤnger; die kürzern waren ohne Verwick— 
fung oder Entwicklung, oder regelmäßigen Ausgang; hatten die 
Perfonen ihr Spiel vollendet, fo huſchten fie in die Scene 
hinein ; die längeren hatten regelmäfigen Inhalt und Gang, 
und waren ganz oder zum Theil niedergeſchrieben?; die mie 
brigite Art hieß Planipedia, reine Poffenreifferey , von den 
fujtigen Perfonen meift aus dem Stegreife aufgeführt. Alle 
diefe Arten gingen wieder vielfach in einander, und in Epiel- 
arten über; die Gefchichte derſelben und die Art ihrer Auf⸗ 
führung, fo intereflant fie wäre, ift unfers Wiſſens noch 
nicht genügend unterfucht oder behandelt, 

Comẽdien ſchrieben im Zeitalter Auguſrs: Aelius Par 
mia; feine Trabeatae werden erwähnt; Antenius Rus 
fu 93; ferner Fundanius, wenn er nicht eiwa wit Rufus 
Eine Perfen it; er fcheint zu Maͤcenas Haufe gehört zu has 
ben; Fuscus Ariftius, nebfidem Philolog, aud im Ler 
ben ein falziger Menfh; im jenem unglüdtidhen &trofien- 
Abentewer , als fi dem Heraz ein Auidam aufbrängte, von 





artem Atellanicam suscitavit. Seneca der Rhetor Con- 
_ trov. 111,18. Gellius, Novius, Priscian u. ſ. f. eitiren bey 
30 feiner Gomödien und Stellen daraus, 

4 Zuvenal VI. Urbieus (der Name des Schaufpielers) exodio 
risum movet Atellanae. Bergl. Suetonius im Tiber und 
Domitiar. 

2 Cassiodor. Variar. IV. 51. Mimus etiam, qui nune tantum- 
modo derisui habetur, tanta Philistionis cautela reper- 
tus est, nt ejus actus ponerentur in literis, quatenus 
mundum curis edacibus aestuantem laetissimis senten- 
tiis temperaret. 

3 Beyde erwähnt der Echoliaft zu Horoz de Arte unter den 
Dichtern der Trabeatae. Lamia dürfte Teicht der vornehme 
2. Aelius Lamia ſeyn, an den die artigen Oden 1.26 und 
UI. 17 gerichtet find, 

4 Wos ich vermutben möchte ans Dvid ex Pont. Il. 11. Maxime 
Fundani gloria, Rufe, soli, 

Horaz erwähnt feiner Sat. I. 10.: 
Arguta meretrice potes, Davoque Chremeta 
Eludente senem , comes garrire libellos 
Unus virorum, Fundani. 
Bon ibm läßt fih Horaz Sat,Il.8 die tragi-komiſch en- 
dende Bajlercy des ſehr feligen Nafidienus erzählen, 


Profeffion ein fhoner Geiſt (bey welcher Ankündigung dem 
Dichter der Schweiß am ganzen Körper hervorbrang), der ihn 
als feines Gleichen nicht loslieh, und ven ihm bey Maͤcenas 
enipfoblen fenn wollte, wofür er ihm verfprach, „die Andern 
alle auszuftechen“ — debuͤtirte Ariftius gleich aus dem Steg⸗— 
reif mit Horaz ein Eleines Luffpielt. Juvent ius? und ga 
bius Doffenus? dürften ſchon früher gelebt haben. C. Mes 
tiffus von Spoleto, war von freyen Aeitern geboren, aber 
von ihnen ausgefeßt worden. Der ihn aunahm und erzog, 
brachte ibm griechifhe Literatur bey, und fchenfre den Juůng⸗ 
ling als Grammatiker dem Maͤcenas, der ihn nice anders 
denn als Freund hielt, fo daß, als feine Muster ihn zurüde 
forderte , er ed vorzog, im Haufe feines Gönners old Sclave 
fortzufeben. Er wurbe bald frepgelaffen, und Auguſt fegte ihn 
der Bibliothek in der Octagiahalle vor. Er dichtete Prüter- 
tatä einer Gattung, die er ber erfte Trabeatä nannte, auch 
Mimen fchrieb er %. In feinem ſechzigſten Jahre begann er 
eine Sammlung, die er Bagatellen beritelte, herauszugeben *, 
die er über {50 Bücher fortfegte : fie enchielten, ſcheint e3, 
biftorifche, kritiſche, philolegiſche Bemerkungen, vielleicht auch 
Gedichte, Anecdoten u. ſ. w. und aus ibnen waren vermuth— 
lich die Notizen über-Virgil, die Donat im Leben diefes 
Dichters aus Meliffus erwähnt ©. 
(Die Fortfegung folat.) 


4 Sat. 1.9. Diejenigen, melde dieß vortreiilite Stüd als die 
Schilderung eines läſtigen Schwätzers oder Plauderers er: 
Elären, machen allen feinen Sinn und Die ganze fargrifche 
Tendenz desielben tAub. An ihr fchrieb Horaz auch Od, 1. 
22 und Ep. J. io. Rad dem Gommentator Porphyrius war 
er ein Komiler, nad Acro ein Tragiker. 

2 Grwäbnt bey Varro de Ling. Lat. V. und VL, und bey Gele 
lius XVILL ı2: 

3 Grwähnt bey Horay Ep, Il. 15 Pfinius XIV. 13; Seneca 
Ep.89; Feſtus in Temetum, 

4 Dvid Ex Pont. IV. 16: et tun cum socco Musa, Melisse 
levi, Eueton de ill. Grammatieis 21 Novum genus To- 
gatarum inseripsitgig,Trabeatas u. fı w. 

5 Sueton am angef. Orte: Libellos Ineptiarum, qui nune 
Jocorum inseribuntur, componere instituit a. f. w. 

6 6.7. Heinſe zur angeführten Stelle Dvid’s vermuthet, diefe 
Ineptiae feyen äfopiihe Fabeln gewefen, fo daß die Worte 
bes Phadrus: 

Quoniam occuparat alter, ne primus forem, 

Ne solus esset studui, quod superfuit, 

Nec haec invidia, verum est semulatio 
auf Meiifus zu be,ieben wären, Plinius XXVIII. 6. er: 
mähnt eines Mäcenas Melijjus, welches der unfrige wäre; 
denn old freygelaffener Mäcenas nannte er fih Gilnius 
Micenas Meliſſus. Eines Meliſſus, der über Bienen ſchrieb 
erwähnen Golumella, und Servins zur Acneis VII. 66. 
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Miscelle 


Römifhe Infhriften. 


Während der letztern Commermonathe machte id einen Aus: 
flug an den durch zahlreiche Weberrefte aus dem römifchen Leben 
für mich äußerft intereffanten Donau: Ufern von Wien bis nad) 
Peſt. Daß ich nicht alt Hey diefen ehrwürdigen Dentmäplern wie 
bey todten Sandfleinmaffen vorüberwanderte, fondern an jedem 
befchriebenen Stein einen Zug der Dentungsart und Eitten des 
merkmürdigften Volkes der alten Welt erblickte, dieß hab’ ich ein« 
sig und allein den Borlefungen des Deren Directors von Steins 
büdel über Münz: und Alterthumskunde zu verdanken. 

Ws ich zurüdgekehrt meine Ausbeute einer nähern Durch⸗ 
fit unterjog, glaubte ih, die hier folgenden Jafcriften, bie 
nur vor wenigen Fahren audgegraben worden, und noch nicht bes 
Bannt find, publici juris machen zu dürfen. 

1. Ein länglier Grabftein mit den halb erhbabenen Büften 

einer Frau und zweyer Jünglinge geziert; darunter folgende In: 
frift: 
A, TERENTIVS 
A. F. DENTO. AN. XX, 
A. TERENTIVS. A. F, 
MARTIALIS, AN, XV. 
H. S. 5.4 NATL SALO 
NIS. IVLIA. TITIa. T. F. 
MATER. V. 3 FILIS, SYIS 
ET, SIBL P. 
In Dedenburg: 
2. Gin längliher Grabſtein; 
€. FARRACI C. L. 4 
AVCANIO, AN. L. 
HB 5.8 
C. FARRAX 
IVCVNDYS. PATRONVS 
POSulT. 


— — — — 
4 Hic siti sunt. 


2 Salona, eine römifdhe Stade in Dalmatien, im der Nähe des heu⸗ 


tigen Spalate. 
3 Fir 
4 Caji. Liberto, 
s Bio sito, 


3. Ein Brabftein, Die obere Hälfte zeigt eine’ gepanzerte männ 
liche Büfte, in einer zierlihen Niſche, darunter: 
D.iis M.,anibus. 
Der untere Theil abgebrochen, Tiegt daneben mit folgender Ya 
fhrift; das Ganze ift mit einem Epheufranz umgeben: 
ME..:.4%4 
ASS. Q. FABIE 
QVAE. VIX. AN. 
XXX. AVR. VALEN, 
TINYS. CONIVC I 
INCO MPAR 
ABILL 

In Ach Hey Gomorn: 

4 Dofelbft finder fih eine Inſchrift, die aber, wie ih m 
fuhr, umecht iſt; fie lautet: 

ACILIVM. PREDIVM. SYBYRBANVM. SIDONIE M. 

ACILIVS. TRIBVN, 
LEC. I. PANNONICE. PROPYVC NACVLYM, 
" MVNIENDYM. F C. V. C DCCCVIL. 

Acilium und Sidonia follen Städtenamen ſeyn, erdichtet 
aus dem Mamen der zwey Dörfer Act und Szöng. Wo ©: 
nn ſteht, fland einft Gregetio und nicht Sidonia, wies 
aus mehreren alten Beographen und da gefundenen Steinen deut⸗ 
fich erhellet; die naͤchſtfolgende Inſchrift, an Ort und Stelle aus: 
gegraben, bezeugt e& auch. 

6. Es ift ein Botiv: Gippus, nett gearbeitet, aber ziemllch 
Hefchädiget; die Infchrift ift jedoch ganz deutlich zu leſen; er liegt 
im Dorfe Alt ⸗Szöny, meben dem grumdherrligen Garten: 

LO.M.t 
C. MARCIVS 
VERYS 
DEC. M. BIncC. ⁊ 
V. 5. L M.3 





4 Jovi optimo mazimo, 
234 Iefe Decurio Municipii Brigetio: am andern da: gelundene« 
Steinen, die beo Lazius und Schönnisner zu finden find, flcht: 
Bregetio; in den Tahul. Theodaa Brigantium; und bep Aurel 
Vier. in Epitomate: Bergetio. 
3 Votum solvit labens merito, 


A. Wrhorsfp. 
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GSonnabeud den 21. December 


Geſchichtliche Erinnerungen. 


1800. Erzherzog Garl übernimmt den Dberbefehl des öfterreihifchen Heeres, und 


macht Moreau den Antrag zu einem Waflenftillftand, der zu Steyer abge: 
ſchloſſen wird, 





1481. Der berühmte Einfiedfer Claus von der Flüe wird der Wohlthäter feines Bas 


terlandes, Indem er durch den Stanzer Vertrag den Ausbruch des Kampfes 
unter den Eidgenoſſen verhindert. „Unde (fo fpricht die Ehronif) „Bott gab 
Gnad zu den Worten des heiligen Einfiedlers, daß in Einer Stunde alles 
verglichen ward.“ — „Aus dem Hauptfleden Stanz hinauf in den Gotthard, 
binunter bis nach Zürch und bis nach Rhätlen und in den Jura, allgemeines 
Breudengeläute, wie nad der Schlacht bey Murten; mit Recht, es hatten Die 
Gidgenoffen fich felbit überwunden.* (v, Müllers Worte.) 





1809, Nah drepjähriger Abweſenheit kehrt Friedrih Wilpelm III., König von Preufs 


fen, unter dem Jubel der Einwohner nah Berlin zurück. Vor dem völligen 
Abmarfche des franzöftfhen Heeres aus der Mar? Brandenburg nach Spanien 
durfte der König es nicht wagen, Königsberg zu verlaſſen, wollte er anders 
zu Berlin nicht der Gefangene der Franzofen ſeyn, und des Königs von Gars 
Dinien, Garl Emanuel IV., Schidfal im Jahre 1798, 9. December, erwarten, 





In dem Monathe Bordromion wurden su Platäa In Böotien die Eleuthe« 
rien, das Feſt der Selbftitändigkeit, zur Ehre des Zeus Eleutheriot von den Ab» 
geordneten fait aller helleniſchen Städte gefeyert, — Als die Perfer bey Platäa 
vom Paufanias waren gefchlagen worden, fo errichteten bie Platäer dem Zeus 
Gleutherios einen Altar und eine Statue von weißem Marmor, um ihm ihre 
Dankbarkeit für die gnädige Errettung zu bezeigen. Darauf that der Ather 
nienfer Ariftides im einer allgemeinen Verfamnrfung den Hellenen den Bors 
ſchlag, daß die hellenifhen Städte alle fünf Jahre Abgeordnete nad Platäa 
ſchiden moͤchten, um dieß Yet zu feyern. Es beftand in Spielen und Wett: 
Fimpfen, wobey große Preife audgefeht wurden, 





18593. 


Gefhichte ? der Ratur 
und des häusliben Bes 
bens in unferer Jone 





Der Simmel, 


21. Finſterniß I. 
11 U. Ab. — Mond 
paffirt den Jupiter, 

22. Die Sonne 
tritt in das Reichen 
des Steinbodes um 
zu. 40 M. Mora. 
BWinterdufang. Kürs 
jeher Tag 8 St. GM. 
— Die Sonne geht 
auf um 7 U. 49 M. 
und gebt unter um 
+U.8M. 

23. Finfternif J. 
6U. Abende, 


—. 


Bild 
bes Winters, 
(Bortferung.) 


Der Hunger lodt 
die Hafen in die Gaͤr⸗ 
ten, und es wird Auf» 
merkjamfeit - erfor: 
dert, daß die Pflan: 
jungen m. Saamen⸗ 
beete Beinen Scha⸗ 
ben leiden. Wer ſich 
im Frübjabre in dem 
ES psziergängen an 
dem Geſange u. Ge⸗ 
zwitſcher der Voͤgel 
erfreut, füttert die 


hungrigen jetzt mit aufgehobenen Beeren von Bergs und ſchwarzem Hollunder, Kreuzdorn, Vogelbeeren und deraleichen. 





21. Uranus Aufgang 10 U, 54 M. Morgens. Untergang 8 U. 8 M. Abends, 


— — — ——— —— nenne 


Hofers Denkmal. 


Erftaunen und Schrecken gefegt, als die Schlacht bey Jena 
und Auerftädt (44. October 1806); durch fie wurde im viers 
sehn Tagen die Macht eines militärifhen Staats gebrochen, 
der unter Friedrich IL gegen das halbe Europa fieben Jahre 


Tang fiegreich gefämpft; jetzt fand die Fönigliche Familie erft 


jenfeits der Weichfel eing Zuflucheftätte, und felbft diefe nur 
’ Fn neuern Zeiten hatte Fein Ereigniß die Welt fo fehr in | unter ruſſiſchem Schug. 


As Spanien durch die Schredendtage von Bayonne, 
540 May 1808, feiner Herrſcherfamilie beraubt wurbe er⸗ 
hob ſich zur Vertheidigung ihrer Selbſtſtändigkeit die ganze 
Nation, und erprobte ſchuell die große Wahrheit, um wie 


a DE dm Tan NE nn 


viel mächtiger Völker als beſoldele Heere find; denn die Fran: 
zoſen gewannen burch alle ihre Siege in biefem Lande doch 
wicht mehr ald den Boden, auf dem ihre Kriegsmacht ftand. 
As Deiterreid im nächften Jahre zur Befreyung von 
Europa fein Banner erhob, wurde fein Aufruf an die Deut 
fhen nur in dem treuen Tyrol durch Großthaten beantwortet, 
die an die ruͤhmlichſten Tage von Hellas und Rem erimierf. 
Drepwmal wird der Kern gefchleflener Heere durch den Muth 
ber Alpenföhne gefprengt, und nur ein Eleiner Theil entrinnt 
aus den ſchrecklichen Schluchten bem Tode; die Gegend an ber 
Laditſch⸗Brücke und bem Berg Iſel wird durch bie Edlen, die 
bier im Kampfe für das Vaterland gefallen, ein heiliger Bo: 
den. An die Spige der ganzen Volksbewegung ſtellt ſich ein 
ſchlichter, biederer Landmann, beffen treue Bruft von Betr, 
Vaterland und Kaiſer Franz erfüllt gewefen, Andreas dos 
fer, Wirth am Sand, im Thale Pafferier ; fein Wort wird 
für olle Führer ein Machtgeboih, und ſeiner Redlichkeit, fei: 
nem fremmen Sinne vertrauen fie voll Zuberſicht in den Tas 
gen der Gefahr, Die Welt flaunt, und neue Hoffnungen er» 
wachen in der Bruft von Teutonia's Sohnen; der Fühne Ero: 
berer zittert, als er auch in Deutfchland einen Volkskrieg aus: 
brechen, unb ihn nad Vorarlberg und Salyburg unter ben 
beftigften Gefechten mit abwechſelndem Glücke fih' verbreiten, 
und feine erfahrenen Feldherrn vor unbefannten Hirten die Flucht 
ergreifen ſieht. Doch der Ausgang dieſes furchtbaren Kampfes 
hing vom Kriege auf dem Hauptſchauplatze ab; und Oeſterreich, 
fo zweckmaßig auch feine Anſtalten, fo trefflich feine Landwehr, 
wie groß auch die Begeiſterung feiner Völker und der Heldenmuth 
feiner Heere gewefen, ſtand allein auf dem Kampfplage, und nad) 
einem rubmlichen Widerftande, der Spanien gerettet, wurde der 
Wiener Friede unter harten Bedingungen gefchloffen, "44. Dctor 
ber 1809, und durch den vierten Artifel den Einwohnern von 
Tyrol und Vorarlberg eine Ammeſtie bedungen; aber Hofer, 
entweder nech immer voll Hoffnung, fein Vaterland unter 
Defterreihs Scepter zurückkehren zu fehen, oder gewarnt, 
dem Beinde nicht zu trauen, zog ſich mit Gattinn, Sohn und 
feinem Schreiber auf die Aipe zurüc, um dort zu überwintern, 
wo er von Einem, dem er Gutes gethan, verrathen, und von’ 
den Franzoſen überfallen wurde, die ihn zu Mantia den’5. Be: 
bruar 1810 erfchoffen. Er trat dem ſichern Tode mit dem Muthe 
bes chriſtlichen Helden entgegen, und fein erhebendes Beyſpiel 
begeifterte Taufende zum rüähmlihen Kampfe für das Vaterland, 
Durch vielfältige ausgezeichnete Gnaden für die hinter: 
laſſeae Familie würdigten Se. Muajeftät Hofer's wichtige Vere 
dienfte um das Vaterland. Aber eben dadurch ven den Geſin⸗ 
nungen des danfbaren Monarchen überzeugt, hatten ſchou längft 
alle öfterreichifchen Völker deu Wunſch ausgefprochen, daß Ho: 
fern ein Denknial errichtet werde, welches nicht allein die Nach: 


welt an beifen heilige Weihe, fordern auch an die Hingebung | 


des ganzen’ treuen Tyrols für dem geliebten Herrſcher erin⸗ 
nere, und bie vaterländifche Jugend zur Nacheiferung ent: 
flamme. Lauten Bepfall hatten Defterreichd Söhne dem eb: 
len Krieger gegollt *), der auf dem Rüfmarfhe von Neapel 
nach Innsbrud in der Eitadelle zu Drantua durd feine Manns 
ſchaft Hofers Gebeine als heilige Reliquien ausgraben lief, um 
fie der heimarhlichen und geweihten Erde anzuvertrauen. Sein 
Marfch dur Tyrol glich dem Zuge eines römilhen Trium« 
phators, uud fchon zu Moveredo wurde biefe Schar von ber 
Geiſtlichkeit unter Gtodengeläute empfangen; andere Städte 
und Flecken ahmten diefe Feyerlichkeit nad, und aus fernen 
Tpälern ſtrömte das Landvoll herbey, um: mwenigftens den Wa⸗ 
gen zu erblicken, auf dem bie verehrten Reſte ihres Landesheres 
dem Schauplatze feiner Thaten zugeführt wurden; die ehr« 
mürbige Kirche zu den Franzisfanern in Innsbruck konnte die 
Dienge der Zufchauer nicht fallen, als fie mit hoher religiöfer 
Feyer dert beygefegt, wehmüthige Gefühle inniger Rührung 
weckten. 

Seine Majeftät kamen den Wünſchen ihrer Völker ent⸗ 
gegen, und übertrugen dem Herrn Prefeſſor Schalter, wegen 
feiner gelungenen Arbeiten fchon längit Oeſterreichs Thorwald⸗ 
fon’ genannt, bie Berfertigung dieſes Deukmals, das ſich durch 


Wahrheit und Einfachheit auszeichnet. „Stellen Sie Hofern 
dar,“ ſagte der Monarch, „wie Ritter fo häufig in Kirchen ſte⸗ 


ben, doch in ber Kleidung bes Bauers, der er geweſen.“ — 
und nad) dritrhatbjähriger Arbeit ift das Meiſterwerk vollendet, 

Der Heid, fieben Schub hoch, fteht an einer Felſenwand, 
auf deren finfen Seite ein Adler, der gewöhnliche Berwohner der 
Algen, auch Tyrols Wapen, ald Denkmal eines alten Sieges ein 
gegraben it; Eichengeftripp und Epheu umranfen das Geſtein. 
Die Eiche it das Sinnbild der Araft, das ſchmiegende Ephen 
jenes der Treue; fo darfder Beobachter nicht länger zweifeln, er 
jtebe vor einer der Felfenwände des treuen Tyrols. — Das ent 
blöjte Haupt und der große ftarfe Bart des Helden ließe wohl 
aucd auf einen edlen Römer rathen, mahnie nicht ſchnell die 
bekannte Landestracht mit dem breiten Gürtel, die über die 
Schulter geworfene Kugelbüchſe, deren Lauf er mit der Lin: 
ken hält, an den fchlichten Landmann, der von ben heiligften 
Gefühlen befeelt, muthig bie Fahne init der Mechten erhebt, 
in welcher auf ber einen Beite in gethifcher Schrift die Worte: 
„Für Gott, Kaifer und Vaterland,“ auf der andern „Pro, Deo. 
Imperatore. Patria.“ zu lefen find, und beifen himmelwärts 
gerichteter Blick das volle Vertrauen auf den Verleiher ber&iege 
ausfpricht. Es find die edlen Züge eines chriſtlichen Melden, 
der als Martyrer ber Freyheit mit Ergebung in den Willen 





*) Dem repheren von Sternbach, Hauptmann beym Jägers 
Regiment Raifer, und Ritter des militärifhen Marla» 
rejlen : Ordens, 


6 — 

bes Herrin ſich dein Tode weihet. — Schon in dieſen fpre: | hetein®reis am Felſen voll Andacht, jubelnde Knaben klettern 
enden Gefihtözügen beurkundet ſich die Meiterfchaft des | empor; links ſteht eine Zamilie, ihre Blicke auf den Helden 
Künftlerd. — Zur Rechten liegt auf dem Felſen Hofers Hut, | freudig gerichtet. Nüdmwärts diefer Gruppen ftehen die Stand⸗ 
geſchmückt mit der Feder des Birkhahns, dem Zeichen was | fügen, hinter ihnen Volk mit Senfen und Spiefen, am 
derer Kämpfer. Die Klofterfrauen von Innsbruck hatten ihm | Fuße des Gebirges noch; andere Schügen, im Hintergrunde 
einen: ähnlichen verehrt*). Das ganze Denfmal mit dem | die Gipfel der Alpen. — Es ift eine ſchöne Landſchaft mir 
Piedeftal ift von der Grundfläche bis zur Lanzenſpitze 17 bis | Vorliebe gezeichnet, und wird mit demſelben Gefühle auch ges 
48 Fuß, ohne das letztere 9%, Fuß hoch, und biefed wurde | meifelt, Oberhalb des Basrelief ift der Name AndreasGos 
aus einem einzigen ſchönen Stüde Tyroler Marmors gemeir | fer in Uncial-Buchſtaben und die Zahreszapl MDCCCIX, 
felt, wie man ibn. in der Gegend von Schlariders, oberhalb | angebradt. 

Gefflern, in Blocken, Neulinge genannt, häufig findet. Für Diefes Denkmal wird im der Franziscanerr oder der Hof: 
das Piedeftal verfertigt. Hr. Director-Klieber, aus Junss | Firche aufgeftellt werben, in welcher Sofern am 4. October 
bruck gebürtig, ein: Basrelief aus carrarilhem Marmor, da | 1809, am Namensfeſte feines geliebten Kaifers, die goldene 
der Tyroler für eine fo feine Arbeit zu grobförnig if, Sechs Gnadenfette mir ber großen Verdienft: Medaille unter Eirchlie 
Zyroler, als Vertreter der ſechs Kreiſe, ſchwören Sofern auf | cher Keyerlichkeit überreicht wurde, und wo jetzt feine Gebeine 
die Fahne Treue und Ergebenheit, im großen Kampfe auszubar: | ruhen. Doch an dem ſchönen Nationalfefte, an weichem man dies 
ven; Diefes Wasrelief wurde vom Maler Schermer gezeich: | fes gefchichtliche Denkmal enthüllen wird, dürfte nicht bloß der 
net, und nur dahin abgeändert, daß die Kriegsmänner ftatt | Bewohner Tyrols; fondern-jeder Einwohner bes weiten Öfterreis 
auf den Saͤbel, auf die gefenfte Fahne ſchwören, wodurch chiſchen Kaiferftaates mit Begeifterung Antheif' nehmen; denn 
das Unſchickliche befeitigt wurde, daß während die Haupt ⸗jeder ruft fi mit Freude und Stolz zu: „Er gehörte auch 
figur eine Fahne fchon hält, unter biefer im Vasrelief der | uns an; folhe Söhne zeugt Defterreich !“ — Aber auch" Kais 
Held wieder eine erhebt. Rechts von bem Schwoͤrenden ru⸗ fer Kranz mahnet durch’ Setzung diefes Denkmals feine Enkel 
an die große, in der Geſchichte feines denfwürdigen Lebens 
Dee Bremse mar eine Madonna in: Debl , darü bewiefene Wahrheit: „Die itärkite Stüge des Staates ift die 
eine * auf dem breiten in un en Liebe der Unterthanen.“ Der Wahlſpruch künftiger öſterreichi⸗ 
mit zollbohen goldenen Buchflaben die Worte: Andreas | ſcher Herrſcher bleibe daher auch fernerhin: Justitia et Clo- 


*) Im September vertaufchte er feinen Hut gegen diefen. Auf 


Hofer, Dber-Commandant der Tproler. mentia, (Gerechtigkeit und Güte) Ridter. 
“ . —— e r . a r j AN * Mr —— 
Miscellen. 
Briefe Carls IH., Königs von Spanien (Kaifer | !ören kan euch im vbrigen vnmöglich mehrere noch aufführlic, 


{reiben dan da ich mich noch gewiſ Sambflag odter fperifk 
— —— Grafen Suibo von Stahvenberg, Sontag in aller früh imbarquire ihr euch wohl eiubildten könt 


in den Jahren 1706, 1708 — 1713, das genug zu thun vndt ich den ganıen tag vberlofen bin alfo 
Ans dem Archive su Riedegg gefammelt, und diplomatarifch ewr meinung in ein vndt andern particular negneto nit eins 
sopirt von Ehmel, Chorherru zu St. Fiortan, holen noch mid mehrer expliciren fan: Doc werdt ihr mir 
alles fchreiben mad euch ewr enfer vndt lieb wor mich zu mein 
(Bortfegung.), Dienft ſowohl da aufßen in cameral alf militar vndt audern 
* + negocys eingeben werdt, 
24 September 1711. Hie laſß ich mein liebſte Fönigin (die ih aufß allen vrfachen 


Lieber Grav — Ewren brif vom 2zten alf geftern | von herzen lieb) mit dem gemüch das ihr euch wohl einbildten 
hab heunt mit meinen beifen (die ihe mir zuruk ſchiket) wohl | Eönt forderift in Gotts ſchuz vndt in ewrer treyen vorfücht dan 
eunpfangen vndt Fönt ihr wohl von meiner gnadt vndt vertrauen | ich difen einzigen troſt euch fo erfahrnern general hie zu laſſen 
wohl verfichert fein wie ich genugfamb emr treu lieb vndt enfer | auch diſ fegt mich im ſtandt wicht vill ſchreiben zu könen befelh 
vorberft vor mein Perfon auch vor mein hauß erken vndt deffen | alfo in ewr trey vnd erfahrenheit mein königin vndt ſchik euch 
ewig erfantlih euch fein werdte vnd geen auch Dif gegen ewer | dife Zifer euch diſer mit mir zu gebraucen-empfehl euch mir Mar 
hauſ zu Eenen geben merdte damit allzeit die getachtnuig meiner | aufrichtig vndt fleiffig alles zu fchreiben. vudt Da ich felbit wohl 
erfantnufß vndt ewrer treyen Dienfte in ewrem hauf bleibe. Wes | erken das ihr wicht berfomen ont (welches wohl gewunſchen bet 
gen des Grav Philipp auch fonjten was die boffchargen vndt | rmb euch mündlidy diſ vndt alles mehr verfichern vndt embrassi- 
deffen lustro betrift bin ich ganz errer mainung vndt werdet | ren zu fönen auch vmb damit ihr bey deu ſchlufß der euch ber 
man bob ſchon die Schwarzenburg mit etwas andern tröſten | wuiten fach gegenwertig fein Böntet vndt auch Damit die nad 
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welt das vertrauen das ich im euch billich geſezt hab ſehen koͤn⸗Gelehrte in den Hazai és Külföldi Tudösitäsok 1832 II. Jahres 


tet) fo nimb ich mit diſen brif von euch abfhidt embrassir euch 
won herzen verfiher euch meiner lieb vndt widerholl euch mein 
Röntain zu befehl vndt meine völlige hiſige interessen die von 
ewrer guten conduite vndt commando dependiren Gott merdt 
nacher auch das feinig thun vndt vnſ feguen das Font ihr gemif 
glauben das mir das hiſig allzeit meiſt angelegen fein werdt 
vnd ich alles zu deifen erhaltung anwendten werdt. Auf die of- 
eir die fo getray in meiner gegenmwahrt gedient haben merdt auf 
alle weif denken undt fie allzeit alf die erſt vndt wohl verdien: 
teten considireriren werdt ihr fie auch zamruffen vndt ihnen 
das in meinem namen Berfihern embrassir euch noch mahlen 
vndt endt dan unmöglich mehr Zeit hab verſicher euch ouch mei: 
ner lieb vnd gnadt. 
Carl m/p, 
barcelona den 24ten Eeptember t711. 


(Die Fortfegung folgt.) 





Literarifche Anfrage und wohlgemeinte Wuͤnſche, geftellt an 
vertraute Kenner der proteftantifhen Kirchengeſchichte Lin- 
gerns *), und der magyarifchen Sprache und Literatur. 


Der gelehrte und raſtlos thätige ungrifhe Befchicht: und Al: 
tertbumsforfcher, und magyariſche Literator, Hr. Nicolaus Jans 
kovles von Badas der Xeltere, in Peft, der einen räfonniren: 
den Catalog der vom Jahre 1535 — 1830 in magyarlfcher Sprar 
he im Drud erfchlenenen Bücher In alphabetifcher DOrduung un- 
ter dem Titel: Universalis Bibliotheca Hungarica Közönsdges 
Magyar Könyvtär 1535 —1830,° in gwey Bänden herauszugeben 
Yerfprach, worin gegen dreyßigtauſend Artikel magyarifcher 
Autoren und Bücher vorfommen werden (man Fann auf den er: 
ſten Band bey dem Herausgeber oder bey dem Buchhändler Eg 
genberger in Peft mit 28.30. & M. pränumerirch), deſſen 
patriotifhes Unternehmen alle Unterflügung nicht nur durch Präs 
numeration, fondern auch durch Beyträge ber vaterländifhen Ge: 
beprten verdient *"), wünfcht laut einer Aufforderung an Ungerns 





Solche find 4. B. unter den Proteflanten Augtb. Gonf.: ber Senior 
und Prediger Sort, Gamauf in Debenburg, der Superintendene und 
Pprofeffor Bliniega In Preßturg, der Prediger Epri- IUds in Dir 
muölt, der Prediger Dielger in Klein Tomnitzz unter den Reformirs 
ten: der Guperintendent Frany Thoͤt und der Profeffor der Thrafos 
gie, Rochl:Gebestodn in Papa, Guperintendent Bubal, und Pros 
deffor Plczelg in Dedresin u. ſ. w 

) Ungeachtet Dommberr Hohenegger in einer Stelle feiner Schriften trefs 
fend bemertt hat, »daß man unter und weniger freibfelig 
ald thateifrig if,“ fo emt ed dennoch nicht den Faterländir 
ſchen Gelehrten unferer Zeit, wenn fie oft ben hinlänglicher Muſſe 
(su Thaten im bürgerlichen Leben bat man nicht immer Gelegenheit, 
und ned weniger gilt von uns bey der gegenmärtigen gefellſchaft ⸗ 
lichen Einrichtung, daß wir uns durch Rriegsrhaten fo auszeichnen 
Finnen, wie die alten hochherzigen Römer, von welchen ein bite, 
riſcher Schriftſteller fagt: Fortia facta agere quam praeclare 


hälfte Mr. 32 zw erfahren, ob die maghariſche Bibeluberfebung, 
die im Fahre 1607 zu Bartfeld bey dem Buchdru cker Jacob Klöß 
in Folio erfhien, gegenwärtig irgendwo in Ungern vorhanden 
fen, da er troß aller feiner Bemühungen Fein Eremplar habe aufs 
finden Bönnen, und da er ungeachtet aller Nachforſchung Leine im 
Druck erfchienene maaparifche Ueberfegung der ganzen Bibel von 
einem Proteftanten Augsb. Gonfeffion Eenne, wohl aber muthe 
maße, daß zu Bartfeld im Scharoſcher Gomitat, mo damals (fo 
wie jegt) die Augsburgifche und nicht die Helvetiſche Konfeifion 
blühte, die magyarifhe Bibelüberfegung wahrſcheinlich won einem 
Prediger Auasburgifcher Gonfeffion zum Drud befördert und ber 
deutfhen Ueberſetzung von Luther angepaft wurde, obgleich Der 
ungriihe Literator Stephan von Sändor in feinem Magyar Kö- 
nyveshäz (Raab, gedrudt bey Streibig 1803 in 8.), Seite 16 diefe 
in Barıfeld erfchienene Bibelüberfegung nur für eine Ausgabe ber 
bekannten maapyarifchen Ueberfegung von dem reformirten Pre 
diger Gafpar Härolpi erBlärt, auf welche Behauptung jedoch Herr 
v. Jankovies wenig Gewicht legt, da Sändor fein Verzeichnif der 
im Druck erfchlenenen magparifchen Werke zum Theil aus unlau— 
tern Quellen fhöpfte, und daher im feinen Angaben nicht felten 
irrte, und da es nicht wahrſcheiulich ift, daß Albert Molnaͤr gleich 
im folgenden Fahre 1608 zu Hanau mit großer Auftrengung und 
vielen Roften eine neue Ausgabe der reforınirten Bibelüberfegung 
von Rärolyt beforgt hätte, wenn diefelbe kurz zuvor in Bartfeld 
aufgelegt worden wäre. 


(Der Beſchluß folgt.) 





geita pracdicare maluerunt), aus Gtofj ober Beauemlichkeirdliche 
fi weigern, gemeinnügige literarifche linternebmtungen, ben Auf⸗ 
forderungen der Unternehmer gu Folge, f> willig und thätig durch 
Beytrage zu unterflügen und gu befördern (vis unita ift ja ſtets Jor- 
tior!) mie dieß ben den Belchrten in Deutſchland, Sranfreic, 
England, Dolland, Polen, Rußland der Fall ift, und nicht ven ſchö⸗ 
nen Ausſpruch des elaffifcdren Römers Salluft (Bellum Catilinariom 
cap. 4) deberjigen: »Pulchrum est bene fagere reipublicae: etiam 
bene dicere baud absurdum est. Vol pace vel bello clarum fieri 
licet: et qui fecere, et qui facta alioram scripsere multi landan- 
tur, (Schon iſt , für den Grant thärig ſeyn: aber auch Wehl⸗ 
redenheit if nicht zu verfhmäben. Sowohl im Trieben, als im 
Kriege kann man berührt werden, und fe wie Viele die Thaten 
vellbracht, fo werden auch Diele, die Anderer Thaten beſchrieben 
haben, gepriefen). Dafi aber Boltaire's font geiftreiche Bemerkung 
in feiner Uniserfargefhichte von ber ungrifhen Nation, »dieſe 
Nation bat ſich durch wiele treffliche Ihaten ausgezeichnet, Dis 
aber, weil man bey den Ungern nicht fo viel und fo, wie ben am 
dern Nationen, fhreibt, unbefanne find; in einem grofien Theile 
der Welt weiß man faum, daß unter den Karpatben ein Ludwig 
der Groſſe und ein maieſtätiſcher König Matthias eriflirte, Die 
rühmtih und gerecht regierten,« fen lange feit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Wiſſenſchaften in Ungern nicht richtig und wahr fer, 
dat ſchon Dr. 9. Zankovies in feiner am 4. Auguſt 4852 berausge 
gebenen Anfündigung (eines Közönsezes Magyar Köuyriär erin 
niert. Rn. 
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Hauptredacteur: Jo h. Wilh. Ridler. Im Verlage der 8. Bed’igen Univerftäit6:Buchhandlung- 








Grdrudt bey den Edien o. Ghelen'ſchen Erden. 


Deiterreichifhes Archiv | 
fie Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 
Dinstag den 24. December. 


1853. 


154. 


I Berichte der Ratıir 
und des bäudlichen R&s 
bens in unferer Zone. 





Gefhichtlihe Erinnerungen, 





1806. Die Preuſſen, unter der Anführung des Fürften von Anhalt» Pleß, greifen Der Himmel. 


bey Strehlen eine bayeriſche Heerfhar an, um das belagerte- Bredlau zu ent: 


fegen, werden aber zurückgeworfen. Frankreich freut fich, daß für feinen Zwech 


Deutfchlands Söhne fih abermal zerfleifhen. 


1683. Der türkifhe Großweſir Kara Muftafa, der die Schuld feiner Lingefhid: 


lichkeit vor Wien auf die würdigſten Pafchas zu werfen fuchte und fie hinrich⸗ 
ten ließ, wird auf Befehl des Sultans zu Belgrad erdroffelt. 


Außerdem begingen jährlich am Zten des Monaths Boedromion die Pla: 

fäer noch ein Feſt gleiches Namens zum Andenken derer, die für ihre va 
‚terländifche Freyheit ihre Leben muthig aufgeopfert. Ein fegerliher Umzug 
begann mit Anbruh des Tages; voran ging ein Trompeter, dann folgten 
einige mit Myrthenkränzen beladene Wagen und ein ſchwarzer Stier; hiers 


auf Fam eine gemwiffe Anzahl freggeborner Fündlinge, melde Trankenfer 


von Wein und Milh In großen, mit zwey Dandhaben verfehenen Gefähen 
trugen; deßgleihen Oehlkrüge und Löftlihe Salben. Zuletzt folgte die vors 
nehmſte obrigkeitliche Perfon der Platäer, welche, ob fie gleich font Bein Gifen 
anrühren und Bein anderes, als ein meißes leid tragen durfte, doch jet 
mie einem Purpur-Rode geſchmückt war, einen Waſſerkrug und ein Schwert 
in der Hand trug. So ging der Zug mitten durch die Stadt zu den Grabmaͤ— 
lern der für ihr Vaterland Gebliebenen. Hier fhöpfte Die obrigkeitlihe Pers 
fon Waſſer aus einer benachbarten Quelle, und wuſch und falbte die Säulen 
der Gräber; dann opferte fie einen Stier auf einem von Holz aufgeführten 
Scheiterhaufen, betete zum unterirdifhen Hermes und zum Zeus, und lud die 
Geifter der tapfern Helden, die für das Baterland gefallen waren, zum Gaſt⸗ 
mal ein. Endlich füllte fie eine Schale mit Wein und fagte: Das trinke ich 
jenen zu, die für Die Freyheit vom Hellas ihr Leben aufgeopfert haben. Noch 
su Plutarch's Zeiten war diefe Feyerlichkeit üblich. 





24 Bededung des 
im Stier, AU. Ab. 


BIT» 
des Winters, 


(Eertfehung.) 


Die@ärtter machen 
bie nächflens. zu bes 
pflanzenden Platze 
völlig zurecht/ räus 
men das ekwa ausaes 
rödete Bol; mund Die 
Steine hinweg, und 
graben Die arofen 
Bäume, die fie mit 
einem Erdballen vers 
feßen wollen, um her 
198, damit beym er⸗ 
ſten Froſt die Erde 
an die Wurzeln fries 
re, und fie dann den 
Ballen wegbringen 
fonuen, obne dafı Die 
Erde abfällt. Wenn 
fie im Freyen nicht 
arbeiten: können, fo 
machen und Deechfeln 
fie Stangen, Stode, 
Rüumerern, Beiden 
und bergleichen auf 


* 


De Pie; ſtricken Netze zu Vogelherden, zum Fiſchfangen, und um Die . Kirfhbäume im Junius gegen Sperlinge 
sw decken. 





24 Mer eur Aufg. 64. 14 Mi Mg. Unterg. 2U. 41 M. Ab. J24. Saturn Aufg. 0 U. 39 M. Mg. Unterg. 0 Unꝛu M. Ab, 
Benuds 6u. 45ß5 WM Mg. »2U. 41 R. Ab. | 25. Jupiter „ OU 3i M. ab »2U. 13 M.Mg. 
Bart. » 7U 2M. Mg. ⸗2u. 30 M. Ab. 


Schoͤngeiſterey im Zeitalter Auguft3. 
Don Theodor Mayer. 
(dartirbaeng.). 


Mimendichter waren, C. Matius, deſſen wir oben ges | 
dachten (mern ja feine Mimijamben für die Bühne beſtimmt 


waren, woran man zweifelt Fann); Decius Laberius, 
ein römifcher Ritter, fchenungstos in ſatyriſchen Auffaffungen 
und Anfpielangen und voll gegenwärtigen Wiges, wie ſchon 
Eicero bezeugtt; e8 werben Fragmente aus 42 feiner Mi: 


4 Ep. VII. It an Teebatius: Si cite te retuleris, sermo nul- 
lus erit; si diutius frustra afueris, non modo Laberium 
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men eitirt; bie unwiderſtehliche Kraft, lachen zu machen, ge: 
fteht ihnen auch Horaz zut; die übrigen Anecdoten von ihm, 
in Beziehung auf Cäfar find zu befannt, als daß wir fie hier 
wiederhohlen wellen?; er ftarb 10 Monathe nach Caͤſars Ers 
merbung zu Pureoli 709, 61 Jahre alt3., 

Neben ihm mar für die nämliche Gattung Publius 
Sprus herangewadhfen. Ein Sprier ven Geburt, ward er 
fen in den Anabenjabren als Sclave nah Nom gebracht, 
wo er, weil er viele Beweiſe von komiſchem Geift und Wis 
gab, gelehrt unterrichtet, und freygelaſſen wurde. Ben den 
Triumphſpielen Cäfars (708) forderte Publius alle Dichter 
zu einem Mettftreite über ein Thema heraus; und Cäfar, 
durch einige auf ihm anfpielende Verſe des Laberius gereigt, 
erkannte dein Publius den Preis zu. Seit dem Tode feines 
Rivalen beberrfchte er bie Scene. Früh ſchon machte man 
aus feinen Mimen Sammlungen von Gittenfprüden, bie in 
Einen Vers eingefleidet waren, bie, vermuthlich aus Andern 
bereichert, auf uns gefemmen find*. In ben legten Jahren 
Auguſts (um 760) fol laut Hieronymus Chronik Philiftie, 
aus Magnefia am Mäander, geblüht, und alle Uebrigen an 
Keckheit der Erfindung und an Lachkraft übertroffen haben, 
ſelbſt die Götter mußten ih beouemen, als Folhifche Perfo- 
nen in feinen Stüden aufzutreten 5. Im Urtheile über die 
Mimen find die Schrififteller einig, daß fie höchſt fittenver: 
berbend waren; fie citiren fie Faum anders als gleichfam er- 
rötheud und aus nahmsweiſe ©, Aber übertroffen wurden fie 

. 





— 


sed etiam sodalem nostrum Valerium pertimeseo: mira 
enim persona induci potest Britanniei jure consulti. 

% Sat. I. 10. 

Ergo non satis est: risu diducere rictum 
, Auditoris... nam sie 
Et Laberi mimos ut pulcra po&mata mirer. 

2 ©, Sueton Caes.43; Gellius VII 15. XVI.7. XVIL 14. 
Macrobins 1. 7. Nonius, Chariſius, Seneca Contror, 
DE. 18. i 

3 Hieronymus in der Chronik, . 

% 8. Bellius XVII. 14. Senera Rhetor Controv. III. 18. Se: 
neca der Philoforh Ep. 8: De tranquill. animi etc, 

5 Hieronymus in feiner Chronik Olymp. 196, 2: Philistion 
mimographus, natione Magnesianus, Romae clarus ha- 
betur. Martial II. 4 erwähnt Mimos ridiculi Plilistionis. 
Auch Sidonius Apollin. Ep. U. 2 'Eaffioder Variarum IV. 
51, und Andere, nennen ihn. Uebrigens it es ſchwer, ihn 
vom Mimenfchreiber Ppiliftio von Micäa, der zu Socrates 

Zeiten gelebt haben foll, zu fheiden. Suidas erwähnt bloß 
des Letzten. 


‚9 Eicero de rep. IY. eifert fehr gegen die ars ludicra. Ovid 
Trist, IL,497: 


noch an unzüdhtiger Darftellung und verderblichen Einfluß auf 
die Sitten von ben Pantomimen und Ballets, die Auguft 
nach Befiegung Xegyptens aus Alerandria nad Rom verpflanzte, 
ausbrüdlich, wie man fagte, um bie Sitten Rems zu ent 
nerven. Die einfachite Erzählung ihrer Sujets, der Art ihrer 
Daritellungen, ihres Effects auf bem Theater und dann in 
den Häufern der Römer würde die Schranfen der Ehrbarkeit 
weit überfchreiten; fie waren um fo größer, je vollendeter ihre 
Kunft wart: Zonaras rechnet ihre Einführung namentlich un 
ter die Urfachen des Sinkens des römifchen Reiches. 

&o viel vom Drama ;' feben wir nun von andern Oat: 
tungen ber Poejie. In dem Zeitalter, das dem Auguftus vers 





Quid si scripsissem mimos, obscoena jocantes, 
Qui semper vetiti erimen amoris habent ? 

In quibus assidue eultus procedit adulter, 
Verbaque dat stulto callida nupta viro? 

Nee satis, incestis temerari vocibus aures , 
Assuescunt oculi multa pudenda pali. 

Quoque minus prodest, scena est lucrosa po&tae, 
Tantaque non parvo erimina Praetor emit, u. ſ. w. 

Martial III. 86, nachdem eine Reihe unzüchtiger Gpk 
gramme vorausgegangen it: Ad castam matronam: 

— 5i Panniculum, si spectas, casta, Latinum: 

Non sunt baee mimis improbiora , lege. 

Der Panniculus war damals eine fehende Maske in den 
Mimen, ein dummer Bedienter, der viel geprügelt wurde. 
Rotinus war, fo wie Hoflilius, Lentulus u. A., Berfailer 
von Mimen; fie fhrieben und agieten ihre Stücke ſelbſt. 
Ben Tertullian Apolog. 15 liefet man aan; wunglaublide 
Stoffe und Titel derfelden. Seneca Rhetor Controv. Il, 
18: Laberii mimi, guicquid modo tolerabile habent 
eic. Seneca der Philoſoph de tranquill. animi: Publius, 
tragicis comicisque vehementior ingeniis, guotiens mi- 
micas ineplias et verba ad summam caveam spectan- 
tia relinguit u.f.w. Ep. 8: Quantum dissertissimorum 
versuum inter mimos jacet? quam mulia Publiü non 
ercalceatis sed cothurnatis dicenda swat; melde Stelle 
wugleich beweiſt, daß die Planipediä ihren Namen wirklich 
daher erhielten, weil die Schaufpieler darin nicht im Bomir 
fhen Soccus, fondern mit nadtem Fuß auftraten. ihrer 
Ihinngigen Zwerdeutigkeiten erwähnt auch Quintilian VI. 
Berug hierüber: dieſe Zeugniſſe verdienen darum Beade 
trug, damit man die hriftlichen Schriftiteller iu ihren Erei⸗ 
ferungen gegen die Scene nicht unbillia beurtheile. In der 
That, was konnte anders als das Aeraſte zum Vorſchein 
Tommen, wenn bey einer verkehrten Richtung Titerarifcer 
aufs Volk berechneter Producte der Eine den Andern, der 
Nachfolger den Vorgänger, an picanter Erfindung uud arel: 
lem &ffecte zu überbiethen fuchte? 

4 Tot linguae, quot membra viro: mirabilis ars est 
Quae facit articulos ore silente loqui (der unbekannte 
Autor eines alten Epigramms). 
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erging, hatte fih eine Gattung von Dichtern gebildet, die 
wir nicht beffer als mie dem Mamen Catullianer zu bezeich- 
nen wiffen. Im Leben Geniefert; in Anfichten Moqueurs, 
jeder Auftritt im Staate, jedes politifhe Ereigniß both ihnen 
unendlichen Spaß dar, fie ahneten nicht, zu meld; naher ern: 
fter Eutſcheidung dieſe Späffe führten, Bern von ber Fein⸗ 





4 Das: Vivamus men Lesbia et bibamus, war die Summe 
ihrer Bebensphilofophie, 


beit des AUuguftifchen Zeitalters fuchten fie durch derbe Naiver 
tät zu gefallen; außer wenn fie griechifhe Gedanken nachbil⸗ 
beten. Epigramme, erotifche Elegieen, Anfänge von Lyrik 
(Verfuche nah dem Griechiſchen), politifche und andere derbe 
Hendecaſyllaben, mit viel Obfeönität als Würze, mitunter 
einige größere Stücke, um zu zeigen, daß fie fich ernfthafter 
befchäftigen — Eönnten; aus diefen Jngredienzen liebten fie 
ein Bändchen Vermifchter zufammenzubringen. 
(Die Fortfegung folgt.) 





Mißscelle 


Literarifche Anfrage und wohlgemeinte Wünfche, geftellt an 
vertraute Kenner, ber proteftantifchen Kirchengeſchichte Un ⸗ 
gend, und der magyarifchen Sprache und Literatur, 
GBeſchluß.) 

Mir iſt nie ein Exemplar der Bartfelder maghariſchen Bibel: 
überfekung zu Geſichte gefommen ); ich vermuthe aber, daß ſich 
Dennoch wielleiht Exemplare bey einigen proteftantifchen Predi: 
gern, oder in den Bibliotheken der reformirten Gollegien gu Des 
brezin und Saͤros-Patak, und auf der Göttinger Univerfitäts- 
Bibliothek (die bekanntlich unter andern eine reichhaltige, möglichſt 
volllkindige Sammlung von Bibelausgaben in verfchiedenen Spra⸗ 
chen befigt) befinden, und fordere daher Kenner der proteftantifchen 
Rirhenaefhichte Ungerns und Freuude der magyarifchen Riteratur, 
melchen diefe Bibefüberfegung bekannt ift, auf, zum Beften des 
von Hrn. v. Jankovies heranssugebenden Közönseges Magyar 
Könyrtär und der ungriſchen Literaturgefhichte überhaupt, dar⸗ 
über und ob die Meberfegung nur die reformirte Rärolpifche ift, 
ober von einem Protefkanten Augsb, Gonfeffion herrährt, zuver⸗ 
laͤſſige Auskunft zu ettheilen. 

Da ich mich mit der proteſtantiſchen Kirchen⸗ und theologi⸗ 
ſchen Literaturgefhichte Ungerns viel befchäftigt habe, fo Eenne 
ih eine Stelle des verflorbenen Profeffors Johaun Szombathy 
zu Saros · Patak über diefe Bartfelder magyarifhe Bibelausgabe, 





*) Ju der Primatial»Bibliorhef gu Gran (wo en passant bemerft,' die 
allerälteften und feltenflen Musgaben yon Pr, Martin Luther's 
deutſcher Bibeluberfenung ſich befinden, wo ferner wenige theoles 
giſche Werte ver Proreftanten, die bis zum Tode des Cardinals 
und Bürften Primas Jeſeph Battiäng in Drud erfbienen, fehlen, 
und wo frhr viche grdrudte und ungedrucdte Materiafien umd Quel⸗ 
Ien für eine pragmatiſche Kitchengeſchichte ber römifch» und gries 


chifch tathotiſchen, der proteftantifhen und griedifch nicht umirten - 


Kirche, Die neh immer rin pium desiderium iſt, om deren uns 


partenifche Musarbeitung ih mich wagen möchte, wenn mic nice! 


bereits das vorgerudee Alter auf ber ffürmifhen Lauibahn mei⸗ 
nes Lebens, welches mich ſchwerlich Die Urbeit vellenden liche, abs 
fhreden würde, — vorsäthig find) befinder ſich Diele Bartielder 
ungrifche Bibel nicht, I—r. 


die Hrn. v. Jankovles unbefannt geblieben zu ſeyn Scheint, und 
welche ich, da fie Die Angabe von Stephan v. Sändor beftätigt, 
vou den Beantwortern feiner Anfrage berücfichtiget zu ſeyn wün⸗ 
ſche. Sie fteht in der Burgen Geſchichte der maghariſchen Bibel 
überfehungen, welche Profeffor Szombathy zu Säros-Patat für 
die Ausgabe der Karoly'ſchen Bibelüberfegung von Franz v. Pethe 
zu Utrecht in Holland „Szent Biblia® (1794 I. Thl. 734, IL Thl. 
240 8,8.) verfaßt hat und daſelbſt S.5—8 ſteht. Sie lautet 
(5,6 und 7) folgender Maßen: 

«Auch zu Bartfeld wurde die ungriſche Bibel gedruckt, 1607 
mit Toven des Jacob Klöß in Folio. Die Ueberfegung ift die von 
Gafpar Karoly; nur hin und wieder ift eine geringe Berfchiedengeit. 
Die fümmarifhen Inhaltsanzeigen der Gapitel, vorzüglich in dem 
Büchern Mofes, enthalten auch in fi einen fhönen moralifchen 
Unterricht. Sie kam in mehr ald Einem Bande heraus; ob aber 
damals die ganze ungrifche Bibel erfhien, oder nur der größere 
Theil derfelben, Tann ich nicht wiffen, da ich nur auf einige aus 
den Büchern von Mofes, Joſug und eremiad berausgeriffene 
Stüde geftoßen bin, und die meiften, die von der ungrifchen Bi« 
bel fchreiben, ihrer gar nicht erwähnen. Der reformirte Prediger 
und fruchtbare magyarifche Riterator, Peter Bod in Siebenbürgen, ' 
der diefe magyariſche Bibelausgabe kannte, fchreibt zwar von ihr 
im Erdelyi Feniks: „Zu Bartfeld hatte man im Fahre 1607 an« 
gefangen, die Bibel in ungrifher Sprache zu druden, aber man 
hörte auf, da man über ihren ſchlechten magyariſchen Styl er⸗ 
fhrad.“ Allein Profeffor Szombathy erwiedert ihm: „Es ift wahr, 
daß die fummarifhen Anzeigen der Gapitel nicht überall einen 
vollonımenen magparifhen Styl haben; da aber übrigens die 
Ueberfegung die des Karoly ift, fo muß, wenn man den Drud 


‚unterbrach, ein anderer Grund davon gemwefen ſeyn. Rach der 


Angabe des Profefiore Szombathy war alfo diefe Bartfelder un« 
grifhe Bibelausgabe eben fo eine fehr wenig veränderte Ausgabe 
der Karolyiſchen Ueberfegung für die reformirten Ungeru, als die 
von dem berühmten evangelifhen Reetor und Prediger Matthias 
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Bot zu Preßburg an einigen Stellen verbeflerte Rärolgifche Leber» 
fegung des neuen Teflaments, Die 1727 zu Leipzig gedruckt wurde. 
Wenn aber wirklich mach der Angabe von Peter Bod der. Drud 
der Bartfelder ungrifchen Bibel ins Stoden gerieth, und mithin 
nicht die gange ungrifche Bibel erfchien, fo iſt es nicht auffallend, 
daß bereits im folgenden Jahre 1608 Johaun Molnar in Hamau 
eime neue Auflage der Kärolg’fhen Ueberfegung befozgte, da er 
eine Goneurreng zu ſcheuen hatte. 

Ob in der trefflichen Borrede des gelehrten evangeliſchen Pre—⸗ 
digegs Augsb. Gonf., Michael nftitoris von Moforz in Prefburg 
zu der Leipziger Auflage der Karolyiſchen Bibelüberfegung von 
1776, in welcher er von den ungrifden Bibeln kurze, aber gründs 
liche Nachrichten erteilt, von der Bartfelder Ausgabe nähere Ans 
gaben vorkommen, kann ich nicht fagen, da ich fie nit bey Hänz 
den habe. Dr. Werspremi fagt in feinem Auflage über die ungri« 
ſchen Bibelüberfegungen in dem ungrifhen Magazin von Windifch 
(IL Baud &.491—501), melden ih nachgeſchlagen habe, gar 
nichts darüber. Ob Peter Bod in feiner Gefchichte der Bibel 
(Szent Bibliänak historiäja, Hermannfladt 1748; 8.), Die ih 
nicht befige, über die Bartfelder ungrifhe Bibel mehr fagt, als 
im Erdelyi Feniks, weiß ih nicht. 

Magpyarifche Ueberfegungen des neuen Teflaments zum Ger 
brauche der Proteftanten Augsburgifcher Gonfeffion, und zwar 
aus dem griehifchen Driginalterte, nicht nach Luthers deutſcher 
Ueberichung, gaben im Drud heraus: Johann Silveſter oder 
Erdöfi zu Ujr Spiget im Eiſenburger Gomitat 1541 in 4., das 
Collegium Lutheranum zu Gfeprey zwiſchen 1685 — 1590 (in 
welchem Jahre eigentlich ift ungewiß), Joſeph Torkos (Predi: 
ger und Senior zu Dedenburg), Die von ſeinem Vater Andreas 
Torkos (evangeliihem Prediger Augsburger Confeffion zu Raab) 


i verfaßte Leberfegung zu Wittenberg 1756 in 8., die Prediger: 


Seorg Bäräny, fein Sohn, der Superintendent Johann Bärdny 
and Johanu Sartorius zu Banban in der Raufig 1754 in B. 
Die Prediger Georg und Johann Biräny und Johann Sar⸗ 
torius überfegten zwar aud das alte Teſtament mit vieler Sorg« 
falt in die magyarifhe Sprade, allein diefe Ueberſetzung blieb 


formirten Gollegiums zu Dedrechin. Moͤchte doch noch jegt eine 
dieſer maghariſchen Ueberſetzungen aus der Handſchrift im Druckt 
erſcheinen, damit die Evangelifchen Augsburger Confeſſſon in 


Ungern nicht länger den Bormurf hören möchten, daß fie Beine 


gedructe magyarifche Ueberfegung der ganzen Bibel befiken, 
wie die Neformirten und: Katholiken, und fie nit genöthigt wär: 
ren, ſich der feit 1590 veralteten reformirten. Bibelüberfegung 
(damals erfchien- Die erſte Auflage der Ueberfegung von Gafper 
Karolyi zu Viſoly) zu bedienen, oder möchten lieber in der her 


- hräifchen umd griechiſchen Sprache gründlich bewanderte und bes 


ungedrudt (S, die Vorrede von Michael Iustitoris Mosöczi zur | 


Leipziger Ausgabe der Raröiyifhen Ueberſetzung 1776). Auch 
Georg Bronyei von Magy Megyerd, evangeliſcher Prediger Ange: 
Burger Gonfeffion zu Modar, überfegte Die Bibel: and dem 


Hebräifchen und Griechiſchen ins Magyarifche, und vermachte | 


eine für den Deut beftimmte, im Jahre 1737 verfertigte reine 
Abſchrift derfelben im ſeinem Teftamente der Bibliothek des res 


guten magyarifchen Styls mädtige proteftantifche Gelehrte A. C. 
in Ungern, 5. B. die Prediger Paul Edvi-Illes und Dr. Ludwig 
Godös (eine Zeitlang Privardocent der bibliſchen Eregeſe auf 
der Univerfität zu Jena) und die Profefforen an dem evangelis 
fhen Lyecum zu Oedenburg, Badislaus Hetyeſy und Joſeph Sza⸗ 
56, ganz geeignet wären, eine neue magyarifche Ueberfegung aus 
dem Grundterte verfaſſen (und zwar am Tiebften mit vereinten 


‚ Arcäften, denn vis unita fortior —), zumal da Gafpar Rärolpi 


mehrere Stellen fehlerhaft überfegt hat (verſchiedene Mängel und 
Fehler der Kärolyiſchen Ueberfegung hat Joſeph Torkos in der 
Borrede zu der Ausgabe dee Ueberfehung feines Vaters Andreas 
Zorkos, Reipzig 1736, verzeichnet), und da der magyarifhe Stel 
nicht nur In der Kärolyiſchen Heberfegung aus dem ı6ten, fon: 
dern zum Theil auch in den: ſpaͤteren handfchriftlichen Ueberfegun- 
gen von Bärdug und Sarterius- und von Besnyei aus dem acht⸗ 
zehnten Jahrhunderte für den jegigen Stand der magyarifchen 
Sprachbildung weraltet ift. Aus deufelben Gründen ſollten auch 
die reformirten Theologen unſeres Vaterlandes (unter welchen 
fi mehrere gründliche Kenner der. hebrälſchen und griechifchen 
Sprache, 5 B: Superintendent Brang Thoͤt und Profeflor Koi 
Seheftyen in Papa, Prediger Steppan Barga m ſ. w. befinden), 
die veraltete Kaͤrolhiſche Ueberſetzung*) Durch eine: neue Leberie 
tung and dem Grundterte erſetzen. 
Profeſſor Dr. Rum y in Gran: 





) Die etwas jüngere, um dab Jahr 1605- vollendete. Ueberle tzung der 
Vibel aus. dem Crundierre. won. bem Doctor. und. Profeffor ber 
Sheologie, Geora Lfipräs:zu Debrechin, die erfi im Jahre 1717 
(nicht 4740, wie der. Inder des Gasalogs der Sähenpilden ungri. 
ſchen Reichsbibliothet irrig anfübet) zu Eenben, lange nad dem 
ode des Berfaffers, acdrudt wurde, exiſtirt nur in wenig Erems 
plaren. da ſie im Jahre. 4748. ben Ihrer Einfühgung nad Ungern 
aid Spntrebande confiseirt. wurde, mas and im Jahre 41798 mit 
der Vethelchen Autsabe. acſchab · Rn 


’ 
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26.) Donnerstag. 


27. 


ET | nen, 
verfhlofen, und fließt auch, wenn es Fälter wird, die in der obern 
Öffnet fle aber bey Tage, denn die Erfahrung hat ihn aelehrt, wie m 





Freytag. 





Geſchichtliche Erinnerungen. 





1762. Johann Gaudenz Fregberr von Salis wird zu Eeewis in Graubündten ge: ‘ 


boren. Zu feinen GElegien herrſcht noh mehr Innigkeit und Tiefe des Ges: 
mürbes, als in Denen feines Freundes Matehifon. 


1795. Die in der Öfterreihifchen Gefangenihaft befindlihen Bolksrepräfentanten, 


Gamus, Bancal, Lamarque und Drouet, der durch Ludwigs XVI. Gefangens 
nehmung zu Barennes in der Geſchichte berüchtigt iſt; ferner der Krieasminis 
ſter Bournonville und die Diplomaten Semonville und Maret, werden gegen 
die Tochter Ludwigs XVI. (die gegenwärtige Dauphine) in dem am rechten 
RheinsUfer liegenden Schweizerdorfe Reichen ausgewechſelt. 





Da die Athener am 6ten des Monaths Boedromion im dritten Jahre 
der 7afen Olympiade (29. September 490 vor Eprifti Geburt) einen Sieg 
bey Marathon, einem Fleden, 140 Stadien von Athen entfernt, über Die 
Derfer erkämpft hatten, durch dem fie ihre Selbftitindigkeit behauptet, fo 
fegerten fie das Andenken an Ddiefen Rettungstag durch Dpfer und Gebe: 
the. Denn diefer ertaunungswürdige Sieg hatte ſich der Einbildungskraft 
der Einwohner fo tief eingeprägt, daß fie noch lange naher zur Nachtzeit 
das Gefchreg der Streitenden und das Wiehern der Roſſe zu hören glaubten. 
Man zeigte in der Ebene bey Mararhon, die zwiſchen der Stadt und dem 
Meere lag, und 200 Stadien im Umfange hatte, die Grabmähler der gefal: 
lenen Hellenen, welche bloß in Meinen Säulen beitanden, worauf die Ramen 
der Helden gefchrieben waren. Auch ein Denkmahl des Miltiades befand ſich 
hier, welches ihm die Athener mach feinem Tode errichtet hatten. Es zeichnete 
= vor den andern Säulen durch nichts aus, ald daß es etwas davon entfernt 

and. 





Geſchichte der Natur 
und Des hauslichen Les 
beus in unierer Fore, 





Der Himmel, 


26. Bollmond um 
10 U. 35 M. Ab 
Mond im auffteigen« 
den Enoten, Mom 
desfinjterniß bey uns 
fiptdar. Anfang der 
Finsternig uU, 49M, 
Abs. Anfang der to⸗ 
talen Finternig 9uU. 
Ay M. Mitte dertd- 
talen Sinitern'f 100. 
35 M. Ende der tot. 
Finſterniß 11 U. 27 
M. Ende der Fin 
fterniß 0 U. 27 M. 
am 27. Dre. Morg, 
— Bededung M der 
Zwillinge um 6 U, 
Abends, 

27. Mond in der 
größten nördlichen 
Abweibung.— Fine 
fterniß IL. 10 U. Ab. 
Venus bey Mars, 


Bid 
des Winters, 
(Bortfehung.) 


Der Gärtner hält 
die Drangenhäufer 


Dede befindlihen Quden; er bedeckt des Nachts Die Seniter, 
othwendig die Bewequng des Lichtes den Pflanzen ift. &r bält 


bey ſtarkem Froſte Nachtwachen, um zu bemerken, ob derfelbe auch fo weit zunimmt, daß er einheigen müßte, weil eine Dran- 
gerie bey der Kälte, welche gewöhnlich gegen Morgen am färkten eindringt, im ein Paar Stunden fehr großen Schaden leiden, 


ja vernichtet werden kann. Iſt hingegen der Wint ild d 
deſto beſſer befinden, IR Hinges FE IE Le 


* — 
Scöngeifterey im Zeitalter Auguſts. 
Don Theodor Mayer. 
($ortfegung.) 


Sn Horazens Zeitalter war ihre Manier ſchon verachtett; 
bleibend wichtig wurden fie nur dadurch, daß fih aus diefen 


* 





4 Saı.Lıo: Nil pra 
lum, 


eter Calrum ei doctus cantare Catul- 





er Bann ohne euer ausfonmen, fo wird fi die Drangerie 


Anfängen nachher die elegiſche, lyriſche und epigrammatis 
fche 4, vielleicht auch die epifhe Poefie entwickelt hat, 


4 Martialis entfhuldigt in der Vorrede die freye Sprache ſei⸗ 
ner Sinngedite mit ihrem Benfpiele: Lascivam verbo- 
rum veritatem, id.est, cpigrammaton linguam, excu- 


sarem, si meurm esset exemplum: sic scribit Catullus, 


legitur, Und V‘4: - 


sic Marsus, sic Pedo, sic Getulicus, sic quicunque per- 
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Auch die vornebmiten Männer bes Staates, entweder jur 
Uebung, oder jur Erhohlung, oder endlich aus Hang, machten 
Gedichte, und zwar größern Theils von leichter und nicht 
jüdtiger Art. Plinius in feinen Briefen zähle unter ihnen auf 
den C. Calvus, D.Hortenfius, M. Brutus, 8. Sulla, Q. Ca: 
tulus, Q. Scävola, Ser. Sulpitins, Varro, bie Torquate, den 
E.Memmiust ; er fonnte aud den Jul.Cäfar dazu zählen 2. Uns 
ter biefen werben von Doid in feiner poetifchen Schutzſchrift 
on Yuguft über feine zu freyen Gdichte unter den obfrönen 
Dichtern aufgezähled;: C. Licinius Calvus, der, ein ge: 
nauer Freund Catulld, Gedichte von der nämlichen Art, in 
verfchiedenen Versmaßen fihrieb, und unter andern feine 
Schöne unter dem Namen Quintilla eder Quintilia befang ; 
er, wie [o viele Andere war im der Lage, ſich von Cäfar's 
Großmuth feine früheren und häufig fredeu Verfe gegen ihn 
verzeihen zu laſſen. Daß des Servius Gulpitius Verfe für 
ehrbare Dhren nicht paffen, fagt auch Auſonius Memmius, 





Sit Jocus et nostris afıqua tibi parte libellis, 
Qua Pedo, qua Marsus, quaque Catulus erit. 
Und Sidonius Apollin. Carın.g: 
Nor Getulicus hie tibi legetur. 
Non Marsus, Pedo, Silius, Tibullus. 

4 Ep. V.4. An ego vercar, ne me non salis deceat, quod 
decuit M. Tullium, C. Calrum , Asinium Pollionem, M. 
Messalam, Q.Hortensium, M.Brutum, L.Sullam, Q, 
Catulum, Q.Scaevolam, ‚Ser. Sulpitium, Warronem, 
Torquatum immo Torquatos, C. Meımmium , Lentulum 
Gaetulicum? Gellius XIX. 9 fügt noch Urteile über manche 
von dieſen hinzu: Pereontabautur — eequis nostrorum poo· 
tarum tam fluentes earminum delicias (mie die Ana: 
ereontifhen) ferisset ? nisi Catullus forte pauca, ei Cal- 
vus itidern pauca: nam — Nortensius invenusta, et Cin- 

‘ma illepida, et Meınmius dnra, ac deineeps omnes ru- 
dia fecerunt et absona. Ciniges von Q. Gatulus lobt er, 
ald welches neben jedem grischifhen Gedichte beflehen Fönne : 
re führt aus ihm eine Probe au, aber diefe mar eben aus 
dem Briehifchen — überfept. 

. ® Dial. de causis corr. eloq. 21: Nee quis aut Caesaris — 
“ amt Bruti orationes legit, nisi qui et carmina eorum 
miratur. Eifar halte ine Tragödie Dedipus, ein epiſches 

Lob des Hercules, und Anderes gefchrieben. S. Plinivs XIX. 

8. Eueton. 56 Den Brutus erwähnt auch Dvid Ex Pont. 

1.1. — — et doecti serinia (carmina‘ Bruti. 

Trist. Il. — lascivo canıata est saepe Catullo 

Foemina. cui falsum Lesbia nomen erat— 

Par fuit exigui similisque licentia Calvi, 

Detexit wariis qui sua ſurta modis. 

Quid referam Ticidae, quid Memmi carmen, apud quos 
Rebus abest omnis nominibusque pudor? — — 
Vec minus Hortensi, nee sunt minus improba Servi 
Er Carmina: quis dubitet, nomins tauta sequi? 


- 


dem ber Epieurifche Lehrdichter Qucrerius fein Gedicht wid: 
mete; er war 696 Prätor in Birhynien, wohin ihn fein Lieb 
den Carullus begleitete 1. Cäfar Magte ihn der fchlechten Pros 
vingverwaltung an, er ward, ſcheint es, Iodgefpredhen, bann - 
wieder 700 unerlaubter Candidaturs-Umtriebe (ambitus) zur 
Erlangung bes Confulats angeklagt, und, obwohl von Ci⸗— 
cero vertheidigt, dennoch verurtheilt. Seitdem lebte er in 
Arhen ald Verbannter?, Bloß aus diefer allgemeinen Yiebbas 
berey dichterifcher Uebungen find Citeros Gedichte anzufehen; 
aber in der Wahl feiner Gegenitände zeigte ſich audy bier bie 
ernftere Haftung und der eblere Geift in feinen Studien und 
Erhohlungen. Sonft war der Hang und Sinn für Obfeonitä« 
ten allgemein; derley Gedichte, oder des Ariſtides unflärhige 
Romane? pflegten die Officiere auf ihre Feldzüge mit einzu: 
paden. Als Craſſus iu Syrien ertegt und fein Heer aufgerie 
ben war, fand man fie bey der Plünderung der Bagage, und 
der Parther Burena böhnte die Schlaffheit und Verdorben⸗ 
beit der Kömer, bie bier ihre Tactik fundierten *. 

Sprechen wir nun ven einigen Privatmenſchen, bie in 
diefe Claffe gehören, und mehr oder weniger in Auguſts Zeite 
alter hinüber gereicht zu haben fheinen. Den Catullus mit 
feiner Pesbia 5 übergeben wir; von Caffius Etruscus 
und Pedeo haben wir gefprochen. ECornificius Gatlus 
ſchrieb leichtfertige Gedichte und ein Gedicht in Herametern, 
Ötaueus betitelt. Nach einer in feinem ganzen Weſen weh 
nenden Bösartigfeit intriguirte er gegen den jungen auffire 
benden Birgit. Ob übrigens nicht zwey Dichter dieſes Na 
mens zu unterfcheiden find, müffen wir dahin geitellt ſeyn laf- 





4 Catull. 28. — 

® An ihm dafelöft find einige Briefe Cicero's L. XIII. 

3 8. Cornelius Sifenna, der um 674 lebte, und eine Geſchichte 
des Spllanifchen Bürgerfrieges, und einen Gommentar über 
Plautus fhrieb, hatte fih dur Ueberfegung der Fabulae 
Milesiae des Ariftides das Verdienſt erworben, die Römer 
auch mit diefer Art der Riteratur bereichert zu baben. 

4 Plutarch im Beben des Eraffus. Und doch wollten fie noch 
ferner eine Republik! 

5 Sie fol die berüchtigte Clodia geweſen ſeyn. Apulejus Apo- 
log. 1. C. Catullus Lesbiam pro Clodia nominavit, et 
Tieidas, quae Metella erat, Perillam seripsit, et Pro 
pertias Cynthiam dicit, Hostiliam dissimulat, et Tibul- 
lo est Plania ia anımo, Delia in versu; et C. Lucullus, 
quamquam sit Jambicus, Gentium et Macedonum puæe- 
ros dircetis nominibus carmine suo prostituit, 

6 Jene erwähnt Dvid Trist. IL 
Cinna quoque his comes est, Cinmaque procacior Anser, 
Et leve Cornifiet, parque Catonis opus. 

Dieſes Marrobius VL. 5. 
Des Gornifijius erwähnt auch Gatullus c. 38. 


619 . s 


——— 0 ee ee ———————————————— — — —— ——————— — ————————— 


fent. Q. Heloius Einna ſchrieb Liebesgedichte; einen 
bleibendern Namen erwarb ibm fein größeres Gedicht, Smyrna, 
deſſen Inhalt die blurfchänderifche Liebe Morrha’s gegen ib: 
ren Vater Cinpras von Cypern war; es war ſchon zu Catulls 
Zeiten verfaßt *; Cinna hatte neun Jahre daran gearbeitet, 
und es fo dunkel gehalten, das ſchon zu Auguſts Zeit L. Eraf: 
fitins Panfa einen Commentar darüber fehrieb, der ihm viel Lob 
verfchaffte?. Uebrigens, daft er-fo dunfel war, und fein Name 
beym Wolfe in Duntelbeit blieb, zog ihm, heißt es, ein tras 
giſches Ende zu; er foll ed gewefen feyn, den der nad Caͤſars 
Tode aufgehegte Pöbel mit feinem Namensverwandten, ben 
Berfchwornen Cornelius Cinna, verwechfelte; er wurde ger: 





4 Hierongmi Chronit 712. Cornificius poeta a militibus de- 
stitutus intertit, quos suepe fugientes galeatos lepores 
appellaverat. Hujus soror Cornificia, cujus extant in- 
signia epigrammata. Nah Die war es 714, dab N. Gor- 
uificius in Afrika von Seftius erlegt wurde, Judeſſen ſcheint 
es nicht, daß diefer feit zoß in Afrika und Syrien abmes 
fende Feldherr Zeit oder Mufe gefunden, fih um die Ans 
fänge Virgil's zu befümmern, oder fie ihm hämifch zu ver⸗ 
kümmern. Es bleibt alfo übrig, noch einen andern obfcuren 
Gornificius anzunehmen, von dem Donat im Leben Bir: 

F gil's (16, 17) faat: Obtrectatores Virgilio nunguam de- 
fuerunt — Anser quoniam Antonii partes sequutus est, 
illum non observasse dieitur: Cornihicius ob perversam 
naturam illum ron tulit. Diefer Gornificius ſcheint noch 
lange gelebt und feine hamifhen Angriffe auf Dirgil forts 
aefeht zu haben. S. Gap. 18. Wenn num aud jener frühere 
Sornificius, Auaur, Feldherr und Freund Eicero’# (von 
dem eine bedeutende Anzahl Briefe an ihn im 12. Bude 
der Ep. Fam. übrig find) auch ein Dichter geweſen ſeyn 
follte: Nam Romae quis non? fo fheint doch der Corni⸗ 

‚fieius, den Dvid mit Auſer verbindet, der andere obfcure 
Gegner Virgil's gemefen zu ſeyn. 

2 Garufl. Carm. 03: e 
Smyrna mei Cinnae nonam post denique messem 

Quam coepta est, nonamque edita post hyemen u. f. m. 

Auch Auintilian X. 4. bezeugt, daß er zehn Zahre daran 
gearbeitet hatte, 

3 Martial. X. 21, mo er von dunkeln Dichtern ſpricht: 

Non lectore tuis opus est, sed Apolline libris, 
Judice te major Cinna Marone fuit, 

Sic tua Jaudentur: sane mea carmina, Scexte, 
Grammaticis placeant et sine Grammaticis, 

Des Graffitins Kommentar erwähnt Sueton de ıll. Gram- 
Mmaticis, und fübrtaud ein hierüber zu feinem Lobe verfaß- 
tes Epiaramın an: 

Uni Crassitio se cedere Smyrna probavit; 

Desinite, indoeti, connubia hace petere. 

Soli Crassitio se dixit nubere velle, 

Intima cui soli nota sua extiterint, 


riffen, und fein Kopf beliebter Maßen auf einer Pike herum- 
getragen; Shakespeare fhildert die Scene poetifch wahr (Jul. 
Caͤſar IH. 3): 
Cinna. Mirträumte heut, daß ich bey Cäfar ſchmauſte. 
Unfuftig bin ih aus dem Haus zu geh'n, 
Dod treibt es mich hinaus. 
(Citoyens fommen; über fie fiche I. Act 1. Scene)’ 

Wie ift euer Name? Wo geht ihr bin? Wo wohnt ihr? 
Seyd ihr verheirarhet oder ein Zunggefelle? 

Antwortet unverzüglich 

Sa, und kuͤrzlich 

Ja, und weislich. 

Ja, und ehrlich, das rathen wir euch. 

Cinna. Um Jedem zu antworten, fage ich erftend weiße 
ih: ich bin ein Yunggefelle. 

Bürger. Das heißt: wer heirathet ift nicht gefcheid, 
Dafür gedenf ich euch eines zu verfegen. Weiter! Unverzüge 
lich! 

Cinna. Ich gehe zu Caͤſars Beſtattung. 

Bürger. Eure Wohnung, kuüͤrzlich! 

Einna. Ich wohne beym Capitol. 

Bürger Euer Name, ehrlich! 

Einna. Mein Name ift Cinna. 

Bürger Reißt ihn in Stücke, er ift ein Verſchworner! 

Cinna.Ich bin Cinna der Poet! ih bin nicht Cinna 
der Verſchworne! 

Bürger. Zerreißt ihn für feine ſchlechten Verſe! Zers 
reift ihn! 

Indeffen nad Anderer Meinung war es ber dem Cäfas 
feindfelige, im Jahre 709 geweſene Volkstribun 8. Helvius 
Cinna, der dieß Ende nahm, während der Dichter wenigſtens 
bis in die Zeiten hinüber reichte, du Virgif aufgetreten war, 

Balerius Tate, eines gewillen Byrſenus aus ale 
lien Frepgelaffener, lehrte in Rom Grammatik und Pretik, 
bildere-Dichter und machte felbft Gedichte ; darunter erotifche, 


"und zwey damals fehr gepriefene: Lydia und Dian»?; er ars 





% Dio KLIV, Balerius Marpimus IX. 9, nennen den vom Ps 
bel Berödteten bloß den Volkstribunz Plutarh im Peben 
des Brutus fagt, es ſey der Dichter geweſen. Warum follte 
ein Dichter nicht auch einmal ein Bolkstribun geweſen ſeyn? 
Daß Birgil in der neunten Ekloge des Ginna mit Achtung 
ju erwähnen fcheint (menn es nicht ein fatgrıfcher Gegenfag 
au Barius it) fagten wir oben, da wir von Barius fpras 
Gen. Mehrere Verſe aus ihm Haben ſich bey Iſidorus Origg. 
erhalten. 

2 Dvid om oben citirten Orte. Suetonius de ill. Grammat, 
10. Wie hoch er damals galt, zeigt ein Gedicht auf ihn, in 
dem es hieß: 
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beitete auch den Satyriker Licilius um“. Nah Cinigen iſt er 
der Verfaſſer des Gedichtes Dirae, das unter verfchiedenen 
Namen geht. Er lebte vor den Zeiten Catulls, deilen Sitten 
er wohlgemuthet theilte? bis ins höchſte Alter, und ftarb in 
Dürftigkeit, nachdem böfe Gtäubiger fein Landaütchen in Tus: 
eulum in Beſchlag genemmen hatten 3. Ticidas, romiſcher 
Kitter, ein Freund des eben genannten Cato, deſſen Verſe er 
in den feinigen pries, befang die berüchtigte Metella unter 
- dem ihr geliehenen Namen Perilla. Wie in patriciſchen und 
altedein Häufern Roms ſich gewiſſe politifche Meinungen ver: 
erbten, fo hing es auch einigen gleichſam erblich an, daß die 
Frauen derfeiben ausſchweifend lebten; diefen Ruf hatten bes 
fonders die Metellen: diefelbe Metella hatte mehrere freye 
Lobpreifer ihrer Neige 4, Eines Ritters L. Ticida, eines von 
Eäfars Partey, den Scipie in Afrifa gefangen befom (ob 
des unfrigen, willen wir nicht), erwähnt Hirtius in feiner 
Geſchichte des afrifanifchen Krieges 3. Furius Bibaculus, wer 
gen feiner beißenden Yaune ven ben Einen gefürdpter, von ben 
Andern geſucht, war 652 in Eremena geboren 6, In ſpoͤtti⸗ 
ſchen Hendecaſyllaben hatte er gleichen Ruhm mit Catullus, 
in bittern Jamben mir Heraz?: wie Catull, war er ein Feind 





- Cato Grammaticus, Latina Siren, 
Qui solus legit ac facit poälas. 
Des Gedichtes Lydia erwähnte Tieidas: Lydia docto- 
"rum maxima cura virüm; des andern, Diana, erwähnte 
Ginna: Saceula permaneat nostri Diana Catonis, 
4 Laut den der 10. Horazifchen Satpre dab 1.8. — 
alten Berfen : 
Lueili, quam sis mendosus, teste Catone 
Defensore tuo pervincam, qui male factqas 
Emendare parat versus, boc leuius ille, 
Esı quo wir melior, u. ſ. w. 
2 Catullus Carm. 56. 

3 JFurius Bibaculus machte auf diefen Unfall des Grammatl— 
kers und Dichters beifends Dendecafpllaben, die Sueton 
anfüprt. 

4% Ovid Trist. II. 437: 
Et quorum libris modo dissimulata Perillae 
Nomine, nunc legitur dieta Metella suo. 
$ Hirtius de B. Afric.44. 46, Einige Berfe des Ticidas haben 
ſich bey Priöcian erhalten. 
6 Hieronymus in feiner Ghremik. 
7 Quintilian X. 1: Jambus non sane a poktis nostris cele- 
bratus est ut proprium opus, a quibusdam interposi- 
Aus; eujus acerbitas in Catullo, Bibaculo, Horatio. 


der Caſare in Verfen und lebent; Horsı aber lebte, vermuth⸗ 
lid eben wegen diefer Geiinnung, in entfchiedener Fehde ges 
gen ibn; auch Meſſala Corvinus ſchrieb, mit dem Poeten 
Bibaculus wolle er nichts zu thun haben; hingegen waren 
Valerius Cato und Comelius Gallus feine Freunde. Er ver: 
ſuchte ſich auch im Epifhen: Horaz parodirt einige feiner 
Verſe mit einer ihm nicht gewöhnlichen Schonungsloſigkeit *; 
übrigens ſchrieb er auch eine Abhandlung eder Sammlung von 
Wigworren?. Zu unterſcheiden ift er von Furius Antiad, 
der gerade zu der Zeit blühre, ald Bibaculus geboren wurde, 
Haudfreund des Q. Catulus, deſſen Verfe zu verbeſſern er das 
Geſchaͤft harte; er ſelbſt verfaßte nah ded Ennius Weife An: 
nufen im Eves. Macrebius citirt das eilfte Buch derfeiben, 
und führt ſehr glückliche Verfe au, bie Virgit nachgeahmt, 
oder in fein Werk herüber genommen hat *. 


(Die Fortfegung folgt.) 





4 Tacitus Ann. IV. 34. CarminaBibaculi et Catulli, referta 
conlumeliis Caesarum , leguntur. 

2 Sat 1.5. Ueber die Erbfhaftsfhleiger. Darin drückt der 
Seher Tirefiad dem Ulyſſes den Rath, zu allen Jahreszeir 
ten und bey jedem Wetter nın alte Erbſchaftlaſſer geſchäftig 
wu feyn, mit parodirten Verſen des Furius aus: 

seu rubra Canicula findit 
Infantes statuas, seu pingui tentus omaso 
Furius hibernas cana nive conspuit Alpes. 

Den legten Bers führt Quintilian VIII.6, jedoch ohne 
den Berfaffer zu nennen, als Bepfpiel einer harten Meta: 
pher fo an: 

Juppiter hibernas cana nive conspuit Alpes; 
unter Ginem fpielt Horaz in jener Stelle auf des Furius 
ſchlechte Gefelfhaft und „Herumtreiben in Garküchen an. 
Und Sat.L ıo: 

Turgidus Alpinus jugulat dum Memnona, dumque 

Diffingit luteum Rheni caput, 
wo der turgidus Alpinus den Furius, ſey es wegen feines 
Geburtslandes, fen es megen jenes Berfes über die Schnes 
beſpeyten Alpen, zu bezeichnen ſcheint. Acro fagt, die par 
rodirten Verſe feyen in des Furius ie ana belli Gal- 
liei gu leſen. 

3 De Dicteriis. Macrob.Il ı- j 

4 Seiner erwähnt Gelias XVIH, 11 und Macrobius VI. 1. 
“Unter den angeführten Berfen il auch folgender nnübertreff: 
lich ausgedrudte (ox IV. Ann.): 

- Pressatar pede pes, muero mucrone, viro wir. 
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1805. Durch die Tpätigkeit des kaiferl. Landescommiſſars Grafen von Wrbna ward Der Himmel. 
der zu Prefburg gelhloffene Friede zwiſchen Kaifer Franz And Napoleon mit 98.Mereurinder 
dem früheiten Morgen in Wien bekannt gemacht, und die Abhaltung eines größten weſtl. Aus⸗ 
Te Deum bey St. Stephan anbefohlen. Mehr als 8000 Mann von dem ber weihung. Bedeckung 
waffneten Bürgereorps, welche für die Erhaltung der Ruhe in Wien unermü- em um 9 
det geforat, wohnten demfelben bey. j 29. Mond inder 

— — — — — — — — — Erdnaͤhe. — Finſter⸗ 

1829. Erzherzoginn Henriette, Gemahlinn Gr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs — I. 1u. ig Sa 
Earl, geborne Prinzeffinn Nafau Weilburg, ftirbt zu Wien in dee Blürhe a F yorzüglid 
ihrer Jahre, Borbild als Gattinn und Mutter, war fie die Zuflucht der Ars fichtbar. 


28. ; Sonnabend. 


29 Sonntag. 








men; bey ihrem Peichenzuge feuchteren fi die Augen aller Zuſeher, und ein 30. Sonne inder 

allgemeines Wehllagen über ihr ſchnelles Hinfheiden wurde gehört. Erdnähe. Sirius 
— —— im großen Hund au 

30, Moutag. 1777. Marimilian Joſeph, Churfürſt von Bayern, der Letzte aus dem Zweige ee * Ru 

der Wilhelminifhen Linie, flirbt zu Münden, von feinem gefammten Molke 

innig betrauert. Sein Tod gibt Defterreidy die Beranlaffung, feine Anfprücdhe 

auf ganz Nieder» Bayern und auf die böhmifchen Lehen und Pfandfchaften in. Bird 

der Dber:Pfalz zu erneuern, und dem Kaifer Joſeph die Gelegenheit, die er⸗ bes Winters, 

öffneten Reichslehen einzuziehen. Maria Therefiens Triedensliebe opfert alle (Fertfegung.) 

diefe Anfprüce gegen die Abtretung des Junviertels. Das Einheiten 





ſelbſt erfordert viele 
Achtſamkeit, damit nicht die Pflanzen durch zu gäbe Wärme erſticken; oder durch den Rauch die jungen Früchte der Orangerie 
ſchwarz werden und abfallen. Die Glashäufer werden weniaftens wöchentlich gereinigt, alles trodene Laub, die hervorkommenden 
Blumen, die teodenen und welkenden Früchte abgebrochen, weggeſchafft und nidıs Faulendes geduldet, und die Gefäße von allen 
auswachfenden fremden Pflanzen und Unkräutern gereinigt. 


\ 





30. Mercur Aufgang 6 U. 20 M, Morgens. Untergang 2 U. 30 M. Abends. 
Be Ce ee 2 RE 











Schöngeiſterey im Zeitalter Auguſts. tius Marſus. Seine Epigramme und Heinen Gedichte 
Bon Theodor Mayer, wurden geſchaͤtzt; er fchrieb zwar aud) ein größeres Gedicht im 
(Fortfegung.) : Liebe gegen Cynthia ſcheint anders wohin haben menden zu 
Unter die Schriftſteller jener Zeit, bie Jamben fchrieben, wohn. 


Quid me tam multas lJaudando, Basse, puellas 





gehörte auch Baſ ſus mebft dem oben erwähnten Ponticus "Mutatum domina cogis abire mca? 
ein Zugendfreund, Ovid's; beyde waren aud Freunde des Uebrigens iſt «8 ſchwer, die Baffus zu ſchelden. Stiſt 
Propertiusi, Endlich gehört unter die Catullianer Domi- ein Geſchichtſchreiber T. Aufidius Baſſus (Senera Rhetor 
Suasor. 6. Anintil.X.1. Seneca Ep. 30. Plin. Ep. Urs): 
4 Dvid Trist. IV. 10. : Gäflus Baffus, der größte Lyriker nach Horaz (Auintil IK. 
Ponticus heroo, clarıs pede Bassus fambo, 4. An eben ihn ift die 6. Satpre des Perfius); der Epiker 
Duleia convigtus membra fuere mei, Salejus Baflus (Auintil.X. +. Zuvenal VIL, und der Dias 
N Beyde erwähnt auch Proper; 1.7. UndLa iſt an Bafı log de causis corr, eloq.); der Grammat iker Gavius Baf: 


fus gerichtet, der in einem Gedichte, ſcheiut ed, Properzend fus (U. Gellius), der Reduer Junins Baus u. ſ. m. 


* 
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mehreren Büchern, bie Amazonide genannt, doch vermehrte 
es eben feinen Ruhm nicht. Seine Geliebte, eine Wrünette, 
beſang er unter dem ihr gegebenen Namen Melänis?, Auch 
verfaßte er Erzählungen (fabellas); Charifius führt aus dem 
neunten Buche derfelben das Fragment eined Hexameters an. 
Ob er vielleicht einzelne Kücher feiner Epigramme und Fleinen 
Gedichte mit folhen Titeln überfchrieh , wiſſen wir wicht; es 
iſt wahrfcheintich ; fo erwähnt der Commentator Virgils, Phi: 
targprins, ein Werk des Marfus, Cicuta betiteltd, Ferner 
fhrieb er, mie Furius, über fchlagende Wigworte und über 
das Rächerliche im Leben und Reden‘, Er überlebte den Vir— 
gi und Tiball (735), denn wir. haben von ihm noch vier 
Verſe, worin er ihren Tod beklagt. 

Daß nach den ſchwachen Verſuchen Catulls und etwa 
einiger Andern die lyriſche Poeſie fo plöglich eine hohe Voll— 
fommenheit entmwicelte: dazu war der ausgezeichnete Geiſt 
eines Horaz nörhig, daher er ſich mit Recht berühmte: 

Sagen wird man, daß ich, wo der Aufidus rauſcht, 
Und wo ber waſſerarme Daunus bäurifh Volk 
Beherrſchte, niedrig anfangs, mächtig dann, 
Der Erite Aeoliens Spiel auf Zralifhe Weifen 
Herübergebradht 5, 

Doch regte er auf,. oder fand nachher einige Mitbewer⸗ 


ber; den Titins, deffen wir bey den Tragifern erwähnten, 


der, wie man nach einer Stelle bey Heraz faft vermuthen 
möchte, es unternahm: den Pindar zu überfegen %; und den 
Rufus, den wir unter den Komifern aufzählten; er ift dem 
Ovid „Saitenſchlaͤger der Pindarifhen Leyer*?. Cäfius 


4 Martial FV. 29. 

Sıepius in libro memoratur Persius uno, 

Quam levis in Inta Marsus Amasonide. 

2 Martial VII. 29. Nota tamen Marsi fusca Melaenis erit. 
3 Poilargyr. ad Eel. [U.90. 
% De urbanitate, Quintil. VI. 3. 
s Od. Ill. 30. 
Ö Ep.l. 3: 

. Quid Titius, Romana brevi venturus in ora, 
Pindarici fontis qui non expalluit haustum , 
Fastidire lacus et rivos ausus apertos, 

Ut valet? ut meminit nostri? ſidihusne Latinis 
Thebanos aptare modos studet auspice Musa ? 

An ’tragica desaevit u. f. m. 

Wenn der alte Ausleger bey Eruequins mit Wahrheit 
fagt, es fey Titius Septimius, der Inrifche Gedichte und 
Tragödien ſchrieb, und deflen Grabmal unter Aricia gu fe 
ben ſey, fo dürfte es Derfeibe ſeyn, deſſen Maurus Teren- 
tianus de Metris erwähnt. Indeſſen iſt dieß alles ſeht uns 
fiber. 

⁊ Ex Pont. IV. ı6. Pindaricae fidicen tu quoque, Rufe, 
Iyrae. . 





Baffus, der nähfte Lyriker an Horaz, lebte fpäter?, und 
Aulus Serenus, mann er lebte ift nicht genau gu be 
ſtimmen; doch lebte er nahe an unſerm Alter: diefe verſuchten 
noch viele andere Igrifche Weifen ?, 

Maͤher ſchloß fih an die Dichter, die wir Catullianiſche 
nannten, bie Entwicklung der elegifchen Dichtung an. Den 
Varro Atacinus, der feine Leucadia in Liebes » Elegieen 
befang?, und den Valgius haben wir oben genannt. E, Cor: 
nelius Gallus von Korli,"unter Virgils frühern Freun— 
ben einer der vorzüglichften ; ein gelehrter, fehr liebenswürbis 
ger und gebüdeter Mann, und von allen Gebildeten feiner 
Zeit geſucht, ſchrieb vier Bücher Elegieen, und überfegte den 
griechiſchen Erotifer Euphorion , Bibliothekar weiland Antio⸗ 
chus des Großen; er pries feine Lycoris (wenn man ba$. preis 
fen kann, kundgeben mas ſich beffer verfihweigt) , eigentlich 
bie fie Cythere, und war eine fsrepgelaffene des Volum— 
nius®, Er bob fih aus niedern Umftänden in Octavians Gunft 
fo hoch, daß er den ritterlihen Rang erhielt, begleitete ben: 
feißen nach Aegypten®, und diefe wichtige Provinz ward nad 


4 Auintilian X, ı. Lyricorum Horatius fere solus legi dig- 
nus; si quem adjicere velis, is erit Cacsius Bassus, 
quem nuper vidimus. Terentianus Maurus ſagt, daß er 
aud über die Theorie feiner Kunft, über Die Dersmaße, ger 
ſchrieben babe: 

Exempla ponam, quae locasse Caesium 
Libro notavi, quem dedit metris super. 

2 Seiner erwähnen Maurus Terentianus, Martianus Gapela 
de Nuptiis Mereurü et Philologiae V. Bende, ermähnen 
einen aus lauter kurzen Sylben beftehenden Vers aus fe 
nem Gedichte auf den Tod eines Hafen: 

Periit at aripedis animula leporis; 
ferner Fortumationus, Servins, Ronius, Diomedes; Hle ⸗ 
rongmus Ep. 53 nenut den David Flaccus noster, Catul- 
lus, Serenus. 

3 Dvid Trist. IL: 

Is quoque , Phasiacas Argo qui duxit in undas 
Non potuit Veneris furta tacere suae. 

Propert. 11.25: n 
Haec quoque perfecto ludebat Jasone Varro, 
Varro, Leucadiae maxima fama suae. 

Haec etiam docti confessa est pagina Calvi, 

Quum caneret miserae füncra Quintiliae, 
Et modo formosä qui multa Lycoride Gallus 
Mortuus infernä vulnera lavit aquä. 

4 Donat im Beben Birgils 19. Cornelium Gallum , poetam 
non mediocrem, miro amore dilexit Virgilius. Is trans 
tulit Euphorionem in Latinum, et libris quatuor amb- 
res suos de Cytheride scripsit, u. ſ. w. Gervius ad 
Eclog. X. nennt fie Amorum Libri IV. Vergl. Virgil's Eel. 
VI und X. 

s DioLL Plutarch Im Leben Antond. 





ihrer Eroberung ihm zur Verwaltung übergeben. Dieſe Erhes 
bung wußte Cornelius nicht zu ertragen; er verwirfte mach 
vier Jahren Augufl’s Gunft dur fein Benehmen; Anguft, 
nach altrömiſcher Weife, kündete ihm feine Freundſchaft auf, 
indem er ihm fein Haus und feine Provinzen unterfagte: ber 
Senat verurtheilte ihn, und Cornelius Gallus tödtete ſich ſelbſt 
(728). Auguft meinte über feinen Tod im Senate, und klagte, 
„daß es Füriten nicht erlaube fey, ihren Freunden nicht mehr, 
als fie wollten, zu zürnen.“ Von diefem vielgefenerten Eroti: 
ker bat ſich Fein einziges Fragment erhalten, wenn nicht das 
dem Virgil zugefchriebene Gedicht Ciris von ihm ift, 

Ihm folgte im Ruhm der Elegie Albius Tibullus; er 
fang feine Delia und Nemeſis, und ftarb um 735 bald nad 
Birgitt. Er hinterließ das Prineipat der elegifchen Dichtung 
dem gelehrten und geifteollen Prepertius, ber feine Epnthia 
(die gelehrte, prachtiiebende, launencelle, ftolje Hoftia, des 


4 Domitius Marfus im Epigramm auf Tibulls Tod. Auch Dvid 
beweint ihn in einer f[hönen Elegie Am. III.9. Er wünſcht, 
im Elyflum : 

Obvius huic venias, hedera jurenilia cinelus 
Tempora cum Calvo, docte Catulle, tuo, 
Tu quoque (si falsum temerati crimen amici, nämlid 
das Verbrechen gegen Auguſtus) 
Sanguinis atque animae prodige Galle tuae. 
(Eine Nahahmung des Horazlanifhen: animae magnae 
prodigum Paullum.) Gr erwähnt ihn auch ſonſt oft. Aber 
Trist. IV. 10 fagt er: 
Virgilium vidi tantum, mec avara Tibullo 
Tempus amieitiae fata dedere meae. 
Successor fuit hie tibi, Galle, Propertius illi, 
Quartus ab his serie temporis ipse fui. 
In derfelben Ordnung zählt er fie Trist. II. 446—467 


auf. " 
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Dichters Hoſtius Enfeliun) verewigt hat. Auf ihn trat Ovid 
in die Reihe als vierter; er fing mit Scherz an und endigte 
mit Trauer (geb. 742%, nad dem Pontus relegirt 762, wo 
er 770 im vierten Jahre Ziber’s, 60 Jahre alt ftarb). 

Sein Freund war Aulus Sabinus, römifcher Ritter. Er 
ſchrieb Heroiden, als Antworten auf heroidifche Briefe Ovid's 3, 
mit dem er im ber Leichtigkeit der etegifihen Didytungsart wett⸗ 


eiferte. Wiewohl er in biefen Briefen gegen Ovid im Nach: 


theil ſtand; denn, ziemt ed wohl Männern, in dem efegifcde 
rebfeligen Tone fo weitläufige Briefe zu ſchreiben, wie fie ber 
Heroide fo wohl ftehen? In der That, männliche Helden ber 
Heroiden find allenfalls ein Werther und Conſorten; andere 
müßten wir Feine. Er fchrieb auch ein Gedicht oder Gedichte 
Trözene betitelt; eben fo fing er die Fasti an, deren Aus⸗ 
führung fein ſchneller Tod übereilte“. Auch Properz hatte den 
nämlichen Plan, lieh ihn aber fahren 5. Ovids glüctiche Leich⸗ 
tigkeit ergriff und vollendete diefen Stoff zur Hälfte, als ber 
Schlag feiner Verbannung die Fortfegung binderte, 
(Der Beſchluß folgt.) 





4 Martial VIII.73 zählt die Schönen unferer Elegiker auf: 
Cynthia te vatem fecit, laseive Properti; 
Ingenium Galli pulera Lycoris erat; 

Faima est arguti Nemesis formosa Tibulli; 
Lesbia dictavit, doecte Catulle, tibi, 

? Cum recidit fato Consul uterque suo, 

3 Dvid Amor, II. 18 erwähnt deren 6: Ulyſſes an Penelope; 
Hippolytus an Phädra, Aeneas an Dido, Demophoon an 
Phyllis, Jaſon an Hppfipyle, Phaon an Sappho. : 

% Ex Pont IV. 16. Et qui Penelopae rescribere jussit Uly- 
zen. — Quique suam Troezena, imperfectumque dierum 

Deseruit celeri morte Sabinus opus. 

8 Eclog‘ IV. ı‘, und dann in demfelben vierten Buche mehrere 

Spuren dieier Studien. 


— —— — — — —ñ — — — — — — — — — — — — — 


Literatur 


Handbuch der Bibliothek-Wiſſenſchaft, beſonders zum Ge: 
brauche der Nicht-Bibliethekare, welche ihre Privat: 
Bücherfammlungen ſelbſt einrichten wollen. Auch als Leite 
faden zu Verlefungen über die Bibliethek-Wiſſenſchaft. 
Bon M. Schrettingen Wien 41834. 8. Fr. Beck'ſche 
Univerfitäts » Buchhandlung. 

Man ift gewohnt, in den Schriften des Verfaſſers fchöne 
Berweife einer großen Gefhäfesfeuntniß zu finden, und aud das 
vorliegende Werk bezeugt fomohl feinen unermüdbaren Eifer old 
den Reichthum gemochter Erfahrungen, Auf eine belebiende, ums 
faffende, und felbft, wo man ihm nicht beyſtimmen kann, anre- 
gende Weife, behandelt er die Fragen: wie eine Biblivihef georb: 
net, wie der alphabetifche Namen»-Gatalog, der Real-Gatalog und 


die Special» Gataloge verfaßt werden follen, wie dieſe Cataloge 
potenzirt werden koöͤnnen, und gibt gleichſam wie in Anhängen 
Dremerkungen über die Bearbeitung der fonenannten Bibliotheks 
fdäge, und über die Erhaltung und Verwaltmug-der Bibliothek, 
Benn er ©. 115 voll Befheidenheit ſich ausipricht; wich muß ein 
für allemal ertlären, daß es mir nie in den Sinn gekommen fey, als 
bibfiothekarifcher Befehgeber, fondern nur ald wohlmeinender 
Rathgeber aufjutreten; und daß jede von mir gegebene Vor⸗ 


Schrift (wenn gleich Die Ausdrüde: foll, m uf u dal. darin vor: 


fommen) immer fo jü verfichen fey, als wenn ausdrüdlich „salvo 
meliori® dabey Ründe, fo muß man ihm Dank willen, daß er fo 
anfpruchlos ſich bemüht, fäbige Sanditaten mit dem Practifhen 
des Vibliorheredienfted bekannt zu machen; allein diefe müſſen auch 
gewarnt werden, ja nicht zu glauben, in diefem Handbude 
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der Bibliotheks Wiſſfenſchaft ſey wirklich der Kreie der 
Kenntuiſſe gezogen, welche einem Bibliothekar zu wiſſen nöthig 
find, weil der Verfaſſer Vieles von Andern Bearbeitete, zum 
Theil mit Wilfen und Willen, übergangen, obmobl er, wenn das 
Merk auch als Reitfaden zu Borlefüungen dienen foll, den ganzen 
Abrif der Wiffenfhaft, von welcher das von ihm @elie: 
ferte nur ein reichhaltig ausgearbeiteter Theil ift, kurz, richtig, 
deutlich und volltändia hätte liefern müflen, Die etwas befchränfte 
- Anficht von dem Wefen des Bibliothekars, welche fih beym Leſen 
des Buches aufdrinat, und nah welcher er eine Art von gelehr⸗ 
ten Taglöbner it, ſchelnt fid-folgerecht aus der erften Definition: 
mas eine Bibliothek fey? zu entwideln. »Sie ift eine beträdhrliche 
Sammlung von Büchern, deren Ginrihtung ihre alfeitige Benüs 
dung möglicht erleichtert.“ Referent kennt Waarenlager von Ane 
tiguaren und Magazine von Bücherjuden, auf welche diefe Erklä- 
zung genau vaßt, und doch wird Niemand eine ſolche zufällige 
Anhänfung eine Bibliorhet nennen. Nicht jede Bücherfammlung, 
wenn fie ihn gleih aus Gefälligkeit erbält, verdient ſchon den 
Namen einer Bibliothefz allein die befcheidene Bibliothek des 
Profeffors und bie Öffentliche eines großen Landes müſſen in den 
mwefentlihen Merkmalen übereinfommen, obfhen fie im Umfange 
des Ganzen und im Relchthume des Eingelnen nad; der Abſicht ih⸗ 
rer Errichtung fih natürlich ſehr unterfcheiden werden. Wenn man 
unter einem Gelehrten einen Mann verficht, der fich der Kennte 
niffe, welche die Dergangenpeit in irgend einem Fache befeflen, le⸗ 
bendig bemächtigt, der mit jenen der Gegenwart in Wertraut: 
heit lebt, und fie der Nachwelt durh Wort oder Schrift unges 
fhmälert, wenn nicht bereichert, zu übergeben im Stande ift, fo 
laͤßt ſich vielleicht auch mit geringer Mühe der Standpunct ſeſt⸗ 
fegen, weichen eine Bibliorhet einzunehmen hat. Eie fol (abge: 
feben von den fantaftifchen Gelüften des Bibliomanen) Die denk 
würbdigeren Werke der Wiſſenſchaft, welche die Vergangenheit er⸗ 
zeugte und die Gegenwart hervorbringt, gewiſſenhaft geſammelt, 
der Gegenwart nnd Nachwelt zum bequemen Gebrauche darbie⸗ 
then. Zweckmaͤßige Aufftelung und Gatalogifirung der Bücher 
find wopt Mittel, allein fie And noch nicht Ades, find nicht dag 
Böchſte, fo wie die Kunft, Reeepte zu Schreiben und zu bereiten, 
noch nicht als der Inbegriff der Arzeneywiſſenſchaft betrachtet wird, 

Die Beſtimmung biefer Blätter verbierhet in das Einzelne 
einzugeben, wodurch fi die Gelegenheit ergäbe, Vieles als treff⸗ 
lich zu bemerken, über Andres abweichende Anfichten zu entwickeln. 
Es find fehr währe Vetrachtungen, welde der Berfafler S. 150 
außfpricht: „Wer fih aus den in Diefem ganzen Handbuche aud« 
elnandergefegten Bibllothefs-Arbeiten noch keinen deutlichen Bes 
griff von den zu einem Bibliothekar erforderlichen Eigenſchaften 
abgezogen, und daraus noch nicht Die Ueberzeugung gefchöpft hat, 
daß nicht jeder Titerarifch gebildete Mann ohne weiters für eine 
Bibliothekarſtelle geeignet ſey; fondern daß auch der grüudlichſte 
Gelehrte, ja fogar ein wahrer Polphifter, erſt noch Bee I EN anne zn eines 


———— Jo h. Wilh. Ridler. 


befondern Studiums und einer chen fo langwierigen als 
uneeläßlihen Praris bedarf: dem empfehle ich Dringend die auf: 
merkſame Lectüre des im feiner Art einzigen Werkchens: „die Bil: 
dung des Bibliothefars, von Dr. F 4. Ebert, und fege nur 
noch die parador fcheinende Behauptung binzu, daf ein aub 
gebildbeter Fachgelebrter, und noh mehr ein rw 
nommirter Schriftfteller, zum Bibliothelar ver 

dborben fey.“ 
8... 
— — 


Miscelle. 


Die fo ſehr bewunderte und augeſtaunte Kaiſerinn von Ruß⸗ 
land, Katharina I., melde Voltaire die Semiramis Des 
Nordens, ein deutfher Schriftfteler Be Sonne ohne Fleden 
genan 5), konnte das Wort Tod nicht ausfprechen hören. Eine 
I Part Furt vor diefem Worte hatte Fürft Aaumig. Als 
Kalſer Zofepb IE. aeflorben war, gab ibm fein Kammerdiener 
die Papiere, um ihn nicht mit der Todernadhricht zu beunruhi⸗ 
gen, mit den Worten zurück: „Der Kaifer unterzeichnet nicht 
mebr.* 





*) Derfeibe, bemerkte ein Anderer, hätte wehl aud den Stammbaum 
Aleranders bed Große bis zum Jupiter Amon hinauf, mis Lei 
tigfeit entmworien. 

Anu. d. Rıbk 





Beridhtigung. 


Yu der außerordentlihen Beylage zur allgemeinen Zeitung 
Mr 450 1853 (15. December) wurde aus der Leipziger ein Artir 
kel, wiſſenſchaftliche Miscellen betitelt, entlehnt, der über die 
Winterworlefungen in der Faculté des leitres bey der, Parifer 
Univerfität handelt, und an deſſen Schluſſe es heißt: »Uns find 
bier, außer In Berlin, dergleichen öffentliche und gang unentgelts 
liche Borlefungen für Handwerker und Gewerbtreibende nicht be: 
kaunt worden.e — Wir glauben erinnern zu müffen, daß Amb⸗ 
ſchell, Drofeffor der Phyſik an der Wiener Hochſchule, bereits 
im Teßten Jahrze hent des vorigen Jahrhunderts alle Sonn s und 
Feyertage "in den Wintermonaten ähnliche Borlefungen für Hands 
werker gebalten, Die fein Machfolger, Prof. Remigius Döttler, 
feit dem Jahre 1841/45 regelmäßig fortgefegt, und die auch jet 
vom Profefor Baumgartner, den in Diefem Jahre Profeffor von 
Getingshaufen fupplirt, bey einem großen Befuche noch immet 
gegeben werden; daß feit dem Schuljahre 18264, Herr Adjunct 
Mayer auch BVorlefungen über populäre Aftronomie bäft, und 
vor Errichtung des polytechniſchen Inſtitutes In mandhen Jahren 
auch über Seifenfiederey, Bierbrauerey und andere Zweige der 
Technik gelefen, und Die Meinungen bloher Empiriker aufgeklärt 
und berihtiget worden find, 


Im Verlage ver F. Bech'ſchen Univerfitäts:Buchhandlung. 
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December, Geſchichtliche Erinnerungen. 
nn. 
31 Dinstag. 1758 ſtirbt zu Anfpach im 2öften Jahre Johann Friedrich Frepherr v. Gronegk. 


ber Gärtner, daß er fo weit gekommen, und daf nun längere Tage und bald beileres Wetter erfolgen werden, 


Dinstag den 31. December 





In derfelben Stadt 1731 geboren, wurde er fpäter Rammerjunker, Hofralh, 
und war ein begünftigter Piebling der Mufen, der mit befonderer Leichtigkeit 
Dichtete, Er erhielt den von Nicolai für das beſte deutfche Zrauerfpiel ausge 
fegten Preis durch feinen Codrus. — Auch in der didaktifchen Poefie, fo wie 
im fchershaften Liede, zeigte Cronegk ein nicht gemöhnfiches Talent, von dem 
man, hätte er länger gelebt, eine hohe Ausbildung erwarten durfte. 


1855. 


| Gefchichte der Natur 
und des häuslichen Bes 
bene in unferer Zone, 





Der Himmel, 
31. Saturn in 
der Quadratur. 





Bild 
des Winter®, 
(Schtuf.) 
Geht aber das Fahr 
zu Ende, fo freut fich 
und daß die Luft, 


melde um den fürzeften Tag dunkel und trübe zu ſeyn pflegt, fich wiederum auftläret und erheitert. 





31. Uranus Aufgang 10 U. 16 M. Morgens. 


Untergang 7 U. 30 M. Abends... 


€ mm n 


Erinnerungen von einer Reife nad) Sachſen und, 
Preußen im Sommer 1830. 
Bon Dr. Polfterer. 
Geſchluß.) 

Die Fahrt von Berlin über Frankfurt an der Ober, Glo⸗ 
gau und Piegnig nah Hirſchberg geſchah fo eilig, daß wir den 
zweyten Tag Abends bereits anfamen. Hier, in Hirſchberg, 
ſchlugen wir unfer Hauptquartier auf, um von da die interefz 
fanteiten Puncte des Niefengebirges zu befuchen. Acht Tage 
gingen damit hin, und erit am 46ten traten wir die Meife 
burch die Faufig über Görlig und Baußen nad Dresden- an. 
Die Straßen waren hier ſehr ſchlecht; wir mußten faft durch: 
aus Vorfpann nehmen und gelangten erft am 47ten Mittags 
nach Dresden. 

Dresden war und ſchon bey dem erften Aufenthalte fehr 
lieb geworben und warb es und nun bey dem zweyten längeren 
noch mehr, Ich weiß wohl, daf gar viele über Sachſens 
Hauptftadt nicht gut zu forechen find, daß fie diefelbe fad, 
langweilig, ihre Bewohner Falt, ohne Leben, Eeinlich, weiß 
Gott was Alles, finden, ich muß aber doch verfichern, mir 
behagte es unter diefen ftillen gebildeten Menſchen gar fehr, 
und ſelbſt mein viel lebensluſtigerer Gefährte ſchied ungern 
aus dem trauten Kreife, der fi mit warmer Liebe und Freund: 
haft um ihn und feine holde Kunft gebildet hatte. Im freund: 
ſchaftlichſten Verkehre gingen mehrere Wochen wie Tage hin, 
und wir entſchloſſen uns nur ſchwer zur endlichen Fortſetzung 


unferer Reife. Was ich in diefer Zeit mir anfgezeichnet und 
der Deffentlichkeit übergeben kann, will ich hier noch in Kur= 
zem mittheilen. , 

Einer meiner erften Gänge, der auch fo oft als möglich wie: 
derhohlt wurde, galt der Bildergallerie im Fönigl. Stall: 
gebäude (1). Ed wäre mohl ein fehr gewagtes Unternehmen, 
über diefe außerordentlich reihe Kunſtſammlung ein abfpres 
hendes Wort niederzufchreiben; befenders auch darum, weil 
das Einzelne Teider noch viel zu menig geordnet ift, um rede 
gewürdigt werben zu Fönnen,. Manches gewiß ausgezeichnete 
Merk hänge in irgend einem Winkel im ſchlechteſten Lichte, 
und wird dadurch unfcheinbar; andere befinden ſich in einer 
Höhe, zu ber das Auge Faum hinaufreiht und kann darum 


‚nicht in all feinen Müancen erkannt werden; manche find in 


einer ihnen offenbar fehadenden Nachbarſchaft, und einige ges 
wiß auch durch frühere Reftaurationen nicht in dem Stände, 
in welchem fie der Künftter binterfaffen. Aber trog allen dem 
ift der Genuß in dieſen Saͤlen fo uͤberſchwenglich, wie der 
beifiefte Kunftfreund ihn irgendwo münfchen mag. Was wäre 
die Sanimlung, wenn fie fo aufgeftellet und georbnet würde, 
wie bie Berliner, oder wenigftens wie unfere in Wien. 
Eine Eurje Ueberſicht, fo viel möglich in hiſtoriſcher Ans 
reihung, will ich bier für diejenigen mittheilen, die an diefen 
Schägen befondern Antheil nehmen, 
Wir beginnen mit den italienifchen Schulen, Von den 
älteren Meiftern derfeiben fehlt mandjer, mie Giotto, T. 
Gaddi, Orcagua , Spinello Aretino, T. dei Bartoli, 
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Bicei u, %., und erſt von A. Mantegna, von G. Bellino, 
M.Basaiti, Fr.Francia find mehrere fehr gute Bilder vor⸗ 
banden. Aus dem 16ten Yahrbunderte finden wir A. del Sar- 
to, Bacchiacca, Franciabigio, Ang. Bronzino, mit 
vortrefflihen Arbeiten; andere, wie Fra Bartolomeo, Al- 
bertinelli, R.Ghirlandajo, Bugiardini, Sodoma, Bec- 
eafumi, werden vermißt. Auch vem gewaltigen Buonarotti 
nicht eine Tafel, dagegen Raphael's göttliche Madonna di 8. 
Sisto. Weber biefem Urbild himmliſcher Anmut und Milde 
könnte man wohl die ganze übrige Sammlung vergeffen, räns 
gen nicht Correggio's unübertrefflihe Schöpfungen zugleich 
um die Palme des höchſten Ruhms. 

Wenig it von der römifhen Schule, wenig von ber 
Bologneſer, von der Lombardifchen vorhanden; aber die Ab- 
wefenheit ber Cotignola, Imola, C. da Sesto, B.Luini, 
Ant, Boltraffio, Salaino, Fr. Sacchi, Campi, ıc. aller» 
dings werther Meifter, wird doch weniger gefühlt über ben 
zwey größten Sonnen am Kunfthimmel Jtaliens, Raphael 
und Correggio! Stundenlang ftand ich vor den Gebilden bier 
fer unerreichbaren Schepfer des Erhabenen und Schönen, nicht 
fatt konnte ich mich ſehen an der gnädig lächelnden Maria oder 
am h. Sehaftian, dem Triumph bes größten Barbendichters, 
Ich Fann nicht umbin, bier ein höchſt geiftreiches und tiefge» 
dachtes innig gefühltes Wort von Quandt, bem berühmten 
Kunſtkenner, mitzutheilen, das mir für die Erkenntniß von 
Correggio's Worzügen befonders geeignet ſcheint. In der 
Ueberfegung von Lanzı'3 Geſchichte ber Mahlerey in Italien fogt 


Quandt in einer Note von Corregio: „Der Grundton feines . 


Kunfiharafters ift eine Lebhaftigkeit ber Empfindung, melde 
von Natur fich zur Heiterkeit hinwendet, und wo der Schmerz 
ſich feiner bemeiftert, iit diefer mehr leidenſchaftlich, als innig, 
wie 3.8. bey feiner Grablegung. Correggio weicht jedoch, 
wo er kann, biefen Empfindungen aus, und weiß felbit den 
fhmerzhaften Gegenftänden eine heitere Seite abzugewinnen, 
wie in feinem Sebaftian, mo biefer unverwundet erfcheint 
und ber Gegenftand dieſes Wildes nicht das Leiden des Mär« 
tyrers, Tondern der Jubel der Himmliſchen über den Sieg des 
Maͤrthrerthums iſt. Eben fo ift auch in dem h. Franz und der 
b. Katharina die wohlthuende Eihpfindung ausgebrüdt, weiche 
nach überftandenen Leiden liebevolles Mitleid, wie einen Vals 
fam, in die Seele träwfelt. Vielleicht hatte nur Leonar!o 
ven fo ſchwaͤrmeriſch frohen Empfindungen Anklänge, und der 
Johannes in eben diefem Vilde erinnert in der That an Leo- 
nardo's Schule. Auch hat man diefen Johannes mit bem 
bey ber Madonna di Foligno verglichen; doch Fönnte man 
fogen, daß hier Raphael mehr dem Correggio, als diefer 
jenem gleiche; denn der Täufer in dem Bilde von Correggio 
it doch im Geſchmack diefes Meifters, dahingegen weicht Jos 


hannes bey ber Madonna di Foligno ven Raphael’ Styl 
ganz ab. Correggio ift alfo immer eigenthuͤmlich und gewiß 
ber affectvollſte Künftler, Aus diefer Verſchmelzung von geiftis 
gem und finnlihem Leben, von Gefühl, Empfindung und bie: 
fer heitern lebhaften Stimmung gehen alle Eigenthümlichkeiten 
in Colorit, Beleuchtung und Zeichnung hervor, welche feine 
Werke fo vorzüglich auszeichnen. Sein Colorit ift heiter, und 
der Zauber desfelben beruht auf einer zarten Reitzbarkeit des 
Auges für die Verhättniffe der Karben unter einander und ib: 
rer leifen Abflufungen, aber nicht auf energifchen Rocalfarben. 
Daher kommt es, daß alle Farben bey ihm harmoniſch und 
lebhaft erfheinen, wenn aud jede für fich gebrochen und ger 
mildert ift. Correggio pflegte fehr licht zu untermahlen und 
bann feine Gemählde immer höher binanzuftimmen, Aus eben 
diefer Reitzbarkeit ift fein Helldunkel zu erflären; denn er ems 
pfand die Abftufung von Kell und Dunkel fo lebhaft, wie 
die von Kraft und Milde der Farben. Daher erfcheint bey ihm 
ſchon als Schatten, was andern Mahlern oft als Licht her: 
vorzubringen faum möglid feyn möchte; denn Correggio 
vermochte das Licht in unendlihe Grade abzumellen, fo daß 
es blendend zu feym fcheint und doch miche ift, nicht zum reis 
nen Weiß erbleicht und der tiefite Schatten noch farbige Fin: 
fterniß, aber nicht farblofes Schwarz wird, Alles Helldunkel 
berabt aber eben auf diefen relativen Merhäftniffen von Hell 
und Dunfel, fo, daß jede Abftufung als Licht gegen ein Dimfs 
feres und ald Schatten gegen ein Lichteres erfcheint, hingegen 
die beyden äußerften Graͤnzen, Schwarz und Weiß, vermieden 
werben. In diefer Hinſicht find Correggio’s Meiſterwerke 
feine Nacht und die Magbdalena*). Nur von leprerer zu fprer 
den wird hinreichen, um biefe zart empfundene Abftufung nach ⸗ 
zumeifen. Das Angeſicht diefer Heiligen it von dem aus dem 
Buche zurüdgeftrabiten Lichte erhellt; diefe Helligkeit ift aber 
doch noch milder, als die von ber Sonne felbit beleuchtete 
Schulter, und das Fleiſch diefer, zwar ganz im Licht, immer 
noch farbig. Das Weiß des Buches, welches ber legte höchſte 
Lichtyunct gewefen wäre, hüthete fi) der Mahler fehen zu lafs 
fen. Eben fo iſt daͤs blaue Gewand das tiefite Dunkel, und 
der Wald erfcheint noch lichter dagegen; aber das Gewand 
zeigt noch Farbe, es ift nicht ſchwarz. Freylich gehört ein fa 
empfindfames Auge dazu, wie das des Correggio, um dieſe 
Grade abzumwägen. Diefed bewunderungswürdige Spiel dei 
Lichts iſt ganz Erzeugniß des Kunftfinnes und niche Wir- 
fung eines KRunftgriffes, wie Einige meinen, ber baria 
biftehen foll, daß Correggio diefes Bild auf einem goldenen 
Grund mahlte. Zwar fheint die Kupfertafel wirklich vergal- 
bet zu ſeyn, auf welche das Bild ber Magdalena gemahlt it; 





*) Bepde in Dresden, wie Alles oben berührte von Gorreugie. 
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ein dieß war eine Vorſicht, damit der Grünſpan nicht die 
Mahlerey zerftören Eönne, trägt aber nichts zur Wirkung der 
Mahlerey bey. Diefes Affectvolle und Empfindfame zeigt ſich 
auch im Style feiner Zeichnung. Die Schönheit der Formen 
genügt ihm noch nicht, er ſucht ihnen aud eine reißende, 
eine überrafhende Anſicht abzugewinnen, und daher kommen 
die häufigen Verfürzungen in feinen Bildern. Seine Bilder 
lächeln und weinen, und Lebendigfeit zuckt bis in alle Zehen 
und fingerfpigen. Ueberhaupt ftehen Correggio's Werke auf 
einer Graͤnze, über welche hinaus der Affect zur Affectation 
wird, und im welche feine Mahahmer fämmtlich verfielen, 
weil biefe Lebendigkeit angenommen, nicht, wie dem Cor- 
reggio, natürlich mar.“ 

Bon Raphael’d und Correggio’t Schülern und Nachah- 
mern bewahrt die Gallerie ein: vortreffliche heilige Familie des 
Giulio Romano, einen Penni, einen Bartol. Bagnaca- 
vallo, einen fehr ſchönen V. Gemignano, brey prächtige 
B. Garofolo, Dosso Dossi, Fr. und G. Mazzolo, und 
Andere. 

Aus der venetianifchen Schufe finden wir den Glorgiems, 
den trefflichen Chriſtus mit der Münze, nebft andern Werken 
von Titian, Palma Vecchio, A. Varotari, P.Bordone, 
viele ausgefuchte Paolo Veronese, Carletio, ausgezeichnete 
Arbeiten der drey Bassano's, des V. Cätena, Padoyanino, 
Bonifazio, und minder bedeutende Künſtler. 

Aus der Zeit des allmähligen und dann gänzlichen] Ber- 
falled der Kunft in Italien fieht man zu Dresden noch bedeur 
tende Werke von L. und Han. Caracci, Guido Reni, eine 
Menge Guercino, Fr, Albani, N. Poussin, und einen 
artigen Carlo Dolce. Ferner den fo wahr und natürlich dar⸗ 
geftellten Spieler von M, A. Caravaggio, mehrere f[hägend« 
werthe Spagnoletto'$, G. Honthorst, P. da Cortona, 
Lucas Giordano und Solimena. 

Dicht minder reich ift die Sammlung an Werken ver 
Mieberländer und Deutſchen; obwohl auch bier die Ätteften 
Meifter fehlen und Eein Hauptbild von A. Dürer fie ſchmuͤckt. 
Den Reihen eröffnen da Johann dv. Eyf, und ©. Meſſys, zwey 
der größten Talente, mit gar herzlichen und erfreulichen Bil⸗ 
dern; dann Fommen Br. Floris, Fr. Frank, H. v. Balen, 
Poelenburg, C. v, Harlem, Rubens mit all feinen Vorzügen 
und Fehlern, eine bedeutende Zahl ausgefuchter Rembrandt's, 
manches Vorzügliche von X. van Dyf, von Jordaens, von 
G. Blink, Fr. Bol, Breenberg, P. de König, und Andere. 


Außerordentlich groß ift die Anzahl der Kleinmeifter, der 


Sandfhaften, Bamborciaden, Nichtleben, Seeſtücke u. dal. 
wovon wir nur die berühmteften nennen wollen; als da find: 
®. Dov, Fr. und V. Mieris, ©. Megu, P. Slingeland, 
C. Netſcher, H. v. d. Werf, E. Dierrih, Teniers, Water 


und Sohn, H. Brauwer, H. Oſtade, P.v. Laar, El. aus Los 
thringen, Ad. Elzheimer, der geniale Everbingen, N. Berghem, 
I. Wynants, A. Waterloo, Arteis, A. v. d. Meer, I. v. 
Goyen, H. Sachtleven, Peters, Backhuiſen, J. Both, 
Beeresſtraten, und wie ſie alle heißen, die wohl in keiner 
Sammlung fo vollſtaͤndig und zahlreich getroffen werben. 

Unter den Dingen, bie jeder gebildete Fremde während 
feines Aufenthaltes in Dresden nicht außer Acht faffen darf, 
nehmen, nebft der Bildergallerie, wohl noch bus Theater und 
die Fatholifche Kirchenmuſik, einen bedeutenden Kung ein. 
Sie werden natürlich auch von und mit befonderer Vorliebe 
berücfichtigt. Zuerft fahen wir von ber italieniſchen Opernge⸗ 
ſellſchaft Don Juan, diefes unvergängliche ewig neue Wert 
unfers Mozart’ auf eine Art dargeftellt, wie es wohl nur 
italienifche Sänger mit deutſchem Orchefter zu leiften vermös 
gen. Darauf erfreuten und Hr. Beer und Dile. Gley durd 
ihr treffliches Spiel im „Tagsbefehl;“ dann hörten mir 
Mathilde von Chabran, ein recht mattes Werft, und mohn- 
ten endlich noch dem fihnellen Verwelken „des Blümchens 
Wunderhold“ bey. Bon Kirchenmuſik hörten wir die fegte 
Mefle von Naumann, eine große Meile von Schufter, und 
ein Te Deum, eigene Compofition Sr. Majeftät des Rö« 
nigs Anton. 

Mufit war die Beftimmung unferer Reife gewefen, und 
fo Eam es denn auch in Dresden noch vor unferer Abreife, 
bem allgemeinen MWunfche zu genügen, ju einem großen öf: 
fentlichen Concert; im welchem Thalberg ſich hören ließ und 
ungemeinen Beyfall erreichte. Thalberg hatte während des 
Aufenthaltes in dieſer Stadt unter Anderm auch ein großes 
Duos für Pianoforte und Violine componirt. Diefes von ihm 
und dem ebenfalls fehr jungen talentvollen Künſtler & dh u: 
bert ausgeführt, machte ſolchen Effect auf die zahlreich vers» 
fammelten Zuhörer, baß die beyden Virtuoſen darüber faft 
in Lebensgefahr Eamıen. Man fprang naͤhmlich nad der Been- 
digung bed Stüdes ohne allen Ruͤckhalt über die Schranfen 
in das Orcheſter und überhäufte und erdruͤckte Thalberg und 
Schubert fat mit Lob und Beyfal, Da Fonnte man den 
theuern Dresdnern doch nicht Kälte und Stumpffinn vorwer« 
fen. Leider hatten wir Gelegenheit, auch auf etwas gefähr: 
lichere Weife Sachſens Feuerköpfe kennen zu Iernen. Allge: 
mein befannt it wohl, wie am 25. Junius 4830 zu Dresden 
eigentlid das Vorſpiel der Juliustage aufgeführt wurde. Uns 
traf num zufällig das Loos, an jenem Abende in dem von der 
wüthenden Volfsinenge bedrohten Haufe geladen zu feyn und 
nur mit genauer Noch entrannen wir, obwohl wir bi! Mor» 
geus 3 Uhr, mit Baron Dradeiberg und einem rujifchen 
Hofrathe, zum Schuß der Familie, bey welcher wir geladen 
waren, verweilsen, der Gefahr des Steinigens oder Zerreiffens. 
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Als man uns nähmlid aus dem Haufe treten fah, hielt man 
uns auch für Schufdige, und mit einem gräßlicen Hurrah 
drang ein wüthender Haufe auf und ein. Nur badurd, daß 
wir ung gleih unter den Schutz einer in ber Mähe ftehen: 
ben Truppenabrheilung flüchteten, entfamen wir ber Gefahr, 
ganz unfchuldig mißhandelt zu werden. Auf einem weiten Um: 
wege gelangten wir dann auch wohlbehalten in unfern Gaſt-— 
bef. 

Don bem Tage an hatte Dresden ein ganz andered Aus: 
ſehen; es ſchien als wären nicht bloß die Menfchen, fondern 
auch die ganze Stadt verändert. Davon eine weitere Schil— 
derung zü machen, ift hier nicht der Ort, — 


Unter den Männern, die ih vor meiner Abreife noch 
Fennen zu lernen Belegenheit hatte, waren wohl die interef- 
fanteften Hofrath Böttiger, dann der Graf Hofmanns: 
egg. Erfuͤllet der erftere durch feine fille gediegene Weisheit 
mit Ehrfurcht, To reißt der andere durch feine feurige Rede 
und die Quantität feines Miffens zur Bewunderung bin. Die 
Verdienfte des einen um Kunft unt Archäologie find wohl eben 


fo bekannt, wie die Verdienſte des andern um bie Kenntniß | 


ber Natur ausgezeichnet und groß find. Wie viel mehr man im 
Umgang mit ſolchen Geiftern fchneller und leichter lernt, das 
erfuhr ich eben ba wieder, und ich geftehe, ich kann mich manch⸗ 
mahl des Gedankens nicht erwehren, daß uns im biefer Hin: 
fiht die Erfindung der Buchdruckerkunſt viel geſchadet hat. 
Wir können doch, trog unferer Ausbildung, Feine Akademie, 
wie jene bes göttlichen Plato, Feine Stoa, wie jene des ern« 
ften Zeno, aufweifen. Unfere Profeſſeren — Tefen; und 
ihre Schüfer lefen auch wieder; und wie wenig das erflere 
eingreift, wie flüchtig das letztere geſchieht, Daven wollen mir 
weiter fein Erwähnen thun. 


Am 7. Julius Morgens 40 Uhr verliefen wir Dresden 
um nad Carlsbad zu geben. In Freyberg fuhren wir in bad 
Bergwerk ein. Es reute uns aber fehr, denn wir faben da 
nichts als eine fürdpterlich tiefe Grube und unendlich Tange, 
ſchmale, feuchte, Ealte Stollen. Eben fo wurben wir getäufcht 
in ber Bergakademie. Ich hoffte wenigftens eine recht fehone 
Mineralienfammlung zu finden; allein ih Fann nicht umbin 
zu fagen, mir fcheint die Sammlung am Johanndum in Orig, 
vor ber vortrefflihen Wiener Sammlung will ih gar nicht 
reden, weit vollfländiger und beſſer eingerichtet, Die Lage 
von Kregberg aber, befonders gegen Sübweh, gefiel mir fehr, 
fo wie der ganze Weg über Annaberg und Joachimsthal ziems 
lich angenehm war. Wir verließen um 8 Uhr Abends Frey⸗ 
berg, und waren am 8. Julius Nachmittags 3 Uhr in Carls⸗ 
bad, i 


—— ; 





Schöngeifterey im Zeitalter Augufts. 
Bon Theodor Mayer. 
(Beſchluß.) 

Tuscus beſang feine Phyllis“, Lentulus Getulicus die 
Ceſenna; er war auch im Epigramm beliebt 2, Auch Proculus 
verfolgte des Callimachus weiche Pfade 3; es har ihm nicht 
geglüct, den Namen feiner Geliebten auf die Nachwelt zu 
bringen: Elegieen dichtete auch Eapella 9. 

Von Didactifern oder Qehrdichtern erwähnten wir bereits 
den Aemilius Macer, und des Valgius Gedicht über den Mugen 
der Pflanzen. Sabinus Tyro eignete dem Mäcenas ein Ge: 
dicht über den Gemüfegarten zu 5. M. Manitius Trieb fein 
Lehrgedicht über die Aftrenemie nah Hipparch, Eudorus und 
Aratus in fünf Büchern, die fi, wiewohl unvollkommen, er: 
halten haben. Von Pedo, dem muthmaßlichen Bearbeiter der 
Prognoftica des Aratus, ſprachen wir oben; des Aratus Phaͤ⸗ 
nomena überfegte Cäfar Germanicus, Sohn jenes Drufus 
Nero, der feiner Familie zuerft diefen Beynamen erwarb 0; 
Ovid preift mehr ald Einmal feine poetifche Ader: 

„Wir wiffen, wenn der Drang zu unfern Künften 

Di fahrt, weld* Ströme deinem Geift entquellen 7,“ 
Gratius Faliscus fehrieb über die Jagd, das Gedicht hat ſich 
erhalten; nach einer, wiewohl nicht ganz gewilfen Lefeart bey 
Dpid 8 ſchrieb er auch Idyllen. Volcatius Sedigitus fehrieb 
ein Gedicht über die aͤltern römiſchen Dichter, ven dem ſich 
einige Jamben über die Komifer erhalten haben. Der Lurus 
ber Zeit ergoß fich in eigene Lehrgedichte uͤber Gymnaſtik, über 
Bacchus, Ceres und Venus 0; der ſchrieb über die Regeln 
des Würfel: und Brettfpieles; der über das Ballfpiel 44, der 


4 Ex Pont. IV, 16. Quique sua nomen Phyllide Tuscus 
habet. z 

2 Martialis in feiner VBorrede. Sidonius Ep, II. 10. Cesen- 
nia cum Getulico. Und Probus in Virgil's Georg L führt 
aus ihm drey Herameter an. 

3 Lx Pont. IV. ı6. Callimachi Proculus molle tenebat iter. 

4 Gbendaf, Clauderet imparibus verba Capella modis. 

5 Caepurica. Es wird erwähnt bey Plinius XIX. 10, 

6 Eine andere Ueberfegung berfelben haben wir noch von Ru⸗ 
fus Feſtus Avtenus aus dem zten Jahrhundert. 

753 der Zueignung feiner Fasti. Vergl. Ex Ponto IV. 8, ®. 
65-22. 

® Ex Pont, IV, 16. (Cum) 

Tityron antiguas recubasse referret ad umbras, 
Aplaque venanti Gratius arma daret. 

9 Bey A. Gellius XV, 24. Plinius XL 99 nennt ipn illustrem 
in poltica. 

40 Dvid Trist. IL 4rt—491. 

11 Iſidor Origg. XVIII.69 führt den Dichter Dorcatius 
darüber an, 
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über die Schwimmkunſt, der über den Discuswurf, andere 
über die Kunft der Schminfe, über Gaftmähler und Empfang 
der Bäftet, über Wein und Trinfgefäße: Alle übertraf Ovid's 
verwegener Kopf in feiner viel gelefenen, und nachher von ihm 
beweinten Kunſt zu lieben, und in feinen wenig gelefenen und 
vergebens hinzugefegten Gegenmitteln der Liebe. Den Fabel: 
dichter Phädrus, Brepgehmie nen Auguſt's, wollen wir nicht 
übergeben, wie ed immer mit der Echtheit einzelner, feinen 
Namen tragenden Fabeln oder einzelner Verfe derfelben beſchaf⸗ 
feu ſeyn mag. 

MWenn wir bis jegt ſchon die Trocdenheit unferer Angaben 
bebauern mußten, fo ift-bieß noch mehr bey ven folgenden 


Dichtern der Fall, von denen wir nur die Namen, aber nicht 


einmal oder Faum die Gattung oder Titel ihrer Werke wiffen. 
Valerius Soranus, in griedifcher und römifcher Literatur 
gleich gebildet, war Cicero's vertrauter Freund gewefen; Varro 
führte aus ihm Verſe an, welde den freifchen Philoſophen 
verratben?, L. Julius Calidius heißt dem Cornelius Nepos 
der gefälligfte Dichter feit Lucretius und Catullus, und ein 
treffliher Mann; ihn machte Pomponius Atticus aus ber Pros 
feriptionstifte des Antonius los, auf die er unter den römiſchen 
Rittern wegen feiner weitläufigen Befigungen in Afrika gefeßt 
worden war 3. Suevius wird bey Macrobius ein wiſſenſchaft⸗ 
lich höchſt gebildeter Mann genannt; er führt Verfe aus feis 
nem Idyllium: die Falte Schale betitelt, an; da nun Par— 
thenius, WVirgits Lehrer, das Gedicht diefed Namens gries 
chiſch verfaßt hatte, fo fönnen wir daraus, und aus den bey 
Macrobius angeführsen Werfen fliehen, daß bes Suevius 


Bericht eine genaue Ueberſetzung, das ſchöne Virgilianiſche 


aber, das noch unter eben diefem Titel vorhanden ift, eine 
frege Bearbeitung desfelben gemwefen ift; eben fo führt ihn 
Macrebius unter ben Epifern an, welche Virgil in einigen 
Merfen nachgeahmt habe; er citirtvon feinem Werke bas fünfte 
Buchs, Marius heiße dem Dvid ein Dichter, gerecht zu jeder 





4 Catius Epicureus conviviorum praecepta digessit, fagt 
der alte Eommentator des Horaz bey Grucquius, 

2 Gicero de claris oratoribus 46. Die Verſe ftanden bey 

Varro de cultu Deorum, Auguftin de Ch. Dei VIL.Q cis 
tirt fie, fie heißen: 
Juppiter omuipotens regum rex ipse deümque, 
Progenitor genitrixque deüm, deus unus et omnis, 

3 Nepos im Leben bes Atticus 12. L. Julium Calidium post 
Lucreti Catullique mortem multo elegantissimum po&£- 
taın nostram tulisse aefatem vere videor posse conten- 
dere , neque minus virum bonum, optimisque artibus 
eruditum u, f. w. 

4 Macroblus Saturnal. II. 14 führt aus dem Moretum acht 
Derfe an, Das fünfte Buch eines epifchen Gedichtes citirt 


* 


Gattung Werke 4; Julius Montanus dem heroiſchen und ele⸗ 
giſchen Versmaße gewachſen; er reichte in Tiber’d Zeiten bin: 
über; Seneca nennt ihn bekannt durch Tiber's anfängliche 
Freundſchaft und nachfolgenden Froſt; man vermuther, daß 
diefer Froſt ihm tödtlich gewefen ?, Ovid ermähnt ferner beyde 
Priseus, und Nama, ben er ben+fubrilen zubenennt?. Von 
den beyden Priscus war der Eine jener römiſche Ritter C. 
Lutorius Priseus, dem nachher 774 unter Tiberius feine Poes 
fig das Leben Foftete. Er hatte ein ſehr gepriefenes Trauerges 
bicht auf des Germanicus Tod herausgegeben, und dafür von 
Ziberius eine Summe erhalten. Dann aber fpürte ein Angeber 
auf: das Gedicht fey eigentlich von ihm, während Drufuf, 
Tibers Sohn, erfranft war, in der Hoffnung auf beilen Tod 
und eines reichlichen Geſchenkes verfaßt, und nach deſſen Ge: 
nefung auf Germanicus überichrieben worden. Der Senat fand 
darin ein Moieftätsverbrechen; Priscus ward verurtheilt, in 
den Kerker geführe und ſogleich hingerichtet 9; der andere 
Priseus ift wenig bekannt. Horaz erwähnt 5 der Gelehrten 
und Dichter, die den Ziberius auf feinem Zuge nah Dalma—⸗ 
tien und Jllyrien, und von ba durch Thracien nach Klein: Aften 
(731—734) begleiteten; darunter namentlich des Titius, von 


er VI. 1 und 5 Wäre vielleicht Suevius der, von dem Ovid 
fagt: Quique acies Lybicas Romanaque proclia dixit? 

4 Ex Pont. IV. 16. Eı Mariüs scripti dexter in omne genus, 
Da Marius damals noch lebte, fo war er nicht jener, def: 
fen unmäßig tragifches Lebensende Horaz berührt (Sat. IL. 3): 

Hellade (der Name feiner Geliebten) percussa (aus 
Giferfugt) Marius cum praccipitat se, 
Cerritus fuit? 

Das hieße doch, mit einer ſehr unpvetifchen Verwirrung 
jene Gattung der Poejle, die am wenigſten fürs Leben taugt, 
die tragifche, ins Leben Hinübertragen. 

2 Ex Pont.1Y.ı6: 

Quique wel imparibus numeris, Montane, vel aequis 
Suflieis, et gemino carmine nomen habes. 

Scneca Controv.L7. Montanus Julius, qui comis fuit, 
quique egregius podta u.f.w.; er erwähnt ihn öfter als 
ausgezeichneten Declamator, 5. B. Excerpt. libri IX.5. Und 
dee Philofopp Seneca Ep. 122 führt eine Recitation von 
ihın an, er nennt ihn poäta tolerabilis, et amicitia Ti- 
berii zotus et frigore. 

3 Ebendaf. Et cam subtili Priscus uterque Numa. 

4 Zacitus Aunal. III. 49 —51. Dio LVIII. 

5 Ep.1.3. Quid studiosa cohors operum struit? u, f.w. 
Die Feldherrn Hatten feit den Zeiten der Gcipione junge 
Gelehtte, Griechen und Römer, in ihrem Quartiere unter 
dem Titel von mancherley Bedienſtungen; die fo verbrad: 
ten Jahre murden ihnen als Kriegsdienft angerechnet. Dan 
fehe Eirero’s Rede für den Dichter Arhias, der im Ges 
folge Luculls gewefen war; aber auch Catull's 28. Gedicht: 
Pisonis comites, cohors inanis u, f.w, 
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dem wir oben fprachen, des Celſus Albinovanus 4 und des Zu: 
fius Florus %, Von Sulpitius aus Carthage, einem Gram⸗ 
matifer, haben mir noch einige Verfe auf die Erhaltung der 
Heneide?; wir ſchweigen von bem gelehrten Freygelaſſenen Eis 
tero’d, Lauren Tullius, fo wie von Alfius Avitus, M. Aemi⸗ 
lius Scaurus, Er Cominins, Aelius Saturninus unb Andes 
ren, die in bas Zeitalter Tibers fallen, auch von Abronus 
Silo, von dem der Rhetor Seneca einige Verfe, Ilyſche Sa: 
Sen enthaltend, anführt 4, 

Ungern fommen wir zu jenen, die einen unzubeneidenden 
Muf bey der Nachwelt erreicht haben dadurch, daß gewichtige 
Stimmen ihrer Zeit fie als ſchlechte Dichter gezeichnet haben; 
ob durchaus mir Recht, Fonnen wir nicht entfheiden ; genug, 
fie haben ihren Theil, der von ifnen nicht mehr Fann genem- 
men werden, und einige Namen find auf immer bleibend für 
ihres Gleichen geworden. Den Zug mag mit Recht, im Ge 
genfag der Schwäne, eine Gans eröffnen: Anfer, der Haus: 
poet des Antonius, deilen Lob er ſchnatterte, und dafür auf 
Falerniſchem Grund in Campanien ein But eingeräumt erhielt, 
wo er und feined Gleichen ſich's, mit untermifchten Klängen 
ihres Behagens, wohl fegn liefen. Seine Name gab feinen Ver: 
fen ein böfes Relief; in die Wette wurde darauf angefpielt 5. 





8 Ebendaſ. An ihn ift auch die Epiſtel L8. Vielleicht iſt es 
derfelbe Gelfus, deifen Tod Ovid Ex Pont. I.9 an Fabius 
Marimus beklagt, fo daß er um 765 geftorben märe. 

2 ben daſ. — — Ipse quid audes? 

Quae circumvolitas agilis thyma? v. ſ. w. 

Diefer ganzen Stelle zufolge fheinen feine Gedichte Teich" 
ter, anmuthiger Art gemefen zu fegn, daher ihm auch Horaz 
nur den Ephen, nicht den Lorber zuerfennt. An ihn ift auch 
die intereffante Epiftel IL 2, wo viel über das Dichteruns 
welen in Rom geſcherzt wird. Woher der alte Gommenta- 
tor dieRotiz hat: Julius Florus scriba, satyrarum scrip- 
tor, cujus sunt electae ex Ennio, Lucilio et Varrone 
satyrae, weiß ih nicht; eher paßte Diefe Notiz auf Gelfus. 
Diele aus dem Haufe der Florus, gelehrte Männer, zählt 
Barmann zu Qulntifian X. 3 auf. 

3 Donat im Reben Virgils. 15, 

4 Suasor. 2. 

5 Zuerft von Cicero: 

Ex sgro Falerno anseres expellantur. Philipp. XIII. $. 
dann von Birgil Ecl. IX.: 

Nam neque adhuc Vario videor nec dicere Cinna 

Digna, sed argutos inter strepere anser olores; 
und von Proper; II. 25: 

Nec minor his animis , etsi minor ore, canorus 

Anseris indocto carmine cessit olor. 

Bon der Antipathie zwiſchen Birgil und Anfer gibt Dor 
nat einen Grund an: Obtrectatores Virgilio nunquam 
defuerumt... Anser, quoniam Antoni partes sequutus 
est, illum nom observasse dieitur. Unter den Teichtfertis 


Zwey andere find Bavius und Mävius; Virgil hat fie in 
einem einzigen glücflichen Verfe vereinigt auf alle Macwelt 
gebracht 8: ' 
Qui Barium non odit, amet tua carmina Maeri. 

Eines mittelmäßigen Dichters Bathyllus erwähnt 
Donat?; da Virgil auf die Spiele Augufts das bekannte Dir 
fihon gemadt hatte: » 

Nocte pluit tota, redeunt spectacula mane: 

Divisum imperium cum Jove Caesar habet. 

und dieß allgemein gefiel, gab jener ſich ald dem Merfafler 
aus; ber Zug ift hinreichend, Wir übergeben bie früheren, 
Eifius, Aquinius, Suffenus und Conſorten; fie 
konnten ſich für ihren Ruf bereits beym derben Catull beban: 
ken?; bey Horaz aber Plotius Erifpinuss, ein ferti⸗ 
ger Schnellſchreiber, fein Gefchriebenes iſt ſchnell verfhwun« 
den, er foll unter anderm das ſtoiſche Spitem iu Verſe ger 
bracht haben, genug! dann Fannius Quadratus, ein 
angelegentliher Vorleſer feiner eigenen Probucte, für De 
er zu verbienen glaubte, und, ſcheint ed, follicitirte, daß 
fie nebft der Büfte des Verfaffers in den Öffentlihen Biblio— 
theken aufgeftellt würden; eine ſtarke Lacherlichkejt, es if 
wahr, für bie ihm aber Horaz faft grauſam büßen ließ, 
wenn nicht Bannius au fonft unter feine haͤmiſchen Tadler 
gehört haͤttes. Genug von diefen Leuten; ihre Zahl muß in 


gen Poeten zählt ihn Dvid auf; wir Haben feine Worte wel ⸗ 
ter oben angeführt. k 
4 Ecl. II. Horaz. wie er Virgils Reiſe nah Griehenland mit 
einem herelihen Sehnfuchtsgedicte (Od. I 3), hat die frü⸗ 
here des Mävius eben dahin mit dem Wunſche, daß ihn 
alle Stürme des Meeres verfhlingen möhten, begleitet 
(Epod. 6‘. Bon Bavius heißt es bep Hieronymus zum Jahre 
719: M. Bavius po&ta, quem Yirgilius in Bucolicis no- 
tat, in Cappadocia moritur, 
2 Vita Virgilü e. 17. 
3 Carm. 14 und 22. i 
4% Sat. 1. 4, mit ihm ſchließt er auch dieerfte und dritte Sathyre. 
5 In feinen Oden zwar ſpricht er davon mit Würde, +2 
IL. 16: mihi parva rura et 
Spiritum Grajae tenucm Camoenae 
Parca non mendax dedit, et malignum 
Spernere vulgus, 
Und Od. IV. 3: Et jam dente minus mordeor invido. 
Aber anders tritt er in den Satpren auf 1.4. - 
Beatus Fannius ultro 
Delatis capsis et imagine! cum mea scripta 
Nemo legat, vwulgo recitore timentis u. f. m. 
Diele, mit der Natur und den Wendungen der Satyre 
wenig vertraut, erklären auf Treu und Glauben diefe Stelle, 
mie eine Urkunde; man habe dem Fannius dieſe Ehre wirt 
Th, und noch dazu von freyen Stüden, erwiefen. Eben 
fo werden fle beweiſen, daß Horaz nicht gelefen wurde, Ca: 
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einem fo versrührigen Zeitalter, in einer Stadt wie Rom, 
groß gewefen feyn; Horaz fherzt darüber: 
Hab’ ih Muße 

So kritzl ih aufs Papier. Das ift nun einer von 

Den mäß’gen Fehlern, die du fchon verzeihen mußt; 

Wo nicht: fo fol ein ganzes Heer von Dichtern mir 

Zu Hülfe jieh'n, und ba wir bod bie Mehrern 

find, 
Du felbft zum Uebertritt zu uns genöthigt werben. 
Zu bedauern ift, daß ſich Ovids Bud: „Von ſchlechten 

Dichtern 2% nicht erhaften hatz denn obwohl er ſich berühmt, 
nie Semanden mit Namen verlegt zu baden, fo kann es doch 
bey bem Geifte des Verfaffers an kennbaren und intereffanten 
Zügen darin nit gefehlt haben. Wermehrt wurde das Uebel 
noch dadurch, daß viele Ausländer nah Nom ftrömten, bort 
Patrone fuchten und ſich wechfelfeitig forıhalfen, von ihrem 
— Talente zu leben; eine Sache, bie ben Römern als ein 
Triumph ihrer Sprade und Fiteratur gefiel; aber jene war 
ren mit ber Sprache nicht fo vertraut, um barin ihre Ge- 
danken leiht, genau und fein ausjubrüden; ja fie vers 
darben die Reinheit der Sprache dur berübergebrachte Idio— 
tismen, barbarifhe Wörter und MBorftellungsweifen, wor⸗ 
in der erfte Grund des Sinkens der römifhen Sprache und 
Literatur gu ſuchen if. Schon Cicero, in ber Rede für 
den Archias, die eine meilterhafte Empfehlung der Dichtkunſt 





nabon hat die ganze Bösartigkeit dieſes Glückswunſches ar 
kannt. In der Satyrel.10 macht fi der Dichter offen Luft: 
Men’ moveat cimex Pantilius? aut cruciet, quod 
Vellicet absentem Demetrius? aut quod ineptus 
Fannius Hermogenis laedat conviva Tigelli? 
Auf ihn fcheinen auch die Worte derfelben Satpre zu ge⸗ 
ben: 
quos neque pulcher 
Hermogenes unquam legit, neque simius iste, 
Nil praeter Calvum et doctus cantare Catullum. 
In diefem Falle wüßten wir auch fein Genre. 
4 Sat. 1.4. 


2 Duintil. VI. 3. Ovidius ex tetrasticho Macri carmine li- 
brum in malos pottas condidit. 


und Dichter ift, machte einen Ausfall auf Cordubenſiſche 
Dichter, „die,“ fagter, „ihre Mufe etwas feiſtes und fremdlich 
Klingendes ſchnarren laffen 1.“ Zu Augufts Zeiten war uns 
ter biefen Corbubenfern ein Sextilius Haͤna, der es ſo 
weit brachte, im Hauſe bes Redners und Staatsmannes Cor⸗ 
vinus Meffala eine Recitation vor angefehenen Männern, 
werunter aud der Redner Afinius Pollio, zufammen zu 
bitten; der Stoff war etwas beliebtes Declamatorifches, Ci⸗ 
cero’d Profeription und Ted. Er fing an: 

„Cicero und bas Verftummen der römifhen Rede ber 
wein’ ich 2,“ da ſtand Pollio entrüftet auf, und fagte: „Mefe 
fala, was bir in deinem Hauſe erlaube ift, magit bu ermef: 
fen; ich meines Theils werbe jenen nicht weiter anhören, 
dem ich ein Stummer fheine,“ und ging fogleih weg. 

Sollen wir nun neh von den Dichterinnen, von ben 
Perillen, Epnthien, Cornificien, Sufpitien, und wie fie 
Ale hießen, reden? Da die Zeit mit ihren Werfen gethan 
bat, was fie felder beifer getban hätten, fo wellen wir es das 
bey bewenden laſſen. Aber zu fprechen hätten wir nun noch 
von den Urſachen, melde damals eine fo große Zahl von 
Dictern zum Vorſchein braten, und ihnen Richtung gar 
ben; juerit von ben Vornehmen Noms, angefangen von 
Auguftus, welche diefe Künſte nicht nur ermunterten, ſchaͤtz⸗ 
ten, belohnten, fondern auch felbit trieben, von Mäcenas, 
Pollio, beyden Miffalen, ben Cottä, Octavius, Lentulus, 
Viscus, Bibulus und fo vielen Andern; dann ven den öfs 
fentlichen Mecitationen ber Gedichte, die üblich waren, und 
den mannigfaltigen Auftritten babey; ferner von dem Einfluß 
ber Briehen, bie in Nom lebten, und ihrer Literatur; ende’ 
ih von den Grammatitern und Kritikern, die es an fih und 
an Mecenfionen nicht fehlen ließen Aber da uns bief in ein 
neues Meer von Unterfuchungen, Angaben und Citaten fühe 
ren würbe, fo wollen wir für bießmal ans Land fteigen. 





4 6.10. Cordubae nati po&tae, pingue quiddam sonantes 
ei peregrinum. 


2 Deilendus Cicero cst, Latiaeque silentia linguae. Senera 
Suasor.$. 


———— — — — — — — 


Deſterreichiſche Literatur. 


— 


Die Ehe nach dem Willen unſers Herrn und Heilandes Jeſu 
Chriſti. Ein Braut» und Gattengeſchenk von Joſeph 
Pled, Demdechant, inful, Präfaten u. f,w. Wien 1832, 
im Verlage bey Fr. Wimmer. 42. 

Die Einführung dee Ehe war bey allen rohen Stämmen ein 
mächtiger Schritt ju ihrer Galtur. Der Wilde war beym Ans 


blick des neugebornen Kindes, wie der Verfafler ber Reifen des 
jüngern Anacharſis fo ſchoͤn fagt, überrafht, Thränen zu ver: 
gießen, die ihm nicht dee Schmerz, wohl aber die Freude ausge 
preßt, und die älteften Gefehgeber bemühten fih, dieſes Band 
duch große Feyerlichkeiten zu heiligen, Bey den alten Hellenen 
waren daher die oberfien Götter Zeus und Here die Schützer und 
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Begünftiger ded neu gefchloffenen Bundes, und die fhredlihfte 
Rache traf feine Verleger. Diele alte Geſetzgeber fahen darauf, 
daß ihre Mitbürger die älterlichen Pflichten, melde ans der neuen 
Geſellſchaft hervorgehen, genau erfüllten, und es hat fi erprobt, 
wie der Herr Verfaſſer S. 13 anführt: »baß das Thermometer 
der Moralität von jeher bie Ehe war; daß, ſo wie es mit der 
She land, eben fo die Actien der Sittlichkeit ſtanden, und auch 
hier der politifche Seelenarzt aus bekannten Zahlen unbekannte 
finden Fonnte.* 

&o lange Solons Brfege fortwirften, deren Zweck vorzüg⸗ 
lich die fittliche Bildung des Menfhen war, erhob fih Athen 
auf den Gipfel feiner pofitifhen Macht; es fanden fih Feldherrn 
und Staatsmänner, wie Miltiades, Actitides, Eimon, und Aeſchy⸗ 
106 der Tragiker durfte fih rühmen, Einer der Männer von Das 
rathon, Salamis und Platäo, d. i. der glücklichſte Dichter des 
Altertbums (und auch der neueren Zeiten) geweſen zu fegn. 
Rom konnte ſich preifen, ein halbes Jahrtauſend ſey verfloſſen, 
bevor die erſte Eheſcheidung Statt gefunden, und Horaz, ob⸗ 
wohl fonft leichteren Sinnes, ſah ſich genöthigt, jene Tage zu 
erheben, wo noch die Söhne, der firengen Sabinifhen Mutter 
sehorfam, die Befhäfte des Hauswelens verrichtet, und muß in 
derfelben Die eingeftehen, ein böfed Jahrhundert ſey Diefen Zei⸗ 
ten gefolgt, um von einem noch fhlimmern verdrängt zu werben, 

Werfen wir einen Bli auf die Geſchichte zweyer Völker 
der neueften Belt, auf die Polen und Frangofen. In einem Ban+ 
de war die Ehefcheidung fo Teicht gemacht als bey jenem, in kei— 
nem der Ehebruch fo häufig, wenigftens in den höheren Ständen, 
als bey diefen; die Schidfale beyder find bekannt, die Schreds 
niffe der Revolution haben eine Ginnedänderung, vorzüglih in 
dem Bürgerflande der letzteren erzeugt. 

Indem der Herr Berfafier die Ehe von religiöfer'Seite bes 
trachtet, zerfällt fein Werk in drey Tpeile: die urfprüngliche She 
und ihr Verfall; die durch Jefus Ehriftns wieder bergeftellte und 


geheiligte Ehe, ber burch die Einheit und Unauflösbarkeit fie zu 
einem Sacrament deö neuen Bundes erhoben; endlich die Pflich⸗ 
ten der hriftlihen Braut» und Gheleute, mo vorzüglih Keuſch · 
beit, Liebe, Erziehung der Kinder, und Ausbildung eines chriſt⸗ 
lich refigtöfen Sinnes gefordert werden. Mer daher ald Geſchenk 
zum neuen Fahre, oder zum Namens » und Geburtstag feiner 
Freundinn ein Andenken überreihen wid, durch deifen Befung zu⸗ 
gleich ihr fittliches Gefühl erhöht werde, ohne ihre Fantaſie auf 
JIcrwege zu leiten, der greife nach diefem Werke mit Uebergehung 
fo vieler Almanache, in welden nur fade, ſuͤßliche Nahrung ger 


bothen wird, 
— 


Miscelle 


Schaben, welchen die Türken im Jahre 1788 im Hunyader 
Comitate in Siebenbürgen durch ihren Einfall verurfachten. 


Als im 3. 1783 Kaiſer Joſeph IL, ald Bundesgenofle der ruffir 
fhen Raiferinn Kathariaa Il, in einen Krieg mit der Pforte vers 
wickelt wurde, fielen die Türfen unverfebens in das Hunyader Gor 
mitat in Siebenbürgen ein, verwüjteten es nach ihrer Art Krieg 
zu führen, und beraubten die unglüdlihen Einwohner, deren fie 
auch mehrere tödteten oder gefangen nahmen. Als fie fih bey 
der Annäherung der k. k. Truppen zurüdgogen, wurde der von 
ihnen verurfachte Schaden amtsmäßig aufgenommen, und der 
General: Gongregation des Hunyader Gomitats vorgelegt. Laut 
diefes Ausweiſes betrug die Zahl der verbrannten Häufer 1751, 
der verbrannten Scheunen und Stallungen 1686, der getödteten 
GShriften 122, der arfangenen Chriften TY4. der weggetriebenen 
Ochſen 4503, der Pferde 742, der Schafe 11,875, der Ziegen 20. 
Ungedrofchene Getreidebaufen wurden von ihnen verbrannt 26,480, 
Getreide in Körnern 4059 Megen, Hirſe 6638 Meben, Heu 4692 
Wären, So erfuhren Die armen Hunyader, noch im Jahre 1788 
von den Türken, was von ihrem Benehmen in Siebenbürgen weit 
früher Shuller fihrleb: „Nos de turcier saeritie praesenti 
non valicinia tantum, sed alia etiam indicia reddunt cer- 
tissimos.* 

(Aus der magyarifhen Zeitfhrift Tarsalkgdd 1833, Mr. 91, 

mitgetheilt von Dr. Rump in Gran.) 





Abſchied der Redaction von den Mitarbeitern und Lefern des öfterreichifchen Archivs. 


Die Redaction des öfterreihifhen Archivs dankt den theil: 
nehmenden Freunden, welche durch den Beitraum von drey Jah⸗ 


ren ihre Bemühung, die Vorurtheile des Auslandes zu berichti " 


zen, und Licht und Wahrheit über manche Theile der öfterr, Ges 
fhichte zu verbreiten, durch ihre gehaltvollen Beytraͤge oder durch 
zuftimmende Billigung anerkennend unterflügt haben. Diefe ehren⸗ 
volle Tpeilnahme allein war es (deum weder Titerarifher Ehrgeitz, 
noch Beldgewinn Fonnten zum Grunde liegen), welche zur Aus- 
Dauer in einem fo ſchwierigen Gefchäfte ermunterte; ba fle aber 
gegenwärtig durch mehr als einen Grund ſich beitimmt fieht, bie 


Dauptredacteunr: Joh. Wilh. Ridler. 


Leitung diefes Blattes niederzulegen, fo hofft fie dieſelbe aute Mei— 
nung bey dem neuen Unternehmen eines hittorifchen Taſchenbuches 
„Austria® freu bewahrt wieder zu finden, weldhes in dem kommen ⸗ 
den Fahre in’d Reben treten wird. 

Die Redaction Bann nicht von den verehrten Leſern fcheiden, 
ohne ihnen die frohe Nachricht mitzutheilen, daß die gelehrte Melt 
recht bald mit einem neuen Bande des Chronicon Goltwicense 
fehr angenehm überrafht werden und daß das Andenken des würs 
digen Beffel unfer uns wieder aufleben wird. 


Im Berlage der F. Bed’fhen Univeriitäts = Buchhandlung. 





Gedruckt bey den Edlen v. Ghelen’ihen Erben, 


Urfundenblatt N" 1 und 2, 
Befondere Beylage 


zum Archiv für Geſchichte, Erdbefhreibung,, Staatenfunde, Kunſt und Literatur. 1833, 
— — — — — ———— —— 


Mährifche Urkunden bes XIV. und XV. Jahrhunderts, 


als 
Beytrage zur Geſchichte des Geſchlechtes der Kramare,. 
mitgetheilt, und erläutert 
von J. G. Meimert,. 


venf. BR. Prof. der Aefhetir, der Mähe. 8. k. Ackerbaugefellſchaft | 


Ghrenmitglied:. 
Naqhſtehende ſechs Urkunden betreffen theifs bie Pfarre, und 


die ehemalige Propftey zu Ful neck, theils diefe gewerbſame 


Stadt des Kuhländchens ſelbſt, die, buch ihren Biſchof, 
Sobann, Amos o. Comma, ber Geſchichte der Maͤhri⸗ 
ſchen Brüder nicht fremd, in den. vereinten Staaten von 
Nordamerika neu, wenn ih fo fügen darf, aufgelegt 
worden, Die Urfhriften, dur Herrn Alfred, Ritter v: 
Frank, mir zugekommen, wurden bey Aufhebung des Klo: 


fters im J. 4784, und zwar fo zerftreut*),- daß ſich jegt nur 


noch I und Il an der Pfarre — bie Übrigen in Händen eine 
zelner Einwohner, alle, mehr oder weniger beſchaͤdigt, bes 
finden. Ihr angemeſſenſter Platz wäre das Franzensmufeum: 
denn es find Denkmäler der Kraware — eines, weis 
fand reihbegüterten, und vielverzweigten Geſchlechts, das, 
obwohl Schleſiſchen Urfprungs, doch in Mähren zum Range 
bes Erften emporftirg, und feiner Geſchichte angehört, geſetzt 
auch, daß es nit, wie Einige wollen , dem Kuhlaͤndchen ſei⸗ 
nen Nahmen, der KRubbälter bedeutet, gegeben. Aus 
ihm find im Laufe von zwey Jahrhunderten Helden, und Staats: 
männer, Gründer von Städten. Stifter, und Erbauer von 
Kiöitern „ ı«Stlehrte aller Facuftäten ,. und + durd jene 
Weltpoeſie, die fih in ſchneidenden Begenfägen zu ger 
fallen ſcheint, nicht fange nach einem Olmüger Biſchofe, zwey 
der erſten Beſchützer ber Taboriten hervorgegangen. Nabe an 
den Urheber feines Glanzes, und an die Wiege ber Fulnecker 
Bürgergemeinde hinaufteihend, halfen mir biefe Pergamente 
den verwahrloften Stammbaum der Kraware fo ziemlich wies 
der herftellen, indem fie zugleich einige Ausbeute für meine 
fortgefegten Borfhungen über das Alter ber beutfchen Bevöl⸗ 
Eerung im norböftlihen Mähren, und den Geiſt. ihrer ehema⸗ 
ligen Gebiether gewährten. Mögen fie in biefem Abdrude, 
und mit ben beygegebenen Erläuterungen auch andern Freun- 


*, Andere wohl aud früher. Nordamerifanifche Fulneder, die vor 
einigen Jahren die Murterftadt befuchten, verficherten, daf 
bey ihnen Urkunden derfelben, Unterpfänder ihrer Abkunft, 
forgfältig aufbewahret werden. 





‚ben ber ältern Maͤhriſchen Landeskunde: willkommen, und, 
wenn ihnen mehr Huͤlfsmittel als. mir zu Gebothe ſtehen, Ans 
laß ſeyn, das Dunkel, das ich bie und da nicht zu durch⸗ 

‚dringen vermochte, mit der Fackel der Critik zu zerftreuen ! 


J. 
Brünn vom 3. Mär; 1329. 

Pergam: in 4°, 24 Iatein. Querzeilen mit zwey ange- 
haͤngten Siegeln von fhwarzem Wachs, worauf das Wapen 
‚der Rraware: ein Pfeil, der die verlängerte Helmftange 
wagerecht theilt, unter dem Helme der Pfeil auf einem Schil⸗ 
de, das auf dem erſten, größeren Siegel (des älteın Bru— 
derd) rechts, auf dem zwepten links gelehnt ift. Auf diefem 
ſteht ber Helm zwifchen verdrehtem F (ratris?) und A (Tte- 
rius?) Von der, hier minder fhadhaften Umfchrift noch les⸗ 
bar: SIGILLV (m) DO (mini de Cra) WAR, Xuf ber 
‚Rücfeite des Blattes ſteht, von alter Hand: Litera super 
vno laneo in Gerlaei villa (Gerlsdorf) und Lyst na 
Roly in Gerlachowitz) neu: Mr. 36 (bes Kloſterar⸗ 
bios, das wir etwa nur vollftändig beſitzen bürften, um uns 
ter andern nachweiſen zu können, wie bie, durch den Mongo— 
fengräuel *) verödere Gegend des Kuhlaͤndchens durch bie 
Kraware allmäplig wit deutſchen Anfiedlern wieder befegt 
worden.) a 

Nos, Johannes, et Dirzlaust, fratres de Crawar, Seire 
volumus tam presentis etatis homines, quam future, 
quod, ob diuine remuneracionis intuitum, nostrique Ge- 


4 





*) Das Andenken daran hat fih unter dem Molke des öſt⸗ 
lichen Mährens in einem feltfamen Gebrauche erhal: 
ten Am Tage Ehrifti Himmelfahrt wird auf 
den Berg Kottaunfd gewallfahrtet, mohin fih ein 
Theil der Umwohner in den Schuß der gegenüber liegen— 
den Burg, Stramberg, vor jenen Ungeheuern flüchtete, 
die, von Zeufeln, wie man glaubte, mit Menfchenweibern 
in der Wüſte erzeugt, nah dem Siege auf der Wahl—⸗ 
ſtatt, über das Troppauer Gebieth in Mähren einbrachen. 
Nicht leicht verläßt ein Pilger den Berg, ohne. Formen 
menſchlicher Ohren, und Hände, die, aus Pfefferkuchen ger 
baden, dort in Menge feil, mit nach Haufe zu bringen — 
geniefbare, und in fo ferne freilich rohe Denkmäler ber ſchau⸗ 
derhaften Verftümmelungen, womit die Mongolen ihren 
Heerweg bezeichneten. Diefen Namen Eennt das Bolk nicht, 
aber mit dem ältern der Tatarm verbindet ed noch ims 
mer den Begriff eines graufamen, und gräßlichen Feindes. 


“ 


2 





nitoris carissimi, olim domini Wockonis de Crawar ®, 
‚anime salutem, nec non pro abolicione peccaminum 
nostrorum vnum laneum censualem, situm in villa no- 
stra, Gerlachsdorf, et plenas decimas de Curia nostrs, 
sita prope Civitatem nostram, Fulnek, plebano ipsius 
parochialisecclesielegamus, etliberaliter e largimur, vo- 
lentes, statuentes, et ordinantes?, vt, qui ipsum laneum, 
Curiam, seu agros diete Curie tenuerint, plebano dicte 
Ecclesie, 4 qui protempore fuerit, eundem censum cum 
decimis prediclis, in termino, quo hacdum solui con- 
aueuerunt, dare, et soluere temporibus perpetuis tene- 
antur, Plebanus vero ipsius Ecclesie in predicti patris 
nostri anniuersario et sero vigilias, et mane missam 


eum orationibus consuetis annis singulis debebit, et te 


nebitur celebrare. In cuius rei testimonium sigilla 
nostra presentibus sunt appenss, Datum in Bruna, 
Aono domini Millesimo, tricentesimo, vicesimo Nono, 
tercia Marcii, 

4 In des vielverbienten Shwop Topographie 
von Mähren, die ich bier nice unbenügt laſſen durfte, 
Art. Fulneck, irrig Zdislaus genannt. Was fie zu 
wünfden übrig läßt, wird uns bald bie, von Herrn Prof. 
Woln y jüngſt angekündigte Darftellung des Mark: 
grafenthums, ein Werk von umfaffendem Plan, gro 
sem Berürfniß, und durch den Namen feines Berfaffers von 
glücklicher VWorbedeutung, bringen. 

2 Gegen Ende des XV. Jahrhunderts lag ben Kern 
v. Tworkow baran, ihre gemeinjhaftlihe Abkunft mit 
ben Kramwaren geltend zu machen, deren Namen fie zu 
dem ihrigen geflgt. Sie beriefen fih auf das gemeinfame 
Waren bes Pfeils, und auf eine SDausüberlieferung, die, 
1496 niebergefchrieben, bey Paproyfi (Sreadlo Mor. 404) 
zu finden ift. Sie nennt uns eine Anzahl Kraware, uud 
iſt infofern brauchbar, wird aber über Jopann, und Dres: 
lav hinauf ſchon dunkel, und weiß bloß, daß es im Trop⸗ 
Bauer Gebiethe Brüder gegeben, wovon die Einen die Herr 
ſchaft Tworkow — bie Andern bie Burg Krawar be: 
ſaßen. Wir find im I. 1832 darüber beffer berathen, ſchon 
weil wir jegt den Vater Jo hanns, und Drslans, Wo, 
und überbieß einen Georg dv. Krawar fennen, beffen 
Gemahlinn, KRunegunde v. Sternberg ((.Shwop) 
eine Tochter des, im Liebe (fı Königinhofer Hdf.) gefeperten 
Mongolenbeſiegers, Jaros lav (geft. 1277) war. Sie 
find Gleichzeitige, und, wie ich nicht zweifle, Brüder, aber 
noch nicht diejenigen, welche bie erwähnte Uederlieferung ges 
meint haben mag, ober follte. Denn fiehe da bie Schenkung» 
urbunde (LXVU. im Anbange zu des ebrwürdigen Dob: 
ners Mon, ined, T, IV.) Brünn vom 44, Jän. 1249, 


die Markgraf Prempsl (nahmaliger König Ottofarl,) 
„dem edeln Manne, Heinrih v. Lihtenftein“ (Be: 
fieger des Pommernherzogs, Swateptuf, im Jahre 1246) 
zum Danf für bie, feinem Vater, 8. Wenzel, und ibm 
(in der Bewerbung um Oeſterreich) geleiteten, „treuen, und 
ergebenen Dienite* über das, damahls noh „Dorf Ni— 
tolshurg, und Zugehör ausgeftelt! Unter den Edelfeu: 
ten aus Mähren, bie barauf als Zeugen unterfchrieben: 
fteht oben an Witko (Witef, Eeiner Wit — ein ins 
Heidenthum hinauffehender Name) von Krawar, und fein 
Bruder Hadolt. Ueber fie hinaus kin Aramar— ja Übers 
baupt nur ein und der andere, vom Grundbeſitz hergenommene 
Zunahme in allen, mir befannten, Mährifhen, und Böhmi: 
fen Urkunden! Denn jenen Johann v. Krawar, ber 
fhon 14158 vor Mailand gefochten haben fol, hat das Trer 
biefcher Zeitbuch, auf das fih Pefhina (Mars. Mor.316.) 
beruft, zu verantworten. Iſt es doch weiter nichts als, freie 
lich böhft mahrfheinlihe Vermuthung, daß einer der ger 
nannten Brüder der Vater Georg s, und Woks geweien. 
Auf jenen, dem ſich bisher Feine Söhne nahmeifen laffen, 
werde ih unten (II, 4) zurückkommen. Diefer, mit der 
jüngften, natürlihen Toter Ottokars, etwa feit 1276 
vermählt, und dur fie ſowohl mit den mädhtigen Auen 
ringern in Oeſterreich, als mit Niklas J., Herzog 
von Troppau, verfhwägert, ward (f. die bepliegende 
Stammtafel, und das Machwort) das Haupt eir 
ner zahlreichen Nachkommenſchaft, die, ihrer Zeit, in allen 
Staatshändeln Maͤhrens wichtige Nollen gefvielt. Daß er mit 
der Hand feiner Gemahlinn auch anſehnliches Grundeigen⸗ 
thum erhalten, dürfen wir getroft annehmen, aud wenn 
es Dubrav (B. XVI) nicht ausdrücklich ſagte. Für den 
Kern desſelben, zu dem entweder ſogleich, oder wenig⸗ 
ſtens ſehr bald (f. unten) Titſche in mit dem größten Theile 
des Kuhlaͤndchens gehörte, muß jet Bulmed gelten, auf 
deifen (vor dem lebten Brande noch) weitläufiger Burg 
1 0 E gefeffen, unflreitig Herr auch anderer Güter im Trop⸗ 
pauer, und Jägernborfer Gebiethe, in deren Beſitz wir (f. Pas 
prozki Bl. 304) erft feine Söhne erbliden. Seine Jugend 
fällt, wenn er, wie füglid anzunehmen, um 1250 geboren 
war, in die glängenbite Zeit Ottokars II., von dem ber 
alte Dichter (der Mysnere in Myllers Samml. 11. 32) 
in, bier verjüngter Sprache ſagt: 

Wil Jemand hin zu Böhmerland, ber fol ba grüßen 

Bon mir den hochgelobeten König! Der Fan wohl büßen 

Mir, und ihnen allen, bie feiner Hilfe gehren. 

Die Ungetrenen neiben, daß er ift bei Gute, 

Bei Ehren, und bei Wuͤrdigkeit: de’ iſt ihnen nicht 

wohl zu Muthe. 


'3 


Die Friedes gehren — die kann der König gewähren. 
Man fol, und muß ibm banken: es lebte Kein beil'rer 
Frievenmann je auf Erben. 

König Rudolf, Vogt von Rome, halt ihn zu Freunde, 
das rath' ih (Dir) und dem viel Werthen! 

Wo (her) naͤhm einen fo hohen Schenken das Neiche, 

Als der König von Boͤhmerland, und der ihm gleihet 

Eiu Kaifer follte fein ungern entbehren.. 


Wok überlebte noch Tange das Erlöfchen dieſes, ihm 
gänftigen Geſtirns, und des ganzen, uralten Herrſcherhauſes 
ber Premislinge. Auf dem Brünner Landtage v. I. 1307 
vertheidigte er (f. Pessin.) die Rechte Herzogs Friebs 
rich auf ben Böhmifhen Thron, die beifen Vater, Kai— 
fer Albrecht, eben an ber Spitze eines ſchwaͤbiſchen Heeres 
geltend zu machen ſuchte, als ihn am 30. Mai 1808 bas 
Schwert Johanns, des Vatermörders, traf. Schwerlich 
ftand WoE bei dem neuerwählten Rönige, Heinrich von 
Kärntben, in Gnaden, der die Kunft, zu vergeffen, nicht 
mit auf den Thron brachte, fondern, während feiner Eurgen*) 
Regierung, gegen die Anhänger der öfterreihifchen Partei 





*) Eie dauerte nicht volle drei Jahre, aber, mie mich dünkt, 
immer Tang genug, um Botgt's Bermuthung zu verdaͤch⸗ 
tigen, daß dieſer König, aus Mangel an Zeit, micht eigene 
Münze geprägt, fondern jich der Stämpel feines VBorfah: 
reed, Wenzel’s Ill (der nicht volle viergehm Monate rer 
giert) bedient babe, Zwei Pfennige, dieich befige, widerlegen 
fie vollends, Av. von beiden Deutfches hawiſchen zwei Röschen, 
als Puncten. Rr. des einen der Böhmifche Löwe — des andern 
zwei ſchwach ausgedrücte Bruftbilder des Königs, und feiner 
Bemahlinn, Anna, dee tr die Krone verdankte. Ich ergreife 
dieſe Gelegenheit, um abermal zu‘ erlären, daß viele Btät: 
ter der Böhmifchen Münzkunde jenes verdienftvollen Gelehr: 
ten der Geſchichte nur geringe Dienfte geleitet, und einer, den 
Fortſchritten der Wilfenfchaft angemeffenen Durchſicht drin⸗ 
gend bedürfen. Eine Probe davon habe ich mit den, B. J. 
St. VII, abgebildeten Münzen in einer Reihe, einander 
mwechfelfeitig erläuternder Abhandlungen geben wollen, wo⸗ 
von aber bloß Mr. I. in der Monatfhr. ber Gef. des 
Vaterl. Muf. in Böhmen, Aweiten Jahrg. Aur 
suftheft S. 105— 227 abgedrudt it — mit Begenbemer: 
kungen (von der Hand eines höchſt achtungswerthen, lei: 
"ber! uns viel zu früh entriffenen Vaterlandöfreundes) zu 
deren Bekanntmachung ich eingemwilligt, ohne fie übrigens 
zu kennen. Ich geftehe, daf man beffer gethan hätte, mir 
nie in’s Wort zu fallen — fon, um das: Gange meis 
ner Anfichten über eine beflimmte Müngperiode überfeben, 
und- fih auf die Hauptfrage einfaffen zu Können: ob ich 


gegen eine Regel ber Eritik — gegen eine ausgemadhte |. 
Tpatfahe der Geſchichte verftoßen? Man hätte dann fhon- 


wüthete, Dagegen mochte der Name Krawar an dem, ſtet⸗ 
wandernden Hofe Johanns v. Luremburg einen guten 
Klang daten. In Wot'3 Gegenwart beftärigte diefer (f. Par 
prozki Bi. 395) im 9. 1348 die Freiheiten der Olmüger 
Kirche, und no 4528 belehnte er ihm (IL. 17) mit Gütern, 
Das J. 1529 kann er allenfalls erreicht haben. Seine, bier 
genannten Söhne, Johann, und Drslan, erlebten jene 
(hönen Tage unter dem, von Carl IV im Jahre 1354 ° 
neueingefegten Markgrafen, Johann, die Mähren mit 
Recht fein goldenes Zeitalter nennt: da, im Frieden von 
Außen, und bei öffentlicher Sicherheit im Innern, Sandel 


‚und Wohlitand, und in feinem. Gefolge Wiſſenſchaften, 


Künfte und Geſittung erblühten. Schon 1350 hatte ber 
Landtag zu Olmüs die unſchätzbate Einrichtung der Land⸗ 
tafel angenommen, und Johann v. Kramar war einer 
ber drei Barone, bie bie wichtige Actenitücd am 26. Zur 
lius dem Erzdechent, Witko, zur Aufbewahrung übergas 
ben. Ein Theil der Brünner Landtafel träge feinen Nas 
men, und dort erſcheint er z. 4351 als Kämmerer, ober 
Dderfter Richter. Im Jahre 12553, wenn nicht ſchon frite 
ber, gehörte ihm, und feinem Bruder, Drslav, die Burg 
Als) Titſchein (f. Shwopy) mit weiter Umgebung, 
und, da um biefe Zeit, kaum eine-Stunde öftliher, im 
Thale an ber Tirfch, das heutige Meutitfhein entftand: 
fo. müffen. fie ed gewefen ſeyn, bie biefen nahrhaften, deut⸗ 
[hen Ort zur Stadt erhoben, die no heut zu Tage das 
Wapen der Aramare in ihrem Injiegel führt. Das Jahr 
4374, in welden Johanns noeh (f. Schwoh, Art 
Zuczin) erwähnt wird, ſcheint ſein letztes geweſen — Dr sr 
— — — — 


⸗begreiflich· gefunden, »warum unter 9 (eigentlich zehn, 
beun das V ZOLI aufRr. 10 iſt ja auch noch zu enträthfeln) 
„»Stüden .„ welde vermuthlich alle das Nämlihen 
(nichts weniger, fie‘ befagen von drei Münzfürften dreifach 
Verſchiedenes) »vorſtellen, und fagen wollen, gerade Die 
sfheinbarmißlungenften® (bloßer Schein, denn bie miß« 


»lungenſten Umfchriften- find Ir. 1 w. 0) »gewählt wors ' 


„den, und wie man fih dee Plage* (vielmehr genußreis 
hen Anfteengung) »babe unterziehen Fünnen, das andjules 
gen, was dem Auge fo ganz unverftändlid ifl.« 
Das hat Hr. Palazkl auch yon der Umfchrift auf I der 
Beyl. z. BL, H. R, der Jahrb. der Böhm. Muf. be: 
bauptet, bie Hrn. Prof. Millauer's Auge dennoch ſehr 
verftändlic gefunden. Er Fonnte den beredten Mann 
auch bedeuten, daß dort auf IV nit SS. CLEMENS,, 
fondern ( ZS.) IVS, (tus.) CLEMENS zu leſen, und feige 
lich das Bruſtbild keinen »Heiligen“, fondern den Hals . 
fer vorftellt. Anderes diefer Art wird fchon feine Aner« 
Eennung finden, fobald ih nur. für zwei, bis drei Bände 
meiner ſaͤmmtlichen Schriften ein Verleger findet. 


La» nicht viel fpäter geftorben zu ſeyn. Jenem laſſen ſich bisher 
feine Kinder, diefem dagegen ſechs Söhne aus feiner Ehe 
mit Eisbeth v. Sternberg (f. U. 3) und beiden ein 
dritter Bruder, Sohn WoPs (11.17) nahweifen. 


3 Nicht umfonft wird hier die Entrihtung des 3 e bnten 


an bie Pfarre fo nachdrücklich eingefhärft. Man weigerte ſich 
allzugern diefer Abgabe an die Geiſtlichkeit, und felbft die Bi- 


fhöfe Eonnten kaum irgendwo in Deutſchland (f. Ei horns 


deutſche Staatd- und Rechtsg. $. 180, 325 u. 326) 
ihr Recht darauf völlig durchführen. In Mähren warb ber 
bifpöftiche Zehnte erft durch Wenzel I. geſetzlich, als ſich 
diefer König, dur Zurhun feines Bifhofs, Braun, fo 
wohl mit dem Papfte, als mit feinem aufrührifhen Sohne, 
Premysl, Anhänger des Kaifers, verföhnt hatte, und die: 
fen yerföntih nah Brünn führte, um ihm das Markgraf 
thum zu übergeben. In feinem Priuilegium super deci- 
mis per totam diocesin Morauiensrum recipiendis, 
Datum Brunae 4248, III. Id Decembr. heißt es: Nos 
Wencezlaus, d.g. Rex BoemielY.,. Brunoni, epi 
‚scopo Olomucensi... indulgemus, vt per totam dio- 
cesin ecclesie Olomucensis decimas secundum for- 
mam canonum recipiatis, et exigatis, inuocato ad hoc, 
si necesse fuerit, auxilio nostre potcncie, quam ex 
nunc vobis, et successoribus vestris per nos, et here- 
des, ac successores nostros dare in fide, qua deo te- 
nemur, promittimus, quocieseunque fuerimus requisiti, 


non obstante praua et peruersa consue- 


tudine Morauorum, qui se dicuntadsoln- 
cionem decimarum non teneri, -quia longo 
tempore non soluerunt, non attendentes, quod talis con- 
suetudo est peruersa corruptels, quia christianum no- 
men etsignum christianitatisabolet, nec temporis [nec] 
in delictis prodest diuturnitas, quia tanto grauiora sunt 
crimina, quanto diacius infelices animas detinent alli- 
gatas etc, ete. (ſ. Priril. Eccles, Olom, in Hoſ. auf 
Perg. ind. des XIV. Jahrh. Nr. 20. B. des fuͤrſterzbiſchöfl. 
Arhivs zu Aremfir). 


Einführung der Auguſtiner bereits beitandenen Pfarre zu ben 
SH. Philipp und Jacob (f. III.) nicht gedacht ift. 
As ihr Stifter wird Wok oben nicht aufgeführt, aber ihn 
dafür, und folglich auch für den Gründer der deutſchen, 


unterhalb der Burg, und gewiß zugleig mit ihr *) erwad- 





*) Städte entftanden, wenn es die Oertlichkeit zufieh, ſchon 
durch die Menge und Diannigfaltigkeit der Handwerker, die 
ber bloße Bau der Burgen Jahre fang auf Ort und Stelle, 


* 





- 


fenen Stadt zu halten, find wir fhen deßhalb berechtigt: 
weil er ber Zeit angehört, da Biſchof Braum angefan 
gen, insbefondere im Troppauer Gebiethe deutſche Dörfer 
anzulegen, deutſche Ritter zu belehnen — unter andern 
(fon 1266 ſ. Paprozki 404) jene v. Brode, auch 
Trabinger genannt, deren einer, fein Truchſeß, Her 
bort, der Rieſe der Marchfeldſchlacht, im J. 4276 den, erit 
nah 24 Jahren vollendeten Bau ber Burg Fuͤllſtein 
(iimgz. a. Süllenftein, wie Fulneka. Büllened) 
begann, beren Namen fie ſich beilegten. 


1. 
Kromau vom 28. September 1389. 

Pergam. in Fol. 3õ Auerzeilen, und blofie, von bem 
Zroppauer Stadtrathe beglaubigte Abſchrift, daher ohne an⸗ 
dere Siegel, als dem ſtädtiſchen mit gefperrten Giebeln 
und der bruchſtücklichen Umforifr.. . CIVITAT (is) UP- 
PAVI (ec) Rückſeite alt: WWydimus Nadany (I, na dany) 
Listn klassier ffulneckeho — neuere Hand: Copia au- 
thentica primae vi instrumenti FandationisCanoniae Ful- 
necensis, Oppaviae vidimati, Nr. 37. : 

Benessius de Crawar, dominus in Chrampnaw, 
Romani Regis Camere Magister, Tenore preseneium 
Recognoscimus Vniuersis, Quod, dum humane nature 
rimamur. incerta, dum collabentis Yite Ruinam «con- 
spicimus ?, dum Certlissime morlis appropinquantes 
molestias intuemur, profecto ad considerandas nostre 
vite semitas, ad discuciendam lese consciencie tene- 
bras, et ad obtinendum fauorem propicium Justi Judi- 
.cis, domini, dei nostri, Argumentis non tam probabi- 
libus, quam etiam ad sensum demonstrantibus anima- 


| mur eo quidem forcius, ‘quo nihil latet tanti Judieis 


noticiam, quo cuneta nuda sunt eius oculis, quo su@ 
potencie nihil. est, quod resistere waleat Quouis 
modo. Ideirco Nos, Benessius de Crawar prescriptus, 
ob remedium anime nostre, Vxoris nostre, omnium- 


| que heredum nostrorum, Et specialiter domini Dirslai 


N ! —— i Charissimi j h 
4 Berge. Shwoy, Art. Fulnek, wo biefer, vor da. Cenwar, paris poste Oharlanıni „Er domine Elise- 


nd ——— 
zumal dann befhäftigte, wenn diefe auf Bergen, wie die 
Zumeder, angelegt, mit dem Röthiaften von Allem — 
mit lebendigen Wafler durch Brunnen verforgt merden 
mußten, die, in eine Tiefe von oft 60 KT, und darüber, 
in den Felſen, nicht etwa mit Pulver gefprengt, fondern 
Schlag für Schlag hinabgemeiffelt, und Häufig von der 
Sohle bis an den Rand mit genan gefügten Geviertjieie 
nen ausgeſetzt, und mit Grftaunen über die Riefenent 
mwürfe der Vorwelt, und ihre Beharrlichkeit in Ausfüb: 
rung derfelben erfüllen. 


— — — — — — — — — — — — — —— — — 


bet 3,-Vxoris eius, matris nostre, ei Puerorum Eius, nec 
non domini Jesconis de Crawar, Vxoris, et heredum 
eius, euius Bona possedimus #, Cupientes misericor- 
diam omnipotentis dei ex donis, ipso propieio nobis 
collatis, graciosius impetrare, ne in examine discus- 
sino districti sui Judicii seuerum Judicem senciamus, 
Et ut animabus genitorum nostrorum, fratrum, soro- 
ram, cunctorumque amicorum, acomnium fidelium, Vi- 
vorum et mortuorum, quorum nos, uel genitores no- 
stri Bonis vsi sumus debite, uel iniuste, domins ipso 
permittentes, proliciat ad Salutem, Animo deliberato, 
le certa nostra sciencia, et Bona, ac libera roluntate, 
accedenie ad hoc consensu Nobilium, Denessii .eı 
Joannis, filiorum nostrorum, de Crawar ©, Et Reue- 


rendissimi in Christo patris, ac domini, domini, Nicolai, 


Olomucensis Episcopi, Capitulique Eeclesie Olomu- 
sensis Conniuencia speciali, prout in literis ipsorum 
desuper concessis apparet manifeste, ad honorem sal- 
uatoris nostri, et sancte Trinitatis, ac Iadiuidue Vnita- 


tis, Monasterium notum in Ciuitate nostra Fulnek . 


sub Titulo etinscripeione ac Vocabulo preseripto per 
nos fundatum, et erectum pro inhabitacione fratrum 


Canonicorum Regularium, Ordinis sancti Angustini, 
Vt ibidem Prepositus cum Nouem ‘fratribus habeatar 
Continuo, diuine pietatis clemencia aspirante con- 


struendum daximus, et in jpstus Structura processi- 
ınus, "hactenus procedimus, et eias adiuuante presidio, 
-qui cuncta tuelar, felicibus incremeutis, et deuoto ca- 


ritatis studio procedemus, Vt etiam dicti, prepositus, - 


.et Connuentus Monasterii in honore, saluatoris, et 
sancte Trinitatis, et successores eoram eo quiecius 
eultui diuino vacare valeant, atque laudes dei liberiori 


animo depromant, quo melius.et sullicieneius tempo- 


ralibus *uflragiis fuerint adiati, .dietis preposito, et 
Gonuentui, ac Monasterio ipsorum in perpetuum Vil- 


las mostras integras, videlicet Tirnauism 7? .cum Jure | 


patronatus, eum Judicio, Exeluso cliente, ibidem in al- 


tero medio Janeo rösidente, qui etiam Cliens nul- 


lum gregem ouium ‚habere debet in pascuis, Ville 
hominibis in contemptum, Et etiam villam nostram 


Gilowetz® Vaa cum Judieio, cum Pratis, Pascuis, . 
censibus, -prouentibus, Vtilitatibus, piscacionibus, au- 
cupationibus, et frugibus censualibus, Etiam scampna ' 


salis® in Ciuitate nostra, Fulnek, cum censu ipsorum 
ipsi Monasterio lihere assignamus; etiam pomeriam 
ex Opposito Monasterii, in Monte castri, eidem Mo- 
nasterio conferimus, et donamus; Siluam quoque no- 
stram prope villam prescriptam, videlicet Tirnauiam, si- 





tam singulis eircumferenciis, et metis suis pretacto 
Monasterio Nostre fundacienis damus perpetue ha- 
bendam, similiter cum Apibus0 ibi existentibus, sua 
pro necessitate, et pauperum hominum 14, ad idem Mo- 
nasterium spectancium, pro restauratione Edificiorum, 
sed vendere non debebunt, Pleno dominio, prout nos, 
et anlecessores nostri tenuimus, possedimus, tenue- 
runt, et possederunt, Nihil nobis, successoribus nostris 
in omnibus prescriptis reseruantes, sola tuicione Ex- 
cepta, que ad nos, et successores nostros, tauquam ad 
ueros fundatores, dinoseitar Juridice pertincre, Ex- 
cepta eciam Berna regali, quam nobis, et nostris 
successoribus reseruamus, Viginti quatuor grossos 
tamen de quolibet laneo recipiendo, scilicet de Ju- 
dieibus, prout ab antiquo tempore recipere est con- 
suetum, dedimus, contulimus, donanimus, assignaui- 
mus, et tenore presencium damus, conferimas, dona-' 
mus, et assignamns perpetuis temporibus Pacilice, et 
quiete, Jure directi dominii .et proprietatis decernen- 
tes, a nobis et nostris saccessoribus, dominis de Cra- 
war, alias de Fulnek 12, easdem Villas, ac eadem Bona 
prenotata cum omnibus eorum pertinenciis liberas, so- 
lutas fore Simpliciter, et exemptas, Rogantes nihil 
ominus in domino omnes successores nostros, domi- 
nos in Fulnek, et rogamus per uiscera misericordie 
dei nostri, Quatenus ipsum Monasterium, Prepositum, 
fratres, deo ibidem feruida deuocione famulantes re- 
commendatos Habeant, ioueant, et tueanter, ac Be- 
nigne Pietatis fauore prosequantur, Volentes ipsos 
participes fieri omnium Bonorum operum, et oratio- 
num, que in eodem Monasterio auctori Altissimo per- 
agentur. Eciam Volumus, ut Testamentum 125 olim 
factam per Nobilem Dominum, Dirslaum, fratrem no- 
strum -dilectum, pie memorie, qualibet feria secunda 
de vespera cum wigiliis, et deria Tercia cufn missa 
defunctorum perpetuis temporibus peragatur, uelut” 
hactenus est peractum, Eciam prefati prepositus, et 
fratres eiusdem Monasterii procurent, quod missa de 
Beata Virgine cottidie canteiur, Postquam autem viam 
vniuerse carnis ingretli videremur, quolibet mense, ob 
salutem anime nostre, eodem .die nostri ‚obitus Vigi- 
liass Triam Leccionum cum Missa defunctorum per- 
agere debent perpetao tempore in futuro, Ipso vero 
Die nostri obitus annis singulis Vigilias Nouem Lec- 
cionum cum Missa defunctoram perlicere non ob- 
mittant, Volumas insuper, ut fratres eiusdem Mona- 
sterii nostre fundacionis viuant more fratrum in 
Radnitz4+ in Monasterio regulariter faciendo, Eciam 


— — — G — — — — — 
Capellam in Castro ipsis donamus perpetuis tempo- 
ribus regendam, Recioremque scole debent suis in 
expensis Benigno: animo enutrire 5, Eciam concedi- 
mus eisdem, preposito, etfratribus, plenam, et omnimo- 
dam potestatem, si nos, vol nostri heredes, ao succes- 
sores nostri eos in eisdem Bonis vellemus,.seu vellent 
aliqualiter impedire: Extune nos citare possunt Spiri- 
tuali, vel Terrestri Jure, quociens ipsis necesse fuerit, 
Ira, vel reclamacione, uel indignacione quibuslibet po- 
stergatis, Nos quoque, Benessius de Crawar supradio- 
tus, Benessius et Joannes, filii. dieti demini Bonessii 
de Crawar, et nos, Laczko, frater eius, dominus in 
Helfenstein 40, Petrus de Crawar, Patruus noster, do- 
minus in Plumaw, {? promittiimus omnes in solidum, 
manu coniuncta, 48 omnia et singula prenotata cunctis 
suis. in articulis, de verbo ad verbum, rata, grata, et in- 
violabilia obseruare Bona nostra fide, Tabulisque Ter- 
restribus, quantocius Poterimus, in terra Oppavie 19 in- 
tabulare, dolo ac fraude singulis,proculmotis, In cuius 
rei testimonium sigilla Nostra cum sigillis nobilium do- 
minorum, Hinczonis de Lipa, serorii nostri, Petri de 
Sternberg, Auuncvlinostri, Et domini Stiborii de Czim- 
burg ?U de certa nostra scientia sunt appensa, Datum 
Chrumpnaw, Anno-domini Triventesimo, Octuagesimo, 
Nono # in die Sancti Michaelis Archangeli.. 

Et Nos, proconsul, ac Consules Ciuitatis Oppauien- 
sis, Recognoscimus Tenore presencium, ac Profitemur 
Vniuersis et Singulis, Quod nobis oblate sunt Littere 
Fundaeionis, et dotacionis Monastesii in Fulneck Gene- 
rosi Olim Domini, Benessii de Crawsr, domini in 
Chrumpnaw, Romani Regis Camere Magister (1. Ma- 
gistri) Pie Memorie, In Pergameno seripte, Cum Octo 
Appendentibus Sigillis Dicti seilicet Benessii, deinde 
dominorum filiorum eius, Benessii quoque, et Joannis, 
demum Domini Laczconis de Crawar, domini in Helf- 
©fenstein-, fratris eius, Domini Petri de Crawar, do- 
mini in Plumaw, Patrui eorum, Domini Hinczonis de 
Lippa, 9ororii eorum, Domini Petri de Sternberg, 
auunculi eorum, Et Domini Stiborii de Czimburg. 
Quas Accurata diligencia vndigue Perspicientes, Scrip- 
tura non rasas, nec Cancellatas, Sigillis omnibus inte- 
gras, et Pergameno inuiolatas , ac slio omni yitio, et su- 
spicione Carentes Inuenimus, Essdemque De Verbo ad 
verbum, Ad Petita Generosi Domini, domini Christof- 
fori de Tworkow, et Crawarz in Oldrzyssow %®, Omni 
Accurtacione et Augmento penitus secluso, Transu- 
mere Commisimus, Deinde Collatas Originalibus Le- 
gendo Similes comperimus, Et id Vidimus aut Trans- 
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sumptum Appensione Sigilli Ciuitatis nostre Communi- 
uimos. Datum sabbato Ante Trinitatis, Que est Tercia 
Junii, Anno a Christi natiuitate Supra Millesimum 
Quingentesimo Quadragesimo Secundo.- 

4 Berge. Schwoh, Art. Kroman-Mährifch, befr 
fen Nachricht, daß die Herren v. Lipa diefe Herrſchaft von 
Aufhebung: des Tempelordens (1311) bis in das XVII. Jahr- 
hundert ununterbrochen beſaſſen, einiger Einfchränkung be 
darf. Durch jene Aufhebung war Kro man ber Krone zuge⸗ 
fallen, und 8. Johann ſcheint bamit einen der Aramare 
(fiehe 1. 2) belehne zu baben, um feiner Herrfhaft das an: 
gefehenfte Geſchlecht Diäprens zu verpflichten. Sie wenigftens 
waren es, aus beren Händen es (f.Pessina M. M. 407) um 
4328 an jenen ungeftümen Heinrich v. Lipa überging, 
der, Liebling. einer königlihen Witwe, ſich mehr als Einem 
Könige, feinen Herrn, durh Muth und Gewandtheit um: 
entbehrlich — durch Uebermuth furchtbar gemacht hatte, und 
1329 farb. Oben erfcheint nun abermal ein Aramar im 
Befis von Aroma — Benediet (niht Peter, wie 
Shwoy, rt. Helfenftein, den Nahmen Beneſch 
verbeutfcht) Oberſtkaͤmmerer bes Roͤmiſchen Königs, Wen 
zel. Bann, und wie er dazu gelang — wer fagt es und? 
Durd die Hand einerv. Lipa gewiß nicht; benn Heinrid 
(Hynczo): v. Qipa war zwar fein sororius (Gemahl feir 
ner Schweſter) wie er ihn unten nennt: aber weber bie Ur— 
kunde, nod fonft Jemand Eennt mehr als Eine Gemahlinn,- 
bie B. hatte, und die war (Paproz£i 3909) eine v. ©tern- 
berg: Lukow. Vielleicht hilft uns eine folgende Stelle 
auf die Spur. 

% Der, wie man fieht, betagte Stifter ftarb 1308; 

3- Alfo nicht, wie die Stammtafeldber Kramare 
6. Moramwes (Hist. Mor. II. 4.) vermuthlich der Gleich⸗ 
nabmigkeit wegen, befagt, ein Sohn bes 1375. verftorde 
nen Benebicts, fondern Drslans (Urk, I.) und, ba 
Peter v. Sternberg unten’ald fein mütterlicher Oheim 
(avunculus) erfheint, der Elsberhv. Sternberg. 

4 Wer iſt dieſer Jeſchek (Jesco: Johann, Hänk 
ben) von deſſen Erben ſich Benedict unterſcheidet, und 
deſſen Guͤter er gleichwohl befaßt In der Urkunde, Pros 
v. 1. September 4347 (ſ. Goldaſt Comment, de lurib. et 
Priv. Beyl. XXIX.) wird unter den Ständen, auf beren 
Bitten Kaifer Carl IV fagt, das Recht, die Könige ron 
Boͤhmen zu Erönen, von dem Mainzer Erzſtuhle auf ber 
Prager übertragen zu haben, aud Jesco.de Krawarz gr 
nannt, Er it der naͤhmliche, der den deutfchen Brief (XLIV: 
in Sommersberg's Rer. Sil. SS. III.), worin bie &w 
renburgiichen Bürften ju Dresden, am &t. Thomastagt 


4348 mit den Markgrafen von Meißen ein Bündnip aufı 


7 Tyrn, jeßt mit der gangen, ehemaligen Staais- 
berefhaft, Luk, zu ber es ſchon vor Aufhebung der — 
gehörte, mis Fulneck wieder vereint, 


® Gilowitz: Eulomwig, Dorf, gleichfalls zu Luft 
gebörig. 

I Salzbänke, wie (f.Dufresne Art. Scamnum) 
Fleiſch-, Schuhbänke, zum Kleinhandel gegen jährlis 
hen Zins an ben Grundherrn, ber fie bier dem Klofter abs 
tritt, 

2 Von wilden Bienen hier, und im Teftament tes 


richten, ald „Herr Zesko von Eramork“ unterzeichnet 
bat. Er lebte noch im J. 1555, in weldem er mit feinem 
Bruder, Drslan, einen Antheil von Pawlomwig, und 
Einkünfte von Langendorf (f. Schwoy) kaufte, und ift 
unftreitig ber oben genannte, viel Alter ald Benedict, 
aber deßhalb nicht fein Oheim, Johann, ben er als fol« 
hen hier hätte aufführen müfen, fondern, wie man ans 
zunehmen gemöthige iſt, feines Waters Vetter, ein Sohn 
Georgs (1.2) wie Drslav. War, wie zu glaus 
ben, unter den Gütern, die Benediet nah ihm ber 
faß, Krom au begriffen, fo muß es Jefhed, oder gar 
noch fein Vater, nah Heinrich's v. Lippa Tode, als 













ebemahliges Lehen ber Aramare, von ber Krone wieder 
erworben haben. Wie auffallend aber, daß Benebict um 


terläßt, den Vorfahrer auf feinen Gütern als feinen Ver: 
wandten näher zu bezeichnen! 


5 Ich unterſcheide in diefem naiven Geftändniffe, umd 
dem Nachſatze deo ipso permittente eine zweyfache Stimme 
— bie zwar fpäter, aber immer loͤblicher Neue über ungerecht 


befeffenes Gut, und bie gefhmeidiger Sophiftif, die, um 
das Bittere diefer Neue einem Maͤchtigen zu verfüßen, ſich 
nicht enthlödet, die Schuld in den Schuß göttlicher Zulaffung 
zu ftellen, um fie dadurch zu befhönigen. Welche Güter find es 


aber, bie Benebictgemeint? Diejenigen etwa, bie,er, feine - 


Stellung am Hofe 8. Wenzels mißbrauchend, den Erben 
Jeſcheck's entriffen? Friebe mit feiner Afche, aber diefen Vers 
dacht erregt er freilich, wenn er anders ihn nicht aus Zartges 
fühl auf ſich lud, um ein Unrecht feines Vaters zu verbergen! 
Auf.jeden Fall ift anzunehmen, daß es durch die Stiftung 
gefühnt werden follte, mit der wir ihn, neum Jahre vor feinem 


Tode, befchäftigt fehen. Seine Witwe, obwohl betagt, un: 
ierzog ſich ( Mapro zhi Bl. 399) einer Pilgerfahrt nad) dem 


gelobten Lande, ſtarb aber auf der Heimkehr 4411, und 
wurde auf Rhodus begraben. Von feinen beyden, oben ge: 
nannten Söhnen ſcheint der Eine ihn nicht lange überlebt 
zu haben; den Andern finde ich nur noch auf dem Candtags- 
befhluffe v. 4424 (f. Pessin M. M. p. 474), als Benes 
de Krawarz unterzeinet. Er hinterließ Feine Nachkom⸗ 
men, und hat, wie aus biefer Unterfchrift zu Ichließen, 
Kromau nice befeffen. Es war in jenem Jahre fhon in 
den Händen jenes Heinrich (Hynczo) von Lipa und 
Kromanu, der in ber Schlacht vor dem Wifhehrad 
(f. Anmerkung 17) fiel. Mit ibm num fängt bie ununter 
brochene Reihe der Aromauer Lipa's an, mon der 
Shwop redet. 

6 Die angeführte Stammtafel Eennt fie nicht, fondern 
hält zwey Brüder Benedicrs (ſ. Anmerf, 16 und V. 17.) 
für feine Söhne, 


Biſchofs Braun, vom 30. Dec. 1267, zu veritehen. Sie ver 
ſchwanden allmählig mit ben Wäldern um die Oder, aufbderen 
Wiege ſogar laͤngſt nicht mehr paßt, was im XI. Jahrh. Ad am, 
Bifhof von Bremen, fagte: Odera in profandissime 
Marahorum saltu oritur, Job. Amos v. Comna, Ums 
ftalter bed Sprahunterrihts, mar es, ber ih auch bad 
minder glänzende Werbienft erwarb, die, jet ziemlich blü⸗— 
bende Bienenzucht in dem Kuhlaͤndchen einzuführen. Er lief 
in einem Winter achtzig Bienenftöde, auf Schlitten, aus 
Ungarn nah Fulneck kommen, und, fie wartend, bichtete 
er fromme Befänge für feine Gemeinde — eine Beihäftigung, 
über ber er (Hdf. d. Fulneker Epronif) von den fpanifchen 
Soldaten i. I. 1621 überfallen, und, mit Hinterlaſſung 
feiner Büder, und Schriften, vertrieben wurde. Noch ſteht 
das unanfehnlihe Haus, bas er bewohnte. 


4 Pauperes: unterthbäniges Landvolk, Leib— 
eigne überhaupt — ja jumeilen in noch weiterer Bebeus 
tung: unadelige. Ipse autem (Herzog Wladislam 
nach der Einnahme von Znaym) tam nobilium, quam 
pauperum misertus, eos cum suis omnibus illaesos 
exire permisit, fagt Domberr VBintenz in Dobner's 
Mon, Hist, Boem. T. I. ;. 1142. Bon biefem Rechte 
der Armen, die wilden Bienen ausjubeuten, mag bie, um⸗ 
gekehrt ausgedrückte Meinung der Landleute herſtammen, 
daß die Bienen ihr eigenes Recht haben. War ed auch une 
bedeutend gegen bad Recht der Orundheren, Holj, und Wild- 
bahn der Wälder zu benügen: fo muß man doch dabey in 
Anfhlag bringen, daß insbefondere ber Honig im Mittels 
Alter verhältnißmäßig weit höher im Preife fand, als heut 
zu Tage, Denn außerdem, daß er bie Stelle des Zuders 
im Haushalt, und Yrzneiladen vertrat, wird er aud zu 
Merb verwendet, der, zumal vor Erfindung gebrann« 
ter Wülfer, in nörblihen Ländern ein Getränk der Vorneh—⸗ 
men war. Bon Herzog Sobieslan 1. wird gerühmt, 
daß nie „beraufchender Meth“ über feine Pirpen kam. S. 
Cosm, Contin L ad 41140, und ber Verf. der Dlussia r, 
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— — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Moscoria ſagt noch 1050: Optimates medone utuntur. | ben — das erhobene, von Gold, Silber, und koſtbaten 
Journ. des Say. Ferr. 1832. p- 161. Farben. fhimmernde Bildwerk, und die Brescogemälde ber 
innern. Wände, bie, äußerlich, zwifhen den Benftern ange: 
brachten, und mit lauterm Golde überzogenen Wapen des Bir 
ſchefs, und feines Capitels — endlid die Mengevon Mefge:. 
wändern, Kelchen, und Büchern, womit das Stift verfehen 
war. Benebict, der die Regel ber dortigen Chorberren 
‘den feinigen zum Muſter vorfpreibt,. kannte es nod in fei- 
nem vollen Glanze: allein gerade biefer war, nur dreyfig 
Jahre fpäter,. ein Gräuel in den Augen jenes Siſchka, 
in beffen verlegten Innern ales Mittelalterliche zugleich mit aller 
Menſchlichkeit untergegangen: war. Bon Leitmerig abzie⸗ 
bend,. lagerte er im Frühling 1421 vor Raudnitz, beifen 
Beſitzer, Conrad, Erzbifhef von Prag, eben anwefenb 
war auffeinem Schloſſe. An ihm, der Fürzlich zu den Kelchnern 
übergetreten. war, und jetzt weislich- nit unterließ, das 
- wilde Speer feiner ungebetenen Gaͤſte mit Speife und Tran 
“reichlich zu verforgen,. vergriff fi der Ungeheure nicht; 
bafür- ließ er an dem Gtifte bie unverfiegbare- Wurh aus. 
Der Propft, und einige Brüder wurden unbarmherzig er: 
mordet, die Propſteh niebergebrannt, das: Kloſter zum 
Theil zerftört, Mefigewänder, und Bilder ausgebeutet, und,- 
mit Befonmenheit mitten im Rauſche der Schwärmerey, 
‚und wohl aud des Weines, bloß bie Kelche, unverfehrt,. 
‚übrig gelaſſen. (Chron. Univ. aus. Lorenz. von ber 
Birke), 


i 16 Erfreullche Ruͤckſicht auf den: Wolkdunterricht, dem 
wohl auch früher die Pfarre ertheilte, wie, unter andern 
(ſ. Monfe Verfuch über die älteften Municipalregte in 
‚Mähren: in Abh. d. Böhm. Gel. d. Will. Jahrg. 1787, 
:&.124) zuMNicolsburg und Mödrig geſchah. Solltem 
aber die Auguftiner die Gunft, durch. die ſich ihre Klöfter im 
XIV. Jahrhundert über Mähren, und Böhmen fo- fhnell 
verbreiteten, nicht insbefondere dem Wiederaufleben der Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu verdanken haben, worin ſich Männner bie: 
fes Ordens‘ fo rühmlich bervorthaten ? Daß die Bulnedir 
auch der Landesſprache, wenigſtens geraume Zeit, pflegten, 
und dadukch dem jungen, zu deutſcher Bilbung binneigen: 
-den Adel nützlich werden Eonnten, ergibt ſich aus den böh: 
miſchen Aufſchriften, die vier der obigen Urkunden zeigen. 


(Die Fortfegung folgt.) 














42 Zum Unterfehiede vom andern diefes Geſchlechts, die 
fih (Herren) von Tiefhein, v. Helfenftein, v. Plus 
mau und v. Straſchnitz fo fange nannten, als fie, ent 
weber eingelm, oder, zwey in Gemeinſchaft, eine diefer Herr 
ſchaften befafien. Diefe Bemerkung wird unten (Anmerk; 17.) 
nicht überflüßig erfcheinen. 


43 Was naͤhmlich Drflav in feinem letzten Willen 
für feine Gedaͤchtnißfeyer in ber alten Pfarre angeordnet 
batte , follte au ferner von ben Chorberren verrichtet 
werden. Er hatte übrigens Fulneck gleichfalls beſeſſen. 
Dieß erbellt aus der Urkunde (CCLXXXV b. Dobner 
T. IV) Drewohoftig 1372, morin brey Sternberge 
in die Hände des Markgrafen, „wie auch des Wokv. 
„Titfhein, genannt v. Krawarz, und bes Drifav 
„dv. Fulnek, genannt v. Kramarj“, geloben, wahren, 
chriſtlichen Frieden zu balten bis zum Seite St. Jacob, 
„nah Sonnenuntergang , mit den „genannten Serren, 
„Wok, Latzko und, Drflav vu. Aramwarz“, und 
bis dahin auch den Ihrigen das Stehen mit fpigigen Tanzen 
zu unterfagen, auf das fie fih berausgefordert.. Bon den 
muthmaßtihen Söhnen diefes Drflav- (denn nachzuweiſen 
iſt bisher keiner) ſ. das Nachwort. 


14 Raudnitz in Böhmen. Die, dort 4332 geſtiftete 
Propſteyh war ein Denkmal vielleicht der Neue über eine blus 
tige That, die Johann III., Bifhof von Prag, aus dem 
Geſchlechte der Draſchitze, nicht gehindert *), und auf 
jeden Fall feiner Prachtliebe. ein geihmeibiger Ans 
walt bey der Nachwelt, Domhere Brany, fprihe (8. 
8. Rer. Boh. II;). mit Bewunderung davon, Er rühmt 
zumal bie, aus geglätteten Beviertiteinen erbaute Kirhe mit 
ihrem fhönen Gewölbe, ihren Funftvoll, und taͤuſchend (celte) 
gemeijjelten Fenfterverzierungen, und den herrlichen Glasſchei⸗ 





*, Auf dem Prager Landtage v. 1307 ward in des Biſchofs 
Hauſe, an feiner Seite, und von Männern feiner Partey 
(Ulmannv.Leuchtenburg, Heinmannfruffina 
und A.), der Randesmarfchall, Tobias v. Bechin, ein 
„duch Geburt und Einfluß, durch Beredfamkeit, und hohe 
Einfiht“ Ausgezeihneter Mann, erftohen; weil er, im 
Vortheile des Landes, wie Wolv. Krawar (I.2.) in 
Mähren, gerathen, nicht Heinrich von Kärnthen, fon: 
dern Friedrich von Deflerreich, den Sohn des Kaiſers, 





auf den erledigten Thron zu berufen: Mas dem Bild: *' 
dabey zur Laſt fiel, beſtimmt Peter, Abt von Königfasl 
nicht näher, fondern bemerkt bloß, daß er eilf Jahre fe: 
ned Autes enthoben war u. ſ. w. 


Urfundenblatt N" 3 und 4. 
Beſondere Beylage 


am Archiv für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 1833, 
— —— —— —————— ——— 


Mäbhrifche Urkunden des XIV. und XV. Jahrhunderts. 
(Bortfegung.) 


10 Heifen ſtein, ein weitläufiges, jetzt wüſtes Berg⸗ 
ſchloß, am linken Ufer der Betſchwa, oberhalb Leipnik, 
gelegen, und ſchen 4387 (f. Pessin. a. O.) als Raubneſt, 
von 8. Wenzel IL, nad hartnädiger Gegenwehr, er: 
obert. Hierauf (ſ. Schwop) in kurzem Beſitze der Temp: 
fr, ber Sternberge, Fam es durch Erbſchaft 1348 an 
Tſcheniet v. Drahotuſch: aber fhon 1349 befegte es 
Johann v.'Aramar (Ur T) und behielt es, in Gemein: 
[Haft mit feinem Bruder, Drflav, durch landrechtliche 
Entfheidung, gegen die Einfprüde der Drahotu ſche, die 
behaupteten, daß Friedrich v. Linau diefe Burg auf ihe 
rem Gebiete gewaltfam erbaut *). Im J. 4374 gehörte fie 
Drflap’s drittem Sohne, Wolf. Schwoh, Art. Do: 
mazlig) und 1474, noch bey deſſen Lebzeiten, feinem jlins 
geren Bruder, Ladiſslav (dem oben genannten Latzko) 





*) Diefer Linau, einer der furchtbarſten Räuber, deu „ſeu⸗ 
»gend, und mordend,* das Rand durchitreifte, ward end⸗ 
lich von 8, Joh ann durch Waffengewalt genöthigt, feine 
Burgen Retfchig (Ratfhig) und Drahaus (Dras 
Hotufch) auf deren Feſtigkeit er gepocht, abzubrechen. 
Damals erft, wo der Helfenftein noch ein Schutt: 
haufen gemwefen zu feyn ſcheint, Fam Deabotufd an 
das Gefchlecht, das fih davon den Namen beylegte. Er 
klingt humoriftifch genug : denn er bedeutet theure Seele, 
theures Leben, mad verewigt, wie der des, wefllich im 
Gebirge gelegenen Dorfes, Daſch fabat; Her mitdem 
Rod! wofür dee Neifende auf diefer Straße nah Polen 
zu zittern. hatte. Wahrfcheinlih verdankt er feinen Ur 
fprung dem Uebermuthe Linau's. Hat ſich diefer des 
Helfenfteins bemädtigt, und die Burg erbaut, oder 
vielmehr wieder erbaut: fo muß die nach 1315 gefchehen 
ſeyn, denn in diefem Jahre verpfändete ipm K. Johann, 
der Urſache hatte, mit feiner Treue zufrieden zu feyn, 
Beſitz in Ezelehomig (f. Schwoy) und das Königſ. 
Zeit. das fih fogar über ihn in Verſen ergießt: 

Sie fuit elatus per regem predo domatus, 

Castra duo fregit Fridericus: namque eoegit 

Rex hune magnificus, cui post est füetus amicus, 
Ac tenet modo fidem regi constautius idem. 


„ber fie noch 1412, und gewiß bis an fein Enbe befaß, nicht 
ohne das Gut durch Zukauf zu vergrößern. 


Ein „in Krieg und Frieden ausgezeichneter Mann“ 
(Pessin. 449) und „ein großer Vaterlandsfreund“ (Pas 
prozki, DI. 24) warb Ladislav, Krawar v. Del: 
fenftein, wie fein vorgenannter Bruder, ſchon vom Marks 
grafen Johann mit Lehen *) überhäuft. An feines Soh— 
nes, des eben fo tapfern, als fhönen Prokops Geite 
zog er 1385 (f. Urk. CCCYIL 6. Dodner) nah Ungarn 
— wahrfgeinlih, um von den Ländereien zwiſchen Waag 
und Donau Befig zu nehmen, bie den Mäprifhen Für« 
ften ihr Oheim, Sigismund, um 50,000 Schod Pra: 
ger Groſchen (f. Pelzel im Leben K. Wenzels IV) 
verfchrieben. In jener heiflofen Zeit, da die Söhne und 
die Neffen Carls IV mir Schwert und Treubruch, mit 
Kerker und Gift gegen einander wütheten, als hätten ſich 
Unklugheit und Willtühr von der einen — unbändige Herrſch⸗ 
ſucht von ber andern Seite das Wort gegeben, ben Einſturz 
bes Thrones vorzubereiten, ſcheint Ladis lav fih mit kei« 
ner Unmürbigkeit befledt, fondern dur edle Haltung ſich 
die Achtung aller Parteien erworben zu haben. Anna, 
Schweſter ber Markgrafen, und Gemahlin Peters vo. 
Sternberg, beren Herz ber Haß der feindlichen Brüder 
jerreißen mußte, feßte ihn, als ihren „treuen und wohlwol⸗ 
„ienden Verwandten“ (videns fidelitatem et fraternam di- 
lectionem in Urk. CCCXXX 5. Dobner) 1398 zum Ers 
ben ihrer, auf den Sternbergifchen Gütern verficherten Mits 
gift ein. Joſt übergab ihm 1405 (Pessin. a. a. O.) auf die 
Zeit feiner Abwefenheit in Brandenburg, und der Lauſitz, 
die Verwaltung des Markgrafthums. Mehr aber denn Als 
les fpricht dießmahl für feine Rechtlichkeit, daß ihn K.Wen- 
zel, den biefer, fein Neffe, einſt meuterifch überfallen, und 
in die Haft umerfättliher Barone geliefert, Gunſt und Ver: 
trauen bewies, indem er ihn zu feinem Hofmeiſter ernannte, 


Er muß, nad dem Geiſte feiner Regierung zu urtheilen, in 


Ladislav den Mann erkannt haben, der im Stande ge: 
wefen, fein wankendes Anfehen gegen einen Abel, den er 
fürchte, gegen eine Geiſtlichkeit, die er nur allzu gering: 





*) Beide Brüder zählen fie auf in Urk Brümm v. 20. Nov. 1374, 
in Privileg. Regn. f. 368, auf die fih Balbin Dec. I. 
L. VIU. 8. I. p. 163 beruft, 
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fügte, aufrecht zu erhalten, und in den Städten, benen 
er, im Vortheil der Krone, wohl wollte, noch mehr zu 
befeffigen: ‚allein bie Gewalt der Ereigniffe fpottete jeder 
Berechnung, und der Miniiter, wie der König, und bie 
Nation felbit geriethen unvermerkt in eine, zuvor nicht geahn- 
dete Stellung, wie wir im Verfolg fehen werben. Um 7. Sep: 
tember 1407 erwarb Fadislav dem Johann v. Lipa 
die Verzeihung des Königs, indem er fih mit dem Kanzler 
und Patriarhen, Wenzel (Kralik v. Burnip) ver 
bürgte, daß diefer Edelmann Städten, Alöftern, und Lands 
leuten künftig feinen Schaden mehr zufügen werde. Am 
20. Febr, 1808 ertbeilte er feiner Stade, Meferitfd, 
einen Sreibeitsbrief, den der Konig, fein Andenken ebrend, 
noch 1417 beitätigre. Am 4. April verzieh biefer dem Yes 
ſcheck v.Wilditein alle Vergeben und Kriege wider ihn, 
und das nämliche that, nebit dem Prager Stabtrathe, dem 
Erzbiſchofe, und bem Kämmerer, auch der Hofmeiſter Las 
dDislan. (Pelzela. a. O.) Um die Mitte des 3. 1410 be: 
gannen jene unfeligen Reibungen zwiſchen Wenzel IV. 
und feinem Erzbiſchosfe, Shinek v. Hafenburg (ei: 
gentlih zwifhen bee Hochſchuſe und dem Domitifte "der 
Sauptlirhe), da die, kraft einer Bulle”) Aleran: 
ders V, erfolgte Wegnahme und Merbrennung der Büs 
der Wiklefs die Gelehrten befhämt **), die angeorb: 





*) Georgius Bora (Bota b. Cocchl. Mist. Huss. p. 50) 
est fundamentum, et medium, et finisomnium pre- 
missorum. Ex eius namque capite, et consilio bulla 
est impetrata, libri sunt combusti, magister Johan- 
ces citatus, et plures incarcerati; nce hodie desistit, 
fagt eine, ganz gleichzeitige, in das (miflungene) Zeitb. d. 
Hochſchule aber irrig 5. 1409 eingefügte Nachricht. 

*®, Im Cod. theol. 937 der k. k. Hofbibliothek befindet ſich, 
hinter einem Briefe v. 3. Sept. und einem Anfchlagzettel 
dv. 21. Jun. 1410 des Joh. Andreä, der ſich Doctor 
Medieine, Magister in Artibus, Rector' in Artibus, 
Rector vniuersitatis, tociusque cetus magistrorum stu- 
dii Pragensis nennt, ein Glüdwunfhfhreiben des nämlis 
hen Rectors an Papft Johann XXIII, der aud die Hoch: 
ſchule durdy zwei, am 1. Juni d. J. abgefertigte Nuncien 
(per. Anutonium de Monte Catino etJacobum 
Diuionis de Luca) von feiner Erhebung hatte bedeuten 
laffen. Darinn heißt es: Vestre paternitati flexis popli- 
litibus supplicamus, quatenus ad elidendum regni Bo- 
hemie disturbium, honorem conseruandum, et ad 
Sructihieationern scienciarum in uostra vniuersitate su- 
spectos libros (sic) magistri, Johannis Wikleff, 
ii in veriset licitis, concedere diguaretur. Noscitenim 


nete Schließung der Capellen (mit der ed auf Betble 
bem, wo ber Mag. Johann Huf, oft vor der Köni 


‚ginn, feinem Beichtkinde, predigte, abgefeben war) auf 


viele, bloß fromme Gemüther, und, durch den Ruf ber ke 
tzerei, in ben das Königreich deßhalb kam, die Maſſen aufge 
regt hatte. Konnte ſchon dieß dem Könige nicht gleichgültig feyn: 
fühlte er fich obendrein perfönlicp dadurch verlegt, daß die ers 
ftere diefer Maßregeln wider feinen Willen ausgeführt wor: 
ben. Spibfindigkeiten der Schule, und Auswüchfe der Kan: 
zelberedſamkeit waren demnach in eine Eebensfrage ber Ge: 
walt ausgearter, Das Klügite, weil Gelindeite, was ber 
Hof thun Eonnte, war, fi bei dem neuen Papite, Yo: 
bann XXIU, um Aufhebung ber Bulle feines Vorgängers 
zu bewerben, und aud Andere zu diefem Schritte zu beftim: 
men. Daß dieß gefheben, erhellt aus einer Reihe von Bries 
fen (des Königs, der Königin, vier angefebener Barone, des 
Rathes der Alte und Neuftadt, und der Hochſchule), die 
an den Papit, und das Collegium ber Carbinäle aus Prag 
gefchrieben wurden. Sie geben uns bier nur infofern an, als 
ih darunter glüdliher Weife auch drei von Ladislann. 
Kramwar, und feinem Bruder, Peter (v. Straſchnitz) 
befinden — ſchoͤne Denkmäler ihrer Ehrfurcht vor dem heiligen 
Stuhle, in deren zweiten insbefondere die Sache der Ca: 
pellenſperre vielfeitiger als in jedem andern beleuchtet wird *). 


Vestre Sanctitatis clemencia, qualiter sanctorum coneors 
sentencia docet, libros hereticorum legere, falsa in eis 
rescindere, et vera in vsuım communem vertere ecelesie 
militantis. Haec, speramus, Vestra pie dignabitur exau- 
dire Sanetitas, [ructum sperans vberem suorumm. 
Johannes Andreaer. & 
(ssyndal) das v {t) 
‚s(upra) meifet auf die Tagzahl des voranftehenden Bricfes, 
und diefer abermal durch v. s. auf die Jahrzahl des Auſchlag⸗ 
zettels zurück. Der Name Schindel kann nicht wohl für 
den des Abfchreibers gelten, weil er ihn vielmehr am Schlufte 
der ganzen Sammlung, die feine Hand mit den drei ge: 
nannten Stüden anfing, und ohne ) Kiugefegt hätte. 


*) Sie fliegen fih in der Hdf. mit den Übrigen, an den 
zweiten Brief des Neetors Andrei an, find ohne Tage 
und Jahrzahl, und ohne Titel, über die der Schreiber 
durch ıc. und v. s. an vorantehende Briefe (der Königin v. 
12. Sept,, des Königs v. 48. Jahre feines Römiſchen — ». 
35. feines Böhmifhen Reiches, alfo 1711) irrig infoferne 
verweifet, als Diefe, nach ihrem Jubalte, und nad den fod: 
teren des Königs zu fchliefen, offenbar in Das J. 1410 
gehören. Der Ordnung nad find fie der 13te — 15te, und 

* danten: 
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Sie hätten, in Verbindung mit den übrigen, ihre Wirkung 
ſchwerlich verfehlt, wenn ber König Über fih, und feine 
nädite Umgebung vermochte, Huſſen das Predigen vor 
der Hand einzuftellen, und feine Gegner nicht ſowohl durch 





15+ 
(Reuerendis in Christo patribus 
dominis, dominis, Oddoni de Columpna, Hein- 
rico, Neapolitano, Raynaldo de Branca- 
riis, totique collegio sacrosancte ecelesie Cardinalium.) 


Gratam benenolentiam cum desideris omnis boni. 
Reverendissimi in Christo patres et domini! Nuper 
ad nostram peruenit audienciam,. quod causa, quae 
processit ex quadam pretensa sentencia de prohibicione 
predicacionis verbi dei, et comburendis libris Vobis, 
Reverendissimis Patribus, sit commissa. Quapropter 
Vostras humillime rogamus Reuerenecias, quatenus, legem 
dei aspicientes, iusticiam, et ſruetum perpeudatis ec- 
elesie, prefalam senteneiam, quae verbum dei in regno 
nostro, quoadcapellas, in detrimentum ecelesie molitur 
eonstringere, et libros in confusionem nostram combu- 
rere, mediante insticia decidere dignaretur {sic} Vnde 
speramus, in hac prima peticione, honori dei, saluti po- 
puli, et honori nostro eongrun, auribus benignis (a) 
Beverenciis Vestris exaudiri.. Datum et. S (C.R.) V. 
(Pragae d. 12 mens. Septbr.) 

liumiles ſilii, 
Laczko, magister Curie Romanor- 
Regis, et Boh. Regis; Petrus, frater 
eius, Baroues Baronie de Crawarz. 
14. 

(Sanetissimo in Christo patri, et domino, domine, 
Johanni, dei gracia sacrosanete, Romanc et vniuersa- 
lis ecelesie summo pontifici, domino (nostro) gracio- 

sissimo.) 


Subiectione humili ad osculum sanctitatis. Beatissime 
pater! Ex quadam, vt fertur, bulla, sancte memorie, 
Alexandri, pape quarti (sie) in regno nostro Bohe- 
wie emananit sentencia, vt libri cuiusdam mägistri, 
Johannis Wikleff, a fidelium amoueantur oculis, 
quia errores vel hereses contineant, et quod nıibi, 
preter claustra, et parochiales ecclesias, non in ca- 
pellis, apostolico consecratis indulto, verbum dei pre 
dicetur. Que bulla, ad execucionem posita, regnum 
Bohemie grauiter comouil, et concuciebat, cum vide- 
retur honorem regnicolarum extinguere, et verbum do- 
mini alligare. Et quid valebunt eapelle in nostris ca- 
stris, in quibus domini oportet verbum predicatum, 
aut quomodo audiemus verbum dei, dum campos te- 
nebimus, quondo maxime est verbum domini audien- 
dum? Denique miratur totus populus, quod capella 


Sperrung ihrer Einkünfte zu trafen, als fie der Plünderung 
roher Beamten Preis zu geben:. allein er glaubte, buch Nadys 
giebigkeit feinem landesperrlihen Anſehen zu vergeben,- und, 
wie Milde überhaupt nicht in feinem Wefen lag, gefiel er 
ſich au darin, das. ganze Gewicht: feiner Gewalt dießmahl 
fühlen ju laſſen. So nahm das Zerwürfniß.von Tag zu Tag 
in Bethlehem, in medio ciuilntis Pragensis sita, a 
dyocesano, et a sede apostolica pro verbi domini pre- 
dicacione consecrata, cui non est par claustrum, et 
parochialis ecelesia in disposieione ad audiendum ver- 

bum dei iu.toto.regno Bohemie,. que tot milia homi- 
minum possit colligere, debeat verbo domini iam pri- 

wari, Magnum certe scandalüm,, et grauis disturbacio 
populi, nisi Vestra interceperit Sanctitas, oriretur. 
Quapropter ad Vestre Sanctitatis elemenciam coufgi- 

mus, humillime supplicantes, quatenus, salutem nostram 
respiciens, et fidelis populi obedienciam, dignaretur 
huiusmodi sentenciam tollere, verbum domini liberare, 

et capellam Bethlehem conseruare. Sie nos, Sanc- 
titatis Vestre filii, in melius profieient (sic) deo, et ec- 
clesie humillime seruientes. Datum Prage, ctc. 

15. 

Subiectionem humilem pedum cum oseulobeatorum, 

Pater beatissime! Sanctitatis Vestre nuncium, Antho- 
nium de Montecatino, eum filiali suscepimus’re- 
uereneia, er Sis. Vre. voluntatem attentis percipientes 
auribus, grates-salatori nostro humili obtulimus ani- 

mo, quod pastorem nobis Vm. Sn. conseorauit, quo 
presidente suam sanctam ecclesiam in semitis iustieie 
regulabit. Vinde speramus confidenter, pater beatissi- 

me! quod magis pie, ac sapiencius V. S. nos respiciet, 
quam Alexander, sancte memorie, predecessor 
Vestre Beatitadinis, quiex nomine ciuitatem Pragensem, 

quod multorum corda heresi sunt in ipsa infeeta, gra- 

uiter annotauit; cum, presiaute Jesu Christo, 
domino, ex integro omnes et singuli profiteamur ca- 
tholicam fidem. Vestram igitur Clementissime Pater- 
nitatis flexis genibus rogamus Beatitudinem, humilli- 

me supplicantes, quatenus, pii patris gerens afllectum, 

a filiis obedientibus famam- illicitam per cassacionem 
sentencie, que ex fundamento emulorum nostrorum 

falso irrepsit, dignaretur Vestra Sanclitas remouere, 

quos predicacionis sancte prohibicio, et librorum com- 
bustio grauiter contarbauit, nec regno bonum attulit, 

sed discordiam, lites, odia, homicidia procurauit, 

que non-cessabunt.tam cito, nisi Vestre Sanctitatis be- 
nignitas verbum domini liberet, et sentenciam com. 
bustionis Jibrorum anullet,. que filios Vestre Sanctitatis 
humiles tamquam hereticos iam confundit. Sed. 
speramus, quod piissimi patris Sanctitas honorem Aili- 
orum obedicncium graciosissime reformabit, Datum v. s. 
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zu, und durch neue Klagen in Rom endete der erſte Act 
des Trauerſpiels, deſſen Schauplatz ſich zuletzt über alle be 
nachbarten Länder ausdehnte, damit, daß Huf zur Verant⸗ 
wortung nah Rom berufen, und, dba er nicht erſchien, als 
Keger in den Bann gethan wurde. Doch kehren wir zu Lar 
disla'v zurüd! 

As, nah Joſt's unbeerbtem Tode, am 18. San. 4414, 
das Markgrafthum am den König von Böhmen gefallen 
war, ftand er an der Epite der Abgeordneten, die Wen 
zeln, im Namen von gan; Mähren, huldigten, erhielt von 
ihm (im Verlauf des Jahres) die Beftätigung aller Freiheits- 
briefe des Landes, und, wenn er fhon bamald, wie Pel: 
je la. a. ©.) will, zum Landeshauptmann ernannt*) wurde, 
bat er fi wenigitens noch geraume Zeit am Hoflager auf: 
gehalten, und zwar, ohne fid) mit dieſem Zitel zu unters 
fpreiden. Am 5. Juni unterzeichnete er (als Hofmeiſter u. f. w.) 
den Prager Landtagsfchluß, wodurch unter anderen, etwa 
in Folge vorgenommener Verhaftungen **) ber Geiftlikeit 





*, Vermuthlich nur vorlänfig Dazu beftimmt, denn Paprozki 
der hierin Glauben verdient, fegt feine Wahl, Die ber 
Pöniglihen Ernennung vorausgehen mußte, ausdrücklich 
auf 1 +12, 

*) Don einer wenigftens, die Damals vorgefallen, zeugt fol: 
gender Brief an den Ersbifchof — der 26fte in der vor: 
bin erwähnten Hd. Pro magistro Johanne Corwik. 
Paratıım animum cum beneuolencia complacere. Re- 
uerendissime Pater! Miramur, quod V. P. tam vebemen- 
ter (nunc) contra nostre vniuersitatis insurgit sceripta, 
nunc contra priuilegia miris modis, fortisan cupiens, 
vniuersitatem dissoluere, quam predecessores Paterni- 
tatis Vestre piis fauoribus, et honere fuerunt laudabi- 
liter complexati, Ignoramus, cur tam dire in odium 
insurrexit? Si liceret dicere, forsitan emulorum se- 
quitur vostigium, qui suis susurracionibus Vestram 
Paternitatem aduersus nostraın vniuersitaten, sed cum 
magnis scandalis concitarunt? Et quales fructus euene- 
runt jam, et in posterum euenient, V.P. vna nobis- 
cum quodammodo conspiciet, et in posterum, si dei 
voluntas fuerit, magis noseet. Vnde Paternitatem Ve- 
stream hortamur humillime in domino, et rogamus, 
quatenus, Tancore postposito, pietatis resumens Opera, 
(et} honorabilem virum, magisttam Jobannem 
de Praga, nostre vniuersisatis magistrum, et suppo- 
situm soluere a vineulis, (et) nobis ipsis graciosius 
dignetur dirigere. Ex parte eius Paternitati Vestre suf- 
ficientem iusticiam volumus eflicaciter ministrare: alias 
contra tam insolitas pressuras, proindigenti (sie) vel- 
lemus remedio vigilare. Datum Prage, feria 6 post fe- 
stum saucte translacionis sancti Wenceslai, ex cau- 


unterfagt wurde, Laien in weltlihen Dingen vor ihr Ge: 
richt zu ziehen. Am 6. Juli hatte er, nebſt dem Kanzler, 
Wenzel, den Borfig unter den einheimifhen Mitgliedern 
jenes glänzenden Ausſchuſſes, nach deſſen ſchiedsrichterlichem 
Anſpruche ſich ſowohl der König, als der Erzbiſchof zu Maß— 
regeln der Eintracht verpflichteten. Der letztere, ein verfän: 
diger, wenn auch nicht gelehrter Mann, erklärte öffentlid, 
daß ihm von Irrlehrern in Böhmen nichts bekannt feg, ver 
föhnte fh mit der Hochſchule, und verfprah, fih bei dem 
Papite zu verwenden, daß Johann Huß von dem Banne, 
und der Vorladung nah Nom losgezählt werde. Es ift bes 
kannt, daß biefem Kiechenfürften (geft. den 28. Sept.) nicht 
gegönnt war, die Frucht feiner Mäßigung zu ernten, und 
daß die ganze Schlichtung diefer verwicelten Händel *), für 
die fih König und Königin dur neue Briefe, und duch 
eigene Sachwalter in Rom verwandten, an ber jtarren An: 





silio concordi magistrorum Vniuersitatis mostre. Ja- 
cobus de Sobieslauia, Rector Voiuersitatis Stu- 
dii Pragensis. Der.Brief fteht gwifchen adyt andern vom 
Sabre 1411. Durch Verwechslung dieſes Briefes mit dem 
vorher berührten des R. Andreä babe ih ihm im einer, 
Hrn. Millauer mitgetheilten Anführung Ad Papam, und 
duch ein zweites Verſehen p. m. Coruim überfchrieben, 
— durch ein Dritte 1417 fl. 1415 gefegt, wie Diefer Ge 
Ichrte in feinem Auffage: Leber bie älteften Recte— 
zen (Jahrb. IL 1.) richtig vermuthet. Zu diefem finde ich 
noch zu bemerken: Baltenhagen freilich 1409, aber auf 
(vielleicht Durch den Tod des Mulcho v) 1408, mie die 
von Ira. Millaner angef. Recenſ. „grunthältig ?* ber 
richtet. Borläufig noch die Nachticht, daß Ghriftian 
(Cristianus) v. Prahatig auch 5. 1435 und 1457 als 
Rector vorkoͤmmt. 

*) Ein Beleg diefer Berwidelnng ift folgender Brief in der 
genannten Hbf. Venerabili magistro, Jeronymo Sei. 
delberg, deceretorum doctori. Salutem secundum 
exigenciam meriterum! Ex literis Jaroslai, mons- 
chi, que ad manus nostras peruenerunt, percepimus, 
qualiter contra nostram maiestatem diu inchovatis de- 
trectationibus machinaris, nec geris remissorum me- 
moriam, eciam in vlteriora, tibi nociua grauius te im- 
mergis. Naın , qui (nunc) debebas honorem uostrum, et 
regni nostri defendere, quam honorem confusione 
exaggerare, combustionem librorum, et processus 
contra nostros regnicolas procurando. Tacemus de cete- 
ris, que, misi emendaueris, vt cesset nostrorum regni- 
colarum dissensio, ea tibi Jurius refricabimus tem- 
pore opportuno. Datum v. s. (Prage 301€ die mens. 
Septbr. Regnorum nostrorun, anno Bohemie 48, R»- 
manorum vero Z5te Woenceslaus, Bea, 

per se. 
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maßung ſcheiterte, die den, durch Hofgunſt geblendeten 
Magiſter fortriß, ſich zum Öffentlichen Richter der Kreuzbulle 
von 4442, und überhaupt zur höhern Behörde in Glaubens: 
fahen aufzumerfen. Mit dem Jahre 4412, in welchem auch 
der Kanzler, Kralik, den Olmützer Stuhl beitieg, wirt 
Ladislan die Würde des Landeshauptmanns übernommen, 
und die Gemüthfr feiner Mitftände zur Errichtung des fünfs 
jährigen Landfriedens geftimmt haben, den der König am 
2. Febr. verkündigen ließ. Dagegen gerieth er, nebit ans 
dern feiner Landsleute, in eine Fehde mit öfterreichifchen 
Herren, von der wir nichts Anders willen, als daß ed, auf 
des Königs Seheifi, am 12. Dec. 1814, zu einem Waf- 
fenftillftande Fam, dem auch die Städte Olmüs, Brünn, 
Znaym und Iglau beitraten (Pelzela.a.Q.) Mit 
dem 3.1415 werden die Nachrichten von Ladislav v. Ara: 
war bejtimmter. Er erfheint als ber vorzüglicite Gönner 
der Prager Hochſchule, zu deren erften Zöglingen er gehö- 
ren mochte , und als erklaͤrter „Eiferer* (ein bamaliger Eps 
venname) fir die Neuerungen, bie von ihr ausgingen, ober 
gutgebeißen wurden, als „tapferer Vertheidiger“ der tſche— 
hifhen Sprade, und Ehre, So nennt ihn der Rector ber 
Hochſchule, Briccius von Ofen, in einen Briefe vom 
8 Juli, worin er ihm mit großem Leidweſen berichtet, 
daß ein gewiſſer Johann, ter in Prag fludiert, und fi 
dort, wiewohl nicht für beftändig aufgehalten — ein Mann 
„von loblichem Wandel, und ein wahrer Eiferer für das 
„Geſetz Gottes,“ nebit feinem Gefährten, aus bloßem Tſche— 
chenhaß in Oimüg verhaftet, ald offenkundiger Keker, im 
Verlauf eines halben Tages, gefoltert, verurtheilt, und 
verbrannt werben „jur Schmach der Hochſchule, des ganzen 
„Böhmifh-Möprifhen Volkes, und feiner Sprache“ *). Die 





*) Der Srief Tautet in Cod. theolog. 474 der F.E. Hofbibllo⸗ 
thet alfo: Nobili, et magnifico domino, Laczconi 
de Crawar, gubernatori Morauie (ipsorum) domino 
nostro graciosissimo, et fautori, BricciusdeBuda, 
magister arcium liberalium, Rector, plurimique ma- 
gistri Voniuersitatis studii Pragensis. Salutem cum felici 
prosperitate, et, siquid duleius est salute! Peruenit, 
proh dolor! ad audienciam nostram nuper ſaina lu- 
gubris, quam non sine magno dolore cordis nostri 
accepimus, quomodo, bone memorie, Jo. olim Vni- 
uersitatis nostri stadii, nuper per Olomucenses, non 
veluti ciues, de libertate indiemtes, verum immanis- 
simos tirannos, nostre in eo lingue inimicos, in ciui- 
tale eorum cum socio suo onptus. in spacio- quasi 
vnius medii diei naturalis tortus, iudicatus, et ignis 
voragini traditus, et combustus tamquam hereticus 


Echtheit diefer, bisher nicht verfauteten, und, was bie anges 
gebene Triebfeder des Tſchechenhaſſes betrifft, immer verdaͤch⸗ 
tigen Nachricht müffen wir vor dee Hand auf fi beruhen 
laſſen. Eben fo wenig wifen wir, was der Landeshauptmann 
darauf veranlaßt: aber am Tage Tiegt, wie er fih auf die 
Kunde von dem, ungefähr gleichzeitigen Blammentode des 
Johann Huf benommen, beifen früher tunbefcholtener 
Wandel ihm freplich beſſer bekannt feyn mußte, als ber Grad 
der Schuld, den der Magifter fpäter, nach dem unfehlbaren 
Urtheile des Kirchenrathes, auf fih geladen. Auf jenem 
allgemeinen, und für ruhige Erwägung nur allzuzahlreichen 
Landtage, der, nicht ohne Abſicht, in der Kirhe Bethler 
bem gehalten wurde, unterzeichnete er, am 2. Sept. ben 
bekannten Brief an bie Väter, worin fih die Vöhmifch- 
Mährifhen Stände, im überfhäumenden Gefühle für die 








* 


notorins, et manifestus — in tonfusionem nostre Vni- 
versitatis, ymo verius ad imponendam matulam (l.ma- 
eulam) genti nostre Bohemice, et Morauice, ac tocius 
Jinguae slauice indelebilem oflensam, Qui tamen J o- 
hannes, per plarima tempora retro acta, in locis di- 
uersis, et presertim in ciuitate Pragensi conuersalus, 
inuentus est verus zelator legis dei, et fidelis, vita 
bona, et conuersacione Jaudabili comprobatus. Vestre 
igitar mobilitati magnifice, tamquam legis dei ze- 
latori preeipuo, fame gentis nostre de 
fensori strendo, cum magnis cordis nostri dolo- 
ribus, innumerabilibus suspiriis, et gemitibus tan- 
tum nephas, a seculis ia Bohemia et Morauia inau- 
ditum, nunc vero per immanissimos Olomucenses , in 
maculam fame mostre studiose perpe tratum, refe- 
rimus, et rogamus, quatenus nedum Vestra Nobili- 
tas, ymo quique terrigene miseremini. Ciuis et pau- 
per nostris -— imo suis pro eo condoleat doloribus, 
coınpaciatar gemitibus; consideret, et vwideat vnus- 
quisque, quam horrendam maculam glörioso nostro 
regno Bohemie, et preclare marchionatui Morauie ini- 
miei gentis nostre imponere voluerint, et, quanlum in 
eis ſuit, imposuerint. Mortem quidem ipsorum, tam- 
quam mortem felicem, ut speramas, iustorum lauda- 
mas, ct ideo gaudemus ex 'animo, sed simulacionem 
inimicorum gentis nostre callidam nimium detestamur, 
qua, veluti iusti indices, arripuerunt sibi iudicium fidei, 
vi innocentes callide subito condempnarent, el nos, ac 

+  posteros nostros nota heresiscallidius macularent. Da- 
tum Prage, die VII. Julii, rectoratus sub sigillo. 
Freilich hätten fih die Olmüger micht das Richteramt in 
Blaubensfahen anmaßen follen: aber Ströme Blutes war: 
den micht vergoffen, wenn ihre, eben fo ſchwärmeriſchen, 
Geguer nicht gerade das Mämliche thaten, 
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Landesehre, über tie Hinrichtung ihres Magiſters bitter ber 
Hagten, fi gegen ben Vorwurf ber Ketzerei feierlih ver- 
wahrten, und, auf die Wahl eines neuen Papites beingend, 
von dem fie Genugthuung bofften, ſich bereit erklärten, für 
das, was fie fi herausnahmen, das Geſetz Chriſti zu nen- 
nen, ben letzten Blutstropfen zu vergießen. Nicht minder 
trat er dem Bunde bei, ben die Stände, mit Zuſtimmung 
des Königs, am 6. Sept. auf fünf Jahre eingingen, und 
wodurch fie unter andern den Prieftern verboten, Banndriefe 
von auswärtigen Bifchöfen anzunghmen, jeder Einzelne von 
ihnen aber fih, unter Verluft von Ehre und Gütern, ver: 
pflichtete, auf feinen Beisungen, in allen Kirden und 
Köftern nngebindert predigen zu laſſen. Ladislav von 
Kramwar, ging noch weiter, und, da um biefe Zeit ber 
Kelch zur Fahne bes Aufitanbes gegen ben Kirch enrath ge: 
worden war, machten er, und fein Bruder, Peter, 
Heralı v. Fels (Skala) und Johann (Epmburg) 
v. Zobitfhau, von der, hierin nichts weniger als zurei— 
chenden Erlaubniß des Königs Gebrauch, Wiklefifhe 
Priefter, wie man fie bamals noch nannte, nad Mähren 
zu berufen, um,ihn dort einzuführen (SS. Rer. Boh. II 
p- 474). Mittlerweile war jener ungemejjene Biief an 
feine Aufſchrift gelangt. Alle, die ihn unterzeichnet, wenig: 
ftens vierhundere *) Herren, Nitter und Dienftleute, wur, 
den am 24. Gebr. 1416 nah Kolinit zur Verantwortung 
befpieden. K. Sigismund felbft erlich bafelbft, mod 
vor dem 13. May, ein Schreiben, worin er Latz ko v. Ara: 
- warn, Boſcheck v. Kunſtadt, Sdenko vo. War 
temberg, und anbere Ungenannte vom Adel warnt, ſich 
zur Vertheibigung von Huffens Lehre unter einander zu 
"verbinden und mit einem Kreuzjuge droht, wenn die Vorgela— 
denen unterließen, fih in Koftnis verfönfih zur Verant- 





) Unterzelchnet mit Anhängung Ihrer Siegen Haben ihn (f. La- 
bee Concil. u. van der Hardt IV, p.405) in feis 
ner doppelten Abſchrift 35 Herren, und 99 Ritter — 
ohne jene Siegel noch mehrere, in Allem »einige Hundert,« 
fügt Pegel a.a.D.; aber in der gleichzeitigen Queri- 
monia contra reginam Bohemie, Sophiam, 


minus iusta der Hdf. 937 heifit es: Preterea 400,. 


vel ultra, nobiles, milites, et clientes infra ponuntur, 
qui post condempnacionis sentenciam canouicam.., se 
opponunt, presumptuose et temerarie asserentes... Pro 
quibus quidem assercionibus... si premissi barones, 
milites, et clientes, iuxta tenorem processuum contra 
eos emanatorum, non reuocarent,.. sed in eisdem fina- 
liter perseuerarent: magnas, imo maiores, quam pu- 
tant, inciderent penas etc. 





wortung zu ftellen (f. Cochlaei Hist, Huss. L. IV.) &ie, 
auf jenem Candtagihluß ſich berufend, erſchienen nicht: alfo 
wurden fie, zur Strafe des Ungehorſams, in den Bann 
gelegt; der alte Landeshauptmann aber ftarb noch in dem— 
felben Jahre. Im Klofter zu Fulneck, dem er das Dorf 
Bilowitz geſchenkt, fand er feine Ruheſtaͤtte — wohl erſt nach 
mebrern Jahren: denn feine Grabſchrift (Paprozki Bl. 400) 
meldet nicht feinen Todestag. In feiner Ehe mit Marga: 


reth v. Pogrella (der Name kömmt in ſchleſ. Urk. des 


XIV. Sabıh. b. Sommersberg T. Ill, einigemahl vor, 
und war in Mähren nod im XVII. Jahrh. nicht erlofchen) 
jeugte er zwei Söhne, Johann, und Drflap, bie jung 
geftorben ſeyn müſſen. 

4? Patruus Noster, wörtlich: unſer Obeim von 
väterlider Seite. Wer nennt ibn fo? Alle vier vor 
genannte? Unmöglich. Alfo die Söhne des Stifters 1 Aber 
Perer Plumau (Plumenau) war ja nicht ihres War 
ters Bruder; fonft hätte er fih, wie Lat fo, als folder 


bier unterfreiben muͤſſen, und obendrein einen dritten Brus 


der gehabt, der gleichfalls Peter (von Strafhniß) hieß. 
D ber der Stifter ſelbſt, und fein Bruder? Eben fo wenig: 
dent, laut einer glaubwürbigen Nachricht ber Olmüser 


Domkirche (f. Paprozki 400) war er Sohn bes 1575 ver: 


ftorbenen Benedikts — bes nämlichen, den die Brüder, 
Ladislav, und Wok, in der Urk. v. 1374 (f. Anmer⸗ 
kung 46, unter”), als Zeugen anführen, indem fie ihn noch 
Benedictus de Hrawarz, alias de Strasnitz, und, im ei: 


gentlichen Sinne des Wortes, patruus noster nennen. Er 


muß daher jener dritte Sohn Woks, des älteren, geweſen 
ſeyn, deifen ih I. 2. vorläufig erwähnt. In Urk. I. kömmt 
er nicht vor, weil er nicht Miterbe von Fulneck, fondern 
anders abgetheilt war, und zwar mit Plumau, bas fein 
Vater 1322 von K. Johann gekauft, und buch bie Bunft. 
bes naͤmlichen Füriten 1328 (f. Sch woh) anfehnlid erwei⸗ 
tert — ex felbft aber gewiß ſchon 4374 an jenen Wenzel, 
Kramarv. Plumau abgetreten hatte, der 1376 einen 
Antheil von Czechowitz (f. Schwoy) verkaufte, und 
fein ältefter Sohn gewefen feyn wird. Kommen wir auf fei« 
nen zweiten, Peterv. Pluman, der41374 (ſ. Shwopy, 
Art. Proftnig) auh Peter v. Strafhnigchieß, zu: 
rüd! Er wirb oben allerdings von allen Voraudunterzeichne: 
ten patruus noster genannt, wofür die Troppauer in ihrer 
Beglaubigung patruus eorum feßen mußten, An einen 
Schreibfehler ft. patruelis, ben fie zweimal begangen hät 
ten, ift nicht zu denken. Es bleibt baher nichts anders übrig, 
als dem Worte burch Auslegung zu Hilfe zu Fommen, und 


anzunehmen, daß durch patruus bier eben nur der, theils 


nähere, theils entferntere Wetter von -väterliher Seitt 
(O heim in alter, weiterer Bedeutung) bezeichnet werben 
wollte, wie frater in Zeitbüchern, und Urkunden häufig 
nicht Bruder, ſondern Verwandter überhaupt 
und auch Schwager bedeutet. 
Was von Peter Krawar v. Plumau bekannt, 
beſchraͤnkt fih auf Folgendes. Im J. 1385 begleitete er den 
Markgräfen Prokop nad Ungarn, uub warb eben damals 
(f. CCCVIII b. Dobner) von Peter v. Sternberg, 
der Einberlos, zugfeih mie Markwart v. Sternberg, 
in bie Gemeinſchaft feiner Mührifhen Güter aufgenommen, 
deren Hälfte, nah beifen Tode, 1307, ihm zufiel. Schon 
früher hatte er Proftniß, einen Flecken in der fruchtbar: 
ften Gegend der Hanna, zu Pluman erworben, ihm 
von ben Markgrafen, Joft, 1307, das Marktrecht erworben, 
ihn höchſt wahrſcheinlich *) zur Stadt erhoben, und bafelbit, 
nach dem Bepfpiele feines Verters, Benedikt 41392 ein 
Auguftinerklofter ‚geftiftet, das. er weich begabt , und zur 
Ruheſtaͤtte für fih und bie Geinigen erfor. M bte ihn man 
cher feiner Zeitgenoffen um feinen Reichthum beneiden: das 
‚große Loos, das er (geit. 1411) in den Augen der Nachwelt 
gezogen, waren feine zwei Söhne, Peter, und Hein: 
rich (ein dritter, Benedikt, fheint jung geflorben zu 
ſeyn), deren Andenken dem Mäbrifchen Vaterlandsfreunde 
Heilig ſeyn muß. Jener löste 4407 feiner Stadt, Stern: 
berg, die Feſſel der Leibeigenfchaft, indem er ihr das Ol- 
müser (von Breslam überkommene, urſprünglich Mag— 
deburger**) Hecht ertheilte, Diefer, Landeshauptmann, und 


mm — — 


*) Ih wäre dieſer Vermuthung überhoben, wenn die 27 äl— 
teren Privilegien, die Proftnig (fi. Shwo y) befigt, fi 
der verdienten Deffeutlichkeit erfreuten, 

**) Die prägptige, in rothem Sammet eingebundene, mit Gil: 
ber beſchlagene Hdf. dieſes Mag debu rger Rechts 
(Jus Magdeburgense) wird auf dem Olmüger Rathhaufe 
— dagegen der Brief v. 25. Jän. 1352, worin diefe Stadt 
bekennt, Die Breslauer Rechte erhalten zu haben, und ver- 
fpricht, fie zu halten, und in Breslau Rechtobelehruugen 
ſuchen zu wollen, im Stadtarhive zu Breslau aufbe: 
wahrt. Ich erfche dieß legtere aus der, jüngft (Hamburg 


b.Perthes) erfhienenen Urkundenfammlung zur 


Geſchichte des Urfprungs der Städte, und der 
Cinführung und Verbreitung deutſcher Ro: 
louiſten, und NRechte in Schlefien, und der Ober⸗ 
lauſitz, von Taſchope und Stenzel, einem hoͤchſt⸗ 
gediegenen Werke, worin auf die Vorarbeiten unferer 
”  einheimifchen "Belehrten (Dobner, Pelzel, Boigt, 
Monde) im diefem Fache erfreulihe Rüdfiht genommen 


% 
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Anführer des Hecres, womit 8. Sigismund den eng ein« 
geſchloſſenen Wiſchehrad zw entſetzen fuchte, fiel in ber 





— 


worden, und zu dem Mähren und Böhmen bald würdigt 
Seitenſtücke Tiefern mögen! Jener Brief kömmt unter 
CLXVI'darin vor, und ich erlaube mir, ihn bier ohue bie 
beigegebenen Erläuterungen, als Mährifches Alterthum. 
‚abdruden zu laſſen. Gr lautet: 

Nos, Ogerius, advocatus, scabini, juratique cives, 
‚qui jam actu sumus, aut nos, consules, scabini, ju- 
rati cives, qui pro tempore erimus in futuro, tolaque 
civium universitas civilatis Olomunez tenore .presen- 
‚eium recognoscimus universis, quod, quia legales et 
ſamosi viri, eonsules, scabini, et jurati de consensu 
-toeius unwwversitatis civitatis Wratislavie, iuxta manda- 
tum imvietissimi domini, ‚Karoli, Romanorum regis, 
semper augusti, et Boemie regis, nec non ad instan- 
eiam precum serenissimi domini nostri, domini Jo- 
hannis, marchionis Moravie, jura munieipialia, leges, 
consvetudines et gracias, tam ‚in scripto quam extra 
scriptum habita, et in posterum habenda, nobis, et 
eivitati nostre predicte in specialis consolacionis tri- 
pudium inpartiri favorabiliter sunt dignati, ul in eis- 
dem, cum, et quociens ambiguitas eorundem insur- 
geroet, recursum , et respectum, et reportacionem jugt- 
ter cum tota perfruicione, sine ministracione predic- 
torum jurium aliis eivitatibus porrigenda, habere de» 
heamus, promittentes bona, et sincera fide, nostro 
et ommiam juratorum., et singularium personarum u0- 
wine, prelibatis consulibus, et scabinis, et juratis, 
in premissis, a quolibet promissorum, perpetuis tem- 
poribus, secundum juris formam parere, et ſirmiter 
obedire, sie quod de quelibet jure, consilio, aut gra- 
cia in anten requirendis vigintiquatuor, el nolario ip- 
sorum qualuor grossos regales, sine diminucione et 
renitencia solvere debeamus. In cuius rei testimonium 
presentes Jiteras sigillo nostro majori dedimus robo- 
varı, Datum anno domini millesimo, trecentesimo, 
quinquagesimo II, feria quarta, in die couversionis 
$. Pauli. Zu der, von den Benedietinern ju Raygern 
herausgegebenen Sammlung (Jura primacva Moraviae, 
Brunae 1781) findet man die Urkunde abgedrudt, wodurch 
Markgraf Johann (Brünn, 3. März 1255) der dama⸗ 
ligen sHauptfladt« des Markgrafthums die Bewilligung 
ertheilt, jenes »vielfach nuͤtzliche Geſetzbuch bei ſich einzus 
führen, indem er zugleich andern Städten und Ginmohnern 
befiehlt, fh um Rechtsentfcheidungen „nirgend Fin, weder im 
Jun- noch Auslande,a als an Dlmüp zu wenden. Theilte 
diefe Stadt, dem Berfprechen des Briefes zuwider, ihr 
Recht 1407 den Sternbergern mit: fo muß dieß entweder 
mit Bormwijfen der Breslauer, oder auf ausdrücklichen Be: 
fehl des Markgrafen (Jo ft) gefchehen ſeyu. 
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Schlacht mit den Pragern, am 4. Nov. 1420, und befie 
gelte mit feinem Blute bie Ehre des Mäprifhen Namens *). 





{au 20,000 Mann Reiterei) im Handgemenge mit, mie er 


meinte, zufammengelaufenem, ſchlecht berathenem Pöbel, |. 
und auf gleichzeitigen Ausfall der Belagerten,. zu dem er | 


herangerückt, ihnen von naher Anhöhe mit gefhwungenem 


Säbel das Zeichen gab. Sie mußten ed fehen: er hatte |: 


aber die Stunde verfäumt, zu welcher der Befehlshaber. der F' 


ausgehungerten Befaßung, Johaun v. Boskowitz auch 
ein Mährer, den Prager Hauptleuten feierlich zugefagt, die 
Vefte zu übergeben, und, Ereubruh mehr fheuend als Un: 
guade, unterließ er den Ausfall, Darob Beftürgung unter 
den Röniglihen — Jubel im Heere der, ohnedieß fchmär: 
merifch begeifterten Städter, deren trefflich geordnete Maf: 
fen, meift Fußvolk, mit Spießen, Drefchflegeln, und Pu: 


fifanen bewaffnet, fih von den Anhöhen des Garlähufes F 


bis an die Moldau erftredten — oben durch Gräben, und 
Helden der Weinberge, im Thale duch Sumpflaud, und 
Deiche gedeckt, hier noch durch Schiffbrücken über eine ſtark⸗ 
beſetzte Inſel mit der Neuſtadt verbunden, und auf der 
ganzen Schlachtlinie dem Nordwinde abgewandt, ber ger 
rade, fchneidend Kalt, und dem Krieger zu Roß, zumal 
im Gifenrode, empfindlicher, als dem Fußvolke in Kitteln, 
den Rittern Si giemunds in's Angeficht zog. Keiner von 
ihnen flimmte unter diefen Umftänden für Angriff: aber der 
König, kampfluſtig und hochfahrend, beftand darauf, „mit 
den Bauern handgemein zu werden.« Da hielt fein Feld» 
here für Pfliht, vor Mebereilung zu warnen, und. fraulic 
(affabiliter) zu ihm gewandt, fprad) er: »Glaubet mir, mein, 
„Königlicher Bere, heute werdet ihr zu Schaden fommen,„ 


„und mit Unebre abziehen müffen. Ich fürchte die Dreſch- 


nflegel diefer Bauern.“ Sigismnnd, der Mehrzahl im 
Lande längft abhold, und freilich wieder verbaßt, jetzt durch 
die fehlgefhlagene Hoffnung des Ausfalls erbittert, und 
wohl aud bes Bobkowltz Betragen in feinem Innern 
‚werbächtigend, gerieth in Wuth, und, fehr zur Ungelt fich 
Ioslaffend, antwortete er dem wohlmeinenden Rathgeber: 


Weiß ih dog, daß ihr Mährer, und Böhmen Feiglinge |, 


»feyd, und mir nicht treu!“ Das Wort der Shmähung war 
zuglelch Undank gegen diefen Krawar, der, Anhänger des 
Königs, ihn, gewiß auf eigene Koften, nah Koftnig bes 
gleitet +), und wahricheinlich auf, zur Zeit des Angriffes 
— — — —ñ 

4) Auf der Rüdtehe von dort unterſchrieb Heinrich v. Krawar 
„por dem There vor Linz, auf einem Schiffe ber Donau, am 
46. Ian. 4419,* ven Brief Gigismunds, merin dieſer feir 
nem Bruber, Wenzel, räth, Sefandte nah Koftmis zu ſchicken, 
und, im Weigerungsfalle, Schande und Geriugſchaäzung des Kö⸗ 
nigöreichb vorberfagt. 







Peter überlebte feine Söhne, Andreas und Bene 
bier (ſ. Shwopy, Art. Sternberg). Von Heinrichs 


S i 
*) Der König xechnete auf das Uebergewicht feiner Waffen J 


48 Dieſe Form gemeinſchaftlicher Vertraͤge iſt b. Du- 


fcesne Art. Manus uͤbergangen. 


9 Warum in der Troppauer Lanbtafel, da Fulneck 


feit 4359 wieder an Mähren abgetreten wart. 


2 Von ihm f. V, 2. 


Alſo nicht, wie Schwoy ſagt, 4390. Im dieſem 
Jahre mochte der, wie oben berührt wird, eifrig betriebene 
Bau bes Klofterd vollendet feyn. 

f 2? Mielleicht in der Abficht, die luͤckenhafte Hausüberlie 
ferung zu ergänzen, von ber I, 2, bie Nebe war, ließ Chris 
-ftophv, Zworlow— Kr am arnbiefe Abſchrift ausfertigen.. 


auf Prag (14. Jun. 1420) nicht verfaffen hatte. Auch war es 
Baum feinen Lippen entflohn, fprangen die Mäprifchen Ba: 
zone alle, der Plumauer voran, von ihren Roffen, und 
einbellig riefen fie mit ihm aus: »Wohlan, dba ſtehen wir, 
„bereit, vorzurüden, wohin. du befiehlfi, uud man wird. 
»und heute dort fehen, wo du, König, nit wirft zu fehen», 
Aeyn!« Sofort auf den gefährlichften Punkt hingewieſen, 
flürste der Plumauer mit feinem linfen Flügel, durch die 
Sümpfe der Niederungen, auf die, zum Theil berittenen 
Prager, während die Hufaren des rechten, die Straße hin: 
ab, gegen bie Anhöhen fprengten. Den ungeftümen Anfall 
hielten die Taboriten, und andere Städter, die hier ftans 
den, nicht aus; ihre durchbrochenen Reiben wandten zur 
Flucht, aber, durch ein Flammenwort des Fühnen Feldhaup⸗ 
manns, Krufhina vd. Leuchten burg, gehemmt, und 
Burch ein, ungewiß, von wen? auögebradhtes: »Die 
»Feinde fliehen, fie fliehen,« ermmtbigt, ſammelten 
fle fich ſchnell zu wũthendem Angriff, der die Ungarn zum 
Weichen brachte, die Nachhuth der Prager Reiterei beftimmte, 
hervorzubrechen, und bald mit völliger Niederlage der Rö: 
niglichen endete. An fünfpundert ihrer Gefallenen, und dar 
unter an zwelhundert Jünglinge vom Herren» und Ritter 


. »ftande—fhöne, Bräftige Geftalten, mit gelocktem Haupt⸗ 


»haar,“ von gräßlihen Wunden. ungewöhnlicher Waflen 
entftellt, deeten die Wahlſtatt, und weithin die Wege der 
Flucht, die der König einfhlug, im Schmud grüner Los 
den, mie feine Gemahlin, den Sieger fpielend: während 
fein Getreuer, Heinrich, Krawar v. Plumau, tödt: 
lich getroffen, und zum Gefangenen gemacht, auf dem 
Bette der Ehre, <inige Augenblide fpäter, als andere fei: 
ner Waffenbrüder, verfhied(f. Borenz d.der Birke, und 
Draponig): Im Klofter zu Projtmig ward er beſtattet. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


— — — — — 06 — — —— — — 
VBerbefferungen. In Urkbl. Mr, ı und 2, ©. 3, 3. 20 fl: 1253 I. 1353 u. ebend. 3. 5 von unten ft. IVS. (tus) l. IVstuS. 
S. 4, 3.17 von oben ft. Listn I. Listu, u. ebend. 3. 11 fl. verlegten l. verlegtem.. 


Urfundenblatt 


N" 5 um 6, 


Befondere Beylage 
zum Archiv für Gefchichte, Eröbefhreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 1853. 





Mäbhrifche Urkunden des XIV. und XV. Jahrhunderts, 
(Bortfeßung.) 
IE. 
Dmüg, v. 29. September — 7. October 13509. 


Perg. in Bol. nicht volle 30 Querzeilen; ber obere und untere 
Mand -zugleih mir den Siegeln weggeſchnitten. Rüdf. alt: 
Lyst Od Geho milostwi knieze Biskupa a Kapituli Olo- 
muczke Pak gse Przy kostele w flulnecke Rayditi 
Magi — neu Nr. 30. 

Nicolsas, dei et apostolice sedis gracia, Epis- 
copus olomucensist, Ad perpeiusm Rei memoriam 
Notam facimus tenore presencium vniuersis: Quamuis 
ex debito pastoralis oflicii ea, que Christiane deuo- 
eionis profeotum prospieiunt , vigilanti cura et in- 
defesse mentis sollicitudine merito leneamur in- 
tendere, Magni tamen et precipui weriti nostra de- 
liberacio iaste quidem existimat, Religiosorum pro- 
mouere cellegia, ut, quo plurificata fuerit orancium 
deuota colleccio , maioris spei fiducia ab omnipoten- 
tis numinis throno cesareo grata salus sacre con- 
eioni fidelium inpetretur. Sane nobilis dominus, 
Benessius de Crawar, alias de Crumnaw, romano- 
rum regis camere magisier, amicus noster karissi- 
mus, sincere mentis deuocione nobis curauit propo- 
nere, Quod, cum iuspatronatus (jus patronatus) ec- 
elesie parochialis in Fulnek, Olomucensis nostre 
diocesis, ad eum, tamquam ad verum et legittimum 
patronum speclare noscater, Ipsaque ecclesia speciali 
deuocione multorum hominumrisitetur continue, ple- 
bisqyue .domestice copiosa multitudine referta nosea- 
tur?, Ac in pronentibus et obuencionibus tempora- 
libus suflicienter habundet, et racione sui situs apta 
consistat, vi ex ea religiosum erigatur monasterium 
pro diuini cultus augmento, Et quod ipse de bonis 
suis temporabilibus, a deo sibi collatis, eidem per 
ipsum erigendo monasterio in tanta habundaucia mi- 
nistrare decreuerit, quod religiosi viri nouem cum 
preposito, in regulari obseruancia vitam ducentes, 
commode riuere possint, et in victualibus ac cete- 
ris eorum indigeneiis perinde sustentari, Nobisque 
deuocione supplici frequenter institerit, quatennus oe- 


clesiam predictam, que pridem in honorem sancto- 
rum apostolorum, Philippi, Jacobi, fundata et con- 
secrata extitit, ad honorem saluatoris nostri et sancte 
Trinitatis ac indinidue Vnitatis nanc de nouo, sub 
titulo et inscripcione ac vocabulo fundare ei con- 
secrare, Ipsamguc ecelesiam in monasterium et pre- 
posituram canonicoram regularium , ordinis sancti 
Augustini, ereare et erigere, Nec non prepositum 
et conuentum dicti ordinis secundum morem et con- 
suetudinem monasterii Sternberiensis, Olomucensis 
diocesis, actenus obseruatos in eo facere et insti- 
tuere, ac per ipsos regendum decernere auctoritate 
ordinaria dignaremur, Ita videlicet, quod possessiones, 
bona, iura, prouentas et obuenciones dicte paro- 
chialis ectlesie eidem preposito, fratribus et conuen- 
tai applicenter et incorporentur omnino, Et quod 
dicti monasterii prepositus, qui pro tempore fuerit, 
curam ‘et regimen habere possit et debeat anima- 
rum, et plebi, tamquam verus et legitimus pastor, 
ministrare quelibet ecclesiastica sacramenta: Nos igi- 
tar, ad dieti nobilis domini, Benessii, amici nostri 
karissimi, salubre propositum et deuocionem since- 
ram, quibus erga cultum diuinum afficitur, conside- 
ratine nostre mentis aciem conuertentes, Ad hono- 
rem omnipotentis dei, et signanter ob illud celebre 
et pretiosum vocabulum saluatoris nostri et sancte 
Trinitatis, animo deliberato ac de certa nostra scien- 
cia, honorabiliam virorum, domini Andree, decani, 
et capituli nostre Olomucensis ecclesie, fratrum no- 
stroram consilio , fauore et capitulari accedente 
consense,, Prefatam parochislem ecclesiam ih 'ful- 
nek in religiosum monasteriem conuentuale canioni- 
coram regularium, ordinis sancti Augustini, erigi- 
mus, sublimamus, dignificamus et de nouo creamus. 
Nec non vniuersa et singula bona, possessiones, re- 
ditus, census et obuenciones, iura, libertates et 
emmunitates eiusdem parochialis ecclesie, in quibus- 
camque rebus consistant, In ipsum monasterium, pre- 
positum et conuentum transferimus meliori modo 
et forma, quibus possumus et valemus, Decernentes, 


.quod plebs esdem, quam olim plebanus rexisse dino- 


scitur, exnune et in anten, perpetuis temporibus, ad 
eiusdem prepositi, qui pro tempore fuerit, Spiritua- 
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lem administracionem pertineat, et curam gerat ani- 


marum. Decernimus etiam, quod conuentus predicti 


monasterii, uel maior et samior pars ipsius, dum se 
casus obtulerit, Juxta sui ordinis statuta, obseruan- 
cias, ex nunc -et in antea prepositum sibi valeant et 
possint eligere, Cuias.opprobacio, ratificacio et con- 
firmacio ad nos et venerabiles Olomucenses Episco- 
pos, successores nostros, qui pro tempere fuerint, 
velud (sic) superioritatis patrocinium legitime perti- 
nebit, qui tunc eidem, de nouo electo munus con- 
firmacionis impendent, Et ipsi taliter conlirmato rite 
committent sdministracionem’ temporalium et regi- 
men animarum, Juribus tamen, que ordinarie pote- 
stati nostre ei successorum nostrorum, ad viramque 
legem, seu alio quouis modo conueniunt, Et archi- 
diaconorum similiter, prout in eoram possessione, 
antequam erigeretur prepositara predicta, rite persti- 
limus, per omnia semper saluis, Decernimus eciam, 
quod religiosi, prepositus, Canonici et fratres dicti 
monasterii in ffuluek Sub omni modo riuendi, et sui 
ordinis obseruancia regulari se tenebuntur, et debent 
monasterii Sternbergiensis canonicis et fratribus, vite, 
honestate et moribus et rubrica omnimode confor- 
mare, In cuius rei testimonium sigillum nostrum pre- 
sentibus est appensum, Datum et actum Olomuc, Anno 
domini MCCC, octusgesimo none, In octaua sancli 
Wenceslai, martyris, nostri patroni, presentibus ho- 
norabilibus et discretis viris, dominis, Johanne de 
Huleyn, vicario et ofliciali Carie nostre Olomucen- 
sis, magistro Zandero , Archidyacono prerouiensi 
et Canonico Olomuceosi, Brunoue, marescaleo Curie 
nostre, Johanne, plebano in brunsperg, Procopio, ca- 
pellano, etHinczone, notario, nostris, et quam plu- 
rimis, ad premissa vocalis et rogatis in testiimonium 
»yeritatis. Nos igitur, Andress, decanus ac Olomu- 
censis Ecclesie capitulum, Notum facimus tenore pre- 
senciam vniuersis, Quod, attendentes prefati nobilis 
domini, Benessii de Crawar, alias de Crumnar, ra- 
tionabile atque deuotum desiderium, quo ad augmen- 
tom diuini cultus tam diligenter atque feruenter ac- 
cenditur, Et considerantes, venerabilem patrem et do- 
minum nostrum, dominum Nicolaum, Olomucensem 
Episcopum, diuina racione diclis assensum prebuisse 
negociis, animo deliberato, vobis ob hoc ad commune 
Capitulam, vt moris est, .pluries congregatis supra 
dietis, creacioni, dignificacioni et sublimacioni pre- 
positure predicte in fulneck approbacioni,, ratifi- 
cacioni et confirmacioni prepositure , prepositi, 


canonicorum et fratram conuentualium ibidem, Nec 
non incorporacioni fructuum, reddituum, prouentuum 
et obuencionam omnium, et quorumlibet aliorum, 
ab eis dependentium, seu connexorum eisdem, sub 
omni modo ct forma, et omnibus eliam sentenciis 
punctis et clausulis, prout hec omnia hiis in literis 
ante dieti domini nostri, Olemucensis episcopi, su- 
pra expressius distinguantur, ynamimiter et capitulari- 
ter 'consensimus , et virtute presencium voluntarie 
consentimus, In cuius rei testimoniam capitulare no- 
strum sigillum vna cum sigillo predicti patris et do- 
mini nostri, Nicolai, Episcepi Olomucensis, presen- 
tibus est Appensum, Actuam et datum Anno er die, 
quibus supra. 

4 Niklas von Riefenburg (Morawetz Hist. 
Mor. I., 305) warb 4487 von bem Koftniger Stuble auf 
den Olmüter verſetzt. Offenbar hatte ihn K. Wenzel oder 
Markgraf Joſt, etwa durd eine Geſandtſchaft, oder auf einer 
Reife in Deutfchland als einen, in Reichsgeſchaͤften brauch 
baren Mann kennen gelernt, fähig zugleich, die Kirchenzucht 
an dem Mäprifchen Domftifte wieder herjnitellen. Sie war 
auch dert, und zwar in einem Grabe verfallen, daß ber neue 
Bifchof , nachdem er, wie Ziegelbawer beridtet, alle 
Wege der Milde vergebens verſucht, ſich gendthigt ſah, zur 
Androhung des Banned zu greifen, der aber, gegen Frey⸗ 
beitsbriefe verſtoßend, dur Erklärung v. 12. Auguft 1389, 
(Fasseau, Collect, Synod. p. 14) in eine weit gelindere 
Strafe verwandelt wurde. Ob (ih Niklas, wie jener Ger 
lehrte behauptet, fon damals den „Haß ber Läfterzungen“ 
zugezogen, faffe ih in fofern dahin geſtellt ſeyn, als er wer 
nigftens bey feinem Capitel noch im Herbſte dieſes Jahres 
in hohem Anfehen ftehen mußte, ba es ihm oben (micht ohne 
Uebertreibung — angefehen die Sache, um bie es ih han⸗ 
delte) das Lob „göttlicher Einſicht“ beylegt. Dagegen iſt kaum 
zu beftreiten, daß die Stimme des Haſſes, dem er das Uns 
glück hatte, im feinem Hirtenamte auf fih zu laben, 
noch immer da Auguftins Series Episcoporum Olo- 


 mucensium wiederhallt*). Sie wirft ihm vor, den Fürſten 





*) Mit Bergnügen made ih Hier das ehrenvolle Jeugniß be: 
kannt, das der berühmte Konrad Celtes dem Probite, 
Augufin Räfebrod, der fein Freund, wiewohl ein 
wenig auf Roften feines äftern Landsmannes, des claſſiſch 
gebildeten Biſchofs, Protadv. Bosfomig, gibt, da 
er ihn den „Ürmweder des guten Geſchmackes in Mähren" 
nennt. Er hat es in zwey Beröpaaren niedergelegt, die ich 
auf dem eriten Blatte einer Hdf. der Ahilleis des Sta: 
tins aus dem XIV. Jahrh. im Dlmüger Domarchide ent: 
deit, Sie lauten: 


⸗ 


WBerſchleuderer des Kirchenguts“, weil er zwey Burgen (Mo⸗ 
drig-und Melitfd), und die Stadt Wiſchau, an Joft 





Hunc tibi sat veterem -dono, Augustinre, libellum, 

Saepe.tui Celtis quo meminisse velis. 

Ia Moravis primus, doctae. eui cura Camoenae, 
Et cui pro Hebro pectus amore calet. 

Auf-dem Felde dir Mäprifchen Kirchengeſchichte war ber ges 
ſchmackvolle Maun-mweniger einheimifh, ald an den Ufern 
des Hebrus: da er Höchft unkritifche, und ach! in mels 
em Geiſte entworfene Umriffe von Bebensbefchreibun« 
gen“ ber DOfmüger Bifhöfe, die, vier, ſein Eigenthum, 
ausgenommen, you einigem ältern Berfaffern Herrühren, 
und dem gefchraubten Titel führen: Kathalogi Granum 
TFerrae Morauicae Patrum in einen nod dürftigern, ob: 
gleich glattlateinifchen Auszug brachte, dem. er, feine Quelle 
mie tiefe Stilfhmweigen übergehend, unbedenklich feinen 
Mamen vorfehte. Das Plagiat entdedte, um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts, ber unermüdete Magnoald Zie⸗ 
gelbauer, und faßte den, eines Ordensbruders der Eon» 
gr egatiſten· von St. Maur würdigen Gedanken, jene Um 
zißfe Eritifch zu bearbeiten, zu ergängen, zu belegen und 
bis auf feine Zeit fortzufegen. So entftand fein Olomu- 
cium Sacrum,.ein Werk in drey Folio» Bänden, das 
ſich in der (bereits mangelhaften) Urfhrift zu Olmüg, 
in einer Abfchrift von Gerroni’s Hand’ zu Wien, in 
einer zweyten, wieic höre; minder genauen zu Brünn 


miſch⸗ Maͤhriſchen Geſchichte, worin — heile der Eilfertigleit, 
momit-der geniale Man arbeitete:. demungeachtet gehört 
es zu den beiten, Die irgend ein Bifhofjlg aufzuweiſen hat, 
und hätte nur gedrudt foyn dürfen, um die Series- Au: 
guftin’s, zu feiner eigenen Spree; In ewige Macht zu be: 
graben. Habent sua fata-libelli muß ig abermals aus: 
ınfen: Das Olom. Sacr. ift Hdf,geblieben, und die Se- 
ries neuerlich (Olomueii 4831) vom Herm "Bibliothekar 
Richter herausgegeben, bis auf: Die neueſte Zeit fortge: 
führt, . und mit Erläuterungen ausgeſtattet worden, Die 


„größten Tpeils aus dem Olomuc. Sacr. aber auch aus“ 


„andern bewährten Quellen geſchoͤpft find.e Wie man immer 
über dieſes A Werkleine · urthe ilen möge, wodurch Br. Rich: 
ter unter andern „junge Geiffichen zu erbauen —- Ge 
Ichrte aber In fo fern -zu verbinden hofft, als er ihnen 
„vorbereiteten Stoffe in die Hände liefert, den jeder „Erls 
„tif bearbeiten, erweitern, und ausbilden“ (alfo wieder 
in ein Olomucium saerum verwandeln) kann: das Vers 
dienſt· laͤßt ich ihm nicht abfprechen; daß es die Sehnſucht 
aller Freunde der Mäprifhen Ricchengefchichte nah.der Er: 
ſcheinung des Hiegelbauerfhen Werkes nicht wenig 
gelhärft. Aber noch ein Wort mit Herrn Richter! Er 


hat uns im Diefes Archivs Jahrg. 18317 Rt 179, einige Be: 


merkungen über meine Durchſicht des Hradiſcher 
Beitbuches verſprochen, nicht ohne bey diefen Belegen: 


befindet. Es trägt Spuren, theils der Rindheit der Böh- | 
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auf Koften feiner Kirche gebient-ju haben, und nennt ihn einen » 


verpfändet; Ziegelbamer bezweifelt das Letztere — und 
mir Recht; denn das hat viefmehr fein Nachfolger, Johann 
Mras, und’ zwar 4403 gethan, wie das -Granum, im 
Widerſpruche mit ſich felbit, berichtet. Diefen ſucht die Se- 
ries-, Art, Johannes IX, durch Unterdrückung der Nahs 


‚men ber verpfänbeten Güter auszugleichen: ihr neueſter Her⸗ 


ausgeber aber fand (vergl; S. 120, Net. 90 und &. 136, 
Not. 95) eben nicht für gut, ibm hervor zw beven, 


‚obwohl fih daraus auf zwey verfhiedene Verfaſſer folgern 


läßt, wovon ber jüngere fhon nady dem Tode 8. Sigits 


munds — der andere früher, und zwar um 4404, ger 


ſchrieben zu haben ſcheint. Jener Gelehrte weiſet vielmehr 
Enverbungen aus, die Miklas gemacht — unter andern 
eines Freyhauſes in Prag, bad er, 41395" für fih und 
feine Nachfolger durch Schenkung Io ſtis erhielt, und jwar 
„rückſichtlich der vielen Gnaden und Gefälligkeiten“ die er ihm 
feit Lange erwiefen*). Das Granum nimmt demBifchofe Fürften 





Heit einige Vorliebe für den (mäßrihenhaften) Hajek und 
bie Series, und- viel üble Baune gegen »mandhe Neu- 
ere* zu verrathen, Die „im Trüben fiſchenu, und 
„betrübteQueilen-find. Es fehlte nur mod, daß er 
in feiner Trübſeligkeit aub vor betrübenden 
Büchlein mander Neuern gefprocden, bie den Mans - 
tel eines Königs herzhaft zerreiffen, um eine gefchminfte 
Mißgeburt mit Purpurlappen, nicht: wie fie fich einbilden, zu 
ſchmücken, ‚Sondern im ihrer geripphaften Häßlihkeit nur 
noch auffallender zu mahen. Doch Hrn. Richters Vorliebe 
und üble Laune können mir gleichgültig feyn; jene Bemer: 
kungen des gelehrten Mannes Dagegen werde ich zu ſchätzen 
wiſſen, auch wenn jie mir Irrthümer nahmweifen: deun id) 
gehöre zu denjenigen, die dad vitam impendere vero 
nicht bloß in's Gedächtaiß aufgelommen, und folglih 
auch gu denjenigen, Die fih nicht für unfehlbar halten. 

Meinen Dank dafür werde ih Hm. Richter, dem Ich die 
nähmlice Gefinnung zutraue, durch Aufdeckung einer ganz 
hübſchen Anzahl von Unrichtigkeiten abtragen, die er feit 
einigen Jahren in die Welt geſchickt. 


9 urt. dd. Prage, die dominico, quo ‚canitur Quasi- 
modo geniti, 1305, lautet im Auszuge: Jodocus, 
d:g.Marchio, et dominus Moravise motum facit: „quod, 
„sicut dudum ob singularem fauorem, quo personamı* 
„reuerendi in Christo patris, domini Nicolai, epi-* 
ascopi Olomucensis, amici nostri carissimi, prose-* 
»quimur, sibir domum-habitacionis nostre, sitam sub“ 
scastro Pfagensi inter domos Voycarii, prepositie 
»Pragensis, ab una; et domum Henzlini, quondam* 
»moterii actorum, parte abaliadedimus..... per ipsum* 
»dominum episcopum ad vite sue tempora possiden-* 
»dam , ita ut aunc, pensatis multiplicibus graciis, ei«- 
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auch häufige Abwefenheit von feinem Stuhle übel, obwohl 
es ſich hüthet, weit häufigere mandem feiner Vorgänger, z. B. 
Heinrich Sdik und Braun; zu verdenken. Hierüber 
kann er noch etwas kraͤftiger vertheidigt werden, als durch 
die Vermuthung Ziegelbauers, daß er einige Jahre, und 
nicht ohne Geldaufwand, am Hoflager Wenzel's zu ar: 
beiten hatte, um wieder in Beſitz ſeiner Burg Drewitſch 
zu gelangen. Denn abgerechnet, daß ihm jener „Haß ber 
Läſterzungen“, fobald er wagte, an’s Licht zu treten, den 
Aufenthalt in Olmüg nicht wenig verleiden mußte: gehörte 
der Bifchof zu den „Näthen und Regierungsgehülfen“, die 
Wenzeln, durch Vermittelung Sigismunds und Joſt's, 
om 2. Aprit 1396, beygegeben wurden. Wie fih dem 
Dienite des öffentlichen Wohls entziehen, ber überdief feiner 
Kirhe zur Ehre, und, aud in der untergeordneten Rück- 
fiht auf baren Ertrag, nicht zum Schaden gereichte? Denn 
dur königliche Entfheidung *) vom 30. Junius, 1306, 
mußten die Befte Dremifhitfch (in Mäbr, Urk. Drzewicz, 





»acceptis obsequiis, nobis per prefatum dominum« 
„episcopum dudum impensis, in recompensam eciam« 
»sumptuum, quos in edificiis et structura eiusdem® 
»domus habuisse dinoseitur .... domum prefatam cum« 
»omnibus eius attinenciis prefato domino, episcopo,# 
„successoribus eius, et ecelesie Olomucensi donacione« 
sinter uiuos in proprium damus etc.“ Diefem und den fol: 
genden drey Auszügen verdanke ich willtommenes Licht über 

meinen Begenftand — fie felbit aber der freundfchaftlichen 
Bemühung des Hrn. Prof. Wolnp, der mit dem gelebrten 
Berdienite, eine der reichjten Urkundenfammlangen zum Bes 
hufe der Mährifchen Geſchichte angelest zu haben, die großar- 
tigjte Bereitwilligkeit verbindet, fie Durch Mittheilung ges 
meinnügig zu machen. 

*) Ja Urk. 8. Wenzel's dd. Pragae 30. Junii 1396 heißt 
#8: „Verum, quia, bone memorie, dieto Petro, epi-« 
»scopo, adhuc viuente, emuli sui dietum fortalicium,® 
‚Drzewtitz, sine iuris ordine et iusticia capientes,* 
„cum villis suis, nec non rebus, clenodiis, viensili-« 
„bus, pecoribus et aliis pertinenciis de facto temere« 
„occupäuerunt, et quam pluribus annis occupata vio-a 
slenter detinuerunt,, ,. in dieti episcopi Olomucensis* 
»preindicium non modicum et jacturam; nihilominuss 
„tamen istis temporibus, ex sollicita et instanti venera-« 
»bilis Nicolai, episcopi Olomucensis , principis,a 
sconsiliarii deuoti uostri, nec non tam supra seripti 
»priuilegii nostri (de anno 1382 V. Id. Octobr.) ac ta-" 
»bularum „terre Bohemie (informatione) ... docemur,« 

‚ „»dona haec iniuste ablata fuisse . . et eidem episcopo« 

ü wrestitui mandauimus . . sub poena 50Marc. auri puri« 
etc.“ In der Urſcheift des Archivs zu Eger wird auch des 
Butes Popomwig gedacht. 


Drzewticz u. Drzebeicz) u. das Gut Popomwiß, an da 
Elbe in Böhmen, „deren ſich räuberifhe Hände feir mehren 
Jahren angemaßt““, dem Biſchofe und feiner Kirde, ihren 
rechtmäßigen Eigenthümern, fogleich ausgeliefert werben. 


-(Peljela. ©.) Davon ſchweigt das Granum, dem feri 


die buchhalterifchen Verdienſte der Biſchöfe gemaltig am Ser: 
zen liegen. Aber dießmal wollte es nicht rühmen; fonjt hätt: 
es den B. Niklas einen wahren Mnſchenfreund nennen 
muͤſſen. Zeuge def’ die nambaften Opfer, die er mit feinen 
Einkünften brachte, um Armuth und Unſittlichkeit feiner Un: 
terihanen in der Quelle zu verftopfen! Sie find aus jme 
feiner Verordnungen zu erfehen. Durch die erite, v. J. 1389, 
verzichtete er gegen die Bürger feiner Stadt, Freyberz, 
die ohne rehtmäßige Erben ſtürben, auf das barbarifge An: 
fallsrecht. Denn, fagt er ungefähr, mas entftand daraus 
ald Unheil? Auswärtige Bemittelte hütheten ſich, in Freh⸗ 
berg fih niederzufaffen, und Einheimiſche wanderten entme 
der aus, ober vergeudeten ihr Vermögen bey ihren Lebzeiten 
— Alles auf Koften des Gemeinwohls, und folglich 
(wie wahr, wie tief, wie chriſtlich!) auch der Olmützer Kitht. 
Mir aber, führt er als erleuchteter Staatsmann fort, wol 
unfre Stabt in Aufnahme fehen, und zunächſt im Stande, 
fi durch eine Ringmauer vor den, fo häufigen, feindlichen 
Ueberfällen zu ſchützen, dadurch aber geeignet, eim Auient: 
haltsort geſchickterer Leute zu werden, als fie bis jetzt bett. 
Gern, fege er mir Hoheit der Öefinnung und der liebensmir: 
digiten Befcheidenheir hinzu, entfagen wir einigem Geldge 
winne, ben uns ein höheres Gutes reichlich erfegs*). Durd 


*) Urt. dd. in castro Miraw, feria IV, proxima aue 
festum $. Nicolai Conf. et Pontif. lautet im Audzuge: N 
colaus, episcopus Olomucenusis, concedit oppids, 
Freyburg, jus, de rebus suis disponendi, et testandi 
„quia ex priori vigente institucione multa damna eue-* 
„uerunt, prout docuit experiencia cottidiana .: multi* 
„habundantes rebus temporalibus, et carentes heredi* 
„bus legitimis, talia formidantes receperunt liceneiam,“ 
»et in bona aliorum dominorum, et a locis rectäs® 
srunt; alii autem, qui graciam habuerunt intrand“ 
„oppidum de bonis alienis, detestantes talem gonsut-“ 
studinem, in zpis locis remanserunt; alii vero, ma 
„nentes in ipso oppido, ea, que habuerunt, ra 
»serunt, et dilapidauerunt, noleutes, quad aliquid 
»de bonis eorum remaneret post mortem ipsorum .--* 
»vnde commune bonum in ipso periit oppido .. ver, gebat = 
»que in detrimentum ecelesieOlomuc. . Propterea, 0 
„derantes, quod ipsum oppidum, Freyburg, in bow 
„situ iaceat, et prope habeat lapides pro w* 
»pro cemento, itaque leuiter muro possit murari, Pr 5 
»esset vtile ipsisincolis ,. et suis vicinis propter host e 
sincursus, qui islis temporibus plus inualescere conaac 
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die zweyte (Rremfir, zu Oſtern, 4594), die ih bloß aus 
dem trockenen Auszuge in der neueſt. Ausg. der Series, S. 129, 
fenne, aber, gewiß nicht mit Unrecht, gleichfalls den edel: 
fien Beweggründen zuſchreibe, verbiethet er feinen Hochwaͤl⸗ 
der Beamten auf's ſtrengſte, den Bauern von Fritzendorf 
das Fällen des Holzes und dad Ausrorien der Wölder zu 
wehren. Erblichte der Verf. des Granum auch in diefen An— 
ordnungen, um die er freilich nicht willen will, Verſchwen⸗ 
bung bes Kirchenguts: hat er wenigſtens nicht bas Urtheil der 
Nachwelt auf feiner Seite, Aber was fol man dazu fagen, 
daß er das Todesjahr des Bifhofs nicht kennt, oder nicht 
Eennen wil? Es ſoll 1306 gewefen feyn: Ziegelbauer 
bat indeh eine Anordnung, Mirau v. 25. Febr. 1507, 
an’s Licht gezogen, wodurch Niklas einem treuen Diener, 
„mit Buftimmung bes Capitels“ ein jührlies Einkommen 
auf Lebenszeit verſichert (ſ. Series d. neueit. Ausg. S. 450). 
Ueberbieß ſagt fhon das, von jenem Koricher, wie es ſcheint, 
überfebene Todtenbuch ter Olmüser Domkirche (ange: 
legt 1263) , dus ich Durch die Gefälligkeit des Hrn. Anton 
Boczek, Lehrers der Böhm. Spr. und Fir. an ber ftändir 
{hen Akademie berathen konnte, aus: 6. Junii, 1397, obiit 
venerabilis pater, dominusNicolaus, natus de Prus- 
sia, de ecclesia Constanciensi ad ecclesiam Olomu- 
censem translatus per sanctissimum in Christo patrem, 
dominum Yrbauum, papam Yl. Obiit idem domi- 
nus, Nicolaus, inDrzebcicz, prope? Pragam, 
sepultus in ecclesia Olomucensi, XXVII episcopus. 
Iene Jahrzahl iſt alfo offenbar falſch: aber läßt ſich diefe ver« 
bürgen ? Mir dem Anfehen der Ausfage des Todienbuches 
nit: denn fie macht fih, als ſolche, der Ungleichzeitigkeit 
{dom durch ihre Ausführlichkeis verdächtig — fermer durch 
das Obiit idem ete., womit Einiges (etwa gar von einer 
zweyten Sand) nachgeholt wird, dur die Bezeichnung des 
Todesta ges nad dem heutigen Kalender, durch bie Angabe 
des Kodesjahres felbit. Wird fie, dieß ausgenommen, nice 
alles Webrige dem Granum verdanken — namentlih ben 
Umftand: natus in Prussia ft. natus in Brisgovia, wie 
eine glückliche Vermuthung, ich weiß nicht, ob Ziegel: 
bawers, oder bes neueiten Herausgebers der Series (8.126, 
Not. 90) fordert, und bas in Drzebeiez, wofür jener in 
Mirau will — freilihd ohne firengen Beweis, wenigftens 





„uerunt,eteciam, ut conciues habeatinagis idoneos .. ei* 
zipsum oppidum nostraim ia turribus, muris, etmeniis,« 
»parchanis, pontis (sic) et fossatis ... necessarlis mu-® 
znire et firmare valcant...... a dicta consuetudine re-« 
‚ncessimus, et obseruancia recedimus .. cupientes no-« 
»dicum Jucrum bono altiori recompensare . 
mus ius testandi etc.« 


.» dona-a 
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in der Series: denn, was Morawetz (1307, Nor. z.) 

bepbringt, daß die Weberführung der Leiche aus Böhmen nah 
Olmütz ungewöhnlibe Kojten verurſacht hätte, könnte 
böyitens unter ber, beynahe abgeſchmackten Vorausfegung 
gelten, daß ber Bifhof in tiefer Armuth geftorben. Wie 
nun, wenn er and 4397 überlebt hätte? Im Herbfte dieſes 
Jahres war es, daf K. Wenzel eine Reife nah Deutſch⸗ 
land in zwey wichtigen Angelegenheiten antrat. Die eine 
war der Landfriede, der auf dem Reichstage zu Frankfurs 
am 6. Janısar, 4308 (f.Reihsabfhiede S. 401 und 
Lehmann Speyr. Chron I. 63.) verfündige wurde — 
die andere die Aufhebung der ärgerlichen Kirchenfpaftung, über 
die eb Wenzel mit dem Könige von Frankreich veritändi- 
gen wollte, nicht ohne zuvor feinem heimlichen Gegner, dem 
Pralzgrafen Ruprecht, Anhänger Bonifaz IX., den 
Puls fühlen zw Jaſſen. Dazu nun wurde, kur; nah dem 
21. Bebr. ein Biſchof Niklas gebraucht, wie aus der, ziems 
lich bospaften Antwort Nupred rs zu erfeben, die, unter 
dem Titel: Copia Consullationis etc, in Martene's und 
Düramnd's Thes. Anecdot. T. II. p. 1172, ohne Tagjahl, 

aber 5.1398 eingerüdt iſt. Der Eingang fautet: Serenis- 
sime Princeps, ex quo placet majestati vestrae, quod 
dicatur illud, quod videatur mihi super quibusdam 
punctis, quae narravit mihi deminus frater, Nioo- 
laus, episcopus, ex parte majestatis vestrae etc, Am 
Schluße heißt es: -Postremo, quia dominus episcopus lo- 
quutus est de quadam gratia decimarum , quam liben-. 
ter haberetis a Domino nostroe, papa, reduoo ad me- 
moriam Majestalis vestrae, quod nulla melior via est 
ad habendam gratiam supra dictam, quam quod modo 
in isto actu collocutionis vos viriliter et virtuose gera- 
tis, ita quod papa sentiat vestram virtüutem, Sollte 

bier ein anderer Bifhof, Miklas, gemeint feyn als der Ol⸗ 
müser? Im Reinfalle ift es das letztemahl, daß ich feiner 
erwähnt finde, und ſey er nun, wie die abweichenden Lesar—⸗ 
ten zweher Hdil. des Granum (f. Series S. 125 d, neueft. 
Ausg.) ausfagen, d 6. oder 41. Junius geitorben: Bann dars 
unter ſchlechterdings kein Tag des 3. 1307 veritanden werden, 

und Niklas immer bey dem Rheimſer Zuſammentritte (im 
März und April 1398) gegenwärtig geweſen fepn. Hierauf 
aber müßte er, etwa Krankheits haider, fi von dem Kö— 

nige, der erft im Herbſte heimkehrte, getrennt, und im Jus 

nius des nähmlichen Jahres fein Leben geender haben: denn 
in Urk. v. 45. Janıtar 1399 (ſ. CLVI. b. Pelzel, a. O. 

wird ſchon fein Nachfolger axerkannt. Ich beſtehe nicht auf 
dieſer Vermuthung; ich durfte ſie, wie die Nachrichten jetzt 

vorliegen, nur nicht umgeben; ich beſcheide mich, fie aufs 

zugeben, ſobald durch größere Hülfsmittel, als, zufällig, 
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in diefons Augenblicke · mir zu Gebothe flehen,. mir ober. 


ſonſt Jemanden gelingt, einen zweyten Bifhof, Niklas, 
aus zumitteln, der. Wenzeln auf jener Reiſe, als fein 
Rath und Gefandter, begleiser. Kommen doch felsfame Dinge 
genug zum Vorſchein, wenn ber Olmüßer auch nur den Jus 
nius 4397 erreicht bat! Denn, Font Anführung aus, dem 
Granum, ©. 132, Met. M ber neuaſt. Ausg. d. Series, 
ward fein Nachfolger fhen durch Bonifag IX, Bulle, vom 
25 Zünner, 1397, auf den Ofmüger Stuhl verfegt. Iſt 


dieß richtig - (und wenigfiens die, durch Hrn. Hofconcipiſten, 


3.3. Czikann, gefäligft verglihene Gerronifche Abſchr. 
des Granum. beflätigt ed mir) fo. müßte Be Niklas nur 
feinen Hirtenſtab freywillig ‚niedergelegt haben (was Nie- 
mand fage, und Nismand glauben wird) oder es hat bar 
. mals, wenigfteng dur einige Monathe, einen Gegenbifchof 
in Mähren: — folglih eine Kirhenfpaltung im Aleinen- gege⸗ 
ben, und zwar in Bolge einer Wahl, die, unſtreitig ohne 
- Vorwillen des Könige und des Markgrafen. vorgenommen 
worden, und auf Johann Mras (ad Olomugensem 
sedem postulatus) gefallen war. Ich frage nicht, . warum 
der. neuelte Herausgeber. der: Series über dieß Alles hinweg: 
gleitet (ex wollte ber Critik bloß „porbersiteten Soff“ liefern) 
ih wünfdte hoöͤchſtens. zu, wiſſen, eb-duh Ziegekbamer 


fich die Sache fo leicht gemacht, und denke mir übrigens ih⸗ 


ren Zuſammenhang auf folgende Weiſe: Im J. 4390 oder 
dem naͤchſtvordern hasten bie Truppen bes Markgrafen, mit 
Beyhuͤlfe der Amützer Bürger, den Unfug begangen, bie 
Domherrn und ührigen Geiſtlichen einzufperren, und einige 
Tage mit Hunger und Durft zu. quälen: weil fie, auf ihre 
Freyheitsbriefe ſich berufend, fi meigerten,. Einlagung von 
Mannſchaft in ihre Häuſer, zu: dulden. Zwar fuchte Ja ft 
das begangene Unrecht dadurch zu vergliten , .baß er die Bor: 
rechte der Olmuͤtzer Kirche aufs Neue beflätigte,. und bie 
Bürgerfhaft nörbigte, deren. Unverleglihkeit ſchriftlich anzu« 
erkennen: allein dadurch warb, es- weder ungefcheben, noch 
in Vergefienheit ‚gebragt *), und · fiel zulegt auf. das Haupt 


) Man merkt dieß noch der Ur, dd. Cubiti V. Septembr: 





1398 ab, die im Auszuge Tautet: Wenceslaus, rex 


Boh. et Roman: »attegdendes, quomody dietus pre-«. 
„positus, decanus et capitulum. Olomucensis eeclesie* 
sin bonis eorum communibus et singwlaribus, ac cer-s 
stis temporibus retroactis- malignancium persuasione« 
»damnosa multipliciter lesi sunt et oppressi, ad sub « 
„ueniendum in antea inuasionis discrimina #. con- 
firmat, priuilegia CarolilV.et Premislai, qui. 
et Ottokarus dictus, nec non : bullam: auream 
eccl. Olomuc., concessam: sub poena 200 marcarım 
auri pur. Des Biſchofs, Johann, wird noch darin nicht 
gedacht. 





bes Biſchofs zurück, deſſen Abweſenheit von feinem Stab 
‚(f. Morawetz. 5 ©.300) oder gar allzugroßer Rüdfigt «ij 
die. Vortheile des Candesfürften man es Schuld gab, Mei 
bedurfte es nicht, um die Gemüther gegen den, . bey. Man: 
dem ohnedieß als Ausländer, und Eiferer: für Kirhenjuät 
nicht beliebten Biſchof, und für eine neue Wahl zu ſtimaen 
Auf ihre Gutheißung in Rom mußte man reinen, un 
konnte es um fo fiherer, wenn, wie zu glauben, .&.Nik 
las fhon vor- dem Rheimſer Zuſammentritte, gemeinfhuir 
lich mit dem Römiſchen Könige, dahin trachtete, beyde Pipkı, 
Bonifaz R. und Benediet, den ſogenannten Xlll, zer 
Niederlegung ihrer Würde zu beſtimmen. In dieſem Fake 
hätte eine Maßregel, bie. fpäter freilich auch der Koſtnite 
Kirchenrath, zur Wohlfahrt der Chriſtenheit, ergriff, nit 
nur, wie bekannt, Wenzeln die Krone von Deuiſchland ge: 
koſtet, fondern auch die vorerwähnte Bulle v. 25, Fine 
(1397 befdleunigt. Daß aber der König ,.und mod mehr dar 
Markgraf fi nicht beeilten, diefe zur Ausführung Kommen 
zu laſſen, fondern ber Rath und Regierungegehülfen- be 
feinen bifhöflihen Rechten ſchützten -— dafür ſpricht ſchon der 


llanftand, daß Nikbas auf einer Burg feiner Kirche, jo 


es nun Miran,.ader Dremtfhisfc (4307 oder 1398) ge 
weſen, verſchied (spiritu exhalato. migrarit a seenlo, cw- 
ius. corpus in eoelesia.Olomucensi, in. chore, ul 


„Erangelium. per ministros altaris legitur, sepaltun 


est, ſagt das Granum*) mit auffallender Härte, die du 
‚Spätere Au guſſt iun durch die Worte milbert: montans en, 
et in eoolesiam. suam Olomucensem translatus). Zi 
‚haben vornbinein geſehen, daß der Verf. des Granum, fün 
Shmähfhrifte: zu. ründen unb zu begründen, Einiget m 
dichten und Mandes- unterdrücken mußte est zeigt id, 
daß zu dem Letztern auch Vieles gehört, das Andere für 


deßhalb bloß geſtellt hätte , weil fie den Triumph nicht erst, 
„den Biſchof geſtürzt zu fehen. Wie, wenn ſonſt ein Schrei 


fehler nicht anzunehmen, leichten ſich helfen, als durd zu 


„‚rückverfegung feines Tobesjahres auf 4306°. »rrathe at 


die Nachwelta, mochte den Verf. ſich denken, verrathe ir 
saus.meinem Granum, was die. letzten Monathe (menn niät 
Jahre) »des B. Niklas verbittert,. und glaube fir, sul 
„mein Wort, eher alles Andere von ihm, als ba Er, der 
»ed mit-feinem Copitel verhorben, und im.Mathe« (dei nichti 
weniger als naufterhaften, aber auch arg verſchrieenen) Kir 
»nigs Wenzel gefeffen, ein miürbiges Oberhaupt fn% 
stonntes. Das iſt ed; mas Auch ich zur Ehrenrettung Di 
verunglimpften Kirchenfürften, und nebenbey zur Bekift: 





Laut Mittheilung aus Gerromi's gelehrtem Nachlaſt, äit 
dem ich auf dieſes Archivs Jahrg. 1827, S. 847, vermlk 


25 


gung der ungünftigen Urtheile beyzutragen habe, die ausge⸗ 
zeichnete Männer (3iegelbauer, Dobner, Monfe) 
über Augufin’s Series, mb feine Quelle, das Granum, 
vorlängit ausgeſprochen. 

® Alfo hatte die Bevölkerung bedeutend zugenommen — 
ein Beweis von ihrem Wohlitande, und der Xramare mil 
ber Herrſchaft. 

3 Warum nicht, dem Willen des Stifters gemäß, ben 
der Biſchof feinen »liehiten Freund« nennt, nah Weife des 
Raudniger? Aus Ueberzeugung vom Beifern? Aus Vor 
fiebe für ein Kloſter des eigenen Sprengels? Aus Rüdjcht 
anf die Herren von Sternberg, mo einer von ihnen, vi⸗ 
ſchof Albert, 4374 die Auguſtiner geſtiftet — ober endlich, 
weil die Sache im Grunde auf eines hinauslief Aber, wenn 
dieß Letere der Fall, warum den Widerſpruch in den Urkuns 


den verewigen? Dieß läßt die Bergleihung ihrer Tagzahlen 


errathen. Die Kromamer beruft fih zwar auf die (vor 
Läufig jugefiherte) Erlaubniß des Bifhofs und feines Capi⸗ 
tels, war aber um einige Tage früher autgeſtellt, als bie 


Olmürtzer, und, da dieſe dem Stifter zukam, muß er die, 
abweichende Lesart nicht wichtig genug gefunden haben, um 
deßhalb eine neue Urkunde mit allen ihren Foͤrmlichkeiten 


aus fertigen zu laſſen. 
W. 
Fulneck v. 16. December 45Y1. 
Perg. Bol. nicht volle 19 Querzeilen. Don ben fünf 
vhemals angehängten Siegeln find bie letztern zwey bes Props 
ftes und des Kloſters verloren gegangen. Won den übrigen auf 
gelben Wahs zeigen die zwey eriten das Wopen der frar 
ware — jedoch das größere den Helm mit dem Pfeile zwis 
fen weh Stoͤrchen oder Gaͤnſen (das Fluͤßchen bey Fulneck 
heißt die Gans) das kleinere den linksgewandten Helm zwi⸗ 
ſchen -:- Auf jenem iſt bie, vor Urk. I ergänzte Umſcht. voll: 
kommen erhalten. Das dritte hat im Felde das feltfame War 
pen eines Helmes mic Hirſchgeweihen, und von der Umſchr. 
übrig: . » DE BRAND ... Rüdf, alt: Priuilegium 
Alisckonis super parte-bonorum in Trnauia, Lyſt 
Na Piet Lanu Roly wewsy (te wsy) drn. Dir.24. 
In nomine domini Amen, In presenti seculo sci- 
mus, siue oralionibus, siue consiliis inuicem nos pose 
adiunare, In faturo vero seculo, ‘cum ante tribunal Chri- 
sti venerimus, nec Job, nec Danielem, necNoe rogare 
posse Pro quoquam, sed unumquemque poriare Onus 
suum. Et idee quisque mortalium, dam in humanis 
agit, in operibus misericordie et 'elemosinarum lar- 
gieione se talem exhibere debet, ut et hys, que hic mi- 
sericorditer elargitur, presentis vite subsidia et eterne 






olaritatis premia ‘a domino, qui multiplicia et in perpe- 
tntım mansura tribuit, recipere mereatur? Cupientes 


igitur transitoria "et terrena.pro celestibus et perpe- 


tuis feliei commereio commutare, vitamque consequi 
sempiternam, Nos, Alssico de Brandis!, Tenore presen- 


eiam recognosco? vniuersis, tam presemibus quam fu- 
turis, quod sana maturaque deliberacione prehabita, et 
consilio fidelium amicorum meorom recte et-rationabi- 
liter-contulimus, donamus, alque 'vigore presenciam 
damus et assignamus Monasterio, ad laudem et gloriam 
Sancte ac indiuidue Trinitatis, et in diuini culras ang- 
mentum, pro preposito et Canonicis regularibus, Or- 
dinis Sancti Augustini, inibi perpetuo permansuris, in 
Oppide Fulnek, Olomucensis dyoresis, per nobiles vi- 
ros ac«lominos, dominos nostres, videlicet dominum Be- 
nessium et ‘dominam Laczkonem de Crawar 3 fun- 
dato 'et constructo, quinque laneos censuales in villa 
Tirna cum omnibus reditibus, cönsibus, prowentibns, 
et usulructibus, atque omnibus singulisque vulitatibus 
et pertinenciis, pleno jure et dominio, prout ipsos 
laneos atienus tenaimas ac possedimans, Jeuotis in Chri- 
sto Canonicis regularibus monasterii prenominati per 
ipsos tenendos, habendos, atque pacifice perpetuo 
possidendos post obitum nostrum, quos eis largimur 
presentibes ob remedium animaram videlicet nostre, 
et domine Agne, -conthoralis*, ompiumque progeni- 
torum nostrorum et salure (I. salütem) quovis in hys 
mutacionum amicorum nostrorum impedimenti obsta- 
onlo postergato et remoto. Nos ergo, Johannes, Prepo- 
situs, Totusque Conuentus Cenonicorum regularium 
monasterii predicti, ne videamur tantis beneficiis in- 
grati, volentes prö transitoriis ac teimporalibus vobis 
reimpendere propter deum carismata meliora, Vobis, 
domino Alssiconi, et domime Agne, conthorali vestre, 
tenore presentivem, participacisnem plenam concedi- 
mus in vita pariter et in morte: Missarum-, oracio- 
num,äbstinenciarum, vigiliarum omniumque bonorum, 
que in monasterio nosiro predieto, per-presentes et 
posteros nostros, diuima-dignabitur clemencia operari, 
Aljacentes insuper ex gracia speciali, Quod, cum obi- 
tus vester ,-geem dominus deus felicem faciat, nobis 
nostrisque fuchit intimatus, descriptis nominibus ve- 
stris in kalendario 5, pro animaram vestrarum salute, 
infra tricesimum XXX miissas in communi tenebimus; 
insuper singuli presbiteri singulas missas, et qui pres- 
biter mon est, Lpreces, Conuersi vero L Pater noster 


cum totidem Aue Maria infra tricesimum complebunt, 
Annjuersariem autem yestrum, iuata statutum ordinis 
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singulis .annis vobis peragetur. In cuius dacionis, col- 
lacıonis, assignacionis, dunacionis, participacionis no- 
stre testimonium et robur ia perpetuum valituras pre- 
sentes literas fieri voluimus, Sigillorum nobilium, pre- 
dietorum dominorum ac [undatorum, ac mei, necnon 
Prepositure Canonicorum regularium prefatoram ap- 
pensione 6 munitas et roboratas. Datum et actum Anno 
domini millesimo CCC, Nonagesimo primo, loco pre- 
notato”, deeima die Mensis decembris, 

4 Diefer- Alſchik (Albert, f. CCCLÄIE b, Dob- 
ner, unter a.) von Brandeis (in Böhmen? Es gab um 
4414 auch einen Boskowik v, Bramdeis) war Lehen: 
trager der Fulnecker Kramare mit der Hälfte des Dorfes 
Tyrn (MM. 7) daher nennt er fie feine »Herrna, und bedarf 
ihrer Siegel zur Nechtskräftigkeir dieſer Shenfung unter 
lebenden auf den Zodesfall. Er it unftreitig ber 
nähmliche, von bem in Urk. II mit excluso tamen cliente — 
in contemptum geredet wird. Durch bie Vereinigung fei« 
nes Befiges mit dem ber Propftey war den, dort erwähnten 
Streitigkeiten über die Schaafweide für bie Zukunft vorger 
beugt, Die Kraware aber gaben jene aus Worliebe für 
ihre Stiftung zu, obwohl fie fi eines Dienſtmannes im 
Felde und ber übrigen Leiftungen, beraubten, bie ber Ce 
benverband nad fih zog. 

2 Der Verfaſſer diefes redneriſch ausgebildeten Shen: 
fungsbriefes folgt bier, da er Nos voranſchickt, feiner eige: 
nen Sprachregel. 

3 Rabdislan hatte affo das Dorf Bilomwep GBilau 
f. 1146) (don zur Stiftung bengeträgen. 

% Sie hatten feine Kinder, und fhmwerli mehr Hoff- 
nung barauf, daher verwahrt fih der Schenker bloß gegen 
etwaige Einfprüce feiner Breunde (amicorum) mworunter 
Verwandte zu verſtehen. 

5 Wohin mag diefer Kalender gefommen ſeyn? 

6 Die voran deſchriebenen. Sie erfeßen uns zwey der: 
jenigen Siegeln , die, nur drey Jahre älter, der Urſchrift 
von II angehängt waren, ; 

2 Nicht Tyrn, fondern Fulnmeck, wo einer ber 
Lehnherren (Benedict) und der Eonvent zu Haufe. 


V. 


Fulneck v. 8. September 4430. 

Perg. Fol. nicht volle 26 Querzeilen, und zwar, um 
dem Volke veritändlich zu fegn, im deuticher Sprache (ihr, 
Ortsnamen ausgenommen, älteftes, mir bekanntes Denkmal 
im Kubländchen) Die Schreibung böhmelt z. B. Suſſier ft. 
Schuſter, und verwechfelt z. B. willen ft. Willen, wier ft. vier. 
Das erſte Diegel auf gelbem, ehemals vergoldeten Wachs un: 
kenntlich, bis auf den Buchſtaben A in der Umſchr. Das 
jweite abgeriffen. Rückſ. leer. N 

Wir, Laczko won Crawarn, Hetre zu belffin- 
fteint, Bekkennen offenfih mit bifem briwe allen, die en 
feben, horen, odir legen, doz wir von der tjeit, ald vnſſer 
Bruder, ber drfflamw, jtarb, dem got gnebig fen, und deſe 
gutterZebin, Fulnek vnd helffinitein im drei teil worden 
geteillet 2, und ons deſe hynoch gefchriben Dorffer, Clementz ; 
borff, Seibotyndorf, Czauhental?,Elettna, und 
ander Dorffer zu demgut helffinftein an berfelben teilunge 


mit wollir herſchaft vorden, haben gemerkt vnd gewegen den ges 
brechen dnd grojfes Armutte %, dy onfer Star Fulnekk ber, 
darumb, von funderlie gnade, mit volbedachtem mute, onb 
ond nad rate unfer frund, zu befferunge vnſers obgenanien 
Stat, Fulnekk, hab wir geboten, vnd gebiren mis kraft 
dizes briewes: da; In allen obgenanten, vnſern Dorffern, ond 
auch in ben Dorffern der tbumberen 5 zu Fulnebk, daz iſt: 
Derne, Öylomweß, Petromwißß, ond allen andir dorf: 
fern, dy mit dem rede fen gu ne Eb geboren, keyn Richter nicht 
fol hoben, ond follen aud nit fein adir wenen Empbde, 
Beten, Fleyſſcher, Sneyder und Suſſter — dy do Ermwen: 
ten vir hantwerg, ausgenomen allegne, daz In den egenan: 
ten borffern mugen ſeyn vnd wonen Qufiter, die do Eeuler? 
beiffen, vnd alde Such machen, abir gmechte an ſetztzen. Auch 
ſollen di zelben Suſſter daz newe leder, do mitte ſy allde 
Sud machen, vnd beſſern⸗ kewffen zu Fulnekk, adir we 
ſy megen. Auch ſſollen dy Richter, di yn den obgeſchriben 
dorffern ſeyn gezeſſen, Mid me meltzen, vnd brewen, wen, 
wo; ſy ſelbir im rem kretzmkubir ſchenken megen, mit der 
maſſe vmb heller odir Pheninge, als ſich geburt, vnd geron⸗ 
lichen iſt. Auch ſſollen dy Richter keyn maltz nicht verkawfen 
vnib Phennige, adir vmb allerlei getraide9 vnd ſollen keyn 
bir verkewien bey waſſen, adir bey thunnen 0, vnd ab ty 
Richter ſelber nicht meltzen, ſo ſſollen ſy maltz, adir bier 
kawffen In vnſer Stat, gu Fulnekk, Auſgenomen zu Bier 
beiten In dem Jare, daz (ift) zu Wainochten, zu Oſtern, 
zu Phingſten, vnd in der kyrmefſe, go megen di Nic: 
ter In den worgenanten Dorffern weizbier kawffen, odir 
zelbir brewen, vnd nicht in dem hare, weni! zu den abge: 
ſchriben wier tzeiten. Vnd der gebawers man odir gebawer, 
wen er erliche 1? hochtzeit hot — alſo, daz er ſpillewte, da; 
iſt fidler odir pheiffer hott, fo mag er kawffen mwensbier‘ 
zeynen Wrunden zu liebe, vnd zu eren, vnd daz zoll er tun 
mit vnſſer Stat wiſſen, villen vnd gunft; odir, wil er 
rott bier haben, daz iſt: girſtembir zu ſeyner hochtzeit, dej 
zol er kawfen In vnſer Stat zu Fulnekk, vnd daz obge 
ſchriben, vnſer geboth ſſol In allen articul, buncden, vnd 
ſtuken, nach dyzes briwes lawt, alz ez geſchriben ſteet won 
anphang byz zum ende, macht haben vond krafft volkumlichen 
bey vns vnd vnſer nochkumlinge, by der obgenanten guter 


vond Dorffer gewaldig adir herren werden, nv vnd Ewid: 
lich“, vnd, appä ymand In den egenanten Dorffern vnſer 


angeſchriben gebot nicht bilde, vnd bo wider tete, darumb 
mag ber. rath vnd dp gantze gemeyne unſer Stat, Bulnetl, 
reden, vnd mugen daz wor vnſer, adir vnſerr nochkume⸗ 
ling, adir anewalden brenge, zo wollen vir vnd onſſer nach⸗ 
kumelinge, adir anewalden, di zu den zelben tzzeiten de 
gutes, Fulnekk, adir der obgenanten Dorffern der tum: 
berrn herrn adir Hewptlewt, vnd mechtig fein werben, fol: 
len eyn ſulichen vbir treter vnſſers egeſchriben gebotts ſtraffen, 
als ſich geburt, won recht wegen; vnd allir abgeſchriben 
Dingke, und rede tzu beſtetunge, hab vier vnſer ynzigel an 
dyzen brieff laſſen hangen, Und, ku groſſer beſtitingunge ber 
obgenanten ſachchen, hab mir gebeten den Edlen berren, Pe 
ter von Crawarn, genant von Straznitz 0, vnfern 
wetter, daz er auch ſein Inzigel an dem brieff hat gehangen, der 
gegeben iſt wuff Fyllnetl, an Sunnobend nad Eghdy be; Jaret 
Wierzehen hundert Jahr, dornach in dem dreitzichſten Jare. 





Berbefferumg. Im Urkbl. Me, ı und 2, ©. 3, Sp.2, 3. 13 fl. 1350 1.1348 - 


Urfundenblatt N"7um B. 


Befondere Beylage 
zum Archiv für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur, 1853. 





Mährifche Urkunden des XIV. und XV. Zahrhunderts. 
(Bortfegung.) | 


4 Sort Helfenftein, nah Ladislav's (II, 16) 
Tode, etwa gar indie Hände Peters d. jüng. v. Krawar⸗ 
Straſchnitz (ſ. Anmerk, 46) gekommen ſeyn? Er wies 
wenigftens auf dazu gehörige Dörfer (ſ. Schwoh, Art, Ofet) 
feinee Schwefter, Elsa, im 3. 1420, vierhundere Mark 
als Mitgife an. Sie war die Gemahlinn Albrecht's v. 
Sternberg-Lukow, der Helfenſtein (Pessina 504) 
1424 — ja (f. CCCLXXXII. 6. Dobner) wenigitens bis 
43. Nov. 1425 beſaß. Noch in demfelben Jahre indeh hatte 
(. Shwoy) „ein jüngerer Ladislav“ v. Krawar biefe 
Herrfhaft, in Gemeinfhaft mit feinem Vetter, »Georga, 
inne. Jener iſt ber oben genannte Cacjko, ein Sohn Woks 
wie Drflav (f.ebend. Art. Parfhomwis) von beifen Tode 
er ſpricht, und Johann, von dem bie folgende Anmerk, 
meldet. Diefer kann nicht ber ältere Georgv. Straſchnitz, 
ber Ladislar's Obeim, fondern, fo weit die Quellen reis 
den, nur ber Sopn Heinrich's v.Plumau (II 47) ge: 
wefen feyn. Ueber bie Nachkommen ber drey Brüder find wir 
im Dunkeln. Das Geſchlecht der Rraware füngt zu ihrer 
Zeit an, abzublühen: Helfenftein it 1450 in den Haͤn⸗ 
den bes Wolv. Sowinetz; Fulneck gehört fhon 1437 
der Agnes, Fürſtin v. Troppau, einer gebornen von 
Sternberg; dieß Jahr alfo kann Ladislav höchſtens 
erreicht haben. ' 

2 Die Herrfhaft Titſchein (Teczin, mähr. Giczin) 
baͤt ihren Mittelpunct in der, auf dem noͤrdlichſten Vorſprunge 
der Karpathen angelegten Burg, die, ein großes, laͤngliches 
Vierek, auf einen ärmlichen Bleden, Maͤhriſcher Zunge, 
herabſieht, heut zu Tage, wie fie ſelbſt, Alttitſchein 
genannt. Ihr Gebieth erſtreckte fi ehemals nördlich über 
das ganze Kuhländchen diefifeits der Oder (etwa nur Erbs 
feblnig ausgenommen) begriff noch Bothenwald jenfeits 
biefes Fluſſes, und es fheint, daß nad des Landeshaupts 
manns, Labislamws, Tode auch, oͤſtlich, Stramberg, 
das er 4414 inne hatte, und ſüdlich Meferitfch dazu ge⸗ 
fhlagen worden. &o wird wenigftens begreiflih, wie bie 
Theilung, von ber oben die Rede, nicht ungleich ausfiel: ba 
Ladislav zu Delfenftein noch einige Dörfer des Kuh⸗ 
lindchens und obendrein, wie aus dem ganzen Inhalte der 
Urkunde hervorgeht, Fulneck — feine zwey Miterben aber 


bloß Tiefcheim erhielten. Welde? Nah Johann's und 
Drflav's Tode (Urk. 1.) war diefe Herrſchaft (ſ. Sch won) 
an den drirten Sohn bes lebten, Wok, gefallen, der fie 
1372—1374, und gewiß noc weit fpäter befaß. Denn 41399 
gab er das bazu gehörige Partfhendorf (Dorf bes 
Bartofh, Bartholomäus) feiner legten Gemahlinn, 
Elsberh v. Sternberg, die ihn, mebit feinem. jüngern 
Bruder, Peter v. Straſchnitz, im. naͤhmlichen Jahre 
auf ihr Gut Swietlau in Gemeinſchaft aufnahm. Nah 
feinem Tode ſcheint ed an einem mündigen, männlichen Ers 
ben gefehlt zubaben. Denn 1417 nahm Anna v. Krawar 
ihre Schweiter, Elsa und deren Gemahl, Predbor v. 
Epmburg*) auf Burg und halbeStadt (Meutitfhein, 
in Urk. auch Giczin ſchlechthin genannt) in Gemeinjchaft 
auf: allein fhon ben ergwungenen Landtagſchluß v. 1424. 
(ſ. V46) hat WoPs jüngiter Sohn ald Johann Ara 
warvon Titfhein untergeihnet. Da er nun nah 1432» 
Herr von Titſchein war (denn als folder verſchrieb er fei- 
ner Gemahlinn Anna, Toter Premislan's, Fürſten 
von Troppau, 4000 Mark auf andere feiner Güter (f. 
Paprozki, Bl. 599) fo muß er ber zweyte Miterbe fei: 
nes Bruders, Ladiſslav, gewefen ſeyn. Wer aber der 
britte? Etwa der legte, bekannte, aber bamald gewiß noch 
unmündige Krawar auf Titſchein — jener Wenzel, 
der ben Brünner. Landfrieden v. December 1440 noch nicht 
unterzeichnete, aber 1452 an ber Spitze ber Mährer, und 
vereint mit Ungar. und Böhm. Baronen, ben Fahnen des 
herrſchſüchtigen Grafen Cilley und Ulridy’s Eigingerzu- 
309, um die Entlaffung Babislau's aus der Vormundſchaft 
Kaiferd Friedrich, mir den Waffen in der Hand, zu ers 
jwingen, und der, auf ber Rückreiſe aus Ungarn, wohin 
er ben jungen König begleitet, d. 24. Jänner 41457, ſammt 
einigen Gefährten, unter andern dem tapfern Jünglinge, 
Heinrich v. Roſenberg, an @ifte ſtarb (f. Pessina 685), 
bas fie bey einer Mahlzeit empfangen? Ich wage dieß um 
fo weniger zu behaupten, als ich nicht einmal feinen Vater 





*),»Dem eden Przebor v. Cym burg verfhrieb K. Men:« 
»zel den 5. Rov. 1401 zwey Mark Silber wöchentlich für dier 
„ihm“ (vermuthlich gegen den Pfalzgrafen Ruprecht und 
die Markgrafen Foft und Prokop) utrem geleifteten« 
»Dienftee — meldet Pelzel a. a. D. aus dem Copiar. 
Premislai, 


* 
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urkundlich anzugeben vermag, obwohl ich oberwaͤhnten Dre 
ftav dafür halte. Indeß iſt wenigftens gewiß, daß er nicht 
‚der Erbe Jo hann's auf Neutitſchein geweſen, fondern 
‚Gtibor, aus dem Geſchlechte der Cymburge, das nad 
den Kramaren ben eriten Rang in Mähren einnahm. Was 
‚wir bisher von diefem Manne hierher Behöriges wußten, be: 
ſchraͤnkt fih darauf, daß er fhon den Randfrieden vom 3. Mär; 
4434 ald Stibor v. Cymburg und Titſchein unter 
zeichnete. Allein glücklicher Weife hatfid eine, von ihm ausge⸗ 
ſtellie Urkunde, mit zwey anhängenden Siegeln, bey den 
Nachkommen eines, darin genannten Bauers (Bold) in 
Schönau durch vierhundert Jahre erhalten, die und mehr 
Licht gibt, und die ich, mebenbey gefagt, fo glücklich war, 
4431 an das Franzensmuſeum einfenden zu können. 


‚ Sie ift, obwohl dem Bauer eines beutfchen Dorfes ertheilt, 


in Mährifher Sprache „gefhrieben und gegeben am Tage des 
heil. Georg“ 1435, und im Wefentlihen folgenden Inhalts: 

Stibor v. Eygmburg, Herr und Erbe auf „Tits 
ſchein“ erneut und beflättigt dem Peter Schadem— 
bannstie ibm „von Herrn Johann, ſel. Andenkensa, ers 
sheilte Urkunde auf die Shönauer Richterey, „unterhalb 
ber Stadt TZitfhein“, und aufden, dazugehörigen, freyen 
Lahn für ihn und feine Nachkommen. Er gibt ihm ferner, 
nebit Beſitz bey Kunewald vauf derlinken Seite des Bacesa 
(Titſch) und neben dem Ader des Hanns Gold, aus 
befonderer Gnade, freye Schafweibe „unbeſchadet ber Hafen, 
Fuchs: und Wolfsjagde, ertheilt ihm das Net freyer Ver: 
fügung über fein Eigenthum, entzieht ihn aller Verantwort: 
Tichkeit vor der Gemeinde Schönau, indem er ibn feiner 
und feines Amtes unmittelbarer Gerichtöbarkeit unterſtellt, und 
enthebt ihn, gegen Entrihtung von jährlich einer Mark, 
aller andern Giebigkeiten. 

Es it unmöglich, in dieſer Stadt, Zitfhein, unter 
bald ber das Dorf Schönau liegt, niht Neutitfhein— 
in dem Erblaſſer nicht den (vor d. 3. März 1434 verftorbenen) 
Bruder Ladislan's zu erkennen. Ihm war alſo in der 

Theilung biefe Stadt, wo gleihfalls ein Schloß, zugefal: 
len, bie er dem Stibor v. Eimburg hinterließ; ob 
Wenzel Alteitfhein, oder wasfonft erhalten, läßt ſich 
bisher nicht ausmittelnz auf jeden Fall gelangte es um bie 
Mitte des AV Jahrhunderts (ſ. Schwoy) auch an bie 
Eymburge. 

3 Diefe drep Namen find jegt verfhrumpft in Alan: 
tendborf, Seitendborf, Zauchtel, und lauten Maͤh—⸗ 
riſch, der Ordnung nah: Hugow, Zirotice, Sugdol. 
Daß bie beyden letztern aus den, ihnen entſprechenden deut⸗ 

—fhen (der Mundart) verdorben worden, gebe ich zu: allein 
was widerflingt von Alantenderf in Kugow? Darum 


balte ic diefen Namen, wie andere ber Gegend, für den 
äftern eines Dorfes Mährifher Zunge, bas vor ber Weröbung 
dur bie Mongolen die Stelle bes heutigen deutſchen einge 
nommen. 

4 Moher biefer Verfall bes Wohlftandes, ber, vierzia 
Jahre früher, im Steigen: da die Bevölkerung fo zuge: 
nommen, baß man (rk. Ill) für beifer fand, die dadurch 
erweiterte Seelforge einem Propfte mit neun Brüdern, als 
einem WBeltpriefter mit einem und dem andern Gehülfen an: 
juvertrauen ? Waren die Aecker bes naͤchſten Hofes, ben bie 
Propitey (Urk. II.) von Benedikt erhielt, früher an die 
Bürger um einen leiblihen Pachtſchilling ausgerhban? Jmmer 
möglich; indeß made bie ſcharfe Trennung zwifchen bürgerr 
liher und ländlicher Betriebſamkeit, die im Mittelalter ber 
ftand, und wovon gerabe diefe Urkunde zeugt, es doch min 
ber wahrfcheinlih, als daß die, in einem engen Thale anger 
legte Stabt ſchon urſprünglich bloß auf Gewerbe (vorzuüͤglich 
Tuchweberey) angewiefen war, und daß biefe durch irgend 
einen äußern Einfluß — etwa bes damals ſchon zehnjährigen 
Huſſitenkrieges Eintrag erlitten, -Darauf deuten auch die, ihr 
bier, auf Koſten bes Gewerbfleißes der Dörfer ertheilten Ber 
günftigungen (das fogenannte Meilen recht) bin, die uns 
in bie Kindheit ber, in eine Dienge Heiner Souverainitäten 


zerfalleuen Geſellſchaft und ber Lehre vom Geldumlauf jus 


ruͤck verfegen. 

5 Der Auguftiner, die Chorherren. 

6 Zu Luk gehöriges Dorf, in Maͤhriſcher Sprache, bie 
fi dort, mitten unter deutſcher Umgebung, erhalten, Pustie- 
gow genannt. ©. Anm. 3. 

7 Keuler, eigentlid Keiler: Schuhflider — etwa, 
weil ihnen bloß erlaubt ſeyn follte, ſchadhafte Schuhe durch 
bölzerne Stifte zu verbeifern, zu verkeilen. Das Wort iſt 
ietzt in der Mundart untergegangen, bie, nebenbey gefagt, 
einigen nieberländifhen Beyſchmack, etwa durch bie eriten anz 
geliedelten Tuchweber erhalten. So heißt flanbern: mit 
Vortheil bearbeiten — Ausfehen wie ber Tob von 
Vpern (Anfpielung’auf ein Gemälde diefer Stadt) mager 
und bla ausfehen — Ein Amfterbam: eine, vom Waſ⸗ 
fer umflojfene Stelle, überſchwemmte Gegend. 

8 Spr. Kretfhem, ein flavifches Wort, für Wirthss 
haus noch jetzt in Schlefien üblich. 

9 Damit font Niemand im Stande fey, fi fein Bier 
ſelbſt zu kochen. 

10 In Faͤſſern oder Tonnen. Dem Richter war ber blofe 
Kleinverdauf eingeraͤumt. 

4 Men (wenn) außer. 

42 Ehrliche: anfehnlide. 

45 MWeißbier: Haberbier, 
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14 Diefe Emigkeit ift, zum Wohle des Landes ,. durch 
die Geſetze hinter und, bie dem Gewerbfleiße ber Dörfer 
gleihfalls freyere Bewegung geflatten. 

45 app (ob) wenn. } 

0 Strafhnig, eine offene Stadt, am linken Ufer 
der Marc, in einer fruchtbaren, dem Weinbau nit uns 
‚günftigen Gegend bes füdlihen Mährens gelegen, ſoll [don 
im Anfange bes XIII Jahrh. in den Händen dev Kraware”), 
bierauf ber Templer gewefen ſeyn. Nach Aufhebung des Dr: 
dens kam es wieder an jenes Geſchlecht. Wir kennen, außer 
Benedikt und Peter, die es (ſ. U4) eine zeitlang inne 
hatten, vier Kraware der Strafhniger Linie, und 
einen Pfismauer, derfih davon zubenannte, Die bepden 
äfteften, Peter und Georg, waren (f. Paprozki 400) 
Brüder Cadislam's d.ält., folglich au des Stifters, © es 


nedikt, ben bie angeführte Stammtafel für ihren Vater | 


ausgibt. Der erftere, der Straſchnitz 1397 befaß, führte 
4415 noch keinen Amtstitel, wie aus feiner Unterſchrift der 
11 46 mitgetheilten drey Briefe zu erfehen. Anhänger der 
kirchlichen Neuerungen, bie A. Wenzef, im Grunde aus 


Finanzneth, begünftigte (er berhemerte in dem Streite mit 


Erzbiſchof Genzenſtein 1387 um Raud nitz, daß er oft 
an Speiſe und Tranf-Mangel gelitten hätte, wenn ihm feine 
getrewen Städte nicht bepgefprungen. wären), unterzeichnete 
er, aber ſchon als (Olmüsger) Kämmerer, ben Brief an 
den Roftniger Kirchenrath, und folgte feinem Bruder, 
Tapislan, in der Landhauptmannſchaft, die ihm ber König 
mit einem Jahrgehalte von 800 Mark Silber (f. Hbf. des 
Tobürſchauer Budes) A417 beftätigte. In feinen Bes 
mühungen, den Gebraud des Kelches auf feinen Gütern 


und, burd das Gewicht feines Bepfpiels, auch über ihre |- 


Gränzen ausjubreiten, horchte er nicht auf die Klagen ber 
Dlmüger Bifhöfe (SS. Mer. Boh. II. 476 und Hist. Mor.I. 
253) und beſchloß fie, ohne Zweifel, nur mit feinem Leben, 1418 


— glüdtid, wenn ohne Vorgefühl des Gewitterſturms, der | 
nur allzubald, vermäftend , über fein Vaterland bereinbredhen |: 


follte, und den er, »Bingeriffen von leidenſchaftlicher Liebe 
für feine Landeleuten, wie Morawetz fagt, leiter mit 
berauf zu befhwören, als abzuwenden dermocht. 

Sein einjiger Sohn ift jener „Peter, ber jüngere, ge- 


nannt von Strafhmißs, wie er fih bey Lebzeiten bes Bas | 


ters (fe Urt. CCXIX v. 4397 5. Dobner) ſchrieb, ber in 
der, gleihfam geerdten Rolle eines Beſchutzers des Maͤhri⸗ 





) In Hrn. Boezets Sammlung befinden fih Urkunden, die 
das Alter der Rramare in Mähren (f.I. 2) bis 1234 
hinaufrüden. In Schleſiſchen, die Hr. Wolng in Ab: 
Schrift befigt, kömmt diefer Geſchlechtsname ſchon um 
1220 vor. 





ſchen Hußthums den Gipfel des damaligen Schwindelgeiſtet 


erſtieg: da er kein Bedenken trug, die blutbürjtige,. um ben 


Preis firengabgefhloffener Landthümlichkeit (Nationalität) 
alle Grundlagen der Geſellſchaft aufwühlente, alle Vereblung 
und Ausfhmädung. des Lebens durch Kunſt und Wiſſenſchaft 
anfeindende Schwaͤrmereh der, felbjt in Böhmen gehaften*) 





y r Als Herr Ar u ſch ina (von Leuchten bur g, der Sieger« 
»vordem Wifchehrad) damals Feldhauptmann der Pra«" 
»ger, ſah, daß diefe ihrer Ehre fchuldig waren, den Ta⸗ 
»boriten® (zur Belagerung von Ritfhan) »Hülfstrupst 
*pen zu fenden, legte er den Dberbefehl nieder, und ginge 
„am Tage Elifabeth (19. Nov. 1420). auf feine-Güter,« 
„unter dem Borwande, daß fie von dem. Feinde (8. Sir 
gismund's Truppen). bedroht feyen. — im Grunde. aber,* 
„vie man allgemein. glaubt: weil der Dann vom Stauder 
„nicht mit den Taboriten zu Felde liegen, nnd dadurch den« 
»Schein.auf fich laden wollte, ihre Brandlegungen, Morde* 
»thaten und übrigen Unordnungen zu billigen — Worte des 
Lelchnert, Lorenz von ber Birke,. der uns auch Die 
71 Artikel aufbewahrt hat, welche Die Hochfihule am 9. Des 
cember des wämlichen Jahres, unter dem Borfige Ulrich's 
v. Neuhaus und anderer Bemäßigten vom erften Range 
auf der einen, und Siſchka's ſammt feinem Anhange auf 
der andern Seite verwarf. Einige derfelben mögen, jur 
Beftätigung des Obigen, hier eine Stelle finden: 5to Item, 
»quod in-hoc tempore vlcionis quilibet ſidelis es ma-« 
zledictus, qui gladium suum probibet a sanguine ad-“ 
„uersariorum legis Christi inpropria persona per-“ 
»sonaliter fundendo, sed. quod debet quilibet fidelis® 
zınanus suas Jauare in sunguine inimicorum Christi« 
»pro eo: quia beetusiest omnis, qui miserex 
s»filie retribmwet retribueionem, sicut« 
»ipsa retribuetnobis — est heresis et erudeli-« 
»ias sanguinolenta a gro Item „quod in isto Christia-« 
»nismo, durante adhuc ecclesia militante, in pre-, 
»dieta plaga tantummodo quinque ciuilates materiales« 
(die Boͤhmiſchen Städte, Pillen, Saag, Laun und 
Klattau) „remanebunt, ad quas fideles tempore vi-" 
»cionis teneantur confugere, quia extra illas quingne® 
»salutem minime poterint oblinere« — est error ct men- 
dacium pseudoprophetarum. 2.0 Item, „qnod in su-« 
»pradioto-regno hominum wianeium, vsque ad crea-x 
»cionem generalem duraturo, longe anten cessabit om-, 
„mis. exactor , et; quiescet tributum,, et omnis princi-* 
»palus et secularis dominacio cessabite — est heresis. 
34° Item,. »quod in reparacione regni ecclesie uian-« 
„ts omnes ecclesie, altaria, basilice, ad honorem« 
„dei dicate, et nomine alicuius sancli, eitra Chri-« 
»stum, titulate velud (1. velut) sacrilege aut symo-« 
sniace vsque ad primi lapidis fundamentum sunt« 
„rumpende, comburende aut aliter destruende — est 
»error insipiens, scandalum in totum mundum sinea- 


sfructu. 36% Item, quod sacerdotes ewangelici non« 
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Taboriten mit dem Glanze ſeines Namens zu bedecken, ihr 
einen gemeinſamen Herd auf feinem Gebiethe zu geſtatten, 
und einen der erſten Feuerbraͤnde in das Eigenthum der Kirche 
gu ſchleudern. Gewaltige Leidenſchaften müſſen in feiner Bruſt 
geftürmt haben: wir wollen fie zu errathen ſuchen. 

An Mähren war mit dem Leben R.Wenzels (ami6.Uug. 
4449) der Sonnenftrapl der Gunft erloſchen, im welchem das 
Hußthum feit 4445 angefangen, auf adeligen mehr als geiſt⸗ 
lichen Gütern, und minder in Städten als Dörfern Wurzeln 
au ſchlagen. Denn jenen Augenblid hatte Johann, Biſchof 
von Leutomiſchal, ein geborner Prager und früher Propſt 
auf dem Wifhehrad, zu Rom nur abgewartet, um 
auch von dem Olmüser Stuhle Befis zu nehmen, ben 
ihm die Gnabe Martins V verliehen. Befeelt von dem 
nämlihen Eifer, mit dem er fi rühmen konnte *), auf dem 





„possunt licite habere bona temporalia pro victu ei« 
„amictu ipsis necessaria, more euangelico, licet iure* 
sciuili ab eis penitus subtracta et allata, nec ab eis« 
„sunt sacramenta accipienda« — est error. 26° Item, 
»quod in regno reparato ecclesie militantis sol humane« 
vintelligeneie non lucebit hominibus, h. e. quod non« 
„docebit vnusquisque proximum suum, sed omnes« 
„erunt doeibiles deis — est heresis. 57° Item, quoda 
»omnes veritates in philosophia et artibus, legis dei« 
»promotiue, aullo vnquam modo sunt amplectende siue« 
»studende« — est error etc. 

) In feinem Briefe v. 12. July 1415 (fünf Tagenah-H uffen's 
Hlurichtung) an Erzbifhef Konrad. Gr lautet in Cod. 
Theol. 937 der E. k. Hofbibliothet mit feiner Weberfchrift 
alfo: Episcopus Luthomyslensis ad Archi- 
piseopum scribitexhortando. 

Renerendissime pater et domine graciose! Literam 
Vestre Paternitatis, mihi per familierem meum diree- 
tam, cum reuerencia, qua decuit, multum consolatus 
accepi, et quia in omnibus factis (pro) Vestre Pater- 
nitatis clerique prouincie uestre honore tociusque regni 
et singulariter Regie maiestatis, quantum potui, timore 
fauoreque postpositis, Jaboraui diligenter cum prelatis, 
periculis grauissimjs et impensis, vi ipsum regnum 
cum toto clero ab ista pestifera, periculosissima heresi 
et scissura liberetur, et in pristinum honorem et sta- 

. tum saluberrimum fame reducatur,. que per iniquum 

in ista sancta congregacione fuit aliquantum denigrata 
propter iam damnatos et periculosissimos heresiarchas, 
Joannem Wiceleff de Anglia et Joannem Hus 

de Bohemia, prout iam Vestra Paternitas, vt percepimus, 

de singulis planissime in hoc Concilio gestis:vsque ad 
presens per procuratores et oratores vestros (ita est 
informata, ut) superfluum, Paternitatem Vestram in- 

” formare ideo, quia iam hoc s.concilium deliberat, 
celeriter processus conira adherentes ef fauentes isti 


Koftniger Kirhenrarhe Alles aufgeborben zu baden, „nm 
»bas Königreich und die ganze Geiſtlichkeit von jener höchſt« 


gefährlichen Peit der Ketzerey und Spaltung zu befreyen, und« 
—— — 


dampuate heresi realiter et cum eſſeetu prouidere, om- 
nem rigorem iuris obseruando, Ego uero interposui 
preces meas, quanlum polui, cum amicis, collegis 
meis, vtad prefatum regnum ante illos processus lit- 
tere sacri concilii exhortatorie, amicabiles et benigno 
(dirigantar) ad exhortandum Paternitatem Vestram 
cum clero tocius prouincie, baronibus, proceribus, 
ducibus Slezie, communitatibus eiuitatum et aliis to- 
eius regni incolis, vi tales adherentes, [auentes, te- 
nentes illud peruersissimum, dampnatum dogma ip- 
sius heresis dampuate inducat et informet, vt ab hiis 
peruersis dogmatibus ipsi dogmatiste et adherentes et 
defensores ante processus huiusmodi fulminandos 
resiliant et recedantad gremium sancte matris ecelesie, 
saerosancti concilii detedminaeioni se conformantes: 
alioquin procedetur contra eos secundum canonicas 
sancciones (]. sanctiones), Et- eredat'Vestra mihi Pa- 
ternitas, quod ipsum s. concilium profectum, quoad 
vnionem sancte matris ecclesie, exlirpacionem here- 
sium et reformacionem ipsius ecelesie tam in capite 
quam in membris, non habuisset; nisi ipse altissimus, 
supra sensus humanos de alto respiciens, ipsam de die 
in diem roborasset et (ita) multiplicasset, quod iam due 
obediencie, Joannis vidle, et Gregorii, in wmita- 
'. tem svnt redacte: de tercia vero obediencia mon est 
hesitandum, quod per dei graciam in breui se aliis 
duabus confarmabit, sicque vtique, largiente domine 
et spiritum sanctum dirigente, in ciuitate Constan- 
ciensi eoneilio dissoluto, fiet in breui vnus eius pastor 
et indubitatus, ac plena et integra vnio ecelesie sancte 
dei. Etcum ex parte omnium regum et prineipum, tam 
spiritualium quam secularium, plena adherencia huic 
sacro concilio et determinacioni ipsius pro voione 
sancte matris ecclesie est exhibita, excepto regno no- 
stro, de quo non modice omnes ammirantar,, et, licet 
ego, nuncius de regno nihil habens in mandatis, pro 
houore Regie Maiestatis et regni excusacione feei 
(quod potui) bonum tamen videtur mihi et salubre, 
quod V. P. cuius prineipaliter interest, anisaret tam 
Regiam Maiestatem quam alios de regno, quorum inter- 
est, ul certi nuncii legales ad hoc sacrosanctum con- 
eilium cum plena inteneione et adherencia tocius regni 
dirigantar, aliis regibus et principibus toeius Christi- 
anitatis se conferendo: quia alias, vwidere meo, vLti- 
men, magnum periculum ex mora incurreret. Spero 
enim in dominp, 'quod infra quatuor menses habebi- 
tur plena vnio ecclesie dei, et in cas, quo Serenitati 
Regie, Paternitati Vestre et aliis de regno aliqua fama 
sinisira in contrarium istis eueniret per quoscunque 
sacri Concilii at regni Boemie emulos et turbatores, 


2) 





sıwieder zur Ehre ihres vormaligen, gepriefenen Zuſtands ju« 
vbringen«, trat er fein neues Hirtenamt an, bed Lobes würs 
big, das ihm die pipftliche Bulle v. 14. Febr. 1418 (f. Berg: 
bauer Protom. p. 273 seq.) ertheilt, rals heidenmäthis« 
»gertreiter, den wahren Glauben und bie Freyheit der Kirdes 
»wider ihre Begner und Feinde mannhaft verfochten zu bass 
ben, und fortwährend zu verfechten.« Weit entfernt nämlich, 
mit dem Meuerungsgeifte zu unterhandeln, oder gar, wie 
(ipäter) fein Prager Amtsbruder, Konrad, fih einzu 
verftehen, leiſtete er ihm eben fo entſchloſſenen als berechne⸗ 
ten Widerftand — nit nur, indem er Willefifche Prie- 
fter in feinem Bereiche nicht duldete, Hußen's, Joko: 
bel!’s und die, von jenem (für Markgrafen Joft) in die Can- 
desfprache übertragenen Schriften Wi Ele fs zu verfilgen 
ſuchte, und die, in ihrem Geifte verfaßten Lob» und Spott: 
gefänge verboth, fondern auch durd Aufitellung einer Kriege: 
macht, die er, »auf Alles gefaßt« (Pessin 1.c.471) von ſei⸗ 
nen weitläufigen Gütern zu Aremfir jufammen gejogen. 
Bu der Erbitterung , die ein Theil diefer Maßregeln in bes 
Kramwars und feines Gleichen Gemüthern erzeugen mußte, 
mochte ſich Furcht vor gewaltfamer Unterdrückung ihrer Par: 
tey, wie fie der Bifchof bereits 4415 in Böhmen verſucht, 
aefellen: als fi der Sieg am Wiſchehrad für biefe er: 
Härte. Die Prager, deren Selditgefühl er gehoben, ohne 
ihre Zukunft fiher zu ſtellen, benügten die tiefe Trauer, worein 
er fo viele adelige Geſchlechter verfenkt, um dieſe dem Rönige 
noch mehr abzuwenden, als fhon durd den Vorwurf gefcher 
ben war, den man ihm allgemein machte, tapfere Männer 
unbefonnen zur Schlachtbank geführt und genöthigt zu haben, 
den Tod zu fuchen. Sie erfießen nämlich ein Schreiben, voll 
bitterer Klagen über Sigismumd, der das Land (die Bü: 
ter feiner Widerſacher) mit Feuer und Schwert verwülte, die 
Böhmen (und Mährer) als Keßer verfchrege, und fid ver 
lauten laſſen: er gäbe fein Königreich Ungarn darum, wenn 
in Böhmen Eein (ftavifcher) Böhme wäre. Es fhloß mit ber 
Bitte an alle Herren und Ritter, fich mit ihnen zur Verthei⸗ 
digung bes Landes, der Ehre — ja des Daſeyns des tfcher 
chiſchen Volkes zu verbinden. (Lorenz; vd. Birke.) 





placeat Paternitati Vestre, eisdem fidem credulam non 
adhibere, et Regiam Maiestatem, et, quorum interest, 
informare, vt per certos nuneios se de hiis informent, 
que hic aguntur, et secundum hec regant se, si volue- 
rint honorem et statum regni conseruare, et futura 
pericula evitare- De aliis vero K. familiaris meus et 
presencium exhibitor, Vestram Paternitatem lacius in- 
formabit, cui ine vna cum ecelesia mea humillime re- 
* commendo. Datum Constanmcie, feria ma ante Mar- 
garethe. j 
« 


Im Herzen Pererg, der an dem Sohne des gefallenen 
Heinrichs, feines Wetters, Baterftelle (f. unten) vertrat, 
muß «es tiefen Anklang gefunden, und ben Brennftoff ger 
bäuft haben: da kömmt, den zünbenden Funken darein zu 
werfen, aus Böhmen, wo er fi noch zu Ende des J. 1420 
unter den Taboriten herumgetrieben, Bebrih (Peter) 
von Strafhnig und mit ihm vermuthlih Tb omas *) 
von Wiitonig zurück — zwey »blutgierige« Priefter, bie 
cyniſch⸗ ungeſchlacht, mit langen Bärten und im Alltagtrock 
bas Abendmahl reichten, lateiniſche Kirchengefänge Hunde⸗ 
gebel nannten, Kirchen und gemeinfame Begräbnifpläge 
verabfcheuten u. f. w. Ob Siſchka oder die Prager ihn ab» 
geordnet — jener, weil er etwa wünſchte, Aufftand im 
Rüden des Antichriſts (fo nannte er den König) anzufachen, 
der ihn, Anfangs 1421, von Tachau verdrängt — bdiefe, 
weil fie den Bifhof Johann in Mähren befhäftigen woll⸗ 
ten, um ihm befto ſchneller Leutomiſchel entreißen zu 
können (es gefhah den 2. Mai 14421); ob Bedbrih auf 
eigene Fauſt verfuhen wollte, entweder ein Heer für bie 
Böhmen auf die Beine zu dringen, oder bamit den Siſchka 
in Mähren zu fpielen— laßt fih, abgerifen, wie bie bisheri⸗ 
gen Nachrichten find, nicht beftimmen: genug, er wußte ſei⸗ 
nen Grundherrn und zwey Nachbarn desfelden für feine 
Plane zu gewinnen. Der eine war Haſchek von DO ffroms 
Waldftein, vor dem Wifhehrad von ben Pragern zum 
Gefangenen gemacht und kürzlih entlaffen (f. 88. Rer. 
Boh, III. p. 42) der andere Botſchek von Kunftadts 
Weffely. In ihrem Schutze verloden Bedrich und fein 
Spiefgefell im Februar 1421 »Bauern, Priefter und Lebens 
träger«, die, bald zur Menge angewachſen, das Dorf (Nies 
bakunig) einer Marhinfel, unweir Strafhnig, nicht 
ohne Beyſtand jener Barone, in einen Waffenplag verwan⸗ 
dein, den fie Neutabornennen. Der Name fhon, vers 
muthlih Bedrich’s Erfindung, war Lofung ju gemaltfa- 
men Angriff kloͤſterlichen Gutes und zu Graufamkeit gegen 
deſſen Befiger: wenn fie als Feinde der kirchlichen Meueruns 
gen fih hervorgeihan, oder an dem Nufe ihres Wandels ges 
litten — zuweilen auch, wenn feines von beyden; bald follte 
die That ihn rechtfertigen In der Nähe Tag Welehrad, 
ein Eifterzerftift, verherrlicht dur Sagen, bie, wenn aus 
Legenden gefhöpft, in ihrer Wirkung laͤngſt geſchichtlichen 
Erinnerungen an den alten Königfib des Großmährifchen Rei⸗ 
ches und an den Erzſtuhl feiner Apoftel gleich kamen. Das 
frommte ihm wenig bep den Schwärmern, bie ihre und alle 





*) Wenn nämlih unter dem Massek (Thomassek) ju vers 
ſtehen, deffen in SS. Rer. Boh. Ill. p. 479 unmittelbar 
hintere Bedrid erwähnt wird. 
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bar gemeint ſeyn können, ift Har: allein id trage Bebenfen, 
Andern nachzuerzaͤhlen, daß ihre Güter fhon im Mai, auf 


zutünftige Zeit von ben Wurzela ber Vergangenheit Iosreiffen 
wollten, und übrigens für gur gefunden, Mönchthum (Aen, 
Sylv. 0.50) Teufelswerk zu nennen. Drey Jahrhunderte 
hatten darin Abgaben der Andacht aufgelpeichert, aus denen 
fi eine Kriegskaſſe bilden und, wie in Böhmen, ber Aufitand 
kurd den Aufitand ernähren ließ: das mar vollends ber inter 
gang bes Kloſters. Es wurde überfallen, geplündert, in Brand 
geftedt, und der Abt (Johann) mebft vieren der Seinigen 
(feinem leiblichen Bruder, zwey Laienbrüdern und dem Bier: 
Eellermeifter) unmenfchlid den Flammen Preis gegeben. Was 
diefe Unglüctihen in den Augen der Raſenden verbrochen 
Üdenn warum fonft Auswahl der Opfer) wird nicht gemelbet: 
aber feider! ift nicht länger geftattet, Bedrich und Thor | 
mas für die Sauptperfonen dieſes Nachtſtückes in dem Bilder: 
ſaale Maͤhriſcher Geſchichten zu halten, wenn fie auch, allem 
Anſcheine nah, deffen Erfinder gewefen. Ein, baräber, auf 
Befehl P. Martins V, von dem Aremfirer Propfte, Pe: 
tervon Ratſchitz, zu Brünn, am 23. Ottober, 1425, 
anfgenommenes Befundbuch (Protokoll) enthält die Ausfagen | 
von fehs Zeugen (aus dem benachbarten Adel, der Geiſtlich⸗ 

keit und ben Kirchendienern), bie, ohne Mamen anzugeben, 
darin übereinftimmen, daf die „Bönner der Kegerey“ die Uns 
that gefeitet*). Daß damitnur Peter und feine beyden Nach» 








rum dielum monaslerium bostiliter et crudeliter inua- 
dentes, deuastauerunt, exusserunt et destruxerunt, bonis 
que ominibus et clenodiis spoliauerunt, venerabilem- 
que dominum, Johannem, olim dieti monasterii 
abbatem, nunc (l.met) quintum, cum duobus conuer- 
sis, fratre germano et pincerna cereuisie immaniter 
incinerauerunt , et voragine ignis, tamquam- hostes 
fidei orthodoxe et sancle matris, ecelesie, consump- 
serunt sic, quod fratres dieti monasterii ipsum mona- 
sterium inhabitare, diuinisgpe ofhiciis inibi intendere 
triennio iam lapso (marum nicht quadriennio ?) 
nequierint, nec possunt die hodierna.. Interrogatus, 
ad quintam (}. quantam) summam abbas et fratres de 
bonis dieti mondterii uti possunt' pro sustentacione 
ipsorum- eorporali- quoad presens? respondit: quod 
uix quinguagimta mareas argenti annuatim pro susten- 
tacione ipsorum habere possunt ad presens propter ni- 
miam desolacionem, destruccionem et.depredacionem 
konorum monasteräi supra; dieti,. que ipsis pro releua- 
eione ei sustentacione victus cottidiani et amictus om- 
nimo suffcere non possunt, Inlerrogatus, utrum eccle- 
sia parocHialis in oppido, Rediss nuncupato, sitde 
eollaeione abliatis et conuentus monasterü Wellegra- 
densis supra dieti? respondit: Sic, causam seiencie 
adilciendo, quad-ab annis 40 recordatur , quod colla- 
cio seroper: fuit abbatis et conuentus predictorum,. et 
qnod plures clerici virtute gragiarum expectatiuarum, 


) Die päpftlihe Bulle (Datum Romae apud sanctos Apo- 
stolos, VII. Kal. Aprilis, pontificatus nostri anno. oc- 
:tauo) und dad. Befundbuch befigt in vollftändiger Abfchrift 
Hr. Prof. Wolny, Aus jener geht hervor, daß Abt und 


Gonvent des, durd die »Bönner der Ketzerey« völlig ger» |: 


flörten Rloßers, Welehrad, den Papft gebeten‘, ihnen 
Die Pfarre, Redifch, ihres Patronats, zur Wohnung 
and Seelforge zu überlaffen. Er trägt Daher dem Arcemfi- 
zer Propfte auf, ſich nach der Wahrheit ihrer Angabe, nad 


den jegigen Einkünften des Alofters und dem Grträgniffe | 


Der Pfarre gewiflenhaft zu. erfundigen, und, falls diefes 
wicht eine beſtimmte Summe überfliege, beyde (Aloſter 
und Pfarre) fo zu vereinigen, daß die Brüder „bis zur 
Ausrottung der Keberey* auf der letztern wohnen, und die 
Seelforge ausüben Bönnen. — In dem hierauf aufgenom- 
menen Befundbuche erfheint als erfter Zeuge, Martim, 
Dfarrer zu Wifowit (das gerade einem jener „Bönner“, 
Botſcheck von Kunſtadt, gehörte). Bon ihm heißtes: 
Interrogatus, virum monasterium Wellegradense per 
fautores hereses, queinregno Boemie et marchio- 
natu Morauie viget et pullulat, deuastatum et exustum, 
suisque elenodiis diuersis, quibus quondam satis de- 


center decorabatur,, sit spoliatum? respondir: quod |} 


sit (I. sic) causam (ein Wort fehlt viel, seientiae) subiun- 
gendo, quod iam tribus annis lapsis fautores damp- 
mate secte Johannis Husset Johannis Wikleff, 
heresiarcharum, una cum complicibus ipso- 





quas a sede apostolica obtinuerunt, eandem in Re-- 
diss ecclesiam acceptauerunt et.obtinuerunt. Interro- 


“ gatus de estimacione eccltsie predicte, an de fructibus 


ipsius aunuatim possent' venirc-quindecim marce ar- 


“ genti? respondit: quod nom, causam sciencie subiun- 


gens, quod temporibus suis conuentores fructunm dicte 
ecc’esie suis plebanis, circa quos huiusmodi. fructas 
conuenerunt de moneta eurrenti in terra Morauie, ad 
maius 22 marcas. et hoc tempore pacis dederunt pro 
annuo pensa (penso) et: persoluerunt. Interrogatus, 
an de premissis, omnimodöo et singulis,. est publica 
vox et fama? respondit: quod’ de hiis, que deposuit, 
in-terra-Morauie est publica vox et fama. Der jmepts 


» Bohann, Pfarrer zu Budwitz, fagt beſtimmter: per 


fautores heresis ... monasterium destructum et combu- 
stum (est) omnibusque suis clenodiis in auro et ar- 
gento, ornamentis et multis-Jibris spolistum, Der 
dritte, Martin, Wifowiger Profeß — der vierte, Mas 
thio 6, öffentlicher Notar und Bürger-von Redifc, und 
der fünfte, Derfh von Erumfchin, Lehenträger der 
Oſmũtzer Kirche, erklären einhellig, daß die fautores he- 
resis . . monasterium . . omnibus clenodis eb li- 
bris spoliauerunt, Der fetite, Hena, Altardiener bey 
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Befehl Sigismunds, von einigen taufend Ungarn und. 


zwar deßhalb verwültet werben, weil fie bie Mardinfel ges 
meinſchaftlich mit den Taboriten gegen Bifhof Johann 
und ben Landeshauptmann, Pernftein, verteidigt. Derin, 
abgerechnet, daß ihnen jene zu Gebothe flanden, um bie 


Verwüftung abzuwehren, hätte fie auch, wie wir fehen wer⸗ 


den, im Laufe einiger Monathe zweymal Statt finden, P er 
ter gegen feinen eigenen Schwäher (dab war der Pern: 


kein) Eimpfen, und diefer gleichwohl (fo meldet Pefhina) . 
fein Fürſprecher bey dem Könige feyn müſſen, der fi dar, 


mals in Ungarn aufbielt. Auch, wie es den Taboriten weiter 
ergangen, wirb abweichend erzählt. Dem gleichzeitigen Birke 
zu Folge, leiſteten fie dem Biſchofe fo hartnädigen Wider: 
Hand, daß die Olmützer Bürger und die Deiterreiher, mit 
denen er fie angriff, endlich unter einander entzweyt, ihre 
Lagerhütten anzündeten, und das Feld den Ungarn räumten, 
die, nicht glücklicher, gleichfalls abzogen. Nah Peſchina 
dagegen gelang es zuletzt dem Bifchofe, mittelſt Schiffbrücken 
Truppen in die Inſel zu werfen. Er drang in das Lager, und 
fand es Meer. Der ſchlaue Bedrich hatte fein Volk im 
Schutze der Nacht herausgezogen, und brachte es, theils in 
falſcher Nichtung, theils matt verfolgt, auf Waldwegen und 
über den Mücken des Mährifhen Geſenkes (vieleicht mit der 


ganzen Welchraber Beute) nah Böhmen, mo er, nebenbey 


geſagt, das Haupt der Orebiten wurbe, einer der gewandtet ⸗ 


fen Unterhändfer, Beſitzer einer Stadt (Kolin) Bilhof | 
der Taboriten (ſ. Gol daſt de Juribb. ac Privilegg. Beyl. 


LXXL) und, um das Ganze ber bamafigen Ummwälzung 


— ja, was ihr zur gangen nod fehlte, in feiner Perfon zw 


dertreten, einer ber wenigen Priefter, bie in ihrer Ab- 
trünnigkeit fo weit gingen, ſich, und fogar zwehmal zu vers 
beirathen. Beyde Nachrichten laſſen fi indeß durch bie An- 


nahme pereinigen, daß fie einander ergänzen, und baf die 


ältere nicht weit über den Februar jenes Jahres hinausreicht. 
Kommen wir auf den Kramar zurück! War es mit der 


Öffentlichen Deinung fen fo weit gefommen, baf fie Eigen« | 


macht und Gewaltthat ſelbſt bi zum Morbe dem Geiſte der 
Ummälzung verzieh, ober, was immer möglid, war ber 
Antheil Peters an bem Welchrader Trauerfpiele damals 
— — ⸗ — —ñ 

St. Jakob in Brünn, begnügt ſich mit der allgemeinen 


Angabe: ſautores heresis . . monasterium denastarunt, 


combusserunt et in 1oto destruxerunt,. Ixrthumlich alfo 

Gerichtet Birke, daß ber Abt mit ſechs ander und fehr 

vlelen Büchern verbrannt worden, Hajekund Dubras 

fleigern die Zahl der Dpfer auf acht, und jener vermechfelt den 

Abt Johann mit deffen Nachfolger (f. Ur. CCCLXXXV. 

6.Dobdner v. J. 1427) Stephan, den Pefhina einen 
in Dieler Augen heiligen Mann“ nennt. 


noch nicht ruchbar gemorben genug, fein Anfeben ſcheint 
baburd bey der Mebrzahl feiner Mitſtände nicht gelitten zu 
haben. Sie wählten ihn nod in dem nähmlichen Jahre, nebft 
dem Randeshauptmanne, Prter von Pernftein*), nett 
Johann von Lomnitz und andern Ungenannten zu ihrem 
Abgeordneten auf den Tfhaslauer Landtag. Diefer war, 
was die Böhmen betrifft, nur die Fortſetzung und das Seiten⸗ 
ftüd der Verfammlung in Bethlehem, die mit bem Kir— 
chenrathe gebrochen. Gemäßigter berrugen fih im Ganzen die 
Mäprer: indem fie zwar die vier Prager Artikel annah⸗ 
men, und gelobten, fie auf ihren Gütern ju handhaben — 
über den fünften aber: Losfagung vom Gehorſam gegen 
RK Sigismund, Aufihub verlangten und erhielten. 
„Einige indeß“, fagt Dubrav, »woren biemit nicht ein- 
veritanden — am wenigiten der Krawar von Straſchnitz 
und feine beyden Nachbarn.« Ueberſpannt, wie fle was 
ven, wollten fie, fo fheins es, Seine halben Maßregeln; 
fie ſahen in der Annahme jener vier Artikel nur das 


"Ende des Anfangs — weil zwiſchen ihr und ber Zus 


Stimmung des Königs die Kaiferkrone, much der er ſtrebte, 
und ben unverrücdbaren Olmützer Bifhof, deſſen Rathſchlä- 
gen er ſich unbedingt hingab.; fie harten fich endlich mit deu 
Blammen non Welehrad ber Gefahr gewiſſermaßen ver 
pfündet, und, zum Kriege ohnedieß dur Neigung hingezo— 
gen — ja verblendet genug, das bisherige Waffenglüd ihrer 
Partep für Gottesuriheil zu halten, warfen fie ih in bie 
Armeder Prager, mit denen fie damals Bünbnijfe errichtet oder 
erneut haben müjfen. Sie hatten es im Kurzen ſchwer zu ent⸗ 
gelten, wenn fie auch fürihre Sache viel zu fehr entbrannt 
feyn mochten, um es zu bereuen. Ein Feldzug, drohender 
ald beyde bisherige, war gegen bie Böhmen gerabe zu einer 
Zeit im Werke, da der ausgeſprochene Umſturz des erblichen 
Tprones ſchon andern nad fih gezogen — ein wüthender 
Minh, Johaun von Selau, in Prag die oberfte 
Gewalt an ich geriſſen, den Stadtrath mit feinen Gefhöpfen 
aus dem Poͤbel defekt hatte, und nicht aufhörte, ſelbſt dem 
Kelchneriſchen Adel zu verbächtigen, der höchſtens unerträglich 
fand, daß ndie Prieiter, fo ſehr fie fonft dagegen geeifert, ſich⸗ 
sweltficher Geſchaͤſte anmaßtena, Heere anführten, und dgl. 





*) Birke fagt: Post alterum itaque diem (d. 3 Jul) et ba- 
rones Morauie veniant: capitanens, Pernsteinsky, 
Petrus deStraznitz, Johannes de Lompnitz 
cum pluribusaliis, quorumnomina ignorantur. Aus den 
zwey eriigenannten macht Hajed einen Peter Perm 
feinsty von Strafhnig, der nie gelebt, und Pel⸗ 
sel (Bei. d. Böhm, IL) verewigt das Mifverftändnig, dem 
Morames dadurch ausweicht, daß er den von Strafd: 
uitz gan; übergeht. 
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e a B . 


Es galt nichts Öeringeres, als den, im Sturme um fid greis 
fenden Waldbrand des Hufitbums im Blute zu erftiden, und 
die, dem Lithauiſchen Herzoge, Vito ld, neuerlich angeborhene 
Krone für Sigismund zu retten. Er, aus Ungarn auf: 
brechend, follte mit Macht von Oſten ber in Böhmen einfal« 
len, während die drey geiftlihen Ehurfürften, ein Herzog, 
viele Fürften und Grafen die Grängen bey Eger mit einem 
Heere überſchritten, das duch bargebothenen Ablaß auf 
200,000 Mann aus allen Ländern ber Ehriftenheit angewach⸗ 
fen war. Schon batte es die weftlichen , bereits von Thürin- 
gern behaupteten Gegenden des Landes uͤberſchwemmt, und 
mit unbefonnener Braufamkeit in eine ungeheure Brand: und 
Ricptftätte verwandelt. Das Ganze ber Unternehmung ſchei⸗ 
terte indeh durch ben Unitern oder die Ungelenkigkeit & i- 
gismunds, der, obwohl zwey feiner Kronen auf dem Spiele 
ftanden (die Churfürften hatten ihn bey Verluſt der beuts 
fhen aufgefordert, feinen Marſch zu befcleunigen) aber- 
mal den rechten Zeitpunct verfäumte. Er hatte erit die Gränze 
Maͤhrens erreicht, als das Reichsheer, von Saat (ben 
4. October) zuruckgeſchlagen, und in ber felbftgefcaffenen 
Müfte dem Hungertobe nahe, vor den anrüdenden Majfen 
der Prager und ihrer Verblindeten fhon die Flucht über bie 
Gebirge ergriffen. Die getäufhpte Hoffnung‘ des Sieges er- 
füllte den König mit Wuth: er enthielt fih nicht, fie jetzt 
auch in Möhren an den Gütern der Prager Verbündeten 
auszulaffen — indbefondere Peters von Straſchnitz und 
der beyden Nachbarn, bie mit ihm den Welehrader Frevel 
begangen — gewiß auch: weil fie ihn begangen. Ein Heer 
baufe Ungarn, unter Pipa’d, eines Franzoſen (Pereni 
nennt Pefhina) Anführung, erbielt Befehl, fie zu vers 
wüften, und führte im Laufe des Octebers nur allzupünkt: 
Lich ihn aus. »Nichts blieb verfheont, Kirchen wie Wohnun⸗« 
»gen ber Menfhen wurden in Brand geftedt, Jungfrauen« 
»gefhändet, Befangene jedes Alters und Geſchlechts durch« 
öfeuer oder Schwert getödtet«*). Mitten unter den wohlbes 
rechneten Schrecken dieſer Verwäüftung,, die wenigftend ben 
Krawar und Kunftadt zur Unterwerfung beftimmten 
(Balditeim verweigerte fie, und flüchtete vermuthlich zu ben 


Pragern, deren Hauptmann er wurde) erdffnete der König 


an der Spitze feines Heeres, und gerade am Jahrestage ſei⸗ 
ner Niederlage vor dem Wifhehra db, ben Landtag zu 
Brünn. Es war jener merkwürdige, der, in @igismund's 
Augen vielleiht ein Sieg, zwar alle Hoffnungen ſelbſt ber 





2) So Birke, der von dem Antheile der Barone an den 
Welehrader Auftritten nichts weiß oder, fo wahrhaftig er 
fonft, nichts wiffen will. 


* 


gemaͤßigten Kelchner niederſchlug, aber auch beyde Fragen, 
bie kirchliche und die ſtaatliche, zum Gordiſchen Knoten vers 
fhlang, der, unanflösbar aller menfhlihen Weisheit, nur 
mit der Schärfe des Schwertes zerhauen werden mußte. Sie⸗ 
benzehn Tage dauerten die Werhandlungen ; am Montag 


endlich vor dem Feſte der heil. Elifaberh (19. November) 


fahben „Peter von Aramwarin Strafhnig“ und alle 
Andere feiner Farbe (Kraware, Cymburge, Bodfos 
witze u. ſ. w.) fih gezwungen, den Beſchluß zu unterzeich: 
nen, woburd bie vier Prager Artikel für Ketzerey erklärt, 
und alle, die fir angenommen (alſo auch der fandeshauptmann) 
angewiefen wurben, ihre Losſprechung in einer ber vier @täbte: 
Dlmüg, Brünn, Troppau, Znaim nachzuſuchen. 
Geheime Anhänger berfelben, fünden fie ſich, follten ter 
Strafe des Scheiterhaufens oder der Verbannung verfallen. 
Durch einen oder einige glückliche Feldzüge in Böhmen hätte 
der König diefem Beſchluſſe wohl Folge geben können. Als er 
aber, im Jänner 1422, and der Niederlage bey Deutſch⸗ 
brod nur die Trümmer bes nämlihen Heeres, mit dem 
er, im Geifte der Zeit, Gewiſſens zwang ansgeübt, nad 
Brünn zurückbrachte, und nad Ungarn eilte, nachdem er 
feinem Eidam, Albrecht, Herzog von Defterreih, bie 
Verwaltung Mährens übergeben: flug das mehr zurückge— 
drängte als gebämpfte Feuer ber Öffentlih gebrandmarften 
Neuerungsluſt einer bewaffneten Ariftofratie mit verboppelter 
Wuth in helle Flammen auf. Peter von Strafhnik, 
durch Schaden ungewarnt, ftand unter ben Vorkämpfern in 
dem unfeligen Blauben » und Bürgerkriege, den fofort alle 
Böhmifhen Secten um die Wette von einem Ende Mährens 
jum andern trugen, und nirgend mit mehr Erbitterung führ- 
ten als auf den Bhtern der Geiſtlichkeit und insbefondere 
des Olmüper Bifhofs. Ihn befhuldigten fie vor Anbern, 
Böhmen und Mähren in ben (nicht unverbienten) Verruf ber 
Ketzerey gebracht, die Scheiterhaufen ihrer Landsleute in 
Koftnig geſchlichtet, und gewiß auch, die Gewaltſchritte 


‚bed Königs gegen ben Brünner Landtag geleitet zu haben, 
‚Er aber, ungebeugten Sinnes , und alles Beftehende nit 


bloß mit Wort und Schrift verfechtend, fondern auch in Helm 
und Panzer den Gefahren trogend (daher ber Eiſerne zur 
genannt) war felbft dem unüberwundenen Sifhka einmal 
im Gelbe gewachſen. Im Jahre 1424 aber benügte er ben 
günftigen Augenblif, oa, nah bem Falle von Lunten: 
burg, bie Böhmen das Land meift geräumt hatten, umsmit 
einer erlefenen Schaar von 3000 Streitern feine einheimi- 
fhen Beinde, und darunter aub den Kramar zu Paaren 
zu treiben. 


— Der Veſchluß folgt.) 


Urfundenblatt N" OQ um 10. 
Befondere Beylage 
zum Archiv für Gefchichte, Erdbeſchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 1853. 


Mährifche Urkunden des XIV. und XV. Jahrhunderts. 
(Beiätuß.) 


E⸗ fehlte dieſem (Pessin 1. e. 505) weder an Muth noch 
an Mitteln zum Widerftande, aber auf dringende Voritels 


fungen ber Seinigen — zumal bes Wetters (nit Oheims) 


Johann von Titſchein, der „ein Huger, weitfehender 
Mann“, ihmrierh , lieber bey Zeiten zu unterhandeln, als 
But und Blut aufs Spiel zu fegen, ritt er unter fiherem 
Geleite hinüber in das Rager bes Biſchofs vor Baya, warb 
auf Verwendung ber Sternberge, feiner Verwandten, 
ehrenvoll empfangen, und ſchloß Frieden mit ihm und mittel: 
bar zugleich mit dem tapfern Albredt, den ber König bes 
reits das Jahr zunor, aus Unzufriedenheit mit den Huſ⸗“ 
„ütifhen Baronen“ mit dem Markgrafthume belehnt hatte. 
Die Bedingungen, bie er gegen Verzeihung alles Vergange⸗ 
nen annahm, kennen wie nicht aus der Friedensurkunde feldft, 
fondern bloß aus Nachrichten, bie Pefhina aus noch un. 
gedruckten Zeitbüchern anführt. Es ſollen »beynabes die näms 
lichen geweſen ſeyn, die furz zuvor Kunfbabt eingegangen 
war, und worunter bie wichtigſten: »Keinen feiner Landsleute 
"künftig (Glaubens halber) zu beunruhigen, und den ein-« 
»den, zumal Taboriten, nie wieber beyzuſtehen.« War bar 
mit nicht auch Beyſtand außerhalb der Graͤnzen Mäprens 
und folglich völlige Posfagung von dem Bündniſſe mit den Prar 
gern gemeint (mas ſchwer zu glauben, weil es in Peters 
Augen foviel als Uebertritt vom Hußthume hätte feyn und 
ausdrücklich bedungen werden müffen) fo gehört er nicht zu 
denjenigen, denen Pefhina vorwirft, ihr Wort bey der 
nächrten guten Gelegenheit gebrochen zu haben. In der That 
feine für feine Rechtlichkeit wenigſtens im Privatleben zu 
bürgen, daß er, 1425, zum Schiedsrichter eines Etreites 
der Sternberge über große Güter (f. CCCLXXXI SE, 
"Dobner) erwählt wurde, und aus dem angeführten Bes 
fundbuche geht hervor, daß er in dem mämlicen Jahre ſich 
im Lande ruhig verhalten: ba er die Welehrader Klofterges 
meinde nicht hinderte, von ihren Gütern wieder Einkünfte 
zu beziehen. Als aber im folgenden ein Heer von 30,000: 
Meißnern in Böhmen eingefallen war, um zunächft das harte 
bebrängte Außig zu entfegen, brach er ungefäumt mit ſei⸗ 
men Reifigen auf, um unter ben Fahnen des Schattenkö- 

nige, Korpbut, die Reihen der Prager und Prokops 

des Großen zw verflärken. Diefer, gleihfalls abtrünnige 





Priefter, Zoͤgling und Nachfolger Sifhkas, an Feld: 
berengabe nicht unter ihm, an Kenntniffen und, was freilich 
nicht ſchwer, an Menſchlichkeit ihm überlegen, war es, der 
am 416. Junius (einem Sonntage, an bem bie Kelchner ſich 
fheuten, Blur zu vergiehen) den fhon wankenden Sieg auf 
dem Lauffelde (na biehanj) entſchied — vielleicht nicht, 
ohne ſchon damals die Eiferfucht der Böhmifchen Herren zu 
weden, und feinen Fall vorzubereiten. Der Strafhnig 
dagegen muß ihm als den Einzigen betrachtet haben, ber im 
Stande. den vier Prager Artikeln endlihe Anerkennung zu 
verfhaffen. Mir wenigftens ift dieß wahrſcheinlicher, als, 
was Peſchina (l. 0.520) bey Erwähnung jener Schlacht 
bepbringt: daß er und andere feiner Landsleute (Wenzel 
von Strafhnig, Wenzelvon Shwarjberg, Io 
bannveon Eymburg«- Tobitfhau, Baier und Jor 


"bann von Pernitein) »vom rechten Glauben aus Durft« 


»nach Raub und Reichthum abgefallene. Denn, ohne läugnen 
pi wollen, daß hoher Nang in der Geſellſchaft Gemeinheit 


der Öefinnung nit nothwendig ausihfieft, und daß man— 


her ber Benannten ſich in Folge feines Abfalls bereichert ha⸗ 
ben könne (Gewißheit darüber haben wir nicht) bedurfte we— 
nigfteng Peter von Strafhnis, ſelbſt reihhegütert und 
finderlos, fremden Eigenthums nit, nahm an keinem der 
Rad» und Raubzüge in die Nachbarländer Theil, und war 
gewiß nicht fpüter ald fein Vater — folglich zu einer Zeit 
(1445) abtrünnig geworben, wo, wenn Krieg, wenigſtens 
nicht vorausjufehen war, daß er auf Anderer Koften als 
derjenigen geführt werden würde, bie ihm durch ihre troßige 
Stellung gegen ben Kirchenrath herausgeforbert, Genügt es 
bob aud, den Namen Aramar in ben, mit Blut gefchries 
benen Jahrbüchern der Schwärmereg zu finden: warum über: 
bieß das Bildniß Peters durch einen, obenhin aufgegriffer 
nen Zug von MNieberträchtigkeit entftellen? ein ganzes 
übriges Benehmen, fo weit ed uns bekannt, beftättige dieſe 
mifdere Anſicht. Der Nuf von der Kreuzbulle, die Martin V 
im J. 4427 gegen bie Böhmen erlaffen, hatte die, untereins 
ander blutig entzweyten Zaboriten und Prager verföhnt, aber 
aud ben Thron von geſtern bes Lithauiſchen Korybut zer- 
truͤmmert, den man geheimen Einverfländiffes mit dem Papfte 
befhulbigte, Der hohe Adel, mübe des Umſturzes, der Zän: 
kereyen der Sekten, des Laͤrmes der Drefchflegel außerhalb der 
Tennen und vor Allem der Herrſchaft des Saͤbels in Pror 
foy's Hand (Aen. Sylv. H. B. e. 51) der fih »Priefter 


— 
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„Prokop, Lenker der zu Felde liegenden Taboritengemeinde« 
unterfertigte, zog ſich auf feine Burgen zurüd, und einige ſchloſ⸗ 
fen fi fogar an das Reichsheer an, das, 80,000 Mann Reiterey 
und wenigitend eben fo viel Fußvolk ftark, von drey Seiten in 
Böhmen eingefallen war. Alfo hatten die Städte u. eine Anzahl 
Mitter bie ganze Laſt bes Krieges aufben Armen : aber fie rechne⸗ 
ten auf Profop, ihren Feldherrn, und atıf Beyftand Mähri- 
ſcherFreunde, und verrechneten ſich nicht. Denn, bevor jener noch 
ausrüdte aus Prag (18. Julius) flellten Peter von 
Strafhnig (Pessin 521) und andere Barone (Sajir 
matfhv. Runftabt, Johann v. Pernſtein, Smil 
v.Holitſch, Ernſt v. Les kowetz und Hlawatſch v. 
Mirau) mit ihrem Volke fi ein, und ſtießen zu dem ſtaͤdtiſchen 
Heere, das, nicht ftärker als 15, 000 Mann Fußvolk und 46, 000 
Reiter, hinaufzog ge'n Mie ß. Es kann immer mit dem geiſt⸗ 
reihen Neneas Sylviuns geſagt werden, daß das Kreuzheer 
am 21. Juli vor dem bloßen Schrecken des Boͤhmiſchen (und 
——— Namens die Flucht ergriff, auf der es, das Schwert 
des kaum angeblickten Feindes im Nacken, 10,000 Mann, alles 
Gepäk und, was fhlimmer, feine Kriegsehre einbüßte (denn 
da begab fi, daß Cardinal Heinrich, Biſchof von Winde 
fter, nachdem er mit erhobenem Kreuze alle feine Beredſamkeit 
erſchoͤpft, der Flucht Einhalt zu thun, im hochherziger Erbitte⸗ 
rung die Fahnen herabriß, und fie unter Verwünſchungen ben 
Fliehenden vor bie Füße warf) allein der Grund jenes panifchen 
Schreckens war wohl kein anderer, als daß die Fremden, anz 
ftatt, wie fie gehofft, allgemeine Auflöfung im Lande zu 
finden, fhon vor Mieß auf kühnen Widerftand bes Ritters, 
Pribik v. Klenau, geftoßen waren, und hierauf ein wohl 
georbnetes Heer im Anzuge fahen mis zahlreicher Neiteren, 
die, was man am wenigften gefürchtet, neben den, auf Stans 
gen getragenen Kelchen des ftädtifhen Bußvolls die Bans 
ner Maͤhriſcher Geſchlechter vom erften Range entfaltete, die 
man obendrein fiir Böhmifhe halten konnte *). Iſt dieß 
richtig, fo hatten Peter von Straſchnitz und feine Lande« 
feute auch ihren großen Antheil an jenem Siege ohne Kampf 
wie an andern glänzdnden Erfolgen jener tiefbewegten Zeit, 
und, in wiefern das reiner Kriegsrubn, darf Mähren nie un: 
terlaffen, ihn anzufpreben: da Tapferkeit wie jede andere 
Energie des Geiſtes und Herzens einem Wolke in dem Grade 
bleibt und zuwaͤchſt, in weldem es fich bewußt ift, fie flets 

befeffen zu haben. Die Wichtigkeit der Dienfte, die ber Kra- 


) Behauptet doch felbit Pelzel, daß „viele Böhmifche 
Dercen«.mitgesogen; allein der’ftreng Tegitime Drapo: 
nig (Mon. ined. I.) redet von den Hauptleuten der Städte 
und, Ihren Mitihuldigen (complicibus) nicht, ohne bes 
deutfam hinzuzufügen: inter quos nullus notabilis do- 
minus terrestris. 


war zum jmweptenmale gegen bie Fremden geleiftet, mußte 
den Verbündeten nicht entgangen fepn ; fie wählten ihn, 4429, 
da ſich endlich bedeutende Stimmen für Sigismund’s gw 
tes Erbrecht erheben durften, nebit Prokop, dem Großen, 
und einigen Andern zum Stellvertreter Mährens bep ben 
Prefburger Friedensunterhandlungen, bie zu Oſtern eröf: 
net wurben. Sie jerfchlugen fi zwar noch biefmaf, hatten 
ober wenigſtens den Erfolg, daß die Abgeorbneten fi 
von des Königs perfönlicher Geneigtheit überzeugten, ihnen 
die vier Artikel, die ohnedieß feine Mache in Kirchenſachen 
erweiterten, zu bewilligen. Ob dieß die Stellung des Straſch⸗ 
nit verändert , läßt ſich mit Sicherheit nicht beftimmen: 
denn von nun an werben bie Nachrichten über ihn noch dürf⸗ 
tiger. Er ſcheint indeß ftrenge Unparteylichkeit beobachtet zu 
baten. Im 3.4430, in welchem Bifhof Jobann, am 
25. October, im Römifhen Purpur verſchied, zerftörte Pre: 
Eop einige Klöfter in Mähren, und zwang bie Witwe Per 
ter's von Sterhberg zur Uebergabe diefer Stadt. Haͤtte det 
Straſchnitz, ihr Verwandter, zu den Baronen gehört, 
die beſchuldigt werden, den Taboriten dießmal beygeſtanden 
zu habeu: wäre er dafür gewiß im folgenden Jahre von dem 
Markgrafen gezüchtigt worben, der über bie Afche von 500 Dör- 
fern bis Gaya vorbrang, von dort aber nach dem Brünner 
Kreife ummandte, Auch unter denjenigen wirb er nicht ger 
nannt, die ben Böhmen gegen bas dritte Kreuzheer zu Hälfe 
zogen, und bieß ſcheint ihm wieder Prokop nicht verargt 
zu haben: ba er fich fogar, 1432, durd feine und ber übrie 
gen Kraware Bitten bewegen fieß, feine Gewitterbahn 
in Mähren zu beſchließen, und das, durch volle zehn Jahre, 
von Feinden und Freunden zerfleifhte Land zu räumen. Als 
endlich nicht mehr zweifelhaft, daß der Bafeler Kirchenrath 
die vier Prager Artifel, unter dem Namen und in ber Form 
der Compactaten, ben Böhmen und Mährern bewilligt, war 
Peter von Rrawars Straf nit einer ber Erften, bie 
auf dem Tage zu Brünn, am 3. Mär; 1454, unter Vor: 
fite des Markgrafen, bie Urkunde des Candfriedens inter: 
zeichneten, die dem Bürger» und Glaubenskriege ein Ende 
machte. Das war feine, fo viel bekannt, leute, Öffenrlihe 
Handlung. Eine frühere feines Privatlebens lernen wir oben 
kennen: denn er ift der „Better“, der auf Ladis la v's Bitte 
auch fein Infiegel an diefen Brief hat gehangen,« 

Ein anderer feiner Vettern, Verfechter des Kelches wie 
er, und in feine Unternehmungen gewiß noch inniger ver: 
flochten, als ſich beurkunden läßt, it Wenzelvon Straf 
nig, der jüngere, Sohn bes vorgenannten Georg 
(Paprozki Bl. 400.) Den Landtagsfhluß von 4421 
bat ernod nicht unterfchrieben,, aber ſchon im nächiten Jahre 
fhloffen er, Wenzel von Shwarzberg, ber aud einen 
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Verwandten vor bem Wiſchehrad eingebüßt, Botſcheck 
von Runftabt und Baier von Pernftein mit Deo: 
balsky und Vicrerin von Podiebrad (Mater des 
nahmahligen Königs Georg), die in Mähren eingefallen 
waren, Bündniſſe gegen. Bifhof Johann. Mehrere feiner 
Süter wurden verwüſtet, fein Heer aus dem Felde gefchla- 
gen, feine Stadt Kremfir hart, wiewohl vergebens be: 
drängt, Ihm Eonnte es nach dem Abzuge ber Böhmen ges 
lingen, mit den friihen Streitkräften, die er in Ungarn 
aufgebracht, ben Kunftads in feiner Felſenburg, Brus 
mon, zu bezwingen: ba flog Wenzelvon Strafgnig 
nah Böhmen um Külfe, und bie falſche, aber unter der 
Maske freundſchaftlicher Warnung dem Biſchofe zugelommene 
Nachricht von ihrem Anzuge beflimmte diefen, bie angefangene 
Belagerung aufjuheben. Er eilte, Kremfir zu deden: 
aber kaum gewahrte er bier den Berrug, ben man feiner 
Leichtgläubigkeit gefpiele, warf er fi mit ganzer Mat auf 
Ratſchütz, eine eben nicht flarke Weite Wenzel's. Nach 
verzweifelter Gegenwehr, die ben Biſchef viele der Seinigen 
und barunter den tapfern Vertheidiger von Aremfir, Der 
bortven Füllſtein, koſtete, warb fie erſtürmt, und die 
Befagung theils niedergehauen, theild zu Gefangenen gemacht. 
Der Krieg hatte diefe bloß verfhont, um fie ſchimpflicher 
Behntung aufjufparen. Der Biſchof fieß den Schloßhaupt: 
mann, Niklas von Butzow, und viele andere Ritter als 
Ketzer und Hochverräther hinrichten. Mittlerweile hatte fi 
Wenzel den Taboriten angefhloffen, und Fam vermuthlich 
erft 1425 zurüd, in welchem die Böhmen Alles aufborhen, 
das in Ratſchitz vergoffene Blut ifrer Glaubensgenoſſen 
an Biſchef Johann zu rähen, und Mähren bem Herzoge 
und bald Markgrafen, Albrecht, zu entreifen. Die ges 
mäßigten Kelhner unter Dobalsky und Pebdiebrad, 
die Orebiten unter Bedrich, bie Taboriten endlih unter 
Siſchka und Prokop überſchwemmten das unglückliche 
Land. Die Städte Boskowitz, Proſtnitz, Prerau 
und. nach ſchwerer Niederlage des Biſchofs, ſelbſt Kremſir 
öffneten ben erſtern bie Thpre: andere wurden von dem letz⸗ 
tern harbariſch zerftört. In den Frieden von Gaya (1424) 
eingefhloffen , foht Wenzel gleichfalls auf dem Lauffelde 
mit. Daß er und feine übrigen Landsleute, die mit ihm da⸗ 
bin gezogen waren, bie Zaboriten und Waiſen aufgemuntert, 
im 3.4427 abermals in Mähren eingufallen, meldet Dras 
honitz, auf den ih Peſchina beruft, nicht; aber gewiß 
iſt, daß diefe die Abweſenheit des Biſchofs im tiefen Ungarn 
zu jenem Einfalle Benüßten, mehre Städte, Burgen unb 
Dörfer ohne befondern Widerſtand einnahmen, und ſich über 
üngriſch Brod ber Donau naͤherten, deren Umland 
fie weithin mit Trümmern und Aſche bedeckten. Wenzel's 


von Strafhnig wirb nit vor 1434 und dem Lanbfries 
ben gedacht, zu deſſen Errichtung auch er mitwirkte, Dadurch 
war ber Landtag vorbereitet, den Sigismund, bie 
theuer erkaufte Kaiferfrone auf dem greifen Haupte, und 
ſich ſelbſt nicht länger im Wege, den Thron von Böhmen 
zu befteigen, im Junius 1435 wieder eröffnen kounte. Wens 
zel erfcheins dort unter den, vim Kriege und Frieden ausge:« 
»zeidineten Männerne, die zu dem Werke endliher Verfühs 
nung um jeden Preis freudig die Hand bothen. Durch den 
Grieden von Iglau, der den Böhmen und Mährern die 
frege Ausübung der Compactaten jufiherte, und fie für recht⸗ 
mäßige Söhne ber Kirche erklärte, fah er es gekrönt, und 
am 8. Julius 4456 unterzeichnete er bie Handfeſte, woburd 
fi die Stänbe untereinander zur Annahme biefes Friedens 
verbanden. Das it die letzte Nachricht, die fih von ihm 
findet. Vielleicht, daß ihn die große Seuche des J. 1439, wie 
fo viele Andere, zumal aus ben höheren Claſſen ber Gejellz 
ſchaft, hinraffte. In diefem Falle kann er noch zu den Mühe 
riſchen Baronen (Aramarn, Eymburgen, Lomnib) 
gehört haben, die, vereint mit Heinz, dem Vogel von 
Leipa, mit Georg von Pobiebrad und andern Boͤh— 
men, nah Sigismund’s Tobe (dem 9. December 1437) 
ben Polnifgen Prinzen, Kaſimir, auf den Thron von 
Böhmen beriefen, abes ſchon im Frühling 1438 (f. Gerard 
de Roo, Hist. Austr. IV.) dur ein Heer K. Albrehrs 
gejiwungen wurden, fi zu unterwerfen, und dadurch wie» 
der, fo ſcheint es, ben Zorn ber Polen reißten, deren 
Hülfstruppen auf ihrem Ruͤckzuge, 1439 , bie ganze Wegend 
zwiſchen Fulnek, Bodenftadt, Alttitſchein und 
ber Betſchwa (Gebieth der Aramare) ausplünderten. 
In der Blüthe feines Lebens mitten in den Strudel der 
Schwaͤrmerey hineingerijfen, Jahre fang fters mit bem Fuße 
im Steigbügel, um das, was ihn das Höcfte bebünkte, 
nit nur zu vertheidigen, ſondern auch Andern gewaltfam 
aufzubringen, bat Wenzel fih fihmwerlih gegönnt, eine 
Ehe einzugeben, und feinen Nahmen anders, als durch die 
Sache, die er verfechten half, fortgepflanzt. Wo er immer 
begraben liege — gewiß wie fein Vetter, Peter, unter. 
keinem Grabſteine mis lateiniſcher Inſchrift, fondern mit tſche⸗ 
hifher: denn, unangefohtener dann Alles, hat aus dem 
blutigen Wuſte bes Huffitenkrieges ſich die Candesfprade er- 
hoben. A 

Der Plumamer, von bem ich noch zu melden habe, 
it Heinrich's einziger Sohn, Georg, den Peter zum 
Erben von Strafhnig einfeßte — nicht ohne bie Abſſcht, 
wie mich Bünft, fein Andenten an das bes gefallenen Helden 
zu Enüpfen, der mod fein Denkmal erwartet, Daß Georg 
überdieg bie Herrſchaften Plumau, Sternberg, Rat: 
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ſchitz, Biſenz und Milotitz beſaß, kann uns gleich: 
giltiger ſeyn, als das Vertrauen, womit ein großer Mann 
ihm beehrte. Es iſt feine ganze, und wahrlich! nicht un: 
rühmliche Geſchichte. Als nämlich ber Statthalter, Georg 
von Podiebrad, nad des jugendlichen Königs, Ladis— 
lav’s, unvermuthetem Tode, dem geiftreihen Mathias Cor: 
vin die Freyheit fhenfte, erfah er, auf die Gaſtfreundſchaft 
des Krawar's rechnend, Straſchnitz zum Orte der lleber⸗ 
antwortung des neuerwaͤhlten Königs ber Ungarn an bie 
enpücten Magnaten, mit deren Freudenthraͤnen bie herbey⸗ 
geeilte Mutter des jungen Helden bie ihrigen vermiſchte. 
Sieber hatte er ihn durch feinen Sohn, Viktorin, gelei- 
ten laſſen; hieher Fam er mit ber Eile beforgter Zreundichaft 
ſelbſt, empfing fein feyerliches Geſtaͤndniß, daß er (Podie: 
brab) ihn aus einem Befangenen zu feinem Freunde gemacht, 
ihm wie einen Bruder behandelt, und durch feinen Einfluß 
auf den Thron von Ungarn erhoben, errichtete mit ihm ein 
Schutz⸗ und Trugbündnif, und händigte ihm das fehriftliche 
Verſprechen ein, ihm binnen Jahresfrift feine Tochter, als 
Braut, zu Preßburg in bie Arme zu führen. Diefe Ur: 
kunde vom 14. Februar (feria V post Dorothee) 1458 
bat vor Andern Georg Krawar von Strafhnig — 
eine fpätere v. 16. Jun. d. J., worin der neuerwählte König 
und Markgraf, Georg, nah empfangener Huldigung, bie 
Rechte und Fregheiten des Landes beftätigt, hat er, einer derer 
fien, zuZnaim unterfertigt. Er lebte lang genug, um von den 
Früchten der Weisheit zu ernten, womit fein königlicher 
Freund, der, ein Wunder aller Zeiten, weber leſen nod 
fhreiben Eonnte (omnium literarum ignarus hält ihm felbit 
Bifhof Protas in einem Briefe vor) bemüht war, ben Abs 
grund ſtaatlicher und kirchlicher Umwaͤlzung zu fließen. Er 
ftarb früh genug, um nicht die Blige des Vatikans auf befr 
fen Haupt fallen und die Wunden zu feben, bie ihm bie 
nicht ererbte Krone erft dann am tiefiten eindrücdte, al, 
trot den Berheurungen und Eiden von Strafhnit, fein 
- undankbarer Eidam nicht erröthete, die Hand darnach ausjus 
ſtrecken. Mit Georg von Straſchnitz erloſch, 1466, 
der Mannsſtanmm biefer Linie ber Kraware, die, merk 
würdig genug! gerade den Zeitraum zwiſchen den zwey 
größten Böhmifchen Königen ausfüllt: als follte fie, ba der 
Eine die Ariftofratie — der Andere bie Hierarchie mit fi 
nicht verföhnen konnte, ein Denkmal der Klippen ſeyn, durch 


welche fih, ein halbes Jahrtauſend Tang, die Monardie | 
durchzukaͤmpfen hatte, um ihre heutige Stellung zu erobern. 


VI. 
Bulned vom 29. Julius 1446. 
Perg. Alfol. 18 Auerzeilen ohne eigentliche Unterſchei⸗ 


dungszeichen, bie ich bier, wie zu den übrigen Urkunden, 
bengefügt. Die beyben Siegel abgeriffen. Rüdf, neu: Im 
Jahre 1456 (1. 1446) Begebniß Vber ben hoff 
auff der Kurzen Baffen vorm Ober Thor wie 
auhMBber die Ober Stadt Gartten Ber dem Ni⸗ 
der Thorin Fulnek. 

Wir, Nikolaus, probiſt vnd ber gantze Cenuent der 
geiſtlichen Thumherrn Bu Fulnek, Bekennen offenbarlich 
in dieſem prieffe, das wir vns liplich vnd ſewberlich vor⸗ 
richt 8 vnd geeinet haben mit den Erbarn vnd weyſen Bur—⸗ 
germeiſter, Rotlewten, geſworn vnd der gantzen gemeyn der 
Stat Fulneke von bed Creuziswegen vnd von ber hoff 
Stetin, die? do fein komen Ku dem Cloſtir, und auch von 
onferm boffe, ber do leith vor der Stat: das wir vorbas? 
foliin frey vnd ledig ſeyn nu vnd ewichich von aller Göbe vnd 
gefhos %, ond wir, probiſt und der Conuent, ſollen ſchi⸗ 
dens, daß man vorbas allir menſchin leiche, dy do gehoren 
gu der Stat Fulneke, mit dem Creuze vnd mit gefange 
fol holen tzu der kirchin frey vnd ledig d und, als wir habin 
eine mark Erblichs Czyns off der Stat Fulnek, fo ſollin 
dy Burger ons forbas geben firdhalb firding? Jerlichs vnd 


Erblichs Czyuns — Bu Sante Johannes tag XXVIII gror 


ſchen vnd gu weynachten XXVIII groſchen nu vnd ewiclich, 
vnd von der wefin® bregin, dy do leith ken der Tirnaw, 
by wie habin verkawft den Burgern ku einer fone tift, 
vnd fy haben fie geteilt in acht garıhen &u noke der Stat: 
fol unfir fye, gros vnd cleyn, ams vunfern beyden höffe — 
yn der Stat vnd vor der Stat, frey und ledig gehen ver 
ben Stathirtban and alle hirtſchaft, und gu einer beiteti« 
gunge biefer vorgenanter Dyngir habe (nm) wir mit vnſerm 
gutten willin vnd bebochten mutte unfer Sigeln, der prof: 
ſtey vnd bes Eonuentes, loſſin on hengin an biefem prieff. 
Gegeben gu Fulneke, noch crifli gebort Tamfunt, fir 
bunbert und yn bem Sechs und firkigftem Jore 10 an dem 
nehftin Sontage noch Sante JacubY tages, bes bieligen 
czwelff Botin tt, 

4 vorricht (verrichtet) verglichen. 

2 die bezieht fih nicht auf das K reuz, ſondern bloß 
auf die Hofſtätten (Hofitätte). 

3 vorbas: vorwärts,’ zukünftig. a 

4 Böhbeund Geſchoß: Abgabe unb Bepfteuer. 

8 (hidden: veranftalten. 

6 frey und ledig, hier: unentgeldlich. 

7 Firding: Dierting (ferto) der vierte Theil einer 


'Mar #, die anfangs gleichbeteutend mit Sch od, ; zu 60 Stüd 


Prager Groſchen — damals aber, wegen verringerten Ges 
haltes dieſer Münzgattung, zu 64 berechnet wurde, und 
nad heutiger Währung in C. M. 24 fl. betrug. Da nun 


37 





das Klofter, ſtatt der ihm gebührenden Mark jährlichen Erb⸗ 
sinfes, bloß 3%, Vierting forderte: erließ es der, wie wir 
aus IV willen, verarmten Bürgerfhaft 16 Prager ... 
ober 5 Bulden E,M 

8 Wefin: Birfe. 

9 Anm: ohne. 

0 Alſo bis 1446 hatten.weber, wie aus dern Inhalte 
der Urkunde erhellt, die Bürger ihren Glauben verändert, 
noch war das Klofter im Genuſſe feiner Rechte beirrt worden, 
nnd daß biefes bis auf bie neueſten Zeiten beftanden, erhellt 
aus der Meihe der Pröpfte besfelben, die Herr Boczek 
theild aus (160) Urkunden, theils aus den Jahrbüchern des 
Allerheiligenkloſters zu Olmüs hergeſtellt. Es ift mir uns 
verwehrt, fie bier mirzutheilen, und ic thue ed um fo fies 
ber, als ic dadurch Gelegenheit erhalte, das Licht anzukün— 
digen, das bie Geſchichte des ſchönen Mährens (eine, noch 
häufig terra incognita) von dem Hauptwerke zu erwarten 
bat, womit biefer Gelehrte fih feit Jahren beſchaͤftigt. Es 
ift ein Maähriſches Urkundenbuch (nah dem Mufter 
bes Ungarifhen von Keier) von berälteiten Zeit angefangen, 
und aus ben widtigiten Archiven bed Landes — beim „uns 
glaubli reihen“ ftändifhen zu Brünn, dem domſtiftli—⸗ 
then zu Olmüß, ben bürgerlichen beyder Städte, der Samm⸗ 
lung des Hın. Wolny u. f. w. zufammen getragen — 
ein Schab von mehr als 1400 Urkunden, wovon bereit bie 
Haͤlfte in's Reine gefchrieben. Diöge die ſchöne Flamme der 
Baterlandsliebe, die ihm mit wahrem Bienenfleife, nicht 
obne Schwierigkeiten und Opfer mancher Art gehoben, bie 
Herzen aller bemittelten Mührer erwärmen, damit als Lanz 
desangelegenheit betrachtet werbe, ihn durch gemeinfame Un: 
terſtützung aller weltlihen Stellen und geiftlihen Stifter, 
- aller Wirtbfgaftsämser und Pfarreyen bald in Umlauf zu 
bringen !. Hier die Reihe der Zulneder Pröpfte: Johann 
(ihon) 1597; Rorenz, geftorben 1438; Niklas 1446; 
Augufin 1448; Cyrill 1490 und noch 41512; Jo— 
bann 15235; Sigismund 4541; Cyrill 4546; Die 
ronymus 1552u.4554; Peter Littmann v. Neiſſe 
4571 und 1582; Johann v. Winterfeld von 1588— 
1504, geftorben als Propft b. Allerheil. 1612; Johann 
Bohusv. Welmwarek 15961607; Thomas Shik 
ferv.Neutitfhein 1612 und 1619; Georg Slach 
1632, geitorben 1636; Wacanz der Propſtey, verfehen durch 


Aler. Sianini, Propft b. Allerheil. und Stern: ' 


berg, v. 1656—1652; Paul Brugmann 1652 und 
noch 46665 Mathias Rihter 4670 — 4673; Paul, 
Auguftin Jomfer 1685, geſtorben 1689; Ignaz 
oh. Geb el 41689, geftorben 1694; Gottfr. Bernb. 
Thamm 1694—1698; Auguft. Andr. Schmidt 1699 


41105 Bernardin Lerch 1710— 17285 Joſeph 


Parwib— 4754; Kafimir Joh. Wolny 75 — 
— — 41, Zwölfboten: Apoſtels. 
Nahwort, 

Bepgegebene Stammtafel enthält bie Nahmen vom 
27&ramaren (hie und da aud ihrer Gemaplinnen) worun: 
ter einer, deſſen Abflammung nicht aus Denkmaͤhlern nad: 
gewiefen wäre: wenn man den Zunahmen von Plumau 
bey Wenzeln (f. U, 47) auch für eines gelten läßt. Auss 


geſchloſſen davon mußten diejenigen bleiben, über deren 
ı Abftammung bisher bloße, wenn aud mitunter noch fo 


wahrfcheinlihe Bermuthung gegeben werben konnte. Es find 
folgende acht: 

1. Georg. (f. I 2.) 

2. Jeſchek und Deſtav. (f. II.) 

3. Wenzel v. Krawar, ber den 24. April 1379 
(CCKCVI b. Doßmer) dem Peter von Öternberg 
für 1000 Schod „Böhmifcher Haller“ bürgt, die ihm Jo: 
hann, Herzog von Tropvau und Ratibor, und fein 
gleihnahmiger Sohn als Morgengabe feiner Schweiter, 
Anna, zu ſchulden bekennen. Sie nennen ihn ihren „lieben 
Getreyen“, und daher bürfte er von bem, beynahe gleichzei- 
tigen Wenzel von Pluman, wenn anders biefer nicht 
auch in Schlefien begütert war, zu unterfheiden, und etwa 
ein Sohn Jobanmslvon Krawar gewefen feyn. 

4. Benebict von Aramwar, ber erfle ber Prager 
Domberren der Aanptöirhe, den Balbin (Misc. Dec.T. 
L.H, 0.9) ats Scholaſtikus aufführe, ohne Angabe 
der Jahrzahl hinzufügend, daß er eben wegen biefes Ams 
tes Doctor der Gottesgelahrheit gewefen feyn müſſe. War 
er ein Bruder bes vorigen? 

5. Labislav Kramar von Tirfhein ([.Morawetz 
L. c.) Bifhof von Olmüs. Die Series berichtet von ihm, 
er habe, troß ben Gegenbemühungen des Markgrafen Joſt, 
1403, den Stuhl beftiegen , und fey 4408, dem Gerüchte 
zu Folge, dur Gift umgebracht worden (toxico, ut fertur, 
neoatus). Wahrfcheinlicher als das Letztere ift, daß zu feiner 
Erhebung fein etwa Ohein, Ladislamw Krawar von 
Helfenftein, bepgetragen, ber bey Zoft und Wenzel 
in fo hohem Anfehen ftand, Was ich von diefem nachmaligen 
Landespauptmanne IE 46 beygebracht, entzieht der Olmuͤtzer 
Kirche die anſehnliche Erbfhaft der Zürftinn Anna, Witwe 
des Petervon Sternberg, womit fie freilich nur Herr 
Richter in dem, für ihn möglihen Falle bedenkt, daß 
beyde Ladislave, der Titſcheiner und der Helfen 
feiner — bad Haupt der Dlmüger Kirche und das Haupt 


‚ber Mährifchen Kelchner, eime und dieſelbe Perfon geweſen. 


Nicht minder ſchreiend ift der Fehler, wodurd im Terte bes 
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naͤhmlichen Artikels, der Series (©. 135 d. neueſten Ausg.) 
gerade die gelehrte Stelle verunftaltet wird: His tempo- 
ribus Emanuel Chrisolaras, Bizanzius, lite- 
ras Latinas etGraecas, a quingentis ferme annis 
foeda barbarie occupatas, in Italiam veluti postlimi- 
nio reduxit, miraque felicitate auxit, ut Varronis 
Marcique Tulli secula rediisse videantar. Der 
Herr Herausgeber has unbemerkt gelaffen, daß entweder a 
mille quingentis ferme annis oder s quingentis ferme 
seculis zu fefen: aber es füllt mir deßhalb nicht ein, ihm et- 
was Anderes als eines‘ berjenigen.Verfehen Schufd zu ges 
ben, quos humana incuria fudir*), Ih rüge es auch 


—— — — 
) Durch ein ahnliches habe ih Urkbl. 6, S. 21 die Gleichzei⸗ 
tigkeit der Ausſage des Todtenbuches beſteitien, ohne vor⸗ 
auszsufegen, daß Here Boczek die Römifhe Tagzahl, ab: 
gefürzt, durch die heut zu Tage übliche ausgedrüdt haben 
Tönne, Daß dieß wirklich der Fall, erfche ich aus einem 
feiner Briefe, worin es fodann heiß: »„Das, über B.« 
sNittas Verzeichneteift gleichzeitig, fo viel ich mei⸗ 
„ner Kenntnz; alter Schriftzüge zutranen darf. Mit eben« 
„diefer Hand wurde zu XIV. Cal. Nov, (19. Detober,® 
„aber ohne Jahrözahl?) verzeichnet: Isto die rediuit ca-“ 
vpitulum et elerus in Olomuc, ad V. quartalia= 
ranni expulsi et exclusi per dom, Marchiones, Jo-* 
„docum etProcopium — was immer ein Mitbes« 
vweis der Echtheit und Bleichzeitigkeit der vorigen Anz« 
»gabe feyn dürfte. Dafür fpricht auch folgende Glaufel« 
oder Vorrede (MCCLXII?)«: Anno domini MCCLI, 
regnante Przyemizlone sen Ottokaro, et pre- 
sidente eodem tempore Olomucenzi ecclesie Bru- 
aone, venerabili patre, episcopo XVII ecel. depo- 
situs est iste fiber in ecelesia Olomucensi, in quo tam 
uiuorum, qui fraternitatem im Olomucensi eeclesia 
receperunt, quam etiam fideliam defunctorum no- 
minz continentur ... „Et.ego, Bartholomens,« 
»Olomucensis decanus, donator etinstaurator« 
„huius libri (des Domfalenders, worin das 
»Todtenbud) statuo firmiter obseruandum , ne ali-« 
»quis prelextu pravre consuetudinis hacte- 
anuspresumpte audeat manum extendere ad ali-" 
zquid in hoc wolumine conseribendum, nisi tantum-* 
„modo ille solus, qui ad hoc officium per decanumz 
„et per tapitulum fuerit deputatus, et, si quispiam,a 
»quod absit, secus presumpserit, ipso facto seuten-« 
„eiam excommunicacionis incurrat.* Mer dürfte jegt 
noch wagen, das Todesjahr bes B.MiPlas anf 1398 zu 
werfchieben, uud felbit, Die Richtigkeit des natus de Prussia 
undObiit... in Drzebeicz zu bejweifeln? Befigen 
wir überdieß das Granum nicht im def Urſchrift: fo fon 
nen feine Rahrichten von diefem Bifhefe nnd die des 
Zodtenbuches aus einer und derſelben Feder gefloffen und 
die Jahrs zahl 1396 dennoch ein Schreibfehler fegn. 


bloß um eines und des andern Leſers Willen, bem etwa bey 
fallen Eönnte, das finfterfte aller Jahrhunderte des Mittels 
alters, das verrufene zehnte, in bas man, mad Abſchlag von 
fünfen, aus dem fünfjehnten ber Series hinabkömmt, für 
das erleuchtete Zeitalter eines Barro und M. Tullius 
zu halten. 

6. Paul von Aramar, von bem Balbin (Boh. 
Doct. I, 74) rühmt, daß er 1416 zu Paris ben philofar 
phifhen Border — zu Montpellier den Doctorhut der 
Heilkunde empfangen. Wie fhade, daß wir von diefem Dar 
rach des XV Jahrhunderts nichts Näheres wiſſen! Als 
Sohn Drflar's Il ließ er fih mnterbringen, wenn biefe 
Stelle nis vielmehr dem Bifhofe Cadistan gehörte. 

7. Wenzel von Titſchein. (ſ. V. 2.) 

Andere Maͤnner dieſer, urſprünglich Bufneder Linie 
weiß ich nicht zu nennen, wohl aber muß ich vor einigen 
warnen, die man ihr irrthümlich aufdringen könnte, oder 
ſchon aufgedrungen hat. Dieſe find: Milorav. Krawar, 
Beyſitzer des Hofgerichts, dat, den 23. September 4446, 
über Streitigkeiten Schleftfher Herzoge entſchied. Er ift aber 
derſelbe Milotav. Tworfow(Kramwar), dem 8. Wen, 
jet (j. Pelzela.a.D.) 1410 König fkadtel verpfünder, 
und der auch den Brunner Landtagſchluß vom 49. November 
1421 ohne den Beynahmen unterzeichnete. In Paprozkys 
Miähr Spiegel kommen, mit Berufung auf Hajel 
j. 1319, Marik und Peter v. Krawar und ;. 1382 
Hafchel von Kramarfogar in Holjfhnitten vor — aber 
durch Verwechslung mit Rrawiboren (vom Kuhberge, 
nah S andefs richtiger Verbeutfhung), wie ſchon Peſchina 
ſtillſchweigend verbeifert hat. Sollte übrigens durch weitere 


‚ Borfhung nod ein und ber andere Nahme jener Linie aus 


dem Staube ber Urkunden auftauchen, kann er nur einem 
Manne angehört haben, dem eher Alles andere beſchieden 
war, als ben Briffel der Geſchichte zu befhäftigen. Dagegen 
zweifle ich keinen Augenblick, daf in mandem, bisher nicht 
georbneten Archive, z. B. dem Strafhniger, noch Stoff ge⸗ 
nug verborgen liege, der, hervorgezogen, in ben Stand 
feßen würde, die, bier nur im Vorbeygehen, vielleicht nicht 
immer genau entworfenen und oft bloß angedeuteten Lmriffe 
der Kraware zu mehr aber weniger lebenswarmen Bilde 
niffen aus zumahlen *). 
Parrfhenborf ben 43. Maͤrz 1853. 





*) In dieſer Hoffnung Beftärkt mich eine, mie fo eben durch 
Herrn Prof. WBolny überſchickte Urkunde Peters. 
Pluman und Strafhnig, die deſſen Verwandter, 
Wratislam von Pernftein, Landeshaupfmann und 
Oberſt » Rämmerer von Mähren, ald Nachfolger feiner 





wlieben Mutter, Johannae (Tochter des legten ®@eorg's) 
auf dem Bute Proftmig, 149%, beſtätigt — in Ermä: 
gung, »daß koͤnigliche mie Hercenftädte ihr Daſeyn, die« 
«Zunahme ihres Wohlſtands und ihrer Bevölkerung dem⸗ 
„Grade von Rechten und ftädtifchen Freyheiten verdanfen," 
auf den fie von ihren Herren erhoben werden. Sie lehrt 
uns Petern als DOlmüger Oberft - Kämmerer, als eins 
fihtsvollen und wohlwollenden Gutsheren kennen, und 
rechtfertigt übrigens Die Bermuthung, die ich Urkbl.“, ©. 15 
in den Anmerk. aufgetellt, daß er es war, der Proftnig 
(am Pfinaftfefte 1406) freggelaffen Ich bin esihrem Inhalte 
ſchuldig, fie felbft auf die Gefahr, dDieinförmigkeitdiefer erläus: 
terten Erläuterungen nur zu vergeößern, bier beyzufügen, 
Petrus de Crawarz, dominus Plumlouien- 
sis et supremus Camerarins Czude*) Olomucen- 
sis, ad perpeluam rei memoriam uniuersis et singu- 
lis, presentibus et futuris cupimus nolum esse: nostros 
eiues, fideles, dilectos, veteris et none ciuitalis Pro- 
stegow, tota comunitate pariter aduocata, ad inui- 
cem congregatos Nös de suis statutis et consuetudini- 
bus clarissime informasse: qualiter in parte, ut in 
mensura seu metreta grani, vini et cereuisie, pocio- 
num, Olomucensibus et in ceteris iuribus se 
Brunensibus ciuibus conformarent , ‚sicque sub 
duarum ciuitatum consuetudinibus hucnsque rem suam 
publicam direxisse — cum autem eohabitatores ciuita- 
- tum illarım et locum babeant contignum, et corpus 
faciant quasi vnum, expedire videri, vt vnius eciam 
predictarum ceiuilatum astrieti inribus, alterius (alter- 
utrius?) earum statutis et consuetudinibus pociantur, 
et, quia plus essent ad Olomucensem, tanquam 
propinguiorem, propter commoda animo inclinati: 
ideo Nobis humiles comunibus precibus instantissime 
supplicarunt, vi nostra indulgencia sublatis de dietis 
eiuitatibus Brunensis ciuitatis juribus, regulis iu- 
rium Olomucensium uti eos de cetero sinere- 
mus — presertim cum facilius eis foret, in euentum 
rei dubie eiues Olomucenses consulere quamBr u- 
nenses.- Nos autem, post exposicionem elarissimam 
omnium premissorum, in examen mature delibera- 
ciowis adduximus ca oımnia et singula, que petebant. 
Tandem, intellectis motiuis eorum et discussis, per 
raciones uarias allegatis, que petebant, censuimus ad- 
mittenda — praesertim quia, vt rite aduertimus ,' "cos 
posse non modicum vnitate huiusmodi in rebus tem- 
poralibus prosperari. Animo igitur deliberato, volun- 
tate libera ac de certa nostra sciencia, nostrorum 
fidelium cousilio accedente, omnia illaiura et singula, 
quibus se Brunensibus eiuibus hactenus confor- 
marunt, tollimus, et quoad eos, anihilamus,' et de 


ipsis ciuitatibus nestris alienamus et abiicimus, „de-- 
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) Cauda: Gerichtshof. Ueber ben, weiter unten berüprten Unterſchied 
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cernentes expresse, et vigore presencium statuentes, 
imo omnino uolentes, ut ciues predieti in obserna- 
eione omnium iurium einilium et municipiorum et 
eciam in mensuris seu metrelis ac ceteris, paruis et 
mazimis negociis ciuibus (Ölomucensibus), nune et 
in antea temporibus afluturis, per omnia se confor- 
ment. Et quia omnibus conatibus ad hoc intendimus, 
qualiter facultates predietorum ciuium nostrorum li- 
berali munificeneia augeamus: ideo de’ singularis 
nostre gracie indulgencia speciali sepe dietis nostris 
eiuibus eoncedimus et fauemus, vt euiuslibet ciuis 
et ineole dictarum superius cinitatum, non relictis 
heredibus decedentis res [eins] omnes ac siugule, tam 
immobiles, quam mobiles ad propinguiorem amicum, 
et non ad Nos 'seu dominos loci, qui erunt pro tem- 
pore, sine contradiccione qualibet, prout hoc idem 
obseruari in Olomuez eomperimus , deuoluantur, 
Porro quante desiderio res eorum cnpiamus augeri, 
mentem (que) nostram apud se habitam intelligaut 
manifeste, damus et donamus ciuibus predictis, he- 
redibus et suceessoribus eorum iudicium seu aduo- 
caciam ciuitatis utriusque eum omnibus emendis 
et aliis fruetibus, vtilitatibus et prouentibus de eisdem 
iudiciis sew aduocaciis, qualibet causa seu racione 
provenientibns vniuersis cum theloneo et pleno iure 
fori, id est: vtilitatibus et fructibus — pullis eirca 
Natiuitatem Christi, ouis et caseis eirca festiuita- 
tem Pentecostes, anno quelibet, sieut ab antiquis 
temporibns a viDanis et rustieis exigere et recipere 
est eonsuetum; simili modo emelumenta omnia et pro- 
uentus, que de stacienibus panauum (panum) ac 
panis, Janijs macellis seu mensis earuificum, et carnes 
vendencium, et insuper, que pinucerne seu propinato- 
res cereuisie solent dare, nihil nobis omnino, heredi- 
bus et sucesssoribus nastris in eisdem prouentibus re- 
seruantes, per dietos eiucs, heredes et successores 
eorum omnia predicta eolligenda, tollenda, recipien- 
da et secundum prisei temporis consuetudinem repe- 
lenda et in (usus) suos ad einium predictorum, prout eis 
melius videbitur, eonuertenda — ita tamen, quod 
ciucs predicu, heredes et successores eorum pro tan- 
tis benefactis, libertatibus et iuribus, vtilitatibus et 
fruetibus, ita benigno animo erogatis, Nobis, heredi- 
bus et successoribus nostris, dominis predictarum ci- 
witatum, anno quolibet nonaginta grossorum de- 
nariorum Prageusium — pro termine saneti Wen- 
ceslai quadraginta quinque, et pro terınino sancti 
Geotigii similiter quadraginta quinque Marcas, 
ueri et*iusti reditus nomine, censuabunt. Item, re- 


j spectu illius'muneris, quo eis, vt denoluciones acci- 


piant, donauimus ius eiuile, uiginti octo Marcas. 
grossorum — in festo $S. Wenceslai decem, in festa 
5. Martini octo, in festo 8. Georgii decem mar- 
eas Nobis, heredibus et successoribns nostris, illarum 


ciurtatum dominis, ipsi, heredes et succcssores eorum 
in perpetnum semper dabunt, &t, vi sint de donatis 
eis beneficiis, libertatibus et donacionibus certiores, 
Nos, Petrus, snperius nominatus, pro nobis, here- 
dibus et suceessoribus mostris , bona ide, sincere, 
animo deliberato‘, woluntate libera ac de certa nostra 
sciencia promillimus et spondemis, sepe dictos ciues 
nostros, fideles, dilectos, heredes et successores eorum 





quacungue racipne et causa, quoque modo, i in parte 
wel in 10to uiolare, sed pocius ea nunc et in perpe· 
tuum benigni, graciosi et beneuoli obseruare. In cuius 
rabur Ärmitatis sigillum nostrum maius de certa 
nostra sciencia presentibus appendi iussimus testi- 
monio Jiterarum, Datum inProstegow, die et festo 
Penteeostes, anno domini millesimo „ quadringente- 
sumo scxlo, 


circa libertates huiusmodi et indulta|ob]sceruare, ncc, 
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Fortfegung ber Briefe 


des Prinzen Eugen von Savoyen an den Grafen Guido 
von Stahremberg. 
Aus dem Achive zu Riedegg bekannt gemacht durch Joſeph 
Chmel, regulirten Chorheren zu St, Florian. 


AXIV. 
Uienne le? May 1703. 
Monsieur 
jay receu la lettre de V.E, du 27 avril, je me suis bien ima- 
gind que l!’arrivde du courier sans argent feroit un tres mau- 
vais effet, jay assez crid contre cela, mais il ny at pas eu 
de remede, la mort d’oppenheim est encore un nouvel em- 
barras 1ous les marchands sont si. mesl& dans cette affaire 
quils se sont declards ne pouvoir entrer dans aucun traité, 


quils n'ayent ajustd en quelque maniere les aflaires du juif; 


ainsi il n’est pas possible de rien ſinir auparavant c’estoit 
la mesme chose, il est impossible de parler plus fortement 
que jay fait de boughe et par ecrit le maistre le connoit et 
promet du remede mais l’execution manque il ecrit un bil- 
let piquant ei croit avoir fait beaucoup, du conseil de guerre 
personne ne scait plus ce que c’est que reponse, la chambre 
ne fait que mentir, le commissariat s’il est possible est en- 
eore plus mauvais ainsi je la laisse juger comnient vont les 
affaires, je serois desia parti il y at longtemp ne me pou- 
want pas voire icy, mais si je m'en vas sans que les cho- 
ses soient en quelque etat, je suis sur que non seulement 
elles ne se feront pas mais qu’on ny penserat plus et quand 
le malheureux reste d’une si belle et bopne armée pourroit 
eviter tout ce qu'il y at a eraindre d’un ennemis beaucoup 
plus fort et en etat il faudrat quelle perisse de faim et de 
misere cependant en quelque iours je pretens estre eclairci 
d’une maniere ou d’autre, et jaimerois mieux manger du 
pain noire le reste de mes jours. dans un village de hongrie 
que de faire cette vie, geschuind at eu ordre d’envoyer tou- 
tes les reereues quil at et mesme celles de son regiment, 
j'aurois voulus en tirer du corp de Schlik ne voyant pas 
ce qu'il at de besoin de ce corp pour garder passau, mais 
par le courier qui est arrivé hier au soire les aflaires pour- 
roient avoir chang€ de face dans l’empire n’ayant pas encore 
put parler a greif iy ay envoyd et mettrd les nourelles 
dans un feuillet a part si nous ne changeons pas de con- 
duite il est’impossible que tout ne se perde, la disposition 
que V. E. ät fait des troupes est parfaitement bonne, les en- 
nemis iusqua cette heure ont esté fort. honnestes je crains 
fort que I’herbe les rendrat plus mechants et selon les nou- 
velles de Pempire il peut arriver sans miracle que la guerre 
se fasse bientost en boheme et em austriche je suis faschd du 


duc de Bozzolo jay fais avertir le comte de dietristein et le 
comte d’harrach je doute que la negotiation du due de mo- 
dene aye aucun effet; il est impossible que les choses puis- 
sent durer plus longtemp de cette maniere, que V,'E: croye 
qu’on ne peut esire avec une plus extreme passion 
Monsicur 
de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye. 


XXV. 
Uienne le 18 May 1703. 

Monsieur | 
je ne suis point surpris que Zanardis n’aye pas voulut faire 
danticipation jay assez crid contre ces lettres de change 
qui estoient si peu sures, mais il ny at pas de remedes 
tout allant dune maniere qu’il parait que nostre maistre 
est las de porter une couronne, jenvois a V.E. la copie 
du dernier ecrit que je luy ay donnd il ny at point de se- 
maines que je ne luy parle deux ou trois fois et souvent 
tous les iours je le donne par ecrit je ne luy cache assu- 
rement rien tout cela inutilement tout le monde crie que 
cela fait horreur a entendre, ils croyent desia voire les 
frangois et bavarois en boheme et en austriche, et ne sca- 
vent ou se sauver cela ne seroit pas si impossible que la 
guerre fut bientost dans les pais hereditaires je crains fort 
que nous ne fassions bientost une cruelle epreuve si on peut 
faire la guerre sans recruter ny remonter des armdes sans 
les payer sans artillerie proviende ny munitions, et contre 
un ennemi qui m’oublie rien pour estre en estat tout le 
plustost quil est possible verceil se pouvant tenir iusqu’au 
mois de iuin il est bien cruel que par la sottise d’icy on 
soit oblig€ de la laisser tomber sans estre en etat de la se- 
eourir, devent fait ce quil peut, je ne doute pas que le due 
de modene ne travaillerat de son mieux, je ne suis point 
surpris que les housars ayent fast cette retraite il y at long- 
temp que je m’attendois a cela, je suis faschE du pauure 
St. amour, les recreues qui sont encore en tirol de ge- 
schuind et rhingrave s’arresteront iusqua nouvelle ordre, 
bier il y at eu une conference sur cela sans parler d’autres 
choses l’on craint que les ennemis ne marchent en tirol y 
ayant des leitres interceptdes qui en parlent, jay fort dit 
a ceite belle conference que si ils ont cette intention quel- 
ques recreues ne leurs en empescheront pas et jay repete 
tout ce qui nous peut arriver en italie et que jay si sou- 
vent dit ce malin il yat une autre conference je ne scais 
pas sur quoi, et toutes ces conferences ne servent de rien 
si l’on ne fait rien, pour moy je suis hontenx d’estre icy et 
d’une maniere ou d’autre je ny serd pas longtemp, V’aflaire 
du portugalle n’est pas faite, la tlote n'est pas encore sure 

® 


et quand elle viendrat ce serat inutilement, on ne $cait pas 
«ucore de quel cost€ les emmemis se tourneront apres la 
iponction qui deit estre arrivde le quatre ou le einq, il court 
un bruit depuis hier que Stirum les at battus, mais de la 
mauiere dont il at marchd iusqua present et la marche quil 
prend, me paroit plustost pour estre en repos et marcher 


tranquillement que de songer d’attaquer les eunemis, je suis 
tres veritablement 


Mousicur 
de Y.E. tres humble Serviteur 
"Eugene de Savoye., 
XXVI. 
Dienne le 23 May 1703. 
Monsieur 


jay receu hier la leitre de V. E. du 14 de ce mois, si c'est 
tousiours la mesme chose en italie' pour les miseres c'est 
bien pis icy, les regiments qai avoient receus des lettres 
de change de Bertermann pour leipsik reviennent l'un apres 
Tautre avec des lettres protestees, il y at plus do 800 che- 
vaux dans les cabareis de leipsik aux frais des regiments, 
icy on ne fait plus quoique ce puisse estre, tout le monde 
erie que cela fait horreur.a entendre on ne parle que de 
se sauver et de la cour on ne fait aucune disposition, my 
pour Pitalie ny pour l’empire ny pour les pais bereditaires, 
my pour la hongrie ou les voleurs sont en si grand nombre 
qu'on u'oseroit voyager et cela de tous les costdz. villars 
ioint avec Velecteur de baviere feront assurement bientost 
quelque coup qui augmenterat la cousternatian iey quoi- 
quon le preroye et qu'on leurs disent tous Jes partis que 
les ennemis peuvent prendre cela ne sert de rien, C'est une 
letargie capable de faire trembler les plus hardis, on ne 
scait pas positivement la route que les ennemis prennent 
mais ils preparent une tres grande quantitd de batteaux et 
de flots sur tout le cour du danube, on dit que bonne est 
prit mais il ny et pas encore de surei quoique cela mo 
puisse pas tarder, ils se Qatent icy que dabord apres les 
auglois et hollaudois marcheront a la moselle, mais jay des 
nouvell«s quil n'en serat rien, en attendant Je mareschal de 
villeroy marche vers liege et at prit en passant deux batail- 
lons a tongre , je ne puis que dire a V.E.ny d’argent ny de 
troupes ny d’auires choses, la eonfusion estant si grande 
qu’il est impossible de scavoir cequi arriverat pourveuque 
Velecteur ne se tourne pas du costd du lirol ce que jappre- 
hende fort, quand a ce proiet que V. E. m’at envoy@, sicet 
homme vient je luy parlerd, les mouvements de mons. de ven- 
Josme me font assez craindre ce que jay desia mandé quand 
a ces napolitains il faut-les entretenir ce brigantin nous peut 
servir, et quelle soit persuadde de l’extreme passion avec 
la quelle je suis 

Monsieur de V.E. tres humble Serviteur 

Eugene de Savoye. 


P. $. 
aud, Errinuere Ewer Excellenz das mir der haßlingerſche 
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Obriſtlelthnant Herr Baron von Wallis Unterm 16. Diefeb ge⸗ 
fhrieben, Das Er in procinctu ſeye, zu completirung des, 
darinnigen Batailluns diefed Regiments mit 553 Dann und Einer 
granadier Compagnie Vber Ling fein marche anzutretten. Ich 
habe Ihme hirauf geantwortet, Er folte feinen Zug förderlich fort: 
fegen, Vnd fih Bater weegs von Rheinem Menſchen Es möge 
ſeyn, wer e8 auch wolle, anhalten laffen, In tyroll aber an Euer 
Exeellenz Borausfhidhen damit Er wifle, was er yon dort auf 
für Eine route zu nemben habe, das Ihme Unter wegs jur ar- 
mee Ehein Bnglüdh zueſtoſſe. 


XXVI. 


Uienne le 30 May 1703. 
Monsieur 


jay receu par lidel la letire de V. E.. du 20 et hier par la 
poste celle du 20 et du 21, je ne suis point surpris que les 
ennemis, commencent leurs operations, mais je le suis quils 
ne l’ayent pas fait plustost, elle verrat par cette copie ce 
que jay encore donnd a l’empereur par ecrit et je luy ay parl& 
plusieurs fois ces iours encore plus fortement, il n'est pas 
possible que les gens puissent estre si aveuglds et si traitres 
quoique jaye de la peine a croire le dernier pour laisser ve- 
nir les choses en cet etat, il faut que ce soit une ponition de 
dieu ou quil veulle laisser venir les choses en cette extremité 
pour y remedier sans le secour des hommes ne voyant plus 
de remede a esperer qu'en luy, ils ont icy la teste si tournde 
que de parler et ne pas parler c'est la mesme; on ne parle 
quo dese sauver Sans songer a rien, ceux qui ont les aflaires 
daus les mains s’ils ne sont pas des traitres ce sont les plus 
grands asnes que jaye connu de ma vie, le danger prochain 
fait presque oublier larmde d’italie et tout le reste, je vou- 
drois estre a eing cent lieux d’iey, je ne scais que mander 
a V.E, car toutes leurs promesses sont fausses, et personne 
ne songe au service du maistre, je ne connois que trop qifelle 
serat obligde a un coup desesperd, si les ennemis poussent 
un corp verscarpi la communication est entierement coupee. 
ce qu’elle me mande touchant le changement on en at parld 
et on en parle encore, je me suis declar& que bien loing de 
le pretendre je ne le voulois pas accepter on m’at reparld 
etje nescais que direny que faire car entre les mains de ces 
deux asnes dans ces tonionclures il faut que l’empereur sa 
monarchie et ses armdes perissent infalliblement et bientost. 
il est bien erwel de le comnoistre, de le vwoire devant ses 
ieux et de laisser toyt perdre il faudroit das volumes. pour 
ecrire toutes les mauvaises dispositions et Je peu de disposi- 
tions quil yat partout, les nouvelles de baviere je ne lesman- 
de pas, ne doutant pas qu’elle les scaurat, au retour de l’em- 
pereur qui serat samedi il faut esperer quelque commence- 
ment aux affaires ou en desesperer entierement, qu’elle eroys 
que personne n'est avec plus de passion et de sincerild 
kMonsicur 
de V.E. tres humble Serviteur 


Eugene de Savoye. 


Uienne le 6 iuio 1703 
Monsieur 
je receu hier par la poste la letire de V. E. du 27 may, il 
n’cst que 1rop vraix que toutes les nmecessildz de Parmde 
sont »in concara luna“ et ce quil y at de pis est que je 
vois peu d'esperance de remede n’ayant jamais veu les af- 
faires en une si grande cenfusion, ny plus de nonchalance 
de foiblesse et de paresse parmi le ministere pour ne pas 
parler de trahison comme beaucoup le croyent, je ne doute 
pas que les ennemis ne descendent vers l’adice et peut estre 
jusquau po, sans s’embarasser des crieries de la cour de 
some la seulle chöse qui les peut retenir ce seroit si je re- 
mıont et le peu de recreues qui sont en chemin pouvoient 
ioiudre l'armede alors ils pourroient craindre qu'un de leurs 
corp ng fut allaqud, mais je ne scais sils ce poste a Padicd 
comment il serat possible que rien puisse passer, V. E. at 
fort _bien fait d’envoyer uaubonne vers le tirol, pour se 
poster ensuite sur l!’adice, c'est le seul moyen d’avoir quelque 
espece de communication qui ne pourrat estre si les enne- 
mis font ce quils peuvent que tres difficille et sur je pied 
de parti, ce corp mesme les pourrat incommoder sur Jeurs 
derrieres, pour ueuque Vaubonne aye bien prit ses mesu- 
res pour: la marche et qui ne luy arrive rien. quand a ver- 
ceil c'est beaucoup qu'elle puisse tenir ce mois, e'est bien 
la faute de la cour si elle se perd pour peu que l'armee 
fut dans un autre etat lo secour m’auroit pas este trop dif- 
Geil, dest une fatalitE sans remede V.E. me- console par sa 
ketire je ne peus pas faire la mesme chose d’icy, car si je 
veux porter le meindre soulagement a l’armde, je ne peus 
rien de mon depart je suis honteux et enrag6 d’estre icy 
et je crois qua Ia fin je partird sans attendre autre chose 
pour courir le sort de taut de braves gens. des enmemis ilny 
at rien de positif, on assure quils marchent vers passau, 
Schlik y at laisse Solari et est sorti avec quelques bataillons 
pour se ioindre a la cavallerie et couvrir te pais je crois 
tant quil ny aurat point d’ennemis, je crains fort pour nos 
recreues et quils ne soient perdues si on les laisse enfermer 
daus passau, jen ay dis mon sentiment eomme de tout le 
reste fort inutilement, le cardinal Lamberg est arrivd toute 
la ville dit avec des propositions luy assure fort que non 
les voleurs en hongrie sugmentent fort, is ont des etendart 
et s’zppellent troupes de ragozzi et de beryeni, ils om tud 
quarantes et quelques hommes du regiment de tirheim a la 
‚restitution de novi les ualaques sont venus le sabre a Ja main 
ont chasse les turcs et nos gens, Simonetti s'est sauvd avec 
les turcs, ainsi il est fort difficil de dire ce qui arriverat de 
tout cecy, il faut croire que nostre maistre se fie a quelque 
miracle ou a quelque prophetie et moy je suis avec ve- 
neration 
Monsicur 
de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye, 


ZXIX. ae 

Wienne le 13 iuin 1703. 
Monsieur 

je noserois sans chiffre entrer en aucunes particularitez, je 

remercie V. E. du bon conseil qu’elle me donne je luy repon⸗ 

que sil auoit put dependre de moy je l’aurais preuenu, jes- 

pere parler plus au long sur ce chapitre et suivre de prest 


cette lettre, personne w'estant assurement aycc plus de 
passion et de sinceritd 


Monsieur 
de V.E. tres humble Serviteur 
; Eugene de Sauoye. 
P ZXRX. 
Vienne le 27 iuin 1708. 
Monsieur 


je repons a quelques points de la lettre de V. E. en chiffre, 
sur Jesquels je ne metens point dans cellcy, P’aflaire derniere 
devient tous les jours plus considerable elle est bien modeste 
d'en parler si legerement cependant l’on peut dire que eſex 
le salut de Parmde, ces grauds preparatifs de marche des 
ennemis jusqua cette heure ont mal reussit je uoudrois sca- 
uoir positivemaent les postes quils auront prit presentemeut 
pour pouvoir prendre mes mesures, Pon dit que du cost& 
@de vaubonne ils ont eut aussi quelque rencontre heureuse 
mais je n’en scais rien n’ayant aucune lettre dee corp dans 
ma lettro en chiffre je luy touche ce chapitre elle scaurat 
aussi l’entrde des ennenis en tirol Solari est marche avec siz 
bataillons, qui seront a portde de tout le pr. louis est en mou-. 
vement vers villars le Marquis de bareit aussi, avec les fran- 
coniens, jespere au premier iour d’envyoyer un courier avec 
de l’argent, mansfeld doit estre deelar€ auieurdhuy grand 
chambellan, et moy demain ou apres a ce qu’on dit pre- 
sident de guerre et Kuntakre Staremberg en mesme temp, 
je scais l'’engagement ou je me mes, le peu d’esperance de 
pouveir reussir dans l’estat on ces messieurs ont mit les cho- 
ses bien loing de l’avoir pretendu je ne vouleis pas l’accep- 
ter" l’empereur et le roy me Pont ordonne, je connois mon 
peu de capacit€ mais je ne pouvois sans trahir mon maistre 
et l’armde les laisser plus long temp en de pareilles mains, 
on at crut que je ferois des condilions je n’en ay fait aucune 
si non de suplier l’empereur de me maintenir, en ce que je 
proposer& pour le bien de son service et de Parmée sans cela 
que je renoncere infalliblement, la charge avec beaucoup 
plus de plaisir et de facilitd que je ne l’aurd accept&e si quel- 
que chose me peut faire plaisir est de pouvoir servir ceux 
qui servent bien je la prie de dire au pr. de vaudemont ce- 
que je mande a V.E. sur ce chapitre, esperant luy dire 
‚bientost de bouche moy mesme mes sentimenis et Juy de- 
mander en plusieurs choses son conseil, quand a cet komme 
je tacher# quil soit content dans sa pretension tant pour le 
titre que pour la chesne d’or et je ferd oxaminer ce qui re- 
garde les recreues du regiment du rhingrave la priaut de 
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me conserver son amitie et de croire que personne n’en at XXI. 
une plus sincere que celuy qui est et serat toute sa vie Vienne le 18 iuillet 1703. 


Monsieur | 
















Monsieur 

ka lettre que V.E. m’at fait P’honneur de m’ecrire touchant 
la charge que 5.M. m’at confied, me donne des marqus 
nouvelles de son amitie, dont je luy rens mil graces et luy 
demande la confirmation par un courier de l’electeur a 
uillars qui at este pri dans Empire, dont le pr. louis at 
enuoy€ par un expres les lettres Pon scait que le dessein 
de Velecteur est de marcher en auant dabord que deux 
detachements l’auront reioint, quils se flatent d’auoir un 
detachement du duc de uendosme et que ces gens qui ont 
esto prit et tud a landeg (?) par les paysans estoit lrescorte 
du Marquis. de nowion qui est prit et que l’electeur enuoyoit 
au duc de uendosme pour presser ce detachement et tacher 
de faire une alliance auec les grisans, le conseil de guerre 
par ordre de 5. M. repond au dernier courier de V.E. et 
luy donne part de ces lettres mais ne scachant si l'expedi- 
tion pourat estre preste, jay uoulus Juy mander pour qu’elle 
prit ces mesures, car il faut prendre garde non sculement 
a l’electeur, mais aux frontieres d’italie et au lac de garde, 
elle scait que les bons officiers sont rares qu'elle soit sure 
de la sincerit auec la quelle je suis 


de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye. 


XXXI. 


Uienne le 4 iuillet 1703. 

* Monsieur 

les ennemis sont enfin a inspruk et peutestre ont ils passe 
plus loing l’on n’at aucune nouvelle de Geschuind ny de la 
regence l!’on dit que cette derniere at prestd serment de fide- 
lit€ et peutestre lautre l’aurat fait de mesm& jay suplie l’em- 
gereur de me permettre de luy oter le commandement et 
le citer icy pour rendre compte de ces actions la poste 
d’italie n’est pas venue, l’on etabliras une autre poste, 
au lieu de l’ordinaire jexpedie un courier, qui aurat or- 
dre d’aller iusqua V. E. et a Guttenstein et Uaubonne, c'est 
une honte et une 'pitid comme les ehoses sont, il faut ta- 
eher de toutes les manieres de se tenir le chemin par u 
carinthie ouvert, car sans cela nous navons aucune com- 
munication, cequil y at a craindre cest le temps ny ayant 
aucune disposition de faites iusqua present dans ancun pais, 


il doit aller dans quelques iours quelque somme dargent Mensen 
en italie mais tout ce qu'on pcut enuoyer est bien loing des de V.E. tres humble Seruiteur 
— je uas a ce moment a une conference sur ce Eugene de Sauoye. 
apitre et la prie de croire qu’on me peut estre auec plus 
de passion xxxrv 
Monsieur de V.E. tres humble Seruiteur . e 
Eugene de Savoye, s Uienne le 51 iuillet 1703. 
Monsieur 
XXXIL. R je repons a deux lettres du 20 et du 25 de V. E. que jay 
Lienne le 14 iuillet 1703. receue en deux iours, jeme doute pas quelle ne scache ce 
* Monsieur qui c'est passe en tirol c'est un vilain coup pour l’electeur 


d’estre chassez par quatres paysans car e’est eux qui P’ont 
oblig& a celte retraite preoipitde qui at assez l’air d’une 
fuite, les nouvelles qui sont arrirdes ce matin par un con- 
rier de Brizen pourroient avoir de mauvaises suites si les 
ennemis poursuivoient leurs marche mais jespere que solari 
serat arrivd & temp et si Pelecteur quitte entierement le tirol 
comme je l’espere je ne crois pas quils shazardent d’aller 
plus en avant, je n’ay pas manque de faire connoistre a l’em- 
pereur, Vestat ou estoit l’armde et que pour peu quelle für 
en meilleur etat on ne trouveroit jamais une occasion comme 
celle ey, et quil est bien cruel de voire perdre verceil et 
faire aux ennemis tout ce quils veulent sans pouvoir se re- 
muer estant um miracle quil y at encore un homme de reste 
de !’armde d’italie il le conneit, il dit quil y remedirat et 
n’en fait rien, le pr. de la chambre luy at donné un referat 
il yat trois semaines par lequel il Jay propose plusieurs 
moyens, il dit tous les iours quil le renvoyerat et quil Pap- 
prourerat et n’en fait rien. 


(Die Forfegung folgt.) 


je rexpedie ce lieutenant auec des assurances qu’on assiste- 
rat l’armde, ainsi que la chambre et l’empereur mesme me 
Pont assure jespere que cependant le courier serat arriud 
auec ung remise, je scals que ce m’est rien si cela ne se 
eontinue, Pon ne peut pas cröire la misere - qui est iey, 
ce qui me fait trembler on connoit tous jours. plus la sot- 
tise qu’on at fait de me pas assigner les regiments dans les 
pais je ne scais ce que je puis me flater des secours de la 
chambre, je ne laisserd pas un moment de repos, et je 
n’attens que le remon pour partir estant le seul renfort 
qu’on peut esperer par la depesche du conseil de guerre 
et ma letire allemande, elle uerrat les dispositions qui ont 
este faites, je crains plus la marche que les ennemis font 
presque unis et je ne scais comme elle pourrat resister 
nayant rien qui la couure de ce cost& la jaltendre auec 
impatience de ces nouuelles pour scauoir l’estat des choses. 
$5.M. se remettant entierement a 3a conduite et estant auec 
une extreme passion 
Monsieur de V.E.tres humble Seruiteur 
Eugene de Sauoye. 


irfundenblatt 1% 


Befondere Beylage 
zum Archiv für Geſchichte, Ekdbeſchreibung, Staatenfunde, Kunft und Literatur, 1833. 





Fortfegung der Briefe 
des Prinzen Eugen von Savopen an den Grafen Guido 
von Ötahremberg. 


(Belhluß des Briefes vom 34. Julius 1705.) 


L: president dit avec raison que tous les fonds presents 
ct mesme a ven'r estant consumes et le credit perdu qu'il 
no peut pas fournir si Pemperent m’accorde co qu’il de- 
ınande, que quoigne ce ne soit pas de l’argent content quil 
en trouverat d’abord ayant du credit pourveuque les gens 
puisse voire quelques fonds libres. voila ou nous en som- 
wes. du reste elle connoit pour le present et Pavenir la 
eonsequence de verceil si elle n’estoit pas perdue et qu'il 
y cut quelque moyen on ne rien oublier pour cela quand 
mesme il y auroit quelque risque car les aflaires d’un mo- 
ment a l’autre peuvent changer de face. quand au comte 
ioerger je Pay recommandd a son general, pour le comte 
- egk je prie V. E. de me mander ou je le peus recomman- 
der et je ferd-reflexion a ourli, elle scait la pensde que 
j'avois pour ce bataillon irlandois je scais que ces calo- 
nels sont un embarras et contre le service, mais ayant 
fait Sekin Fouker et quelques autres dans. ’empire ils vou- 
loient tous quiter et je ne peus pas dire quils eussent tort, 
jay desia mand€ a V.E. si elle en scavoit quelque un qui 
ce pusse plaindre ayce raison de me le faire scavoir. le pr. 
de la chambre m’at assurd quil feroit son possible pour en- 
voyer ce bebail (? betail?); du coste de l’empire iusqua cette 
heur eon ne fait rien la flote est partie, les aflaires de hongrie 
vont fort mal, je fais sortir Kloekesberg avec 600 chevaux 
de transilvanie, ont tirerat deux mil ratz des deux genera- 
lats gombos et Kosri font quelque milice hongroise, en tire 
aussi de transilvanie et des garnisons quelque infanterie, 
voila toutes les dispositions qu'on peut faire presentement, 
Schlik vat en bas, je presse les recreuss et Paugmentation 
des deux compagnies par regiment de cavallerie, il yat 
plus d’un an que cela est resolut sans qu’on aye jamais 
pens€ a l’execution je tacher de partir au plustost et ne 
scait encore par ou je passere je crois par Saltzbonrg et 
Iuspruk, 5i les choses restent dans cet esiat je ne recom- 
mande pas a V. E. de tacher de profiter de la separation 
des ennemis, scachant bien que tout ce qui est possible se- 
rat fait et peut estre plus, il est bien cruel par nos lautes 
de ne pouvoir profiter d’aueunes occasions favorablesqu'elle 
eroye que personne n'est avec plus de sinceritd 
Monsicur de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye. 
mil compliments je la’prie au pr. de vaudemont. 


XXXV. 

Lienue le 7 aoust 1703. 

Monsieur 
jay receu ce matin la lettre de V.E. et ay arresid ce courier 
pour y repondre croyant quil arriuerat plustost que la poste 
qui part demain; par le premier ordinsire uous aure la re- 
ponse de la lettre du conseil de guerre estant oblige de re- 
ceueir au parauant les ordres de lempereur je repondr& 
par point a sa lettre, je na l’accuse point d’estre de mau- 
vaise humeur conıme elle me le mande, je crois que dans 
le pitoyable etat ou sont les choses, le chagrin est com- 
mun # tous ceux qui seruent par bonneur el qui out a 
coeur le seruice du maistre et la conseruation de son ar- 
mee je scais ce quil faudroit faire pour y remedier et si 
PimpossibilitE ou quelqu’autre raison empeschent Pexceu- 
tion des dispositions du conseil de guerre et des resolu- 
tions de l’ewmpereur, il pourrat honuorer un autre de la 
charge qu'il at eu Ja bont€ de m’ordonner d’accepter. pour 
uenir au fait, la prise de werceil est une perte irreparable 


et c’est un miracle si le tirol se sauue aussi bien que .l'ar- 


mee; il’ faudroit des uolumes pour wander ce que je, dis 
tous les iours de bouche et par ecrit sur ce chapitre ce 
que V.E. dit qu’on ne comprend pas ä l’arınde ce qu'on 
veut dire icy en mandant qu’on presse les recreues, les re- 
monts et les muntirungs, je croyois m’estre expliqude ap- 
parermment [je me suis trompé aiusi je repeterd ce que jay 
uoulus dire, je ne scais que irop que le principal est de 
faire subsister Varmde, ainse les trois aulres points que 
jay pressd c'est en supposant que celuy la est resolu, car 
il at tousiours est6 le premier et le principal de toutes mes 
representations,, que jay faites par centaines de bouche et en 
ecrit depuis que je suis icy, je crois qu’on ne peut pas nier 
que non seulement il ſaut payer l'armde mais il lat faut 
augmenter, habiller, .prouienter ef mettre en diat d’agir 
sans cela les miseres continueront tousiours et augmenteront 


ainsi c'est ce que je presse, sans cesse en commencant tou - 


siours par le payement de l’armde qui est sans aucun doüte 
le plus necessaire, du reste ces paysans nouucaux lerds 
dont V. E. parle tous les vieux soldats ont este paysans ot 
l’armde ne peut estre augmentde et mise en etat d’agir que 
parla; quand a cette mombreuse promotion faite et a faire 
dont elle parle, iusqua cette heure on en at fait ancune que 
des lieutenants colonels a qui on at donnd le rang de 
eolonel je l’ay presse auant que je fusse president de 
guerre et l’ay expedid apres par plusieurs bonnes raisons, 
on at fait $S:kin et Fugger sans scauoir pourquoi, tous ler 
lieutenants culonels unuloient quiter sans qu’on lenrs pus- 
sent donncr tort, estant bieu cruches qu’apres daussi rudes, 
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campagues, ou un si grand nombre ont esté tuds la plus- 
part des autres blesses, et souflerts de terribles maladies, 
tous generallement perdus tout ce quils ont et poiut payds 
il est bien rude dis-je qu’on auance des gens qui n’ont 
boug de uienne, ct. qui n’ont assurement pas plus de me- 
rite; les finauces n’en patisse point n’ayant pıs de gage 
or un qui Vat cu auparauant. sur ce quil at dit a ce qu’on 
m’at dit qu'il ndstoit plus en etat de seruir et contre mon 
sentiment que le seruice en patisse si V. E. fait reflexion 
que nous manquons d'officiers et que mesme je songe a 
mettre deux mayors dans l'infauterie elle jugerat aisement 
que c'est un bien mesme pour Je seruice d’auoir un ofh- 
eier mayor de plus par regiment et que par la l'on con- 
tente en quelqne maniere non senlement les lieutenants 
colonels mais presque tous les ofliciers de l’armde, ne pous 
vant pas leurs faire auoir de recompenses reelles dans le 
pitoyable etat de nos affaires, en attendant un temp plus 
heureux il faut leurs donner un peu de ſumée, je scais 
quil faut mettre dans l’esprit du soldat et de l'officier que 
c'est par de belles actions qu'il faut. stauancerz il ny at 
personne au monde qui cherche et chercherat plus les oc- 
ensions de Je faire, denent en est un exemple par son 
rang il ne pounoit pas pretendre d’estre auauce et je ta- 
cherd de toutes les manieres de Iny faire auoir les gages, 
hourly je tacher€ ‘de Juy faire auoir cet emplois que V.E. 
soulaile, j'avois pensd a amilbon mais il peut attendre, je 
suis. bien aise que Foenigsef aye fait egf (?) son Tiertenant 
erlonel - quand a ce qui regarde V. E. il est inutil quelle 
se mette en preiension son merite son zele et sa cnpacit@ par- 
lent depuis longtemp jespere qu’elle me rend la instice 
d'estre persundde que n’ayant que le seruice du maistre en 
teste, je dois Juy faire connoistre la difference de ces ofhi- 
ciers et generaux, je ne scais que trop Ja misere de l’armde 
et je ne puis auoir un moment de repos que cela ne soit re- 
medie en quelque maniere, mais qu’elle me croye que-tant 
qu'ou serat si foible il est impossible qua force d’argent 
comptant l’on soutienne Parmede dans ce coin de pnis, je 
suis au desespoir d’estre encore iey et noublire rien pour 
partie et soulager Varınde ou si je ny puis reussir je re- 
mettrẽ ma charge au pieds de $.M. mestant que par son 
ordre que je Fexerce cependant que V.E. soit persuadde 
que personne m’est avcc plus de sincerit@ et de passion 
BMonsieur de Y.E. tres humble-Serviteur 
Eugene de Savoye, 

Ce courier at dut partir bier il ne part que auiourdhuy. 
sinsi V. E. at la reponse du conseil de guerre a sa lettre. 


XXXVI. 

Uienne le 15 aoust 1703. 
Monsieur er: 
jay receu hier par la poste la lettre de V. E. du 6 je me 
remes, a celle du conscil de guerre, il irat surement cette 
semaine un conrier auec une lettre de change, il est impos- 
sible d’exprimer auec quelle force je represente les choses, 


m’estant auancd jusqu’a dire a l’empercur par ecrit et de 
bouche - que sa courenne nm’est pas sure sur sa teste, et 
que s’il ne remedie dabord tous les remedes sont inutils, 
quand a son seeretaire auce Je temp quand il y aurat l’oe 
casion il pourrat estre employe, car alle uerrat par ma 
reponse allemande quil n’y at rien de uaquant - heister ne 
me plaist pas en tirol, l'affaire de dauia sil V. E. la eroit 
faisable elle Pat peut eutreprendre car, elle seroit d'une 
grande utilit6 par plusieurs raisons, V. E. demande une 
iastruction dans la confusion que sont les choses on n’en peut 
donner aucune positiue, dans tres peu de temp soit dans 
l’empire ou en tirol elles se doiuent debrouiller en bien 
ou en malquelle soit bien sure qu’on ne peut estre auec plus 
de sincerild 


Monsieur de V. E. tres humble Serviteur 
Eugene de Sauoye. 
XXXVIL 
Monsieur Uienne le 21 auost 1703. 


jerepons aux deux lettres de V. E. du 10 et dn 13 de ce mois la 
premiere receue par um eourier et laseconde dans ce mement 
par la poste, je suis faschd que la lettre de change que porte 
ce courier soit si petite mais outre les miseres de la cham- 
bre il ny at pas un banquier en estat de faire une grosse 
lettre de change l’on m’assure que Von travaille a une au- 
tre mais je ne repons de rien si non quil est impossible 
de parler plus elaire et plus fortement que je fais de bou- 
che et par ccrit m’estant auancd iusqua dire a ll’empercur 
que non seulement il perdroit infalliblement le miserable 
reste d’une aussi bonne armde mais que silne prenoit d’autres 
resolutions sa couronne suiyrait de prest l'armde, les ꝓfſaire⸗ 
de hongrie deuiennent tres sericuse et nous n’auons rien en 
aucun endroit, toutes les dispositions sont inutiles et quand 
l’execution ne s’en suit pas, c’estce que je puis mander tou- 
chant Ja misere me remettant du reste a Ja lettre du con- 
seil de guerre, quand aux autres points dont Y.E. me 
parle dans sa lettre du 45 je luy douneré toute l’informa- 
tion qui pourrat dependre de moy, Palliance de Souoye, 
je n'en ay pas parle iusqua present, estant incerlaine, et 
$. M. ayant ordonnd tres seuerement aux trois ministres a 
qui il Pat conſieé et a moy de n’en parler a qui que ce 
püisse estre jusqun ceque Pon scache cequi em est, ils 
ont mal suini les ordres du maistre car toute Ja ville ou 
pour mieux dire toute l’Europe le scait cependant, cela ne 
m’at pas authorisd de ne pas garder un secret s scuerement 
ordonnd du maistre et qui auroit este si necessaire; si la 
chose auoit este en estat d’estre executde on n’auroit Pas - 
manqu€ de donner a temp toutes les notices necessaires 
mais outre que Ja chose est encore fort incertaine Mons. 
d'ausberg ayant de beaucoup passe ces ordres quand mes 
me elle reussirat ce n’est que pour le mois de nouembre 
ainsi je Juy recommende le secret et de publier au contraire 
zuil n’en est rien. il faut aussi en ce cas quil retire ces trou- 
pes et de bonne hLeure, quand aux 4000 hommes de l'a- 
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beuzzo je ne scais ce que Pemperent at premit mais icy on 
n’at jamais parl& que des 12 compagnics de Virmond et des 
deux foibles batnillons de eroates qui marchent uers Labak 
apres auoir rendu Noui aux tures et seront a portde des 
ports de mer et du tirol pour s'en seryir ou on Je jugerat 
a propos, etencasquel'aidede la*) on quelgne rebellion 
dans le pais put mettre les choses en etat de se servir de 
ee corp alors on auroit tach€ d'envoyer quelques cents che- 
vaux parterre c'est aussi pour cela que je pressois tant le 
scmond mais jay tousiours regardd cette entreprise comme 
une chose en Vaire n’en ayant jamais entendu parler auec 
aucun fondement ny entre dans aucun detail, quand aux 
Venitiens on ne scait iey que ce que l’ambassadeur de Rome 
at ecrit depuis quelques iours, et on u’en cerit rien cepen- 
dant je crois qu'on luy at ordonnd de parler et de tacher 
d'achemiuer la chose s'il y trouve de la facilit@, quaud a 
la conspiration pretendue de milan je n'en scais rien eton 
n’en scait rien iey, si V. E. en scait quelque chose qu’elke 
le mande et quelle Ja cullive, mais jen doute fort, si Pal- 
Saire de dauia est cencertde et nuce fundement, je crois 
qu’on ne peut trop tost l'cntreprendre le conseil de guerre 
"at ecrit la poste passde a V.E.; car outre Ja diversion 
qu’elle seroit aux ennemis ct le jour qu’cle donneroit a no- 
stre armde pour pouvoir agir elle faciliteroit fort celle de 
Sauoye ainsi c'est a elle a l’examiner et voire si elle est 
faisalble estant entierement remise a V.E.; P’annde passde 
jay bien cu un proiet pour surpendre Alexandrie comme 
elle scait mais depuis les conionctures ont change et je 
n’en ay pas ovy parler, et ne scait de hout ce proiet que 
ce qu’elle at mandd la poste passce, voila toute l'informa- 
tion que je Juy peu donner sur les affaires presentes cequi 
est de ircs sur est que jamais une diversion m’at esté si 


necessaire, muis 5, M. s’en remet entierement a V. E. qui, 


estant sur le lieu conneit ce qui est faisable, par raport 
aux ennemis et au deplorable estat on trouve le miserable 
reste d'une si bonne armde je ne m’ctonne pas de son 
chagrin il ne peut estie plus iuste et je luy repons que 
le mien n’est pas moindre, Meister at eerit a l’cmpereur 
Vafaire de solari et de uaubonne sans marquer aucune 
particularitez elle l’at ferat examiner me remettant a la letirc 
du conseil de guerre, je voudrois que heister fut en stirie 
reuenklau P’abbati je n’en scais pas encore les particala- 
ritez m’ayant ecrit qu'il envoyerat une estaflet, si on ne 
fait quelque chose de considerable dans Pempire nos af- 
faires sont en tres mauvais etat le pr. Louis a ka gaute 
L’amberg n'est pas revenu, quelle pardonne la longueur 
de ma lettre par ce caurier jay voulu Finſormer de tout 
et rcpondre a tous ces points, l'assurant en mesme temp 
qui assurement personne n'est plus sincerement 
Monsieur 
de V,E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye, 


— — — —— 


*) Hier iſt eine leere Stelle, Kam, d. Red. 








mil compliments je la prie au pr. de uaudemont et mes 


excuses si je ac luy ecris pas n’ayant pas un moment de 
temp. 


XXXVIN. 
Uienne le 3 septembre 1703. 
Monsicur 

jay receu hier par la poste la lettre de V.E, du 2+ d’aoust, 
je senis le pitoyable etat ou est larmde et le peu, d’effet 
que ces dernieres lettres de changes peuvent avoir fait, il 
ny at pas de iours «me je ne presse l’empereunct la cham- 
bre mais assez inutilement le premier ne resout rien ou ne 
fait pas executer ses resolutiens et la derniere est aussi 
dans un etat pitoyable, outre un tres grand parti qui aune 
mieux que tout perisse que de uoire aller les choses mienx 
que par de passe cepeudant je ne me rebute pas ef ne lais- 
ser@ pas un moment de repos ne eonnoissant que trop l’ex- 
treme necessit€, la diversion ne peut estre plus necessaire 
pour profiter de la separation des ennemis, je scais la 
juste erainte ou V. E.est, de la desertion si elle sort de 
son trou et quil faut de Vargent, estant tres sur que si on 
estoit une fois en etat d’agir la depense diminuirait beau- 
eoup, sil estoit possible de rwiner le magazin de desenzon 
ce servit un grand coup, quand a cet homme qui atenvoyd 
ce proiet par ce religieux je me souwiens- la premiere cam- 
pague d’avoir eu quelque intelligence dans ce lica la, je 
lay donne a l’empereur il ny at rien a negliger cela, avec 
ce proiet de dauia pourroit changer entierement nos affaires 
dans cette conioncture pourveuquil y aye quelque fonde- 
ment que ces troupes ce joignent a nous j'en doute car na- 
turellemont il les voudrat avoir en arriere et pas en avant, 
ce quelle me mande de trautmansdorf ne me surprend pas 
sil demande sa permission il Paurat dabord, jespere de por- 
ter l’empereur a une forte resolution touchant la vente des 
charges par la premiere poste V. E. en serat informee, tou- 
chant le cartel il ne faut rien oublier pour le retablir et re» 
tirer nos prisonniers, l’empereur y mesle tousiours valdstein 
je erains que les ennemis ne le fasse pas, ont dit que frei- 
sen at este tue cela ne paroit pas par les lettres interceptdes 
jen serois fort fasch€ je la prie de me le mander, si Cun- 
del (?) accepte Ja lieutenance colonel de mons- son frere 
comme. je le crois, qu'elle me mande qui je pourrois propo- 
ser a Geschuind,, nazari seroit je crois a propos quelle soit 
persuadde qu'on ne peut estre avec plus de veritd et de 
sinceritd 


Monsieur : 
: de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye, 
XXXIX. 
Uilenne le 26 septembre 1703. 
Monsieur 


jay receu par ertrik sa lettre et un autre du 14, je erois 
quil faut garder cet homme manquant saus cela assez d’in- 
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genieurs quand au retzimeut de paul deak je ne suis point 
surpris de leurs deserlion voyant ce qui ce passe en hon- 
grie on en arreste partout ou on peut et jay envoyd des or- 
dres dans plusieurs places ou on en at arrestd tant de ceux 
@italie que de l’empire de les faire pendre, du reste tout 
sat de mal en pis de passau il yat des nouvelles que Stirum 
at este battu. les rebelles en hongrie s’augmentent tous les 
iours et ont prit Zolnok par assaut il faut par force y faire 
wiarcher des troupes on ne scait pas ou les prendre il ny at 
une place en estat, pas un canon presque qui puisse tirer 
point de munitionis ny de proviende et pas le tier des 
garnisons necessaires, depuis plus de deux mois que tou- 
tes les dispositions ont estd faites approuwdz ei resolues, 
on n’at pas put avoir un seul florin pour les exccuter et 
%out est dans un estat pitoyable, parceque V.E. voit en ita- 
lie elle peut iuger du reste jay remis ma charge aux pieds 
de ’empereur luy disant que les remedes devoient estre 
violents et dependoient de luy seul, que sil ne les prenoit 
pas sa couronne trembloit sur sa teste et que je ne vou- 
lois pas que ce sous mou administration ny ayant aucune 
faute, il ne Vat pas voulut accepter mais si em tres peu 
de temp il ny at pas de changement je quiterd assurement 
et suivre le sort de tant d’autres honnestes gens, V’aflaire 
de Savoye est tres incerlain si y avoit quelque apparence 
je Yen avertire dabord quelle compte que toutes les mise- 
res et chagrins quelle epreuve ne peuvent pas egaler ce 
qu’on voit et entend iey il faut finir estant prest de dix 
heures que je reviens d’eberstorf malgre tout cela le mai- 
stre vat tous les iours a Ja chasse tous les autres sont sur 
leurs terres et tout ce qu’on ne peut expedier seul, reste 
en arriere quelle eroye qu’on. ne peut estre plus parfai- 
tement 


Monsieur de V.E. tres humble Seruitzur 
: Eugene de Savoye, 
xL. 
Lienne le 10 Octobre 1703. 
Monsieur- 2 


jecris ces deux mots de la conference qu’on tient sur les af- 
faires de Savoyg pour adresser a V.E. une leitre du comte 
de Mansfeld pour le suiet qui esten piedmont en cas quil 
fasse scauoir quelque chose a V. E. et quelle scache une 
voye sure pour envoyer cette lettre, elle le ferat, si non elle 
la garderat iusqua ce quil luy vienne une bonne et sure oc- 
casion du reste je me remes a ma lettre allemande em chif- 
fre, estant avec veneration 


Monsieur de V. E. tres humble Serviteur 
Eugene de Sayoye. 
ZLI. 
* Vienne le 18 octobre 1703. 
Monsienr 


' estant oblig@ d’arreter reising iusqua ce qu’on puisse envoyer 
de Pargent, je depesche Langek pour repondre aux points 
de vH et Finformer de la part de S M. de ce qui regarde 


comme il ny at 


le duc de Savoye et la flote, me remeitant sur les autres 
choses a la lettre du conseil de guerre, ausberg ecrit qua 
vous luy avez ceris et quil a repongu l'estat de l’affaire u 
me mande aussi d’envoyer a V. E, la copie du chiffre que 
jay avec luy, ainsi elle Jat trouverat iey jointe quand aus 
deserteurs du duc le plus qu'elle en pourrat rassembier 
elle les peut tenir, ensemble iusquacequ’on voye ce qui 
arriverat de tout ceoy, par la lettre du 8 de V.’E. je vois 
quelle ne scait rien de plus que la precedente ce qui me 
surprend, il est vraix quil est diffhicil au duc d’euyoyer 
des couriers, du reste icy nous ne scavons rien, et si le 
traite ce conclut avec le duc nous en arons P’obligation 
aux fraugois et ce seroit un de ces miracles de Ja maison 
d’austriche; car je suis fort persuade que le duc n’estoit 
as resolvit de conelure avec nons tous les iours il faisoit 
es pretentions nmouvelles et de choses qu’on- ne pouvoit 
pas accorder et cola apres qu’on luy at accordd tout cs 
quil at demande et que ausberg at mesme surpasse de beau- 
coup son instruction, ainsi la chose estoit beaucoup plus 
eluignde que Je premier iour qu’on at commenc€ a traiter 
d’icy un n’at put donner aucun- information. qu'en general 
et ausberg avoıl ordre. comme je luy desia manded a V. E. 
de l’avertir de tout et de s’entendre avec elle pour l'ese- 
eution 5, M. m’ordonne de mander a V.E. qu'en casque 
ausberg conclue avec le duc et quil demande des troupes 
pas de doute, de s’entendre a droiture 
avec le due et luy, et de ne plus altendre d’ordre dicy 
pour l'execution mais de songer seulement a la possibilite 
et aux facilitdz que le duc peut faire pour le passage de 
ce corp il at assure icy quil avoit deux places a sa di 
sition il est temp d’en voire Veflet quand aux nombre de 
troupes et par wu elles — on ne peut rien 
dire d’icy de positif c'est a V.E. a le concerter avec le 
due quoiqw’il me paroisse quil ny at guere d’autre chemin 
ue je parmesan si on m’enuoit quun corp de cauallerie 
elle peul enuoyer le prince de uaudemont et unubonne, 
si v.E. trouuoit l'occasion de marcher avec un plus gros 
corp et de pouvoir Jaisser en mesme temp le reste de Far. 
mde en suret€ 5. M. l’approuveroit s’en remeltant a sa pru- 
dence ernnoissant limportance de cette alliance, si le duc 
si met veritablement ainsi nous attendons avec impatience 
de ces nouvelles, d'iey dabord quon at sceut l’arrest des 


troupes on at envoyé un oflicier grison nomme valere, au 


duc et a ausberg qui passe par les suisses et grisons avec 
les resolutions de la cour, jay voulus en avertir V. E. en 
cas quil luy ecriuit ou quil repassat apres par l’arınde 

— ala flotte il ny at aucun concert avec cette cour, 
elle devoit venir au mois de may pour l’affaire de naple 
sans que diey on eut fait, aucune disposition cependant V. 
E. tacherat de s’entendre avec l'admiral stepney Juy eerit 
sur cela et particulierement touchant les contributions de 
genes et florence om envoit des leitreg de croyance a Volkra 
pour s’en servir en cas que l’admiral’veuille donner Ja main 
ainsi sil reste dans ces mers V. E. verrat ce quil y aurat a 
faire tant pour les contributions que pour des operations car 
si Je due se declare la flote pourroit servir tres utilement du 
cost de nice et du final, mais cela doit estre trait€ sur 
les Jieux entre V. E. l’admiral et le duc sil entroit dans le 
traitd elle envoyerat donc par un expres ceslettres a Volkra 
et a l’envoy& d’engleterre a liuorne qu'elle croye que per- 
sonne n'est avec plus de passion 


Monsieur 
de V. E. tres humble Seruiteur 
“ Eugene de Sauoye. 


(Dis Fortfegung folgt. ) 


Urfundenblatt 
Befondere Benlage 


N" 13. 


zum Archiv fir Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 1853. 





Fortſetzung der Briefe 
des Prinzen Eugen von Savoyen an den Grafen Guite 
„von Stahremberg, 


XLIL 
Uienne le 24 octobre 1703. 
Monsieur 
par le courier de V, E. jay receu sa lettre du 15 et par la 
poste une du 12, je n'ay pas manqué d'informer :5. M. de 


Vestat des choses, nous sommes du mesme sentiment qu'elle: 
touchant l’intention du duc cependant 5. M. m’ordonne de ı 


luy dire qui’ faut le soutenir en tout ce qui peut dependre 
de nous, et qu'elle approuve tout ce qu’elle ferat sur ce eha- 


pitre la, ne pouvant de loing rien ordonner de positif, mais 


sur le lieu et de concert, V,E. verrat ce qui ce peut faire 
on presse extremement pour faire partir reisıng, ason re- 
tour je m’expliquere plus au long, langekel serat desia ar- 
rivd avec la reponse a ces points, la flote doit estre re- 
tournde elle auroit bien mieux fait de ne pas venir je fere 
accommoder ces olfieiers qui menent les estropids, Ja refle- 
xion que V. E. fait touchant les officiers et le regiment «st 
fort iuste, je nescais encore ou S M. se determincrat, quand 
aux danois elle fait fort bien de les faire marcher iusqua ce 
qu’on scache ou les mettre on pourrat s’en servir dans le ti- 
rol les engemis estant retirds des frontieres d'italie je ne 
erois pas quil y aye besoin de beaucoup de troupes par la 
icy nos aflaires vont de mal en pis ny ayant aucune execu- 
tion quelle eroye que personne n'est avec plus de passion 


Monsieur de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye. 
XL. 
— Uienne le 3 novembre 1703. 


je ne scais plus qu'ecrire a V.E.; reising n’estant pas parti 
et sans argent. toutes les dispositions sont inutils, on presse 


extremement so mot de l’empereur, il y at une lettre de 


change de 5 (300.000) fl. de preste, il ny at pas moyen 


de venir a aucun execution, quand il y aurat quelque chose 
de cousequence je l’ecrird demain propre et sil faut quil 
soit en chiffre, Langek le peut dechifirer, je ne desespere 
pas d’avoir lhonneur de la voire, quand au duc de parme 
si elle en trouve l'occasion elle le peut hardiment chatier et 
tirer en argent le plus quil serat possible quand a genne et 
florence si la flote est partie il yat peu d’esperance, Volkra 
qui est sur les lieux le scaurat mieux que personne, si ja- 


mais on se trouve en estat, il faut tirer 5 pistolles de cha- 


cun sans ce quils doivent de la guerre passde; toute Ja mai- 
son d’harach est d’une eolere terrible contre moy pour le 
rogiment, jen suis fasch€ mais il faut tacher que le service 
du maistre ce fasse V. E. scait ce qui elle m’at ecrit sur nos 
oflieiers, je la prie d’assurer salez et le comte copstein que 
5.M. ferat une particuliere reflexion sur eux et regal aussi, 
quand a ce qu'elle me mande de la chancellerie je la prie | 
de s’expliquer un pen plus, si le president de guerre n’y 
met ordre dit elle, !’empereur n’aurat bientost plus d’armee, 
elle peut estre sur que la scule chose qui m’at fait accepter 
cette charge est de pouvoir contribuer arecompenser les hon- 
nestcs gens en mettre dans le service et ecarter les autres 
sil est possible, aussi bien que de corriger beauconp d’abus 
pernitieux, Ja patente contre Ja vente des charges en est 
un, V. E. peut estre sure qu'elle serat maintenue, etaque 
general commandant en at ordre d’en son_armee, je me ferd 
tousiours un fort grand plaisir de demander les sentiments 
d’un general aussi sage eclaird et zeld que V.E. il faut son- 
ger a rassembler l’armde ce qui est tres difheil. la mettre en 
etat recompenser et pupir, jespere que nous parlerons un 
iour plus au long sur toutes ces matieres en attendant quelle 
me croye avec une extreme passion 


Monsieur de V. E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye, 
XLIV. 
Uienne le 14 novembze 1703. 
Monsieur 


Si V.E. at est€ une poste sans avoir de mes lettres elle ne 
s’en doit pas etonner, jay crus depescher lc lieutenant de 
son regiment et le Baron reising tous les iours, mais l'em- 
pereur retarde d'un jour a l’autre sa resolution sans Jaquelle 
il ny at point d’argent a esperer, y ayant da reste une leitre 
de fl, preste jaimerois mieux estre aux galeres que de 
servir de cette maniere ny en president de gucıre ny en 
general. quoique jespere faire partir au premier iour ces 
officiers, je ne veux pas tarder plus longtemp de repondre 
a V. E. sur tout ces points, a la leitre du 26 octobre, a ce 
qui segarde les remonts iusqua cette heure il manque plus 
de, 00 9. quils ne saient poyez, et pour les muntirungs 
— tout 900 cheuaux de six regiments sont au corp 
d’herbeuille saus quoi, Ja boheme estoit entierement decou- 
veıte.900 autres ont estd oblige a cette heure d’aller vers la 
hongrie qui ne sont cependant pas encore entierement as- 
sembldes les rebelles voulant entrer en silesie et morauie ou 
tout le monde at peur sans faire aucune disposition ny aider 
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en rien le soldat, je fais tout mon possible pour faire mar- 
cher mon regiment et trautmenstorf entieres et le reste des 
autres regiments, mais cela depend de largent, quand a 
foresker je suis du sentiment de V.E. que ce transport estant 
si difficil et de geandes depenses il faut mieux Vacheter sur 
le lieu, je verr& avec la chambre de laiuster, mais il fau- 
droit tacher de trouver des livrants et saccorder pour le 
prix le temp et le lieu du payement, estaut tres sur que si 
on quite le po ectte proviende de forster est inutil, ce 
quelle me mande que Tarmée se perd je ne le scais que 
tröp, on at beau le prescher cest parler a des sourds, et 
des ignorants qui ne scavent ce que c'est ny que troupes 
ny que guere, quand au comte d’aremberg il ny at rien 
de cela, et jusqua cette heure on n’at pas song a faire de 
nouvean regiment plut a dieu quon put payer les vieux, et ce 
quelle dit quil faudroit mieux envoyer une couple de regiments 
en hongrie cela est tres vraix, mais dans lest at ou estoit 


les choses iey il ny avoit pas le temp d’attendre et pour 


ne pas voire les rebelles atıx Fauxbourgs de vienne il at fal- 
lut se servir de ce qu’on at put je ne scais que trop que au- 
paravant que de faire de nouveaux regiments il faut songer 
a mcttre les vieux en etat, mais de loing ou ne peut pas se 
figurer en quel estat sont les choses iey si le maistre vouloit 
il y anroit encore des rcmedes mais de cette maniere U est 
impossible, non sculement il ny at point d'armée en estat 
mais ilny at pas un seul regiment, les places von plus l’air 
de forteresse que ce qu'on at put reparer ces quatres mois 
en ecorchant les paysans par des gratuitos labores, Yartil- 
lerie est demontde et en beauconp d’endroits ou il y at des 
eamons il ny at point de boulets de calibre de munitions en 
aucun endroit, pas une place munie de proviende pour deux 
mois et faute de garnison de proviende et d’autres choses 
necessaires, toutes les places en meme temp en danger et je 
wernble a l’arriude de toutes les postes que quelqueunes ne 
soient perdues, lesquelles sans cela les rebelles n’oseroient 
pas approcher, des miseres il est inutil d'en parler V E.voit 
celles d'italie, les autres ne sont pas moindre, le maistre 
le connoit et la mauraise intention de plusieurs de sa cour 
et ne remedie nya lun ny a l'autre quoiqu'on le presse jour 
ei nuit, que peut on faire que de se decharger d’un pareil 
fardeau, elle at grand raison quil faut mieux avpir peu de 
regiments et cn estat qu'un grand pied d’armde delabr@mais 
par le commencement de ma lettre je repons suflisamment 
a cela et du reste, le changement de troupe d'un lieu a l'au- 
tres, ne ce peut pas tousiours faire, le teınp de la marche 
estant perdu pour l'un et pour l'autre, ce qu'elle mande des 
dnuois est bien mon intention, je n'oubliré rien pour ras- 
scmbler les regiments mais il faut que les eonionetures le 
permette, voila ce que je puis repondre a sa lettre du 26 
d’octobre quand a celles du 2 de ce mois j'en ay receu deux 
la premiere elle ıne mande l'arrivée de langkel, touchant la 
patente pour la vente des charges, l’abus estoit trop grand 
pour pouvoir putir avant que de l'avoir. defendu par un 
ordre ou l’on at tach€ de noublier aucune particularitez - 5. 


M. at resolu que le generaux commandant l’execute sans au- 
tre ordre a l'egard de barbeziere $.M at resolu de la rela- 
cher pour ualstein; ainsi V. E. le peut faire ettacher en meme 
temp si l’on peut ravoir nos prisonniers a l’egard du deta- 
chement je vois par sa lettre du deux et celle du 5, que jar 
recene hier au soire ce qu'on en seait, je suis en grand peine 
pour le reste cola merite bien d’estre severement examind 
quaud l'oecasion s’en presenterat, cequelle dit de la plus- 
part des officiers n'est que trop vraix, mais il faut dutemp 
pour remeitre une armde qu'on travaille depuis plusieurs 
annees a ruiner, sur tout pour remettre la fermetd et la vi- 
gueur, il faut commencer par leurs donner a manger, chatier 
et recompenser les deux derniers jespere se feront, le pre- 
mier serat ou il ne faut pas songer de servir quand, aux fa- 
vorable occasions que V. E. est oblig@e de perdre faute des 
choses ngcessaires je luy repons qu’on Juy rens la justice 
qu’elle merite et qu’ilny at guere de iours que je ne le re- 
presente au maistre, quand l’argent viendrat il faut se mou- 
voir yayant de l’impossibilite rester plus longtemp dans ces 
postes si elle troure de Ja facilit€ du coste de la secchie il 
faut tacher de faire un coup, le principal est de gagner quel- 
ques postes ou elle puisse viyre et attendre qu’on mette l’ar- 
mie en estat et profiter des coninertures si l’occasion se 
presente on ne peut trop chatier le duc de parme et selon 
les conionetures lorence et gemme le ferrarois et plusieurs 
fiefs imperiaux, on ne peut pas laisser creuer la cavallerie 
ayant du fourage si prest quand aux napolitains il les faut 
laisser faire et ne s’en pas wmesler avec les troupes alleman- 


. . . ru 
des que la chose ne soit presque sure, je scais qne les 1 


pistolles de Volkra ne peuvent seryir qua donner le temp 
aux lettres de change d’arriver, ce proiet de ectte place se 
roit fort util sil ce peut executer, ce que cet homme demande 
ce peut accorder, aiusi jatens avec impatience ce qui en sc- 
rat et cc que V.E. croit pouvoir faire, je crois, que taun est 
le plus propre pour envoyer a turin comme elle me lemande, 
il faut l’avertir quil aurat a faire a un homme qui luy de- 
manderat beaucoup et qui n’oublirat rien pour repondre a 
la lettre que V.E. mecrit comme son ami je la puis assurer 
quelle ne se trompgepas, zt que je n’avois pas attendu sa let- 
ire pour parler a Tempereur et plus d’une fois, je ne scais 
de qui elle veut parler par ceux qu’un comble de grace, 
mais je luy repons que je n’oublire rien pour quelle puisse 
servir avec honneur et sans estre dans cette misere qui ac- 
cable toute l’arınde, que le commandant general doit estre 
a l'armée cela est vraix ny estant pas V.E. l'est, Parmée ne 
peut estre en meilleure main, je crois qu’elle me fait la iustice 
de croire que je ne suis pas icy pour mon plaisir, et que 
je partird dabord quil y aurat quelque chose de sur dans les 
dispositions diey. la vie de Ja cour dans une conioneture 
comme celle cy ue convenant guere quelle me continue l’hon- 
neur de son amitie estant tres parſaitement 
Monsieur 


(Die Fortſetzung folg.) 


son tres humble Seryiteur 
Eugene de Savoye. 


r 
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Beſchreibung von zwey wichtigen alten Handſchrif— 
tem auf der Bibliothek des reformirten Collegiums zu 
Säros-Patak in Ungern. 

(Eingeſandt vom Profeſſor Dr.Rumy in Gran.) 


Mein im Auguft 4831 an ber Aſiatiſchen Cholera geftorbe- 
ner geleheter Freund, Franz von Kazinczy zu Szöpha— 
om, theilte mir Über zwey wichtige, mit gothifch:fateinifchen 
Buchſtaben gefpriebene Codices, die er von deutſchen Anti— 
quaren kaufte, und ber Bibliothek des reformirten Tolle: 
giums zu Saͤros⸗Patak ſchenkte, in Ungariſcher Sprache folr 
gende ſchaͤtzbare Notizen mit, deren Bekanntmachung in 
deutſcher Sprache dur mich er fhon aus dem Grunde fehn- 
fidy würthre, weil die Zortfeßung feiner ſchaͤtzbaren Samm- 
ung Magyar Regisegek &s Ritkasagok (uUngriſche Alter: 
thümer und Seltenheiten), in ber fein magyarifher Auffag 
über diefelben erfheinen follte, aus Mangel an Unserftügung 
(das gewöhnliche Loos von fiterarifhen Unternehmungen in 
ungrifcher Sprache*) eben fo wenig zu Stande Fam, als 
meine „Magyar Emlekezetes Jräasok“ (Ungriſche Monu— 
mente) nachdem auf eigene Koſten ber. dritte Band erfihienen, 
aus Mangel an hinlänglihem Abſatz feis 1817 fortgefeht 
werben konnten. . 
„Die zwey, an bie Bibliothek des reformirten Colle: 
giums zu Söros-Patak von mir abgetretenen Handſchrif— 
ten, don melden ich in der magpariihen National: Zeir 
tung „Hazai Tudopitäsck* in Peſt 1807 Nu. XIX, vor 
läufig eine kurze Nachricht ertheilte, tragen unbezweifelbare 
Kennzeichen ihres hohen Alters an id. Diefi zeigte die Form 
der Buchftaben, die Ineinanderbrängung (Verſchmelzung, 
egymäsba ömledezds) der Wörter, das Weglaffen des 
Punctes fiber dem Buchſtaben i **), die in dem einen Coder 
arusgelaffenen Interpunctions⸗ und Merbindungszeichen der 
anı Ende ber Zeilen getrennten Wörter, bie Nbkrroiaturen, 
die fehlerhafte Orthographie, bie rothe Farbe der Anfangs: 
buchſtaben, manchmal aud der Verbeſſerung bedürftige Schreib: 
fehler, und endlich daß die Columnen in dem einen ober 
mie Tinte gezogen find. Ihr Papier fheint, wenn man von 
der Farbe, Glätte, Leimung und Dünne urtheilen darf, 





) Dasfelde Loos trifft auch viele gehaltvolle Titerarifche Unter: 
nehmungen in deutſcher Sprache. Der jwente Band altdeut: 
ſcher Volkslieder mie gefchichtlich erlänternden Alterthämern, 
von Meinert; Albrechts V. (als Kaifer IL) Lebensbeſchrei⸗ 
bung in zwey Bänden, von Kurz; ferner Grfchichte von Ga⸗ 
ftein und Noricum im Mittelalter, beyde Werke von dem 
unermüdeten Forſcher Mu char, hbarren feit Jahren im Pulte 
— auf einen Werleger, 

**) Der Punet über dem i fehlt im erſten Coder durchachends, 


im zweyten Dagegen kommt er meiftens vor. R—p. 


1 


wohin wir aud das Papiermüpfzeichen in der Mitte der Bo— 
gen — auf ber einen Seite ein Ochſenkopf, auf der anderı 
aber in einigen Bogen ein Thyrſusſtab, in ‚andern aber ein 
leerer Raum — rechnen können, ein Product derfelben Par 
viermühle zu fegn. Und diefer Papierflämpel wird pielleicht 
Anlaß geben, einen berjenigen Literatoren,. die Gelegenheit 
haben, die aus ber Ofner Bibliorhe des großen ungrifchen 
Königs Matthias Eorvinus in fremde Hände gekommenen 
Codices*) einzufehen, zu beſtimmen, ob nicht auch diefe 
zwey Eodices von ba {aus ber corvinifchen Bibliothek), nad, 
vielem Herumirren, nad Deutfhland in die Budläben ber 
Antiquare kamen, woher ich fie den Vaterlande wieder zu 
verſchaffen das Vergnuͤgen hatte. 

Der Titel des einen Coder iſt: Leonardus Aretinus 
ĩ vitã et morte Attıle regıs Vngarie (d. i. Leonardus 
Aretinus in vitam et mortem Attilae, regis Ungariae) 
ohne Punct oder Comma am Ende. Er it in Quark ges 
fhrieben und beiteht nur aus 6 Blättern oder 42 Seiten, 
und die Columnen jeder Seite machen ungefähr 34 Zeilen 
aus. Auf die paarweifen Geiten babe ich die Titel der Cos 
Iumnen gefeßt, auf die unpaarweifen aber die zwey Worte 
Codex Kazinczianus, fo wie auch die Zahl der Seiten, 
damit, weun in der Folge ein zweytes Eremplar gefunden 
werben follte, man wiſſen könne, welcher Coder der meinige 
war, ber nun dem Säroſch-Pataker Collegium gehört. 

Der Zahn ber Zeit hat diefem Coder keinen Schaden 
verurſacht, Feine Lücke gemacht. Die legten Zeilen darin find 
folgende: Bıxıt aut annıs qn’'quagınta ſex Natg wt ple- 
rıq, Hyſtoricor I Iräs retul® Ea dıe qua Juliq roma- 
nor singulae arrıpuıt ımperui natg © Et ea dıe nocte 
fluxu fangmwıs ınteremptg qua menfis die ıdem Gefar ın 
fenatu accept, winerbg gfoifg ınterpt Amẽ (das ift: Vi- 
sit autem annis quinguaginta sex, natus, ul plerique 
historicorum in literas retulere, ea die quo Julius, 





*) Sole findet man im der kaiſerl. Hofbibliorhek gu Wien, 
in der berzoglihen Bibliothek zu Wolfenbüttel, in dem 
an Alterthümern und Selteuheiten fo reihen Mufeun des 
Hrn. Nievlaus von Jankovies in Peith. Die in der Wols 
fenbüttler Bibliothek befindlichen corvinifhen Codices ſah 
ich im 5.1802, und mochte daraus Auszüge, die ich in 
der Zeitſchrift von und für Ungern 1804 mitgetheilt habe. 

Diefe corvinifhen Codices zu Wolfenbüttel haben ganz 
die paläparaphifhen Criterin der zwey Kaziuczyſchen Eos 
dices, nur habe ich leider den Papierfkämpel nicht unter: 
fucht, und kann über das Papier, anf welchem einige ge: 
ſchrieben find (die übrigen find auf Pergament), Beine wei: 
tere Auskunft geben, als Daß es fchön weiß, glatt und 
dünn iſt. Ueber die paläograpbifchen Kennzeichen der cors 
viniſchen Godices in Der Hofbibliothet zu Wien könnte mris 
ein Wiener Literator, und über die corvinifcen Codices in 

dem Jankovles ſchen Mufeum. zu Peſth der gelchrte Here 
von Jankovics felbit Auskanft ertheilen. Mump. 
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{quij Romanorum singulare arripuit imperium, natus 
est, etea die nocte fluxu sanguinis interemtus, qua 
mensis die idem Caesar in senatu 'acceplis vulneribus 
confossus interiit. Amen) ohne Punct am Ende. Dann 
folgt nach einer leeren Zeile: Et fie Z*) Ins Hpftore At- 
tıle, ohne Punct - 


Diefer Eoder ift um defto ſchaͤtharer, weil er nie im 
Drude erfhien, ja auch bisher in der Handfchrift unbekannt 
war**). Dief wage ich um fo Fühner zu verfichern, weil Ges⸗ 
ner, Voſſius, Bayle, und andere foldye literarifhe Forſcher 
nit davon hörten, und weil ein fharfiinniger Officier aus 
unferer Nation, ber unter den in= und auslänbifchen Ges 
lehrten zur Zahl der Gelehrten vom erſten Range gerechnet 
wird***), und einer meiner auslaͤndiſchen gelehrten Freunde, 

bey welden ich deßwegen anfragte, mir basfelbe verjicherten. 

Leonardus wurde um bas Jahr 1396 geboren und ſtarb 
im Jahre 1443 zu Florenz. Ich kann daher von der Wahr: 
heit nicht weit entfernt feyn, wenn id, diefe Zeit und bie 
Geſtalt der Buchitaben in dem Coder zufammennehmend, be: 
baupte, daß dieſer Eoftlare Beine Eoder aus der Zeit des 
Königs Matıhias herrührt ****), und vielleicht für ihn gefchrir= 
ben mwurbe, denn wir wilfen, baß biefer große König jährs 
lid) 3000 Ducaten feinen Abſchreibern zahlte, die für ihn im 
Auslande, und vorzüglich zu Florenz, Cobices abfhrieben. 

Der zweyte Codexr if an den König Matthias I. 
fetbft gerichtet, und hat den Titel; Judiciu de Cometa 
que+) apparuit anno dni MCCCC. 68 vıcefima fedh 
dıe menſis Septembris in civitate Hpftropolitana alias 
dofonien’ P Gereniffimo principe et dno dno Mathıa 
de: gra Awngarie dalmatie Croacie etc Rege compo- 
fra | — (das it; Judicium de Cometa, quae (qui) ap- 
paruit anno Domini 1468 vicesima secunda die Septem- 
bris in Civitate Istropolitana, alias Posoniensi, pro 
Serenissimo Principe et Domino, Domino Matthia, Dei 
gratia Hungariae, Dalmatiae etc. Rege compositum.) 





*) Abbreviation für est. 

“©, Mein felchtter Freund Kazinczy hat Recht. R—y. 

**0) Schade, daß uns Hr. von Kazinczy dleſen ausgezeichneten 
Gelehrten im Militärftande nicht ausdrüdlich nennt! Ras 
then kann man auf mehrere, denn nicht wenige ungrifde 
Dfficiere erwarben ſich auch auf dem friedlichen Felde der 
Wiſſenſchaſten und Künfte unvergänglihe Borbeeren, und 
unfer große Dichter Alerander von Kisfaludn Dichtete in der 
Tranzöfifchen Gefangenſchaft feine lieblichen Biebeslieder Him ⸗ 
fy's (Himfy' szerelmei). R—y. 

“., Ich ftimme meinem aelehrien Freunde bey. Rn, 


+) Cometa, qune ein grammatifallfher Schniger ftatt 
Cometa, qui. —). 


Der Verfafer unterſchreibt id am Ende: „--- Et cüpler 
omia que in p’ncipio huig iudicij ferıbere Pmifera 


oimia ex in flaxu celi futura accıdentia, Et ad Sonore 


et fingulare cöfolacıone tue excellentifime maiejftarısr 
Eiusd &erenitatis tue fidelis fervitor | Dieb. Octobris 
Marting Archidyacon Sıgbienfis Ecclefie | — (Das 
ift: Et compleyi omnia, quae.in principio huius iudi- 
eii scribere promiseram, ad laudem et gloriam omni- 
potentis Dei, cuius est ratificare seu mutare omnia 
ex influxa coeli futura gccidentis, et ad honorem et 
singularem consolationem Tuae Excellentissimae Ma- 
jestatis, Eiusdem Serenitatis Tuae fidelis Servitor, 
diebus Octobris, Martinus Archidiaconus Sigbiensis *) 
Eeclesiae,) 


Man muß geftehen, daß ber Arhidiafon Martin den 
König Matthias mit einer befondern Sorgfalt ſicher ſtellte, 
denn zwey feiner Hauptfeinde „Turcus maledıctus® und 
„hereticus Bohemie, Georius debodabras qui se pro 
rege bohemie gerit“ (bieß fol heifen: Haeretius Bohe- 
miae **), Georgius Podjebrad ***), qui se pro rege 
Bohemiae gerit, und „Rakyzane Bohemor feduc- 
ton“ ram) Gaben von ihm das Ihrige tüchtig befommen. 

Diefer Coder ift um eine Seite kürzer als ber erfle. Er 
ift übrigens ganz auf biefelbe Weife gefhrieben, nur mit 
compacteren Buchftaben, und man findet darin über dem i 
(meiftens) den Punct, auch fehlen die Interpunctions und 
bie Verbindungszeichen am Ende der Zeilen felten. 

So weit mein gelehrter Freund Fran; von Kazinczy, 
ber gefonnen war, beyde Handſchriften mit derjenigen Sorg⸗ 
falt herauszugeben, welche folde Alterthümer erfordern, und 
daher auch jene ganz eigenen gothiſchen Buchſtaben, die man 
in den Drudereyen unter ben Schwabacher Lettern nicht findet, 
ſchneiden zu laſſen, aber durd die Umſtaͤnde an ber Ausfüh: 
rung feines Vorfaßes gehindert wurde. Möchte body jetzt nach 
feinem Tode das reformirte Collegium zu Saros:Pataf feinen 
fhönen Vorfag ausführen ! 





) Schade, daß dleſes Wort nicht außaefchrieben ift, denn «8 
läßt ſich auf verfhiedene Weife entziffern. R—y. 

“), So nennt der Archidiaton den König von Böhmen Georg 
Podjebrad, weil er ein Anhänger der Lehre des zu Koſtnitz 
verbrannten Johann Huß war, R—y. 

“er, Der gute Archidiakon Martin fcheint nicht böhmifh ge⸗ 
wußt, und den Namen Podjebrad nur vom Hörenfagen ge= 
kannt zu haben: daher verftümmelte er den Namen Pobjer 
brad in Debodobrad. R—y. 

wer, Es iſt Johann Rokyezana, geiſtliches Oberhaupt der Ultras 
quiften in Böhmen zu verjtehen. R—y. 


Urfundenblatt M 14 


Befondere Beylage 
zum Archiv für Geſchichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 1833. 


Zu m ftatiftifhen Auffägen über Ungern. Im Archiv 1832: Nr.142, 4143, 1445 
im Archiv 1833: Nr. ıc., Nr. 115 2c* 








































































%reale. Volkszahl. Bevölkerung. ie Zahl der Märkte. 
K.-Ungern 4184,6 0,702,512 51 
Ungern 3830,5 8,791,502 z 695 
Slavonien 472,4 356,097 A 
Eroatien 478,7 574,303 47 
Biharer Comitat 200,0 Peſth 482,373 Litorale 5/Neutra 3) 
Peſth 191,0 Baes 42q, 248Warasdin 5 Oedenburg 37 
Marmaros 478,0] Bihar 398, 302 Preßburg 33 
Bats 170,5 Meutra 341,193 Oedenburg 3Zips 33 
Torontal 132,8) Agram 209,427 Trenczin 3 Szʒalad 32 
Meutra 121,0 Temesvar 292,587} Abaujvar 5] Eifenburg 23 
Heveß . 420,7 Torontal 202,325 3 Schũmegh 28 

Temes bar 416,5] Trengzin 285,239 | Iajygien 2] Zempfin 28 
Szaboles 115,8Zemplin 202, 002 Gran Peſth 22 
Schlimegh 114,4) Preßburg 278,612] Saros i 2Bihar 21 
Kraſſov 408,91 Eifenburg 263,393) Borfod i 2 Szathmar 20 
Arad 1206/4 Heveß 256,544Haiducken i 2Torontal 20 
Zemplin 108,4 Sʒalad 2Trenczin 19 
Agram 2,772 Temesvar 2Tolna 18 
Szathmar 106,51 225,844 8ips 2,769 Agram 2Arad 18 
Sialad 400,2) Arad 209,328 | Tolna 2,731/Kreuz 21 Veröcz 17 
Eifendurg - 96,6] Rraffov 208,379] Eifenburg 2,727 Litorale 2| Bach 416 
Baranya 91,1|Dedenburg 494,815 |Torna 2,720 Trenczin 1 Groß ⸗ Kumanien 16 
Trenchin 87, 8Saros 192,792Kreuz 2,687Gran 1 Heves 15 
Verðcʒ 83, 7 Szabolcs 191,6158emplin 2602 Raab 1Kroſſov 15 
Preßburg 82,4 Schümegh 491,000 |Honth "2,590 |Romorn 4] Spermien 45 
Neograd 77,7) B8orfob 491,181] Baranya 2,582 | Stuplweiend. 4Szabolcs 14 
Bömör 76,2)Neograd 185,371) Szalad 2,556 |Befprim 1 Liptau 45 
Stuhlweiſſenburg 75,813ins 184,134 | Pefth 2,525 |Baranya 1|Miefelburg 43 
Veßprim 74,4 Gömor 482,125] Temesvar 2,510 | Abaujrar Stuhlweiſſenburg 45 
Beregh 67,5|Tolna . 477,501) ®ac$ 2,487 Gbmör 1 Gomor 12 
Zins 66,5] Vefiprim 472,148] Syrmien 2,479 Heves 41|Saros 12 
Borſod 65,5] Abaujvar 169,301 |Arva 2,388 Arab 1Temesvar 11 
Betes 65.5) Stuhlweiifend. _ 464, 208 Gomoöͤr 2,387 Cſongrad 1 Bars 11 
Saros 65,4) Marmaros 158,439 Neograd 2,386 Veroͤcz Neograd 11 
Tolna 65,2) Waras din 155,678Bars 2,370 Poſſega 1Varanya 44 

“ Efongrab 62,0| Beröcz 150,155 Groß-Kumanien 2,338) Warastin 4|baujvar 41 
Unghvar 59,5| Bekef 139,036 | Komorn 2,517 |Pivtau 4|Borfod 41 


Oedenburg 57,7 Komorn 131,7821Befprim 2,343 | Arva 1Honth 9 










Kemorn 
Abaujvar 
Zolyom 
Bars 
Klein⸗Kumanien 
Honth 
Poſſega 
Syrmien 
Liptau 
Arva 
Wieſelburg 
Warasdin 
Kreuz 
Cſanad 
Raab 
Ugocs 
Thurocz 
Groß : Rumanien 
- Gran 
Haiducken 
Jazygien 
Torna 
Litorale 
Durchſchnitt 


Zahl der Dörfer. 


Areale. 


25.7 Honth 
52.7 Cſongrad 
60.6Bars 
409.2 Beregh 
47,8|Syrmien 
46,4 |Unghvar 
45,2/Raab 
43,5|3olyom 
41,4|Yrva 
Ih Kreuz 
35.2 Liptau 
34,2 |Poffega 
30,2 Wiefelburg 
29,2 /Cfanad 


Volkszahl. 
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449,412] Torentaf 
447,034 | Thurocz 


446,622| Stuhfweiffenburg 


409,622! Efanab 
107,850 | Heves 

406,520| Sʒathmar 
02,467) Bihar 
91,083) Ugocs 

. 89,318 Arad 
81,452) Rraffev 
78,835) liptau 
78,712: Efongrab 
63,307} Zolyom 


28,8] Klein-Aumanien 64,724 | Wiefelburg 


22,6 | Gran 
21.3) Jayygien 
20, Haiducken 


58,007) Verögz 
56,465 | Unghvar 
50,502, Poffega 


19 Groß-Kumanien 47,672, Spümegp 


47,8| Thpurocz 

ALÖ Ugecs 

10,8 Litorale 
6,3 | Torna 


73,2\Durdföänitt 


46,639. Sjabefes 
43, Beregh 


29,580 Marmaros 
470,220 


Bevölkerung. 





2,189 |Neograd 
2,127 | Wiefelburg 
2,127 |Sjalad 
2,126) Schümegh 
2,4124 Tolna 
2,424] Torna 
1,992 | Berfob 
1,945] 3emplin 
4,951 Unghvar 
4,913] Beregp 
4,9041 Beles 
4,888 Marmaros 
4,800 Ugoces 
4,708 Cſanad 
4,794 © jabolcs 
4,790 | Kraffov 
4,740 | Torental 
4,668. Sprmien 
1655Jazygien 


Prãdien. 


Zahl der 
Städte. 


2,201) Thurocz 


— Beregh 

— Poſſega 
Veßprim 

— Zolyom 

— Agram 

— Arva 

— | Thurocz 

— !fomorn 
—|Groß - Rumanien 
— Haiducken 

— Unghvar 

— Bekes 
Marmaros 

— Jazygien 

— Klein⸗- Kumanien 
— Warasdin 








Zahl der Häuſer. 


Zahl der Märkte, 
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Bahl ber Ortfchaften. Zahl der bewohnten 


K. Ungern 
Ungern 
Slavonien 
Croatien 
Agram 
Eiſenburg 
Szalad 
Bihar 
Zemplin 
Meutra 
Trenczin 
Waras din 
Saros 
Baranya 
Kreuz 
Schumegh 
Preßburg 
Gemoͤr 





11,706 


9,157 
568 

2,001! 

4,249 Agram 
627 | Eijenburg 
5725| Syzalad 
462| Bihar 
423'Neutra 
414 Zemplin 
414 Trenczin 
406 Warasdin 
361 Saros 
343, Baranya 
296 Prefburg 
238 Schümegp 
286 Kreuz 
263: Sömör 





42,517 
9,881 
Sit 


2,025 

4,697| Warasdin 
657) Neograd 
607] Pefth 
485| Bibar 
455/ Schümegb 


4541| Stuhlweiffenburg 


4351| Neutre 
412|3ip6 
326 Szalad 
355 |Heved 
324 | Gömör 
316|Tolna 
3041| Ygram 
276/Veßprim 





3,180 
2,846 
18 
325 
214| Peith 
105) Bacs 
484|Bibar 
449|Neutra 
443] Temedvar 
4501| Zorontaf 
412)Heves 
109|Rraffov 
408) Zemplin 
107|Eifenburg 
98| Arab 
1 |rengin 
97|Preßburg 
87 |Agram 





Zahl der Dörfer. 
Beregh 2063| Beregh 


Neograb 257] Szathmar 
Poſſega W2Neograd 
Sjathmar 248 Poffega 
Abaujvar 2391 Abanjvar 
Beröcz 
Kraſſov 
Unghvar 
Oe denburg 
Bars 
Zips 
Honth 
Temesvar 
Veſiprim 
Borſod 
Arad 
Marmoros 
Peſth Marmaros 
Zolyom 
Szaboles 
Heves 
Liptau 
Torontal 
Thuroc 
Raab 
Arva 
Bacs 
Tolna 
Syrmien 
Komorn 
Ugoes 6Stuhlweiſſenburg 
Siuhlweiſſenburg 
Gran 

Torna 
Wieſelburg 
Litorale 

Bekes 

Cſanad 
Cſongrad 
Jazygien 
Klein⸗Kumanien 
Groß⸗ Kumanien 
Haiducken 


3 Klein⸗Kumanien 
— Groß⸗ Rumanien 
—! Haiönden 


Zahl der Ortfchaften. 
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274) Baranya 
270, Preßburg 
268, Komorn 
2362| Saros 
251| Bars 
249 | Liptau 
242) Abaujvar 
237| Marmaros 
29221 Beles 
iii Szabolch 


.210| Zolyom 


100 Honth 
487|3emplin 
184! Cjongrab 
483/Raab 
4180| Borfod 
4180| Eifenburg 
168 |Arva” 
459) Sjathmar 
448 Trenczin 
4145| Torontal 
1361 Bach 
4136 | Debenburg 
4412 |Unghvar 
4106| Efanad 
4105| Arab 
4100| Wiefeldurg 
90 Thurocz 
98| Klein » Kumanien 
91|Berdcz 
78] ran 
70|Torna 
51/Kreuz 
50) Temesugr 
45] litorale 
42 | Sprmien 
201 Pojfega 
A1|Beregh 
20 Ugoes 
9|Iajygien 
8|Krafov 
6) Groß + Kumanien 
Haiducken 


Zahl der bewohnten 
Präbdien. 





85 Baranya 
82| Syalad 

69 Szathmar 
68) Waraspdin 
62, Szabolch 
61 | Saros 

56 Dedenburg 








Zahl der Häufer. 
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Eine Stadt 






fommt auf Quadrat » Meilen: 


&. Ungern 
Ungern 
Slavonien 
Ersatien 
Litorale 
Zolyom 
Honth 
Kreuz 
Prefburg 
Gran 
Debenburg 
Sarob 
Bars 


Raab 
Zips 
Waras din 
Poſſega 
Peſth 
Eiſenburg 
Abaujvar 
Szathmar 
Komorn 
Agram 


Bacs 


Temes var 


Meutra 
Efengradb 


Veßprim 


Stuhlweiſſenburg 
Gomoͤr 
DVeröcz 


Trenczin 


Baranya 


Bihar 


Arad 
Heves 
Liptau 
Are 
Thurocz 
Meograd 
Miefelburg 
G;alad 
Schümegh 
Telna 
Torna 
Borſod 






3 |Debenburg 
40|3ip4 


19 Wieſelburg 
2Sjalad 
2Groß⸗ Kumanien 
29, Syrmien 
33|Thurocy 
34 Eifenburg 
45|Tolna 

48! Jajygien 
46 Haiducken 
53 Schümegh 
53, Oömör 
54! Zempfin 
54|Bars 
57|Trencgzin 
58 Gran 

60 Honth 
62|Asaujvar 
74 | Sjathmar 
261Beröcy 
WPoſſega 
84 Saros 

88 Ugocs 
91|Arva 

400! Zolyom 
108) Stublweiffenburg 


Borſed 
Torontal 
Neograd 
Kraſſov 
Warasdin 
Beregh 
Veßprim 
Baranya 
Szabolcs 
Peſth 


— — — — — 
enthalten gar keine Städte 


— 


Ein Markt 








2 GKreuz 
2 Eiſenburg 
2itorale 
3 1&jalab 
3 I8aros 

3 Poſſega 
3 jTrengin 
3 |Thurocz 
3 Bars 
3/2 Month 


3. Baranya 
314 Abaujvar 


32/2 Torna 

4 |Zemplin 
4 1%Beregh 

4 Preßburg 
41/1 Neutra 

5 IDebenburg 
5 |®ömör 

5 [Ungbvar 
5 |fiptau 

5 |3olgem 

5 1Meegrab 
5 Raab 
5%] Bips 

54/2) Ugoes 

6 Werd 

6 Ama 

6 |Oran 

6 |Beßprim 
6 |Schümegh 
61/1 Borfob 

72 1Sjathmar 
7 18ibar 

2 I&rafov 
750 Syrmien 
8 Kemorn 
8 Tolna 

8 IArad 


9 ITemesvar 


Dörfer. 


Auf eine Quadrat-Meile fommen: 
Ortſchaften. 





- 42 Agram 


42 Warasdin 
40 |Kreuz 
6 | &itorafe 
6 JEifenburg 
51418jalad 
5Poſſega 
5Saros 
4%/,| Trengjin 
4/1 Thurecz 


4 |Nbaujvar 
4 |Prefiburg 
4 Meutra 
4 Bart 

4 IHenth 

4 |Oedenburg 
4 |Baranya 
3'slTorna 


31, Zemplin 
3/elBeregh 
32Neograd 
32Zips 
Goͤmbr 
3 |lngbhvar 
3 itiptau 
3 !Xrea 
3 

a 


ps 


Zolgem 
Raab 
3. Schũmegh 
21/1 Borfed 
2%, Ugocs 
22 Werdcz 
2:4|Oran 
21/,|Veßprim 
21/,1Bihar 
2 Szathmar 
2 |Sprmien 
2 Arad 
1 Kraffoo 
41/1 Komern 
413/41 Wiefelburg 
1%, Tolna 


(Der Befhluß folgt.) 


er 
















Bars 
Haiducken 
Honth 
Saros 
Tolna 
Eiſenburg 
Syrmien 
Arva 
Zips 
3Baranya 
3 3emplin 
3Bacs 
3 Graſſov 
3 Borſod 
3Torna 
Szalad 
a 
3 
2 


—— —— 


Gb 


Arad 

Peſth 

Komorn 
2Heves 
24 Agram 
21418ihar 
21/41 Vefprim 
21% Szathmar 
2 |Dieograd 
2 |Torentaf 
4 Ya. Gömdr 
4.17, Veröcz 
1%/, Veles 


Auf 1 Quadrat-Meile 
fommen Käufer. 
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Urfundenblatt Mi5 


Befonbere Beylage 
zum Archiv für Geſchichte, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. 1835. 





Zu Gzörnig's ſtatiſtiſchen Aufſätzen über Ungern. Im Archiv 1832: Nr. 142, 143, 1445 








im Archiv 1833: Nr. ꝛc. Nr. 115 ꝛc. 
(Beſchluß.) 





Auf 1 Duadrat-Meile 
kommen Häufer. 


Auf eine Quadrat-Meile fommen: 
Dörfer. Ortſchaften. 





Eine Etadt | Ein Markt 
fommt auf Quadrat » Meilen: 








Es fommen Einwohner : 





Zemplin |  jNomorn 9 |Peiih 4 |Ssaboles 1%2 Ugoes 254 
Unghvar Bihar Wieſelburg 4 Temesvar 124 Cſongrad 242 
Beregh | Arad 91/, Stuhlweiſſenburg 4 Peſth 4 Stuhlweiſſenburg 259 
Bekes 3 Klein-Kumanien 9 Heves 1Heves 1Churocz 954 
Marmaros & Cſanad 40 Marmaros 4 Marmarod 4 |Bofpem 292 
Uge:s 5 ne 10%, Szabolcs 4 |Torontal i Poſſega 923 
Efanad o |Bact 44 |Torontal 4 |Sjabolcs 4 Unghvar 2241 
= zabolcs * Torna Bacs Bacs 25 Liptau 220 
Kraſſor =. |Ungbvar 42 Jaʒygien Jazygien 4/1 Szabolcs 217 
Zorontal i Bekes 13 Bekes 4/,18efes Cſanad 212 
Sprmien =, Raab 44 Cſanad Groß⸗ Kumanien 5Schumegh 210 
Jazygien 2 |Xgram 44 1/4] Cfongrab 20Haiducken Wieſelburg 198 
. Groß » Aumanien Ejongrad 24 (Klein Kumanien %,5|Sfanad Klein» Aumanien 470 
Klein » Rumanien Kreuz 30 |Grofi: Kumanin — Eſongrad 6Beregh 160 
Haiducken Marmaros 35%, Haiducden — Klein⸗Kumanien 14 Marmaros 4132 













auf 1 Markt auf 1 Dorf auf 1 Ortfchaft 

K. Ungern 2,697 560 

Ungern 2,799 642 

Slavonien 1,766 418 

Eroatien 838 228 

Cſong rad 47,640| Klein -Kumanien 6,108 |Efongrad 

Cfanad 6143 Bekes 5,825 Haiducken 8,417 

Bekes 9,310| Cfanad 310 Groß⸗ Rumanien 7,732) Xhurocz 9%, 

Haibuden 8,417| Efongrab 2,896 |Klein » Kumanien 7398| Wiefelburg . 1} 

Klein» Kumanien 8,173) Bars 2,606 Bekes 6,6961 Stuhlweiffenburg 8%, 

Jazygien 8.429 Jazygien 2,587 Cſanad 5.745 Agram PL 
Groß⸗ Kumanien 7,732] Torontal 4,575 Jaʒygien 5,406 | Fiptau 8%, 

Thurocz⸗ .200Peſth 1307 Bacs 3,960| Gomoͤr 8% 

Peſth 6,139) Tentesvar 1,321{Pefth 2,470/Neograb ay, 

Bach 6,136| Stuhlweiſſenburg 4.180] Torontal 2,0348 orfod 8%, 

Heves 6,098] Tolna 1446Stuhlweiſſenburg 4,675) Preßburg 8 

Borfod 4,983 Heves 4,4142|Heves 4,673) Unghvar | 8 

Zorontal 4,693|Romorn 4,047] Tolna 1,566|Beles 8 

Siabolcs 3,802 | Szabolcs 4,004 | Temesvar Trenczin 7% 


auf 1 Markt 
Tolna 
Komorn 
Veßprim 
Arad 
Temesſsvar 
Stuhlweiſſenburg 
Baranya 
Meutra 
Gömör 
Abauıvar- 
Srrmien 
Zemplin 
Unabvar 
Bihar 
Marmoros 
Sjathmar 
Neograd 
Wieſelburg 
Trenczin 
Torna 
Zips 
Arva 
Beregh 
Gran 
Veröcz 
Kraſſov 
Liptau 
Preßburg 
Szalad 
Bars 
Debenburg 
Zolyom 
Ugocs 
Raab 
Saros 
Schuͤmegh 
Honth 
Eiſenburg 
Litorale 
Poſſega 
Kreuz 
Agtam 
Warasdin 


auf 1 Dorf 


3,618 | Wiefelburg 
3,194] Gran 
3,4141) Marmaros 
2,998 [Arad 
2,857] Arva 
2,709 Krajfov 
2,651) Sprmien 
2,589| Borfod 
2,556|Raab 
2,450 /Befprim 
2,452] Torna 
2,4301 8;athımar 
2,250 Litorale 
2,199] Bihar 
2,482|Dedenburg 
2,120) Prefidurg 
2,019) Neograd 
1,869; Ugocs 
1,865) Trenczin 
1,851] 3ip$ 
14,774] Baranya 
1,748/Neutra 
4,759] Abaujvar 
4,651| Gömör 
1,612) Schümegp 
4,604 |3emplin 
1,499] Veröcz 
1,479|Unghvar 
4,451! Honth 
Liptau 
1,407)Cars 
1,551] Saros 
1,328 |TIhucocz 
4,525|Zolyom 
4,263| Eifenburg 
1,229|Sjafab 
4,206|Beregh 
4,168] Warasdin 
1,046 |Poflega 
947 Kreuz 
824 Agram 


783 Groß : Rumanien 


744 Haiducken 


— 
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Es kommen Einwohner: 






auf 4 Ortſchaft 

0969| Komorn 4,539; Pefth 
866 Wieſelburg 4,199 Oedenburg 
855/Gran 1,4169) Veßprim 
823| Arad 4,107) Schümegb 
806) Syrmien 4,044) Zorontal 
803 | Borfob 1,019] Saros 
796| Vefiprim 900| Sjafab 
7641| Marmaros 892| Abaujvar 
135|Raab 880| Terna 
735 | Litorale 871! Zemplin 
650| Arva 864! Zolyom 
642 Kraſſov 853| Komorn 
6417| Prefburg 8358| Cfongrab 
609 | Szarhmar 818] Szabolcs 
594 Bihar 803) Klein » Kumanien 
590|Dedenkurg 7090| Baibuden 
578 Zips 775Poſſega 
212 Neutra 729| Raab 
562|Torna _ 677] 3ip$ 
557|Abaujvar 656| Oran 
550|Baranya 648] Bach 
533|Neograd 637] Eifenburg 
5352| Somör 632| S;athmar 
524 Trenczin 626| Neutra 
504 Ugocs 6415| Tolna 
493) Zempfin 14] Saranya 
463|Honth Her es 
462 |Veröcz 585] Bihar 
448 Schümegh 5741| Marmaros 
443 |Ciptau 544] Syrmien 
4361Bars 520] Arva 
4353| Zolygom Honth 
387 \Unghvar 5041| Temes var 
380 Saros 49 Beröcz 
4 Churocz Kreuz 
24Sʒalad Arad 
340 Eiſenburg Bars 
228 Beregh a0Litorale 
248| Waras din 306, &raffoo 
235) Poflega » 290] Jazygien 
498] Kreuz 251|©roß : Kumanien 

—|Agram 215 Warasdin 








auf 1 Haus. 
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Beſchluß der Briefe 
des Prinzen Eugen von Savoyen an den Grafen Guido 
von Stahremberg. 


XLV. 


Vienne le 21 novembre 1703. 
Monsieur , 
une conference chez le roy m’empech& deerire plus au long 
aV.E. doutant plus que le baron reising, at dans son im‘ 
struction la reponse atous ces — et que par le dernier 
ordinaire j'ecris au long a V.E. a quoi je me remets, elle 
voit la necessite de se mouvoir d’un coste ou dautre pour 
meitre l’armde un peu plus au large et avoir les fourages 
et la subsistances iusqua ce quon — la remettre entie- 
rement en estat elle ferat bien d’euvoyer taun au duc et 
de concerter avec luy reising luy dirat les nouvelles et je 
- avec une extreme passion 
ieur 
— de V.E. tres humble Serviteur 
Eugene de Savoye. 


XLVI. 


Fragment eines Briefes: 

par ma lettre allemande V.E. verrat l’estat des choses, elle 
fait fort bien d’ecrire elairement pour moy il est impossible 

us je puisse parler plus elairement, mais ou ils ont perdn 
Vesprit ou il y at quelque chose que je ne compreus pas 
hors cette argent qui al esto envoyd il ny at pas Ja moindre 
chose de faite quoiquil soit impossible de presser plus que 
je fais, cette conference d’bier chez le ray n’estoit que ponr 
Is affaires de Raviere et je me trompe fort si ils y renssi- 
ront je Vay dis clairement outre — n’ont pas encore ce 
quils leurs faut et il me paroit que le general commandant 
n’est pas (ort presse ny n’at grande envie, je ne puis man- 
der toutes les particularitez de ce qui ce passe icy mais 
ce. que ke puis assurer a V. E. est que de loing on ne peitt 
pas se l’imaginer. mes compliments je Ja prie au pr. de 
vaudemout et qu'elle eroye que personne n'est avec une 
pins grande passion 

son tres humble Seruiteur 
Eugene de Savoye. 





Briefe Carls III., Königs von Spanien (Kaifer 
Carls VI.), an der Grafen Guido von Stahrenberg, 
in den Jahren 1706, 1708—1713. 


Aus dem Archive zu Niedegg gefammelt, und diplomatarlfch 
eopirt von Ehmel, Chorherrn zu St. Florian. 


( Fortfegung.) 


22 September 1709. 

Lieber Grab von ſtarenberg Ewre brif Habe alle mit den Iejtern 
hemmt fruhe von vorgeſtern wohl empfangen vnd erfeh abfonder⸗ 
lich das ihr annoch nicht vor gut befunden das mich zu der ar- 
mde verfüge alfo es aufichibe doch mich fehrners allzeit fehrtig 
halte in fahl ſich noch die occasion gebete fehrtig zu fein mid 
auf ehifte hinzu verfügen dan noch allemeil diſ hocit verlangte 
end euch dort zu embrassiren vnd von emrer experienz etwas 
lehrnen zu Eönen. Vnterdeſſen thut man 


der armde nichts manglen zu laffen allein da in Jaud die pro- 


hie alles moͤglichß vmb 


vision micht iſt vnd von auffen kombt kan man nicht alles vor— 
fehen hoff Doch das nicht manglen wird wan vnf die Slot aus 
Barbarie wicht fteten lafft was geld anbelangt Fan man von 
mead nichts herauſdruken auf difen Tande (wie ihr ſelbſt wüſt) 
ift wenig gu sihen, von Meplandt feindt mir mic neyen breifen 
von Wien völlig die hendt gebunden wegen dem was euch wohl 
berouft iſt vnd auf Napolı ſuche das mögliche mun gu zihen 
(weldes aber ben weithem allein nicht kleken Ban) und examıi- 
nirt man den völligen statım des Königreih und wie man nur 
die einlunften vergroſſern köne wo dan Die ordres hinfchite und 
hoffe das was nur möglich vber Die vnkoſten Die ſchon dort fein 
heranfziben zu konen. 

Die ankunft des duc d'anson deſſen vrſach Fan Fein menſch be⸗ 
graifen, vnd glaube das obwohlen er publicirt vnſ zu attaryui- 

“ren ſich noch bedenken werdt. vnd glaub das ehender ein entre- 
prise auf das mwehlifhe corpo in der Conca zu befürchten iſt 
allein bin wohl gewiß das er wohl forgfähltig vnd auf feiner 
hut ſtehen werdt. Das vbrige vnd die nachrichten auf Valenza 
wird euch der Perlas mit mehrern berichten und wird der hole 
Tändifhe admiral gegen Tarragona vnd Tortosa ſeglen vnb 
den feinden dorten alle mögliche vngelegenheit zu machen. 

Ih hab ſonſten vernomen alf ob ihr euch wicht wohl auf beftns 
det welches doch nicht hoffen will vnd erfuche euch auf das beſte 
wohl ewr geſundheit zu pflegen dan mich auf ewren eyfer vnd 
experienr allein verlafien fan. 

Was den Piemonteser anbelangt werde ewrer mainung nach 

"fuchen mit manier zw verhietten das er nicht in mein Dienft 
kome Dan mit euch vber eins kome das nicht nüzlich Piemonte- 
ser in bienften zu haben. omit endte vndt wünfche das der 
Due d’anjou in fein attag betrogen vndt repoussirt werdte 
man er es doch noch enirepreniren will, anbey euch meiner 
befländigen Tieb vndt gnad verfichere. 

Carl m/p. 
barcelona den 22 September 1709. 


+ 
. 25 Septeinbee, 1709. 
Lieber Graf von Starenberg. Weilen heunt der Obriſt Hamil⸗ 
ton widerumb zu euch zu Der armee abraifet, fo hab Abın nicht 
Eönen ohne mein brief abgehen Taffen. Bad ift ewr recomen- 
daziom vor ihm bey mir nicht nörig dan mir genug feine gute 
qualiteten befandt fein, vnd Eönt ihr ihm verfichern das ich im 
ereiguienten Fall auf feine weitere avancement wohl ingeden® 
fein werdte. Souft hab euch heundt nichts zu fchreiben dan ihe 
alles son Corzana vnd meinen vorigen brif vernemen werde und 
verlafß mich völlig auf euch wünfchendt das mit ewren mehr Pr 
sitiven avise ih euch bald jelbft bey der armee embrassiren 
koͤnt welches mein gröfles verlangen ift womit endte und euch 
meiner beftändigen lieb vnd mainung verfichere. 
Carl m/p. 
barcelona den 25ten September 1709. 


A. 12 October 1709. 

Lieber Graf von ſtarenbera. Meilen der Graf Prampro gu 
der armee geht, vmb euch ein vnd anders ju commnmniciren 
was hie wegen beffirer unterhalt, vad bezahlung der Kanferlichen 
Truppen in Napoli geredt worden hab in nicht wollen ohne difen 
brif abraifen laſßen, hoffe das ihr euch wohl auf befinden werde, 
und das nun der feindt fih alfgemad in die quartir zihen vnd 


ſich alfo diſe Campagne endten werdt. In welcher genug gefches 


hen das wür den posto vber den Klufß erhalten haben, fonften 
hoffe das bie qute progressen in niderlandt die fachen fo ändern 
werden das mür fünftigs iahr ein mehrers werden thun könen 
auf welds nun bald zu denken und fomop! in Engellandt als auf 
Wien zu ſchreiben mb in zeit alles zu verſuchen vnd abfonders 
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lich in Engellandt alles feſt zu ſtellen vmb nicht den heyrigen 


abgang zu füllen. Woyber euch auf mein befehl aufführlich der 


Corzaua vnd Perlas werdt geſchriben haben auch der Prampro 
wegen recroutirung des Teutichen regiment mit euch reden 
mwirdt dan id wünichte vnd meiner feiths alles thun vnf Difen 
winter fo iu fiand zu fezen Das wür früher die Campagne an 
fangen vnd ich felber von anfang gleih mit euch beymohnen 


kone welches mein gröftes verlangen ift darumb werdt auch gut 


fein das fo bald möglich ihr bie fein feuer vmb deſto beſßer 


ale mesuren nemen zu Pönen vnd zu precauzioniren Das unf 


nicht wie heyer gebe Ich hab befohlen Das man ſchaue ob mög: 
Tih auf Napoli (mie ich hoffe) die vollige provision vor 6 mo⸗ 
nath Lomen zu laſhen vnd bab allen anbefohlen auch anders 
werihd dahin zu arbeithen das noch in winter das völlige ma- 
gazin vor Die ganze campagne benfamen fere vnd hoffe auch 
mitt zu finden mein Cavallerie völlig complet zu remontiren 
welches ijt was bis iezt hab thun Pönen womit vor heunt endre 
vnd das vorige mundlich zu reden fpahre wan euch emhrassi- 
sen werde dee ih end mit aller lich vnd aflection ganz ge: 
wogen verbleibe. 


Carl ın/a, 
r barcelona dem 12ten October 1709. 


= 4 
2ı May 1710, 

Lieber Grav von flarenberg. Ewr brief vom ıgten Difes it 
mir gar angenem geweſen ewrn aufführlichen beicht zu fehen vndt 
das dan vnſer armee glüklich zamgezogen ift vndt das ihr euch 
wohl auf befinde welchs mir die meiie forgen macht vndt auf 
das beite einbündte wohl auf eımr giundheit obacht zu haben das 
der feinde fi gleich nah vnfrer comiunclion der arımce zjuruf 
gezogen bedeyt das er ſich nicht will Draut vndt werdt vnfren 
truppen allgeit mehr much geben vnd glaube dad man baidt 
Blabrer fehen werdt was des feindtd dessein auch ob er dem fluf 
vollig passirt hat vnd it zu hoffen abfondrlid vnter ewrer gu⸗ 
ten conduite (auf welche meiltens baue) das wür heyr ein 
gtütlihe campagne haben werdten abfonderlih wan wir von 
roussillon nichts zu befürchten haben wie es annoch das anſehen 
bat. hab dan den Puebla anbefohlen das er foll den Wezel ab: 
lefen damit er zu der armee ftofßen köne vndt werde ihr fehen in fall 
das fehrners Eein anfehen were was in empurdam zu befürd: 
ten ob rathfamb einige truppen herauf gu ziehen vndt Die ar- 
mee zu verſterken. 

Was die publicazion meiner raiſ zu der armee betrift (zu we*- 
her fhertig bin auch heunt noch gering gehen gu könen) hab bie 
publicazion noch suspendirt weilen mir dapber einige dubia 
vorgefallen welche «uch vorhero hab fchreiben wollen vmb bay: 
ber ewr weitere meinung zu vernemen Dan damit Fein zeit ver 
Iohren glaube mweilen ihr felbit glaubt das ed nun micht fo 
gſchwindt zu einer action fomen mwerdt vndt warı ed auch were 
Ab auf ewr nachricht ohne publicirung gleich weggehen Eönte, 
Die dubia feindt das war man e# publieirt vndt nicht Die an: 
falten ofendlih zu ein gezimendten equipage macht es alle leutt 
nur vor ein invenzion halten werdten macht man es fo muf 
dan fon der geforchtene embarras der bagage ſich hervorthun 
dan alfdan es ſchon premeditirt vndt ich nicht fagen Fan das 
gebe abraif vndt damit der pretext aufhört a la legere zu ge: 
ben, wider welchen embarras der equipage ihre wie billig ar- 
weſen feyt nachher foll man ein tag der abraif benenen oder nicht 
benent man ihn vndt ift nacher die coniunctur nicht inft a propo 
zu geben fo gehts wie «8 mit dem duc d’anjou gaefchehen der 
die tag lang allemeil aufgeihoben vndt darob alle gelacht vndt 
geredt haben obmohlen er nacher doch gangen ift. benent man 
den tag nicht fo werdten «8 alle nur vor ein ſchein halten vndt 
werdt es Eein efeet machen wo ich herntgegen glaubte das man 
auf einem ariso von euch (man ed Die coniunctur geben werdt) 
ih ganz vnverhoſt vndt geſchwindt blof mit den allernötiaften 
(mie eur gedanken war) von bie weggehe erftlich die ungelegen- 


heit der bagage aufgehört fein würdte alle leut in suspenso 
bleiben würdten. vriheilendt das ein folche reif einig vrſaͤch ha⸗ 
ben müße, vnd auch der Feinde in forgen gebracht wurdte wan 
er ehender zu fagen mein ankunft alf abreif wiſſen würdte vnde 
auch vor mich gloricuser dünkte, fo vnverhoft vndt a la legere 

ju der armee zu komen vndt damit alle andere dificulteten 
vndt incomoditet aufgehöbt murdten vndt kein praetendiren 
Eunte noch Zeit haben würdte mit zugeben. dan obmohlen Die 
raif nit publieirt iſt fo habe doch fo alles anbefohlen das als 
les in ſtandt iſt auch heunt wegzugehen Dan nacher alles vbrige 
nachkomen laſſen wurdte. Den Stan ope vndt die truppen aus 
Waͤlliſchlandt zu erwahrten bin ich fo wohl ali ihe der meinung 
gewefen allein mwerdt ihr vernomen haben was fein neyer ge— 
danfen if ein entreprise in Frankreich mit denenfelben truppen 
zu vnteruemen mit welcher zu fürchten das nacher noch Die-trups 
pen fo baldt nicht anfomen werdten, welchs ein gewöhnlicher von 
fein gedanken ift, allein was man nit endtern kan muf man 
fhon gedult haben, alfo glaube dhs man ihr es fonft a.prope 
findt vnd ſich ein [avorable occasion eraignete mein raif Defßent: 
wegen wicht zu vnterlaffen ift noch auf fie zu wahrten abfonderlich 
da ich Bkaube mit den ſchiffen die man fucht imehr leicht in villen 

werdet haben Eönen. Die minister abfonderlich Die alyrte megen 

meiner raif zu fragen finvte auch einige dubia, Dan die meilten 

erſtlich nichts fagen vndt ſich nur auf alf ein militarſach bezihen 
werdten vmb deſto mehr alf diſ mein person flein betrift me 
fie den nichts werdten rathen wollen man vrwendt auch damit die 
alyrten das Sie nacher verlangen in allen geringiten auch par- 

ticolarfachen gerufen zu werdten an bey it aemif das einige auf 

particolar abſehen vndt befordhtendter vnkoſten vndt incomoditet 

allzeit e& widerrathen werdten dan warn ma ihnen nur von der 

publication parte gibt mehr noch wan fie einzurathen berufen 
werdten fie auf alle waiſ mitgehen müften auch vill verlangen 

wurdten mitzugeben vndt dad man ihnen die nötige bagagen 
aebe fie mit groffen train geben murdten abfonderlich der assur- 
mar vndt Frivid vndt Damit dan mein raif mehr zu einbarras 

vnd ſchadten alf guten dienen wurdte auch nur subiectiom geben 

wurdten mit pretension vnd ceremoniale weld® alles aufhören 
thete wan ich vnverhoft abraifete wo man ihnen nur mein ralf 
vermeldte vnd zugleih ihnen Tagen laffen murdte das fie bie bleis 
ben köneu meilen fo ſchleunig vndt ohne equipage mein raiſ 
mache. vndt in compendio meine dubia welche mir wegen pub- 
lication der raif bengefallen feindt welche euch gang confhdenter 
fhreibe vudt hoffe ihr hinwiderumb mir anf foldhe arth ewr mei» 
nung darauf antworten werdiet Was mir aber das afgenembite 

vnd es von euch gewif hoffe ift das wan fi vnterdeſſen ein fa- 
vorable occasion eraignete ihr mir es gleich avisirt dan mir 
nichts angenemers gefchehen kunt vndt ich nichts mehr werlange 
als euch ehiftens ben der armde embrassiren vndt von euch dort 
Ichrnen zu Eönen vndt ich bif auf felbe geit recht unruhig hie ſtze 
zud wünfchte heunt hingehen zu Tönen. Alfo mich verlaffe das ihr 
mid avisiren werdt dan fchon alles alfo eingericht das gleich mit 
ealessen mich in 2 tagen bey der armee einfindten köne mit blof 
dem nötigften Bor wenig nacht undt das vbrige nacher nachkomen 
laffen wurde, welches nicht fo leicht fein Eunt warn mein raif 
publieirt were. 

Der Keller werdt euch alle brief vberſchikt Haben wie es ihm 
anbefohlen hab auf welchen ihr alles abſonderlich Sicilien vndt 
den fridten betrefendt werdt erfehen haben welcher leztere Scheint 
gebrochen zu fein vndt halte mich in difen nit anf vmb nicht zu 
lange zu fein alfo endte ondt befehle euch nochmahlen beitend wohl auf 
ewr gfundheit acht zu haben vndt ich verlange ollemeil mehrer 
zeigen zu Bönen die estim confidenz vndt lieb die ich euch habe 
der ich euch allzeit beſtens zugethan verbleiben werbte, 

Carl m/p, Aorta (oder Horta oder Aorta?) 
den Zıten Map 1710, 
{N®. Bon Starhembera’s Hand iſt auf dem Umfchlag geſchrie⸗ 
ben: Barzellona den 2ı May 1710.) 
( Die Fortfegung folgt.) 


Urfundenblatt N" 16um 17T. 


Befondere Beylage 
zum Archiv für Gefhichte, Erdbefchreibung, Staatenkunde, Kunft und Literatur, 1853. 





Briefe Carls III., Königs von Spanien (Kaifer 
Garls VI), an den Grafen Guido von Etahrenberg, 
in den Jahrrn 1706, 1708—1713. 


Aus dem Archive zu Riedegg gefammelt, und diplomatarifch 
eopirt von Ghmel, Ghorheren zu St. Florian. 


+ 
10 October 1711. 


Lieber Gray von ftarenberg. hab nicht unterlafien wollen euch 
mit dien mein glüfliche ankunft bie Her zu berichten von wah. 
nen ich wild Gott morgen abendt midter abfahren werdt vmb 
mid Sontag mit den tag vor genun’ zu findten vndt von Dort 
(wo ſchon alles gericht iſt) gleich ia wagen zu ſizen vndt noch 
felben tag bis auf Fortona zu geben vunb mich nichts im Ge- 
r=efifhen aufzuhalten weldes gae nicht verdienen dam fie (da 
doch fo gar mich nun Venedig von frey flufen agnoseirt hat) 
nicht den geringften passum gethan haben. 

Der herzog von Sovoyen wahrt [hen ben Pavia hab alfo 
fo gern ich euch molt diſe entreveu nicht auffligen Fünen werd 
25 aber fuchen auf das wenigft ſchädlich als moglih zu machen. 
hab bie brif von barcelona enpfangen vndt ſehe das fich ter 
Vandome impegnirt vnſ dans le formes zu ataquiren welchs 
ich Hof ibm nicht am beiten anfchlagen werdt vndt hof zu Gott 
das er vnſ noch mit ewrer vernünftigen conduite ein glüklichen 
flreich geben werdt. ch hab Catalonien vndt felbe arınee auf 
allen vrfachen vor allen zu bergen hab auch noch geſtern ein Gus 
rir an Prinzen mit den proiecten abgefehrtigt den thaun geichris 
ben derweil die recrouten zu einfchiffung fehrtig zu halten hab 
gefucht auf das beft die admirals zu obligiren vndt dadurd fie 
zu difen und allen andern transporien der Truppen (?ie ſich fehr · 
ner8 eralgnen kunten) zu engagiren welche es auch mit quten 
millen vndt willen expressionen verfprochen haben ob fie es hal: 
ten werdten fteht zu erwahrten. ſchik ih auch ein Curir bis auf 
Neapel vmb die 50.000 monathliche patac zu verfihern. Borges 
fteen ift auch der Chetroin bey mir geweſen welchen ich ſtark 
megen der provisionen des assento abfonderlicd der cevada zur 
geredt hab undt hab ihm geflern den Corzana nad Genua ge: 
ſchikt vmb flchts und» mehr den cheiroin deſſentwegen zu pressi- 
ren Welches ift was noch vom fchiff angeordnet hab fan auch bis 


auf Meyhlandt komb weiters nichts thun. wo Das mehrer mas, 


möglich zu veranftalten nicht onterlaffen werdte. Es feindt einig 
poften komen die ich mit difer feluquen zuruß ſchik vndt da ihr 
wohl von Wien auch abfonderlih von Gallasch brief haben werdt 
werdt ihr aus felben das meiſt erfehen doch ſchik was Die zeit zu: 
gelaſſen hat die nötigfte copien an Perlas abfonderlic Yon dem 
was der Gullasch ſchreibt welches ihe von ihm hören werdet das 
meift beteift‘ was 154. 41. 10. 13- 7. 2. 6. 102. 348. 116. 119. 2. 


9 1. 34. 37. 1. 7. 5. 40. 21. 2. 33. 130. 416. 110. 365. 127. 117. 
11. 2. 16. 34. 10. 25. 167. welches beiteht das ein fogenanter 30. 
33. 18. 28. 34. öfterd in 127. iſt geſchikt worden 414. 33. 33. 2. 
8. 37. 17. 3%. 10. 26. Die puncten werdt ihre auf dem fehen was 
ich dem Perlas vberſchikt ſchreibt aber der Gallasch felbit das er es 
noch nicht gewif waif alfo mehr nachricht zu erwahrten vndt ichderweil 
Die nötige mesuren nemen werdte zu Meylandt wo alle minister 
ſchon angelangt fein. Die wahl ift noch nicht geſchehen man waif 
auch noch nicht wann fie gefchehen foll. der Ureda verlangt auch 
die haud zu küſſen vndt hat fih anfragen laſſen olfo werdt mür 
difen mehr haben der fchon dienen fan man er will dan er capa- 
bel it Womit endte beunt dan fonft vill zu than ift dad mehrer 
von Meplandt gebt wohl auf ewr gſundheit acht vud fegt meiner 
beftändigen lieb vndt confidenz verfihert dan auch allzeit alle 
eyre tren dient gegen euch vndt ewe hauf beitens erfenen werdte. 
Carl m/p. 
blenhaimb auf der Bahie 
su Vado den 10ten Detober 1711. 


NB. Bon Starbembergs Hand if die Erflärung der Hif- 
ferfchrift (der eriten Zeilen) umten bengefegt: waf gallafch wegen 
den Traetat eines particular fridens zwiſchen Engellandt vndt 
Frankreich erfahren hatt. , 


4 November 1711. 

Lieber Graff von Stahrenberg. Ich hab euch hiemit gnaͤdigſt 
anfüegen wollen, was maſſen Ich resolviert habe, nebſt der 
Vaubon - Battey- und Jörgeriſchen Rimonta, und was von den ⸗ 
nen vorjährign Recrouten, und dem Toldischen Regiment no 
überbliben, zugleich das Bagnifche Regiment nicht zwar unterm 
namen eines Regiments, fondern nur alö Recrouten, uud zwar 
auf abfchlag Deren 5, in 6000 Köpffen, fo für nächſt Binfftiges 
Jahr dahin zu hellen fein werdn, durch die zuruggehende Flotta 
in. Catalönien transportieren zu laſſen, umb difes Regimeut un- 
term namen der Reeronten in den Engliihen Sold einzufhieben, 
wo es fonften unter der Figur eines Regiments, beforglih auf 
dem meinigen erligen bleiben wurde, weylen Ich aber auf eben 
difee Urſach die Anzahl der Regimenter dafelbit nicht zu ver 
mehren, danebens aber gleichwohl diſes Bägnische Regiment 
auff dem Fuſß zu erhalten gedenckhe. AG iſt Mein gnädigſter 
Willen und Befehl, Daß bey deſſen Ankunft das thrauniſche, 
oder ein andere Regiment, welches ihe zu Meinem Dienſte am 
beiten finden werdet, reducirt, und bie Mannfhafft unter die 
andere dortige Regimenter untergeftoffen, jedoch aber die Ober 
Olßicier davon, und mas von der prima Plana Dafelbft nicht 
Ban accomodiert, hirüber geſchiaht werden, Damit durch die ent: 
weders allbier, oder in Hungarn mit neier oder alltee Mannſchafft 
wider ein anders Regiment aufgeriht, und bergeftellet werden 
möge, weylen Jh die ieczige Anzapl der Megimenter gar nich 
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gemindert haben wollte. Von diſen Bagnischen Regiment und 
mas etwa davon zurug bleiben möchte, wird der Veld Marfchall 
Sraff von Daun end die Tabella überfenden. In dem Ich dan 
auch den übrigen abgang der Disjährigen Remonten und Re- 
erouten zeitlich, und wan es möglich gegen end Decembris oder 
anfang des nächſt folgenden Jahre zur überfhiffung hier in Jta« 
fien fiellen zu laſſen Vorhabe, Alß merdet ihre die Officier, 
melche zu deren abbollung möthig fein möchten, in zeiten her 
über ſchickhen, und zünleich das gellt fo für dieſe Rimonta und 
Reerouten, wie in Engelland beftändig Borgegeben wird, von 
Parlement nicht allein vermilliget, fondern aud von der kö— 
nialihen Cassa bereits bezahlt werden fein folle, mit fenben: 
allen falls felbes an den Duc Argyle begehren, und Mir bes 
nächjtens einen Berläfflichen entwurff über den ftand der geleis 
flen Bezahlung, oder ausſtand difer Eugliſchen gellter einſchickhen, 
umb geftallten fachen nach, gehörger orthen Das weitere anzu: 
ordnen, und Mic felbiten darnach ballten zu Fönen. Ermwartte 
den Vollzug von eumerer gemöhnlihen Lieb und aufmerdhfamb- 
heit Die ihr zu Mir und meinem Dienite beftändig zu Meiner 
gänzlichen Vergnügenbeit in allen beseuget, und Verbleibe euch 
mit Böniglihen Gnaden Vorderſt wohl beygethan. 

Datum Mayland den 4. November Anno 1711. 

(Unterzeichnet) "Carl m/p. 
(Ranzlegfchreiben ) 
(Folgendes P. S. ift eigenhändig :) 

Lieber ſtarnberg mit beuntiger poſt hab vnmöglich Zeit zu 
fhreiben werdt es mit zwren Vettern thun hof das ihre wohl 
auf ſeyt vndt verſicher euch meiner beftläudigen Tieb, gnadt vudt 
coußdenz. Ihr werdt fehen das ich das mögfih vor Spanien 
thu zu Juſpruk werdte die weitere mesure nemen wan micht 
der fridten ein ftrih durchmacht. 

Carl mp, 


— 


12 November 1711. 

Lieber Grav von ſtarenbera. Obmohlen Bein nachricht noch 
brif von euch hab vndt fonft die Zeit auch Eur; Fan Doch nicht 
vnterlaffen euch diſe wenig geilen zu fchreiben von bie wo id 
geftern zwar mit ſtarken regen vndt dem vblen meter (wi ihr 
das Lande Eent) glüklich anfomen vud heunt bis auf St. Martin 
weiter gehen werdte. Auf den brifen von Catalonien fcheint das 
der Vandome fich zuruk zihen will vndt gar etwan noh auf 
Cardona ein gedanken hab welchs ich hart glauben Fan dan er 
fi in eng vndt gefährliche loch fezt vndt ihn wohl reyen Eunt. 
Was zu endet vorigen monath angefangen von piemont in rous · 
sillön zu marchiren werdt ihr ohne dem willen indemb mir ſelbſt 
noch die gewifh Zahl vnwiſſendt if. Was ich in mein aufhalt im 
Meylandt vor anftalten fomohl an geldt alf traidt vndt truppen 
gemacht hab merdt ihr mehr von perlas vernemen abfonderlid 
werdt ihr die nadjricht empfangen haben was das bagnisch regis 
ment betrift vndt werdt Die vbrig anzahl recrouten ſpetiſt in 
halben Januari an meer fein vndt hat ji der admiral ſchriftlich 
enigagirt fie vnib felbe zeit abzuholen alfo man ibn dan von der 
fönigim auf suo tempore dazu werdt antreiben müfßen. Wie 


meit das feidtens wert gangen vnd was ih darpber vor passus 
bis dato gethan aud des Peterboroug Aiscurs werdt ihre auf 
meiner expedicion an die fönigin vndt perlas vernemen vndt 
ſcheint von vilen brifen die geftern komen feindt das es die hol⸗ 
lendter völlig verworfen vndt wor dife Campagne nicht mehr zu 
fürdten iſt. das proiect won perlas vndt das ihr auch vor gut 
gefunden hab ich gefehen vndt werdt von Inſpruk (mo mwür auch 
von dem flandt der alyrten mehr nachricht haben werdten day ⸗ 
ber eine resolucion faffen vndt davon euch berichten das ift aber 
vor einmahl gewif das ich alle meine kräften anmendten werdte 
vmb die fachen in Spanien in beffern ftandt zu fejen da aber vmb 
die alyrten leichter zu ein efort zu beredten fie felbit vor mötig 
antragen vndt verlangen dad man ihnen zeig was man vor pro- 
gressen in Spanien hofen vndt diſ keiner beifer alf ihr noch ſa⸗ 
gen Fan noch foll alfo nötig das ihe es auf das ehiſt herauffchikt 
mas ewre gedanken fein in vnterſchldlichen supositis memblich 
thuen die alyrien das geben fle fo will geldt vndt Ban die armee 
fo ſtark fein Lönt ihr dif thun wo micht Bönt ihr was ander odter 
(man fle nicht helfen) gar nichts thun welches einmahl mötlg iſt 
ihnen aliqualiter was vorzulegen damit fie dad supositum endern 
das fie haben nemblich das man nichts mehr in Spanien ju ope- 
riren hofez föne man fie auch allen efort darin thun alſo diſ 
von euch ehiſt alf hoͤchſt nötig ermahrte. fonit hof ich das ihr 
gang wohl auf feyt vndt vrtheile das ihr nun ſchon zu barce- 
lona baldt fein werdet dam ich nicht glaub das der feindt mehr 
was entrepreniren werdt Die Feit ift fo kurz auf der raif das ich 
vor heunt euch nicht mehr fehreiben Fan doch glaub alle haubt: 
puneten touchirt zu haben bezih mich vbrigens auf den perlas 
vndt mein teutfhe expedicion an mein Fönigin welche ih in 
ewer verwahr frey vndt forg gar ſicher halt vndt verſicher euch 
anbey meiner beſtändigen lleb vertrauen vndt gnadt. 
Carl m/p. " 
Crenaona den 12ten November 1741. 


31 Dezember 1711. 

Lieber Grav von flarenberg. Ewre zwey brif vom Tien vndt 
20ften vorigen monath habwohl vndt zwar das eritere fpath em⸗ 
pfangen dan ſelhe ganze expediciom auf fehler auf Wienn gan ⸗ 
gen vudt von dort erſt nach Augfpurg zu mir komen ift ich 
habe aber fidter infpruf bis heunt nicht difen Curir abfehrtigen 
könen weil fo wohl mich die raif vndt dan hie Die funcionen 
vndt andere occupacionen verhindert haben da ih aber heunt 
difen abfehrtig beantworte auch anbey emre zwey angezogne prif 
nad welchen (fo will die Zeit zulafft) noch ein vndt anders bey⸗ 
fesen werdt. vndt nid erjtlich ewren tregen wunfch zu meiner 
kayſerlichen wahl gar mohl auf indem ich walf die trey vndt 
lib die ihre vor mein perfon vndt dienſt hab auf welden mid 
verlafß das ihr fehrners alſo continuiren werdt. vnd hof das 
ih nun auch mehr gelegenheit haben werdt euch mehrers mein 
tieb vndt erfantnufß zeigen zu koͤnen wie ih dan bey baldt iezt 
folgenten camerberen (welche auf ein höhern fuf wie in Spa« 
nien zu ſezen vndt Dan 2 classes alf de exercicio odter würklich 
welche wenig ſeln werdten vndt von zutrit abzutheilen in willen 
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bin) vndt toison promocion in ewrem anſehen auf ewre Vettern 
zu gedenken in willens bin damit anzufangen vndt ſehrners mein 
erfantnufß gegen ewre treyn bienft mehrers ergaigen werdte. 
Die feldt operacionen belangendt ſchikt mir der Perlas dia- 
ria von ewren an mein kayſerin abgebendten relacionen auf mel: 
chen ein vudt anders erfeben Fan vndt fcheint das der feindt fu: 
chem werdt fo lang fih im feldt au halten ald es möglich wel: 
ches mich mehr fürdten macht wan bas weiter a proporcion fo 
darin ift wie bie mo ed nicht will winter werdten vndt recht warm 
iſt alfo das ich fürdt ein nblen weg in meiner rufraif zu haben 
welchen wilf Gott den ı1ten Bünftigen iahrs vndt monath anzu— 
treten in willens bin. Auf roussilon (fo will ich nachrichten hab) 
glaub id nicht das meift vber 4000 man eingerukt iſt hört man 
aud noch nicht dad mehr ſoll nachgeſolgt fein alſo hof das ſie 
von, dorten nicht welt hinein das landt beunrupigen merdten 


vudt thut ihr gar wohl den feindt fo weith aufzuhalten alf mög: 


lich dan au meiſten zu ſuchen das wür nicht zu ſehr in die eng 
getriben werdten vndt bin ich wohl ſicher das ihr auch nicht werdt 
vnterlaſſen dem ſeindt ein ſtreich zu geben wand anderſt möglich 
vor allen ober das landt fo vill möglich zu bthaubten das aber 
der hof fo ſorchtſamb das er zu einer desparaten resolucion gab 
ſchreiten Eunt kan ich nicht glauben dan ich der Faiferin groff ae 
müth Pen welches ſich nicht fo erfchrößt vndt nach welchen ſich wohl 
alle andern richten werdten ban ich auch nicht hof das es fo vbel 
aehen Funt ſwan wür auch efmas enger wurdten) das ed zu einer 
folgen praecipitanz anlafß geben Funt dan in den vblen ift mo 
man ein ftandbaftigkeit resolucion vndt conduite zeigen muf. 
Was die fridtensfahen anbelangt werdt ihr auf meinen vorigen 
expedicionen vndt brifen an die kayſerinn vndt perlas alles weit 
länfig erfehen wie fih alsdan Die fridensfah befundten was ich 
vor resolutionen gefaft mas ich zugleich (die ich nie mir hab ein» 
bildten könen das auf ſolche fundament der feidt fortgehen. fan 
aud wegen eigner convenienz der alyrten) vor proiect vor den 
Erieg den alyrtem vorgelegt (welche ich glaub meift nach ewrem 
gedanken verfaft fein) vndt was ih nah mein Eräften vor aaftals 
ten gemacht hab wo Die vorbderift fein von Napel vndt menlandt 
die mesato richtig _.obmwohlen von napel nit ganz annod au 
nebens traidt vndt andere municion was nur möglich zu ſchiken 
tie dan mit Pünftiger poft aud von hir 60000 patac überfchiten 
werdt vndt derweil bis die alyrt fi weiter resolviren alles meins 
orth fo vill mir möglich zu erhalten das ihr aber glaubt Das fich 
in EC panlen zu erhalten unmöglich ift mir ganz fremb vndt ney 
dan ich wie ich euch felbft gehört vndt auch noch mich vom darinis 
gen sistemate erinder nicht nur geboft (man der proiect accep- 
tirt vndt in allem in das merk geftellt werde) vnf erhal: 
‚ten fondern aud gute progressen maden zu fönen das wür aber 
ohne Spanien ein guten fridten haben cdter zufridten fein follen 
ein fridt zu haben er mög vbel fein odter qut findet ich nicht noch 
vor mein ehr noch vor mein gemwiffen noch auch vor meind hauf 
vndt der ſelbſt eignen teutſchen erblande nuzen dan ohne Spanien 
(abfonderlih wan felbes in Frankteich haudt) wür baldt auch 
alles das vbrig verlihren würdten alfo das noch befferzu hofen 
abfonderlid da die fachen beflerd anfehen nemen (mie ihr auf der 
expedicion fehen werdt) vndt fo noch die Vigh (Whigs?) die 


oberhandt befomen fie noch die campagne gute mesuren nemen 
werdten vndt fan nicht glauben das Gott ein fo gerechte fach ver⸗ 
laſſen werdt hof euch dan aud vom acceptirten proiect vndt 
rechten efort vor Spanien euch gute nachricht baldt geben zu Füs 
nen mit weichen ihr ewr epfer vudt Tieb vor mein dient vndt 
aroff Friegkexperienz Pünftig campagne werdet begaigen könen. 
Wie die fachen in holz vndt Engellandt fliehen widerholl nicht 
dan ihr es auf den expedicionen vernenien werdet, Der confuse 
verluft von der Statt von Cardona hat vnſ fehr verwundert 
allein ift zu hoffen das fih Das fchloff deito mehr halten werdt 
mie mwür auch noch nicht vbles auf Franfreih vernemen alfo zu 
hofen daf vnſ Gott beyſtehen werdet. in Frankreich iſt alles confus 
Das fie fehen vndt fürchten das der fridt zurufgeh. Das regis 
ment von bagni vndt vbrig recrouten erken ich wohl das allein 
kein genugfamer renfort fein allein dependirt das mehrer vom 
eoncert welches die biſhero vermainte fridenshandlung ingehal: 
ten bat ib aber hof nun dad wan das parlament den fridten 
verwirft oder wenigft in willen ein efort difen feldtzug zu thun 
der concert baldt werbt genomen werdten auch fih geldt finden 
mwerdt wan die Wichs dis oberhandt gewinnen folten welches ſich 
baldt vnd in wenig tagen zeigen werdt. fo fehrn es alfo conti- 
nuirt Bunt wohl das gegenwehrtig ministerium gefahr Inidten. 

Sonft Hab mein Erönung den 22ten gehalten vndt nad dem 
num Die visiten auf werdt meim vaif auf Wien befchleunigen vndt 
fuchen dort das nörigft ein wenig einzurichten vndt fo baldt mög⸗ 
lich die Frönung in hungarn vorzunemen vmb Damit auch Difes 
Eönigreihs mich mehr zu verfihern vndt nachher in Frühjahr frey 
zu fein Dif zw thun mas ich am beften zu mein Dienſt findten 
werdt ijt werdten wohl die arımeen menigft cantoniren vndt ihe 
in der Statt fein vndt bin ficher das ihre in allem trey meiner 
kayſerin beufleben vndt auf Ihr person obacht haben werdt yon 
bie fan euch nichts Stat Zeitung fagen dan hie lauter verbotene 
fürſtinen gefichter gibt die fchlechter alf Bauern menfcher iſt gut 
man man ein vatter ift hat man gleihmohl hibſche töchterl wür 
aber feindt in einer rechten wüften das vbrig werdt iht von att« 
dern vernemen iſt auch emme Better der Prefident hie den in allem 
fieifia vndt capabel findt auch mich feiner nicht nur in camerali 
fondern font auch im ein vndt andern gebrauch. vndt mich dan 
auf ewren eyfer vndt lieb vor mein Dienft verlaffendt. mich er: 
freyen mwerdt euch vndt den ewrigen bejtändig mein erkantnuff 
vndt gnadt bezaigen zu Bären, 

Carl m, p. j 
Beanefort den Ziten December 1711. 


+ . 
11 Februar 1712. 
Lieber Grav von ſtarenberg habe euch fidter Frankfurt bis 
heunt nicht Schreiben Eönen weilen anfanas von meiner herreif 
(wo ich noch den 26ten glüklich ankomen bin) ondt hie wegen 
viller occupazionen ehendter zu fihreiben verhindert war, vndt 
meilen mir vuter deffen zu Wirzburg durch Napoli die erfrey: 
liche zeitung eingelofen ift das Gott durch emre wachtſambkeit 
vndt erfahrne anftalten wnter'commando des Patde meine wafr 
fen den 22ten December alf mein Grönungstag fo gefeguet das 
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ſie ſo gläklich vnd glorios den feindt von Cardona veriagt vndt 
felten orth mit eroberung aller ſtuk municion vndt bagage bes 
feladts befrent haben welche zeitung mich deito mehr erfregt hat 
alß ich gar zu fehr die importanz Difes orths erfent hab vndt 
allem anfehen nad billicy hab fürchten müflen das es fich nicht 
werdt erhalten könen sach welhen wür laidter in ein fehr vblen 
Randt vndt fehr eng weren gelegt wordten. Ich bab dan aud 
gleih vmb diſen ſtreich Gott öffendlich gedankt vndt danken laf 
fen vndt da ich nach Gott allein ewch vndt ewrem enfer leif 
vndt experienz diſes vndt alle ander glükliche ſtreich zuichreiben 
Tan fo hab euch mit difen brief (welchen ihr neben einem Eleinen 
aber waren zeichen meiner beitändigen lieb vndt erfantnufs ge: 
gen ewre fo will wüchtig vndt treve dieuſt von hendten meiner 
allerliebften Kayſerinn empfangen werdet) mein dank erzaigen 
vndt euch wahrzeichen meiner beſtändigen gnadt gegen euch vndt 
alle ewrig im anfehen ewrer verfihern wollen vudt werdt ihr 
mir nichts lieber thun könen als mir Mar an die handt zu ger 
ben wo ich euh vndt den ewrigen mehrers mein von end) fo 
wohl verdiente gmadt vndt befländige lieb vndt confidenz in 
werk bezaigen Eöne, Weylen ich es ſelbſt gegenwährtig nicht thun 
Fan fo hab ich glaubt euch diſen brif vndt andenken dur Bein 
beilere vndt meine estim gegen euch mehr bezalaendte handt alf 
meiner Ihöniten Kayſerin vberraichen zu könen welche auch mein 
handt iſt. vmb defto mehr alf durch abfonderlihen Seegen Got: 
tes ich vndt die Kayferin im allen fo gut vndt einig fein. 
net alfo mein lieber Guido diſes andenken als ein jeihen mei— 
ned wahren herzen vndt lieb gegen euch undt ſeyt werfichert das 
ich fo fang ich leb ewre trene dienſt vndt eyfer vndt abfonders 
fie lich gegen mid nie vergeſſen vndt gegen euch vndt alle 
erorige zu erzaigen vnterlaffen vmb die mit gnadten billich zu 
distinguiren die fich fo ın mein dienft distinguirt haben. Wo 
noch bey Fombt das particolar andenken vndt merito das ihr in 
dem Frieg meine monarchie von Spanien zu erobern fo beygeftand: 
ten auch mir felbit den krieg in voriger compagne melde vor 
mich in actionen glorios wahr zu lehnen den anfang gemacht 
bab. Da ihr dan deſſentwegen meiner lieb vndt erfantuuff ver: 
ſichert leben Eönt, zweifle auch ganz nicht das ihr zu lieb zu mir 
vnde meiner Sanferin fehrmers in diſen fpanifchen krieg ewren 
eofer vndt fleif zu erwaiſen nach möglichkeit nicht vnterlaſſen wer⸗ 
der wie ih dan auch die firherheit meiner Kahſerin vndt mein 
dient völlig in ewren eyfer vndt erfahrenbeit vwerlaff vndt an: 
vertraue. bie Bomen auch am euch bey 2 teutfche fchreiben durch 
den Eriegsrath in welchen man euch abermabl den billichen dank 
abftat vndt euch auftragt felbes allen meinen auch fremdten afi- 
eiren vndt truppen in mein namen zu fhun Die fich in vudt auffer 
in diſer action vndt Belagerung fo zuhmmürdig distinguirt haben 
vorderift werdt ihr es den alyrten bezaigen zu verſtehen vnter 
mein truppen alle teutfch fo wohl alf von fpanifcher monarchie 
wie ihr apropo findten werdet, Weylen fi aber vor allen der 
GR alf comendant vndt der thraun (mie ich hör dan mir ewre 
brif vndt bericht Taidter noch manalen) fih gut aufgeführt fo ſchik 
vor den erften im aparte ſchreiben welches ihr nach ewren wohl 
dünten ihm vberreihen werdet dan ich nit bofen will das wahr 
it was man fagen will das er etlic tag dernach an Eranlheit fol 
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geſtorben fein welches mie vmb deito laidter wer alf ich vinb ihn 
ein guten ofieir verlohren vudt ihm mein gnadt vndt belohnung 
nicht het erzaigen fönen welche im ſolchen fall doch fein befreund⸗ 
ten mwerdt zu erfenen geben vmb damit aud andere nachher ſuchen 
fih folde merita zu mahen. Der traun bat ſo lang vadt wohl 
ſchon gedient vndt nun in difer action (welche wie ich hör ihm 
fir meiſtens fchuldig it) ſich widter auf ein neys fo rühmlich 
distinguirt hat das er wohl mein gnadt abfonderlich werdient 
vmb dejto mehr alfich waif Das er euch wohl an die handt geht 
vndt ihe mit ihm gar wohl zu fridten ſeyt fo trageich dan auch 
euch auf auch ihm mein gnadt zu verfichern vndt mein zufriedene 
heit ober feine dienſt welche weilen ich gern verlängte in werd zu 
belohnen er au lang ſchon jtefen gebliben auch fcheint das mein 
Baiferin felbit die billichkeit erkent vndt vor ihm mir geſchriben 
fo ſchik euch hieben diſ obriften patent in blanro damit. wan wi: 
der verhoffen des Ek regiment odter ein anders vacırendt words 
ten (dam dem Braun heraufßen ein neys aufgericht werdten wirdte 
folt ihr ihm felbes in main namen geben vndt das patent erfgl« 
len folt man ihr fein fondere dihcultet darin findt dan ich damit 
ihm mein gnadt bezaig vndt er (mie ich nicht zweifle) dem regir 
giment zu mein dienft gar wohl vorjtehen wirdt, doch da Ich vr⸗ 
theil das euch abfonderlih iezt ungelegen fallen wurdt ihn alf ge: 
ueral adjutanten zu verlihren abfonderlih da er ſchon vor allen 
alyrten befandt it ich auch vor mein dieuit vndt ewt gelegenbeit 
balt das er noch alf adimant continwir fo Font ihr ipm zugleich 
alf ihe ihm etwan bey dem regiment vorftellen werdet in mein 
namen befehlen das er doch ohne preiudiz nody consequenz vor 
andere euch alf general adintant zu dienen continuir fo Fang ihr 
es sor meinen dienſt vor nötig findten werdt vınb damit er ge= 
troſt vndt mein dienſt nicht dabey laidte. Da ich auch hör das fich 
abfonderlih nad dilen von teutfchen der Patde gehlen vndt ha- 
milton distinguirt von fpaniern aber die zwey desvalls vndt 
Nehot wohl gehalten haben fo werdt ihe mir ewr meinung fagen 
wie man dife vndt andere bie ihr vor gut findten werdt vndt mie 
etwan anno nicht bewuft fein werdt in ein vndt anderen be— 
guadten Fönen. 

Wellen der Forbis nicht hieher fondern geradt in Engel: 
landt gangen tit fo geben mir noch die meiften brif ab abfonders 
lih ewre vndt von perlas welche er wohl auf einer poit nachleffig 
werdt haben ligen laffen hof aber fie noch zu befomen vndt hör 
aber mit mein vergnügen auſß andern brifen das der Vandome 
bis vber die flüſß ganz Catalonien verlaifen vndt fein armee 
völlig ruinirt fein foll alfo wür ruhige vndt weitere quartir Dis 
fen winter haben vndt die fruppen fich werdten beſſer erbollen 
können welche id hör abfonderlich die infanterie ſchir in beifern 
ſtandt iſt alfo zu anfang der campagne. Ich hof auch das ſchon 
einig zeit nach den auſtalten die ih nach möglichkeit gemacht 
aruug traidt vndt geriien vor man vndt pferdt werdt binvber 
komen fein auch einig geldt auf Napel vndt Meplandt monath- 
lich richtig einlaufen werdt wo in Napl ebwohlen noch das ganze 
quantum mit geſchikt wordten nun werde völlig eingericht wers 
den von Frankfurt auf hab auch einig aeldt vbermacht welt Das 
nur mehr materie verhandten wer fo folt newif noch geldt noch 
nichts nie darin fehlen dan mir das darinig aufß allen vrſachen 


gar zu vill zu herzen ligt allein was auch mein willen gern 
thet fit nicht alles. in meiner macht dan ihr fo gut alf ih will 
wie laidter das bifig camerale ſteht ondt fo will aufgaben ko⸗ 
men Dad ed nirgendts klegt vndt ift noch vill das man das thut. 
Wan nur Engellandt fi endert vndt vnſ bey Zeiten alfo bey: 
ſtundt das ihr ewr campagne mit allen nötigen in May an⸗ 
fangen koͤntet fo bofte ih auch ein gloriose compagne den (mie 
die feindt vber Frankreich felbit bekenen) die armee fo zu grumdt 
gericht das fie ſchir vor Auguſt nicht fich mwerdten midter in 
ſtaudt fezen Pönen alfo wür Zeit beten operiren ju Eöuen das 
berubet aber nun meiftend auf den wie fich endlich die fachen in 
Engellandt fezen werdten dan man das gegenmwertig ministerium 
widter fpringt wie nod die meiſte hoffen vndt die hollendter es 
beftens fomentiren fo ift alles qutes zu bofen mo nicht iſt mehr 
zu fürdten vndt ihr ein grofß contratempo das ſchon 5 poften 
aufb Engellandt abachen vndt der contvari windt wie man auff 
bolande fchreibt noch alleweil continuirt da doch nun von difen 
nachrichten alles hänget vndt man ehe Fein gewif vriheil noch 
mesuren vom negenmwehrtigen sistema Der fachen fallen Fan. 
Ich hof ihr mwerdt meine vorige brif empfangen haben abfons 
derlich biefelbe wo ich euch gefchrieben mich meiters vndt auf 
das ehiſt zu berichten wan ihr meinte das vber die anftalten Die 
ih vor Spattien in remonta vndt reerouten gethan, vnd mas 
ih hab in Engellandt antragen laſſen, much was euch abaieng 
odter weiter nötig wer zu verordnen in dem ich es gleich anbe: 
fehlen würdt damit ihr es noch bey Zeiten haben kontet wan ihr 
es noch nicht gethan kont ihe es noch ehift thun obmohlen es 
ann fhon ein wenig fpath naher hineinkomen wurdt. 

Was hollandt vndt die fridens negozia anbetrift zweifle ich 
nicht das der Sinzendorff vndt andere meine minister auf dem 
haag dad mötig an mein Kayferin brichten vndt ihr dan die re- 
lacionen fehen werdte doch ſchreib auch ih aufführlih an-Perlas 
welcher es euch communiciren mwerdt vndt berubet halt alles 
auf den Englifpen brifen. Die hollendter zeigen ſich nun gar 
gut meine 3 beuendte feindt der Singendorfi, Corzana vndt 
Gunfpruf war fih nicht etwan die fahen in Engellandt fo en 
dern das noch mich des Gallasch pro secundario brauchen 
Funte hat auch der Sinzendorf in befelh nit zum congres auf 
dife praeliminaria zu geben auffer es eraigne ſich ein fach das 
er es vingänglid vor mein dienft findete hie ift nichts mens vndt 
laffen mich noch alle abfonderlich die Koyſerinen mit ruh welchs 
wohl froh bin vndt finde nicht alf das die miniſter das gut ges 
wohnt den herren fpilen wollen ein wenig faul fein vndt nicht 
gern arbeithen welches ſich aber gemach ſchon endern werdt keine 
fhonheiten hab noch gar nichts gefehen was mich charmiren 
Funt vade fiudt ich Keine die noch mein tochter fein will alfo foll 
nuer recht den papä naidig fein die ſchöne herzige töchterl ha— 
ben apropo muſ euch fagen das ich die mariand! isige Pfcher: 
ſchofzkin vuterwegs ganz onverhoft aber nur ein augenblif ge: 
ſehen hab welde wich gar nicht charmant vndt ſchön gedunft. 
Wie es die Kayferinnen.werdten gewuft haben werdt ich wohl 
in das jchwarze buch komen fein mit difer ſchönheit muf endten 
dan ed [chen jpath. Ihr wolt mein denkzeichen alf von ein ge: 
gen euch erkantligen gemüäth erfenen vndt meiner beftändigen 


lieb Vertrauen vudt gnadt gegen euch vndt die ewrig beitens 
verfihert fein dan ich allzeit ewrer treyen dienſt eingedenk vndt 
euch mein lieb in werk erfenen zu geben fuchen werdte. 
Carl m/p. 
Wienn den 11 Februar 1712. 


+ 
20 Februar 1712. 

Lieber Gray von flarenberg. Ewren brief vom 30ten De- 
cember von barcelona hab vergangnen Erchtag wohl enpfangen 
vndt mit mehrern mit meinem fondern vergnügen das glükliche 
vndt der campaguie welhe nah dem Sergen Gottes allein 
enrem enfer vndt erfahrnen anitalten zu zufchreiben iſt. vndt 
meilen der feindt fo ruinirt iſt ift leicht zu vrtheilen das er ſich 
meith zuruk ziben, vndt villeiht gar Die künftige campagne ſich 
nicht werdt in ſtandt fezen könen. Wie mich Dife nachrichten ers 
freyt haben Lönt ihr leicht erachten da mir billich nichts fo wie die 
fachen in fpanien zu gemüth geben welche auch mein gröfte forg« 
falt vndt aplicacion zwar mit noch ſchlechten efecı (dan in mein 
feäften allein nicht iſt alles beyzutragen mas ich gern wollte) fein, 
vndt hof ich billich das Difes glüflih endt der campagne ein gu«r 
ten efect in Engel vndt hollandt machen und villauc in fridend- 
ſachen eudern werdt. Welches vor allen zu wünfden, dan auf die 
arth nie Bein guter fridten zu hoffen fein werdt. Wan wür dan 
nur bey Zeiten in ftande fein kunten die campagne darin freye 
zu Öfuen fo kunt man billich gut vndt glükliche progressen hofen. 
das dependirt nun meiftens von Engellandt an wie die ſachen 
num fo wohl alf-in dem fridenswert eben ihr mehrerd auf den 
copyen vernemen werdt welche ih meiner Kayferin einſchliſſe vndt 
die euch felbe communieiren werdt auf melden ihr alles ſehen 
werdt ondt erfeuen, das man noch Fein-rechtes vrtheil von nichts 
faſſen Ban doch die ſachen ſchir befferes aufßehen haben, alf vor 
zwey monath vndt noch wohl zu hofewiſt. dife nachrichten main 
ich nicht das auffer dem Parlas einig andern zu communiciren 
weren dan es bakliche materien vndt in diſen wenigen wo nit gar 
Fein zu trauen if. Ob nun auf Eugellandt was vor vnf zu hoffen 
beruht in dem ob Die gute parthie die oberhandt nimbt odter der 
congres etwan zerihlagen werdt welchs das bejte wer vndt num 
zu erwahrten fteht Dem minisıerio in Gngellandt iſt anaft vndt 
fipt man das fie confus fein, Bor allen hab dem Prinzen vadt 
allen aubefoblen die succurs in Spanien zu solicitiren derweil 
ſchik ih meins theils heunt widter in Spanien ein nerel per 50000 
patac welchs zwar wenig vor. den hiſtgen ſtandt aber will vndt 
werdt fehrners eben vberall zamjurafchreln vudt zu erfpahren was 
möglich vmb es hinein fchiten zu Einen hoff auch das traidt vndt 
aud) geldt von Napel vndt Meylandt kombt wie ich aunbefohlen 
hab. das koͤnt ihr ficher fein das ich gern alles thun werdt mas 
menfchen möglich fein werdt vmb in Spanien zu helfen dan mir 
das ein ftain auf dem herzen ift. Das camerale aber ift laidter 
fo verfallen das man es izt fo gſchwindt nit einrichten fan vndt 
tiegt auch zu den mötigiten nit. Das hof ich auf das wenigit das 
wür Difen wiuter ruhlgere vndt weitere quartir haben werdten in 
welchen ſich auch wohl die cavallerie erhollen werdt welches wohl 
zu wünfchen ift ber GE meritirt all mein guadt wegen feiner er: 
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haltenen meriten in der belegerung Cardona wünſch nur daͤs er 
von feiner Pranfheit erledigt werde mo ich laldter ſchir mehr fürch ⸗ 
ten muf das er geftorben ift welches mir gemif fehr laidt doch; 
nicht vnterlaſſen wurdt weil ich ihm nicht hab könen mwenigft in 
feiner fchweftge feine merita zu belohnen wie ich nicht zweifl ihre 
mir auch fernerd an die handt geben werdt wie ich ein vndt ans 
dern begnadten Töne, ‚die fi in diſer belegerung vndt succurs 
signalirt haben. Das beft ift das vuſre truppen aunöch in fo 
autem ftandt in die quartie zogen feindt abfonderlic da dadurch 
auch der feint ift geſchwecht wordten vndt ift nur fchadt Das vu» 
fer cavallerie fo verdorben das man ben feindt nicht hat in feiner 
retirade incomodiren Bönen id) hof aber das fih nun Die pferbt 
etwas erhollen werdten. vbrigens erwahrt ich die rehnungen von 
euch des auftandt meiner teutfchen truppen erwahrten vmb biefelbe 
gleih in Engellandt zu vberfchifen wohin fo wohl alf in hol: 
landt ich gleich derweil heunt ſchon anbefehle vmb das fie auf 
die assistenz vndt erfezung wenigft dermeil des rükftandts eyfrigft 
vndt ſtark antreiben mas man aber erlangen werdt ſteht zu ers 
wahrten Wegen der flot laſß ih auch pressiren vmb das fie 
beordert werdte beffer vndt absoluter von der Fayferin ordres 
zu dependiren dan fonjten man Fein dienft von der flot haben 
kan vndt die recroulen vndt remonta meiner feutfchen truppen 
gar fpath hinyber komen merdten welche abfonderlih vor die 
infenterie fhon in Wallifhlandt fein vndt die von der caval- 
lerie auch folgen werdten fo baldt wür willen ob die Engelländter 
fomohl die recrouten gut machen alf forderift die vnkoſten des 
transport (melden ich allein nicht wohl beftraiten Fan) vberne: 
men wollen dabey ein positiv ordre an die flot ſchiken follen 
von meiner Fapferin gu dependiren. Die remonta vor die trey 
Dragoner regimenter feindt 1600 pferdt werdt auch fuchen in 
hungarn odter mo fo vill pferdt alf möglich zamzubringen wan 
man nicht das geldt findt hineinzufhiten vmb mein vbrig caval- 
lerie darin zu remontiren vndt erfenn ih woll das das beft 
wer fi darin suremontiren dan man auch vom feindtvill pferde 
befomen würdt allein muf man fehen wo vndt ob man das nös 
tig geldt dazu mwerdt haben, von meiner feith werde nichts vn» 
terlaſſen werdten vndt ſteht zu ermahrten mas von alyrten zu 
hoffen welchs fi baldt zeigen werdt. Der weil finde ich allgeit 
hoͤchſt nötig vndt gut wan darin möglih alle erdenkliche auftal- 
ten gu der Campagne zu machen vndt zu diſen endt auf Napl 
vndt Meylandt auch beytragen zu laſſen was in macht- felber 
Iendter vndt vor nötig gefundten werdt mich dabey von diſen 
befehlen zu berichten vmb das es ich auch von bie secundiren 
köne. Ich erindere euch anbey (mie ihr felbft genug ſchon Fenen 
werdt) das man in dem Wällifchen fachen gemach gehen vüdt 
auf den Moles vndt Miro wohl adıt geben muf dam fie vill 
privat passiones haben, vndt mit allzeit auf meinen vndt des 
publici Dienft denken. Vbrigens den fridten betrefendt bezihe 
mich auf die copayen bie ich elnſchiktt vndt werdt ihr darauff 
fehen das man noch hoffen fan dan hollandt noch fich ſtandhaft 
vndt fehr einig mit umf zeiget. Ich verlaſſ mich auch auf ewr 
trey vndt lieb vor mich das ihr nun zu barcelona au allea 
mi& berichten werdt was ihr vor odter widter mein vndt mei: 
ner kayſerin Dienft uamb vndt beitens findten werdt auch trey: 


lih ſchreiben was ihr Eenen werdt das etwan ein odter micht 
recht geht andy mit emrem rath vndt that in allen ihr fehrners 
meiner Eayferin trey beyſtehen werdet. Difen Augenblit empfang 
durch den Curir ewre 2 brif vom 13tem December weldhe lang 
unterwegs bliben vndt legten Januar welche mit weiten auf: 
führlichee beantworten werdte indem heunt nicht mehr zeit hab 
erinder auch 066 ewr obriflieutenant noch nit (das ich waif) 
an tag fomen if, Womit vor heunt endte vndt euch meiner be—⸗ 
ftändigen conhidenz lieb vndt erfantnuff beftens verfichere. 
Carl mp, 
Wienn den 20ften Februar 1712, 


4 
20 März 1712. 

Lieber Gray von flarenderg. Ewre brif vom 13 December 
2oiten Zıflen dan vndt Zoften Februar hab alle vndt den vom 
20ften durch emren obriftleutnant wohl empfangen aber foldhe 
nicht ehe als heunt beantworten Pönen wellen ih neben andern ocu- 
pacionen die Zeit nicht aehabt hab ebendter difen Curir abzus 
fehetigen vndt da ewr erfter brif fehr alt vndt fich Die Zeit geen: 
dert babe ſchir nichts drauf zu antworten vndt werbt ihr das 
mehrer aufführlic auf den brifen an mein Kayſerin vndt an Per- 
las erfeben mas ich meiner felths vor anftalten ſowohl wegen pro- 
vision geldt vndt recrouten gemacht hab vndt nod fchrners 


machen werdte fo vill nur in meiner möglichkeit vndt kraft fein werdt 


wie dan heunt widter zwey mahl hundert taufendt fl, hinein fchite 
auch der Prefident mir gefagt das die verpflegung vor das toldifche 
Regiment ſchon eingericht fey auf ein iahr von welchem er Die 
helfte fchon hineln gemacht hat, Das man ohne der flot (melde 
muf völlig am die befelh der Kayſerin angemwißen werdten nichts 
reht vornemen Ban ift gemwif hab auch ſchon lengſt dapber in En 
gelandt geſchriben vndt befohlen man foll treiben das die ordre 
von der admiralitet auf an die flota abgehe. Wegen der assistenz 
von Engellaudt waif ich oigemtlich ießz nicht mas zu hoffen dam 
auf dif ministerium wan fie auch verfprechen ſich micht vill zu 
verlaffen, ijt das ewr obriftfeutmant hinein gebt (welcher nicht 
ebendter hat koͤnen weil er etwas unpäfßlich war) vmb anzutfreir 
ben vndt Die ruckſtendt zu solicitiren merdt man baldt klahrer 
fehen was zu hoffen Derweil werbt ihre fehen auf den beylagen 
die ih der Kayſerin ſchik Bas fie von wir millionen patac das 
tritl nemblich 333000 pfundt sterlin geben wollen vndt Tollen — 
ih vndt Hollandt ihr tridtl geben meins hof ich nicht allein zu 
geben fondern will dayber vndt (da ſich auf Engellandt nicht zu 
verlaſſen) denk ich alle mit! vndt weg fo vill geldt alf möglich hin⸗ 
eim gu ſchiken mie ich noch wenigſt auf ein million patac ge 
mif hof vndt vwilleicht auch 2 mod werdt befomen Einen, dan 
mir (mie billich) nichts fo alf Spanien auf dem herzen Tigt. 
Was vor ein instruction ewrem obriftleutnant geben wordten 
merdt ibe auf den copapyen erfehen vndt da ihr generals nötig 
babe möcht ich mohl wiſſen ewr meinung von was rang, von 
irfanterie odter cavallerie vndt wer fie fein follen dan ihr fie 
kenet vndt ih euch ſolche geben mönte deren ihr auch gebrauchen 
Köntet vndt euch anftändia weren. Den braun werdte herauſſen 
behalten weil mirs fiheint ihr es auch liber fehet, der bosareli 
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hat mi von allen mündlih aufführlich informirt vndt kan man 
wohl fagen das die campagne dur ewr beſtaͤndigkeit vndt gute 
conduite fehr glorios vndt glüflih iſt geendt wordten, vndt 
zu hoffen das mür heyr ein noch alüflihere machen könen man 
wür anderft bey Zeit werdten im feldt ftehen könen ich meins 
theils thu alles mögliche derzu fo wohl in traidt alf geldt vndt 
beif das mit dem mas hinein gefchikt ift mordten man bog 
ernig nötig anftalten werdt haben machen könen vndt bin von 
ewren fleif vndt epfer vor mein Dienft wohl verfihert das von 
euch nach möglichkeit Fein Zeit noch gelegenheit werdt verab⸗ 
faumbt werdten was gutes operiren zu Fönen welches vmb fo 
nüzlicher ijt wer alf ed im den verwirten fachen bey dem fridten 
end in Frankreich ein groffen efeet vudt enderung machen murdte. 
auf dem abgang den ich fehe auf dem tabellen hof ich das vie 
recrouten vndt remonta Die hinein gehen genug fein werdten 
vndt werDt bey euch fteben alle 6000 odter weniger recruten bins 
ein gehen zu laſſen dan fie befelh haben fih nah ewrer ordre 
zu richten derweil an den chetrein (vndt man er den transport 
nit machen wollt) dem nreda befohlen auf 6000 zu fuf 400 zu 
pierdt vndt 1600 pferdt die einſchifung zu richten vndt da ich er» 
ken wie nötig das dife baldt hinpber komen hab ich befohlen auf 
mein vnkoſten den transport zu machen man ihn Doch Gngllandt 
nit machen molt. hof alfo das fie baldt hinyber fomen werdten, 
vndt da id vor mein Dienft erfenn was ihr mir durch den bo- 
sarelli erindern laflen das binführo beffer wer die remont vndt 
reeruten früher vndt in November zu ſchiten hab ſchon noch 
vor heyr die anflalten machen laffen vndt hof das in November 
bis 4000 recruten zu faf 300 zu pferdt vndt 1500 pferde (welches 
bey gleichen nötig fein werdt) in Wälliſchlandt widter fehrtig fie 
ben werdten vmb hinpber zu gehen wan anderſt der transport 
fehetig fein wirdt es werdten auch die von hollandt resolvirte 
batallons worunter zwey ſchweizeriſche ehift hinein geben dan fie 
fhon fehetig vndt hollandt ihre verpflegung eingericht hat. das iſt 
was ich raein er ſeith gemacht hab vndt werdte moch ſehrner fuchen 
alles zu thun was nur in mein ‚Eräften fein werdt vndt forderifl 
fehen das neben noch mehrerem geldt ih auch noch ein assento 
auf mehr getraidt vnd forderift hart futer einrichten Eöne dan ich 
glaub dif eins vom mötigften iſt vndt werdet ihr auf des hofman 
brifen fehen das einig Engeländter vnſ ihe in Wällifdlandt ba: 
bendtes traidt wohlfayl verkaufen wollen weldes nicht zu verfaus 
men mer alfo ih danber auch den Perlas fhreibe ondt befelh zu 
feben wie er es einrichten Eöne vmb mich davon zu berichten Ich 
mögt noch vill mehr tbun dan alles nötig fein werdt allein wuſt 
ige wie meine mitl vndt Taudten allenthalben ſtehen alfo man 
nicht alles thun Ban was man gern wolt Doch Eönt ihr verfichert 
fein das euch zu beifen vndt beyſtehen ſuchen werdte fo vill es nur 
möglich fein Fan vndt Hoffe das doch euch darin meine efort etwas 
helfen werdten. Ihr werdt auch mehrers auf des Perlas brif fes 
ben den gedanken der bie beygefallen ob nicht beifer einig regi⸗ 
menter mit denen von Mapf zu werfen ihr werdt mir ewr mais 
nung dayber fchreiben welche bis fie kombt man nichts thun werdt. 
Ich hof ihr werder alle meine vbrige brif wohl empfangen haben undt 
auf felben jo mohl alf was ich an Perlas vndt an die Fanferin 
gefhriben hab alles erſehen wie die ſachen in ein vudt andern 


ſich befindten vndt wer freglich vor vuf heyr an beften nicht lang 
in quartiren zu flehen vndt ehendter ein gute operacion vor⸗ 
junemen alf nicht der feindt (welcher fehr ruinirt mar) fih vnſ 
widterſezen Eönte, Bude verlafß ich mich völlig auf ewr trey vndt 
eyfer Das ihr gemwif Bein gelegenheit verfanmen werdt ein gute 
speracion vorjunemen vnd der Zeit zu profitiren want anders 
möglich fein werdt. Ich ſehe das fih vnfre partien vndt der Nebot 
wohl halten, weiches wohl doch den ohne den mathen feindt ſehr 
beunrubigen werdt vndt wer artlih warn mür damit aud) ben.s- 
que widter befomen hetten. Was fonften hie passirt werdt ihr 
‚meiften auf ben copyen die ich an die kayſerin von allen brifen 
das Guglifch, hollendiſch, fridens vndt fonft laufendt negocia bes 
trefendt ſchike erfehen mie ih auch ein vndt anders aufführlich 
dem Perlas ſchreib vndt mich drauf bezih vmb nicht es wider: 
holen zu müſſen weiches mir die Zelt nit zufafßt. Das fridtenswerk 
ift noch fehr imbroglirt abfonderlich nah dem todt des daufin 
vmb defto mehr als auch der konig noch nicht gefundt mweilnte 
wegen er auch Die minoritet (man er flerben folt) vndt fehr 
wunderlic bejtelt, dan er den Dun d’anson berri orleans vndt 
[hir alle Princes du sang excludirt vndt nur den Villeroy alf 
ayo vndt Die beedte Vandome vudt Harcourt alf tutores mit 
bein Torcy benent welches man fiht das es von der Mantenen 
geihmidt wordten dan das alle ihr dependenten fein. Man 
ſagt auch dad würklich ſchon der Vandome foll in frankreich ges 
rufen wordten fein, welchs auch in Spanien ein neye confusion 
maden werdt vndt werdt ihr wohl heyr ein groffen andagoni- 
sten nemblih (wie ich nicht zweifl) den Aquilar odter fo ein 
ritter haben der vnſ bofendlich nicht will embrassiren werd. den 
fridten felbft belangendt ſteht es noch auf fchrauffen vndt fan 
man noch nicht wiſſen wos hinausgehen werdt. Dan die begeh— 
zen von alyrien artlich gefaft fein vndt Dif gewif ift das wür auf 
GEngllandt nichts vnſ zu verlaffen haben wie ihre mehrers aus des 
Prinz vndt hoſman relacionen fehen werdet. Die holländer aber 
feinen noch beftändiger zu fein thun auch ſtark armiren ohne 
das man noch wiffe zu mas ende. Vill glauben es fen fo wohl 
in gelegenheit damit der guten partie in Engllandt handt zır bier: 
ten, als auch dem krieg wohl gar allein zu continuiren wan es 
fein müfte. Die GEugelländter baden ihr ganzes anfehen auf 
den Prinz de Valles vndt ſiht man das fie nichts fuchen als ſich 
mit Frankreich zu verftehen welches fie aber ſich noch nicht recht 
getrauen dan fie vor dem voll vndt parlament ſich fürchten vndt 
des leztern moch nicht ficher fein. Da wür nım glaubt haben, das 
Frankreich aleih auf vnfre proposicionen antworten vndt den 
fridten ie chendter ie beffer zu ſchliſſen ihrer ſeyth ſuchen würdt 
vernemb ich durch lezten Gurir wit verwunderung daſ fle ein ter- 
min von drey wochen begehrt haben welchs zeigt das fie in ſich 
ſelbſt confus vndt noch nicht ficher fein dem fridten nach ihren: 
vortheil zu fhliffen derweil macht man auch Alyrter feith ernjtliche 
anftalt zu der campagne vndt da vnſ unlengit gelungen mit feyr» 
kaglen das haubt magazin vom feindt in Arras drin gu verbren- 
nen fo werdten wür heyr dem feindt will vorfomen Fönen dan er 
ohne fourage ſich nicht fo früh werde zu feldt fegen Tönen. vndt 
Bunt es vnſ glüfen bey anfang der campagne ein glüklichen ſtreich 
in Niderlandt vndt wo möglich in Epanten auch (mo es am be 
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‚völlig auch mein vertrauen im euch ſeze vndt mich nichts ruhiger 





ften wer) zu haben fo würbt baldt ein guter fridt erfolgen dan 
nun dba Frankreich im dem verwirten flandt vudt ale augenblif 
ein minorenitet ju erwarten bat fuchen merdt müflen endlich nicht 
fo vill ein guten alf baldten fridten zu haben. Das ift in kurzen 
alles was num bie vorfalli, nembe anbep ewren dan? gar wohl 
auf vor dad das ich fonders in anlehen ewrer trepen dienſt vndt 
viler meriten auch emr+ befreindte in ein vndt andern begnadet 
hab dan ich verlaug auf alle weg vudt maif in euch vndt deu ew⸗ 
rigen mein lieb erkantnufß gnadt vndt vertrauen das ih im euch 
bab erkenen zu geben wie ihr dan auch deſſen beſtens verfichert 
fein könt Das ich ewre trey dienſt allzeit erfenen vndt euch mein 
lieb vndt confidenz verfpüren laſſen werdte auch nie vergifß mas 
ihe allzeit mein hauf izt aber in Spanien abfonderlich mir felbft 
vor dienft gelaift hab vndt ich ewren enfer vndt lieb vor mich 
allein fhuldig bin dad meine fahen noch fo gut feindt darin er: 
halten wordten hofe dan auch das ihr auf eben Difer lich gegen 
mich vndt ewrer allzeit erzaigten tray fehrners fortfahren vndt 
abfonderlich meiner kayſerin in allen mit rath vndt that beyzuſte ⸗ 
ben vndt ein ocasion auflaflen werdt mo ihr mein dienft beför- 

dern vndt ewr glori vndt trey werdt vergröffern koͤnen wie ich 
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macht mein kayſerin dein zu willen alf das ihr bey ihr ſeyt vndt 
fie in allen beyzuſtehen zu bedienen vndt zu verfichern beitens fu: 
hen werdet, vndt ich dadurch noch neye vndt mehr motiva haben 
werdt euch abligirt zu fein vndt euch allemeil mebrers mein Lieb 
vndt erfantuufß zu zeigen mit Der ih euch auch allzeit von herzen 
sugethan verbleiben werdte. von bie it fonft nichts neys zu bee 


‚ richten vndtÄft recht melancolifch gibt auch Feine töchterl fchwes 


fern noch anderes fi damit divertiren zu könen vmb weiches 
euch andern recht naidig bin vndt feindt bey hoffe fo ſchändliche 
afichter das ein aller Fuft vergeht. am das töchter! vndt alle be: 
freindte mein grufß hör das man den faſching luſtig geweſen if. 
bie deſto trauriger Ich wünfd dad die fahen fo gut fih vor vnſ 
zeigen das ich euch dorten baldt felbit embrassiren vndt euch 
mündlich mache verfichern vndt zeigen küne mein beftändiges ver⸗ 
trauen lieb vndt erfantnufß mit welcher ich euch allzeit zugethan 
verbleiben werdte. 
Carl ap: 
Wienn den 20jten Merz 1712. 
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